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•  Diese  Btrichügnng  seines  Manuskripts  sandte  Hr.  Hauptmann  Weiss  lelbat  ein,  «aclf 
dem  dasselbe  Icdodi  bereits  absedruekt  war. 
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Seit  L»  Vi.  BoQQdi^rcb  .seine  klassische  Arbeit '^,uber  ^n 
Jora  in  Deuitithtanif  pfit- ge^^phntpr  Meisterscliaft  cfie  aUT 
{;eiDeiyen  VerliäUnisse,(|jp5er  .a.o»  iuteressauteu  Foimation  ge- 
fchildett.  updi^jC  ^f^o^fijer.  Sehärie  die  Gcenzeu  ihrer ^einzelnetr 
Haoftabtbeiluiigeii,  festgesetzt  Jiat,  nahm  dei-  ausscror^ent; 
liebe  P«trefaM^ii:ReIohtt|Dip;  einaehier  Lukalitätcn  dieser  For- 
malicM»  die;^ufaierksapiMit  djer  Ueologeii  so  i'il>erv\:ien;eiid  in 
An8|iru)[:b ,;  das«,  die-,  genauere  Ktforschung  ihrer  ^lliedel^n^ 
und  «iu  iiveiteres  die  verschiedenen  Lokalitäten  ver^lei<^eii- 
des  V^rfolgea  4cr  Verbäitnjsae  fler  einzelnen  Unterabtheilun- 
geo  für  den  Frai^McA^Ji,  J^uri^,  mit  Ausnahnfie  jener  den  Pa- 
^ontologeo  80  ifaclitigan2^ielieiiden  Gegenden^  wie  di($  voo 
Ban%^  Solnkofen  eic^  hintaiigesetzt  wurde.  Bei  der  so  grosse;^ 
Ha^prt^  voa  Qi^drati]ie||eQ  betragenden  Ausdehnnng,  welche 
die  J|iir3[-Fprmatiaii  lii  Boj/ern  %e\giy  ist  es  allerdings  ein  die 
Kräfte  4ca  Eipzeliien  weit  übersteigendes  Uiitemehroen^elii^ 
derartige  genauere  iCenntni^S'  aller  Verhältnisse  derselben  zu 
jreffiitte^n;  dacjifiiagj  eben,  deswegen  ein  jeder  im  Verhält- 
|^|yi^e.z<ii..  der  g^nzf^n,  2^u  .bewältigenden  Aufgab^,  auclfpäcli 
fH^.  Iijiein  ^.erfic|iein^id€;r.  JUei,trag  nicht  überflüssig  seyn^  u|\a 
als  ein  .jfolcher  geriiiger.  Beitrag  mögen  .  die  folgenden  Bc- 
merkufig^n  aagefeben  werden^  Ergebnisse  zahlreicher  V^f.rt; 
den^.eipeti  Thelidep  Mfe^t- Rapses  unserer  Formation  dyrci^^ 
^e^^i?i,dea,?xlfuiisioMifp,,^    ,:;  ..;,-.     ../....r  .*i'.),hj: 

JaJkfvu«  1867.  1 
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Ich  beschränke  meine  Mittheilungen  zunächst  auf  die 
unterste  Abtheilung  des  Jura*s,  auf  deu  Lias,  da  gerade  er 
sehr  eigenthöniliche  Verhältnisse  in  seiner  Entwiclilung  er- 
kennen lässt,  viel  weniger  einfach  und  gleichmässig  sich  aas- 
gebildet zeigt,   als  Diess   bei  den  obern  Abtheilungen,  dem 

Verhältnisse  wegen  einer  genauen  Erforschung  weniger  zu- 
gänglich sich  findet  als  diese.  Schon  L.  v.  Buch  hat  den 
Lias  mit  einem  Tejypifclle'VtfrgffchenyMiiir'Wifilliiber  jene  oberen 
Jura-Glieder  hinausgr^iffe '  und  däher^  anth  auf  geognostischen 
Karten,  die  in  kleinerem  Maasstabe  entworfen  sind,  noch 
als  ein  Saum  um  jene  ersobelne»v  ifir  bilde  flache  Hügel  und 
steige  nur  zu  einer  sehr  geringen  Hohe  hinan;  wo  das  Ge* 
birge  steiler  ansteige,  beginne  der  mittle  Jura.  So  wahr 
aiich'^eiä'e  Schilderung  föt,  äo  fiöhnt^  sfb  döcH  zii  tt^abchen 
trrUgeii  Vorsteliungeh  über  d^n  Lläü  Veranlassung '*^ebeM^ 
mtif  l^önhtb  leicht  daralisdeh  SchJlis^  ziehen,  als  MIde  kr 
ütne  üb^rafl  ^usUmmdrihäb^edde,  ftbei-^lt  dtis  tffcfeb  dc^^  f  tiäUr 
eThn^hinencie  sii^nft  ^pslteigetidei  oder  werii^  niä'chtige^liiilcM^d. 
I(eliie;  Das  i<är^  äbei^  iiür  fär  eiheiiTHeii  dieser ^A'lit^Wldri^ 
WcH'tig.  Dieser  tbfiptch,  Weiin  Wir  bei  döm'  Bilde'  bletbetl 
holten  I  ist  vielfach 's^^rrisseri;  grosso- Fetiert  sihd^anzybft 
äenlj  €br!gen  gietrehiitj  W  ist  übef  einfen  seht*  uri^eiieh  BoUeil 
ausgebreitet  und  Stellbb-Weise  dicker  als  eine  det*  beideii 
andern  Abthdiliih^^ti,  dte'kuf  ihm  ai^%^set^t  i^ubeti.  Sdne 
Krsciieinung  i^Ü  wei^edtlich  Voll  den  Relief- Vlei'haltnfisj^cYrdler 
Keqp^r.Pormatiod  beillngt^  liiid  man  findet  Yi^st  inehr  £lasäof 
^JE^ii  Hohen  dieser  ietästen  als  in.  den  Thälefn;' }ii  adlT  et^Vik 
gebt  er  fi^beraTt  Vfel  wHter  Zungen- \iUd  1näe^fb^^i]g''j^eg^h 
Wc^step'vor,'  ats^  fii  de;r  tii&lem  ^äh\f  dtrs  dem  'Järk  fh^b^^ 
Wesiitc^^er  Iftichtun^  hervolbl'^cheiid^h  ^ev^&S^er,  In  'wblihii^ 
äfagege'n  iier  Keuper  weit  thak'-abfwärt«'  tinbedeckt' Wil''U46 
i!u  tage  tritt.  -So  i^t^  es  im  Ä?AU/i)K£^(fÄ.Thale*^fidlfth'»YAVi 
Mrf;]\m  tiikU  üet  Pe^Hiii ,  In  kein'  S^^^ 
trlarigen,  hi  dein  d^l*  WUerd  und  selbst  In  debeli  'dar  Vlfeiii(4ii 
der  nednil%  uiiä  dem  Ütäine '' zoäer&menaeii  B&dre.  Oft  l^tdiV- 
äeniang'karih  mah'bbtfeb  an  di^en  YiüS^i^hi|b  ^I^Iiäf-iifafWSil!ä 
gehen,  ohne  eine  Spur  von  Lias  ani^otreffieki/t^ähr^rid  ^t'^it^ 
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^'^'..J^^^^^ 


n      \'H\       l*iU      'It!  I    1  .Vi   Mit  li'J^      1 

TV    ...W/      ..•-■/ 

ntT^^tlijrniiiii    ii'jllKttn.v    t.'jlrt'  ::  i.M;i  i  it'i^iilliitd 

tlfni-'>y<>n*  •dfcm'^  'niitlleir  «i^uM  nttirtRtätbaf>'«beiH^^if'^~  l^äU« 

eiamal   in   dieser  der  Keiiper^  Hf^*'tlM '««iV'LM>^  ^ilg«| 
tHe*«|j^MeM  iiiftf'>r^ktt'(R^|ye^Rmfi^  >flHd»#:  ^ü^'i^'Jb.'j^elsk 

JleÄc»*Äs^wfeti»:^i(Jlti wellet»;'  *  ■'-'  '•>'•  '  '  ''■''*'  , '»Wijj.lt, 
Schon  vor  der  Atriag^hiti^  d^^lüai  c^ieiht'''(»^i'  IMiip^ 
ioserer  «eg^nd  JS  fei  feit  Jw^fsü  Vr^n^d^i^i!^  «ölne^  •ji<fäig«^il  Re- 
llrf*.Vc*'lAft«Wse  geliäbt'^iii'habert  (Jnd>«i^de^^ 
irteb  auf  ilmi  ablagerte,  foigtö'  ei'"«^^  CTfi^^b^ittoft^n  MHi» 
iM^läge.**!  DaaMAif^tht  die  'lllirt^i^Ju^hfai)^  '»einev^  liAg«rfiH^ 
kUlf  6ll^d^i^ng^yefl(nMB''l^hWiek1^eV;:4«ln'rri^  #«r  <M«i  m« 

ftt'  «iiier^iel  Mt^ig^reti  Liig:e  lrl#  aa^j^mg^''iWcl^lle8  fWi '^^l/l 
lögisi^v^ Sinne  iinter  ihm' If^eif'^iiltt^^  ^^  Rf^^l'^f^ 

iWebdtie'Ilr^^ttni^d^r  G^iWt^^^'^ib^^Wiilthk  db>'>lLläd''9i^ 
cnnrtii^Hit^^^ttet8<^'^eHhge,*'>AA!^  ftirirt  fifus&ere¥di^i<t)f^li  4«!!f^ 
rfn  g«te«>r0fl[t  d^l^tSdliitÜrteü-'i^^lg«^  tin^auch  dhtm*«^u>f  iii?fti^ 
VM  Wenig^f«ilScbldhkM*«b|^lefth^  nlndl'iU  ^»Mii'^  ^eirtng^i^ 'Alrt^ 
dehnung  zu  sehen  Gelegenheit' kkty  dä(^eb^ti>Üil««^'^gW^Ml 
ll<fg;m|«'n»A^  4ii^'Veget^li#tr>faiit^>A4le#''(ite^^  md  den 
Blicl(en  verbirgt;  '^«i^  li^r^i^bl  ^oit  Mt  )ehtärt^'%dfMtfglitf 
Zufalle,  einem  starken  Regengusse,  der  einen  tiefen  Graben 
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iMifr^iiftt  und  d«8  alt«  Gerolle  wegnNmnt^  tiiie  J(liMrer#>  Kl«- 
flieht  In  die  Aufeinanderfolge  >  der /JcbMhtf«, nid  JineK  du 
nnsa  man  den  AugenbliclL  erhaschen,  npi  4M  Atbllofc  Mr 
rechten  Zeit  zu  g;ewluiien.  Denn  der  bei  weitem  gröaste 
TheÜ  der  Schichten  beateht  ans  Massen,  die  dem  Wasser 
geringen  Widerstand  leisten,  In  eine  Unzahl  von  kleinen 
blättrigen  Fragmenten  zerfallen  und  so  überall  herabgleitend 
iv^sch  wieder  verhüllen,  was  eben  anfgededU- «ar^  Stfllen- 
weise  liommt  der  Uns  auc^  gar  nicht  ;tuiQ,VqrselieineiiiMl 
Ist  gaffz  iiberlagert  von  e^ner '  ziemlifih  qiach^en'  K^ngl^ 
nerat- Schiebt,  ans  Fragmenten  des  pittlen  und,  iveiaden 
Jttra*s  gebildet,  4i^  liie  i^nd  da  zu  wahren  S^iehte«  zusammen'» 
gebaclien  sind,  z.  Bw  in  dem  Seitf  n-Thale,  da«  bei  MggeUMm 
in  di|s  Aeib|äs-7iU/ sich  öflfpet. 

In  seinem  neuestjen  Werke  «der  Jura^  steUt  Cloai98TBi>T9 
der  gr&qdlichste  Kenner  difser  F^irm^o^  .^es^epp  Qeiieielinttpg 
der  verschiedenen  Unterabtheilungen  Icli  Immer  folgen  w^rd«,' 
die  Frage  auf:  Wo  hört  d^r  Keuper  auf,  ^nA  wo  l^eginnt  der 
JL4aat  Auch  ich  habe  mir  die^  Frage  vielfach  gestellt  und 
glaube,  dass  für  den  Fränhücken  Jura  diaselbfs  ßiqh  jntt 
gi'iosa^r  Bestimmtheit  beantworten  la/s^e. 

Es  findet  sich  in  dem  am  West^Kande  des  Jura's  nber^ll 
als  oberer  feiu-kömiger  Saudstein  auftretenden  Keuper^  efue 
growe  Menge  von  Steinbrüchen,  selten  jedo<;h  solche,  welebe 
von  pben  her  durch  deu  Lias  hindiirch  aufgebrochen,  wurdeni 
da  man  an  den  AbhaMgea  der  Keipper-Hngei  Das  aueb  sjelt^n 
fiothigliat.  Doch  konnte  icji  |m  letzten  Jahre  zufalUgi  melurc) 
Male  drei  lu  frischem  Betriebe  sich  befindende  Steinbr^clie 
besuchen,  die  vollkommen  deutlich  sehr  schone  senkrechte 
Purcbscbuitle  durch  Lias  und  Keeper  beim  Fortrichreiten.;  der 
Arbeit  lieferten.  Der  eine  findet  sidi  am  rechten  Wi9tni- 
IJfer  bei  Reulh^  V/t  Stunde  oberhalb  FercAA^my'der  andere 
zwischen  Burgtkämn  und  Sckwanenback^  ein  dritter  auf  4er 
Marl^ffsimer  Holie  bei  Erlogen. 

Von  den  beiden  ersten,  bei  Am/A  und  Burgthrnm^  mog^o 
hier  die  Profile  (Taf.  I,  Fig.  J,  B)  feigen: 
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Sfeiabnich  bei  Reuti  (Flg.  Af. 
a.  Der  fein-k6rnige  wetese  Keap^r-Sl^ndsMtii ; 
I.  eine  dünne  Lage  eines  graneki  Gllmaier-haltigen  Mer- 
gcI-Thons; 

e,  fein-korniger  etwas  gelblicher  Sandstein; 

i.  eine  zweite  Lage  grauen  ziemlich  festen  Hergel- 
Thons,  I'  mächtig; 

if.  grob  körniger  gelber  Elsen-schussiger  Sandstein,  1%') 

f.  gfaaer  Letten  mit  Qnarz-Körnern ; 

^.dunkle  rothe  Eisen  -  schussige  Thon- Mergel,  zum 
Tbeil  sehr  fest,  aber  durch  Verwittern  leicht  skh  blätternd, 
bei  5';   zu  oberst 

k.  kon^entrisch-schalige  platte  Konkretiopen  von  Thon- 
Eisensteln; 

f,   hellgrane  Mergel^  y^'; 

l.  etwas  hellere  Mergel  als  g.,  durch  Verwittern  wie 
Jene  sich  blätternd  und  Rost-farben  werdend,  9';  in  Ihne^ 
li^en 

/.  oben  Platten  von  einem  gelblichen  Kalk. 

Alle  Schichten  bis  zu  /.  vollkommen  Verstelnernngs-Ieer^ 
io  den  Kalken  .Von  /.  fand  ich  Terebratula  numls*' 
malis,  Pentacrinus  basaltiformls,  Bruchstucke  vo« 
Pektiniten  und  Belemnites  brevis  (?).  Diese  tnt;* 
spreciien  also  den  Schichten  y  von  Qubnstkdt,  dem  Anfange 
des  mittlen  Lia.s.  ^ 

Etwas  abweichend,  aber  doch  noch  einige  Ähnllchkell 
mit  diesiefli.  Pro^le  erkennen  lassend,  zeigt  sich  die  $chl^htent 
Fdge  de$  zweiten  vSteinbruches  zwischen  Burgth^nn  und 
8ckw€uzentaek\f'^.  By 

Aneh  bieff<>lgeil  an<  den  fein-^koiMgeit' festen  weissett 
K««per-Sandsteki'  a:  mehre  dünne  scbieferlge  Glimmer-hd-' 
tlge  gtasfe  Tliontnei^el  •  Lagen  mit  dünnen  lockeren  Tboit« 
nnd  Olimmer-baltigen  Smidsteln-Blättern,  wöranf  dann  wieder, 
aber  hierin  i4el  bedeutenderer  Mächtigkeit,  derselbe  grob^ 
kdnifge  Eisen-sehftssige  gelbe  Sandstein  e.  lagert. 

Diesebi  Sandsteine  fbigeil  nun  Schfcliteh  eines  festeii 
bfinnRchen  Kelksteinei^  f.,  der  i^aünerttReh  tiaf^ti  övifai  hlii 
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eine  Menge  Quarz-KSrner,  v^ntjfjilj  ,i«#.\«P.<ie^lPW„'ftblWB»n6 

in  den  sMMfu.u^\kmr Jm^>  M'^iW'^^sM  •>«- 

Exemptare  von  B.  paxillostis.'  '  .   ^j    j    ^ 

g.  Gelbe. .;^9rp;jff^U,|V|efpn.  gjplWichen  t^opl^eo  Kalk- 
MM^.eA)  4Ji^.,..pc\*^;  f'?  dünne  Platten  ^mitlö^berl^^j^  naher 
Oberfläche  sich  zeigen,  3';  '  •    •  ,i.  ,.    -     -i    ■:'! 

Terebratiila  n  umismaJis  uud  Spirilev  verrucosus 

A.  eine  zweite  der  vorigen   ännliche  K^lk-^ank;   darauf 

/.  eine  selir  inaclitige  Lage  von  Thon-Mergel,  de^*^  viel^ 
jener  Thoneisen- Nieren    wie   ^.,  des  .vori»n  Profils  .enthält, 

fiW^rh*':^M  Rf??^:!f^.^^en;gef^^^^^^  ,  ^,.^„^^^,    ,.  j^    ,.      . 

Audi' in  diesem  Beispiele  zeigen  sieb  also,  mit  Äusnjf^hiujf 
der  in  f.  auftret^^eiij  k|effieii  rechten  Anli^lts^Pun^t,  zu^  fie- 
Stimmung  der  Sciiicht  gebenden  Belemniten-llrummer ,  zu- 
t}SShn-'h  dfe^ärd^n' untern  mittfeh  Lias  ^  chäraktefiktfchen 
F%i*Mreii:\  Fi  IMd^ll/  sich  alsTo  s^unäch'^t'tf^ruUV  ^1^  Was'  wit 
BU  g^'l)tiiköViit^'^n'  gelbeH  SkhHsl^iii  kh^üseh^n 'baben.  '6^1 
lAiVt  et'  z\ivn  Keüp'drJ  oder  schon  j^.lini  tla^f  Idi  ^faöbc  eiit*^ 
J^Äyöttbli  Has^'letzrtV/'^'*^  '  "  ':  '^•"'■"  ^  '  '''  '"  '  ""=-•';• 

Dass  er  zum  Lias  zu  rechnen  sey,  daf&f'indcbte'^chotl 
l^dl^^icIeV  spn^^^h^n;'^  Welin  thah  ^i^  F^uiikt^rv,  'iVb  ^^b^  k  e  i  n 
UM  ?Af  '^ef^'Näh^  bändelt,  eliileff  Sldiiibruch  iti*  R««{>e^  Üe^ 
^itf'^«i)il6t'\m(l>iV 'iniitifer  alH<  obcir^t«s 'QUöd  den  'w^beii 
Sandstein  mit  den  an  einzelnen  LollJ^]tl9eW,'W'to.  a«i\>4häp 
ätOfwrbmrgi  htki  A^rfftMiii^.  Pfl««iKeiHAMrii<H6k.iß|itil«t^nden 
gjtotnwgifp'nsrhtefii^en  S.aiulstoiii-Sehichteu  ia.'—d,  in  unserem 
Hrvilfe  11^9 1111(1  nie  den  gelben  grob'körhigen  Sandstein  darüber 
)Ki')darsnLet/(e  der  Fall  ist,  darf  man  sicher  seyn,  in  der 
ftUertyiiKlIsli'ii  Nachbarschaft  Verateinurnngeti  fiihrende  Lias« 
Schichten,  nninentlich  viele  Belemniteu,  /.u  ßndeu.  Es  zeigt 
{iH4).«y|lsji,»^iescr  gelbe  San^Uteiu  in  sei»»eui  Aul>re;|qu  ft»  das 
A«ftr«fcWi  u.n^.>Yieifp)*ftftWfi|^^aa-3chi^l^ 


Keapers,   gebunden    und  wird  4f  her.  auch  am  ^glichsteiL  z| 
erstem  gerecUiiet. 

Aus  diesem  gelben  Sandsteine  finden  sich  aber,  wli^ 
Diess  in  unserem  zweiten  Profile  z.  B.  sehr  deutlich  zu  seHea 
ist,  allmähliclie  Gbergilnge  iu  den  Lias  n\  des;sen  Belem- 
oiten-Schichten,  wälirend  sich  nirgends  IJJbergänge  von  Ihui 
in  den  Keuper  jnahrnehmen  lassen,  gegen  den  er,  nie  Oicss 
namentlich  in  dem  Mar lofs leiner  und  Reulher  Steinbrncii  zii 
erkenuen,  vollkommen  scharf  abgegrenzt  ist.  Auch  Qa^ 
spricht  dafür,  dass  er  mit  dem  Lias  und  niclit  mit  dem  Keu- 
per zu  vereinigen  sey;  und  da  die  über  ihm  auftretenden 
V'ersteincrung- führenden  Schicliten  den  Anfang  des  mittten 
Lias  bezeichnen,  so  könneji  wj)'  an  nehm  en,  dass  dieser  geringe 
Komplex  von  Sandsteinen,  (Tionigcn  Kalken  niid  Mergeln  dem 
iu  Schwaben  so  mächtig  ent\vick^Uen  untern  t'ias^  entspreche. 
dessen  verschiedenen  Abtheilungen  wir  nun  kurz  beschreiben 
wollen,  wobei  wir  noch  weitere  Beweise  für  unsere  Annahme 
in  Betreff  der  Stellung  des  groben  Saudsteius  auführen  werden. 

1.  Der  untere  Lias  a  und  ^  OcifNsfEDT'ar""'''*"'"'' 
Als  unterstes  Glied  des  Lias  haben  wir  jenen  gelben  grob- 
körnigen Sandstein  keimen  gelernt,  dessen  Stellung  aber  noch 
zweifelhaft   bleiben    musste,    da  er  sich  von  Versteinerungen 
leer  zeigt«     Trotz    allem  Suchen   habe  ich  in  den  erwähnten 
Steinbrikhen  und  vielen  andern  Stellen,  an  denen  er  zu  Tage 
tritt,  nie  eine  Versteinerung  gefunden,    mit  Ausnahme  einer. 
Terebrgtel,  die  ich  in  Heroldsberg  fand,  deren  Spezies  jedoct^ 
nicht    näher   zu  bestimmen   war.      Es    ist   eine   glatte    ziem- 
lich  grosse  Art  mit   einem    markirten   ca.  110°   betragenden 
Scblosskanten- Winkel    und  von   länglicher  Forny  ähnlich  der 
von  Ter.   vicinalis  (öuenst.  Tf,  9,    fig.  ^J.     Aosserdeni    fand 
ich  auch     noch    eine   Platte    von    einem    Cidariten   in   einem 
eigeathünilichen  Gesteine,    iu    das   dieser   Sandstein   auf  4er 
Marinfsleiner  Hl/he  übergeht,  nämlich  in  einem  gclblich'grauen 
nnlnittitei^^^^^l^Theil  in  diinnen  Lagen    vollkommen  i*ein 
lnjint,  dann  plötzlich  wieder  eine  Menge 
l||mt  und  fio    sehr    rasch  wieder  aU 
|.z^|;t.     Dii^sesGestfin   wurden  \oj^ 
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aVafireii  'vielfach  von  den  Bauern  aus  Jfen  TO*Äerrt''fcfeWÄ^ 
gfbroclien  und  zum  Strassen  Bi^  benutzt,;  bei  d^es^r^^te]^^^- 
heit  konnte  icli  bemerken,  dass  es  unnirfttelbar  uiiter  der 
Acker-Erde  in  einer  Mächtigkeit  bfs  zu  A'  i^nstahd  pnd'(^{ne  tte^ 
träclitliclie  Ausdehnun«;  hatte,  paztvischen  kamen 'ft'ilcÄ'tvIefd'^^ 
dünne  I^ager  von  jenem  i'elben  Sandsteine  yor/'ohne'dais*efii)^ 
regelmässige  Folge  zvvischen  diesem'  und  dem'^J)blomfte  zü'be- 
pnerkcn  gewesen  wäre.  Siphon  Lu  v.  Buch  erwähnt  cles  Vor- 
kommens von  Ammonites  Buckiandi  in  der' Gegend  von 
Eamberq,  Da  es  mir  darauf  ankam  zu  wissen,  wetche  minerli^- 
logische  Beschaffenlieit  jene  Schichten  hätten ^^  In  denen  jcncf 
für  den  Lias  a  so  charakteristische  Ammonit  vdrliumm^,  nii^ 
über  die  Stelinng  des  g;elben  Siandsteins  Ins  ^larc  zn  koiii- 
men,  so  bat  i^h  Hrn.  Dr.  Haupt  fn  Bamberg^  'm(r  über  dfe 
^ag^erungs.Verhältnisse  und  den  Fundort  jenes  Ammonftep 
J^ufschluss  zu  verschaffen..  Seiuer  Gute  verc^anke' ich  es^ 
dass  ich  über  diesen  gelben  Sandstein  nicht  mehr  izWetfelhart 
bin.  £r  nannte  mir  als  das  Lager,  worin  sich  diese  Ver- 
steinerung •  findet,  einen  gelben  Sandstein  .nnd  bezeichnete 
Sir  auch. genau  den  Ort^  wo  er  anzutreffen  sey.'  £s  ist  Dfess 
,  n  äandstefuji  der  ausserllch  sjch  dürcli' gar  hichts  von  dem 
bespröcheiren  unmittelbar  dem  Kenper  'folj^'e'nden  Sfliniifs^erriti 
uhtersciieidef.  so  dass  ich  dnr^hlius  Itelnen  Aniitand  niehtii'e^ 
auch  den  öiihe  jenen  Ammqntlen  in  uilseirn  Gegendien  sTclk 
findenden  Sandstein  aRs  lAas  a  zu  bezeicfhn^n.'       '  *'' 

'*';  Ancih  tharkssit^n^ßanke  fand  Ich  in  der 'dorWg'eir  G^geWi! 
hinter  Weichendorf  in  einem  Sandsteine,  der,  feiner  als  jeneV 
g^lbe,  mit  Mergel-Lagern  wechselt,  welche  ebenfalls  die  schiiH 
geschilderten  Thoneisen-Nieren  enthalten.  Da  sie  noch  zieiti- 
Jich  weit  entifcrnt  von  jenem  gelben  groben  den  A.  ßncklanol 
enthaltenden  Sandsteinen  liegen  und  im  Ganzen  nnr  in  gerli/- 
ger  Ausdehnnng  anfgeschlossen  waren,  so  konnte  ich  übe^ 
ihr  Verhaltniss  zn  jenem  nicht  ins  Reine  kommen.  Niitill 
efiiieV  !<lFrtheilnng  von  Hrn.  Dr.  Haupt  kommt  auch  in  der  Üiti-- 
gegepd  von  Bamberg  die  Gryphaea  arcnata  sehr  haufi* 
vor;  ebenso  werden  auch  die  für  den  Lias  /5  charakterisff- 
8c1ien/it*6rnien  sowohl  In  der  Umgegend  von  H amber g ,  wie 
tei  ifan«  nicht  vermissf,  an  ^elch*  lötztera  ÖHe  gerade  diese 


ii^'SMIiin  iid  äHt^nilAiinBaii  fteyii  '(ftif.  <^0M'  M<mh<  ienk 

9i^^i  Cd  ^^Aflhen,  sb'be^rinke  ich  mich  auf  diese  kilft^^ 
Hwat^j'^äiM  der  we^gstiiJDji  tlo  tfel  Kf^fTtfrg^eht^'  daaü  «r^^ 
dle'kftffieflMg  a  noch  J3  'cfes  iiiftern  lAas  fn  inranA(Hl''¥(^i'mMl 
wird^  wenn  sie  schon  bei  WMtem  nibht  dfe  M9chl%Vl!lC  et«^ 
r^ldten,' Äes!e  aH^tnderti'OVf^n  haheh,  utid^steAenwisi^e  wie 
Uriiii^ri  ftiHdün  rnffg^ieriieiltei^^rbiilen'  hhemtkiä'thfe  Üol^th^ 
Vbii  SS— iO'  erliffiigeh:  dbefi  diese  sicKwäch^  EkJti^4e&elaiig 
aia;g:  VieinUchf  der  Oimiid  seyn,  dass  der^tfAf^  fh  J^ajiüM'jlö 
BcbmHF  Ton  dem  Kenptr  Abgegrenzt  Ist,  wShrehd  in  StMkbth 
iwischeii  flim  ttrid  dem  letzten  sieh  Zli^ischenglieder  findeit; 
Ute  üine  scKarfis  9bndening  der  beiden  fetzten  Forttktloneii 
fSr  dTesas  Land  tticht  nui^sdiwterigj' sondern' Viellelcllt  M<cf((t 
eliiaitl'  faäforg'einälis  ersehetnen^  lassei^l  '* 

:  -H.  tM  fliitfle  LiAs  r  •«!; <1^* '' dennn'B^'^  '      ''t.n 

'   TIcil    t^äehtig^i^   als    dfd  torhergehend«  Abtbeilbtfg>  l«i 

diese  njlttle  rb  Frmitni  entwfclieTt  ntid  hi  ihrien  beiden  Bfig«h 

r  md'^/  üüEii(stE0T*s  WnfiAff^nhllis.M'ergetn  mfd   AlinJItAeerii- 

Tli<^^;'attellenwei^e  sehr  gtrt  aufgeschlossen;  ki^'zM^'sMi^ 

ytii^^'^SihMinj  vorzugsweise  ^it^  Merlin*  ^md  ThMfeii  mtl 

wi»iffgthi  eingelagerten  Kalti  -  flanken '  zu9ftntoe«lge#KztJ-  Me 

Mergel,  wi^lcbe  httn|it!S[chli<;li  den  l^tobk  y  bilden,  j^dofeft  a^ek 

iü  ibtit  Abthellung  d"  sehr  i^MHg'  eMWidteft  sirid,  erscfa'eitimi 

Üfef  WöTem  '  nicht  ad  dimtel  ^rW  iVle  die  des  f0iii^it^ 

^ifi^&'r,   tlmbW  iikh^  liier  miknehe  'Litger  «leli  Utiie»^^  ^«dfifc 

«inbi^lmtiiiWKKt  voiilRendunliefh  PosId^omyeiiiSeliiefem  zaiiAter^ 

8M/ei4(^'*Mik\d.  «K  f  erwitteH^'^temRch  letdH«  und  bekeMliii^a 

dann  sehr  rasch  ein  scheckiges  g;raii  und  gelbes' Aosieltl!ii;'JÄ 

das  Gelb   nimmt  immer  mehr  «nii  mehr  zu,  wair  hauptsa^Allleh 

Tön  den  \ielen  in  ihnen  eingeschlossenen,  schon  öfteffÄfi/rtlliiftrii, 

konzentrisch  schaaligen  Thoneisenstein-Knollen  tren4il)H^''wc^ 

che  ehenfaffs  ziemlich   leicht  zerfallen  und    tlieira-'d^rdii'IlM 

FragTnenfe,  theils  durch  das  in  ihnen  enthaltene  Unrf  tilcht  S«lefc 

schon  in   ihrem  Innern   als   reiner  Ocket    abgeUgerte- Bi«*rtl. 

wyd    dem  Gestein   immer   mehr  und   mehr   eliie  RltolMriWlile 
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^ßÜm^  üofffle,^  £iiie,der  dort  «1$  ^he9ieicJiQctp%.^ali^r|^^ 

Md  )»fii»:  Pw.  S«nd  »od  Hiom  •  .  :  .  .  . .  v  ;  -/ 
»i/,  Wfw  f»ef.St<M*  f  i|ic|it  «Mp^,Tarri|89e^  iir^h  ^i|i|^ 
fitej  Dityw  f^  pOrgeadsder  Fal|  irt»  ica  fr  .qpaipitfjU^.^r^ 
dfi|i;4p;iUb?eafS4;ti!pbte«..d  üjbfjrlfg^eit  lOnl.  I6l  jeyi.^  ^>jr 
nehi^mt.  dfe  ^rc^om  .awbAhen.bctUlqii,  M.bf^oin.firfiJi^'^di^- 
fM^,(Micb,:e|a^  Sevu^of^reAitfabe  üb^.  ibic  JHicIaigkeU  ti^ 
IMKbffih     Stellenweise    betragt .  di^elbe    aber    ^icjii^A  zvp? 

Qrt^Pilwuß  die  Uülft^davo^enr^i^beo  durfte  iiiid^^d*,  yff 
der  Liaa  aof  dem  Keaper  aicifi  aaakeilt«  kaom  4,1^  flffi^g;pr 
sonderte  Lag^e  nacbg^ewlesen  werden  kann,  (gerade  da,  wo 
nan  die  VerUhnias«»  v^»  f  -nqd^a  in  ^inmidci^fetifias  genauer 
MobfiAbNn:  Unat,  9-  B.  in  Waa^rr-Aissen  «ad  tfriittff  ton 
^rtw4«f :  «Mrfcem  iCffaMe  odor  19^ ^oMweseg^  wiri^  ii)aii,,d%- 
diMi^ktlloi^t  wM«r  irrey.diifa  f^Mdnrch  daf  ^,aasertji^ht 
IPHr.ffrjWaiaate  dea.  fieftaio^  fbondera.  ancb  so;^  P^tn^^^t^p 
dnr  ^iHtfaf  AlttheiMg  «r  neitec^beral^efubrt  werdeo,  nf^^^^. 
dMleh  ciM  ncoa  Uoalcberli^  \tf  der  •CireyNL  -  Bfafl^ummg 
$mkck90  beide«  fitag^  berYarg^ea.  wird.  Wo  fl»|i|'  %ifff 
idin  Sc^iDhten  y  denlMdi  nnfgr^acblawen  findet,  crac^^ef 
M^li'^dle^r.dlaadbeO'Se  diai»^  ^ip  Jcftr 

MatuUMaiifaKUifaMtotiiiserbro<JMIpte9fii(ep]i||;^;ev,  Pllqatul^ 
apinoM»:  Paotuppiaitea.  ha4aUif|ii:aas,  P,  tfibf  wilati^, ;  J^ 
itkmfM^  ^  GiJVlwiep  tywWap,  ^i^er  ^errwoami/  xcRr 
afthiadffM  Pfdanv  w^  P«. p^lsaaa  aa4  P*  aCriMalia  at^.fffj^ 
loMrv.^:M#i!kwmdigw  Wefse  ß^dat.man  in  dii;«fn •  l^igf^ry^ 
Jbftifgi^  AwüMite«.  kb  aalfept  M^  Jiei|i|ipi  fn^idjif^feir  Ali. 
«loMqpgliBQteidaa,  «J|d  i^i  it^i^iMl^rfy^  »P  4ie|ia,S«|af^litef 
g^iipi^:4»hr  aiibda  an  l^gn  Jega^^  Ua|.  Mch  üesr  It^Ti^^r 
Ar^tec  P>ani  der  4at|ii9^|aag  dprt^^m^  iii^4f#r  .^  Stf^mi^ 
li^liaff  fabcer  ^»4nfl#M«)efatf«*  lk«nQha.jf|i^  ^^«t^d/^fg^ 
4mmm^M^9rim  ifcgdgaftbtf^.  Aof^iMiüp  .«nv««  Aififrt  |,^. 
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^,  «iliii  dlf,,Ver,hfiUn|s^  t/pn  j(  jieju  :Wo|il  A,feenieb(?i|,,hJMij^. 

Mlf»»-«W,  fll»^5<?^>  ^¥^¥^  ^9\^'mmf,Mi  Yflpv?w*tfllr^ 

•fnmgei^  il^Dd  und  9ln«^iie,,fB*t^,der  yef;vi]|[f^Hn|ieM  ^WWT 

iw*f»r'»*^'H«"rftf  6ef^al^^tf^.,yfr«^e^f»ol^5^^^|  i^/^.  iLUf^^ 

«ii:b.^f , einer, «J[«gp)ldi{Bb$fi^n[,:|:/;iira«fa',  wf,  »>:ei9liwr  /mVi.'V'nr 
feöhr  pju».c,,Viefte!aijun.d*.h;,qjgj;benJ^«Hn,  eb(S  «icb.  der.ßjvdf^ 

ilef .|^,,dpi;kelo  Ver^ejiiierMPg-le^feii.MergB^  V<m  1^4^ 
Do^e.  pt^igt  wfp  ^uf  ^eai)  K^^ip^r  »lep^llch  »jtp«  be|i||äi)4i,df^p 
gfijaes  fast  vql^oiiwnj^u  ebe^.ejtw^  ^Öq  l^l^it(ß.ifor^,4Midit  wp 
äi<eli  d,i«-Strfuse  TKic|d'ef  etY)ra^,|^«bf»4nd|Sl(pif^,geJ|tiii(:be|  wrd||g;p 
.K*>lje...wl.t.  einer,,, Mjf^f^«,  xou,,  pect;ep^,.pi;l(jc«8,  P.  ,fl|lrlp««\l|n, 
Beleia^tea,„Tepe|i,ratiiU,  nuii^isimaiiif  ,^iMi  ,Sp}rlfft¥,.?j(iffft<yjfmff. 
A,a^.4|(f»fe.  f<^|g;^,nim  (fpiikjp^schj^feflge  ^(iXl^^,_■y!^^\<^f^^^- 
f|t(lf  .ejDzelii^  g^blji^e,|^alk-Q»ak^.,eii^bf44/^,.,)npb|'  ^^on  zh 
^r  /k btt^ilun^  d  .gejref  jjnfit; .>y^r4.^  ffnü«?«"  H«l* , »M" . Jt»'«  ,f^vJ^ 
die  Höbe  des  Berges  anhalten.  Der  auf  S. .  %^,  <(9itef!<{<)f 
fiPf  ^Fyi"  ,#».111,  rflle»,^  /VvH¥«^<?-  ;ftP«*l**»Mpl!  .ipfche». 
«•^  Jif*W  iRWW  .A"''<^V.'S'fl9  :)i«  <e"ft.*^WTM  inh'.h¥ 

^»«imX»n.rW«V  iV,,i»flwMbftt<*  .ßegw  )>i5je^tfl^>lnJfelJit  ajf^ 
^•MW»rtW^n4«T,^Vlh^,  ^wft,  jiftd  maq  ^f^,^pfa«^j(;  ««J^^^ljg^- 

W#l«ftMM»#!J*^.,rWl«t>WJf,.Jff«  .k,6i»feiK;„^r  i^Mn5|»j,dj}if,,<>flim; 

W.,flf»^Wlat«^ff/e^..^^^^en.;..  ^^ap,;^^Hcf^^q«pDt|^,  /m^AIbj».? 
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li^i^f  'AK^^^ft6rto,  flftft  itiarif  Me  nrr^'^  zA  beolmdifön'Ch^* 
f^i^eitlMItlmt;  Gar  IM  nAhieftitTreii  ati  dem  Mdlfch^n  itbiitf«l  der 
tlis-^fm^tädf  der  Mario frieiner  Bike  Vfelftrch  vor&ber^ehen'd 
Iklifiiikit'&ä  ixiX  zum  Kalk-Brennen  benutzt  i^ofden. '  Es 'fce- 
Mehl  k^k '  Tab tfer  elnzi^liitsti  Fragmenten,  die  Wie  Ptf iate^S^MA'ii 
rd^i^m&üsfg  neben  einander  nnd  Iber  efniirider  tXkii'^^^'it 
)lM^t\A\]^  titige  Uldeh.  Man  findet  merkW&ft'Ager  Wels^aticK 
lilyä:^nds  ati  iNeareik  Me  Gritsse  eines  masafg^en  Pflaster-SVifelhea 
irtöni;'  tMMratetg^enden  Fragmenten  eine  Achai^fe  Kante.  Eii 
MbrM^ie^ 'wofal  davon  her,  dnsa,  nachdem  die  ifbg^tag^e 
Kä1k*Maase  steh  durth  dtl^  Zerkltirfti/n^,  zn  der  wMiI  atfdl 
it^r  ^iettitWh  bfetrftchtllche  Thon^CiehÄlt  beim  PeatWerdeit  Ber 
Mi'bs^  beitirug/fn  solche  Pyagmente  zerspalten  hiatl'^,  dfe 
's^ha*i^fen  Känterf  (derselben  durch  das  leicht  hlndnrch<sfekerfide 
Wasser  Zuerst  angegriffen  und  s6  abgerundet  wnrdert.  Auch 
^^se'Ralke  wimmeln  von  Belemniten/'namenttich'  von  'tfet. 
pa^jilfosus;  ah^r  es  Ist  nicht  möglich  einen  unverletzt  hei^Ä'äs- 
itrschlagen.  Diese  Steine  liegen  oft  tn  ungeheueren  ttanfen 
Vok*  der  Kalk-Brenneref  In  Spardorf^  dreiviertel  Stunden  voh 
^Kf'lüngtn.  So  oft  Ich  aber  auch  diese  fläufen  durchsuditcn 
)eh  fand  fmmer  nut^  jene  Belemnlten.  Ein  einziges  Mal  ent- 
'^tilckte'tch  ein  paar  aber'hfcht  ^ui  erhaltehe  Glieder  eines 
Peritirkrfnlten ,  tvahrschelnndi  des  P:  basaltfformls.  Oä  sich 
An  einer  andern  Stelle  auf  derselben  Holie  mit  diesen  KalK^n 
Ihgleibh  Thh/'Ae'findcfn,  Welche  kleine* Amalfheen  etnschltes. 
sen  9*^  So  nachten  auch  diese  Kalke  wohl  schon  zu  Lias  d  zu 
>ecHne*r  sjftyn.  '      *;        •  ... 

'  '  UriglHish  mfichtigcir  als  die  'Numlsmaft^-Klergd  sind  die 
A<n  Attk/t^h^Tfa'on^b  S  entwickelt:  ßo6h  sind  Sie  tn  hum- 
fifM  kauiii^itU'Thone  zu  bezeichnen,  tndem  diese  Afifiietfnng 
VtH'IrfMt^r"  atii^s^iidlgen  afs  thoniged'  ^ür^etif' be^teht^ 
^le,  tnelst  helftr  als  die  dunkeln  ScWKfer  i,  oft  ¥n'  b^gMlUiti- 
rfer  Menge  jene  Thonefsenstein-KojikVetlohen  *n<hÄtcnv  fWfl- 
'^e  Mcht  selten  «i^en  Amrtionifes  cbstaths  tatns^tesseiii';';Afi 
inanchen  Stkliin^  iiUe'im.  tn  jkn^m  heka\iitt4W'kAfMrtHn^ 
s6hnitte^dttch\on  .«/or/- bet  JWMi;  >ikftSi  '^f^'^>i^f^ 
mm\oii'm^UngeHfAäie¥l^ 
gHtüt  aibn.scMdrMge'l 


Am.  c9fiU^  ^  a;usfl)erprdei[^liciier  Mcngp  Shells  frerM^m  oii4 
theik  verkiest  vorfindet.  Sie  sind  frisch  selir  hart^  ,s^  4^ 
lie  b€sl  jen^  80'  tiefen  £in|^bfi|tte  deß  DffMu-M^ji^t^ßMlei 
tkiMweise  init  PuHrer^e^pfisfiyt  v^^^d^»  «|in^ff^;,i^iilR|n  efa^gy 
Zeit;  de«  AtopospM^^Q  sHfig^tzt  bjliaUei^  sie  l^cl^.YoJI|lu% 
UM  asA  zerfsUfa,,^  kieM.JFIragifie^.  Die^Dui.  Jfnei9i^% 
Khijtte  liefff ns.  Iieförflente«  und  n^beiibin  g^moc^^^i  l^liafft^y 
nsd  X.  JB.  schon  ;so  verwitl^j^^  dass  anf  i^eif  ,^e||)enwf)i||f» 
8cb|»o  Feldbau  getrieben  i^vird.  In  dies/eu  ik^iilieJn  Ner|p^ 
IUI  finde.t  sich  w|e  erwal|iiit  in  \cer8ciiied^i^ei|  Lugftn^^  .,Är 
caitatus,  na^so  bäniger  an^h  iat|  so  s^Uen  fri^t  mf^o  fftU 
ihiB  und  nelfea  ibm  irgend  eioieo  SQdern  Animpiiitiefifia  Jr^eiyl 
do^iSsd^re  Ver8tein^niig;,afL  Oiess  gilt,  i|^eatl|ch  f^  dlf 
Gegesd  östiich  von  Erlangen.  ÜU^er  Fortk  und  Mausgeseei 
Ist  in  itfsf  «og.  TeufeUgraben  der.  Lläs  0  Vorti'efflkb  attf^ 
»«WasBon,  Bei  niedrigem  Wl^uier8talld^  g^bt  ji^^n  yin  \^n»^^ 
Ueuien  Bache  ei  u^  halbe  Stunde  \v;eit  aufüva^^Sy  uqd*  d^.^teje- 
leow^  jM  beidf^  S^it^  die  d||^ke^  M#jfgelflphi^er-J^agjf^ 
bis  ZQ  39;  Uöb^,  jfast  scmk^recbt  anstehen^  so;  ßi^ijet  1119^  jiu  f|^9f 
GeröUe  des  Bachen  eine  ,gif9sse  Menge  jeo^  ^iiimoi^{tj^i{l 
tb^r  aonai4i|clil9. ,  Am  besten jerbaUen  zeigter  sich  in  graf^l^^ 
elllpsoidlscheo  Lin^eu-förmigj^ii  jI^a^-Alassenj;  die,^|)eii  ^  d^ip 
Bette  des  Baches  sehr  |iai^fig  als  RoUfteuie  aiigetroffen  wer? 
'es,  ans  welchen  oft  achon^er  breite  knfit|ge  Rifckeii  un^ 
4ie  sehurfen  Bippen  des  A.  costatua  ]|^ervorafc;|liefi.  Jjn  gi^ 
«ddcktef  uoiL  rasph^r  Schling  auf  die  Kaqte  d^r  J^alf^^I^^ 
ßrdert  ibn  oft  ohne  Bescba^iigiing  und  vortr^fUL^b  erhal^e^ 
heraiis.  U  4f n  .vT^i^l<^ren  eigentlichen  .MergelriSc^^ftrif.d^;. 
BfSen  findet  ini(n  J|mi  vollkommen  £Uf|^niiff{?lfgfi4r«^'^  !^ 
iu«|Ba  Platten^  antden^li  nich^eatop^nigier  4i^^a9lfi;|q  dfT 
^^  voifti^kh  erlyiflU«!  «Mj  ^iflht^SfeU'e^  fiüi^fX  ,^i^  ßii^k 
>^rfia^  JUi^erznge  vpn»  Sqji^ ^fjDlkies  oder  jiui^h  ganz,  ijp 
S^welii^^l^  vfri|rj|ndeU  M*  idcipscilbe^  ^isg^li;.,  Kno||eii  ty^ 
'ieiei»:9rz^  fai^l^en  aic^i  ha{ip(s|chiH:h  um  seji^  l^t^chaip  my^ 
iUpp^  beciioi  aaeeaotat,.  ipdfir.efi;  ist  un|i  nndiini  vpo^  effif&f 
KlMs-iormig^:  Bl^^se ,  d^fi^lbei^  :4ie    pb^r^ä^Ufl^  d^r^ 
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ai<M'HMa^'wh}d"def  i!l<i«i)Äw^V>iätinalhiii-'iiiar'Bi'  üaii?fiiW,' 

Üfölt;  tfAkl'^iir'rn  Etetaipl&reii  •^oh"y^'un«''d><mi)^  il^  Dufch:: 
b«ü^«r^  tf«r'8«hte"Ain.'  AÄiaftliedV"  iit/A'ni<'1llki'I^oiDMiik; 
dte'WMe'f  ^n2!''^ii  Yb(ri;'M'ocH'  iii^  it  Bfetb ''Al^'cVriiti^VÜ 
jj^liit',"  äiM  kUesVen  riAch  lin'  irttiigfe^n  dei"voW-4ttfi»«stttif 'Snä 
k.  A'in'iiltftenir  -  «oironAfa»  (11er  jMhr  Tafio^  Wttt|i;^nAi^n 
f'«/nAeh  'isit  ftti^H«»- w9reif.  Dib  S«1t«ib«n-Zanabni«  i.Veft«V'e!ii<iW 

g^t[  ^rba^l tfpeu.  ElMiHpU^e  hjgtr  =?=  M  ^  ^elu^  Pick«  ||Tp:^,  |  ,f9 

Ätieiit  d^r  1>df(^h^c'hA1tt  %t  keit^  Rechteck  i^ie'bd  Mifiete, 
Ui"'k'  tittien  iikh' zvttsi^en  ätii  A^ciittOi^^'fiiir^iitrAlgMd^ 
Wl^Üh  'Wotit  'rijtlfklrte;  iieseti  par&Mel  latil^na^  L^Veny  \^td 

IIA)l''init''dteäeii'  nkht\»etfen  fn'jeneti  Tbon€!*^eti¥frer6n  ein- 
g'e^KTo^e^^n,  lite  L6ben4!fe1t%kiüHg  tffk^rfnien' his^dndriri  Am- 
iA6ftitäri/^e'«fbeu'  S.  It  als  A.  €6S<atus  inR  erlern  Ffä^^i 
tleibh^h*  äM^eY&Hrt'WtiVded,  flndef  «Idi  rttib  Mifr  iaUilf  V^rkatk't 
ifer  Xdife  A.  AtnaHh eus ,  nnd^Warmiis^  er,  Mtie tfle  Cäf  dM 
itfrti^ttWhÄn&^ir  'sehr  kf^iii^tt  Rätim;  wb  «Kss^  StHtcht^'kfaf? 
l^sdAbks^ir  sifid,  Vlicht  seRenerr  fYngmeiite  toif  f hd  bb\^ö!keii| 
^obl"MMf^  Mer  gewfeseii  s^  Iir  der  ^he^mHT^  i/McrKM^kk'^ 
Heheb  SamiUräiig:  Itr^MiNirAim  findet  äfeh"«lH  ^»Ae8''^ff« 
windigem' feedtfpläf<i%benr]ltt9^'ätof  '^t'' MtirMftffitktr'  flSbi! 
t^ibbi^ertcK'ieHisl'iifa^e  l^er'Hoti:  Vtelen  SQctiensIMMe^ 
Mir'Sf&cke   vob^^'lhnf  g^ftihdehl'^'  Ob' dfese^S^McHt^iRelUK 

iM  "^  Jtatfft  «lte)«afiitbt'  fn'^  Si^tytfftäi 't)^  Füll* 'tsf,"^dM'  mit 
tflH«'  Mbl«  IMlodIfiKUlidir  dikr^b^  die  V^blfNfde^Mft  d^ilftl 

tKr  h  fHMlW*M€At'  w«trl*«bttfcbyHfcd^  4M  dM* SfeMebtiltr;  ^/li 
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tV«Wft^entMA«h;  'k&üm'ittitf^e^liUait^  »Hfwr»lai|t»tii«giii 

wMigtHJMr' ik  tnr  M'ki0a«-V(M«riehMii«b«i d«i'' Krdb^fliimirfUiit 
U-IMlrrniii  vm»'Ji«Ai  drtenyiwto  «ineb:  vow  ^er  <2%Mi  in! 

^'= '-ll^'dlte  4HaMl4lgkM»li<fc8«h'MMlMr' AlrtlMil«*9ili|;  Shu» 

nri'!«»  tM  -ftUtlt  ttkn)«tfd  iHfnrfMt«»'  Vow^en-tMMit  M 
Umi'i'gliXiT^taea  borHMtMl  get«g%f«Mi'(Miieli«Ai'l»tt  wl>4«ir 

ttelÜ  ^rch'  Äfr  gfai*kb  >fin<wi«kehiitg  von'  I4M  v'ieiieaflb 
HltA^gki^t  fresftJceiK''    '  ■■■  '  '    •'■'■•■i  •.!.  i-.. 

tett  iet  LMb,  tesebieM  4ä^^ -wo  ierübtor  deifKeMp^mcHvob 

ted  Utatf^iJh-ISrttft^ik  titMM'  Mtf  <l«n  K««^i- -HMisaftdlrfitlL 
■N^H  IklHr'iiiMJH'  iur  Amm  fiMt  filMmll'  •       '  •■  <  '•:      i  • : < 

••  •'••  '    ;      ••  I    ■■!•.'■..,.;:,• :  ,1  „:•   .);.  ..  ji  .ix.  „  ji 

>.i8.  d»r  ahttt  IM$  UMi.i  Qvnnmit!ß*,A  .  -. n,..i\ 

Vbcr  iKii  AluliUbeelii^«f^hi  dm)  iThfMien  erHefet  fllch<«M 

lUM«en''iBlftlt«r  tKerihieiHMre^  iMei^«kSabi«fery  dito>-ebw|riJk 
)nthtt  'im:i  •«if6s«'«let^6l'^Mr«irti(le-<)v<lMusf^l«lftcteiM* 
RMkBftfelei  «tM«hliiMs«ir,  Me  >«hc(  iJa»ii«lth)rna(lli«U  9m*' 
IMijrNf^  «ülk-MaMm». '  Wie  iirf<8ch«r«bea  •  k»rMlMn>4Um 
M«r^-M«lM'i>««i'lcfl«bt'j  'S»  'ttass  'WiiN'KE^Jk-Awirna^ei.ik* 
fliRUfo«^j^>iiWtf ''^CMdmi'Vwi 'iMmi/iM/i^a'-^^ 
BiWite'  M'  'er«iM  krie  »tif  >halbel-  uBbfe»  Pipicr  «iiU^m  aidl« 
Mt^t'UJ  el««iiMf(|B*sMvk«r  P«p|Mindkcke<  fa«rkteii0bni<UMr, 
iM'friii  itte-WltfdAxnmr^AwMl  denWIOpnMijf  abi|umtMi  lyrdL 
n» iJHlhirtfe«  ebMfMfc  «MmiiMKiaii  A^^eilaelo^r.Znabl- 
Mrg'  zu«>'&IHktt\SJnn  klMmfoiiey^  Kiybt«lle*iVbMMUtai*if 
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flf94»ill$l|fr  Wrtlnrfalif/Je,i»;Brr|iohe,«iin,i»jM|r  fti;^ui^Mi;|iei|v(!^||f^^ 

Mr  ihhi  jLv^Mtier,  gleivingeii  /Tiefohiv  r4lifi  :liiMiepy&  i\4«#  JE^uf^Q 
Kalkes  eindringend  ist,  erkennen.  Mi|!h^,,^Ji|e«^  bffm^rkjt.^im 
«ndu  gürtde  ftn!  diesen»  iM^otia-KlllkeiH  4DUiß  Ne 4p>  zjv^c^/senk- 
fttift  fauf.der\Soblqb(iiiiB9rFl»p(MB  ßf^ieff^epi;  Bi^plitiiveail  «l^b 
kichl)tfptoitou^.  die  4nifeeiii4tndei?)ß{ne»  U^^ei  ^^sqbeii  49!\M 
M^iUMtn.  ;Ma».ka«ii#a  gAn^  if»k;btt^Hf^ge|ifl;^  mii?alMepi|^- 
^Uicbe  Sl&obe;aiis>diQaw  Kalken :  b^.rfui88cbl,age^ ,  9i^  siii4  ,pH 
Mf  wieile  Sfireofc^n  hin  ,nM::v9Pii  d^f  IX#i9f^^4e.;u^^rl{^ger4j  sf 
^Ms.der  PAng  ltiicht;di?9e  Mke^tniit  J^ai^oti^si^l^tr^taiui^ 
detp  .AflinipDite4  con^muni^  «Mg^filHt  )i^mi|si#|st^  ,^9  (qf  es 
auf  der  Höhe  liinter  Kunreuth,  so  auf  df^^i}\^ii^  i^atchrtf^fki 
4lich  ItouHerf Wirbel  fii»deii.  ^if^bf  ffifbt faqbi:,f|el4eM'.«fUf  f!N»clbe 
>IKelSe«  tK^ir  wenige Jfqssjh^lk.m^l^  ^^ > graben,  ufn  aii(  jdie 
4ealcln  taMt^ln^deii  Klaik^Uänbe  f;(i^;  k999mei^,,,F%hAn^l|  ffifj^ 
biiu%iVQn}.dfill  ßa^4  Ava  |iM;pn  ITel/d^ri^  aM^g^Lf^i^e^^fiiidfals 
8trassenban.Materia|.:Vj^fAlir/^,Vv^<{AB:^  ^  ^l^iUbfrvi.^ei^  JP<i- 
den  sich  neigt,  ein  künstlicher  oder  natürlicher  Einschnitt  sich 
findet,  komM^i  ftiitb  sogleich  ^eder^  ^lie  donkän  Schiefer 
amm  i  Voräehebii.  mU  ihfeiii  i^^rabteristismbftv  ^Mf^i^miiHenge- 
ibückten»EbilMbUias^:  Oieseisiiid  auf  ^ina^^hie^Sc^^^n.iiiHl 
übgeo  irertheiU.  >Mtfn'Si»cht  oft  jangie;  au  eine^.iAftll^eff  blä^^ 
Tigeli  Stbiefer<'W<i^^«nd!  findet  ^Jc^laeiS^uc^^THi  Yfff^ei^^nia- 
^IjW^  Ua  liian  eildUch  da$,  i^cbt0  Niveau  eri:ei<0ht,b#ls  ^aitf 
ivfattmei«;  es.aber  Aach!  vinii  ibneir,  und  jedes.  «W  losgf^los^ 
A^iefitrtBlail  ze%t  «na^oAue,  >0be4r<  iqiiQer  ^ua^^nflpif^needrMe^ 
4Us4^*  ltssiadibaaptaael\lieh  JtioQsranipA  tgri^hM^bies^  o^^ 
jdbliijddatb  iali€brdie>ibdlte  klAisArerande^PosidQBOiAya  Broni^ 
YM^fchorait  Dad  faldfiere  Aminomtl^n^.  bMen4ei!S:  Am«?  l4y,tbQQiai8| 
Aj  oaf  ellinus^  iiad/  A.  aeqietililinsj  Bei  tr^$g$^M$t  hat  d|e  vom 
üämUrg  nach  €lrAfenher^  fühfo^ie  .Simsae  die9f»  3cbie^ 
jpit  4hh«iirKaUL^Baiikeir:  lijaMlth  tltt  eiiig^%M|eH«.x  Ul^e^ 
iddrdrltte«^  jener  KAlkhQjülke^^>vott  dar  ObAi'flfK:fc^«!ff^ 
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f«i,./^iiep:  erster  ^eoi  Ma#  y^  JeUter  ^em  U^ShC  fas^.iiilf 

idlfl^  ^t^cke,  fin^ft  (^1^1»^.  der  Am,  coyomMnis-i.  Wlia.  di^PM 
h^n^lif^  hetiifft^,fo,^i£t  ^er  sich  der  vo;i  Qj^£lml^lT  aJbjAm. 
rad^iu  C9nipj;e«9iis  i^ufgefiMirten  .Varietät  nm  aMicbftf^m 
Mit  Ihm^  spgleich  trifft  una^n  noch  einfn  au,  dem  , icli  keiii|;i| 
Bpmpdei^  Mameo  ^  gfs^ea  weisa,  der  ^!wa^  dem  hier  v^i:: 
immmi^  A.  ra4lan:a.ai;br  aMi^h  Js^  aber  n^?nUich;ipp 
lief  Gett|I(Beioer&lvindiiDg  von  ihm  ziepilich  a^vi^cbt,  die  fßß^ 
dje  Form  eiff^s  Re^^bteclia  bajt.  ^r  bat  stark,  iparkirt^  ?M^«9r 
lieb  breite  sich  nicht  theilende.  Sicbel-förmige.Rippen^ .  y^^ip 
dejiea.ftiC  d^e  letzte  Windung  bei  eii^enp  Scheibaii^Dur^bq^^ 
ser  4ea  gafi^n  Exi^mplara  von  42,5"^  wohl  ^  kamfn^u.  .Der 
1^^  ist  sel^r  sfcharf  und  bochy  zwei  ti^ft  Furchen  neben  ibffiy 
10  4as9  der  Ammonit  ein  Aricten-ähnlichea  Anheben  e^rbält«  Cr 
N  Vs  invalut  unjd  ^fachst  ziemlich  raacb  an  Br^te,iffo  4a#a:4i9 
BreiteorZuuahaie  fast  genau  2  ist,      Pie  ScbeibeurZMoabfifB 

bWrigt  "- ^^ —  ^=256.  Die  Loben-Lfnieii^  nur  stellenweise  ans- 

(epragt,  lasaeo  wenig-ge^rooate  tietrgespitzle  LQben  erkennen; 
der  1.  La(er»lUb>is,g9ht  aehr  tii?f  herab,  fast  noc^b  einmal  a^ 
ttcjf  als  der  zivjeMf »  vajij  d^m  »wiaeheu  ih«^  gtlßgtmß  $atr 
telaaa  gerechnet.  ,     ,     ;/ 

I  Jltt  den  Maootia-Kalken  und  z,iviaehen  ihven  l^agei  Ium 
detaieb  aiieh  nncb  der^elemoitesfiriparitiitttaiiHd  lin^ 
(lir!fi.aiB.nAri«a<  tiwh  riaiizeniReate,£eb<eii  btar  niioht;inM# 
Met  aiemttch  macbtigv  Stjiciie  zu  eUiptiacbem,  Queeip^b«iitl^ 
Wiaivangef rcpi^r  ffelM^eatreifter KaiwiUeiiaJiAUebef SASmh 
m.^  fteknnnt  aind  din  zum  T heil  fast ,  voUkpmmen  erMteh 
UM  SaoMer^SkelettQ)  die  m^  iu  dieaer  Abtheiiung  in  de« 
Kaaal-E}aacbiii<t«  K^imdea  hat,  Wirbel,  wie  a^boa  erwabnl), 
Mea  sich  «ttcb  in  der  Glegend. vpn  Gf.0H9$€kridl  nicht  aebr 
■«htaaa£4e»  Feldern«  Auch  Fiacb-He^te,  iviewpbl  «eltea  mid 
tthlecfat  e«b«lteis  triff«. man  an  jenen.  ^nleM  gena^nnte»  W- 
Mitateaan«  .        .  :   ; 
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'  Ober  iMesei^  Sc«ler«fii  ttitd  kafteii,  wo  <te  Mae  ^MraM 
Wr  iifeh  äHeld  bildenf,  et'^bt  Mch  nun  'Hoch  dhnnnl  d«r  B*üeii; 
eft 'finden  ^icti  wieder  Mdlel;ev'deii  NttitlimlttH^^Me^M  Ihtt«^ 
HMi^  {rrave,  aber  ebenfiiUs  vielfach  rdsthrbig  gefleeKte  Bleiigel 
efft,  dl^  jedoch  an  fnaiicheti  Stellen  den  PosUtonotoyetf-^Stkie« 
ftHi  hoch  nelir  ShffHeh  stebW^  naiüenfMch  fti  jenem  Kanäl^^td- 
^dfiiftfe  bei  Rasekf  «ro  ale  verkieat  jene  zierlictaen  Fatdl^reii'^iit* 
bbUen,  die  Im  sa  vielerlerVaHet&fen  Torkomtnen,  dads  ed  ifcbwer 
M;  einzelne  Speziea  fea!  abzugrenzen.  I>er  A  nr ni  o n  i  te^  i^ad  1* 
äna  In  aefneu  mancherlei  AbaHea,  di^  deKaarabt  afla  A.  fä* 
ttiaas  compressns,  depreasus,  camtUa  n.  a.  t  bezeichnet, 
il^  ao  eigetftbßmilch  eiugeacbnBrte  A.  biretnna  nrid,  wle^ 
Wtrfil  anch  in  j^^uer  Gegend  selten  ganz  angetroffen,  der  Am. 
f  tti'enaiia,  charakteriairen  dieselben  hlulSnglich  ala  die  sg.  Ja« 
renafa*-  M  erge I ,  Lias  ^  QvENsrfiDTa.  An  andern  Orten,  wie 
ti  B,^  «nf  der  Kalckreulet  Holte  hiute^  KleinffitkeM  findea 
dich  dieselben  Versteinerungen  wie  bei  Rtisekj  aber  nicht  rer^ 
bleat,  aondern  verkalkt  oder  auch  wahrftchelnKeh  ana  ehieni 
früheren  theflwetae  verklesten  Zustande  in  Eiaen-Okyd  oder 
Then^-Eiaenstein  verwandelt.  Auch  fehlt  der  Belemn.  digl* 
talia  faat  nirgenda  und  kommt  atelleuwelae  In  unglaublicber 
Meng^  vor.  Zlerliclie  kleine  Gaatropoden,  Roatellarien,  Tro- 
cken und  ganz  kleine  zarte  Korallen^Stdckchen  finden  aich 
Mben  jenen  Ammaniten  in  der  N&he  vimi  KIHttgHheÜhj  vaa 
/>  lÄ^ekben  die  Sammlang  dea  Herrn  Hevlerfiratera'  Porp  eine 
Menge  enthält.  Die  Mächtigkeit  dieaer  ob^raien  Abthdiattg 
dea  Liaa  Ist  bei  Kieüigseheiitj  wo  aie  von  keiner  weilei'n  Ab- 
tbelfcing  dea  Jura'a  mehr  iberlagert  wird  and  daber  genaaer 
ieatimm«  werden  kann,  56  Fuaa.  Sie  aeheint  äü  Mdera  Orten 
euer  eine  g^SMere  ala  geringere  BUcbtIgkeit  tw-  bealtcanf 
^h^h  iat  ea  ftberall  ^,  wo  In  anmtttelbarer  Falga  die  MM» 
rea  EUgen  dea  JuttCs  folgen,  •  aaaaerordentlleb  aehwtetigdit 
tirenae  xwfacben  dem  Liaa  imd  dem  mfttten  Jaira  aa  ale^ 
«en.  Am  Betzlu  z.  B.  betra|^  dfe  Mtehtifkelt  der^aimmft^ 
llbben  iti^ischeiia^hlehten  Bwlaeben  den  obeMitm  lief «i*  dM 
l^idanowiyen«'S€lliefeF  €>  ^V 
waeb  abew  bin  allan4Micli'aMd%e»^ 
der  eraten  Sandatdu-Schlcli 


Doch  sind  ^^rade  hier  aiisserordentliok  mtiilfß  i 
fiodeu,  80  dass  deswegen  und  aus  den  Sw  IQ  Cffiiliiilan 
Uer  ebenfalls  sich  geltend  machende»  Clriilidleii  4\ß  rGnam* 
iwischen  den  beiden  Abtheilungen  aiebr  geMii  ta  leMNl'l 
Ben  ist,  '  »:  .      t 

Ich  beschränke  mich  vor  der  Hand  auf  die^i  kttraeSkiSM 
der  Verhältnisse  des  fränkischen  Lias,  deren. MaiigpeUuifligiMI 
Rttd  Unvollkomnieuheit  niemand  besser  fuhtt:  tind.f)ereUf|ril{ 
li^er  anerkennt  als  ich  selbst,  und  erlaube tah*  fiiim  SeiilnaM 
Nur  noch  einige  allgemeine  ßemerkung^eu  über  deiitolbt^  m»i 
seine  Lagerungs-Verliältnisse.  '  ,;  /   .    • 

Das  Voraustehende  zeigt,  dasssichaueiiiii  JVenAltftaiiBnitrt 
Ikhe  van  Qubnstrdt  für  den  schwäbischen  Lias  aufgeAftMUeM 
Lnterabtheilungen  nocli  ganz  uohl  nachweiabar  i|ai((ebiMet 
finde»,  wenn  schon  der  untere  Lias  bia  zu  y  liin  eine  abarek 
cheiide  und  viel  weniger  mächtige  Eutwickelung  erreiebt  bafli 
Es  zeigt  sich  ferner^  dass  die  Eintheilung  QuENataBf*«  utehl 
gezwungen,  sondern  vollkommen  naturgemäss  auch  für  unaere 
fränkischen  Gegenden  anwendbar  sey,  was  besonders  deutlich 
dann  wird,  wenn  man  diejenigen  Orte  ins  Auge  faast,  wo 
nicht  säninitliche  Abtheilungen  des  Lias  In  regelmassiger  Auf- 
einanderfolge entwickelt  sind,  oder  auch  die,  wo  sie  Terras- 
sen-förmig  übereinander  lagern. 
i  So  ist  nordöstlich  von  llamberg^  wo  sich  der  Ammonitea 

i  fiiicklandi  findet,  nur  der  Lias  a  entwickelt;  alle  dem 
mitteln  und  obeni  angebörigeu  Schichten  fehlen  auf  eirte 
weite  Strecke.  In  der  Nähe  von  Erlangen  findet  sich  Voll 
Ehersbach  bis  auf  die  Mario fsteiner- Höhe  nur  noch  y  und^^ 
keine  Spur  von  den  Posidonomyen- Schiebten  %^  Dle,.Böbti| 
hinter  Kunreuth  und  die  zwischen  Aitorf  und  Ra9ck  auf  dem 
rechten  Schwarzach- Df er  sind  ganz  bedeckt  von.  den  Posido/ 
oomyen-Schiefern  und  Kalken  £,  die  merkwürdiger  Weise  bei 
fimcÄ  selbst  unmittelbar  auf  dem  weissf^n  glimmrigeu  schiefri- 
gao  Keuper-Sandstein  auflagern  und  selbst  von  keinen  höhe- 

||ren  Schichten  überlagert  werden,  und  die  Lias^lnael  der  ifa/cA- 
wUer-ffähe  schliesst  wieder  vollkommen  ab  mit  den  Juren« 
lU-Mergeln  ^  deutlich  aufgesetzt  auf  die  weit,  unter  ihnef 
lorgreifenden  Posidonomyen-Schiefern,  so  dass  wir  nidit  nur 
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He  4iA  üaliii^t-'AMieiknii;^  dtes  «tKcm, '  nrfttelii  Mh  obem 
Lhi8,  80ttii«rii  fast  jede  der  sechs  fiCsgen  Qdbnstbdt'S  steKea- 
wefse  ^fur  eich  «Is  diis  eberste  Ton  keinen  folgesden  beileekie 
Glied  des  Jur»*s  aot^effeii.  Wo  nas  auch  mnr  ebMgemsMea 
eine  Schichten-Reibe  verfolgen  liann,  bemerlit  man,  dass  sie 
iM»  hörisonta)  geiagert  sind;  nur  hie  und  da  zeigen  siili  lo- 
iil^  Abweichungen  von  der  ^horizontalen  Lagerung,  Wie  k.  U. 
iib  jenem  Kknal- Einschnitte  bei  RiueL  Auch  an  den  Abbingen 
htti  liegen  trots  der  geneigten  Unterlage,  die  sie  hier  ootli- 
irendfg  haben  müssen,  die  Schichten,  soweit  man  sie  beobaeh- 
ten  kann,  horizontal;  wie  weit  sieimn  in'  einem  soldieit  Falle 
sd<  flui  sagen  gegen  das  Innere  des  Berges  C  des  "folgenden 
Durchschnitts  gehen,  iässt  sich  naturlich  nicht  bestimmen. 
Dieser  Durchschnitt  zeigt  die  Gegend  über  i\e  A/arlofstei9ier' 
iVMeiind  Ebenback  gegen  den  ffetzles^  bei  dem  die  Verhält^ 
Hisse  der  Höhe  gegen  die  der  Länge  um  das  Zehnfache  ikber- 
trieben  sind. 


I?  Bhershaeh,  H  Dorf  HeMet,  d  M^rioftleiner-ttohe,  k  Keufer.  y  6 
i  8  bedeuten  die  enlsprechenden  Abtbeilan|^n  des  Liai.  B9  deo  Sand- 
ttf  in~  des  mittlen  Jura*!.  }^K  den  oberen  weissen  Jara<KBlk.  1>ie  Grenze 
iiwlseben  Lias  vad  mitflem  Jarä  ist  onbestiniBit  s^iatseo. 

Ein  auf  diesem  Durchschnitte  senkrechter  von  Nord  nach 
Suden^  gerichteter  (B)  lasst  erkennen ,  dass  in  dieser  Rich- 
tung auf  beiden  Seiten  die  Lias-Schichten  etwas  über  lOÖ  Fiiss 
an  dem  nördlichen  wie  s&dlichen  Abhänge  heruntergehen  und 
ebenfalls  horizontal  auf  der  horizontalen  Kenper-Unterlag;e 
ruh^n.  Dennoch  mochte  ich  nicht  ohne  Weiteres  annehmen, 
dass  man  bei  d  (an  dieser  Stelle  etwa  ist  jener  nord-SüdKcfae 
Durchschnitt  angenommen)  erst  in  einer  Tiefe  von  100  Poss 
den  Keuper  antreffen  würde,  sondern  glaube,  dass  im  Allge- 
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meinen  die  Form  jener  Hohe  sich  nicht  bedeutend  varindert 
zeigen  wurde,  wenn  man  alle  Lfas-Glieder  wegnehmen  kSmite, 
da  aein  Relief  schon  vor  der  Ablag^emng  dieser  dem  jetzi- 
gen sehr  ähnlich  war.  Dnser  Dorchschnltt  g;lbt  nns  zngielch 
ein  Beispiel,  wie  verschieden  hoch  die  Terscbiedenen  Abthel- 
langen  des  Lias  liegen  und  wie  die  Meeres-Hohe  eines  im 
Systeme  höher  gelegenen  Gliedes  oft  gerlng;er  sey,  als  die« 
jenige  eines  andern,  welches  Im  Systeme  tiefer  Hegt. 

Hier  liegen  z.  B.  die  Posfdiinomyen«4Sehiefer  «  welter  5st- 
lieh  am  Het%l€i  viel  tiefer,  ab  die  Amaltheen-Thone  d  bet 
Marhftlein. 

Was  die  Verhältnisse  dieses  Prbflis  und  die  Angnbeü  &ber 
die  Mächtigkeit   der  verschiedaneo  AbtRellvogeii  betrifft,  so 
sind    dieselben   nach    barometrIacheD  Messnagen  too  mfar  ai#> 
gegeben.     Die   Beobachtungea  wnrdeii  mittelst  zweier  seür 
guter  und  dnrch  Monate  langes  Rontrollreii,  während  desseii 
sie  unmittelbar  neben  einander  hingen,  als  vollkommen  gleich- 
nässig  gehend   erkannter  Barometer  genan   gleichzeitig  mil 
möglichst  sorgfaltig  angestellt;  and  wenn  auch  kein  vollkom- 
men zuverlässiges,  so  geben  sie  Immerhin  cht  ziemlich  skhie- 
res  und  für  derartige  geologische  Untersuchungen  hiiireichen- 
des  Resultat   und    verdienen   gewiss   mehr   in    Gebrauch   ge- 
zogen zu  werden,  als  es  von  Geologen  bisher  geschehen  ist 
Namentlich  auf  sehr  sanft  ansteigendem  und  welligem  Boden 
ist  man  bei  Schätzungen  der  Höhen  und  der  Mächtigkeit  eld- 
zelner  Abtheilungeii   den  grössten  Fehlern  ausgesetzt.     Kon- 
seiinent  durcligefiihrt  werden  sie  gewiss  sehr  Interessante  Re- 
sultate und  jedenfalls  ein  viel  genaueres  Bild  über  die  Glie- 
derung und  die  Uelief-Verhältoisse  eines  Gebirges  und  einzel- 
ner Formationen  geben,  als  Diess  auf  irgend  eine  andere  Welse 
I       hei  dem  gegenwärtigen  Vorrithe  hypsometrischer  Bestimmmn- 
"      gen  möglich  ist,  die  auf  die  Grenzen  der  verschiedenen  For- 
mationen  and    deren   Unterabthelinngen,   welche  gerade  den 
Geologen  so  ^  «-*-'=-  -'^d^  keine  Räckslcht  nehmen.  Ich  werde 
•fleh  ■Uli-'  Resultate  derselben  far  den  mittlen 


H 


Digitized 


by  Google 


Geognostischc   BeschafTciiheit     d^r    Insel 
Masafuera, 

■  von 

Herrn  Professor  lÄ*.  Phiuppi 

Im'Okielier  des  Jahres  18S4  sfinAe'  ich  dbn  Könser- 
<¥ator  des  NaHonal-Museiims  von  Santiago,  ütitn  Piia»iBMt 
tiiRMAiN,  naeh  Juan  Femmndtz  imi  Maibfuerm^  lim  dort  f&r 
-das  Miisemn  zn  sammeln.  Die  Re^ierunft  stellte. «u  4^^m 
finde  ihU  der  LibeNlitat  ^  wekHe  alie  ihre  Massref^ii 
eliarakterisirt,  feia  Scliiff  auf  4  Woclienaur  Verfuguni^  4em 
Herni  Gkimain;  allein  Rieses  cfttiiielt  zvl  gleSdie!^  Zeit  den 
Auftrags,  ein!<)[e  1^)  SchiRliriicbige  von  Mainfutra  abzuiioleii, 
iAxixt  dass  daran  gcdaclit  %\urdc,  für  diese  Personen  die  nö* 
4ltlgcn  Lebensmittel  einzuschiffen,  welclie  von  der,  wie  gesiig;e 
4iuf  4  Woclien  lieieclineter>  Provision  des  Stliiffcs  g;enottiraen 
werden  mussten,  so  dass  liierdnrcli  die  ßaUer  der  Reise 
fnotliwcnciig  veriiurxt  wurde.  Hiezn  kam  der  uaglnckliehe 
Uinständ,  dass  die  Hinreise  in  Folge  ungewöliniicli  widrig^er 
üViäde  volle  acht  Tage  dauerte.  Der  Anrentlialt  des  Herrn 
Gbrmain  auf  beiden  Inseln  konnte  demnach  nur  ein  sehr 
kurzer  seyo,  so  dass  es  ihm  nnmöglieh  war,  alle  meine  Auf- 
trftge  7.U  erfüllen.  Zu  diesen  gehörte  auch,  Stutfen  von  den 
GestHinen  dieser  Inseln  zn  sammeln.  Diesen  Auftrag  vollseg; 
er  nur  in  Beziehung  auf  Masafnera^  indem  ihm  die  Zeit; 
madgdte,  ein  Gleiches  auf  Juan  Fernandez  zn  thnn.  Micbts 
jdestoweniger  glaube  ich,  dass  es  von  Interesse  für  die  Wissen« 
Schaft  ist,  wenn  Ich  die  Resultate  seiner  Bemiihuogeu  mittheile. 

Masafwera  hat  überall  steile  Fels-Ufer;  uur  an  wenigen 
Stellen  ist  es  möglich  zn  landen,  nod  selbst  da  nicfat  (4hm: 
Gefahr,  indem  eine  heftige  Brandung  herrscht,  welche  fast 
immer  die  Landenden  nnd  deren  Effekten  durchnasst.     Steilci 
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Fds-Winde  nucben  e^  uppn^licli^  kf  der  fili|{iA  4e«  l^ifflufif iu 
Platzes  deq  Gipfel  dei*  Insel  zu  erklipiiQiep^  und  ^s  \f^R^gfi^ß 
an  Zeil,  auf  Umwegea  iiless  zu  versuchen.  Die  viilf^bf^pb- 
tea  Stofien  siod^g^röaatentlieUs  lo9en,  von  det  ilohe 'l}fif tLlj^gf^ 
fMten  Blöcken  {entnommen;;  ea  find  fal£eqi|e:       , 

1.  Eine  liell-ascligraue  Laya,  sehe  uiieb^n  Mn4;rafi)i  lü 
Brach,  mit  ziemlich  vielen  kleinen  Blasen,  die  Jiöcbs^en«  y^'i' 
Durchmesser  erreichen.  In  der  grauen  Masse  schiquvern 
Hae  Menge  i^eisser  Punkte,  und  deutlich  ausgeschieden  sind 
Aibit-Krystalle  und  Olivin-Korner.  Ers^e  sind  sehr  zahlreich» 
die  gewöhnlichen  Zwillinge  etwa  3***4"'  lasg  und  y,"/  dkky 
BieUt  Sterg-fonpig  gruppir|.  Die  ysnelt  seiteueren  OMvin-Körtiqr 
fiad  frisch,  ypq  glf^igeip  Bruch  uikI  hell-olivengrijner  F#rhe^   i 

1  Ei^e  helle  grünlich -graue  Luva,  ijeren  Ob^rflfiphf 
ki^jo^,  iyi— 2'/'  im  Durchmesser  haltaydc,  Höblungfa  w4 
glfiaigf»  Tollkopimeü  durc|ischeinend/e  OlivJu-Körner  w^  d^l^ 
•elben  Dimenslou  zeigt.  Bei  der  gleichen  6rösse  der  Höh* 
luageo  und  Oiivin-Körner  könnte  jemand  vielleicht  a^f  dep 
ersten  Blick  glaubeu,  es  sejen  die  Höhlungen  ursprunglich 
darcb  Olivin- Körner  ausg;e(üllt  g/swesen  und  spater  durch 
deren  Verwitterung  leer  geworden ;  allein  die  OUvIn^Körner 
•lad  dnrehaus  frisch  und,  wenn  auch  voll  von  Rissen  |ind 
Sprangen,  doch  ^hne  Spur  von  Verwitterung.  Betrachtet  m:(n 
die  Höhlungen  genau,  so  findet  man  aucli,  dass  sie  kleine  Vor: 
Sprunge,  Traubeu-nrtigc  Auswüchse  und  eine  glatte  gleicl^aip 
geschmolzene  Oberfläche  zeigen,  also  offenbar  Blaseu-Raume 
iind.  Der  frische  Bruch  ist  bläniich-grau  und  lässt  dcutU^ 
iileinc  glashelle  Albite  erkennen. 

3.  Lava  \oi\  ähnlicher  Gruudmasse  wie  die  vorige,  Ib 
neicher  die  Feldspath- Körner  aber  fast  ganz  verschwunden 
iiad,  während  dio  Olivin-KörTier  beinahe  den  vierten  Thell 
der  Masse  ausmachen,  welche  sehr  porös  ist.  Die  Blasen- 
Riume  sind  mit  einem  graulich-gelben  Anflug  bekleidet.  Die 
OliTin-Körncr  haben  bisweilen  A'"  Durchmesser,  sind  sehr 
zerklüftet  luid  auf  den  KU'iften  tbeils  mit  den  Farben  de^ 
Kegeiibogens  angelaufen,  thells  mit  einem  Kupfer •  rothen 
«etallisch  glänzenden  Uäutchen  bedeckt. 

4.  Sehr  blasige  cfunk^l-^raue  Lava.    Die  AlbU-Krystalle 
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sM  lii 'Welt  j^M^h^ei'är  Blenj^  v<y^hähdeh  ials  M  N^;  f/it^^fcn 
¥eiMitzelt  and  "halien  höchstens  einen'  burchmc^s^eV'  tott  V'\ 
Aiieb  die  Olfrlh-KSi^ncfr  treten  sehr  Sin  Zahl  uiid  Grfiiss^  2tf- 
i4iek  liMd  sind'  dunkel' g;eßl'bt,  honlg^gefb,  donkefgmn^'oh  a'rt- 
gehofen  und  serkliftet.  Die  Blasen-RSnnie' häbett  fti'det 
R^gel  nvr  1'"  Dnrehmesser,  kommnnlelren  nher  oft  )m\i  ein- 
aadef.  Eine  Stelle  ist  sehr  porSs  mit  kleinen  und  tanm  Va'^ 
M;roS8eff  Blasen.  .     .      : 

9.  Eine  dichte  Lava,  an  Farbe  der  Ni*.  1  thMIcb',  niifer 
diei^  Lonpe  gran  rnid  weiss  gemengt,  vrie  melirtes  Tuch.  Ste 
hat  vrenige  Uni  kleine  BUsen-Riiamie  und  ^  sehr  kleine  Angit- 
KSmeir^  schliesst  alier  grosse  Massen  kernigen  hfell^griineii 
Olfilns  ein,  die  über  2''  lang  nnd  1''  dtek  üinfd.  Mit  tfeft 
Loupe  erkennt  man,  thöiis  eingesprengt  \iiii  kBrntjf^en  Olivin 
tiiid  Aldis  anf  der  Oberflache  mit  weissen  kleinen  feldspath- 
Krystalien  gemengt,  sehr  kleine  glänzende  schwarze  Körner, 
Ht  ich  für  Angft  halfen  mochte.  *Es  wSre  Diess  der  einzige 
Fill  von  Äugit  anter  den  Gesteinen  der  Insel. 

'  9.  Eine  schwere  ' iiarte  schwatze  Masse,  dem  Kieaet- 
fllchfefer  ahnlich,  mit  splttterigem  oder  unvoUkbmmen  masciie- 
Itgem  brnch  lind  Wachs-Glanz,  vollkommen  nridnrclischelnend, 
selbst  auf  den  Kanten  so  hart,  dass  die  Masse  (ilas  ritzt, 
hie  und  da  Olivin-K6rner  zeigend.  Ganz  dasselbe  Gestein 
IWib^e  tch  in  den  Bergen  gefunden,  welche  fm  Norden  an' den 
▼nfkan  von  O^mo  stossen.  ^ 

7.  Eine  auf  der  Oberfläche  grunllch-graue,  gross-tranbige 
Sdilacke,  einer  Robofen-Schlacke  .ähnlich.  Der  frische  Bruch 
ist  dunkel-grnu,  in's  Blänliche  ziehend,  voll  kleiner  rander 
Blasen  von  %'"  im  Durchmesser  und  darunter.  Man  t^nter- 
Schddet  in  der  Gnindmasse  deutliche  Olivine,  die  bisweilen 
IV2'"  l>n  Durchmesser  haben,  und  sehr  kleine  Albite  nebst 
einigen  grSsseren,  die  höchstens  1'^'  lang  und  so  dick  wie 
starkes  Papier  sind. 

S.  Eine  Schlacke  etwa  Fingers-dick^  unten  ziemlich  eben, 
öb^n  voll  von  LSchern  und  Zellen,  ganz  einer  frischen  Schlädl^^ 
des  TeturV  oder  Äinas  ähnlich.  Di^  Substanz  ist  Htfjjt^m 
durch  porös,  die  Zwischenwände  der  ^S^^O^ 
und  Spitzen,  mit  einem  blkaltifli 


Lift  an^j^MM  FMeb«»  bedenkt,   Itai'  friuhMif  Ifrwh' «Ml 
wkirtfVK    Der  «fiiztge  Gemengthetl,  Aer  «frtv  WkMHbu^'liaM, 

WOIlTin.  !  '»      .    :     in   I 

•;  BIM'  p«rta«!  SeNliH?k'«,  derert'iPtorm  ^a'*'  '^oii*  «nd 
termiter,  Md  mlt-gfelbem  OdLev-arHgebi  Aii!flti{^  bedeckt  sltti. 
Dte  Grmidiräase  ist  dii^ikel-gran ,  uiid'ilaAsi  zihirdthe,  Mlff 
kkftte,  iiiatl*i»ässe/K^eide-aHfge  AlMtf-Rryatfilld  erkenMiK 
An  ein  paar  Stellen  %IHieti  grössere  laag-tgeatrevkte  Maufcir- 
Sfaoie  lilMdarvh,  omi  zeigen  offenbar  die  RlcMan^  an^  fai 
welcher  die  Ma^ie  geflossen  ist.  '4 

10.  Eine  afreifige  Stfalacke  voll  kIMner  l«  die  Lfttig« 
iMgezo^nerBhiaeii  mit  berrdrsteliendeii  HSekern^daBwtaekear, 
wrfche  nicbla  anderes  als  Olivia-Kryslallei  sind)  dto  fer«* 
%  g«blldel  In  der  geacbmolseneli  Mnase  ^seMraniite»/  »k 
9kM  HiMB.  Diese  Oli^n-K5rner  sln^  sehr  zafcireteh^  M&  dmk 
Jie  sehr  poröse  Masse  dodi  ziemlich  schwer  ecachelnt,  bfa 
xa  S'^^  Sfroas,  il«mlleh  zersetzt,  melni  BoirteHlenigtiMj  sehr 
lerktfiftet  und  nnf  den  Kluft^PtScht^n  Regenbegeti-artig  scilU 
Itmi^  Bronce-gelb  oder  Kiiprer-roth  Die  Blnsen-Räam^  sIMl 
siaraitnc'b  mit  einem  pulrei'fgen  Ocher-gelbeit  Oht^tng  bedeckt 
Wo  die  Grundmasse  zwischen  den  Poren  einige  Dicke  ^elgt> 
ist  ^e  schwarz  mit  einzelnen  kleinen  KreideWefesen 'Poi^kten) 
welche  offenbar  zersetzter  Peldspnth  ^nA. 

11.  Eine  röthlich- graue  Schlacice  volF  grSsiierer  nnU 
iileinerer  Blasen ,  deren  Oberfläche  dentlich  ahselgt ,  dass  $1^ 
geflossen  ist.  4—5'''  von  der  Oberfläche  nach  innen  sind 
fiele  der  kleineren  Blasen,  welche  oft  kaum  Ve'"  Durehmes«. 
ser  haben,  mit  einer  weissen  Zeolith-ähnlichen  Masse  erfnilt; 
tiefer  im  Innern  findet  man  rfaiin  eine  durchscheinende,  grfiii- 
llch-weisse,  im  Bruch  splitterige  Substanz.  Mehre  grössere 
Blasen  haben  einen  Anftug  von  Seesalz.  Die  ursprüngliche 
Oberfläche  ist  wie  bei  allen  Schlacken  der  Vulkane  gleichsaifi 
müt  einer  Glasur  bedeckt.  In  der  Grunrfmasse  erkennt  man 
ebenMh  OHvIn  und  Albit. 

IS.  Ein  Konglomerat,  bestehend  ans  schwarzlldien  «md 
graaen  Schlacken,  die  dnrchschnltflleh  sehr  feine  Poren 
haben  und  4—6"'  Im  Durchmesser  zeigern;  sie  alttd  dtorofc 
eiae  Hasse  Yerkfttet,  Att  ans  grauen  Körpern  gemlaeht  vtt 
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.  JUpiliJ^Miglwienit.    EinsclM  4«r  Bi^dMlicka.  MigM  ehie 
Enatl-aHi|;e  Oberfläche. 

'.  11^  EflneMaMa  rftlier,  tieialieli  fest  iffwpj^ftwinierter 
JUpilKi  M  fttoflii  ^U  db  Aie  ttnt  w9€  Kaufen  ««sgew^cn 
fitoeii,  TM  S-r-»'"  Diurelmitmer.  Otefte  lUpfUi  «bid  Mi 
p«p09|  mal  4mi  fttecfaett  Br«eli  b«M /idiinkel<grtn ,  bei^ubtl 
9€hm9aaj.hü4  eben  m  r#th  wie  die  Oberfliehe)  welehe  eiei«( 
gf inend  end  wie  gefirnlMrt  iet.  A^^h  die  iemw»  Fliebe  der 
Blasen-Riene  ist  so  glinKeed*  Die  G^eieiiglbeile  der  GmsA- 
isMt  sind  c»riir'  deirhMs  eiebt  t».  erkeenee;.  etlpiii  es  tel 
webl  bei«  Zweifel,  dess  nir  ebeefelb  Albüned  OÜfiii  «le 
eelrbe[VMtttMbnee  habee« .  AnGhtgiieb  gUnbU  ich.  zi«er 
Mriee  Iferablittde^rjlitaUe  aa  aetaea;  alletn  ein«  geeaaent 
Betraditalig  nUt  der  Uomfß  aeigte  arir  deatlicb^  daaa  ea  wnr 
Müde  laal  gleaige  Lava-TbeUe  äad. 

14.  Sie  relfaer  ecbeviger  Tliaai-gtfiKNigt  a>U  eiosdnef 
girlbea  erdigen  Kmmem^  die  tmm  Tbail  «eeb  eine  fein-perosf 
Ittrabtor  atdgea. .  la  der  Maaae  erlieont  man  xablreifdiei 
nieial  etwa  V"  greaae,  eft  gat  auabryalalliairte »  abor  sehr 
neraiMate  0|ifi»K$r«er. 

.  li.  Der  aaad  vo»  See^trande  bealebt  masacbiiewiicb  ana 
acbwarsen  and  aelten  rotben  Bmcbslocfcen  ven  Lava  nnd  belten 
dMehaiebtlgea  Ottvla-Komem;  seltener  sind  duekel^grane  oder 
flyaalnth-roriie  Olivlne.  Beide  GeoMiigtlietle  erreichen  hÖ€b-i> 
ntena  den  Dnrcbniesaer  einer  Linie  and  sinken  seilen  nnter 
den  dea  Sediatels  einer  Linie  herab. 

Diese  Steffen  beweisen  anf  das  UnwiderlegUchste ,  dass 
MmMfmtrm  dnrcluuis  vnlkanisch  ist,  ja  ntan  aollle  glanbea 
To»  eineai  sehr  neaea  Orapmng.  Ist  ea  mit  Jaen  FermanieM 
anders?  Von  dieaer  Insel  hat  Berr  Gksmaih  aar  sweierlei 
Stnffen  adtgebrarht. 

}.  Eine  Thonatein*artige  Wacke,  röthlicb-gran,  im  Brache 
alenilicb  eben,  voll  nnregelmiasiger  Blasea  R&nauB,  die  bald 
IMl  einem  bellen  gelblieb-grauen,  bald  aUt  einem  bmt  Ziegel- 
reibnn  Überzage  ansgekleidet  alad;  erater  ist  matt  wie  Mehl, 
glinsand  wie  finiaa.  In  der  Gmndmasse  erkennt 
^Htar  der  Mnpe.  einaelae  «ebimmmmde  Pmikle  aad 
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Bitte  Ocfcer-gelbe  oder  Rost-gelbe  doreh  Zerietzong  von  Oli- 
fhi  entstandene  Körner;  von  Aibit-Krystallen  ist  keine  Spar 
IS  finden.  Die  ganze  Masse  gibt  einen  selir  starken  Thon« 
Gemeh  von  sieh  und  ist  sehr  weich. 

2.  Ein  bis  zwei  Zeil  grosse  rundiiche  oder  etwas  pia<t-ge« 
Mckfe  rein  weisse  matte  Knollen  mit  erdigem  Bruch,  dio 
•ehr  ^r|i  an  der  Znnge  kleben,  w<»nig  oder  gaf^  nicht 
«litlbeÄ^nftd  nach  Huetim  Laboratorltim  dea  HiSrnr  l^m. 
MiiasvNswcMelMea.  Aäslim  ein  Talkeirla  Hyd«4«  ^k 
Dief^es  Nfeffui  findet  sloh  pberhalb  der 'l^$ti^pr.  d|;9.  .I^Afna 
fii  geringer  Tiefe  in  der  Daiqroerfle. 

Die  einzige  Notitz' 9Ser  dfe  geog^ostische  Beschaffenheit 
der  Insel  Jumn  Femandezy  die  mir  bekannt  geworden  ist, 
faulet  sieh  in  der  Nfrro^e  of  ße  ,&urvt^ng  Vvfeges  #/*  kis 
Myeify"$  skips  Adventure  nd  Mergle,  Vol.  /,  p.  304,  wo  es 
lieisst:  ,»Der  geologische  Charakter  dieser  Insel  ist  nach 
Beim  Caukxeooh,  weldior.  mich  auf  dieser  Exkursion  be« 
gleitete  (Februar  1830)  ^  basaltischer  Grunstein  und  Trapp, 
der  auf  den  ersten  Biifk  rulkaulsch  aii3sle|it^  aber  bei 
{eaasertr  UiaersnclMiiig  scheint  die  Lava-abnliche  Beschuß 
feobeit  der  Felsen  nicht  von  feurigem  •  Ursprung  herjcnr 
rihren.  Der  Griinsleki  ist  ¥oli  Krystalleii  von  OllTin,  weichet 
indem  sie  sich  zersetzen^  Höhlungen  zurücklassen,  die  denen 
der  Schlacken  ahnlich  sind.  Herr  Caldclboga  bat  eine  Mach- 
rieht  über  die  Struktur  der  Insel  der  Geologischen  Sozietät 
mitgelheilt.  In  CMpit.  Halles  interessantem  Tagebuch  findet 
»Ich  ein  Verzeiehniss  von  geologischen  und  mineralogischen 
Stoffen,  auter  denen  eine  blasige  Lava  von  Mäsafuera  vP^ßi- 
cular  lava^  genannt  ist.  Ist  Diess  nicht  dieselbe  Felsart  in 
Hnem  zersetzten  Zustand  V^  ^  Da  über  Ma$Mfuera  tuicwei- 
felbaft  acht  vulkanisch  ist,  so  bin  ich  eher  geneigt  zu.  glau«> 
ben,  dass  aucli  Juan  Fernande»  derselben  Formatioiv  und 
sieht  dem  weit  älteren  Grunstein  angehört,  und  dass  Herr 
CiLocLKUQH  vielleicht  ein  der  unter  Nr.  2  beschriebenen  Lava 
ihiUches  Gestein  vor  Avgen  gehabt  hat» 
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Pili  IMsAltjB  und  ihre  Sturz-W41e  im  HöMgm, 
4er  Basalt^jrailg  im  Gratiitie  de«  Hmuffeim  \fk 
^  Schwarzwalde  und  der  Nephelin-Fels  des 
)  ..:  Jloheiüüiweny 


.1-1 


Herrn  Julius  Schiix, 

hl  Si^^emfk. 


\  Hittv  Tafel  H. 


I 


I  « 


Innerhalb  eines  quadratischen  FISchen-Ranms  von  5  Stnn« 
d'en  Lange  erscheinen  im  Badenischen  See-Kreise  7  Basalt-Dorch« 
br&che,  meist  am  Rande  des  Jura's  emporgestiegen.  Da  nnr  der 
eine  derselben,  der  Wartenherg^  ausserhalb  dem  eigentlichen 
Tnlkanischen  Gebiete  des  Jlöhgnus  Hegt,  so  nennt  man  alle 
übrigen  gerne  die  Basalt-Kegel  des  Flökgau's.  Man  kann  sich 
diesen  FISchen-Raum  nördlich  durch  die  Donau,  sudlich  durch 
das  Hugel-Land  des  Randen^  Gebirges  und  den  Randen  selbst, 
Sstlich  durch  die  Ebenen  des  Hökgaus' \\x\A  die  kleine  Hoch- 
ebene der  Kaikberge  des  Madack  und  endlich  westlich  durch 
die  innere  Baar  begrenzt  darstellen. 

Meist  bilden  diese  Basalt- Durchbruche  selbststandige 
Kuppen  ^  von  welchen  der  Hokenstoffeln  und  ffokenköwen  Im 
Vergleiche  zu  den  übrigen  am  meisten  Masse  besitzen. 
Die  durchschnittliche  Höhe  der  Ebene  Aes  Höhgau's  zu  1500' 
iiber  dem  Meer  Spiegel  in  bad.  Füssen  gedacht,  erlangt  der 
Hokenstoffeln  über  dieser  eine  Höhe  von  1310',  der  schone 
Berg  Hohcnhawen  8'  bad.  mehr  als  dieser.  Beide  Berge 
haben  nach  der  Ebene  an  einigen  Seiten  eine  durchschnitt- 
liche Neigung  von  45^;  diese  und  eine  gewohnliche  TäuschtiRg^ 
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ttrfi:  thMLamitttm  E^dmm^-  M  tke»  «der 
gil^)  flUr  aocb  rim  KMg8Mm^eg9lm  M  ^MAj^Mw^aÜ 
kidM  rtiMMle  LaadKlnift  ^»chiwiM  g^eMt.  Jtot  tMilkk 
lepufeMMMim,  «Mh  iSf#AMi/«Mto)  €#ImM  Utk  iaM^!ii«# 
iiriMiMi.Bbese  md  der  fUtwittfct  iSt4«'iiber' ditMvMdt 
iWS««  MS  dneoi  Kräiplexa  voa  Berg^  des  wel^s  J«ni*^ 
«nfehe  kmn  SM'  iarobselralttlldi  siedrlser  sÜ  dte  tesslH^ 
idm  Kvppn  sind,  evpor.  INs  B8salt4>arohiiraelie  am  HTctm 
Mcrf»  M  der  £>#ii«v,  008.  an  der  l^eMii  von  ApW«hi 
ttckmgeM^  habe»  die  SpRze  des  Betig^ea  äkkt  «rreitbl> 
wtUe  Mf  aber  den  Peiiaa- Spiegel  (oiiillro  amtsifi; 
Mdem  griangen  als  mehr  oder  tiiind^r  nichtige'  DiirdM 
«disges  des  braoneii  Juras  etwa  bis  sar  Mhe  iFoft  4M^ 
Die  basakischeii  Tvffe  dies  OiUrhühUy  aach  BfdU^  gssannt, 
kl  Ldfferüngtn  In  einem  kleinen  aber  weiten  S^iten^Tlialii 
1(8  Jürscil-Tbales  erreiehen  kanm  260§  und  die  drei  tiUlim 
filfM  bd  Z^äkaui  ehiige  fuss  Bber  das  280#'  höhe  ^HMU 
kaft.Platean. 

lo  den  nächsten  Cmgebnngen  der  Basalt -Kegel  dei 
UUgaui  finden  sich  nach  einer  oder  mehren  Richtllitgeii 
StirzwillC)  welche  sich  nach  dem  Passe  des  Beifes  M« 
Terbrelten  and  Koglefdi  hi  Nichtigkeit  verschwAobeir.  9wA 
Arne  Erscheisnng  hat  steh  das  Gestein  deir  EbeWs  ingva 
wtsdt  and  der  leichten  Oewinming  als  StrasMn^Materkit  sdbt 
^eieUckt  dargeboten.  Die  Enistehnngs-Zelt  dieser  %ft:ddrcli 
Mesiesde  ErbabenheHen  des  Bodens  angedeateten  6tdffi^ 
Wille  effscheht  rorgesebicblllch ,  da  Thati(keh^  dbatllehf  *dai 
ftr  aprecbisy  dass  ^  ter  der  jingstea  iNlatlatPirlod»  scMd 
mbaadea  gewesen  waren.  Michtlge  Starsi«illB|  wie  «si 
Nnkgmem^  il§k€nk9wem,  Htmmwtk  vnd  iMmtHfdm  shM  ^ 
wMmlicb  arit  ehiem  gedeihenden  Lanb -Walde  bedeckt  ^  eitet 
ci  siad  die  SMien,  wekUe  darch  den  neaesien  Knltnr-fifer 
n  Mdera  dem  Ackerbad  gewidmet  wnrdiM.'  Zwischen  Mä 
SftsnwaHe  and  dem  ab  Kegel- Berg  anstehenden  ^festea 
Basalt -tiesieiae  erschefaen,  wenn  sie  nicht  selbst  wir  d(M 
¥liHe  bedeckt  sind,  die  valkanlschen  Tuie^'   Ott  «whm^ 
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«•i-hMtflisse  Mid.  akickl  cMesaMtH  ielM  AaiMriifat..li  mIimmII 
iiMflttrft  P^M)^ekl4;  .deM/ivilMiBiHl  ite  iifcrigta  BataHr  K^iPai^ 

IfAibMf  idlf  FiaiB4|«riMtiaBen  iMgl^  •Mt.dte'sieli-fVMi 
gfcniteeiifibitM  demiAiiJee  mit.derlKtmnp»  Dtte»  SMlkpi»- 
Hutes' vtPglMaheii.  laas^tt y  so  seigt  ßkJk  iiw  IUkmMtMn,:mnr 
sdkiM  OstrAelte  dfirch  s«ine  SteiHi€il«iid  AeFg^RnlMiii^  glelub^ 
aa»  28  einem  geolag^hea  Pri(i4rale  ktvgf^tiAttt (fmd' aüehg^ 
imlUiidedes  Flöte^CeMrg^ee  aus  der  Ebeae  dea  üTolfimV  OlM>t 
zti.l6M0  zu  einer  Höbe  v4MI  2827'  l>ad»  emfiifi    Der  Baault^ 
Kern  iat  inltüaaalt-Taff  aof  \ier  FiuiftbeMe  aeiner  Aeliolie  ümk^ 
pebenj  Die.b6ig;erüg4eZeicluiaiig;aoll  miehbei  derSehildefimgp 
da»  JttleeesaMttn  Besisbaffeiibeit  dieaea  Bergea.  unteratfil&ettw 
.1 .  'Am,  Fiiaae  d^a  Bergea  Hegt  tn  ontevat  ala  älteste  PIö€k4 
FtMiiiiiUi«n  ttuaN3TKaT  6  Sqliicht  d.  dea  weiaaeii  JurM  oiit  4eiit« 
Udiem  N4rdaat  -  Fallen ;    auf  ibr  die  subalpine  MeUaaae  des 
OsMftafldeS  des^  SdüOarmwMeM  mit  Ihres  wohl  sua|;epragt€a 
sahlloaen  Geröll-Eindrücken ,   eine  grobe  gelb-braune  Ka|^^ 
Ish   daratellend,  au  weilen  diu'ch  gleich«farbige,  doch  tiefst 
dsttklsre  kialkig  thonige  Sandateine  vertreten. oder  mit  dlesAS 
««»bseHagerad.      As   der   ßwrghmlie    sordUcb    dem    Danfe 
Tkni$9mi  fi^deo  atoii  In  diesen  Saadatelsen  idreikantige  Stengel 
ssd  BliMer  endofener  Pflanaen.    Asf  dieser  Tar<isrrBiMiH« 
tnkl  Ml  llMfenkmtm  dec  Siisswasseir^iyps  (r.)  istt  TeaHaid» 
«n^tlqn«  Aa«,  weldie  eliMiala  Baoli- weise  gstixiSes  Hriurde 
mJk  \m  ssbr  sehftoes  fiiesiiilarett  im  Kabiset«  Seiner  Aureln 
IsIkIvI  cUn  Fürsten  v.  Fl  rstenbkrü  zu  fJö  fingen  anfbewalirt  wird. 
Mii  iditaer  SciiHdkrDte  zusammen  liegt  eine  Helix-Arf,  Schub* 
MBa*aiU.  iiisi«^uis  sehr  äluilieh;  endlich  fanden  sicli  Knochen, 
vsslIavKR  dem  Genus  Palaeomeryx  zugetheiit.  Diese  Ver- 
sUteeruitgen  liegen  in  der  krystallinischen  Bank  des  Gypse5. 
^'AiLTHAUs  fand  dieselbe  Helix-Ait  auch  am  Mägieberge  und 
M^ftArühen.     Die  krystallinische  Gyps  Bank  liegt   zwischen 
tBänken    von    dichten    harten   Gypsen ;    diese    sind  noch 
eine   ^wiachenlagc    von    ruth-gelbem   Alergel  von    der 
jeifaalachcn    Mollasse  geschiedeu,    und    zuletzt    Ist    das  Im 


«I 

II  bHiiüiler  Lag»  Mftteheiid^  SAnm  tUstUr  tfb*  Memt^yp^ 

AMb|cyiifc,  fttt  ^n   M^Endto  Air  B«ff  .Rmm««  «MM  Mk 

jWiMfcriie  ÜtlltiBt  liB  'tetlialie^bari«6bUitorLtf|f(^ii(;  ^tftetU 

fidli  1»  Vft|^  (»),  kttUpf  «n  tfoir  Tiflton  «hgetlriliit  .Mmi  IM 

iiie  Ugeratfg  reift  aki  eliie  MftIHge  iu  'IVethidilMf  '4#M 

«ft  ibrigM  «l«lltii^  fv«Ub#  elM  BtolweMiiif|f  Itor  iTeifilifif 

4ir  SiMditM    zmImmU)    b^m  du  aNMtigtw  FftUti  tftlf 

te  GeUmi^  4m  Bflife«.    Sowohl  Cyps^  «Ift^  Mdi  die  Mlrfi/ 

hme  ittJien  Mit  deoi  tortikalen  AbriM*  Hirer  SMA^tMn  m 

IM  Ttffleii   des  BttuHes  au,  «md  Mher  rigt  der  BftiMt  «l 

MMBigeii  FdMo  «eiBpor.  .1   -v 

Aardeai  s&dtiehen  Abhänge  itiiehst  d^n  fes«  aawtehemlbif 

Tafeft  aaf  deai  BärMi  tat  etil  8tUrBWall>  laug«  d^r  baMbea 

Umge  des  Berg4lickena,  ao  lange  deaaen  Metgungen  Hiebt 

ilbaatark  sind  ^-^  anagebreUet  CBIf).    Er   iat   6ben   aahntal 

Md  Mteii  breH)  börl  bei  der  pt5(zlleben  Zeaaliaie  der  Ne|u 

gaag  daa  Berges  saly  und  wir  finde»  denselben  nMit^mebr 

tidl  seibat  niefat  nebr  am  Fuaas  dea  fiel^ea^  wekbsr  mM 

•haai  niedrigen  Hbgel«  dem  Ertenkartj  das  kleine  darcb  eineti 

ScUsebl^Tag  des  Jabrea  179»  «ulerm  Volke  bekannte  TbM«» 

«*en  TS»  W^Mklngen  bildet    Daa  Thilehen  eui|rfingt  ssii 

■an  MelaM   Bseb  ana  dem  kMneu  Bimmnger^Ae  nnd  dMl 

flUlv,  iMie  aber  einen  «ioKt  nnbedenlendeii  Regen^BecEMi.  -fita 

■MMge,  fcsam  idr  bad.  nlie#  d«e  Ebene  atob  eiiiebende*Hftfsi 

dcaXrlrafear^  btittobi    vorberraebend .  ana .  MkMslwjGeMlsn 

«kr  Alpei^id^  «wsliibe  dib  Nagelflub  SlsHsui^wslse  dlirfit% 

lnde<ktu»  nnd  esmiadie«  aiab  dkon  die  Alter^Jvoiaehludisss 

Gerille  nilelnander,  wie  DIeaa  z.  B.   beim  AnfafelfOd  des 

Wald^Wbges  veia  Tbilaben    nseli  den»  XrtmAmi  oMlhrge- 

iaMMB  '*erden  knn».    hm%  der  tt^ho'  dcia  «r/auMrisiibttr 

Itagda4lie  Dllfeivisl.aflraNc^  «liditiger  nnd  ibev  Ibeen  #aasll* 

SMS«  f;i>B)..  Bio  ansali-ZeratreiHtbg   auf  dieser  AaUihd 

wUbe  sieb  sinfaab  dsndi  die  fVirtfMimnig  der  SsrtM«Manien{ 

.ala  Abbgeranif-das  TUdolien  von  WUiaAMffd 

•llt'batte»^  msdMZwsr  beter  4lie  BssnltiSCdhe  utes. 

» ibiif  den«  MfieMBrt  lagen^    Die  Steins  nfnd  imM 

SabnelÜgkeit  uRd  Krnfbvwi  der  Stelle  <d?^) 
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SiiNMbBMt  Aiewirk^  .:  P49S  }d«<:(  «Uuit  .J»etoi«hMWie..9MftflUli»* 
WH  «Mltgefiiii4f^it  halmi  A|U4ieB,.kte9|^^li  die  S«yU|pM*i^ 

l|iikftt4«r  Stf4isae  j»  4«r  .£ke«e  iia^h  !itt4tt«iiMii,  Ar  meioli« 
mw  ff9ii4lfcid9ii;UwhnUclieii  AiifNif«ck.lliwb*€e8|«dl^.j|«^  üsi 
dleiinw.iitebt  nK  AilpvIat-iTerrAssen  vjQßfieeblkeki  JmL  .,,  . 
„.,  :  StUfiifv&llQ  Jii|b«ii  ejue  y^iii  ibvew  £nl«teliuiif«tPuiikte 
Ms0Qb«9de:  ,gerad  -  llpige  n^ßbr  .  oder  iMeniBer  «cbiMke  firr 
Streckung;  sie  sind  konvex  und  verbreMoo  .fiicb  liQUr;¥er 
9^b«iiJu(biuig  ibrj9ri;lllSQhtig^eit  auf  danften  <]!ebäiigM  feacher- 
fQfmig.  Jm  den  StMrzwAllen  i9s  JBökgm^A  slmA  TnSi^  §€\Un 
eder:  niolit.:yarliaud«ii«>  DjasJ^orf  «S/eZ/eH  aü  JStuhM$n'  stebt 
theüKeiso .  avf  :deni  isiidliobeii  ^iurztwalloi  1  0er  ff^ktnkimim 
hatai^r  nwk  eid^n  aeh^  iidkbtlgeQ,odoii»|[rö8atao  Slnua^aU 
d#Vitff^tf<r  Baaalt'Boi'ge  an  dein  osUicIien  Fttsae.seiiM 
at#ileii.:Abbanges  (i?:^.>.zi«iseheu.  dem  SusswiEiaaerwOypa  aad 
der  in.  audlifibe^.(Ilifihtuiij[,  vott  dieseai  anßtehend^n  Mottaate 
aiiCsiweisan^  ih^elfSbe#  -dort,  die  ittittle  £rfaoliiiflg  dea  BMat 
ISA/«  bildet.}  Diiesev  Sterziwall  siebt  recbiwinkeÜg  suar.Berg« 
Seite  Md  rdurclisckaddet  ciiMi  {Mirallel  Ui^;^  dkMf»  bio<* 
xMenden  Rutsch  ^.Wall  (4780-^1817),  bbÜit  Jtbeir  duaeblüM^ 
bciMfteMei^.fitbäbenbeit  deAL  Aruge  fcelineUcIt^.aiich  )«iliialt 
m  :4iaigr6iMd>iFclatfilockey.dei«ii/  QcMstaie  deü  JBaaattd» 
itü .  TaSttoy /  aiakiBi  seblaekisati  fiestdiila  /.und)  i  fl«|ihfdln-Fds 
aH«*M«rte.  Die  JUöoke  criengtn  Sfiera  .efatenf  ftaUkiUbatt 
vaki  liMM.'*-     /    :  •    1  .  :  i  i    i  i        ....,» 

*.  i.jMs  Waiier  reme .  erfMant«  Hteii  an  idar  CM*fiMt41»die 
Mäkenkhim  fttetbalb  ^  daii  bedpüachenaa  tfl^oaaa».  StarasaUa 
4ia /aleiktt  kaUea  Abhaag.  4er  Aaiacba.  Iktvdi  deren  .heNi 
Fatbe.  Der  graaae^&tnranvalL  und  detf  Ro'la^liwaMi 
weMi*  /lelaten  wir  .in  z«vei  Walle  gesondert  an  'betmablea 
babeA,  beMsen  snaaaniMta  dtt:Hß§€nk9U.  'Der.  gtmae  Stä§Mt 
«all  (AKF)  reicftt  am  Mreittetsi»/naeb  deriEheieitedb^iCa^ 
langt  tait  seinem  vordern  Ende  auf  die  Diluvial- Ablageruiio;si 
(Z^)  und  ist  mit  einem  lichten  GehüUe  bewachsen.    Zu  beidaa 


MtMÜesas  gfmun  SMrraalles  mbd  oberhalb  von  dieseoi 
ii  iim  BtnhsefAem  muf^Mten,  stehen  die  Rotnebw&lle  an: 
Hutr Mdinga-Zeit  ist  gesckiebtllch,  g^anz  neu,  oder  durch 
IMMfepen  den  Volke  noch  bekannt  '  Die'EntbJdssung  der 
Kügbieerate  and  <ler  Rotaehivalle ,  nahe  dem  devcb  Steint 
kficlie  ao%eeehlo8seiien  SissWaaaer-Gypae ,  BtAmnit  aus  derf 
itknalSiß  tmilSlJ  und  tst  im  Yergleiehe  im  den  früheren 
EiKheioungea  aabedentsam.  Der  grftsste  Ratsch  wall,  sodHcU 
kn  fiypscn  eotgegeagesetot,  entstand  vor  etwa  110  JahrcMt 
Ntch MttthriluBgen aoüam  St.-BlaalHsTage wahrend  desf*iiUi«< 
Mtesdienstea  unter  heftigem  Getöse  und  Staub- Wolken  sich 
kereits  die  ganaesud-äitliche  Seite  des  Berges  entblösst  habeU) 
nobel  fiele  Morgen  der  besten  Felder  der  Gemeinde  Wel$ddng§m 
I  lifth  den  Scbvtt  bedeckt  wurden.  Erst  in  der  neaesten 
Zeit  haben  sich  die  Nachkommen  der  ehemaligei^  Besitaer 
I  Bteb  Ihren  Ansprächen  in  den  Hiigel  des  Rutschwalls  ge- 
tkeiit,  welcher  nun  nach  einem  Jahrhundert  durch  Verwit«* 
terang  der  Gesteine,  besonders  der  Tuffe ,  einen  für  den 
Feldbau  geeigneten  Boden  darstellt)  während  der  steinige 
Starswall  seine  wilde  Oberfläche  behalten  hat.  In  der  Bihe 
des  BM$MiüUi,  wie  also  die  Rutschwälle  und  der  grosse 
Sisrzwall  znsamiaen  genannt  werden ,  ist  der  Högel  durch 
ehe  sanfte  Vertiefung  längs  seiner  dem  Berge  zugekehrteh 
Seile  geachleden,  und  ein  mächtiges  Schutt-Feld  der  Tailb 
mid  Basalte  hat  sich  höher  als  feiner  Grus  und  unten  als 
(vesdäebe  In  steiler  Halde  (Fälletsche)  herabgesenk^  und 
iit  steta  in  aeiner  Weiterbildung  begriffen. 

Die  Tuffe  begleiten  gewöhnlich  nur  bis  zu  einer  ge« 
wiaseo  Buhe  den  Basalt-Kern  und  finden  sich ,  wie  erwähnt, 
ia  den  übrigen  Stnrzwällen,  ausser  dem  grossen  SturzwaU 
des  B0k&nköw€n  W  BasentüU,  ihrer  Anzahl  nach  sehr  selten 
oder  ni(  iii  vor.  Die  Scliitderung  der  Verhältnisse  dieset 
Sturzwälie,  wie  solche  sich  im  AUgemeinen  and  besonders 
am  Hohenhowen  uns  darsteilen,  erlaubt'  nun  eine  Erklämn^ 
der  Entstehung  unserer  Wälle  Tön  Aasait^-Steinen  auf  deil 
Gebanf^en  der  Berge  und  der  Ebene  am  Fusse  der  letiten^ 
wid  diese  liegt  in  dem  Worte  der  Bezeichnung. 
^^    Die  BnsaltKegel  oder  -Kuppen,  ¥on  welchen  naeh  deih 
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Empdtttteigeii  dUs  BaskUes  därclr  '  Evicb&tterungeii  Moh  iM 
Slcin^  des  Walles  als  Felsen  losi^iitreiint  haW»^  mMieo  nich 
dtor  vorhandenen  Masse  dei*  Stärze  ehedem  behrSditlidi  höher 
gewesen  seyn.  Die  Heftigkeit ,  mit  weither  solche  Erscbot- 
tevungen  die  Bmsalt^Regel  terstörten,«  läset  sich  an  der  Basalt« 
Kuppe  des  Neuhöwen^  welche  ans  einem  Uavfwerke  vtd 
losen  Felsen  an  ihrer  Anäbnteh-Stelle  besteht  ^  eirttaebmea 
Urspr&nglieh  Vielleicht  ein  spitxer  Kegel  aber  dem  Jarakaiki 
Plateau  <wurde  dieser  durch  die  Erschiitteriuige»  wn  einefl 
sit^t  Slem^önnig  verbreitenden  Steln^lianfeR  erniedriget 

•  Die  «o  «oftmals  fast  vorfaetrschende  Thatsaehe,  dass  dd 
Basalt  sein  Nebengestein  nicht  verändert  habe^  finden  wii 
an  de»  basaltischen  Eruptionen  des  Hohenköwen ,  ynie  u 
den  »brigen  des  HSkgatis  bestätiget.  Liegen  ja  die  Wassei^ 
haltigeii  6ypse  unverändert,  mit  Erhaltung  Ihrer  geSMonitd 
sedimentären  Eigenthumlichkeit  unmittelbar  an  den  Tnffd 
ansteh^nd^  dem  Basalte  so  nahe,  dass  die  Hitze  des  schmei 
senden  oder  Feuer-flussigen  Basaltes ,  wenn  dieser  in  sol 
ehem  Zustande  in  den  obern  Regionen  anlangte,  jene  Gypd 
wohl  noch  hätte  en'elchen  können.  In  den  Basal t^Gängel 
des  Warlenberges  findet  man  gebleichte  Gesteine  des  LiaS 
riach  v.  Buch  Liasschiefer-Elnschliisse  in  Basalt^  mit  PosI 
donomya  Bronni,  gehärtet,  verkieselt  in  blänlioh^graa^ 
Jaspis-Gestein.  Den  gleichen  Gängen  entnahm  lieh  ein  bei 
nahe  rundes  Geschiebe  von  rotbem  buntem  Sandstein;  dl 
Saudstdn  zeigt  eine  harte  kompakte  Beschaffeiilieit,  jtdod 
ohne  die  Übereinstimmung;  hierin  mit .  dem  Sandsteia  d< 
Schwmrzwalies  verloren  zu  haben.  Diess  Geschiebe-  Stod 
zeigt  aussen  und  innen  kleine  Hohiräumey  welche  mit  eioei 
sehr  l4>ekern  Ocker  ausgeluUt  sind.  Hie  Einachlusae  d^ 
Gäilge  Jiind .  vorberrscliend  Gesteinen  des  Lios  entttalAmel 
Elgeotliohe  Vollkommene  Tuffe,  so  wie  Im  AfeA^oii,  fehU 
dem  Basalte  des  WaHentergei;  die  hieffir  auftretende  giroM 
Kionglomirate  enthalten  sehr  verändei^te  EinscblAsae  lii\dc| 
basaltischen  BindemlUeL  Am  Oilertühi^  auch  genannt  BUcM 
im  Thale  von  Leipferdingeu,  erscheint  der  erwähnte  Basal 
Durchbruch  im  Gebiete  der  jurassisoheli  JHollaSse^  weld 
dort  die  Kalke  des  weissen  Jura's  bedeckt^  niü  ein.  aigeathui 
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lUM,  «i^er>'aH€li  nu«  einem  i#diT  dnnUw,  <  fast  «ehw^vssen 

sich.««  Meogii^  und  iGfösqe  weit  iihefwiegeiM  in  4em  >«mU 

tischen  Teige  abgeruodete    volll&oinniene  Geurplle^^M.  fVfelc|i#V 

UB  die  ebiralUeiMJe^hM  £M^  der  juras- 

liaehtitNoUaaeei.tv^rMhaieti  k$wi.  rOic^ee  letzte  M^rfcmiü 

mI  die  miaerahogifeglMk  C)iereiiiaMni9ii0«g  «Mesf r  Kalk<Ger6Uf 

■i(4ejleB  der.ftl^JllAis^^^i  ivisleik^  fa^ :an$«€lilie89Jicli  Ima^gßr 

aeaiKAllLMßiMeii  Mge^er^?  s^baUt  vor  der  AuBakw^yjißBß 

äiH/tuSrE\^ßch\id^^  dpff  Dil^iyiatlrGebJlde  entuamtnc^n  .Iv^mti* 

(kaseyeiK  .  Clli«tr4iea.  tiUdet;  tdiP>  gelbe  J4n*a«sis€b0  MpUamjBi  4if 

«MAile,Diiigeb«iig  d^r  b^ff^ltUcbe^  Dmch^eUnug  und  befi^nltf 

h»  Boif^B,  dee,sT^ejten  Tb^lcbeiie  mit  df^i,;  losen  Qeirölkui,  bif 

ihec  ibe  Höbwihiopb  wiGh  IVßUer.img^n}  iiirg^uds  hier  ^ind 

OiiaFiia|-)i^blag;eraiigeii  vorbanden«  .        .: 

Die  AffCiialii^e  der  Gerolle,  der  juras^isebenModasseJii 

des  (Miaalti^fb^  Tjuff  des  g^iifipntqn   OiUrhühU  und  A\^  Env 

^e|>Qog  dCiT  Mollas^e  uii4,deri^jQ.  bedeckenden  Gips^Bildmg 

hK^elchneo  riickwärts  ()iß  Qren^e  der  Ent^teJiuqgs-Zeit  der^^ 

sak-QHrebbria^be  \m  Hdkgm  hxni  eine  tiaturliclie,  Weise.  ..Am 

der  BedefckuBg    des    Dihiviuuis   du^'fib    die    3tur^»älle  ,;def 

Battlles    kauir    allßii|.)  der   Schlqss  ,  gezogen    werden^    d^s^ 

fiese/ Wille  nach    df^ss^  , Bildung  entstanden  sind,    wodiu*c|| 

zw«f,das  'Vorbaaide«Bseyn  des  Basalten  nacb  dqr  DiluTial-Fßr 

risde  bestätigt  wM»   abe^r  ketiie  Tbatsache  spricbt  für  dif 

lbp#rtreibaDg  der  V^a^te  nach  dem  Absätze ,  des  DjJuviuiQSi. 

Die  3M€|ia(£e0bfit  .(dies    Gj^birges   entbäll   kjBJneu  fuM»    ij^o 

^kr^  DÜMyi^rGerölle  Basalte  oder   deren  Taf|]^.iied4Pkt^!9i. 

Bit  ia  den  Tjofffen  eiqgescblossen^n  krystalliiijsc|if;p  (Sest^in^ 

stammen  unverkennbiir  pius  der  Tie^e.   Die  eine  ejgne  :6i:npjiie 

hUdeodeii.Ke^ßl berge   dev  Pbon^lith^SM».  flÄigau, 

fcreo  Verhalten   wm  Baatilte   sciiirer  jzn  eru^ttteM;  isl;^  ^zeir 

IMaai  Fussejhrer  i^äitlUigen  Xuff-ttägel  d^tlicl^e  Bedepkupr 

t^  von.  Diluviuinyaiwie  9.  B>  iii  den  Cmg^bnngfii  von  ffilsim- 

fci.fu^^ii^^.  ,,P/e  J)||f}?ia(-Ablag^rungeii  befiiid^n  sioli  hiOT 

^hcrifl  derimtj^rU^hen! {iSg^  .vorhanden,  wie.  aje  Vipn  der  S(tr$- 

■M{  uirq(;kgelas6eo  wurden.   Aus  allen  >4ie9^n  .VerhältilisMB 
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gietit  intt  Wahimheinltöhkelt  fiertor,  dasa  df^  Baaalt-Dareb- 
hfithe  nach  der  MoUaaae-AUageruii^  and  ror  der  der  DU«- 
fiaUGefölle  moasea  atattgefonden  babeii,  alao  wiüreiid  der 
gleieilen  Periode,  ianerhalb  welcher  aich  daa  KtUtnltüd-Ce* 
§itge  erheben  hat. 

Es  Ist  auf  den  eraten  Anblkk  befreaidend,  dareh  die  Ba* 
aalte  keine  gressartigen  SlArongen  der  Schiebten  dea  PfStx« 
Gebirgea  bewirkt  zn  aehen,  waa  nicht  mir  im  ttötgau^  aondem 
noch  mehr  auch  auf  der  rauien  Alp  benoerkt  worden  tat. 
9ieae  Wahrnehmungen  atehen  der  Annahme  mancher  Beo- 
bfaehter  besondera  aua  früherer  Zeit  entgegen ,  welche  #fft 
yereinedten  Gang-artigen  Durchbräche  die  emhienteateB  Ver- 
ftnderongen  in  den  Lagerungs-Verhiitniasen,  o^t  nach  bedew* 
lender  Entfernung  YAii,  zugeschrieben  haben.  Die  BaMlt-Gatige 
iind  grosseren  Durchbr&che,  als  eine  Spalten-FVfIlung  gedacht, 
konnten  die  direkte  Hebung  der  Schichten  nicht  bewlriieo; 
aber  die  gleiche  Ursache,  welcher  wir  die  Spalten-Bildung 
istieuschreiben  Grund  haben,  bewirkte  die  Aufrichtung  der  ^e- 
achicbteten  Gesteine,  wodurch  Spalten  entstehen  muasten,  ond 
drängte  die  Feuer  -  flussige  Masae  in  jene  Räume,  in,i^^^ 
efaen  sie  den  geiingsten  Widerstand  fand,  also  aofiiteigea 
konnte.  Gewiss  wurde  hiebei  eine  Menge  Waaser-Dampf  ge- 
bildet, welcher  dem  Emporsteigen  der  Basalt  ^Massen  vor* 
ausging.  Die  Tuif-Biklung  konnte  hierauf  nur  auf  dem  Wege 
allinahtichen  Einporsteigeiis  die  Bediiifjung  ihrer  Eiitstehtihg 
ßiuieii,  und  scliiuale  Gang-artige  Durclibriiclie  bedurften  wohl 
einer  stärkeren  Erhitzung  und  rascheren  Einporsteigens,  wobei 
sie  seltener  Tuffe  erzeugen  konnten.  Im  Hohgau  treffe»  wir 
niemals  Erfüllungen  schmaler  Gang-Räume  mittelst  Tuffen, 
während  bei  grössern  Eruptionen  oft  nur  die  Tuffe,  wie  auch 
auf  der  rauhen  Atpy  xu  Tage  gelangt  sind. 

Ortlich  nicht  hierher  gehörig,  aber  sehr  interessant  durcJi 
manche  umstände,  ist  ein  Basa  It-Durchbr  uch  (von^wel- 
cliem  nur  eine  kurze  Mittheilung  durch  Dr.  Kurr  gemacht 
wurde)  im  G  ebirgs  -  Granite  nn  einer  vorsprinsrenden 
Kuppe  des  Oberhausteins  y  y^  Sti 
Hürnberg  im  Gutachthale  entferjj] 
der  Lange  des  ganzen  Sd 
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fUmj  auch  gr$iser  ffauitenk  ond  seit  iem  Besnche  das  F6l« 
seu  in  Jahre  1789  durch  Herzog  Karl  voh  WeAmUBiRA 
BQOfflehr  Karlsiein  benannt,  liegt  3237'  (bad.)  über  der  Mee- 
resflache;  die  Koppe,  welche  von  dem  BasaUe  durtbsetat 
wfrl,  ist  wohl  250'  niedriger  und  erhebt  sich  zwischen  dem 
kleinen  Thale  fiiedergieu  und  jenem  von  Frombach  ganz  im 
Gdiiete  des  Gebirgs-Granites,  nahe  an  der  $atlieheii  Gdeiaat 
Grenze,  welche  aber  dem  westliciten  Berg^Rueken  im  unteren 
neue  von  Oberhrecktkal  liegt. 

Die  verzweigte  Gang-Bildang  zeigt  zwei  Gange  im  Gm« 
Bit,  wovon  sich  der  eine  der  rechten  Seite  des  BeselHiuers 
Eoj^kehrte  bei  meiner  Ankunft  noch  von  dem  Basalte  aus« 
IC^IIt  vorfand;  der  dei  linken  Seite  aber,  nur  etwa  zeha 
Seliritfe  von  dem  vorigen  getrennt,  war  durch  den  Steia» 
Irnich  bis  aof  die  Kontakt  Produkte  ausgebeotet  und  soll 
einen  betrachtiich  grössern  Durchmesser  als  der  erste  be- 
sessen habeo.  Beide  Gange  scheinen  sicli  rückwärts  zu  ver- 
einigen, so  dass  das  Gang-Bild  im  horizontalen  Durchschnitte 
einem  nngleieh-schenkellgen  Hufeisen  gleichen  durfte.  Der 
Berg  steigt  oberhalb  dieser  Stelle  noch  zu  einer  sanften 
Rippe  an,  und  In  dem  Hochthale  unterhalb  der  Gang-Stella 
liegen  viele  eckige  Granit-Blocke  und  sogenannte  Wollsacke 
umher. 

Die  Kontakt-Steilen  des  Basalt-Ganges  lassen  deutlich 
▼eniehiedenartige  Veränderungen  wahrnehmen.  Von  den  drei 
Geneng-Theilen  des  Granites  erscheinen  Feldspath  und  Quarz 
■nverandert,  dagegen  mangelt  dei*  Glimmer«  Als  ein  ocke« 
H^  Gesprengsei  sind  kleine  Parthie'n  im  Gesteine  enthahen; 
oder  es  mangelu  diese,  und  es  erscheinen  neben  den  unzer* 
letzten  Feldspathen  Speckstein-artige  Mineralien^  von  ^ot* 
herrschend  grünlicher  Färbung.  Bisweilen  trennt  ein  nur  ver- 
witterter Granit  den  Basalt  von  der  altern  Felsart,  Die  voll* 
hmmensten  Dmänderungen  des  Granites  erscheinen  erst 
Jinn,  wenn  derselbe  von  der  Basalt-Masse  umgeben  wird. 
VMig  von  dem  Basalte  umschlossene  eckige  Einschlüsse  zel« 
pa  eine  durchgehende  Umwandlung.  Der  F^ldspäth  ist  von 
'wQoarze  Bienen-zellig  umschlossen,  gänzlich  undnrchschei* 
Md,  schwach  Seide-glänzend  und   von  gelbilch.^graoer  bis 


Digitized 


by  Google 


38 

g^elbliehbr  Farbe  im  hdteii  Orand^^T^neV  der  Qnarz  Ist  grau- 
lich bis  hall/ OUven-grBn,  d»rdisch«iriender  '  und  dunkler  als 
der' Feldspalhf;  von  dem  Glimmei*  erRchelden  in  wlii^igän  Par- 
thfe'n'bei  fiicl^  vollendeler  UmwäKdeluiig;  FKrilme^  von  w^Hsaen 
«nrf' grünen 'Scliiippchen,  oder  bei  deiii  Grade' höchster  Cto* 
wandeliuig  üleine  fiinmengtiing^n  als  schwArzd  Sbhiftcken. 
Die  leichte' S^altbai^keit  des  veränderteh,  im  Gemenge  stürk 
vorwaltenden  Felüspaths  nach  einer  Ilichtüng  liefördert  ded 
Bruch  des  Gesteins  nach  dieser.  Auf  den  Brnohflacben, 
wekhe  die  Aehse  der  leichten  Sflaitbarkett  des  Feldfi|)atlis 
rechtfiinkcilig  dunthschneideU)  ist  das  Gestlsiii  dunkler  f;rDA, 
es  ers^belntin  di<^^  griinlithen  QuatxB^  PairtUie^n  voi4iert*Si^hen(l 
i»!  ihrer  vertikalen  Stellung.  Öfter  kann  maif  an^  dem  ver- 
änderten Gestein  seitlich  eine  Stretfong  wahntehmen,  als 
iväre  dasselbe  efin  umgewandelter  Gneis^.  Das  sp.  Gew.  des 
völlig  geändelften  Gesteins  betragt  2,73,  das  des«  ul1v^rälldf^ 
ti^n'Gi*anites  j^ns  der  Nähti  2y7'i,  was  kaum  eine  ^Versclüe- 
detihäit  In  sidr  e^bliesst:  Dies  überrascht  bei  dem  aiiffallaiid 
vet*schiedenen  AuSseben  des  uts^irünglichen  tind  umgeänderten 
Gesteins.  Mit  Säuren  übergössen  braust  das  Vefänderttt 
CSAsteSn  ein  wenige  lind  dessen  Pul ter,  löst  sick  in  der  Saure 
ofiter  Gelatinireu  und  AbscheldUng  vom  Kiesel -h Erde  auf. 
Quarz  bleibt  hierbei  in  seiner  gri'inlichen  Farbe  znriJck.  Durch 
Glüben  verliert  das  Gestein  2,95  %  Wasser.  Girard'«  Mit 
theiilnn^n  aber  Viväraü  und  Velay  (geologische  Wai>denin' 
gen  S.  192)  schllderli  Umändern ngehkrystallinitfclier  Gesteini 
(Granit  und  Gneiss)  dui*ch  .Schlacken  in  den  Umgebungen  vo« 
/r  P^ifj  welche  tiel  Übeteiustimmendes  in  Bezog  auf  iU 
besagte  Änderung  des  Glimmern  [enthalten.  Einige  C^^ranite 
Gneisse)  waren  fast  unverändert,  nnr  der  Glimmer  ;hatt«di< 
Farbe  verloren  und  war  rötblich  gewoHi^n;  anfdere  -«etg 
Mn  den  Glimmer  geschmolzen,  und  statt  aeitier  hatte  sieh  eim 
Schwarze  blasige  Masse  gebildet,  wähi^ead  Feldspaih  »ui 
ftnarz.  keine  Spur  v^n  Schmelzung  erlitten  hatten;  noch  aiii 
dere  enthielteui  auth  ^geachmdlzenen  uild> aufgeblähten  Fleld^ 
•path^  sd  das«  die  gailze  feld^patii  fddie  GNnd-»M4sse  sich  i^ 
e3n^  ^lasf^e  Biko^lelu-ai^ige  Substanz  Verwandelt  halte^fhi  tiei 
nirt*  eiBzelndOiitfAr^-Körnet  noch  utt verändert  ino6  Jagte  u.li.  m 
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id  MftMB  BcbucIm  diMie«  Bifldt-Vcnrkoinitie«  l«k  Hmutem 
9ir  der  BamU  des  gröMortti  (iaitges  ur  Unken  Seite  dee 
tofikMtm»  .wie  geeegt,  bto  Auf  die  Koatakt^rodukto  dimh 
tbiao  Sttiabrueh  abgebaut,  nur  der  Ga«|;  rechter  Seile  wiir 
mk  Sil  Basalt  aasgefüllt.  Der  Baialt  dieses  Gauges  war 
Pllttea-foraiig  abgesondert.  Die  Platten  fvaren  etwas  gebö» 
Ses^  4  Linien  bis  3  Zoll  diük  und  standen  in  dem  Gangs 
vertikal,  wie  Felianten  In  einem  Schranke,  locker  nabän  elnaAi- 
4ir.  Der  Freundschaft  des  Grossherzogl.  Wa8ser«nn4-Strss^ 
«es-Ban-Jns^tilrs  Herrn  K.  Warmkönio  verdanke  idu  eine 
w&sdliehe  SUttbeiiang  über  das  Basalt- Vorkommen  am  Haw- 
iMa,  wie  solches  fm  groesen  Gange  linker  Seite»  gleich. nach 
der  Eatdeckoflg  des  Basaltes,  bestanden  hatte.  Hehr  Waen»- 
Köme  hatte  sich  selbst  mit  der  AnGfindiuig  des  Gesteins  ^  bei- 
«chifiligty  dessen  Anwesenheit  zuvor  an  Geschieben  \m\TkaU 
hmim  wahrgenommen  worden.  Nach  dem  Hinwegräumen  der 
DssiBerde  und  des  Geschiebes  traten  sogleich  die  Polygone 
des  Basaltes  zum  Vorsclieln,  welche  einer  B&sehel-förmigea 
firap^niog  der  Basalt-Sinlen  angehörten.  Die  Anordnung 
dieser  Sauten  lässt  sich  am  besten  mit  der  einfachen  Doidte 
eiser  Dolden-Pflanse  vergleichen;  die  obere  Peripherie  betrugt 
■BgeCilir  die  HAIfte  des  bis  etwa  in  eine  Tiefe  von  W  abgebau- 
tea  Ganges  und  Biischtls.  Die  Basis  der  SAnlen  bestand 
aber  nicht  ans  dem  gleichen  harten  Oliviii-relchen  Hanyn^ub- 
itaden  reinen  Basalt,  sondern  ans  einem  unförmlich  sich  abla- 
•eaden  Gesteine  von  grosser  Sprödigkeit  nnd  unvollkommener 
kageiiger  Absonderung.  Die  Abidsu ngs-Flaclien  sind  mit'Cineti 
blaa-granen  Strelfeo  iiberzogen,  und  hi  diesen  mehr  gmnen  ^#- 
isit  waren  Qlivln  näd  Zeolith  eingesprengt.  Bei  so  geringer 
Kokifens  konnte  d(is  Gestete  nicht  zur  Beschotterung  der 
Strassen  dienen ;  es  worde  deshalb  auf  die  Halde  geworftu  «md 
aar  die  harten  Säalen  fär  diesen  Zweck  gewonnen  nnd  nrfttelift 
ehm  Riese  das  Thal  hinab  gefördert  Die  Zwischenrinake 
der  Saitlen  sollen  «It  Groiistein  ausgefüllt  gewesen  seyv, 
was  vcebl  nicbta  Anderes  gewesen  seyn  kann,  als  die  noth 
mnAerlegendea  Oestetne  eines  weniger  harten  Besaltes  mit 
grosser  OÜvia^Zertirallnng.  Der  Ddrchmesser  der  5-^^eltl» 
ged  Saaiee  soll  ^^^--^  betragen  habeac* 
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Die  Zertheiluiig  dei  Basaltes  im  Kontakte  mit  dieoi  Gra- 
nite war  da,  wo  dieser  vollkommen  umgeändert  schien,  oft 
äusserst  fein,  so  dass  der  Granit  von  oft  nur  Papier-dicken 
Streifen  walirliaft  dnrcbschwärmt  wurde.  Da  dieser  Granit 
eine  so  vollkommene  Umwandelung  besass,  so  kann  diese 
den  wenig  mächtigen  dünnen  Basalt-Eintreibungen  nnd  Tru- 
men  «licht  zugeschrieben  werden;  denn  diese  würden  wohl 
ihren  Flüssigkeits-Ziistand  zum  grossen  Theile  hiebe!  eisge« 
busst  haben.  Anders  gestaltet  sich  die  Betrachtung,  went 
wir  uns^dte  Granit-Brocken  zuerst  in  den  Basalt*Teig  aufge- 
nommen und  darauf  zur  Sefle  gedrückt  denken,  so  dass  sie 
in  letzten  eingebettet  wurden;  Diess  spHcht  auch  mit  Wahr- 
scheinlichkeit die  völlige  Umwandelung  des  einen  GranitM 
ganz  in  der  Nähe  von  kaun)   verändertem  Gestein  aus. 

Die  mineralogische  Beschaffenheit  der  Ba- 
salte des  Höhgau's  hat  im  Allgemeinen  viel  Überein- 
stimmendes; aber  im  Stnrzwalle  von  Hokenhöwen  begegnen 
uns  die  auffullendsten  Abweichungen  hiervon,  welche  ehier 
ausführlicheren  Beschreibung  werth  sind,  ^er  Basalt  des 
Hohenstoffeln^  seiner  kleinen  Verzweigung  am  Homboll^  der 
des  NeuhöwenSj  HöweneckSj  WartenbergB  und  jener  bei  Zglliau 
am  Randen  y\\\A  auch  die  Hauptmasse  des  Berges  Hekßmkö* 
wen  besitzt  den  allgemeinen  Charakter  Olivin-reicher  Basalte^ 
JCr  ist  gräulich  und  grünlich  schwarz,  dicht,  von  ausgezeieh- 
net  gross  muscheligem,  oft  auch  spittrigeui  Bruch.  Oliviii  lieg! 
in  meist  kleinen  selten  bis  4  Linien  haltenden  Körnern  ii 
der  Grundmasse;  derselbe  ist  hell  Oliven-grün  und  im  erstei 
Grade  der  Zersetzung  gelblich,  oft  beinahe  metalliscb-gell 
gefärbt,  bei  vollkommener  Zersetzung  braun-gelb  nnd  falll 
endlich  aus  dem  Gesteine  heraus.  An  der  Sud-Seite  nächst 
dem  Bauernhöfe  des  Warienberges  finden  sich  im  Sturzwalk 
Gesteine,  deren  Olivin  bei  der  Verwittertiiig  der  Felsait  sid{ 
Ocker*farbig  färbte,  aber  über  der  Brnchfläche  des  Gesteine!^ 
welches  noch  seine  volle  Festigkeit  besitzt,  erhaben  steht 
Diese  Art  der  Verwitterung  entsteht  durch  d«e  Vegetatioi 
von  Parmelien,  welche  >des  Kalkes  im  Basalte  iM«hi,  abe< 
der  kieselsauren  Magnesia  des  Olivins  bedürfen.  Selir  bäofil 
zeigt  der  Olivin  vollkommen  gerad-flächige  Spallbarkelt  md  is| 
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im  m!UM  \M  «tora  griiri.    KryatMe  in  der  gewftWiciM« 

Kr^tll-FonB,  aassen  tilH^  mtf,  ahd  Im  Baaalte  dha  ^iMi» 

aav  tdar  H$h0nkUmk  mmA  H§henkdwen$  vithi  aalten.    Eln- 

■upmgm  TM  ttolitbllichen  webae»  Blinaraltai  oliila<|(ntt 

ialiUai^  Bndev  «Irfl   ala  vallkdinnMne  Raym-A^AIIingchi 

ia  itriMi|pen  Maaara«  octer  KryatalUGroppen  iil  Dniafcn-fti». 

■n  IB  WMmHkerge^  HAekhnmen   and   dtni  kteiwtfn  VJtpf^ 

k9H$mMlum  Moktmt^ffthk  nicht  aeltm 'Uni  beiArllen  dtircli 

hrs  fltofigkeil  bie  und  da  daa  Anaehen  von  Mabdelileineii. 

iNe  Abonderbn^  Im  firoaaen  iat  g^l/v«hnlidi  mnaalg^  Sctiöna 

gmie  fiaaalt-Sinlen  finden  ^Ith  In  eliief  Gruppe  an  der 

OitSiUe  daa  SO^emlvgeh^,  wibrl^d  deiaen  WeatpSeite  Ma 

aaii^ieni  GcatMie  baateht     Die  DuHdibraobe    hü   welaaan 

Jflrt«Kalk  bei  Z9Uk9uM  am  ibn^an  iieaa^n  ebebfalla  aebdnf 

Sitdei-Abaondernnif  aeben;  aie  aind  aber  nun  znmelat  fir  den 

Stmaea-Ban  gewonnen  werden,  nnd  an  dem  BaaalKSCodif^ 

nwaaf  die  kleine  Ruine  Wnrtenhcrg  atelit,  aowie  anoh  attdr 

Kfiitlicb  unterhalb  d^m  Jaf^d^Scbloase  laaat  aicb  eine  N(l|;nng 

mr  Sielen  förmigen    Abaondernng  wahrnehmen.     Alte  diene 

Aafcaben  beaebrinkien  aicfaranf  Kratreckongen/welcbe  in  elneü 

«hr  kleinen  Verbiltefaae  znr  Hanplmaaae  dea  Baaaftea  atebetf. 

k  dem  StorzwaHe  der  Oat^^Selle  dea  ffBhenhäwenSy  wet- 

dier  thellv^iae  auf  dem  DIluvinm  der  Ebene  mbt,  finden  aicb, 

wie  Torbfai  angeführt  wurde,  Gealeine  mit  einem  ven  dem  dea 

Bmaltte  abweichenden  Anaeben  ver.  Neben  dem  grau-acliwaa- 

zea  iebr  harten  nnd  Olivln-reichen  Baaalte  nnd  aelnem  leicht 

▼emMemden  Tnffe  liegen   in   mel^   gröaaern   Steinen   nad 

Bidden  achlaekigeleiebte. und' zähe  Geatleine  in  d^m  WaUe 

iateheiaander.  Onter  dieaem  groben  Gemfiigei  findet  man  an4h 

ebtt  kiyataliinlacbe  Felaart,  nnd  dieae  iat  Nephe(lln-F«l«. 

AI»  ha  Stnrtwaile  aich  vorfindend    aind  naürilch  dleae  Ger 

aWäe.  aeaatemen  um  4er  Hebe  .herabgelangt,  ,woaelbat*.nalie 

iwBaine.aie  aleb  nöd  anatehendS  anffindfen  laaaen.      \   :' 

Nehe  in  Gemeiaacbafl  mit  dem  Groaaberzogl.  Waaaer^ 

BHd-8traaBeiKBan4na|fteiior  Herrn  K.  WiAanx^M  i;#pflegenen 

OüMiiübMgenj  welche  rdle  AaCfindlingf  bffdraQllaober  Snkatan* 

MB  6r  Wneaer^ÜMlea  zwi  Z«recke.  hatlebi/%erkeiacliten.  eine 

«wfMnHtiw  Hartetmehnttg:  dw  6eateib«:4ieaeaiaini)Kwdlka^ 
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ste'flMiHeir  zw  der  EttMaeknilg:  derf)ila^e|M  6Aßt  schlMkiftn 
4^iif>t  ab  Trasfl  Und  de»  Nepheliiifebes«   >     .    !*  i      :^ 

>•  i  Die  schlack ifpe  F^lsart  nk  AragMiit^Kl^sUlltn  nnd 
4lkrj!BtallifilsclieV'A«fnalitte^  derselben  iiidle  HoUraume  M^wokl 
rfmaabe^Aa'clienwJSekiMedeg  Basalt-  I>ilrclib#uohea  MähiM' 
W0nk.  D\e<Tehaxi\\^t  kaum  wabrneHmbare^  gWssere  imd  gaot 
|g;c0S^  iRoiibfiunie';  diese  sind  le^r.Noder  aiiag;ekleidet  oder 
^uij  erf&tlt  VoteAragbiilt;^  tuehditfr  arbeite  .alrahll|re  Gni|K 
pM  «oder  bryistallinisohe  Masae^  ihräfeUt;  :  Hfe  luid  da  sii4 
m»  ded  Wandnngbnl  d^r.Räumö  sehr  dinine  Sadela  ycnri  ApalK 
btdfeslfgft«[  Oft  aind  die  Blasentranme  d«a  ^clii^aRWflgea  (k\ 
«Mnai  bfint^ftirbig^  durch  Ralk*  und  JMM-^filAenaHeliNAiifl&S^ 
aMgeMeidvt  und  er^ch^tnen '  dadürich  ^  nebeneiaander.  WanHcl^ 
grfiiiiiclr  iirid  reth-braun  g^elir&t.  Obaohon  die  F^karl  il< 
fiiifo8siln'4ähe^  nicht  spr^iAelst^  «o  laast  sie  «ich  durch  Pocbei 
leicht -zerMeiiiem  und  gUit  eia  ^raiwbrauaes  ina'Rothe  g^ 
Uendek  Pulter.  Die  Eigenseh were  beträgt  S^SA-^S^d*;  tvtr^i 
die  Hi>lilraUaie  seltener  oder  verseti^inden  ^ie^  so  mehrt  siel 
dfai^  Ms'  zu  fl\,M^2,M.  Die  Oestefns-Farbe  Ist  v4^rivaUei^ 
ftraiia  und  geht  \n  Terschiedene  Nijanoeu  nber;  ^le  arbd^ 
Jiariptsachlfeh  von  BraunelsiBnatehi  hermribrea,  welcHtlnnii^ 
ib  dem  6esteihs\Teige  deutlich*  walimehnien  kann,  obacho 
Augit  sehr  aehwer  zu  erkennen  ist.  Fluchtig  besehen  e| 
«dielnt  die  MassC'  homogen.  Der  Magnet  ist*  auf  daa  €< 
atelni^APulver  ohne  Wii'kung;  es  scheint  somit  alUa  Magnel 
elseii  höher  oiiydirt  zu  seyn.  Durch  GUihen  lassen  aicb  7,4  ^ 
iWasser  austreiben.  Versuche  mit  kohlensaurem  Natron  mi 
«eist' KaeWen^  sprechen  nicht  diifur,  dass  Kiesel-» Erde  \m  frek 
Bydrat-Zustaade  znrgegen  sey.  Sauren  nehmdn  43,866  %  1^ 
Udber  Anthellt  dis  Gesteiris  auf,  jedoch  ohne  ieHne  ^llerl 
da'znstelleib.  I  (Das  Geatein  erithAlt  fib^r  37  %  KieaeUfirdi 

'  DaS'  gepulverte  G^itehi ,  z«  einf^^  Sechathe{l-|^eiiiein4 
Mörtel  belgeaüischt)  Termäg  dessen  Erkartoiig  »uter  Was« 
MfHtan^  14  Tagen  zn  bewirken.  Es  kömmt  aoriiit  in  4mH  tecl 
alaeheti  Wertbe   dem  Trasse  vam  MroUtAah  gldeb^ 

n  -Dei^  Neph«Ua<iEels,  imi  gi€iiilleh«iiiid|;elblk)hv.|{«i 
aBanolrtelar'9lepheMilro<l^i"Nalkeii.bra«iiiem  Napitell«  ri 
iDrhtthfeai'CRaaae  jütMeiaerd  mid  gröasfern  Imaidr  nbriiweirif 
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pueo  Mtoero  BeiehftffbnheltTMI  ÜMrelnttlolfilenkM  jnft  i&m 

Oeään  V9m\ LSbtmet'Bm^:  Die  hdler^  Faffboi^  des!  MfepM^ 

Bh  keg;fe!tel  efn  ^enigbr  stark«i<  €IanB,  .wUiread  bei  «hiMI* 

li^'Krbitt^  dieser  M\^k  iiehrf  iiiid:dfte«Miber«l  ;tn  4ffl»*Kjtiir 

iet  LteU-do^eklasseni  ifird.  Dfe  Aagib-Hrj^tattfeih  dtrrerdi: 

COV.  00  P  Ot)>  (00  P  Ot».  P;  sied  iebfmcb  der  DbMmibniier 

BttpUcbse  rerffin^^  inid  TAfelarfljr^-^ie  thetfln  Mm  ¥^rwit- 

ttn  aoe  der  Gmed-Masafe  herVer,  ieobri>lhre  Kryelel{4roMi 

katith  «Mittler  :^M.    Dleee  zwei  Mbiel^leii  dee  It^pielM- 

feita  büteftdie  di^iitUcHeliSf6MinddiÜle;dc^sblbeir;r'aberiAi 

CSinecb  oed  klrtvM  «ehr  «lerlidben  MMen-f&hBigeil  Geatei» 

taDist  dettl  Gesteine  u'oeh  Brauneisee^eM  efai|[e8|irea|{l,  mld 

b  Iclebiefl  Drnaen-Raäsieii,  tnehr/aoeeaaorlacb,  erechebit  «Areii^ 

tg^Arbgeaft.     Htm  dem  GtetefaNhPuiirer  •tMrdeM  durtbcdkli 

Magaet  kleiee  Meaifpeii  von  Mageeit^filaen  abgeeogtei.    'Hie 

BttH  via  wird  die  ZaM  der  EiAaeblieae  durch  bleibe  A^ib- 

Radela  oad  wei*deadie  aatoptiachfen  Merbmale.dee  Hifeplleliaa 

hftii  mit  diesem  to  Geaellaekaft  Ritzende  sarcbaeeitig»'  Saalifn 

voi  Nepbeiii»  remidirt.     Diese  Fcflaart  besltet  eine.tElgenr 

icsbwere  «on  ^62^S»«5;'ihr  Pnlvetf  IM ^mtft ;  dasselbe  tüh^ 

Mi  darch  Olnb^n,  imd  es  eattreiebea  0)0€H^6,i4'%  Waaser. 

Mü  beiaator   Salzaättra  r&bergesaen^    l&aen  sich  ^^87%-^^ 

41^%  waaaerrrei  gedachter  Aiitheile.auf,  lohne  feiae^Gat» 

lerte  darza^elt^.     Im  Gänsen   bititerlaast  das  GeaielA  beim 

AafiMbliesse«  47,2»»  %  Kie^eleride.  >    ; 

Denkt  man  sieb  die  l^idea  leisten  Geateioit,  den  mtkl^^ 
kigen  Basalt  and  den  Nephelinfeis,  über  den  Basalt 
gelagert  und  von-  der  Spits^  des  Kegelberges  herabgestürzt, 
10  drängt  sich  die  Frage  auf,  in  welchem  Verbalintase  der 
Lagerdaff  sieb  hierbei '  beide  befmfden  hftbeik  mOgen?  Der 
RitortTchkelt  anpassend  wird  die  Annahme  Bmiganj^  ver- 
AeoeQ^  dass  das  blasige  Gestein  die  Decke  gebildet  habßn  und 
inter. dieser  der  Nephelinfels  gelagert,  gewesen  seyi|  .möchte. 
Eiee  laihere  Untersucbwig  der ;  aech  bestehendes  etwa  des 
AabebMsses  fRMg^en  VeiMItnisse  anf  der  SpMse  des  Berges 
nl  dort  darch  elrie  reii^hb  Vegetation,  die* Ruinen  tteiTBerg- 
Schlosses, und  ^ie  i^er  l^teiiheit  w^en  schwierige  Zuganglich- 
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keil  der  OatJSeile  versagt.  Eh  liegten  kleine  mi  groise  StöMi 
voh  NepbeKiifels  Jinf  de«  Berg«;  anck  stecken  diese  so  io 
^ek'.  Erde/dass  man  sie  fitr  ansteheedea  Fels  halten  modite; 
Oiess  Vdritiag  aber  nur  dafür  zu  reden,  dass  das  am  Fome 
Mb  Berges  liegende!  Gestein  seine»  Urspmiig  von  dieser  IStell« 
abznlfeitett  liakS^,  wodoreli  iber  die  Stellung  beider  Feisartee 
oderGesteliiet  zn  einander  keine  Avfsdilusse  ertfaeitt  ivefflen. 
Disr  Basalt  des  :i7%iiMi  enthSIt  nach  GMSf.ms  Analyse 
im  Wksser-freien  Gesleine  nicht  mehr  ali  43^71%;  Kieselsäore. 
Nach  G.  BiscHOPr  (cheiii.-phys.  Geologie  Bd.  II,  tS;  614>!faat  die 
Annahme^  welche  er  diiinch  tVerglelchung  Tieler  Analysen  nm^* 
4iscbe^  Gesfeine  erlangte,  viele  Wahrscheinlichkeit,  dass  die 
Mne  KieselsSnr^-Menge  von  aber '57,5%  enthaitenden  Ge^ 
steine  auf  die  Gegenwart  von  Oligoklas  als  fdds|M^Hig;en 
CMro^ngtheil  aehllessen  lassen,  dagegen  ein  Sinken  dersellien 
nAfer  4T,05  (bei  nnv^iündertiem  Zustande  der  GebIrgSAit) 
nebei/ Labrador  und  Angit  noch  auf  Kiesetsaure'&rmere  Feld- 
•pAtli^Arteo  hinanweisen  scheine.  Leider  stunden  mir  nach  der 
•Anffihdvng  des  Nephelinfelses  nur  solche  Proben  ^ur  Analyse 
zu  Gebot,  an  welchen  wenigstens  aiisserlich  eine  vorgeschritfene 
Verwitterung  und  innerliche  schwache  Zarsetzung  des  Gestei« 
nes  der  losan  Blöcke  statfgefmidea  hhtte.  Er  Ist  bine  Ana« 
lyse  dessbalb  nachzutragen,  nnd  somit  soll  diese  nieht  strenge 
aiaassgebend  für  die  Zusammensetzung  des  NepheMsfelsea 
TÖm  HokeiMwen  seyn;  dagegen  gibt  uns  die  Analyse  der 
schlackigen ' Feisart  die  Mitfei  zrir  Hand,  fhre  Entstehung 
aus  dem  Basalte  durch  chemische  VerKndernng  abzuleiten. 

)  I.  Sa«H  ^   2.  Sebliwlfg*    %.  Ne(lieU«-rel«  vo« 

Böhpaui         Basalt         BohemAöwem    Löbmuer-BergM 

KkitUiwt  ....  40,64  .  37,a0<(  .  47,t03  .  42,13 

Tbosefde      ....  M7  .  7,933  .  MyOo6  .  14,35 

•'      E\^Mf%fAnl      .         .  'ta,as  .  ,18,400  .  16,65$  .  13,11.* 

jMansaa^ifd     .    .    ,  I^IO  ,  —  —             0,lf* 

Kalkfrdfi       ....  14,02  .  16,600  .  8,900  .  13,00 

Mifcaesia      ....  11|47  .  4,333  .  1,355  .       6,14 

'    Kali 0,74  .  1,810  .  1,630  .       2,18 

'     '•    .  ffatrOB      .....  2,01  .  0,483  ,  2,920  .       4,11 

,  .      . Thsai^borttäur«      •;  .      —       .      0,673  l,200    ,      t,6S 

^  •  Kohlentlure^ •  ^^  •      —  3,030    .      i,807    .       — 

7)400  ,   6,604  .   3,42 
06,08  .  07,862  .  100,213  .  101,12 


4a 

%jny^  StrontfattErd«. 

S.  Scfaiaeklger  Baaalt:  yom  J/^kenUmm^  Das  Ktoeii  «k 
Qiy<  bthrechiiet,  iabcgriffei  einer  fl^ur  tob  Mingu..  Die 
Aaaiyfle  ergab  fehMr  Sporeji  voo  Fluor,  Cblor  imd  SofaivcU 
Miiire.-  i         ^      i  { 

S.  Bapheliofels  vom  a§i€nUwem.  Das  Eise»  ah'  (Xsjiu 
dikxyil  berechoel  mit  Maagaa-GebaU; 

4.  NepheUa^Fels  vom  IMomt  Bärge  aaoh  *  HaiDaraiii^« 
fiaa  Eisen  ala  Oxyd  berechael;  femer  endiält  das  >6eeleU 
TiUasMre,  Cbiar-Caletum  uad  Flnot-Cakinm  »0,85.  JMa 
Meage  des  Afangaas  als  OxyduL 

Die  AefiBahme  voo  Kobleusaure,  -v^elebe  bieriden  aooesi 
loriscbeo  Beslaadtheflea  als  Arageirit  iabgebSKi  and  diSüdea 
Wassers  vreisen  anf  das  Augenfälligste  darauf  hin,  dass  bei 
den  Gesteinen  2.  und  3.  ein  Dmwandelunga-Proaess  durcb 
Kohlensaare  und  Wasser  stattgefunden  habe.  Bei  dem 
acblackigen  Basalte  wurden  Kieselsäure,  Magnesia  nnd  Natron 
abgef&hrt  nnd  hiedurch  unter  Aufnahme  von  Koblensäure 
und  Wasser  eine  relative  Vergrösserung  deir  Mengen  des 
Eisens,  der  Kalkerde  und  des  KaUs  bewirkt.  Vielleicht  wurde 
e  Theil  des  Kalkes  dem  Gestein  entzogen  und  wieder  aufs 
Nene  zugebracht.  B^i  dem  ganzen  Vorgange  scheint  sowohl 
der  Aogil,  ab  auch  der  feldspafhige  ÄntheÜ  des  (Sesteines 
aa  der  Umwandeiung  sich  betheiligt  zu  liäben,  was  aus  de'f 
vergrösserten  Menge  des  Eisens  und  besonders  der  Abnihme 
der  Magnesia  für  den  Augit  und  dem  Au^tauscHe  jl^  TTa- 
troiia  Mi  Kali  für  letztes  Mineral  bervorgelit.  '' 

lü  der  Zusammensetzung  des  Nephelinfelses  vom  Uoken- 
k§wen  finden  sich  1,80  Proz.  mehr  Alkalien  als  in  dem 
Basalt,  und  das  Kali  verhält  sich  in  diesem  zum  Natron  wie 
4  :  11  uüd  in  jenem  wie  5:9,  somit  eine  Zunahme  des  Kalis 
Ina  Nephelin-Fels.  Das  Gestein  vom  LSbauer  Berge  enthält 
«ioppelt  soviel  Natron  als  Kali.  Die  mineralogische  Be- 
^haffenheit  des  Nephelinfclses  vom  Hohenhüwen  spricht  für 
^  auascliJiessiiche  Anwesenheit  feldspathiger  Mineralien  als 
^0-  Ks  wäre  somit  hier  der  Augit  in  einer  vorherr- 
Hianden;    für   diesen   mangelt    aber   he- 
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äMdfei«!  dte  holli^eiMtogta  Miif ncfliavM^^  ^e  Iten^ack  Ab- 
zug der  Bestandthelle  der  accessoriscIiirntMtelsNilicIi  jseheit 
iriird.^«ikli  die  ailklj^  MäAge  Kalkes.  :E8>Mlieftil  ^ieVer- 
BMIeruag.  ddr  Natrau^J^irgie:  und  VecmebruDgi  deri  de^  Katfl^ 
die/ ilUrringerwIg  'jeimr>.der  Magne^n  mid  ^IVekvtebriNigl'flab 
Eisens  die  Folge  einer  theilweiseu  Zersetzung  des  N^heNbrt 
vafk)Ai^te8iM  seyki;. diese  Wa1*rsoheinlibbke&t;>iAI  ^urch 
die  Betrachtung  der  ZttotDBieasetauAg.  des  Ciesteinfe^^  '»4oh 
iUiBBg' deU  KknboDat)M..tind  pttosphoraauren  Salzis^ '(erdstigt. 
Bassekhetinaii  die>  £ur>SattigaBg>.der  KobleiMävrt  als  ksblaii^ 
siUrec.Kalk  nodiig;«:  Hcngbi  des.  Kalkei  Sivd  j^e  der  Pho^ 
phorsäure,  diese  nach  der.  Znsatooienseta&uag^  des  Ayaflfc 
CeaO  57^07  >f:  PO4.4A,9a.tszil00)Jife>deni  Wasricvfrel^  Ge- 
sMine^'Sü'i triebe» ;Biobi<idgende  Verkiltiiisäe'üpei  <  >  • '  m 

:♦.»    ry.-Jr.      ....  •...:.'   <t«P*w!tS^€k..B4^l|NefWJ«-Ffl«        .  // 

\\u\.\    ^KJ#id»loni   V    •    . '  .    J4»,7I     .  A«jW8    .    S4,S§S  '  '     •' 

Hii!.     r^.Vbonerfle.!.    4/ u lje,30.  ,«      9|07L   «    13^740  •     A 

,,    ,;../   •£i^ciMi)rdiil-p^dl  ,  ..J'.,-    J»    :.:  . 

^^,,:^^^     Ei«W0X3rdul   ^^      f     ...     17,54     .  22,008     .  ,19,M2        ; 

*  Mapga  noi^yd  i 

^'■''     ''''    ItÄhterrfe'^    '-.    '."  .'   .'  .    lö,o8'  :  I4,m'".-'     i^W  ' 
•^i«     ■-"    i  MA'^Mii  .     4  '  .i    '.".'v    ltt,83-w'      5,31»     .•"•1,564      ' 

is'i...     .    liKliir     rf. ^«,:4    X  .  •  .:  8«8D...  .2,218./    .1^83;...     ' 

l'i.  /..,    W8<r«w  r    V  •    '•.•'#  •     •      .^»*^.    •'  i  ^'ipö^    iK  ..^f*^* 

^,  ,   U.Oer  Basalt  nach  der  Analj^se  yon  Ch.  JBmzum  e^tlla^ 
noch  0.08  Strontianerde. 

.,     1 2^  .Die  EiaenrMenge  ist  als  Oxyd  heri^chnet  und  entspricht 
=^9,798  Qxjdui.'  '  '    '     -    ,.; 

3,  Die  Eisen-Menge  ist  hier  als  Oxydul-Oxyd  bereclinet| 
dürfte  aber  in  Betracht  des  grossen  Wasser-Gehaltes  mehr 
Ijis  Oxydhydrat  denn  als  Oxyd  vorhanden  seyn.    ,]^    . 

Das  Vorhandenseyn  des  kohlensauren  Kalkes  als  Ara- 
gonit  hat  eine  besondere  Bedeutung  und  macht  die.  Annahme 
fraglich,  dass  dessen  Bildung  erst  auf  4er  Spitze  des.  Berg- 
K^^els  statt^efunde|u  .i^f^be.  ' 

.rmlirt/  Tin«f>    %n    lijjuA 
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Miftheilungen  an  Geheimetirath  t! 'LeonHaRD 
geriehtet« 


» 


Meine  Reise  über  i^ypfen  und  die  Wiist^  bacb  Slue%  und  von'  ^'orl 
10  deo  uden  vulkanischen  Bergen  von  Aiien  iiod  weiter  aber  teyldm\ 
Malrm»  nach  CalcuUa  bietet  des  Interessanten  so  VieteSi  diiss  leb  ' be- 
dauerte, über  das  Land  zu  fliegen.  INamentlicb  di'e  WGste  mit  ibrerräta 
■Organa ,  so  wie  die  plulouischen  Gesteine  von  Ad€n  fichea  manche  mii^era- 
logtsehe  and  gcognostisrlie  Ausbeiilc. 

Kach  Beendigung  der  Regen-Zeit  zu  Ende  Oktobers  (18Sjf)  gingen  wir 
kioauft  iu  den  Distrikt.  Es  liegt  derselbe  an  der  Orense  Oriäfat,  circi 
SO  Bfeilcii  von  Mednapote  wcstlicb,  da  wo  die  iiie]sieri  Karten  blös  einen 
Weissen  Fleck  zeigen ,  Iiüchsiens  mit  ^^iniefendeni  sqjuho^*  überschrieben. 
Es  ist  dies  Land  am  Suhierikal?],  da  wo  die  Hilgel  zuerst  sich  erheben,  2od 
bis  1000'  hoch,  zuletzt  in  Hochplateaus  von  ungefähr  2000'  fibcr  dem  IMfeere 
«hergehend.  Die  ganze  Furmntion  gebort  dem  alterp  ge^hichteten  Ver* 
sleioerungsJecrcii  Gebirge  an,  hie  und  da  ^urch  Cirani^  und  Diorit*artige 
Gesteine  durchbrochen  und  nietamorphosirt.  Das  Streichen  de|i  Gestein^ 
ist  0\V.  mit  30—40^  nördlichem  EiofaTlen.  Die  riujgct-Kettcn  ^  dfurch'gra- 
nitij^che  Gesteine  gehoben,  haben  dasselbe  Streichen,  und  parallel  unterl 
einander  treten  soUhc  Hebungen,  |vic  bemerkt, 'oftmals  bis  zu  finerHoh* 
von  200',  ja  sogar  looc  aufj  luänchmal^rreicheit  diese  Hcbiinfjen' kiün^ 
die  Höhe  des  mit  DiluviaUSchutt  iind  Dammerde' bedieckteii  Bodens  and 
ist  CM  eigcntbunilich,  dass  ein  Hugel-Zog  in  seiner  Erstreckung;  bald  nur 

dicÄC  i^ering^r;   Ue^n*« :~*     ijafd  eine  bedeutende,   wo  dann  die  Berge 

meiftt    in     kodV"  :^en.     Alle    diese  Ost- West- Hebangi|l, 

4iek*tM_v|r  -aft  verursacht,  erscheinen  wie  mächtige 

ii 
lektor  Daob   iu  Xfif/'mAf. gerlebtet;  lliv  Ter- 
lung.    Der  Briefiiteller,  Mher' ÄayVrUcheir  Berj^. 
i8S5  nach  To rc/er mrfiei»,  um  ilc^LeiAiBg  WlM* 
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Scholles,  gtcen  Süden  schroff  abfalleod ,  g^ea  Nordes  mit  Misoi^r  Sen- 
konip  in  die  Ebene  sich  verilacliend.  Von  einem  höheren  Berge  nun  bietet 
der  Anblick  hinab  ein  eigen iMimlichei  Scbaospiel,  indem  parallele 
lang  hingezogene  Reiben  von  Kegel*fiergen  sich  immer  unler-einaader 
durch  niedere  Hebungen  verbunden  zeigen.  Aber  noch  eine  andere 
Bemerkung  macht  der  Beachauer.  Da  treten  ebenfalla,  Jedoch  nicht  ao  boefa 
sich  erhebend,  Hflgel*Zdge  in  SW.  Richtung  anf,  welche  sich  mit  dem 
vorhin  erwähnten  Hflgeln  fast  Schachbrett-artig  dorcbichneiden.  Diese  JAb- 
geren  und  nnbedeutenderen '  Hebnngen .  tej^ea  bei  näherer  UntersnchyoK 
sieh  durch  dioritische  Gesteine  ^ei'atilas^  ond  bieten  an  ihrer  OberfliciM 
einen  verworrenen  Trummer-Haufen,  meist  aus  kolossalen  Stücken  bestebead. 
Hie  und  da,  namentlich  wo  in  niederen  Zdgen  swei  Erhebungen  sich  durch« 
kreutzen,  erscheinen  fast  cJÜpsoidische  Hug^l ;  in  den  meisten  Rillen  Jedocb 
ist  diese  Form  durch  die  hier  unter  tropischer  Sonne  so  gewaltig  wirkco* 
den  Atmosphärilien  bedingt  nnd  halifn  diene  Hogel  meist  eine  ganz  glatte 
Oberfläche. 

Diean  Ist  in  rohen  Zfigeii  den  Bild  unserer  Gegend,  eines  Gebietes  Kot 
110  englische  Meilen  lang .  und  40  breit.  Sind  meine  Uotersuchung^en 
dieses  weiten  Landes  so  weit  gediehen,  dass  ea  mir  möglich  ist  ^ine,  wenn 
auch  nur  kurze,  geognostiscbe  JBeschreibung  zu  licferi)^  so.  nehme  ich  mir 
die  Freiheit,  den  ganzen  Aufsatz  sammt  Profilen  etc.  an  Sie  abzusenden, 
zur  Publikation  dieser  wirklich  interessanten  Verhältnisse  im  Jahrbucbe 
für  Mineralogie. 

In  dem  erwähnten  Gebiete  lässt  sich  nun  in  seiner  Laogs-Erstreckong 
von  Ost  gegen  Weit  eine  Schicht  oder  ein  Schichten-System  Kupfer- hall  en- 
der Gesteine  verfolgen  ;  denn  darüber  bin  ich  mit  mir  noch  nicht  einig, 
0^  wir  es  mit  einer  oder  mü  mehren  Kupfer  •  führenden  Schichten  zu  tbun 
|iaben.  Für  Beides  sprechen  Gründe;  doch  scheinen  mir  die  für  Eine 
Schicht  voran wiegenii  Überall  wo  in  dieser  Längen-Erstreckung  die  Berge 
gehoben  sind,  treten  meist  an  der  schroffen  Sud-Seite  die  Kupfer-haltenden 
Gesteine  zu  Tsge.  Wo  die  Hebungen  die  Thal-Sohle  ksum  erreichten,  ist 
es  bis  jetzt  nur  an  wenigen  Punkten  gelungen,  diese  Schicht  unter,  der 
hohen  Decke  zersetsirr  Gesteine  zu  finden,  indem  slles  Anhalten  fehlt,  wo 
hinter  den  Bergen  die  Schicht  zu  finden  sey.  Wo  die  Hügel-Züge  slaffel- 
fSrmig  hintereinander  liegen,  d.  h.  wo  ein  Hugel-Zug  mehr  vor-  oder 
zurfick-springend  anfängt,  als  der  andere  endet,  da  folgt  die  Schichtung 
diesen  Staffel-formigen  Hügel-Zügen,   ungelähr  wie  in  diesem  Grundrtsa: 

^  Die    Striche     zeigen 

die  Lagerstätte  an. 
Mancbmaf  irUi  daa 
Seltsame    ein,    data 

W  ""■'       zwei  Lagerstätten  bin- 

ter  einander  zu  liegen  scheinen;  ob  Diess  aber  wirklich  zwei  Lagerstätten 
Mud,..,kann  ich  noch  nicht  entscheiden.  Mir  scheint  das  Natürlichere, 
data  der  Berg^Zng  in  aeinem  Yerlnufe  sich  gabelnd    eine  und  dieselbe 
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ic&ao  bringt,  t.  B.  Q  ^CS^^y^mmmmM^ 

ia  fol|eoder  Arl,  to  ^^mmmiuuf^^      '^mvmmmmmm  ^ 

«ImitercbkJfineEbe-     j»ii>iawMiiiH«HM«Mi^ 


left  KCtreonte  Hügel-       '"^"""nnw.nnmiiiifwt?-'  S 

Zöge  dieselbe  Schiebt  entbalten  ,  wo  dann  meist   910    Hugel*Zug  nid}  i|i 

d«r  Ebene  Terliert  und  d  ie  Schiebt  mit  ihm. 

Überall  nun,  wo  die  Hebungen  die  Kupfer-fuhreode  SebicM  .f u  T«ge 
bncbteo,  wurde  in  unvordenklicher  Zeit  ein  roher  Cierg-Bau  getrieU^ip 
oad Dir  die  Stücke  des  Scbicbten-Zugs  in  der  Ebene,  unter  einer  iingomeir 
1(8  Daiomerde-Lage  (von  oft  40'  und  mehr)  bedeckt,  blieben,  wie  es  scbeintf 
ttorerritzt  Die  Alten  haben  trotz  ihrer  unvollkommenen  Werkzeuge  mit 
Sorgfalt  alles  am  Tage  abgebaut,  sind  jedoch  nach  meinen  UnteraucbMageo 
liebt  IQ  bedeutender  Tiefe  hinabgegangen,  wohl  nirgends  mehr  als  20 
^  30  Lacbter  dem  Einfallen  nach.  Gelingt  es  nun ,  in  grösserer  TieC« 
reicbe  Erze  anzufahren,  io  haben  wir  einen  prächtigen  Berg- Bau,  allein 
^  jetzige 0  Versuche  zeigten  höchstens  einen  Durchschnitts- Gehali  von 
3-l*/g  Kupfer.  Allerdings  bin  ich  noch  nirgends  uns  der  Zone  herauSf 
ü  der  die  Atmosphärilien  so  zcrsetzcud  wirken.  Au  einer .  Stella  /an^ 
«0  Lacbter  niedergegangen  sind  wir  immer  noch  in  gänzlich  i^ersetztef 
Schiebt. 

Der  ganze  berührte  Distrikt  gehört  nur  drei  verschiedenen  Rajahs 
i^ürtteo)  an.  Den  östlichen,  in  dem  die  grössten  alten  Baue,  hat  man 
^  jetzt  allein  acquirirt;  wegen  der  übrigen,  von  denen  namentlich  der 
*itüe,  aeioer  Meinung  nach,  viel  uuverritztes  Feld  eiuschliesst,  ist  man 
teis  Uulerbandlong. 

Bei  der  ungemein  intenitiv  wirkenden  Kraft  der  AtniOspbariliett  lisftr 
zsjiasde  ist  die  immer  Kiesel-reiche  Schicht  am  Ausgehendon  und  .weit 
biaab,  immer  noch  aus  mehr  und  minder  reichen  Malachiten  bestebend| 
le^osdco  worden.  Nur  in  letzter  Zeit  gelang  es  mir, in  Pfeilern,  weCebn 
^e  illeo  ihrer  Festigkeit  wegen  stehen  gelassen,  Erze  zu  finden«  Diese 
^,  vielleicht  selbst  noch  eine  Zersetzungs-Stufe,  sind  meist  schon  von 
**i>en  herein  mit  einer  MalachitRinde  umgeben.  Die  Analyse  diesem*  Erafe^ 
*>  veit  als  es  hier  möglich  war.,  aolche  vorzunehmen,  gab  folgende» 
fittoilat:  .      , 

Kieselsäure     .     .     .     1,641         Dazu  ein  kleiner,  hier  nicht  he^ 

Kupfer S0>670     stimmbarer   Zink-,    Mangap-    und 

Eisen 18,33t     Wifmuth-Gehalt. 

Schwefel    .    .    .    .    7,1^7 
Wasser       .     -    .    .  12,520 
90^282 
Verlost      .     .    .    .     9,7i8    wohl  Sauerstoff.    Das  Ganze  möch^ 
100,000    eine  Verbindung  vo;i  Seh wefe|-£iaen 
und  Kupfer-Oxyd  *eyn?  4 

JiW|BBg  1857.  4 


Digitized 


by  Google 


Dm  Erx,  bin  ielzt  niir  amorph  vorge komnen ,  iboelt  ioi  tstsern  Aa- 
•ebeo  i^anz  den  Silber-armen  Fablerzen.  Dea  geringen  S^chwefcl-Gebalte« 
halber  wäre  ich  geneigt,  ea  aelbat  achon  für  eine  eraCe  Zeneltüifga-Stttfe 
fifnea  andern  Erzes  za  hallen.  Sollle  aich  die  Aoalyae  beatlHgen,  so 
hSlIen  wir  ea  mit  einem  neuen  Mineral  zu  ibun.  Ich  habe  vor  Korkean 
an  EacBBR  V.  d.  Lirth  in  Zürich  einige  Proben  dieses  Erzes  cur  ge- 
nauen Analyse  uberaendeC  nnd,  im  Falle  ea  als  neues  Mineral  sich  «os- 
tf  eisen  coUie,  den  Namen  ,^engalii^' vörgeachlagen,  da  ea  mir  nach  Abge- 
sandten Proben ,  noch  anderwflrta  in  Btn^tden  vorzukommen  acheint  lo 
wenigen  Wochen  komme  ich  nach  OUemllm  und  werde  Ihnen  dann  ebenfalls 
ein  kleines  Käslchen  voll  schicken;  ich  nehme  mir  nur  die  FreiheH  Sie 
ztt  bitten,  das  Mineral  einer  Untersochong  zu  unterziehen,  und,, falls  sicfa 
meine '  Meinung  hestitigt,  wire  wohl  das  Jahrbuch  fdr  Mineralogie  der 
geeigneteste  Platz  za  einer  Mittheiluug  hierüber.  Das  Mineral  an  sicfa 
acbeiet  mir  aehr  interessant  zu  seyn. 

Wir  haben  mitten  im  Jongle  (Wald)  unser  Zelt  aufgeschlagen»  da» 
erat,  als  es  zu  heiss  zu  werden  begann,  einer  provisorischen  H6tte  weisen 
musste.  Bedauern  mass  ich  oft,  kein  Botaniker  zu  aeyn,  da  im  Walde 
lind  in  der  Ebene  es.  der  prichtigen  Pflanzen  ao  viele  gibt.  Die  l^egetstioo 
ist  unermesslich  reich;  eben  so  die  Tbier-Welt,  und  Tieger,  Leoparden, 
iichwarze  Bfiren  und  Wfilie,  wenn  auch  nicht  häufig,  aind  gerade  keioe 
Seltenheit. 

Emil  Stoehr. 

Hamkurg,  s).  November  1856. 

Erlauben  Sie  mir,  Ihnen  einen  Auszug  ans  der  Mtei€r  Schof-ZeituBg* 
für  die  Herzogfhumer  SehlenDigf  HoUtein  und  Lmtettkirf^  dem  Orgeaie 
der  SMtMwif^UoUteinUehm  Vereine  tur  Verbreitung  Natur-wiaaensehaft« 
lieber  Kenntoiase  (Nr.  3, 18S$)  mittbeilen  zu  dürfen,  nimlieh  den  Asfasts 
cinea  Jui^en  eifrigen  PaUontologea ,  dea  Herrn  J.  O.  Sbmpbr  im  Aüamm, 
welchtr  »o  gidcklicb  war,  dnrch  Auagrabunges  bei  ÜelAunfers  Bitmthorm 
(einam  Örtchen,  das  durch  daa  Vorkommen  einea  rotben  Tbona  befcsnat 
geworden  iat)  eine  namhafte  Anzahl  Meioolo-Petrefaklea  zu  finden»  wel- 
cher desahalb  eine  weitere  Verbreitneg  zu  verdienen  scheint«  Ich  bebe 
die  PetrefaktcB  verachiedentlich  geaeben;  ea  aind  meiateaa  gete  Eaena. 
plare,  nnd  ihre  Bestimmung  ist,  wie  ich  glaube,  vollkommen  richtig.  &er 
Aefsats  ist  iberscbrieben : 

,»Über  die  meiocanen  Konchylien  von  Ligik  von  J.  O.  Ssmfbr 
in  AUtma.*' 

^Die  eraten  Nachrichten  fiber  das  Vorkommen  tertiärer  Konchylien  bei 
LtelA  unfern  Blmshom  verdanken  wir  dem  Herrn  Dr.  Mktbr,  der  da- 
aelbat  eine  Gaatropoden-Scbale  auffand,  die  von  Baraica  ala  Buccinun 
Ifolsaticum  B^a.  beschrieben  und  abgebildet  wurde.  Seitdem  iat  l»ei 
den  in  dii^em  Sommer  aufa  Neue  angeatelttcn  Grabungen  eine  Anzahl 
Konchylien  zu  Tage  gefördert  worden,  von  denen  wir,  ao  weit  dieaelbea  in 
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cbfiiea  faaaca'Bich  in  eioen  stark  mit  tcIwr^iaAi  T^—  gtmkthkn' StLtM 
ui  mä  »mm  TlieU  ger»itt,  won««  na«  acUieata»  diarf,  data  4h  ur- 
•pmgHeha  Lagertlllle  deraelken  eja«  trntet  di«aaai  Sand«  MMUclM 
TUpiBdbida  aejrii  «Mi ;  Icidtr  verbindaite  «ila  der  bedeutende  Wasaer- 
Aaiiaaf  in  fieserer  liefe  weitere  Naeltforacbnngen  aniaaCcIle«.  Dl# 
TWe-Sduakl,  •»•  der  diese  Kooehyiien  ■lammen,  ist^  wie  ans  der  «Unter* 
■ühnaf  dersnl^o  llervergtlit,  gleieli  alt  mil  den  Abla^rnnfifen  deeOMm 
■er-Tbons  Ton  Syit,  der  In  der  Terliir-Formatiort  ^ns  fhtd^DmtitthUudB 
etaea  ao  weit  entg^ede bnten  ond  cb«*ak(erisli«ehen  geelogisebefi  H^dzont 
•auauat;  fast  alle  den  Gltmmeithon  in  NordMm§iin  keimselchnanden 
Kaacbrites  bnWn  aieb  bei  Lieik  leefunden.  Es  ist  au  boffen,  daaa  maa 
Meünsem  Nncbforaclien  nocb  mebre  salebe  Punkte  in  HfisUim  anffinde« 
wild,  die  wie  Idsih  und  AaiA^adt  den  nnanlerbroebeoen  Zuaatemenhang 
^r  Glimmertbon-AblageroDgen  onter  der  sie  meislentbeils  verbfilleedn* 
Dfdui  der  DUnvial-Schicblen  dartbnn  werden. 

Die  in  Lieih  anffefundeneo  Speaiea  sind  folgende: 

I.  Cenan  aatediluvianna  Enceo.  Eine  dtr  ehnrakteriatiaeben 
lücbylitn  dkr  N^  danlfdibenMeiocan-Ferialion,  b&nfig  hti  Spmndeißmardf 
aif  8^,  Um  Tm^elalrMM  (an  der  BU$)  und  bei  tUMeek. 

9.  Mitrn  Boraeni  Bbll.  Dieae  einsige  biaber  nur  an  tinem  «!*• 
sifen  Orle  bei  &MU%  in  der  WeBt-Prie^mUt  anfgefnndene  Mitr«  hat 
■cb  in  de«  8ckU9wi§?9ehm  Fundorten  nocb  nitbt  geseigt;  ea  iat  daber 
bis  jetst  iJeik  die  nördUcbste  Grease  ffir  das  Anflreten  4e€  Gattang  Mitf« 
ia  dea  typUcbaa  lUiecfai^Sebiebtaa  Nord^DmmteUmd^. 

Jb  Baactnnm  sjh  Bfit  keiner  der  von  Bsraicn  beaebriebenen  ndef* 
der  veo  uns  auf  SyH  neu  aufgefundenen  Arten  fibereinitlmmeod.  Daa 
Bu Heinalicam  Bbtr.  aulzntinden  ist  uns  noch  nicht  gelungen. 

4.  Cassidaria  echinophora  L.  Eine  der  auf  %##  hinfigslea 
Keacbyliea  ;  auch  bei  ^eadelf  unrd,  Lümilurg;  bei  Lief  A  nur  Brnchatficke. 

5.  Aporrbaisalata  Etcnw.  sp.  nach  Betrich. 

f.  Faans  eximius  Bvtr.  Dieser  Cur  einen  banpIsichUch  auf  SffU 
verimameaden  Faaua  ron  BnriiiCH  aufgeatellten  Speaiee  schlieaaen  wir 
dM  beiden  gefundenen  Stucke  an.  VfahrsebeinKch  wird  diese  Speiiea  mit 
dsaa  FasnaLiaeburgenaiaPunu  tu  Yorbinden  aeya,  in  welchem  Falle 
Immtr  Kaam  btianbebalten  wire. 

7.  Fuaussemiglaber  Betr.  Von  dieaer  bei Splmid§mor4  binigea 
iM  babea  aieb  bei  I^intt  anc  einige  Brnobatacke  gefundene 

8k   F«e»e  4iaiiactufl  Bsvn.  Bina  der  auf  8yU  am  bänfigstea  vor« 

•.  Vanaa  eria^na  Bnasb,  erat  für  F.  seieoalntas  Bsm.  geiailten« 
Bai  Ueik  and  ein  niemtteb  g«t  erbalteaes  Ekemplar  vea  T^sa/eltk'AclDf.. 

f%.  Plearnfoma  catapbractn  Bnoeenr.  Nicbl  aeltea  auf  ti^^i' 
•^  Tiaiififjnr   ' 

II.  Plaaf  aAnain  colon  Sow.   Dia  Bestidiniang  dienet  Speaiea  iat 
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«wtifeHlifl,  im  das  äofireftiiidtae  ExMspItr  gtercrflt  mäi  4tm  tMtfniV 
Ende  den^lben  tbg*ebroebeii  itt. 

II.  Pleurotom»  rotat«  Broccmi.  HiiHig  bei  Spnmihlftmri,  bet 
nmfkMrüekf  tefaeiat  auf  Syti  dagegen  gana  au  feMen. 

13*  Plenrotomä  obeliaeoa  db8  MauLiMg.  Die  vorliegenden EicBh 
plare  der  auch  auf  Sifii  sicli  findenden  Spetiea  «Kramen  Tollkoflomea  fibcr- 
eio  mH  •Stuoken  aua  dem  Tegel  yfon  Badens  die  wir  votl  HSaitEf  aiiler 
•feigem  Namen  erkielten  und  welche  man  frdher  der  P}euro(oma  bre- 
vlroitrum  Sow  zugeaShIt  hatte. 

14.    Plenrotoma  obtusangula  Broochi. 

I&.  Tnrritella  aobanguiata  Baoccnr.  Diese  Speaies  komttt  such 
a«f  Sffli  und  bei  Spandeigaard  vor ;  sie  erreicht  jedoch  in  den  Nord-Bei^ 
«eleu  Meiaean-Schichten  nie  die  Grösite,  die  den  Exemplaren  dieeer  Spei 
siea  aoa  dem  Wiener  Becken  sowohl  wie  aus  den  Suhapenntnen*Scbicktel 
Ifa/ieii«  eigen  xu  seyn  scheint. 

16.  Tnrritella  ep.  Der  vorhergehenden  sehr  ihnitch,  doch  ni 
ebenen  Umgangen,  auf  denen  meistens  3  wenig  erhabene  Linien,  derel 
mittle  sich  etwas  über  die  beiden  andern  erhebt,  herabtaufen.       ' 

17.  TurriteJIa  ro  argin  alis  Broccmi.  Unsere  Form  ttnterscheid^ 
sich  von  der  Ualienieehen  Spexies  hsuptsachlich  dardi  dos'  fast  gaiali^ 
Mangeln  des  hart  am  Rande  der  Naitt  gelegenen  Kiels,  der  kuch  den  Weu 
Exemplaren  fehlt.  Auch  dieae  erreicht,  wie  alle  Tu  rri  tel  Ic  n  der  Bleioci^ 
SehiiJhteD  uaseres  Landfes,  bei  Weitem  nicht  die  Gtösste  wie  im  Wiwi 
Becken  und  in  der  Sulmpenninen-Forroation  Hmiiene,  I 

18.  Pentalium  ep.  Nur  ein  fo«»  langes  Bnicfastdck'  hat  aich  1^ 
ftraden«  (Seheint  Dentalium  sulcatnm  Lmki  zu  aeyn,  welohea  b&ufi 
in  den  Tbon-Lagern  an  der  Eiie  vorkommt.  Z.) 

19.  Isocard ia  cor  Lmk.  An  allen  Fundorten  vorkommend,  ti 
Mffli  nngemein  häufig. 

90.  CarditaC?).  Nur  ein  Bruchstück  eitler  Muscbel-Sehale^  an  de 
daa  Schloss  fehlt. 

21.  Limopaia  aurita  Sassi.  Diese  SpOzies  ial  uns  aoa  den  m 
dern  Fundorten  unseres  Vaterlandes  nicht  bekannt  geworden.  1 

SS.  und  S3.  Astärt^e  epp,  3/  Die  Exemplare  sind  aidit  c; 
genug  erhalten,  nm  eine  genauere  Beslimmung  deri^lbca  ku  gcatktM 
doch  scheinen  beide  Spezies  von  den  auf  SyU  und  Spimdeifa^rd  vorkO 
Menden  nicht  verschieden  in  seyn.  t 

Diesen  die  Fauna  unserer  Tertili^-Lager  wesenitlich  fareretobermU»  IM 
theilungen  dea  Hertn  SBliPEn  erlaube  ich  bir  einig«  Bcmerknogei»  hi 
anzufügen  über  den  Petrefakten  fuhrenden  Thon  des  nördlichen  JBIi#*W 
van  IfffMiiirf  bis  Sekmlau,  WShrend  in  Uambmr$  und  AlUma  der  acbwai 
ThoB  nur  bei  Aufgrabungen  und  Bahrungen  gefdndan  wird,  tritt  ^r  |(4ej 
hinter  AUima  an  tnehren  Stellen  der  hohen  fi/4^l)far  bis  naihi  Sekid 
hinunter  zu  Tage  oder  wird  als  schwarzlich  grauer  sehr  pfaiatiathw  Tt 
iiwten  am  Strande  von  der  EHhe  bespölt.  Die  darin  vorkamihlikidefi  1 
trefakten  finden  sich  bei  Sehulau  meistens  als  ursprunglich  wahracbeinli 
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niamki  jHMJt  in  ^en^^d-Bydrat  Qi^t^wMfUII«  Sltia*K«ni0  teTTlMD 

imIrMt   oder  in  Schollen   eineg  Tbon-EiseDtteias,   während  sie  a»  dnn 

anieniFnndorten^  bei  BimUtmumy  NimHiUm^   TmfsMrMs  nnd  i/Ven- 

miUi»y  noch  in  ihrer  urtprünglichen  form,  jedoch  «paranni'  V99^omm0^ 

BifT  teig;t  sich  aber  ein  sellsames  Gemiach  vf  n  liieren  nnd  Jfingeren  Arleni 

hmooinu  in  den  grauen  Tbon  am  Sirande,  nnd  ea  ist  dalier  nwtiCelbaQt 

wekiM  derselben   dem  Tbone  eigenthäoBlieh    und  welche  amraaaliweaMnl 

nad.  Aoater  de»  von  Herrn  SanrEJi  schon  als   bei  Ttnf^UkrMf  «orJwnit 

■cnd  bfEejcbneten    Petrefaklen   habe  ich   dort  folgende  Irtan  fainndnnt 

Pfclnncnlna  pnlvioatni  Line  und  P.  eraaaoa  Puiii, 

Saxienvn  nretiea  Lin.    Kine  im  nordischen  Maare  nncb  iebfn4t 

4ft}  loBflnl  jedoch  nach  Nrar  fossil  bei  4nHMr|wn  nnd  nach  OauFusa  b«^ 

Utt^  Tor ;    bat  sieb  indess  in  den  N^rddemUckm  TertÜr-Lagam  aonall 

Mcb  nicht  gefunden. 

Dentalinm  aolcalam  Lnk.   ist  eines  der  bftnBfaten  Petrefaktan» 
Plenrotoma  Zimmermanni  Phil.  > 

Cassidnria  deprassa  v.  Bocn. 

Stachel-Sehuppen  von  Raja  acoleata.  Dieae  sind  knralich  auch  in 
Tban  bei  iÄmtkur§  gefunden  worden  nnd  dürfen  deaahalb  auch  hier  vraM 
als  fos^l  nngeaeben  werden. 

Die  bei  SckuUu  vorkommenden  Stein-Kerne  geboren  folgenden  4rta» 
aa:  Cf  prina  Islandica  L.,  Cardila  #f.,  Lucina  antiqnnia  SoWf. 
Pectnnenia  deietusDssn.  (?),  Pecten  tf.,  Boccinnm  exea.vatnai 
Bara.  (?),  Pyrula  singularia  Barn.  (?)»  j&porrhaia,  Fuana,  Yn\ 
lata,  Bulla  lineats  Phil.  (?),  Dentalinm.. 

Auaaerden  finden  »ich  in  dieaen  Tbon*Lngern  hflofig  verbiestes  Hola, 
aad  iberhanpt  viele  Schwefelkies-Nieren. 

IC.,  6.   ZlMII£RMÜNN,   Or.       . 


Bonn,  14.  November  1859. 

In  meinen  Bemerkungen  über  die  bis  jetzt  bekannten  MexikmmUekmi 
Meleoreisen-Maasen  *  finden  sich  wegen  einiger  Fundorte  Zweifel ,  deren 
Beseitigung  ich  mir  habe  angelegen  seyu  lassen.  Da  mir  auf  meine  des* 
IblUigen  Nachforschungen  bereits  einige  Mitfhctlungen  zugegangen  sind« 
M  erlaube  ich  ni2r  Ihnen  Folgendes  darüber  zu  berichten ,  um  Solches, 
we«n  Sie  es  nicht  für  zu  unbedeutend  halten,  eine  Stelle  in  Ihrem  Jahr- 
barh  finden  zu  lassen. 

S.  2d3  ff.  habe  ich  der  Zweifel  gedacht ,  welche  fiber  die  Exijitens 
der  Eisen-Maase  von  DuranfO  vorgebracht  worden  sind.  Auf  meine  über 
deren  Daaeyn  eingesogenen  Erkundigungen  schreibt  man  von  Durawfpf 
das  ?n  dem  LUno  (Ebene)  östlich  von  dieser  Stadt  eine  schwere  Meteor- 
Biaen-Ilaase  idch  findet  und  man  dieselbe  so  bald  als  mSgiicb  in  Be- 
liebbi^  sol  Lage  der  Örtlichkeit,  sowie  auf  Gestalt^  Grosse  und  Schwere 

*«  /sbriHich^iava.  s.  W. 
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der  tHarae  unlersucfien  iraä,  wenn  hnmer  mö^lfch,  Slficke  davon  idilekeo 
werdt». 

Ebetfiüo  habe  ich  S.  28S  ff.  einige  Nachriebten  über  daa  Vorkommpn 
▼Ott  MeUor-Efsen  in  der  Nibv  ven  Cutiir%B  niitgetheilt,  aticfa  das  Landgut 
PlffltevoA  als  einen  der  Fond-Pankte  dieser  Meteor-Massen  ang^fSbrt,  eine 
Bihere  Featstelfung^  anderer  Vorkomninisse  von  Meteoreisen  in  dieser  Ge- 
|;^end  aber  als  wfinschenswerth  bezeichnet.  leh  habe  mich  um  diese  Feit- 
steltnnf^  bemfiht ,  und  man  sagt  mir  zunichst  aber  das  Meteor-Eisen  von 
PMüwm ,  dass  solche»  jetzt  im  Besitze  eines  gewissen  Agvilar  sich  br» 
finde,  der  diese  Eisen-Masse  nach  mXxivt  Badtnia  de  Aene/Eno  (Amalgamir- 
Werk)  bei  fktor%e  habe  brinfi^en  lassen,  wo  er  das  IS  Zentner  schwere 
Stack  liegen  habe,  um  Poch -Sohlen  daraus  zu  verfertigen.  Zugleich  oiicht 
mein'  Freund  das  Anerbieten ,  mir  das  Stück  fdr  einen  missigen  Preis 
zu  erwerben  und  solches  nach  der  Küste  bringen  zu  lassen ,  wenn  ieÜ 
dfe  Transport*Kosten  (ragen  wolle.  Der  Transport  eines  «o  schweren 
Stuckes  möchte  aber  in  Mexiko  sehr  schwierig  und  kostbar  aeyn,  weMhilfa 
ich  einstweilen  das  Anerbieten  nichf  angenommen  habe. 

Weiter  berichtet  man  mir  aber  das  Vorkommen  von  Meteoreisen  in 
der  Umgegend  von  Catortte  und  Soft  Lnii  PHo$i,  es  scheine  als  ob  doH 
grosse  Mengen  von  Meteor-Eisen  vorkommen,  theils  In  grossen  Masseaj 
tfteils  iti  Stöcken  von  der  Grösse  einer  Faust  und  darunter,  die  auf  den 
Spitzen  der  Berge  auf  einem  kalkigen  Gestein  sich  linden.  Unter  dej 
l^össerh  Massen  scheinen  jene  von  Poblavon  und  Chareas^  ober  die  ic( 
schon  berichtet  habe,  verstanden  zu  seyn;  von  den  kleinern  hoffe  ich  bitJ 
nfihere  Nachrichten  Aber  ihr  Vorkommen  sowie  Stücke  davon  zu  erhaltet 
ihid  dann  Weiteres  darüber  berichten  zu  können. 

Gleichseitig  habe  ich  mir  auch  wieder  ein  6 V,  Pfund  schweres  Stocl 
Meteüreisen  von  der  Masse  von  Zaeateeas  verschafft  und  bin  ich  bereit 
von  derselben  sowie  von  dem  Meteor-Eisen  der  Mißteea  Stücke  abzulasKCii 

Burkart. 


Leififfi  14.  Dezember  1856. 

Für  manche  nicht  mit  der  Spanieehen  Literatur  vertraute  Geologfj 
dürfte  es  vielleicht  von  lutcreKse  seyn  zu  erfahren,  wer  der  erste  Eon 
pSer  war,  der  es  wagte  einen  Feuerberg  der  neuen  Welt  zu  erklimme^ 
Don'  Antopiio  de  Solis  hat  den  Namen  des  kühnen  Wagehalses  im  zwej 
ten  Band  (111.  Buch,  IV.  Kapitel)  seiner  Hisioria  de  la  eoufuisim  de  Mi 
ßeo  der  Nachwelt  sufbewohrt. 

Im  September  des  Jahres  1S19  —  so  meldet  uns  Don  AxiTOifio  p 
Sons  —  weilte  Hermann  Cortes  mi(  seiner  kleinen  Scbaar  zu  Timekelt^ 
um  die  Rückkehr  der  Mtjikaniechen  Gesandten  abzuwarten,  und  dama| 
ereignete  sich  ein  Fall,  der  den  Spaniern  neu  war  und  die  Indianer  i 
Schrerkcn  aetzle.  Er  beschreibt  nun  diesen  Fall  mit  lebendiger  Fedci 
und  je  genauer  sein  Bericht  zu  den  Beobachtungen  atimmti  welche  Natoi 


Digitized 


by  Google 


M 

httAn  hn  oeaen  Brtteifsai^  von  Vttlluuieii  feoMobl»  tta  4mIo  iktwAa 
ffr  dwf  üe  GtoslmördiglieiC  if  btr^mttn  Getchidil-Sebrdbert  beiti^M« 
(dt  weitifo.    Dodi  boren  wir  ihn  ttlbst: 

„Mm  entdeckte  —  so  erzIMt  er  -»  daat  »vf  ilom  etim  ndii f  ■« ' 
Khc  i<e|;nM  entfernten ,  die  Hüben  von  Timtk^lm  wtk  iberrefonden  Of» 
bifp-Kaaune  der  Vulkan  P^pokaUpek  plölzlicb  «nfini^  die  Lnfl  nrit  dictai 
ickvanea  DInpfen  su  verdnnleln,  die  ao  iHigeafini  und  befltig  omperstie* 
sea,  iaaa  sie,  oboe  ron  Storai- Winden  ipebeogt  xm  werden^  cri4  in  betriebt-' 
lickcr  Höhe  die  Kraft  auin  Widerstände  verloren  ^  soletat  sebwSebtr  wmf^ 
4nd  tieh  nach  allen  Seiten  ansbreileten  und  eine  Wolke  bitdeteü,  dhr 
vcsiger  oder  anehr  dunkel  war,  }e  nachdem  sie  einen  griesera  oder  §••' 
nsgera  Tbeil  ^sche  mit  sich  eroporachlenderte.  Mit  den  lUneho  vitr- 
■iscbt  stiegen  von  Zeit  zu  Zeit  Flammen  nnd  Vcner-Kngeln  in  die  Lafty. 
veleke  sieh  in  Fnnken  zcrtheilten,  wahrseheiolich  ans  glöheoden  Steinen 
is4  brennenden  Materien  bestanden  nnd  so  lange  leuchtetto,  als  ibre  P^ut« 
üiliroog  fanden» 

Niebt  ober  den  Ranch  wnnderten  steh  die  In<fianer,  denn  sie  bittev 
teficrg  oft  nnd  fast  immer  rauahea  sehen;  aber  sein  Feuere  Speien,  dnn 
«Itner  vorkam,  erfüllte  ihre  Gemütber  mit  Bangigkeit  und  Furebt,  sia 
isbiea  es  fir  ein  schlimmes  hose  Tage  verköndendea  Zeichen;  sie  wäre» 
io  dem  Glaaben  aufgewachsen,  die  Funken,  welche  sich  in  der  Ltift  cer* 
rireaten  und  nicht  wieder  in  den  Krster  des  Vulkans  fielen,  seyen  Scelca 
*es  versfarbeaen  Tyrannen,  aus  dem  Schlünde  dea  Feuerberges  bervaii 
geitiege«,  um  die  Bewohner  der  Erde  su  zuchtigen,  und  deren  ihm  GMteri 
veoa  sie  ersnrnt,  sich  sIs  Werkzeuge  bedienten,  dem  Volke  Notb  nnd 
Jaasier  zn  bereiten. 

In  diesem  Wahne  befangen  kam  Magiskstzin  mit  einigen  gewöhnlielr 
ibo  keglettenden  Häuptlingen  zu  HBaMANff  Cortbs,  am  steh  #ber  die  bdsea' 
Fsifea,  die  das  Natur- Ereigniss  zn  weissagen  schien,  mit  ihm  zn  b^ratlieB« 
Der  SfiMtusehe  Feldherr  fsad  iu'^den  Aunserungen  der  Indianer  rohe  Be- 
rÜe  von  Unsterblichkeit  und  Lohn  oder  Strsfen  der  Seelen,  suchte  ihnen 
*^T  den  Irrthnm  begreiflich  zu  machen,  mit  welchem  sie  die  Wahrbeil' 
verhöfiten.  Indem  trat  auch  Diego  ob  Ordaz  herzu  und  bat  den  Cortbs 
>■  die  Erlaobniss ,  den  Feuerberg  besteigen  und  sein  geheimnissvolles 
Weten  vnd  Walten  in  der  Nfihe  beobachten  zu  därfen. 

Die  Indianer,  entaelzt  über  sotch^  Begehren,  schilderten  die  Gefahren^ 
^caea  er  sich  aussetzen  wurde,  and  waren  beflissen  ihn  von  seinem  Vor- 
kabea  abanbriogen,  indem  sie  sagten,  nur  die  Beherztesten  ihrca  Landes 
kiMo  bisweilen  bis  zur  Hälfte  des  Berges,  wo  eisige  Einsiedeleien  ihrer 
Gitter  stiadeo;  aber  von  da  an  weiter  hinanf  sey  kein  menschlieber  Fuss* 
tritt  so  Coden ,  aarh  wurden  Menschen  dort  weder  die  Erschutlemngen 
Neb  dss  Gehrill,  womit  sieh  der  Berg  vertheidtge,  ertragen  können. 

Dnao  DB  OsDAz  Hess  sich  nicht  irre  machen;  vielmehr  fühlte  er  aidi 
AiTcb  die  Gelabren,  die  ihm  die  Indianer  schilderten,  nur  desto  heiser  von 
^  Wanacha  entflammt,  die  Gewährung  seines  Gesuchs  zu  erlangen. 
C«ftiii  tfthtilta  sie  ihm,   obwohl  das  Untemebnea  tollkiba  findend,  aar 
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um  den  Tlätkatfiekeli  .iii  Beigen,  dein  Mvtbe  eiaes  SpeliieM,  jederteit  ^le^ 
SBclaig  a«f  eeiDteir  and  seiner  Landeleate  Rahm,  sef  nSdife'anttoglieb. 

DiBGO  DB  Ordaz  ward  anf  dieser  Fahrt  von  z^d  Soldaten  aciner 
ICnapaKttSe  undeinif^en  voraehluett  Indianern  begleitet,  welche  ateb  erbo* 
ten^  %ia  an  den  EinaiedeUien  mit  ihm  zu  gehen,  aber  sehr  bedauferteo, 
daai  aie  dcn'Weg  nur  machen  wurden,  um  Zeugen  seines  Todea  an  seya. 

Anünglich  ist  der  Berg  faöehst  anrantbig;  von  allen  Seiten  versehd- 
nefn  ihn  Gruppen  belaubier  Baume,  welrhe  eine  lange  Strecke  den  Jkbhsng 
biaauf  mit  trugeriachem  Yerlorken  von  Last  zu  Gefahr  fuhren.  Weiter  oben 
wird  der  Boden  steil  und  rauh,  auro  Theil  mit  Schnee,  der  an  Sonnen-be- 
raubten und  vor  Feuer- Glut  gesioberteu  Stellen  das  ganze  Jahr  iiegca 
bleibt V zun  Theil  mit  weisslicber  Asche  bekleidet,  die  man  unter  wolki- 
gen Dampfen  schon  von  Ferne  blinken  siebt. 

Die  Indisner  blieben  da,  wo  die  Einsiedeleien  stehen,  >  wahrend  Di£«a 
DE  OfiDAZ  mit  seinen  beiden  Soldaten  zwischen  Klippen  entsobloaaen  wei- 
ter schritt,  oft  gezwungen  mit  Händen  und  Füssen  zn  klettern.  Aber 
angelangt  in  geringer  Entfernuitg  vom  Gipfel  fohlten  sie,  dass  die  Erde 
unter  ihnen  in  heftigen  und  wiederholten  Schwingungen  zitterte;  aie  bö^ 
ttn  daa  Donber*GebruU  dea  Berges  und  aaben ,  wie  er  bald  darauf  mit  nocb 
sAinkerem  Getöse  von  Rauch  und  Asche  umhullle  Flammen  spie,  die,  ohne 
die  Luft  2u  erwärmen,  erst  pfeilschnell  emporransehten ,  oben  eich  sov 
breiteten  und  zuletzt  als  Aitchen- Regen  so  dicht  und  heina  aut  die  drei 
W^derer  niederfielen ,  dass  si<e  genöihigt  waren  eiligst  Schnta  unter  einesii 
nahen  Felsen- Vorsprang  zu  sacheii.  Die  Soldaten  wurden  muthloa  und  verJ 
langten  den  Rückweg  anzutreten;  aber  da  die  Ersdintterungen  dea  6er«J 
ges  schwacher  wurden,  das  furchtbare  Getose  sich  milderte  nnd  deii 
a^bwarze  dicke  Dampf  zur  lockeren  Wolke  ward ,  munterte  aie  Dieoo  dg 
OnBJiZ  auf,  furchtlos  weiter  zu  schreiten.  Bald  stand  er  mit  ihnen  sni 
Bande  des  Kraters  und  sah,  wie  tief  im  Schlünde  eine  flüssig^  leuchtende 
Feuer-Masse  zu  kohlen  schien.  Dabei  bemerkte  er,  dass  der  Krater  ftsi 
den  ganzen  Gipfel  des  Berges  einnahm  und  fast  eine  Viertel-Legua  Dni 
fang  haben  mochte. 

Nachdem  er  Diess  und  Anderes  genau  beobachtet,  kehrte  er  mit  sei' 
neu  Gefihrfen  zurück  und  brachte  Nachricht  vom  Erlebten  unter  grossem 
Staunen  der  Indianer,  deren  Achtung  gegen  ^die  Spanier  sieb  durch  soleli^ 
Thst  nur.  mehren  konnte. 

Damals  galt  die  Herzhaftigkeit  des  Diego  db  Ordaz  kaum  für  roeM 
ala  kühne  Neugier,  wurde  aber  mit  der  Zeit  folgenreich  und  musste,  wi^ 
Alles,  das  Werk  des  grossen  Feldherrn  fordern  helfen;  denn  longe  narl 
de«  Sreigniss  und  wie  man  zum  zweiten  Male  in  Mtfieo  eindrang,  dd 
,Heer  aber  Mangel  an  Pulver  litt,  erinnerte  sich  Coarsa  der  siedende« 
Flüssigkeit,  die  Ordaz  im  Schlünde  des  Berges  gesehen,  liess  den  Bfr| 
wieiter  untersuchen  und  fand  dort  eine  hinreichende  Quantität  dea  fein^ 
sten  Schwefels  «ur  Fertigung  des  ausgegangenen  Scbiess^Bedarfs.  Dadurd 
stellte  ^ieh  das  Unternehmen  Ai%  Okdaz  nicl»t  blos  sIs  ein  .lobenaw^rtbes 
••nderft  d^  Vanthtils  wegen,  den  es  der  Ertberuog  von  U^ito  gebracblj 
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Utk  ihtw  sa  ivUliclitt  iw^.  ^m  der  Knifc^  ^hß.MpHef.  mxlQ^Min^ 
ikriiisfte  «ad  die  Tollkfibsbeit  der  That  dadarcli  adeUftf ,  ^Mü  V  At^ 
Obmi  trianbtey  cin«D  feuertp^ieaden  Ber^  io  »efn  Wappn^  ^iMtfUif*'' 

Dietcm  BericJite  des  bcrjibmten  $fmU$fikm  HH»mogjB^t^  hiib«.>ifl|l 
«euer  nifbt«  «U  den  Wanseb  beiftofugfii; 

Mioeralegeii  mfiebten,  nicbl-piinder  dankbar.«)«  Karl  V.,  snm,  Ai^dfi^ 
kfaaa  den  £«n>pner,  welcher  snerat  den  Malb  bette  j  den  Kr«^ef  finef^ 
F«ef*Berrefl  der  neuen  Welt  «q  erkitmiefiiy  deo  N««en   t  .    yz- 

^Ordaxii"   .    .  .  ..     ,  , 

im  eichet  sn  enldeckendce  volkaniaehen  Pfodekte  oder  Sehifc«fel:Mtir 
gea  Mioerel  vcrleibep.  ,  /r 

W.  Gbrqard, 


(     ff 


Mtttbeilunged  an  VroftBBof  Bronn  gferfohtei« 

Duiün,  5.  September  1056. 

Herr  Gmvfitu  beaa/lrfgt  mifb  Sie  au  b^aacb^jehtigep»  du«  er  f\f^j 
Esesplar  der  Poaidonony« ,  Becberi  besitat,  wovon  beide  gedffifeteo 
Klappen  mit  ihrem  geraden  Schlasf-Raode  «o,  aneinander  liefen,  dA««T 
kein  Zweifel  darnber  bleiben  kann^  dass  es  eine,  wirkliebe  Bivaly^  lat. 
!•  der  Si/n^psU  of  ihe  ch^rmetert  of^  tke  rarkoniferowt  iim^lOM^  of,  ir§fii94, 
il844)  iat  Tragoa  aemicirculare  ,=  Cladodoa  atrialas;,  Anomif 
•  atiqua  =  Stromatopora;  Caloeola  sandalina  d«|ielbtt  der  gei^eioi^ 
Spirifer  enspidatu«^  Waa  Cyclopteria  Hibernic«  betrifft»  .welche 
jetzt  80  vie^e«  Interease  erregt ,  «o  itt  diese  nach  BRoifeniAiiT'«  Meinpug^ 
welchem  von  Herrn  Griffith  und  Pr»  Cartba  Exemplare  znr  Untarauchon^ 
rageaendet  worden,  keine  Cjclopteri«,  sondern  eine  Odontopteris. 

Rylavd  Bvroh.': 


Darmiladty  22.  November  1856. , 

Ich  bin  mit  einer  Arbeit  aber  Maslodon  beaehäfttfti  ond  theilelboen  - 
iaraoa  die  «rate  Tafel  nebst  einigen  Berichtigungen  mit;  denn  die  Ver- 
wirrong,  die  der  romantische  Blainvillk  angezettelt  hat,  ist  heillos.  Er 
ktt  snf  PI.  XV  ein  wahres  Monstre  geschaffen,  indem  er  willkdrlich  die 
Zibne  von  twei  gant  verschiedenen  Arten  (tä^  angustidens  dnd  M.  Arver- 
aeasi«  a»  leagirostris)  zusammen  igewArfek  bkt.  '        t 

Sie  ioden  hiebe!  die  ZeSchoaüg  von'  eiefni  itaigeA  IMerfciefer  antf^ 
der iwisealtaf,  der BLaagnatidene  aogebfirt.  Dw i.  BadieM-&bn  ist bensitr 
«eweeheell«  and  unter  dem  ii.  Müeb  -  BaibencAlMa' lieKt  der  Brsatt  •tZahn' 
Ueiaer  and*  wrcoi^^  koatpUiirt.  Der  lu.  Zt^  h«l  aibfa  kmäw^'  a«e.d«aM 
Kiefer  ufebebeit  nad  wird  aiehl  durah  einen  fiabta'  traelaty  ffir  den  hm* 
Killer' kein  Baiaai.  verhawien  wKc%. ,  Ea  iald«aaha»  letal  irrtg,  -b«!  Bte*«' 
t«iaa«JSrMte^MliiMttater3]iykk»B««k«iiclhnMiiMinMllliitB;^  Jfnri.*«mr) 


Digitized 


by  Google 


5§ 

ff.  iin  Öderkiefiir  wie  UhterkSefef  werden  auf  dem  bekaanten  Weg  ton 
^en  f^adh  unten  erietet. 

Bei  allen  Masiodon-Arien  aHld  der  iir.  it.  v.  in  der  Haaptfonii  gleich 
und  nehmen  nur  an  OrStae  nnd  ärelCc  nach  hinten  zn.  Der  vr.  hat 
immer  ein  Paar  Keg;el-Spitzen  mehr,  als  der  frf.  tv.  and  v.  Die  Arten, 
bei  denen  der  in.  iv.  und  v.  3  Spitzen  -  Paare  und  Queer^Joche  besitzen, 
flennt  PalcöNbr  als  Sobgenas  Trilophodon.  Hierher  M.  Ohioticus, 
M.  Borsoni,  M.  latfdens,  M/Homboldti  und  M.  ai^güstidens.  Den  M. 
Obioticus,  M.  Borsoni  und  M.  latidens  könnte  man  durch  Warzen-Ioie 
TbSIer,  M.  Hnrnboldti  (cf ;  JUi.  Andium  ?)  und  M.  angustidens  durch  die 
warzigen  ^eachlossenen  Thiler  der  Backen-Z&hne  unterscheiden. 

Die  Arten  Tassen  sich  am  besten  an  der  Linge  der  Symphysa  der 
Mlnncben  erkennen.  Bei  M.  Obtoticna  ist  sie  kurz,  kurzer  als  der  letzte 
Backen -Zahn  lang  ist.  Von  M.  Borsoni  und  M.  latidens  ist  sie  nicht 
bekaniH.)  Bei  M.  Hvratiordti  (t  gakrMmt  wie  bei  Dinotlitriam  nacl  einer 
Blittheilung  des  Dr.  Palcoftbr,  und  bei  M.  angustidens  cf,  3V3  mal  i« 
lang,  als  der  letzte  Backen-Zahn  lang  ist. 

Das  zweite  Subgenus  zeigt  den  m.  iv.  und  r.  Backen-Zabp  mit  vier, 
und  den  vr.  mi^  fflnf  Kegel-Paaren  und  Qucer-Jochen. 

Hierher  M.  Arvernensis  longirostris.  Syhiphyse  nicht  ganz  2ma1  so 
Iting,  als  der  letzte  Backenzahn  lang  ist. 

M.  Arvernensis  ist  das  Kalb  von  M.  longirostris.  Erster  Nsme  hat 
die  ^riöritit  vor  dem  meinigen.  Alle  Dimensionen  stimmen  mit  dem  M. 
Arvernensis  (arborescens  ist  ein  Schreibfehler  des  unwissenden  Sammleri 
Dl".  Koch,  den  man  gar  nicht  zitiren  sollte). 

Wer  behauptet,  dass  M.  Arvernensis  im  mSnnlichen  wie  weiblichen 
Thiere  einen  nicht  verlängert  Schnabel-artigen  Unterkiefer  besitze,  ist  in 
grossem  Irrthum.  Auf  der  II.  Tafel  werde  ich  den  Unterkiefer  einet 
Jungen  und  einen  filtern  Kiefer  von  M.  Arvernensis  geben. 

Dahin  ^ht^tt  noeh  der  Sioiiinhofer  Unterkiefer.  Ich  schreibe  im 
Augenblick  an  Fitzingbr,  dass  er  an  diesem  Kiefer  die  Decke  des  letzten 
BackeU'Zahns  hinwegnehmen  lassen  soll,  weil  noch  das  v.  Kegel-Paar 
mit  Talon  im  Kiefer  verborgen  liegt.  Ich  bin  begierig,  ob  meinem  Wunsch 
Willfahrt  werden  wird. 

Kaup. 


Ifetmar,  lo.  Januar  1857. 
Die  Auffindung  des  Follicniitea  KalteDnordheimeaaia  in  dei 
Braunkohle  <|We  dem  Cyreaett-Margel  des  Mmkmtr  Beckena  in  der  Flor- 
Mmrhsflg  von  IKUfMAalm,  wovon  ich  vorige«  Jahr  berichtet  (Jaiirb.  lBS$i 
S.  I(l7)y  bat  meine  Aufnstrksaidieit  neuerlich  wieder  der  Braunkobte  von 
JfaHeiiiMrdMM  mehr  aogewendet,  und  es  Ist  solche  auch  nicht  unbeUhnl 
geblieben.  Im  vartgen  Herbste ,  wo  idr  dieäe  Ablagardng  wieder  be^ncbl^ 
ImIm  ich  In  Hütte  dar  Bravnköhle  s#ei  Zflhne  von  €r«  codi  los  plenii 
davaBfnI.  daadbat  fehivdeirfy  ibilr  weMM  Herr  r.  Mivbb  mir  abreibt, 
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4Mfl  m  wMkmmm^m  dt sea  f  leidieB ,  welche  er  not  den  BMIatte-GeblMea 
det  Mnmmer  B«ckea«  von  W§iuemmt  nnd  anderen  Orten  btaehrieben ;  nnd 
weiter  ist,  sebr  nebSn  erhellen,  ein  vierter  Zehn  der  rechten  Unterkiefer- 
Hitflie  TOB  Accrolherinn  incieivoin  Kaut  von  dort  in  meinen  BeiHs 
feienft  Es  wird  nleo  die  Brennkeble  von  Mmtietmordheim  der  BMmi 
Hkm  nnd  deijenii^n  des  Wi9ierwM§9  inner  ihnlicher.  IfanenlUch  hat 
mar  ancb  der  Plnnorbia,  von  welchen  ich  heriehtet,  nit  PI.  decli vis 
lu  Baairif  ilicroinotinnend  eracbeinen  wolle Oi  waa  ich  indeaa  noch  einer 
wrttcrrn  Prilno^  nnterwerfen  werdet  ' 

GuTAv  Hbibst. 
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t*# ''  i  ■  .  'f  , 


(Die  ReiakUrta  aeldea  des  Kapfa««  •■  *l*  elafeteadeter  Sckriftea  dnrck  eia  dMi  Titel 

beifMetstei  X.) 

A.   Bücher. 
1853. 

A.  Pstsboldt:  Silüifikalion  organischer  Körper  (^  Abbaodl.  d.  Natorf. 
Oesellach.  la  Halle,  1858,  4,%  mit  31  Abbildf^n.    Halle. 

1855. 
P.  S.  Booqürt:    Histaire  ehimUpte  deM  enux  mittdraleM  ei  Ihermml^s  de 

Viehiff  Cuiseif  VmUse,  Hmuterive  et  Smint-Gorre.  I.  8^.  8  pit.  Pmrie. 
H.  BuiiMBi0T£ii  in:  Tn.  Dkbcke  über  die  Enlwickelung;  det  Embryos  von 

Pediealaris   und  H.  BoiiMBiSTBii  fiber  Gamptonyrhoa  fimbriatns  Jono. 

(ein  Hen  der  Abhandl.  d.  Naturforseh.  Geselluch.  au  Halle.  4^  1$56h 

Halle.  (Vs  Thlc] 
—  —  kritische    Beobachtung;en    über    einigte    neue    Pterodactylus  -  Arten 

«  Abhandl.  der  Naturforseh.  Gesellsch.  su  Halle.  4®  1866),    Halle. 

[•/VThlr.] 
Cm.  Ltbll:    Mtmuei  de  Odoiofie  eiemeniaire^  ou  ekäng^ene  aneiene  de 

Im  ierre  et  eee  hebitanSi  teU  fuHlt  ee  eont  preeentes  per  tee  monutmeue 

feolofifuee,  tredmit  de  Van$tmte  eur  la  6^^  edition  per  HvmABDy  S^' 

edition^  eoneide'reUement  mufmentee  et  Uluetree  de  760  §rmv,  eur  M#. 

1/  roW.  Parte,  S*>. 
Ch.  D'OüB^otfr:  tahleau  eynopU^ue  dee  terraine  et  dee  prineipelee  eouchee 

du  Baeein  Perieien,  1  feuille.  Porte. 
R.  REFTom :  EiewMnte  de  §eopioeie,  16  feuiltee,  8*,  Besenfon. 

1850. 

BADBif-PowBLL*.  tke  Ofllly  of  Worlde  mid  of  Naiure:  tkree  eeeeye  m 
tke  epirit  ef  the  induetive  pkiloeophy,  tke  plurulity  of  worlde^  und 
tke  pkileeopkif  of  eremtion,  Seeond  edition  retieed  and  eniarpedy  witk 
eeoeral  woodemte  und  dimgrmme  (S7«  pp.  8^).  London.  [llVs  Shili.) 

T.  A.  Catollo:  dei  terreni  di  eediwunto  euperlore  delle  Veneuie  et  dei 
Foeeiti  Brpouomri^  Aniomouri  e  Bpon^ßmif  ui  fttdi  d^rnno  rieeito.  B8pp. 
t$  tuvoU  in  fW,  Pudmm. 


lud  360  SfS.  ^,  mit  Tabellen.    Prag.   H  ''  "^ 

Im.  Samt   ilMUltr«  p/  IA#  fiM^c«!  amrt^^  of  tfMrf»  JHiate  4MmI  Uli 

fm  1SS9  mA  t§S4.    UV,  SWM«.1(.   ...   .i,.   /..-...;,-..  .    .     .^.// 

firiMtf.   mpp.   [ly,  $hiiig,]  ^        .  V      ,,  .1  ; 

1.  LiiBiG  ond  H.  Kopp:  Jjibret^Bertcht  über  die  Ports^brjtte  der^ra^c«! 
phirniazetttischf a  and  Ifchniscben  Chemte,  Pbysikalifc^^B  Miiiera|ogia 
sad  Geologie.  Giesaen.  8®.  [Jb.  1866,  680.]  1866^  \\.  Heft  (Minera* 
loKie  i^dC^iettiiscbeGeolpgie,  mit  Re^yer}|  S.. 0^3-^1 97((.,(^fff^  H 

E  f.  MarEii;  anr  v^i^ifia  der  For.waJlt  •  Franl^f«  .io  l^aJ^  lUr'.Alilh.,  Syrier 
ana  deip  Ki^i/er.:Scbif(i/  der,  9f  chpltin-J^9rll^|^9l|.  28^$$.  ,i||i|vO  Taf. 
Abbildgn.   X  .  ,  , 

W.  C.  H.  Starke  :  Nmlnnrl^B  üißiQm  Pßn  ATfiM /<iii4,  /.  IMi  i(^  ßpdem 
raa  Ntd^titmd,  /.  (441  SS.  8^  8.  Tili,  ii;  IC^rC)  H^mrlm.  ^^  H  .\. 
1856—1857.  ... 

Biit^ire  des  komUeres  dm  Nord  «f  dm  Pta-de-CaUU^  eoimi^smtint  Vorifime, 

'   laiyuii^alJMi,   tißd^iof^emeni  dew  i^6floHmH&m9i  i'itMtm^Son  ie  ii 

VMiemr  des  meliaHS\  precedee  d'lm  S^pSse  die  U -fSfMmAon 'et^  mui- 

Ueres  d^^susks.   Pmris.  - 1»  eal.  m»4ß  4^^«arllB#[S0'Frc8jprtevr«|« 

fonmerm  S  oo/wnat.  •>'* 

..     '    •  .   I  ...  .f  '    .        .....'.      1     ^    I    I 

B.     ZeitflPclirift^n.  '/  v.  i 

-  ■.     '..  ...!;..     .  > ,     ii    H    f^ 

1)  W,  DoicasR  und  H.  ▼.  MKraa:  Pfkla«oikt<iKrapiblcAj  Beilrln^c^^uf 

Nalar^eachicbte  der  Varw^llr    KfaaeJ,  4^  ,(Jb*  JlfiSS^  678]/  i  ./ 

VI,  I  (/Mtf);  a  1-58;  Tfc  l-q  <a  p«ijpfltihi.).         ,    .     .    c,    ,, 

H.  V.  MsTita:  PalIontogr;B|i^^e  Stadjep^:  ,S^  ^-^^^  .  i    A'     « 

Sanrier  fM  der  Kreid^B-Gr^fpq  io  i^^ntafblai^d  uufl  dfr^Scl^wfjlai^ 

8.  3,  JCfei^Sn  "/     .        -     "...  .•;:.! 

Tbaumatcaaurua  oo)it^icaa^  aii^  QoUlb  y^Pf^i^ffan:,,  8.,^^  1/,.^  JV 

laehjrodoo  Meriani  %ua  4mPp|iti|^  ^rqin  F^jcH-.ThfJe;  $..,  ).0,  T^  ^ 

neue  Fiscbe  aus  dem  TertiärThon  vpfi  Viii|^fl^irc)))l>.f  IM;<j>  8,  )^  T^  1^ 

Aiiomus  aervatui,  eiu  Meer-Säugethji^r  /der,  M^'Mf^ '  .^  ^^J^i  *!. 

Delphinus  canaliculatus  aus  der  M(4^^ae;  ^  ^|  T^*  :V>       >H     U    *l 

SelnWkrölei»  und  Säugthierft  aus  ß^f^fc^M^  i^p  JT^f^yaii,  Sj^fyejfD.i' 

S.  SO,  Tf.  8,  Fig.  3-5.  ^  .„^^   ^^,^    ,.  .      .  .    .,   ,  ,.,   ,  ,  :^  •  .,^  ,,    .,   ^ 
—  —  Trachyaspis  Lardyi  aus  Mollaasc  der  Si$:|iiYeit3;i  ^..%fc  TJ.,^^  J^.  )|  2^ 

*        '       »   .  .''.'1    .,..1    .,    ^'r.^.y   .f.   .// 

l>   CoTrespoiidcitz-BUtl    des    zo p Ip^^^f  |^,-|iiÜper,^)fij^U<}>f  !l 

VereUsi«  fiegensburjc  Regpiia»^  8*"  W*v?Ä^^.??M    u     I  .  I 

Wj.fX.  Jahrg..  i^^.^g,^,   ,  j,;,.    .;.   .^^(,  ^^.,     ^,  , .,  _,, 
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Kohlen-Gebirge:  13,  16.   .    .     . 

.\    pltfl»  «M;OlMloedM)  Olii9nkcl0««*il9  KupfopedKEti,  ttvaMMMea- 
En,  Aotholith,  Ob^: .  lOf  «^l^t;- 
WiHBSBiiOBii:  Oebirgrt-Prolile  der  Oberpfkfi:  ftS— Sl,  TF. 
A,  Bbsnard:  Mineralieo  Bayerns  naeb  ihren  Fundstitten,  Nachtrag:  55 — 56« 
C[  tfrÖBMBBL:  Nachtrag  zum  Verzeichnisse  der  in  der  Oberpfals    vor- 
kommenden, ]tfineratien:  153-^15ß. 


S)  ButtUin  iß  Im  CiM$te  rkf^iieo-mMlhemmÜfUB  ierAeaddmic 
'      imf.  49  8f.  F#f«r«l«rf ,  Pmienk  ^  [Jb.  I8M,  681]. 

19S$,  Avf.— Mllef,  no.  Mi^^Bi;    XiV,  U^Uf   S.  389—39«. 
KoKscHAROw:    sur   Kenntniss    einiger-  Mineralien:    Magnesia  •  Glimoserj 

Broofcit,  Mofybdin-Glanz  nnd  Pyrusmalith,  Topas:  310—316.     - 
Jahns-B^riclit  tfber  die  roiiieralogiseb-pafiontologisehen  Leistungen '  der 

Blitglieder:  370—376. 


4>  TAotfii«rl#rl^^eiirii«l  of  ^k%  ««ele#4«el  S^^Uiff  #/*  Ir««« 
i0M,  hmU0m,  «•  yh.  ISU,  #84]. 
tB5ß,  Novbr.;  HO»  4^/  XU,  4.   A«  383-404;  &  83- 3a;  #L  0, 


I.  Laufende  Verhandlungen  vosi  April  0.  -  Juni  18. :  A.  383—303. 
J.  S.  WnLson:  Ober  dio  G<o|ogif  Australieno  >  391, 

5.  H.  Bbcklbs:  über  die  Klippen  von  Hastings:  388. 
T.  WlaMyt:  iSktt  denobern  Lias-Sandt  303. 

A.  Booi:  iber  dl«  Meerenge  von  Dover  >  335. 

6.  P.  Scrotb:  Ober  Kratere  ^nd  Lavinr  ^36. 

E.  W.  BiniiBy:  Foss*8puren  fm  Millstone  Orit:  350. 

J.  O.  Crokbr:  fiber  die  Lignile  iron  Bovef-Tracey  >  351. 

C  J.  F.  BmiBORT:  Ober  ein  abgelassenes  Moor  in  Norfelk?  351. 

A.  AicW:  Ober  das  Clevelsnd'scbe  fiistfttort:  857. 

K  H:  ebbBOLD:  SteInkoMd  ku  E-tf  in  China  >  358. 

J.  C.  Moorb:  die  silurisehen  Gesteine  von  Wiektownshirc:  050. 

d  BisBiOB :  Schiehten-BIMMgeti'  doreh  See^trOme  >  3d0. 

Ji  F^iftr  d^r  obere  Keitpcr  ^  Leicester:  360. 

P.^.  BnoDi«:  obertHT  Keopef  Hi  Warwidbshire?  374. 

T.  B.  JoMBs:  Ober'EHtherim  Minotäs  87C 

S.  P.  WooDWABD :  ein  Orthooerso  aus  China :  370; 

J.'  W.  siLtBBt  Ober  Diploarrai  vtfd  Aoeoctrao  >  081»  TT.  0. 

W.  S.  Stsmhds:  Trapp-Dykes  in  den  Malvema:  383. 

i.  O.*  S^iWRms :  die  Land-Bewegnog  d«r  Sa0see4noehi :  380. 

L.  L.  B.  lonTsoit:  Ünti^Ming  der  Cküfd-Aiam  hr  Qoan  >  384. 

P.  CainnM:  oia  Oarebochnitt  bot'«  MoBfbhuie:  080. 
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W.  Ibcuii:  aever  AusWveh  des  Mauna  Loa  >>  3M. 

T.  Spratt  :  Geologie  eines  TbeiU  der  Bulgarti  ^  387. 

E  6.  BowBif :  die  Geologe  von  Trinidad  ^  389. 

J.  W.  SALTsa :  Kreide-Fossilien  aus  Aberdeensbire  ^  390. 

J.  PuuTWicH :  Parallel-Bildangen  des  Mitteleocin-Gebirges  ^  390. 

IL  Gficbenka  ao  die  Bibliotbek:  A.  393-404. 

in.  Missellen:  B.  13— 18.      v 

IsacaiUTscB :  Geologie  des  Banates :  13;—  Rboss  :  £n*  Ginge  von  Prsi* 
Wm:  S4;  —  HSaiws:  einige, TerikiaemV«»  *us  der  Triss  der  Alpen: 
!«;—  Catollo:  Terti&r-Ablsgerungen  und  -Fossilien  im  Venetianisdien : 
^f  —  Honcaa:  post  -  tertiire  Mneebel  •  Schalen  von  der  Griechischen 
Kiite:  18.  

S)  B. SiLUMsff  «r.  ii.  ;r.,  Daiva  a.  Giaas:  ih§  Amertea»  J^urnml  ef 
aei%m90^mnd  crfe,  k^   Nim^Mm^mt^  ^   (J%«  l«M,  890]. 
195$,  Nov.;  no.  66 ;  XX U,  in;  p.  SOS- 400,  pl.  1. 
J.  D.  Daha:  Aaserika's  gcslogtsehe  Geschichte:  300- S36.  ^ 

-  -*  Eatwiekelongs-Plan  in   der  geelog.   Geschichte  Nord*Amerika's7 

375-348,  Tl.  2. 
W.  C.  RsDPiELD :   Beziehengen   der  fospüen  Fische  im  Sandsteine  mm 
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fithl:4l9;  —  ders.:  Ober  Oichodon  cnspidstus  sus  dem  Cbereoeln:  410;  — 
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Attszfige. 

A.  Mineralogie,  Krystallographie,  Mineralchemie. 

NoBGGBBATii:  «JHP c f^he T  8 c h wa rset  Piiiuaiit  ▼•nXa  ChMpd- 
da  in  der  Frotinz  Bmhia  in  Rrmsiiien  (Verbandl.  der  Niederrbeio. 
GeselUch.  1866,  Nov.  15).  £i  därltc  ditser  Diamant,  im  Handel  uater 
datn  ,  Nanieii..  Carbon at«  vorkommend,  mit  .eigentlicher  Kohle  iRing 
gemengt  seyn.  Er  iitt  in  der  Farbe  bald  dunkel-schwarz,  bald  mehr  bräoo^ 
Ucb  oder  graulich,  aul  der  Oberflache  etwa»  porös,  hat  die  Härte  des  gt\ 
wohnlichen  Diamant«,  i^rird  auch  «um  Diamunt- Schleifen  verwendet,  usd  ei 
gibi  Stucke,  welche  ao  vollkommen  dicht  sind,  dass  sie  sich  mit  Facettoi 
9M  achönen  schwarzen  Steinen  schleifen  lassen  und  alsdann  deo  wahrem 
Diamant-Glanz  in  hohem  Grade  erhalten.  Schwarze  Diamanten  bat  mal 
schon  sehr  lange  gekannt  und  sie  früher  hochj'm  Werth  gebaltaa«  Vol 
dein  soganannten  .C^rbonate  zq  den  schönen  schwarzen  Diamanten  Ü9w 
ein  unmittelbarer  Übergang  Statt,  welcher  dureh  die  grfissere  oder  ge 
riniEiire  Quantität  der  beigemengten  eigentlichen  Kohlen-Substanz  bediog 
sey^  durfte.  Mehre  dieser  Carbonat-Stücke  sah  und  untersuchte  N.  schol 
▼or  ein  paar  Jahren  in  dem  Hof-Mioeralien-Cabiuet  zu  Wien,  welches  die 
«elben  in  ICity^Nit  erworben  hatte.  Es  wäre  vielleicht  möglich,  dass  d^ 
Carl^o^atSj  bei  näherer  Prüfung  einepi  Schlussehzu  der  so  sehr  problemi 
tis^h^fi  Genesis  d^a  DiamanU  darbieten  kopnten;  mikroskopische  Unter 
sucbiingen  mochten,  vielleicht  dahin  fuhren. 


«,/  Kl,  f.  GLOCfsa:  , Erfahrungen  tibeir  U.m.wa9dteJiiiQ.gen  ro\ 
£ia«ir:ErAiBn  (Pogobhd,  Anpal.  XCVI,  862  £).  X>tr  Verf.  s<bildrrt  Tbats^ 
eMüs'Vrir  f  r  aolcha  iq  AfiAnt»  «nd  ßphluUn  an  Ort.  nj^di  Stalte  sq  i»eo^ 
acMf  a  .Griegeokeil  gebabli  .  I 

r  y^•,g,^^te^9tn  umgewandelt  in  EisengUna  »acl  Aoith<-£| 
aanc^r^  Schon  yot  längerer  ZeU  sind  im.  Granit  das  WfrtMamßrß^f^ 
bei  JSakMfrgi  im  nördlichen  Mihrem  Pneiido-Krystalle  wan  Eiaeiiglai^ 
nach  Form  des  Magneteisens  vorgekommen»  bis. 3'/'  Par.  sroaaa  Oktacdq 
zuweilen  Tafel*artig  verkürzt,  mit  deutlich  blättriger  Struktur  dea  Eisengla] 
ses  parallel  der  gerade  angesetzten  End-Fl&che.  Sie  erscheinen  einselo  nii 
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uldifMi  oder  «af  kif ia-kiraigem  JEitenfflaot,  der  Ticlltickl  tbeofalU  ptcy* 
^•mi^k  itt    Di^Mt  Vorkonnert'  hat  die  gröstte  ibalidikeit  «it  BmIit- 
BAWfV  Martil.  Die  Sekimk^§9r  Paeade-Kryiitalb  Uase«  «ch  deoatt  d«r 
BtfoUfMle  Biidi   Au^l^«#iiiea   <l3f«lil)    verglticlieo   and    beweise«   eel« 
9«tr,daM  iia  VfllkovoieB  kfyelalliaiichec  Mioeril  nit  BdbebelKiig  teiaer 
Milt^ce  Sirtiktar  aoler  der  lästern  KryslilKFdr«  eio^s  uidetn  Minersi« 
•nckdaea  Uod;  eioeader  cbemieck  sebr  aabc  stehende  Sabstansen  kSnne« 
ttk  ia  einender  nomtndeln,   nnd  die  eine  kann  aneb  die  krysullinisebn 
SMlar  sagifieb  hmI  der  gansea  innern  Besobaffeubeit  der  ander»  anncb«" 
■tn,  aber  anidtf  Beibebniluni;  ibrer  ftuaeern   Form.  —   lai  Tbonacbiefer 
äir  iaae  Orais  Wii  BAm  anweil  Storalerf  findet  sich  Mngneleisea ,  dan 
ai  eistelsett  Stellen  nnireiu  Kirscb-rotbea  Strich  zrigli  hier  fiadet  Überr 
pa%  m  Eisrnglaas  statt  -^    Im  Schachte  der  Ge^fi-Orukt  im  Walde 
\AiHmiU  bei  Sttmker$  kiMnnlt  Sehr  feiDokörniger  Eiseuglans  vor,  der  ansi 
Xasaetttsei  banr^rgiafp«  welches  die  Haaplmasee  aasaachl.  -  Bei  CkrUt» 
M  iBfem  B^f  ini  lhlerr€ichi§ehem  SokUHem  bat  man  eine  Masse  ahge*. 
^  in  welcher  dichter  Eisenglanz  und  dichtes  Magneteisen  sich  in  inni- 
gtr  Fcrkiadonic  darstellen  und  gaaz  allmähliche  Übergänge- in  einander  sei-^ 
S««.  In  der  Barikoiomims-Oruhe  oberhalb  GUiisekau  unweit  8iemktr§  ha| 
Main  Tbonsebiefer  «in  Lsger  iron  sehr  fein-körnigem  Magnetrisen  aufge- 
bt, welches  kleine  Tafel-KrysUlle  und  BIflItchen  von  stark-glansendedT 
Ettesgiaas  eiagescblasscn  snthielt.    Ob  letztes  Miürrsl  eiue  Umwandelung 
Bt,  oder  sagleicb  mit  dem  dasselbe  umgebenden  Magneteisrn  rnistand?  — 
Bei  LeU9wUM  finden  sich  Blnl<rothe  Flecken  rings  um  eingesprengtes  Mag: 
■rteiieo,  womtt  ein  lichte- gritner  Talkscbirfer  aagefuUt  ist.  '  } 

Ükerganf^  voa  Eisenglanz  in  Both^Eisenert^  indem  da« 
(istJiiaeral  die  physischen  Eigenschaften  des  andern  annimmt,  während  dia 
(^taisdie  Miachnng  unverändert  bleibt  Fein-körnifter  krystallinischer  Ei« 
Ks|lsRs  —  Dieses  kann  man  fast  an  allen  Örtlichkeiten  des  Vorkamaicn« 
»ahmekaien,  besonders  ausgfzeicbuet  und  häufig  suf  Eisenglanz- Liager* 
(tiUea  Mikrm»  und  an  mehren  Stellen  im  Smeksiscken  Brtf0$Urfe  —  geht 
■H  TsrInst  seines  nietalUsclien  Glanzes  stufenweise  vollkommen  ins  Dichlf 
ikci»  der  lUrscIi-rolhS  Strich  ändert  sich  allttäbllch  in  Blut-rothen  um,  und 
fcMr  ist  scboäi  dss  Keaazeicben  des  Both^EiseasIfins  u»  s«  w. 

Qvwttndrinng  #on  Ms'gneteia.en  in  Braun- Eiseaatein.  la 
■Bsditalbsrer  Nibe  von  Frodrertdorf ,  nicht  weit  von  i^drfi^  findet  siab 
■kr  Biseak«cböaaiges  dick-scblefriges  Gestein  oder  rin  sehr  unreiner  thoai^ 
bt  Briaa-Ebeoslcin  nis  mäehtige.  Lager<%artlge  Maaae,  weleba  im  Inatra 
**  vüica  ^lellaa  g^ssere  und  kleinere  Partbie'n. von  ganz  frischem  glln^ 
^ffiem  Msgnet eisen,  such  mit  sehr  kleinen  Oktsedern  zeigt.  Diese  Magw 
Mciwa^Theilc  sind  unmittelbar  von  g^hlicfa  braunem  Eisenocker  umgeben, 
^  nisbaia  Ptadukt  ihrer  Uatwandelung.  Hin  und  wieder  ist  das  Msgnel^ 
ta»s  verschwunden  und  nur  weicher  unreiner  'thoniger  Braun-Eisenstein 
vtikaoden,  entstanden  aus  Thons^hfefer  im  Gemenge  mit  den  in  Eisen- 
i^Hydrat  anfgelaate»  Blagaeteiaaa-Theilchaa.  In  kleinen  Vertief nagea 
Jaktpag  1856.  5 
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hin  «ith'  iif  üetvr  HMite  itdv  ToHif  ri  EiMMdsM»  «i«9e«ch^4ti*  üMm  Jiat 
ttltcr  hier  eklt  DviwiiNlclanK  von  Mäig;iietei«cii  m  f  rMstiri  lUMilaW, 
d;  i.  tfls  ipanfees  mäch^ge»  Lager  auftUich  ant  aiDfin  Tli^e  dp«  daa  U- 
fper  rinaoMieaaciuleB  lindT  vom  Magntldsenaalbaf  ^urokflriikigaiirir  glflcb- 
iUNa  tiNif^ewandeltf«  ÜiiergaB|^Tboiiadii^ref\  io  idbr  eiaenadmta3|»ea  tW- 
nif^a  Mane  laödco'  aich  noch  wähl  »rkeaiibal*f>,  wenii  •  glcMh  midi  adir 
MgelMe  kleine  TliansehiHar<>PaKliit'«.  SktoMMlitbe  UlowttairlklaK 
▼Ott  TkoimelMerer  iit  am  WinimükhmUrf  bri  Stamlarf  in  a^bMw  —  la 
dtr  Chorfi'Gruk^  im  LUkütoihhWMe ,  in  weldtcr^d^r  MWr  erwIUfele 
feiit*fcorm>e  Eisengtana  fiob  findiit,  kam  eine  0  Fua«'  tticbüge  L«ger*brKgi 
BiiigfMteiseiKMaRse  vor,  die  Umwandeinng  in  fSaanovyd- Hydrat  wnhmeb* 
roen  lieas.  In  der  BdfMU^d^QtmU  bei  l^liffcten,  w«  lfagne«tia*n  ia 
Tbonvchiefer  vorkomnut^  zeigen  sieb  Iknliebe  E^cheinnngen. 

Ümwandelung  von  Ro  tb*Ef  aenerx  in  B  ravn-ßiicsataii 
tfntl  von  Braun-Eiaenatein  in  Roth-Eiaent ra.  Bei  iVt#ail«dUla 
nntvHt  Bo8kowitm  wnrde  vor  einigen  Jahren  in  eiiiar  Leiten-Lngc  anbei 
Übrrganga-Kalk  dieblea  Rotb-Eiarnera  aogleicb  mit  diditeni  Brmm-Eiaea^ 
afein^  angebaut.  Beide  waren  fest  mit  einander  verbunden,  abvr  keinet 
Wegs  g(*gen  einander  abgegrenzt,  sondern  gingen  Unmerklich  In  eiiinnd« 
iber.  Das  Roth-Eiaenerk  enthielt  sogleich  TrtfmaMr-kiiige  Partbic^n  at 
wohl  von  rotheni  als  von  gelbem  Eisenocker.  -^  Am  Spiimkerpe  in  de 
Nfihe  von  Mnhrisck'Trükau  kam  in  einem  reiben  groben  Kongiomermte  da 
Grauwacken-Formation  dichtea  Roth-Eisenera  mit  dichte»  Branu-Eiaciialei 
vor,  beide  unmittelbar  neben  und  in  einander  und  unmerklich  in  eionnde 
übergehend.  —  Auf  dem  Sek9lierher09  bei  EarUBrunn  6ndet  man  Plaltei 
förmige  Quaruiehief er  -  Stücke ,  auf  wichen  aich  in  Rinde«  bta  na  5" 
Dieke  sowohl  diebler  Braun -£iaen8t<»in  als  dichten  Roth-Eiaeoem  abgi 
ielzt  hoben ;  beide  gehen  in  einander  aber.  Übergänge^  von  rolbem  Bian 
neker  in  gelben  oder  braunen  kommen  häufig  vor  und  können  leicht  dar« 
binantretemles  Wasaer  herbeigefSkrt  werden. 

Umwandelong  von  Eiaenspath  in  Braun-Eiaenateia  IibA 
«ich  an  vielen  Orten,  besonders  ia  Kimth$n,  SlByermatk^  TMrtaf m  a. «. « 
Bei  UlHthMwrmu  unweit  Premd$nik&i  in  ÖMi^rrekhiMok-SeklMim  beobad 
itot«  der  Verf.  auf  groaaen  Ers-Halden  Stucke  von  dicbfiin»  BraaniEta^aatr] 
verwachsen  mit  bUttrSgem  Eiseniipath,  4er  nach  nnaaca  dureb  Terlnat  atisa 
(Struktur  und  aeines  Olanses  in  ersten  (iborgHit.  Der  diehte  Braaa.Biac 
tttein  «eigt  aber  auch  wieder  selbst  ein«  Änderung,  indem  er  !•  tLmi 
Eiaenera  übergebt.  Hier  ündet  demnach  eine  iweifacbe  Umwaadthii 
•tatt*.  ^  Anaaer  dem  krystalliniacbeni  Eiaenspath  beigen  nndi  dKnIilnr  m 
tbonigtr  Sphlroatdorit  Umwandelnogen  In  dichten  und  Ibbnigca  Bima 
Eiaipnatein .     .  ' 

Umwandelung  von  Eiaenkiea  und  Markaail  <S«riüilkica> 
BrauH-Eisenatein.     Pseado-KrjalAlle  vod  dietleni  Brnttn-Einaanlc 

^  t '         ' 

*  Ehik  ühtiTiclie  ThatMcbe  be'otrach(«(e  Maidisoitk  an  elab-  sröwen  Riten-Niere  ^ 
iimdrUk  Sie^erwimtk  iUtUhtt  tfter  Ale  MIMkt  r.  Pr«  d.  Nalürw.  in  Wien.     IV^  l  ■ 
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J^^d.^^  «iphi  wea^ne  y/»d  |fm  iipi  den  Sfhieshck'Jlläkri^ekei^  Gebirg*^ 
%|cp^  if  a|M-||rQama»^iie  BeUpielei  an.  Er  gcden|L(  u.  a.  eioes  im  tr««^- 
kf^fUfr^vM^r,  gefundei^eii  u^er.  eine o  Fusg  UDgeii  Staiiii|i-S(i^ckefl,  au«  fa^^^ 
tif^m  Bud  ufch  äugten  xu  in«  D.icbte  übergebendem  Br^un-^isinisteia  beafe^, 
Ijfmt  Dasa  derselbe  diircb  Un^waQd^luQg;  vqq  rMerigeiu  Markaait  eofcCan- 
^^etkeoot  i^ian^  auge^sch^DMcb  daran,  da««  4fi'  §|Af>l^i^.>M  «eiper  Mitte, 
iiocb  fein-factrigfi  a^etalliacb  gUnsiende,  Sp^eig-gelbe  ParihieV  eina^hlieaaf, 
w«lc^  ajcb  Qooierklich  w  die  BrauneiaeDsteio-Masse  vertierrn. 
,  CMwandelfipg  voo  C^iicnkies  ia  Rotb-Kiseuf  rt.  Eine  weit 
»elleaere  JEracbeinunfi;^  als  die  Uoiwandeiun^  de»  ]Si«enkifaea  im  Braun- 
EbfOfleio.  Scbr  acbone  P^eudo-^r^rstalle  von  diphtem  Rat b*  Elise nerx  nach 
6«e^biea«Forni  kanen  10  eii^er  Grube  ini  'ITJionftcbiefer  bei  Ranick^dorf 
fafero  Jßmrißek-TrMhau  vor,  Gruppen  von  iVt^^^*  ^V?'"  '^  Dnrcbmeaüer 
ballenden  glatt-flächigen  Würfeln    mit   den   untergeordneten    FUcben  dtM 

ijhfÜM^Atn'^ti^99in9'^^^'^  kM  Slrlehe  retii  Miifr4lii.>  -Sk  aMen 

ia  nByittel^rero  Zusaoii)ienhange  mit  derbem  dicbiem  ^olli- Eisenerz,  das 
fnf  .ejaepafhua^igem  Quarz  aufsitit.  Ähnliche  KryAtulle  fand  der  Verf.  im^ 
Grasiradka-Koa^lomfrat  am  Hammerker^e  bei  Mähri^ch-TrübHU,  Manchi^ 
4ciaelbeii  haben  einen  dünnen  Uberzug|  von  Braun* EiacnKtein^  in  welche 
yif  Bberaagebefi,««cbeiiien.  ,  In  diesem  Fall  hat  eine  zweifache  Umwan- 
4^l«Bg^fatlg^i||iffn,  |i*  a.  w.  Durch  hohe  Temperatur  in  Gruben,  nament« 
lieh  durch  Feoeraetieu  an  oder  unter  Eisenkies- reichen  F(*l!»*MAJisen,  kann 
iick  dieaes  JfMt  leicht  aii  der  Oberfläche  in   rothes  Eisenoxyd  umwandeln. 


T.  S.  HoitT:  WitaonUi  aU  Ergioxong  dea  frfiher  Mitgetheiltea 
(miaa.  JVafaC  /X,  m  #le.):  FSodei  sich  in  triklinisehra  Geikikflen.  Hirta 
M  an  den  leichter  sjMKbareH  Theiien,  5,S'  an  dem  prismatfachen  Ende. 
EigenachWere  S,77.  Üaa  fein  gepufverle  Mhieral  gab  an  vefddnnte  Sala- 
slare  Kallt  ab  unter  EntWickelung  vn^n  Kohlensiifre,  and  xurflvk  Wieb  ein 
roaearotli^s  Silikaf  von  nachstebebdeir'  Zakariimensetstingf 

(l:)         (II.) 

Si .     47,50     .     47,70 

Xl    :     ...     .'    .     .     11,17     .     31,12 
'    ■• Ag'.     .     .     .    =;   ".    '.   '    4-,^5  ■  .*      4,14'  '»'... 

*    Ca' .  .  '.  .".   .'  .  •  \M  •:    0,3»  ■'        '..'■'.» 

E     ......    .      9,U    .      »,?8  j 

[     *  Äa  .     1    '..'.'  .     .      0,81     .      oiÖS     .    ,' 

*.  ft      ....,...'   5,50     .       5,35  .   '  ^ 

Dec,  wStapDiC  dorfle  demnach  xu  den  ^eldspatheu  su  zShIen  seyn. 

1  — -rt    TT  -T-  -     -  •  .       .  ; 

6.  tmm  Itaffn:  jQueckailWeiri-feiaheaFaklera  von  ir^llari4a4 
hfl  F#rtffl»#4  i«  0k€r..Un§atn  (Pa^oano.  Annal.  XCVI,  321  ff.X' 
Räch    eioein    Rückblick  auf  das,   was  von  .KLAfaoni,  H    Boa^y  ScMBi9r 
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Fiblerz-iSüsamdieiistetxiiOff  g^eieutet  worditb,  wendet  ilcb  drr  IT^.  'de/ 
v((tf'%^1i<ilf!rtoointtebed  AnalyKe  ta.'  Dta  feerlegt^BToAt^rtMek  itellic  diie* 
Kry'still  dar,  fast  li'ogaüio  von  vertogtfneo  Fttcheiil  aor- welcben  * liftAil 
nbr  schwierig  ei ri  iVtrabd^i*  Erkennen  kodtofe,  uto'|^^ea.  De^'K'rysUtl' 
wog  etwa  13  Gramme  ood  ergab,  tu  Waftser  getiucht,  eioe  Eigenadhwtre 
von  5,070,  wArend  d$L9  Wahre  sp^xifiaehe  Gewicht 'deaEi^ea  durch  milH 
grobes  Pulver  besHdkml  gleich  5,356  war.  Dicaer  Ünteracbied  erkllrfe 
sich  sogleich  beim  Zerscblagen  des  $ffickea>  indem  daa  Inncftre  von  sab!* 
losch  kleinen  Hdblungen  durcbdrongen  war.  Die  inneren  Wandungea  der> 
aelben  seilten  sich  oft  mit  einem  dünnen  schwarzen  Anflog  bedeckt,  weldier 
soviel  'aU  mSglicb  bei  der  Anafyse  entf^t-nt  wurde.  Kupferkies  Vernnrei* 
n!lgt  in  geringem  Maasse  soWphf  die  äussere  Oberfläche  ala  auch  dos  Inner« 
des  Kryatalls,  der  lichte-stahlgraü,  llletiill*gl&nKeud)  fm  Brauche  unebett  bnd 
milde  neb  zeigte.  m    ' 

I  JSrhjlat  m«n  4aa  Mineral  ivioinam  kleinen  QI«a4UlM4>  ««  ailM»i«k| 
sich  scbwarzca  Schwefel-Quecksilber.  Die  rncksiftndige  geschmolzene  Manae 
nochmals  in  dek*  Gla8*Rdhrc  mit  kohlensaurem  Natron  gegifibt  gab  fceiü 
Ouecksilber-TrSpfchen  mehr.  Es  scheint  also  hiernacb,  aU  Wenn  nuä  dleaeai 
Fahlerze  alles  Quecksilber  durch  Erhitzen  dessefb^n  fdr  sieb  kbsotreibea 
wSre;  VT&fDfirfBüscH  beobachtete  jedoch  bei  dem  von 'ihm  uAtertnchten 
Mineral' von  Schräm  in  T^rbt  ein  enigegengesetstea  VerhaHen^  und  ei 
dürften  folglich  Quecksilber-haltige  Fablei'se  in  dtes^f  Hioaldit  verschie- 
den seyn.    Die  votn'  Verf.  angestellten  drei  Attaljr^en  ergaben: 

(I.)  (a)  mt) 

Schwefel 3t,54      .      23,11      .      21,94 

Kfipter  ...  ..  »    .,  •    •     ^*^^     ••    ^iß^,     '      35s7fl 

...     .    Wei ,    .      (0,ai)    .       0,21      ,y  (^>?*^.    .         I 

,.  Zink  .,.,».   ..,  .    •       0,04,   .       t^i75.    .       Ojil  . 
,    ^        JEilVe^n  ,  ..    ,    .    ,    ,.;,..     0^60     .       0>M     .    .  0^1,, 
Quecksilber  ",    .    .    .^    17^27     ..  (I7,27j)  ,  ,    p7*«7) 
Antimon.    .    «vi    •..  ,  *M^     •      h^M     . ,    IM* 

Wiamuth 0,96      .        0,««      .       (0,90) 

Arsenik 3,18      .        3,13      ,       2,50 

99,58      .      99,51       •    101,05. 
Die  in  Klammem  stehenden  Zahlen  sind  nicht  direkt  bcalimmt,  aosdrm 
ans  derjenigen  Aaalyfe,  wo  ein  ohne  Klanunera  ateben^  beribergenoauaea. 

B.  P.  Gaso:  Gediegenes  Blei  in  Meteoreisen  voa  Ckiti 
(L7ntljf.  JTJfll,  435).  Die  Eisen-Maase  stammt  ana  der  Wiale  Tmrmmgcm 
and  durch  pARURGTon's  Analyse  wurde  bereits  IrQber  deren  allgMiriaa 
Übereinstimmung  mit  andern  zerlegten  Meteoreisen  dargetbaä.  Beiai  Zcr* 
nebneiden  der  Masae,  welche  iber  17  Pfd.  (Engl.)  wog,  wurden  klelacro 
•od  ftijiAere  HMnagen  wabrgcvearasew,  wovon  eisige  gm^  aaiera  tvm 
Tbeit^  orfillt  sind  inif  gcdiegeot m  Blei,  dennen^voHkomineit  BoioMi  oiM 
AmtHjwk  vo«  Hbpbu  orwieoM. 
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KnnfMTT:  NacHtrSi^liehes  Aber  den^la^ionlt.CSKz.-Bericht« 
itr  ktii.  Akad.  d.  Wi8sentch«ft.  XVf,  100).  AuMer  den  tchiDu  bescbriebencn 
Krj9USlem  des  Mii^eriU  erw2hj)l  d^r  Vf.  einer  in  fcogelig^-blitterij^en  Par- 
tkie'o  ▼•rkoopmendco  üblpderapg,  die  gleich  jenen  regtlmäasigen  Gebilden 
fif  Wolfsbergit  susKegeben  worden.  Die  angettellte  Unteraochoiig  lieta 
Cadev,  des«  die  lamelUren  KrysUlloidei  welche  die  kogfiig-blStterigen 
Parthie'ii  saaamiDensetaeo ,  stark  gekrfimmt  sind  und,  wo  sie "deotlicher 
werden,  auch  die  von  Vf.  beschriebene  einfache  Kombination  des  PIsgio* 
Bits  erkenoen  lassen ,  und  dasa  dexa  die  eigenthfimlicbe  Streifnng  sehr 
fiel  beilrigt,  wenn  man  damit  die  Streifung  Tergleiejit,  wie  sie  von 
6.  Ross  am  Wolfsbergit  angegeben  wurde.  Das  Aussehen  der  kageligen 
PsHbie'n  erinDerl  an  gewisse  Kalzit-Kugeln,  die  durch  Kl'ystalle  in  der  Oe- 
■tslt  eines  stumpferen  Rhoroboeders  susammengesetst  werden,  und  das 
Aaalegen  derselben  wdrde  für  sie  die  a|l*r-ei'nf'aehste  in  der  gensnnten  Folge 
t^egebene  Kombination  seyn.  Dieselbe  MU  )edocb  ds,  wo  die  einzel- 
ne KryalnHffsklKrkeaweiilassefl^  «ieiC  betreu»  aotdero  maii  beeteehtet 
av  die  dem  Titanit  fthnlitte;  Dte"ObeHUtha  der  Kugeln  tat  niehr:glalt> 
Maden  der  Zoeamnensetznng  gemäss  gekerbt.  Vor  dem  Lfithrohr  Hessen 
neb  die  Bestandtbeile  des  Plagionits  mit  Bestimmtheit  nachweisen.  Der 
PtadOTr  ivC  VWf^km^^w^'Uärm,  wid  die  Kngtki  sind  mit  KaUk  nndOuarx 
verwadiaetK         '  "   •- 


Dertelbe:  Kalstt,  als  EiBsebllisa  Vt  Pleonastl  (a;  a*  O. 
S.  iff):  '  Am  Mamt^ni-Btrft  In  T^rel  kobimt  «ebwanter  PleanaaC  In 
Okiaed^0  In  einem' granefi,  sus  Batrtehit  i#ad  Ralalt  beotebenden  «GcaieBge 
fsv.  '  Mehre  Att  melsl  scharf  augeblldtten  KrystaHe  wurde»  aufüiig 
serseblagfeti  j  Mid  von  ibtien  enthMteti  einige  einnnvolikommett'aiisgebil* 
deles  Kalzit  -  Individuum  als  mittlen  weissen  Kern,  um  wekben  BSe 
Pteenast-Masse  ungestört  die  iussere  Gestalt  bildete.  Der  eingeschlossene 
Uakefacbeint  als  Kryatall,  deisaea  fiuaseren  FlMiau  sich  n^ln  ^rer  Um- 
graüaunfp  darslellen  konMen^  weil  Diess  die  umhüllende  Pleonas^Maase  bit0- 
dcrle;  naaa  erkennt  aber  die  Anwesenhfil  eipra  Individuums  dureb  i^e  m 
Datchbmcbe  dargelegte  SpaltuagS-FlAcbe).  dte^nfr  eine  ist  und  bis  nn 
die  Pteonast« Masse  loril&iifk.  Das  Teluman  derarti||er  Kalsil-Kerne  ist 
nicht  gefing  und  betragt  selbst  die  Hälfte  des  gauaen  Volumens  der  Pleo- 
asst-Kyyatalle.  Gleicher  blaolicb-wcisser  kornfger  Kalait  Mmscbliesst.aoeh 
aa  «lAselneB  Stellen  die  PI«enflaat*KryataUe  ödes  bilde!  ^  fär  sieb  ia>  dfm 
Oemrnga  dea  Batracbita  u«d  Kalzits  deutlieh,  miigeiobiedftne  Partbie^q« 


C.  W.  BLOMSTfuifo:  Prebnitoid  (Oefber$,  ofAkad.  FSrhtindL  ^864, 
ae.  9y  f.  29«.  >£rdx.  und  WanTH.  Journ.  f,  p.rakt.  Chem.  JL.XVr,,l&7). 
Zwischea  Kin§sk$r§  und  Soikers*  unfern  W$sn0  in  Sehwedm^  findet  sich 
ia  grob-kryatallinisclier  Hombliende  ein  blass-griinea  Mineral,  welches  Klöfte 
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ausfüllt,  ulrahti^,  stangelig ,  auch  derb  iii^liß  Hornblende  eing;H>c(tH, 
'j^uf  dem  Bruch  ist  Jrs  Glas-glfinzend,  iiiivoniLommen  iDUi&chelig',  vor  dem 
Ldthrohr  nicht  schmelzbar  zu  weissem  Email  und  verhält  sich  iib erbau pt  dem 
Prehnit  sehr  ähnlich.  Eigenschwere  =  ^s&O,  tlärte  =  7.  Von  Salzsiur« 
wird  dasselbe,  geglüht  und  ungegluhtj  nur  unbedeutend  angegrifTen.  Mit' 
tel  aus  fünf  Analysen: 

Si     .     .     .     56,00  ftg  .     .     .     .    6,35 

Xl    .     .     .     22,45  te     ,     .     .     .    1,01 

.  Oa    .     .     .       7,70  jVfn  ....    0,18      ' 

Äa    .     .     ..    10,07  GInli. Verlust      i,oA 

K     •     •     •       ^j46  99j36 

Daraus  .ergibt  sich  die  Formel: 

^*  ^ :??  +  XI,  5i, 


Na 

Die  grosae  Aliblielik«H  des  Minerala  io  acMe»  ItMit^rf  d  Bigesadhafk 
Hrit  Pyehnit  Teranlassta  den  Namen  Preloitoilk.  : 


NoBOOBRÄTii :  PholeritoderNakrit  (Verbandll.  Niedrrirbauu  Gi 
sellsch.  zu  Bonn ,  6.  März  1866),  Neuerdings  worde  das  VorkomniHb  de«  gt 
nannten  Minerals  in  grösseren  Spalten  des  Kohlen-Sandstrins  htiBohe  onwc 
fCtehweiUr   entdeckt.     Es   i^t,    wie    bekannt,    ein  Wasser -haltig^n  Thoi 

/Silikst  von  reicherem  Wasser- Gflialt«  als  der  Halloysit  und  wabnscheii 
lieK  eine  }un||;er«  A nasche idottg  aus   dem  Koblen-Saiiidsteia,    welc^?  »h 

'  noch  fortwEhrend  bilden  dfirfle.  Die  Art,  wie  der  Pholent  ip  fraebte 
ächitiierigcB  Zttstande  in  den  Spftiteu  gafunden  wird  und  darin  di«  Win< 

•  ^»nd   loagHrtnnten  Gestein  •  BmchstOcke  nbemieht ,    aprlcbl  auch  für  jei 

'  Meinnhn:. 

'  E.E.  SctiMiD:  Andslasit  vom  #C«l4ikrlNan^erf  bei   H^ii«#ti 

diu/,  von  R  o6»ehüfmhfi  MeiMn^n  und  von  Briunsdorf  beil^re 

^ketg.  (Poogund.  Ann.  XCVIf,  1  IS  i.>.  Alle  d^ei  Vorkommnisse  sind  Pfimi« 

'  blvth-roth;  härter  als  Qoarz,  aber  weicher  als  Topaa;  Eig^achwere  für  il 

Anda^nsit  vom  Knthari^enheff  ^aa  3,12,  vbti  Rokaeküiu  =r  3,1 1»  von  Bwimi 

*iorf=^  3,07.    Alle  werden  entfärbt  durch  starkes  Globen  und  verliereo  4nl 

bemerklich   am  Gewiehl  :  l,t  bis  1,15;    dieser  Glüh- Verlust   irnrda   nu 

weiter  antersücht  und  beeflcksichtigt.   Bei  4eir  vion  PntmkTKH  «ntfcr  Letl« 

desVi^lV.  Vorgenommene«  Analysen  eiy^b  ki^li  foigende  Ztisantoennefagd 

Kalk&rinenk0rf,      Roktehüi«,      BrSunsäorf. 


Kieselsäure    . 

.     35,74     .     . 

.       36,84  .     . 

.     .    37,57, 

Tbonerde   .     . 

.     56,08     .     . 

.      55,82  .     . 

.    59.88 

kiken'dxyd 

.       5.71      .     . 

.         3,«2.     . 

.       1,33 

Kalker^e 

.       0,15     .     . 

1,09   .     . 

.       0,^1 

talkeVde 

.      0,10     .     . 

1,14  .     . 

.       Ojlt 

[/»  .       I , .. 

98,78 

oi,ii 

^1  '"*#,50' 
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I  ««r  AiitfMitfMf  Ist  MiUBJi  fmk ' gumni  .tiwuüHPimwtit 
«it  itt  iMcH  bttME»  BfrlHU  vo»  Bkmmif  Sm  TrMiMikaU  Kü'm 
r#nRl  eattpridM'ielv  Mbe: 

ft  Alt  Oy  +  »  Si  Ob 
«rickr  «Ml   attdi  •tenUic^k«  fifairigpa  bis  jttst  A»al|r«lfif  i^  AndiilaMtt, 
■tt  AegnifcMB  4«»Mi  von  JWm»«»  ftiei«b  k«<  «iilerof4ae«. 


L  Smith  and  6.  J.  Bhosh:  Ober  Oibbftit  (SnjJl«.  Mim.  k,  XVt, 
It).  Die  HsiiMAifn'sche  Zerlegoog  sowie  jene  von  SttuittArr  J^.  Iietireii 
Zveifel  ihres  oicbt  übereinstimmenden  wegen;   die  TR  finden! 

Xl    .     .    .     .    «4,14     .     .     63,48 

ft     .     .     .     .     33,7«     .     .     34,68 

Si    .    .     .     .       1,33     .     .       1,09 

y     .     .     .     .       0,57     .     .      Spor 

M^ .     •     .     •       0,10     .     .       0,05 

^e   .    .    .     .     Spnr    .    .    'Spur 
Der  Gibbsit  Ist  demnach  ein  Thonerde-ffydrst.     Ein  ^flher  gefiin- 
(teser  Ueselsiure- Gehalt   rfihrte  von  der  Snbstans  innig  beigemengtem 
illephtn  her.  '  * 

GsaHARD  TOM  Rath:  psendomorpher  Glimmer  von  Lomnilm 
(Po€CBiiD.  A.noaL  XCVIII,  350  ff.).  Die  fichon«te  und  uberceugendate  Paeudo- 
SMrpbose  von  Glimmer  nach  Feldapath  fand  BrDckb  im  Granit  des  Riesen» 
$dir§ee  swlscben  Lomniim  und  Hirsehberg,  Sie  wurde  von  G.  Rose 
Wicbrieben.  Hier  bandelt  es  aith  um  eine  Uniersnchong,  welche  die 
clKBiischen  Torginge  bei  jener  Umwandlung  aufhellen  solU 

Die  MasteratOcke  liesaen  nicht  bezweifeln,  dass  ein  Umwandlonga- 
Pratesa  vorlag.  Die  mehre  Zoll  grossen  Krystalle,  gewöhnlich  Zwillinge 
aadi  drm  Bmvsmeer  Gesetze,  waren  mit  einer  mehr  oder  weniger  dicken 
Riadc  fein-schuppigen  betl*grOnen  Glimmers  bedeckt.  Allmählich  geht  die 
GtioiMcr-Hölle  in  den  Feldspalh-Kern  Ober.  Bei  einaeJnen  Krystallen  ist 
^  Feldspath  verschwanden,  sie  enthalten  durch  und  durch  nur  Glimmer, 
iaf  der  Spaltao|eB-FIIehe  veränderter  Krystalle  lassen  sich  d|e  Sjegren- 
iaags-Verbi|li*isoo  zwischen  dem  nnverSiidertcn  Feldfipafh,  welcher  den 
leroi  ind  den  Glimmer»  welcher  die- äussere  Hillle  bildet^  vortrefflich 
islenaehen.  Betrachtet  man  durch  die  Loupe  eine  solche  Spaltungs-FIfiche, 
M  erkennt  bbaii  in  der  Masse  des  scheinbar .  gana  friachen  unveränderten 
Frldspatbs  deonocb  schon  eine  grosse  Zahl  ganz  kleiner  Silber-glänzender 
Piakte,  Tom  Kern  ein^«  selchen  Krystalli;  gegen  den  Rand  ändert  sich 
^  Fleiscb-fffthe  Farbe  in  anreines  Grunlichweiss.  Mau  sieht  hier  noch 
ketaea  deutlichen  Glimmer.  Die  Masse  gehorcht  hier  nicht  dem  Spaltungs- 
€icast«e  ^9  innern  frischen  Kerns.  Der  glatte  gl&nzendc  Fek^spath- Bruch 
*if4  ia»b,nnd  aneb^n»  wenn  er  in  diese  Zpne  übergeht.  Die. Masse  |st 
^ig,  serreiblich   und  lässt  durch  die  Loupe  eine  zahllose  Menge  jener 
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mfhw^lknndtfii  PaakI«  ieffceiHwii.  DIm6  KMiffWlfiii^i»idM<*ihraM#  voll- 
kmnoMii   parallel  OBit  der  i«8»eni   Be^tiiiaiif(««FIMit  d^  KrfalAlU  ia 
das  Innere  ein ;  nur  in  thriU  erkennbaren  Spalten  hi  Dieas  idet  Fall.  Oll 
uaiachlieast  die  Terinderte  Zone  eine  vollko«inien  friache  Feldapalh-Partbie, 
ofl  hinfft  eine  Terwillerta  Stelle'  In  Innert  ieiaea  friaabaa  iKrfctaUa  vm 
dorch  einen  schmalen  Sl^eifea  mit  der  laaaerA  Zone  «aaanaMB» 

So  wenig  beatimmt  die  Grenze  swischen  der  nnveraebrien  Feldapatk^ 
Maaae  und  der  verwitterten  Zone  sind,  ebenio  wenige  ist  Dieas  der  Fall 
swi*cb€Q  lalsfer  and  der  die  Krystall-Oberficba,  biildei|den  Glifim^rr-Pecke 
In  die  ufei^be  leicbt  serreibliche  Maaae  mengten  sich  aebr  kleine  GliaiBirr 
Blittchea;  nebr  naoh  ansäen  werden  aie  grosser  und  ssbireicbery  bis  end< 
lieh  ein  Haufwerk  nach  alfen  Richlongen  hin  liegender  Glimmer* Blftttche« 
die  leiste  Zone  dea  Kryatalla  ginslicb  erfüllt.    In  dieser  findet  man  wede< 
unveränderte  noch  verwillerte  Feldapa t h-Maaaen ,  nicht  aelten  aber  kleia« 
Qoars-K5rnchen. 

Der  Fleiach-rotbe  friache  Feldapath  von  Sy544  £igenscbwere  gab  sh 
Mittel  der  angeatellten  Analyaen  (A). 

Die  Sttbalans  der  verwitterten  Fe|dspalh-Zont,  ^nicht  gai^    rain  voi{ 
alle^  eingemeugten  kleinen  Glimmer-Blätlcben)  hatte  2,0^6  Eigenscbwet^ 
schon  etwaa  so  hoch  für  einen  Feldapath.     Ihr  Gehalt  war  (B). 

Die  uber^  Linien-dicke  Glimmer-Lage  über  dem  zeraetsten  Felifjipathj 
von  allen  Quaiz-Kornchen  aorgfSIti;  gerrlnigt,  zeigte  3,867  £igenachwer< 
und  folgende  Zusammcnselziiiig  (C): 

(A.)  (B.)  (C.) 

Rieselaäure      .     .     .     66,66     .     65,48     .     i9,0Jl  \ 

Thonerde    ....     18,86     .     20,3t     .     29,01 

Eisenoxyd  ....       0,46     .       1,32     .       5,56 

Kalkerde     ....       0,36     .       0,54     .      0,17 

Magnesia    ....       0,21     .       0,30     .       0,75 

Kali   ......     11,12     .       9,21     .     11,19 

Natron    .....       3,01     .       2,08     .       0,&0 

Wasaer —      .        —       .       1,16 

Gluh-VcrluRt  .  .  .  0,50  .  1,34  .  3,49 
101,18  .  100,61  .  100,8't 
Der  Vf.  geht  nun  darauf  ein,  die  Stoffe  und  deren  Menge  zn  ermitfHti 
welche  theila  eintreten  und  theila  austreten  mussten,  damit  sich  der  Fel^aphti 
durch  den  Verwitterungs-Zustand  hindurch  in  Glimmer  umwandeln  konntej 
veraucht  auch  dieae  Umwandlung  durch  chemische  Gesetze  zo  erküren 
Wir  können  ihm  hier  nicht  folgen,  sondern  verweisen  unsere  Leser  anl 
die  Abhsndlong  selbst.  Bemcrkenswerth  ist,  daas  der  erwiibnte  vea  ge 
bildete  Glimmer  kaum  ein  Analogon  unter  den  bisher  unterailcbten  Gllm 
mer-VarietSten  hat;  nur  der  aua  Wernerit  neu  gebildete  Glimmer  besifxl 
grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  FeldspsthGlimmer.  Beachtung  verdient  eadi 
lieh  der  Umstand,  dasa  der  Granit  in  weiter  Umgebung  Von  LmkiHH 
keinen  bellen  Kali-Glimmer,  aondem  nnr  acbwar^iCrt  MagtteA'-Slininial 
tntbllt. 
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-4lt«lift|u4M^kir<Prliifrt4  9bv4(««iM««  ?4»'QlPaT« 
<JbMMb*  4. •••«%.  IM«litL/Mb»t4lt)  1W,  iMi  fllV'  MM  ^w^\0m  IMite 
lta«>  MB  4te  MiMTHl  •!»  EimUPItoNtll  dkr  fi»biea«t«i»  »Uiläbwi*, 
ilinIMi.  En  kilNNimt  im  'den  WteMliMfcii  mmMl^mm. 
in  HÜMüi ' nnd  HNmtC  ^mi  cmimi*  ImAi  '0lo«to  MI; 
»er  te  ▼wtomw  #•!••  mm  nitslitir  miie#to#.  >  BiginllMi  gcWrl  4An 
MMNf^tielc  sn  der  AitMInri^  d^  BÜeoklNei,  «nd  smi«  «ted^  Mde^M- 
•ftcny  die  ^«Um  nnd  4i»  rPllMr,  '^»•dbmrdHi,  aber  knil  den  ^tnyelwldrin'nn 
(Mfrerhiede,  dane  der  reMie -ElienMaser  in  Kiignfti  vno' «Mkrr  9^(»  >Me 
S  liaim  Dnrclinietaer  i«  den  «reiben  fiMenkideel  binndiraeUbei«  4n(u  Ms 
•nlen  sind  Jndodi  iiii  den  Mittilpnnktn  euedtfildi  Mr«bA|c(  ieder«inn«ile 
SkriM  let  ein  indiridii^ller  Rryntnll  n»d  ««hl  ifir  tieb  fai  die  UMto  i*a 
K^lbeeEinenlileebto'^r«  der  tnl  diefc^  A^  ebfnlMh  ^etaenttfedl  dlmb|i|r 
in  Md  den  «bnifM  Rnnnr  bdmnhe  veillsl«ndi|r  >rfdllt.  &  bleibfltt  ihlb 
eed  irMnr  n^r  noch  kMoe  Droben^ione^  in  welch«»  Honrn^bryilaAe 
VW  eHraeeninercT  G^nd^Muib  die  KrynCellitntion  ddüKertfee  von  liaen- 
Uetel  nnfennen,  a*d mIü  welchen  tkin  TbeU  sflbfll'^n§endhknien'  in  dnn 
Ainlincbiiflperm  Qnnrk-Tbeilchnn  '^»nz  feine  Eieeninlin^FlInnnfn/abge« 
NM  eind.  Der  Kern  der  Kanrel  deereAhf«  •fiinel|kieheie.«ber  dm  .#!•• 
etwa  1  LlnM  in  Dnrcbneeeer  hellende  wekü  Kn|rel  nit  beiMhi  gUlftr 
Obtfiidn,  «as  bmiteiilnicheD  tm^,%  Une  diehtn  8ebele«  bgeUlw^d, 
Mt  feinen  Oiäldedon-nrligett  Abselneniicebild^,  Inflnnlwn  nnweile»  nMh 
cie  ^ieMKlnnt^Theiieheil«  --  Siober  ttifbtgle  die^KfyelnllieeliongdeaSIten* 
Kieede  bei  einier  Tenperelltr,  .wwlfcfae  geinde  der  Oraiite  der  mdglithtn 
Entiens  bei  ibriffen«  «Idchen  Yeehillnieeen  von  Skennsild  oder  EUen- 
Oiyd^Hjrdrnl  enlailriehl,  uw.  wenig  dieeeeiUi  ond  jfMeM»,  nnd  dn«  JeUle 
war  bereite  in  pulveriger  Geelelt  iti  ö^r  nngebendim  oneb  .nidiCbr^ltf* 
Keiaebin  Kieae^^Meaae  etwa  ala  trfibe  KieaelnGnllerle  cnlhalten.  lUe 
mie  Abnondemng  von  Feilen  bei  höbe ror  Temperalor  war  farbloni  dann 
felgte  der  volbe  fiiaenkieael  geßrbireieii  Waierr^loaen  Qsfd)  aoiUnn  der 
gelbe  ir^ldtbl  «ön  0xyd4l]fMlrat,  beide'.raiieh.  gebildeli ,  ao  daae  die  IreaMl* 
artigen  Tbcilchfn  nieht  an«g»achieden  werden  ke»iiltn;  endlicb  die  .1  all- 
»ibiidhe  Krjralalliaetjon  dea  reioen>Qttar«eatfnd.ab||eaondor4.iMe  d«a  EUmii- 
Oxfde  oder  fiiienglanzea.  ^  ^in  liweilea  aber,  nnr.  If Maa^roeaqi  SMIcjUbon 
ibaücber  Art  wurde., in  einftn  . Hypcvalhenil-  oder  Piaba«-S|ainlnueb  ,  bei 
gNaeienn  in  SMukm  galnnden.  i9ie. in  gelben  EiaaabieiMl  tingewaish* 
•«■en  Kugeln,  nngefibr  vierxig  Ourcbachnille^,  §mA  au  dff  ^baifl^e 
tichtbar;  die  von  rothero  Eiaenkieael  haben  nur  1  —  1  Vt  Linie  Durchneaaer. , 


d4'Ra«C'-aogen«iintor*dic4iler'Bnrnilt  Tvn  Ain^jfnr'l  nnd 
'ViVabbfvdnvbbiton  d^aielUen  von  Boradit 'T^o!»  .l»iM&girf 
(Mnbbr^d.  «fenlMhen  R^log.  6(iOefl«ch.>¥lll,  1M).\  Ber  eMtlMblBo. 
rnfillMltfon  ünMbrV'^'n^r»  dichten  w^eiaaeumnae«^  tonteeden  MüienehAp 
aber  eraeheint  er  bei  aoonmiiger  VergrAaaerang  ala  ein  AggeagatJateniich 
VHk9t*trfMllm^H0ä  ^rinnaHtcllk«  Foito,  in  wüebor  dln*«ryaUII«  den 
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«ffSiflHft fif 0lifli%  M0ttk  im  U9ntk  von  li^äm§  srlklrt»  iriA#Mctei«eii. 
«^vert  IM  »K  »iek:  ia  rtrmtttr^' ßUmwUBtmtj^^mt  *Mil,  ^oaitf 
,LMdai«Mt  !«•£>   ila4  «mIs.  dor  A«(Utiiiit  ^yitoUitirt  AoraAfvc-flyirit 
Jmtmi«}   vor  änft  Ldthmbr  auf  der  K«bJe  »bmiUt  rr  K«r  Ki^l^   Der 
;BttHNill  «ita  .MMlMf^  Mdi  xmi.  f^ifi«teii  Pwtter  sMiatbra,  4oitt4iUi  io 
HterMBlb««  Oy*f!ff«Mier«ioff4tt«re  viflJ«i«M>»&il  «dUcbi  «iT  MebiMf, 
.riid*lriftr  4m«i  bMcolM'  kotaate  tr^itf  Mf  KftldfilflbBbl  W  KA^sl-feWit^ 
r«it4iHi4.  mmt  mks»  de«  MiiiMleii  tdiA-SirMi  «HPViMdeA  Md.do^tf'  ifea 
/Mochi'  Sfilitier  nit  Ar  Pktia-ZM|K»  tMOtto^  dMo  tdnailgt  er  n«  d«i  K«i- 
UM   attleff  ddita^tB  r  Eftheinoa^n*    B^jm  firktllM  dar  tc«dMiolMBfs 
•tHaiK  itki  4aa  Ar  Marftklia  ekir  Mri^ire.  M cMdr  BU«ia  barMHV  aad  4ie 
«ObeiMahe  bedeck«  Mcb  «lil  tejneft  priaiaalia<ba«  Kryaiallan«  Aoek  ki  iu 
:PtiMiacha  Sawieht   f^StiuMfiiur$mr  llil«raU;   ikia  oaDl»  lUnatflH .  M^^ 
rWtrlfly  >t4Q'  dam  daa  Bt^nnitM^  ft|956..iiaclb  Riiiiii0U«a%4i  «war  oifckt  fid» 
'4aak '  iMMier  »(waa  'varsohteda«.    Bm  JOig^naekaOen  das  .  filaaa/iirlar  Mi- 
•artthaiad  4tmwk9k  aa  abwiaiekeiid'vaa  daai.4l4(B  Baraaüa,  -daaa  mm  daa- 
••«ba  r«r  afaft  beaaaderaa  Miiiefal  za  haUaa  ffaafithij^  iati»  valär  der  Ff. 
A^l^amaaStAasfarlil  ToracWAfff.  Da.«alchetf  fadeaata  Baab.HAaaiaR  die 
'.«iMlialia  dteiaiauln  Z«aainanriMic<zaai|(  hat,  ao  «Mias  laao  ihta,  ^weaa  liih 
iDIaaa  b^aliti#t)  anil  de«  BoraiitUr  hatennaarph  baMan^   )a  äninjkftaale 
.»♦glleitbt  aar  diese  Weiae  mmh  .£raabaiii«8|t  badai  fiarkatt  erkttrea,  die 
« Mtber  «Mraa  aahr  RithfelkafUa  batia)  daaa  er  aimliab  haa%.«iadaitk. 
«ieblig  «nd  aiar  >a«a  fatei^e«  TheHcbek  aanamaraifvaelsl   a^aabaidt,  die 
•  aaf  daa  Kryatatl-FIMieo;  naaientlididto-Dodahaedar-  «ad -Hmader-FlickH, 
aaokretbt  vtebaa.  Mab  k5anl«  oa«  adaebnieii)  daaa  dieaa  Krytlalie  Paeadd« 
mai^aaeo  «too  Scaatfafti«  wtreiti    deeaev  fiiaerii^en'  ladiaidaea  aaf  d«o 
|[|ryU4ll*Piacbcii  aentreabt  ataba»|  wie  IMe^  6fter  bai  PaeadooMrpbttca 
varkaaMttt,  a.  B.  bei  i^aacbaialMoeai  Zucker,  w«ttn  er  iHid«rohaiabti||*  ^•^ir^' 
deblar,  ader  bat  de«  Paaadamvrpbaaea  ro«  OacllMt  nacb  filaavbiea.  Sied 
bber  die  Boraaila  aiit  laaeriger  BlMlIbr  als  ta  SlaeaAirtiC  «etibdert  ae- 
aaaebea,   aa  mieaeii  aie  in  OMorwaaaeratoff^Sdare  Iriahl  Mabar  «ad  ver 
Aai  Lötbrabr  aaf  KaMa  aebnebbar  »yü.    Leta«fi  iet  aai^naebdinlidi  der 
'FbN|   ht  Cblafrwaaaeraläff-Slare  daipeipf«  llate  aicb  iwar  triebt  ANea,  je- 
diab  «ia  TbaH  ««f,  «o«  a«a  dar  A«nftsilfi|r  acbaaa  nacb  einifcn*  K«^  ^<^' 
t  SiareiHjrdrat  «a.  Vielkricbt  ribrt  dieaer  IMeracMed  lai  Varballa«  aar  da- 
her; dasi  Im   andvrebaiebciie  «ad  fbaeriip  gewardewe«  Baraail  «MH  die 
^aa«  lüiaae  u«<gei«dfrt  war^ 


L.  VMna«:  Btadia«  Aber  4^b  W«eba««  itw  KrjP^I^Ua  and 

\dkd4daa\aedi>a'«  ibrar  aaAnadiren   Fo^naa    (OM«prfw  f«ad.  IM» 

JUdH,  lt*r-T«8,  rhnMi.  tm^  jrfl»r)^3M-J96>.    Dar  T/.  mml^^^t 

fbvaabbk  aaNir  «icbt  «Ü  Mi«ar«l  fialaa«»  darb  ilic»ati.«ia  a«4b  Cir  ittef« 

t  it«e>4rlMaa««|ti      •  /  i.  ü  .  «.iti   Mi*   ,•»  lai^r'h 

*  '  -»f|>  ?i4iid-ikiiiJ<^liairfabfiw}fclaiMriH«iAinihllnpiili 


1)  Nisnt  msR  air  >tnem  K^yslall  dnreh  FHI^ti  o^  Br^henySii«  •4»r 
rioige  Kanten  oAtlr  Ißckrn  w^g  nlid  le^  ihn  wieder  hi  «ritte  BfUttfef-LtaK^, 
MciifeM  mtn  &iesk,  mn'  Ü^erfiälttgong  unti  KryitbllfiatM  sobnrirkrn, 
ni  rtrfgt'Grtde  abgffkfihH  li«t:  «o  wSrfist  et  fiai^  «lleii  ^eite«  ki'^«Hii^r 
vrfpriftgIklieD  KryatafI  -  Perm  ftM-t  tm<f' eVaetzt  aebbli  ^IniM' veeflffio 
Stn^  fiie  weg^i^ebroefcrneii  Tlff^le  i^ltstttfidip,  ihdem  der  Rrf aUHiMtmM* 
ilt  av  deren  ^t^te  vfel  rancKei'  for  afcb  ft^t,  alur  «n  irn  fibHi^n. 

2)  Das  gmaitiHe  Salz' in  AunSsiinf^  leiAf  A^  l^enr  dtfa  pbHiriaMrn 
UdHifi  ab,  and  bbtfchoi^  Dfeiia  aanat  nur  ber  heüifedriad»  fci^irfalNäireMd^n 
Sfefea  der  Fatt,  a«  bat  sieb  doeb  noVb  beide  hemiedriacbe  Fert«  «tla'd^r 
rfiaea  AartSannit  gebildet  Sie  zc^ij^t  aleb  aber  Jedeamaf,  itobild  rtian  «Vn 
Kryitilt  am  ^ner  MoCter-Ftffasigftrit  nimmt,  ,,«relebe  effie  kleine  Men|;^  ^r 
Ertfoi^isie  aeiner  Alteration  durch  die  Hitze  enthSIt.^  Legit' ifean  &ti^' 
Cf>  Üeiteii  b^mtedriBeben  Kryälalt  In  die  reine  Lauge,  an  teriMliWindeN 
€e  ffeBiiedb>-Plieben  aogle^h ;  und  ein  Kryafall,  welcbet  ier^eteben*  nicbt 

*kat,  niibatt  ai^  ftn,  aowfe  man  ibn  lit  die  nnreine  Ftffafti|(%ei(  brftni^r.'    ' 

3)  ün  an  sehen,  ob  zwiacben  atftcber  Atbfi^dernn^  de^9^kiii^dlr«FeHn^B 
lad  drr  Abtndenmg  in  Ifkebathuma-Froportfoiien  Wecbael<<0edebttnit  bb- 

^flie,  sebnftt  F.  einen  nicbv  bemiedritcben  tflrybtall  iitf  zwef  fNlf^m  ttftd 
If^e  die  >inr  dierselben  fa  die  nnretHe  Fliaa^isteft,  weteb^  ffenv^d^r;  MKe 
aadere  h  die  reine  F1ösai|fkefif,  wHehe  di^  Grfrnd-Förm  liefert.  Ani  «n^letn 
Horf^a  trag  erate  alle  Kanten  nnd  Hemieder*FI8ohen  auf  Jed^bii  ihrer  4'tl§r. 
pfr Winkel;  die  andere  hatte  ebenfalls  ihre  Kanten  wieder  gebildet,  aber 
thBf  Spur  von  Hemiedrie.  Dabei  war  jene  beträchtlich  ISnger,  diese  an* 
srhstich  breiter  geworden. 

4)  Als  der  Vt  bferauf  eiite  Anzahl  Kristalle  von  veracbiedefler'8r5sa« 
ni  p6tn  waM-gemeasen  tbeil»  in  dJe  reine  und  theüa  tn  dir  nnreinr  Attf- 
tMaag  legte,  mo  fand  er,  daaa  dort  ifer  B reite n^Wacbatbum  etWa%' hier  die 
Zoaabmc  in  dm  Lioge  bedeutend  nberwog.      .  h    .     . 

5)  Et  enlaCaiid  daber  die  Frage,  ob  das  vet sebl«depe  WAcbalbum  iii'vcr- 
idnedene Richtungen,  ob  die  aebund&ren  F«rm»n(ini  Gefpiatitftz'der  pri- 
Biliveo)wohl  tiberbaupt  voaden  individueUen'litfMnIar-Aftztebitngen  «blflli- 
p%  iMy  welche  die  fremden  •Beimengungen  in  der  FIfiaidgkett  onaiben?  Ob 
■iHit  die  primitive  Form  der  krystalliaftrenden  Fluaaigfctk  mk  der  Ansraae«. 
Mt  dieser  Beimengungen  unverträglich  seye  ?  Die  Wachatbums- Weise  an 
^oer  beschidigten  Stelle,  die  sich  wieder  ergänzt,  musa  nothwendig  eine 
udere  als  anderwirla  aeyn,  so  lange  als  diese  Ergänzung  währt;  sie 
■Qss  eine  andere  als  zuvor  seyi»^  aobald  die  Ergänzung  fertig  ist.  Man  rofiaate 
itioaof  den  in  Ergänzung  begriffenen  Bruch-Stellen  Flächen  finden,  die  am 
rr^rlnissig  gewachsenen  Kryatall  nicht  vorhanden  sind,  nnd  diese  Fliehen 
■Men  verschwinden,  sobald  die  Ergänzung  vollendet  und  der  Kryatall 
wieder  ein  ganzer  nnd  regelmässiger  geworden  ist.  Und  ao  geaebiebt  ea 
i>  Uf  Tbat  Bricht  man  an  einem  nicht  hemiedriaeben  Kryatall  eine 
^e  tief  weg  vml  legt  ihn  dann  in  die  retoe  M«tter>Fliaaigkeit ,  welebe 
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«•f  den  voriprivfeDderen  Stellen  der  sich  heilenden  Fliehe  ein«,  oder 
I  tnthwHtiniirdif ifÜrhen  'nd^  «ndern  nicht  hc«iledried>«n  sutanunen  «ehen» 
,WM  lueh  Mlbndetev  ErM^^tintr  »idit  mehr  dv  Fall  Jet 

•> JNene  Wechsethetiickanf  xwiachen  Wachftbnms-WeJse  und  d^r  Nnfiyr 
.^rr.'SakMndAt^nidifn  la««en  sich  nach  dtPekterntchwelten.  Ja  nnreioer 
iLaninrWMrd  dnr  K^ryatall  bamiedriach  •  nnd  wichst  in  dia  Ubiga»  ia  rf^^er 
.  hlrihl  «r  ragi^lailsalr  iivi4  wird  atwn«  hratter»    P.  )«§!«  o«ö  «i^js  nicht 

hemiadrisahan   Kry^tall,   deaaenSri^n- Fliehen  er  mit  hlain^   jSireiltm 

Mtt|all*Pa^era,hehlabtnn4  dessen  ohcra  und  nutareJüinta  erahsfapalfen 
,  hnllai  Inf  dia  reina  AnfliaHntt :  «wel  Bedin^nngenialaoi  welche  di>  apitachlicssf- 
iHrha  Znnahmain  dia  Unga  gerada  wia  in  der  anreii^aa  inHiaang  ba- 
,.«i(rk«a  anlhan«  .im  falgandan  üorganliam  der  Krratall  seina  Hegrlmlaals- 
.Irnii  wisder  aftfenamaMn  nnd  liemiadar<'FUchan'waran'anf  den  viar  Cchnn 
•  ■•ngadanw»!     i        • 

.   *,  :lli  Slrantia.n*Ff»rmiat  neift  in  ^i#alisaher  und  krrslallograpll^ 
I  naher  JiaaMmng  die  «oisata  Anabgia  mitOnars,  eignet*  aich  aber  lekfit  an 

Varanehan,wa8  jaawr  nicht  thnt  Da  «an  dar  Yf.  sehen  friher  behauptet 
„hnlta,'dla-Thataac|ia,  daas  viel  ^uara-KryatflÜr  gar  keine  Plagirder-Flichen 

laagan-i  wihrend  hat  andern  dia  ftanlan  ak  nvr  an  der  rechtao  oder- nur 
han  dmi'HnItcn  3eite^  an  noch  andern  dieaalhen  sia  an  beiden  <9eiten  tragaa, 

0tf-  mu  femifgkeit'4er  Krraüllianlian,  m  stallte  ar  lentsprecbenda  Ver* 

annba  duröber  mit  8ir«otla»>Fonniat  an  und  fsad  <Ne  n«agf4rftckte  An* 
.aMilh«Miiigt< 


Dt  (MfiibfONT  (a.  a.  0.  799^^800  >fihial.i|M#,  Xr/F/aW  hat  ober 
M«  Sntinitttnige«  der  seknndiren  Krystall.Parmen  an  drd  be- 
dlngcMen  Ortaehe^  aeit  Jahren  eine  Menge  ven  Versiich^n  angestellt,  nach- 
dem  ihn  tumal  Latallb's  Experimente  (a.  a.  O.  XXXVI,  «#3)  dann  anga- 
i«ICt9  '^  ancK  hdt  vr  wohl  die  Alndemie  schon  einmal  dariber  uate^hslten 
<«*  a.i>.'XXXVIII  fO)ff.>,  mdsa  aber  gesivhm,  dass,  in  ao  manchrsltiger 
W49n  er  auch  dfc  Krfstall-Formen  onler  verschieden««  yerhiltainaen  sich 
•  ModIMven  sab«  er  doch  noahr  nkht  rermogt  hat,  die  Erscheinungen  oalar 
gvwiaa#  Oekcfie  sniammenaafaasem 


, 
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Ü.  Mto^e'  aifd'  eed^M^. 


Bsuait:  Vcrbr«ilii'»|(  des  BumiiktliUa'^Gc/birgM  mmdAtß 
diifclle  kesJ«»t«nd««  S^hI.roaider»l8  «u/  lltm  »e^litAllk 
«tf|*r/«r  (Verbaadl.  der  Niedecrhctn^afadUcb.  Bmm  I^M,  ANPNit  tj« 
ScbM  aeirdtter  laa^a  Reibe  von  Jabfco  kl  das  VorUtfiaaM  TM.ßpUfflH 
■Mibdca  BfAiMaMhle»»Gcbi»ge,  welcbee  sieb  wm  dei»  B^i^filtofü 
|«pi  KtrioHei  sowebl  als  aacb  gegen  Mordeti  bii  mi  die  Ebefte  wmlmhßtk 
iw  tAd^f  uod  des  SlirFlteae  benmtennebt»  befceMit,  jedea.üeäeffjEiai«! 
ibii  kitrecboB  aeit  »cbr  alt  d  reinig  Jabrea  genreeaea  mU  mi.  VbalbeU 
iir  DanttUivg  eines  Tprsügücben  Eieefta  benoUl,  in  neuerer  Zeil  nbM 
ffü  !■■  GrgeiaiaMU  einer ^  enegedebnlecea  betgarikmiacbea  Qewi—nnp 
IMKhl  werden  ist«  Dieser  S||>ireaiderit>lria  niif  den  recbten  Dkf  deg 
M'JaflIet  hei  Bmmlrmek  FUia-aisliB  in^cin«»degiBttttnkeblee«*Q«^«|pi 
MtrtiQfenyienigen  TrAcb^MCMglnmerile^  ven  nicfal  nnbedeta lender. Miebn 
%^ta<;  welcbee  nn  eisigen  PnbUen  nnf  feetem  TracbyUKeagtoüinr^ 
oM  Md  der  entern  Ablbeihmg  dee  Bcnnnknblen^fiebirgee  «nnag^biiM 
■kekt  b  den  ve«  biet  weiter  gegen  Weaten ;  erecbeinenden ,  ?fn>  de« 
Mb  dir  &e0  aieb.  btmnler^diedienddn  Scbhüfalnn  dnecbeebeittenett  Bra 
bUce-Gebirge  iai  der  SpnteeideriA  an  ivinlen  Pnnklen  fiber  deai . 
iMMbreeden  Bmnnkebien-FUl^  ef^geaebineeen  werden..  Kr:l#itl  bien 
■  vcfMbiilenen' Abkgeenngen  awiacbin  den  .Letten-  nnd  8ajed*BehieblMi 
■1  flittten  aind.nber  doeb  nur  swti  und  «von  diesen  ist  vers 
ar  die  laicre  Ablagerung  nut  ¥ortbeU  .in  Aikben  geooaMina  w^idep^  \ 
bb  dien  aieb  die  letste  oMbr  au%eaebloieeea  nnd  der  Beebeebmug  an«« 
ibtMer  ab  idie  ecatd  iat.  Oie^  ebere  AbtbeUnng;  bcniebt  melalenn 
i»  iir  kleinen^  abel*  sieailicb  nabe  nnenainiealiegenden  lüeWi«  nnd  J^^gekb 
M  SpbirNidei^  wibtend  diewtere  so  bie  9S  Bani  tiefer  liegende  lAblagei- 
^  i^efiegs#eiae  ans  groeeeeen,  fr  bis  t^Fuseini  DdrobBuieaaer  ballend^ 
ktplittelea  Kngeln,  welcbe  selten  gen»  nebe>iittsanib»ea  Negen^  gebHdel 
(vi  lo  geringer  Tenüe  übier- düeeer  letslen  xeigen  sieb  gewÜmüeb 
Nl«  arbmln  Bcanakoblen^ti>eifen  in  ein^m  bald  weisslieben,  bald  gelb« 
tikw  Letten,  der  ttAcb  unta»  etwns  sandiger  wird  näd  anf  eiaer  aieailieb 
Mlifiea  6and^6ebidM  rnbt>  wlbren4^dcr  fipbdrdsideri«  anf  der  Orebaa 
Viftbcv  diesra  beidea  «cbicbten  eafiritt.  '  v.  Ucäair  bstecboa  Cribdv 
ix  «aWrliebe  BduMerang  dieses  VorboaibMns  in  seiner  Beeisbreiboai^ 
^<falaiyKryg#  gegüben^  ee^  daea  ein  weiteres  Eingdben  anf  den  C^egdn« 
bad  Uer  iberiiaaig  ersebeiat;  docb  ist  aOcb  benrertaheben,  daielb  de« 
v^de  stebeadeo  Spbirosideritea  avr  aa  wenigen  FnaMed  orgaaiaebe 
^vergetnbdea  werden  eindi  Wibrend  die  acbdaen  diebten  B^biraaii* 
^  deramb«  QM§§-B9ifm  bei  »ämkrokk^  wo  viel  bekannt'  gewaffdea» 
''^•■eteben  Reete  eatbelted,  siad  die  etwas  weiter  aördlicb  daeaa:  gel«» 
^«e6|diiMsiderite,  baaienAieb  aal  dwi  Gmbra  «ifdM^IIIMlVarfi 
^nUwI^k,  reieb  an  Blitter-Abdrtickea,  wi^  4iei  vergeleglen  UfeiHM«^ 
**f»f  deren  baldige  ^niMwie  Beetimmang  sn  wiaseben  ist»  Anlmdiaebd 
^•tbciaea  dngiga«  aobb  Uet  aefcr  Mtdn  «iür%  dai  ••  viel  belUMrt» 
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m 

bis  jeUt  aar  swei  i;f$y)(^r/^  ft^eiij^^Wf^/l^rrlVf^  ''•' 

dca  Mild.  Auf  dem  recliteii  Clfer  der  Sie$  war  da«  VorkomnieB  öri 
9|itiii^aiAefits^bi«^r'w«iMiF^a;folir«a  Hoch  n'^ht  MinnäU  d«  «mier  Rleii 
«bnOI^IS'da«!  Br«uokQblenkCi«bt#«^)  mk  4iifeoalim*  vda  #fii»ften-  ftiakte« 
ihII  mMkü^er* OilavM  -  Abto|;erMig.  btdaoM  i$t )  d<MlK  ist  ^  ioimkeß  Ja  i*\ 
Httimi  'Zait 'aaeb  kierj  and  kwar  ia  «kr  ir«4a«r  Uaidt  ohealialb'  aad  u 
Mbalb^ifpM)  aafcf<«4idea  uad'  btpciti  >io  Auba«  fwnanaieh  irar^ai  £ 
#nbwit<t  aicb  «b«^  aacli  ^odi  w«iler  4iördficb^  da  wlbat  bei  KmUt  «Wiadia 
^immivoi  #MM*«fy,  «ber4ei^4oFt  erbobrtcn^raaabahlis  aaeb  Sipbirtekir 
Ml  WabrgtaoaNav»  «ardea  iati  Auab  bti  SflM  aad  ia  aeiaar  Uaiygeai 
•abcSnea'swciy  doch  gaas  naba  übar  eiaaadtr  itefrende  AblafArattfaa.dic 
aea  Biaeaaltfina  aaCeraiaep  achaiala»  Streife«  vaa*Braaakable  <iild  aabwin 
Neb  blabea  Latte»  vorzubooMnan;  <  Sa  t i«|  biaber .  bekaant  gawordro  iil 
tdll(?}'dieab«ra  Ablagtteaif  de»  Spbivoai^iita  a«a  blaboaa^  aabe  ausafl 
BibaUbKaiMlca  Miare«;  Oiaae  beateben  ia4Mitdrbr4abcaaa^.jMM'.gariBr  "^'^ 
tigaii  ft^vlUa^a  ia  aiaea  $eHeh  galbUcbeb  LHita>  der  ilar  .areaage:  f« 
aNkMi^Mt^  oacb  oatoa  f4Waa  aaadif  vi#d  aad  avl^oar  maabti^ii  Sabid 
i^ibe»g«lbaiiAaadea'rabtf  aaler  waiabcni'  in  aicbraa  Babrlacbcpii,  ia  6  M 
»VaaaTaales  AlaaiilbaB  and^Brbbakablaaribäbrt  tvardon  aaymaoilra.  Z^ 
aabaa^aai  tor««i*wlhalaa'  ^albaii /LaMca«  und  4laai  Saada  bUeilel,  aiab  dta  ^ 
^Bhi  Ablag«ikiag  daa  var.apwibataB  8|^firaaid4rita  in  abgaligaHaB  bald  ki^ 
Baada:baldlj(tdsaertn,  bia  au»i  uad  3  Faaa  •Darabaiaaäatf .  ertaadbaadea  K| 
fala'««a*  Sie  beatabe»  aua  elaaai  fealea,  diebtany  yaaticb-wtiaaaü,  nä 
aabiac»' itod  reiabaa  BpbiraaideriteV  der  aieiateaa  nar  #4n .  aiaaa  ddaw 
kaaia^Maaaart-IMekca  atarkea  Rioda  viin  firaaaciacaattiit'dniitabaniial)  wi 
paad'ia  den  UHidr  g«laf|reaMiikleinak»  Nicrba  aad  Kagala  4ia  Daairattdelai 
A«aJS#hiraaidarili  ia  Bmai^Maaaataia.  vdal.  ilraitaf,x  faA.  bia -io  dia  Mil 
darlttaraay  voi^geaabriUaa  l  iat  wrid  bier>a«r  aaab  igana  blaiaä  Kaiki«  w« 
Spbiroiiderit  öbaigi  ibKaban,  welahetdaan  oft  von  gacingar  Fcaliglictt,  f« 
aatl^licb  ani  »iebt  .aalte»  «andig  sind*  Dda  VorkoaMaab  (diaaaa^ac^ 
iiall.8|^ffaaidarita  aabaiatieka  miemlidi  wek  vcrbaailelea  aaaajrn  lind  v^ 
aiilkht  damaichat  ein«  räcbl  iabaeada  Gawianaag  ki  gfAaabrar  Aaad^ 
irioilg  aa  gaalattMi.  Mit  dea»  BraankobJentGabirgB.  de^  HTiiAaar  IfaMaraieb 
aicb  .die  darm  catbaitcaab -fifdi&raaidfaita  abaraaeb  *waitar  grgaii  Ost 
ib^e  die  ^ffar  bia  Lekmar  aodidea.  Gabirga^Abbaag  daa  Mobia«  Sit 
Ulaaa  entlang  bia.  in  die  Nibe  van  /CaMaila»  aad.  Aaal^aalbai.  4iaMif,  i 
aaMia  laailobl  bei  lafcatar  uad  ia  deai  IjokwMwmr  WMde^  aW  aiwbttBii 
daa  aalbaiiladhar  Ifa^aa^  bei  JBAollAeiry  and  «nterbaib  Ckidamim  bin  ia  i 
iüba.  dta  IVaka^a^  -Tbala»/enacbftrft  waadaa^  aa  einigte  StaUm  m 
BttleB  T>V«  aBBtehaud,  an  andern. ^bvr  unter  ficbtigan  Elaaaaaad^J 
ncbbaeamaogaa  4  vfci^rgea  aind^  J>$,  dia  iS^ibarf-  aadt  Aaladlltateaa^ 
Atfbfitaa  aSrgaada  eine  graaaera  iTenfe  «areicbl  <  babaa ,  —>  iak  «da^  ^  aot  i 
llardft>^lan  dam  fi»b&raaiderit  .a^haairolada  miobtiga  BtaaaboM<9a*FA 
baü^kyM'f  airgeBda  nadigewieeen,  ddiifia^aber  wiabl :niebt'liHilaa»t.iA< 
bibr  •  )M«gaa  die  <  za  abeffai^'abgelagaBtatt  &piraiidaaityJi»eaeat  taeab^awei 
V»aa  Biaab  «BMI  iBJ)d)Br  üatar  .dtr*to*a^Kagl,.iaatnfii 
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NT  ivilrfr  tvMtrimi^  ItMte>^  üb«  «biiVMMiiliir  («^Mni  <Uli^,"W 
iMt  ito  «ta  iMliaiilew  aMrtf^'  #|Aiii«M^t*  taNeHt«. '  ^  HBrüh»  f^j 

BMNBIkft«  ttir  ^iM  <Bfb«llt(«lett.O«lifK«  auf  M«  ^Mmm^^ndm4 

fiki  li  BNiüfiriMWtff»  iHki|f«#«Biii«t1«ii,'  t«»l»f<iibiriH«  iWr  cllii»^&ii|^ 
iw  fttwiwii  8|iliihisNlerit4llH-cii,  avf  «iiM  «tl^Mi  8Mld#  yfSUmi.  ONr 
MHifaM,'#i«  Mft  4«r'  «yrrffi  Itfiif  im  lifteni  flilr«li  g^rtiig»^'  MfM* 
H%  Ar«Mi»»rMl  lüt  «iiMM  r^vtn  Mtköivliett  Sande >w#it^  wriwT 
RMe»  tBer  «II  itvcir  flrli«*«i«w  WsfMIftt  rthWMim  IHml«  «MiMi 


$*^^  »•fi^Am^rikm  (Varbai^l.  4m  MtnffMidi.  OMeUnKvi«  ^«m^ 
IM,  S.  41t  £).    Dm  VwkQWiffi  b#dini^ii4er  KülfTtr^fuMeii  lajüiw 

«te  trii  4«r  Mille  dt»  XV&L  JahrlmpdMt«  InikiuHilyiiad  fti«  MMi^fr  liM« 
Im,  ww  tMiL  MW  Yttritrsadaii«»  Ü^fbMbftl«  wo«  ^infHiwwTH  aad 
«■in«  QnniiliaDlNiflMi  «oirl«  «ü«  »It«»  OnifcitW'BauMtcMimwn  Inumw  ««Mi 

Im  MV  iwdt<i||>».  «•!  ia  i/Tinyii.*,  f im«»'  BMftlU  o4fMr  JtiJiylnFf.g|pilii|Ki 
^Mtewy  dtMt«  BlMcariUiflie  Kalli#«lb,.  GuiiMwdfi  QMii«,:Acli»l^:a««b,Hlih 

MUMIuMd»  QMHi^  Zw«*  gffOMt  Hinq^Ufici  4««  TriHTP*  ^4  .c«.^ 
MAfft^:M4t  ^m^k^\tm  OSP.  üa  W3ir.  uml  ^^t\m  p««b  >te  4N 
Ml  fttM  ibfr  4e«  Siikicdl  4M.O*4f|if;$kf'fb  .4«r  mi^mm^«  idj«  Miiirar 
iMt  Mtff  M  #^,EiMi  öWmsl*  £«n«r  4MMr  iZligf,  drr iitadliclMr»  ^«i4Mit 
«»4  JOtmc,  u«clii!i»iu«ii  •««  4ci«i  fi§§mil30ß^  h^?n^^  ^^i  Wl4«i  cM«  j» 
•^IriiNtisMMdf  r.JU«MBiir,4iafM4i.l|l^  <Mf  4fh 

|ii«^4tafB  KM9fei^iH(iiHib«r  :vpfi  t"f*n0«r  EwfbjftktU  .wi^f^  PtrKWtilf 
MnHMg  iuMdbt  <ill  ■tiwp  «MA^tlMbcfi  fo4t  (|lmbri|Ma,'iM|f  iMa.MüHf 
i«  kmm  «h4  ««tel  4i«.iiM«M  lüei^  i«  dfjp  ;Si|e, biMi«. «di.  ?nMrf<#«»4f 
U«4m^«,  HaMüiiiii»  JP^I  MMa#|,,  ;Hif«iBfi|t«9,  w^c^  *W*  4W"  iM 
irtp  Bmm-  ipiMr  dotdiMifeiMf w  PtftU^trB$^  bmI).  .fudm  v«m  Jf»«MM4f 
rt>iiifcw>lt^wk4.  ,D«r  Trapp^SnB  hIM  ^bffr  jfnivfUi  rijifw  $^  it 
ftmikmr  WSW.  RIMMoi«  »«!'•  7Mtl«n4  «hoc  ^  h^^  4m  Wti^  AMf 
li|ii  Oiliililiifl  #lKr  4m  4f#MrMf>4»rfr  biQBU«  in.  df a.  ^|d  .{cMf iCjllfll 
Ol»  >a>iw«Mt<f  SiMi.irirmM'ii  sfg^n  W.  jfoft,.D#chdfm  ^  »»«^»4^1 
^  nMit«  fioffi  itaK|Mi9<  Bfirdijcliaii  ^l^Uafari  4iAsff ji<;W«U4^  KflipT 
iir»wniwaii  IftawtoiM, .  coUaiidet  Iml.  ;)ffKf  s^^tfi.^agUMV 
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BMile.«M4.Mf  Jjliilt»^iirft|Mid  4mSni^p90m*dm  WM§Mk§9kM 

fUMlr^^Mcil^  nin.^  J^i^^mikm^  Ti«<i|^^Zag«.«»tM^.«il««Mhtffeikrd 
k«iUMirenl«»Aat<Ul^ungt  mavUftlQ.  iln.ANahMi  vrfftt  MilreckleafHiffcl»! 
UAd^  ^«Mi  folbeii  Mliimehe0'SM4#tfii|^«hidlteii»ll««l«h«i|di^»  mlcli«.^^ 
4if;IriHpli«n,dir  Tr^ppnAnge  m  4f)r«p.  iHBiifOi^ilili  M<4i»asliesttfic^ 
wwfdeit.Hi«  MMglmar^i  w<^lcUd)«,Xff«ppo  be^itfh  rbMleliM  au 
aligQffiiodAie«  ^adMläckc)Q  «••  f#tlim  PorpbfdV^  Qulii^  HetaomrpliiMM 
Saluctfcfo,  r£pi<louGcslriii  «ft4  OcfiMtfim  ?  iAfttMO  beili««  iilMif»i-Dt«|ip^ 
ZAgtn  koMmefl  mT  4e»  EeaUüld«  iHdAidbi  von  giiiüfPrtitif^  iWwl  €ib< 
MeDge  kleinerer  und  grösserer  vereinselter  TtUppilBtr^ivftff  weMe^s»! 
ssoiiuen  eine  Gruppe  bilden  and  die  krysUllinischen  oder  meUmorphiscbe^ 
Schiefer  der  filtesten  Versteinerunfcs-Iosen  Sedinents^Scbicbten  (Oliauner^ 
Tolk-,  Hornblende-  nnd  Tbon-Scbiefer)  dorchselten.  Diese  scheineB  keisci 
eflM^KelMn  K%pfc^Oehah«4  Iresiti^rHligf««;*^  itetN  kb  'Trapp  )^iii%^ 
■MUkifjt«  *<)»»'  «nd  Kolkspotb-Giate  Offf,  w^ebt  «leSffMbs,  EioenkM 

Wl*iis-fil«fersi  RiipfiHdes  iind'MiritotMt  ^cMbMte^. '  1 

Dir  Äopf^r  «Mdet  sfch,  Wie  b^r^Hsr  icesiig;t  •M^m'deii,  iii  de«  Trsp^ 
Gebii^  liefst  in  ^ie|^«Rem  Zifsmnde,  sowohl- snf  eigfetftliebe»  ols  s« 
lüge^MMlfleh^n  Mnteo,  lerrtw  ^ni^egelnissiKr  Hü  Trapp  yoHliettt.''  W 
Ifg^ntlfobeii  >Ginso  stiviehcin  ttolsteim  aas  ?iH^.  naeb  «O.  8io>  oslM^ 
dter^ArvKe  Konglönior4(-:>  «ind>'8«ndot^-9eblcbfoa  fbrt,  winrddM  •afed*  m^ 
Mleitd  scbMiteMlnd  f  rner  als  im  Trapti;  Oanrg-Kt^li»  b^wiit»«  Vercdj 
lwig>;  )tdodi  IriHen  an  aolelien •  Stellen  :  staH  iks  gedi^g««»  Kuplofs'l 
d«r  n^'IUM^spbNfg«!^  GimgnMsie  todir  die  <kyde  «tfdi  Sals«  de«  fto^ 
Am'Me,  nOMMlieh  KopfersebiriPBe,  MvlacbH  und*  K«pferlc»«ri  Aj 
St^ll^/  wo  «Inge  ans  dem  Traii/p  ivdia  Koiiglomera^o^  Viofaen^  vOfeds^ 
«Se  sieb  «nf  rine  Stredte.  Ute  Mflehtti:lteU  dev  Giiige  wecMooM  swissb^ 
1  BOll  ''nnd  15  Fnssrale  WloHstfmVlUg^nieineb  BAitfderlSefV,eb«wao  i 
IMlBhlliatti.  An  beiden 'Sifalbindtertt  bMdei  Oft  Prehnit*rets;elMfs««|te^ 
MetWscbe  Ansatk-Sdfifehieif /die  -xnwelleil  mit  QnartiLagiHi'  wocliaeln.  I 
dar  TWTe  trl(l»inif  Kbnehmebder  MSchHigfItett'  dei  Ganges  an  dfi»«tells'< 
TV«bnits  ider 'dek*  «ndem  Gang^MttteivKen  *ni^lirnnd  bicHr 
M^ipMf ,  da^  tolehif  auft*chlfessKch  die  gan«e<  Spalte  M&ttmM 
Von  S  ZoH'bi»  3  PnS«  diHc  nitd  vMeb  Piiss  Lfiogo  biMM.^  Ml 
kofden  GVbgeir  gefiind^n«n  Mkss^O  'reinen  Koffers  «bM%io«^t  bei' 
ita^  hUhtti^gd  Elibbrnn|^7  es  worden  davon 'iron  10«  bis  «iOO  Mbnd  4 
WiOdM^oHM  Maff^n  getrdffto  OOd  im  Jahre  1640  auf  dor^CNf^lM»  ci^ 
MMi^  >oii'l6<y,D«0  Pfuto;  sie  bat  80  FOss  Unfro  Uod  ^ine<  dt^lMvb«!^ 
lldie'DIcVe  von'S  Pl^.  --  In  den  nieüi^o  Grubetf  di^r  Landnoa»g«  «i{ 
dIMi  tlilMItf^iiiOsItVf^  flhjlet'iiieh  mit  dem  KtirpAsr  'g^die^getm^Sllb«^  ei^ 
ilMl^atf^geWkctiseii;  Mig;  kibciig,  dendritiabd',  auob  trysfaNlkib:  %Mr 'M 
m^yml  kÄnt  ehi  ^rach^oftir's  Sffltek  gedie^tt^s  >^8flbor  fi«  iPtolMiO  Mof^ 
^idisett  vorr^m  Tra|lp  selbst^  si^itd  das  >  lt«t4H  iiidit  gMorfon.  ^  I 
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#ft.-iürfy.9N»Mi4  «M  QMffs.M*  Kauf 

«il  4ff»-Tii|i|K  «g^  Kaüt^tftrtH  Sthichtci»  faraiti  UmfMly  m  atift 

Miv\iaft  .MtUilt  mk  E#Ual.  mi4  rQMrs  i»  kleüieB  füHatdiw  imi4 

ft^ar  aaah  im  gratfaan  liattM^  aiae  daraalbaa  hatfa  tim 

va«*M^aAa.FiBa4  -i 

.  Bfaia  MM»  Alt  4a^  YarfcaoiMtaa  van  lapfer  iM  4ia  ia  aarefalialaiif 

ifaaiiirtiiiHTfUP^  EtraMataa  liMaiB  FaHUa'a,  Maaaaa  bilitaA  aiaa 


Irifil  awa,  4u  gaAagaaa  Ka(iir  Sa  laae«    1^1  tfaftadta 

iai  0alta^  daa  FlOaaa  itad  aai  '0aala4at4at  Sae'a;  antaBathciatM 

p'e  m^k  Taiwitigfiauy  daa  tfeaalbea  Mbar  batfliaiidto  •M«liaK«Oil^ 

darak  eamralt  4ttf  Wallca  iiaMaagatpiiati.    . 

Waaidbtiidi  ikrtr  Biit«Mbaai:  4ak  radie^aiftafli  'Kmpftf^hn  cl«i  «mpi^aa 

Mtrik^  «M  Md  .der  daisHbt.Jbafi^alteiidiftt  Ga«»- Minaraliea  batonial 

dar  Faifaaaar  lar  aeptaniaabaar  HtpatlMia;   naall  ikm  rWwdem'jß9i$ 

ainaitlkll  aaa  winaHgan  Ldaang^tli  ir^ilder.*    . 


•  M*  r.  LnaiA:  Öbargi^aga*  aad  Granwa^ka-fiaklaUt  hm 
»•fr4i^ttlcibaa  Tl^aiAa  raa  tfimiA«»  (Gaatof.  R«ieW*Aaalall 
Mftm  sa).  Aar  da«  GÜMiaradilararn,  welaka  aa  dea  iMfehea 
a  aad  dar  äm'tdiße  rnftebtiff  aalwIckaH  aind,  tagm 
aUbas  aaraaUcdaa  gdlrbta  kalkJ»|fatallialiaba  Sckkiar,-  «Heka  atali 
dMBk  tMtwdaa  aa«|oca(BWadanen  \  aNaaiar  dea  Gliaiaiaitiakiaf 
ära,.  «a^Mraaüa  dattkt.daf  ardige  ,  mtfut  JunMtaUiaiafhe.AUMChf«  ikatr 
4bMa»  Jfaaa»  dea  TkUMckiefnii  «ilkaro.  Sia  biWaa  daher  ala ü UtaWlav 
•••fcia/  daa-  OUnmattebiaCera  uad  4ea  Thanachlebni  dar.  Qaaanatkar 
firaiaHiu«  w4  warda»,  da  a«e  ia  badaaUnder  Ml4slill|(kett  aafbretcas  all 
Tka»  ^liiBtimJiiaffr,  krjittal|i«iacber  TboMobiefar  oder  .Urlboniabialer 
^«M^m  av^aacbieden.  Mm  ipM  aia  uSfldltek  bei)  IMter^IhfmhHrw^ 
'^•^«*  *«» .«.  »iadrd  {PmMifUm),  oardwaalliab^  rart  IMmturf.  (ßitmX 
M  AraMarf  aad  aordMieh  roa  ^allariaf  uad  gMst^mmimHm  kk$ 
m4- 'flil«ial0ry,  fiberill  daa  (üiaiaieracfaiafera  anfUairead,  akar 
m  ciacvlaea  «ui  dem  Dilaaiuai  «!Arraff»*4ea  Kappen  bei  Vilk^m^HH 
'»-aalMialayX  aa  d«r  Ihw  aad  oHebalKli^af^/^wil' 
;Aii  «eto  Thoi^QUigTOrsablelrr  reiban  aiob  *n  raftflaüMgot  4aiar 
^\  «vlftlettev  blaaliabe^  brtailiabe  aad  frfialicba  T^aa*-  aad 
fe^  adiSitlag^raogea  von*  hlanaa Abi»  weiaeta,.dlcb«aa  iiad 
»fafalfcataiiM^,  nnlA^  im  diaiahen  TbrUa  Kimihm$ 
^^Bnn  aine  sierolicba  Verbreitang  beiitzen.  Die  Eiarei- 
^Ofl*  aoä  Qaars-Scbiefer  mit  ibren  Kalk-Lagern  ia  eine  der 
y^j^gtf>an>tcfiltgtia^  lern  aiaan  SeIrfwieHgfcailv  dd  aiaa 
i^m^^^  'Vbt^r»  iadaa  f  iäaain^iUata  •«argafindeta  bat 
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«•üubMTordtifllidM  »aüigiiiiWwhe  Üliilhiilliiiiiii'  i 

Mfiu,  Hal*kur§9i  8uUrmark9  o.  s.  f.,  «o  mit  ihre  naiittetbwte  A«fll>i^m 
tf«f  dtfl  kryttalDHisciMli  TtotMiMifrni  fccir^  }«iM/  dt«  ¥fi,  ^NbfltlWD  »b 
Qraawvckt^Sililefbr  q«!  OriiWOTlBtf<'Kljk««iiito'  «in  .^lttt|ir«cli  w»  ■<lliwi 
Iwdl  muiinMlMieeB.  Ott  lei Meine  «M  Iw^cMiM'e  Ute  üMmHo  (»AMMi4ir^ 
■er  Stbiefer  a^d  KtHie  nidit  dtn  adiMiiwfuäd  KdMtt  Ikrit^iMMMM' 
FormatioD,  welche  in  nord-wettKcbeD  Theile  JtivvlkMl»'««^  ifGirfifWb 
«Mreten.  and  Mit  Welchen  «M  rebenf^N«  diif^  pelr0|t^|llliidbe  JMilidH 
Mt-  Xhh^t  an^UMren,  «Mstt^  d«  hifcfir  «rthie  ••4«r^n  ^P^^f»>w'^▼i^ 
lagen,  unentschieden  gelassen  werden.  *^' IM  OwMi#iet» --OidiitiiJi  InitC 
ttidn  i«  mnmhUnk^mmkt  IMtieN  bti*«toAi*9e^|lkiil.«ttd  IMMky^  >«^  die- 
«efbtn  MiRiittvlbaEr  t«f  Qliiiiiiier9dlii«fei<  liegen  ^  linMrhtlli^BIw-tMdM 
B$k^Mm^*mm^BH^k9$  unter  den  ftuttdnaleHKr'iMid'Werfti«i*^«eliWliirn, 
in  den  HOgeln  zwischen  dem  tg(ii»>  mid  ^m  Om^-ftösse^  ^wa^  tlkt  Ümitwtftn 
irtMi. Harfner  SoMeBtm  Mhrekt  wtrdcte,  in  Id^n'  VbrMrgtm  dar  lUiwIf« 
lwrd4v#8Mi«l»  von 'VdMMnhnrÜf^  nüdbat  Gf^fb»  (WnlAr Üar^)  ^«mHMmi 
«^aR:  nnd  SL^-Andi-B,  ebaiftilla  thaihvaiae  von  Waifhier  fialilalMrirbiidMt, 
endlich  an  der  IMii  «stiiab4ind  WesHieh  im«  Bimi  MftUn  »uf- iMI^^tf«. 
gelagert  aind  denaelben  Grauwacken-Kalkataina  bei  fiff.-JaAnMMHn-BridM 
(JohmnnUberp)^  bei  MMn-Si.-Veiij  THxem,  Gmti$rMdarf,  Zmut^rküfOy  m. 
9ltiepkmi,Uin^  ^SMfktti  &änu  z^iaohen  OHfffeH'ttnd  St^^AiNM.  SieHkrea 
lbei*Weia«  fiMensteine,'  *wie'w«ittfcb  4ei  i^kh^doif  Und  am  ^i-igimUrf. 
•  <  hk  der  Zone  der  Orau waeke » 8dii«fe#  fadd  U  an  toabr^A  IM^ 
Dfaritfr^  tbella  Kttitpen-fSrnilg  alW  OdrchbrObha,  iMIn  Lagt^e^itig  ^iaa 
^rau#aek«.Scb€efem  konform  teiiigiel^lvtlet,  tand  «#ar  bei  Muioni  <aMkk 
am  B«ebto>  bdchat  iVnrto^Häoly  mm  m^dMimuh  nod  tfvMo/4Nrg 'HO.  vna 
OffmaiMM,  NW.  von  «r.^MlM^t^,  dksbat'lTtiNlMl-fllirt-afMtfol,  av 
Mtloas  WiMeiltfUll  tn«  bei  HaltrMMtkoeA;  Die Hfiorfm  vo«  Stk^Mm 
mid  IHalaf-Barg  «nd  vvn  m-PMiitpm  geben  dnrab  AnfUbbai^  iFvn'  Kni^ 
dir  «iab  Aoeb  Perpbyi^nig InKimem  In  der üoniiikebeii  dnMidiBvlin ans- 
iKhaidet,  Ih  Sebaklateln  (fitMt«r4tetn)  tbcr.  Avakerdetai  biwi  noiMb»  'doo 
#ribwn«ke«8ablefWn  dts''aiicb  d<m  no»*OHnHnapoebtefeHi  grfneSebf«^ 
ff  r*^i|:cii)  df*  blld  «hieb  dtorMselien,  bald  eiOen  «MHtikeben)  bald  Mi«n 
«flhpblboKaob^n  Cbankter  auMbnien  und  aleb  womit  deii  DfoHt',  don^lo- 
Hl^  oifer  deii  Ai»|>bibol*Stebief«m  nitiern,  obaiie  }odoeb -dienen  belipMiMt 
>i^e»d«n  lu  ISniien,  indem  Ibna«  wegen  der  Mir  halb  «rMglen  Anabildnng 
der  wesentNHi^n  Ml^eM  •  Be^endlhefle  ^  lM7«mHMstba  BestbntfenleH 
mtnigeNi  Salcb  grtfta'Achiofer  altid  -tremtiöb  wMtM^  eDt<Mckeli  bei' ITn/ar- 
^ih^taur§  bia  an  <dia  i^mitnndi^MieAe  Qrenne,  dnd  in  den  Tbew^OlliMna»- 
iMMef^H»  W.  van  m.-AwMt^  «rad  alnd  N.  vm  MTiÜitri  bei  HWM^, 
Md  NO/ von  ffkfON/WH  bei  ümmMo/lol,  gmadnlbr/  ov  m.i^.  O:  btt  'indon. 

t  '  .  .  •       . 

Ci  Bl*iibimi:/A'ii«na««»g  k tibi i^a  r6«aini«n.dflr«h&tai*a#lii* 
fidolib  Ateniien»  bolwibbM»  «la  Spmrna  «IcbUfM  Submtin» 
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pm  im-  Umm  Mber9^&MMm  ^reigMU.  Mch  t  Im  DtW»k*-PhiBowrii 
TfriüBgraMP»  TWl  Atr  PlttMlen-jObfifftclM*    ttlniMasgfn,  vm  Btrgi. 

«im  li^ii^rhi  »it  üolUCtilM»»  it^m  mtnvlb^mhe  BtMUifeilitit 
iiiKUiMfto*  Mrftvtet^.^olwc  $i«luinM«fii.  Wm<^,  jmi«  OtMkM« 
MkrK.  Mriwbi»  ^cli  ku^nkff  sm.  mf bnui  ttuMtffrt  Meten  mm  4ä^ 
Snm  in  |ir.|#Mff  bcfeii%i^  SMtMJUidil  urfm^K  ^imiq'  mi  Aflft»e{iic«i 
in  Wilirbaflii.  4ltfA  FUuMlBeM  «iMsudM«,.  n^er  vteki(jclMiriei%0r  S«l%, 
■^(KeiOtfradikjwCI  joMnWaMeii  #j»ie  ii«4iiti0He  VfrettMunK  «S^h  tu 
iNiMii»  i;Ue  AMigAruBCf«  4er  KaüuHeuie»  4it  eiasigett  Mrddkij^li^. 
^  %irea,  «r^UcA  duffk  lik  Art  ihf Ai  G^or^tHN^T«»  Mrf  mI  BmI«4 
«i«  Mr.kM  ^Ae'»»  FÜMM  oilcr  fiMi-MilMfi  biiH  Md  teif t  mm  ioleli» 
ik«|Aier»MMWi  MrfgebiiiA,  at  iese  die  JUOuitle  Einbüdiui^KMI 
^CrUimi«  jihtr  üe  ^lücbt  itfc  WeMcr  WBgl^  ireldn  dU  GeeoMvU 
«Mpc^^  iüui  iAu$fkt.sM  «Uli  «eb^eM^t  DlkiiMKSlrteiMire«  Wkkmih 
MWilitfe»  #tint*^rNie|if  n  Agraür«  b^iüWrn*  I^Aob  dem  Vf^  wHcbefr 
«k  «■(  Aeiiiaf  If  v«f>  MkiitAD  .Ge«(einea  e«lo0»iaiM .  ksebriofc» ,  i  |ii^ 
«v4Miii  ii#lb«e«4if.  Am  nuin  di»  Wh^ihhciAi  beehieble,  wAheWmk 
Mr9  T«c  Mler  iiKfeer«  i/iHge»  eiMwbrf . .,  AM  GSee*fiAcfae  bcatiffiir  ZieH 
Me  ii  4«  pif  0^nmMh9mM9  Fflie^  be(eWira«ge,  eiKpÜeche,  HaML 
M-ttolidif,  sylindriscbe  Weitungen  «ut,  voUkoanpiea  ^4  bei  lekiebapÜ^ 
iHrtiMei  Qei^|ie%  ffk^b^i  »oUiben»  4ie  «»•'THeilea  inMi.fet»dii«dentr 
VMffiMiiliftrKr^i  «Ht^t^li^.  :Dif  Fiwm  4rp  JHdblmifc  wiNaitidtv  mdb  «er 
6e<UU  derUfcr.M^  AW  WiipNelt.AlPi  fie  «»><  «^«M  WiiMarJ^Mif  muthrnd, 
nck  iea  Widerstand  und  der  Beschaffenbrit  der  Geeteine,  nacb  der  Netar 
in  fortgcfubrten  Material«  o.  f.  w.  Ist  die  Hoblong  eine  ongefibr  teak* 
ftdii^  se  beieisbart  nian  sie  aft  HieeeMof  f.  •  • 
.  Ostcf  de»  yitlea  BesbfklNi  8taMge(undtiM»  T#«acbatfi^n  vMIcbib 
M|(i4e  line  beseiriere  Baabbinng: 

iunagaJgtii.add  Grotte«  d«i  S#<^9«*^#i>^ee  htrOiitf. 
^üiipi^  der  Mcb  fifl  beaebiftigt  ait  dea  Rollsteiaen  kk  4eä  Ungebua^ 
fet  dtr  Steift,  gbnbte  ip  äaa ' AaeaagDMagta  adar  Riveben  besonder»  ab 
4t  beÜMdbe  aBabsrabk»  naeetiiiAen  Kalb^üTaad  Jana»  Bel^,  ea  Wie'lb 
^'GnUia  ia  JFBdtmi^^g  «CMiaiHara  Hftblnagaa  die  S|iiieea  t9^tt  k^ 
Bübigra  Stiaipaac  aa  fibeaAtü.  '  Dam  rieidersi^i^eUeo  Dauuo  an«  'üptm 
A.  VkfKB,  Sie  erweisen,  dass  Furchen  und  Grotten  vom  Einwirken  der 
Alaoipblre  berruhren  und  auch  gewisse  Theile  des  Gesteins  mehr  ala 
biiifft  laogligtürea  aad  Mensloitt  wnrdeife.    . 

.Aeaaaipa^ijcea  Jn,.ILarjillaBbjiU.Fafsea/bAi.«aiiif»iriftllll 
iafildtb  vaa  V4r4kn.  ibmu.  beolMicbtate  aa»  ateN^  der  ^Mr 
ndblia  JUasf  *Safils  «agredita,  Fstfchesi  aasgabSbU  ia  verelaaellaa  FelaNiv 
4rf»  ftipfal.jlafb«  aUea  iUchlDn«ea  vastibal  abgedacbl  sind.  'Dia  F^rabaa 
Mtu  an  die  Felsen  herum,  als  bitten  deren  Gipfel  Klippen  gebildet,  dia 
wji^^^  ^Jlj^  ,^Miifb  W^^rn- Geleit  J^eapÜjt  yff^fdt^.  Ptif  mu^^^^ 
.    Mh  Hkr^^  dm  Mmt  imnI  «riftcr.  ÄnfiaMmt  ^m  Anaagaata» '  i« 
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Mktik  clM^«rf*>)WapMiD«iffttt\«i|  OH^^i  WUMd  «lad  die* 
Aurobia-l  Wsdm  «kiAttr  '  «loatoder  ^pai^Her  a^dr  <  '«i^rMbt  in 
jycbigiMcbi  tief' a«if  IVeidcä  SeiUiK  .  OlNifc!2Wcifel  ^olntMkitB -iKaMlbM 
dircli  MkeAlmlidit.  UMofae,  w«Mfl  die^  Jttel  kMirto»  ^€iiM  fMp<M^ 
jIur»  «cyed,  deidMk[it«rapriMife4ibbv«fb«lHieriig«fi«8«i;  «äcMierwwM 
^ffMrtttdaalöiioflpliiriMche  Aftwtiio  täilitp:  Lulty^SMM»  R«rei4  *PMt  idd 
JXbaHWttltef].  Fir  ditte  Meimidgi  Mart«««'  «|Miichl^^Mnd«lr»  d^DMladl, 
^»  di«:Flu'ciiea*i»  den  Nem^tb^fabreddeli  Kdk^tdgt»-  gdüroiiä  ward««, 
,welcbe<  weiclMl' oiid  leiebttr  xertlOrlwr  «Bd,«  «k  di»  äM(6ii:  '  ''  • 
ui  iiÜiifiii.at«B9ln  bei  •  Fallet«« «  «Ddf||i«««^r«.  IwdBdiFdbevd« 
F«M#Mmw Quelle;  m  rechten  IKev  der  «orfMy  JUdeii^  »kb^  int'SM  lle«« 
JHäkAi  üui^eMike  Wc«<avgeh  ittV'Ncocoai^  Gebilde,  ^hr  iN|üDbfok%, 
^U  Xyestelt  tiMd  Orfieee  betMRi  «rniiMro  ii»  ««-di«  £i*Mbe(iimi|tea'*iMi 
iMJiMsBerg.  Matf  kÄoä  siebt  iweifelb««!  bleJbeD'ftbft 'die  bediageode 
OMobe«!  kl  del-  'eo^em  Sebluebt,'  VdHS0  4i  la  ifarl  geaMO^- ilbd  Mir 
miflliaifigleJMiMbleiiMi  allen*  FelMo  äu  sebe«;  bei  iviaifrMbteat'fiebMfalca 
ift  tea'.die  An«na|paa'gt4ii«ie!  eb^afalb^  bei  nehr  öder  %l^irfgar<i^eaei|tii 
Alltt  dieaelbe'  dieser  iUoblnn|*.  Einem  bftbera  Niveia  dar  Wamr  dtt 
Xaü^liM!  laenen  sieb  did  'AuaMfuiigea  nnd"W«fifuaK«D  ttkbt  feOidirNbiW; 
Hi^  raHran  «0»  ataabij^blriaöbeu  GiawIrlLuttgen  ^bct.  Daeeelba  iK  IderPiU 
bitiideo. 'regellesea  üdbiaagfeii  iv  dea  lf^aeani«^i»bildaa  i»H  Dmudn\m 
ihrdaia-I>epa#telalBiit' u;  a.- w.  '  • 

.•    .J>ia  ^Karren'' Modar'VtSebrattKea'*  In  der  Bihkftim  (Lapiwj  dar  BeiNib. 
Aar  Aaaa^an«)  aiad  alt  Po%e  dnbalteadert  tlei^ena  an  betraebtatfj  liMareb 
JMJtlga.  odevitaadigb'  TbcAle  de^  Geet'eiaa  lorf^eflQbrt  wvrdeti^ 
1.,!   /•■■...-••'■•''       -' ^___  '  :        .    '  ,'':,.. 

.^.n.  ..:.•!  ,■  -.  "  -n  '"'^'V  ^  '.'■'•  >  -  .  ',■/•-. 
Ca.  Ta.  GAonm:  Diiu vlaUTarf-ll.agar'bai<ll^«rrefa  aafara 
lAffURfM^^uCfalat  ^Sa4i  tte/aa'£.  ia^muf^J^WmtU  t86Mf  paf«  48).  Dage- 
fähr  25  Meter  über  dem  Meeres  -  Niveau  IMet  iieb  dnt  Torf^La^^ifoe 
f^  yi^\^  9^ti?r  ^/aätibügem  Sifad  ibedecbt  anf»  iebwavaee  Krde^  :  Oe#  Torf 
i^tJ^&U.^|ihAiv«icb0.FJ«0el*i)dcbab,  aaob  Haan  d^r  Dcbacia!  iavpraaea 
JP^iW{4,  .jKigeboraa4>  uad  Kacaac.vaa'  Mtabf  an>t  bai.tr  fifdliaia,*  ae 
jnri^iapdffe.S^te  ivoai^mpf.Pfläte^D«'  Da«:Vorfcanaaa»4ial  vteUiibtalieb- 
J^t  «ajftdeneai  yanUlaaaab  nad  Düruim  ua JCaa4a»t£dHcA  nod  vaa  ffW- 
M^  in  den  IWdeivIKM  wbldie  d<(tf  Dil«mal4ipoabe,btiffaaiblt  wardaa. 

)    I,    tlJJ^    //.t.    !        ■./!..'.       »  ■       <  '  .  '.      t  '  ''//  l      ' 

«!*i     nl  »i4l     Mii  ''     •• )     -  '  '      *  ■  •»•  i       <■  '-  .      ;,     •■  ».'        1    :         '     '  *'        .     t  ,-tM   1. 

HsTfifEssY:  Über  den  physikbliacfcani  Baa  dariBrdadVeibirf. 
yBlr«4VlaaMlvJ«fdiffvIAa0.  >  Atb^aafeamiMf,  ino.  15a4  >  SaxiMvioara. 
#«^^y  j:jr/l^)Ül»-4i7)..  £a  isl  Hiebt  möklicb^  die  b^tebeode «rlwObeMlt 
^lAdifif  aa  ierblireay  M  iadaa»  nsaa  von!  einem  bcias-iMigvaV  ZtidaU 
aaagebt  «ad   aina  ivtoa:  anawil  aaeb  iaoao'lbrtaibvaKaBda  Erblbrrdaf  >mi^ 

-U.i    .1  thii.i  .4  tu  ..•**''        '    '  •       •    '  ••  i.  .    .:    I.  .    t     I    'uU   UJri    !i*J. 

^><  i>'l»ft  biaMelieDirtidlbii^ ^«^ Ki^r«tt*r4kr^  1M%i^l 

li^KBM|itfaja»b»M»  ab«  falls jtyaripldi  HaU^JBtbblft 
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d^M^kfite   k*il«scBft  s«w«t«B  iaty  ««(idefii,  ein.  Wr«h«el  df  r.  ^erUo^ 
int'iBd'TcrtlieilDBff.dir  b^taroiposeD  BesUodtbaUe'nitidtr  ErstarriH^ 
■lAfreflfiff  eititr^feD  nastie.    D«  die  uruptaRglicht  FUUiiglbtit   v#ii'.d«fl 
Qfclfliilia  8^eo  de»  Ifitttlpviikt  ao  Dichte  «MiiiniBt^:  ae.  ftl  die  Abköh^i 
kag  Ut  eider  heterogenen  Ilfietigkell,  müi  der  ZirkiiUti«fM«FrdidBe  ojiMDtr 
■il  dtf  79t§B  an  Snerpt  ab.    So  maaele  die  Erde   «lletsl'aia'  4inhm 
Uuäitm  Kern  in  e«aer  apbareidalen  JUtbiele  beateben;  ^'^  Terdiebdng) 
totr  Rebaale  wfifrde  bewirbt  doreb  daa  Erata^ren  untereiHaadeff'folj^endcf' 
SiUbCen  den  Kerne.  Unterliegen  die  daa  Innere  der  Erdü  znianiiaenaelamii» 
im  Steffe  denneiben  physifcali gehen  Oeeelsto^  #ie  die  nn  der  Ohrrfldobe/ 
m  Miite  die  yerlnderonip dea  idaeif^n  Znatnoden  'i^on  ekielr  ^olidmfi  laa^ 
TeraaSndernrif  bereite!  aeym  Man  iat  sarar  biaher  be»  alelbenatiaeheiit 
Uateraodinnc^n  Ober  Form  und  SUnktnr  dar  Erde  dei<>ntge|^n|[kaeteteo' 
Aatidit  i^efolgr,  wie  man  aach  dabei  ang^enommen  hat,  da«a  die  Tbeilchen 
'fr  primitiven  Flfiaaigkeit  bfi^m  Eratarren    dieselbe  Lage  wie  luvor  bei- 
Mfehea  hItteD,  Via  H.  dicaef  Annahme  Terwarf  nad  van  der  Übei^ied^ongr 
a«|pn|t,   dann   man   fSr  die  Eratarrung  df te^r  Ftänaigkeit '  ein  ftbnliefaM 
Varhahen  nnnefamen  niiaae,  w'ie  manea  beim  Eratarren  abicben  gbecbninl«f 
teaoa  nelln  der  Erd»Rtnde,  die  der  Beobiacbt«n|^  eagSngK^k'ainfb  ^¥a«bi. 
•cbten  kaon.     Die  hier  it^woanenen  Ergebnisae  .aber  •  erati-feTcken  akb:  auf 
4ie  ganae  Fmgp,  nicht  allein  auf  die  Form  und  den  innern  Bau  der  Erde, 
teadcm  ancb    auf  die  verachiededen  ^hfltigkeitett  nnd  Weebarlwivknngcn 
xwiaeben  ildeaigem  Kern  und  starrer  Rinde.  —  Erfolgte  der  Eratarrungs- 
Pkaaean^der  PIflaalgkett  ohne  Ändernn'g  dea  V^lnmena^  a»  mfiiaen 
£e  Scbieblen   der  Schaale  die  nämlichen  Formen   wie  die  dea  nriprung- 
Hehen  lijlaaigen  Kerne  beaitaen  und  ihre  Abplattung  :vori  der  dneaertf  aur 
iaaem  Oberfläche  abnehmen.-  Zieht  sieb  dieFIdsaigkeit  während 
4erEratarrnngsaaainmen,aoniu9e  die  fibrig bNiberide FldaaSgkeit dea 
Keraa  nach  {eder  nenen  Schicht-Bildung  derRiodici  a*  beiden  Polen  a«i#k er  ab- 
geplattet werdaäi    Daa  Oeaelr  der  Dichtigkeit  dea  Keria  i^ird  nicht  toehr 
die  der  araprdntlieben  Flfiaaigkeit  aeyn,   sondern  alcb.  ilbnäbKchi  ändern^' 
aaddte  Bfnaae  wird  ntn  ao^honvogen er > werden,  je  «ehr  ^ir  Radidb  dea^ 
lenc^  dM<cb  Yevdiiikn^g  der  S'cbaale  aich  verkürzt  Die  äuaeere  Obctfliebe« 
in  Kerne   und   folglich   auch  die  innere  Oberfläche   der  Stheale  •  werden* 
■ach  dem  Anaats  Jeder  nenen  erstarrten  Sobicbl  an  dieäe  letale  ea^  den 
Piini '  nbgeplati  tter '  erach^inen '  als  EU  vor*  ^ 

Dieses  Ergebiiiss  in  Verbtodung  mit  andern  beweiset,  dasa  an  der 
Bwiibrungs-Fläche  zwischen  Kern  und  vScbaalc  die  Reibung:  stark  genug 
ttt,  am  beide  fast  so  wie  eine  starre  Masse  miteinander  rotiren  zu 
•H^tn.  Ut  die  Dichte  der  flüssigen  Schichten  von  dem  auf  sie  wirkenden 
icke  bedingt  und  die  Erstarrung  ohne  eine  Änderung  im  Zustande  der 
irrenden  FIdssigkeit  erfolgt,  so  wird  der  Druck  gegen  die  innere 
he  der  Schaale  derjenige  seyn,  welcher  der  Dichte  der  oberflächlichen- 
fct  des  Kerns  entapricbt,  und  daher  mit  der  Üicke  der  Schaale  rawh 
tn.  -    Äoeamirt enaiehung  der  Flüssigkeit  bei  der  Erstarrung  wird' 
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icyn^  da  6tr  Kerffltienr  der  TLttM^mtntnuMirtttifs  «ieb  iMMlt  4fr  BmM 
nilifrt.  ---  DI«  EfMtbf'faoHgffi  na  erstarrendeh  Ltvea  und  viltariidiin 
Botaiben  drea^a  x«r  Erlftotcronjc  diesir  AAJiichlfi^.  H.  ^(i!rt>  «oMi,  dM 
die  «yinniefriieheii  Bf siehMigen ,  wcAdie  Elib  d«  BsAnnioifT  ^wimIwÜ  d^d 
grMten  ErbeBmigfli-LiDieii.  toF  der  £rd-Oberfl8ohe  m  dntdceke«  ftflittlbt, 
■idi  darch  da«  £xpafi«ioiis*8(reb«ffi*  de.«  Kerns  iceKea  die  Schvlil«»  viel  ele^ 
Üiober  and  genugen^e^,  nU  di^reh  eihii  Senkung  iKeeer  letsfeii  erkliitil 
haken.  Die  Richliing  der  K^bericlen  Kräfte  vHirde  mebr  SybMH^trie  bei 
dinge»,  ala  die  Form-Verinderüng  der  Erde  In  Fole«  etn^a  Zonainai^ei 
afukena  nil^b  innen.  Ancb  w«rde  die  faat  f^ph&riache  Föraa  der  Sehail^ 
ibra  Widei-Btanda*Fihigkeit  gegen  senkrecht  van  aaaien  kdroibend«  Wir 
kusged  verteakren,  wfibrend  die  von  iimcn  nncb  anised  wirkenden  XriftI 
keinen  derarlige»  Widerstand  6bdcn  würden. 


^     0*  FiuaS:  die  Ooltthe  im  weissen  Jara  des  Brsnm^Tkäli 

(Wfiritteitab.  iahreshv  IM7,  XHI,  t#4~-i06).     Die  Stellung  dieaer  OoKtft 

War   bisher   «aeb  ungewiss.     Nun   zeigt   aber  ein    SteinbHicb   swiaebe 

ASseifn^m  und  (Hertioi^im^n  folgendes  Profil  bei  reg<ilniSsm^cr  La^rvng 

'      &'  barler  Marmar-ar liger  Otflitb  tnit  vielen  Cbalcedon^Druae«» 

•',4  gelbe  Tbone,  f 

f  wohl»g^seb?cbtete  ooltthische  Bank, 

1'  gelber  Tbon-Mergel,  I 

8^  nni^scbichtele  oalitbiscbe  ,,Slolitti'*  mit  Krebs-Sckeer^  Tsf  Scknai 
beimer  OolilK  -       r  i 

&r  feiner  milder  Oolitb,  au  Weikstein  geancbly 

3'  Sokaaleb  von  Ktolk-Platten,  .  .  •  » 

ft'  Icbler  Krebssicheeren-Kalk  io  Plauen  spalte nd, 

2'  bArter  krdseiiger  Kalkstein, 
<      4'  ...  Kr«bs9cbeerk>n-Kalk»  voll  Psgurus-Reslen,  (ft  Phrtteny    ' 
wonhis   bervorg^bt,    dsss   die    Oolilbe    imt  den    Krebsstbeer^n «  haifigi 
Kalk^liUeii   tbeila   wecbellagern  und   IbeUs  die  Stelle   ober   ihtle«     d 
nalNiiiia.  Da  man  Ann  bei  Kelheimwinver  folgendes  Profil  «4tter  Em^gfri 
Qrinaand  aiabtt 

4^  Sehiefer-Plelten  mit  Gyrodua, 

&'  massiger  Schnee- weisser    Kalk   mit   KoraiUn,    Dieera«  «riHi»«l 

An^nUlaria  gigaa,  Myfilua  amplus,  i^imat 
le'  SdHefer-PlatlHi  stit  Fisdien  und  Krebsen,  ' 

X.  masMger  Sobnde-weiasfeT  KaJk^ 
der  Dt^eras-Kalk   milMn   ekenfalls  dem   PlattenK4lke  elngeseldofeatai    i 
so  ergibt  si<ik,  dess  atirli  dieaei*  eiae:  andere  Foeies  des  letzten  ist; 

Die  PlaUen«Kalke  verdanken  die  Eigentbümlicbkelt  ibiw  Ge^eiein«  j 
wabi  s/ls  die"  B«»Mndf!rb«1t  ihrer  Fossil-Reste  (Krustef,  Lafigs^it  « 
Ammamtco/  der  durch  (.ok^l-yerhillniase  bedingten  H^ihe  dtf  dewAsil 
Wn  dieaek  Rabu  «bcM^blospeaer  Bndileii;  anfbdcU»  du  bi|4ete«   aieb  jh 
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Mm  «it  TforrVniti^,  PpriOlli«^.  CWarUf«,!  *wai4eR,  WewifW^. 
m,^W9mtfk^^4fm  VbtftMffMkp  fwßA  wad-i  Abw  OflIUh  und  PUi^ät. 
Kalk  InWn  üwteiiwMtr  «fmejpi  Z4bof  .«ii4  «nilw«  Äe«U  y?»»  Meg#|^ 
«WM  wd  PUotMira»,  wo  N<4i4««iiff,  ^K^rliiiw,  Upfdota«,  Py^oadMfi 
efvoihu  wd  flkkiJdkrfilMi,  die  dci»  lU^m  wiMaieii  J«r#  fftfilto. 

^_._    ■ r  -••     ' 

W. C.  B£a9i«f.p :  ub^ec  die  Beiiebiingen  dar  foftiUnPiscIiA 
4««  SaoidtteiBt   voo  C9»ii«e«»i$iii  a.  *.  AtUntUchen  3M»<^Ä 
mmw  UU«-  ttvd  Oaliibeo-Periade  (^ki-OM*  Jaurm.,iß5$i  ^Wa  9^ 
-"^MV    W.  U.  ANmut  und  E,  HiTCMctMM^  jr.  hab«p  &tn  rotbtp  SwdMw», 
^"■«  Cmmmihwiy  N^w-Jm-sß^  o.  •..Stuarp»  för  |«nt«   fiiUrt,  .^U.^^m 
ifeii*M  Ncir«nd-6ftffdst(i9e,   oho«  nflUt  f«f  MiH(»  Pbehe  »ä*«p*t„*^ 
■«büie«,  welebe  wobl  fceeignet  tiad,  sar  Entscheidang  mit  berbeigm^g^ 
«•  mmwUm.  9i^ko9  IW?  h^  R^oprä  dem  Ki>bUii.Grtirgf  C*l-  irod  *«•!- 
rdfüMiM  ^iM,«t£lk  n«  Fum  dtr  ßtH^pmäcken  Q^m^Votmailoo.  •«.. 
«i^i«Ma,     Später  ftUmniß  «c   «icb   dem»  MllUbef«i|   pdtr   DH(^ripßt> 
^•^^••^^•U  lan  irml.C«r<«««  dM  gUUhe  ^Uer  »u,    Po«di>»»my«»  ««4 
^^ypri^mi»  ia  PcntuyloculHi  mil  SaururrKoiprolitbea   nnd  Abdr«kMa  vp« 
Zamitr«.BIittern ,  sind  die  fotfjiff«  Rette,  worawf  er  dUAnnehme  die«ei 
-^*««»  fbcrbftiipi  «Qii  dit  GUiebttdlung  Jener  S«M»tw  *«  Alter  mit  dem 
•J«w"^"teoL  Moeiv  roHie»  SaBdUeiM  vwi  iW«iy«<td,  PmMWj^wml^  »pA 
zV^^^^'^^VfmM^  obwohl  «r  «üeee  |et»tefi  für  ehi  we»««  «Meir  MMi  »hl 
*|»j|^<fct>iP^FeirnNi>ioii  0«l- Fit^ifiieM   Pm»  bpt  dnnq  öitcimjog»  #wh,  ew^ 
P^-^ptJwi.  4^  4^  ,^^^„  S*0d*Ämii-6cW*hte«   de*  CSwifedictt^TMl« 
vS^Üf*"*****"  IceCofÄB»,  die  rr  detd^alb.  der  LiM-PerM«  «'Wefh«^ 
^^S«*Wi  lÄM  bp^eWeb  J»  V.  Rsonup  in  de«  Annale«  den  Ärwn^VnrM; 
•T«^n^<lV>  «ioiije  ftMn.leF,.chenM4ieeenBiWungeD,  ei«enCMnpUrn^ 
gJ^cM«.    „„^    ^5^^  Palaeonineui..Art,mii  dem  Bemerken,  dnaa  d** 
<«-i  «•-2!IÄr!^**'*  ^W*  Cmoptew  kek^  Kann  Ikbter  Heter4H^erte,.^  eon- 
■"^^oTl!!        *'«•  ««kwanaen  n^ebr  wii^Äeminnclnn  und.Pbe*idP|*^rnn 
*oe^.  »oiveii    *^''*****"   I^pitJoiden   beschaffen   ««y ,  •  »o» •  Fel4*en   ••«' )^'S 
■•«b    hioieli   *'*  ^**®"f«il«  von  Spindelförmißer  Körper-For«  nli^,  4ie  ^«fc 
Ü«t*ia«d    ^p^  ^^*<^l»obene  SreJIung  der  Rücken-Flosse  unteranheidei    djeaer 
*^»    der     X^t*^^^/"*   ^"''  jwngerog   als  paUolithisches  Alter.     In  f«a«ni..|«4* 
*^i  RRDpifiLo'    •  **^''*'^''''"'""*'""S    *"    Ngic.//aüen    critattden,  Bw^ 
Sippe  Catoni  ^   ^'**^  j4nsicliten    fegt  uud  erklärte  sich  gennigi»  ^W  «•«"«♦A 
^'«^e»  «u  biM  "*  ^*^*  "»'"'^  Oruppe  iwi«cheii  den  Heleroewken  n»d,.H«»«i 
^^«*ll«G4st<*i"R-Schichten  aber  können  nicb|,Ätte».nU.tllM 
"^-    Fische  nicht  über  der  Trinn,  hqnipcnfk».lliÄ 
ekannt   seyen.    Biä   dabin  weren  dreiCaln*» 
Sandsteine  Neu  Englands, und  N^rJ^^lh^ 
ien -Gebirge  OstVirginienM  bekannt  gewor- 
beschricben  und  abgebildet  werden  in  einer 
Formation  in  den  Feretnlen  SMiem. 
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ännM  deir  poäfperrtifbdi^  €haraktei"dl^si?s^totbeii  8imd»t^ini  h»  CtonjbfMr 
und  2V^  Jertey  aus  detmeii  Fdt«H-llettni  im^btaw^f(ii,*di«  iff  tw«f  V^  Ua(a^ 
Atteii  und  dfii^n  Evattoplarch  vonCattf^pterva  beanktfdeu,  d«reii  6tlnraM- 
FlOsae  Mit  M1Ü  Otf^Virfhüteh&ii  €i  lh^ae'^ätaa  beaeliaff^ir  wir,  ttvs' Wel- 
chem nämli^b  Pte.  E^RTötf,  w«il  «r  nicbt  wie  die  Arten  au  Coäm^Mkmt  lad 
NeU'JBrsey  heterocerk  aey,  eine  besondere  Sippe  Diclyopy^a  an  aacbeo 
Ton^eaehlagen  hälfe.  Aber  die  Catopterua-Arten  aller  Staaten  Terbalten 
sfcfa  i  wte  eine  vorti  Vf.  and  AdAüstt  gehieinaam  unternonittene  Prflfaac 
dia>icefbkii,  darin  gana  gfeieb  und  kannen  Dar  eine  Sippe  Oatopferaa 
bilden,  welche  allerdings  zd  den  Homoeerkeb  g;eh5rl,  wefaii  man  niclii  ciaei 
Eigene  Mittelgrnppe  dafar  bilden  will,  obgleich  aacb  df.IAsrx  no€kl847 
hn  Geohfieot  Jöumai  (III,  275  AT.)  Irri^^  belitnptete,  die  Fiaehe  atis  de» 
C^nnäüfitni^^haie  (auch  C.  maerdroa)  habe  er  *atle  bealimmt  beteffveerk 
gefand'ed.  ,.-!-■....•■•       '   \ 

WaadiePalaetiniscaa-A^t,  ntlnHidi  P.latiiaftr»  betrlA,  ^Mrlat  a«^ 
tf?^  in  geringerem  6^ade  beteroeeit  ata  die  meiaten  ÖbrtfeiiArlaodieac^ 
Sippe,  daher  Eofiatott  aie  aH  lachfpteroa  abhandelt ^  obwohl  er*  da-l 
g^Mcbf,  das  6i9  Obergfinge  xwiäehen  beiden  Bxtrelnen  dieacfr  h^te#oeerkfd 
iHnI  bomoeerken  Geataltung  fiberbaopt  so  allmfiblieb  Mfyev,  daaa  maii'<aieht! 
Wfsae,  wo  die  Grense  ziehen  ((?eo/09.  «lotini.  I9M;  968).  { 

Bei  allen  Calopteras>-ArteN  (v^rgl.  aaeh  C.'mac^arua  in  Lntt*^ 
^eii  "zitirter  Abhandlang)  gehen  die  Schuppe»  der  Sebwana^Bo»!»  wni 
bla  zki  deh  mittlen  Strahlen  dea  obern  Sebwane^ Lappens  nod  aiebt  bla  aviJ 
eibern  Rande,  wie  bei  den  lehfen  Helf*roe«rkea.  Die  "vb»  J.  11.  Rmniuj 
itu  PÜlaeonfaeba  geatellfen  Fiach- Arten  vtfn*  C^iMieeflewI'-HlNir  oo^ 
If^'Jetity  jedoch  solHen  baeh  »hm  in  hdberem^hradeliMreeerk  #lr)em 
a^yn.  Allein  Dieaa  ist  bei  näherer  Befracihtttng  k^ineaWiegb^  klair/  uo^ 
^ne  oder  zwei  derjenigen  Arten,  welahe  der  Vf.  beaitatv  aind^  »V||ar  h| 
goelr  iiöherem  Grade  homocerk  alä  Catoptema.  I 

"  Zwei  der  Lepidottta^Arten  vom  ikif/an^eM  Taf\et*Laiide,  wttlab^ 
im  S—h$ieül  Jvumäi  abgebildet  sind,  /.eigen  die  gröaste  Ähnlithkeil  nrij 
2-U-3  ¥on  den  Fiachen  des  Vfa.  von  SimderUnd  am '€tmn9eHe$fl*'Vim»$e\ 
deren  efnen  er  bereite  Isehypte  rus 'Marshi  genannt  hat.    '  I 

■  Auch  in  der  werhYollen  Sammlung  virn*  FeäaÜien  ama  *  dem*  otian  gti 
da^.Mpn  Kohleo-Reviere  an»  JMajp-illDor  in  UTord^CbrolliMi,  weMie  SmimH 
a^eotcHlt,  hat  der  Vf.  einige  wohl  cbarakteriair^e  S^dcke  g«ftfhdMif^  di^ 
mit  Oatopterfia  graeiHa  ganz  identisoh  «n  aeytf  arheihen,  obwulbl  ni^ 
clwaa  gr^ser  sind  und  ier  Grtind-Tbeil  de«  Bruafteaaen^taebtflii  ib 
Ktfhlen^Teige  weniger  ptatt-gedrilekt  eraefaeinr.  R/ glaubt^  AMitt  «w%t^ 
Mlbaüen  Pillen  diesen  Sasawasaer-Fisehen  mehrGewfciht  b«i  BettUniptw^ 
dta  Altera  4er  Formation  beizulegen  aey,  als  elw«  bi^-Vortdiiiiicmle« 
Sec^Be^dbnern ,  die  eine  weif^re  geologiache  Terbreif^g  habe«  kdmciu 
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»üi.  Jr#r,.  Mft^tM»  ».  Hai^.  ^  Wir  «MMbMQ  diMCf.llÜlMiHfi^ 
MT,  Jus  üe  Miit^S^aleiM  gtwrtÜiifhM  i^OfiMrily  Mr^l^hry  iia  Am» 

M  .n^nlueftr  ümI  •Tfiili|fy8clucklcftf*MltlMi,u4||iN 
4kka  ■filiaorpiüicW  SfeWrler  arid  ■nU^Mphifcrfii  /r«ftiU« 
vwkMHMn..  Eiaa  Asifc«  vm  tt9-tbilif|tli  VsUmm», ^Uft  »sMi 
4eff  Osf-Kiale  biswrf;  di»'iM|pHiBifeclirti  fiiMvMgea  IktM  «Mid«^ 
Mite mricfctM»^"Rt ;  Cosailo  B«tto.Mli*iiMn  nickt  MmmmI  4Ni  «•riK.i  ...1 
'•    •  •      ^j »^___  .'.:•  -•'•         '   .    »  »Mift 

...  :    • .'     'M       •.,->.        ;   .,  f-.| 

S  Gi  Smot:  ifa|ta0Bilb«]UllMM*  4«fflib  iM«t»«i«rHhiii*lM« 

lir,  »M-^MX"  BtfMte'  siiü'  Filla.  balteiMk^lwa.  gM»k«liibM.  JMMftei 
i»  laliwH  M^MPiiiMi  irortoi  itt  'Da.  «Ml  di«  mttrulwyilffci  ütMH 
mAm^'itn  pflioiiMb«»  RaltsUkiiM. sdgl« . 4m^ d*tdb«.afc»fvfiAf|lkk<«Ml 
Tklherd»«h«Mr  tevPMttr  ^  >€erMfe  b#l»*iil,  «Mt/MiaMitfU  BiMclMÜlMk 
tiar  üdliln.YffimfcgiBrh^wTtoMigca  Maw»»  da*«ridlMhfl 
tea  M»  A%MfB  ibafi^iribte  abgaUyHiB».  SNiMahrt  wAiJB^fp^ti 
ftff4uftl«og  ditSa^Vaitcn  «odif^oM^Bt^iffle  Liiitiif^a»  fümmm^H 
Salsaa  sitrAckgebliabeB  Myen ,  wi  4aiito  «tdi  4«  UttWJiailaog  ^MtiatbaH 
fralicr  «bgcaetst  gewectaeo  Kalksteiat  in  DoloMit  Itieht  erklirto  iMiea. 

.ii;  a  Saaar?  takr»aio|>4a£kf  Sl,i^akti^.At;*6ap«t%ra«Ma» 
f#fe»8  <«;««  a  8.  aas).  Dia  Fdaai  Ml  Art,  wie  di«Q|ia«;  awl  ettuMifl 
VMl«  —gmtdufA  äktii  häkn  ^w^yeHchiadaafc'  ¥ai<BHli  natatkcbiiitol^ 
tiM  wia  geackicktete'FVIaai^te*  buMMtnn  üM  •\m»\BMthmi^^  abari 
■ü  kryataUbiiwbeii  VeHMerangan ^  dia-aaAete  «aikaatkaffq^^  als««  dka 
Oaalei»  Mbar  MMaiMMHirtidrickt  «ndi  iti  <taaf»  Fötga « aahWaHf  gawaft » 
wAfa;  Der  W.  ^iiitaraahaidBt  dali^r  ;»8tblditonfa*BUHtavd«C^  «lid  ^BM4* 
Unm^BUtttnm^^  Wt  «üeae»  lelatlw '^ind^Chmktara  vtAandcti;  die 
■lab*  »a^  Mrtaf  <cr*Viiakaaa>itwiy  gut  avklirevtJaisa9|-^hta.  dda  :G«ataMB 
Mka»  TbaiKkiafar  |{eiMaHi:«ad  daob  dkrek  «einad  k»;t<aÜBiaah>a  Branaatt 
a^aivaaMt  ivatdea  äe^^'«adis9f«^>Sn  AvHvaMnbaüiraiiWaaiMvBaiM  llaa 
QaafS'dblkilt  ^fl^  klain»  Ufaablaaaait  Zailabaii;  dia  ibefar  a^  «^Hak 
Mt  Waaaar  afCMlt  aiadly^  •  bialtkak  bai  BM4Kat  dy^fip^tallaaüdariMelA«! 
Iiiiiiimai^  Baadern« vDoBÜiMg  abM  atMMiata  IFebipaiaiafi «Imiarhbi (dabei 
■iigiaifiifcl  habrtJ«  '}'•*  •!•-•   s".'/i\.'.  tiu-'        /    •-  n.if     i  .-f   .•   .mu/a 

•    •  *••;  *I    1*        Vi  •»'.',  1"«  A  -    .      .  \nA,.»i  »  \'   -.il  III,.    I  •  /     ■  .  •  .M    ^'    '  .  '•  i    -'  .)    M  io>l 

Jl.S:  BöwnnaüAfiu  ober  dte  Bnia t »Haag  4ia.r  P%»araH«iJl- Gau 
bilde  ia  der  Kreide-Formation  dolrieb  :8ciimftlnllie.' (Mtebv 
Jaapai^ J«My  iy.^F»  aat*-S4«).  gbraigrfabiMie  Aal  din  iwididiiadia  ÜMarie 
k  da«'  S>ibwii»ai»>.ebl»iayeaiiaaba JbflMidMirt^Jtoift >aaf  idift  itfcb  aiMfer*^ 
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CMwiiiiiaiKijniallin  mtmmtd^Of  to  4m  Baom  .w^MhiMg.  ^r%*wßMißlt 
«mh   J)it  T*rti.F«rai  rider  KMM^JtaerAeM  wAiiaiäim  VU  ioMi.  4m 

1li*fnlasifaB|c  r*«»)-  Mf  «Üeln  «dMM  NüertDiBodAn  «Ip  dleJUbniMto" 
■jg^a.StiwiMlM  mwAnüt  wtubalk  <mi  Mb  4mii  «ehr  i»  maf-  «k  «^ 
Mfiftcitei.ltfektMi9  iMMKbbicilel  «Ad,  b#i  dbr  ««ifMseiflitfl*  Bmaiii—^p 
■M^eltoMidev  i^MielMiitlteBd ,  Eififci—i>nMiigtp4«  L^^im  i9mü^§wmt  JLam* 
i9kmmg  ftWliet  MM^ik  X«r  Sffti^ltriM|k>  «iic^r  Anckfci  «tigtt  B.  tI^ 
fritcli«'  8«e*acliiiiiü«ie  !tf ,  ««IcH»  itfanch  kbcin^t»  SFaitiidU  «ul  «Ia^ 
aader  in  Berährang  gcbraclit  «ich  biDDea  19  StimdcB  10  eiaeni  SehwaoiB 
fest  Vit  eioander  verbanden.  Das  Vorkommen  von.mil  FenerstciB  erfill* 
iMABrklnHinmii*  und  Miocbok^BofanAleQ/'tRkiaK  B.  Mf  diandbo  Weifte, 
bldfiir.«»  MMbd'Mbftdbtbi  in  ffeaebbaaenen  ZtiolMidif  vnradgfei  dAngna^ 
nih*4MrtAranNbtb  vm  dortelka»  AH  anig^ifälU  .w«MBy.'  w^tabo  «Mb  Im 
HnUdcl  t#ib<miit>.**^.Bi^  losen  Bcbir«nm«JSa«Dplbii»  btiilM  ITilüAi  «' 
Mwmloibe»  e|4lin  B«  ddrib  das^Btinnitp^  ^IbM  kken4n^diyi4«iffa  «•«• 
übMtbeii  Mb#n«b».Atl«b  imFnilr  der  gefOnaoilivMi  BorilhKiig .  trfcbl 
ndt  eiiidndoi  vcfWdtbaen'j  »igen  aie^nsobinoob  «t.daobi'OB  «inftmbr  ^i* 
pbnft!*w«rdeb.'  ^  Wiio  4*e^'die  itagjMiiltito>Bildnn#en  dte  BMila-F«nMiM* 
fttaKf'toli  «ioBi  Hieb  UrcifelortM  Audi  Auf  ttnlbbo  >Geb4ld»  «n  fttor«« 
Btdieiiio«  wifMfive»  Ura^abgn  anmrondon. 


R«N.  Robioob:  Geologiscbo  NoiJtsen  aus  Süi-ÄfrikmU^m^ 
Afsloyi  tmMÜöm^m  WBdSi  Jiif  tSl^ta»}  AftMb.Jfidiii^  Miro#«  Jhys«. 
IMi^  JU,  w.  TMi  p.  Mi--*li3V  C3bM  tedeC  oidi  im  jUlnviale.M  Stmük- 
ßM  bK 4tr<bn»»> erbni> Hoafehall<vgi.>Mo<.4l deaiolbe» J»ng— bi);  df 
brdnem 'üaifwOiiefn  im  Trapp»  der>dtii  Aabacbl  dnrcbnetai»  ip  niideteai ' 
■ii  dbm  Trapp!  vdibnddonett  ilnnrao!  und  in  eibor  .im  TfilippfAplit  OMtiieft- 
adioMOKB  KilbMein-ifiaae»  Jikht  im  geaebidilAlan  (EUnltifi  ft»tbn(.<»oU 
obei.die  JMefMdott^Uale  «irtbUt  und  mr  aognil..  lUrootBelte  9<bdrt>« 

'  PtobHaBianaon)  via  oaiadbebH  KAlamiten,  bomfl|na  in d#«  Bobkb^ 
It»  VM^,  Lopid'odo>n4icbn*M«lf(o  Fofnir*  «m -JnoMi«  .ITc^ ««  d«r  Oal* 
BnÜe  'Her  »BionnJiTf  Rtibo,  ••  gMober  Fftwaaiiaa  vm  «m  Jhrntojintarf 
ind  Bmflli/Iefclg  JUIamAM»^naii^  MMMd  Micb>Mi  üMoUi^n  Tbtate 
doüBwii  Jfiiyoü  •  Bicie  PindslMi  glakbnn  doni^iife»  ieb^y•  wtlibt  Bam  •• 
d««  ^  JBMNHMint  tctCinMi  bal^  dife  «mr  IUifto<Aeimt.ccbiBHb 

Di€ta«d«tt>»  Kn^obcb  wAHob  «na  paiidt»  >tBor»  nadr  bei  JMü^ 
Fbtbi  •  Engl.  Meilen  von  Smiikfkld  gelunden.  Die  JMjnaoddB  </ i^er 
Karoo-Oeateino  kommen  vor  am  Oräkem9k9r§^  tn  BmH^tmUk^  an  Wimlmr$ 
BBd'  MoiBftetlBrf;:  SmliBBKaiib  bat  ale  kiraiteb  sb  iWoftil  b^Mbribben, 
fdB-M'ai»«BbleB<reM  dbidi- '^ 

'..t  «BBlIiliUluaV  ^lii  iibljbim^dle  A«bit*gaiebMbo*  dbi^ ^laüpaV 
CWbdM-j'iKflMJwdN 


joogle 


■iiitll  itna#üiniiiii<iiiiirt 

B«r«€NNSM  «inMülft  ^,.b^  M.^.S;  tt^Nk  W.  ■•«MÜ 
•bwechMhM»  Midi  N.  «»li  S.  oft  Mtilen-weit  ia  f Uicker  BMl«!^«  .ki 
fitim  ihi4^0«iii9  na«  aelii«lir  vm  ««i^iiltiw»  AMiUtf  be4«ifct,  iL  b. 
iii«s  irr  ilifclwiil  ■  Mi  ^fJkH^Ai^im,  in  Sthhidhtta -najH  4«r.  ftMi 
taftf  Jl«r  MtftMlMilita  |leiMi«iM(  »q4  im  gftHNi/jiipinha»  SwH^bllMim 


lOM^Ileräe»Di«9<Mdka4aetlüi«ii.MMiil  «bthiuiMtfr  «i^  ^«ütelllQ 


A  W.B^iMit  ibtr  dio.Sülalelioaf  4et  G»d|ii»Ad»i  »oifb  4« 
«»•et«  ll««rfB  <l»r»fi»»l  BaümMße.  mMi'iktst^  Wy  44M  ,>ififu«ifl 
Jb0#»r  Wm  XXiMy  i9^-t84).    Der  ITf.  ^«iftUgi  y;»iw>Mt.i»rt»fhf 

teag  ibcr  die  EDttflcboni:  des  OtiiiMBdi  vtrtcbiedcAcr  FenMtiiMii  mm 
kicseli^n  nnd  •ifleakietrligen  Übertif^a  und  AatfAllongeB  der  Pelytbalt- 
mmm  gilmle»,  w^ldie  du»  iiMiifl  iielb«4  v^ertcbwMe«  «ad  di«  .Rtra« 
ibrtr  lUpwem  MW  ejuindtf  Mllev  l«Me|i'(Jb4U(M<#i  UMl    '    ^       ,  t .  ^ 

MnB.r^mAlwktmm^.  velcbn  A.  jlui^^Mia.  bwMMJff^  bei  n  .nm bejiinfpgeiik; 
Im  MVtr  dmniihnn  /dwl  f«eb  HflpH  giiloc,^ .  UNÜbe  tind  ^mtim  A%t0mk 
Umtr  jamfieieilre><Ur  MWtkeD  woßkommeqif  vie.  ei«  ^eAvm  ia  4^0  .»m 
Cliaaa.  geaiertilf  AaeMlUaaMQ  Meb  erB/ebeoi  w^rdea»  Im  Qn^mm  MlJPi 
Mgtwdi  6«bii«earlf  a  Mards^aitfffM»«  i»  aalchef  RtaieiMlaKr/aalMav^bt  .«ihI 
■rhr  oder  weaigt r  reiobiMb  «as*  ^IrtbfÜMaiaa^KMaea  Md  daw  CUifiAt 
•ftigra  Kfirpero  soMaiaieageietzt  gefaadra. 

1.  Gelbfteher  Kalkstein  der  NeU'Jers€0tr  Rreide*ForaialioB  aiit  Teredo 

M  JMtf#«  Jill«add  Jtaait  Ifal^ey.  -      i     

»i«'Xfftid6-0cflitiiM>irffa  Wmi^^kmm,    .  .     •        •'    -^  i-  ,t  .«      a  ■  ^h 
$4lMlkälkim^ifow^6^mmiB'AMmm.  ./'.;•//     w^x 

d.  Jiaslarr  ■  Kdfcalcia  ¥»ai  .flffapeaw  IVK  b«i  .OUHMaa,  ^.-AiraNiHM 
5.  Mergel  aas  drlr sürbai  Brnaae»  M  CkmimS^m^  M%f-  M.     ■    .,  m) 
«J6ei^iabarfiiaaa4Mfcsem  aiit  SeatelWLyaUi  irav  iM^Caivi^ 
»« g^ilb »il  Obiraa  siitatfaaada  kk «^.Cafeifadi  >  v.,^ 

fo'^to.Mrei  .leteieg  OeeteiM-Prabe»  lMt.4aa>GMoeleiB.aflige  Aas- 
isbca  erst  berrar,  aacbdeai  die  kreidigen  Xbdile  'dacthi  vardina«»  Stare 
asIlttMgiwiMdea  esai^B«  ÜbVlgiM  ladda«'sfi«h  i»  aiebttu  fraMi  d»cb 
aitfc  Bf}$H  mabela>  HarJUabea-».  4itl.^eia*  •  -    '^ 

i.ifäUH^  4er.  gegeaffVftrilge 'Sto»»€kiiBfl.de^lr  aa.  BM»idnaiOrte»tgia«  die- 
I  iil»  fcaiaiiBinsettaagy  ivia  lUr  BJbarfTrtlfcng  rdefi  «im  -  dar  Seiairaags- 
L    ^HHf9NI||dMflMeiMnii>  vliebeBf*d#iNMeiMn8eBilsafcKGeM 
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•«  a«)  and  UM *4fii  JiwiflNiwiniibi  l^olle »»•wtit«iv<i»*'lfc  ••itd4nMi»r 
■Mlf  «Mita»  al»  y aweliiadwi.  fci »iga  XmkwHt'^  Karba  Vaa  ■  MylUlaittiea 
aüMj  ^valdM  «aas  aaa  dteajai»#»  Stai^ir  arfa  iot  iüar^v  ertniaad  ^ 
Aialtei^y  ili^lliaiia^aBclr  mi«  Malnea  MoHMifli,  SiHlpto  Mbrekaa  «.  JM^t^ 

•1  %at#ar  liidiiMww  «a  afli«B»aii,  •d*aa'4leAfa!K»nia'Vdii<i4eaacll«i^ 
MlyÜbalifniM  «Mabn^a,  derMi  ficfcaaM  aar  Mlank'^  aMMc«  St^Hta 
t^MHiin  av%aftnMe«wartaa^aa4  b,Tli.  adah  ^aiNNiaai-iatiiaTarttf 
«H^IMI  bad  aadr  w«ltbbt1i#Ha  eacMattciK  >  YMb  aMera-j^karUraar  aW* 
ItaMidl'fikilrt^^D  atfcann^a^aai  Uri|inBif(k  «rnI  taardHaifrf  ik'«oft«rdla  gäaak' 
MaiMM  4eraelbaa  hHidlialiy  |:«qaefaality  i^la(ipt>i  oM  vaw  liipiiillliiaiinw 
Aattcbea;  die  GrdDsaad-Körner  kSaaea  daher  aicbt  wohl  alle  («Mi  *Pol)r^ 
AAialalaa  lAgalaittt  werde»^  aiWoM  aarVri'ffMetgt-latliia  aRe^aU  kie- 
aaliga  aad  eieeDkieaeli^  Aasfüllangen  leerer  Rfiome  In  orgaaitchen  Kör* 
para  aa  belracfateo,  welche  nachher  selbst  chemiseh  serstört  worden  wiren, 
wle')eaa  fWlytMaaifea.  l>a|teg^n  sdieia^n  die  kieiellgaa'ttat^aaeeO) 
Palycyathien'aAd  S^ügialillHNi»  w^cha  dM  FWIjrtbalkaiiair  <ai  <Mlf^^traaM 
htc<^lM,  keiaerM  fiiMhwa  auf 'die  BUdnni*  8ol«b«r  K!d«A-iM4  rfMH 


""  Acia  *Dtt  BEHokftm  t  ■  nenfa  '  flebaagfai-'dytteaar  ia^idlf^Ha» 
(CMff.  remd.  19$$ ^  MLttl ,  881  -^8^).  Pbmt  httf  ««-  BlMaMa^  efaea 
Hifbabgi^Sj^sIfinM  wik  Aijfn^m  mitgti^tllX,  tt^tüitfi  iMieh''der  Mdlfasse. 
2laH  fUli  Ba  eafsj^riehf  «inen  grOasto  Kr^aa^  deasetf  «fwhilklaa^sa'ta« 
Hmkiü.  18^58^0"  N.Wld  %•  Al§$lu^  04'31«9f3«^N.'(«iBrf«'v58^n8^>«/)* 
aiad. '  Ou  acIttairB' s«*Mlieh  i^nt  sa  deai  EdrjräiaiiAlaelMi' 6fatf«ie  vaa 
VktiiA  «nd 'SbaÜTSi'  DieürflCMis  sdieinf  widitlf  f8r  dit  'MfMinMr  aa 
J8tli.  WM|r  varMitbaf  Im  fttnem  Xefeiit  darehsehneldal  är«dM  iaaU 
Lupen,' ilN*  ftüüsa  aad^'dte  Seafade  Nm-BeOknäs,    ' 

A.OprBLand£D.SoBsa:  dber  die  ■»tt1lB«aa»li^haal\AV|aiiN[»f*nl9 
der  tfdaaaiiar  Schiebten  ia^tfil«a8#A  (Wie».  A%adi  SIltaiilKSLBcr. 
19$$,  XX!,  6S5,  SSI,  Tf.  1-S).  M*OM»ilde  vaa 'fff^aMüii^'ittrf  w%itea 
SNHhl  deb  WaHMb^ifea*  sW4l  iMMAi^Hraieba'  trad  4b  ^«vsebiedenea 
Gegenden  bta  )i''l»88'*>^d88t1niahliitaOrdppaa  im  sieb.        '  .     r^ 

B«*«INa^SeMcbtea  Waa  'MMai  iir  rpraf,  voa  -glarfcuwiaiiy'  «id  ^oai 

Kiim$$rf€  bei  HsrXna  I»  Mad>ir  <iiat*»ilM,  ^srAMIiyia^airlDsaier- 

'ÜN,  aan  dar*ga#»a*Wtaw  la'  Fa^afflsfl  atldvear  8»aaWlbm'  aad 

»I     ^  da»  laaaen-ENibbaMi^KaNr*.    •     <     >'    -«•*•'»•  r.   '<•• 

.iA.  <Die  SeblaMa»  la«  «MIrMm  «i«  MU  lanf^ral',*^ 

in  Olsf^dtlaiTaM,  vaa  Mdba  <n-idaw<Aiadlanii*iMii  M^tüß! 
MMilä  JWMaila»;-antar*tb#aa  8ii  >blnfti>H«ij||yHaitl|i 
' .  "*•  -iaia*  aaaaarinlb'fdar*! 
'  Mi  AMüTdMMMf 


4rr 


£f€«tft  f»if  9Mi  Lann  ii»d  P«  Mmur  b«b««  in* 

r,  wa  biM«  Chrappe«  vorkMMBea,  rager«  Besicbaagea 

(At  uäd  äMB  Keoper   erkasat    nmi   dietclbe    4ea 


givtcogBBBm«    wr  acnwvimiv  Aevpvr   uviivui  vri  ■«r* 
Mi« EilwkkelMr  •»>     i     •■      - 
i  itlWlrap«r<^ergfel,  beleckt  Ton  Sandeleiocn  l3e#  Bone-bedij,     ^  ^ 

iücri^lHit  ktesetffteii^Sa*ii4tfeiii-Plallf9, 

I.  TlMii|f  Scbilf-  oder  Braqn-SMdtfefoe,  '  \ 

iBnie  Mergel,  ,       /     ,    .. 

!•  Ojrpf  (d^nsta*  Lettci^obleDDolomü). 

•   •*♦'•  .  k  '^ 

u  Wtü'Femnkreieh  wird  diese  Formatioa  gawdbtilie^  dofeb  eiatfr^ 

■i^elCtrnesiriieef,  io£«^aiiil  dorcb  ebeo  solcbe  Saodtleine  4u  Htw^jtßi 

^^f^f^^i  ekoedaae  konataote  petrograpblache  oder  palftontologiaoboCbi» 

rü|eree^|eBaoere  Gliederung.. opd.YefKlcjbcboilS  üit  ^tj^  S^ßütekm 

Gtederi'  cr^öglicbteo.    S^eit  k.nc»ef  Z^^  jßfh^k   bat^oMU^  in  Sdkieoli^.  m 

^r  Gfeoie  von  Keupeif   qad   Liaa  ip   der  Niib.i)   dea  Fo,aai|i.ep*feicbf9 

Bfoe-beda  ejo^,  Reil^  PetrefaktfD-faljirepder  ßaiidfleiB^«.Sfbi0i)lfta  gf/o«\df^ 

welcbt  iusan  ^ci^op  ;^«riacbe^.iloC<lpair  pi^d  i^al^^il^  t^MiuM.  ffp4<  «1| 

Jeriteioemogt-reicbeq  Sajqda^o  irop  Til^/Ill'' ^bciiiei/^b^at  .l^^f/e.,  «nif 

«e  luo  eloe  Ve^leichupg,  ,«U  d^  Sc^f^btaa  dfr  fli^-^pf^^vKJSfß^ttf^f 

Kfctwfo.    Hi^/s  Dor9hacbi|itfe.4e/aelb.ep.:.  .  ,    .  ,^  ,.,, 

I      Zu  :^iZritm9en^  5  St.  SO.  von  StuilffarU^ 


\' 


mMulmfffm  fäbniitli  ancK  za  NeuhauifH 

auf  deo  Ftldern], 


i 


Tliöne  mit  Kalk-  n.  Sand- 
lieio-BÄoken 


Zoned.  Atum. 
angulatus. 


^(Graublaue  Kalk- Bank  riii&oned. ^mm. 

_J6raoUiaeKalk-Biinkli    planorbis. 

^  (BUoliche  Th^7T'\  " 

'  IHelieraaer  Sandstein  8',  mit  Knochen 
Car^um  Rbaeticam  y  C.  cloacinum, 
Sebizodus  cloacinus,  Leda  Deffneri, 
Avicota  contorta,  MytiluB 
«laut na,  Pecteti  Valfmitotla;  zm 
natertt  das  BONE-BED. 
fHrltsrauer  Oiimnier-refcherTlioil  mÜ 

ij     KoblenRestfn,  6". 
^Oclbe  harte  Sandateiae,  6'. 

.«    ff  »Hfl  'icV 


e.  Thone,  Kalk-  und  Sand- 
I           steln-Bünke. 
;  d.  Graue  Kalke   mit   Riaeo- 
i  Ocker,  iVa— 2*- 


Zone  der  Amm. 

an^latns. 
Zone  der  Anm. 

planorbia. 


I      .Gelbe  Letten,  4'\ 

clLockerer  Quarz-Sand,  1—2",  mit  Spuren 
i      *      dei  BUNR-BED*S.    • 

h.  KieaeU^er  fein-  |  leerer  Sandstein,  7—8', 

I    körniger  SandKt.,  I   m.  Gasrropoden-Kernen 

l  ^0-3U',  gelblich- J   (Actaconina«|i.,  Nerita 


weiss,   oben    mit 
eingesprengtem 
Bleielaiiz    und 
SandstelnSptiäro 
«Iderlten ; 


unten    Verateinc- 
runga-teer. 


tp.)*  Anatina  praecur- 
aor,Cypric»rdi;iSuevIca, 
Meoschizodut  postema, 
Avicula  conto  rta, 
MytlJna  mintttua, 
Gervnieapraecuraor,Li* 
ma  «p.,  3'. 
VerateineruBgB'Uer.,    v, 


a.  Rothe  Keu  per -Mergel, 


«.  ftatkc  Keup«T- Mergel. 

I  .  "      .  , 

Die  Zone  des  Amtnonites  Bucklandi  liegt  an  beiden  Ortlfchkeiteti  noch 

iru  äbf r  der  Sctucbt  e;  Ammonites  angutolus  hat  gewöhnlich  zu  Beglei* 
Cardinia   coocinna,   Chenniitzia   Zenkeni,    Turbo    PhilemoD.  —   Die 

^resi- Strich  teil'*  (c,  i),  welche  hier  zunächst  Gegenstand  der  Betrach- 
aiod,  fuhreo  so  EM§lin$en  ihre  fossilen  Konchylien  (8")  über,  tu 
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'W-  --f 


iiMiliitilwKii 
nidi9 


.......   ^•.:5*"g>. 


'imi   Hii   Ml'iif^ii 


TTT* 


■  H    ^A'^'iMi  t'>H>^     H(i      .IIIIJl'i 


% 


Tifir 


IK4MIV 


U>     III  IMU 


M 

4 
9  . 


AutlMi  prtManor  (C«ix«aiy«  im*,  do.  Jnn)  ~    12 
CardloB  RhMetieom  Mcr.s(?  C»siriatulum  Ptl., 

c.  FM<^|P|äMmff  ^»a    .  i  .  .      .  .  ..    11 

C.  clMcInnm  Qv 

Cypricardia  Suerica  OS 14 

Ma  Deffaeri  O U 

AvicBla  coatorta  Portl.  iA.Etekeri  Mem.  ;fA. 
J.lmir««lrMU4i#«SciiAFR.,  Jb.,  >i^i«|i|;»r  I 

GervUiU  strl^eurvn  Qo.)    .......       14     i     5 

Pectca  Valoalentis  Ora. ,   (?  1*.  iMgdumentl*    - 
Mick«.,  ?  P^mcuttmrituM  Schafb.,  ?.P,tex?, 
turmims  Opp.  Jnra^  F.  etomeimu  Qv.)  ...       16     t     8 

Veosehiiodos  postenu  Qv.  «jr « 

%MM4as  tWaitiBäa  COvb  ck.aoi)  .  .    k    .    . 

DerTlIlia  praacnnior  ^f.    ..'......    ^        .... 

i^lKls  tolMttos  dp.  .    .;......,        . 


m 


.f. 


Küssen^  hluni. 


%r«0 


*  Aiäis^rdeiKi  fährt  Qd.  toocir  eSoifjpe 'ao^m  Arien  voo  Aeü  Si^wiUßekm 
SfeMchteti  in,'  w'el^ti^  Iber  die  Tffl  nidit  ||eätfner  kennen.  Vielfeicbt  Ui 
lieitoA'VeneHcardia  pt-aecursor  =  Cardfntao  AtiatHatuitf  Bii.  —  Drei  der 
^t>^n  g;cn«bnUn  Arten  stimmen  also  ttift  «olcAen  der  ffdtlfeii^  Scliichte«  A^ 
iMn«  niitdenen  itf9^,VasiiaHet-0ruppe{B)^\)tn\i^,  pUKSktinerSfindd^ 
komniett  i^di  um  1^^  trat  norh  aonst  In  ||;roaie^  Ansdeliiiung^  vor,  uad 
U  mdMkt  bei  JimlMltf  Ifo^  tidefi  im'lMichilfeiit-Kalke  «ibe  Lage  acWfr- 
aen  Scbiefera  mit  lablloaen  Schaäfen  Von  AvitäU  eonti»r(a,' Peclen  VaToiai- 
ein^is  nofi  Geririllea  SchaQiaiali.  Im  ,GmmO' «^MMamon  aMfUaüaiVoa 
XX  taffh  \y.  Yffrantfhreifend  -dio^  B raahiff pod^n  und  andere  fi#w#bfl#f^def 
tielen  Mftf  rea  aus  den  MiMmBt  Sehichlen  iinanncliwioden  oad  inbeaondc^ 
t«WS^al^  Komm^kiemienie;^  iVi^A^belrt  diie  Obcrb«^d  If^wto)»^  t;«.#itt 
also  folgende  Parallele: 

in  \lFirtUmk»p§j 
.  ^       "         4. .  un^fr^r  Xüi«; 

Si    Bo^e^ed, 

8.    JKeiper, 

^.    Ifnachelkiilk^  *  ♦ 

Wobei  alte^  iiuner  nfoch  unaifsefrfeden  bliebe ,  ob  SL-CmiHtm  (#)  aiit  9 
3.,  zu  2.  oder  eu  l/'zu  rpchnen  sey.  Zur  noch  weitem  Verfolg:ung  dijflM 
Schicht  wurden  das  so  weit  verbreitete  Bone-bcd,  in  Irland  Peclen  ^^V 
niensis  und  Avicula  contorta,  in  Frankreich  derselbe  Pecten  und,  wo 
diess  Alles  nicht  zu  finden,  Aiunionites  planorbis  als  Leiter  dienen.'  — 
Die  Frage  jedoch,  ob  man  die  Kössener  Schichten  mit  dem  antern  Lia* 
oder  mit  den  Si.-Qtssianer  Schicliten  (Ä)  vereinigten  golle,  k»nn  i^^ 
entschieden  werden,  ohne  auch  für  das 
WirbeUTbiercd  zu  gclteh. 


'  ....  'lii'dMi  JUfms 

'.      •.      .        I  .r    ■    .      ,.i       ......    ....   .    ..• 

»c«  i'JTdiifmir' Siskickteii^- 
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in.MmämHrMß.  fkgdlHk*  ftr  lf#c«fflu  in  Mmm  »»  4.  imi  UMV)*  T^mn^ 

inm^mim  Wmmr  WiffrU«  ftdniita;    W«mi.  tf  .iit«r.  «Af  F^«  4J9«tr 

kwt^mmu*^  9m4Wnsi^tnimg0a  4i«  er4teh«n  «wkbl«  •i«iUclif4ift  Ped^ 

ätr  4Bidb-4i9  4p4Iömnik  «puiAmkwe»  letreo  M» w  to».  3Mt«  »•  M^ 

mi  Aif4erii9l(€0  UM,  M4  «UmMick  BinkpißA^mtk^^hM 

•p4  r«ckwrM»9  «mi  4«rüli  aoMeT^tfifteg»  Kll»  SMvMtuK«» 

irill,  iK^cb«  bet  409  Er4»<JNrB '  »tMf'  JlflMith|«>y  lnw^jiWMi».tP 

vii4  mm  film  4ie9«^Mi#  AMieM  mki  hlUä§  Ufmmitwm  MAiMf,  4i».«9 

•tbr,  als  m»  4«i3eb  Mat  be9rw«eii4«i  B«oteditiiiige«  ia  4*«  bitftdiigW  Mii- 

rt>«inpt<ii  vattrilitzt  wkd;  4mn  4ifiiiif  kann  mm  .««lithaidfyi^fp  WMb 

■kfcl  lafMi  4km  Yomj^ul  is^ir  Ef4bebea  lut b  4«n  JubiMr  «»4  T«ce«4Ml«» 

■Mpamw^atelity  mb»#  gtogra^Wif b  iü Kmnttm  y e<aieb tt  ««4  dJtJMiiib  t».& 

•rfM4c»Jbal^  4«4M.^«M  4iet«ft  Ef4bbb««  auf  4U;ll(lDato  Miri,  lipiiVUlJ 

UK  tmf  4eo  J«iii«  J^|  At^vM  141,  aol  4tft  ««j^cnbciv  Okltbar^  BImtmip 

Iwr  319»  Mi4ia«f  4m  Det^mler,  Amoir,  F«brMir4ai  Er4bftb4«^  Mlf% 

•Im  4ii^  hMmttm  ZMen  Mtf  4ie  «m  »HaOritflMB:  WüsMatDrakbaUii  «IltfiMfr 

^Mtwk  •  ^lb»l  ibcoMlM  «IM  4er  ZMfaUigfcfil,  .ii«Mf  IMbübM,  aü  ««p 

m4»  M4i  .Ihn»  Tagea  bMeiebiifet,  te  BMrMbl  fftM«M  ircMtff  bMi*ta% 

^  ^mhM  CS  M  4aB  ^aatlMitivM  VwliilMia»  4ar  Äff t&MAffli«  Jü  4lir 

Mtimmkkt  4mßwf*w^  mh.^l  Wmmt  auf  4i«  Ohafi»b0?4t».jKi!4g..wM- 

^ttOlUt  MB4«?«  l«4%liob  dbni«f,  wie  viel  4aiHM  in.«»  fiada  ninMnß 

mA   W9mm   4tMtii>a  ia  4ari  avfIMipiMii  .Mwcbi  »fiboMHl«     te  WM«^ 

v«w,4m  Wmmi  «BirtMB  aoa  4m  AND#«pbfir9  iiie4er|4Ml  nM  Mcb.  aaT 

f^  ^^^  so  Eil  craUrrt,  wird  offenbar  die  geriogale  QoaoHlAl  WamM 

M  4ie  Srdc  •itt4riBgeo ;  ]e4er  Bergmaoo  weiaa,  4aM  der  Kampf  »it  de» 

Wmmm  ^  den  BecgMarkee  itere4e  ifi:  HfMliv  aiebt  f^aa^.IHMef/  aber 

waH.Mi  Ff«bU«|^.|toi|ii  A^tbMen.idM  Kiaeei  4m  Fell  iM.  .WMe-l^e4fi 

^^w    •^Vm    Im  JMer  iMttoroleicieebMi  Beaiebfeii«  .4ie,  «Mlbeh«i-StM4Ni 

«J»»  *****  4ttM^aliQbe?«rb«ltiii«ae  fritfoii4ee>liabMi  wJÜ;maM.i»r.4eP 

^or^en     4««  Tages  Früijlinp,    den  Mittag   des  Tajces  Sommer   iieiiiA  «ül 

Mpwo   den   Abend  mit  de«  Herbste   und   die  Nacht  mit  dem  WitoMr  MV- 

j^^ivi,    so    aiag  ,n4g  gi(j,  ^^  pjp^  WidcrJegung  dieser  wirttlkh  MUlMlih 

^T     l       ""^^    »'^Jlwen  Spekulatioaea  gar  Dicht  einlassen.    N,  will.i«iaM 

.    .        E*    ^^    tintridersprodieneii    allgemein    anerkannten    BeziebvilgMi }  «M 

^_    *'*'*>ebf|j  gu  andfti fn  unverkennbaren  Pbänomeeea  der  VujkMJrilJ^ 

^1^   ^!^^''*?'"*  '''"*  '^öLGßs'acben   neuen   Theorie   in    Anspruch   MimM«» 

'   mit  den   wichtigsten  phyaikaliscbeRi  YMbM^ 
einigen  liest  —  nicht   mit  4er  WImm  -dM 

PcRvncs  geograplir«chef   Anstalt   an«  4§m  QAMiial- 
AAix,  l«M|  Ul.  :  '       '    .    "t 
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£H«tn'iyr«ril1IMWis^flMtMt4ht6r  Hli^|i«Mila1ti  JtrilMiM  im  Midier 
W^hk  «beü^/  Vte  T^ibBH  ;^  ^ik«felie#  Mi^,  MiMife^  •  nit  i^  der'  «Vfrt 
EM4lf i^de, "toiltf^  fwifr  iiiiefal  ^Biiial  BehriM^'ihrt  Übtelfe  ba^ar^MiD  li 
%ibev  Tief«  voi^  nvo^fiO««'  kiM  ««r  IräbiBO  !^d-lVttit>^ritüf  wegfdl  Idi 
l^lbir'iläiWigM  WttMcf  «ehr  ▼orltinApn  «eyi»,'^od«hi  iiiT  WflMH^ 
Ommj^V  *^^r  lili  titlM'^ii'  WiHiMf  btHb  obmr  «Isb  ti^iedrr  ibkikl««  Amd  M 
WisMfr  k^BdeMiren  wfiMt».  Wm^  a^^  in  fCtvlAgf«^  71«^!  BlaMrUe  <»<- 
M|^l«o,  «b^  tdf^ten*  aieiv  UMndi^lich  mit  lhr«ii  ErifHbdft«f«Di^-W^llMl  ^ 
f%it  Shtgtn  d«r  Kiig«l^«8taN  <d«r  Erde  «ioM '  io  bedettfctadett^ernelrfl- 
lerbDl^i-üttllaiftr  eimdmien^  wi^  deijfiolg^  b«i  il««»  Nif-BHbebm  T«M 
!w.  Jdlf  T^  Jw  g«w^<n  isl^  welehM'  tiMhtf«r' eigenen  A«gt«b«''vbti  ¥#tosa 
•?••'  dediiehef  Meilen  belraK:en  bat,  öder'^gar  eineto  Br«ebat<efnn^94Lrefi 
iria  (der)eiiif;e  dei  Li^i««*oiMr Drdbebena  vom  1.  N<»r.  1795, 'bef  WeMiM 
nttd^v.  ncwtfLWf  ^ftin'Efi'fimum  giekRaeltif  efbebt»,  nireleber  bw^vHM^ 
-iUilt  Mal 'die  Oberflfiebe  von  Europa  (fibertraf^.  Stfimte  auch  der  ga«i< 
iMlmlb  JlttM  4n  aith  caaaninenf  ao  wire  XNifsea  doch  nur  ein  'lokalei  Pkl 
«dnicn^  tirefdiea  «vf  d^'  Ku(|[tl^f9nn{gen  Obevlliehe  dtr  Erde  Mine  Ef^ 
ä^bitC«raibg#-Wallen  bei  Weitem  nicM  aitf  ein  aolehea  larioMnaM  Are^ 
«4iidebtoen  könnte.  Und  wo  aind  de*n  im  ^isfh'Tkmh '  ghiaie  fintai^ 
«MMdranngen  an  di^r  Otberilehe  «enMenden?  VnLOBii'bkt  deren  keid 
«ütbgewieben,  böebatena  Berg-Soblipfe.  Die  Ur^ticbe- der  Erdbeben  ktai 
«irr  id  gr^er  Tiefe  im  Innern  del*  Erde  gesneht  WMen^  «onst  asisstd 
4^  6f6ase  Mde^  Ob^rMobe  idcli  bald  «trabebe»  vnd  afebf  ab  6f t  ib  ad) 
lirMaetf  Hreisen  beoterkbar  aeyn.*  in  aehr  groaiker  Tiefe  ift  iibeT  aNdl 
Ufa  'Voikanitfdie  Tbätigteit  an^irtiebmen.  Wie  Wel  BlnE<e4nea '  lic^ae  wd 
-netb  gei(«ir'>die<M0Oti«  YoLdm^a  «agen'!  Die  Karte  <dc¥  mUfjp^Brdbebfe^ 
%elebe' Voiofiki  bei  «einem  AvfaatKe  geHefbrlhat^  iat  ifibrigerts  ei^b  dtfJ 
Ü«MW^rth^  BeMhang;  ai^  «id^cbtert  die.Spekidationeniabcf  dieieli  Oe^eä 
btand,  «priefat  Aber  atigleieb  äiieb»|f^ett'«ife  iheoredadieli  AnMlcbf^  ür^ 
iTerMadra.'«'^^      -•'   '  -^    -^'J-    '-  '■'  :'     J   .  ■      K-ii^v.    •"  !   *.■ .   -)fH     .1 

IM-,  v:'DBi[^tfiirr  Zu^ammeiiKaiir  *»»  «teinkol^len-Rlevier^  rtifl 
•:/lntth<BW^^iii6  ktt  Hei  M^/H-i^eitaehrvlii'  B^gt^^  Hfiiteit^'  tiiKifibfind 
«Weatn^  k»'l»^adaftf««Aa«  Staate^  UljU^).  OieObertttcb«  «en  ««»^ 
fi4nd-8triebea:  ^o«  dewKoblen'-Revferei  bd  itaMail- gegen'  Oftfen  Ma  xVi 
;#  IJMla*«  bttteb»  aar  Dilnvlal*6ebild«ni^  6aröllenv>Iiebbi.  omä  SnM-Lager^ 
Wn  ^i#  ^iader  4ennt  mbn  wobl'«and-'niid  SoMMain-  nilA  Tb^o^Lag^ 
iwibter^r  Dil«vlai>.BildtiBg ,  .wvlebe^deni  TevüMr'iBebirte^(ileioaa)  tai( 
VMbn^n  'tioi.  An  der  ObM^che  iai  ntrgeflda  ^ife>  Atidentibir  Abtr  M 
Verlauf  4^a  iüereri  Sabirgea  und  <leo  dar  ^lanit  atiaa«itteobiB^aad^ 
4Dablen-nStaa'«a  erhallen. '  Nm  aaa  demVerbnllefr  der»HbMeii^R«vie< 
4Nfi«i4a»Aa^  mad  ab  der  Ülibr,«  aawie  aoa  Henv  4ea  GcbirgaaiMr^ar^red 
^^  Metn^aü^  ^n  der  Eivmba^ng  der  «%  bia  Hiu  Jener  d^  Haiy 
faiiaen  lalcb^  Sdilüilie  aber  daa  Varkbrnttanidea  Kablen4«^bir^«rwnt«r  Ü 
J|a4€c|umff <  der  OarfiUT  und  S«nd.I^ger  4iff«er  Gf«f|id,inacbaBb  Beta  Amekt 
tritt  die  Steinkohlen-Formation  iii  airai  van^  «ioandar<  gati^mlati  farlbit' 
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DMhSdNilBnil) oMh  4Mi IHvoa^  oder  »i^l^KwIMfiM  b6^»kk/1lMK« 
■i>ffUMfo  ltMiMii««.M«Mi<  «ne  <«rir4:Ml  W^imttihr  ▼•■OMIU« 

MfaiiaK^r  luhtM.*  Dut^VeMlltii''  db»  Kohle«: OtMrg^  k#MH'  «M 
■ick  gniii,  da  seit  Unircr  Zeit  kein  Bergbaa  hier  MMl|t«i^ii4»f«." -M 
■■iBiiiirfi  fHteMmi  TbtMe  dcv  mmkioMUr^UMit  %fi4^  Wn  BhMiokea 

IMMBf«k^m«li  4lii9Mr  M^tdo^  WMi|(  HttiliiiMiti  INe  Vldg»!  'ier' 
■ftfi  Mi> WiaalM*  parallel.  1>m  BlFetebHi  4c^  MoM^Jn-Linie  tst  «C  4^/;i 
la(et«Dd'RMMiB||r'4^«^*^  ^>*^  ▼OD  icrlttat«r  Wl^bfigkell^  wMm'cil 
MdM  iie  Vra|}^  buMt,  Wo  Um  weitorr  noriliMIttke  Fortsetomiic  dfV 
IirtK>»y<r  Kobleo-Partbie'^Milff  4er  Unic« ' jöiiftriiir^'Qtkiitei'  |f«Mrolit 
MTdAlsoOL  IMmIb  RieIrtODff  iit  wclNgM  StftwMilMMire««  «ulerwd^fca ; 
■»iBAiikifb  weiter,  gtf  eil  W.  nach  J^e»  Hkr  wieder  «nÜ  oriiilt  oM 
waktdieiiilieb  ancb  io  ihrer  nord-öatlichen  Foi4wlftaag.  Je  weMc»  «Mii 
fUk  Mch  NO.  TOB  deo  bekannten  Ponkteo  entfernt,  um  desto  unsicherer 
viH  tfe  I^e  dieser  Linie,  und  da  die  Breite  der  iSfeAiesHsr-Maide  nnr 
iviaiy  ss^.ttird:  4äi>kjaUk^6mm%  derFbrtsetxaQfc  derselben:  «osiso  s^wie- 
rifer.  Die  reieberea  Koblen-Flöise  sind  gegen  die  Mitte  der.Mnl^na« 
MMseagedrUgi:!  Eine  kleines^  Gruppe  liegt  Weil^  nach  den  Rindern 
Us.  -  Die  nardlicbeiFitrthle  dea  Kohlen*9ebwgeaJn:  4er  Gegend  von 
Udm  bildet  das  ir#f«r!Rovi^,  auf  def  SMUSeit«  «on  Oevoa-Schiefer« 
Wsif^rt,  lMieli.;N.  ant/MeiodifliiMiielilen  und  Ge»5llei.E#gtfni -Mieckl. 
fite  PürtUa/bilriut  «io«  Reibe  von  MuM^n  nwl  BilMn,.  dere»  «aatvi; 
Um  sieailidi  sUrk  gegen  O.  einsinken '  und  sieb  gegen  Wasteb  diekeiC 
^  irgto  N.  einfallenden  Flügel  haben  tbeils  eine  senkrechte  Stellung. 
Dia  Tcrbiltnisae  des  Kohlen  Gebirges  westlich  vom  Ifomi.ReTiere  bis 
■tdia  jraaa^aiadN  wenig' MisMit,  indem  dasselbe'  voa:eiaOr  liiichaigen 
Misftering-vaB-  Kreide  und  'von  TertÜr-fishkbten  bedeckt  tat.  Zwtacheä 
ymtkwmä  FM  4litllUble«*»Kdlfc  auf,  w^leber  das  grokae  Koblaa«eek«i 
Vis  IAiM:  aar»  <  Bautinmtiste  %egen  N. ;  abschliesat.  \Dieses  Yesbaliaa 
lÜ  aiA  äbaell  gaiii  K«^isia.aeMlgfenv  Von  der  ifatbia  aas  /SWtoW 
WiffbwMitiü.JVaii*#Mi^,  «M  iade«  äaoli  aocb  im  Kohle^'Bokkea  >a4 
Uasiamisa  amd  l^ovay  alalt.i^    .  .  -  i     .  .  i.  ..itf» 

Aiskiasaefsta  iMIkka'^deraöd^etlicIie  BegoeUMdg  der  FsrtsiiaaM 
^  Ftfimiflig  tHalde  Iftsol'aisb  «aabainer  Lüie  aniriehmea,  weMd  saa 
ti^i^üils  !»•  der.  Aicbtanv  ill.48^  4a'  O.  psratfel  mit  der  Racbl«ig<4<A 
<<MriKalkaa  .van  VM  i^gan  wird.  Di^  Yesliagerong  dieser,  Unte 
wfciiiü  itmmkäm  in  der  Mlie  eoa  ffamafea  uatarhalb  «lfi.Mi:.aiaOe 
t^jftiuiaii  ^>4«  d'Meilani  dia  «#a  VM  aus  in  deraelbcn  Ricbtoagsah^di 
^Jca  JUMa  m- der.  Nike  v^K^imt^Brik  nnteehalb  DÜ3mUm*fiiä 
<iMrlailsiiiaag..vaa>'M.llealen.  fleido  Linien  •  sind  bngolibr.  3  Meilma 
v«eiB«ider.#BtMnL  .1*  ^  treifeni  .nord^iiMiebeB  VMingenfcag.  äaf 
te  ttdiea  iUMi*Mitl|.crfeiabaa  dteseLSnien  a*cb  ^cioaa^  VerUafla.iPM 
i%imm4mlMkMit^  dt9  GaUripoal  ;Dia;Maie  oödUdiai«  Ififll  bM  aül 
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4flMcaC«Mt«TGithii«#  l«|^n»4}i4iei»»eiU  ««rdliditod  teiill  ^^ 
diäiüts^W99gm^  M»  KohbliUlkiin  .«<r  lÜMteltoaXtelMr)  fMloUr  eftmm 
gfiHMiliUX.  tiMiiikeiidrn^  S«t(fi  liiUs^,  niUiili  m  ak  HkrtnhMmk^tOUk 
MitfhtHMi  nsMy  4$$$.  i»  «ii4ilei4|khtilUebiiro9.Aicb  kA%i  «oth^' 

S;<hicliiiio  «lUEirAtiBp.-    '  .-.'f'    ».'•  '■♦  i« 

to  lUiMe«^«rlbi«'a  von  iE«ofci»«i(Mf  ua4  fwi  Arr:!«;^»  Mtf  t 
dftfluiig.  Is  Mierlitfgl  ktijieiii  Zweifel»  4mi  mHiM  dk  üefblcirtiJ 
^ii4isiMif(0i  iMirt*  JUblen-PltftMcrii  «iefa  ur!|ref«i«Mr.BirileraAi%»« 
Ikh.ivm.  Gfbirg«hAbWiii»:aMr  dtw  rtchUm  Mkäin*Mke  ttkätäiek  mümmm^ 
4^ jt^Ar  MAMbrtfchctollob  dit-  K^hhm-JUMeü  Itm: SW.  Iter Mtm  Bädm 
»rkalKii  HTarrfti^aw  fl  MmiiHm>BNk  tireichik!'  >.  r  .  -^  •«..  ^.'•.., 
iEici.HMaill^baffcr  .ZuwinMwflihMg:  der  bcMcM  K^Men-JUviM«  M 
4ädk«i  iiit  dt»  gt^ciii  NOl  gfm;*taeil  ]ü»bl«D«6ebirge.tovdir>IMlR  kmm 
dMMiaeliiNcbt  ftalli  fiadcn. 
.,,    :.•..    . .r.  .  '>:  ;       '    ..   --  '   ..  .     ''/^         .1    .' 

.Mc  3  hdcha4ilm  Blir^e  d4r.£rdto  find  {««fet* alte  iki  tHrnmirngm  «o»^ 

lageaViAnlidirv.:'  '    t '' 

.        der  IHiiotfla^     »  8,lfT«  »  ae,gi»<  EagL       ;  ^ 
der  ICioidUi^/iM^e  tt  8,5Mbi  «tt  M^IMf       • 

.  1  ■  •  INdierltegt  et#a  10  Mynaoieler  weellMsb  veM  verin^  niid>iet  nmek  «i«e# 
MiilbeiloBs  4er  AtUHs^km  OH^MehttH  In'.x  M§ägwlm>  ▼••  ^ioawM 
WaOAk  MnlKb  geaieaeel^  werde«; 

.;j  -.n  .1    .         '      T^        ^  ;r    ;.;...... 

«  O..  Bi  Amv:  über  dt#  Be#iBcbii»aK»deT  A»sU4«airirAa  G««» 
iif#«s^Maaereii^«er#rM  dkeefte«  diA  aeeehiwttnde  aeire»eiiwhe  gitfia 
eia^UStaiideiiea-ihrt.  ge^ditieiheM  ikoliillbüe»  aMü  O^mmC  «Mtel^  iJIm* 
|N^to.'A«l*M.(iaM|  IX»  «•4^3fi6)w  Der  VC  wsr  trentwidM  flUr  «e 
IBWMfcfaaiat]«  Piun^ei  daae  4Ue  ItfvedMwIe  4tttiebMiK  im  flodigeMriie 
i»J^iKiJiidic»  Wd  «rSieet  aoaiek,  alfe  I4w  wkfclitbe  Si«piib9>  w«lebd 
durch  eie  erkl&rt  wcrdeo  sollte.  Und  docb. Mitte  bmo,  vew  der  Ammkm^ 
Meninbrhi/  itufct  iU»  £i4rIioMa  beler  der  i^artttoT  arbwie—iiiidtu  »rMte 
een  bMieteiia  IM^  fingt.  MdleB  Aiek«  noek  flieeig  tfde#^  hettlieiit  ^ey«» 
Dürsf  ipieaeaaagbo.  binlidn.  Pe«n  ce  aer  kei«  eo  etfagedehiitcr  'SmMUmmi 
dedUary-nnter  deaeep'iaef^iclil  niebl.das  Fale.^wme  beraUa  «ttd  tielbr 
■i— Inkfih  illTl".  wfieuin  etiieai  kni  de«  Waaebr  ■ . ■  Bbwitfcieädeii  rimt 
■MiMOTueageii  Mkw,  4aca  «in  Battmetaai«,  der  bÜMr  nie  din  «brigea 
iMr^terMg»^  boeb  «ttfee  kn  WaMee  liege,  Anf  grdeaeve  «^#tte  «Mrte 
alao  «e  HeriflOiHal-AnaiefaMiir  dra  SebSrgee  ane  dem  Omnde  beinnbe  ear* 
aabwinden»  weH  die  Zaenbne  der  WiHLnng  dnrcb  den  iber  dieinüliia 
MerttcÜB  emferrnfcendeo  Tbeft  deeedben  aoegeglickao  «InM«  dweli  tfi 
üindeedAtondehnnt  d^atamnvntt  lekblelM  (?}  XMii»  der  bwin  mkr 
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im  6«Uff  c,  4er  m  M^  »diwerer«  IUft»ice  Wmm  tiefer  bMii(brH«f  ier»4e 
vie  Üe  Wiritanf^  der  1ioriion(a|en  Anxiehung  r iaee  Schifee  o4er  Mdern 
Mkwiiuneeilpn  KSrpera  [Ei«*Ber|^e»]  NiiU  nefe.  Digegcn  bleibe  finigtr 
Ki^Mi  lolcber  Gebirgs-Masaea  aaf  einen  niibfin  PooM  bem^fkbAry  weil 
ifcca  der  emporragende  Tbeii  deraelben  difsfm  ?unl(l  nfther^  eU  dere« 
nafCMakene  Sohle  aey,  ^bwobl  auch  dieser  Einfluaa  aua  der  beseicbnetea 
Dmeiie  gerioger  ala  die  Berechnong|  aoffallen  mfiiiae. 


W.  &.  und  H.  Bi^FivLp:  Yp,rMoimcp  fosAÜer  fp^filMn  i« 
'ea  Veflden- Schichten  a/k  der  Kuj^te  von  8H0^$iP  (49eWef. 
QuriJ.  tS&4,  X,  171—176).  Diea^  Vorfconnieii  iat  beiei^  ve^  II^tbix 
<ff«t^.  0Mr4J^  /^  96,  F,  39)  und  E.  FoRBsa  (dat.  nr.  xxxiv,  p^  (2^  Note) 
lerielitet  Worden.  Zu  genanerer  Bexekh^iyng  der  ScMthttn  nebuf^n  ^  Vf. 
Besag  aa{  Wemtca*«  {Qßol,  TfUMMC^*  k^hh  P«  ^1  i*>  P'*  &)  ^od  Fitton*« 
(8ir$im^$low  ih4  Chmik,  Uid.  k,  IF,  ii)  Beachretbung  der  Qfg9fk4'  ^'r 
Uaaen  dai|  J^rgebaiaa  in  folgende»  Durchachni^  sutfaaiaienfeaaeo« 

/  Bexhiii'BedM  (aorsUd^StfdM  Mm*.).  T.   Z. 

15  e.  Sandetein  und  bleuer  Tbon  (Clay)  mit  Eiaenatein- Nieren 
IS  i  Sand-Scbiefer  oder  HHMie  Sftftdateloe  mit  kleinen  Fldgel- 
Decken  ?,  Farnen  (Loncbopleria  Mentelli)  and  Unioniden. 

15  e.  Sandatcin  und  le^Mücbe^  Chy  «ilft  tiignil S5  — 

14*    .  E^enateia  {n  groeaea  MJep-ea'ertigen  Blöcke n,  mit  Fifi- 

gel-Dec^n,,  Eqirieelac^n  ik  e«  P^e^sfo-  *  •  •  *  t"  ,J  ^ 
^  lu.  Send-F^U  qfKÜ  dicker  Schiefer  •  ..,»  ,,  .  ...  *-  .  .  .?. -r 
1 1  Mm*  ITmim  «nfliry  wid  «f.  LtmmtJ^s  Mtdä 

i9TilpiU  Beds  Maiit.). 
IS.  ;  Schieftar  Jeü.  Elyteen,   ?  Kttf^r-  «nd  NenrofitMrert-FHI* 
»•Im  C^irie  Velie^uie^  C  Inberenlntn,  C.  e^Mgera  ia 
,  Mw^ei  dyMia  ak  Cfcla»  «iedin,  Ojurene,  I^lttfiSn»iaiiri«      - 
lyCere^CL  ioniorann,  Fiacb*8cbflppe« ,  Ptknae  nSpttrMLlftifti -- 
U*     Dwüe«  kalkiger  &nd»tein  (GriO  «it  Umeniden     >«    •        ?./r« 

16  k  DmMn  Schiefer  .mil  £ieeMt«lne%  «uf  dt«  Miicbl*FUf 
eben  voll  InaekleuMReettn  und  Cjrprie  MAtnaie,  C 
fl|»siger%  Biecb-4Sflb^>|le«,  Circlee,  PalodHie,  Pflanneii. 

l  IOA.:l}iiUrer  JielUgrr  Gffit  mtt  Scbie^rn»  EiseneleilMW  «od 
•   l  diUiiicM  Sandelnaa  <«!.  Xieeumli)  ....»•.•«.       ?  rr 

JBevKC^f  #ed9  (H^erl*  Jetf«  Mmit.). 

i.    W«fnilitbee  SwndMei«  / t##  ^ 

61    BeMMfVi  EkMeMne  mU  Cfprls  Valdenaie,  FiaebSeloppca    . 

.  wmi  l«enkten*Rciila'  eiMeblieee^nd .     .    w    .^        1    t 

•.    Vle#  SeWdbte»  brwHien  Setfdateine  nk  Seliiefer«Tbetln«gr«      66  «^ 
6«  Bmmm  bütlflgn  -eertdlge  ScUefer    nik  Betbetki  t 

■^••*^» •   ^'—    (       ,    e 

•6.  Ofclktirter  «id-euidiger  efey,  eiera   ..•<.!'-*( 

u     .    4f    6"   1 


-6«.  DlnBiiib*<ffnii*fr  «cWifovigMP  €lif,  eiira  •    r  << 
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".     'duiv*  1'*  Wabircbwi  Tbdd     .    .    .    .'    .    .    .'   .    .    .    .    /    'S    t 

»5^.  Yervchiedfo  ^f^V4>te  SdiieiW  mit  Lig^if^ii    .*..'.    .    V  '  3-4'  — 
U  Ic  KMlIibliiie^  8«iklkitHd .     .  .    .    .    .    .'..'...         t    J 

•Htf/Oriuefi  tandigef  l^hoti  mit  gert>Kch^ti  Theilaog^eir  .    .    .    .     ''  4    6 

*•  *'  Käät  aif  Veiä  ( AMurnham  Bids'l/i at^t^^  tifr.  pi  37). 
3  e.  Harte  sandige  Schiefer  mit  Einenen-Pisolilbeo   and  -Könr- 

krelionen .         1  — 

•8'  i.'BbÄkdibi'time  eindli^e  SehipFei'  mh  L^gnil',  Thbyite  ir,  )'     ^ 

V  ^    Sphehö^eHft,    Pe*opl*rii*,'  Ptrttphyilum,   Kiefer-.  f      f 

*  "    Zi^fM'/Paludiiia^DeliEelii,  €ol4<op(^r^lFlfi(|;eln  und    ^     ^^y       e  - 

••'  ''.Decken-  ;  '.   :■  .  '.   .'•.  ".'  .'  ;■■'.   '.'  /*.•".  i^i^ 
3  k  iblatolfeh-g^aue  Sdiifi^r,  fibeitehend  in  3».  .    .    .        3' 
^.     Bläulidigrreter  Randstein  mit  bell-MauentWalkerde-llhilietfiai 
' "    Cl«y  w^ha^llagernd    .    .  '.    .    i>  .     .    .    .    .  /.  ':'  :    .  lÄ-io  - 
1.     Lag^n  von  diditem  tboriig-kandt^etti  IKaenrtein  tnlt  Idaek^eft- 
\     {Resten  auf  blaoKebeii  Cliy^ 


C  Fotrefaktenf-Kuode». 

£,  BM.<^kii':  venkreHit  fmf  Btfd^n  eing^egfrabeiiiJr  Üä\ 
Sta'mmrnhobergeoglr.Bi^eiie (i^InsiU.  195$^ ^^^^?  ^^^*  '" ^sl 3t 
N.  Ar.  nnd  93^  W;  L;  [von  Oreentöieh?)  gei^de  nördlich  Vbn  der  M^tJagt 
Nmrrow^  di^  dkb  imden  H^4iiiäfi9m-Swm4  6ffii#,  Entdeckten  BcLcnUnV 
Leute  einen  aufrecbt  stebfoden  Staittm  y  4l^ii  «te  für  einen  Scbiffs-Maal  bteft 
ten.  B.  beg;bb  MCb  «oOi^  nnd'fitefle,  maeailicb'  eHHe^ei  voiT  deriJ^fintr, 
liess  den  tttanNnJn  4em  g^eicornen  Stblamm-B^^en  i(u%vab^a*nnd  aab, 
sich  seine 'Wiirseli»^>A  er  ablianen' Itcns^  noch td^rinn^babrailnt^n,  so 
er  obnt'SUrniM  "«oHi  in  4er  SteHe  stniidYwn  «r^inilt  gewncbsen  ^iüj 
wabVscheinlich  ««r  "nlmliebcn  Zeit^  als -die  in  •dfrseNi/en  l^e|(^nd  In 
bis  800'  iUle  gervlideBen  Wa^  da  strandeten.  In  Btipidfd  ib<rg*fa|  «ü 
denselben  dem  Bo^ikerHookBh'sur  Unlfi-Micbbngi 

Es  ist  einKildflliels^  WahrscbeinKohPin^s  (A>bres)  alba,  die  lK^ 
kanntlich  am  weileMen  (bisBvifer'IS*  Bn)  na^h>fUrdedi  gehl|  ^u^  «dcres 
JltiJSime  man  auf  allen  grossen  Pfissen  t^eib^n  aieftt,'  die  sidi  in'aPolar-lle«n 
ergiessen.  Doch  istsaitte  naatomiaidie  SUtAttfur,  von  der  aller  bis  jeUti 
•ntatsochlen  Nadelbölser  sehr  verschieden..  Jeder tJfthrts-Ring : beatdit  mma 
awei  Zonen.  D«e  finsripraiat  4icker,  von  Farbe  Miaa#r,t  ana  lUdküasen 
mit  &heijbcben  bestehend,  wie  dieifobei  Milen  N|idal«il&laafa  .vtiiiwoMnei» 
Diest  Sobeibcben  sind,  wenn  mehre  Reiben  an  einer  Tiüer-SUII^  wir 
banden,  einander  ealgeft^sn^enelzt  (neben^eiatttderliegelid0)  «nd,  wtk  gnaa 
nngewöhnlich,  xeigen  .von  der.  mittein  Vertiefung  gegen . dcfr  iliiibag  aoa^ 
äikrahlende,  Linien.  Die  andere  innere  #  Zone  iatiaohtsaien)  dttnUer  «md 
ana  ling^n  Patern  mit  verbiKnisaBSiaaiiL  dkkottn  WAnieH. 
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\Mk  JffinÜ  Sttii^ui^;'' MO  diil  He  ItSlire  aösaiebr;  aU  ie/iie  aus 

IfMdkle^' ip  iilt^B'TIJ^feii  ^eil 'SUmmeii  vöriomme'if ,  lo  v^riiren '  di'ese 
In!  hl  Mftrrne' eii4ra't,  «ts  cKeKUtifre  Zone  inehr'oifer  Wcpiger  befaden^oo}! 
AreFaaeni  ioweifen  ebeofalls  roi(  fluchli{;fn  Spiral- Streifen'  vergeben  aindl 
«flifvad  die  Spiral-Ribren  der  iiioeren  Zone  manchnial  Scbeibqhen  tragen. 
Dicte  Ertdieinang^en  dOrfteu  aicb  am  besten  e rkl2rep  aua  der  Eigenibiiin(icti- 
Ictk  eioer  hodi-nordiifcbf  n  Lage  [bei  gleiebwoht  mildrer  Tempprdtur^j.  t)ie 
iierit  estitandene  inbere  Lage  eines  jeden  Jahres  •  Ringes  scbeinf  Btcfi 
sofdltkoBMiiter  enfvrickeTt  su  babeh  wlth'renä'  einer  Jahres-Zei^,  wo  uitA 
euIgeB  Stönden  Sonoensdieiii  oft  wieder  eine  roebrtSgige  strenge  kklie 
etatrat  mid  düt  Ifebens-Verrichtungen  aöterbracK.  Die  äussre  Zpne  "^vfiro 
du  £rsetig;iiisa  des  bÖberen  Sommers,  wo  triebt  oiicf  Wärme  iSglicb  Atn 
|r6sslen '^eit  des  Yienindzwanxig-slfiQdigen'Ta^es  andsoerten  und.'sVcti 
£c  Rolfs- ftseni  vollkoiomner,  diclcwandiger,  Veirlier  si^  Scheij[>chen ,  aber 
irner  so  Spiral-Streifen  entwickeln  konnten,  [f^p  wäre  je^Iorfi'  wichtig, 
Nsdef-tfolz  auf  diese  Ersckernungen  in'  präfep,,  das  noch  jetzt  io  den 
Ucbsten  nordtscben  Breiten  wichst.) 


B.  F.  Shomard  und  L.  P.  VA^D£LL;'  Eleutberocripusy  eTne 
leie  dt¥ooische  Blastoiden-Sippe  von  LouiivillBikentueky 
(Prseeül.  PkiUd.  Ae&d.  nal.  9ie.  Vlli^  73,  fL  S  >  Silum.  Joum.  185$, 
XXtiy  ItO— ISS).  Wufde  t84T  in  elqem  grauen  et^os  krystallii|^chei^  fCslli* 
•teia  ü$  B^mr'frmMS'Creek  hti  tjOuiswHe  gefunden  und,  ^ä  jdie  ersten 
Röle  |f«f^  in' losen  Tifefchco  bestunden,  für  eine  dem  Pcntremi^s  (^laea- 
crim)  Vemeaiii  ttoal  analoge  Art  gehallen.  Jetzt  liegen*  m^fire  .voilsliUi; 
Äge  Exemplare  vor,  , 

BaMl-Tafeln  3;  eine  klein,  die  zwei  andern  unregelmSssfg  und  sehr 
veriitiigert.  Aailiale  1X5,  wovon  vier  gabeltg  und  fsst  die  eanze  t<ange 
cbMiebmend^'eine  kurz  und  ungethrilt  Tnterradial'e  l  X  5»  kle^ii.  'l^seu> 
doasibalakra'l  -  Flächen  ,j»,  wovon  4  lineare  sich  fast  über  die  ganze  Hönii 
des  Keines  erstrecken,  eine  kurze  fast  drei-eckige  am  ebenen  Enc^e.  Keine 
SWe.    Ovarlal-Öffnungen's  (?).  ,  ,.    j   /  ! 

Kelch  elliptisch,  am  Grunde  etwas  dre^-kantig',  am  Eiide  abgeatiilst. 
BoA  sehr  un regelmässig,  unten  fast  'drei -kantig  und  an  einer  Seiie  in 
■erlwirdiger  ^efiie  verlängert;  bestellend  aps  3  Täfclfthen:  einem  kleinen 
■od' zwei  unter  sich  gleichen  sehr  grossen  und  bis  fast  in  die  Mitte  dei^ 
teM^  verlingfrten.  Diese  zwei  letzten  sind  fuf  der  Mittel-Linfe  durcb 
nae  j^Me  H^aW  miteinander  verbunden,  mit  welcher  ihre  äusseren  jSeiten 
fis^  naralM  Unten^^  das  unlefe  Fünftel  ausgenommen,  welches  eine  kleii^e 
ktiUge'^aHe  bifdist,  welche  schief  voryvfirts  ziehet,  um  8i^)i  mit  de^  un^er^j^ 
Rloderil'  idet'  kleinen  Täfelchens  zu  verbinden.  Der  obere  Rand  diesc^ 
Fihe  ist  ebenfalls  ansgfrsndrf,  um  den  Anfang  eines  verlänfferle.n  ^'a^ial^s 
■sMäetNÄcn.  ^  *V'on  den  Kä^ät-il^afeln  aindf   4  unsyroroetnsctil   fiä   die 
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gaase  Mag»  if  Keldbet  timmtkmtm^  üd  t'gra  ^  IUsUjImb  .ficiil 
RiBBe»-artif ,  ««  die  PfetKloanbaUkren  «sruiBebMe».  Das  •H|[lc  Pur  ftUff- 
■irt  mit  de«  einselaen  Basalt;  die  S  ioearren  mlieA  a«r  dem  faageicliipitlc- 
Ken  Rande  der  Fallen  der  groaaen  Basalien  Das  (oaSit  Radial  iai  bseitrr, 
aber  kaim  balb  so  lang  ala  die  andern,  nnd  siebt  aaf  den>  oberen  Rands 
der  grossen  Basalien  nnd  swisrben  den  ober»  Hälften  sweier  langer  Radia- 
licn.  Ibr  oberer  Rand  reicbl  bis  sor  Höhe  der  Endflirbe.  Die  Ob«r- 
larbe  iaI  ohne  PaeudoambuUkral- Forche.  —  Die  fünf  kleineren  Inlerradiv 
lieo  allerniren  mil  den  Rsdialifn;  3  sind  etwas  Rauten-foroiig  i  twei  vo^ 
ipnregebnissiger  Form  wechseln  mil  dem  kupien  Radial-Tafelcbrn-  Voo 
den  Pseudoambulakral  -  Feldern  siad  4  linear ,  beginnen  bei  der  Mittel- 
Öffnnng  dea  Scbeilela  und  reichen  fa^t  bis  aur  Basis;  daa  fünfte  ist  drri- 
aeilig  nnd  liegt  wagrerbl  auf  dfr  Seh  eitel -PI  JUrha  gerade  innerhalb  des 
Randea  dea  kurzen  RsdiahSlurkes.  Ovarial-Öffnungen  sind  oor  8  »icht- 
bar,  nSmIich  je  3  am  Ende  einrs  der  3  Ranteu-lormigei^  U^errfdialr, 
durch  ein  mittles  Septum  von  einander  getrennt,  und  je  eina  einfacbe 
runde  am  Ende  der  2  i^n regelmässigen  Interradiale.  Mund  faat  central 
After   nicht    beksnnt.     Von    einer   SSulen-Gelenkfllache  keine  Spur. 

Die  einsige  Art  Ist  £.  Cassedajri  Sh.  V.  von  ellipsoidaler  obra 
abgeatnfxter  und  unten  fast  dreikantiger  Foim,  an  den  Stellen  der  grosfri^ 
Basalien  und  des  kurzen  Radiais  sritlirh  abgeplattet;  alle  Tifelcben  bof* 
nig  nnd  fast  parallel  zum  Rande  dtrhl  und  fein  geatreifl  u.  s.  w.  Wird 
in  der  Origioal-Srhrift  durch  eine  seliune  Tafrl  erläuteit. 


H.  V.  Marsn:  zur  Fauna  der  Vorwelt,  HL  Abtheilg.^  Saurier 
aus  dem  Kupfcrachieferder  Zechstci  o*Forma,lion  (28  S^^DTflo* 
Fol.  Frankfurt  1866).  Die  Bilder -reichen  Hefte  dieses  für  die.  Psläon- 
lologie  der  Wirbelthifre  bedeutendsten  aller  Werke,  die  arit  Cuvtsa  and 
AoAMiK  erschienen  aind,  folgen  unbegreiflich  rasch  auf  cinandcc  und  laftes 
um  HiiflTnung  die  Vollendung  drs  Ganzen  in  Bälde  zu  prlcben,  obwohl 
auch  Jrdes  eintelne  Heft  für  sich  abgeschlossen  ist.  Wie  wir  hören,  stebl 
auch  die  VeififlTentlirhung  der  Archegosaurrn  aus  der  Kohlen-Forn^atioo  id 
nahef  Aussicht.  Der  Vf.  ist  wieder  in  der  glöcklichen  Lege  gewe^ea, 
mit  Aninahme  einea  nach  London  gekommenen  SpBNBAVcheo  nnd  eiaei 
von  KuNqMANn  beschriebenen  Stucks  nicht  nur  alle  schon  in  alteren  Schril- 
len beschriebenen  Reste  in  Oiiginal  untersuchen,  sondern  auch  eine  gaH 
Anzahl  apIler  aufgefundener  Theile  zum  ersten  Male  beschreiben,  und  Alln 
inoiitten  seiner  eigenen  reichen  Hiilfcfuiittel  mit  Muase  untersuchen  n 
Itönunn.  Althaus,  Cotta,  Fulda,  Gbinjtz,  Hösnss,  Jugler,  v.  Miinstes, 
ScHSiiD,  V.  ScHÖJHBuno- WALDsnauHG,  A.  WAonER  und  Waiaa  haben  iba 
tbeils  ihre  eigenen  Exemplare  und  theils  die  der  ihnen  untergebenen  üffeolU 
eben  Sammlungen  zu  Berlin ,  München^  Freihnrg,  IfVeN,  Jcfin,  IhlU 
FuidOy  Orui^nj  Hannover  ete.  zur  Verfügung  ges|ellt:  2p  Exfmnlace  in 
Ganzen. 

Die  Arbeit  zerf&llt  A.   1^  allgtmeia  geachichtl^be  n^d  geolog^ifcbe  (e 
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4ie.  BiaHnpg  ißt  K^ftm^k^tm  .iliwfaMft  >ml  d^ 

CWakIcr  teiatr  BtytiAit»>  iM^MOWlarc^  J^^.dk  ,€b««biol««.4M!  y«:  jtlil 

Rttto   «ad   die  Art  ihrer    ErbalCung   (S.  1—4);   daoD  B.  die 

t\i9m  fli«atlnM  Ü^U.iq  'ftlffar«gr«|ili«n.M«li'4fla  Baüiieni 

im  dtrc«  HIodfD*«!^  jetst  jmA  «S.  ft^4  <^.0U  fftatttefl 

lp^dii^fi#«iM(Ai«4>u^  IX  G^rOAtHMik  dcoi  P;i:t»  tforo^sor^tt  (8.  UYi 

NadidMi  der  Tf.  nocboMÜf  die  Erge^pi^e  *  ü»  tdeii  ttesiU^tt  JEkßM 

fimtflrMHi  Mrpt^TlMit  in  4iita«iNa|enli«Age  mtmmmt^gftMwU  bar, 

|iH  CT  a*  M  /ilttüiiDian»»— Jfi»  Pf  9<9v:oa;a»v«»iB^«i,ef  i«  «ulhiii 

Äff  dia>giyfWt.awdiiUI  am^Miomi  in  mßHtkfTxtXi  aJU  Ex»aipUr«  «i«l  Am« 

mkm  «#•  MR««»  fcmaifli  FönfraWce,  Daüytnpofleii  mit  jn  At^cotM 

ti^phrtlifM  Uknm  ifikwdütUt^d^  ah^^  HauMU^cj^e«,  «^en  9'  MN|t 

Wiidbwl.    IMi  Mffger.al«  dar  Kopi;  dar  elwf^.wfmiii^er  «la  die\4MKl% 

te  dia  RMwMTirbal  mnfAisaiidMn  &UfcU  «Mfa  und  Aioal  ta'der  IM§% 

^MMwfavt«  t«lMl«0  «n«  wir4f    %&b|ie  iS?  im  jOl^^f.  und  14?  te 

Dpitr-KiaCHr,    Efirpav  and  Bogm  der  Wirbel  TeraehiaoUefi»  beide  Geleak* 

Meli  dar  KSrpar  ^aUit.     Hala-Wubel  9;  AHaa  kor»  i|«4  laaiv;  4li« 

ik«MlteKer  aJa.die  ander«  Wirbel,  dar  .4.  amJ4fig«tefi;  HaMüp|MM| 

41m»  liBt  «od  Pad(i9-fofo|iK»  nackfp-WirbeJ   %9^kH',.  ^er^  $(M4i4n 

Fwliiti  foa  piMlec  Hubi^,  Qaeerlofls/Ma  kyri,}   R<ickdiihBippm  flakd^, 

MMaak  «ad  »it  einer  Bipve.^erath^l   V^rbiadamg^  qndJNiacli«^Ri|||ifii 

kikbeni,  dünn  und  zabireicb.    Ledden-Wirbe I  keine.   fifl^an-<W|rbak  i$jabt 

ulfr  },  feater  vereinigt;  oberer  S(acbel-For|sala.  vom  14.' Scbmiaip Wirbel 

u  oder  spftter  (ei|a)»eU$.  noiererJBogeji  icfjriaqbeo  Je^rWirbeJn. /rinienltfd. 

Okmr»  an  den  Enden  alnrk  aoi^bceitet,^  ^nm  Oberaobenkf  I . »,  2  :  t> ; 

TtfdeMnn  kMun.htnrserala  jd^r  Oberai^ni;  Upleracliankel  Jiaum  jBJimerila 

4cr  Oberaebenkel.   Handwnriel-Knochelchen  8?  ;  Hand  ohne  Mfuraetelwaa 

kiner  ab  Oberarm,   der    vierte    Finger  der   läfigate.     Mit  d«r  «IWiltf I- 

Bm4  anildett  Klnneni^GUndtrn  bildiA  die  Fvtger- Glieder  falgunda  Jl^lie: 

<«  4t  s,,  0|  41«   Foanw«Ec^lrlU#balcbaa.7»  «fomnter  4,  grdas.er^^.  Fnes  ohne 

WtfKl,  wepigfilaBa  40  king,  nU'der  Ol^arsplienkeL  MU  dem  Itfiltfllfnss  und 

4ei  Klanen- Gliedern   bilden   die   Zth^t^r  Wkt^nf  folgende  Beilve;:  3»  4,.C, 

•il.    StnimUlrli»  Fi«0fv   und   Ztbf n  .  mit  •  k4'unNff ^n  flaqbcm/IU^aniver- 

«bmi  •  DIn  Inlieder,  «mran  ßh,  KIap^p  fliqlefkkfn»  nberM^iaa  idir  AbntA 

mtn^gebaadm»  »Giiedf r  nieht.  an  LUge,     0em  Hnpleraehiefnr  dff^Zreb^ 

ttiia-Feimnllft^L  in  l^mtMMiaiid  j^nntebf  nd> 

Die  «irei  Esaanilara,  MrtB  fibereinMirnnHing  mji  der  af>tgan >rt "iv 
aMffI  geblieben,  aind  daa  Oriuismfr  Ttl.  6  und  d»8  Juq4.vn'aclia  Tfl*  $^ 
1^  &,.  wnlabn  ei««  Bayclf*  oder  ROfkffn^Laga  bei itsf n».  wlhren^ die  nlirl4 
IM  anf  der  3aiteMiapm»  wa«  eymaUMtil^  itine  geiimiern  VergIeJdHiniP 
mbvart,  nter  nncfa  aahon'  iftllmt  ain^/Fnlge  noder^riFprA-Yerbiltniia^ 
^  KiffMm  nt^  bann«  Ona  nrali-ganannfe .  Ut  etwa«  gfiaifr^  ala  alM 
UfenflKfmplaievnii Pmtorwanrnn,, nud daa kiale etAbldcM  millH-grenaafl 
tM4u  BrMidi  benafWiffclif«  naetUbnid^r  Vf«,  dnaafiar  iiob  wüirand'dc* 
l>niekae  nbcHed««iJMbe|dnaa  bcUii  in  der  Tbal  wirklieb  einM  rer«chiH 
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ir#«)»fl  C^rmlä^  Lmid^  4^  ^MtlTt  0Ar^*ftwm  iM^imkHmpmmmm 
Um,  f^.  »46^399,  fill;  frf— 71,  faMMM  «^  fAi  Ptikte^9iöffrmfklfkh§he6^ 
3€S4^  iVgl.  Jttfirbv'/M^,  4«7l.    ■  :  ■  •  . ;    r  <    . .  s  :.t./ 

'  XVLDie  AHen  tili  d^SifBr-P«Tiii'«t»ö«,fat4il<4.3tiiT«A6t)'w9^ 
rfiifl  swaii  ▼•«<  BtHTBfiiftjriR  in 'MvKeiMyoi/i  gfWMm  WeHwMcMelfMv^  tftev 
Mit  DArecbt  iiif'die  tan  GovoPohn  1>#li«0Dt'  gf  maBhiflii^  *4t»uiii»tli<»  yJMmA 
toMekgtfaiirt  worden.  .iCtAm  Vinei^  Id^li^iieK,  w«i  %B(pb  it%oiy6iiii»<i^aw 
■«4  M«  Cor  fofuB^iHft  iMil^it.  Df«  Arie«  MimoM^'selr  nlN^dMi'tiPoMMi^ 
MseHim  ütod  den  w(>*1^ir  JMNil^^A^y  wtnli  nttdün  ^^rl^-ii^erllwMdkMl 
ibcfrcin.  MaM  ktnhiieHt\t9»i\ar9^hefio¥9>\hi^'Attin\9ii^M^}w^€k^ 
mk  Ansnahflie  Ten  Ü,  efimmtlieh  20  ded  Zdenfhtfria  TaWiMa  «nd  l&{  ^it^^^ak 
gehSrein,  von'  Wdehen  die  tmtn'^ot  pnlfitilirtiislBh^  dfe  «nilkr»  fW  ^iA*  ]el«|i 
fen  Welt^  wenigitens  sehr  scHen  sind.  ybn^enefl^99  sind  76  aan  BHmkMi 
aMd  etvrai  \ubier  belb  so  viel  ans  «nd«r*  Of^endea  hekttnnty^  ^ctMttwk 
nm  den  f  avoaltfden  and  Gyatbephfitiden und  4"zn  den  Fnngiden.  l^aataHIl 
alMd  ebef.atlndscli^«,  die  im  nnlefn  Sihir-Oebifgre  irol^eltonittieneii  A^feii 
iM  nebe  aeftleebl  erbalren.  Die  Vf.  batfeli  Moacinaorr'a  OriginaKSttann* 
Idnit  sttr 'Yi^rrOfnirt^. 

•  Fttüf Mae;  Pa1aeocy«laa  4  Alten.  "*       '     ^    > 

'  ilitteperidaer'H^lloIrtes  5;  PU^opora  «;  Proropor«  1.         '        »•• 

i'F«voai<fdae!  Fav^ite«€;  AtVeotifea  4;  Mtfiilieulifioni i»*0.  79  LaM^ 

^>"      eb$4r;  Hklyatfea  t;  SyHngOpora  3  (5);*Coenilet  (Limariä  SiMfi.>St 

tbecia^.  »•*•'* 

Cyitbaxol»tdae:?Cyalhaxenia  1.  '  .  \    >/ 

•  ^relbopkyllidae:   AntaeophylliNtt  1)    Gyathopbtllnm  SC'^h);  'Odi 

pbyma  8;  ^eniopbylltmi  9-,  Ghonöphyllonf  1;  Pfy^büplylfoni  l;  A^r^ 
vularla  i:  Sirombodea  4|  8xfin((opbyllun  i;  Lonidatelli' i;    ■"    •  '•' 
Cyatipbyriidae:.  Crttipbfllam  9.  '  '•    t> 

BiAl^  AHen  rfnd  viüt  aar  die  Attfdritif  Ainderefl  mit  a^»eftNi(rt,  wk( 
dl»  h  FürenAeae  atebtadein  ^blen  andeuten.  aiHhiDffirNTi'Sippr  M^lltl- 
cVrliporii  (Ni^böt^ore  Wh)  bluten  dfi\e  Tff.  anfangs  ontef  ObaeMte». «Iftifef 
ordnet,  anteracheiden  sie  aber  jetsf,  insofern  €ba«1«f»s  Viaeb  FkacnaMi  W»d*d»r 
▼f.  eigenen  fteobachhiagen  aasifilar  i«r,  MontlcMipora  aber  sieb  in  d^tlidi 
g^mmlparer  Weise  verlstelt.  Za  Movtiearfipeira  gelidritn  nmi:  l.*FdvMfr)i 
Betrapoliltanaa  t^Ano.;  'S.  Nebnli^ora  papillafa  Bl^'?  3.  CabnNrpörir  8p4ng(i 
t»a  Of.  var.  Tf.M»  Fg.  10  farä  <ebset.  Fletoberi  EH.);  4.  Clmetetra 
fwlebellns  EH.  P&l.;  »  €h;  ^BewetbanblBa;  «;  NabnHpdw . feK|ilawt>> 
M«*;  1  N;  leiia  M«*,  welehe  bier  bescfirieben  werdvn';  dann  t^isnaei  W. 
PandeK  EH.}  M.  Idfiosa  tot).}  Ch:  Dale I  «l< ;  M«  ra«iesa<WH>??'Ck  «mmh 
MlatanH).;'Clii  frondMi  d'O/;  Plilad»elyai>a«»«{aVOw;  €l«.<^^ta)ioaMU» 
Cb/TarraMd  Bat  Cb.  Triic/I  EHv  «U^iCb.  ÜeteröadldartEH;  •  «*•  d 
Dann  einige  angebfingte  Bemerkangeii  aber  andere  Arten :  BlMseaba* 


im 

fcuyif  M«*  dirfle  ein  lerseUter  Heliolilbet  ttyo;  Protovirgvtith  IM)^ 
Cmm  I^  hm^  X«  deo  Sertalarieen  ^ebdren.    Pyrltonema  fMcicolus  M«-  ist 

^'-  Wir*  s«toa  «Scbl^div  b|»(«MI«'  IAsMKMb^  <def  At4en  M*  ti^^Hhi^idlitffr 
tkm^ii^y0h  lif^  e»  Ikci  Adcv»  WMkft^'Mi  'tlktftt"|t«Wolhii  Viii«,*VMI 
wm  «i   ttii'lfrtMliA  -^odaymie'  «o^Ackwthrtfckle/^liwblkl  'ft'^^iat'^fA 

W«Mtc«*Mf<M  MdbAiMAgm^  feir  ttndten,  -  Vöh  f^t4cHfcir  hi  ^^fA 
*f«MMo^MMfli  'WMe  UK«  Rl<4e  litt,  '«•«  wofiMttr  itoil^'^ 
Gnmdlage  dw  Slodieti  6ber  eine  Men^e  xnerit  io  GrosS'BHÜhM'g^ni 
M^  Artm  äifW  aAt'f*r)edi^lM^ffji04Uftf  Plitlofii«l«^il'Mlllciltbefcrlich 
iMMi  «Hrdi  6M'M4ir  ■ibManlgcXtibrft^'l'alHb^itebe^  Mi$£(4llriliikl»^ 
ieitt*iNtt«¥.  '1lii«M|MrtM8die  •eeiieM'Rc^isfer'^bll  Mfjftfllit  >l4  Ntf. 
■c«  vmi  Bfnoilfmei"^auAa  witdttm  »cthlt  dle^'AM)ildttii|«iD*  VMr '<t^ 
ühe«  iMcb  ^^o  ^iti^n^  Ffttmliiroireiy  auf* '    •  ^  •   *     <  i  .  ♦ .  i 

*}'^kb*ä«cli  um  dietet  Wefk  ti«  gtölMHt  Terdl^mle  m(r«rttefi;  i«f  lelM 
«W- cMgett^  Wodiea  eestorbW.    '  •      I    ■   u 


fims.  11.  Diootaorier.  Lomdom  1864.  4^  54  ff^i  10  pit  [f A« '  ^iflMMlifr. 
fce^  IM#;  <«}.    Der  cmt«  Tl^if  A*hlC  fltia  nettii;       - 

Bi#  DSfl0^MiHer  werden  «ocharalteHdlrt?  H^i*  bnA'^rderei  BttM^ 
Wiitel  »H  P^apopbyien  und  DfapopHfsm,  llrtiiNWMel'ttilt  efiier  Nei^- 
n^iMat^ror«;  Hetlf|t<beki  i- YHrtivl  meb\r  aU  »«rei;  4ier  Beib«  WobT  ent- 
wiaMt  ariV  *railea.     B^brlebt^ii  wM<  al1e«,^aa>  bi>kannt  kt  %ab    •» 

''tt«id«o^o^  MnittlliCrf.  1-^1^).  mt  Sclitidel«mella;iKM^ 
Sdwlter,  Bieek^,  Rippen^  Saerdn^  WIrbvl-Berrt«,  H«uM>edkef  KeHtfeH^ 
ABr«iiier'*>l^ik  atwebnlkbei»  Sbelftt>Tbei»  eliiea  jun^fi  Tbierre,  -  wficbea 
f«M  s«aa  srsten«  Male  beaehfieben  Wird.  ;-,'/,>.  ^. 

Dfo  B^raifcliaaag  der  eHtaae^rglbt  d«iii  ff.  nar  IS'  (Ropf  l3',  Bbwff 
]f,  'fikbaranfr  it*)  aiaft  der  biaber'  angenomneae*  u^\0^  und  <MHir|"da 
Wim  b»i<ic«*IMvaMi«i4em  IbaHiaiipt  dl»  Beiti^  lla^er-ala  bei' Anden  ««ni 
Hdra  sWMse«  Md.  BielVWbeMMDe  aftid  gawibnlial^iiar  4^  aelM  4!^^ 
Mt  arflt  4«tf  ^WlsebearltMiMi 'btfbhateaa  6''  tanBy'inid  Aadider 'An^ili« 
I-  RtnkodHuad  Lfj^an  berechnH  wfir  d*a  Beaknmkalil  »derMlbM 
*Btfci»n  wäM  »Mt  tlb^  &4<,  wöiir^aiio  n^tb  S üvSK^itibilnAria« 
wdb  »«Momtn  tiY^'-Unife  YlTdia  WMelainhi  devRttakplM 
•t«^' wlebfiMei^alberlaair'Oeff  SiAWkna  if ar  gtwiaai  V^^blUniaipi 

''*i^f  ^^^  '**'*•'''  •**  **'**  ^«IS«*^  ««^  *******  ÄeiwKr^kodH.  t^eatHM 
■an»  Am»  )M4cb  «faa  iH^lche  AnaaM  Wirbel,  wl«  IHeaeM  IrtÄteb  fW  Wl* 
^^'^^  tT?^^***^^  ^•^'^•Wcfc  der  ÄwIkdbWrlaiÄfr  Wi  a^  Wfcnliai 
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O.  JSobr:    eine  aeai.SfrMi««  v«i  .Iqbtliy»«Ml«mKl4  Um* 
tirMlirU  Pir.,  ifik),  peM  Be«tHr—y.6btr  dU  ibvfiii^  i«  «TiH- 

f<iPf(Niicfc»  Üli«r^ii*t  4^r  Lim  »gylilit«  W^iim^mJtß9m4  mmmmit  4mm 

hHOfißtm  Ulni^,  i»o  «fstalttl  «M  ikre  Wffphtffl#  ÜlmiMt  Jttit  ii 
MgMdtr  Wmmi     . 

.1.   I.  €9i»a«ttU  Canr*.  in«» . Ow49(  «»efkpapl  (^>«U  4«r  8cM4A 
••i  fli«  WtrM  JX«.  i«t#,  l«M,  TC  1,  Fe*  l-»,..siMidbni  4i#  WMM 

A%  WiMHV«  irvitv  JSom  IüW  iUi  dt«  L  ipMnp»4i«f  f>iiwrliif€»fiM>    . 
S.    f.  iBlermcdivs  CMirn  (4M3lie|«lt  J^^ASI^,  Tt.l,ft.4X 
4;  I«  ttii»ir«ii«Ha  Gbvt«,  Cvmi  0«nt  c^cfOUl«  W  J<(f  eff^m; 

Tf.  1,  F(.«  tililt;  w«i«  dmai  spiter  Mdi  aMlw«.£sMipl«rt'a#|(|ffM4M 
wprdfti  siady  dere«  Sdiaaatie  «sd  VprderiaMca  «il  deaca  d«s  f.  le* 
•akMtrw  Ow.  «ad  1.  fraadipct  Sr.  aWretastiMaca;  feraer  Khpie,  Raalp^ 
Thmifi  WirM  a. «» i«.  vaa  1.  Ifaatrartria  iSm^  TL  1,  %.  9—11^  19«-1I, 
wia  aMk  WAaBsa  aaauMnO- 

4«  L  acvtiraflritOw.  {dasaaachOvaadar  abfa  ervi^laSclii* 
M  «aC  dta  WiiMa,  TC  1,  Fff.  1— S,  vaa  I.  cavpapU  Ji«.),  wttrcad 
W««i«aa  «ad  dtr  Ff.  «MaMÜMa»  t r  ktea«  aar  f^gaadta  Art  gfhdra^)» 
t.  L  itttaffe«  Im,  (daaa  irakvaiktidUi  d^ ab«i  ttwiM«  6ebWM>» 
C  I.  lrlt«««^o«  T^M».  (dna  der  WMtl  vaa  I«  ftUyidia  M% 
!»•>  !•>  waMiT  Ja  Pwfcrltnd  g«K  «i  MIta  «Mal»  #IMm  Qwbh 
di«i«i  WirM  dpa  tHklMIto  aiifaifcntUa>>    Kaa  aath  dop  «h|o 

f.   Llaar<ra»tr*«-    Dat  kUitliilw  Eilfcial  lnA  twA  JMft  BffPtJH 
Slidta  vaa  dm  Sdüldcla   ttl^lica,  dk  law  kntkwkkfm   a«d  lA^ilfldit 
te  dto  tAtdrt  m 

*rff 

U^  fsHMl  aia4  «a  haaa  db  «Kiili  t  ümr  I ■■§  ■  «Im  db 

Wir  Wadlsd^Ma  ibb  ^dbia    aiaMa.  Ati 
Mvaanaikabaa.    Iter  Okaritkfar  Aal  a«f  S' 
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8tellf  ho  Kiffer  ^rabrff  kn^Q.)  ,  Ancb  ia   11Ji4l«f«ii  ißl  t^  SfMAtV 
&M  Aneriirt;;  s«  il«ii9  kaqipii.iiifi  ^  |e|iU  aiclii  TAf.  Afih^» »Stielt- 

'3V'   ~ 


r  S.  385  jriiieif  dwa  fif  iangf fi  Skflcft-Tbrilrji  «oo  jchU^rf^ 
ifrwftkalCy  dem  er  wegen  teiDeraasffrrordeullifiii|iioBen4iiK&  »cbiialen 
SduMoCtt  deo  Namco  I.  longirottria,  bfi|ef tei .  |»Jow  mi^  4«^  B#mer* 
k^.llM«  ftOMCf  de»  liM  lAAl^ufl»  SchwAQze  rfichcndfn  \f irbe^  und.fini- 
m  PloMen^-Ki^ebffo  keioe  cbarf ktfiriflifciifQ  Tbeile  fiwn  b^lif nqt  Myc«; 
imSdiMtl  fuur  MvArvokl.  Ajneh  E.  Qvrsrf  ^«ebriel^  ,d9Q),,Yfy  voa  eipe|^ 
•iM|iefi(woU.4fw  ntalitbenjl  Skelette  yon  WhM^^  f)af^  f jcb  im  ^rtfir 
idc»  Muem  befinde,  in  ,teioer  G,e^oliichtc  der., Sriii^^Aoi  .f^MÜff 
lUptiyen  beacbiiebrn  «erden  ßsiMt  und  irfbr^cbeiulieb  i»il.d«r  t^^Uehvi^ 
hü  ibermtlifliaie»  Aiicb  er  gfb  ibm  den  Ntmeo  t  UoKiroflrip«  jSod* 
Hck  tfk  JÄ«^.  ein  Ueiye«'äcbidel-3läck,  w»brscheinlich  derselben  j|4it» 
ireickei  üt.  Ortfu.  an«  .den  .etwA«  liefer  .  liefp^ndeu  Uea-ScVcbten  rof 
l«P^9^  wilgeJiirAcMr  ^um  Schjusa  >lfr  Abbandlang  bringt  ^er  VC 
■ekre  Bdege  für  dif  VermuthiMig  von  d^iii  jf^tlgrotaurut  ^bf^odig-gnbÄren^ 
XfWfHO  oefy  indam  man  |uns#,  In4ivi4|tie0  pwiacheif  seintn  Rippen  j(c* 
fi«4eo«  Wir  bffilxen  rin  KxMj^plar,  da*  nur  eiiuelpe^cj'runimer  der  Wirf 
W-Slol^  van  4ii*gea  doft  ei;keiiDen.lMtv  ,         •  ... 

P.Haothio:  da  p0ftr^tir$Uliik9  Seh$fipi,in§$f  »erfflekssf 
9$ß  da  l/(f  ai»ie9<ordiAf  y  ,tfi  Unferesitn  ^tH^hel%t  (^e^4  Mtpendruk^Uten 
^W  9hm^9rtiphi9cke  Figwren  m  da  /eikaf,  Tiel  SBIt  U.^^.  18öf>f.  De^ 
^f*  gibt  bifr  eine  iiopulär«  $childeriing  der  vpr^cUHc^en  Schopfunjreii 
vcrgli^ben  mit  der  gegenwärtigen ,  wie  er  aie  vor  einem  |[fmiscble9  Pii^ 
klikam  in  12  Vorlesungen  vorgetragen  hat.  Vta  im  Vortrag  «e|ba(,  den 
Gegenstand  gemein-veratindlich  zu  machen  ond  durch  wiaaenacbartlicha 
ia»fahrangen  nicht  auf  Abwege  an  geralhen,  beginnt  er  eineraeita  mit 
^  ajraleqiatiac^f l|i .  l|aoj>t  •  Ver^chif denhf ijjen  der  jetaigfn  Pfla^e^,  und 
Tkiera.ilpdL  verweiaat  j^epe  J^uafübrongen  auf  Noteui  wejcbp.die  sweite 
Hilfia  4ca  Euchea.  ausa^acben  und  von  de^o  mejir  na^  wi#aen^fhafUicher 
B^^ndmig  alreben^en  CeKern  dort  aufgf  sucht,  ij^erdeui  k^^n^n.  ^eiu  Eurli 
»rflltt  d.epukach  in  folgende  zuschnitte:,  .  i     ,    ..    ,      ,,         t 

.£inleituog  (3.  \).  ^  .  ..,'    _.     ,'  "'  ^'     '\/\ 

Srat#r  Tbeil.  1.  Haiiptstuck:  Geachichte  der,  Bildung  pnd  Uinbaldang 
äfs  Erd-Ballea,  seiner  Schichten  nnd  Reliefs  ($.49).  ,    ( 

IL  Hanptatuck :  der  Schdpfunga-Plan,  wie  er  aich  in  den  gegenw&rlig 
Ifkenden  Wesen  di^rstellt ;,  GrpodFormen  des  Pflanaen-  und  fea  TWer- 
Iskbca;  gaogra^dntche  Verbreitung  derselben  (S.  37)« 

in.  BaopUtiick:  die  vorweltfiqli^  Tbiere  uM  t*i^P}(jeq  ($r  ^09). 
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'*  t;"P»K6d^T  2ustknd  vkuUnil  ^hd'S¥t;  ttt^tte;  i^ifl^  thld'ji^l^ 
TeHilr-Bildangea  (110).  Die  !$ecj  utfd  "Ih^  'Bewohflf r;  'dis  Uva'*#lik 
IbeirfeBeWöAn^r  Iti  E^ofm\  tioti-  ^itia^HdiAmermi',^  SÜ-AHSm;  'N^m^ 
HiifmU.    t^bhehriiAr'det  Mm^cli^  idf  Brd^.'  ^  ^  «'  At  '  *  . 

'•""TtÄcliMIÄ  (8.  «7»>.  •  "      "'-••"  .    1.    ...    ., 

"•'•  Zwitter  Theih  ÄimieVkiiiigfn.  .  :  ^      •       t;. .«        < 

*'  l>feie 'iüiith^ltiii^  d^  Ganzen  tchehit  Hae  s^r  8ac1i-k;«aiiM«'fbr'cl4 
^öpnltres  Btaeii.  latf  ersten  TH^ile  ist  di^  thr«  änspte ebeildl«  Dirtti^lidirfiVi 
Weist  dis  yeHNsbÜt  des  VTs.';  der  lEweite  TbeiT  IMM  flli^rr  KvHftc&tr^ 
liMb^en,  die  itoch  Mleriell  icenomnien  iboi  iOitebOreti'  •det' w^nlgstdM' «Wtt 
keine«  Toi^ngetrii  nnabla^ift  bler  sn^inl:  in  Anwendnn^ '  ge^rvcbt  *>prM^ 
teii'stnd.  Die  In  den  Text  elngednidtten  AbbIMniigen  sind' g^tfiogirti» 
ibeHs  elfene,  tendern  Meistens  sofebe,  weldie  dnrdi  die  Werke*  Ttutt 
!ifoReiiisdi<y  BonnBisTSR,  Pictsr,  D^Onmenr,  M«fftcLL,  Owktf,  bücMLAVio» 
LinoLEt,  TooT,  Sc«mTsLBiiT  n.  A.  WrHts  G^mein^t  geworden  Vtidd.  DU 
iTsfefn  stenen  dar:  I.  die  Erd>Ka^l  Im  Aqnatorisl-DnrcbsAailt'tDttlbfcii 
F^nf'r-iissi^n  Innern,  ibrer  festen  Rinde,  den  tarn  Meer 'bedeefcl^a' Ver» 
tfefnni^n  nnd  den  Gebirgs-HdbM  ibrer  ObeHttcbe,  eMHeb  mit  ibrem  Lvfh 
Kreise;  II  «iie  I^rofil-Ansiiftl  ibrer  ScbfAren-Fnlire;  ItL  «ine  MntUti 
^«^•^M  (••legisrbe  DnrsteHnng  EngUndft  »St  der  Verbtektinf  dieser' ISi^icIi- 
len;  IT.  eine  Tafel,  weranf  dnrcb  ab*  nnd  sn-nebinende  Streifen  die  Eat- 
wkjkelMig  nnd  das  Znrdckgeben  der  verscbiedmen  Banptpuppea  4tm 
fianien*  nnl  tbier-R^kbs  fllr  das  Ange  dargestellt  h^L  •    *  ^   ** 

'  Diil^l«.  ^^  PttMikto  die*es  Werkes  In  BemtMdOmti,  dar  S(irn^^ 
ScWwlertgkeit  wegen,  ancb  nnr  ein  kleines  seyn,  so  nMrbt  sirb  deir  ¥1^ 
gewiss  n«  sein  Vaterland  verdient  dnrcb  eine  DarvleTInng  der  Scbdpfffngs- 
GdKbicbte,  die,  wenn  fleieb  popnlir  gebalten,  dncb  nberalT  anf  wissen^ 
ncbnfilicber  Gmndlage  mbet. 


IL  Owen:  Dtnernis  elepbantepns  nna  ir«8.S«tlnsit  (k^^ 
I  ••.  f 4UX  W«  Mumu.  bat  nene  fnesile  Knaiben  ans*  Wem'-8e^&mk 
«•tgebracbt  nnd  ias  BrUitktm  Wnnni  niedergelegt,  dnrwnier  Res'te  der  gel 
nannten  ne«en  P8nnmi»^ffl>  insbesondere  ein  sebr  g«t  erbahenes  gsnked 
Bfsn  aa»  Pinnnr,  Tibia>  Vib«ln>  Tisrin  isttatarini  nnd  alten  naiangen  der 
^ci  lelie»>  weMe  kirter  aber  nntb  tlwns  slirbte  als  die  Yen  D.  gignn- 
tens  ssnd;  naisa tlitb  ist  dsr  Metalar^na  nnr  bnlb  sn  bnf  ak  bei  diesem. 
Es  swmen  nnt^  tnttisebtai  ünasse: 

•  emnr  i<#  nss  evem  ^nve «         %"" 
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im 

sVi"  ärk.)    iMUtani  sdieial  Mahtbix's  SaMilaaf  eki  laut  Vj^(<i^n<lt)n 

3  b(i.  McilM  «Mücli  von  Flrtl  rMiry  I^mI  dtr  Mata  A^nMIt« 

^••^  T      '■  .1    »T    *L-  .''  >  -;/■        *  .  ^    '*nf'* 

I  'T        T  T  .T/'/".  !»■•:.,■    #     ■  'II. I 

R.  Ownr;  Stert »gnailais  ooIIMMm  uim'49m^t^4ifi€ld€r 
Schierem  <JBIM.  J4mm.  1$S$,  *,  IK,  337v  «6>.  .Iftv  Uolerkit fer  mft 
4rti  BackeB-ZMioeo  cJiMt  klttnro  Siag^elbtcrt.  Dir>JlAMi''<dMr  Backea» 
ttki* Kfid  f— irftliwfcy  «HmMiniler  «6^  tosfr  Mln^aitMfry  J*it  JV  «frei 
ZKke»  ia  1  binlcr  einander  foliceDde«  Jochen.  Aoeb  der  Klere^^teodM  belihi 
M  ^^U^tmihmÜi  iUk  and.vMriff.  ^ie  iZndwn  Oodl  «Ufa^ihuwuMnea- 
ceiiilkft,  idcr  i«MMn  iinkl.  IMera^  4er  drti.  lifMH»  Mbi«i«glpfirnt-M 
MlIrdferiCvMMl  miMiibi#nntik«Mi  nnd.  aherrngt »— .  Iwäerhiep  -Und  i«ner< 
•lw'*r3  V0id«n^  »Mlwtt.  JM»  dvei^  ZMiat  «dk»*  4^  «*  .1  VeiHiina 
llqfe'^ivv  iodem  Jeder  3  MillitiC  lasK  und  Insll  4  Bttllinfc'livelf  liaU 
BülMi,  %el)  FMervtaee  nn4  QnltepÜheken  avlefidieldeti  tM  #n^otf 
■iftr  dÜMitfea  wk  aÜ»  de«<  iiecbsdnckic«a  Zibne«.  >der  epdaen  9^\ffim 
If  Mhntbtii— ,  Mfcptftherinni.  «od  H)r«p«(äaMM  dbeffin^i'^Mlebd»  tbdr  4« 
•WrfclefM  slHidn.  fe  flei.  Mb  ibMi>  nn  mtMeri  die  üttiMkH$trJMmk  &M 
Cbei»eyet>—ir,  wtlebem  O.lwiiingii'dinvea  Hjft^MOtberiwd  nngiNidiitolifi/ 
»t  Mch  «kilUidis^nt  A«M-dfH«eir  Zccfc^n»  swiflcbed  ^tt'N^nrdNrfi 
seigeii.  :<Def  ¥€.  geling-  »i^ScbhiM^y  dnanee  eicb  w  ^elMM 
iwmnrfli^a^  TeHi^er'der  OHtfp^  der  eini^eiHn  •.<nicht  wlwlMine#d»iiy 
JH^ednBlyics  bändle«  DM  veHiMtnunnilndi^  Greenn'  mm  nEl^{cniMiMM||meif 
4er  ZddMi  fpbC  dev  Krone  des'  FoenUt  eiotn  gvo»  nndem  CUambler  tmlA 
■ttcft  nie  mebr  donfiaf-nnd  vier^nackigMi  Baeken-Ziiinen  der  er#tlmlei^ 

hmBkmStpf^  •«*  •  •   ■  •  " 

.1  't  .-  .     • :       ~"    '         .    •       .    •         .        ff  >u 

m  ▼.  M•l■ll^FalIo•ln9r■|>biäebj»  Stadien  (Phlae«alo|rraplMev 

tt,  ly  S,  t-->9t,  T#.  1-^8;  AmmI  tS5$).  Das  raaebo  Hiatlge*FoniiHirtlMr 

liceev  Inbnit-rvicben' SdirifC  nelat  vna  aebon  wieder  in  den  Stind,  vw 

««MMacboi^  Mittb^nn«en  Macbrlcbl  tn  geben.    H*  v.  Mstsa  beacbrtlbf 

10  Begletting  von  Abh41dnnf|oni  ' 

'     a.    ■S«of4ot'  iteo  der  Kttlde - Ornpiie   oo«   DmUHÜ^i  unf  der 

MiPilNs  S.  S  («nm  Tbeil  ameb  von  A.  Wagnbr  %eoebrlebe«)9  ^     '     -   ' 

....  •     '..     8.  Tfc'   ..FIf:     '  ,,-...-'.    s  \ 

P^yptydiodon  von  üeftntinrf    3    1  10-13,  H      {Ä.  JM0(«ii>i  ....• 

;    vM^MMai   •  .5    s    l»y.t«.       IJbl  tf8ft%  lf4| 

I        vomlfnno     «.«SA     i'-^    -:  .[Jk- JMI^i  •»)  .v.  i 

Loio^o«.  f#o  üffiattofy  .7  .«    16^  10  :l     [Jb.  l0M»il«i)n    r 

.   (m>    von  MmMi«  <  ,  •   i3     CX>Afaen?[Jb«  ^S$f,  iM]m.M 
a    Thaaaietesaarna  oolitbtena  Mfn.  ana  Qolüj^  tom  yenjhii; 
&  14(  TC*  S,  vFIf.  d,  5:Ub.'  Aidl,'  l«7l.  .  .  .  .     !  ' ..    .     1      II 
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lif 

a'ivTO''*i  "    ■•'  ••"  ■   **  '^'    •   ^'• 

CypriaiM  pritcM  Mriu   .    .     S. 
Leodteo«  ipbbmi  Mtr.  .    . 

.    ;:    Q0bi•i.^if«'    i.    «    .  '.  <  4  -" 

|ifti->M4f)..01ft>.  t  1,:,-.    ' 

M,  Wu^4i%  vM  B.AbutaIs  fJbw  1955»  191 «.  a«)  bcaibriMMiHi  lMplii#- 
BtateMffifW  w  klBfel|rfiiM#(Ci»iiifraMfbb><  Bat^dM^OMr.  153V  fi-^lf» 
f^8  :1R  B^MMottOMMovp  Mfa.9  >-.-  «nil  Meb  ^KalMtÜram-AHknoO; 
pafii4o.ielpbM  ».  sbIcalM Aviv.)  D.<Sle^«UlpbM>  «rtlidtM  Dran.  et«siMr^ 
IK  I>MifHia»iLMi.i  D^  daiüiUralffliU  BlMtVl>*  <Pii^c^eM)'«nMM6oa  IM'.j 
IV  iUrsMi  Our^  «i'S.ww  «•<  i^rifpclfiüdcAw  Mmmh.  faM  «m  OteEakAefM 
•IU|i||«  4Mr  fiippr  Arianok  in  i^tgkmAtt  Wtlm  ciüMMBa  De«  «chMil 
wie  ,b#&  diili  IWIphMCi»^  dach  iai  hkiie#ea<  ThaStt  atwAa'  abi^rffhf  d. 
a«  .daai.JCe«ildda«ltil  ^i^  Piaacae-faeaatedeif  Olatdao  UMaifct*d^ 
bwaüat  .WiMt.atfdNP^di  aaab.  tfem  «nteifla  and  «arMaivIa  .koakav  m^ 
Qllll«»tMa|iA4Fliflba*  aiBebdraka  betisoMlal.  feak^iai^' add  liMea.4a 
a«ii«acdiaillMa  Sehaital«^  odari8lSfaGe«endi>  tiaan  uha^rtlicliaa  Oharf—gy 
vaaiSfbidelfia  idielaa^a  «cbMia4aey  ckm  Uafieädaa  NaaadKaMO,  %mmm 
wakcMhapkiga  dliyaiiaairfi.  »a  dat  Gagadd  da?  S|ffNs*LSabar|  ata«  Sfaa* 
fbarae  d«a.  UatarUafiM^  «ao  ..wäalgüana  Vt  ^^i*  f asamailaa  KapMiikis«^ 
DUXIalfff  Mrani».aii&  ttielea  faal  ia  die  AWMan  ata|^afcailtaii  Zftifm  to»^ 
wafaety  welcba  sieMÜch  gross,  eiawarselig  oad  von  pyramidalr#  BildliMg 
fcwrsea;  die  von  der  Warsel  deullich  aDtersebiedene  Krone  vaa  eiafmcli 
ifilMiafiacber  Fora«  de«.  lIcfcdgbMtn  gewSa>cr>  FlaiKcb^Paeafctr  dfattlicil, 
M0i.#«f«8eta  Haebes  wtrdcad,  iliil  kdbatMi  dtaiaelrtilctii* Kanten.. n fei 
nklit  denUkb  «■twickeUiw/StmiAiiig  «eradMn^  wakba<bHiB  tfdk  a»  äkir 
irf»  3chairla  MIrcliten  Knatfhen^Sabüanfc  #ahr«sh4ibar  jia4.  VaHatJüdif 
wird  das  Tbier  nicht  unter  IS'  lang  geweaaa  aajrn. 

Wn  PaJlpliivaa.canalienlatna  Mia*  ana der MoHasae»  8/44»  KT.  T, 
Fi«.  1-3  tib«  t$ä9^  1H\»  Kibata  ttag«*  iettt  riir  von  Otkmmfidm^mH 
ZeßmfMi  Bmlhin§m  und  K^Martiaialafeii,  welche  einsein  der  Reibe 
nacl»lleacl»Mbn<#erde«f.  .         .       v r 

O» !  SMiNdl^rSteii  und:  Slagelhitte;  aoo  der  Braaokahle  ▼•!• 
Tum^  in  m^srmmrk,  a  50,  Tf.  8,  Ff.  3^».  DfiaArten  sind  Emfa 
Tenia4Nnsta.4i.  il»  Tf.  3  [db.  t84T,  Fl|^  Mt})^  akaa  mndtf  ^H^uktre 
»BbiidMt^  aV63^  ^  Obalictars  ^aefen  S:  •!)  Plf»  i,  und  Dorcatberhrn 
IM|.«/  S4y  Figi  4-    •  <  1  '  •  r     . 

H.  Tracbyaspts  Lardri  ans  deV  Msllaiaa  der  «cÜMif«^  as^ 
Tf.  8|  Flg.  1,  t  [Jb.  i8»,  700,  IMt,  000]. 
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Bett«  Mit  Sidicrlieil    wi^r  so   erkcMea.     DlMef  i^tMIdtettLllf«  M 
«ta  B«*i  gMNielie,  ik  JtfdWMMNf  J^if  im*6$m^  M ,  il^  aas- 


(U4t»:mwmmt^bmiM'iM$j  197-*^^)*  Wir  Ulwi  4l6^^yli»ffra«!^bid^ 

llc«m. Tiefe  nitgellMfilr  (fM4)  •!#>.  OefAeMie  iMt  MW  v«ir  eftfer  t?fl^ 
ümdHUiS  BAiiotY's  Aber  Scblaani  -  Proben  KeDOtBies  erhaltni|  welcbe  der 
Scbiis-LierteMot  Bmorb  niltelst  eioee  von  ihm  erfuDdenen  Senfc-AppereU 
h  'te  (i«iv  49r*^Bmfiä$$km  iMÜü^  oä  STe9'F«lb««e  eder  ibtsoe' 
IMi  heniirgrebelc  bat.  In*  B^Mg^hki  JeM*  fMIbmw  t}btn«M:li«»t^tf 
Mmtmam0^'w»BänMr  siciMM  >etvae  «bweiebeiidMi  lleealtate'^^tetig<( 
Wibrend  BumBMmitf  des  ScMen«  «m-  fiefbrrredieiNktt  iivt|Mlicb)MI  RMM 
«••  PatyAetoaiea,  Kiettl-PMytaaleni  mmI  PetyeyAiaHi  Md  mn  'di^H 
idii-breclMdeB  imorpiBiadieft  Siriidea  titenmenseielKt  find,  ii4iM  ehi^k 
lUffgA  ftkmMKtM,  Meli  Biifitv  (mH- FonMe  u.e.  Geolog)  dbn  Serid-Ioteli 
Ittldge«  ff eere»>Orbiid  für  eitte  y^FeHie^MMg»  der  ilcett  Kreide«  Bllditlig^: 
Jttrr  )eM  lÜälrihitgf  Ten  INilylbeleMieD-Mesieii  liitt  «likrddiepiecbrii  UkM^ 
TbierrlMa  flit  der  Kreide  ^a««  freiad.  Überdiese  ftttd  EiiNWtittiio  dietd 
irj^ttltebeii  fteefe  der  großen  Hlecres- Tiefe  netÜ  litlt  „MtnMM^ti 
hObmt  evfllUN.  (t«l.  Biftst  8.  •!.} 

*  We  «eeeM  tfcaUiefcli^b^nBrgebBiiiiev  ireMe  B.  «rhirffen,  ireidieii 
TCtt  V««  ^ete  EiMilimM>sdlett  iiii  Weaenlli^beii  Hiebt  «Mi^  afc;  bbwöM  gihti 
A^eiitlkl  «ecb  triebt  genWiibereidfttiiitt^.  Mtcb  BMiaC  aÜMeI  tttolidii 
|>  dea  dM  ttotetvudilea  PrMeii  t/oorg-iaif  dM  Tlfeil^t^ii  Ve«  Qaart,  AorUi 
tieade,  Tefd^Spalb  uad^iMHer  brfKeoieagfj  die  9)'nit  JlerTferie  •htiOiMä 
gefea  de»  ercmriicbeo  Oebält;  l)«ne  Pn»Wa  aiad  teieb  da  h^wtfüierni* 
wM^g  wdM^crbalteoea  Dtotoaieeii^fiebealen,  die  Sebbble  eil  do|^peh  «bi 
■it  ObuKUÜK  Veicbe^'  HMÜ«  iai  taaerea.  d)  Übtet  dMr  DidlbHveeit 
liad  Bielire  frease  ond  acboae  Cotdoedif ei »  Rbisoaoleniea ,  Syndendriea» 
Chacteoar«a- Arten  ond  eine  Aaterompbalua  <A.  Broot^ej) ;  &)  Periier*  vielf 
Spaagaiiliira  and  aeböaeFaiyeffliaaa.:  CoraateUaelalbHila,  BaejrNidiaWf 
Bbficalyiilra,  Ptoricblariaydidai  /  Stylodietra  a.  a.  irj  •>  Obbeft  niab»  ei*» 
■al  eia  Braehatddc  von  Polythalaniea.  7)  Diese  AblagerangUa  gt^^^ebett 
aa  Beicbtfaaai»  Aaadebaaug  aad  ia  ibreai  VorkoaiBieB  ia  liolieB  Breüe»- 
Oradea  dea  tob  EaRBnaBao  aaebgewiesenca  ia  der  Nibe  dea  Sdd-Pola,  wo- 
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Whaltea  und  fru«h,Btf lindem  ii:«r4fDufill4)  M^iM  W«  iJigr.Bi  gtejMtW^M 
Mf  4«r  •bigen  ttuwahracbcinliclieo  ADticbt  voo  einer  neolicbeB  sekna- 
diren  Abla^emaf  dieser  Reste  eaf  ticfeM  Meeres-Grwide  beharren  «ad  eim 
jf^klifk^^M^^V^i^B^  lortiabreade.  ?WPai^l«u*t  4e»elbt«a4ttielW»t 
^qlll,  Mi^Mlb  9t^m^Mk  der.StwJ4.wir  fpt«*e»e«.  w«i»  «ir.^M^M** 
%^,.MMmM^.^  Jank  ktr««%rb«iM  filMeil«  «f«lcidv  m  OiA  jmd 
SMclU  m(  dM  MM«  MMT  Oi«ftBi«M0  dMartoebl*.  i    « .    <>  i  .  •.• 


,. .  Qiii9etBiim;.ib«iiGA«l«la«d.FuredMlfU«.W«vtte«^ar^e^f, 
»if.^Wirll.  Jalirea4ie0e  l«r,  Jü^M^^^i  Tf*  t).  IHr  Vt  vem«^* 
WAflel  aaiM  biättwlgaa  aesbwJitM^iwi  «ad.  AaaicMfli  *«ber.  Gayial  ikeü« 
rävit  «d  Widefa»iW»nadfa  ms  Baa—ww  «ad  Ibcila  0i«eQ.  4tmm 
»iftbildigiaya  dtt  üaaeawi|ibitit»^.a»d  ^nOkri  Atm  m  im  Bfvm  #»^ 
fKneta  Uritüt  ibtn  aeiaaa  Ptewdadylaa  Sa^iaaa.  £r  ackbaHoriMN 
iTfiMi  ctbONaea  Uiateiscbidel  dra  mAM  va»  abM  aad  a^beii  ppd  iMMfd 
di%  yatefa  ll««di«t  ^  K*sea4Laaalik  wie.  ^et  dta  &l««e4M<ire9  elwM 
laK  dar  Mitn  der  awfi  Gawaeatteber  aad  aaltr  ^»  Miqa  .da^4Pg^l^^fth^rp 
•adb  wa  daiaalbe  MVittdacbl  «a|er  dar  gawita  glatte  lier^*itgtta»d  m^ 
^  FWm  «iw  Weile«  Rmmw  albaibüt  nac^  Imilt»  warAicM«  wa.  diu 
SeiiHNtiade  deraelbe«  akb  wk  bei  dem  hbsadsa  Qawiaiea  9<  W»<r.  Qtt<jiitt 
Btk  attMilOkli  ^eHima  wMc««  daveii  die  m»  die  biafereR  J£a«ta  der 
ItetubM»!  sidb  ^iMbpadm  düAl.  Aaa»  lirU  «r  mc^  aia«  ^gw^^mr. 
lullmiüa  bimi»  d^bkjeltbwrafcdieaeüScIAddaiibga^MM^  w^r«MI> 
1^  4^«  C^IM  Amnn«»»  dM  WirtlMa^emMbea  Myal«iaaa«r«i| 
t«bft  Ür  umbiidta  iraa  de«  lStbwi»iar.baa>  aai— iMt  ab«  ipa«  Vcr* 
dw  Artwiia  iti.Mib>idtaaa  ^ibiil^iia,  Cr  badcbiis^B'a*^»- 
^iW  f^Miia^ilaal.  te»  aMa IUf«ib«i  mt  cinI  baaiabaia-Wuli^l 
Oaraai^ 


•  «Hl«  bn»ia>  X«M»»  «»  «^M»  it^t^iAt»  K*$il>irn>i^w 
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kütWtibA  hier  4ie  s«olasiiMlit«.V«rbiltMCM:MaliMidmr;  abMi««i^ 
Mmm  AntelM  düiisellM«  (Jk  IM^  aU)  ifMJbehM4.ep  hmmkU  4tm 

AÜM  der  PiM»eii.4ttftD4e»^S«Wcblea  MceatiMi«  Übe»  vU  tMH  iMMi 
fit  vtUMJMic«  Li«te  «Mtr  FiM»t»  nit«  wIcIm  ki  fdgwim  AtlM  ^ 
alditlb  ^  apeiilcaAtiU  vm  An.  BMVoiiUik«  WmmmU  ub^  J*.4»r  A«4 


r 


AmdtrwiwU 


«S iMht  im/. 
9^Bmmrbrdfk 


-  •#.  S.  UUMiae    . 

—  plal7rhacMsf#ni«e«Pecopt.pl.) 


Aldkoptrri«  CbrUtoll .    .    .    . 
fetfterU  trnmhUieu  Bia«. 

.^  «^^ ) 

Cadiplerb  heteroaorpb«. 


ttNeufcastte 
^dte  Sippe 


vmdilcdc«  von  4c«  ptral 
•din  Arte«  I«  ItmnUnd 
>4»l  C.  GecMerti  «mI  C. 
Weegeabeioir  Bko«. 

rie  •veeptcrMea .    .    . 

'cr«Mi4t  Bit  P.  ai|allUA 

e. 


~  abbrerhiu, 
~L«4cveMi« 


1,  nUt  wie  Ton 


Peeepterlt  Christen,  4er  P.  «Mir 
ieata  (e)  iliBlicIi. 


Kl 


»plerto  ebNfWi 


•yYb^tkif 


B*    Lyeoy^Aifteeiu 
t«pido4endroB :    BlällieH-StAiide 
(Lepidottrobvc)  vielletchc  to« 
|b.  eltgM»  nad  b,  gfMIe 
—  YSlana 

C.   AsCerephyllileae. 
Aniialerla  florlbdndA  Ste. 
-V  breeilMi«» 

O*   Nofgf tr«|lii«a'eb 
>««fB*»Jl»I«> :     BlAMfbM    Md 


e,  ifnzjit 
e,  iltiafo  et« 
i 


«Igen, 

ntfebte 


e,.dtele  eie.  g.    Cökiferte. 

WAfehi«  Seblothelüi  Bia». 

—  plailMrttie  St«.  •    •    . 

—  entaataeforoilt  Ba«]i. 

—  Sternberg I  ftaaa. 

—  bypiMiidet  Baa«. 


»«•gl. 


$i   «U  dit 

Bieislea 
ArtM     t 


(Ik  Wim  ab»  ddtb  Itdae  tliiige  wirkUdi  peraii«elM  Art  «ni  Mifr 
iiw  «»  ^0»  BaatM  Smidti^w  d«rt«ilf  r ;  «IIm  Obtige  siod  Arleü  4mt 
tMm  Ftnmtiop  oder  geboren  ECüSIffwiii  ^dehe  nur  eder  veriiefTBelMai 
ia  dieser  mm  HauM  eiod.]  / 


J.  LuDT :  Notitn  aber  die  voo  Dr.  Hai dbn ,  enldeeJitev 
KfptUif  B  und  Fische  v  ein /iiiif  4- Fl»#ee  im  N^krmM^.m' 
Te r  r  i  t  e  r  i  II M  iPr^es^d.  PkiUd.  Aemd.  nßi.  $e.  VUiy  n^7A  >  SiUM 
•liere.  IMF,  JTJril,  118-111).    Es  sind  , 

Pal«  eo  eine  US  eos  Cetus  i|.  f.  e|  #/.  L,  72«  Kin  Zsbn.  Seine 
Krsne  Hend-lömigj  mit  8  nach  dem  Rsnde  SQssjUrA|ilc«Mlen  Rippe««  Wf 
SIC  in  «ehr  eder  weniger  entwiebelte  Spilsen  ansfeben;  die  Wnrtel  sur 
MSNncnsed  riebt  sjlindriscby/hobl,  in  eine  Erweiterung  n«  die  Basis  4«r 
XiMe  ansftbreitet*  Liage  4"S  der  Krone  allein  lVe'">  Breitender  i^roa^ 
4%  der  Ww»el  a'"|  Diebin  de^sclbea  1'"*       i 

»7.  8 
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'•  •9r4eii«^Q'o  mf  va^iHU  iiJ«f^«l^  I«  Tl.'  A^gWifefctüg  viÜ  «•- 
lOrfltOlidHt«  Uliiir.#iiiM'«iR  4|^«#Ml0B  i^wänAtvo' Ifcr¥H»ri^.  «Bittre 
dfeMHte»  bMtht  im  eittcr  14*^  kl^ii  An«  bb  4'*'  «UaHi,t«^lit  ^kf^t»fi^ 
bm^niMmm^' !■  »Forat  mrc  K#kr«i»ait'  bediMcfli|^a  Slaf^,  wHHi^  MiMrii: 
•n  lMb«n  <Mi<Mieit«l  «adi  «ttweA  ««der  Miii«-^rc%WdMilH«ii  i«t.  IMe 
iMie^  Ob«riiclie  glaN  niit  ^«iailr  '«i«tsl«h^iwlett  iiM.a  Kaote  mrd  >  fk«l 
•cftM0i«iSml»it»Rft«dtiir;  tKe  i  tLwMti€i<  StÜM  tSnS  •tik'hMtm-  ««* 
Mirt  -«D^  I  durcbau«  nmW '  durtli  •« nrf i(elaii«li|s«  ^Kftrft^Nm^:  Dar  Sr«!»«! 
kDlMilS  au  Wi»dt  ^M  l>4<''  Mk.  -^  MU  Warlr  t^^trifVeoiN^  SGirfl*, 
der  •ttugefalleo  gfwe«en  to  seyn  tcbciol  und  noch  4%*''  Ung  M','"lfttfl 
twie  »chwcli  vertidtc  konkav-fdnlWtif^  Knnflldre  Ton  4^^  DoirlRBfSser;' 
djic  ITaple.  swischeo  den  zwei  Theilrn  der  hunttren  Seile  ist  etwas  stftrker 
Mi4  -die  Bam  «dietnt-  dorefo  ehiea  ^Enrntt-^tAm  anegelMtfiH  Kcwvara 
la  «eyn. 

^  Vroadoa  fjormoaa«  «.  f,  a«  ar.  L.  72.  Ciae  3'^liobeZaiMi*Krpne 
von  gebogf nr r  und  aiiaiMna»«0|^dryokf Ihr  K^U^Fano  mit  ncbtieidlgeB  Ula- 
dern;  die  anttere  Seite  gewMbler  alt  ^c.imiene,  welche  gegea  dtaSpilaa 
yn  dnrcb  einai  Qegeneahn  '  abgeiinttt'  ist.  '  Die  ach|ieidi|cen  Baader  W- 
setat  nit.grpbfn  ausaiumengodiuelt  Krgelf9rnilge»  aweiacbneMiKeB  «od 
aafwartft /eingekr«aiaileB  Zihncbert.  Der  Gmnd  ist  hohl,  1'"  brati  «od 
IV4'"  dick.  -   V 

Deinodon  borridua  n/§,  et  ip,  L.  72.  'Mehre  Zahn-Broebafficke» 
aoB  welchea  9  aus  Zabn-Kroaeii  oder  deren  Spitsea  bestehea  ond  4c»ett 
des  Megalosaaitis  i^leichaa ,  sind  zusaaNnengedrocbt  and  gebogen  Kefcal- 
firaiif ,  aweiHcRneidig,'  mit  gezÜMielten  Schaeidea ;  ^  Allgemetrieb  dicker 
im  Verhiltni»8  su  ihrer  Breite  als  bei  Mefaloaaaras ,  waraa  «mo  ata  wnr 
spezifisch  verKchiedea  glaabeu  nioqbte,  wenn  nicht  noch'  andere  Zttne 
dasn  f ehMen.  Von  diesen  besteht  einer  in  einer  fast  Kreisraadea  Rrgel* 
ffoVmii^n  Krone  mit  einer  i^ezahneMen  Kaota  jederseita.  Ein  andcrar  liat 
eiae  im  Queerschnilt  lialb-eltiptiscbe  Krone  mit  gezabndtem  Hinlerraode. 
fiia  dtJUerbeatebt  aar  neob  in  irinem  kleinen  BrutbatMeha  ci«aa  aekr  ^roa- 
aeli  yadiaerf  voa  aascbeioettd  ^eicbcv '  Farm.  Aasserdam  ioC  ei«  SMkik 
Kfaaa-«aa  balb^ellipCiscbedi  Hoeerotbaillc  vorbanden  V  deosOii  HHklarriMid 
aorstehcnd  aber  nirht  gezihnelt  ist.  Alle  sind  balaammea  ||^ftradaa  «ror* 
dea  nad  haben  ein  gleiches  Aussehen  ihrer  Straktor,  so  dass  me  einem 
Thiere  angehört  haben  dörflen.  Der  gfossfe  der  Megalosanrus-Ihnlicbea 
ftihne  ist  lioth  iV/'  hoch,  ^j"  breit  ^d  5*"  diefc;  eiafr  der  hatb-elUp. 
«aeb^n^hat  fib^r  t^'  HSbe ,  bis  8'''  Blatte  und  hiotf n  Z^f^'"  Dieke ;  das 
gi9«s^re  £iemplar  ma^  vOilstSttdi^  Aer  t"  hoch,  fbst  l'*  bMt  abd  hitf. 
ten  Vt"  dick  gewesen  seyn. 

Croto^dila^  bamrlis  m.  #>.  L.  73.  2efan  adstefallene  Ztttne  Viaer 
ktein<«r  Art,  aaffer  welcbea  der  grösüif  7V,'*'  bocb  and  am  Grunde  3*/«^' 
dick 'Ist,  i^in  andarer  !•**  und  1','*",  ein  dHtler  5*"  and  sV,"*  in  beiden 
IHcbttmic^n  mbst-Slii^  siäd  elwai  g^boj^n  ke|cet.r8rmi>,  dr^brund,  tnHen 
Mit  4eä  zwei  Kowöbsilidiea  adiarAtt  Kanteb,  die  Zwnebeaflicft^n'  glall 
oder  achwaeb  gestreift    Dia  Krano  ebMhr  Uatered  Zabaea  ist  ^ndanmeir- 
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pMekt,  ZJtaMAranff  iV,f^  lioeli,  ft>V  lauf,  ilunpf,  ^m  dkm  StileM 

Trionyx  fovcatu«  ii.  #^.  L.  73^  beruht  au T  mrlir^n  Brost-  iiu^ 
Kippni-Plattcn.  Die  iftfsere  Seite  der  lefzteu  ist,  aOsMet*  laug«  (len  Miii- 
4frB  bhi,  mtt'&rtibelieii  ausn^dlioliM,  welche  oin  Vifhel-Eiide  klein  nnd  ruo^ 
gCfM  daa  lussere  Ende  hin  f^rbsstr  nnd  längs-oval  (von  vorn  nacti  hinten 
KfBifffKB)  vnd  Niereu-fSrinig  werden.  Ein  Wirbel- Ende  der  3.  oder  4. 
Rip|»eo-Ptatte  et^as  Aber  l'' laii^,  i»t  li"'  breit  nnd  2'f' dirk.  Der^rust- 
fßwitr  war  mif  gebrochen  ^iirin-iormigen  j^uaböhlungm  und  bveit  auji- 
ranaier*  stehenden    H^kcrchen   versehen.     Eine  Hyposfei'uai')t*latte    wfir 

J"'.dlek^        *    ■;      '   I    '\  ",.   ^       \        \.    .\     '     .  /.        .   _    '.    '.' 

Lepi il 0 1 Q s  p  c  c J den  t V I  r&  fi.  #^.  L.  73.    tuof  djcke  tlauten-iormige 

Sdf^ppco',  deren  Wurzel  in  der  llichtung  des  langen  Durchmesscra  ver; 

Uai^ert  ist.  die  Schmclz-bedeckte  Obetääclve  iat  glatt  und  glänzend.    Lange 

ier  Schoppen  »Va'"— 4'"- 

Lepidotos  Haydeni  n,  $f.  L.  73.,    beruht   nur   auf  einer  diiken 

Bäglich-viererkigen  Schuppe  iiou  &'"  und  3V3'"  Seiten-Länge.   Die  Wur- 

id  steht  aus  einer  der  langen  Seiten  vor  und   die  Schmelz  Oberfläche  ist 

kcdecki  mit  parallelen  vierreihigtn  Linien. 

-Der  ?f.  glaabf,  dt«  p6rniBtiori,  woraus  diese  Reste  stammen^  enlKprerlie 

dea  Wealden  Bmr4^pa'$.         .  _ 

J.  LsiDTroeoe  S2ug1bi(*re  aus  dem  iVeiratlrtf-Territorf  iiui 
(■•  a.  0.).    Es  «iRd  wieder  entHeekt  worden  :  '' 

Pachydemen '*i :  Leptockocraa  spectabilis  und  Hyracodon  Nebn^acen- 
«»;  -*  Wiederkäoer  1:  LcptaiWheuia  decora;  —  He^b^vor^Cetaceen  \^ 
bchyrotheriniu  «oli<|aHm;  *-*  Nager  4:  Steneofiber  Ncbrancetriiili,  Ischyro- 
■ys  typas,  PaUeoUf^u«  Haydeni^  Eioiys  degans ;  —  Eaubthicre  a:  Am- 
pki^oa  gracilis,  Deiuictis  felina.  —  Der  Vf.  bezieht  jetzt  alle  Paläolhe- 
riea^irtigen  Rente  von  Nekrasem  so  seiner  Sippe  Titanotherium. 

'      _  ^         '  '    '       ■  '     '      * 

JfkmBXi    zwdif  Artea   foftsiler  Fiache  iPrme^d,  Actidi  mh 

H4  mj^  r/Ä,  itsr^397}.  ■   i  ^ 

MyUatkites  «erra^tnMii.  SftS».  2Wiiit-Platttrt  aus  .Ortüisand^  Bwik^ 

tum  füo.f  Pfem-JenfBif,  - 
«  r-ugoana  «.    ZÜS.    dgl.  aua  Mergel,  AT^aof^^l^  iy.-./«r«e|f; 

^  obeauait.    396.    dgUacns  Ornnsand,  l^tfr/M^/onCo., /V.-J. 

ZigahAlLcs    dttbjtti   au    3dfi.    viele  dgt»  eocäner?  Sand,  ^tAl^y-F/iuff« 

g.'Caroiinß. 
AHtha^ii  per»picttna'ii.'399.    Zahn-Ptatteu,  Grunsand, ;  . .  N^-JerHy, 
•  c«  im  in»    ff.    •  3M.     dgl.  eocin?,  AäMey-FluMM,  S.mCm^ktmi 

Otfat  Cikrdlinensla   n.,  .396.    Kiefer,   Seh(uMd-KnöchenV.'2ähne  vM 
'     *  '  *    eben  -dulier.       *    '         * 

^agoaios  ^ 397,    viele  Ua«  ZlhiM  von  eben  da. 

Sphyraenodon  major  s.  397,  ober  100  Zahn-Kronen  von  da. 

8» 


Digitized 


by  Google 


lli 


Esebodas   ferox  L.  s.    397,    Kiefer  nift  2ifanMi,  OrfiMinil,   Jf« 

S|*yr««i«MoRT.er««,pl.l2,f.l.  HeWy,  ÄWe^erwf. 

Xiphiaa  anCiquus    ».    397,     Kiffcr-Eode  I0V2"  l^ug»  GrünMody  ümt- 

Diodon  velus  ».  307 >   Kiefer-Tbeile  diiI  Zähnen,  Gruntandy  AMey-FL 


E.  Boll:  die  Brachiopoden  der  tr.eide-Fornation  10 
Meeklenkur§  (Boi.l'8  Archiv  d.  Natorgeitch.  f.  Mecklcnb.  ISS^^  X, 
29—48).  Werthvolle  Studien  über  die  in  MfchlenkMr§  vorkooimendeo 
Arten  mit  Rücksicht  auf  pAVjpson'tf  Monographie.  Ea  tat  dabei  merkwär* 
dig,  davs  die  in  Mecklenburg  anstehenden  Kreide-Stodce  Cenomtniea  (c> 
und  Turonivn  (t)  erat  8  Arten  geliefert  haben  ^  wlhrepd  aus  dem  Dilo- 
vf  um 'schon  ^2  aenoniache  (s)  bekannt  sind. 
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J.  G.  Nurwood  und  H.  Prattbr  :  Notitzeii  ober  Spirifer, 
Bellerophon-,  Pleurotomaria-,Natica-  undLoxonena- 
Reste  aus  der  Steinkohlen -Formation  der  weail'iclien 
Staaten,  mit  Beschreibung  von  acht  neaencliKrakt'e* 
rif tischen  Arten  {Jomm,  Aemd,  nat.  ie.  Phiktd,  ISSSy  Ui\  tr,  tl 
—  77,  Tf.  9).     Die  Arten  find 
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mi  nmi$»9  IBM).  Der  Yt.  hal  fniher  schon  die  Iit|MMlen  bMrbcittt, 
weicht  wir  «iHCfMist' haben.  Mit  4to  Balantden  avaamnen  tr$)kom€ü  ak 
£•  CirripcdeQ*  Er  fihc  anerKt  eine  wiaicBaehaHlkbf  ElnltiluiHt  AWr 
4»  BiB  der  Balanidan,  rrllatert  die  Teraiioologie  ond  geht  dann  aiir  Be^ 
ichfribaag  der  foamlen  Allen  iber.-  Daa  VorkomaMn  iai:  f  sc  weiaa* 
Kiai4e,  t  as  eocis,  o  ss  ■üodn,  v*  :^  Coralline  €rag;,  v'  es  Red  crag, 


MaaNnaH/ereua  Cray,  w  =  Snba^enniaen^ForaNiliou;  y  • 
t  ^  lebend. 


'•  Glaeisl  ( 


S.TlFf. 
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BiIm«  llatlBMibalii«  (L.) 

Cm» 13    I 

ralcctlos?  EliM      .    15     I 

7€mmpsm  •muim  Gr. 
jfM|iettU  Bftow«   .     16    1 
tMctfn  BaoitM      .    17    t 
H,  emikmdricms  c.  Uu 
L.  tUtiMnmbmimm  Brocc. 
/pwfatoa  C«OT4  .    .    21    I, 
L  t«l«inu  L. 

B.  itUtmtuM  Bftva. 

J(.  tmstUmttu  Sow.  mc. 


CttMtM  BkVO. 

BaaKTl  AiCAK.    .    .    75    I 

(«M  Pmi,  Sow.)         2 
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T.  R.  JorcBt:  fiber  Estheria  minoU*  (Land,  feoiof.  Jenni.  18S$y 
Iff,  STC'-S??).  Daa  fdr  Kenper  so  charakterialiMhe  Fo*«il  Poeidono- 
•  ya  sinnfa  hat  sich  in  Englmnd  mit  weh!  erhaltener  Schaale  frfan*» 
dbv,  d^en  «itkroalcopiMhfe  Uoteranchnnic  dieselbe  ala  ein  Cmstaceum  ^r» 
wies.  Sm  K^M^  <laher  sn  den  EntoMostraea  und  insbeaondere  snr  Sippe 
JEstheria  R6p.  ^=  Itaora  Jolt  neben  Limnadia  bei  den  Phyllopoden ,  — 
wie  MofUiia,  Roeaat  u.  A.  sehen  früher  angenommen  haben.  Ahnliclie 
Pemmi  aiiid  bereits  bekannt  doreh  Ltbil  in  den  Kohlen-Schiefern  Ost- 
fitfhtlm»  (ebMMiaii.  t84f^  lliy  S74)>  in  den  Devon-Gesteinen  von  Caiih* 
wetM  und  OrlmsWf  <"  ^^^  Kohlen-Formstion  Nortkwmkerltmdt^  in  den  Liaa* 
OeViMeo  ron  Mrjf#  nnl  Glmue^erihirfy  in  den  Oolithen  von  Semrktromfk 
(8.  fmtftriem  Bsak  wp.,  \n  jitm.  M&g.  imIAi«!.  fX,  376),  im  Porbeck  ve» 
HfHi  vad  kt  den  WeeMen  van  fiTnieex,  —  dann  in  dem  Jarassiscb«« 
KeMen^ebir^  n>  ^«nf-Orroline  nnd  Ffry^nlen  (Rooims  in  Preeiid,  B^ 

I  IIH»M#«  AM.  ^»^  ^«  16),  Im  sogen.  NewredSsndstone  VlrgMeM  nnd 
flWif*MN^»#9    ^^■'  ^^1^1  mit  jenem  von  N^w- Jersey  nnd   ^CMmerffe«! 

L     piVHeBUn^^  —  ^"  Pilancen-Sandstein  ZenirmlOslinihm  (^a^pur  ind 
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m^^Mh,  Om^^mVt,'^^mrm.  JTf,  ^0);  «^-^  milMii  vVn  d#ii  D#f*b-  bis  si 
^)n  Wf*Meii.Bil(hi^en,  wie^  nii^  Ieb(*ndc4i  ZonlaiKilr.'  IndlfAffen  Mli^tac« 
sie  fdr^in  Tri»ii<Blldung(*ii  in  EuropMy  Hor^Amerikm  •mH(iO90kMäk  ht- 
»Ofider«  brxiri«lia«nd  im  pcy*.  —  In  ^e«rloro«y4,  i4te#ri*i^4i  on^  "Onhrdi^ 
iiM<l  sie  V«»  df^  ooKthinchcn  Flora  ond  Reptilien  brgleileli  In  OMf^dien 
Ifpg^t  Eütherin'in  i^leiehen  Schichten  Wie  diene  Pianaew  m  N^f^ry  wie 
BracKyopa  laliceps  k«  Mmifälii  in  rtfftnffeii  mit  deraelben  Flo#a  und  ia 
Vovm  S^tim  mit  Bafhygnathua,  in  Pennityie^nifn  mit  Clepafittfonis:  ^ 
wfihrend  In  Süd-Afi^ikm  sieb  jene  Flora  mit  'Dieynodon  annimmeoctillvdea 
aclirint  (GeoL  Transäcl,  6,  F//,  227,  A'o/e).  Obwohl  die  lebenden  EsHie- 
rien  Meerea-Bewohner  aind ,  »o  kommen  doch  ao  verwand««  Forme»  aveli 
IM  Süaawaaaeiti  vor,  daaa  man  das  Vorkornnv^eii  4er  foAsilen  Reste  wohl 
LsiHM  auf  erale  beachrinken  dilrfle. 


J.  W.  Saltbr:  über  den  groaaen  Pterygolua  Seraphim  aas 
Sek&ittmnd  u»d  andere  Arten  dieser  Sippe  {Proteid,  Brü.  A9Mt, 
1866  Aug.  >  Athenaeiiro  no.  1604  >  Sii.i.im.  «Zosrn.  1866 ^  b,  XJil, 
417  —  418).  Eine  FortKCtzang  zu  dem  Aufxatae  im  Geoi,  Journ.  tSSS  über 
die  ober-ailuriüdie  Kr  unter- Sippe  Himantoptfrua,  die  «ich  von  PlerjrKotus 
durrh  die  zeitliche  Stellung  der  grossen  einfarhrn  [?]  Augen  uotrrschridea 
aullte.  In  der  allgemeinen  Korpfg*-Form,  in  dm  End-GlieUrrn  des  Schiran- 
zcK,  im  -Mangel  von  AnhSirgcn  des  Abdomrns,  in  Form  und  Zahl  der 
Sf'hwiinmfttsse.  Obrr>  und  Uutor-Kicfer  und  Fühler  stimmte  Himantoptenis 
und  der  grosse  Sehötlische  Ptrrygotns  volikonmirn  ubcrrin.  Nach  gensoer 
Prüfung  zahlreicher  Thrile  des  gtossrn  Pteiygofus  zeigt  i^ich  aber  nan 
auch,  iknaa  diese  Art  selbst  ebenfalla  seitliche  und  nicht  subzeutrale  Augrn 
besitzt,  wie  die  Autoren  angaben;  so  daxs  alle  nur  Arten  einer  Sip|)e  bilden 
und  diese  Gruppe  nun  auch  eine  Anzahl  kleiner  und  mitteUgroaser  Arten 
lieben  solclicn  von  6—8'  Liuge  enthalt. 

Picrygotus  war  ein  verlängerter  Kruater  mit  veHialtntaamiftsif^  Mti- 
nem  Kopfe,  sitzenden  zusammengesetzten  Augen  und  wenigen  Anhängen« 
iMitcr  wehheii  die  grossen  Scheelen -form  igen  Fust-Iangen  imd  sur  vicr- 
gliederigen  Fi'i hier,  deren  £ud. Glieder  starke  Sage- rand ige  KUiien  bU4es 
am  merkwürdigsten  sind.  Die  grossen  Kinnbacken  waren  volle  •"  laag 
«ad  I  oder  %  Panre  Unterkiefer  mit  G-gliederigen  Palpen  vergehen.  Der 
grosse  Schwimnifttssi  ist  d-gliederig  mit  Flosscn-furmigeii  £iid-Gli«dera 
mid  an  den  Grund-Gliedmi  mit  grossen  Blatt-artigen  Auabreituagao  vev* 
seilen,  welche  vielleicht  wie  die  Stacheln  bei  Limuliis  zum  Kautn' mit  wirk* 
tea.  Nach  Huxr.KY  haben  sie  in  der  allgemeinen  Form  und  Bildjuaiic  siat 
grosse  Ähnlichheit  mit  den  2  Sippen  kleiner  Kruater,  Mjfiais  und  Coma, 
welche  eine  sehr  tiefe  Stellung  in  der  Reiho  der  Dekapoden  -einaelMiaa 
und  oft  auHi  aiit  solchen  Sknlptnren  %vie  das  Fossil  veraehea  sind.  Eiac 
aoch  grfiaitere  Ähnlichkeit  besteht  mit  der  Larve  >  des  gemeiaen  Krabben, 
na  daaa.  diese  üteaten  Repräsentanten  jener  Gruppe  embryaaiaclie  Fans 
Inil  riesiger  Grosse  verbinden^ 
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[Wu  wM  MM  ip^  §9kut^ir^^^  mmmmM§9mfi*im  iVit «  von  Plr- 
ry|t«M  ?  Blf ibtf»  »^  \wckhn  Ai;te%  < 9>ii .  #«khtD  Apfpr«  fibr«  ?  Dieta 
irt  Bickl  klm  .iw  4rfl^  >Mr>  «4"  lirfHA^riViAiffAftlc  Ml  erM^mib  «cbeint  aber 
■dit  dfr  Fall]  ,   ..I    ^  ,  «^ 

■  ^ — 7-*-r  .  -^         '      '       '.'.f    j 
...-.•.      ^     .  .     .     •/  , 

£0.  Labtet:  Dryopilbf  cua  F«iM;i^l>i  «>a  irv<\^scr  Affe  (Com|rf. 
ml  iSUp'JfUiih  xllS-%%Xii\.  1).  Hr»  FaivrA^  an  ^1.  GmtdnUf  ttmuU 
0§rmmtf  bat  diese  Reste  eines  Af^n»  ösi-.tcr^smif.  i^U  fkitrChimpinse  ist 
sad  ib«  oahe  steht,  in  einer  ThonineffKel-S^bicbt  aji»  Fnaiie  des  PIsteao-a 
fta  8t,  Ommdem»  and  am  Einganj^e  der  Ebene  von  Valentine  in  Gearll* 
•cbaft  von  Resten  iron  Macrotherium ,  Rhiuoceros  und  Dirroceros  elegana 
fdaadM ,  wk  sie  aaclv  zu  £tefM«fi  nud  in  den  Jf^uns  den  Xmir§tn$.  vor* 
kasuBe«.*  -  Es  akid  dW  .^iden  «raj^rosWen  Aste  dea  Unterkirfei»  mit  4  var^ 
4tia  Baskenslbaen. und  1  JMvahn  upd  ein  HnnerMiinit  seinen  £^i^ysrti 
sa  Miea 'Eodtil.  Der  Abtrr^at  dns  anCsteigtfnden  AaCfn  bild«!  mU  .dmt 
Alvfila^4Uiid*  einen  affnare»  Winkel  nls  heim  Cbiasfiafiaf »  der  f^ginebto 
Ast  iA  »äkr  fcrafU^  und  nimmt  narh  vorn,  an  lVi\%»  sn^*  der  EfJbaiht 
itfbt  faaC  in  Sicher  Qne^rlhiie  mit  den  sehr  nnnUmriiengedrfickten  SahMd» 
isbaHAIveolMi.  Daher  das  Kinn  fast  aenkreelit  WiU  die  SchnddinUIhne  immt 
•cbsMl  gaipesen  sejrn  müssen;  das  Hin«  war  liohar  und.  ffdhmSler  ala  M 
allen  ander«  Affe».  Alle  Eck-  aud  fiaekenZÜine  jlind  Era*(s-Zftbiie }  der 
liUead«  leiale  Baekensabn  musa  ali  enlwitkeiler  Keim  eaistirt  habtik 
Der  aber  der  Wurzel .  abgebrochi^ne  Rtkcahn  atnnd  Henkrethl  nnd  aelbnl 
ftwaa  rftcfc-  ond  ?  aus*wlrts  gerirhtet.  Der  erste  Bsek^nsahn>  achlieai^ 
Mit  dam»  «■  und  aeiict  anssen  eine  durch  de»  obern  Ecksabn.bewirktf 
dbn«tsttn|ra<Fllehe.  Die  rivei  vordem  Mahnzihne  «eigen  «ie  hei  de* 
ksberen  Affeit-  und  dem  Menschen  fünf '  Ktunkpft»  Heeker.  Bei  den  höhet • 
Aitn  <Piikee«ay  Sesanopttheens  eti%>  pHegt  der  letzt«  Bfahneahn  vor  deal 
Wechsel  des  EekzaHns  harvorzukomine«! ,  beim  lfenaehcii<  aber  ersti  «aeh 
dem  Werhael  dea  Eekzahna  nnd  der  Milrh«-  Barkencihne.  Hier',  ahot 
trnl  oitnhar  der  leiste  Mahnzahn  erst  nach  dem  Wechsel' dei*. 2.  LMmM» 
liboenad  de«  Bchsabns  hervor  v  wie  am  Siamaoff  (Hy|0ba4eis>|  der  ii^  dieacr 
Itoasieht  swiaehen  den  6hrige«  Aie«  uticfdem  Mensche«  steht*  .IX^rütim^ 
ras  gehörte  einem  jongm  Thiere  «n ;  sein  Körper  ist  anfAiHend  geronddl 
Hws  wie  hei  Hylobntea,  aber  die  Krandyl«id- Kante  steigt'  w«iter  hinauf 
tast  wie  beim  Menschen.  Dieser  fossile  Affe  gebort  also  ebeiiralls  in  die 
4em  Menschen  zunächst  slehendc  Familie  der  Aff'rn  (Pilhecus,  Hylubat^ 
Wiapitheam),  «eigt  aber  ausser  den  schon  erw&bnten  Merkmalen  eSiie'  noch 
(trimn  e  üwolhennig  an  irnert  durch  die  «tarhe  Verk^kzdng  sefnes'Oeaichta 
Die  fersefcnsiiemng'  der  Schneidezahne  nnd  die  stsrke  Entwidkelnnfr  der 
Baekensihne  de«t^  wesentlich-  aof  Frucht  •'Nahrnatc;  die  Rnndnngdna 
lf«ber«n  mehr  auf  Agiütit  ala  Mukelkraft.  Ahbildänf?  dea  Uatevkiefeiw 
flibifsin  V««  Nagern«  Orang,  Cliimpante,  GerilUi,  Siamatig  nnd  l?lio«iH 
Ibneaa  a«ti^«a  (Ftg.10^  II >  erleichtem  die  Vergleieli«ng.  .  »•  v 

Die  kl  Mmropm  bekannt  gewordienett  («ssiied  Affen  akid  also: 
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f>  MicACQS  eocMMM  Chr.  In  IRifAniir,  «oolir. 
1)  Mffcacttt  pHocarnas  Oir.  in  Brnglma,  pliocXv. 

3)  PlidpHbecnt  anfiqaaa  Gsrt.  in  FrrnnkrHehf  »iocin. 
ProiopUkeemt  m,  Lart.  ^ 

4)  Dryopithecut  Fonlani  Laut,  in  FtmUtreiek,  niociB. 

5)  Scmnopithecat  Monspfssulanus  Gsrv.  in  Fnmkreiekf  pBorlB. 

?  PUketmt  mariiiwnu  CniiifT. 
0)  Semnopilbecua  Penteli^as  L.  ei  Gacdii.  in  GHukmUmmdj 
MesoirilheeM  Pmieticus  Wag. 
Mesopitheeui  nutfor  Wao. 


J.W.Salter:  einige  pa  I  ft  ok  oiseh  e  Aalerinden  aiit  le> 
benden  Pormenvergiichen  iPrpeisd.  Brii,  As9oe,  ISSS^  A«g. 
>  Atbenaenni  no.  IMS  >  Silmm.  J#tcrfi.  18SS^  XXii,  4IS).  Alle  mtU 
cli^n  von  den  Opbinriden  ab  durch  die  Zahl  der  Knöchflcben,  ireldie  mk 
an  der  ZusarnmensetEnng  eine«  einEelnen  Segmentes  der  Arme  belbeUigeB, 
indem  die  untere  Seite  die  eharakteristiiiehe  Doppelreihe  der  Awbalaknl* 
Knöefaelcbfn  (hier  flache  TAfelcheii)  teigt  und  die  obere  ans  1  oder  tat 
■Mbr  Tafel-Reihtn  besteht,  wihrend  die  lebenden  Ophiuriden  oben  oor| 
etoe  einfache  Reihe  von  solchen  nnd  eine  unten  haben.  In  der  pentsgtH 
nalen  Form  und  dem  einfach  getSfellcn  Prristonic  dagegen  stimmen  sie  niii 
den  OphiaHden  genau  überrin  iheiU  (Prot  n  st  er  Forb.)  in  der  Lingt 
der  Arme  und  der  Kleinheit  der  Scheibe,  Ihrils  (Palaeocoma)  in  dfr 
l^roisen  UTnge  der  Rand-Stachrlii,  wahrend  Palasterina  in  der  peBla-| 
gonalen  Form  Und  dem  einfach  gefafellem  Peristom  sm  meisten  mit  der] 
lebenden  Palmipes  roseus  verwandt  ist  und  die  kleinscheibigen  Formra 
■■meist  an  den  unter-sUurischen  Urastcr  Forb.  erinnern,  der  Ober  nack 
besser  erhaltenen  Exemplaren  (gegen  Forbbs'  Angabe)  nur  S  Reiben  von  Sa«f* 
fnascben  und  mit  sehr  breiten  TäCelchen  eingefasste  Fuhler*GAogo  gehakt | 
haben  niäss.  Diese  leiste  Gruppe  ohne  Scheibe  nnd  mit  fielen  Fühler* | 
Furchen,  Palaeasler  Salt.,  xlhlt  4— 5  ober-  und  unter-silurische  Arten; 
Pal  asierina  Salt.,  pentagonal  und  mit  missiger  Scheibe  eine  ober-sile-| 
risrh^,  Palaeocoma  Salt,  ohne  Scheibe  und  mit  sehr  seichten  Fihkr* 
Ftorehen  4  ober-silurische ,  Prolaster  Forb.  mit  kleiner  Scheibe  nnd  Iso- 
gen  supgestreckten  Armen  4  ober-  und  unter-ailurische  Arten. 


E.  Dbsoii :  Klassifikation  der  Cidariden  (BuUei.  Soa.  jctenc 
noi.  de  Newehiiei  18S$,  8^  IF,  16  pp.,  I  pl.).  Die  regelmiasigen  £cbi- 
noideen  oder  die  Cidariden  sind  eine  viel  grössere  Gruppe  als  die  ■■■  dra 
«nregelmissigen  gebildeten  Unterabt Iteilungen  dieser  Klasse;  gleiebiroM 
war  es  eben  ihrer  RegelmSssigkeit  halber  schwierig,  wenn  noch  ihrer 
grossen  Anzahl  wegen  wänsthenswerth ,  sie  weiter  unterabsnIbeileB. 
Zwar  unterscheiden  sich  leicht  die  T  esse  listen  (Perisclioeebtniden  Mc.) 
durch   die  grössere  Anzahl   von  Tafel-Reiben,    wovon  die  mitt«n   in  deo 
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wtiMit  SaleoU«  ivrA  ^  dder  elAffte  aberiaiillg:  elng^e^ehiltele  Sapri- 
«Ml>TiMdl»#»  w«^rcAf  drr  den  Aft^r  Imrgcbfiide  Sdritd  Verg^rSiseirt  und 
d»r  Aller  Mltet  «xstnttltcli  wifd  (P^.  9).  Alle  fibrigeti  Cldarfdipii  biben 
MT  1»  AmiKTiMcliett  btfd  it««'  !i  'TufeMteüMPii  in  den  ZwitfcbenfftbteV- 
Pdicm,  «04  dlix«  ff^lillr«tt  imi  ancb  bei  #dtrai  SHt  ntfelirteii.  Docft 
Im»  BSfl  sie  mtl  Hülfe  eiai^r  tekandiren  Charaktere  in  2  abermalt  «ehr 
«■kMcIi  givue  TribiM  tbeilen.  Die  mit  ftrronen  perlorirten  (fnteraartniti* 
cral-)  Warsctt  vertehenen  Sippen  haben  bekanntlich  achmale,  die  klein* 
waraigca  aber  breite  FöMergftnfe;  jene  nennt  der  Vf.  An^oatistell^a  <F|:. 
4),  and  diene,  die  lahlreichaten,  aind  teine  LatiatelUa  (Fg.  6);  allein  diea« 
bciftrfcB  weiterer  Dnterabtheiinnf.  Bei  jenen  aind  die  Ambnlakral-Warsen 
aeW  klciv,  Inf  Form  kleiner  KSmcben,  und  auf  die  Höhe  eine«  fe^en  dieser 
Wlmcben  kommt  nnr  ein  Paar  Poren.  Bei  dieaen  aind  die  Ambnlakral» 
1f  aneo  fcrftater,  ao  daaa  auf  den  Durchmeaaer  einer  jeden  deraelben  weaif  • 
•tean  3  Faar  Poren  kommen.  Die  mit  3—4  Poren  nennt  D.  OHi^oporen  (Fg* 
4—7),  die  mit  einer  noch  grSaaeren  Zahl  Polyporen  (Fg.  8^  9).  Sind  bei 
den  OKgoporea  die  Tifefchen  boeb,  ao  finden  die  3—4  Poren-Paare  wie 
bd  den  Anguatialellaten  fiber  einander  in  einer  Reihe  Plati:  Unigcmtn^ 
(Pg.  S>.  Oft  kennen  aber  dieae  8-4  Paare  nur  neben  einntider  Raoirii 
indnn;  nie  bilden  dann  3—3  Reihen  und  heiaaen  Bigeminia  (Fg.  7)  und  Tri» 
geamn^  (Fg.  6).  Dieae  acheinbar  nicht  aehr  bedeutenden  Unteracbiede  aind 
jedncb  auch  von  andern  begleitet;  die  Unige min^a  haben  gewöhnlich  gekerbte 
und  dnrrbbohrtc  Wanen;  die  Bigeminl^a  kleine  Sutural-Grubcben  in  den 
Ecken  der  Tifeleben,  wlhrend  bei  den  Trigemiii^a  (auaaer  Pedina)  die 
Stachel  •  Warsen  glatt  und  nndorchbohrt  aind.  Die  Polyporen  geatatlen 
nun  noch  S  Gruppen  au  unterackeiden,  indem  bei  der  einen  die  Poren 
aidw  vad  weniger  regelmlaaig  in  aenkrechte  Reihen  geordnet >  meiatena 
dre^-ffeibig  aind  (Fg.  8),  bei  der  andern  aber  kleine  achiefe  Bogen-Tbeile 
an  jeder  Ambniakral- Warze  bilden  (Fg.  9).  Die  au  ihnen  gcblkige  ver- 
laagcrte  Echinometra  iat  achief  vertingert.  Dieae  Unteracheidungen  war* 
dea  wnlil  fir  wichtiger  in  halten  aeyn,  wenn  jede  Warze  auf  einem  Am- 
bnImkmI-TIfelchen  alaae,  wie  bei  den  Angoatiatellalen.  Wabracbeinlich 
koaamt  aber  ein  Poren-Paar,  wie  bei  den  Anguatiatelloten,  auf  je  ein  Tlfel- 
cbea,  die  Zahl  nod  Stellung  der  Anibnlakral-Waraen  oMig  aeyn  welche  aio 
wiU;  niad  dieae  groaa,  90  breitet  aich  jede  über  mehre  Tfifelchen  znglricb 
aaa,  dci«a  Zwiacbtn-Nibt«  daan  nur  awiaeben  ja  2  Wnraen  dentJieh  bleiben, 
«in  bei  Tripneaatea  (Fg«  0) ;  oder  dio  War aea-t ragenden  Tifeleben  nabmcn 
mit  der  Warse  an  Groaae  ao  und  die  andern  kleinen  werden  nun  aar  Am^ 
bnlairai-Reibe  ao  binauagedringt,  daaa  aie  nur  noch  die  Baaia  der  Warse 

kirfibrea ;  die  Tifeleben  einea  Feldea   musaen   in  dieaem  Falle  aehr  un- 

gWca  neyn. 

Ditan  Cidaridiea  aind  nicht  der  tinteraie  Typna  der  Ecbinidea-Ordnnn«, 

aad  eben  daher  kouNnt  auch  ihrn  grosaa  EinfSrmigkeit  der  Sippen  und 

Artn;  oll  iat    «an   beinahe   verancht  lebende  Arten  <von   Cidaria  and 
i)  «ater  denen  der  Jnn-Bildnngen  wieder. an 'Orkeanan.  Ancb 
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iipd  cf  «Hier  ulkf  Wmkhw-Wmükm  iitmiaißtlikmimwnmn.im 

WryA-AiMMSc«  T«a  det  mimnmkem  m  Üb  m  wiin  innig«  .gflfc<pfcmg 

.WtH-Gcanitai  v»r^.  :Der  Yt  ipM  wi  folg«»«»  .MwaUMif«  4«r  «^hm. 
fr«ffBter  »icli  viiir  »tM  Mlaiieii,  die  -rnktt-kkr  «wr  4r«^  ÜMmm^miA 
MfftüM  wenie«. 
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C.  MeoRB:  Haat  and  Nabranft  tos  Icbtliyetaar«»  vtid  T«* 
Ivenittrit  (MM.  «iMm.  IMi,  I,  IF,  343-344).  Bei  AwMrbeihNHc  ▼•" 
ktUbyeeawtot^SheMte«  bat  ma«  i«  Geateine  oll  aeliwarse  Fleekm '  |^<«> 
•elie«^  In  weldieii  atfittela«  der  Loiipe  Ta«ae»de  ▼•«  kletae«  HttclieB  •« 
«ti^M«  irarea.    Die««  Mt  «um  flr  ReMa  eo«  der  H««t  de«  Tfciuw  fii*- 
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¥i[iirtgPH  Ali*  4m»  müKIi^ii-  ih%wn*ttMfi,  M  *l«Mi  «#i>ft!bif  ^te'^ldK 

Mt»  U»uit»  Hikclieii  betcM  m««.  M.*wIhi  «ta  Kftrrü^r  <^^s>  1k1c<MfA 
IcblbjoMaren  vor,  dfMen  weiche  Haat  einnt  offenbar  tiiibewehrt'  ft^HrAiMI 
ift,  tad  teilte,  dam  die  init  jenen  Häkchen  vorkommende  arhwarxe  Mate- 
rie aidrfaaodfm  ala  fikpie  sejre,  indem  aie  »ichnf^^  jelstebeN  iNfbMinrh* 
Um  wie  friache  Sirpie  ael g«,  '   i  ■. .  \  ^  .  •'  -w  *  .  *.  "Y 

Er  befttzt  (erper  ein  prirbügra  ^^cf^^Mr  tinaAt  TomkIini  SmimI»  .t^rltHle 
llftcb  den  ^GavU*^  nnaerer  Taipe  mit ,  knochigen  ^agbildar».  .»<itfr>acb<t^g|l 
bderkt  war;  ala  bei  Reinignog 'des  EieoipUr«  3Ui£|l|%;dn  M^gafi  bUaar 
Kflfft  worden,  fcam  ein  wohl  trbaltener  kleiner  Fiecb,.  ein  ;La^i;»l«paa, 
tm  Ytrscheio.  I    -  .  ...   1 

£.SiiMONa:  iltesla  Koralien  aua  Jfovlfamerf  C».  in  If^rdr 
Caralisc  (S^Lum.  Jpmrm,  iM#,,  ^JTII,  389-390)..  Die  Ugefonn«. 
Ftige  ist:  *.  .        i 

II.  Thpnacbierer  dtm  von  Menmei^er  in  Colnatli«  Ci.^  J^MvVari^ 
alslidi,  ohne  FoaMl'Re»le^  einige  verkicaeJte  oder  vrrglaa te  Schiehle b  enl- 
blkid* 

U.  Kirniger  Quarz,  sehr  mäcbtig,  olma  FoaaiHeii. 

9.  Yecglaater 'Qnarc!  ohne  foaaile  BeaKt,  39'. 

8.  Qf floaten  korniget  Qnari  wie  in  ßwMUre  (Jlnf«.>,  mit  WMmggn 
Realen.  . .  -,1 

7.  Weinaer  Qnarz,  mehr  und  weniger  verglast,  erfulM  mit  FoiiUifSk 

6.  Scbieferiger  Sandstein  ohne  Reste,  50'. 

K  Sfbieferiiper  Qnanür,  mit  nicht  zabirejcben  Resten,  H'* 

4.  Körniger  Qnarx,  z.  Th.  yerglaat,  mit 'den  crwdhoten  Karollfn<  «n4 

kirseligen  Konkresionen  von  Mandel-GrSaaey  8S0'*390'. 
.3.  Scbieferij^e  Breccie  mit  HoiniteMi.    . 

3'  Bfecrfen*nrtigea  Konglomerat,  n.  Th,  posph^rrisirt,  300^199% 

1.  Talkige  Schiefer  in  Vecbindong  mit  Granit  oder  Oneisa-OranU«  r 
Die  foüfilen  Arten  scheinen  2  snaefu;  der  V#».naMit  $U  Pialaoo4ro- 
tkiswinor  f.  I  ,  nnd  P.  a^ajnr  I.  %  Sw  sind  krels^rnngd ,  Linsttr/Irmig, 
biksaisrh,  die  2  Kegel  tml  ihren  breifen  Baten  aJaMdar  vaitugdn^V  ^^•m 
^  Sab^ieln  gegen  die  Basen  herab  nnaeigelmlsaig.  gefordul^  decebio 
Sckritel  der  kUinen  Art  mit  rnndli^f  Auahi^blnng,'  der  Midefe  «itt.tJneni 
^"IsUgcn  KnopC  Die  Verjängung  acheint  van  dem  Rand«  ansamgeben» 
«•wU  baida  Kcg;el  an  einaadf r  granacn ,  indem  man  dort  Kctea  od«r 
iMga.Sfrassan  so  neben  gUabl:»  deren  VervielfUligong  dann  anr  -Folftn 
^>  dass  beifie  Kegel  an  ihren  Basen  dtireb  eine  rnnd^ngi^ebende  Ein» 
>Hisirang  getrennt  erscheinen.  In  Folge  dessen  verändert »ai^b  ancb'dit 
'•m  bcstindis.  4>b  nncb  in  den  -  mdinitn  Gruben  joi^ra  Knoapcn  ent- 
Meni  kann  der  Yf.  nicht,  beslimmant    Di»  Nfiiga  der  Indisidoon  ist  an 
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•e«  eii||hall#ii  ist.  Dm  Ottleki  sditiat  #i»  GaM«lMlrif|«r  EUmMtm  ir«we* 
M;P  s«  M711».  DnnA  Pirivarn  and  Wm^m»  diMM  MatciMs,  woMit*  eWa^ 
lüM«  ^t  P«l«e«lrcMBlik  «Hlhfill»  haf  mAn  selKm  Aber  to^yOeo  DoUmtsi  6«M 

B.'W.  Bnfiifif :  Einit^e  Fatt-Spuren  in  Mitlstoiie  Grit  von 
fimiwhiitlßf  Moiiram  and  Lüu§d$ndai$  in  Cheihire  (LmU, 
Mmn$.  Btm.  PUl—.  Mwfüm.  189$  Xi,  47B).  Sie  finden  sieb  im  nntertten 
Thaüe  des  Miffsfonf^Krifs,  gewiss  in  lOOO'  Ttr fe  desselben,  nichst  den  ibs 
«nterlsfcerndcn  Ksik  Sehiefer,  wo  die  ScMthten  8QI*  W.  nscb  S.  anter 
•einrni  Winicel  von  12®  fallen.  Es  sind  5  grosse  Eindtficl^e  in  gersder 
Reihe  fast  in  der  Richtung  des  Fallens.  Die  S  längsten  messen  iS"  io 
der  Tiefe  nnd  17"  oben;  ihre  Breite  ist  S'/^— 4"  unten  nnd  8—9"  obeo; 
nire  Tiefe  ist  ^'^  Der  Zwischenrsnro  von  Mitte  sn  Mitte  ist  f  to'/t"* 
Ibre  Foi-m*  Ist  etwss' verschiedet,  aber  der  nrsprQnglicfi  ans  dem  Flbrten- 
Raome  hersuK-gedrfirkte  Ssnd-Hilgel  bleibt  sich  bei  allen  Grössen  gleich. 
Wtfk  fhlgrl  liegen  immer  auf  der  W.-Seite,  und  die  Flbrten  haben  das 
Aassehen,  Als  ob  sie  wenigstens  einem  swefmaligm  Drn^k  nnterworfea 
gewesen  wären,  so  nämlich,  dsss  beim  ersten  ein  Theil  der  hslb-flilssigrn 
Mssae  wäre  von  der  Stelle  gehoben  nnd  beim  zweiten  fibergestossen  wor- 
den wäre.  B.  gisubt,  sie  därften  vom  nätniichen  Thiere  wie  die  von 
Jsaomtf  Chelichnas  genannten  Fährten  im  Sandsteine  von  CbnieodKe 
Mmir  herrühren;  doch  sind  sie  grösser  sogar  als  Ch.  Titan  J.;  er  nennt 
alt  Ch.  ingens.  _      

AifDR.  Wagkbh:  Iber  awei  neae  Antilopen- Arten  von  Piktr- 
mi  in  ^rikekeniänd  (Gelehrt.  Anseig.  d.  Bayr.  Akad.  f95#,  Des.  99, 
Bfilletiii  49—52).  Indem  sich  der  thitige  Vf.  vorbehält  In  einer  Abhsnd- 
long  aosammensostellen ,  wss  ihm  neue  Zusendungen  von  gensnntem  Ort 
aar  Erginsang  der  schon  froher  beschriebenen  Thiere  (Jb.  f89S,  3t5)  ge* 
boten  hobeni  beschränkt  er  sich  hier  auf  die  knrte  Bezeicfronng  tweier 
ganfe  neuen  Antilopen* Arten,  nSmüch: 

Antilope  Rothi  W.:  ein  Schädel-Frsgmeiit  von  massiger  Grösse 
wit  bHden  Rthtier-Zapfen ,  deren  Enden  Jedoch  abgebrochen  sind.  Die 
HÖrner'  sind  Leytr*f5rmig  gewanden;  am  Gründe  nur  8'"  von  einander 
antDernt  «nd  fast  parsüel  zu  einander  ansteigend  wenden  sie  sieh  dsnn 
«nter  Sehrauben- förmiger  Drehung  plötalich  nseh  Aussen,  sn  dsss  sie  In 
der  zweiten  Hälfte  iber  s*/«^  •<»  einander  kommen,  und  richten  mUM  mit 
den  SpNsett  wieder  einwärts.  AnftHigs  sind  sie  rnndlicb,  an  de»  Sebraa- 
be»>f9rmlgen  Krdmmnngen  sfsrk  gekielt,  dAun  inl  weiteren  Tertnofe  immer 
»ehr  abgeplallet. 

AnfiUp«  FaIIaaI  W.:  ein  Hintersehäde I  mit  1  Höm^r-ZapTen,  eine 
der  grötsten  Arfcn  beaHtlmend.    Die  Mraer  mAtaIv,  einfAeb  Avfalcigend, 


Itt 


liMiiir  wtkiiwi 4,  aber-MÜ  ika  fiaMk  wl«dar  f^wäcH  ftaaaaiiava  aei^ 
ffa^r-  ia  fhaiaair  oval,  akaa  lahatidca^a  ■Liagfakiaf»  aa4  At#  gaat#ä 
Lbgt  aMib  aartvalaOaMt  ge^elrt.  iNa  Ua^  iar-Ilinier  an  iH-faH 
MidM  «t^ea  14'^,  Uir  aatffar  IJaifeair  «««hi«  i^«r  7''. 


P^aoBf  M  aaiftaNlIall*,   4aaa  dar  Ep]rar»ia  alehl  allala  aat 
V  aaoOara  avdi  aaf  ^em  Afrilmmkekm  KooUmmiJm  Mmfurm 
M»  aadi  iM  S^äaiccfich  ITaydijpa  axitürt  ftaiy  laa  akb  weh  whk  Maaw 
>  erbaUasL  hal.  .  .  /  .    • 


Ö.  Verschiedenes*  ...^       . 

Mmm:  iber  dia  BUdanfta-SlItla  Ki«sel«>i)a»«erif  erlaf«^ 
tniea  (Üiedefrl^affii.  ^eaellseti.  fSM,  I>pa.'  3)  *.  Maa  tfat  dÜFf<»  '^fikf di 
rin  hhktf  aar  Im  Iftfem  A^Ai  Zaataadc  atfer  {«allrt  b^abacbCrt  «ad 
Widtfiebca,  aicht  ia-  ibftn  aivpäagKchta  Woftngitae  aalfftaebt  Es  wa^ 
imVr«  ^ta  widaralr^bMid,  MeNavtealae  ta  den  fafosoriea  tibicn'ta  tollen^ 
ii  lie  darb  ibr  Daaaya  iiiebt  deal  Aafjrats«  tddler  ur^aaiacber  Tbille  ttn 
4ifcea.  Seiaa  Baabacblangan  dber  die  lofusoriea  tr%trt^tn  deb  baupl- 
MGcb  aar  SaiHäoelUy  Bariitaria,  Pjrxidicula  and  Navicola.  Dh  Veraa^ 
bftta;,  ibrvr  Bildaöfcs-'Wcisf  a«dnnfor«eb»n ,  |^ab  dat  Vorfiadea  äidcr 
Uitgt  Taa  adileimt^a,  mit  Navieola  iages^bwlhg^ert^n  ErdMi  fa  deii 
•lea»  AaabftbhiDgen  -  dra  Facai  tpiralis.  Aacb  in  dtn  Wiakela  ada# 
Aebda  der  lata  and  an  dieaen  selbaC  von  Caraniiini  mbrnai  <C.  forfiealä) 
Watrkte  H.  wie  von  etnea  Wnrael  aa»gebeade  B6fehe1  weaig;  akb  rtt* 
iittMcr  acbaralsig  i^rfinvr  Band- artiger  Fiden  van  Vioo'^Vm"'  BreHa 
^  Vs'^S'"  Ldöge.  In  dieaen  Fiden  befanden  aieb  nun  der  Länge  aaeh 
■H  ibreas  langen  Darehnneaaer  regelftilaaiga  Reiben  van  NaTicnta,  In  ded 
i^aalea;  ia  den  breiteren  1  bia  9  Reihen.  Die  Navicnlae  warin  in 
vrracbfedeaea  Stadien  ibrer  Endriefcelnng,  kleinere  und  grOaaere^  die  In« 
lerra  gelben  Komer^Sebliuche  veraebifden  gelagert  nnd  entwidcelt.  Deal 
{■atta  Aaaeben  nacb  war  ea  Navicnia  phaenrccnleron.  M.  glaubt  diea^ 
Fiica-Biacbel  Hhr  Kanfenren  baken  xa  darfen,  weil  aie  aai  Rande  doppelt 
••alaarfrt,  im  Innern  ia  Langa-Zellen  getbeilt  and  an  einigen  Stellen  InioH^ 
iagtacbwollea  eracbienen.  Ea  wire  daber  eine  Conferva  aetpbopbora  hier 
mlicgead,  nad  M.  war  nm  ab  roebr  geneigt,  die  tf  avitalae  daria  ala  Spo^ 
fiagiea -dieaar  Caaferva  an  ballen,  ala  nefare  Tange  Üagiicbe ' FMiai 
Uka  ia  ebc«  ao  regelmiaaitcen  mehr-  nnd  ein-fkdi^d  ReTbea  arit'  detl 
Mb  siabtbaraa  Kigeleh^n  aeigea.    Aach  fand  M*.,   daaa  VeracMedadä 


*  Wir  habca  so  oft  toh  Kietel-laikuorieH  in  ■pfechm,  d|iM  dftM,  Mltthtilaag  at^'ff 
I      dkl '4hl  latcrcwe  ley»  wird,  obwolil  sie  xvBAeliit  mnt  Itbeadea  Znitladta  gewidaMt  Ut. 
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Navicolae  in  sieb  fnllkfM^ffß^i^^  ^NlO  A)g«.#ii8  ^Iwgr  Ulge .  htnifgüliii 
Gaillmi  Mgle  aus,  daiw  die  Navicula  sieb  in  Schleiai  iHÜle»  daaa  wie 
ein  Alge  ausaebe  and  sodann  sie  wieder  verlasse.  Tuhpih  neniit  dieses 
GrtliaMtiieinsl ^gf:»itiNiifiAiHa^K»rniprMM«^  KiMHiiUd «M  ^>stfr  An. 
sky^»khli«eMagl^  ^dndi  ••rshiffll  dttst  idiesi  ^o#g«4ll«beB  Vrtf^  «^ 
«MM/Pftinad  Mcblibuens  9iw|  llil'dvi*ir%iMtälMidbni  Jt<irfer  tef««  iJiMi 
den  Navieulae  abnlicb,  und  bitten  mit  den  PflanscteeftM^«»  weni^  Tcr^ 
wandtacbsfl,  als  ein  Koralleu*Siodu .  £ndlicb  (uhrt  Kvtsikg  unter  seinen 
Algae  Naviculae  eine  Menge  Genera  auf)  welcbe  in  einem  Pbyconin  geli- 
ueum  ramosom  nisten  (s.  seinf  Sp^cies  Alga|ttai).  £»  war  daber  die 
nicbste  Aufgabe,  die  gege1i^^tt(g'e 'Bcsieh^ing  dieser  Pflansen-ibn lieben  Ge« 
1»^ isft.dfs^ #i)tffJtetf i| fiiiivjpiMi«  pd»c  ibn^n  MvliiAc^  Mryer« m .«mrii- 
leltt,,  Pcr.Vfc  Uwd  ^lln  in  einem .Spq4f|.i9it,Scb^ftJlfniMMMe.XonlMi(^ 
fih^i<Af  ^Uro«  nn(t Uf  n^ben..fi,9  iuid?r^#  .Hflnv(nvÄi»-6pbiWe,  Am$n  jf»dea 
^l\fd  ^ine  k^fi^.  gruife.jKutel  iq  sieb  Ung.  .  J$(i  ihiii)jViiii  Ocd^g^nt» 
^l^flMchff^dpqlt  die  ^d^ide.Jü-ysUll-bKil/iMm  dJA  Itagfl  witka.grthnill, 
g/M)s  fnnebjl,<^tf  wii^  fUuMU^BSfiA  i^ß  Qlallinnellii  Jm^MIü  vwd  CMUUaieUn 
YAAJans.  ^deiHi.  i^cb  i^ei;  war  iif  ZM  4irr  in  btiden:Hi|fte«  Aer  E«grJn 
fl^j^i^ljllq^ni  KFi^P^?  Xqr»w  veniqrf<}»|icb}  nb^ildpt^  flofbt  Swunmii«,.  nfcns 
4er  iCofifcrtten^vIk  dieser,. Gebilde  tu  ej-w&bnfp.  Wenn,  i|is#,binMifi«g|» 
^^  i^t  paiJInmtla  ferruginc«  »iicli  nfters  durcb  S<bieiw*fiden„msampf 
gfff^ilMt  KnceUbmi  bildet,,  dass  cqne  wirkiicb^  Küßfcfyta^m^ifft  GailUpflU 
a)s  Coni^nia  umioom  vnrknAiint,  ^o-  bft(Un  wir  cinf  awoii/e  Pnmili«  WQß 
J^lßptfcj^^mpfigp  ^ebildf  in  ciicb  ^r^g^vden,  K^HO'rrven-abnlifdien  Fidpo* 
{js.fflille  ancb  iiicbt  a|i  einer, dcilien.,  Ijiue andere  KryataU-iielle  #«  Ende 
pl|gfrun((elfr,Aöhrep  fiuid  .aicU  ii^a)|icb,tio  dacn  Gliedern  ;in  jeden  finr 
PfsiflicttiiL  eincelasvl  «r«ir, mii  ibren  beidf n  gelrennirn  Hnlbjkm^U  «nd 
4fn  gflb-grünen  KJrncjr«  darin*  Yielleicbl  w^r  je«e. träte  GaillonclU.^^r 
•Jif  nin«  nuvoUkomotene.lSIiUvickelungs-^luff  dieser  •|i«ttsebi'P*  fpdlM 
}Hfmtn  nnrb  Aiatonieae  (BacüUria  Ubellaris  E«>  in  e^  KionfeKKnolume 
finffbelU*  vor«  Hlnfiger  aber  sab  M.  diese  mil  f imur  ^«jka  n^  mmim»* 
m^bivgiUid^  .BacilUviei),  wie  wen  sie  geirnJyilicIi  Miclifety  üui  »iil4cai 
UnUrfcbiftdef  dasa  si^b  no^  Beste  and  Fetsen  itr  ttvUe  ^wiscHe»  4ifnc« 
f4JHm  iCisIbnius  geline^s  mnlli«  Kütsivu)  ;ben)ciie9  li<s««nit  nn.^Usn  die 
Oa4}ilU(.iM.  bcrcila  .die  ^ü\h  ilirer  Konfcrven-Güedf  r  gfipreigl  wmI,  vtrr 
Uea^m hi|Men,  Es  konnte  nun  kein  Zweiff J  wcbr.^jwnllen».  dntn.il^at 
l^n^ifi^veifi.iibplicbq  Unlie  eifi  wesentlicbea  Aitribnl -dec.geMtnntMi  ümA 
i)i;pi^nsfr(ci»  Or bilde  und  dass^eren  Glieder  iUre  Bildttng«>&4iUe  eny^«  4|m9 
auf  ibulirbe  Weise,  wie  sieb  die  Fucus-Körper  der  Tapge,  die  Sporaogten 
der  Konferven  iu  solcben  Gliedern  bilden  und  entwickeln.  Es  w2ren  eise 
OiriHonella,  P)rxtdlcula«,  ^aelllirlk  und  Ravicula  nicbl  awar  als  Konfer- 
ven ot^ec^Pflauien  (Phytoidea),  sondern  als  Sporangien  der  Glieder  eines 
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Mi  «HMMm  K«i;ctdbnl'  walTrti^lmit^iir  »r 4»  telM4ehitt-#Mrti  MulHwfrtfj 
i»wiiillwniMi^ttib  Hrtw>tiiim^eft  tfügert  tiiiltf  itfii«  tMl^l^elkr  «idi*^  M«lttHt 

iraickmlfo  etBrrihigeD  Fideo  asterer  NavicellcD-KoDfenrcC"' AH»"«»«!^«! 
iIm  üe  Navicvlae,  BacilUriae,  Pjxidicalae.uod  Ibcilweite  di«  Gailloiifllae 
(G.  ftrrapaea,  O.  ««riclMiIcca,  G.  Jargeaii  etc.)  ala  Sporaagiaa  anaoaeben, 
weldit  ihre  Sporeo  aa  gen  iaaer  Zeit  ergieaaea,  aaa  denen  aich  nan  Kaa* 
£erfea.iMicW>tlMa«  bit  Hm»»ayiwA<lP  ^)4a»W  ttaUhen.  fiebitdea  enC- 
viclefai.  Ea  atnd  daher  alle  Navicnlae  ifi  urapiln^lirbeni  Zuatanda  wahre 
lUi^nM-,  aHe  BadlTiariae  VinwnevaBz/  Mt  TjMicvii^t  f^xineinii-,  alla 
Gäaiiäertahüodcoii^niaArte^.  t}it  in  dieaen  F2d'en  enihalfeiien  kieeel-bepan' 
ttvtea  ^mfde  alba  iber  äporangien,  we Ichen,  im  reifen  2fial4nde  gcTreniA 
?M  ihrer  Hfille,  eigentbuailiehea  Tbier-fthnlichea  Leben  xukofbnif , '  wi« '  dia- 
•h'  iölnaKaclie  Grebabren  von  den  Sporen  der  Algrh  brreita  ÜNcaii  no^ 
Xlrxifk:  dnrtli  achone  Beobacblungen  dargelban,  der  Vf.  aelbst  an  den 
Bpdifta  fön  Üedo|(oniani  und  andern  Algen  nachgewiesen  hat^  So  nah^ 
*m  ladi  die  beachriebenen  Fadeti-Öebilde  in  i)in»i«bt  ihrer  Oeafalt,  lliei- 
hag,  Qliederlidg,  Sporen- Shnlieheni  lohalte  und  desäen  Lcbena-Bewrgant 
all  den 'KonferVett  fibereina¥immen  und  ihnen  sich  anuShernyao  findet  sich 
Mb  aoeh  ein  wichtiger  Unterschied  beider  noch  wiederholtcl'  iSeotFachläng. 
t»  teigen  zwar  unsere  Faden  auch  doppeÜe  Contouren  und  hier  und  da 
bM^  Glieder,  aind  aber  ganz  Glas-hcll,  was  (|ie  konfervrn-l'aden  ni^ 
Mf  ädeV  zeigen  nur  ganz  feine' Körnchen  und  FÜserchen,  die  der  M'*8f 
Mi  ^aeer^  nach  liegen.  Sie  ^ehen  meistens  wie,  zerletzt,  wollfg  und  desa- 
M  leicht  beachniutzt  aus.  So  lag  es  also  noch  naher,  ^iese  Faden*Ge- 
M4e  »H  den  Srrtulari^n,  besonders  denen  sans  polypes,' zu  vergleichen^ 
ii  welchen  aich  ebenfalh  den  Naviculae  ähnliche ,  nur  etfSriiiigc  Korper 
w  aad  ab-bewegen.  Aber  auch  dieser  Vergleiciiung  kam  wieder  eine 
Mirre  Beobael^tnng  gleichsam  in  die  Qucere.  M.  nahm  nfimlicYi  in  zwei 
iHia  ton  Cemniinm  nfcbt  nur  Sösserlich  die  gewobniicben  lang- vier  eckt- 
p9i  w  den  Gliedern  der  Aste  die  Qiieerreihen  vpn  ^  —  1%  liegenden  Fucoa« 
Mea  wahr,  sondern  asK  ajuch  die  innere  Schiclit  der  'J^aiiga,  voii  zahllo* 
ica. ovalen  Korperchen  von  Vi^o'"  cr^nl'^  welche  e$ucn  geloen  lan^li^ched 
Kieleaa  and  eine  queergcstieifle  KuHe  aefgtenj  nur  liefen  diese  Queer* 
itrfÜpB  der  tiaat  derselben  konzentrisch  geeen  den  Nucleus,  wogegen 'si^ 
W!  den  Naviculae  in  der  kegel  qneer  auf  d^e  f^angcnachse  äuffaTlen.  £9 
«wen  £eaa  dieaelben  Körper»  wie  man  aie  in  den  Sertularieli  sa^a  ei 
Mcc  polypea  wabrairnnt.  Aach  waren  ea  nieht  in  das  Innere  dea  Pneoa 
cieKcdrangene  Parasiten  |  sondern  man  konnte  ihre  allmihliche  Entwiche* 
l^sas  des  anregelmissig  vier-  bfv  finf^eckigen  Zellen  der  Innern  Schicht 
WS  anten  nach  anfwarts  verfolgen ,  die  nach  und  nach  sich  abrundeten, 
iMi  fval  wardeil  «ad   endlich  jene  gerippte  oder  geatreifta  Schale  oder 
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Iiiaeqn,  M  90  ^i|  Mg«o  ^ninaliMb.  i^aen  and.  veg^tafciUUeb  »usaea» 

frofynof  SiQt^kMwnuwMtß  glaubt  iii4e«8,  iUm  di«  peatvnK  der-ilNaMUii 
bckaonl  gcwAntenen  NavicqU-artigeo,  10  Scblf iM*Sd>UUiche«  eallMUeaei 
K^rperchen  noeh  selir  ^weifelbaft,  aml  da«»  ein  geneliacber  Znei— eahm 
Kkil  andere  beka^nle»  juMiraskopifdif«  For«ien  oicbl  mii  Sicberbail  aaek 
«owciat»  »ejr.    1   .  ^    :  i 


Ew   Petrelakteii-Sattiinlaiig  käuflicb. 

E«  toll  die  aua  etwa  4000  Excroplareo  bentebfode  geogoostiacbe  Pc 
trefakten-SaaiiDluDg  des  H ultcnmeislf rs  BiacHOV  in  Mägd€9frtm§  bei  Hvt 
awrois  aua  freier  Hand  verkauft  werden,  und  es  werden  darauf  Rrflekti 
rende  um  Abgabe  ihrer  Qebote  ersucbt,  >< 

Die  aimmllicben  Stucke  sind  mit  dem  Namen,  Fundprte  nnd  der  G( 
birgsart,  worin  dieselben  gefunden,  beseicbnet,  auch  nach  einem  <Iaso  g( 
hörigen.  Vertikal* Durchschnitte  der  festen  Erd-Kruste  nach  der  Jkltr rs-F«i{< 
die  Schöpfungs-Geschichte  sehr  vollständig  repräsentirend,  wiasenschafili^ 
geordnet»  und  rs  befinden  sich  dabei  theils  die  schönsten  und  seltrosl^ 
Pracht^ Exemplare  aus  dm  Gebirgs-Formslionen,  theils  nur  dieser  Sani 
lung  angehörige  und  in  wisseDscImfllichen  Werken  brseichnete  Spezie». 

BeispieUrweise  sollen  |iier  über  90  Spezies  Trilobiten  und  die  böcb 
seltenen  silurischen  und  devonischen  Versteinerungen  aus  der  Grauwickf« 
Gruppe  des  Hmrmei  (s.  Rokmeh  in  den  „Palatontograifhiea**  seit  18SS  u 
Sir  R.  MuRCHison  in  der  „Lilerary  Oam^Ue**  vom  7.  Oktbr.  1854),  A 
Bifei  u.  s.  w.,  sehr  vollständige  grosse  Saurier-Schadel  und  Pflsoie 
ausgezeichnete  Enkriniten  mit  langen  Stielen  aus  der  Trias- Gruppe,  eil 
sehr  vollständige  Sammlung  der  wohl-erhaltensten  Insekten,  Krebse,  S« 
rier,  Belemniten-Thiere  und  e^n  Asterodermus,  auch  ein  höchst  seile« 
Flügel-  und  Schädel-Stuck  des  Pterodartylus  aus  dem  Solenho/er  litbog^ 
phischen  Schiefer,  ferner  namentlicli  aucli  die  schönsten  yersleineran|| 
des  Coral-rags,  des  Hilses  und  der  Mollasse  genannt  werden;  uod  1 
reihet  sich  xuglei/ch  den  t'etretakten  des  Alluviums,  worunter  sieb  Tit»l 
Schädel  und  Geweihe  von  Auerochsen,  Hirsche^  und  einem  Gnu  aus  it 
l'orfe  befinden,  eine  Sammlung  von  Muscheln  und  einigen  seltenen  TbJ 
ren  (Limulus,  Schnabelthier,  Fliegeofi»ch  u.  s.  w.)  der  Jetst  lebesd* 
Scböpfungj  an,  so  dsss  der  Übergang  von  der  ältesten  bis  sor  jetiigi 
Schöpfung  systematisch  geordnet  vorliegt. 
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Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  jurassischen 
Schichten  des  Badefischen  OherlandeSj 

Herrn  Professor  Fii.  Sandbibobr 

la  CmrUrmke. 


Ein  Auftrag  onserer  Regierong  veranUiste  mlcli  in  to- 

rigea  Herbste  die  bereits  nelirnials  auf  fruliereii  Exkursionen 

ker&hrte    Gegend   von  Badenweiler    (Selition   MüUkeim   der 

Grossherzogl.  Generalsfabs-Karte  1  :  50,000)  einer  genaueren 

Uotersocbung   zu    unterzielien.     Ich   naliin   eine   geoiogisehe 

Karte  derselben  auf,   weiche  mit  den  begleitenden  Erläute- 

magen  spater  veröffentlicht  vverden   soll,    und    auf  welcher 

aiaiM(liehe  Etagen  des  Breisgauer  Jura*s  ununterbrochen  auf- 

elaander  folgen.    Bei   deren  Herstellung  bot  mir  die   nebst 

seines    binterlassenen  Manuskripten    aber   die  Geologie   des 

S^wearmwaldes    vom  Staate    erworbene   Karte   der   gleichen 

6ege»d  von  Frombsrz  im  Maasstabe  von  1  :  80,000  ungemein 

werthvolle  und  zuverlässige  Anhalts- Punkte,  wie  denn  über- 

kanpt    seine    auf  Merian*s    treffliche    Untersuchungen    fort- 

banenden   Arbeiten   über  die   geologischen   Verhältnisse   des 

8€iwar%waldei   das   Beste    sind,    was    darüber   geschrieben 

«erden  ist     Die  elgenthumlich  entwickelten  Bildungen   des 

alttlen  Jura's  (Bathonien  o'O.))  welche  In  der  ersten  Arbelt  von 

FaaMUBAZ  (die  Jura-Formationen   des  Breisgaues  1838)  und 

b   einer   späteren   kurzen   Charakteristik    in   G.   Lsonbard*s 

Beiträgen  (Heft  1 ,  S.  52  ff.)  mit  grosser  Treue  beschrieben 

wurden,   konnten  nicht  verfehlen   meine  Aufmerksamkeit  In 

knhen  Maasse  auf  sich   zu   ziehen  und   eine  Revision  Uirer 

Faana  nach  den  von  mir  gesammelten,  den  von   dem  Berg- 
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Beamten  des  Reviers  Kaniem,  Hrn.  Frank  znr  Untersncboiig^ 
in  zuvorkommendster  Weise  mitgetheilten  und  den  im  Gross- 
herzog!.  Naturalien  •  Kabinet  niedergelegten  Materialien  zu 
veranlassen. 

Auf  den  LIas,  In  welchem  namentlich  bei  Obereggemem 
die  Kallie  mit  Gryphaea  arcuata,  die  Belemnifen-Scbich- 
ten  mit  Beleronites  paxillosns,  B.  clavatus,  B.  tri- 
partitus,  Ammonites  Davoei  und  A.  capricornua, 
Troebus  duplicatus,  Rhynchonella  subpenta- 
gona,  Terebratula  Lycetti,  Thecidlum  Bouchardi, 
die  Amaltheen«Thone  mit  der  Leitmuschel  und  Plicata la 
spinosa,  die  Posidonomyen-Schiefer  mit  AmmonitesBol- 
leusis  und  Posidonomya  BronnI,  die  oberen  Mergel 
mit  Ammonites  insignis,  A.  radians  und  Cycloli- 
thes  roactra  gut  erkennbar  sind,  folgt  der  Eisen-Kalkstein. 
Den  Mamen  Elsen-Oolitb  wird  man  tiämllch  den  nur  selten 
oolithischen,  mit  Rotheisenstein  oft  in  hohem  Grade  imprilg- 
nirten  krystalliniscben  Kalksteinen  der  Gegend  von  FeMerg^ 
Oberweüer,  lAphwg ^  in  welchen  Pecten  personatos  und 
Avicnia  elegans  als  Leitmnscheln  die  Hauptrolle  spie* 
len/wohl  kaum  geben  dürfen,  wenn  sie  schon  die  Vertreter 
des  Eisen-Ooliths  anderer  Gegenden  sind.  Sandige  Sf^hiehten 
habe  ich  in  diesem  Etage  In  dem  untersnchten  Gebiete  nlr^ 
gends  bemerkt.  Die  obere  Abtheilung ,  vorzöglieb  durch 
massenhaft  angehäufte  Exemplare  von  Pecten  demlssns 
nnd  Nautilns  lineatus  charakterisirt,  wie  tim  BBmlehf\ 
Ohereggenen  und  bei  Siisenkirek  unweit  Kandern^  Ist  ein  dunkel- 
grauer,  bei  der  Verwitterung  ockergelb  werdender  krystal* 
llnischer  Kalkstein. 

Auf  ihr  ruht  unmittelbar  der  weisse  feinkörnige  Oollth, 
welchen  Fromhsrz  als  Hauptoolllh  bezeichnet,  wie  man  Im 
S^enkireker  TkftU^  bei  Oherweiler  und  an  vielen  anderen 
Punkten  direkt  beobachten  kann.  Mergel-Schichten,  welche 
der  Bngliscken  Walkerde  zu  vergleichen  waren,  kommen 
zwischen  beiden  Bildungen  nicht  zu  Tage.  Der  Uauptooltth 
erstreckt  sich  von  RrÜMmgen  mit  mehren  Unterbrechongen 
bis  Urraek^  von  wo  er  In  die  Sckweifs  herober  fortsetzt, 
während   er   auch  auf  der  linken  AAeui-Seite  Im  Btsa9§  an 
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fidei  Pookten  gekannt  ist  und  dem  Breiigauer  Jora  efnen 
VM  den  SckwäHschen  so  sehr  verschiedenen  Habitus  Ter 
leikt,  der  auch  In  den  oberen  Gliedern  überall  erkennbar 
Udbt  In  der  Nähe  der  Zentral-Masse  des  Gebirgs,  welclie 
mr  dirch  schmale  Bander  von  SteinkobleN  -  Konglomerat 
(FiOMHfRz'  Cbergangs-Formatlon) ,  Buntsandstein ,  oberen 
MHchelkalk  und  oberen  Keuper  von  den  jurassischen  Bil- 
dugen  getrennt  ist,  findet  man  ein  steiles  Einfallen  in  W«, 
oBr  aa  wenigen  Stellen  in  O. ,  wie  z.  B.  an  dem  roerkwur- 
<H^  Binsemierge  gegenüber  BadenufeUer^  nach  der  Ebene 
ZQ  wird  das  Einfallen  mehr  und  mehr  flach,  und  die  jorassl- 
sfheD  Bildungen  verschwinden  unter  den  Im  gleichen  Sinne 
gehobenen  tertiären  Kalk-Sandsteinen,  dolomltiscben  Süsswas- 
aer«Kalken  oder  einer  mächtigen  Decke  von  Löss. 

Die  Hauptmasse  des  Hanptooliths  besteht  aus  schnee- 
weissen  ausgezeichnet  oolithischen  Lagen  mit  Oolith-Kdrnern 
gewohnlich  von  t*" — V*  Durchmesser;  seltener  kommen  blane 
Binke  vor,  wie  z.  B.  zwischen  Badenweiler  und  Niederweiler^  oder 
wboiotzig  gelb-graue  und  gelbe  (Vögisheim,  Lief).  Eine  PIso- 
fidt^Baak  (Pea-Grtt)  mit  sehr  grossen  deutlich  schaaligen 
Kiniem  wurde  von  Frank  an  der  Chaussee  von  Kandem  nach 
tUMiigen  in  dem  obersten  Theil  der  Lager-Folge  aufgefunden. 
Kalkqiath-Drttsen ,  zuweilen  mit  ausgezeichneten  Skalenoe- 
fan  R*,  faden  sich  sehr  häufig;  seltener  werden  sie,  wie 
M  der  Fortsetzung  des  Znges  In  der  Sekweiiz ,  am  Warten^ 
tfrge  bei  Basels  von  Honig-gelbem  Flussspath ,  noch  seftener 
VM  Blende  begleitet  (Riedlingen).  Die  obersten  Lagen  bei 
^ieiermeHer  zeigen  nur  noch  nndeotlicli  oollthische  Struktur, 
S^bea  vielmehr  In  gelbliche  kompakte  Kalksteine  über,  welche 
dsrt  ganz  all  Nerlnea  Dufrenoyl  d'Arch.  erfüllt  sind. 
Die  Petrefakten,  Insbesondere  Ostrea  acumlnata,  sind 
isi  Baoptoolltb  gewöhnlich  auf  V2"— S"  dicke  Zwisehenlagen 
ktaieatrirt  und  in  dem  oberen  Thelle  der  Schichten-Folge 
ui  haafigsten.  Schöner  als  bei  Badenweiler  finden  sie  sich 
taf  dea  aitsgewUterten  Schlchtungs- Klüften  bei  Burgkeim 
»weit  Idth*.    Ich  habe  folgende  beobachtet : 

Ottrtt  acvBiMta  Sow.    BaiemweUer^  SÜMemkireh,  Burgheim^. 
N«I»M  IcM  Sow.    R4edUn§€n. 
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Pe€lm  dalliralQ«  Hob.    MMUmfem. 

„      vitren»  Rob.    Burgkeim, 
Hinnitft  relatos  Goldf.  «p.     BrndenweileTf  BMihiftn, 
Avicola  ecbinata  Sow.    RieHingem^  ßurjfkeim. 

„  „       vmr,  tegalata  Goldp.    Bmrgkeim. 

Tarebratola  interaiedia  Sow.    Burgkeim,  BMUmgem, 
Rhjriicbonella  eoncinna  Sow.    Rieiiin§em, 
Nerinra  Dofrenoji  d'Abcn.    Niederwsiier, 

^        puDcUU  YoLTs.    Liel  iämittmühle)^  röfi»heim. 
Belfiniiites  fnaiformia  Park.     Burgheim, 
Nitcleolites  claoienlaris  Llwtd  Jp.  Burgheitn, 
Pcntacriiios  astralia  Oobust.     BmiemweUerj  Liei^  Riedüngm. 
SerpuU  tocialis  Goldf. 

Am  häufigsten  sind  A  vicn  la  echlnata,  Ostrea  acn« 
mfnata,  Terebratnia  Intermedia,  Pentacrlnos 
NIcoletl. 

Im  Engliiehen  Hauptoolith  sind  mit  Ansnabme  Ton  Ser- 
pnla  soclalis  und  Pentacrinus  Nicoleti  alle  aufge- 
zahlten Formen  nachgewiesen,  die  gemeinsten  auch  dort  zum 
Theil  sehr  häufig. 

Auf  diese  Bildung  folgt  unmittelbar  aufgelagert,  wie  irfaa 
t.  B.  an  der  Chaussee*Krummuog  zwischen  Rieilingen  uod 
Kandem  und  in  den  Steinbrüchen  gegenüber  der  Sägmuhle  bei 
NieJerwMer  sehr  deutlich  beobachten  kann,  das  System  fos 
Mergelu  und  ascKgrauen  bei  der  Verwitterung  zu  ockergel* 
bem  Lehm  zerfallenden  Kalksteinen,  welches  Voltz  und  Mcb 
ihm  Frombbrz  zuerst  als  Äquivalent  des  Bradford-elay  alleis 
betrachtete,  letzter  aber  später  als  Gesammt  -  Äquivalent 
dieser  Schicht,  iles  Cornbrash  und  Forest-marbie  ansab,  welche 
Parallele  ohne  Zweifel  richtiger  Ist.  Sollte  Ich  eine  besthaih 
tere  Parallelisirung  aussprechen,  so  wurde  Ich  mich  für  Corn- 
brash erklären.  Nur  hin  und  wieder  treten  auch  In  dieser 
Bildung  Oolith-Körner  auf,  welche  Fromherz  veranlassten, 
einen  Bradford-Oolith  als  unterstes  Glied  zu  unterscheides, 
worauf  ich  keinen  Werth  lege.  Eben  so  wenig  bin  ich  für 
die  Einführung  der  Bezeichnung  „Pugnaceen -Mergel^,  da 
Rhynchonella  varians,  bo  gemein  sie  z.  B.  bei  Rüi- 
Hngen  Ist,  an  anderen  Orten  wie  bei  Nieierweiter  ganz 
fehlt,  vielmehr  Terebratnia  intermedia,   eine  äehle 
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Conihf%s&i-¥orai,  als  die  weftast-Terbreitete  vnd  koDstanteste 
Art  M  Yieiraehten  lAt.    Im  Ganzen  sind  mir  46  Arten  bekannt. 


\\tM  «MLCToefplialiia  Sow.     Vd§iikeiw^  RiMim§em  (»ellea). 
aucciw  Rbir.    tUsdUm^em  (Mbr  acltea). 
PmrkilMODi  Sow.    NUdmioeiUr  (arbr  selteo). 
«rtealigerw  d*0«b.    F^fOMM,  BUdimftm. 
fvtifonnis  Park,  ««r.^    HiMm$m. 
PboU4oMja  Morchisoni  Sow.     VSpMMm^  RißdUmgem. 

w  iinilis  Ao.     VSgUheia^  Riediimgem. 

GowSoMjm  «colf mm  iil.    Riediinfem. 
«fvsolya  iBMQlmU  <i.     F^<«Mm,  Riedümfen. 

AMoiai  Biumorf.  Jf».    YdfUkeimf  MiedUafm. 
teaera  Sow.  «f.    Rißdiimfem. 
Astmrte  polla  Rob.     VöpskHm. 

Ijimomm.  rotondata  Rob.  «f.     VofUkeim^  Riedlimgen^  Niederweiler. 
I       t^rdiooi  acmicoitatiUB  Ltcbtt.    Riedlingen. 
^       Trifgenia  c«otala  Sow.  iwr.  paHot.    RiedUmgen^  NiederweOer. 
f        If— !■  WahoBi  Moam.  Ltc.    RiedUmgem. 
9        vaiiabilis  Sow.    Miediinffem, 
If  jtilas  Sowcrbjranut  d'O.     FofifMai,  Riediingem. 
MsAola  bipartita  Sow.     Vdgiekeimy  Riedlingen, 

n         pvlcberriaia  Rob.  ^  Riedlingen. 
Uaa  iatoratioeta  Phiix.    NiedermeiUry  oobr  blofig. 
»     r%idiilaM.    Jltorftty^ 
m     Mtata  Gf.    Riedlingen. 
Pcdea  lena  Sow.    Vd^Mai,  Riedlingen. 

m       fibrosat  id.  vor.    Riedlingen. 
AWcala  achioaU  id.    Riedlingen. 

^eAw^  eaalata  Sow.    Riedlingen,  VögieMm  (sehr  biofig). 
»      Bcmiaata  U.  .  Riedlingen  (soltoo). 
»       Harahi  R    RUdUngen,  Liel. 
Rfcy»cl»oa«IU  apioosa  Schltm.  #f .    Riedlingen. 
»  ioconstaoB  Sow.  j|r.     Riedlingen. 

*»  coneinna  14.  Jp.    Riedlingen. 

«         *  varitni  ScHLTM.    Riedlingen^  V^gieheim  (tehr  h£ufig>. 

»»»rateU  carto.,.  L*m.    Riedlingen,  NiederweUer. 

*  <»rQi(liocrpbala  Sow.    Riedlingen,  Vögieheim. 
"             ^«^enalia  id.    Riedlingen. 

*  perovalia  id.    Riedlingen* 
^'^t^medin  id.    Riedlingen,  Vögieheim  (aebr  häofig),  Nieder^ 

^ifeUsr. 
— Ü ^*uallat«  id.    Riedlingen. 

nl4^^J!'^^  ■"•  ^^^  Abbildong  und  Beschreibung  dieser  Art  aus  den 
'^*rtiererB  tu  Moaais'  oad  LrcBTT'a  Blonographie  des  Great  Oolite. 
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Terebralob  Beotieiri  Momii.    HiedHufm. 

NoeleoliUs  finiiAlos  Lmkb  «f.    RiedUm§eu,  Yofiskeim. 

„  clanicalarit  Llwto  #f.    RUdlimfemy   VopMkeimu 

Ditcoidea  ^rprpMs  Lsma  $p.  BUdHmfeny  VöfMekm, 
SerpuU  qaadrilatera  Gr.  Riedttmfemj  VSfUkmm. 
„  confonnU  id.  RUdiimf^n,  F^fiaAeJai. 
Die  Bryozoen  and  Korallen,  welche  an  einigten  Orten 
nicht  .sehr  selten  sind,  z.  B.  bei  Riedlingen^  oder  eine  wentg^e 
Zoll  mächtige  Bank  bilden,  wie  Asträiden  an  der  Chaussee 
bei  Liet^  sind  noch  zu  wenig  genau  untersucht,  um  sie  hier 
mit  aufzuführen;  sie  werden  indessen  bei  einer  späteren  A«f- 
zählung  der  Fauna  immerhin  ein  nicht  unbeträchtliches  Kon- 
tingent bilden.  Vergleicht  man  die  Fauna  im  Ganzen  mit  dem 
Rnglüehen  mittlen  Jura,  so  findet  sich  der  bei  weitem  grösste 
Theil  derselben  dort  im  Hauptoolith  und  Corubrah  wieder; 
einige  Arten,  aber  im  Ganzen  ivenige,  z.  B.  Nucuia  Wai- 
toni,  Rhynchonella  coBcinna,  Terebratnla  aia* 
xillata  in  der  Lokal-Bildung  des  Bradfordclay,  dessen  Leit- 
muschel Terebratnia  digonn  iibrigens  meines  Wissens 
nirgends  im  Breügau  gefunden  %vorden  ist;  ein  anderer  Theil 
der  Fauna  ist  dort  bis  jetzt  nnr  im  Inferior  Oolite  beobacbtet, 
z.  B,  Terebratula  perovalis,  Rhynchonella  spi* 
nosa,  geht  aber  bereits  in  Frankreich  höher  hinauf,  wie 
auch  Plenromya  Alduini,  Gresslya  luunlata  and 
Gonomya  scalprum  aus  dem  oberen  Theil  des  gleichen 
Etage  der  &Atfej/!s.  Ammonites  macrocephalus  kooDmt 
auch  in  England  bereits  vereinzelt  Im  Hauptoolith  vor,  wäh- 
rend neben  ihm  noch  Belemnites  giganteus  und  Pec- 
ten  personatus  beobachtet  werden,  die  sonst  den  Infe- 
rior Oolite  charakterisiren.  £s  ergibt  sich  aus  €Iubnst£DT*s 
„Flötz-Gebirge  Würltemiergi^^  unzweideutig,  wonuif  mich  mein 
verehrter  Freund  Fraas  aufmerksam  machte,  dass  dort  die 
Vögiskeim- Riedlingener  Schichten  der  Hauptsache  nach  in  und 
direkt  unter  der  Hauptlagerstätte  des  Ammonites  Par- 
kinsoni  vorkommen.  Es  weichen  jedocii  die  Breügauer  Bil- 
dungen sowohl  petrographisch  als  auch  durch  das  höclist 
sparsame  Vorkommen  der  Leitmoschel  (nur  ein  deutliches 
Bruchstuck  aus  den  unmittelbar  Ober  dem  Hauptoolith  lie- 
genden Schichten  von  Niederweiler)  sehr  %veseutUch  ab.    Wir 
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wolle«  iaber  zur  Zeit  bei  dem  Namen  Corobraab  bleiben, 
wfewoKl  natarllch  tou  einem  g;anz  acharfen  Äquivalent  eben 
ao  wenig  die  Rede  aeyn  kann,  wie  in  Württemberg.  Auf 
dieser  Bildung  rnht  bei  Idel^  Vögitheim  und  Auggen  direkt  der 
•bere  Oxford  oder  präziser  ani^gedriickt,  das  Aargovien,  da 
aar  diese  Entwickelung  und  weder  das  Terrain  ä  chaillea 
aaeb  die  Planulaten-Schichten  mit  den  grauen  Letten  und  zu 
knolligen  Banken  zuaammengebäuften  hydrauliachen  Kalken 
der  Gegend  von  Kandem  verglichen  werden  kann.  Von  den 
van  AoAsaiz  beschriebenen  Myaceen  sind  die  häufigsten  alle 
ka  BreUgau  bekannt,  wie  Pholadomya  exaltata,  Ph. 
parvicoata,  Plenromya  varlana,  begleitet  von  Te- 
rebratnla  Impressa,  T.  Galliennei,  Rhynchonel  la 
Thnrmanni,  Gryphaea  dilatata,  Ammonitea  cor- 
datos,  DIsaater  ovalls,  Millerocrinus  echlnatua 
and  Pentacrinna  pentagonalls. 

Sehr  häufig  geben  die  Pholadomyen  die  Veranlaaanng 
zar  Anaacheidung  der  Mergel-Knollen. 

Blit  dem  Korallen-Kalk,  welcher  ganz  mit  den  Württem" 
hmrfiuken  „plumpen  Felaenkalken^  fibereinatlmmt ,  aolilieaat 
aich  die  Reibe  des  Breisgauer  Jnra*8.  Charakti»*i8tl8ebe  Pe* 
trefakten  wurden  besondera  bei  dem  Eisenhahn-Durchbrncb 
le  der  Gegend  von  Jsiein  gefunden,  Bänke  von  Terebraw 
Cnia  inaignia  und  einem  Hytilua,  einzelne  Scbaalea 
vea  Pecten  giganteua  und  P.  subtextorlua  MOaaT. 
■ad  ein  Ammoolt  aus  der  Abtheilung  der  Planulati  sind 
die  wiebtigeren,  welche  mir  liekannt  wurden.  Die  Korallea 
bednrfen  noch  einer  näheren  Untersuchung. 
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Sderosaurns  arinatus  H.  v.  Meter,  eine  nei 
Saurier-Gattung  aus  dem  Bunten  Sandsteb 
bei  Warmbach  gegenüber  Rheinfelden, 

▼on 

Herrn  Professor  Fischer 

xn  Freibmrg  im  BreUgau. 
Hiezu  Tafe!  III  nach  einer  Photographie. 

WähreDd  Wirbelthier-Reste  aus  dem  Bunten  Sandi 
bekanntlich  hdcbst  selten  zu  Tage  gefordert  werden  und 
den  erfreulichsten  Entdeckungen  gehören,  so  zeichnete 
das  Jahr  1856  bei  nns  durch  besonderes  Gluck  io  di< 
Beziehung  aus,  indem  während  desselben  zwei  schöne  Fi 
Reste  lind  dann  die  oben-genannte  neue  Sippe  Ton  Saari( 
In  drei  verschiedenen  Steinbriichen  aufgefunden  wurden , 
aammtlich  nur  wenige  Stunden  von  einander  entfernt  II 
Die  zwei  Fische,  deren  Bestimmung  man  mit  grossem  li 
esse  entgegen  sehen  darf,  wurden  im  August  v.  J.  in 
geologischen  Sektions-Sitzung  der  allgemeinen  Schweihserüd 
Naturforscher-Versammlung  vom  Rathsherru  Peter  MBSiAff 
vorgezeigt  und  stammt  der  eine  derselben  von  Riehen  b4 
Lörrach  iSehweifxer  Gebiet) ,  der  andere  von  Ingerfeldem  i^ 
Badensehen^  nordwestlich  von  Rheinfelien^  beide  aus  den  obe* 
ren  Schichten  der  Formation.  —  Der  auf  der  belgegebenes 
Tafel  abgebildete  Saurier-Rest  dagegen  fand  sich  auf  dem 
Abraum  in  dem  Steinbruch  unten  am  Badenscken  Zollbausc 
unfern  Warmbachy  an  der  Badenscken  Eisenbahn-Station  Rkem- 
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fMeUf  nmi  MMet  |ef£t  eine  Zierde  »naerer  hiesif|;en  aliftdeni- 
sehoi  Sammlang. 

Der«ell>e  ist  In  zwei  aufeinander  pasaenden  Stein« Platten 
eia^cliloaaen ,  wovon  die  eine,  welclie  die  Wlrbel-Siule 
citluUt,  T'  Paria,  lang;  und  5— 6^'  breit,  die  andere,  worauf  der 
Hiit- Panzer  erbalten  lat ,  etwas  Sber  S"  lang  und  5'' 
breit  ist. 

Das  Gestein  ist  ein  fein-körniger  grfiner  Thon«-Sandstein 
aas  den  oberen  Schichten  des  Bunten  Sandsteins,  stellen* 
weise  durch  Eisenoxyd  rotb  gefirbt.  Auch  das  Fossil  selbst 
erschien  tbeil weise  mit  einem  rothen  Eisen- Rahm  überzogen, 
Bid  dem  Vorhandenseyn  dieses  Beleges,  der  zwischen  Wirbel- 
Saale  uud  Haut-Panzer  besonders  reichlich  angesammelt  war, 
durfte  man  vorzugsweise  die  so  gluckliche  Ablösung  der  bei- 
imi  vorliegenden  Gesteins-Plalten  von  einander  zuzuachrei- 
ben  haben. 

Die  eine,  hier  abgebildete,  Platte  enthält  den  Haut-Panzer 
des  Rückens  und  zwar  von  der  Innen-  ii.  h.  Bauch-)  Seite 
lierentbiösst,  die  Rippen  zumTheile,  Reste  der  vorderen  Stachel- 
Fortsatze  der  Rucken- Wirbel  und  der  Oberschenkel-Knochen; 
(Üe  andere  Platte  dagegen  die  Wirbel-Säule  im  Zusammen- 
Ittage,  die  ansitzenden  Rippen  und  das  Becken,  letztes  je- 
doch vndeutiich. 

Diese  letzte  Platte  erhielt  übrigens  ihre  Weihe  erst 
darcb  die  Meister-Hand  H.  v.  Miver's,  dem  ich  beide  Plat- 
ten zvr  Einsicht  zugesendet  hatte,  und  der  durch  sorgfilltige 
Priparation ,  d.  h.  Ablösung  des  Elsenoxyd-Uberzugs  nnd  der 
stärenden  Gesteins-Kömer  die  Wirbel,  den  Ansatz  der  Rip« 
pea  an  denselben ,  das  Becken  und  den  Oberschenkel  so  weit 
Uoagelegt  hat,  dass  eine  klare  Einsicht  in  die  Bildung  der 
Wirbel  und  der  andern  genannten  Theile  nnd  sonach  eine 
Tergleichung  mit  den  bisher  bekannten  Saurier-Gattungen 
■ögHch  wurde« 

*  Der  genannte  Gelehrte  wird  demnächst  in  seinen  »Pa- 
laeontographiea«  eine  ganz  ansf&hrliche  Darstellung  beider 
Platten  sammt  Abbildmigfen  und  eine  Begründung  der  von 
ibn  bierin  erkannten  neuen  Gattung  geben,  die  von  demsel* 
^  den  ol>en  erwähnten  Namen  erhielt. 
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tck  htuebrJkukt  mich  devshalb  hier  darauf,  eine  kiiraerc 
Beschreiboiig  besonders  der  einen  hier  zugieich  (nach  einei 
von  H.  Haas«  daUer  {gelieferten  Photog^rapbie)  ia  natiirlicber 
Grösse  abgebildeten  Platte  mitzoeheilen ,  die  deo  nerkwir- 
digen  Hautlinochen-Panzer  zeif^t,  und  auf  welcher  die  dardi 
die  andere  Platte  gebotene  Vervollständigung  der  Rippe» 
Anzahl  durch  Tüpfel  angedeutet  wurde,Tf.  III.  Ferner  Ist  hierbe 
ein  Rucken- Wirbel  samoit  der  ansitzenden  Rippe  vod  obei 
gesehen  und  gleichfalls  in  naturlicher  Grösse  dargestellt,  it 
auch  von  der  Gegenplatte  entnommen  ist 


Vom  Kopf  und  Balse  liegen  bis  jetzt  leider  keine  Res( 
vor,  von  Extremitäten  nur  die  Oberschenkel.  Voo  Rick« 
Wirbeln  zeigt  die  Gegenplatte  eilf  deutlich.  Auf  der  hh 
abgebildeten  Platte  sieht  man  nur  vier  abgebrochene  Stacbd 
Fortsätze  1—4,  deren  freies  (RöckenOEnde  Im  Gestein  sted 
Dieselben  unterscheiden  sich  durch  ihr  sponglöses  Knochei 
Gewebe  und  dnrch  ihre  länglich  rhombische  Form  auf  4i 
ersten  Blick  von  den  sie  umgebenden  Schildern,  die  tm 
Hau t>  Panzer  gehören  und  auf  dem  Bruche  eine  solide  Texti 
zeigen. 

Dieser  Panzer  scheint  bei  dem  lebenden  Tbiere  I 
Mitte  des  Rückens  bis  auf  eine  gewisse  Breite,  etwa  I 
doppelte  Breite  der  Wirbel  bedeckt  zn  haben.  Obgleich  bei 
Ziisammendr&ckiBn  des  Thier-Restes  dnrch  die  Verstei« 
rungs*Masse  und  durch  die  Dazwischenschiebung  von  WiriM 
Theilen  einige  Störung  in  die  Anordnung  der  HaiiC-SebiM 
gekommen  ist,  wobei  einige  dieser  sonst  flach-liegeaden  Schi 
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iltr  melir  o49r  weni^r  atfrecht  su  stektn  kirne«  (A^a')»  •• 
ist  dock  eine  regelniäsfilg^e  Lagerniig  dieser  Tkette  nicht  s« 
Terkemea  rad  im  Cvaazee  zienlick  gut  erbaltM  g;eUlebeit, 
Mwie  Aiick  ciB  Unterschied  der  ganz  in  der  elgentllebnten 
MitteUiiiie  des  Rockens  liegettdeti  vnd  dann  der  »ehr  seit' 
lidi  {Telegenen  Schilder  deutlich  herfortritt* 

Die  Mittellinie  Ist  uns  sicher  markirt  und  zwar  Torne 
Jarvli  die  dazwischen  getretenen  Reste  der  Dorn-Fortsitze, 
welter  nach  hinten  aber  durch  die  wirklich  der  Mittellinie 
to  flaut-Panzers  angehörenden  Schilder  a— d,  welche  nach 
der  Qoeere  gestreckt,  breit,  rhombisch  and  vorne  statt  der 
Ecke  mit  einem  kleinen  Ausschnitt  versehen  sind;  je  eine 
solehe  Platte  wurde  einem  Wirbel  entsprechen. 

An  eine  solche  Mittelplatte  schliesst  sich  {ederseits  eine 
Mcb  hinten  und  aussen  gerichtete  Schilder- Reihe  (a,  ßj  7)1 
deren  zweiter  oder  dritter  Schild  In  den  vorderen  Reihen 
etwas  mehr  oblong  und  rektangulär  ist  als  die  übrigen.  TIach 
hinten  zu,  wo  die  Seiten-Schilder  kleiner  werden  (also  etwa 
von  Mittelscbild  d  an  gerechnet),  durften  mehr  als  nur  eine 
Reihe  derselben  je  einem  Mittelschilde  entoprechen. 

Nach  aussen  legen  sich  an  die  Selten  Schilder  noch  kiel* 
nere  runde  Haut- Knöchelchen  an  («,  8^  $).  Die  Haupt-Schil- 
der  zeigen  snf  der  hier  entblössten  Innenseite  zarte  Falten- 
»tlge  Onebenheiten ;  ihre  Aussen-  oder  Rücken-Seite  da- 
gegen kann  natürlich  unter  den  hier  gegebenen  Verhältnis- 
sen nnr  da  wahrgenommen  werden,  wo  durch  Störungen  In 
ihrer  ursprubgllchen  Lage  einzelne  der  Seiten-Schilder  In 
eine  aufrechte  Stellung  gerlethen ,  wie  die  mit  a'  bezeichne- 
ten, woran  man  denn  erkennt,  dass  die  Oberseite  einzelne 
nnregelmässige  Vertiefungen  besass,  nicht  ein  Netz  von  Gru- 
ben, wie  bei  Labyrinthodonten  und  Krokodilen.  Die  R&nder 
der  meisten  Haut-Schilder  erscheinen  etwas  zugescharft. 

Von  Rippen  sind  auf  beiden  Platten  zusammengenommen 
IS  Sa  zählen,  von  denen  die  vorderste  und  hinterste  nnr  in 
kurzen  Rudimenten  noch  erkennbar.  Dieselben  sind  verhiilt- 
nissnässig  lang  und  sUrk.  Auf  der  hier  dargestellten  Platte 
siebt  man  nur  die  freien  Enden  derselben ,  wahrend  auf  der 
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Gegeoplutte  Ihr  Ansäte  an  die  WlrbeL-Cktieerfortsitee  jetzt 
recht  9cb6n  blosgelegt  ist  (S.  i:l8,  Fg;.)- 

Die  Rielien-Wirbel  selbst  sind  von  der  Oberseite  ans 
sichtbar  und  zeichnen  sich,  wie  U.  v.  Meyer  bemerlit,  ans: 
durch  breite  obere  Bogen,  kurze  und  starlie  Dom- Fortsätze, 
starke  GeleniL-Fortsitze ,  kurze  Queer- Fortsatze  und  ehies 
Eioschnitt  zwischen  dem  Queer-Fortsatz  und  dem  Unteren 
Gelenk-Fortsatz.  Eine  ähnliche  Wirbel-Bildung  kommt  anch 
andern  kleinen  Trias-Sauriern  zu,  die  wenigstens  zum  Theil 
der  Familie  der  Makrotrachelen  angehören  durften.  Auch 
mit  dcAi  Spbenosaurus  aus  Böimen  (H.  v.  Meter:  Saurier 
des  Muschelkalkes  etc.  Tf.  70)  besteht  einige  Verwandtschaft. 

An  zweien  der  hinteren  Ruckeg-Wirbfl  ist  der  obere 
Bogen  weggebrocben ,  wodurch  die  obere  Seite  des  Wirbel- 
Körpers  entblösst  wurde,  auf  welcher  das  Ruckenmark  ver- 
lief. —  Von  Schwanz- Wirbeln  ist  nichts  erhalten. 

Das  grosse  Becken  lässt  in  dem  vorliegenden  Erhal- 
tungs-Zustande  kaum  mehr  eine  Deutung  seiner  einzelnen 
Knochen  zu. 

Von  Extremitäten  sind  die  Oberschenkel,  und  zwar  der 
linke  ziemlich  vollständig  auf  der  Hautpanzer-Platte  (Fg.  f,f) 
erhalten  und  erscheinen  verhältnlssmässig  kurz. 

Andere  Reste  dieses  merkwürdigen  Fossils  und  insbeson- 
dere den  Kopf  zu  erhalten  ist  bis  jetzt  trotz  sorgßltlgen  Nacfa- 
suchens  noch  nicht  gelungen ;  doch  werde  Ich  es  an  weiteren 
Forschungen  nicht  fehleu  lassen  und  günstigen  Falls  das  Be- 
treffende in  dieser  Zeitschrift  wieder  mittheilen. 


BrklKrung  der  Tafel  IIL 

loneoaeite  de«  Riicl^en-Paiizera  vuo  Scleroaanraa  amatDsH. 
V.  Mrn.  in  natürlicher  Grösse »  uebat  den  Enden  der  Rippen,  den  Ober- 
acbenkeln,  Andeutung  vom  Becken  und  vier  abgebrochenen  Dornen-Fort- 
aStMn  von  vorder«  RSekon-Wirbeln. 


über 

die  im  Keuper  zu  lde»fal  bei  Basel  aufge- 
fundenen Reptilien-Reste  von  Belodon 

Herrn  Professor  Dr.  ROtiiiitbr 

!■  Bm$tl. 
(Aot  einen  Briefe  an  Prof.  Broivh.) 


Ihrem  Wansche  zofolf^e  theile  Ich  Ihnen  hiemit  einen 
Bericht  über  die  im  Verlauf  dieses  Sommers  in  unserer  Nähe 
(zwischen  Basel  und  Liestal)  gemachte  Enedeckunj»;  mächtiger 
Reptil-Reste  ans  dem  Keuper  mit,  wovon  Torläufig  nur  eine 
kleine  Notitz  in  der  BibUatkique  umterselle  ie  Gtnite  In 
den  Referat  über  die  letzte  Versammlung  der  Sehweitaer 
Natnrforscher  zn  Basel  erschienen  ist,  In  welcher  dieser 
Fand  besprochen  worden  ^  Die  Ehre  der  Entdeckung  ge- 
bührt dem  unermüdlichen  Herrn  Grrssly,  dessen  äusserst  ge« 
naue  Kenntniss  unsers  Juras  und  dessen  rastloser  Elfer  in 
iatner  nener  Durchsuchung  desselben  schon  so  manch* 
Wichtiges  ans  Licht  gebracht  hat.  ^  Die  aufgefundenen  Reste 
gehören  theils  der  von  Qubnstedt  sogenannten  Kloake-Schicht 
des  Bone-beds  an ,  das  wenige  Zoll  stark  fast  direkt  unter  den 

*  Ick  bitte  swar  gerne  dieften  Fand    einer  Yerfsleiclning  mit  den  in 

Ac«  Pelceomefr^pUen  tn   erwartenden  Nndirichten  aber  Belodon  noch 

anterworCen.    Allein  cioerfeite  die  Unaewitfbeit ,  wann  dieae  Mitlbeilnn« 

!••  crtcbeioeri  werden,   anderseita   die  Ungewiaabeit  ob  nicht  die  a^gen- 

v^rügen  poUtijiehen  Ereigniaae  in  der  SehweUm  längere  Störung  vernr* 

••«bea  werden,  Urs«  mich  vorziehen,  Ihrem  Wnnache  gleich  jelal  ao  weit 

■ie  M&gKcfa  SU  entfiprechen. 
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mächtigen  BSnken  des  Gryphiten  -  Kalkes  liegt.  Es  enU 
hält  dieses  Boiie-bed  ausser  einer  Masse  rnndlicber  fester 
Kiianern  mit  braunem  erdigem  fett-glänzendem  Bruch,  die 
man  am  ebesteo  als  Koprolithen  betrachten  möchte*,  eine 
sehr  grosse  Menge  von  Zahnen,  von  Fischen  und  Reptilien. 
Auch  Fisch  •  Schuppen  und  Icbthyodorolithen  wohl  meistens 
zu  Hybodus  und  Placodus  gehörig.  UnÜpr  dem  Bone- 
bed  folgen  etwa  *i'— 4'  starke  graue  und  grüne  Thon-Mergel, 
die  nach  nuten  In  einen  Dolomit- artigen  Kalbstein  übergeben. 
Beide ^  der  Mergel  und  der  Dolomit,  enthalten  die  Knochen 
der  riesigen  Thiere,  von  welchen  die  Rede  seyn  soll. 

Das  genauere,    von  Hrn.  Gressly   gemessene  Profil   Ist 
folgendes: 

Liwi. 

11.  Pyritdte  Sinter-Mergel  mit  Trrebratala  triplicftU O'S 

10.  Brionlicber  naMiger  Kalk,  dfian  gearbieblet 9'0 

a.  Knattem-Kalk  voll  Höhleii|  mit  ordoongtlot  saMinnieBaeworfeoeB 

FoKtilieo O'a— 0'7 

S.  UjiregeiniMigfr  höckeriger  Grypbiteo-Kalk  mit  Qryphaea  arcvaUi 
in  grotseii  Exemplaren,  die  fast  alle  auf  der  Seile  liegen,  dicbl  bes&t, 
mit  dünnen  unrege Im&aitigen  Gryphiten-Ieeren  Zwitcbenlagern  3'l-;3'7 
7.    Knaueriger     Kalk     voll     groaser    Orypbiten     nnd     Ammonite« 

Bucktandi O'S  — l^a 

f.  Scbwarse  Mergel  voll  kleiner  Grypbiten fS 

k.  Starke  Kalk-B&nke  mit  i^roaaen  Grypbiten l'O 

4.  HSckenger  Grypbiten-Kalk  in  nnregelmSssigen  Platten,  voll  Car- 
dinien,  mit  Pecten,  nacb  unten  mit  Lima,  Caryophyllia,  Pentacri. 
nua,  Serpola  nnd  groaaen  GrypbSen 0*75 

5.  Scbwarse  Erd-Scbicbten  ans  bitominSaen  Thier«Reaten  beatebend    «'3 
a.  Oryphiten-Kalk  wie  N.  8,  mit  Area,  Lima,  Terebratola  vlcinalia, 

T.  triplicata  nnd  besondere  vielen  Cardinien t^ 

l.  Schwane  bituminCae  Mergel,  auaaöhlieaslicb  aus  Fisdi-ReaUn  and 
MuschelTrömmem.    Darin   Knaner   mit   Krinoiden- Retten    nnd 

kleinen  Gryphiten 0*5— l'O 

GrSaate  Micbtigkeit 14'8 

Darunter  sieht  nniBiUelbar  der  obere  Keuper  an,  wie  folgt: 
f.  Roth^branner  violetter  Tbon,  oft  im  Wecbael  mit  bläoHcbem  nnd 
grinlicbem  Alaon^ebiefer,  brdekelig,  SailVo.nrtig  fett,  dfion-btlt* 
terig  oder  maaalg  and  knanerig 1*5- It 

•  Eine  cbemlache  Unterinehnng  dieaer  Knaner  bat  mir  Hr.  Dr.  Towäi 
in  KnrImiAe  gätigaC  angeaagt,  aliaui  Mdi  M^  mitgetbeUt 
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S.  SfW  blMrfJKe  Merg»!   tm  Kurtoii-Diefc«,   Mit  ebea  to  dlAoneo 
Sand-Streifen  mit  Fisch  -  Schoppen ,  Knochen -TrAmmern  nnd  nn- 
dentlichen  Myen  nnd  Myophorien?,  oft  ertettt  durch  einen  groben  . 
Sandstein  mit  Qosrz-Gerdll^n  und   Knochen -Breccie  ans  Fisch - 
nnd  Sanrier-Resten  (Hybodos?,  Mystriosaums?  etc.)      .     .    .    0'7— 0'8 
4.  Granlicb-grfine  ond  blanlich*ipräne  krömelifre  Thon-Merjcel    .    3'0— 3'6 
3.  Gröne  nnd  gelbe  Mergel  voll  Rost-  ond  Mangan-Flecken ,  oft  von 
etnem  dolomitischen  eckigen  Zell -Gewebe  durchwirkt;  Tufatein- 
artige  gelbe   Mergel  ffillen  die  oR   ausgewaschenen  Zellen.     In 

dieser  Schiebt  die  gigantischen  Knochen l'i_2'# 

1.  DnlcMnittache  Pisolithen«Metgely  grnnlich  mit  gelblichen  nnregel- 
maasjgen  bia  Ey-grossen  Pisolitben.  Grdssere  schwsrse  nnd  brenne 
koprolithische  Massen  bilden  Schirhtrhen.  Das  Ganze  einem  Soss- 
wasaer-Kalktnff  nicht  nnfthnfich.  Die  lettte  1— S-sdllige  Schiebt 
seigt  mnzelige,   platte,  gerade  Schilf-Rdbren  von    1  —  2"  Dicke, 

wie  die  Knochen  von  SW.  nach  NO.  liegend S'3 

t.  Gmner  Erd-brichiger  kURiger  Dolomit,  das  Flosa- Bett  der  Mt^ 
fsfo  bildend ,   an  deren  Ufer  das  ganae  Profil  aufgedeckt  iat,  an- 

geflbr S'O 

Die  Ffeignog  der  Schichten  ist  awischen  6  nnd  8®  NO. 
Alle  die  bisher  aufgefundenen  Knochen-Stucke  lagen  I» 
Milcher  Kälie  bei  einander,  dass  es  dringend  ist  anxunebaieD, 
dass  sie  etnem  und  denselben  Individuum  angehörten.  Dass 
diese  Knochen  Reptilien  zuzuschreiben  w&ren,  schien  zwar 
schoD  von  vorn  herein  aus  der  Formation,  in  welcher  sie 
Ugen,  entnommen  werden  zu  können;  allein  auch  jede  Pril* 
fiiiig  bestätigte  baM  diesen  Schluss,  obschon  einige  derselben, 
besonders  eine  Plialange,  auf  den  ersten  Blick  weit  eher 
eiaem  Elephanten  oder  andern  riesigen  Säugthlere  anzuge» 
MrcB  scheinen.  —  Und  unter  den  Reptilien  waren  die  Schild- 
kröten durch  die  Form  der  Gelenkköpfe,  die  Frösche  ebeo- 
*»1I»  durch  die  Form  der  Knochen  und  unbestimmter  durch 
^ie  kolossale  Grosse  derselben  ausgeschlossen.  Die  bisher 
wbokenen  Knochen  sind: 

1-  Ein  oberer  Kopf  von  Femur,  an  Grösse  demjenigen 
^  Elephnotes  ähnlich.  Grösste  Durchmesser  der  Gelenk- 
*****  »•"'  und  6*';  Umfang  derselben  «7";  Umfang  des  Hai- 
M^_  y  lange  des  vorhandenen  Stucks  8'' ;  muthmaassliche 
,1**^'  •*«  ganzen  Femurs  etwa  ^\  Unter  den  Reptilien 
dieser  ScbenkeUKopf  am  besten  demjenigen  des  Alii- 
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gators   dareli   die  geringe   Vorragimg  des    rviMlIidieii   Tra- 
chftniers* 

•  S.  Zwei  Stucke,  die  nach  der  Angabe  von  Hm.  GasasLT 
zusammenhangend  gefunden  und  erst  beim  Herausschlagen 
getrennt  wurden.  Mutbmaasslicbe  Lange  des  ganzen  Kno- 
chens 19 — 20'';  umfang  am  dickern  Ende  13'%  am  dunaem 
Ende  9".  Die  starke  Abplattung  und  Ausdehnung  in  die 
Clneere,am  einen  Ende  dieses  Knochens  erinnert  in  so  hoben 
Grade  an  die  Form  des  oberen  Kopfes  des  Hnmems  des 
Leguan,  dass  man  wohl  nicht  anstehen  könnte,  das  Stock 
einzeln  betrachtet  als  obere  Hälfte  eines  linken  Humerns  zu 
bezeichnen.  Durch  die  geringe  Konvexität  der  Hnmeros- 
Platte  und  die  geringe  Anschwellung  derselben  zu  einem 
Humerns- Kopf  stimmt  sie  auch  trefflich  .mit  dem  Humems 
von  Iguana  nberein.  Mur  die  bestimmteste  Versicherung  von 
Hrn.  Grbssly,  dass  das  zweite  Stuck  als  unterer  Gelenkkopf 
zum  ersten  gehöre,  kann  diese  Bestimmung  zweifelhaft 
machen  oder  umstossen,  obschon  die  Bruchflftchen  der  beiden 
StBcke  durchaus  nicht  mehr  zusammenpassen*  An  diesem 
unteren  Stucke  fehlen  nSmIich  die  bei  den  lebenden  Saoriern 
so  stark  ausgeprägten  Rollh&gel  des  Humerus,  und  eben  so 
sehr  die  starke  plumpe  Anschwellung  des  unteren  Gelenk» 
kopfes  des  Homerus,  welche  bei  den  massiven  Reptilien  der 
Sekundär-Zeit,  wie  Poeclloplenron ,  Pelorosaorus ,  Aeplsanms 
etc.  jene  Rollh&gel  vertritt.  —  Jenes  untere,  freHlch  schon 
versttimmelte  und  abgenutzte  Stuck  hätte  ich  vereinzelt  am 
ehesten  als  unteren  Kopf  einer  UIna  angesehen.  Gehören 
aber  beide  zusammen,  wie  Ich  Herrn  Grrssly  glauben  mnan^ 
so  wird  die  Bestimmung  des  Ganzen  als  Humerns  sehr  firag- 
lii^h.  Es  entsteht  dann  eine  Knochen-Form,  für  die  ich  als 
bestes  Analogen  nur  die  Tibia  finde,  die  H.  v.  Msvsa  von 
Plateosaurus  Engelhardti  In  dem  Prachtwerk  über  die  Saurier 
des  Muschelkalks  abbildet 

3.  Ein  sehr  wichtiger  Knochen  ist  ferner  eine  trefflick 
erhaltene  Phalange^  welche  sich  durch  Ihre  gewaltige  Ereile 
und  massive  Form  von  den  meist  sehr  schlanken  Phalangen 
der  Saurier  unterscheidet  und  an  diejenigen  massiger  .Paehy* 
dermen  (Pachypoden)   erinnert     Auch  fehlt  die  bei  vielen 
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8anlerO|  2.  Bw  Mm  Legum,  sehr  nerkllehe  SEaiptteoBg  itft 
nulAngeD  Ton  hloten  nach  Torn,  wie  auch  die  hlbtere  Ge^ 
hik-Fikche  onaerer  feaallen  Pbalaage  eig^entbumllch  tat  durch 
die  SchtfabeUartIge  Vorragnng  ihrer  Oberfläche  vad  theÜ« 
wriae  aach  der  Dnterflache  nach  hinten  aar  Anlegung  an  den 
Uilem  Gelenk-Kopf.  Die  hintere  Gelenk-Flacbe  wird  dadurch 
in  der  Qveer-Anadebnung  sehr  konkav,  wahrend  der  vordere 
Kopf  aehr  tief  in  2  Condyli  gespalten  lat  Dnter  lebenden 
Saariem  finde  ieh  bei  Tejua  Monitor  diese  sehr  charakterl- 
ftisdie  Form  der  hintern  Gelenk-Fläche,  und  zwar,  was  wich- 
tig seyn  kann ,  vereinigt  mit  relativ  sehr  geringer  Länge  und 
grosser  Breite ,  also  mit  allen  Elgentbiimlichkeiten  dea  foasi« 
lea  Rnoehena,  an  dem  zweiten  Gliede  des  dritten  und  vier* 
tea  Hand-Fingers. 

4.  Eine  ebenfalls  durch  kolossale  Grdase  und  massive 
Form  ausgezeichnete  Nagel-Phalange  von  Z%"  Länge.  Auf 
der  fnnem  und  äussern  Seite  mit  einer  sehr  tiefen  Furche, 
die  ohne  Zweifel  zur  Befestigung  der  Nagel  «Scheide  viel 
beitrug.  Ferner  einige,  freilich  schwer  zu  deutende,  unvoll* 
ständige  Hand-  oder  Fuss* Wurzel-Knochen. 

5.  Von  Wirbeln  ist  ein  einziger  gut  erbalten,  bikonkav 
and  in  der  Mitte  des  Körpers  äusserst  stark  bis  auf  die 
Hälfte  dea  Durchmessers  elngescbn&rt;  Wirbel -Bogen  und 
Fortsätze  sind  abgetragen;  die  Bogen  scheinen  nicht  mÜ 
dem  Körper  verwachsen  gewesen  zu  seyn*.  Die  relativ  ge* 
riage  Grösse  dieses  Wirbels  (Länge  und  Höhe  S'Ot  dessen 
Lagerung  in  unmittelbarer  Nähe  der  obigen  Knochen  ver^ 
Bothen  lässt,  dass  er  dem  nämlichen  Thier  angehört,  femer 
fie  sehr  geringe  Spur  eines  Ruckenmark-Kanals  scheinen  an* 
andeuten,  dass  es  ein  Schwanz- Wirbel  seyn  möge,  wozu  viel- 
Ideht  auch  noch  einige  weit  kleinere  und  unter  sich  zu- 
sammenhängende^ Wirbel-Stucke  mit  Spuren  von  oberen  Bö^ 
gCB  gehören.     Überdless   sind   einzelne  abgelöste  Wirbel* 


*  Mebre  dieser  Knochen-Stfieke,    to  sacb  dieser  Wirbel,  sind  von 
dfinnen  und  nor  sebr  scbwer  ftblSsbaren  Krvste  voo  lästerst  bsrteoi 
■igeB  Kftik  fibenogen,  die,  wenn  socb  die  Form  des  l^aoebeas  niebl 
vtfbilleDd,  doeb  die  direkte  Unterssebaiig  der  Koocben-Oberllicbe  biodert* 
Mtfpag  ISftT.  10 
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Tiielto  gcfmdtn,  so  eis  enoraier  FoHiata,  wüxmekfiMlUk  4li 
Prec«S8ii8  spinosos  saperion 

*  6.  Eines  Jer  wiehH{;;8teB  Stacke  int  (en^Ucli  elM  ?or4r«t^ 
Heb  erhaltene  Knedien-Schappe  von  thomUscIier  OetttM  mU 
€'f  mrni  %*"  DorclNnefser.  Auf  der  Oberfliehe,  di#  dmnh 
tiefe  C^ben  änsserst  groh-roezelig  anaqieht,  verirnnfoi  eteibe 
Kannie  von  den  Mittelpunkte  in  radiirer  fileUMg  DMh 
gewissen  Setten.  Andere  kleinere  8cboppea4Stfick«  Migcji 
eine  weniger  rauhe  seicht  wellige  Oberiache.  JedeofiUls 
deuten  sie  auf  eine  Bedeckung  des  TUjeres  nü  näehligea 
Knochen-Schildern. 

Sacht  man  mit  Hälfe  dieses  Nateriales  das  TMer,  dem 
es  angehörte,  in  eine  der  Gruppen  der  Saurier  an^briageB, 
so  sind  glucklicher  Weise  trotz  der  Cnvollständfgkeit  desselbca 
Anbalts-Pankte  genug  da,  um  die  meisten  Gruppen  aofort 
aiuszusehliessen. 

Alles  weist  bei  unserem  Reptil  darauf  hin ,  dass  es  bei 
kolossaler  Grosse  höchst  plumpe  Formen  mit  ausscbliesslich 
auf  terrestrische  Lokomotion  berechneten  Gliedern  hatte.  £in 
dem  des  Eiephanten  ähnlicher  Femur  und  solche  PhM^ngen  sind 
Terbuuden  mit  starken  scharfen  Krallen  uud  einem  aus  grossen 
Schildern  zusammengesetzten  Panzer.  Leider  fehlen  alle  An- 
balts-Punkte  über  die  Bildung  des  Kopfes  und  der  Zähne;  allein 
mögen  auch  scharfe  und  gekrümmte  Krallen  einen  Fleisch- 
fresser anzudeuten  scheinen,  so  stimmen  doch  dazu  weder 
die  kolossale  Grösse  noch  die  plumpen  Formen,  die  eher  auf 
einen  auf  dem  Lande  lebenden  Pflanzen-  oder  Alles-Fresser 
hinweisen. 

Vor  Allem  werdeii  durch  die  Fuss-Bildung  die  Floaseig^ 
füsse-tragenden  Enaliosanrier  und  natürlich  die  Fl&gelfjjsa^r 
ausgeschlossen,  und  die  kolossale  Grösse  sowie  die  Mäcbtis* 
keit  der  Schuppen -Bekleidung  macht  zun^  mindesten  ^lie 
Zunft  der  schlank  und  zierlich  gebauten  meist  auf  thierisch^ 
Raub  ausgehenden  und  kletternden  eigentlichen  Eidechsen 
als  Typus  unseres  Thieres  höchst  unwahrscheinlich ;  und  man 
rieht  sich  uuwillk&rlich  um  in  der  Gruppe  jener  kolossalen 
Eidechsen,  welche  durch  kurze  Fusse,  Rippen  mit  doppelter 
GeleBkanguadstarkeEntwicklnngeinesaiiSMhlreicben  Wirbeln 
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Wiwai|pBgch&ian  KrtvtebelM  4ie  PtcliydornieB  mitor  4m 
lafüKei  oaehsnahtteD  sehelneii ;  denn  unter  dea  Krekedllea 
ni|ai  wtder  labende  noch  foaaile  so  riesige  Formen,  so  hohe 
fiitmiitiltB  md  solelie  Gestalt  der  Seliilder^  und  aneii  die 
Mikwfiidige  Klasse  der  liSliyrinttiodonten ,  welclie  doreh  die 
Piittkeit  des  Selmdek,  den  doppelten  Kondylns  desseibea 
•MJ  wshrseiieiiilleh  auch  durch  sehr  geringe  Hdhe  der  Extre- 
■fifites  sich  den  Frosohen  anniliert,  zeigt  niemals  so  riesige 
Mwsrionen« 

kb  erkenne,  dass  nicht  alle  diese  Induktionen  bindend 
M.  UszwelSsIbaft  sind  Enallosaorier  und  Plerodactyle  au»» 
geicMsssen  und  wohl  aocb  die  Lacertiformes  (dnreh  die 
Kiocben-Schilder  und  Form  der  Wirbel).  Aucb  die  Laby«*- 
Aitbsdsaten  sind  sehr  unwahrscheinlich.  Allein  bindend 
werden  die  Sehliisse,  wenn  gezeigt  werden  kann,  dass  dieses 
TUer  bH  unzweifelhaften  Dinosauriern,  deren  wesentlichen 
Skdett-Theile  bekannt  sind,  übereinstimmt. 

Die  Mm  Toilstandigsteu  bekannten  Dinosaurier  sind  die- 
Jadgen  der  Emgtiicken  Kreide-  und  der  Jura-Gebilde,  Iguano» 
Jm,  Hylaeosanns  und  Megalosaurus ,  nebst  dem  Franxöii^ 
Mbs  Peccilopleuron  aus  dem  Oolith  von  C^en.  Kommt  in« 
4«s  andi  die  Grdsse  dieser  Riesenthlere  mit  derjenigen  des 
mtsrige«  überein,  so  tragen  die  Extremitäten-Knochen  der- 
seibeB,  so  weit  sie  bekannt  sind,  dodi  in  ihren  Gelenk-Köpfen 
tis  ando^es  Gepräge  als  bei  uuserm  Thiere;  sie  sind  ge- 
nimoimaassen  noch  Pachydermen-artiger,  was  besonders  von 
Obenshenkel  und  Oberarm  gilt,  weniger  von  Unterschenkel 
nd  Vorderarm,  bei  welchen  der  Eidechsen-Charakter  sobon 
dsmlicher  zu  Tage  tritt,  bis  endlich  die  Zehen  Krallen  tra- 
RBs,  von  welchen  die  von  Iguanodon  berühmt  gewordene  in 
•i  bohe«  Maasse  derjenigen  von  Litital  gleiebt,  dass  man 
mfsrt  an  eis  sehr  ahnliches  Thier  denken  würde,  wenn  nicht 
hd  Sanrfero  die  JNagel-Glieder  sicher  als  wenig  charakterl- 
sHscfa  angMehen  werden  miissten.  Allein  wichtig  genug  Ist 
tut  Belehrung,  dass  diese  Reptilien  der  Kreide  nrit  starken 
Mnq^n  und  Bylaeosaurns  überdless  mit  einem  machtigea 
Risken-KaoMi  bekleidet  waren. 

Dm  Gesagte  laaat  sich  auch  auf  die  ungehaore.Kralla 
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Atmenden,  die 'Qcbmbtkdt  abbildet  von  einem  Reptile  M0  4er 
nämiichen  Schicht  des  Kenpera  wie  die  unserige,  dem  Zan- 
dodon  laevis.  Die  Kralle  von  Zaaclodoa  gleicht  zwar  der- 
jenigen von  Lüital  in  der  Gelenk-Fläche  noch  mehr  als  die- 
jenige von  Iguanodon ;  dagegen  besitzt  jene  von  Zanclodon 
eine  fast  doppelte  Höhe  und  überdiess  eine  weit  atarkLere 
von  der  unsern  so  sehr  verschiedene,  ja  für  Reptilien  über- 
haupt so  seltene  Biegung,  dass  ich  nicht  anstehe  zu  glaabea, 
dass  wenigstens  die  beiden  Thiere  durchaus  nicht  dem  glei- 
chen Genus  angehören  konnten ;  denn  auch  bei  unsern  leben- 
den Reptilien  finden  wir  die  verschiedenen  Zehen  der  Hand 
und  des  Fusses  nicht  mit  unter  sich  so  sehr  versdüedenen 
Krallen  bewaffnet. 

Auffallend  bleibt  hiebei  die  äusserst  grosse  Verschieden- 
heit der  Dimensionen  in  den  Angaben  über  Zanclodon. 
Während  die  Kralle  in  Qdemstedt's  ^Sonst  und  Jetzt«  S.  S8 
diejenige  von  Lkital  an  Grösse  weit  übertrifft^  bleiben  die 
Wirbel  desselben  Tbieres  nach  den  Abbildungen  Tf.  111, 
Fg.  4,  5,  6  der  Würitemhergüchen  JabresHefte  1846  so  weit 
hinter  denjenigen  von  Liestal  zurück,  die  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  nicht  nur  demselben  Thier,  sondern  demselben 
Individuum  angehörten  wie  die  Kralle,  dass. sich  ein  wohl- 
berechtigter Zweifel  erhebt,  ob  eine  Spezies  so  weiten 
Schwankungen  der  Dimensionen  ausgesetzt  seyn  konnte,  wie 
die  angeführten  Abbildungen  von  Theilen  von  Zanclodon 
laevis  andeuten  würden.  Auch  die  Form  des  Wirbels  Nr. 
5  von  Liestal  weicht  schon  bedeutend  ab  von  derjenigen  von 
Zanclodon. 

Das  bedentsamste  Licht  fallt,  wie  zu  erwarten  atand^ 
auf  unser  Reptil  ans  den  so  äusserst  wichtigen  „Sauriern  des 
Deutseien  Muschelkalks«  von  H.  Vi  Mjbter.  Fast  alle  Saurier 
der  Trias  gehören  hienach  der  durch,  mehr  als  50  Spexies 
vertretenen  Gruppe  der  Makrotracbelen  (nackte,  karaivore 
Sehwimmfüsser,  doch  mit  längeren  Hand -Knochen  als  die 
spätem  Plesiosauren),  und  besonders  ist  es  der  Muschelkalk^ 
welcher  das  an  Spezies  von  sehr  verschiedener  Grösse  sehr,  reiche 
Genus  Nothosaurns  enthält.  Die  brachytrachelen  Nezipodes, 
in  dei^  Trias  nur  nnsieher,  beginnen  höchstens  späriich  gegen 
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^  Um  bfn.  DAg;eg;en  sind  die  Labyrintiiodoiiten  Ar  dle^ 
selbe  eben  so  cbarakteriatisch  als  die  lang^-halaigen  Schwimm- 
Bdechaen.  Von  der  Kohlen-Periode  anhebend  dnrehaetzen 
sie  die  g^nze  Trias,  doch  so,  dass  sich  merkwürdiger  Welse 
Blrgends  Makrotrachelen  und  Labyrinthodonten  zusammen- 
finden, und  mit  Anfang  des  mittlen  Keupers  schwinden  letzte 
pldtzlleh,  so  wie  hier  die  kolossalen  Dinosaurier  oder  Pachy« 
poden  auftreten. 

Durch  diese  vortrefflichen  Bemerkungen  von  H.  v.  Meter 
sfaid  wir  in  den  Stand  gesetzt,  mit  weit  grSsserer  Sicherheit 
unser  Reptil  den  bisher  bekannten  Formen  anzureihen.  Nach 
der  Form  der  Extremitaten-Knochen  fallen  alle  Nexipoden 
ausser  Betrachtung.  Für  die  Labyrinthodonten  war  ohnehin 
keine  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  obschon  keine  Kopf- 
Kuochen  da  sind,  die  bekanntlich  die  häufigsten  und  wichtig- 
sten Reste  dieser  Gruppe  bilden.  Allein  abgesehen  davon, 
dass  alle  Labyrinthodonten  eine  weit  geringere  Grösse  und 
wohl  auch  weit  niedrigere  Extremitäten  zeigen  als  unser 
Reptil,  lassen  auch  deren  Schuppen,  wenigstens  die  Kopf- 
Schuppen,  eine  eigenthiimiich  zellige  Skulptur  wahrnehmen, 
die  sehr  verschieden  ist  von  der  strahligen  Zeichnung  der 
Schuppen  unseres  Thieres. 

Charakteristisch  ist  nach  H.  v.  Meter  für  den  Keuper 
Demiseklands  neben  der  Armnth  an  Mexipoden  und  fast  völ- 
liger Abwesenheit  von  Labyrinthodonten  das  Auftreten  der 
Pachypoden,  jener  massiven  Land-Bewohner  mit  relativ  höhen 
Gliedmaassen  mit  weiter  Mark-Höhle  und  mit  eigentlichem 
Sacmm.  Finden  sich  auch  im  Keuper  noch  Labyrinthodonten, 
§•  ist  Diess  der  Fall  in  dessen  Sandsteinen ,  wälirend  die  Mer- 
gel die  die  ersten  meidenden  Pachypoden  beherbergen. 

Diese  wichtigen  Ergebnisse  bestätigen  also  die  Schlüsse,  ' 
SB  welehen  wir  auf  zoologischem  Wege  gelangten.  Unter 
den  Paehypoden  nun  scheinen  schon  durch  die  geologische 
Datersnchung  alle  dem  Jura  und  der  Kreide  airgehörigen 
Genera  von  der  Vergleichung  mit  unserem  Reptil  ausge- 
sdiloosen.  (Iguanodon,  Hylaeosaurus,  Megalosaurus,  Poeciio- 
pleuron,  Pelorosanms,  Aepisanrus  etc.) 

Dagegen   wurde   schon    eine   gewisse  Ähnlichkeit   mit 
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Zanclodon  bervorg^ehoben.  Ferner  macht  H.  v.  Mbybr  ans  del 
sanincbeB  Schicht  des  Keuperß,  in  welcher  das  Reptil  toi 
Lialal  Hegt,  tod  Berohberg  bei  Nürnberg  einen  nevea  Pa^ 
ebypoden  unter  dem  Namen  Plateosaurua  Engelhardti  be 
kannt,  von  welchem  ausser  untauglichen  Resten  von  Sebadel 
erbalten  sind :  bikonkave  Wirbel  mit  auffallend  scbiefea  Ge 
lenk-Fläcben  und  ohne  alle  Naht  zwischen  Körper  und  Bi 
gen,  und  ein  Stuck  Sacrum,  das  aus  mindestens  S  Wlri»ell 
bestanden  haben  muss,  ferner  eine  Tibia  von  fast  14"  Lang 
and  ein  oberer  Femur-Kopf.  Schon  Seite  144  wurde  dj 
Ähnlichkeit  der  unter  Ziffer  2  genannten  Knocben^StiicIi 
von  LUiM  mit  der  Tibia  von  Plateosaurus  hervorgebobej 
und  eine  noch  grössere  Ähnlichkeit  zeigen  die  beiden  Scbej 
keUKöpfe.  Es  sind  zwar  die  Reste  von  Plateosanms  fa| 
um  die  Hälfte  kleiner  als  diejenigen  von  Li€Stal\  allein  ju 
Femur  finden  wir  die  nämlichen  3  stumpfen  Höcker  der  ii 
aeren  Seite  desselben ,  nur  ist  der  mittle  dem  Troebantl 
entsprechende  bei  dem  weit  kleineren  und  ausserdem  scbld 
ker  gebauten  Plateosaurus  weit  stärker  vorspringend  ui 
kautiger,  als  bei  dem  doppelt  grösseren  plumperen  und  du 
siveren  Femur  von  BaaeL  Auch  der  Durchschnitt  der  Di 
physe  ist  ein  anderer,  obwohl  vielleicht  durch  Druck  vi 
ändert  Die  Wirbel  der  beiden  Tbiere  lassen  ebenf^^ 
wesentliche  Verschiedenheiten  vermuthen;  doch  beiden  g 
»einsam  sind  die  Konkavität  der  beiden  Gelenk-Flächen  i 
WirbeUKörpers  und  die  vorstehenden  Ränder  der  Gele^ 
Flächen.  Dagegen  fehlt  das  auffalligste  Merknaal  der  Vi\ 
bei  von  Plateosaurus,  die  starke  Neigung  beider  Geleil 
Flächen  nach^vorn,  unserem  Wirbel  vollständig,  weim  i 
nicht  vielleicht  an  den  Rumpf-Wirbeln  da  war,  während 
an  den  Schwanz- Wirbeln  fehlt;  deau  dass  das  Wirbel-StI 
Nr.  5  ein  Schwanz- Wirbel  sey,  wurde  schon  oben  nmebj 
wiesen  und  ergibt  sich  auch  aus  der  Grösse.  Während 
Wirbel-Körper  von  Plateosaurus  eine  Länge  von  0,078 — 0,1 
zeigen,  hat  der  Wirbel  von  Liesialy  obwohl  die  zngebören< 
ExtremItäten-KBoehen  die  gleichnamigen  von  Plateosaurus  t 
um  das  Doppelte  übertreffen,  nur  eine,  Länge  von  0,06.  AU 
äberdiess  ist  der  Wirbel  von  Lie4t4U  in   der  Mitte  sei 
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larpw  'opfdkl  w  stMrk  eiii|;eidiiiStt  al»  dltieBigeD  yo« 
PkiMsMrtü  Ist  abo  mch  eine  g^roMe  Formen-J^bBÜdikell 
<«r  Resle  tob  Ue$UU  mhi  vod  PUleoMDros  nkbl  itt  ye»^ 
ka«D0S,  00  ist  de  doeh^  ioch  abgesehen  yon  dem  weseat* 
Beben  Öroaaefl-DBterschied,  weift  eDtfernt  Identität  der  beidea 
TUere  Yehnotben  sd  lassen. 

.  Sdivfieriger  Ist  es,  das  Verbaitniss  unseres  Repllla  tt 
einem  ferneren  Paebypoden  des  Keepers,,  der  dnreh  H^  you 
MsTsa  beliannt  geworden,  zu  bestimmen,  dem  Belodon  Plle- 
ningeri^  über  welchen  genauere  Nachrichten  durch  Hrn.  Prot 
PuxiiiNQSR  erst  noch  In  Aussicht  gestellt  sind.  Nach  den 
Torbandenen  2  Kopf-losen  Skeletten  besass  derselbe  zufolge 
den  bisherigen  Angaben  bikonkave  Wirbel  mit  breiten  Dorn- 
Fortsätzen,  ein  Kreutzbein  aus  3  Wirbein,  einen  2'  langen 
Femnr  mit  starkem  Trochanter  aus  2  unteren  Gelenk-Köpfen 
▼on  zusammen  8"  Breite,  eine  Tibia  von  20''  Länge  mit 
oberer  dreiseitiger  Gelenk-Fläche,  relativ  lange  Vorderarm- 
and  Unterschenkel-Knochen  mit  ausgebreiteten  Gelenk-Enden 
und  Krallen  von  3—4''  Länge.  Es  genügen  diese  Angaben 
nicht,  am  auf  das  Verhältniäs  unseres  Reptiles  zu  Belodon 
zo  schliessen.  Die  Grössen-Verhältnisse  beider  Thiere  stim- 
men überein;  allein  es  müssen  nähere  Angaben  über  Belodon 
erwartet  werden,  bevor  irgend  ein  Schluss  in  dieser  ße- 
zlebnng  gestattet  ist. 

Aus  dem  Gesagten  gebt  demnach  als  Resultat  hervor, 
daoB  das  Reptil  von  JUestal  ohne  Zweifel  der  Gruppe  der 
Pacbypoden  anzurechnen  ist,  und  unter  derselben  den  Genem 
Zanclodon,  Plateosanrus  und  Belodon  am  nächsten  zu  stehen 
scheint.  Die  vorhandenen  Reste  erlauben  ferner,  trotz  der 
Verwandtschaft  mit  den  genannten  Genera,  die  Identität  mit 
Zanclodon  und  Plateosanrus  auszuscbli^ssen.  Ober  das  Ver- 
baitniss za  Belodon  steht  das  Urtheil  einstweilen  dahin. 

Unter  solchen  Umständen  muss  es  unstatthaft  erscheinen, 
das  Thier  von  Uestal  schon  jetzt  mit  eipem  Namen  belegen 
M  wollen,  und  in  der  vollen  Anerkennung,  dass  ein  solcher 
Us  auf  Weiteres  nur  provisorische  Bedeutung  haben  kann, 
ja  hn  vollen  Gefühl,  wie  nachtheilig  die  EinfBbrung  proviso- 
rischer Namen  Ist,  konnte  nur  das  Ungenügende  einer  Benen- 
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«■■g  »Reptil  Ton  Lieitml^  es  eirteclnddlfe»^  viüim  Sdi, 
ton  Verlaegen  der  dffeMtllcheD  StimoraDgp  an  der  letstjahrlgen 
Natorforseher-Versaniniloiig  in  Basel  fclgend,  In  welcher  diese 
Knochen  zuerst  yorgewlesen  wurden,  den  geschätzten  NameB 
des  Entdeckers  snch  zur  Bezeichnung  derselben  zn  benntzes 
▼orschlng  und  diese  Fossilien  unter  dem  Vorbehalt  ihrer 
Onabhingigkelt  von  Belodon  unter  dem  Namen  Gresslyo- 
saurus  Ingen s  zur  öffentlichen  Kenntniss  brachte*. 

Dm  so  erwünschter  muss  es  mir  seyn,  nach  bereits  er- 
folgtem Drucke  dieses  Aufsatzes,  allein  noch  vor  dessen  Ver- 
öffentlichung, meine  Vermutbungen  durch  das  gewichtige  Ur- 
theil  Herrn  Prof.  Plibnimoir's  in  Stuttgart  bestätigt  zn  sehen, 
der  mir  schreibt,  dass  meine  ihm  mittlerweile  gemachten 
Mittheilungen  über  die  bei  Batet  gefundenen  Reste  genügen, 
um  ihn  von  der  vollkommenen  Identität  derselben  mit  den 
entsprechenden  Theilen  der  beiden  bei  Stuttgart  aufgefundenen 
Saurier-Skelette  zu  überzeugen.  Statt  die  bisher  bekannten 
pachypoden  Saurier  um  ein  neues  Genus  zn  vermehren,  liefert 
daher  der  meines  Erachtens  desshalb  nicht  minder  werthvolle 
Fund  bei  Liestat  zu  dem  bisher  auf  Württemherg  beschränii- 
ten  Vorkommen  CStuttgart,  Leamierg^  Lawenstem^  TuttlmgeiO 
einen  neuen  Fundort  von  Belodon  Plienlngeri  H.  v.  M. 


*  S.  YeriModlmfeB  der  Sekw^Umtriitlkeu  DitarforscbeDdeD  Gesell* 
•ehalt  18M.  E»  fillt  dawt  aocb  eine  weil  allseMeiner  gelMlteoe  Beieidi- 
B«sa  dahiBy  die  aar  des  ClMirekter  der  ZmA  «ad  de«  Neaeo  des  £•!• 
deckers  eatluelt,  ebae  die  aMaegitclie  SelMetiadi^eil  acbon  aesso- 
spreehea,  der  NaaM  Diaoaaaraa  Greaalyi,  der  ia  eioen  vorliofigeo 
Beriebt  (AM  umm.  dt  «omi^;  Ankum-,  S^fimiik^  ISSS,  p.  53)  dnllots. 
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Hittheilangen  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

PmrU,  17.  JaDoar  1857. 
Ich  bofe  der  Erste  so  seyo,  der  Sie  beoacbricbtig;!,  daie  die  Aka* 
4ene  Ibrer  Arbeit  aber  die  Vertbeiloog  der  fosnleo  Organiamen  den  gros« 
les  Preis  ffir  die  pbydlcalisebeii  Wisseosebaften  znerkannt  bat*.  Die 
Ksmissioo^  welche  mit  der  Beortbeilang  der  eiogelanfeDen  Bewerbuogs- 
Schriftra  beauftragt  ist  ood  ans  den  Herren  Elib  db  Bbaumont,  BaoNo- 
RAST,  FLOoaBna,  Oboffrot  Stb.-Hilaibb  und  mir  bestebt,  bat  beute  ibre 
letzte  Sittung  gehabt,  nnd  ihr  mit  Einstimmigkeit  gefssster  Beseblnss  ist 
der  Aksdemie  mitgetbeilt  worden.  Auch  ist  beschlossen  worden  Ibre  Ar- 
Wit  auf  Kosten  der  Akademie  an  drucken ,  und  BaonoinART  wird  dem- 
■ickit  in  der  Sffentlieben  Jahres*Sitaung  einen  besonderen  Vortrag  dar* 
ibir  halten**. 

Milnb-Edwaeds. 


*  VgL  Jahrb.  i8S4,  384. 

^  Ben  Am.  BaoaavMBT  hat  In  der  SIliintlleben  Sltmng  der  Akademie  am  3.  Febr. 
dma  Vertrag  flbw  des  Otgeastaad  der  Prela-Anfiiabe  gebalten  iCompi.  rend.  i8Bf,  XLIV, 
M^ftfy,  lade»  «r  fib  eelnea  Vater  AuauanRa  BaonaaiABT  iiSif)  in  VerMadang 
■tt  Cenn  und  für  .den  Engliader  Wiuum  Smith  iiBify  die  Khre  In  Anepmeh  nfamt, 
ii«ft  die  Besiehnngen  der  Foesil-Reste  in  den  Formationen  erkannt  m  haben ,  verglaet 
er  iMmi  Landsmann  ▼.  ScntoTHiiM ,  dessen  Berechtignng  mitgena'nnt  sn  werden  (i8i9 
-m$  im  Miaamlogisehen  Tasehenbnehe  Bnd.  Vll ,  S.  3*134  nnd  IX,  S.  «8-996)  wir 
Mt  ferschwelge«  ddrfen.  ▼.  ScB&onnni  dnrelgcht «.  a.  O.  die  simmfllehea  Forma- 
titaca  von  dn  Granwaeke  an  bis  sn  den  jflngsten  Gebilden,  ft-elUeh  oft  naeh  nnrlebtlger 
Ahos-Felge,  nnd  mihlt  die  ans  ihnen  bekannt  gewordenen  fossilen  Arten  anf,  so  gnt  man 
afe  In  jcacr  Zeit  am  beielchnen  verstund.  Von  den  inneren  Forasatlonen  abgesehen  lAhlt 
ff  la  tWgangskalke  36,  Im  Alpenkalk  S4,  Im  Jurakalk  81,  in  neueren  Sandsteinen 
qWiamad,  Oaader  n.  s.  w.)  II,  Im  Nnsehd-FMtakalk  86,  in  der  Kreide  10,  im  OaMMS 
IVa  3M  Arlaa  auf,  wovon  er  die  der  Zeehsteln-Formatlon  spiter  In  den  Mflnchener 
Omkschriften  ansführlleber  beschrieb  nnd  abbildete.  In  seiner  Petrefakten-Kunde  i890 
-Itü  bat  er  wohl  iber  1000  Spesies  an^esihlt  und  naeh  Migllehkelt  Ihr  VorkonuMU 
is  den  entsprechenden  Formationen  beielchnet.  —  In  Besug  auf  meine  Arbelt  hebt  Hr. 
lieaaniaBT  hervor,  dass  ich  nach  der  älteren  Ansieht  von  LnnuY  und  Odmav  die 
SlgnarUn  als  aalbatstlBdige  Flausen  betrachte,  wihrend  sie  doch  nur  die  Wurseln  der 
84|Hsnn  seyan.  Ich  habe  mich  Indessen  In  dieser  Bealehnng  lediglieh  auf  die«emt- 
itta  Duebauhl— gaa  von  OansaT  (Jahrb.  fM4,  8. 24S)  beruffiH,  obwohl  nrir  awh  dia 
Bi  Hm  aadara  Aaaleht  aagefthrten  B«ob«chtua(ea  wtdav  fremd  «lad,  »aah  dtiaillv 
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PaIm,  so.  Februar  1857. 
—  —  Die  fowiltn  Krutter,  welche  vir  bis  jetit  «u  deo  Eedn* 
SehiefatiB  des  Fiomtiniieken  and  FeroiUWMtoi  bf kasot  geworden ,  aiad 
Cancer  panetnlalaaDBeafAii.,CBoaeiDaii.;dann  nach  BliucBEnwAaM' 
Bettininianf  (d'Aromao  Biiioire  d€U$wlö§U  lH,  304)  Flatyearcinat 
BeaoniootiEDW.,  FL  Pafsrns  Eaw.,  Caneer  SiamoDdae  Edw.,  C. 
Sef  nieri  (ron  DatMAassr  mit  der  eret-genanDteo  Art  verweeheelt),  Cma- 
erodaelrlaaEow.andCfaebyehelnt  Edw.  Dexa  die  aebon  von Spada 
iCmimto§0  dei  p4ir$fMUi  M  FerMieae  IF^,  4\  p.  67)  gekanote  Raoioa  Aldro- 
Tandi  lUifx.  aaa  dem  Eocin-Kaik  ron  VMmie§m  und  M9im§i£Ar—§0i  and  vier 
Aatacinen ,  woron  xwei  am  Körper  IS^  ood  mit  den  grossen  Ffihlem  lO«* 
lang  sind|  obwobi  der  Schwans  unter  den  Leib  suruekgeacblagen  iat.  Sie 
sind  nicht  yollstlndig  genug,  um  xn  erkennen ,  ob  und  wodurch  sie  sich 
Yon  FaUnums  communia  [?]  unterscheiden,  obwohl  man  de  b.  Tb.  mit 
Nepbrops  verbinden  wollte.  Sie  stammen  aua  dem  Icbtbyolitben- Kalke  des 
Jfonle  PoMißUf  wo  CAsraLura  4  grosse  Exemplare  des  Cocos  Bartini  xu 
inden  des  Gldck  hatte  (Brouiiatblu  Otommh,  1826^  Bim.  v)j  dessen 
StiuMM  in  denselben  Schichten  vorkommen, 

T.  A.  Catdllo. 


KfkuUy  22.  Februar  1857. 
KU  ich  den  Nerineen-Kalk  von  Jnwld  bei  Wadowiee  vor  xehn  Jahren 
beschrieben,  fanden  eich  darin  in  grosser  Quantität  verschiedene  Spexies 
von  Nerinlen;  vier  Jahre  später  heben  sich  die  Steinbruche  etwas  weiter 
gesogen,  und  m  demselben  Niveau  fand  eich  ein  ungemeiner  Reicbtbnm 
an  Brachiopoden  und  Zweischaalem ;  unter  den  letxten  waren  grosse  Di- 
ceras-Arten  die  vorherrschenden.  Unter  den  Terebratola- Arten  sind  mehre 
neueSpexies;  darunter  xeiehnet  eich  besonders  aus  der  biplieaten  Abtheilung 
eiDe  riesenbsite  Form  aua,  die  T.  immaaia ,  welche  eine  Länge  von  ito*" 
and  efioe  Breite  tom  lOO»»  erreiebt.  Der  Schnabel  ist  stark  ombogen  ood 
verd#na(.  Es  ist  wohl  die  grSsste  sller  beksnofer  terebrafeln.  Hih  dtf 
ser  Form  kommt  sugfdcb  die  T.  insignis  Scbubl.  siemlich  häufig  vor, 
nnlersshcidet  sich  aber  durch  die  lAnglidM  OestaH  und  einen  krftftignren 
SebsAbel;  EigentbOmncb  ist  die  T.  cjclogonia,  die  mil  dtr  oatereft 
Hüfte  eftien  Hafbkrefs  bildet.  In  der  oberen  aber  xwefi  lange  Milnaa- 
itanten  xeigt  Einen  sehr  fangen  Schnabel  hat  die  von  mir  benaiinte  Spesi^ 
T«  Rmx  ko w  ek  i  an  a  I  friber  für  T.  lengiroatrio  gehalten,  beaitst  sie  Jedocb 
0km  n«eb  nngereir  Sebnabel,  d«#  n*  Ende  umg%boge»  vtid  mü  nineia 
kfeftten  taäl»  tersebtit  ht  Interesssnt  sind  x#f1  Spexies ,  die  an  tt igtf» 
erfnnem,  deren  ttOcken-trappe  ganx  fisch,  die  Bauch-Klappe  stark  |^ 


fMJtflHl  scitIMii.  »*•  saesM  BcaMceag  hAc  Imror,  4m«  i«a  sa  vM  9Hdim  enff 
4i»  iMflMMs  Kti^Mcat  4«r  StlgMrf«ii.WafMltt  %mt  K#ftlcif.nt#t«K  le^,  4a  4H<tlWti 
4t«i  iMtf  dM>«ei^tmie  BM-AeaM  fccsSriMB.    anehi  leK  tag»  id  wtitca  40  gtesiNea- 

vHAtf  «ur  lüA  tmeittiftf^-isni  m  4aeiNebstiraii  44r  mmtittpmmnm  0t  i 
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wUM  ist;  wirea  sieht  eiii  deotliebet  DeltidioM  md  da  kltioct  Ledi  vor- 
htaUm ,  so  wttrde  nan  im  Zweifel  bleibea  ibt r  die  Oetlaaf .  Die  erele 
■eeee  ich  T.  MagariforMitf  [!].  Die  Monograpliie  dieeer  Breelilopodra 
wird  elcbeteiui  aiit  tcMoeo  Abkildiragea  ereefaeioeo.  Aaeeer  dieeen  Brachie- 
pedca  flndcii  aich  aebr  ang^ebiaft  die  groete  Dieeraa  arietiaa  Li«. 
Bad  D.  Locii  Dbfh.,  die  ao  wie  die  Neriaiea  deo  Coralraf  cbaraliteriai. 
rca.  Mit  fieteo  eraebeineo  oocb  andere  clMiraliteriatiacbe  Fomoea»  aloB- 
Beb  Cardian  eorallinooi  Lbtm. ,  weiebea  Sftera  eine  Lin^  von  6" 
erreidit;  dann  fiftden  sieb  Corbia  d#enas*ttf  Bovign.,  C.  Dioayaia 
Bov.y  Pectea  Yirdaaeaala  BifV.  and  einige  nocb  nicbt  bcatimmto 
Kerallea. 

£a  iat  ein  b5ebat  aoffallender  Umatand ,  daaa  der  PoialteÄa  Spoagi* 
Um^KaML  eine  gana  ideatieebe  Faaaa  mit  der  deai  S€kmm§tkm  Aik  eal- 
bilt  Vor  ein  paar  Monaten  baCte  ieb  di«  Oelrgenbcit  Dieaa  in  dem  ia- 
terraaantcn  Darebtcbnitt  awiacbeo  Eirckheim  and  OekieMW€m§f  in  der 
frcandlidien  Begieitong  6tM  Hrn.  Dr.  Fiua%  an  beobaditen.  Bd  Krmkmi 
aiad  aber  die  Spoogiten-Kallce  nicht  Weiter  in  die  H5bo  eafwieJcelt»  aoa- 
dera  da«  Koagiomerat-Scbicbt  2'— 3'  dicii  acblieaat  deo  Jora  ab  oad  wird 
von  Kreide-Mergel  mit  Ananebytea  oratna  nod  Mieraater  cor* 
angainom,andronLebm,  welcberKnocbenvonElepbaa  pfimigenina, 
Rbiaoaeroa  licbarrbiana,  Papa  maaepram  eiaaeblieaatt  bededif. 
Fiaf  Mdlen  afidweatlich  von  den  lefatea  Speagitta-Kallen  bd  T$mU€^ 
aa  Foaae  der  BUMim  bei  ImmM^  iai  ein  Koikitein-Pela  dtireb  ein  phito^ 
aiaebea  Geatda  in  die  HSbe  getrieben,  den  Nerioften,  Terebratda,  Dke* 
raa  and  Cardinm  cbarakterisireo ,  und  der  mit  d^n  8poogitea»Kalben  in 
beiaer  Bordbraag  atebt«  Naeb  der  Bavvomaii^iebea  ScbiMeruag  der  Bai« 
wickelong  den  oberen  nnd  mittlen  Jora'a  bd  FardhHI  und  im  Jfeaa#*Dpt. 
entaprecben  die  dozdoen  Glieder  nicbt  denen  der  8ekmiU$ektii  M,  Daaa 
Dicaea  aadi  an  dem  Fntne  der  Bietkidem  der  Fall,  darauf  acbdnt  die 
Faoaa  aa  deatea,  die  in  Sirämkif^  in  Mikt$u  aoeb  einen  dgetotbAoK 
lieberen  Charakter  annimmt. 

L.  iBÜBCBMEä. 
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J.  A,  Wardbi  :  m  Geotofieml  ReeonntiUianee  of  ArkmuMi  rher.  CieveUud, 
1855. 

R.  lIsRMAmf :  Heteromerei  Mineral-Syttem  (Naw.  Mim.  de  Im  SmeiM  I. 

du  MUtml.  di  Mö$e4m  18SS,  X,  1-314). 
J.  A.  tiArRAN:  Omtlofieal  Mmp  of  WUeaniim,    New-Yark, 
X  O.  Pbrci¥al:  iliisiiMil  JI«forl  af  ike  Geotofiemi  Surveif  «/  f^  ^Sfcf«  c/ 

H.  ZoLUifOBR :  Betteig^Dgr  des  Valkanes  Tambora  anf  der  lotel  Sonbaw«, 
B.  1  Karten.    Wiotertbar, 

1S56. 

K.  W.  G&mbbl:  der  Granleo,  eine  geopioat  Skiase  (SO  SS.,  8^.  1  Karte). 

Manchen.   X 
Fa.  y.  KonaLL:  die  Urseit  der  Erde,  ein  Gedicht  (93  SS.,  179).  Mfincbeo.  H 
J.  Lbidt  :  DeMeripHon  of  iome  tUwuthu  of  FUhe*  from  the  Corionife- 

rmtB  mU  Deoomimm  FonnmHomo  of  tko  United  SMee  (Rxir.  Jowm. 

Aood,  siaf.  te.  Pkiiod.  185$,  h.  Hl,  169-165,  pl.  16,  17,  4^).  X 
DooeHpHom  of  oomo  Momoino  of  exHnei  MmnmoUm  (I.  e.  166—171, 

pl.  17).  X 
A.D'OaBioifT:  Poidomoio§io  Frompoim ;  Tmrmimi  ere'Uteü  [Jb.  IMtf,  677], 

iA»r.  oeuiz-ccL,  T.  F/,  Bekinodonmos,  p.  339-863,  pl.  969-976. 
PMomioiofio  FronpoUef  Terroimo  Jmroooifeo  [Jb.  185$  9  677], 

Lior.  cri,  T.  //,  Omoiäropodoo ,  p.  613—630,  pl.  430—433. 
£•  A.  RoaaiflaaLBii :  die  Oeaebiehte  der  Erde,  eine  Darttellanf  ffir  g^ebO* 

dele  Leaer  [396  SS.,  84  Hobaehn.,  6  fi.  43  kr].    Frankf. 
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39  Holaaehn.).    8^.    Hannover. 
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fam.  AiiASs:  Mimmrmlof^  tmd  Spring  of  Brnflrnnd  tmi  W&isf,  wiik  ä 
flÜMMrid  Afftnii»  •(  Terwu  msed.  Far  tks  U9$  •f  TMdUr«|  Pn- 
pU'Tt9ek€r9  mid  iks  «n^«*  eitutts  im  aek^cU  (Longm an).    Lmühm  6^. 

J.  D.  Didf  A :  G§oUf9  •(  the  Pmife  mni  oiker  r$pm9  vMiU  kff  IÄ#  IT.  B. 
§mfimim§  •xpMHm  mmdsr  C.  Wumm  im  tk$  yMr#  1838"  184$^  ?»• 
Pf,  w.  00  tm9f9  m,  woodcuis  ^,  «ml  Aitäs  9f,  21  fll.  foL  (fHrißeä- 
fi0p«.)  [Nor  250  Absfl^  so  12  Doli,  solleo  rerantUltet  werden,  to  10 
Doli,  weno  die  Subskription  500  Exemplare  erreicht.  Man  aubakri* 
birt  bei  Dana  selbst  in  New-Haven,] 

B.  P.  Dbsbatxs  :  DtteriptUm  des-AmimMUX  $mna  verUkr§s  d$em»ins  imn$ 
U  kmgsim  ds  P«ri#,  paur  aervir  4$  aupplStmemt  m  tm  Dtieriftiam  d$a 
eapMea  foBsitea  iea  emdrams  d§  PariSf  eamprmami  mte  Riüue  §4md» 
rmU  ia  Umtea  ist  oip^eM  aetmeiUtmani  eammus*.  Paris  4®,  Lior.  1— f 
[Soll  25  Ueff.  k  5  Fr.  geben  mit  5  Bogen  Text  und  5  Tafeln]. 

P.  Hartiho  :  ds  vosrwsrsIdUiks  Seksfpimffsm  vsrfslsksm  tmsi  ds  f lif «i- 
wsordigs,  tu  isfsrssism  fsseksisi,  wisi  4  sissndrmkpistsm  sm  1«8  f%« 
pksfrmfkiseks  ßgursm  in  ds  ieksi,  Tiel  (302  U.   89).  K 

D.Lam»ibr  :  Poffümr  Qsologp  with  21 1  sn§rsvim$Si  llt^t  Lomdom  [2V9  Sbill.]. 

L.  F.  AX.F11.  Maoat:  im  isrrs  st  Vkommsy  0«  Apsr^L  kisisripis  ds  fiih 
isgis,  ds  fdsfrmpkis  ei  d^siknolsfis  gemsralss,  powr  sstvir  Jl^imirih 
dtuHsm  m  Pldsioirs  wUvsrssUs.    i.    1^. ,  Pmris. 

JL  Waohbk  :  Gesdiichte  der  Urwelt  asit  besonderer  Berfiekdebtlgmig  de# 
Menscfaen-Rassen  und  des  Mosaiseben  Sebdpfnngs-Bericbtesi  Leipsig 
8*.  Zweite  vermehrte  Anflog«,  fr  Tbeil:  die  Erd^Festo  nneli  ibreoi 
Felsen-Ban  und  ihrer  Seböpfnngs-Gescbicfate  (550  SS.  mit  Hola« 
schnitten).    [6  il.] 

SAiToitnis  V.  Waltbasbaosbiv  :  fiber  den  Ätna  nnd  seine  AosbrAebe  (28  SS.) 
8».    Leipsig. 

B.    Zeitsdhriften. 

1)  6.  Pogobndorfp:  Annalen  der  Physik  nndCheniiei  Leipsig  8^ 

[Jb.  18S6,  833]. 
i8Se,  Sept-Des.;  XCIX  (d,  IX),  |-4,  S.  1-652,  Tf.  1—5.      . 
Meteerstein-Fall  in  Ost-Flsndem :  03—65. 

1.  Köiiioott:  fiber  die  Zusamnensetsnng  des  Vanadinits:  05—102. 
W.  SAnTonn»  y.  WAarBssnAUSBii :  Paraitilbit  ein  neues  Mineral:  170. 
C«.  HsussBik:  Krystall-Form  des  Pennins:  174. 
Wbbskt:  fiber  einige  Fliehen  des  Quarsesi  260. 
8.  HAOonvoif  8  die  Dichte  der  Erde  nach  AtRT*s  Yersnchen  in  der  kohlen« 

Gmbe  Harten:  332—334  [=  5,480»  doch  nach  minder  genauerer  Bo- 

rochnnng,  als  die  von  Aiav  solbot  ist]. 
6.  Jutsocni  Analysen  des  Pbonolitbs  vom  Noisomoritser  Berge  Hi  Böb« 

Bwn :  417—435. 
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T.  Obrbh  :  TaoUl-8fi«r«  in  ColyaUt  voa  B«de«Dait/  §»— ttl. 
JL.  GoBSBu:  Ifeltonlciii-Fall  uuf  Ößtl;  Utf^Ui. 
Sßpom;  Ji|fteorileiQ*Fall  bei  CiviU  fe^U;  €44* 


t)  Cbertlebt  4er  Arbeiten  aa4  TeriD^eriiBfeQ  der  Sebleel* 
•eben  defelltcbaft  ffir  Tateriiadiflebe  Knltnr,  Brealan  4® 
(Jb.  18S$,  3S].    X 
1866,  XXXIII.  Jabr^.  Oif;%,  1856),  «86  SS.  n.  00  TabelL 

ScniaBnBBao:  geegaoat  YerbÜtnisaeaai  Ott-Bnde  d.41t?aUr-0ebirgt:  i2*Sf . 

C  Oucn :  die  loaailen  Inaektea  n.  Aracbniden,  verfclicbea  den  lebenden :  93-tS. 

F.  RoBMsn:  AeanCbodet  Im  acbwarsen  Thonaebiefer  von  Liwcnberg:  li* 


8)   fifttMAim  und  O.  WntnBa :  Jonrnal  für   prnfctiaebt  Cbeniie^ 

Leipalf  8*  (Jb.  Mf$,  «8t]. 
1S6$,  Nr.  I#-|«(  LX?IU,  7-^,  S.88S*-i48. 
G.  LswiiiarBiif :  ZaaaaniwHftmnBg  dea  DoMila :  ft45^ft4«. 
G.  Janiaca :  Analyaa  daa  Taatalila  ven  LiaMgea :  54? . 

186$,  ff-M;  LXIX,  l-#;  S.  1-884,  TT.  1. 
J.  LuuiGt  Analfae  der  Kiaiiiiger  Mineral-Qaellen ;  18-31. 
K.  ▼•  iUonn;  Vanadin  ana  den  Joacbiaiatbaler  UrainErsen:  118—190. 
HBoaaBa:  fiber  Dofreneyit,  Binmt  nnd  Adniar:  136— 1S7. 
E.  E.  SoDsn:  iber  Yoiclit,  ein  nMwa  Mineral,  nad  Andalnaü:  117—428. 
fK  V.  KaniLtt  aUnraakapiacbeBeebacbtnngen  n.uberPleocbreiaaMM:  11 7-150 
Fn.  Wiwtm:  Analjae  «aea  Blaieoraleinea  ana  der  Waate  Alacaau;  IM. 
C  Scaanor:  die  BofninM^FnaMrolen  ia  Tbibana:  166-168. 
G6bbl:  lerle^  den  auf  öael  gefallenen  Meteorstein  ^  307. 
£.  Poen :  narJect  Meteereiaen  naa  Meaiko  >  888. 
KaAim:  iber  das  Kryolitb-VorfcoaiBiieB  in  Wesl-GrSolaad:  316. 
E.  Pauner:  ZnaaaiaMnaetsong  natdrlicber  Wasser  (1866):  311—331. 
J.  Lnaie:  Analyae  yrm  MbieraUWaaaem :  331—334. 
Faanaa  nnd  Dahll:  Aaalysen  Norwegiseber  Mineralien  (Alrit,   Eaxcnit, 

Tyrit,  Tttrotitanit):  351-356. 
Emnm:  Analysen  rboanboedriaeber  Karbon-Spatbe:  377-379. 


4)   MulUiin  U  In  S^eidii   det   NmfrmHti$9  da   Jffn#oo«. 

Mmc,  8*  [Jb.  186$,  UO].  H 
1866,  9;  XXVill,  i,  f ,  p.  141-507,  pU.  % 
V.  Kmiui«0PF:  aweiter  Beitrec  an  Hjbodoa  Siebvaldl:  381-400,  Tf.  S, 
J.  T.  Wnasn:  mikroabopiacba  Untaraacbong   van  mebr  als  30  Pnnbcs 
Scbwaraerde :  451^460, 
1866,  «,  4;  XXftn,  O»  J,  J»  ^  l-^S85--50i,  pl*  l-t-4. 
%  SienwA&n:  aar  gsegrefbindlun  Yarbeeilnng  di 
lands:  433-488. 
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pkffHf€9  «I  tmiurtiiss.  d,  GenivB  6^  [Jb,  i8dÜ,  815], 
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Cb.  St^Cu  Dbtixxb:  Abbandlung  fiber  mlkaBiaebe  Em^mtioBeB:  833*338l 

bbYiujbivbotb  Flatimc:  die  nnterirdiaefaen  Waaaer  d.  Prorence :  1033-1034. 

Cb.  Stb.-Cl.  Dbyillb  :  KaHe  das  SW.*Tbeilea  v.  la  GnadeloBpe:  1034*1M3. 

LsTinBiB:  AllgesMine  ErklirBBg  der  Hemiedrie:  1043—1043« 
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H.F.MSAiifT*HiLAiiiB:  fiberErbobrnnfirtettfcbcr  «.«.Bninnen:  1I88-1187. 
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GAULTna  DB  CLAunar:  Erdbeben  in  Algerien:  325. 
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■alacoti  and  .DvnocHsm :  Tertdriedeae  Temperitor  reredHedetteo    Bo- 
dens :  44^^447. 
PiRTtoi  (Baeb  LAomin) :  der  ■chwane  Stein  io  der  Kaaba  r.  M acka  ^  449« 
P.  GeiTAia:  fotaile  Singthiere  des  Gard-Depts.:  454-467. 
T.  BAsa:  Salz*Oehalt  des  Kaspisdien  Meeres  aod  seine  Fauna:  469—460. 


8)  AnnmiBM  d$  Ckimis  el  de  PhysifUBj  e,  PaHs  8^  [Jb.  IM#,  649]. 
18U,  Mai-AaAt;  e^  XLViiy  1-4,  p.  1-4S4,  pl.  l-S. 

(Niehla.) 
t8S$y  Sept.— Dee.;  XLVIH,  1—4,  p.  l-Aia,  pl  l. 
BeoaaAiiieAiiLT :  Verindcrnngen,  welehe  das  Wasaer  des  Todten  Meeraa 

scheint  in  seiner  ZnaanMnensetsnnif  erfahren  tu  haben:  139 — 169. 
B.  CeBBRwiiann:   ErseuKang  Ton4iohleBaanreni  Gaa  dnreb  Boden,  orga* 
niaebe  Slofe  nnd  Dung:  179-188. 


9)   TAailnii«/#  MndMagmmine  of  Nmturai  UtMtorfß^  9*  9er ig 9^ 

LmuUn  ^  [Jb.  186$,  560].  X 

1866,  Jolf-'Dee.,  no.lOd— IM;  6,  XVHI,  1-6,  p.  1-504,  pl.  M6. 
Ti.  H.  Hoxut:  Methode  in  der  Paläontologie:  43  —  54. 
R.  Owan:  foasile  Wiederkäuer  nnd  Britanniens  Aboriginal-Rinder :  61—66. 
Cber  J.  FniLUPa    Mmtmal  of  Oenlogy  ^  fraelical  and  Iheoretieal  (Land. 

1855):  169-162. 
R.  Owkr:  Moscbusbuffel-SchSdel  im  Kies  von  Maideohead:  188. 
J.  W.  Bailst:  Art  Diatomeen-Ablagemngen  an  reinigen:  189. 

Art  Diatomeen-Ablagerungen  zu  aertheilen:  189. 

Entatchnng  von  Orfinsand  im  Ozean :  4S6— 4S8. 


10)  TAaLofidoJi,  Bdinkurgkm.  Dublin  Pkilo9opkiemt MMgmmine 
mnd  Jeurnml  of  Sei9ne9,  d,  Lond^,  8^  [Jb.  1856,  686]. 
1856,  Sept.— Des.;  no.  78-- 81;  Xll,  8—6,  p.  161—487. 

J.  F.  W.  HaascHBt:  Bemerkungen  fiber  Schiefer-Kluftung  und  Sehiehten- 
Wiodung:  197-199. 

Hactbfbuillb  :  Quecksilber  im  Silber*halligen  Kupfer  d.Ober*See'a:  238-240. 

Hbddlb:  über  Thompson's  Davidsonit:  386. 

J.  W.  Mallbt:  zeolitbiscbes  Mineral  von   der  Intel  Skje,  Schottl.:  406. 

8.  Havghtofi:  Schief erGeffige  und  Verdrehung  der  Fossil-Reste:  409-421. 

F.  J.  Martii«;  die  Antiklinal-Linie  des  London-HampshirerBeckens:  447-462. 

R.  Owm:  über  den  Stereognathua  oolithicua  von  Stonesfield:  482—488. 
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11)  m$m9ir9  •f  ih$  G$0U§Umi  «iirV«y  #/  IM  ünUsi  M•^ 
dam,  Lmdam  8^.  —  Fi§mr$s  mid  Dßs^lim9  pfihe  BwUm^r^ak 
Remmims  [Jb.  iSS4,  60P;  I^M,  870]. 

D§Md$  I,  pl.  1— M,  Mtah  mofUe.  1840  vm  Bow.  Fsübbs. 

De0«i«  J,  pl.  1-10,  wiih  ewflie.  i%49  tob  Edw.  Foubbi. 

IheUB  a,  pl.  1—10,  wtth  exfiie.  IBM  tob  Edw.  Foübbs. 

•    ••••••• 

D€e9d$  r,  laSB,  von  Sa&tbe  [vfl.  Jb.  IM¥,  500].  H 

l^tftfffiT«  9,  IM5,  von  Grbt  Egbrton  [vgl.  Jb.  |M5,  8701.  H 


IS)  AifDBiiMN,  jAiu>mB  m.  Bai.f«uii!  Ailliiiiirf  A  »«i»  PAilotOf  Aie«< 

Journml,  b,  BMnk.  ^  [Jb.  tSS$,  838]. 
I«5r,  Jan.;  *,  n©.  f ;  F,  I,  p.  1-104,  pl.  1. 
W.  Growdbr  t  Vefflocb  die  miHle  ZaMmtneiiMtiaBf  der  EiteaticiM  vM 

Rosedale,  Whitbj  and  deTtlrad  la  bealMMBei:  SS— SS. 
B.  Holl:  die  Bualte  von  Giante  CaoHeway,  Antrini:  63—60,  pl- 1* 
W.  J.  HfiiiwooD:  Ober  den  Knpfer-Terf  von  Merionetii:  01<-04. 

13)  Journal  of  th$  Aeademy  of  Kmtnrml  Seienee  o/  Philf 
ielpkia,  new  Msrisi,    PkUüd.  4^  [Jh.  I9M,  34]. 
1855,  Ui,  n.  p.  71—15«,  pl.  0-14.   W 

J.  O.  NoRwooD  and  H.  Pratter  :  Kohlengebirga-Yeritelnerangea  der 
Westlichen  Staaten  ans  den  Sippen  Spirifer,  Bellerophon,  Pleoro- 
tomaria,  Maerochilus,  Natica  und  Loxonema:  71—77,  pl.  0. 

J.  A.  Mbigi:  Bexiebungen  iwiscben  AtonWirme  n.  Kiyatall-Fom :  105-134. 
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Auszflge. 

A  Muieralogie,  Krystallograpbie,  Mineralcbeoue. 

A.HnnGarr:  Piauiit  vom  Berge  ChumhelTüfferin  Sleyet"- 
^•ri  (iihrb.  d.  Oeolog.  Reich«.Anst.  TU,  91  ff.).  Seit  Haidinobii  dei 
^«tH  von  Pimne  in  Krmin  alt  neue  Speziei  auigestellf,  war  nichts  weiter 
^Bat  geworden.  Das  Vorkommen  dieses  sebOnen  Harzes  wurde  nun 
*^^  ÜB  Kolilea«Oebirgssoif,  der  sieh  vom  Marlite  Tüfer  westlich  Aber 
^""Vr  Brm9tä§§%tgen  Trifm{l  und  8af0r  hinsieht,  nachgewiesen,  und  fand 
"^  fast  in  allen  daseibat  vorhandenen  Gruben,  ]edoch'sehr  spirlich,  in 
K«tlem  and  gios  schwachen  Binken.  Dieses  schwarse  Hars,  welches 
^«  ttnter  dem  Nsmen  BUtler-  und  Schiefer- Kohle  bekannten  Abfindernn- 
r«  der  Sekwankoble  im  Aussehen  vollkommen  gleicht,  auch  wie  diese 
«w  dÜBn.blitlerige  und  stangelig-bUtterige  (nicht  krystalliulsche)  Abson- 
^^^H  neben  dichten  Parthie'n  zeigt,  hell-brannen  Strich  hat  und  bei  einer 
^^•iperatQr  tiber  lOifi  vollkommen  snr  schwarzen  Pech -artigen  Masse 
"^^Ist,  verbrennt  mit  heHer  gelber  stark  rossender  Flamme.  Biar  auf 
Springe  5rtlidie  Abweichungen  gleicht  der  Piauzit  von  Tüger  jenem  von 
Pkmme. 

•A.  Doupos  und  C.  Nbobaubr:  chemische  Untersochung  eini* 
^«"'  Schtalsteine  des  Herzogthnms  Nrnssaß  (Jahrbücher  des 
t^"-  Vereins  för  Niturk.  X,  49  #.).    Nachfolgende  Schaalsteine  wur- 

*■»  cbeoiiccben  Laboratorium  zu  Wiet^adem  snalysirt. 

1.  GrOner  Scbaalstein  mit  Oligoklss-Krystallen  von  Balduinsiein,  Amt 
'^(NfioiiüBs);  Eigenicbwere  =  2,800. 

_   ».  Sebttfjjeiii  Ton  Fleitbaehy  Amt  Herkam  (Nbubaübr);  Eigenschwere 

^  Vj«.    ß^j  ji^^^n,  Musterstdck   war  die  Zersetzung    weiter  vorge- 

ntten  gf,  5^.  ^^^    TOThergehenden.    Ausser  dem  Netz  von  Kalksjpath- 

jj*"  liess  ilch  ifie  in  Zersetzung  begriffene  Cbloritartfge  Masse  on4  der 

'm**^^'*  Eisen«  In  Roth-Eisenstein  deutlich  wahrnehmeo. 
i^^,!^\J«*Scfc««f«*ein  von  Llm^iirf  (Dollpüs)-,  Kgenschwere  =  1,748. 

^jjl^/^**««/i/ejii     ADS    der   Grube  MMeMkom  bei  NannenUehf  -Amt 
liS^/'^*^ro*>5     Eigenwhwere  =  2,7«4.    Rötblich. violblau;  «uhrt 

y«'*'*<'em  assidi   kicioen  Drusen-Rftumen. 
mv  '^•'"•»'n  ran    »ergwMeke  bei  0»sr*rec*eii,  Aipit  lAmktrf  (Doll- 

'  *««Hkir^^^     -_     j^^j^     y^g  simnUicben  «otersuchte«  Master- 

11* 
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fltficken  dM  am  we aif^slen  lertetste.  Ealbill  tieMlicfa  dcallidi  frfccm^rrB 
Kalktpatb. 

VL  Liebte  •frfioea  Sebaalttein-KoDglonerat  von  Ni$dsr€k&m»em  bei 
WtUkurg  (Nbobaobr);  Eigenarbwere'  =  2,86S.  Der  Kalkapatb  nit  4er 
Grundoiasfle  ao  veract^molaeo,  daaa  er  dcb  durcb  Eaaigaiare  nicbt  trefei- 
ueo  lieaa. 

Ea  wnrda  bealimnit  and  anleraacbt: 

A.  daa  darch  iLocbenda  Eseigaflare  Zeraetabare  and  darin  aicb  L5aeade; 

B.  daa  aladann  durcb  beiaae  Salzaäure  senetst  and  cceldat  Werdcsde, 
und  dieaem  augereehnet  die  nacb  der  Bebandlnng  mit  SalzatoK  dnrrh 
Aoakocben  dea  Rdckatandea  mit  tLonaenlrirtem  iLofalenaanrem  Natron  nna- 
siebbara  Kieaelainra; 

C.  daa  durcb  Salaaftnre  niebt  Zeraetabare. 

A  erarbeint  ala  KallLapatb  mit  geringen  Mengen  von  Eiaen-  «od  Man« 
gan.Oxydul  and  Blagneaia;  B  wie  ein  Cblorit-Sbnlicbea  Silikat;  C  ala 
eine  Albit-  oder  01igoklaa*artige  Maaae. 

Die  Analyaen  ergaben: 


(I) 
16,032 
0,632 
1,043  . 
0,814. 


6S>0&6 
1,07&  . 
0,140  . 
0,332  . 


(HD 
43,601 
1,414 
0,874 
0,144 


(IV) 

42,387 

0,603 

0,344 


(V) 
16,230 
0,162 
0,376 


<V1) 


18,531 
8,046 
3,347 
7,670 
5,490 

14,927  < 
4,650 
Spur 
Spur 


64,502 
2,287 
1,044 
0,553 
1,170 

3,185 
1,200 

0,330 


46,123 
0,671 

11,021  . 
1,864 
2,460 
0,663 
6,146  . 
1,500 
Spur  . 
1,670 


43,334 
2,1U 
5,128 

«,646 

3,828  . 
0,574  . 

0,346 


16,758 
0,047  . 
1,078  . 

0,140  . 
0,632  . 
2,020  . 
0,463  . 
0,202  • 
0,362  < 


fKO,NaO    .     .         —,—,—.—.     0,215 

CO,     •    .  —.-.-.—.-- 


5,390 
6,300 
5,612 
7,241 
8,575 
6,898 
8,004 
0,635  • 
0,716 
0,54Y 
14,880 


Summt 


45,039 
0,546 
9,404  < 
7,209 

0,492 

21,589  . 

Spttr_ 

~36,432  \ 

99,902 


0,779 
0,797 
1,258  . 
8,257 

0,917 
14,471 


26,085 
0,765 
2,219 
4,766 
0,943 
0,555 

18,018 


12,666 
.  2,536 
1,158  . 
8,864 
1,543 
1,501  . 

26,996  . 


6,068 
3,934 
4,164 

14,403 
1,587 
2,268 

50,448 


59,808 
0,982 
3,566 
9,392 

0,807 
25,138 


25,700  .  27,266  ,  42,597  .  76,804  .  39,885 
99,981  \  90,474  •  98,686  •  99,630  .  99,693 
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F.Stsaat:  iber  die  Aatfaraxit-Kolile  von  ilmfof/rtltfiif  bei 
B9im$i$  io  M$km§n  (Si^oofctBer.  d.  Wien.  Akad.  185$,  XIX,  3S6-* 
113).  bn  »fidliebeo  Tbeile  de«  BmdmeiMtr  und  ciife»  Theile  des  PiUmur 
Krcisat  iet  die  Groodltf  e  kryslalliiiiichee  Gebirge  nit  vorherraebenden 
Gwnm  md  Gliaaaiierscbiefer.  Drei  Viertel  dea  ganien  Budweiter  Kreiaea 
nai  Gaeiia;  daa  dbrigfe  Viertel  beatebt  aoa  Granulit,  drei  Arten  Serpeo« 
tia,  Herableiide-Scbierer,  Kalkstein ,  Grapbit-Lagern  (bei  8ckwar»i&ek)\ 
wttk  Gang-Granit  mit  afbwarzfm  Tannali n  ist  sehr  blatSg,  oft  in  Qnari- 
Giafe  ibergebend.  Etwaa  NO.  von  BudweiM  fdllt  eine  Anthrasit-Forma- 
tWB  eine  ovale  Molde  von  4000  Klafter  Lange  nnd  1700  KIftr.  grSsater 
Breile  ia  Gneiaa  aoa,  am  Nord-Rande,  von  TertiSr-Sand,  an  der  Sfid-Spits« 
Toa  itm  Tbonen  dea  BudweUer  Tertiär-Beckens  fiberlagert  Die  Scbicbten- 
SltllaBg  enl^pricbt  der  Mnlden*Form;  die  Scbiehten  besteben  aua  3  Ab- 


e.  Reth-branne  sandig- thonige  Schiefer  mit  stellenweise  griinlicher 
FirboDg  und  schmalen  Einlagerangen  von  plastischem,  meist  rotbem  Tbooi 
tsweilen  anch  Knollen -formig  absetzenden  schwachen  Schichten  einea 
thosigeo  Kalksteins:  Mächtigkeit  100  Klafter. 

b.  graoe  nnd  schwarze,  z.  Th.  sandige  Schieferthone  mit  einigen 
icbwichen  Einlagerungen  licht-grsnen  Sandaleins  nnd  grauer  oder  blän« 
ficbcr  Thone.    40-50  Klafter. 

a.  Licht-grauer  fester  Sandstein  mit  Feldspath-Kfirnern,  die  kaum  l* 
slcbtigen  Bänke  mit  grünlichen  oft  gefleckten  thonigen  Schiefern  Wechsel* 
lagernd.    00  Klafter. 

Nachdem  man  sn  verschiedenen  Zeiten  ?wei  geriög-mächtige  FI5tse 
i«  antem  Tbeile  der  mittlen  Abtheilnng  in  der  Nähe  dea  Nord-Randes 
aafgescfalosaen  und  wegen  nicht  genfigender  Bauwürdigkeit  wieder  ver- 
lassen hatte,  bat  eine  BudweUer  Gewerkschaft  bei  Hmdoiffiädi  anweit 
Bredf  nahe  an  der  Sud-Spitze  der  Mulde,  die  Kohle  im  0.  Klafter  dte 
Schachte»  nait  2—4'  Mächtigkeit  erschlossen;  der  Anthrazit  wird  an  der 
Grabe  mit  10— SO  Kreutzer  CM.  der  Zentner  verkauft.  Zwar  iat  auch 
dieaea  Flots  nicht  ansgiebif  genug ;  doch  scheint  seine  Mächtigkeit  in  der 
Richlnni^  dea  Fallena  zoznnebmen.  Von  Pflsnzen  -  Resten  hat  man  ge- 
fanden: 

Pecopteria  gigantea        Lepidodendron  erenatnm        Asterophyllites 
Odootopteris  Brardi        Calamitea  pachyderma  Sigillaria. 

Odovtopteria  minor. 

Die  Kohle  ist  harzloae  Steinkohle  (Anthrazit),   im  Bruch  nicht  voll* 
mnscbelig,  glänzend,  mit  unvollkommenem  Metall-Glanse ,  eiaen- 
voa  Farbe  und  Strich,  spröde,  2,5  hart,  1,43  schwer  nnd  besteht 
Lnft-Irocken  aoss 

Kohlenstoff  .    .    .    .    0,776  1 

Wsaaeratoff  .    .    ,    .    0,032  („        ^       -.   .,      ^„.^ 

Saaerafff     ....    ,;,„    Brennbare  Tbaile    0,830 

Schwefel 0,020 1 
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.  Kitielstiife   ••«..,    •/MX 
EifMioxfd  nad  ThoMrde     •    0^033 1 

lUlkerde 0,0551 

Magncfu 0|006 } 

Alkalieii •    Spvrea 

WftMcr 0,012 

HygrotkopUcke  EiKentebwere  • 
Abtoloter  Wime-Effekt  .  •  . 
Spesifiseber  Wirne-Effekt  .  •  • 
Pykroaietrifcber  Wfinne-Effekt    . 


Afche 


0,140 


1,43 
0,70 

»170*C. 


F.  A.  Gbrth:  Zerlegung  de«  Meteoroieene  wonTuemon^  Protr. 
Sonorm  in  Mexiko  (Proeeed.  Aeää.  luil.  #ü.  PhUad.  18S6^  Vil^  317— 
318).  Dm  Eisen  ist  scbon  mehrfach  bescbriebeu  (iosbesondero  too  Shs- 
»ARO  in  SiLUM.  Joum.  i,  XVW ^  360);  das  Stack,  wovon  ein  Thcilcbe« 
zerlegt  worden,  bat  Dr.  HsBRsuNFf  mitgebracht  und  der  Akademie  über- 
lassen; das  Ergfbniss  stimmt  sehr  mit  demjenigen  uberein,  welches  J.  L. 
Smith  in  seiner  Abhandlung  (in  Silumak's  Jamm.  18SÖ,  March)  mitge- 
tbeilt  bat.    G.  fand : 


I 

II 

III 

Kupfer      .    .    . 

0,008     . 

unbest    . 

unbest 

Eise»   .    .    .     . 

83,47t     . 

unbest    . 

83,637 

Kobalt      .    .    . 

0,4S0     . 

0,366  1 

9,851 

Nickel.    .    .    . 

9,441     . 

8,689  j  • 

Chrom     .    .    . 

unbest. 

unbest    . 

0,174 

Thonerde     .     . 

Spur    . 

Spur    . 

Spur 

Talkerde.    .     . 

9,593     . 

9,030    . 

9,147 

Kalkerde      .    . 

0,403    . 

0,550    . 

unbest 

Natron     .    .    . 

unbest    . 

unbest    • 

0,174 

Kali    .... 

unbest    . 

unbest.    • 

0,098 

Pbonphor     •    . 

0,103     . 

unbest    . 

0,150 

Kieselerde  .    . 

2,^9    . 

unbest.  i 
trabest  }  ' 

4,169 

?Labradorit     . 

1,046     . 

Fa.  FwLD:  Analyse  eines  Meteorsteins  aus  der  Wdste 
AiMkmmm  (QMri.  Jamm.  ehem.  Soe.  /JT,  143  >  Erdm.  Joorii.  IMf, 
LXVIII,  9S0).  Der  Stein  fiel  [wann?]  100  Leguas  von  der  KAste  BoK- 
via'«  nördlich  vom  Hafen  0»5t««,  war  hart  und  sah,  von  7,80  fiHroa- 
schwere,  in  Höhlungen  auf  der  OberÜicbe  mit  brIunItcb-weisseB  Krjralill- 
eben,  welche  Kieselerde,  Kalk,  Eisenoxyd  und  Phosphomiore  eaMiielloB. 
Er  selbst  bestund  aus 

Eisen 87,80 1 

Nickel 11,88/99,98 

Phosphor    •    .    •    «      0^30 ' 


h  wmiimUrfUnniil9tmn  wf  iw  %hkt  vMiff  IMiib|  Bpf§ä  von 
Mtffbl  Mte  a«  iiideiii  wdil  a^r  Mkbe  vom  KobaM. 


KaoMayr:  wcitara  Baaierkaagan  Abar  de»  Cbalilith  (Mia« 
litXI,  sl).  Zwai  aMt  dicaeai  Naaiea  bdegta  aad  voa  eiaaadtr  verfcbMra« 
liMfiKta  wardaa  fribar  voai  Vf«  betcbriabaafy  and  daa  eina  aiikrakryflal« 
KaHkefMi  C.  ▼•  HAaaa  aaaljairl.  S^ler  aaletaacbla  diaaar  Cbaaiifcer  aoicli 
4t  mkn  Sabataoa,  weloba  deai  Aaaabea  aaeb  saai  Oeaeblaab«  dar  Bai* 
Sttttilf  gehört ;  aia  erwica  aieb  ala  eia  toa  daai  aadera  varatbiadcaaa 
lainL  Gehalt: 

Kieaclilore 44,11 

Tbaaerde 10,90 

Eiaea-Ozydiil 1,05 

Kalkerde 0,74 

Talkerde 13,01 

Maagaa Spar 

Kali Spar 

Wasaer  ala  Glfib-Yerluat    •    24,07 

99,86 
£•  lebört  demoacb  dieae»  Mineral  io  dai  Geecblecbt  der  Bol-Stcalita 
m'  iit  den  Spctiea  Pingoil,  Pinelitb  and  Stolpeoit  ao  die  Seite  so  iUlUa. 


Tamkaii:  Idokraa-Krystalle  aus  Nord-AmBrikm  (ZeiUcbr.  der 
Dnbch.  geol.  Geaallecb.  Vi,  3S7).  Das  Aaltreteo  verschiedener  Minera- 
&i,  ■aMeaÜkb  dea  Idokrases,  bat  in  neuerer  Zeit  besondere  Wicbtigkeil 
lewMita  4urcb  die  Beobacbtnng,  dass  sie  so  häufig  da  erscheinen,  wo 
Iittsleis -Massen  voa  Eruptiv- Gesteinen  durchbrochen  und  mit  denselben 
ia  Bfrfihrsng  gekommen  sind,  dass  sie  also  ihr  Entstehen  einer  Scbmel* 
vag  eder  doch  einer  durch  WIrme  hervorgebrachten  grosseren  oder  ge* 
niftrea  Datrandlnng  des  Kalkaleins,  verbunden  mit  dem  Hinsutreten  ge« 
viifcr  Statß  dea  fearigea  Nachbars,  vei danken.  Bekannt  ist  das  Vorkom« 
ata  4cs  Idokraaea  am  MotUe  Somwuij  zu  Egg  bei  ChrUtianMMnd  und  West* 
fm$m  in  Nonoofsa,  sowie  an  verschiedenen  Deutschen  Fuudorten.  Dar 
Vf.  Ibcilt  Bemerkaogea  mit  fiber  ansgeseicbnete  Idokrase  von  Stanford  in 
Isias.  Sie  atebea  in  Besiebnog  auf  Kryslall*G estalten,  Farbe  und  ins* 
Wf  ErsrbeinuBg  fiberbaupt  etwa  in  der  Mitte  swischen  dem  von  E§§  in 
ihrme§em  und  jenen  von  UmseUm  in  Böhmern  (dem  sogenannten  Egaran), 
ZiacUea  bat  die  Masse  dea  Idokrasea  grössere  und  kleinere  Drusen  gebil* 
H  die  tbeils  mit  Kalkspatb  tbeils  mit  Quarz  ausgefüllt  sind,  und  in  denen 
Mdsaa  die  Idokras-KrjsUlle  am  rrinsten  und  zierlichsten  erscheinen.  Waa 
dtt  Miaeral  von  Senforä  besonders  auszeichnet ,  des  ist  seine  ungewdbn* 
Keks  Maueabaftigkeil;  er  bildet  ein  niichtiges  Lsger  oder  einen  kolossa- 
le Oisg  foa  SOO'  Breite,  der  seinen  SiU  zwischen  Granit  und  Trapp  hat 
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i«  MCHLBlt:  ▼offkannricfl  von  Ma«|^al»«firlK#v  im  Jmmm  (Ve^ 
baodl.  d.  oatorf.  Oftellach.  in  BamI  IM^,  8.  65).  £o  «HgMieifi  Mtsflui 
in  den  JaraMifcben  Ge»teincD  verbreitet  i«!,  so  tritt  er  dennocii  fast  ober- 
all  in  kleinen  für  daa  Auge  gewöhnlich  nur  in  sarten  dendritischen  Bil- 
dongen  benerkbaran  Spuren  auf.  Durch  GnssiLT  wurd)»  der  Vf.  auf  eioe 
Örtfiebkeil  anfaierkaani  gemacht,  welche  von  jener ,  tienUcb  altgeaieiaea 
Regel  abweicht  Am  Fasse  einea  Hfigels  in  der  Nihe  dea  Oorfes  MUtmH^ 
wenige  Stunden  von  Prunirmi,  seigen  sich  im  Portland-Kalk  htelig  nthre 
Zoll  breite  Spalten  mit  gran-acbwarzer  und  schwarx-braaner  fein*erdiger 
bis  dichter  Masse  ausgefüllt;  der  erste  Blick  liest  Mangan-£rse  erbenaea. 
Auch  die  nichslen  Umgebungen  der  Spalten  lassen  stellenweise  sdnrftri« 
liehe  ÜbersOge  und  fiberrindung  wahrnehmen,  offenbar  aus  Wassera  ab- 
gesetit,  die  einst  ober  die  Kalkstein-Winde  herabflosse n.  In  jener  scbwin- 
liehen,  fein-erdigen,  zuweilen  thonigen  Masse  der  Spalten  kommen  Plslten- 
fSrmige,  mitunter  abgerundete  dichtere  Stucke  vor,  die  daa  Mangaa-Ers 
in  taaerigem  oder  fein-kSrnigem  Zustande  in  ziemlicher  Reinheit  enthalten. 
Zuweilen  sollen  sich  deutliche  kleine  Krystalle  findeo.  Dieae  dichterea 
Sticke  bestehcQ  aua  einem  Gemenge  von  Manganit  und  Pyrolusit,  wie  die 
von  M.  angestellten  Versuche  darthun.  Bekanntlich  finden  sich  Pseado- 
morphosen  von  Pyrolusit  nach  Manganit  nicht  selten;  suweilen  triflft  diso 
Manganit-Krystalle  eritt  theilweise  in  Pyrolosit  omgewandelt,  aufb  die 
zur  Sauerstoffgas -Bereitung  verwendeten  und  auf  Halden  gf  schifteten 
Mangan-Erze  nehmen  allmihlich  wieder  Sauerstoff  aus  der  Luft  auf  aod 
gehen  in  PjTrolusit  über.  Das  Schwankende  in  der  Zusammenaetzuog  der 
Mangan-Erze  von  MiSeourt  ist  olso  durch  eioe  ihnliche  mehr  oder  weai- 
ger  vorgeschrittene  Umwandlung  genügend  erklirt,  ohne  dass  man  tor 
Annahme  von  mechanischen  Gemengen  seine  Zuflucht  zu  nehmen  braodit. 
Die  Mangan-Erze  zeigen  aich,  im  Vergleich  zu  andern  Vorkommnissen 
und  in  Betracht  der  Eisen-reichen  Umgebungen,  in  rosnchen  Stucken  sehr 
rein  und  lassen  nur  Spuren  von  Eisen  wahrnehmen.  Andere  aua  entfero- 
teren  Spalten  geben  grösseren  Eisen-Gehalt^  und  verfolgt  man  lings  den 
Fnaae  dea  Portland-Hfigels  jene  Erz-haltigen  Spalten  weiter,  so  werden 
die  Mangan-Erze  unreiner,  seltener,  und  an  ihre  Stelle  treten  analoge 
Ausfillungen ,  die  jedoch  als  erdige  und  dichte  knollige  Brauneisenstein- 
Massen  sich  erweisen,,  deren  manche  vor  dem  Löthrohr  einen  sehr  aieft- 
baren  Mangan-Gehalt  zeigen.  Zerschligt  man  die  dichten  Brauneisensteia- 
Sticke,  so  erscheint  das  Innere  von  einer  Menge  feiner  Spalten  durchzogen, 
mit  reinem  weisaem  Quarz-Sand  ausgefillt,  die  unter  der  Loupe  ata  klehie 
Krystalle  sich  darstellen.  Kleine  wohlgebildete  Krystalle  der  Art,  mehr- 
fach lose  fiber  einander  gehiuft,  Vilden  die  Auskleidung  der  zahtreicbea 
Zwischenriume  jenes  porösen  Braun-Eisensteins,  der  immer  mehr  von 
diesen  Quarz-Bildungen  verdringt  wird. 


J.  MoaBii:  iber  die  Zusammensetzung  dea  ATlf-Schlammei 
(Sitiunga-Bcr.  d.  Wien.  Akad.  IBSS^  XX,  9-13).    Die  serlegte  Probe 
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war  ai  Mmf  griaJimwui.  f tttig  aMvÜhlMdts  Viriler  ndl  Mm«  Trto« 
■crdM  vM  QMrsy  •AsfiC»  Feldtpalb  «nd  Glismtri 

SehUBB      Sund  allda  fa   Ttrtlalat 
laftlrockM     IMO  Thailn     f«4aclit 

Waner 0,0643    •       -*        .    9,0^9% 

GUk-Vcrlast 0,0507    .        —        .    0,0601 

Scbwtfolaioro 0,0108    .        —         .    0,0100 

Kifiidsiwo 0,0066    .     0,7070     .     0^80« 

Ewco-Osjrd 0,0790    .  i  w«o% .    •    0,OTSS 

TWoerde 0,04&t    .  j  0,1090    .     0,1  ISS 

Kalk 0,0384     .     0,0489     .     0,0080 

HtipMiio •     .     .     •     0}O083     .     0,0016     .     0,0098 

AlUliea  (GUoride) 0,0007    .    0,07Sl     .    0,0461 

Thta^  Sfor  too  PbosptorsAiire,    •  1  .  (Schwefel- 1_ 

Muftu  ood  Chlor,  Koblcoanre  .  fo^ooit    .  •fi«'.  Chlor  [  ^-^^^ 

nd  Verlool \  .in  Sparen)»®**'*'* 

8tt4* 0,0147     .        —        .         -- 

1,0000     .     1,0000     •     l/>000 

Dichte 3,70S       .     9,609       ,         — 

Die  TrrhftHoieoBisiig:  grooee  Me »^  Eieea-Oxyd  deutet  auf  Entatthang 

^■rch  Vfrwitteroog  Eiaenoxydol-baUiger  Mioorotieo.   Der  Stkkaloff-Oeholt 

dirt  bri  120®  gfetrockneten  SehlamoBea  war   nor  0,068  Prosent;  der  6e- 

UMBt-Gehalt  ao  or^oischer  Materie  daher  kao«  1  Prozent.    Aach  an  dm 

Hr  die  Knitor  ao  wichtigen  Alkalirn  iat  der  Srhlamm  arm;  doch  eine  Spor 

?M  Pheepborsiare  hier  zum  eraten  Male  nachgewieaen.    Die  befmchtende 

Wirkaag  der  ATÜ-Überarhwenimangen  mnat  daher  „nicht  ao  aehr  in  droi 

SddaaNDe,  alt  vielmehr  in  dem  Waaaer  aelbot  an  aachen  aeyn,  wrlrhea 

da  IdaJichea  Beatandtbeile  dea  Schlammea  aafnimmt  and  in  die  tieferen 

Uiehfea  doa  Bodena  fahrt^.    Dieaea  Bfil- Waaaer  iat  noch  nicht  vateraocht. 


M.  BoBCKiivo:  Bant*Kapferf  rz  von  C^quimko  in  CAIIt(Aaaly- 
ic«  einiger  Mineralien,  GOttingea  1856y  S.  94  ff).  Auf  friachem  Brache 
TMi  lichter  Tomhak-Farhe;  linft  aber  aehr  achoeU  violett  nud  Slahl-blaa 
M.  Beim  AaflSaen  dea  Erzea  in  ganzen  Stfickeben  in  Slnre  blieb  ein 
tckwanaa  Minrral  ala  kryalalliniachea  Pniver  anrnck,  in  welchem  man 
ichen  mit  trtitm  Avfca  aecha-  aad  aean-aeiti^  Priamoa  mit  iacber  drei* 
mitiger  Zanpitaang  erkennfa  koante,  die  rollkommea  Parba  aad  Aaaehen 
Tan  acbwaraeai  Tarmalia  hattea;  aach  warde  bei  der  Aanlyao  ia  100 
Ibailea  gafaadea : 

Kupfer 63,00 

Eiaen 12,06 

Sehwelal 99,46 

Tarmalln li,80 

09,00 
«kl  m^  Absaf  daa  Tanaalino: 


Digitized 


by  Google 


Kmßit»     .......   «M0 

EitMi IMT 

Sebwefel »M^ 

Die  AbweidiMKCB  in  dbr  ZuMAmmmmiw&o^  de»  B«at*K«pfiwerBCs, 
weldM  Plattrse  ••  A.  bei  AaelyMO  derber  IlMtcreHkfce  rea  veredNC- 
deiiea  Artea  fendeii.}  rihren  iiecb  jeoeM  Cbeaiiker  mit  frietler  Wahr- 
tebeialiebkcitToa  weebeeladea  BeiaMagaog^  vea  Kopfer^aaa  eder  Kapfer» 
kiee  oder  voa  beidea  aaglcieh  iier. 


V.  KeBBix:  iber  Siaaieadiay  Cblori4oid  aad  Mataaity  aad 
iber  die  Miaebaair  dieser  aad  Ibalieber  Silii^ate  (Disterrit, 
XiBlbopbyilit,  Ciiatenit,  Cblerit,  Ripidelilb)  aas  deai  Oe- 
eicblspaakte  der  Poljaierie  betraebtet  (EaDH.  a.  Waani.  Jaara. 
LVUf»  39  ff). 

SiaaieadiB  9m  8i.  Jfareel  ia  PfeaMal:  sehwifslicb-ittaae  detba  ge- 
beKea-blitteriKe  Meseea  eiafearaebsen  ia  Cbloritecbiefer.  Eigeaerbwere 
SS  3,5 ;  HIrte  twiechea  Apatit  aad  Ortboklaa.  Ter  deai  L&tbrobr  aebr 
aebwer  aebaebbar  sa  ediwirslicbcai  Giaae.  Naeb  belKfceai  GUibea 
acbwaeb  aaf  die  ilagaet*Iledel  wirkead.    Oebalte 

Kieeeklare t5,75 

Tbenerde 37^ 

Eiaeaesjdal tl,M 

Talkerde «,!• 

Waaaer 7,8a 

aaaeraelat __•>*?  _ 

•8,751 
Cblaritaid  vaai  ürmi.    Die  AbaUcbkeit  aiü  des  Sieaiaadia  verae- 
laaale  eiae  Zerlegaag.    Dea  Erfebalaa  war: 

Kieaelerde 33,01 

Tbeaerde 4a,«8 

Eiaeaexydal t7,4a 

Talkerde M^ 

Waaarr 8,34 

iaa,88. 
Maaaaait  verbftlt  aieb  ibiaiinb  gaaa  ibalhk 
Dia  dni  eraribatea  Sebatiaita  aiad  weecaUieb  aicbt  uraibiadiH  wad 
klaaea  aa  eiaer  Speaiee  maibit  werdca,  da  die  QaaatilibKDü^Bfeaaeii 
der  iaeawrpbea  Baeea  aiebt  atbibMcb  aiad.   Die  Sfcaice  IMrt  dea  AUaraa 
NaaMa  Cbleriteid. 

Zar  Grappe  dieaer  SittkaH,   ia  wekbaa  Tbeaetde  weaigateaa  tbeil- 
weiae  ala  elektra*acfaliv aaaaaebea,  gebtrea  aacb  Diaterrit,  Xaatba* 
pbyllit,  Cliateait  (adt  deei  Helaiit  adar  Halaieeit  TaeKaaii's  aad 
deai  Seybertit  CuHumMii'a)  aawie  Cblarit  aad  Eipidalith. 
Der  Diaterrit  eatbilt  aaeb  dar  Aialiaa  ew  Kiaaii^: 
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Ki#Mkffdfl u^ 

Tbonerd« 43,9S 

fiiMnoxyd S,^ 

Tatkerde 25,01 

KAlkerck 4,60 

K«U ^M 

Watser 3,00 

iööioöl 
Fir  de»  Xantbopbjllit  ist  die  Formel  iMwh  MnTSBBio«iiF*s  Zer* 
5(A)Xl  +  (ft,)  (gl) 
■Bd  lar  des  CliatftBit  Baeli  CkBMMii : 

3(ft)Xl  +  (Af)  <Si). 
Der  Chiorit  erUll  naeli  dem  Bliliel  ans  Analjata  von  ViMiBiiTaArp, 
BadaL,  AUaieifAC  «ad  nach  jener  des  Vf.  die  Formel: 
(ft,)Xl  +  (ft,)  (51,). 
Die  Formel  dea  Ripidolitba  iat  wie  bei  den  Cbloritea. 
Dicoe   Speaiea   erbalteo   in   »olcber  Wfiae   einen  itemeinacbafllieben 
Aaidroefc  nnd  bilden  wie  Granate,    Epidole  n.  s.  w.  eine  eigentbAmlicbo 
Fenaalion  (Genas). 

A.  Kbungott:  Pyromorphii;  Kryatall-Bildung  bei  der  Pri- 
fang  vor  demLOthrohr  (Sitaanfcs-Berichle  d.  k.  Akad.  d.  Wistenseb. 
u  Wien,  Naturwisa.  X,  170  ff.).  Krystalle  dtB  MineraU  von  der  Grobe 
fMuimkmek  bei  Bermk^M  an  der  ilfatel,  Kombinationen  dta  heiaffonalea 
Priama'a  mit  der  Basis  darateUend,  siemUcb  scbarf  ausgebildet  nnd  bin 
vm  Dnrebmessf r  eines  balben  Zollts  lassen  die  von  ansäen  nacb  innen 
fwtsebreitende  ümbildnng  im  Bleiglans  aeben.  Äusserlicb  bleigran,  aebim* 
Mffndj  ObeHUebe  sebr  feinkörnig,  innen  bhissgelbticb-wciss,  durcbsebei* 
■ttrf,  weaig  nnd  aofdem  unebenen  Bmcbe  Wacbs-artig  gllnsend;  Eigen* 
schwere  =  0,021.  Bei  der  Bebandlnng  vor  dem  Utbrohre  erbielt  K. 
•iamni,  aU  die  gesebmolzene  Kngel,  wie  bekannt,  beim  Erkalten  krystal- 
liaisdi  erstarrt,  einen  deotlicben  Kryatall,  ein  Pentagon -Dodekaeder« 
Milcb-weisa»  dnr^bscbeinf nd ,  Glas-glinsima ,  die  Kanten  scbarf  ansge« 
bildet,  die  Fiicben  mit  nnbedentenden  Krimmnngen.  Bei  weiteren  Vor- 
imben  erbielt  der  Vf.  nocb  einen  Krystall,  an  welebem  die  Kombinaliona* 
Gestalt  eines  Trapctoidikositetraeders  mit  dem  Oktaeder  einigermassen  zu 
erkennen  war.  Sonst  entstanden  nnr  Kogdn  mit  vielücbiger  Oberfliebo.  -« 
Tob  Interesse  wäre  es  begründet^  sn  wissen,  ob  die  dnreb  Sebmelsen 
fer  dem  Lfitbrobr  erbsltens  Kugel  in  ihrer  Snbstana  nnd  im  Verbiltnisso 
der  Bestandtboiie  mit  dem  Pyromorpbit  ftbereiostimmt  nnd  ob  dorab  dio 
SchaMlanng  eine  Dimorpbie  bervorgerufen  wird. 


Qneeksilber. Bergwerke  in  CmUfornien  (Österr.  Zeitacbr.  f. 
Pbarsk  iSSM,  ffr.  MB).  Die  bis  Jetst  entdookte  relcbste  Lsgsrstittn  findet 
Mb  im  &Mto-GKira.nnlo,  t%  Sngk  Mailmi  von  9m  Jh4.    Dm  Werk 
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ÜHlt  vS«ll«idit  da«  erfiebigste  «vT  dk«  Erd-ftrefte  ujn  mmd  mh  bea- 
•#reB  Betriebi-MitCelii  und  MMchincn  wohl  dat  IMnAielie  adscr  )etsig«ii 
Anabente  liefern.  In  den  nAnlieben  Tbale  find  noeh  drei  oder  vier  wo- 
■i^^  reiche  Graben  fn  Beiriebe.  Man  weiaa  übrigens,  daaa  die  Qveck* 
ailber-Ginice  seit  Jabrbnnderten  schon  den  Eingeborenen  bekanat  ge» 
weaen;  aie  verwendeten  den  ^wonnenen  Zinnober  anr  Tatnirnng^. 


W.  HAniifOBa:  Magneteiaen,  psendomorpb  nach  Ollniaier 
(Jahrb.  d.  s«<>Iog.  Reiehs-Anat  1859  ^  Nr.  4 ,  S.  31  ff.).  Der  Entdeeker 
tat  L.  LiBBBicBR  £0  ImuHruek^  aufgefunden  wurde  die  intereaaante  Tftnt* 
aache  im  FäSim-TMe.  Man  kennt  die  bis  zu  V3"  breiten  dinnen  aech». 
aeitigen  Glimmer-Tafrlo ,  Begleiter  der  oktaedriachen  PleonaM-Kryatalle, 
welche  theila  friach,  theila  die  einen  oder  die  andern  oder  beide  an 
Stcatit  geworden  aind  und  eine  blaaagHinlich-grane  Farbe ,  diehlen  BnKh 
und  geringe  HIrte  angenommen  haben.  Hier  eracfaeint  eben  dieae  Tafel- 
Form  6tM  Glimmert  in  aeiner  gewohnten  Grnppirnng;  aber  die  Glimmer- 
Snbatana  ist  g&nalich  vertchwonden.  An  ihrer  Stelle  eraeheinen  ,  enf- 
aprechend  der  uraprfinglichen  Tafel-artigen  Anordnung,  ZuKammenHinfan« 
gen  kleiner  Magneteisen-Granatoide,  die  merkwürdigerweise  dergeatalt 
aneinander  gereiht  aind,  dass  eine  ihrer  rhomboedriscben  Achsen  parallel 
atebt  der  Achse  der  sechsseitigen  Tafel  dea  frfiher  vorhanden  geweaenen 
Glimmera,  und  dass  die  diesen  Achsen  dea  Granatoides  parallelen  Fliehen 
auch  die  Lage  der  Prismen-Fliche  der  sechsseitigen  Tafel  haben ,  so  daaa 
hnmer  eine  Anaahl  kleiner  Granatoide  gleichseitig  spiegelt,  wenn  man 
£e  Seiten-Fllchen  der  Tafeln  untersucht  Auf  der  breiten  sechsseitigen 
End-FUcbe  stehen  wie  kleine  dreiseitige  Pyramiden  zahlreiche  Spitzen 
der  nen- gebildeten  Magneteisen-Granatoide  hervor.  Schwarzer  Strich 
und  starker  Magnetiamoa  erginzen ,  was  zur  Sicherheit  der  Bestimmung 
der  neo-gebildeten  Spezies  nothwendig  ist. 

Magneteisen  im  Fortschritte  katogener  Bildung  ist  oft  beobachtet  und 
besehrieben  worden.  Der  Vf.  bezieht  steh  auf  die  von  ihm  mitgetbeilte 
Nachricht  iber  PsendosMrphoaen  von  Glimmer  in  Gestalt  von  Skapolith, 
wo  sich  deutlich  im  friher  von  Skapolith  eingenommenen  Ramne  Glini- 
mer,  Quarz  und  Kalkapath  aebat  kleinen  Oktaedern  von  Magneteiaen  bii- 
deten«  Aber  hier  ist  letztes  nur  in  gana  kleinen  Yerhlltnissen  vorban- 
den. Die  Anaaebeidnng  kleiner  Kryalalle  und  Körner  in  mancherlei  6e- 
blrgsarten  gehört  wohl  ebenfkHa  in  dieae  Klasaa  von  Bildungen.  Bei  an* 
deren  Beispielen  —  ala  Entatehen  von  Magneteiaen  in  Erd-Brinden  bei 
tSvklMtm»»H  in  #ilnnnj  nder  ab  Ergebniaa  der  Verindernng  von  tbn* 
nigem  Sphftroaiderit ,  Umwandeinng  von  Biaenapatb  und  Branneiaenatei« 
zu  erdigem  Magneteiaen  auf  der  Grnbo  AU^  Birkt  an  der  Ei§§rmem  Bmrdi 
unweit  dea  Dorfoa  Eliarn  im  Sfsfm'aalan  —  war  aehon  die  verschwun- 
dene Spealea  eine  vorwallaad  Eiaas-haNigo  Verbindang;  dnUn  gehört 
wohl  auch  BMtmAvrT^a  Eiaen^MalN'»  ohne  Zweifel  eine  Paendamorphosa 
▼Ott  Magnetit  ttnabWUnatfi    Bai  da«  nwwtt  ▼•rknaauM«  ist  aber  ehi  aebr 
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«Mit  Ekm-lmUmm  IfamI,  «btcUftr  QUmmmf,  bimveff^ibH  mi 

eil  ladrrn  mi  dcsst»  Stell«  ftbftUf^trt,  velcfaet  mir  EiMteiqr^-OxyM  iak 

Bti  dtf  Pae«4oM»rpliM«y  w#vob  die  Redei  mnei  der  Gebirifi-FtaclH 

t^kaCf-Slrea   ehne  Zwdfel  eise  aenbefle  Menge  voa  Eieea  eaibelle« 

kabce;  «her  ee  war  gewiee  siebt  in  ScbwefeUlore  geldet    Überbaepl  wer 

{ir  kriee  Scbwefeleinre  via  der  iliecbaag,   eoaet  bAtte  eicb  webl  vor* 

ngewette,  weaigateBs  ia  Begleitung  dee  Megneteieeoey  aoeb  Eieenkiea 

ekffterttty  der  so  biofig  die  Form  aaderer  Körper  eianimmt;  ebeaeo  wenig 

Uea  aaa  aa  die  Gegenwart  von  Kobleaaftiire  denken,  wekbe  eenat  Eieea- 

•fetb  gebildet   bitte.     Vorwaltead  darfte  daber  wobi  Eiseaeblorid  oder 

JSieacblarir,  etwa  ia  Geeellacbaft  voa  Cblor-Natrioai  und  Cblor-Magne« 

mm  verbanden  geweeen  eeyn,  wobei  nnter  aageneeaenen  VarbtttnieaeR 

dw  Temperalw  and  dea  Druckes  der  Aaataaecb  der  Beataadtbaile  vor  «Icli 

lebM  kaaate.    So  geriag  der  Aatbeil  aacb  iat ,  unbemerkt  darf  niebt  blai« 

bia,  daea  daa  Eiaen  bereits  ia  beiden  Oxydatione*Stafen  als  Oiydal  aad 

Oiyd  im  arapringlicben  Glimmer  enlbalten  waren.    Vergleiebt  »an  end* 

Heb  die  Formeln  des  Glimmers  und  des  Magnetita  in  Besog  auf  die  Form. 

■iCfioaader ,  ao  ealbilt  letzter  die  gleiebe  Acbtbeit  dessen,  was  beim  Glim* 

■rr  als  Baae   und  als  S2ure  ersebeiat,  dureb  Eisenoxydol  ersetst,  nar 

md  Doppel-Atome  des  Eisens  sn  die  Stelle  einfaeber  Atome  des  Siliciuais 

getrctea.    Weaa    aber   nun   bereits   im   nrspranglicben   Glimmer«Krystsll 

Oiyd  aad  Oxydul  vorbanden  ist,  und  wenn  sieh,  wie  doch  nicht  anders 

•ageaomaien   werden  kann,  jede»  einselne  Tbeilchea  derselben  in  einer 

Kffca  die  Tbeilcben   der  andern  Stoffe   eigenthfimlicben  Lage  beiadet, 

welche  answeifelhafl  durch  die  verschiedenea  Farben  angedeutet  wird  — 

geft  polariairt  seakreeht  auf  die  Achse,  dnnkel-grfin  polarisirt  psrallel  der 

Achse  —   ao   liegt  gewiss  die  Vermuthung  sehr  nebe,  dass  gersde  diese 

Ijge  der  einseloen  Eisenoxyd-  uod  EisenoxyduUTbeilcben  es  war,  weirbe 

Tersalassang   gab,    dass    sich    die  nun   hiozukommeodfn  Tbeilcben   der 

gleichen  Materie  da  anlegten,  wo  sie  gleichsam  schon  vorhandene  An- 

liebaaga-Pnakte  fanden.    Wie  aber   die  einseinen  Tbeilcben   des  Eisen* 

•lyde  und  des  Eisenoxyduls  in  den  kleinsten  Tbeilcben  von  Glimmer  nnd 

von  Magneteiaen  enthalten  sind  nnd  welche  Lagen  sie  annahmen,  darfiber 

kerrscfat  noch  völliges  Dunkel. 


J.  L.  Canavil:  neues  Vorkommen  von  Vanadin*  Bleierf 
(Jahrb.  dea  naturbist.  Museums  von  KSrnthen,  1854^  S.  171  ff.).  Durch 
V.  GöaaBT  war  bereits  in  einigen  Gelbbleiers-Schlichen  von  Bieiberff  ein 
Grhsit  von  Vanadin  nschgewiesen  worden.  Im  Museum  Eämlhenisdkgr 
Miaefalten  fand  der  Vf.  eiaige  kleine  Krystslle,  deren  Gesisit,  Farbe 
ssd  Reaktionen  vor  dem  LÖthrohr  auf  Vsnadinit  hinwiesen.  Sie  wnren  in 
einer  Dmae  einen  Kalksleines  eingeschlossen,  der  gsns  dem  BMUr^er 
£rs-Kalk  gleicht;  die  desshslb  in  BleUerjf  nngestellten  Nachforschungen 
blieben  aber  bis  jetxt  erfolglos.  Dsgegen  erhielt  C.  aas  Xmfp$i  ein  vor 
Ksrtcm  ia  den  annftchst  gelegenen  Blelers-Grnben  entdecktes  Blineral} 
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BettM  twar  t^br  klein«  aber  •igcgekhnHe  KiTtlall«  alt  4n  eba  er* 
wibnten  Tollkoniiies  fiberehntinnMi.  KryttalllMtinB  devitkb  rboaW* 
drivch,  betieban^sweite  dirbomboe driteb :  ei»  nechiiieitifef  Ptimm  wi 
einer  P^rranfde,  so  weilen  aueb  mit  einer  parallel  i^eatdltea  and  gewü«* 
Heb  mit  der  borizontalen  Flieb»  kombinirt.  Tbeilbarkeit  kanm  wabraehn- 
ber.  Brach  nneben  nnd  Felt-gllnaend ;  Rryitall-Fllcben  lebbaft  GUt-gUs^ 
tend,  nnr  aatnabmiweise  rauh.  Grössere  Kry stalle  meist  branolicb-gtl^ 
and  dnrebsichtii:,  oder  am  oberen»  freien  Ende  klar  welnu^elb,  imObrifefl 
braonlicb-gelb  dnrchscbeinend ;  ^  kleine  Krystalle  vollkommen  dnrcbticbw 
nnd  weingelb.  Eiipensehwere  =  6,83.  Härte  etwas  f^rSsaer  als  die  M^ 
Xalkspathea.  Strich,  wie  das  Pnlver,  meist  mit  einem  Stich  {»'s  Gefti 
liehe.  Prfifmif^n  im  Glas-Kolben,  mit  Reagentien  and  vor  demLSHirslJ 
liererten  den  Beweis,  das«  das  Mineral  vorherrschend  vanadinsanrer  BMi 
oxyd  mit  Ohiorblei  sey.  Soweit  die  geo^nostincben  Verfaftitnisse  nmti 
Vorkommens  bekannt  sind,  findet  sieh  dieses  Yanadin-Bleiera  in  Dniin 
von  Kalkspath  auf  äleterz-GMngen ,  die  im  Trias-Kalk  anfsetsca.  ' 


J.  L.  Smith  nnd  G.  J.  Brush:  Danburit  (Sillim.  Jomm.  XVI,  M 
Vorkommen  su  Dankury  (Conneelieui).  Gehalt  der  schönsten  bis]etzUDl 
gefundenen  MusterstOcke  nach  mehren  Analysen: 

ISl      .....    48,10    .     48,20 

^1       •     ,     •     .       0,30     •       1,02 

An 0,56  .  — 

Ca 21,41  .  22,33 

Äg 0,40  .  — 

B 27,73  .  27,15 

Giahungs-Verlnst      0,50  .  0,50 

100,00  .  99,00 

Dblssss:  Fayalit  im  Schrift-Granit  der  Jfonrna  Ifonn/sisj 
in  Irimnd  (Bullei.  $iol,  i,  JT,  571  etc.).    Schon  TnoMsorr  beschrieb« 
Mineral  unter  dem  Namen  anhydrous  Hlieaie  of  iron.    Der  Vf.,  im 
Sita  aahlreicher  MnsterslQcke ,  wiederholt  die  Angabe  seiner  Kennseifl 
unter  welchen  swei   unter  rechten  Winkeln  sich  schneidende  Spaitoi^ 
Fliehen  —  gleich  jenen  des  Olivins  -  besonders  hervorgehoben  so  we^ 
den   verdienen.    Ausgebildete  Krystalle   waren   nicht   za   aehen.    £i(H 
achwere  ==  4,006.    Eine  vorgenommene  Analyse  ergab: 
Kieselerde     ......    29,50 

Eisen-Proloxyd 63,54 

Mangan-Protoxyd  ....      5,07 

Talkerde  .    ., 0,30 

Thonerde Spur 

98,44. 
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KiwiB^fi ;  Betelitfleabcit  des  TaabAvitta  (Mjaeral.  N<ailst% 
Ilf,  S.  3).  Daa  ao  LoAaMlata  in  BtussUekm  Y^giUmJk  ftrkoaMicada 
Miami  darfte  aicbta  aeya  al«  Nickelia.  KrytIalU  b^ilca  dia  aiKtraacbtaa 
Mtilttatfcka  aicbt  aofsawaiaaa.  Die  pbfaikaliicbea  Eigaaacballea  aM 
£e  aiaücban,  wie  die  dea  Mickeiioty  nur  eracbeiot  die  Farbe  alirbar 
ia*!  Teaibacb-BraaBe  geacigl,  eine  Folge  laMerer  Siawirbaagf«;  deM 
nl  gaaa  friacben  noacbeligea  Brncb-Flicbea  tritt  die  rotbe  Farbe  nebr 
htrver.  Die  vom  Vf.  gewiblte  Probe  war  gaas  frei  davoa  aad  aeigta 
ia  der  Giaa-^SI^fe  mir  arif Mga  Sfture  oad  daruater  daa  acbwaraa  Sab- 
fifd  aad  oMtalUacbea  Araeaiki  airgeoda  eiae  Spar  gelber  eder  ratber 
Firbaac.  

J.  H.  C.  A.  BisTBa:  aenca  Varboataiea  ton  Stravit  ia  Ifaae* 
Uff  (Zeitacbr.  d.  geolog,  Qesellacb.  VI,  041).  lo  der  Sckmnmkir§mß 
Anaeaa  faadea  aicb  bciai  Aufgraben  de»  Grandea  ibalicbe  glioaeade  Kry» 
ftallcy  wie  aolcbe  beiai  Anagrabeo  dea  i^Ti^M-Miralafi-Gniadfa  ealdeakt 
vardea.  Nibera  Uatersucbuagen  ergaben,  dasa  an  jener  Stella  ein  §;%* 
■aaertea  Reaenroir  aicb  befand,  welcbca  daan  gedient,  Harn  und  aadeta 
Eifcreaente  der  in  den  bier  friber  bcfindlicb  geweaenen  ScbUebteft 
Scbraagen  getSdteten  Tbiere  aufxunebmen.  Die  Scbrange  wurde  beim 
fraaaea  Brande  1849  ser«tört,  das  Reaervair  blieb  lanae  Tencbfittet  aad 
aaaogeribrt,  nnd  jetzt  fand  ea  aicb  mit  einer  ana  der  Verweanng  der 
£afcrcaMn|e  bervorgegangenen  grfinlicb-acbwaraea,  ftnaaeril  fettigea,  atarfc 
aadi  AaMaoniak  riecbenden  Maorerde,  nicbt  unibnücb  der  Mntterard^  dea 
Stnmta  hm  Bfieelaj-dreAen-Ornnde ,  nur  daas  letale  nicbt  ii|  dem  Orada 
feacbl  aad  fettig,  dagegen  sebr  mit  faulendem  Stroh  n.  a.  w.  aater- 
mcagt  war.  In  dieaem  Reaervoir,  daa  nngefihr  10'  Tiefe  batle,  befand 
rieb  einige  Foaa  unterhalb  der  Oberflicbe  ein  achmalcr  Streifen  von 
Kryatallea;  weiter  abwirta  hatte  deren  Bildung  nicht  alaltgefuoden ,  waa 
darauf  hindeuten  dOrfle,  daaa  aicb  jene  Gebilde  aaa  dem  oberen  treibenden 
Harne,  aicbt  aoa  Beatandtbeilen  der  an  Boden  gegangenen  Exkremente 
errengten.  Daa  Anaaeben  der  Kryatalle  iat  von  jenen  ana  dem  NieoUl' 
Wirriktm  Gmada  veracbieden;  aie  alnd  briunIich*olivengrfia ,  natereinander 
verwacbaen ,  aber  vollatindig  auagebildet. 


C  RAMMBiaaBao!  Kryatall-Form  dea  Mejonita  (PoaoBifo.  Annat 
XCIV,  434  £),  Ein  gut  ausgebildeter  Kryatall  vom  Faaiie  gab  dem  Vf. 
Vcraalaaaang  su  einigen  Meaaupgen,  welche  die  froheren  von  Bf  ana  und 
ScACcaa  vervallatindigen  dfirften. 
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MM$0kmm  ia  J^Ammi  <Jalirb.  d.  f^9^  tktkh^kmm.  VII|  MO).*  f9ehm 
vielen  Adern  und  Sehudren  fein«faeerigea  Seiinee  welaeen  M/ngwätU  €mäm 
sieb  tvcli  grosse  nnregelmissig  RogeMSraife  Kenkretieaen  stisffelif^cB 
'Amgouits  von  3^-4'  Darcbnesser.  Die  eioselne«  Slingei,  dt  1"  dick, 
«atseriiell,  weingelb  nnd  vlolblen,  Isafen  rsdial  von  einen  Hittelpankl 
gege«  die  Peripherie  der  Messe«  Jeder  elnselne  dieser  Stimblen  Ist  ««cb 
dem  Zwillings^Oesetc  der  BUiner  Arsgonite  ans  nncibligen  dinnes  Kry- 
■tall-PIstten  tnsanniengesettt  imd  teigt  dsber  die  bekennte  ZwilKags- 
Sireifnng.  Wo  bei  twei  nabe  gelegenen  Mittelpunkten  die  Strshlea  neb 
bietitsea,  da  ersebeinen  sie  nicbt  selten  mit  auskrystalHairter  Eodco. 


BafitTKAOPT:  neue  Zeolitbe  vom  Menis  Cmiini  ia  T^^^mnm 
fBergw  a.  HOtten-minn.  Zeitung  1866^  8.  9S3).  Bisher  warde  weB%  oder 
keiae  Magnesia  ia  Zeolilhen  gefunden;  dieser  Bestaadtbeil  ist  in  }eoeB  rtm 
erwlbatem  Fundorte  wesenllieb  mit  enthalten,  wie  Bsccni's  Analjeea 
dargethan.  Sie  sind  nur  Spezies  bekannter  Gattungen:  der  BehBeide» 
fit  gehSrt  tum  Laumontit;  der  Savit  au  den  Mesotirpea  (deas  Hsitro- 
Utb  tiuscbead  Ibniieh);  der  Pi  kr  ans  leim  cum  Kjrboit.  Selbst  der  mit 
vorkommende  Datolitb  ist  nicht  die  bekannte,  sondern  eine  neue  Spcviea. 
In  allen  den  erwähnten  neuen  Mineralien  ist  weniger  Wasser  cntliraltea 
als  ia  den  ihnen  ähnlichen.  Ob  der  ebenfalls  mit  vorkommende  Prebait 
nicht  eia  Wasser-leerer  sey,  wurde  nicht  entschieden. 


C.  T.  jACKsoif:  Analyse  des  Allophans  sns  der  Grafaeliaft 
Pßik  in  Tenne99ee  (Silum.  Joam.  1866 ^  Nr.  dd,  p.  119).  Hraig^ 
getbi  Tranben-  und  Nieren-fSrmIg,  in  Adern  von  Kupferseh wSrse  vor- 
kommend.'  Oehalt: 

Si 19,8 

Xl 41,0 

A 37,7 

Öa  ...•••    •      M 

Äg ^ 0,t 

99,2. 


J.  A.  Mnos:  Beziehungen  zwischen  Atom-WIrme  und  Kry* 
stsll-Form  iJornm.  AeU.  aal.  9dme.  P9UUd.tS66^  111,  //,  105— IS4). 
M.  gelangt  zu  folgenden  Schluss- Ergebnissen  <S.  133). 

1.  Es  besteht  keine  unveränderliche  Verkettung  zwischen  Form  und 
Zusammensetzung  eines  RSrpers  aus  wägbaren  Atomen  [MiTSCBsauca}. 

S.  Die  Form  ist  unmiltelbar  bedingt  von  gewissen  Achsen-Verfallt- 
nissen,  welche  selbst  das  Ergebniss  gewisser  Anordnungen  der  Bf  ole- 
kille sind. 

3.  Die  Ordnaag  «od  Stäraag  der  AtosM  aetal  eia  Bewegeadea  vomy«; 
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it  in  bmmmewUahmif  «vi  iv*  ▼tHM^rttAft«»  hi  4«f  F«rii  ü«  MAMh- 
Miil  Mi  iMliMMf«  A«w«Miiiicit  )Met  0ewYg«ni,  in  gltidiea  oder  vefw 

iiillliClMS  n#OfCVIy   OMNB^M» 

4.  DiMM  b«w«|^Bie  AfMp  bat  Periode«  der  TMt%keSl  und  der  Rake. 

k  Wime  iet  eine  -  poeilive  materielle  Weienheit,  ein  weaeatlielies 
ÜMcal  k  allea  Kdrpern  aad  flberall  aaweeend  i»  verioderlicben  Ufei^r^ 
fwhiHBiiatii. 

I.  Wirme  iaC  aieb  aelbat  larfidttloatend  lelaftiaeh]  «nd  nsit  fproner 
phfBifcBliacher  Kraft  vemeben. 

T.  Kryttalt-Fonn  i»t  der  siclitbare  Reprifenfant  des  Aton-Volnmeiia. 

8.  laoawrpiie  Rdrper  haben  anfAillend  gieicbea  Atom-Tolonien  [Kopp] 
Md  ileicbe  AtooKWimie. 

•.  fa  eiofaeben  nnd  luyamaien^es eisten  itonorphen  6mppen  ateben 
AeZaMen,  welche  die  Atom-WSmie  aundrficken,  fn  einfaebem  Verbilh 
■in  ta  einander;  eben  ao  Jene ,  welcbe  daa  Atom-Yolnmen  anadrAcben. 
•  lt.  Zwei  oder  sehr  Atome  einea  Gmnditofea  Ic5nnen  ein  Atom  einet 
■dera  enetten  und  f^feicbe  Form  bewahren,  oder  nm^ekebrl;  gleiebe 
ÜNif-Zihl  int  daher  für  den  laomorpbiumna  nicht  nSthig. 

II.  Ibniiebkett  der  [Atom-]Zn8ammenaetanng  Ist  gewöhnlich,  dod 
iidit  ahae  Aosnabme,   begleitet  von  gleicher  Menge  kombinirter  Wftrme. 

II  Bei  gewiaaen  Temperaturen  können  alle  Grondttoffe  anr  Annahme 
ciaer  gleieben  Form  gelangen. 

IS.  Verinderong  der  Alom-Wirme  einea  Körpera  ist  begleitet  ton 
Teriaderong  aetaer  Form. 

14.  Atoro-Wirme  ist  die  Umache  von  It omorphiamoa  nnd  Polfmor- 
HMat,  folglicb  von  Kryatall-Form  im  Allgemeinen.  Ut  demnach  nicht 
dir  Wirmeatof  durch  aeinc  AfBniÜt  anr  nnd  durch  aeinen  bewegenden 
EiaiaH  auf  4ie  wägbare  Materie  die  phyaikaliache  Grund-Uraache  aller 
Kryitalliaatien  ? 

H.  beschrinkt  sich  in  den  AnafSbrnngen,  worauf  dieae  Scblnaa-Süne 
Wrabeo,  nur  anf  daa  Gebiet  der  Mineralogie  nnd  Mineral-Chemie;  von  da 
»ad  alle  aeine  zahlreichen  Belege  entnommen.  Die  Haupt -Grundlage 
itiaer  Argomeofationen  bildet  eine,  nach  einer  hintorischen  Einleitung 
lafgfttellte  Tabelle,  worin  er  3!  rinfache  und  31  aasammengeaetste  Mine- 
nl-Stoffe  in  Gruppen  geordnet  auffährt  und  von  Jeder  einzelnen  beifGgt: 
I)  du  Atom-Gewicht,  b)  die  Eigenaehwere,  c)  die  verachledeuen  Angaben 
der  Eigen.Wftrme,  d)  daa  Mittel  daraus  fdr  )eden  Stoff,  e)  die  Atom- 
Winac  (nach  DuLono  und  Pbtit  durch  Multiplikation  von  a  mit  d),  linier 
0  dfts  Atom -Volumen  (nach  ScnaöoBR^a  und  Korr'«  Methode  berechnet 
nittelst  Tbeiinng  von  a  durch  b);  —  und  g)  bei  den  anaammengeaetaten 
Viaeral-Stoien  anch  noch  daa  Volumen  nach  Korr. 


Fiu  Iatdolt:  Aber  den  Metenratein  von  Jarlmf  (Silwnga« 
Bar.  d.  Wien.  Aknd.  18S$,  XX,  398-406 ,  Fg.),    Am  13.  Oktober  tSSt 
vm.  IS 
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mm  Z  Vhr  NadMittafs  M  m  BmiM  hm  JUmmmmt  btoMM^ 
0ßrm  w|liF0iiil  eiof r  KaBM«ii«DAiiiM0»arlJ||r«i  Datnihatifln  «mi  . 
iMi«  $W.  iiacli  NO.  siic^ieoil  •ar.4A9  £4gf»lbw  emet  fiMifoiuwm  8c» 
oohbk  ,  welcher  den  Stein  fallen  sab  und  nach  tebr  warn  ft^  tief  «ns  4eai 
jBi9dffi  grob.  Der  g^aoae  Sleia  wac  ip  niebra  Stucke  lerbcacbta»  tos  wel- 
eben  daa  gtösate  7  Piund  ^V,  liOlb,  eia  kleiaerea  7  Lotb  Wteo.»  eia  aa- 
derea  ift'/i  I^oth  wog»  die  aebat  aadem  &d  veracbicde^a  Htoda  iba»* 
gingen.  Erst  jctst  gelang  ra  dem  Vf.,  die  nueiaten  deraelben  aabea  twmtk 
dar  au  erbeltea  «ad  ao  am  erkaoaen ,  daaa  der  SieiB  dia  aagalSkre  Farai 
einer  vierseitigen  Pyramide  von  6"  Wien.  Llage  an  dar  Baaia  immI  al«ra 
la"  Qftba  beaeasen  hatte.  Die  ursprönglicbeB  Flftcben  aiad  tbaila  achwars 
und  gtänaeiuly  wie  bei  geacbmolzenem  Glaae,  und  tbeüt  dnnkal^nm«  in'« 
Schwarze  ziehend,  mit  vielen  Blasen-artigen  TertieCiingea,  wia  nie  aa 
Schlacken  vorkommen.  Aber  anf  dem  Bruch  erkennt  maut  daaa  dbr  Stein 
nur  mit  einer  dönocA  darartigen  Kroate  iberzogea  g^wuuti  die  iaaava 
Maase  ist  grau,  aus  kleinen  Bonden  ovalen  oder  uaregelmlaaigen  K.4iroani 
snaammen  gesetzt,  welche  durch  ein  sehr  /einkörpigaa  granaa  Bindcaiittel 
anit  kleinen  metallischen  Theilen  zuaammaogefaalten  werden,  jadoali  aa^ 
dass  sich  die  Kugeln  leicht  heraUK*bröckeln  laaaen.  Eiganscbware  6|I4S« 
Eiaia  angeschlilFene  Masse  wurde  in  Ku|>fer-¥itriol*(iosung  gflegt,  oas  ia 
Folge  dea  stattfindenden  Bescblaga  dia  darin  antbaltenen  Bletall*TlHiilolNui 
bjeasar  ifnlersdi^eideB  zu  können,  weiche  sich  dann  in,  £iaeii>  in  ^IMschea 
Kupfer-  oder  Eisen  «Kies  und  etwas  blau  anlaufenden  ?AlagBa|kies  aataraeM* 
daa  licssea.  —  Die  erwähnten  Kugeln  haben  nur  Wa  I'"  Durcbaieaaer  ond 
eine  rauhe  Oberfliche;  ihre  Schnitt-Flächen  sind  Glaa-  bia  Fett-glinsead^ 
öl-  bia  dnnkel-grau  und  braun ;  die  Härte  meiat  s=  a,o.  9ie  meiatan  aiad 
innen  dicht,  andere  hohl  und  viele  von.  heterogener  Zusammensetaung,  warin 
aich  wieder  Meleoreisen,  Magnetkies,  Kupfer-  ofier  Kisea-Kiea,  ala  i 
Waaaa  aber  tbeils  Olivin  und  tbeils  Angit-Spaih  nnterscbaiden  lies 

Die  chemische  Zerlegung  von  6,117  Grammen  ergab  A)  l8,aa  magne* 
tischen  und  B;  81,74  nicht  magnetischen  Antheil. 

A)  Der  magnetische  Theil  zeigte : ' 

im  Ganzen  zerlegbar  in 

Eiseu 85,14 

Eiäen  .     . 
Scliwefel 


Nickel  (mit  etwas  Kobalt)  10,06 
Kupfer  und  Zinn     .     .       0,40 

Schwefel 4,10 

Phosphor    ^  ...^    .    .       0,18 


99,»7 


7  34/i'3S3SchwefeKEi8eo; 

,    Jnach  dessen  Abzug  bleibt 
(88,44,  und  zwar 
Eisen  .     .     .  87,96] 

Nickel     .     .  lljSSUauflOOTheile berechnet). 
Zinn  U.Kupfer 0,461        Ni ckel-Eisen. 
Phosphor      ,     0,2o' 

Der  nicht  magnetische  Theil  ist  theils  in  Chlurwasserütoff-Säure  lös- 
lich <Ba),  Iheils  unlöslich  (B  b). 

-*   Ba)  Die  löslichen  Silikate  bestonden  aas; 


17$ 


liftclsiare.    .    .    .  30,77! 
Tfcoser«!«     ....    9,«S 

B«B 47,19 

Ifkkd  (Bit  Bfang;an)     i,51 
Kalkerde .....    i,oi 

Tilkerde 30,93 

t»B 0,43 

Ifatro« 1,08 

SdNreM.    ....    0,297 
F^leader  Saucrttoff     4,053 
100,00 


nlflilidi 

1)  Eltni-Sofphiiret 9,817 

3)  KickelEiteii 13,99 

3)  Ofivin,  g^meDg:t   mit  etwis  Silikat, 
nianlSch 
Kiesdsfinre  36,l«(^l8,78Saaer8tdi)^ 
Ttionerde       3,00 
Ei8enox3rdal21,43  (=4,76Saaerttoff)| 


Kalkerde  .     1,20 

Talkerde  .  36,34(=:l4,38SBner8tolF)| 

Kali      .    .    0,S0 

Natron      .  1,27 


»6,093 


99,197 


Bb>  Die  nicht  löslichen  Silikate  ergaben 
ohne  du    dabei 
CbrMfr-    Sftoer- 
cisea.      siof. 

57,39  d.Sanre  29,8 
der  Basen 


Gaoxea 
Kieaelaiore  66^37 


Ztricgbar  la 


ThoBcrdo 
Eiaesozydnl 
Kalkerde  . 
Taikerde.  . 
Kali  .  .  . 
Natron  .  . 
Cbron-Eisen 


4,13 
11,89 

3,84 
17,39 

3,66 
1,60 


4,20 
12,08 

3,90 
17,67 

1,14 

3,72 


\ 


2,0 

t,l 

6,9 
0,19 
1,0  / 


13,9 


100,00   100,00 


2  :  1 


1)  Oligoklas  =  34,03, 
Kieselaaore  20,63 . 

Tbonc  rde .  4,20 . 
Eiacnoxydul  5,24 . 
Kali  .  .  1,14) 
Natron      .    3,72  { 

2)  Angit       =  65,59,  alt  Saufralaff 

Kieselsäure  36,66 .    •    .       19,0 
Einenoxydnl  7,36  .      2,6  ) 
fl  ■  V 


■it  Santrstoff 

•     .     10,71 

2,00 

1,87 

1,19 


10,9 


Kalkerde  .    3,90  .      1,1  / 
Talkerde     17,67 .      6,8  ) 
Das  Verhaltnisa   von   Nickel  an  Eisen   und  das   von  Nickel-Eiaen  an 
den   übrigen   Bestandtheilcn  ist  also   wie   in  den   meisten  übrigen  wohl 
■Bleraneblen  Meteorateinen.     Die  Analyse   wurde    von  Dr.  Norisany  in 
RsDTBfCBACwBn'a  Laboratorinm  ausgeführt. 


D.  Geologie  und  Geogno8ie. 

L.MKTi«t  RIffstein-BffIdung  Im  Kleinen  an  der  Deuüeh»^ 
90rdse€'KÜ9t9  (Zeitichr.  d.  deutsch,  geolog.  Gosellsrh.  ISSS/M^  Vlllt 
ItO— 13f>.  Die  weiten  niedrigen  Anschlämmungen  an  dm  Mfindangen 
inr  JBift#  «ndl  W99tr  in  dem  Het^olimier  Busen  erheben  sich  theil«  acboa 
ibcr  dew  itewihnKeken  Fluth-Stand  und  bedecken  sich  mit  Grlsem  (das 
ao4>)  thcils  werden  aio  noch  sweimal  täglich  von  der  FInth  be- 
r  «md  wMreod  der  Ebbe  cniblöpat  (das  Watt).  Beide  bestehen  ans 
snd  mergeligen  »eist  homosen  Lsg«n,  welchs  vomil* 
>  Gestein,  Dilnvial-Bildungen  oder  eine  mächtige  Torf* 
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Schicht  ttun  Liegen^eo  kiT  'hahen  pflegen.  Feste  Gesteine  sind  Meile«* 
.wek  nicht  ta  finden,  und  Meilen-weit  snclit  mAn  vergehlich  ntch  eines 
ftwae  grösseren  Steinchen,  deren  Zahl  doch  in  dem  nahen  Dilnvial-Fest- 
Und  Legion  ist;  nur  die  Schaalen  am  Meeres-Grnnde  lebender  Weieb- 
thiere  kommen  da  und  dort  vor.  Ist  nun  die  Betvegang  der  Gcseitea  oder 
des  Welleo-Schlagif  sa  einem  Scblimm-Prozesse  geeignet ,  so  bleiben  diene 
Schaalen  allein  zjuruck  und .  bilden  förmliche  Muschel-Binke,  welche  in- 
dessen in  Folge  des  Angrifles  durch  Eis-Schollen  im  Winter  oder  durch 
heltige  Stfirme  allmählich  versetzt  od^r  verdeckt  werden  können,  aber 
von  den  Schiffern  immer  wieder  leicht  aufgefunden  werden.  Diese  sa»» 
mein  die  Schaalen  zur  £bbe-Zeit  und  achllmmen  sie  in  Körben  und  grobe« 
Netzen,  um  sie  an  die  Kalk-Öfen  längs  der  Küste  abzuliefern,  deren  allcia 
tu  UeUrsen^  wo  M.  wohnt ^  ö  sind,  von  welchen  jährlich  jeder  6«00— 
10000  Tonnen  Kalk  brennt,  und  welche  so  von  jeher  das  einsige  Material  s« 
dem  Mörtel  liefern ,  der  in  der  Gegend  verbraucht  wird,  Kdrsilch  fws^ 
M.  nun  in  einer  Schiffs-Lodung  voll  Muscbel-Schaalen  auch  kantige  Bmeb- 
stöcke  eines  Sandsteines,  der  Spuren  von  Schichtung  zeigte,  kohlige  Tbeile 
mit  deutlich  erhaltener  Pflanzen-Struktur  (Zoster en-Reste),  ForanrinifereB, 
Muschel- Brut,  Glinimer-BIällchen  und  etwa  3  Pros,  schwarze  Kömdi«« 
enthielt,  von  denen  die  kleinen  aus  Titan-Eisen  bestunden,  die  grösseren 
dunkler  Quarz  zu  seyn  schienen.  Auch  einige  Schaalen-Stiicke  vorsa^- 
weise  von  Cardium  edule  und  Balanen  waren  za  erkennen,  die  bei* 
sommen  auf  einem  Mytilus  edulis  gesessen  waren,  dessen  Scfaaale  aber 
Jetzt  verschwunden  oder  aufgelöst  worden,  obwohl  andere  Mytilus'-Reate 
sonst  noch  erhalten  sind.  Schliesslich  kam  der  Vf.  zur  Überzeugung,  diaa 
diese  Gestein-Stucke  nichts  als  erhärtete  Tbeile  des  Watts  seyen,  welche 
in  einiger  Tiefe  im  Kerne  grösserer  Sand-Watten  durch  den  Kalk  GehaU 
des  Meer- Wassers  gebunden  worden,  als  dessen  Quelle  grössere  MunebclB 
bnd  kleine  Foraminiferen  zu  betrachten  sind. 


F*  A.  Qoenstkdt:  Sonst  und  Jetzt;  populäre  Vorträge  über 
Geologie  (288  SS.,  40  Holzseba.,-1  Tfl.,  TCbingen  185$),  Dieser  Tor- 
träge sindYUI,  jedel  mit  noch  einer  Reihe  erläuternder  Noten  in  seinen  Ge- 
folge. I.  Die  Geologie  unserer  Zeit.  II.  Geologisches  Bild  8ekmmkem9, 
III.  Über  Krystalle.  IV.  Entwickelungn-Geschichte  der  Erd-Rinde.  V.  Ober 
Kohlen.  VI.  Sundfluthund  Paradies.  VII.  Der  Mensch.  VIII.  Meteorsteine.  Wie 
man  sieht,  bieten  dies»  Vorträge  kein  streng  zusammenhängendes  nnd  abf;«* 
rundstes  Ganze»  dar,  und  wir  wollen  nicht  verborgen,  dass  der  I^eaer 
aus  dar  Überschrift  dieser  Vorlesangen  immer  glficklich  zo  prapiseaeiea 
im  Stande  seyn  werde,  was  der^ Inhalt  seye.  Doeh  geben  der  11*9  III^  IV« 
Abschnitt  z.  B.  je  fOr  sich  allein  ein  Abgerandetes.  In  allen  «iitd  48a 
praktiach  in  Geschichte  und  Leben  eingreifenden  BesiehuBgen  vorsai||a* 
weise  beransgehoben.    All«  bieten  dem  Leaer  eine  groas^  Men^e  ao  ««. 
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Mukt  MHtlicfloDff a ,  dflst  er  bei  diecer  popoliren  LekHhre  tben 
viele  UoterhillBDg  al«  Belebrong  finden  wird. 


y.  f.  ZfiTHARoitiCH :  die  Halbinsel  Tihany  im  Plmtiemee  aud 
die  ilebite  Dngebang  von  Für$i  (Sifzang^s-Bericht  d.  k.  Akad.  in 
Wiei,  XIX,  339  ff.)-  !>>•  nördliche  Ufer  des  Plattensee'^,  dem  S^älader 
lerntet  lu^bdri^,  bietet  Geologen  durch  die  manchfaltifc  auftretenden 
FofBttioBeo  ood  besonders  durch  das  Vorkommen  der  Basalte  ein  lehrreiches 
istereuaotfs  Feld.  Die  Halbinsel  Tihany,  deren  Umfang  über  anderthalb 
Mdleo  betrigt,  stellt  in  ihrer  Oberflächen-Gestaltong  einen  nach  SO.  ge- 
itreekten  Kessel  dar,  von  einem  sn  der  West-  und  Ost-Srite  nnd  besonders 
IS  Ifttter  mit  steilen  Winden  zum  See  abfallenden  Gebirge- Walle  nm- 
|fb(B.  Dreierlei  Felsarten  setzen  die  Halbinsel  zusammen:  tertiärer  Sand 
lad  Sandstein  als  unterstes  Glied,  sodann  Baaalt-TuiF  und  Clber  den  beiden 
nttn  such  Sfisswasser-Bildutigen,  ala  Kiesel-reiche  Kalksteine  und  reine 
Kiesel- Msiseo. 

Der  Sandstein  breitet  sich  ungefähr  von  der  Yerbindungs-Linie  der 
3frr-Pookte  nächst  den  Koppen  Akaevtb  domb  und  Feleö  S^arfcad  gegen 
10.  latammenhängend  aus.  An  den  steilen  östlichen  und  westlichen  Ufer- 
Rsdeo  nächtige  Schichten  des  Glimmer-reichen  zu  losem  Sand  zerfal- 
bdeo  Sandsteines.  Im  Sand  und  Sandstein  kommen  dünne  Zwischen- 
feo  f 00  Tbon  oder  Mergel  vor.  Einzelne  Stellen  sind  reich  an  fossilen 
tntes.  Vor  Allem  verdient  Con<;eria  triangularis  pARTi«cii  Erwäh- 
■Sf.  Man  findet  sie  bis  zu  3V2"  langen  Exemplaren  in  sehr  lockerem 
bsditeio  oder  Sand,  begleitet  von  Cardinm  plicatum  Eichw.,  Pa-' 
idiaa  Sadleri  Partsch  und  Melanopsis  Diifouri  F^n.  Ver- 
triebt man  diese  Schichten  des  Ungarieehen  Tertiär-(Neogen-)Beckens  mit 
len  des  Wiener  Beckens,  so  finden  sich  dort  die  entsprechenden^ Ver- 
teiseroogen  wieder  in  der  sogenannten  CongerienSchicht  von  Brunn  am 
^99  Q.  a.  a.  O. ;  es  sind  die  Schichten  des  oberen  brackischen  Tegels 
^  des  Ceritbiam-Schichten.  Partsch  gebohrt  daa  Verdienst,  die  viel- 
Biprocbenen  ^veratein erten  Ziegen-Klauen**  für  die  durch  den  See 
kferollteo  und  ausgeworfenen  Spitzen  grosser  Exemplare  der  Congeria 
^toi^alaria  erklärt  zu  haben. 

^  Cber  dem  tertiären  Sandstein  liegt  Basalt- Tuff.  Er  nimmt  die  grösste 
Irhe  sof  Tikany  ein  und  bildet  Schichten  von  einigen  Zollen  bis  zti 
bres  Foss  mächtig.    Dieser  Tuff  besteht  vorherrschend    aus  abgerun- 

BasaltStfiekcben ,  hin  und  wieder  mit  eingesprengtem  Iserin  und' 
s,  ferbunden  durch  ein  bald  mehr  kalkiges,  bald  mehr  thoniges  ZS- 
lo  gröberem  Tuffe  ist  Aragonit  als  Bindemittel  der  Geschiebe  von 
j.-.  SB  erkennen.  Ausserdem  enthalten  dieselben  Gerolle  von  Kalk 
■  fOQ  Tbonsebiefer.  In  fein-körnigen  Tuffen  finden  sich  stellenweise 
fcn»eben  ron  Augit,  Olivin,  Feldspath,  Quarz,  sowie  Glimmer-Schuppchen. 
^  ttts  zersetztem  Tuff  hervorgehende  Iserin-Sand  kommt  nur  am  weat- 
^  Cfcr  MB  Fasse  des  Bfitttbersee  vor.    Der  Iserin  lässt  unter  dem 
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mkmdtop  IfMOavt  KifMile,  iMBUm  wi4 

Bit  den  Hexaeder  erkeoBea.    Eiceaaclnrere  sc  4,817.    Q^htM  Mch  RHiCff 

▼.  Hadbm's  Analyse: 

Eueq-Oxydiil 37,04 

£ben-Oxyd 40,8a 

Titan-Oxyd 37,75 

Kalkerde S,78 

0fl,46. 
Femer   enthält   der  Sand  kleine  Körnchen  von  Ztrkon  und  Graont, 
ancb  Glimmer-Sebdppchen. 

Die  {dnfpsten  Scbtcbten  aof  Tiktmif  i^ben  sich  durch  die  cing«tcblon- 
senen  organischen  Reste  als  Snsswasser- Bildungen  an  erkennen.  Es  nod 
theils  reine,  theils  mehr  oder  weniger  kieselige  Kalksteine,  leiste  hfta- 
ige  Ausscheidungen  von  reinem  Quarze  enthaltend,  endlich  quarsige  Mas- 
sen mit  einem  nur  geringen  Gehalt  von  kohlensaurer  Kalkerde.  Der  aebr 
feinkörnige  fast  dichte  Kalkstein  enthält  Petrefakten  in  grosser  Menge, 
Dsmenitich  Melanopsis  Bonei  und  M.  buccinoidea  Fsa.  ond  eina 
Planorbis.  —  Das  Haupt-Gebilde  der  Quarz-Messen  sind  die  Grappen 
Kegel- förmiger  Hügel  am  sddlichen  Ufer  des  Kis-Bulaion.  Wabrscheaa- 
lieh  sind  es  Quellen  gewesen ,  welche  an  der  Grenze  von  Basalt-Tuff  aod 
Sandstein  aufgestiegen,  dem  Wege  nächst  und  durch  erste  Schichten  ihren 
Gehalt  an  Kieselsäure  und  liohlen.<aorer  Kalkerde  verdankten  und  in  der  den 
frfiher  vollständiger  geschlossenen  Kessel  von  Tihamy  erfüllenden  Waaaer- 
Ansammlung  die  Jüngsten  Sedimente  veranlassten.  Es  ist  dann  nicht 
befremdend,  um  die  Ausbruch-Stellen  iener  QueHen  grössere  Ausacbei- 
düngen  von  reiner  Kiesel-Masse  su  finden,  welche  die  ungeschichteten 
Kegel  nun  bilden;  auch  wäre  es  möglich,  dass  letzte  nnmittelbsre  Qaellea- 
Bildungen  seyen.  Weiter  weg  von  jenen  Quellen -Punkten  wörde  nieh 
regelmässig  und  dunn-geschichtet  der  Kslkstrin  sbgelsgert  hs^en  Mia  dem 
noch  immer  Kieselsäure  enthsllenden  Wasser,  welche  letzte  so  alle  Schieb- 
ten desselben  mehr  oder  weniger  imprägnirle  und  sich  auch  selbstständig 
in  Laxen,  Nestern  und  Adern  susschied. 

Einst  bedeckten  die  Sedimente,  wovon  die  Rede,  einen  grösseren 
Flachen- Raum.  Dass  die  Bildungen  in  die  Zeit  nach  Erbebung  der  Halb- 
insel fallen,  ergibt  sich  nsmentlich  aus  ihrer  Lagerung  ober  den  wenn 
auch  wenig  aufgerichteten  Basalttuff-Schichten  und  über  der  Grense  des 
Sandsleines,  deg  tiefem  Gliedes.  Dia  Zeit  der  Erhebung  van  Tik&nf  filUt 
nach  der  in  der  Tertiär-Periode  stattgefundenen  Eruption  der  an  und 
nächst  dem  nördlichen  See-Ufer  gelegenen  Basalt-Massen^  welche  erat  in 
den  Detritus  umgewsndelt  und  als  Tuff  in  Schichten  unter  Wasser-Bedeckung 
abgelagert  werden  mnssten.  TVAany,  das  emporgehobene  Stack  aus  dem 
Grunde  des  ehemaligen  tertiären  Meeres,  gibt  ein  Bild  von  der  Beschaf- 
fenheit des  Grundes  im  heutigen  PiaUemee;  wie  breit  dort  der  Saum  dea 
Basalt-Tuffes  gegen  den  Sandstein  sich  zieht,  welcher  die  übrige  Fla^a 
einnimmt,  dem  entsprechend  findet  man  letzten  sn  der  Sfid-Spitze  der  Halb- 
inaal  und  an  andern  See-Ufer  \m  ^Sofisfysf  Konitate  bei  is$Hmi44. 
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fllmiiiihiiii  mmgkB  aidi  aMck  «•  DtJtwithagft  ^r  Mm  UM 

mAttmQtwmi'StntUwy  ik^nH  sH  Fmrtd  iet  ^orcli  smt  Haükriire  bt- 

tmle  PfrtfgBf^clilii«»  Jenteiti  der  erwilint«  l«eriD*8and  vdrcdt^ieli 

nWIM.   Nadi  Fl,  Hfitxu'«  AMiyse  tDtbill  dtr  Pimiiemt^s^Schkmmt 

cchwcfelMares  Natron  (iaibibirt) .      0,8»M 

acbwifeliaure  Kalkerd^   ....      S,0091 

koMeasanre  Kalkenle M,7487 

kablenaaare  BitterenU     ....    1«,S000 

Tbooerd«    . 0,1440 

EiacB-  nod  MajiKanoxfd  •    .    •    .      S,1S50 

Kiaaclarda  uad  Sand 36,0827 

Biianea  and  ^irganiaclia  Subataas    11,3006 

Waaaer a,6341 

Yerluat 0,0070 

99,9603 
9U  rcrdaakt  seine  Eigeoachaften  und  seraen  Gehalt  aa  Baeen  ohne  Zweifel 
fMiJiglicIi  dem  Baaalt-Toff,  ala  destco  feinater  init  Saad  uod  organiache« 
labstaazea  gemeagter  Detritua  er  sich  daratellt.  Freie  Kohlenaäure  ond 
k*  icbwefelsaere  Natroa  sind  im  See-Wanaer  aelbut  entlialleo, 
..  Wai  die  f  eognoatiacben  Verhaltiiisae  von  Füred  belriffti  lo  verwrial 
|ir  ?f.  ncist  aaf  Bbodant'«  Uotersacliungen.  Die  rothen  Sandeteine  uod 
fe  ifafea  onterfceordoeten  Kalke  von  BmiaUm-Fürei  aiod  Rvprlaentaotea 
jßt  Wtrfmir  Schiefer ',  der  Kalk  von  Köoes-Kali^a  gehört ,  wie  die  foa- 
Cia  Reite  darthun,  dem  Maicbelkalk  an,  desaea  Auftreten  in  dieaen  ao 
lm(  bekaaaten  Gegeadea  voa  nicht  geringem  Intereaae  iat  [vgl.  Jabrb« 

iMy    730]. 

fr 

I    M.  Hoaiisa:   aubfoaaile  Seethier-Reate   ans  £a/asialri  am 

|m4«««  von  Korinih  (Jahrb.  d.  geolog.  Reicbs-AnsUlt,  VlI,  173  ff.). 

m  Th.  V.  Uelobbich  in  Aiheu   worden  87  Arten  aubfoftailrr  Seethieri 

|<^  eiageaendet ,   welche   er  selbst  auf  dem  Wrge  von  Kalamaki  nach 

Iptrafci  ia  einer  Höhe  von  30' — 36'   ober  dem   gegenwartigen  höchsten 

pMter-Staad  dea  nahen  Meerea  gesammelt.     Sie   finden  sich  daaelbst  in 

fcea  aas  aahlloaaa  Moaehcl-Fragroenten  snaaromengebackenen  Kalk*Sande» 

P  wrickeai  kleine  abgerollte  Stöcke  von  Serpentin  und  röthlichem  Quara  ein« 

^let  sind.    Simmtliche  Arten  leben  noch  gegenwartig  in  dem  angren- 

Nra  Meere.    Unter  ganz  gleichen  Verhältnissen   sind  Shnliche  Ablage* 

fssriler  Reate   fast  an  allen  Käuten  dea  MiUeiiändiiehsu  Meeres 

a  worden;  ao   aaf  jlforaa  selbst,  auf  Rhodut,  Cyperm,  Simliem^ 

^^  Kosten  von  ItüUeu  iPonmuoti),  Aigerien^  Spanien  u^  a.  w.    Dieaa 

laaaea   vermutbea,^  dasa  in   einer  früheren  Epoche  die  daa 

jraar  begrenzenden  Länder  gehoben  wurden;  ja  aorgfälti* 

»tStailica  laaaea  aelbat  die  Annahme   als  wahracheinlich  gelten,  daaa 

'■"dicke  Kontinente  Kmropm^  AHem  und  Afrika  dieaem  Hebangs-Proxeaaa 

^(«warfea  warear    Nneb  dieaer  Aoaicbt  hAtte  sowohl  der  AtUnHseke 
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ti«e  WffiUat  ^öftere  AMdelMMf  ffalMbI;  ÖMtti  «k  WM  la 
«fiiwcsilicbe  sb4  sfidliehe  Tbeil  voa  Prtmkn§ieki  4ä9  Mßimmm 
Omum4ittk9Uy  das  Iflaiiar  «ad  Cmfäriuk»  Batkati,  dia  NmümU^tkB 
Ebeae,  ein  grawar  Theil  üntflaiMlf ,  dUs  waila  Pa*Mil  a.  s.  w.  anit 
Wasser  bedeckt.  Das  K^spUeks  Hur  stand  nach  ia  OBBuittelbarer  Yer* 
bindung  mit  dem  Sekwmrmen  Meere;  AfHkß  selbst,  war  efae  lasel ;  deaa 
die  Landeog^e  vao  Snem  besteht  nach  den  Bahra»|teB|  welche  die  Koai- 
nission  sar  Anlegunif  eioes  Kaoalea  eingeleitet  bat,  grSsatentbeila  aaa 
Fossilien-reicbea  Tertilr-Ablagernnfen ,  die  sieb  erirt  an  jener  Zeit  ga* 
bildet  haben  können.  Die  Bracbaffenbeit  der  Wfiste  Bekmrmt  ferner  die 
h&ufigen  Fände  YOn  Neogen*Fossilien  in  den  Protinten  Onm  und  Jlfa- 
rtea  deuten  darauf  bin,  dasa  ein  grosser  Theil  N^rd-Afrikm'e  sa  jener 
Zeit  Meeres*Grund  war.  —  Diese  Hebung,  von  der  wir  so  viele  apre- 
cbende  Beweise  haben,  kann  aber,  nach  den  Erscheinungen  sn  urtbeilca, 
die  sich  uns  darstellen,  keine  pldtsliche  gewesen  seyn,  sondern  nraas 
äusserst  langsam  stattgefunden  haben*;  denn  wir  linden  in  allen  Seliiclite« 
der  Neogen-Ablagarungen  Burapm'e  eine  suecessive  Verlnderong  der 
Fauna,  bis  endlich  dieselbe  gSnslich  jener  gleicht,  welche  gegenwirtig 
noch  im  Meere  lebt.  So  finden  wir  in  den  unteren  Scbtehten  dieser  Ab- 
lagerungen Reste  von  Thieren,  welche  einen  subtropischen  Charsktcr 
sefgen.  Die  Fossilien  der  darauf  folgenden  Ablagerungen  nihern  aicli, 
je  mehr  die  klimatischen  Verhiltnisse  zu  den  jetsigen  herabsinken,  den 
gegenwirtig  im  MitteUindieekem  Meere  lebenden  Thieren ;  so  s.  B.  stias- 
men  von  den  87  aus  Km$mm&ki  eingesendeten  Arten  50  mit  den  im  Hla- 
nar  Becken  vorkommenden  -Versteinerungen  uberein. 

„Je  mehr  jedoch  in  Folge  der  Hebung  der  Wasserspiegel  sank,  md 
ja  mehr  sich  das  Wasser  selbst  durch  das  Zuströmen  van  sfissem  Wasaar 
In  geschlossenen  Becken  Inderte,  desto  eher  starben  die  Seethiere,  weldie 
unter  diesen  Yerhlltnissen  nicht  mehr  leben  konnten,  sas,  und  es  bildete 
sich  eine  neue  Fauna  (Cerithien-Schichten)  im  brackiseben  Wasser,  wie 
wir  dieselbe  noch  heutigen  Tages  im  Keepieehen  Meere  sehen.  BndKeb 
sank  der  Wasser-Spiegel  ^so  sehr,  dass  auch  selbst  diese  Thiere  nidit 
mehr  leben  konnten,  und  die  wenigen  Sässwasser* Mollusken  [??]  In  mi- 
seren  Fldssen  sind  die  letzten  Oberreste  jener  reichen  Fauns,  welche  die 
Meere  belebte,  die  unsere  Linder  bedeckten.^ 


G.  Jaiftscn:  Pechstein-Bildong  (Zeitschr.  d.  geolog.  Oeseltseh. 
YIII,  43).  An  mehren  transparent  geschliffenen  Pechstein-Blil leben  6ber* 
sengte  sich  der  Vf.,  dass  die  ffir  urspriinglirb  Wasser*baltige  Eroptiv» 
Gesteiaa  gehaltenen  Pechsteine  von  Meieeem^  Speehtehtmeet^  und  BrtnmM» 
d&rf  sSmmtlich  Gemenge  verschiedener  und  veränderter  Mineralien  aiiid. 
Sie  lassen  sich  sum  Theil  auf  ein  unfern  Brtnmeiprf  anstehendes,  dnrrh 
glasigen  Feldspsth  Porphyr-artiges  Gestein  surMtffihren.  In  der  Nilia 
daa  Brmmederf^  Kalk-Bmebet  aanunelte  der  Vf.  tfandsNcke  der  PefaaH^ 


jby  Google 


M 


M  mbmm  mmtk  äi%  rom  adiwtraM  OhiMiayaHHsga  Pccl»t«i»  vftlfMh 
■HHfMiMW  Porphyr-  (fUaeklieh  togenrabteft  fipUrtlitlM)  K«f cl«  alt 
tmk  lickC'  !■  Ftabsltia  «»«twaadtlt«  Übeireafo  des  irwibatcn  fknigett 
liMyith  li«lti||ta  Gesttiac«  lygahen  wenden. 


F.  Hooiavarrsa)  ¥erbIllBitt«  des  ^mppmmT  Batalt-Oabir« 
fftiia  Jl»4flMS  (Jahrb.  d.  Geokir*  Hekha-latlalt  711,  194  ff.).  Da« 
Xhüm  biMel  ai«  Koaiplax  ailehlifccr  brailar  Berir.RAckeo,  die  hm  dal» 
imptmäiier  H5ba  (S9180  aad  in  ÖdiMM9ietf  (3M60  ibre  ff«aate  Bfwi 
kMidt  errcicheii.  Yao  dicfen  Zenlral-Stork  laufen  fast  radial  nach 
dba  Hiaioiela-GfgcadeD,  gesebiaden  durch  lief  aiugradiDitteDe  Bach« 
TWtr,  Berg-Ketten  aiit  eintelnen  Kegcl-fSroigen  Spitien.  Dia  baaalti« 
Mia  V9§tls-OMri€  in  ITafaaii  zeigt  eine  ibniicha  Oberttcbea-Gbatalt. 
k  weilrr  vaai  Zeotraai  i  ob  ,f  o  niedriger  werden  dieae  Berg-Zdge  wid 
ÜMi  iicb  endlicb  in  1  bia  t  Standen  EBtfemimg  in  eintelna  Kuppen  avf. 
ikr  lelbit  bin  auf  eine  Entfemnng  von  viele»  Meilen  treten  in  ibrar  An*» 
dnaAerrcifaitnir  '•«••  ober  daa  ganse  K^rUMUr  Gebirge  and  bt«  In'a 
Bn0kir$$  v«d  nekui§9kir§9  leratrcaten  Kappen  auf  topographtacbea 
lartra  nach  dentlieb  bervor,  wie  wenn  daa  Grand-Ocbirga  von  Zentrum 
im  Eraption  noa  nach  allen  Aicbinngen  gesprungen  und  in  dieaen  Sprfin* 
pm  aad  Spalten  nberall  die  heiaa-llfiaaige  Baaalt-MaaBe  ana  der  Tiefe 
m^argcdrengen  wire.  Die  Geateine  sind  tbeila  fbouiger  Glinmer-Biaalt 
lad  Baaalt-liandelstein,  tbeila  ausaerordentlieb  Olivin-  and  Augit-reicber 
Pwpbyr-artiger  und  dichter  SJht|en*Baaalt  Dia  acbdnaten  ond  keloaaaliten 
ftalen  von  et«er  Klafter  BIAtbtigfceit  aiebt  nao  an  den  einz^nen  Baaalt« 
layfgg  an  Mheanrailarfa  bei  IflMiWfai.  Phonolitb  apieR  eine  weit  ge* 
m$!t9t  Holle  nia  in  dgeotlicben  BSkwiUe^kn  Uiitelf€Ürf§,  Die  aoage« 
MitbneteteB  Fbonolith-Maaaen  aind  der  BranUchmuer  Berg  ond  Tieke§&m 
M  nmmimff  der  Bm^Okimwr  SM^nktr^  ond  der  Sehämilmsiiin  uawelf 
faMad.  Traobyt  findet  licb  nnr  am  8pii9ierge  bei  TejU  ond  an  ProAo* 
MClar  Bar/. 

Der  llno|it<t«rehbroch  der  Baaalt-GebHde  musa  unter  Waaaer  stattge* 
fanden  haben;  Diesi  beweiten  ungeheore  Mausen  von  tonamnenge- 
idwenntem  Scblnmm  und  bataltSachem  Trflnner- Gestein.  Mit  einer 
Miebfigfceit  von  MO'  an  einzelnen  Stellen  angeben  aie  als  grobe  Rongio« 
■crate  Maotei-fSrniiK  das  ganze  Basalt-Gebirg  in  horizontaler  Anflagerong 
saf  den  OrODd-Oebirge,  Braankohlen  und  Basalt,  bia  zu  aioo'  MeeresbSha 
iBsCeigend  9»d  oft  mit  jiogeren  baaaltiacben  Ergieasungen  wecbsellagernd. 
ilt  Mn  al»geaeliv7enimte  Tuffe  aber  breiten  aieh  basaltische  Scblann- 
Vaaaea  anf  weHe  Entfernungen  aas,  fast  über  das  ganse  Gebiet  dea  KU« 
kfBtt  Braonfcoblen-Beeken«. 

ma  \m  Baaalf*Konglemerate  eingeaeblossenen  Baon-Stinna  geben  zo 
ftaar  oiefftwff nüir^  £rscheiooDg  Yeraataaeoag ;  HAiomoBa  nachte  zuerst 
^«  Mc«n  Mf  ais  solebaa  Votkomnea  bei  SMuckmmtrth  aofnerkaa«. 
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liifa  Ba«M«6tIiline  ivarcn.  Jetet  kl  d«r  itMcre  Rami,  den  <kw  Mht  MNt 
•imMkMi  VM  lUlkflpath  im  Awagtiilt^FWvM  M^tfiMIt.  WM  dkicr  Kdfci 
•patb  dsrcli  eia4riO|reiide  TaK»>W«Mer  «vfgdM  md  foHgtfililt,  ■#  liMtiii 
B«leUt  heble  RSbreo-fSmii^e  Löcher  dbrifc.  Bei  Zweihrnm^  öettieh  vei 
KmrMmdy  kann  »an  an  eioer  steilen  Felt-Wand  nahe  bei  eioander  cfwa 
••  aeleher  Löcher  Hhlea,  ven  V^"  Derebmeaaer  bia  a«  4  und  6^  vnd  3-i 
EMIer  in  den  Felsen  hinein>relcbend|  ae  reg^efaBlaaif ,  ak  wil«ii  de  kftMl- 
Kcb  aaagtbebrt.  yelka«Sag;ta  faaaen,  aie  ala  Webmmgen  f oo  Swerfte  aaf 
ua4  oeMeii  dteaelbeo  Zfrerg^lÖcher. 


A.  G.  ScimutK :  grepg^noatlacbe  fiberaiebt  dea  rrcl^l^eMrfe« 
ifli  beb  an  Nerden  (Reiae  nach  dem  Nordoalen  dea  Emropüacben  Rai^ 
laada  n«  a.  w.  11,  l  ff.).  Von  iileleakoheu  Maaaen  treten  aef?  Jl«git*^Par* 
phff)  Dljorit  and  Prolon^yn  (oder  Granit).  Die  auerM  gefieoiite  Felaait 
iadel  »an  annal  im  boheii  Oebiri^,  deaaen  Kern  »ie  enamnoht.  Aegil- 
Perpbjrr  oad  DioriC  zeigten  aich  wirkaam,  um  minder  erhabene  BerfKaltea 
in  ihre  gegenwirtige  Laue  an  bringen.  Dea  Protogjrn*«  gedenkt  der  yt 
nur  nach  LBUMAnn'a  Angabe.  Unter  ^en  Sedimentir<6ebilden  berrachcn 
Xhenschiefer  und  Qoersfela;  jener  Terlinfl  sich  durch  unalMige  Ahalolae- 
Ifen  in  Genf  eine,  welche  ala  „Taifc-Thonachtefcr*'  beceiehnet  werden ;  die- 
aer  aetat  in  der  Hauptkette  die  anaehnlichalen  Gipfel,  die  bedcttlendatea 
Komme  aiiaanNnen  und  nmachiieaat  in  aeitien  Drnaea-Riumen  Qnar»-Kry 
atalU,  von  Seefahrern  dea  accbaehnten  Jahrhvnderta  fdr  eine  Art  Diaman- 
ten gehalten.  Die  Nerd-iCiate  dea  Featlandea  an  der  Jmfti&dhm  mrmm§i 
aewie  die  gegendherKegende  Kfiate  bildet  aebwara*ic^ner  dichter  lalkaieia» 
def  keine  feaailen  Reate  fihrt.  Ferner  findet  mad  einen  Ikbtc  gianaa 
iein-körnigren  Kelk  «nd  achwaraen  ÜHheseratilen-Katk.  Stele  trHea  dk 
aedimentlren  Geateine  mit  geneigten  Schichten  anf  nnd  in  gleichiöwiiinr 
Lagerung  unter  einander.  Sie  wurden  aSmmtlich  gehoben  dnrcb  k  der 
fMwen  Llnfen*£ratreckong  der  Berg-Kette  emporgedrnngene  pinteaiacba 
Maaaen  und  erlitten  dabei  manchfaltige  mehr  oder  weniger  weaeatUcha 
Änderungen;  ea  alnd  metamorphoairte  Fekarten.  Waa  dk  )dngaten  Ge- 
bilde betriffi,  dk  ala  Oberbkibael  der  ZerkUflnng  rnid  Yerwitlemaf 
älterer  Geateine  deren  anafrebenda  Schichten  bedecken,  ao  trifft  nrnn  aekha 
im  arforaebten  Gebiete  ak  Trfimmer» Boden,  ala  thenigea  Scbntt»  mid 
Sehwemm«Land ,  ak  loaen  Sand  und  Geröik  verbreitet.  An  dieaca  gea» 
gaoatiache  Bild  reihen  aich  pelIontelo|ciaehe  Bemerknngen  vom 
Grafen  A.  veif  KsraniURo.  Dk  geaemaM^lten  Vereteinafungen  Bahöre« 
faat  alle  dem  Berg^Kalk  an  oder  den  Pcrmiachea  Schichten.  Dh  einige 
Auanahme  machen  nabeatioMnte  Ptanaen^Reate  k  briAten  Bmid-IÖfiilgeo, 
anweUea  dichotomen  Aittbrettangm  von  keeriger  Textnr  anf  J 
Ml  d#fi  Dfem  dea  Jjpy^e.    Der  jpatwgi»midi*t»  VtAmMpii  4m- 
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W-  BtmmamtLt  die  boblea  Gtscbiebt  «■•  itm  Lsi$km-Q^ 
hitfe  (Wieo  tUQ).  Ein  meibwArdifes  tertUirM  Kovflontfat  »M  «ian 
fwbJMi— n  im  looera  bobteo  Kalkateia-Gatcbiebtiii  da«  a«  Ltmr^Ua  im 
Lmikm^ekir^  in  ÖsUrrsiek  wUer  der  JBimt  v<Mtomait.  Daa  fiandtaiUtal 
diaaer  Geacbiabe  iat  eio  ftienlicb  reiaar  kahlaoaaortr  Kalk»  atlbst  mk 
Kaiktpatb,  in  welebein  Sand-Köroar  liegeu,  also  ein  Kalk-Saiidilaia^  Dia^ 
darin  eingcacblosaenen  grSsaerea  und  voUkamaMn  abftrondttra  graiia« 
KaJkatMR-Gaacbiebe  (wahrfcheinlieb  uraprfinglich  aoa  dem  Übargaaga^Ga* 
Urge  barrnbrend)  entbalteo  mebr  kobleneaara  Magneaiai  ala  daa  diaaalbaa 
ciaacblieaaende  kalkeaadige  Biademittel.  Sie  aind  iin  Innern  meiat  bobl« 
wie  eine  Nnaa,  aocb  soweilen  ganz  weggefnbrt,  und  dann  erkannt  man 
in  der  Maaaa  dea  Bindemittela  die  lioblen  Räume,  in  welcben  aie  ebaoMla 
eiafaaciiloaaen  waren.  Haidingbr  äutaert  die  Meinnng,  daaa  die  Gebirge* 
fcncbtigkeit  in  Verbindung  mit  KoblenaAure  das  ganae  Geaiein  dnrcb  und 
änrcb  nnaae  durchdrungen  habeui  der  Afaguesia*Gebalt  mdtbte  dadurch 
aaarat  ana  den  Geacbieben  und  dann  auch  die  Kalkerde  fortgeführt  worden 
aejrn.  Ibre  Antböhlung  wäre  die  Folge  dieses  Herganges,  die  feste  Ein« 
scbliesaung  der  Geschiebe  in  dem  minder  leicht  löslichen  Bindemittel  bahn 
aber  die  ansaeren  Tbeile  der  Geschiebe,  welche  jetzt  meist  nur  ab  ein« 
Scbaale  vorbanden  sind,  gegen  die  Auflösung  achutzen  können. 


Tnii  HinnfiiiAi) :    geologische  Yerh&ltnisse    von   Nm§^^f  im 

SUhmnkürgen  (Tageblatt  der  8Z.  Versamml.  deutscher  Natnrf.  zu  Wie« 

lUGj  S.  50).    Die  nächste  Umgebung  dea  sm  Fusse  des  ^4|/lo*Bergea 

nod  dt%  Cteiratgr  Gebirge  -  Zuges   liegenden   Berg- Reviers  besteht  auo 

Grunatein-Porphyr,   welcher  auch  das  £rz-föhrendc  Gestein  im  Ka§}fm§w 

Berj^ban   bildet   und  dort  von  zshllosen  Kluften  und  Trimen   dnrchsftal 

wird«    welche,   ausser  der  gewöhnlichen  Zusammensetzung  des  TraebytSi 

Eiaenkiea,  Manganspalh,  Blende,  Blciglaaz,  in  den  Kluften  aber  Tellnr- 

Erae  führen  und  eben  darum  reich  au  Gold  sind,  welches  im  nordöatlicben 

Tbeil  de«  Raumfs  häufiger  als  Freigold  auftritt,  daher  auch  die  Bergleute 

die    westliche  Gold-Format iuu    von  H^j^o  bia   gegen  Mm§€ro9  und  Fima 

von  der  Tellur-Formalion  im  Zentrum  von  Nagyü§  selbst   sowie  von  der 

nordöstlich  vorhandenen  Blei-Formation  unterscheiden,  deren  Grenzen  aber 

noch  Dicht  sicher  jrestellt  si.»d.     Gegen  das  JUarot-TAal  zu  wird  daa  Halb- 

mond.f5rmij;e  Gebirge,  welches  die  Nagyafer  Bergwerks-Kolonie  umgibt, 

ton  Trachyt-Keffein,  die  theils  isolirt  und  theils  zu  aweien  und  dreien  neben 

eioauder  emporragen,    gleichsam    geschlossen.    Ihr  Gestein   lässt   manche 

Vinetaten  wahruehnirn,  und  Bruchstücke  von  einigen  der  Kegel  irritiren 

-  ir  hT*'*"^''''^  «««rk.    Die  von  den  gegen  Ctertetd  im  Mmr^TM  sud- 

Miucb  btohichteteiä  Gebilde  sind  rölhlicber  und  mebr  oder  weniger  sandiger 
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ilfn^  vM  dm  et  weaiwhitJ^w,  ok  «r  de«  K>rpitbe»8idlrtgti  attgtUffl 
•4er  tbcili  mtk  TruhjUm  »od  ^tjphfrtm  io  VerbMvog  siebt 


HopKiiie:  Aber  die  Xostere  Teeiperetar  der  Erde  «nd  fibri« 
(eil  Ptaneten  des  SoBaes-Systens  (Tis  LsNd.  MM.  Pkii^B,  Mm- 
pm.  fS5$,  Msi  >  BiU.  md9erw.  4e  G§me9e  186$i  d,  XXXU,  SlO-SM). 
Wir  tbeilett  ossem  Cesers  den  Aasssi^  sus  der  AbbssdloB^  6t%  gelehrtes 
Pbjrsiicers  sitt,  weil  er  des  EiBllose  von  VerbSItnissen  wdrdi^t,  tfe  viel* 
lelebt  siebt  imsier  ssf  nnsf  rer  Erde  die  nImlicKes  wie  jetst  gewesen  sind; 

Die  Oberi&cfaea-TeaipersHir  der  PIsneten  ist  nns,  mh  Ansnsbsis 
snserer  Erde,  «nbekannt,  niass  jedoch  sbbSogig  seyn  i.  von  der  Teaipe* 
rstnr  des  Welt-Rsoms,  S.  vos  der  WSmie-Menge,  welche  ihnen  die  Sonne 
mittheilt,  3.  ron  der  eigenthömlichen  Nttsr  der  einzelnen  Plsnelen,  ins- 
besondere a)  Ton  ihren  Atmosphiren,  die  wenigstens  bei  einigen  derselben 
wshrscbeinlicb  vorhsndeo  sind,  b)  vom  Grade  der  Schiefe  ihrer  Rolatiens- 
Acbsen,  c)  von  der  Wirne- Leiinng,  der  speziBscben  Wime  und  de« 
Wlrmeitrahlnngs- Vermögen  der  ihre  Rinde  susammentetsenden  Stofe. 

Die  Erd-AtmosphXre  ist  fast  gans  diathernan  fflr  die  von  der  Sonne 
kosinienden  WXmie-Sirahlen,  und  eben  ao  acheiat  ea  sich  an  verballen  anC 
der  direkt  von  den  Fitsternen  snttgehenden  WXrme,  welche  die  Tempere- 
fnr  des  Welt-Rsnmes  bedingt.  Alle  diese  strahlende  Wlrme  verliert,  wean 
aie  die  Atnosphlre  darcbdmngen  nnd  der  Erd*Oberfliche  ihre  Tempemtsr 
mitgetbeilt  bei,  snm  grSssten  Theile  daa  TermSgen  durch  Strabinng  wie- 
der snrickBogehen  vnd  durch  die  Atmosphtre  hindurch  dem  Welt-RsnsM 
mitgetbeilt  su  werden  vermittelst  Leitung ,  Fortffibrong  oder  tbeilweiss 
Strahlung.  Soll  aber  auf  irgend  eine  dieaer  3  Arten  die  Wirme  noebsMlt 
den  Weg  durch  die  Atmosph&re  turdcfclegen,  ao  mosa  deren  Teaiperatur 
in  ihrem  unteren  Theile  höher  ala  im  oberen,  und  zwar  um  so  viel  mehr 
hMer  aeyn,  als  Jene  surdckgehende  WSrme  an  sich  belrichtlicher  ist.  Die 
Temperatur  dea  oberen  Thellea  der  Atmoitpbire  (t,)  muaa  der  Art  seyn, 
dsss  In  einer  gegebenen  Zeit,  die  von  ihr  in  den  Ranm  Öberfcebende 
Wirme-Menge  derjenigen  gleichkommt,  welche  von  Sosseren  Quellen  her 
snr  Erd-OberflXebe  gelsngt  nnd  von  hier  aus  {enem  wieder  snrickitegeben 
wird,  t,  iat  also  unabhingig  Von  der  Ausdehnung  der  Erd-AtmosphXre. 
In  den  unteren  Tbeilen  dieser  Icttlen  muss  die  Temperstor  um  so  mehr 
snnebmen,  je  mehr  msn  sieh  der  Erd-ObeHIXefae  nihert,  und  nennt  sNia 
die  hier  berrachende  Temperatur  t,,  ao  ist  klar,  daas  t,  um  so  i^rBsser 
werden  mnss,  |e  höher  die  AtsMsphire  ist.  Msn  darf  hier  nicht  fiberseben, 
dasa  t,  die  eigene  Temperatur  der  atmoaphiriacben  Tbeile  reprXaentIrt  und 
vielleicht  weit  von  derjenigen  veraehieden  ist,  die  ein  Thermometer  an  der 
insseren  Grense  der  Atmospbirs  seigen  würde,  weil  der  Stand  dieses 
Instruments  nicht  nur  dnreb  d^n  Austanteb  dea  Wirme-Stofa  swiscbeu 
seiner  Engel  nnd  den  Tbeilcben  der  Atmospbfire,  sondern  aneb  dnreb  die 
den  Welt-Raum  von  allen  Seiten  dnrcbaetsende  Strahl-WXrme  bedingt 
wire,  welche  auf  die  diatbermane  Atmoapbire  keinen  Einflnss  lästern 
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HIhH«  «MI  ttm  4t«  TlieriMMitInry  «Ü  fagM  4i« 
gmfcttoter  Kugel,  iber  Am  GrtMiB  iltr  Kgd^AtwBipiiif  mI»  m  wMa 
«r  IM  4ie  Teaperatar  dietet  Tbeijrt  des  Well-IUMUMt  «»geben,  wm  «k 
4«rdb  4i«  StnIliMng  «Her  WifBie-QaeUeo  de«  Univemm««,  dif  8«««e  «««- 
gcaiMHwtt,  benrrgebracht  wird;  «nd,  beÜBd«  sich  der  ««  geaehlile 
TlMrao«Mler  lii«rei€lie«d  weit  t««  der  Senne  «nd  «Ue«  PU«etea  e«(fef«i| 
le  wirde  «ei«  8l««d  im  «lle«  Gegend««  de«  S««nen-8yeteflM  «ngefthr  der 
•tetielie  Meiben.  Diese  wäre  denn  die  beetfndige  «lige«iei«e  Te«iyei«l«r 
dee  lntcrpl««et«r-IU«Bie«  (T>.  Sie  wird  offenbnr  grSeser  «le  t,  eer«»  ««d 
we««  wir  «««crn  Tbfrnoeieter  bie  i«  die  «bere  6re««e  der  AI«M«pbiiie 
bcr«b«eake«,  so  wird  er  eine  Tenperelnr  swisebe«  T  nnd  1^  ««««ige«. 
Se«ken  wir  tiui  «oeb  tiefer,  «o  wird  er  «neb  eine  neeb  tiefrre  Temj^retnr 
««gebe«,  weil  er  von  einer  diebteren  Atmeepblre  nnigeben  iet,  tud  m 
wcüer«  bb  endKcb,  wenn  «uin  sieb  der  Oberflicbe  der  Erd«  s«  «ib«r«' 
begt«aty  dieser  snnebmeeden  ErklHnng  die  bibere  Te«ipef«t«r  der  stsi« 
spbiriseben  Tbeilcben  e«tgfge«wiri[t. 

B«  iel  «I««  in  der  Atoosphire  ei«  Punkt  vorbanden,  w«  derTbenn«- 
«leter  «nl's  Mininnm  sinkt,  um  d«nn  bei  fortgeeetster  Anniberang  ««r 
Brd«  wieder  in  steigen.  Es  kann  demnaeb  femer  die  einen  Planeten  nm- 
gebende  Atnnispbire,  je  nacb  ibrer  melir  oder  weniger  grossen  Anedebnuog, 
die  Temperatur  seiarr  Oberflfiche  Aber  die  des  smgebenden  Ranaies  efw 
bibe«  oder  unter  sie  berabdräeken.  Wae  die  £rde  betrifl,  so  kennen  wir 
iarchnns  nitbt  die  Hfihe,  in  welcher  der  Tbemometer  «nfbdren  wirde  «■ 
«i«ke«;  wir  wissen  nur,  dsss  sie  betriebtiicb  sef«  ■i«ss.  GIbe  es  ««• 
Ptsselen,  deren  Almosphlre  niebt  so  bocb  wXre,  d«ss  der  Tbenaoaneter, 
we««  «M«  ibn  bis  «n  deren  Grensea  emporböbe,  denn  «uf  sei«  Minis»«« 
b«r«b«inken  könnte,  so  ist  kkr,  dass  ein«  Erhdbnog  dieser  AtsMspbire 
eine  Er«iedrigung  der  Temperstar  der  Oberfliehe  des  PUnete«  rer«nia«se<i 
«issle,  während  im  gegent heiligen  Falle  Jede  Yermebrung  der  Atmosphäre 
noch  eioe  ¥ermebr«ng  der  Temperstnr  d«s  PUneten  berbeif&bren  misalf. 
Wi«  «n«  bei  «nserer  Erde  der  Thermometer* Stend,  vo«  einer  sehr  grossen 
Höbe  an  abwirta  ünmer  mehr  und  mehr  steigt,  so  asflsste  auf  irgead 
wekfcem  mit  einer  Ihnlichen  aber  höheren  Atmosphäre  umgebenen  Planr 
le«  die  Temperatur  wärmer  ala  bei  uns  sey«,  rorausgesetst,  dass  die  B» 
atr«bl««g  beider  durch  die  Sonne  nicht  stattfinden  könne.  Wäre  dsgege« 
die  Atmosphäre  eiees  Planeie«  niedriger  «Is  die  «nserige,  so  mflsste  su«h 
die  Tesiperatar  sei«er  Oberfläehe  kihler  sryn,  rorsusgesetst,  dsss  jene  «« 
niedrig  wäre,  dass  der  aus  dem  Welt*Bsume  in  dieselbe  berabgelnsee«« 
Therm««eter  seinen  tiefsten  Stand  nieht  darin  erreichen  könnte.  Hätt« 
dieser  Plenet  e«dKcb  gar  keine  Atmosphäre,  so  mfisste  die  Temperstnr 
eeiner  Oberfläche,  de«  Ausschluss  der  So«nen*Strahlen  vorani^geeetst,  de« 
de«  Welt-Eanme«  gleich  sey«;  «her  wir  haben  nieht  die  Bliliel  au  b«» 
alimmen,  welches  ^e  Temperatur  unserer  Erde  im  Falle  jenes  Anasebhisaaa 
aejn  wdrd«. 

Der  Vf.  hat  mit  Hilfe  der  PeiasMi'sebea  Formeln  den  durch  die  Bn- 
itmbivttg  ro«  der  Sonne  bewirkte«  fiberfla««  der  Erdrinden*Te«per«tar  in 
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4tm  rmmMMmtm  BkÜ««  i^r  ü«)e*ffe  Tcm^erttar  bcrwIiBety  weldM 
•Ik  TMI«  dieser  RMe  olnie  BettraMmig  durei  df«  Ssim«  vndi  M  flto- 
■M  gMcber  BettrablMf  dtrcb  üe  Steroe  f^toMifiMHM  haben  wMen.  Aber 
diese  ÜVBsbiDe  der  Temperatiir  moss  eine  Vennefarsiig  der  Winse  in  der 
Al«MS^bire  rersatasses,  welebe  saf  die  Tempersfw  der  Erde  soridcwMei 
•Mss  bis  ssr  HerstelluDn:  des  Oleicbgewiebtes.  Br  ^Isogt  in  dieser  Bis- 
■isbt  M  desi  Rcsaltste,  dess  an  eineai  gegebenen  Orte  der  Erde  der  Oe- 
«■Mnl-EffelLt  der  Sonnen-WIrme  fast  deppek  so  gross  als  derjenige  i«t, 
walcber  von  der  Bestrshinng  durch  die  Sonne  nnmittelbar  bcrrfibrt.  Die- 
ses Cesignttellt,  wirdcf  die  Temperstor  auf  der  gancen  OberiUobe  4er  Erde, 
wenn  die  Wirkung  der  Senne  beseitigt  werden  l^dnnte,  nur  «-  at^S  C.  seyn. 

nie  jihrltcbe  Variation  der  Temperatur  der  Brd«OberBicbe 
•ehelBt  in  jeder  Breite  gleich  seyn  an  mdssen  mit  derjenigen  der  nie  bo^ 
rihrsnden  Lnft*Schkhl,  in  Gegenden  wenigstens,  wo  nicht  wsgrechte  Lift- 
oder Waasor*S(rtonngen  oder  die  Leitnngs-Fihiglceit  der  die  Erd4Unde 
bildenden  Stoffe  eine  Abweichung  bedingen. 

.  Von  da  anf  die  fibrigeo  Planeten  Abergehend  bemerkt  der  Vf.  nnerst, 
dess  er  nicht  glanbe,  dass  die  omprAngllehe  oder  innei^  eigene  Wimrn 
derseiben  noch  einen  merUiehen  Einioss  auf  ihre  jetsige  Oberfliche  innsere. 
Wenigstens  was  nnsere  Erde  betrült  so  kann  die  Temperatur  ihrer  Ober* 
iiche  nnr  etwa  noch  om  einen  geringen  Bruehlheil  eines  Grades  weiter 
sinken»  so  lange  nicht  äussere  Ursachen  eine  Änderung  veranlassen.  Vsr* 
nasgeoetst  dso,  dass  jene  wenigstens  eben  so  alt  als  oaaere  Erde  neyen, 
handelt  es  sich  auch  bei  ibaon  um  äussere  Einilfisse,  nicht  um  ihre 
eigene  Wärme.  Wörde  daher  unsere  Erde  mit  ihrer  jetsigen  Atmesphärs 
in  die  Bahnen  des  Neptuns,  des  Uranua  oder  Satama  versetat,  so  wifds 
ihre  Temperatur  nahesu  -*SII*5  0070,  da  die  BealrahhMig  der  Seme  in  diesen 
Bnttomongen  nicht  mehr  bedeutcad  sejm  kann.  Wficbae  aber  die  HMe 
ihrer  Atmosphäre,  so  mdsste  auch  ihre  Temperatur  verhältnissmässig  su« 
nehmen.  Wblsh's  Beobachtungen  aber  die  Temperatnr*Abnohme  zu  Grunde 
gelegt  nimmt  der  VC  an,  dass  eine  Erhöhung  der  ersten  um  S6,000-*-40,Mf 
die  Temperatur  der  Erd-Oberflächo  bis  tu  dem  Grade  rennehren  würde, 
weiche  nnaere  gemässigte  Zone  jetat  fast  Dssselbe  gilt  ron  den  genann* 
tan  ä  Planeten  aelbat,  wenn  sie  eine  ähnliehe  Atmoephäre  und  von  solelMr 
Hib«  wirklich  heben.  Ihre  Temperatur  wfirde  siemlich  gieichmässig  auf 
ihrer  gaaaen  Oberfläche  und  im  gaoaen  Jahre  aeyn.  Eben  aobeiJo^iter, 
nur  dass  die  BestrahUing  der  Sonne  ihn  unter  dem  Äquator  um  e«wa  iH 
iOher  erwännen  wfirde.  Ea  iet  daher  nicht  gegrtadet,  dass  diese  Plane* 
ten  ihrer  Entfernung  von  der  Sonne  wegen  sehr  kalt  seyn  missen. 

Waa  den  Mars,  den  nächsten  Phineteu  ausserhalb  der  Erde  belrül, 
an  wirde  er  bei  einer  ähnlidien  aber  um  16,000- 9ö^00'  bäheren  Atmo- 
sphäre^ als  die  Erde  fast,  ehie  Aquaterlnl-Temperatur  von  etwa  läHs  und 
UM  Polo  *-  10<>  beeüaen,  und  wurden  die  jährliebea  Variationen  in  fader 
Zone  ungefähr  halb  so  gross  als  auf  unserer  Erde  seyn,  wenn  Leitnngs» 
Päbigfceit,  eigenthtaüehe  Wärme  und  Strshluogn-V^nndgM  seiner  T 


Ml 

ÄMhm  im  dm  lUhü  4tr  ¥e^iia  •«•raelil,  m  fciaifi  ikn 

\  l^natotUI-WiraM  auf  MP  C.,  «»«igir  4tD  BtlMg  ier  iMmottlaM 

AkIritMiS  derielbco  dareli  L«ft-Str6M«BKeo  n.  :  ftrtlidie,  WAhrscbcMiKcli 

Wiricbllkbc  Drtaeben,  ihre  «ittle  Pol-Wirnt  ««f  +  U^  C    Eist  Ver- 

iM»4«rvoc  der  Hohe  der  ilmo^iliire  wurde  jedecb   dieee  TfiDpemtereB 

Im  ^eickcfi  Yuhilimmt  ber»Mrnd(tn.    De  aber  die  ScMcfo  der  Acbeie 

der  Vcow  viel  belricbilicber  nad  twar  bia  vor  15^  aDgeaeaMMo  wini» 

io  ■— t  der  Ganir  der  Jabrea-Zeilea  ein  giaalkb  veracbiedeaer  werde» 

wid  di«.  böcbate  Jibrlicbe  Temperalor  a«  die  Pole  fallen.   Bitte  die  Vtmm 

die  AtflMepUre  der  £rde  bei  U^  ficbiele,  ee  kftne,  abfceeehe«  vea  der 

beriswtfalea  Ableitaog,  die  b&ebate  Tem|ieralyr  dea  Aqoatera  a«f  M*  Mid 

die  4er  PeU  asf  »ft^   Wen»  da||i«ei|  die  BSbe  der  AtaMfpMire  «ai  9e,ae«r 

«■irr  der  der  Erde  bliebe,  ao  würde  die  a4tt(e  Teoiptfratiir  der  Äquatorial*- 

Gefeaden  die  anaerer  gemlUngUu  Zone  aiebt  öbcrscbreitea  oiid  .die  der 

Pele  aaf  etwa  AO^  bleiben,  alee  aecb  i^—n^  über  der  Aqnateml-Teiep«^ 

ratar  Boacrer  Erde.    Dach  wäre  noglicb,  daaa  die  Wirbaog  der  Sonaa» 

Strablea  darcb  eine  an  Waaaer-Ofinalen  retebcre  Alau^phlre  wodifieirl 

wirde.  —  Nlbne  wao  bei  der  Yenua  eine  der  «naericen  darebaaa  Ibi^ 

Kcbe  Atmeapbare  bei  einer  Sebiefe  der  Acbee  von  25®  en»  «o  wurde  ibra 

Jabrca-VariatioB  nn^ebeuer  groaa  aualallfii  anfiaaen  upd  wahracbeiulii^ 

■■  7e— M®  (ber  und  unlcr  die  ipittle  Teaaperatur  komncn,  jedecb  dureb 

Mt  wagreebte  Fertp^oaaug  der  Wiraie  und  di^  liator  der  ibra  Wßiß 

bildeadcu  Stoffe  beeiuiuaat  werden.    Eine  Yermiodej^og  ibrer  Hdbe  uip 

iS^ee'  wurde  wabracbeialicb  den  Betrag  der  Jibrficben  Ungleiebbeit  ebe0 

aa  wohl  venuindern  ala  den  der  mittlen  Jibriicben  Temperatur,    Oirae 

JibrliclM  Ungleicbbrit  auf  etwa  40®  auriickgefäbrt,  wurde  die  Polar-Tra^ 

fontur  awiacben  0®  und  80®  acbwaaken,  die  halbjibrige  llnglciebbeil 

am  Aqpater  aicfa  auf  10—12®  belaufen,  im  Gauaen  aUo  gegen  se®  betra* 

gcu«   den  Zero-Puubt  in  deren  Mitte  gedacht    Eine  nach  weitere  Emi^ 

drigl^ag  der  Atmetpbire  wurde  aueb  die  mittle  Temperatur  dieaea  Planer 

ies  Yorhiliaiatmiaaig  vermindern,  eine  Hjpolbeae,  die  picht  uuvertri|glich 

^^  der  Anweaenbeit  einer  ao  groaaen  Menge  von  Waaaer-Ounat  io  ibrer 

Atmos^Kare  seyu   würde,    dass   durch   dieeen  die  Wirkung  der  So^enr 

SlrahltD  sich  veruiioderte. 

I>er  Mond  befindet  sitli  in  ^an^  cigenthfimlicfaen  Yerbiltniaaeii»  tbeilp 

Aorch  deo  gänzlichen  Mangel  einer  Atmoepbftre  und  tbeile  durch  jdieUoge 

»«iner  Rotationt-Zeit.    Aus  erstem  Gruade  würde,  wenn  mf»  alles  Eier* 

Auss  der  Sonne  ausgeschloüseu  denkt,  die  Temperatur  aeiaer  iUruetf  4er 

acs  Weli-Raames  gleich  stehen.    Wir  heben  Uttu  keie  Mittel  an  bealiflNueui 

^u  «ie  viel  diese  Temperatur  von  der  der  Erde  unter  enel^gfu  Yerbftllr 

ÜMcn  abweicheo  würde ,  die  H.  zu  —  39®5  angenommen  bat»    Aber  wie 

fif^i  sie  auch  seyn  mi>ge,  so  muss  die  Sonues-Warnie  die  Teaaperelu^  dee 

M^^im  auf  dem  Monde   bis  zu  40^  und  die  reiner  Pole  bie  auf  nur 

*«i>ige  Grade   erhohen.    Bcsasse   unter  aolcbea  Yerh&ltniaeea  die  Mond- 

Biiiif  die  Däinlicbe  Leitungs-Fähigkcit,^  Eigenwirme  und  gleicben  9Mh 
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Uajrt  VtgMiiin  wi«  die  der  S«d«,  m  atwta  dfo  if  «atUefc^^TiMyi 
ralur-yarklitii  ia  Mioer  J^oiÜQfiftl-ttcvtiid  ■■gdnoer  wvfm  wid  U#  ••*, 
Itdtcli  tm  des  Pole»  viel  weaifier  belrafCB. 


'  H.  v.OBCNSif!  der  T$mt0kMrfer  Wmld  (Verbandl.  des  mitorlifelor. 
▼ervias  d.  Preatsiseheii  Rbeinlande  fit.  XIII,  b,  111,  331  ff.).  Cnler  eilen 
Hig:el*Reiben,  zwiicben  Rkeim  find  ßiU  den  Abfall  In's  N^hUemtseki 
Ftetbland  beieicbnend,  findet  sieb  kenm  eine  andere,  weldie  dem  Umle- 
ivr^er  Wsii  an  Anndebnon^,  SelbtffltSndiKkeit  ond  Eigentbfimlicbkeit 
g4#lehge«telll  werden  könnte.  Die  Namen  der  Gebirge  aind  teilen  acbarf 
beteiebnend,  da  atcfa  die  Unebenheiten  der  OberfMcbe  mancbHiltlg  In  einan- 
der verlanfen;  Diese  Ist  aucb  beim  TeiHeliirfer  Wmid  der  Fall.  Die  Ter- 
breitnnjc  der  Gebirga* Formationen  und  der  Zuaammeribang  geologlacber 
Craebelnnng^  grenat  die  Gebirge-Namen  acbSrfer  gegen  einender  eb, 
md  ao  nimflrt  der  Vf.  den  Namen  Teuiohurffer  Wt!d  in  der  allgemeinen 
Bedentnng,  wie  ibn  Fribdu.  HoppMAifFr*  gebrancbl  bnt.  Ea  wird  biemaeb 
der  wettlicbe  ui^d  eddweatlicbe  scharfe  Rand  des  Noridmliekem  HAgel- 
Landee  Ton  der  Diemel  bis  inr  Bwu  unter  dieser  Benennung  tns«ain»en- 
gefasit,  das  nordwestliefae  Ende  ist  der  Huw^er§  bei  Beveff§tU9  das  afid* 
Kcfae  Ende  der  Bmrgk9r§  bei  Boriht§k&U9en. 

Der  „geognoatiacfaen  Skiate**,  wie  die  bescheidene  Aberschrifl  dieeer 
wichtigen  Abhandlung  lautet,  liegen  eigene  lltere  und  neuere  Beobacb- 
tnngen  DscRSM'a  fiber  den  Teulohirfet  WM  zum  Grund;  femer  dienten 
die  Bertchte  F.  RoSMBe's  fiber  die  iron  Hirn  vor  einigen  Jahren  ansgeflbrten 
geognostischen  Untersuchungen  WettpkmieMy  sowie  umfassende  Reise* 
Noiitien  Fmedr.  Hoppmann's  ans  den  Jahren  1894  und  1915.  Was  die 
vorliegende  Mittbeilung  besonders  bedeutend  macht,  das  ist,  dasa  der  Tl 
dem  Missbrancb  der  Hebung»- Systeme  von  Elib  db  Bbaumokt  auf  dem 
Wege  der  Beobachtung  thatsSchlich,  nicht  polemisirend  theoretiaell ,  ent- 
gegentritt. '    ' 

Die  loisere  Gestaltung  dea  Temtoimtger  WMt9  steht  in  engem  ond 
nothwendigem  Zusammenhange  mit  seinem  geognostischen  Inhalte,  mit  der 
Lagerung  und  petngrapihischen  Beschaffenheit  vorhandener  Gebirgsarfen. 
Im  Weaentlichen  macht  deraelbe  den  norddstllchen  und  östlichen  Rand  der 
Rrelde-Gebilde  WetiphaUni  aus.  Ungemein  verschieden  davon  ist  der 
^  aCdÜche  Rand  dieser  Bildungen ,  welcher  vom  hohen  L&m  in  nahe  GW. 
Richtung  dea  Abfiill  des  WiitphiHMehin  Grauwacke*  und  Kohlen-Gebirges 
bis  thÜ9tmr§  begleitet,  indem  er  eine  flach-geneigte  Vorstufe  des  höheren 
Gebirges  ausmacht.  Eben  so  liest  sich  noch  ein  Rand  von  Beverferm  bis 
AHiif  In  der  Richtung  gegen  8W.  verfolgen  In  einzelnen  Im  Tleflaade 
kaum  aua  dem  Diluvium  vorragenden  Erhebungen  derselben  F^rmatia* 
toen ,  welebe  am  NW.-  und  W.-Rande  unter  den  Krelde-Gebildea  berear> 
treten.    Nnr  swiMben  düng  und  DttMmrgy  ayf  8  Meilen  Ltage,  ist  ier 

*  DanttlUMg  veai  aeHwmlllshea  Dnäsekbmd»  ^^ 
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liiMtHiMi  rm  Mi»IJr  |(6f«ii  W.  ^tOhH.  Dte  Krcfde-Ablafcemiiffeil 
hl  teitibcn  ochaea  #iB«i  Ptidi€ii*R«aiD  toii  angefibr  190  Quadrat* 
Mrikm  fia.  Hier  berraelit  in  der  Kreide-BfMang;  eine  Aiat  tenilige  Lage* 
11^;  aa  tUUebea  Rande  erhebeo  akb  die  Scbiehtf  n  unter  wenigen  Gm- 
4ak  So  Ift  es  ancfa  D#eii  in  afidltcben  Tbeiie  dea  Teuiokir^  Watdei 
rffdKdi  bia  ^egea  Bom,  Der  ateile  nacb  O.  gewendete  Abbang  dea 
Mai  Rickena  van  Bmiin^äu9eH  bia  Bom  wird  Ton  den  KSpfen  wenig 
Utk  W.  geaeigter  Kreide  •Sehicbten  gebildet.  Der  obere  nnd  steilate 
TIdi  dea  Abbaagea  beatebt  darana ;  nnier  demaelben  treten  lltere  Sebicb- 
<n  fam  ailttJett  (braunen)  Jura  bia  mm  bunten  Sandsfein  reichend  bervor 
uwi  twar  in  den  Tersebiedenartigaten  Neigungt-  und  Anfrichtonga-V.er* 
UitaaiaMi,  w^ba  den  tieferen  nnd  llaeberen  Tbeii  dea  Abbangea  in 
■aaefcMiger  Geatalt  aaaaanBenaetxea.  Die  Rebunga- Linien,  die  Lagen 
tewSebiebtea  beatimniend ,  laufen  von  S.  nach  N.,  der  Richtung  dea 
Tmi9km§6t  fToMat  in  aeinem  aüdlieben  Tbelle  parallel.  Ihre  Wirkung 
Mgt  aicb  in  4er  Lage  der  Schiebten,  aber  nur  auf  aehr  mittelbare  Weiae 
ia  der  OberflicbeD-Oeataltnng,  die,  dem  petrographiacben  Charakter  der 
Gcbirga- Bildnag  entaprecbead ,  eich  Indert.  Der  Steilrand  der  Kreide* 
iKIdaagen  am  Oat*Raada  bei  weallieber  Scbichten-Elnaenkung  tat  gana 
te  allgeaieiaca  Regel  entaprechend,  wo  die  neueren  Ablagerungen  an 
cia«  bcdenteaderen  H5he  ala  die  älteren  anateigen ;  eben  ao  die  ungemein 
iMba  der  Sebicbten*Nelgnng  entaprechende  Abdachung  gegen  W. 

lai  nordweatlieben  Theile  dea  Teuichirger  Waldss  von  der  Barm* 
icMnH  bia  gegen  BUUr  iat  der  Rand  der  Kreide-Bildungen  ateil  anfge* 
neblet,  die  Schiebten  ateben  theila  aenkrecht,  theila  aind  dieaelben  aogar 
ibeifekippi  and  fallen  widerainnig  ein,  nacb  NO.  statt  gegen  8W.,  ao 
ims  aa  die  ilteren  Schiebten  auf  den  längeren  ruhen.  Von  der  BSren* 
Hüuki  bb  Bmr§koinh&usen  iat  Bfnachelkalk  die  Slteste  Formation,  welche 
ia  der  Aebae  der  Erhebung  hervortritt.  Deaaen  Schichten  sind  in  der  anti* 
Uiaisdien  Linie  in  einen  Sattel -Rficken  umgebogen,  neigen  cineraeita 
Itcbfr  gegen  NO.,  andreraeita  ganz  steil  nach  5W.  und  in  einigem  Ab* 
ilaade  von  der  antiklioiachen  Linie,  wo  aie  dberatiirxt  aind,  ebenfalla  steil 
gegen  NO.  Die  drei  Berg-Rucken,  welche  in  dieser  LSoge  dea  Hfigel* 
Zogea  aufireten,  nnteracbeiden  sich  durch  die  Formationen,  aua  denen  aie 
Witeben;  der  lusaere  südwestliche  wird  vom  Pliner  gebildet,  der  mittle 
▼OBi  Hila  (Neocom),  dem  untersten  Glied  der  Kreide*Formation,  der  innere 
aerdfistücbe  nnd  zugleich  der  niedrigate  von  Moachelkalk.  Zwiachen  dem 
aassem  und  mittlen  Berg-Rficken  eracheiot  die  dem  oberen  Gault  enge» 
Mga  Scbiditen-Folge  dea  Flammen-Mergels ;  zwischen  dem  mittlen  und 
iaaem  Beric- Rücken  treten  dagegen  in  mehr  und  weniger  anhaltenden 
Zi|cn  «nf:  Weald- Bildung  (zwiachen  Kreide  und  Jura),  oberer  Jura 
(Pirtlaad),  mittler  oder  brauner  Jura,  Liaa  und  Keuper.  Der  ftuasere 
Berg-Rickea  dea  Plinera  erhebt  eich  unmittelbar  aus  aehr  ebener,  von 
Diaml-Saoil  eingenommener  FUcbe.  Der  innere  Muschelkalk-Bergrdcken 
MI  fM  tar  BärmMchkuhi  bia  Vheüitt^  ebenfalls  In  eine  Fliehe  von 
^  «er  aidi  bia  über  Lm^o  «nadebnt.   Von  hier  bia  Borf^ 
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I4M  folffty  der  die  Ebent  von  HuyiWi^ry  eiMJimi. 

Der  weetliebe  Tbeil  des  Tmi9kir§$r  Wm94$9  vm  ikif§  fbie  m 
Sode  bei  B0^§$m  kt  eisfadier  geilAltel»  Di«  NeifjEMr  der  MOoblM 
des  PMKners  im  ftoeeerB  Rdcke«  und  dee  Hilaee  10  loMni  veraiiodtfi  iicb 
TOP. 70  bis  35®  i«  Yerleiif  fliege«  W.;  der  ivastre  Mokea  erstreckt  sieb, 
bei  sboeboMiider  Höbe,  isBmsr  saebr  «Dler  Oiiovisl-8aiid.  l>i%  Weald- 
BUdpQg^  begleitet  deo  inaera  RöciLeo  bis  gegen  BrgekluUßkf  voo  bier  mm 
mit  Diluvisl-Ssnd  und  mit  dem  i^llsviimi  der  HknMkrm§r  Am  bsdacfcl. 
Bei  Jkurf  dringt  sieb  anf  der  Nerd-Seite  des  innera  Rdskeas  «ine  bessa 
der«  Bcrg.Orapi^,  dss  Ikiurgtr  GeHr0$,  dessea  b6flbst«r  Paakt,  der  l^dM»- 
tMr§9  die  vorliegendeo  Räcisen  weit  öberrsgt,  so  aabe  bsroa,  ds«s  «i«  aal 
so  BMhr  dem  Teuiokurgar  WaUß  zagerecbaet  wsrds«  sa  mtesa  schsiatj 
sls  diessibe  baaptsicblieb  sos  Hils-Ssodsteia  bestebt,  dessea  S^hishlsa 
eiae  M^lde  bildea.  -^  UosiiUelbar  im  NW.  vm  Itmrptt  GMUr§$  and  T«m 
Riicben  des  Ifclde«  dareb  dss  flacb«  eßUMMkeeIhTkMl  getrcaal,  steigl  di« 
sebr  sussmmeDgesetsI«  Gruppe  des  Bu§§^9  eaqMr,  woria  Wesld^Üldaagi 
mittler  Jura,  Moscbelkalk,  baatsr  Saadateia,  Zscbataia,  Rotb^egsadss 
aabe  susammeagedriiigt  aaftreten»  —  EadKeb  erbebt  sieb  aal  dee  N«*Scks 
der  UUMtAhrener  Am  die  sosgedsbnte  Berg  •Platt«  voa  Koblea' Gebirge^ 
welche  abweicbead  von  Zechsteia,  bnntem  Sandsteia,  11  aisbslkalfc,  %MM» 
per,  Lies  nad  braunem  Jura  nmlagert,  voai  WmUm  davsb  das  braita  wai 
Dilovial-SaDd  erfüllte  Tbal  geUcant  ist.  Wie  es  scb«iat,  fiodet  to«  sfid- 
liehen  Rsade  dieser  Berg^Plsfte  sn  eis«  eiafscb«  sfidwoatlicb«  Schiabtaa» 
Neigung  statt,  welche  durch  beide  Högel-Zfigs  des  Wmld§$  forlsetsi»  £s 
fehlt  hier  die  selbststiadigs  Heb uags- Achse,  wskb«  dem  llü§§Mi  g«g«g- 
fiber  aocb  vorhsoden  ist  Die  Scbiebten-Stellung  im  /UsaMAraasr  KobUa* 
Gebirge  folgt  einem  andern  Gesetse,  als  die  dsassibe  n«Rig«beadeii  Gestsiaa» 
es  erscbeiat  als  ein  aus  seinem  ursprünglichen  Scbicbtaa*  Verband«  g«* 
trenntes  oder  Insel-tormig  abgenagtes  Stuok*Gebirge,  fremdartig  in  der 
gegenwärtigen  Umgebung. 

Diese  sUgemeinen  Züge  geotigen,  um  so  zeigen,  welche  gsoss«  Maocb« 
faltigkeit  von  Erscheinungen  im  Schichtea-Bsu,  ia  der  Eotwicbsloni;  der 
verschiedenen  Gebirge-Bildungen,  in  der  Abhängigkeit  der  Oberfliebea« 
Gestaltung  von  diesen  Elementen  der  Teuiokwf$r  WM  beim  Batraebteo 
seiner  Einzelnheiten  darzubieten  veraiag.  Der  Baum  gestattet  aiobt,  auf 
des  Vfs.  umsündlicbere  Angaben  «inzugehen;  wir  wenden  uns  des  Fol- 
g«rung«o  sa,  welche  sieh  sm  Schlüsse  sufgestellt  findea. 

Die  Reihe  der  Gebirgs-Bilduagen  im  basprochenea  Hdg«l*Zag«  a»- 
faa«t  einen  beträchtlichen  Theil  der  überhaupt  bekaaatea  oad  iat  von  den 
lUesten  anfangend:  8teinkoblen-Formation ;  Rotb-Liegeades ;  Zeehstaia{ 
Trias  <buuter  Sandstein,  Mus«belkslk,  Keuper);  Jurs  (LiaS|  mittlar  «ad 
oberer  Jura);  Weald-Bildung;  Kreide  (Hils-Sandsteia ,  Gtalt,  Flaaunao* 
Mergel,  PIAner);  Diluvium. 

Das  Steinkoblen*G«birg«  zeigt  sich  nur  in  der  Berg^Platt«  vaa 
MtM^vA^m.    Di«  Aufrichtung  seinsr  Scbicbtsn  nad  di«  ladcnuis  aaia«r 
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I  OfceHKdM  war  erfblgf,  alt  der  Zedmf elü  •ofdanftlbefi  iti« 
jiligirl  wwfdt\  dena  tr  MIeekt  Jenes  GtbirKe  in  abwe iehender  Lag^ronn*. 
^Mh9U*^mä  dicter  Ber^ Platte  nasgte  bereits  vorbanden  seyn 
«i  fauelbta  eint  groaae  TSef^  vorlSeg^en,  wo  io  viele  Scbiebteo-Abtitae 
ii  te  Bidtfiilgfudeit  Perioden  atatlSndcn  konnten. 

Relb^Lieg^endei^  am  Bü^g^  aofireiend  nnd  sodann  in  weiter  Ent* 
linaa;  gegen  0.  am  Sfid-Rande  des  HsrmSf  reicht  am  Rande  des  tkkm» 
iÜriiff  KdUen-Oebirget  nnr  bis  sn  einem  Niveaui  dass  es  von  Zecbstein, 
Sandstein  nnd  längeren  Gebilden  vollstindig  bedeckt  werden 
Es  ist  nidit  cn  ermitteln,  wie  sich  die  Zeit  der  Ablagemng  des 
iMk-Liegcnden  in  jener  verlkXft,  in  welcher  die  AufHchtong  der  Schichten 
k$  lsMen>OeMrgea  und  die  Verlndernngen  seiner  Oberillche  erfolgte« 
k  hfiit  Gsbirgsarten  mit  einander  in  keine  Beröhrnng  in  diesem  Gebiete 


3&eehfteitt  findef  sich  in  kleinen  isoürtefl  Parthie'n  anf  dem  lUm* 
'  Kskle»-Gcbirge  In  einer  nach  seiner  Ablsgernng  l^enlg  verln* 
Mm  Lagt;  dage|ten  wnrdtn  eioselnt  am  Sfld-Raode  desselben  von  den 
I  Veriodetungen  ergriffen.  Der  Zechstein,  das  Roth-Liegendt 
bedeckend,  nahm  er  an  dessen  späteren  Hebongen  Thril. 
isOrt-Raadt  den  W9it^iiifek9n  Qranwacke-Gebirges  teigt  der  Zecb- 
*ia  «tt  wenige  verinderte  Schichten-Lage,  er  erlitt  nur  Verwerfiiogen 
failauhtftHcb  mit  setner  Unterlage,  es  kftnnen  solche  folglich  ertft  nackr 
AMgcrang  des  Zechsteina  eingetreten  seyn. 

Bitter  Sandstein,  Mnschelkalk  nnd  Renper  scheinen  inr 
<Mtt  Besifke  in  gleiehmissiger  Lagemng  anf  Zechstein  xu  folgen.  Sit 
kikft  iai  sidlieben  Theile  des  TemioHwgBt  W&tieM  Aufrichtungen  ihrer 
miAttt  nnd  Andtmogen  ihrer  Oberlfiche  vor  Ablagerung  sSmmtlicher 
Iiti<s>6cbilde  erlitten,  leite  Andemngr  sogar  vor  Ablagerung  des  Liag. 
Kta^  ttd  Litt  folgen  twtr  nnrottlelbar  auf  einander;  indessen  findet 
n  Ziffer  Gegend  dennorb  eine  grosse  Trennung  twischen  l>eiden  statt, 
■■  loleben  Änderungen  Zeit  an  lassen,  da  die  obern  Kenper-  und  die 
«tcrt  Lias*Scndsteine  gintlich  fehlen.  Die  drei  erwShuten  Glieder  der 
Ms  ktannen  vom  S.-Ende  des  Wmide$  bis  an  den  Rand  des  lUenHOkre- 
^  KshleiMSebirges  vor,  fehlen  sber  am  sddlirhen  Rande  des  Krehle- 
Meti  vt»  Mütttier  von  Bsieniko  gegen  W.  bis  som  Rhein  ^  eben  so 
Vit  ihre  Unterlagen  Zechstein  nnd  Rotb-Lieg^endes.  Es  frsgt  sich  daher: 
Ul  st  welcher  Grente  sich  dieselben  unter  der  Kreide-Bedeckung  von 
^rtm  Hervortreten  an  dler  OberlUche  in  W.-  und  S.Richtung  ausdehnen 
■ICC»,  tder  wnt  für  eine  Getlalt  die  einstmalige  Koste  des  Meeres  gc- 
^  in  dem  die  Ttiat  abgelagert  wtrde,  von  Kssentho  in  NW.-Richtnnff 
(•n  Mitnmrsn  tu?  Die  Tritt  ist  das  Steinsals-föhrende  Gebirg^e  in 
l^^Bmwpm,  Da  wt  also  im  Becken  von  Münster  die  Kreide-Bildung 
^Trfu  niehfr  iberlagert,  wo  unter  der  Kreide  in  diesen  Gegenden  das 
^«rksBiten  der  Trias  nicht  wshrscheinlich  ist,  darf  auch  kein  Steinsais 
«nrtHet  werden.  Wichtig  ist  )ene  Frage  auch  in  Besug  auf  die  Auf- 
der  ftrtttiBang  den  Steinkohlen-Gebildea  der  JMr  miter  der 
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Kreide  im  Becken  von  MuntUri  denn,  wenn  tcbon  nach  der  Mitte  iim9\ 
Beckens  bin  die  Mächtif^keit  lettter  Formation  immer  mehr  MwiiMBt,  9\ 
wird  doch  da,  wo  die  Trias  zwischen  den  Kreide-Bildnngen  und  der  Obc^ 
flache  dea  Kohlen-Gebirg;e8  auftritt,  die  Tiefe  his  au  letztem  aiiMerordeo{ 
lieh  snnchmen  und  nur  mit  sehr  viel  grosseren  Schwierigkeiten  so  erreich^ 
aeyn,  als  in  den  Bezirken,  wo  beim  Fehlen  der  Triaa  die  Kreidc-GebtM 
unmittelbar  dem  Kohlen-Gebirge  aufliegen.  l 

Die  Glieder  des  Ju  ra's  finden  sich  in  diesem  Gebiet  an  der  Oberflic^ 
nur  sehr  zerstreut.  Bei  ihrer  Ablagerung  muaaen  sie  notbweodig  cia^ 
zusammenhängenden  Ycrbreitungs^Bezirk  gehabt  haben,  der  die  Jetzt  ve| 
einzelten  Parthie'n  einschloss.  Im  südlichen  Teutokwfer  WmUU  neha^ 
sie  an  Hebungen  und  Störungen  Theil,  welche  die  Trias-Scbichlen  v| 
Ablagerung  simmtlicher  Kreide-Bildungen  erlitten.  Ihre  Lagemag  zel 
aber  einestheils,  dass  ihr  Verbreitungs- Bezirk  in  einigen  Gegenden  nh 
Jenen  hinausgreifl ,  welchen  die  Trias  einnimmt;  so  grenzt  lias  stellefiWfi 
nnmittelbar  an^s  Kohlen-Gebirge  von  lUeiMhrem  nnd  greift  über  KeaJ 
Muschelkalk  und  selbst  den  bunten  Sandstein  hin.  An  mehren  Pnnkt 
Kuht  Lias  auf  Muschelkalk,  greift  also  über  daa  Verbreitungs- Gebiet  i 
Keupers  hinweg,  oder  Meine  Ablagerung  erfolgte  erst  nachdem  der  Kcai 
tbeilweise  zerstört  worden.  Die  äussersten  Punkte,  wo  Line  in  dles^ 
Gebiete  auftritt,  sind  Rheine  und  Weide;  der  mittle  Jura  reicht  gegen  1 
bis  zum  Ralekeeberg  bei  Volkmareen,  Das  sudliche  Verbreitangs^Gea 
scheint  schon  ursprunglich  einen  schmalen  Busen  erfüllt  zu  haben,  ao  d^ 
die  Lias-Grenze  unter  den  Kreide-Bildungen  des  Beckens  von  jriii«| 
sehr  wahrscheinlich  viel  weiter  gegen  N.  und  O.  lag  ala  jene  der  Tr^ 
Pie  Verbreitung  des  Lias  war  hier  beschränkter.  Lias,  mittler  nnd  obcj 
Jura  treten  in  diesem  Bezirke  überhaupt  in  sehr  geringer  Mächtigkeit 


ichj 


Damit  hängt  auch  das  abgerissene  Vorkommen  zusammen.  Die  Schichl 
aind  nicht  in  irgend  einer  Vollständigkeit  entwickelt,  obwohl  nie  iai  nai 
Weeer '  Gebirge  in  grosser  Ausdehnung  vorhanden.  Dies«  aaag  ^ 
t.heils  darauf  gründen,  dass  der  im  Teuioburger  Wald  sichtbare  Theil  Jei 
Bildungen  dem  ursprunglichen  Ablagernngs -Rande  sehr  nahe  ^ewe^ 
daher  die  Schichten  nur  in  geringer  Mächtigkeit  abgesetzt  wurden,  th^ 
dfirften  durch  sehr  bedeutende  Zerstörungen  nnd  Entbloxsungen  die  abj 
lagerten  Schichten  wieder  weggerissen  worden  seyn.  Der  einai^a  Pai 
wo  oberer  Jura  bekannt,  am  Kreui%herg  SO.  von  If  erMar,  muas  «raproi 
l|ch  mit  einer  allgemeinen  Verbreitung  dieser  Schichten-Folge  in  Zoi^ 
roenhange  gestanden  haben.  •  i 

Die  Weald-Bildung  besteht  aus  einer  untern  Abtheilang,  Serpj 
(Serpuliten-Kalk),  und  aus  einer  obern,  Weald-Thon  und  Sandstein;  Jl 
Wurde  im  Meere,  diese  im  brackiscben  oder  Süss- Wasser  abgelaf^rt. 
Verbreitungs-Bezirke  beider  Schichten -Folgen  scheinen  nicht  weaentj 
ton  einander  abzuweichen;  aber,  so  weit  nach  dem  Vorkomnsen  der  We^ 
fiildung  an  der  gegenwärtigen  Oberfläche  geschlossen  werden  kann,  J 
sie  durchaus  verschieden  von  jenen  der  vorhergehenden  älteren  Pona^ 
Ben.    Die  Bildung  dea  ndrdlichen  Randes  für  die  VerbreitODs  der  Wej 
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8^Mi  oder  die  KMe,  welche  hier  daa  Meer  beg^rentte.  In  welchem  deren 
ihkpnn^  erfoln^e,  setzt  noth wendige  die  Hebung  der  frfiber  an  dieser 
Örflietteit  unter  dem  Meere  gebildeten  Schiebten  des  Jora*s  und  der  Triaa 
nrm.  Dasa  dieae  Hebung  mit  einer  betrftchtlicben  Aufrichtung  der 
ScUchleD  uod  mit  bedeutenden  Zerstörungen  derselben  verbunden  gewe« 
len,  idf^t  die  Orenae  der  l¥ea1d>Bildung  awischen  Bor^tohe  und  WMng* 
MskatM  aebr  beatimmt.  Diese  Hebung  bat  beinahe  die  Richtung  dea 
NW.'Tbeiles  des  Teutoiurger  Waldet  von  SO.  gegen  NW.  gehabt  utfd 
ist  die  llteate  Hebung  in  solcher  Richtung,  von  welcher  hier  ein  Zeugniaa 
erMteo  worden;  dieaelbe  ist  jdnger  als  der  Jura  und  &lter  ala  die  Weald«- 
BiMaop. 

i OS  der  Kreide-Form^ation  treten  nur  die  beiden  untern  Abthei« 
tmgen  aaf:  Hila*Sandstein  und  Gault,  und  daa  unterste  Glied  der  oberen 
AMbeilaog:  Pläner.  Die  höheren  Glieder  der  oberen  Abtheilnng  bleiben 
Mlicb  weit  entfernt  von  dem  Bezirke  des  Teutoburger  Walde*  in  der 
Hhte  des  Beckens  von  Müniter  zurück,  nehmen  also  ein  viel  kle{nerea 
Trrbreituogs- Gebiet  ein^  ala  die  tieferen  Alteren  Schichten  der  Kreide* 
BiMuDg.  Der  Hils-Sandstein  dehnt  sich  nur  wenig  in  0.  und  N.  fiber 
in  Hfigel-Zng  de»  Teutoburger  Waides  hinautf,  in  vereinzelten  Parthie'a 
iwisebeo  KüMsen  und  SiebeneUrn^  bei  Werlher  und  im  Iburger  Gebirge^ 
oad  diese  Parthie'n  bezeichnen  nach  Jenen  Richtungen  hin  die  Grenzen 
seiner  Verbreitung  oder  die  Kusten-Rfinder  des  Meeres,  in  welchem  die* 
ter  Sandstein  abgelagert  wurde.  Nur  gegen  S.  greifen  dieselben  aber 
die  Begrenzung  der  Weald-Bildung  wesentlich  hinaua,  und  bemerkenswerth 
itt  der  plötzliche  Übergang  vom  Zustande  dca  brackischen  und  süssen 
Vfaisera  zum  offenen  Meere.  Die  Bildung  des  Kfisten  -  Randea  in  der 
RicbtaDg  von  Borlinghausen  gegen  N.  und  bei  Hom  Bogen-f5roig  gegen 
IVW.  nach  Orlinghausen,  vor  Ablagerung  des  Hils-Sandsteins  ungefähr  dem 
Terlaofe  dea  Teuloburger  Waldes  in  aeiner  ganzen  Auadehnung  folgend 
Bad  dabei  in  Übereinstimmung  mit  dem  Kfiaten-Rande  för  die  Ablagerung 
der  Weald- Bildung,  ist  fGr's  Erkennen  der  Bildungs-Ursachen  dieses  gan- 
lea  HSgel-Zoges  von  lusaerster  Wichtigkeit  Diese  Hebung  hat  die  Glic» 
4rr  des  Jura^s  und  der  Triaa  in  der  Gegend  betroffen  und  einen  zuaammen«  * 
Ua^oden  Kosten-Rand  von  der  NO.-Spitze  dea  Teuloburger  Waldes  bia 
gr^  JbbenHhren  geachnffen,  welcher  früher  namentlich  bei  Ablagerung 
der  Jora-Sebicbten  nicht  vorhanden  war.  Da  am  S.-Rande  dea  Kreide- 
Beekena  von  Münster  keine  Spur  von  Hils-Sandstein  bekannt  ist,'  weder 
u  der  OberiUche  noch  in  den  vielen  niedergebrachten  Bohrlöchern,  ao 
ms  er  nothwendig  nnter  der  Verbreitung  des  Pläners  eine  Grenze  be- 
tftteo.  Der  untere  Gault  folgt  von  Blankenrode  bis  AUenbeken  zusammen« 
Uagend  dem  Hils-Sandstein  mit  etwas  vermindertem  Verbreitung8*Gebiete, 
zdgt  sich  an  der  Qroienburg  und  tritt  bei  Rheine  und  im  W.  von  Weile- 
rm^  wieder  hervor.  Der  Flammen-Mergel  oder  der  obere  Gault  ist 
rar  m  dem  Tbeil  des  Teuloburger  Waldes  zwischen  dem  Clusebrink  bei 
ierghoUthausen  uod  dem  I^oppenbrink  bei  Wislinghausen  bekannt.  Beide 
ßaalt-AbtbeiloDgen  kommen  in  unmittelbarer  Überlagerung  im  Teuloburger 
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WM$  niebt  Tor.  Die  Scbicbton  der  TowpIni  tdcr  <lrt  0rihiwnaw  ?« 
JBtsmf  am  S.-Rande  des  Kreide-Beekena  toq  Miieler,  wn  MMktim  m 
der  JliiAr  oatwirts  bis  Wü»Memker§  ohne  Uoterbrechonf  ersebetaeady  ia 
vielen  Gobrldcbern  als  UBoiltelbare  DeclLe  dt9  Koblea-Gebieget  datiii- 
Btosseii|  sind  in  dieser  Aasbildaog:  in  der  ganzen  Erstreckang  das  Teala- 
lar^er  Waides  nicht  bekannt.  Der  Plftner  naigibt  snsainnieobingead  die 
Ränder  des  Beckens  von  Uwnster  ond  lisat  nur  die  ÖffniiDg  swiscbca 
Südlokn  und  thnshirg  frei.  Sein  Verbreitnngs*  Gebiet  am  TewIalifrfT 
WoUe  ist  weseatlicb  Ton  jenem  des  Hils-Sandsteins  vnd  des  Gaaita  ei»> 
geachlosaen;  nur  an  wenigen  Punkten  greift  dasselbe  darfiber  UnaM, 
wo  durcb  spätere  Störungen  die  Verb&ltnisse  unklar  geworden«  Der 
Ran^,  die  Ablagerung  des  Hils<)Sandstein8  gegen  0.  und  N.  begrcmend, 
ist  daher  im  Allgemeinen  für  die  weiter  dsrauf  folgenden  Scbicbtco  der 
Kreide-Bildung  bis  einschliesslich  des  Pliners  derselbe  gebliebea;  nur 
weist  die  Verminderung  des  Yerbreitungs-Gebietes  auf  fortdauernde  Hebung 
des  Küsten  Randes  hin  und  zwar  mit  wenigen  Ausnahmen  an  einieincn 
Stellen,  wo  jüngere  Schichten  über  die  filieren  hinweggreifen  und  der 
Plloer  unmittelbar  auf  Muschelkalk  abgelagert  ist.  —  Während  Hebungen 
mit  Neigungen  der  Schichten  verbunden  in  der  Richtung  von  NW.  gegea 
SO.  bereits  vor  Ablsgerung  der  Weald-Bildung ,  Hebungen  und  Aufrieb- 
tungen  der  Schichten  in  der  Richtung  von  N.  gegen  S.  und  starke  £■!• 
blössuugen  derselben  vor  Ablagerung  des  Hils-Ssndsteines  stattgefonden, 
haben  sich  diese  Hebungen  und  Aufrichtungen  der  Schiebten  deanncb 
bauptsfichlich  nach  Ablagerung  des  Pl&ners  in  grösserem  Blaassatabe  wie< 
derholt.  Im  S.  Theile.  des  Teulokurger  Waides  von  aiaalrearnila  bis  Am 
uberlsgert  der  Hils- Sandstein  mit  flach  geneigten  Schiebten  abweicbead 
lind  obergreifend  die  Gebilde  vom  bunten  Sandstein  bis  zum  mittlen  Jnra; 
diese  Schichten  waren  folglich  vor  dessen  Ablsgerung  aufgerichtet  and 
Eutblössungen  unterworfen  gewesen;  Hils*Sandstein  und  Pllner  wurden 
zwischen  Siekenitem  und  AUenheerta  eben  so  steil  aufgerichtet ,  wie  der 
Muschelkalk.  Schichten- Aufrichtungen  und  Hebungen  im  S.  Theile  des 
Tmtokmrger  Waides  sind  also  von  N.  gegen  S.  theils  älter  als  die  Ab- 
lagerung des  Hils -Sandsteines,  theils  jfinger  ala  jene  des  Pläaars, 
Die  jüngeren  vielfach  neben  einander  laufenden  Hebungs-Liniea  üegea 
hier  beinahe  ausserhslb  oder  ostlich  des  Verbreilungs-Gebietea  der  Kreide* 
Bildung,  und  desshalb  wurden  nur  kleine  Psrtbie'n  davon  ergriffen;  die 
Hauptmasse  ihrer  Schichten  behielt  flache  Neigung  beL  ~  Im  NW.  Tbeil 
dea  Waides  dagegen  liegt  eine  Haupt-Hebungslinie  am  Rande  «des  Ver* 
breitungs  -  Gebietes  des  Hils  •  Sandsteines ;  daher  sind  hier  sänuntlicbs 
Schichten  vom  Muschelkalk  bis  tum  Pläner  auf  weite  Erstreckvngea  in 
parallelen  Zügen  emporgerichtet.  Im  mittlen  Theile  von  BcrfkoUAtmsm 
bis  snr  Dörensehiuehl  geht  die  Aufrichtung  über  die  senkrechte  Stellung 
hinaus  bis  zur  vollständigen  Oberkippung,  als  hätte  ein  Seiten*Drnek  nor- 
mal gegen  die  Hebungs-Linie  in  der  Richtung  von  NO.  gegen  SW.  ge- 
wirkt Nach  beiden  Seiten  Vermindert  sich  die  Stärke  der  AufrinhUmgi 
4ie  Schichten-Stellang  wird  flacher  und  hängt  aüdlich  onanierbroeliea  mÜ 
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«WAMica.  0«gttt  NW.  mham  Ae  Attfrleh« 
s«M  Eadt  de«  BilgeUZw%e§  iib.  Ton  der  Mi-MMdblhieAf  Aber 
biof  t  ditM  flachere  SelriebleB-StallaDfl^  mit  dem  Bogen  ta« 
I,  weldM  die  Hebenge*LiBiett  nmtibtn.  Die  beiden  Riebtongeo  en 
Bagene  sind  tebr  rem  einander  verscbieden,  ihre  Wir* 
bnog  iet  dieselbe;  Mch  tnifen  eicb  dieie  Hebungen  in  der  nimlicben 
Ptriede  ■•  vad  and  daher  der  Zeit  oaeh  in  verschiedenen  Ricfafungen 
■icbt  WQM  einander  an  nnterachciden.  Dagegen  iat  hier  nicht  eine  etnaelne 
p,  aeiiderB  ea  aiad  deren  viele  tbeila  an  derselben  Stelle  vnd  theila 
einandar  an  erkenaen,  welche  in  einen  langen  Zeltranm  vom 
Bade  der  Jnra-Periode  bia  nach  Ablagerung  dea  Fllnera 
esaftrate«.  Die  ao  der  aiailicben  Stelle  wiederholte  Wirkung  nag  darauf 
hiaweiaea,  daaa  dieaetbe  nicht  aus  wenigen  groasen,  aondern  aus  vielen 
hlrtaea  Ereigaiaaen  abgeleitet  werden  mosa.  —  In  der  NW.  Erstreckung 
dea  Qflgel-Zagea  findet  ein  biufiger  Wechael  in  der  Richtung  der 
Hebttnga- Linien  aiBiij  so  daaa  die  einselnen  Stdcke  derselben  gana 
belricbtiiebe  Winkel  unter  einander  bilden ;  aber  irgend  eine  Yerachieden-^ 
hefit  im  ÜMvr  Wirkung,  in  ihren  Verhalten,  in  der  Zeit  ihrea  Auftretena 
liaat  mafa  dabei  ntchl  erkennen.  Dieae  verachieflenen  Richtungen  sind 
all«  Bageo-fSmig  mit  einander  verbunden  und  gebdren  denselben  Ereig- 
nisaea  um,  —  Dia  drei  grosaen  Unterbrechungen  im  Loufe  dea 
Bigel-Zagea  bei  Bor^kidMhmttm^  BitUfeld  und  in  der  DörtnseMuekt  sind 
Enlatahunga*  Weise  nach  verschieden.  Bei  Borgkolmhtnae»  fand 
bei  der  ersten  Rand- Erhebung,  vor  Ablagerung  der  Wealden- 
betriefatliche  StSrnng  statt,  die  nit  anaehnlichen  Entbldasungetf 
en  geweaen  aeyn  dfirfle.  Dieae  Unregeinfissigkeit  hat  aich  bei 
spttufa»  Hebangeii  und  Aufrichtungen  der  Schichten  an  derselben  Stelle 
wiaderboik,  und  so  wurde  eine  solche  Verwicklung  der  verschiedenen  6e* 
btfgs-Bildnngen  bervorgebraeht,  daaa  sie  durdi  die  Beobachtung  weniger 
Bnlblftaavttgen  an  der  Oberfliche  nur  aehr  unvollständig  gelöat  werden 
kaaa.  Es  mdgen  hier  zwar  grosse  Verwerfungen  und  Störungen  nach 
AafricfaHing  der  Schiebten  stattgefunden  haben ',  allein  von  einer  Zerreia* 
aaaif  dea  gaasen  Hfigel-Zugea  und  einer  Verwerfung  der  beiden  Theile 
kuBB  nor  aehr  nnelgentlich  die  Rede  aeyn.  Wollte  man  dSeaelbe  aoneh* 
■ca,  s«  worden  dennoch  dadurch  die  wahrnehmbaren  Verblltniaae  nicht 
efkUtri  werden.  Auch  bei  Bisfefeld  ereigneten  sich  schon  bei  der  ersten 
Bttdnagr  ^aa  Randea  ffir  die  Ablagerung  der  Weald-Pormation,  gsna  he* 
saadera  aber  dea  Hila-Sandsteina,  weaentliche  Störungen  und  Entbibaaan* 
ge»,  welche  {cdach  mit  der  Richtung  der  Hebung  in  keinem  Zusammen- 
hang» geatanden  haben.  Die  Lücke,  welche  hier  im  Hfigel-Zuge  vorhan- 
dan  ist,  kann  nicht  ala  unmittelbare,  sondern  nur  als  mittelbare  Folge 
dleaer  BlUrangen  angesehen  werden.  Die  groaae  Lücke  der  Ddrensehiwßhi 
bat  bHaatt  Grand  in  der  Hebung  und  in  der  Aufrichtung  der  Gebirge^ 
t;  dann,  so  weit  diese  hier  zu  betrachten  sind,  ist  ihr  Verlauf  ein 
r»  aad  wenn  Unregelmlasigkeiten  darin  vorkommen,  ao  haben 
'  Mk  begonnen  ond  aich  nicht  bia  ia  die  Jüngeren  Anfricb* 
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nlebt  wabnunebiMii.  —  Die  Zeit,  ia  welcher  die  Jänftlea  «it  Sdücbte* 
ADfriebtang  TerbaDdenen  Hebuage«  hier  eUttgefaadeiiy  lieet  eich  wir 
dem  AuitLBgt  ihrer  Periode,  nicht  eher  dem  Scbloeee  derselben  nnch  nftber 
beitimmen ;  denn  nicht  einmal  die  ehern  über  dem  Pliner  ihren  Sits  heben* 
den  Kreide- Glieder  (D'ORBienr's  Senonien)  sind  in  dieser  Gegend  Torhan- 
den,  so  dass  es  nogewise  bleibt,  ob  sie  vor  oder  nach  den  erwähnten 
Hebnog^en  tar  AbUgernng:  kamen. 

Weder  in  der  Nähe  des  T»uiokur§er  Waldes  noch  fiberhanpt  in  gan- 
sen  Bereiche  der  Kreide-Formation  des  Beckens  von  BKtiuter  kennt  man 
Tertiftr*Bilduogen.  Bei  der  groaaAi  Verbreitnng  diluvialer  Massen  kann 
swar  die  Möglichkeit  nicht  bestritten  werden,  dass  tertiäre  Gebilde  dar* 
nnter  vorhanden  sind;  allein  sehr  auffallend  bleibt,  dass,  sobald  gegen 
W.  der  Kreide-Bezirk  aberschritten  wird,  in  der  gaos  flachen  Gegend 
Tertiär  •Formationen  snm  Theil  aehr  ausgedehnt,  wie  bei  Bcek^Üy  aas 
dem  Diluvium  hervortreten  und  so  einen  Rsnd  des  Meeres  beseichnen, 
worsus  dieselben  abgelsgert  worden,  der  nicht  ins  Innere  des  Kreide- 
Beckens  eindringt.  Eben  so  finden  sich  such  nordwärts  vom  Tiuio§mr§it 
Waide  bei  Osnabrück,  Bünde ^  Lemgo  Tertiär-Bildungen,  aber  gänslich 
ausser  seinem  Bereiche.  Dieselben  geben  daher  in  keiner  Besiehang 
einen  Maassstab  für  die  Zeit  der  jüngsten  Schichten-Aufrichtung  im  be- 
trachteten Gebiete,  Das  Diluvium  bedeckt  dagegen  den  gansen  S.  und 
W.  Fuss  des  Hngel-Zuges,  welcher  dem  Innern  des  Kreide-Beckens  von 
Jlftisisisr  zugewendet  ist,  und  dringt  auch  weit  vom  NW.  her  auf  der 
nördlichen  Seite  des  Hugel-Zuges  gegen  0.  vor.  Eben  so  findet  sich  von 
der  Ddremehiueht  sn  auf  der  O.-Seite  desselben  eine  grosse  dilnvisle 
Verbreitung,  Nirgends  sind  die  Schiebten  des  Diluviums  sm  Fnase  des 
Hfigel-Zuges  sufgerichtet ;  sämuitKche  mit  Schichten-Aufrichtung  verbnn* 
denen  Hebungen  in  diesem  Bezirke  sind  älter  als  das  Diluvium, 

Aber  Hebungen  des  Bodens  haben  auch  nach  der  Ablage- 
rung des  Diluviums  stattgefunden;  nur  dadurch  ist  zu  erklären, 
dass  der  Rand  desselben  am  Fusse  des  Hugel-Zuges  von  NW.  bei  Benet" 
gern  snfsngend  gegen  SO.  fortwährend  aoateigt,  beim  Fuase  des  Her- 
mennebergee  713',  beim  Jagdschloss  Lofehem  am  Fusse  des  BUkorm^e  978' 
erreicht,  sodsno  weiter  nsch  S.  gegen  Lippefringe  und  Paderborn  wieder 
sinkt  und  diese  Senkung  von  O.  gegen  W.  bis  Duisburg  fortsetzt.  Über 
den  Diluvial-Rand  kann  keine  andere  Vorstellung  bestehen,  als  daaa  der- 
selbe den  einstigen  Rand  des  Meeres  bezeichnet,  in  welchem  die  Diluvial- 
Massen,  hier  zumal  Sand  mit  nordischen  Geschieben,  abgelagert  wurden« 
Steigt  dieser  Rand  von  200'  bis  zu  800'  in  der  Richtung  von  W.  gegen 
0.  ununterbrochen,  so  ist  snzunehmeu,  dsss  während  Beoergem  und 
Duisburg  nur  200'  emporgehoben  wurden,  der  Hennannsberg  und  der  BU" 
kom  800',  oder  Ooo'  mehr  gestiegen  sind.  Als  insserste  Spuren  dte  Di- 
luviums erscheinen  die  erratischen  Blöcke  auf  dem  Süd-Rande  des  Pläners 
von  Rheine  bis  Paderborn  und  gegen  N.  bis  «ur  Ddrensekiucht,  Ihrs 
Bäben-Lage  beweist  dastelboi  wie  die  ansammenhängaViden  Dilnvial-MaaaeB. 
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•-  Bkm  HtbMig  irt  •Marflügi  iMa  voHfcMMMi  gWkUiliig  «if  te 
|MMi  FUclMy  ab«r  —ff  ei»  ▼•nchie4«D  von  den  liaMrtB  HebMgM, 
«•^idi  dk  AnfncbtaBf  Ur  Schielitea  bewirkt  wird.  Auifrr  der  er* 
wlktee  Hebesf ,  aeacr  ele  die  AbUgrcreag  dee  Oilavioma  «od  la  den 
•liifJflegitcD  grrfteeereB  Ereifcniteen  gehörend ,  welche  dieeen  Theil  det 
Eii-Ohtrdiche  betroffen,  iel  in  oimlichen  Besirlc  eine  iltere  ihr  darch- 
»•fihaliebe  Hebung  naehiaweisen. 

Die  Kreide-fiildnag  bedeckt  mit  eebr  flecher  Sohiebten-Neicnng  du 
Mlcn-eebirf«  bei  DmiMmrg  ond  erreicht  hier  etwee  mehr  ele  SOO'  H5bn; 
ne  fttist  gegen  O.  fortdenemd  an  ond  erreicht  im  B^km  Iren  bei  OU" 
dtrf  IU%'.  Ure^ngKch  mnee  dae  Niveao  der  Ablageroog  daeeelbe  gc- 
vaNB  Mffi  deon  ea  wird  hier  ebeDfalla  dorcb  den  Meeree*Raod  bediogt. 
Hit  aach  die  BntbldiMaag  bei  DwUkmr§  die  Kreide- Bitdoog  weit  mehr  an» 
gfgrifffo  ala  weiter  gegen  0.,  ao  iat  die  Eracheiooog  dadarcb  nicht  an 
trUirea;  deon  ea  wfirden  eich  wohl  weiter  gegen  S.  eioselne  Reate  der 
Iraide-BUdoog  erbalteo  haben,  da  daa  Graowacke-Gebirge  erat  in  weiter 
Eatfctanng  flöhen  von  1350'  erreicht,  ond  von  eolcheo  Beaten  anl  deai 
miwUfM  gelegenen  6ranwacke*6ebirge  iat  keine  Spur  vorbanden.  Folg> 
Ikk  itt  aeit  der  Kreidc-AblageruDg  Oisdorf  1150'  mehr  gehoben  worden 
ili  DiMmrgf  und  wenn  nun  Ifir  die  Hebung  nach  Ablagemng  dea  DHu« 
Tiaai  eoo'  abgerechnet  werden,  ao  bleiben  för  die  frdbere  Hebnog  550' 
iWig,  deren  Periode  nur  aehr  unbeatimmt  nach  Ablagerung  dea  PUnera 
nd  ver  Jener  dea  Dilnvioma  bexeichnet  werden  kann. 

I>ie  gegenwirtige  Oberflicben-Geataltnng  findet  eine  ihrer  weaentlich- 
itia  GrnndUgen  in  der  Hebung  und  Anflriehtung  der  6ebirga«Schiehten. 
Bei  etaer  eo  aMTkunirdigen  Form ,  wie  aie  eich  im  TmUoimt§er  WmU^  dar* 
Hellt,  iat  Diene  nnleagbar.  Allein  unmöglich  iat  ea  nachanweieen ,  daaa 
iiese  Oberflichen-Geetaltnng-  daa  unmittelbare  und  unver- 
iaderte  Ergebniaa  der  Hebung  und  Aufrichtung  der  Ge* 
kirfa-Schichten  aej.  Bei  aolcher  Annahme  fehlt  fiberall  der  Zuaam- 
—ahaag  der  Bmcheinungen,  und  nirgende  tritt  ein  Grund  für  die  Genial* 
tia-llancbfoltigkeit  bei  eo  allgemeiner  Uraache  hervor.  Bei  Angabe  der 
ikerea  Hebnngen  und  Aufrichtungen  der  Gkbirga-Scbichten  wurde  bereite 
laf  Eatblöaanngen  bingewieaen,  welche  dieaelben  betroffen,  bevor  Jdugem 
Ulagemngen  darauf  ihren  Boden  fanden.  Die  Zcratörungen  der  Ober* 
iiike  aind  nothwendigo  Folgen*  dea  Hervortretena  aua  der  Waaaer-Be* 
teaag,  onter  welcher  die  Schiebten  abgeligeH  wurden.  Die  Entblln* 
nagen  mögen  im  Allgemeinen  ala  Wirkungen  dea  Meeree  auf  die  Kfieten 
lad  die  Anawnaehnngen  ala  Wirkungen  llieaaenden  Waaaere  auf  daa  Feat* 
liad  beaeiebnot  werdeo.  Dieaen  Einfldaaen  verdankt  die  Oberfliche  weaent* 
fiik  ihre  Geataltung.  >  Hierana  ergibt  aicb,  daaa  eine  Reihenfo^e  verachie» 
tertigater  Hebungen  und  Senkungen  wihrend  der  Ablagerung  der 
Uer  auflötenden  Gebirge-Bildungen  atattgefonden  haben  mdaae,  alao  auch 
•ia  we^elvoUer  Angriff  dea  Meeree  auf  die  Kfieten  •  Rinder  und  dep 
fimenden  Waaaere  auf  daa  Featland.  Aber  wie  tief  eingreifend  dieaer 
Bilaaa  ancb  geweien  aejn  mag,  aoiat  dennoch  dioEnlblöiaung  beim 
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tteltfffANidrae  Avtwatchvog  av  wklitifettta  Mr  ü«  gaffoBwirtiff« 
OberllieliaD-ForBi.  —  Der  T§mokurf0t  WM  fcaaa  awr  ala  eise 
laage  aebmald  In«el*Reihe  ans  dam  Meara  bervargatrcac«  aaT«) 
da  er  s«  baidea  Sefirn  das  aagrenteade  Land  bedeatend  dbwragl,  mmä 
aa  dieser  aebsMlea  Insel-Reihe  bat  das  Meer  geaagt  Dil»  Riba  ^ee 
Ricken  stebt  in  wesentlicber  Besiebang  tnr  Featigbeit  nad  snr  Lage  4er 
aia  sasaaNBanaetaendea  Sebiebtea.  Die  Tertieftengea  bestebea  aaa  daai 
Inagebenden  der  weieberen  nnd  leiebter  tersidrbaren  Sebiebtea.  Keap«p- 
Mergel,  Uae-Btergelscbiefer,  aiitller  Jara  aad  Weald-Tben  sind  dareb  Nlt-^ 
demagen  bezeitbaet  im  TerbftItDiss  tn  dm  Rftckea  daa  Maacbelkalfcea^ 
Hüa-Saadsteiaes,  oberen  Ganita  aad  der  festeren  PMaer-Schiebtea.  Dia 
Ldckea  in  Hdgel-Zage ,  deren  anr  wenige  nnd  welebe  eatscMedea  dareh 
Aaswaaebnag  nicbt  eatstanden,  sind  Wiricengea  der  Meeres-Strdaiaiigaoy 
welebe  ia  jenen  Engen  die  Zerstörung  dea  Kdstea-Raadea  am  ao  mtbr 
beacbieanigtea,  Je  sebaeller  die  Trfimmer  der  Zersüraag  fortgeaabaA 
wnrdea.  Der  Zusammenbang  der  Rdcken,  die  Form  ibrer  Abbiage  Sal 
gans  abbingig  voa  der  Meerea-Wiitnag;  deaa  bei  daer  so  arbanlea 
laaeUZonge  konnte  die  Answascbang  wenig  wirkea,  da  das  daraaf  nieder» 
falleade  Wasser  nacb  kursem  Laafe  die  Kdste  erreieben  aiaasle.  Die  vie* 
lan  kleiaen  Sebincbten ,  welebe  den  iasseni  Pliner-Zag  ia  tablf aae  Kap- 
pen absoadem,  siad  dareb  die  vielen  Bncbten  des  Meeres  vorbetallel 
worden,  welebe,  begiasligt  doreb  die  Zerkififtang  des  PUaera,  »it  Leicb« 
tigkeit  eingespdlt  werden  konnten. 

So  bildet  denn  dieser  Higel-Zag  eiae  fortlaafeada  Waaaar- 
sebelde  ancb  da,  wo  derselbe  bis  aaf  aeiae  Qmndlage  darebaebaillaa 
iat,  und  wean  sieb  die  von  aeiaea  brMen  Seiten  atilaafeuden  Gewiaaer 
weiter  abwirts  vereiaigea,  aa  iat  deanoeb  ibre  anflngÜcbe  Tresaang  cbaa 
aa  groaa  ala  da^  wa  die  Wasser  swei  Terscbiedeaea  groaaea  StroaiKGebfa« 
Um  aagebSrea.  Die  Sebiaebtea,  welebe  auf  der  8.-  aad  W.^cita  berab- 
kammra,  rind  TolIfcosHnea  gleicbaidisaig  gebildet;  sidgea  aie  der  lippa  aad 
dadareb  dem  üMii  angebftren,  oder  ia  die  ffaia  falten,  sie  habaa  eiaal 
dieaalbe  Meerea-Uste  aaeb  gans  karaem  Laale  erraicbt.  Erat  ala  dia 
Hebaag  daa  Laadea  viel  weiter  vorgesebrittea  war,  kaaata  die  tiaMegaade 
Waasersebeide  sariaeliea  Bwm  aad  L^pps  eatatebea.  —  Ibalieb  TorbM  ea 
aicb  aaf  der  Nord-  aad  Osl-Seite,  wa  die  Wasser  aaf  der  Llage  dea 
Hige|.Zoge8  giaiebmiaaig  abfbUea,  aodaaa  aber  tbeite  der  IFasar,  tbeila 
dar  Em9  sagefibit  werden.  DIeselbev  sammsla  sieb  fbeiKraiae  in  der 
Bim  aad  ia  der  Asaas,  derea  WasacrtbeHer  bei  laasiaald  giaaiiab  rm- 
süm  hidet,  aa  dass  bier  eiae  Biftnrkatlaa  oder  TbeAaag  der  Gewiaaer 
eintritt  Daa  Waaaer  eiaea  aad  deasei^ea  Baabea  wird  awistibua  JflEaa  aad 
Ante  getbstit  Wibread  bier  alsa  swlacbe«  de«  grtaaeia«  Flasa-GaWefea 
der  Ifüar  aad  Em»  keia  Waaaai^ieiler  varbaadea  iat,  liegt  der  Rigel- 
Zag  asibst  swiacbaa  daa  aabedeateaderea  Zaf  daaea  der  gsMi'fmi  Am 
tmä  der  lüsaüftriair  Am,  Alle  dieaa  Eracbeiaaagea  arerdea  a«r  yst- 
aia  «aHr  dem  Biaflaaaa  der  Maaraa*Wlrk««tea 
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Al.  Sfada  Latini  and  Onsiifi:  Geologische  Beobechtavgea 
iber  die  Afennin$n  Z$ntrMi'IlMii$M  (BmiL  ^M.  19S$^  lU^ 
liOS-lS30,  Tf.  33).  Die  Vff.  ttellen  die  ErgebaiMe  seMieMlieli  eelbsl  ia 
lölgeader  Weite  laMmmea: 

I.  Da«  Aller  des  Apennime»'G»kir^e9  nimmt  In  AHgeneioen  voa  N. 
oadi  S.  so,  und  die  iltestea  Formatiooea  wird  msa  wob!  am  Eade  itiUh 
kitm»  SB  sncben  beben. 

IL  Mit  dem  Lias  beginnend  bebauptel  }ede  ^aaelat  insbaMndere 
aater  dea  ilterea  Fonnatioaea  im  Gänsen  eiae  groeee  Gleiebfflrmigkeit, 
se  4asB  sie  telbeC  ohne  fossile  Reste  erkennbar  bleibt,  obwobi  sieb  vaa 
dem  Tjrpas  des  Gesteins  ans  allerlei  Abftnderoagen  in  verschiedenen  Rieh- 
tangen  zeigen.  Am  ver&nderlicbsten  sind  die  obern  Jnra-Gebilde,  das 
Ifeoeomien  und  das  Hippnriten- Gestein,  so  dass  man  bei  letalem  iasbeson- 
der»  glaiAt  s^hre  im  Alter  verschiedene  Bildungen  Yor  sich  sa  haben, 
waa  steh  aber  dea  Yertteineningen  nsch  nicht  bestfitigt.  GewSbalich  ]e- 
doeb  sind  die  Hippnri(en*Kalke,  snmal  nach  oben  hin,  bsIb-krystaNiniacb, 
fest  doiomitisch  nnd  fragmentir,  wie  in  andern  Gegenden  auch. 

III«  Die  verschiedenen  Formationea  liegen  im  Gänsen  glsicbf^naig 
ober  einander  bis  so  den  Sobspenniaen-Mergela,  vretche  alleia  abweichend 
aaf  dem  Miecio-Gehirge  ruhen,  das  sieh  viel  hdher  als  das  am  Awemiicm* 
Mmye  bis  so  1136«  Seehöbe  erhoben;  doch  seigt  sieh  anch  hier  ein  so 
allmihKcbes  Verflachen  des  Fall- Winkels  der  awischen  Miecln  nnd  PlioeiB 
geiegeaea  Petrefakten-Ieeren  (noch  so  erstem  gereebaeteo)  Mergel  gegea 
£•  SobapenaiaeB-Scbichten,  dass  die  Bewegung  vielmehr  gleicbsellig  mit, 
de  vor  der  Ablsgerong  des  Plioefin  •  Gebirges  stattgefunden  so  haben 
acbetat  [?].  Die  allgemeine  Gleich fSrmigkelt  der  Logerung  schliesst  )edoch 
Srtlicbe  snftllige  Abweichungen  in  derselben  nicht  sns;  so  dass  SNin 
s.  B.  am  Konie  Cmeeo  die  Hipporiten  -  Kalke  aich  wagreebl  ober  die  fast 
ssBtieeN  aafgericbteten  OotÜhen-Scbichtett  erstreekea,  aa  andern  Orten 
Kreide-  und  Eocin  -  Schiefer  sich  falten  und  betonders  ofl  die  mioelf  a 
Gjrps-Scbichlen  sieh  versturzen  siebt. 

I¥.  Dss  geologisehe  Ptotlt,  wie  bmmi  «s  in  der  Tabelle  sBsammenge- 
slelit  findet,  ist  nicht  Obersll  voUstlndig;  diese  oder  Jene  GKeder  fehlen; 
nnd  eben  so  ist  die  Mficbtigkeit  der  einzelnen  Formationen  groasem  Wech- 
sel unterworfen,  so  weilen  nimmt  die  eine  aa,  wlbrend  die  a^dbre  ab- 
BissBO.  Die  Oeüthe  haben  die  Vif.  noch  nicht  vermocht  in  ünterabthei* 
langen  sa  bringen» 

V.  Die  fossHen  Arten  erscheinen  im  Allgemeinen  aof  bestimmte  Per« 
Bwtiotts-Glieder  beschrflnkt.  Einige  freilich  zeigen  sich  in  mehren  aof 
cbuuider  folgenden  Stöcken;  aber  die  Menge  nad  die  Orösee  der  Kaem- 
pkra  beaaidinai  imaMf  4ei^|eBiieo  Sloek  gsiaBer,  welsbem  §!•  oigeBlIieli 
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■■gehlrea^    Mi«  kuitt  eisei  Stock  all  adNirf  bes«lelMet 
ütMm  ErafiMomif  (wie  i«  oberen  Uas)  mh 
YetbreitDo^  der  Arten  suMmmentriffll. 


IKo«p«kteKBttea-SMidttel«e;  vnl- 
kanlaehe  Konglomerate,    Traver* 
tine;     Aragonlte;     Breccien    dee 
MmUe  Cmiria;  GeMhIebe. 
I  Oeaehieb.Koaglomerate ; 
Plloelbi  !  ^^^  Sande  BmoccHi*e ; 

f  Blane  thonige  Mergel  detsclben. 
?Thonfge   Mergel   nnd  Thone  (rer- 
worfen  nnd  gehoben). 

loelb«    Maeigno  •  Saadetelne    mid 
JMeigel      Dickter  Maeigno-Sand 


einer  groeeen  waf^reelM 


MIoeta 


Kreide 


■lein  ;  nnrelne  Trümmer  •  Kalke ; 
I  Gypee  weehaellagemd  mit  Kieeh- 
I  nnd  BIfttter'fnhrenden  Mergeln. 

iMaelgno,    oberer    Alberet«  •  Kalk 

\    nnd  Schiefer; 

)  Nnmmnliten-Kalk ; 

f  Thonige  Schiefer  mit  tert.  Focalllen. 
Thonige  Schiefer  wechtellagemd 
mit  Alberete  nnd  Pietra  forte; 
Thonige  Schiefer,  am  Grunde  roth, 
mitten  fleckig,  oben  gran; 
Kalkstein  kompakt,  rosa. 


\  Dichter    weisser ,     snbkrystallinl- 
^        Yscber  Kalkstein  nnd  Dolomit ; 

KMidl  V'^^'  ^'*IB»"^  Kalkstein  nnd 
/Dolomit. 

i  Kalkstein   nnreia,   granlich  oder 
^       1  weissllch  nnd  sehr  ddnne  Mergel- 
''^•■•/schichten. 

i  Platten- Kalke  grfinlich  oder  weiss, 
wechaollagemd  mit  harten  Mergeln 
von  gleicher  Farbe  und  Feuerstein 
führend. 

e       tRotk«  thonige  Kalke  and  rothe 
Oberer  )  oder  selten  granliche  und  gelbliche 
^^     ^Mergel. 

b       I  Dichte  rothe ,    gelbe  uul  rostige 
Mittler  (Kalke,  wechsollagemd  mit  harten 
^**     /  eiseaschfissigen  Mergeln. 

Unterer  f '^^**  hellgraue  oder  weissliche 
Lias     i  Kalksteine  mit  auanen. 


Megasiphonia  Parkinsonl ;  TnniteUa  it- 
plicata  Brno.;  Pectea  dubia»  Ba. ;  Ostn^^ 
Plllae  Man.;  Janira  Bnrdlgalensla  et  J.naci 
beUiformis  b*0.{  Cardinai  trigMuiB  SmMT 
Cardila  Jonanneti  Dsr.  ;  Area  T«roBicaDe44J 
Lucina  hiatolloldes  Bakt.  ;  CentroU  uthnei' 
Troehocyathns ;  Spatangns  ete. 

Ostrea  Pyrenalea  d*A.;   Pectea  ThoriMi 
D*A. ;  Mummulltes  complanatna  La. ,  CaipiJ 
tieri  Hmh.,  aollla  a'A.,  graaaloaa  a*i 
dlstans  etc. 


Pacten  membranacens,  matronj 
Espalllaci  d*0.;  P.  cretosus  Dpa.; 
mns  »p. ;  Fncoldes  sp. 

Hippnritea  orgaaisaas  DsM. ;  B. 
Drm.;  Radiolites  radiosns;  Caprio«  ( 
nnd  C.  triangnlaris  n'O. ;  Actacoaella 
Merlnea  Pallletteaaa ,  pnlchella  nttd 
qnalls  B*0. ;  M.  Olisipoaensls  Sa. ;  Ni 
Fleuriauaans  b*0. 


Aptychns  Sesaaonis  Coa. ;  Apfycbna  Ulf 
dayi  Coa. 


Ammonites  piicatUis,  Daacami  Saat« 
Zignoanns  n'O.,  athleta  Pbiu..»  fJahaaiHini 
n*0. ,  A.  Tatricns  Püsch. 

Animon.  primordialls  ScaLva., 
nnd  A.  Comensis  Bo.,  bifrons  Baoa, 
phyllns  Sow. ,  Mimatensis  d*ü.  , 
ScbOil. 

Amm.  fimbrialns  Sow.,  subamaaCaa  T.^ 
Nbrmaaaiautts  nnd  mutlens  b*0,  ;   Ti 
tnla  lampa«  und  resuplaala  Sow. 

Amm.    bisnicattts   nnd    bifiraaa 
Conybearei  nnd  fimbriatns  Sow. 


Bmva., 


Die  betten  g^logiacben  Niveaus  bieten  die  Ammoniten,  we Idie  in  der 
Weiae  Tertbeilt  find,  wie  dio  Mg^nde  g^gt^pl'itcb-ffeognoalische  TnbeQ% 
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J.  Bbadooiit:  jlrrottdisiemeot  vob  Ckiiilian'$mr-8&{%e  fBi 
Departemeat  C6t$-d'0r  (BulUi.  fe'W.  h,  XlJy  tl6  etc.).  Die  Er- 
bebongt-Acbae  der  Cdie-i'Ory  das  Depirtement  in  die  beiden  AaBS-Gebieto 
^8  miiieUdiü^ekem  Mure*  and  des  OseoM  Bcheideod,  bedingt  DAck  rioer 
Seite  wie  nach  der  andern  die  Neigung  aftnrotlieber  frflber  abgeaetaieB 
Schiebten  unter  einem  mehr  oder  weniger  beafimmten  Winkel.  Daa  Ar« 
rondiasement  iron  ChiHHan  gehört  aom  ndrdKcfaen  Abbange,  und  bier  aen- 
ken  aich  die  Geateina-Schichteu  aiemlich  regelrecht  ohne  beaondera  oierk- 
Hcbe  Störungen  gegen  NW.  Ihre  Höhe  fibcr  dem  Meeraa-Spiegtl  waefatell 
BWiacben  504  Meter  ia  SO.  und  190  Meter  in  NW. 

Liaa-Gruppe.  Unter  aftmmtJicben  Gebirgtarfcn  der  GtgeiHl  iat 
Liaa  die  filteate.  Er  besteht  in  aeinero  oberen  Theile  aoa  einer  n»AebtigcB 
Maaae  tfaoniger  Mergel,  die  kleine  Trfimmer  glimmerigen  Sandafeinea  um* 
acblieaaen  und  allmfihlich  kalkige  Natur  annehmen,  in  welchem  Falle  dfa* 
aelben  rundliche  Theile  mergeligen  Kalkea  enthalten.  Sie  rohe»  auf 
achwirxiicbem  mehr  oder  weniger  bitumtnöaem  Kilk,  deaaen  MacbtigketC 
nicht  ermittelt  iat,  da  er  daa  tiefste  zngingliche  Glied  der  FonnatiOB  aua- 
macht.  Daa  Gebilde  führt  hin  und  wieder  Ammonitea  bifrona^  Be* 
Icmnitea  acuariua  und  B.  elongatua,  ao  wfe  Pacten  pumilua. 
Die  TOm  Lias  eingenommene  ObertlSche  hat  nur  aehr  geringe  Ersfreckong, 
am  mefaten  entwickelt  findet  man  die  Formation  im  Thal  der  Seime, 

Gruppe  dea  untern  Golitha.  Unmittelbar  fiber  den  tbonigen 
Liaa-Mergeln  eraeheint  deutlich  davoa  geschieden  eine  wenige  mäefctige 
Maaae  röthlich*gelben  Kalkea,  frilher  ats  Ceteeire  ä  KnlrofMe  beseiebBet. 
Dia  in  geringer  Menge  Torbandenen  foaailen  Reste  sind  nicht  gut  erhalten« 
Nach  der  Höbe  hin  wechselt  daa  Geafein  mit  Sekiehten  kalkiger  Mergel, 
welche  In  Thon  Obergeben.  Oatrea  acnminata  Sow.  iat  ib  grBaaar 
Menge  vorhsnden.  Ohne  Zweifei  gehört  daa  Gestein  auf  Fmttet^e^emftä 
der  Englinder. 

Gruppe  dea  groasen  Oolitka.  Auf  den  thontgen  Sinken  bat  eiae 
bedevtende  Kaik^Maaae  ihren  Sita,  die  iB  ihrem  nnteren  Theile  5lcifchlw 
v^  beeoBdora  dcatUeber  ooHtkiBaberStnfctor  adgl  Daffikar  UegOä 


ItWkberKAlk,  wtlclicr  fir  CNii4r«iyk  ^. 

Der  Vi.  vric^crMl  ftbrifeaft  mim  htwü  bei  eiter  ■»Jcni  GtltiMi» 
keit  mgesprocbcBe  Beverkmiii,  wie  er  nidit  glevbf ,  4ue  imm  Uamidiett« 
^  Grad  babc,  bei  4cb  KaUttD,  wevee  die  Rede  ceweMi,  tUraiUielie 
Mcttonieo  der  Eogliodcr  eoBBiiebnea  mud  aof  tie  eine  8fü9njmik  aa- 
uviüdci,  welclw  aal  mchU  ZnrerUesigea  geetfitot  ist  Eiaerseile  ge* 
^  die  7erstciiier«igtB  oboe  Unterachied  baJd  deai  einen,  bald  de« 
"^  dw  Et»$H9ekim  Gebilde  an,  ohne  ein  Ganaea  daranbieten,  welebea 
WiMdeniaf  eiaee  von  beiden  au  beaieben  wäre;  aodann  feblt  ea  bia  Jelat 
Nckaariier  Reihe  genaner  Ferschnngen»  den  Rann  betreffend,  weleher 
l^fW  «ad  daa  Departement  CU^-i'Or  acbcidet  lUea  waa  nMn  bentigen 
t^  Bit  eioiger  Sicberbeit  an  aagea  Temiagy  iat,  daaa  die  mlcbtige  an 
■trMrdige  Kal|[*Ablagemng  in  Bamr§9fn$  awiacben  nwei  aeharf  beneide 
■ttn  gttlo|iacben  Heriaonten  begriflen  aej:  Fulimrs  mHh  im  nntere« 
IWilf  nd  09pf9r4^9y  in  oberen. 

Orappe  den  Kell^wm^-r^ck  und  Owfgrd'§lap,  Dar  obar« 
Tkil  des  (beo  erwibnten  Kalk-Gebildea  iai  nnnittelbar  bedeefct  dnrcb 
Mbr  oder  wfoiccr  lialkige  Mergel,  velebe  biraekSnige  Siaenaxydbydral« 
Oolkht  io  limga  entbalien;  darAber  liegt  eine  gering-miahtige  Lage  »er« 
t^k^  Kalket.  Die  GeaanMntbeii  vorbandenar  fMailer  Reata  (der  VC 
iKftrtt  fiübcr  eine  Anfaiblang  deraelben),  welebe  tbeiln  den  daa  M§U^ 
*9^«ci  eatsprecbcB,  Ibeila  Jenen  dea  Oof^ri-eUfif  ^  aber  nicht  beaandtri 
deitlicb  ibgeiebieden,  mehr  gemengt  eraebeinan,  vamnlnaat  die  Bana— ng 

larallcn^Grappe  (Ormifm  aaralNan).  Die  oberen  BMrgelige« 
^«t  «e? an  aa  eben  die  Rade  geweaen,  geben  nnmerklich  in  dicbia  KaJIi- 
itoie  aber,  wekbe  aalbat  oolüliiacb  werden  nnd  anab  naeb  ihren  foeaUea 
^eo  alle  Charaktere  di^a  CoriU^rMg  wahrnehmen  laaaen.  Die  Grafpn 
^^  die  gaaae  oördlicbe  Region  dea  Arrondiaaementa  ein  nnd  eratrackt 
■ck  ia  die  Departemente  der  yrnme,  ittOa,  Jlatle-JfarM 

Kiaimeridge»  Gruppe  (Gr4mp€  kimmetH§U»)*  Nur  an  ainar 
^«^s  aebr  beaebrinkten  Stelle  naeh  NW.  dea  itnia-Daparlementa  aeig« 
*ick  da  Streifen  dieaea  Gebildea.  Er  beaUbt  ana  Lagen  von  Tbon  nnd 
^»  «ergeligem  Kalk.  Sie  haben  nnr  aehr  geringe  Mächtigkeit.  Einign 
^  |iBi  ermUt  Ton  Ejtogjrra  virgula.      . 

Zw  ScbUuac  wird  der  Diiavial-  nnd  Alluvial-Gebilda  gedacht. 


^ttrn:  Aber  die  Liaa-Sandateine  von  Ä4^l$m9mi  nnd  von 
Aiaiefsa  CBtdUL  §ioL  186$,  «,  Uli,  188-207,  pl.  10).  Am  Fnaaa  der 
^•■•»  Magert  aicb  der  Liaa  unmittelbar  anf  ihre  aünriacban  Scbiabtea« 
*  Ztaattrat  trül  aaaa  eine  Geröll-Schicht  von  80«»  Mächtigkeit;  weiaae,  gdbn 
^  bmae  Oeachicbe,  anacheinend  von  den  Qaaraiten  der  Arimmm 
^  i»  atnd  durch  ein  Rieael-Ziment  gebunden  und  antlmlteB  Plia»» 
l»go8»ia,  Cardini*-  n.  n.  Arten.  -*  Daaaof  ruht  w  a-4"^ 
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Micktif  «kl  roMortCber  oder  graser  fehi-kfinifger  Sndetehi,  eilrfge  ?M^ 
•palli-Kiyttelle  ond  viele  YerateiBerunf  es  ettbattend  ;  ta  dea  «nterea 
SeWeblen  sehr  hart  niiant  er  nach  obeo  bin  Kalk  auf,  wird  weieber, 
oad  auletat  eraebeineo  aeine  Blnbe  dorch  dOlme  Mergel-Lageo  f^trenat,  wo 
Aataeon  oad  Oatrea  irregolaria  fiberband  nebmen.  Zo  AifUtMia  ki 
dieaer  Sandatein  am  beateo  entwiekelt  und  reicb  an  foatileti  Arteo,  59  im 
Oaoaen,  wovon  28  mit  jenen  ron  Bitttmfe  (h)  ond  Lmxmmimrg,  9  nfit 
Jenen  von  JtmMfme  (/),  HMtrtUit  (Aa),  iSeamr  (a)  ond  Sotoikmm  {§§) 
Abereinatimmen  und  9  neu  aiod.  Unter  den  60  acbon  anderwirta  befcaoo* 
ten  Arten  entapreeben  nnr  3  dem  mittlen  Liaa  (Pecten  acntieoati, 
Limea  aentieoata,  Pholadomya  beteropfenra). 

Dio  Übereioatimmnng  mit  UeUm§§  iat  obne  Beiapiel  ^t^nn.  Da  du 
Alter  der  Scbichtf  n  von  Ai^tmomt  keinem  Zweifel  unterliegt,  ao  darf  aaeb 
der  Sandatein  von  B§iimm§§  (Jb.  IMtf,  499)  nicht  mehr  fSr  mittel-liaiiadi 
gelten,  wie  ea  tnr  Zeit  möglich  war,  wo  alle  aeine  foaailen  Arten  necb 
anf  aeine  Örtlichkeit  allein  beacbrlnkt  acbienen.  —  Die  Sandatebe  voa 
A^famo«!  aind  van  unter  aich  wechaellagemden  Mergel*  und  Kalk*BIakca 
bedeckt,  die  voll  6  ryphaea  arcnata  nndCardinia  hybrida  aiad(7VoalO* 
Die  ontem  Binke  enthalten  zu  Aigienumi  noch  dieaelben  Foaatl*Reate  wie 
die  Sandateine.  Die  Mergel  aind  blan  und  bifitterig  und  werden  nacb  oben 
gelblidi;  die  Kalk-Bänke  aind  blan  nnd  }e  IS— 96««  dicL  DIeae  Forsa- 
tioB  bietet  au  H^aref  einen  herrlichen  Dnrchicbnitt  dar  and  wird  iber 
50*  B^khlig.  —  Über  den  Kaiken  von  Wßrcf  erhebt  aich  eine  mlcbti|ca 
aaadige  ForoMtion,  die  HAgel-Reibe  im  Norden  der  Somiofin«  nnd  der 
Jfac«  anaammenaetaend  nnd  im  W.  von  Aantoa«  nnmtttelbar  anf  dem  Sila^ 
Gebirge  übergreifend.  Sauvaob  und  BuvioinBii  haben  3  Horisoota  mlte^ 
aokiedeo:  die  unteren,  mittlen  nnd  oberen  Sand-Kalke,  }edodi  alle  S  des 
mittlen  Liaa  aogeachrieben.  Ihre  Mineral-Natur  iat  in  allen  gleich  oad 
ihre  Fauna  mengt  aich  an  den  Anflagerunga-Stellen.  Ein  genauerea  Sto- 
dlum  der  Foaail-Reate  aber  hat  dem  Vf.  ergeben,  daaa  der  erate  diMer 
Horiaonte  noch  dem  unteren  Liaa,  Sin^murien  d*0.,  und  die  S  anderen 
alleiB  dem  mittlen  Liaa,  Liaaien  d'O.  ,  entaprechen.  Der  Vf.  adillgt  noa 
vor,  die  erate  dieaer  Abtheiinngen  Gr^adeRimogne  ao  nennen,  ihr 
gehören  auch  die  Sandateine  von  Romerp  an ,  die  aber  Irmer  an  ?entei- 
werungen  aind.  Dt  wo  bei  Jlanoa«  die  Sandateine  von  Rimcgne  aof  dai 
Silor-Gebiet  der  Ardemiaii  übergreifen,  beateht  ihre  tiefste  Schiebt  aos 
ibniicben  Gerollen  wie  zu  AigUmimt^  obwohl  dieae  Breccie  in  dem  za- 
aammenbingenden  Profile  von  Ifaref  nicht  gefunden  wird.  Sie  man 
daher  aweifelaobne  ala  ein  aof  dem  Ardm^miickm  FuUmM  entatandeoes 
Alluvium  betrachtet  werden,  über  welcbea  daa  Lias-Meer  wibrend  fort- 
achreitender  Senkung  langsam  fibergreifend  aeinen  Sand  und  aeine  Koacbf 
lien  ausgebreitet,  beide  gemengt,  umgewfiblt  und  allmfiblicb  mifelaander 
verkittet  und  gebunden  bat  Die  Sandsteine  von  AlmofM  beatebea  aat 
Schiebten  gelben  Sandea,  granlichen  Sandateinea,  blauen  Kalkateioes  oad 
adiwarten  Blitter-Mergela  nnd  enthalten  viele  Arten  VerateinerMfH 
welcba  aiit  denen  dar  tieferaii  BiÜManw  ümlBttiinnieai 


Digitized  by  ' 


fiMwiiB-FaiiM  4—6  AHca  ilct  Limmb  tla^tm^n^t,  wi«  las  LiatiMl 
•dff^MnttleaSuidl-Kalke  cioe  tiemlicbe  AnaaM  siocnoriaehar  Artni  ••!• 
InUei.  Tba^okm  talbal  bat  die  VeraleineniDgeB  des  Grte  de  Riwagae 
MmiI.  £a  erfibt  tirb  tat  dieser  BeatinroaDs,  daaa  «Dter  113  getaa^ 
■dteo  Arteo  wieder  79  der  Fauna  von  Ifellafi^«,  4  vertchiedeiieii  ande- 
rciÖrdidikeiteD  dea  Uaterliaa-Gebietea  {Bmui  =  i,  Jfal«  =  m,  MUiUm» 
iMSM^MnMy  =s  %  S§^^0rom§k  =  #,  ilaltii^Aoad s=  r),  4  |*ew4b»ll€b 
^  wlUli  Liaa  (Belemaitea  nigcr,  Pboladoaofa  beteropleora,  Linea  aca* 
lieiittte,  Tarebratola  numismalia  aad  Spirifir  roatratua)  angehSrea,  SS 
Mdi  «hn  NaBMB  bleiben.  Diese  genaue  Wiederbolaog  der  Faana  vaa 
Jiiflemmt  aocb  au  iltaiafii«,  trot;^  der  zw iacben* liegenden  Qrypbilen-Kalka 
«rkÜH  sieb  eiafacb.  Die  gaaae  Sebiebten-Reibe  gehört  der  ainlicbea 
FonNÜfB  am;  aber  die  kalkige  Natar  der  milteln  dieser  Scbiabtea  bal 
^  Ftina  4er  daruater  aad  darfiber  rubenden  achlamaiigen  Saade,  die 
ipitcrtheilwftac  erbirtet  sind,  getrennt;  die  von  den  Lias-Kalken  Terdringt« 
Fuat  der  tieferen  Schlamn-Faciea  iitt  wiedergekehrt,  aobaid  über  de» 
Kilkes  jese  Fades  wiederkehrte ',  daher  müssen  diese  saudigen  Schiebten 
ail  des  eiageschloasrnen  Kalken  in  ein^  Formation  vereinigt  werden  |  je- 
Mas,  daas  die  Sandsteine  von  U€iimm^§  mit  denen  von  Ataiofaa  au  dem 
«tkr  bfstinmtea  Unterliaa-Sandstein  von  Ai^lewumi  bersbgesetst,  nicht 
»^  die  fofl  B§Umn§€  mit  denen  von  Bimogns  in  den  mittlen  Lias  bin* 
ao%ertiekt  werden,  wie Bd vioaiEn  gewollt  bat  (?in  Oeoio$ie  de  Im  iVeaee).  In« 
iwiaeben  UUst  der  Yf.  unentsrhiedeo ,  ob  der  Sandslein  von  H§iiümf$  und 
^vosLadseaiAiir^  stratographiscb  genommen  dem  von  Rimofne  oder  Jenem 
vas  ii^lemoal  gleicbausetxea  «eye,  oder  ob  die  awei  aufeinander  rabeodes 
AMWilaagen  dea  Lmssmbwrger  Sandsleines  diese  beiden  Ablsgeraogea 
in  Eiotelaen  wiederholen;  fdr  jede  dieaer  Ansichten  lassen  sieb  6r4nde 
taCikrea. 
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8|Mtl  ifl  fiflcii  Rllim*f8rttil|teii  Kami  ratgoUcnd;  d«r  freie  lUfid  tbcDio 
veit  alf  Umww  KsmI  beraktteigMid.  Zahlrciehtre  atd  Ibetttr  eriMlttne 
Irin  ktmwa  i«i  6r«M*0«lilh  ver,  die  der  Tf.  «ieliitene  btfcfareibett 
wM.  Abfr  drr  Nmm  Tttbifer  (Tebifera)  ist  lioKtt  irei^ebeD ! 

la  tttereo  Theil  dee  Bendeteiiiei  iron  Miwt$§m9  kommt  Gry pbeea  er« 
eiaU  tiarlL  gebege«  and  »if  der  cbarakteriatiiebefl  Purebe  yor*^  Meh 
•bti  |tM  ato  i«  ateftmWeiaer  Teriederaiig  faal  in  Gr.  eymbium  fiber. 
DmIi  m(  ea'tticbt  Meegel  ••  Kalkerde,  welebcr  dienen  Weehael  bedingt 
hat;  dann  en  knrnmen  noeh  viele  andere  Arten  ana  den  unleren  Kalb« 
reitkta  Schieliten  mit  heranf,  die  aicb  nicht  verindern;  attcb  wird  dieae 
KaMhal  in  dm  eberen  Lagen  necb  immer  aehr  groaa.  Nnr  wird  aie  nn* 
ngelaUaaig,  die  Unterklappe  Haeber,  ohne  alarfce  Lingakrfimmnng  und 
•ft  wie  Oalren  irregniaria  mit  dem  Bocke!  angewacliaen ,  tu  weilen  aber 
iBck  mit  einem  Haken- Cirmif;  einieekrdmmten  aber  kleinen  und  irerkilm-' 
MHfB  BnckH  Teraeben,  mehr  wie  bei  Gr.  cymbinm.  Die  Deckel-Klappe 
iit  aarrgelmiaaig  ffeatreift,  wihrend  bei  Jenen  1  anderen  Arten  aie  ent* 
weder  glatt  oder  frin  und  regeimiaaig  gestreift  ist.  Incwiachen  bleibt  bei 
•llcn  Äbiademngen  die  deutliche  Ldngs-Furche,  wie  in  der  typischrn 
Fena  an  Wmrep  Die  Sandsteine  von  Rimofne  endigen  mit  einer  Varietit^ 
welche  BoTimvinn  tu  Gr*  obliqoata  Sow.  belogen  hat  (vgl.  Me  folgende  Ab* 
kaadhX  —  n'OMAUOa  Hsixot  iat  geneigt  aich  PiSTTs'a  A  naicht  anzuachlieaaen. 


HsannT:  über  den  Unler-Liaa  der  ilrdeftnen  und  die  rtt*' 
icliedenen  Gryphaea- Arten  (a.  a.  O.  S07— 2IS).  Die  in  voran« 
sehender  Abbandiung  angeführten  Thataaehen  und  Bratimmongen  der 
Pirtrefakfe  aind  im  Allgemeinen  richtig,  nur  einige  Deutungen  und  Folge« 
raof  en  aind  es  nicht.  SAOVAnn  und  BovioniBn,  von  welchen  oben  die  Rede^ 
kaben  1649  folgendes  Profil  vom  Liaa  der  Gegend  von  Me*ier€9  gegeben : 

!1  Mittle  8a»4-IUlke  v»U  Oryj^biiM  cywMani  Mr.  illatma  (efr.  Pitm) .    .    .  ao* 
t  Kalk  wechstllagerad  mU  Sand :  Aamea.  bianlcatot  (Bncklaadl) 
LCmaraSaad-l       ■■- Or.  ey«bl.«  «ir.  e/«.,-«« 12" 
Kalk«      TM  * 
ÜMiery. 


I  Kalk  foU  groMJer  Cardiala 


'    iDleiil 
[KsIIi 


lOryphltta- 
Kalk«  aal 
Mcrgal.lO" 
-«ft»  aMUlitlg 
Tlaofl»  l^arcf 


lit  Oalfft«  irref«lafi«). 
Of7phaea  areoata  vcr. 
•MlfM  (MM  gvv.)l. 
Maetromya  llatlaa ,  Pe- 
•tea  tastarlaa  tta. 


Dleiittr  Kalkstela  voll  groM«  Cardiala 
Kalktttia  alt  Saad  weeiitellagerad    . 

^aebwaner  Mergel    .    •    l"*,00 

kalkttal 0",l 

ob«e  hebwaner  Mergel  V.Kalk  l"*,ll 
^Wmreq  (blaBlieb-sehwarse  Mergel- 
s.  Tb.)i    Kalke   »11  km.  B«ok 

I    laadl    ......    0" 

'Xalke  vad  Mergel  .    .    2"^J 
Tbaae  ■.  Meigal,  2"  aiäabtlg,  f  oll  Grypbaea  areaala. 
elae  0"*,I5  dicke  Schiebt  vall  Cardiala  inbrieata  (ofl  alt 

C.  bybrida  verwoebaall). 
WeebMilager  Toa  blave«  Kalkes  vad  Mergels  mit  Gry 
phaea  arcaata,Llna  glgaatea,PeBtacria.  tiibercvlatvt  etc. 
10^,  mergelig,  ohne  deottlcbe  Veratelaeraagea. 
I.  l7atetilse.Sasdsteia:  7-8* ,  vscea  qvanlg ,  obea  kalkig  vad  aergellg 
(aOeh  Pfcrra  sa  Ai$itm9mt  dieeelbea  Verttclaeruagea  «rie  der  Saadtiela  ?oa  Hei* 
tmmge  evtbaltcad). 
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D«tf  TofkcNnoieB  ithd  AnNBO«i«M,fi«okliti4i  odM  1.  biMloiiü  iH  <H> 
Ut  urar  OBgewöiiiilidi,  «ber  m  ist  bereift  bekaanty  dus  liele  FMtilie«* 
Aftea  da  nnd  dort  ihren  ^wibolicbea  Horlioat  Abencbreiten  *•  Di« 
Schicbteo-Folse,  welebe  bier  oben  in  Bamerp  (Ify  1)  nn^egebea  worden, 
ladet  sieb  nneb  in  Wmref  wieder.  Aber  nai  MtmÜM»  ist  atrfeadn  eine 
pnliaatologitche  Beiiehnnic  iwiecbea  dea  Unterlintenndeteiaea  voa  Ai§U- 
aiaiit  nad  8mi»i'Mmi§€  und  den  Madigen  Knilitteine»  von  üaainry.  m  er- 
kennen. —  Nach  W.  bin  liast  sich  die  Ctrdiniea-Bank  weifeV  verColgnn; 
bis  sie  fiber|p«ifeod  auf  den  silurische n  Sebiefer  der  Ardsaaoa  sn  laKeva 
kommt;  aber  äberall  bildet  sie  noch,  wie  bier  oben>  nntweifelfaall  die 
Basis  des  II.  Lias*Stocks,  dessen  cbarakteristiscfaea  Versteinerani^  sia 
entbllt  (Grypbaea  cymbiom,  Terebr.  nnmismalist  aber  nie  Grjrpbaea  ar- 
onata).  Nnn  ist  swar  wahr,  dass  Pibttb  in  den  unteren  Sand-Kalkea 
von  iUaiSfao  und  Ei^ile  wieder  eine  grosse  Ansaht  der  Htitmifer  Pelre- 
fakten-Arten  entdeckt  bat^  in  dessen  Folge  er  die  unteren  Sand-Kalko  mit 
dem  Unterlias  vereinigt  Aber  die  Schiebten  von  JUrnnyao  and  Ufaflif 
sind  weniger  vollkommen  entwickelt  als  jene  von  Römerfß  —  wo  man 
keiae  Spnr  dieser  Unterlias-Fossilien  findet  9  —  und  bestehen  ans  eiacai 
iirabren  Geschiebe -Konglome rat  ^  dessen  Mnscheln  ebenfslls  terbrodiett 
und  abgerollt  sind;  daher  es  kaum  einem  Zweifel  anterliegt,  dann  dia* 
Ünterlias-Versteinemngen  dieser  Lokslil&t  von  einer  anfgewiblten  ilterco 
Schiebt  vom  Alter  derjenigen  tu  AiflewMni  herrühren  nnd  mit  deren  Tröai- 
mera  ia  dea  mittlea  Lias  übergegangen  sind.  Zwar  wäre  die  von  Pibttb  f^e- 
gebene  Meinnng  an  sich  nicht  nnmSglicb;  aber  sie  ist  nicht  anf  Beweise 
geatdtst,  wie  sie  sich  ans  der  Entdeckung  derselben  Unterlias-Fsnna  im 
Scbicbtea  ergebea  wirden,  die  auf  sicher  primitiver  Lsgerstitte  unosittel- 
bar  iber  Gryphitenkalk  vorkimen.  —  So  ist  der  Vf.  der  Übersenipim^, 
das«  die  von  Saovaob  und  BovioifiBn  angenommene  G reute  awiacbea 
I3nter-  und  Mittel-Lias  ISr  die  Gegend  von  ffssterat  gegen  Pibttb'b  An- 
sicht beibehalten  werden  m6sse. 

Seit  10  Jahren  mit  Untersuchung  der  Frsge  über  daa  geologische  Vor- 

boBNaea  der  Lias-Gryphitea  (Östr«i.Artea  d'O.)  n.  e.  a.  bescbSnigt,  ist  der 

Tf.  au  folgendem  Ergebnisse  gelangt: 

OeUtgiSckIcktau. 

OJaftfcr  OxtmH  Im  OsIm    kad 
U.  Kaerrl  VeLi«  CO.  «MlfttaGr^MaSMr.).    •    •    •{   Weste«  4m  l^u^ttr  B«ekeM. 

(orMMolltli  im  0.  (Bradfor^. 

0.  c«tt«la  8«w.  (k«lM  OryplMM) OrMMolMi. 

(0.  eyaUmi  Mvaen.  CMr.    I 
0.  takle  ball  DMi.!o.PlM«drft  n*0»  •...(.•   Valtr^Miik. 

(0.  BMkMSl  lYC     ...     I 

0.  PIcIavItatUM«. CO.Rnwtl  at).  «M  Tmti  .    .    UWr4JM.  < 


•  l>tr  Vf.  nkit  ia  4iHm  BMkkaat  «Mb  aa,  4tm  nm  f^hmy  M  Jfmmef  wtck  AfeK 
BMilttf  rMkMtatat  fticv.  m4  A.  CwiyUar«!  S«w.,  «•  «mü  des  Uaicrltaa  ktBcAdni^^ 
hUH  t»  OrypkllMi>K»lk  »11  A.  |^Milc«M«t««,  A.  i«MatM,  A.  OavMl  ■.  a.  ^mr  gc- 
»tlattta  Artt«  4w  MIHel^LIm  •• 
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Umim  Ria.  a  O.MaceulloehlT«.  momSow. 
lr*6a(«  BiTT.  =  0.  BrolltMit  Bvv. 

'  '      iGr.aOr.lUeMllMhiSoir. 


f  ^  (Or.  UtriMCMla  Z, 

^eJongmtm  G 


Uitr.  Md  alliier  MIttel-LlM. 


f 
Ualtrer  MKtel-LiM. 


y9.c_ ^.    . 


hmsmtm  Gr.  ^Or.  oblJquata  Bvt,  i 
Sow 

•  i^-y  o**  !■€•'▼*  B*w. 

)Gr.  iBcvrva  *.  Imtm  Z. 
d.  iilllt  ScBLTH.  «p.  (O.  arcuaU  Mir.  «uiVte  Ch.D.)  .    .    Oryphitea-Kalh. 

0.  foilla  ootertcbeidet  sieb  durch  dfiane  Schaale,  kreisrande  ForiO} 
knrteo  Backel.  —  O.  arcuata.  Sind  O.  cymbiom  nnd  O.  arcuata  oUifum 
Mt  dtoi  Boekel  BO|j;cbeftet,  ao  bleibto  sie  oft  acbwer  anteracbcidbar,  an* 
■al  ihre  Schiebten  nahe  ancinandf  r  greosco ;  doch  erbalten  aicb  die  we* 
lealliclieB  Art«Kennxeicheii  noch.  —  Wird  in  0.  cymbiam  gi§anUm  die  Llogii* 
Filte  rtwu  deutlicher  ^  ao  wird  aie  cur  0.  Brolienaia.  Die  0.  cymbiaai 
/f(f  HfiB.^  mit  AmmoD.  apinataa  znaammenliegendy  iai  avcb  groaa  nnd  faat 
riad,  nit  der  Falte  der  vorigen,  die  kleine  Klappe  in  normaler  Art  reget« 
Bissig  gestreift.  Bei  der  jungen  0.  Maccullochi  Tq.  Ist  der  Buckel  n«r 
eiwss  schwacher.  Ob  0.  Maccullochi  Qt.  auch  dazu  gehöre,  will  de^ 
Tf.  aieht  behaupten ;  sie  ist  un regelmässig  gestreift.  —  0.  coatata  Sow, 
kit  vifl  sUrkere  nnd  regelmaaaigere  Falten  als  0.  Knorri  und  ist  meiat 
fit  BBlerscheidbar.  —  0.  Pictaviensi«  iat  nur  in  der  Jugend  der  O.  Knorri 
iholicb,  doch  Ünger  und  dunner,  die  feineren  Rippen  anders  geordnet, 
FaUeo-artig,  bei  einer  Grösse  von  20— 25"*">  verschwindend;  auch  wird 
lie  viel  grösser  ala  vorige,  bis  70">"  ^^^%\  s>ne  aehr  dentliche  Furche 
ws^ert  ein  Drittel  der  Breite  der  Scbaale  in  Form  einea  Flügela  ab  nnd 
iil  scboD  in  der  Jugend  vorbanden  (nicht  bei  O.  Knorri).  Die  meiaten 
•lies  EKcmplare  zeigen  die  Falte  der  jüngeren  Scbaale  noch;  andere  aber 
»erdeo  glatt  nnd  wurden  ohne  die  auffallende  Schroalbeit  der  Scbaale 
liehst  den  Buckeln  leicht  mit  O.  aublobata  zu  verwechseln  seyn.  —  D. 
fmsginea  (mit  Ammooitea  radians)  ist  halbkugelig.  Die  O.  poljrmorpha, 
welche  Hbbbat  vordem  für  0.  Buckmaiii  gehalten,  ist  kreiarnnd»  däuner 
ud  in  allen  Stucken  der  vorigen  ähnlich,  obwohl  um  Mamers  n.  a.  v.  a.0. 
im  Uoter-Oolith  atatt  dem  Ober-Liaa  angehörend.  —  0.  aublobata  ist  der 
0.  dilatata  ibnlicb,  unleracbeidet  aicb  aber  durch  eine  aebr  dentliche 
Fircbe  aaf  der  groaaen  Klappe  (vgl.  folgenden  Aufsatz). 


£ui  DB  BbäBmobt :  Hber  die  Liaa-Sandsteine  von  Lwxtta* 
Uff,  Vie  nnd  Aomsry  (a.  «.  O.  319).  Der  Tl.  bat  bei  Entwerfbng 
dtr  Karte  von  Frmiknkk  die  vorhin  beacbriebrnen  Verblitaiaie  in  IM* 
Ifidcr  Weiae  anfgefasst: 

i  Okem  Uas,  4lt  Saaditolae  ro%  Tirtom  eiMchlleMead. 
•.  inryiaiH&rik  c«.  annaca)  voa  mrmmtm. 

K  Hctfri  TM  Jmmmigm  nad  HemäUimgem  mit  Or.  arcaaU  . . .  Saadttela  tob  lM3e*mhmr§, 
I.  Sudittla  TM  Flc  (Äfeariike). 
tau  Kniptff-llcriffl. 
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Der  S— <§!•!•  tm  ¥ie  wire  eine  aUg^ndDcre  BIMvsfc»  d«r  tm 
l^ijrtfmliirf  eine  drlliehe  Ertcbeinong,  eiae  Linee  in  den  Mendel  von  ^ 
«tfiffie -fingetehoben.  Per  Sanditttq  von  AatMry  tMlIMi  wIre  ehealMle 
eine  Lin«e,  die  in  LwraUu  ven  Kalk-Sdiiebten  ereeliC  wird. 

Auch  {iBV4M.oi«  betrachtet  den  Sandstein  vorn  Fi>  ala  Typet  dea  Un« 
terliAs-Sandtteiafa  and  identiaeb  mit  dem  von  Kelmi§€  {M9$0i)f  und  aeblieiat 
aicb  hinsicbilicb  dea  Sfindateinea  «oa  Ifellanfe.  dM  Atiaicbten  von  Pintn 
and  Drwal^ob  an.  -*  OMALioa  D^HALLtv  eHnnerl  daiiMiy  data  ea  aieb 
hier  am  drlliehe  Geatallnngen  handle  ^  die  daa  allgemeine  Bild  nidit  alA- 
ren  nnd  in  daaaelbe  nicht  eiagelragen  werden  ddrfen. 


F.  RoEMRii:  Bemerkungen  Aber  die  Kreide-Bildnngen  der 
Gegend  von  ^e^Aefi,  gegründet  anf  Beobachtnngen  im  Jahre  MM, 
(Zeittchr.  d.  dentteh.  gfol.  Gesellxch.  VII,  634  ff.).  Uniere  Leser  kennen 
4ie  Ergebniase  früherer  Untersnchunf^en  des  yPM,*.  Seitdem  verdfeat- 
lichten  DoMoicT)  GEircirs  und  DEBsr  Arbeiten  fiber  dieselben  Kreide-Bil- 
dungen y  die  in  ihren  Resultaten  sowohl  unter  sich  bedeutend  abweicben, 
ali  den  vom  Vf.  ausgesprochenen  Ansichten  tum  Theil  aufTallead  ent- 
gegenstehen. Dieser  Umstand  veranlaaste  eine  erneuerte  Uotersucliung 
nnd  dieae  ergab: 

1.  Dasa  aimmtliche  Kreide-Bildnngen  der  Gegend  von  Amckem  der 
oberaten  Abtheiinng  der  Kreide-Formation  angehören,  welche  als  typiscbea 
Glied  die  weisse  Kreide  enth&ll,  d.  i.  der  Senon-Grnppe  D'ORBiciiT*a* 

2.  Dass  sich  unter  den  AmcheMr  Kreide-Bildungen  drei  Niveaoa  von 
allgemeiner  Geltung  nnd  von  bestimmt  begrenslen  petrographiacheo .  und 
paliootologischen  Charakteren  unterscheiden  lassen: 

a)  Sand  des  Aachener  Wmidea  und  Lousher§ef  mit  eingelag^erteB 
Muachel-reichen  Kalk-ß£nken; 

b)  Kreide-Mergel  von  Fee/«,  scbwsrze  Feuerstein-Lagen  in  aciner 
ebern  Abtheiinng  enihalfend; 

c)  Kreide-TuflF  von  Matiriehi  nnd  Fmtkenkerf  und  Mergel  von  ffvftr»«d. 

3.  Der  Kalk-Tuff  von  Mm9iriehi  bildet  ein  oberes  Glied  der  Senon- 
Gruppe,  nnd  seine  fossile  Fauna  berechtigt  nicht,  ihn  als  aelbstafiodige 
Hauptgroppe  Aber  die  Senon-Grnppe  au  stellen. 


M.  V.  Lipold:  Verbreitung  dea  Diluviums  nnd  der  Tertiär- 
F.nvmation  im  auddstliebeB  Theile  von  Kirmlk^»  (JUhrb.  d. 
K.  K.  «eol^g.  Aeichs-Anatalt,  VII,  175  ff.).  Diluvin»  begleileC  d^ep  H^^pm- 
Firn*  vom  RuemtM  bb  au  deaaen  Austritt  aua  MrMAmi  bei  ümjm-drmm 
kmrf  und  bedeckt  die  groaaea  Ebenen  dea  Jmm-TMM  bei  Bbermiorf  oad 
BMharg.  Unter  den  Seiten. Thilern  der  I>mi|i  beaitaen  nwr  daa  YMmth* 
Tkmi  bei  EUmikkmitfü  und  daa  Jf lat-TM  bei  Pid^m  und  fMUmH^m  IU«kie 


•    Jahr».  IMf ,  8.  38S  i. 


Digitized 


by  Google 


Stf 

Wfcifiri  AH^^fii^».  Die  Mftflblitlwit  ^t«  OU««iiHit  lOttol  m  4«r 
M«m  P#Mi  tM  300^  Wim.  an.  £«  b«it«lil  au  SdMtter  «a4  Km«1«< 
atrtirtt;  aar  vfmnselt,  bei  B^$md9rff  80r§emdorf  and  Let^tfoi  kt  Oil«*- 
ffkl>L«bn  s«  ft»4««.  Bai  FtrwUtkUmm  aördlicb  voo  Kkund0rf  aa  dar 
Hp««  tnlaa  0bar  dem  Dihtvittni  aoagadaliBte  Kalktuf^Lagar  auf,  welclM 
aa  BaaaJpita  banAlat  wcrdea. 

Die  TertUr-Feriaation  bildet  eiaco  aar  waai^  uoterbrodieaeai  vea  W. 
aacb  0.  liegeadea  Uofel^Zag  am  ndrdlicbea  Fasa  der  Märulkinisekm 
Kalk«Gebirfta  voa  Mßttmik^i  bia  aa  die  Graaxe  SlataraiarA«,  wa  daraalb« 
aacb  WimdUek§rmim  forteelit.  Im  Innere  der  Kalk-Alpen,  iaeliit  ven  dem 
beariebnetea  Hogel-Zn^»  siad  nor  bei  Wirndtich-BIMerg  eine  grissere 
TeitÜr-Ablageraag  and  im  Mjoik§i-i  FrtiUek*  nnd  LMtäf-Qr^n  «o  wie 
am  JMidIlirf  anbedentende  Tertilr-Becken  aa  finden. 

Die  TeHiär-Ponaelion  bealebt  im  weatliehen  Tbeil  dea  Terraiee  aai 
BMbten  Anw-Dler  and  im  Jimmn^Thml  bis  iU0Us9irilm  faet  aueebliefalirb 
aea  K«eftlomerateo ,  die  grönatenlheila  in  borisoatalen  Binkea  tbeila  abi 
Verberge  dem  Kalk*Gebirge  angelagert  alnd,  tbeila  sich,  wie  weatUcb  ven 
Skrader/,  in  vereinselten  Kappen  und  Hngpln  aas  dem  Diluvium  erbeben» 
Diese  Kooglemerat- Hügel  and  -Verberge  sind  als  eine  Fortsetsung  des  ler.> 
tüten  TmHm"  nnd  SmMt%-Q9kirgeM  am  linken  l^reM-üfer  an  betracbtee« 
An  der  DrmUj  welcbe  die  Konglomerst-Ablagrrangen  dnrcbbrocben  bat| 
elrbea  dieselben  binfig  an  beiden  Ufern  in  senkrechten  Winden  eniblösat 
aa  nad  tragen  dadurch  nicht  wepig  tur  Schönheit  des  lendsehafllicbee 
Charaktere  des  JleeeiiMale«  bei.  Die  Mächtigkeit  der  Konglomerate  be* 
trigt  durchschnittlich  100  Wien.  Kltfter;  doch  steigen  die  tertiflren  G^ 
Mbiebe  im  Rotemikmis  an  dem  Kalk-Gebiige  bis  su  000  Klafter  über  die 
Thsl-Sohle  hinauf.  Nftchst  WimUsek-BieUerf  erscheinen  die  Terlür-Ko»* 
.gleewrate  am  8»9hrmb€r§  noch  in  der  Höhe  von  4000'  über  dem  Meer. 

Tertiire  Sande,  Sandsteine  und  Tegel  (TbOne)  kommen  in  dem  be- 
michneffn  westlichen  Terrain  nur  selten  an  Tage,  sind  aber  dagegen  in 
dem  Sstlicben  Theil  des  Gebietes  bei  Feisiriin  im  Jaun-Tkai^  Loikuek^ 
Jftf»,  Lietehm  nnd  Köiiuiaek  bei  Weitem  vorherrschend.  Überall ,  wo 
4icae  tieferen  tertiären  Schichten  cum  Veracbein  kommen,  findet  man  andi 
Spwren  oder  Flötae  von  lignitiseben  Braankohlen  in  denaelbeU)  wie  im 
IVoMliflcA-Feiflrllefreieii,  nickst  der  neuen  Brficke  bei  Slatn,  im  LMm 
aiffreieis ,  bei  Altmiorf  und  KichostnUm^  bei  LMack^  MiM9  und  lAeichmi 
jedfcb  wurden  bisher  nur  an  den  drei  lelst-genannten  Punkten  Abbau- 
wirdige  Brannkoblen-Flötse  aufgeschlossen  und  in  Abbau  genommen. 

Der  Braunkohlen-Bau  an  ünterort  nächst  Loikaeh  hat  drei  durch  mehre 
föne  miehtige  Tegel-Schichten  getrennte  Kohlen- Ablagerungen  apgefab* 
fea,  deren  oberate  aoa  fiSnf  wenig  mächtigen ,  die  mittle  ana  einem  iV« 
BdrbCigea  ond  die  nnterste  aus  drei  i'— 2'  mächtigen  Flötaen  besteht, 
welchen  wieder  ein-  bia  mehr-aöllige  Thon-SchiehtcD  awischengelagert  sind« 
Pfeahaib  aind  die  Brannkohlen  im  Allgemeinen  daselbst  wenig  rein.  Im 
«adigen  Tbene  des  Hangenden  findet  man  die  Helix  in f lese  Msaw.^ 
(Mab  ai»aiiBa'  Beatimannig) ,  welche  der  neogenen  Sfiaawaaaer-Formatiea 
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{*  WMhmi^  eotopriclit.  DI«  TeftSlr«a«IMil«»  Im%«i 
im  Darehtehnitt  ein  Streichen  nach  8toaile  9  «nd  et«  iaehet  aMweat» 
Kdieft  Binfalien.  , 

INe  Tfrtiir-Ablafteruni*  niehat  MUtdorff  K^rSasteirthella  atta  Sao^ea 
wmi  Sandsteinen  gebildet,  iat  van  fener  van  LoUäek  dnrcH  den  Mraforf, 
welcher  ana  älteren  Oebirgn-Schiebten  beateht ,  aowle  auch  van  Jener  v«i 
Li§sckm  dnreh  daa  Auftreten  von  OHUhmier  Schiefern  getrennt  «nd  iao- 
Hrl.  Sie  achlieaet  ein  6'— Y'  nriehtigea  Brannkohlen-Lager  ein,  daa  <■« 
Abba«  vorgeriehtet  wird  nnd  ana  mehren  VV^t'  »Icbtigen  FIAtaen  beatelit. 

Am  wichtigaten  eraeheint  die  TertiSr-Ablagernng  von  U§§ckm  afidlidi 
von  PrmomUf  wa  dieaelbe  «in  Ünglicbea  von  W.  gegen  O.  ifacb  Sfofar. 
mrnfk  aieh  eratreckendea  Becken  anafallt.  Sie  iat  500' -600'  Ober  daa  Mi99* 
Tktd  bei  PrwmU  erhoben  nnd  von  de maelben  durch  Thon-Olimmeraefcleftir 
getrennt.  Daa  Empordringen  von  Porphyren  bewirkte  die  Erhebung  nn4l 
Scheidung  der  Tertilr-Schichlen  aber  die  nnd  von  der  Thal.Pliche  den 
XUt'Fitses.  Im  Norden  begrenaen  Thon-Oliromemohiefer,  im  Sddeii 
€Mlhaler  Schiefer  und  Lias-Kalke  dai  Ueiekaer  Tertiir- Becken.  Die 
Aeihenfolge  der  Tertilr-Schichten ,  wie  aie  durch  den  Kohlen-Bau  konata* 
tirt  wurde,  besieht  vom  Liegenden  tum  Hangenden  ana:  weieaem  teuer» 
Dratem  Liegend*Thon ,  bitumiöfiem  Lie gend-Thon ,  dem  HaupIkoblen-FIOtae, 
bitumlnOaem  Hangend*Thoii  mit  o  niergeordneten  Kohlen*Fl9taf  n,  grauem  Han- 
gend-Thon  mit  Pllanxen*Reften,  gelbem  Sand  milKohlen-Nfalern,  Sandstein 
■od  Konglomerat,  thonigem  Sand  und  Sfiaawasaer-Molloaken,  endlich  ana 
Kalk-Gerölle  und  Brercien-Kalk.'  Unter  den  Petrefakten  erkannte  HAaitBO 
Helania  turrita  Klein  und  Helix  SteinheimeniR  KLBiri,  welche 
auch  im  Sfiaawaaaer- Kalke  von  Sieinheim  und  Zwiefniten  gefunden  wer- 
den. Yermöge  dieaer  Beatimmungen  gehört  daa  Liesehaer  Becken  der 
neogenen  Tertiir- Formation  und  zwar  einer  Sänawasaer-Bildung  an.  Daa 
Hauptkohlen-FIdts  beaitxt  eine  durchschnittliche  Mfichtigkeit  von  3  Klaftern, 
nimmt  aber  in  der  Tiefe  an  Michtigkeit  derart  ab,  das«  es  den  Anschein 
bat,  ea  keile  aich  dasselbe  in  der  Tiefe  aus.  Sein  Streichen  iat,  mit  ge- 
ringen Abweichungen  am  westlichsten  Ende  desselben,  nach  Stunde  7  ge- 
richtet, aein  Verllichen  nach  Süden  und  zwar  mit  16  Gr.  Neigung,  die 
aber  in  der  Tiefe  au  8  Gr.  herabsinkt.  Der  bisherige  Aufschluss,  welcher 
nach  dem  Streichen  OOO  und  nach  dem  Verflichen  SOO  Klafter  betrigt, 
aeigt ,  dass  daaelbst  eine  Mulden -fSrmige  Lagerung  dea  Kohlen-FIAtaoa 
nicht  statthabe,  und  daaa  dasselbe^  nicht  an  daa  sfidliche  Berg-Gehingo 
aufsteige.  

J.Doaoohrr;  Beobachtungen  fiber  die  unterseeischen  Wil- 
der und  den  HBhen. Wechsel  der  Kästen  in  Weti'Frmnkreiek 
fCMipl.  rejid.  18S$,  XLttiy  I07i~l074).  Bis  ]etst  kannte  man  unter- 
mecriache  Wilder  an  der  Weat-KOste  bei  der  Mfindung  der  Tamepu  im 
Westen  von  Porl-en'BtsHn,  in  der  Bucht  von  Otneale  und  bei  MorMm 
in  WMrtit:  Der  Vf.  fand  mehr  und  weniger  deutliche  Cberreate  in  Folge 
oigcner  nnmlttelborer  Beobaehtangeii  und  im  Auftrage  der  Regiaraiif  ana* 
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gtfotlcff  DfffciMSgffB )  M wdlil  iir  JRp'ifi^iitf  aIi  ni  ^drMMMMif  iMMtiMifi 
aWff  «Bf  ^r  KitteinSCrecke  bei  Brmw/ke  wttä  Cimhmew^ «  in  im  INtfe« 
fM  OniMf«  und  von  PUmMmf  Bwinctieii  Sttimt»iltMh  aoil  C^  ^<><l|  so« 
wie  Boch  ireiter  weatwirtt  ■»  den  Kflite»  iren  MoHHrn  und  LüObw^ 
CBdlidi  Ib  der  JlBudle  wie  in  der  ßr0Hfn§:  iB  der  BBcbt  tob  Ib  PwrwH 
M.-wirt«  roB  ffmimp^r  bie  ioi  Wettea  von  C9nearm9ttu  Bod  KOftB  Fmi« 
Ut0m.  Am  BBteren  Ltole  der  WiMm$  twinebeu  AmDmi  «od  AeNBO  Heirf 
eis  SBoipf  iBi  Bereiche  der  HoeMoliien,  avf  deiieeB  Grond  eiB  aller  Fortt 
bcBlelil,  BBS  welchem  die  Anwohner  Boch  foiiwährend  BreiHihoU  ho« 
iSeiwB«  Zb  8i.'NmM€ir0  an  der  Lolro-M0ndBQ|r  ward  eiB  wtiloo  Torf- 
MoBT  aBBgehentety  in  deaaen  Innerea  daa  Meer  tor  FtBlh-Zefl  eindrinfl^ 
BBd  wo  BiBB  heim  Wegaleehen  dea  Tor/ea  die  nahe  fiher  dem  Bodm  ah« 
gohrochenea  Slfimpfe  anfrecht  alehender  Stimnie  eloea  geachloaaeBOB 
Bochwaldea  bb  aehen  bekonmt.  Ebeo  ao  aieht  anan  in  den  BMiatOB  Torf« 
LogerB  IBI  weaHichen  Theile  der  rialer-LoIro,  die  fcaB«  fiher  dorn  Bo« 
reiche  der  HeeMhilheo  liegen,  aahlreiehe  Banm^Stimme. 

Daa  YorkoBinien  nntermeeriacher  Wilder  ISnga  der  Kfiate  W09i'Ft0tlk^ 
raM#  voB  der  Seilte-  bia  lur  i*ofr0-M0BdBng  iat  um  ao  merkwfirdigerj 
ala  dieM  Kfitle  heBtsolage  grSaaleBtheila  entwaldet  iat.  Frenkreiek  ho« 
aasa  ehedem  eiBO  gröaaere  Eratreekung  in  jenen  O^genden,  da  aBagedehBlo 
WaklBBgea  aich  Bnter  jetiigen  Dfinen  und  noch  mehr  ond  weniger  weH 
iher  die  fettige  Kfiatea* Linie  binaua  eratrecktea.  Ihre  Veraenkttag  hat  iB 
verhIllBiaamäaaig  apfiter  Zeit  atattgofuBden ;  denn  sie  bealnadea  aaa  de« 
BaBm^Artea,  welche  noch  ]etst  aa  Ort  und  Stelle  waehaen,  nnd  bcher*. 
hergtea  Siogthier- und  Insekten- Arten,  die  noch  jetst  lebend  vorkommen, 
obwohl  aio  {etat  i.  Th.  die  Gegend  verlaaaen  haben.  Ihre  Reate  eraebei« 
aea  anf  den  aehwach  geaeigtea  Kiiaten-Abhingen  zwiaehen  Hochflnth-  oad 
Ebbe-Stand  dea  Meerea;  ihre  Brennatoff-Sebiditen  aind  fa«t  wagrecht  aad 
im  Oaasen  0">40— 1>50  (daa  Torf-Lager  au  CMetm-nettf  ^  4»— 6»)  dick. 
Auater  den  Stimmen  liefern  aie  auch  eine  Menge  kleiner  Zweige  undBlitter, 
dareb  welche  aie  oft  einigermaaaen  achieferig  werden.  Die  Baom-Stfimpfe 
ragen  mitunter  noch  0m8— 1>"0  über  den  Boden,  worin  aich  ihre  Wurzeln 
verbreiten,  jeropor,  wie  man  ea  im  N.  von  QrmneÜle  aieht,  wo  die  Stimme 
s.  Th.  von  einem »thonig-aandigen  Meerea*Niederacblage  bedeckt  aind,  ia 
deaaea  oberem  Theile  maa  eine  Schicht  ana  kleineren  Reatea  }eaer  BiaaiB 
im  Geaaenge  mit  See-Algen  antrifft.  Obwohl  der  Umvtora  der  Wilder 
aiealmr  darch  dea  Eiabroch  dea  Meerea  erfolgt  Iat,  ao  liegea  die  StiaMBO 
doch  gewihnlich  nach  allen  Richtungen  bingeatreckt,  oad  viele  aind  platt* 
gedrficfct.  Maa  erkeant  Erle,  Pappel,  Birke,  Buche,  Haselnuaa-Slraneh 
SBweilen  mit  aeinen  holzigen  Fruchten  nnd  viele  Eichen  darunter,  deren 
acbwars  aad  dichter  gewordenea  Hob  die  Bewohner  d«r  Gegend  von  Ool 
aeit  langer  Zeit  ia  Menge  zu  Zimmerwerk  nnd  polirter  Scbreiner-Arbell 
vorwoadea.  Über  40  Bobrangen  bei  nnd  in  den  Sfimpfen  von  IM,  dl^ 
abodeai  eiaea  Theil  der  Bucht  von  Ceneah  auamaehten ,  haliea  ergeben, 
daaa  akh'dieaer  Wald  einst  im  Daten  von  CUieem-neuf  auf  1i  Kilometer 
Uage  BBd  1000«— iOOO«  Breite  oratreckte.   Der  Wald  im  tettigea-BuBipf 
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Bwliriifa  CMUmmmtf  wnä  dem  MmU-Mol  erliob  fticb  ab^r,  wit  4itifl 
B^briBfCB  btwaUciiy  tfif  ^iaeiu  5i«  wenigsten«  &■  niiebtiKf n  La|tr 
feine«  nn4  etwas  tbooifen  Mee res-Sendee ,  der  KroseenibeiU  noe  sfi 
benen  See-Koncbylien  snnamBiengetctst  ist.  So  audi  sn  Ormmmlh.  l 
beweiset»  dasa  die  Kdsts  anerst  unter  dem  See-Spiegel  lag,  dann  c«j 
gebeben  aicb  mit  Wald  bedeckte  und  suletst  wieder  mehr  und  wea 
niederaank.  Daas  die  Wolder  im  Sahulie  vorliegender  Dinen  lirffr 
die  SpiegeMIdhe  des  Meerea  gewachsen  seyen,  ist  nicht  ansonehmea, 
die  Erscheinung  au  allgemein  ist. 

Wabracbeinlieh  haben  die  Senkungen  erst  stattgefunden,  als  dss  I 
acbon  von  Menschen  bewohnt  wer;  denn  man  findet  Topfer-Waarea 
nigatens  im  oberen  Tbeile  der  Dammerde-Scbicht  von  CkdU^m-rnnff 
einige  geacbichtlicbe  Zeugniase  sprechen  von  der  Versenkung  eines  i 
lieh  ausgedehnten  Theiles  der  Bucht  von  Csnoela  und  der  Knst« 
8i,  ilfffle  swischen  dem  8.  und  12.  Jahrhundert  christlicher  Zeit.  £] 
ferner  wahrscheinlich,  dass  die  verschiedenen  Kosten-Punkte  der 
fUfM  und  9iarmMn4i€  allmShlicli  an  verachiedenen  Zeilen  gesunken  si 
nnd  an  der  West-Kusle  des  JfsncAoDpts.  scheinen  selche  Senknngei 
gar  aua  aiemlich  neuer  Zeitfrist  heraustsmmen ,  da  nan  s.  B.  au  Pm 
nnd  CmrUtBt  bei  SL-Srnrnveur-itt-Vieomit  den  Fuss  von  Kirchen  odei 
pellen  von  Hochlluihen  bespuhlt  sieht,  in  deren  Bereich  mau  sie 
wobl  nicht  erbeut  haben  wird  [Dirss  konnte  doch  nur  Folge  einer  I 
spfihinng  von  Küsten-Strecken  seyn?]. 

Aber  auch  Beweise  von  ansehnlichen  filteren  Hebungen  kommen 
So  sieht  man  besonders  suf  der  Kusle  von  Lmunion  und  MorUix  wi< 
der  Hslbinsel  Cr9%on  in  Finisiere  Reste  sller  Sand-  und  Geachiebe-1 
mit  See-Konchylien  in  6"  — 12»— IS"  Höhe  über  dem  jelaigen  Me 
Spiegel,  deren  Hebungs-Zeit  sich  nicht  nihrr  bestimmen  lisst,  j< 
der  Veraenkung  der  Wälder  vorangegsngen  su  seyn  scheint  [Sie  ki 
also  wohl  pliocSn  oder  miociin  aeyn?]. 


£o.  Hkbbrt:  einige  neue  Erläuterungen  über  den  gi 
giscben  Bsu  der  Franndsischen  Ardennen  {BmtUt,  fSoL  i 
JTII,  1165-1186).  Der  Vf.  durchgeht  die  Geschichte  der  veracbi« 
Klaasükations-Weisen  der  Arieimtn  nnd  sngrensenden  iVelftadUn 
birge  von  1808  an  bis  jetat^  stellt  insbesondere  die  snocessiven  Ans» 
Daaeiirs  t8S0  in  seinem  MewMirt  «nr  U  eoMiii.  geoio§.]  t883  u 
f$öi.  Viil,  77  ;  184T  in  Jfem.  de  BruxeU,  XX)  1858  in  der  CarU 
lefffve  de  B$i§ifue)  einender  gegenüber,  sucht  denn  selbst  einige  de 
lebrendsten  Profile  suf,  welche  er  an  diesem  Orte  wiedergibt,  aai 
■nd  bestimmt  die  gesammelten  Versteinerungen  jeder  Schicht  nnd 
dann  aehlieaslicb  diese  früheren  KIsssifikations- Weisen  und  klassife 
rischen  Benennungen  mit  denen  anderer  Lander  in  Parallele  an  brii 
Hier  aeine  tabellariacbe  Zuaammenatellung,  worin  ea  apgemeaaeii  iat, 
hier  die  tecbnmoben  Anadrik^ke  franadsisA  beisubebaiten: 
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DieYeritefiieraiigreii,  worauf  H.  aeioe  BetlioimvDfeii  oMjr'MMMgiM 
ibris  anderwirligeD  l^rkommeot  RlAttt,  tiad  folgende: 


Im  Kohlen-Gebirge  (5) 
Too  Avemeile*  and  Biroeum^L 
Gomphoceras  fuaiforme  Sow.  «f. 
Cherortitsia  Lefeborei  Lbv.  9f, 
Euorophalas  aequalis  Sow.  jf. 
Serpularia  serpula  Kon.  9p, 
Dölabhi  aecoriformia  McG. 
Cardioia  snbconstricta  Soir.  9p* 
Avicula  Ueznoaa  M^'C.  #f . 
Peelfn  Balhus  d'O. 

—  Knockoniensiic  MeC. 
Terebratola  pentatoma  FiecH. 
Spirifer  Moaquenais  Fisch.  9p, 
Spirifer  rotandatoa  Sow. 
Prodoctos  aemireliculatus  Flkm. 

—  Coro  d'O. 

—  acabricalai  Sow. 

—  Hebert!  Vbrw. 

Im  oberen  Devon- Gebirge  (4). 
b    (6troeungi), 

Phacops  latifconA  Buhm. 
Clymenia  linearis  MD. 
Terebratula  concentrica  Da. 
Spirifer  Verneuili  Morch. 

—  sculeatus  Schnur 
Orthis  Eifeliensis  Ybrn. 

—  sirialula  Sculth.  9p, 
Cyatbophyllum  vermiculsre  Gr. 
Clisiopbyllam  Omalius  Haimb 

cde  {Elroeumfi), 
Spirifer  aperluratns  Schltm.  9p. 
ab  {Roequigny^  CaüloU'QMU). 


Dolabra  Hardingi  Sow.  Jf. 
Avicula  faFcicolata  Gf.  9p, 
Produefns  Murchisonanns  Gr.  «f. 
Terebratula  relicularia  L.  9p. 
Cyalhophylloro  Michelini  EH. 

Im  mittlen  Devon- Gebirge  (3) 
(nichts). 

Im  unleren  Devon>Gebirge  (S) 
bc  (ilnor). 
Avicnla  Jamellota  Gf. 
Leptaena  Murchisoni  VA. 
Terebratola  Orbignyana  VbrII. 

—  uodata  Dfr. 

—  ?Oliviani  VEan. 
Spirifer  niacropterna  Gf.  J|^ 
Cbonetea  sarcinulata  Scolth.  9p 

a  {Uimdrepm9). 
Dalmaniles 
Homalouolus 
Cypridina  9pp, 

Grammy»ia  Haniiltonenaia  V. 
Avicnla  reticulata  His. 
Terebratula  brevirostris  Munoi, 
Spirifer  n.  9p, 
Spirifer?  macropterua  Gf. 
Chonetes  sarcinulafna  Scbltm.  9p 
prlliik  9pp.  2. 
Linguia  9p, 
Tenlacolites  «f. 

Coelaater  constellatua  Thor.  9p, 
Im  unteren  Silur-Gebirge  (I) 
(nichts). 


Brontens  Barrandei  Hbb. 

DklanoSb  ffigtDem  noch  einige  Bemerkungen  bei^  indem  er  Hbbebi 
Ansieht  nach  eigenen  Srtlichen  Studien  billigt.  In  0aiii9ek-B€ifiem  p 
ea  mineralogisch  und  strstigraphisch  genommen  nur  einen-  scharfen  6 
birgs-Abschnitt  swiachen  dem  Devon-  und  dem  Silnr-Gebirge,  so  dass  i 
D.  sehr  entschuldbar  findet ,  wenn  Dumort  den  Kohlen-Kalkatein  nnd  6 
Grauwacke  von  C%ondro9  sn  einem  Systeme  (S.  Condrusien),  wenn  er  d< 
Eifel-Kalkstein  und  den  Pudding  von  ßumot  unter  dem  Namen  Eifel» 
«nsammengefasst ,  nnd  wenn  er  die  ganse  ungeheure  Kalkstein- ffihrriH 
Pudding*  nnd  Schiefer-Masse  von  UondrepuU  bis  CMen%  als  Rheni 
verbundeta  hat.    Denn  überall  iai  di«  Schichtung  gleichförmig^   vnd  G 
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ürf«  Art  m4  FmmI-BmI»  'ftMUm  ficli  vmüt  tai  PwlwdMtiii  U»  W§ 
UkkU'QtiU^  mmU  AImmU  «wr  allMlblieli  miA  ■»■•rkW;  •ftif  twkm 
9k%r  ia  akwdcJi«aAfir  Laftitug  mä  inm  Silaff-Odbjr|(«  UMth  <fg(Mi|fc#l( 
Ami  SeUderatm-Braclie  vob  Fjyri»  tte.).  Oi«tt««  da«  Tf rrtui  j^rAcwutiit 
MlccacMdcl  Mcb  aber  anrb  vm  Aea  liober«B  Ab(li«il«9Kea  dmnk  te 
Maafel  m  FoMil-Restea ,  ao  Kalktteiae o  and  Paddinnt«»  naUial  Saa4% 
ildat  jJoA  aalten;  Qaafst  nad  PbjrltaAe  btmdiCB.faat  auaarhliw lieb  aad 
füicibaa  da«  Gebirge  eine  aolebe  EinünnigkeU ,  daae  D.  aoC  eine«  lanb 
gta  Aaefloge  nicbt  irerauMbt  bat »  DinaaKT*e  fflr  B§t$i§m  aafgcateHle  drei 
Ibtbeikiafea  deseelben  an  nnteracbeiden.  £e  wAra  daher  eine  acbinn 
ia%abe  in  dieaier  Abtbeilang  der  FrmmMMtkim  Ari$mmm  ailariacba  Ter* 
•tetaemacen  an  entdecken. 

H.  EMMRian:  Alpen-Kalk  der  Gegend,  nn  Li^nm  in  Tpt^^i 
(Jibrb.  d.  Gaol.  ReiebiipAntt  18SS,  Vi,  S.  4AA  ff.X  D«t  Irgabniaa,  a« 
welcbem  der  Yf.  gelangt ,  iat,  data  dieser  Theil  der  afidlicbc»  Kalk-AlpaB 
ia  Baa  and  Znaaraaienaftaang  die  gi ötate  ÜbereinittiaMnnng  mit  den  sArd« 
lieben  Kalk-Alpea  ifigt.  In  einem  Dnrebsebnitte  ven  Jf«Ha-L«ffnn  Aber,  die 
UU$9eker-Alf9  den  Sfiinkofel  nnd  den  Rnnhkogtl  nach  iJmm  beabaabtel« 
er  saaAebet  nber  dem  Glimmerfcfaiefer  reiben  Saoditein;  darauf  eiae 
■Acbtige  Bünmen-reiebe  Delonit.  nnd  -Stinkatein-Maaae  ala  wabracbeinBcbes 
l^aitalent  der  GnUemaUim^r  Schicblen ;  dann  eine  dfinne  Lege  Al  CmUim^ 
air  Stbiebten ;  nnd  aberaiala.eine  «Acbtige  Maaae  van  Doloa»tt|  der  gnt  ge^ 
•cbicbtet  in  Tanaenden  tob  binter  einander  folgenden  BAnkett  la  verfalipeii 
irt  aad  aaab  oben  in  Oolonit-Breceie  übergebt.  Nnn  folgen  die  eigenti 
lieben  Genrillien-  oder  lCAaamer*Scbicblen  mit  Ibren  beseiebaaoden  Ter* 
lAeiaemngcB,  dann  die  rotben  AinM^  Kalksteine^  £in  bettimmter  Unter« 
«ebifd  der  8L  Casaimur  Scbiebten  von  den  ibnen  pelrograpbiaeb  oft  aeba 
ibalioban  Gervilliea-  oder  ffneaener^Bcbiebten  wird  demnacb  angeatandan« 


C.  Petrefakten-KuDde. 

A.  B.  W^ixies:  Aber  daa  Geaeta,  wodnreb  die  BinlAbrnng 
aeter  Arten  geregelt  worden  ist  (Ann.  Jfnf4  mmt,  kiü*  JMf,  if 
Xfl^  184-19«).  Die  Eracbeinnng,  daaa  in  Ben«  nnd  in  Zm$,  gangfa*> 
pkiteb  und  geologiacb,  nabe  verwandte  Arten,  Sippen  nnd  Familien  aneh 
iabc  beiaa«men  leben  und  gelebt  beben,  glaubt  der  Vf.  dnrcb  daa  von 
ibm  nnfgaalellta  Geaeta  an  erklAreni  daaa  ^Ne  Art  Un«lieb  iri#  aetilicb 
aar  ia  BerÜimng  mi  einer  vorangebenden  nabe  verysandtccenlalande» 
in»'*  ebne  jedocb  aolaba  Arten  genaliacb  doreb  namitlelbnre  Fortpiannnnff 
ven  efaMBdnr  oder  von  geaMinaamen  €ta«m*Ältem- abanleita»i '-  SocrklAraa 
•ieb  eine  Bfengo  von  Braaboinnngen ,  inabeeoadara  daaa  weit  van  einaa« 
Atr.ea^f^mOa  LAnder  keina  eolebe  nabe  verwandte»  aandaffn  bAebalana  ein« 
Ufkt  nnatagn  Arten  a.  a»  w«  Idaran  Untanehied  von  varigM  »bar  W« 
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•Mit  btotlMait  iMitellMi  ttm%g]  U^meh  halM;  Wrn^  dM  w  m 
MlM  gtlffs^M  Linder,  ^  sieb  ertt  »plt  von  eliuittdtr  hwKcritMa  (Ah 
Umd  ¥omlCdtttiiieiit),  dfirKlbe  PaniNi  ttttd  Flora  beiitseo;  warMidttWi 
wc«ii  sie  tohdtt  lan^  gmdileden,  In  PalKe  dar  Linga  aolcker  lidi  wmp 
ataheD^Mi  VarwaDdtscharts-Bdlif«  aHn&bllch  aieailidi  abweicbanda  Paiw 
eHaageii  (CNilapafat  ttt.)  u.  d^l.  n. 

(tMeta  Erkliran^i-Weifia  hfltle  ainen  Sina,  wcaa  der  Tf.  dabei  n 
der  Vortlellaoic  aasgin^e,  datt  die  nabe  nlteiaander  verwaadtea  Arti 
«lalerieil  von  etnaader  abttammten^  Tban  sie  Dieaa  nicbt,  ao  liegt  nie 
IttlU  fo  aeiner  Tbeorie  k«iae  iaaere  Nath wendigkeit  mebr;  man  kaaadn 
aar  nacb  aancbman,  die  alloibliebe  Umgettaltnng  der  nen-geaebain« 
Formen  werde  im  Einklaog  mit  der  allmibilchea  Ümgeataltnog  der  ia 
Heren  ExiitenB-Bedingongen  bewirkt  and  bSage  von  dieseo  letatea  niebt  m 
fbrer  Art  sondern  auch  oocb  ibrem  Maaase  nacb  ab.  lat  Dieaa  aber  d 
Fall,  80  wird  die  Fauna  and  Flora  Bi,  Helemm'*  a.  B.  beutantage  4 
nimllcba  aejrn,  gleicbviel  ob  diese  Inael  einmal  in  irgend  einem  Zum 
menbang  mit  itmerilra  oder  mit  AfHkm  gestanden  oder  nicbt  geataai 
bat,  aad  gleichviel  ob  sie  seit  der  Silor-Zeit  oder  erst  seit  Ende  i 
Terilir-Epocbe  bestebt!]. 

A.  Owen:  Basehreibnng  eines  fossilen  Sebidela  des  M 
sebas-Bfiflals,  Bnbalua  maacbatns  Ow.,  in  Kiea-Scbieht« 
an  AfaidanAead  in  Berk§  (Land.  Biink.  DM.  PküoM.  M^fmm.  IM 
d,  XI,  137).  Es  ist  der  erste  fossile  Oberrest  von  Bubslns ,  den  mas 
BngUind  gefunden.  Es  ist  der  Hirn-Tbeil  des  Schidcis  mit  aieanKdi  vi 
stfindigea  Horn-Kernen.  '  Ein  genfigender  Grund  den  Moseboa- Ocbseii  (I 
Pallasi  DbkaY)  Ovibos  Pallsai  H.  Smit«)  von  Bubalus  an  trennen,  acb« 
dem  Tf.  niebt  voraalirgen;  ebea  ao  wenig  scheint  ihm  diese  fossile  i 
van  der  lebenden  genügend  nnlerschieden  werden  an  k5nnen,  obwoM  i 
Hom*Kerne  elwaa  abweichend  gekrümmt  aind.  Dieae  Art  war  also  Zt 
Genoase  von  Elephaa  primigenins  ond  Bbinoceroa  ticborbinns ,  im  IfoH 
dreier  Welttheile  verbreitet ,  wo  sie  jetst  auf  einen  beschrSnkt  ist.  1 
Ereignisse,  welche  die  erst-genannten  awei  Arten  vertilgten,  babea 
nur  eingeengt. 

.  Die  ausfflhrliebere  Beschreibung  des  Schädels  mit  Abbildong  in  Ri 
ssbaüteii  e^aehien  in  Sfi^f.  Quart  Jamru,  tW$,  JT/I,  114—111;  darm 
die  der  Kiea-8eMcht  van  Panawicv  a.  a.  0.  S.  131— I3S. 


IL  A.  PntLiMi:  anr  Geographie  lebender  Mollaakea  (Mb 
m.  PraiPP.  Malakalog.  filMt.  I9M,  III,  157^173).  Wir  aatnebwen  eia 
Anfaatae  iber  ^die  Konrbylien  der  JfafAaUaant-lffraaaa'' :  daaa  die  gai 
Msta  fm.^Amttikm'9  sehr  arm  aa  Konchf  llen  iat  nnd  4i\%  MmgkeHm 
a$t0$M  bia  Jetft  nnr  9A  Arten  geliefert  bat,  wlbread  man  vo«  Mmd 
7«.^  N.  Br.  1^  Arten  kennt  [einsebKesslich  dar  Binnan-KoaebyKea  f}.  ] 
gansa  34^  lange  Kdatan-Stracka  ChiU'9  van  9g«  Ma  ftg«  8.  Br.  ImiI  aof  ] 
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Iatel«g  der  viel  beubriokterM  Ker-KAsi«  #71  Arten  gilrf.  Dnltr  diiMi 
MB  bat  das  C«f  Ift  Arteo,  woniDter  10  ae  wenig  LökoMOliom-libife 
Birelee«,  mh  Bmr^pm  gemeio,  wihrrnd  mit  Ckiii  nor  Mytilae  meridionnlis 
Kn.  «E  M^ebernelleuiVA  and  etwe  SaxienTa  abCnrcücn  dbereinboraeH,  #enn 
Aestt  oinilieb  res  der  M0f-tüur0päisekm  S.  i#clica  nicb«  ttrsebMen  neyn 
■ellle.  Zwiacbc«  CJUfe  voi  ATerd-ilflierttn  digf  gen  findet  gar  keine  Iden« 
lim  niati  [Wie  Shuropm  ond  Cmp  in  konrbyliologiscber ,  ao  beben  AM-ef«  und 
Mwdbtflnnd  in  botanlseber  Hinaiobt  viele  ÜbereiMtimniong].  Diete  Er« 
■dMkinngen  aind  aor  Vergleicbang  ml  pnl&entolegitcben  VerbiMniiatn  ro» 
gmanm  Inlereaee. 

T.  Scaauroth:  neuer  Beitrag  tur  Paläontologie  dea  Deui* 

itkem  Zechstein-Gebirges  (Zeilschr.  d.  Deolscb.  geolog.  Gesetiteh. 

18S£y  VIII,  211-246,  Tf.  11).    Der  Vf.  knöpft  sn  seioe  früheren  Beitrige 

Yon  t8S4   (Jb.  1854 f    118)  einerseits   und   an- die  Arbeiten  M'Cot's  und 

Ssi>6w]CA*s  Driiisk  Pmlmeosoie  Rockt  mni  FostiU  anderseits  an,  indem  er 

rerans  die  Cberzeogung  ausdräckt,   die  PalSontologen   vergr5sserten  im 

,  Allgencioen  die  Zahl    der  Arten   zu   sehr.    Seine  Bemerkungen  beziehen 

sich  auf  folgende  in  Deulsekiond  voi kommende  Arten,  die  er  meistens  zu 

rcdoziren  bemüht  ist: 

8.  Fg.  «.  rg. 

TMkvatnIa  altngUa  8cniva  ...    213        MyaÜM  acwalaate Vk 

SpUkr  Cbuwf  amia  Somb.     .    .    .  IU            ModhU  m.  8«w. 

MartimiM  CA,  kiKfl  MytÜy  ßept\fer  Kn9 

M.  Winchiana  Kiae  Myalioa  aquasioia ' .    .  22S 

Splrlfer  aUtn«  Scbith.  *p,    .    .    .  2l5            Mt/iUma  IfKoinoMi«  Sow. 

n  fombM  MffUkM  Ummmmmmmi  6r. 

ß  Sp.  unämimtm  Sow.  Cll4opb«nw  IU&l  (Plmtri^horst)    .  227 

Trigmmirttm  permmm^  Kise  Ct.  (Pleor.  eoatatui  Baow«)    ...  229    2 

S^risera  peetlaifera  Sow.  tp,     .    .  216         ^^'  (Mytllu.  PaHMl  Vta«.)    ...  229 

tcrtbrmt.  7GefailtzIaiia  Vta«.  ...  216            ^  pUmfophoHf0tmh  Scna.      .    .  «9   • 

Cannplioria  SchloUi«lail  ßü.  «p.  .  218            ^  m»di»Hf9rmk  Ewe     ...    *  IM   % 

d  ü.  — wfftyffff»  Mo.  V  hmkewtUkkfumdf  Scaa«    .    .    •  231    5 

/  C.  fUkmtktm  Km«.  C^*  (^-)  Goldfassl  Scaa 228 

•    .     .      .       ,j      o  «.^         SchUodtt»  doblaa  Sc«»,  »j».    ...  23t 

..fiuat  wohl  alle  Arte»  de.  Zeeh.telot         ^\  *.    'T**  °"'* 

MMcr  Pr.  ambooillata.  Ka.  ,„  "**  •"••  «»••n«»«. 

3n.ptelo.l«QoMt.aalMe.v.   .    .    22t        AUorl.«  .Ui«m  Kl.e m 

1^  ^  *]  Area  ttriata  Scblth.  «ji 233 

.  M*a«  Pleurotdaiarta  aalriaa  SeKLtn.  .    .  234 

liwftol-lm  MofHataaa  ge.  •    .   .  211        TiiAe  belMM.  8em.ra.     .    .    .    .  2H 

aar.  Um*U99m  «kib.  StaSparelle»  plaiiorUlea  Mt.  «p .     .  23i    C 

C«MTl«IVKaa.  SerpuU  pL  Geis. 

Cfcoaele«  PaTMioal  n 222    I        JSpirorhit  permiamtu  Kisa 

km^M  apalincnla  Seaiw.  tp.     .    IM        KUaoa  perailaaa«  Kiaa 2^9   t 

BahMTvIlt«  oeratapkaK«  SeüLTn.  tp.  291                    «btaea  taew«     ^    .    .    .    «  999  • 

mr.  Imßmim.  Bawa.  .      OMaoai  Baawa 948   9 

9mr.  •mH^mm  Ji«.  ,       Gelaltsana  Kiae  »p.     ...  241  18 

•«r.  hUmrimaU  Kia«  .       graclllt  n.  «p 242  11 

ee».  fartlda  Ktza  .      Swed^nborglaaS  Kmo  ...  24$ 

•    Der  Nant  permitaa  dflrfte ,  wen«   er  anf  die  FormaUon  nad  nicht  anf  daa  Laai* 
wlA  «MleM^  iMt  grofi  iMvtebA  werden.  Bk. 
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kittg  aoch  «idcrer  Arleo  in  den  liitr  milKtsIbllM  Sippen« 


'  P.  Gbava»:  iil>0r  die  fossileo  S&ag tbiere  Büd-Am§rikm*§ 
(€«ü|M.  rmid.  iSSM^  XL,  11 U— 1114,  and  AmmM.  •tkmo.  Ml.  tSU^i^ 
Ulf  83 1-33» 9  t.  6).  G.  b«t  onlertuclit  di«  voa  Wbosbu.  m  Tmrih  k 
B9ti9imi  die  von  Castbuiao  id  tiutr  4000b  über  dem  Meerei-SpieKel  m 
p0tu  liegenden  HdbJe  nnd  die  von  Dototst,  von  ViixinDBio  mmi  vea 
Glausibii  in  den  Scbicbtcn  der  Pampeji  von  BveiMt-ilyroe  und  den  Hfib* 
len  BrßsUUn»  geaamnieUen  Knochen-Rette.  Ibre  Beeehreibnngy  von .  10 
Tafeln  Abbildungen  begleitet»  soll  in  CAtTELifau'e  and  WsDDBLL'a  Reite- 
llferk,  das  auf  Kosten  der  Regierung  gedruckt  wird,  demnlcbal  eracbei- 
tta.  Ale  banptsSchlicbe  Ergebnisse  seiner  Unteraocbungen  hebt  er  benror: 
Keine  in  Süd-Amsrikm  noch  einheimische  S&ugethier-Art ,  kein  dortiger 
Zeitgenofae  unaerca  Elcphaa  primigeniua  und  Rbinoceroa  ticborhioos 
kommt  auch  in  der  alten  Welt  vor.  Aus  der  Zeit  der  Mastodonten  hatte 
awar  Cqvibii  einige  von  Dombbt  aus  Peru  mitgebracbte  Knochen-Reste 
unserem  Buropmiicken  Maslodon  anguatidena  sugeachrieben,  LavniLLASO 
aber  bereits  sie  dem  Mastodon  Andium  xugewiesen. 

Alle  fossilen  Arten  der  Höhlen  und  Pampaa  Sid'AuurikMS  und  alle 
noch  ietst  dort  lebenden  Arten  sind  von  denen  der  allen  Weh  veracbie« 
den,  viele  aelbat  der  Sippe  nach  abweichend,  oder  doch  nur  in  JVord- 
Amorüw  vertreten. 

Die  Vergleicbung  der  wahrscheinlich  meiocinen  S&ngethiere  von  Ne* 
hrmehm  in  Nm^Aaurikm  ergibt,  daaa  diese  «leisten  ebenfalls  von  den  fos* 
allen  wie  lebenden  Arten  Süd'Amtrikms  abweichen,  dagegen  mit  den 
meiocinen  und  seibat  proiduen  EuropmM  unsweifelhaflle  Analogie*n  be* 
•itaon  und  groaatentbeila  den  Sippen  nach  mit  dieaen  nbereinatinimen,  Ja 
•elbit  milnnter  in  den  Arten  nahe  stehen. 

Die  MiMnerftMiifeAen  Sippen  Toxodon,  Neaodon  und  Macran- 
cht nia  Owbnb,  alle  drei  ans  der  Abtheiinng  der  Hnfetbiere,  geboren 
sogar  Jetst  auageatorbenen  Familien  an. 

Die  genauem  oeleologtaehe  Kenntniss  von  Toxodon,  welche  G.  sehr 
vervollalindigt,  besUtigt  R.  Owsits  Ansieht,  daaa  diene  Sippe  nut  Ifeso- 
den  snaammen,  wovon  G.  jedoch  keine  neue  Reate  snr  üntsranchnng 
katto,  eine  beanndoro  Faaulie  bilden  mnaa.  Toxodon  boanoa  die  Grieae, 
den  Gang  nad  in  gewiaaem  Grade  die  Lebena^Weiae  von  Hippopotamas; 
aein  Femur  entbchHe  wie  der  der  Buulca  nnd  Proboaddin  dea^  dritten 
Tfocbanlers;  iber  aein  Aalragaloa  iat  sehr  abweichend  von  dooa  dioaer 
swoi  Gruppen  aowohl  ala  dem  der  periaaodaktylen  HnCiditero. 

Macraoebenia  war  eben  ao  groaa  ala  Toxodon,  aber  viel  weniger 
•chwerfUlig,  sein  Femur  mit  einem  dritten  Troehanler  veraeben,  aeine 
Fiaaa  wenig  von  denen  der  Rbinoceroaao  verachieden,  welche  dieaoa  Tbicr 
pcUt  in  Md-AmeWlMi  veHrelen  hat. 

Von  Edontnton  hotte  G.  mehre  Sippen  ana  der  Faaulie  dor  Mognlo- 
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lyznrfMylotfoD,  fnibeson^ere  aber  Reste  von  Scefidotherfiam  Öi#.» 
im  vMi  Mc|rath«riiiiii,  sowie  ein  Schidel-Stflck  des  noch  jetzt  lebenden 
Eseonbert  (Dasypns  sexrinctas)  ans  der  Funds  litte  von  Tarfja  so  UDtef<> 
•acbn.  CoviBR  und  ob  Blaiiwills  sind  fiber  die  Yerwandtscbaft  d«r 
Fiaritfen,  an  deren  Spifie  Megalonyx  and  Megalherium  stehen,  verschieb 
lener  Meinnn^  gewesen;  eine  neue  Sippe,  Lestodon,  des  Yfs.  ver* 
klodet  mit  den  Charakteren  beider  Familien  und  insbesondere  des  Ge- 
schlechts Mylodon,  vromit  man  sie  bisher  sogar  verwerhselte ,  im  Ober- 
wie  iai  Ünter-Riefer  noch  einen  Eckzatiu-artigen  Zahn ,  wie  der  Bridypni 
didsetylus.  6.  kennt  zwei  Arten  davon  aus  der  Gegend  von  Bmenos-Ayrei 
voB  der  GrSase  des  Mylodon  und  Scelidotherinm ,  wovon  die  eine  mit 
sfirkeren  Eckzihnen  und  grösserer  Zahn-Locke  L.  ar malus,  die  andere 
deai  Mylodon  niher  stehende  Art  L.  myloides  [tief]  genannt  wird. 


W.  B.  Caupiuter:  Untersuchungen  Ober  die  Foraminifere« 
I.  Allgeanelno  Einleitung  und  Monographie  der  Sippe  Orbilulitea 
(PAtfof.  Trmumci.  185$^  CXLVl,  181—136,  pl.  4-9).  Die  Einleitung 
(S.  181—187)  betrifft  die  Geschichte  und  die  aysteniatische  Stellung  der 
Klasse  der  Foramiiiiferen.  Die  Monographie  schildert  die  Geachicbti^ 
den  allgemeinen  Orgaoisations-Plan ,  die  Physiologie,  die  AbloderwigeB« 
den  weaentliehen  Charakter,  die  Spezies  der  Sippe  Orbiluliles,  faaat  die 
aUgcaieiaett  Ergebnisae  zusammen  und  beachreibt  die.praditvqllen  Abbil- 
daagen.*  Obwohl  der  Vf.  von  der  Untersuchung  der  lebenden  Art  ana- 
fehl,  ao  aehlic^t  er  daran  doch  auch  Betrachtungen  über  die  foaailea 
Speziea  und  gelangt  zu  Resullaten,  welche  in  Bezug  auf  letzte  ao  wichtig 
sind,  daaa  wir  nicht  umhin  können,  die  letzten  Abscbnilte  in  mfigUchat 
kuraer  Faaaung  hier  wieder  zu  geben. 

Die  beiden  grossen  rnnden  Seilen- Fl&cben  des  Thieres  sind  einander 
gleich;  keine  ist  oben  oder  unten »  man  mfiaate  mithin  eigentlich  bei  der 
Beecbreibnog  der  Scheiben-förmigen  Schaale  eine  aufgertebtete  Stdlung 
gaben.  Der  Vf.  Jedoch  denkt  sie  sich  auf  einer  jener  3  gleicben  Seiten- 
Flicfaeo  liegend,  und  ao  aiod  wir  genothigt,  um  seine  auf  die  Topographie 
des  Tbieref  bezöglieben  Anadrucke  beibehalten  zn  können,  solche  uns  in 
gieiclier  Lage  au  denken. 

Ee  gibt  vielleicht  keine  Thier-Art,  welche  in  innrem  Ben  und  ftnaarer 
Ferai  ao  vieler  Abinderung  fähig  ist  als  diejenige,  welche  uns  hier  be» 
sebiftigL  Wir  nuaaen  daher  bei  der  Beachreibung  mit  dtw  einfachste« 
Farm  beginnen  und  allmihlich  zu   den  zoaatemengeaelzteren  fibergeben. 

Die  Schaale  ist  eine  nicht  immer  genau  regelmlssig  runde  dünne 
gldchaeitige  Scheibe  ans  konzentrisch  um  einender  liegenden  Zellen« 
Kieiaeii  zofammeogeselzt;  das  ihr  einwohnende  Thiev  aus  Sarkode  gebil- 
det. Einige''  in  der  Sarkode  gefundene,  metatens  in  verschiedenen  Stadieo 
von  Zweitbeilung  begriffene  Körperchen  mögen  zur  Fortpflanzung  dienen. 
Der  Kern  oder  Anfang  der  Schaale  ist  eine  unregelmässig  kugelige  Zelle» 
•■  welche  sieb,  nur  durch  eine  enge  Öffnung  ausammenhängen4»  eine 
Jahnaag  1861.  ^ 
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BWiÜe  voB  Dielil  Ktn  voUfliodicf  r  uiirtgtlMiM%cr  Krds-Ftni  Mü  «h 
legt.  Tob  da  ab  erfolgt  daao  dat  weitere  WacbalbaBi  iarcb  Aalageraat 
van  koaaeotriacbeo  Kreiaen  tebireicbar  Zellen»  die  alla  in  einer  EbeM 
liegen.  Dach  aind  die  eraten  Kreiae  niabt  gana  vollatindig»  eret  der 
dritte,  vierte  bia  aecbate  nmaeblieaat  die  fräberea  von  allen  leiten)  Me« 
die  Bildang  der  eraten  von  einem  Tballa  dea  Inaaarn  Uaifanga  der  airt»> 
ten  faat  Kreii^fSrmigen  Zelle  dea  Kerne  anagabt.  Jader  der  nacb  eia« 
ander  entatfbenden  Kreiae  oder  Ringe  beatebt  nnr  ana  einer  etnCMhea 
Zellen-Schicbt.  Die  Zellen  einea  Kretaea  blngen  nnter  aieb  darcb  enge 
Kanäle  anaammen,  die  in  der  Nibe  der  Peripberte  oder  gana  an  dereelbea 
gelegen,  von  einer  aar  andern  fahren  nnd  aoaainnien  einen  Riog-Kaael 
niebat  dem  Inaaeren  Rande  dea  Krciaea  bilden.  Die  Zellan  aweier  aaf 
einander  folgender  Kreiae  alternireu  mit  einander;  die  dea  aweiten  atebea 
mit  denen  dea  ersten  in  Verbindung  darcb  enge  radiale  Kanäle,  derni 
einer  Je  ana  dem  Ring-Kanal  dea  eraten  Kreiaea  cwitcben  je  awei  Zellea 
deitelben  entspringend  direkt  in  die  damit  wecbaelttindige  Zelle  dri 
aweiten  Ringes  fBbrt,  nnd  so  fort  bis  snm  letalen  Kreiae.  fVnr  dtr  erste 
nnvollatindige  Kreia  ist  mit  der  s werten  grossen  Bogen-fliTmigen  Zelle 
dea  Kerns  bloa  darcb  eine  kleine  Zahl  (3—4—7  etc.)  solcher  Kanllebea 
verbunden.  Aoch  der  neueste  Kreia  bat  in  aeinem  Omfange  jedeamal  eta 
nacb  aoasen  ffihrendea  Kanllchen  (Pore)  xwlacben  |e  awei  Zellen,  welche, 
aobald  aich  noch  ein  weiterer  Kreis  bildet,  ala  Radial-Kanal  in  die  eat* 
aprecbende  Zelle  desselben  eindringt.  An  den  runden  Seiten-Flieben  der 
Schsale  tritt  jede  Zelle  etwas  wölbig  hervor,  rnndlSch,  unre|{elmissif 
aethseckig,  rsdial  oder  in  der  Bichtung  dea  Kreiaea  verlängert,  nnd  S0| 
dass  bsld  die  konsentrischen  Reihen  oder  Kreise,  bald  die  radialen  oder 
anweilen  etwas  gebogenen  Reihen  mehr  als  die  nudern  deotlieh  werden. 
Hier  und  da  acbaltet  sich  in  den  späteren  Kreisen  eine  Zelle  mehr  als  ia 
den  frfiheren  ein,  da  ihre  Grfisse  im  Einielnen  nicht  in  dem  Verhältnisst 
*  annimmt,  wie  der  Umfang  der  auccessiven  Kreise  wächst  Aach  die  Dide 
drr  Scheibe  pflegt  von  der  Mitte  nach  dem  Umfang  xnannebmen;  je^d 
so,  daaa  der  Kern  etwaa  stärker  angeschwollen  ist;  auch  ist  die  Sebaale 
xuwellen  verbogen;  immer  tat  der  Kern  etwaa  extentriaeb.  Wo  bei  der 
Schaale  von  'Zellen  nnd  Kanälen  die  Rede,  hat  man  sich  beh^  Tfaier  Sar^ 
kode-Ausffillung  derselben  an  denken. 

OewäbnHcb  liegen  jedoch  vom  3.-4.-^5.  n.  s.  w.  Kreise  an  awei  Zellen* 
Schichten  auf  einander,  durch  eine  Zwiechenwand  getrennt,  nnd  jede  ZeHo 
der  letalen  einfachen  Kreis  -  Schicht  steht  mit  awei  altemirenden  der 
bächslen  doppelten  Kreia-Schicht  durch  awei  Kanälchen  In  Yerbindnng. 

Aber  auch  die  Wand,  welche  beide  Schichten  von  einander  trennt, 
kann  eich  fWiber  oder  später  noch  mehr  verdicken  (obwohl  sin  ea  nicht 
immer  thnt)  und  noch  eine,  dann  1~S  und  mehr  Schiebten  von  ZeltMi  in 
Ueh  aufnehmen,  welche  nsch  demselben  Plane  gebildet  nnd  mit  den  andern 
verbunden,  doch  oft  grösser  und  im  Allgemeinen  vnregelmäaaiger  aind, 
an  desi  dann  auch  auf  der  äusaem  aeifkrechten  Peripherie-Fläcbe  anlditt 
tnainnnengeaetaten  Kreiae  awiacfaen  den  awei  regehnäasigtB  Reiben 


Digitized 


by  Google 


i 


an 

ht  kMmUJmBMMnMAm  4ktr  wmdk  •litriiffcMtbf  <«b«f«  ««1  f»im> 
UUa-SdWdUMi  Meli  1**«  i«4cr«  KmücIi««  «4«?  P«r«ii  tibtr  «iMMkir 
gMckem  wcfiM,  im  ab«?  aklM  wa^redil  m  tittMdtr  gcMib«!  siai,  mb« 
iifB  Ol  ctaTM  eaKtrslef t«  i«lii€l  aoIrtditeB  Uakii  lUlif ■,  defen  eise  a» 
wiktmd  iIm  oidiale  ft*«  P«re«  tihlcB  kaoa.  Ibra  nidüilfii  KmOU«  biM«» 
duMi  #11  gdbtgaa>  Uaiea  mmi  Zeftlro»  gfSta  41«  Pariphtric,  4er«« 
Bift»  M  ftol  «iiMBdaf  liCKeadtn  Sdiieblaa  a*di  eotKCgMf etatafer  RicIh 
tnf«Ttrlmaftad  aicb  kfeatsMii  w&bread  dia  radialm  KanlJa  der  1  tiel 
diäter  alclMideB  oWrideblkben  Zellaa-Seblcblea  gerade  nacb  de«  Rand« 
leilaaffft.  bt  die  Oberfliohe  abgf aobliffea  adfr  abgewilterli  a«  bann  a^a 
aa  veracbiedeae«  Siellea  etser  und  deraelben  Scbaale  gerade  aod  in  e«4« 
gfgcagaaatater  RicblMg  Biigen-fBrnig  verlanfende  Radieo  aehen. 

8eltca  »at  ea  der  Fall,  daaa  aieb  eine  Zellen* Schiebt  van  beiden  SeilM 
bar  aebao  anf  dia  %  Kern-Zellen  legt  Spirale  Anardanag  dar  Zelle n  stall 
d«r  KrcSa-f5rmigen  gebSrt  an  den  Abnarmitllen  nnd  findet  aieb  iaabeaaa« 
dare  aa  beaebidigt  geweaenea  aod  wieder  gebeilten  Individuen. 

Die  in  den  veraebiedenen  Zellen  entbaltenen  Sarkade-Kfigelcben  aind 

nebr  nla  bei  andern  Faraminiferen  nnd  anmal  bei  den  letalen  a»i 

Bildnogen  ,der  Sebaale  in  aa  vielflltiger  Veebiodnng 

einander,   daaa   man  die  ganze  Sarkade*Maaaa  ala   nnr  van  dneaa 

lifcn  Nrtx  dnrcbaagan  beaeiebnen  könnte.    Dieaea  Netawerb  atinnaei 

an  daa  der  Scbiniden-Scbaaleund  beaonders  der  Ecbiniden^Htaebelny 

an  wie  nn  daa  nancber  Sen-Sehwimme,  nnd  auawl  acbeint  Hox&st'a  Slppa 

Unlaaaiealta  in  dieser  Beaiebnng  daa  Mittal  awiaeben  Orbitniitea  nnd  dan 

Sfanglen  an  bakea. 

Jede  dar  vathio  beaobricbenen  Modifikationen  iat  bald  in  veracMede« 
nan  iMlividnen  nder  in  allen  Individuen  veraobiedener  Gegenden  kanatanl^ 
bald  folge»  aae  an  einaai  nnd  deniaelben  Individuum  in  snceesaiven  Zelle»* 
Kraiaan  vnn  imien  nacb  aussen  anf  einander ,  geben  aucb  in  abnormcv 
Weine  in  einander  aber,  oder  finden  sieb  durch  etnselne  abweichend  ge« 
bildete  Individaan  vermittelt,  aa  dass  C  aieb  genölbigt  aiebt,  alle  nach« 
vemeiebnelen  Fennen  in  eine  Spetiea  an  vereinigen. 
Ilse  ve«  jlf  üacAen  nnd  Retki»  ihere  bia  an  den  y^f§§9  «nd  HiHp* 
lebende  Art  erscheint  In  3  Grnndfermen,  ala  O.  margin alia  L» 
(^  8»ritea  Enan.)  mit  nur  einer  einlacben,  ala  Amphiaerns  Rn.  mü 
dappaitnr  »nd  als  Marginipera  QO*  oder  Orbieulina  longa  Wnxiisi 
■^^»•brfaeber  Zellea^Sebicht ;  iber  ihre  Art-Einheit  iat  kein  Zweifel.  Unlet 
den  fonailen  Farmen gebSrt  der  eacine  Orbitniitea  cemplanataa  Im* 
ve»  PmrU  »weifelsobna  ebenfalla  dasn,  obwohl  er  eich  darch  S  Merkmale 
mi  MUeeeclMidee  piegt,  durch  den  nnmittelberen  Zuaammenbang  der  Zellea 
dnv  ewei  eberttdilidien  Schiebten  mit  denen  der  MiUel « Schicht  (atall 
dnecb  Stelenea  oder  Kaailchco)  in  Yerbindong  mit  einer  runden  eder 
eeeiden  Fem»  der  eraten,  welche  aonat  nnr  in  dem  Falle  vonuibommen 
liegt»  dena  Jene  swejeelei  ZeHen  durch  Knnilcben  verbunden  aind.  Dach 
\  ijV*'  ^^  *•■  •»Msing  mttontar  «nah  «n  lebenden  Indtvidnen  wabrge» 
l  ananie»,  welt^e  ÜJ^erglnge  von  der  einfachen  anr  ansammengaaetates 
I  15« 
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BSia«Bf  dkmtdltmi;  fMHeh  kmmtn  mm  a«r  «msHm  Afi^^e  taÜal^cr« 
lioferCett  p«ralltl-feiti|reo  Zellen  «kbt  very  welche  die  Iebee4e  te  tthr 
««•seiebnen;  nnr  ein  eintiges  kleiacii  Exemplar ' von  ^«rle  uffeidil  der 
lebenden  Art  in  eilen  Stdckeo.  Diese  tiemlieb  bebnrrlidto  VerNfaiefcolMit 
darf  indessen  nicht  befremden,  wenn  man  aicb  erinnert ,  dass  aacb  die 
lebende  Art  in  verschiedenen  Geltenden  grette  Beatindigfceit  abweicbcader 
Formen  aei|Ct«  —  O.  macropora  Lk.  ans  der  MmHrkHUmr  Kreide  iit 
nichts .  weiter  als  der  einfache  Typns  derselben  Speiies,  und  voa  Gold* 
pnsa  mit  darch  Abreibunfc  geöfneten  Zellen  des  verdickten  Randes  darge- 
BteHt.  6.  concavna  (Micun.  pl.  7,  f.  9)  und  0.  pileolna  hat  Lakaück 
nur  nach  der  iusseren  Fotm  von  vorigen  unterschieden,  die  so  sehr  ver* 
inderlich  ist;  der  Vf.  bat  sie  nicht  niher  untersuchen  kennen  und  wetn 
nicht  wie  sie  innerlich  beschaffen  sind.  Sollte  die  erste  aber  aiit  0. 
eonicus  d'A.  identisch  seyn,  so  wire  es  sicher  eben  sowenig  eia  OrN- 
tnliles)  als  O.  lenticulatus  Lk.  (Lmr.  Polyp,  pl.  72,  f.  13,  16),  der  eher 
tu  Lnnulites  gehören  mag.  Ohne  Zweifel  ist  0.  disculns  Lbtm.  {Mim, 
äoe.  g^ti,  by  r,  190,  191)  und  wahrscheinlich  ebenso  O.  planus  D*i., 
dessen  Junges  dem  0.  macropora  gleichen  soll,  nur  eine  Yarietit  voa  0. 
eomplanatus.  Femei*  dOrflien  O.  Gensacica,  0.  secans  und  O.  socia- 
lis  LfiTM.  nur  eine  einsige  Art  von  Orbitoides  bilden,  an  welckr 
Sippe  wahrscheinlich  auch  0.  mammillata,  0.  Fortiai  (O.  gigaatea 
d'O.),  0.  papjrracea,  O.  atellata,  O.  seile  und  0.  radians  <0. 
radiata  dK).)  o'Aachuc's  gehören,  wie  er  selbst  in  fiesng  auf  eiaige 
derselben  (FonU.  dm  Ormmpe  mmmMnmHi.  de  r/iufe,  p.  Z69)  anerkannt  bat. 
O.  elliptica  Micnif.  (Polyp,  pl.  71,  f.  11),  nur  auf  der  Iusseren  Fsr« 
bemhend,  hat  kein  Art-Recht.  Auch  Cyclollna  d'O.  iat  ala  eine  blose 
Yaiietit  ao  lange  an  betrachten,  bis  eich  generiscbe  Unterschiede  aas  der 
inneren  Struktur  ergeben  haben  werden  (vergl.  dardber  CAnTnn  in  ilaa. 
Mmyom.  nalAtef.  A,  XI,  174);  sie  gleicht  sehr  der  auf  Tf.yif,  Fg.  14  dar- 
gestellten  lebenden  Form  des  Vl's. 

Der  Vf.  schliesst  mit  folgender  allgemeinen  Bemerkung:  Man  kaas 
sich  über  den  Umfang  einer  Art  nicht  anders  als  nach  eSner  vorlia%eB 
Bf einiRig  anaaprechen,  so  lange  man  nicht  auch  t  deren  innere  Organisalioo, 
—  ihre  Entwiekelungs*  Geschichte,  —  mdglieb  viele  Individuen  etaer 
Gegend,  •—  and  aus  allen  Gegenden  ihrer  geographischen  Verbrftitang  »it 
Rdcksi«ht  auf  die  geographischen  Abinderungen,  —  nnd  endlicfa  die  gee- 
logisehe  Verbreitung  und  die  geologischen  Verschledenlielfen  reieblich 
studirt  hat.  Als  Belege  führt  er  an,  die  Schicksale  der  ForaminifeRa- 
Klaaae  im  Ganaen,  die  19  Arten,  welche  man  aus  dem  »»gemeinen  Patatsa" 
[ffauie  oder  Kartoffel?]  gemacht,  die  cahlreicbea  Arten  CoH^rmimktr 
Konchylien,  welche  C.  B.  Adam«  aufgestellt,  die  8  aua  der  NomooriimM* 
9€hm  Oxalia  comiculsta  gebildeten  Arten,  die  Pterix  aquilina,  welche  ia 
allen  Welt -Gegenden  einen  andern  Namen  erhalten  hat,  obwohl  s.  B, 
Ron.  BaAWf  schon  1S14  an  150  BmropHweko  Pflansen-Artcn  aoeb  ia  Jm- 
HrmHm  wieder  erkannt  hat  nnd  HooRm  die  Riobtigkeit  aeiner  A«|«^ 


9ltf 

femtAigt,  )a  t«0,o«o  )etil  besdiriebener  Piftiisfii-AH«ii  auf  ftd,MO  tu  Hiek« 
siKbrcfl  i^aeigt  ist. 


L.  BstLAiiDi:*benrtbeileiHler  Katalof^  der  Yertleineriingett 
•  ■fdtm  Nammolite  n-Gebirgeü^yii  feilt  im  K.  mineralog;.  Maieonl 
zo  Turin  (Jfeaior.  R,  Aeead,  Törin.  ISSS—Sd,  A,  XF,  171—204,  3  pll.). 
Durch  Clot  Bbt  bat  das  Maseum  alliuihlicb  132  Arten  Versteinemiif«! 
US  dem  Nommoliten-Gebirge  der  Gegend  von  Ckiro  erbalten.  (9  davon 
koBoten  den  Arten  nach,  33  nur  den  Sippen  nach  bestimmt  werden.  Ad 
deo  Bestimmungen  babeo  sich  betbeiligt:  E.  Sismocida  für  die  Ecbinoder« 
■ea,  d'Aachuc  für  dif  Foraminiferen ,  G.  Haimb  för  die  Polyparica. 
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T.  A.  Catollo  :  dei  t$rr$ni  4i  $€4im$nio  9mp$ri0r9  i^iU 
Y$n0mi0  •  d»i  fß^^Ui  Br^9%eßri^  Anio^Bmri  e  Bpifm§imri^  •% 
fumii  dmnng  rieeiiß  (viii  e  88  fp.f  t^  f«o.  in  fM.  P«iImmi  1B6€^  bdm 
▼f.?).  Die  Oberen  Sediment-Gebirge,  worunter  O.  wieder  einmal  die 
dreierlei  Tertiir* Bildungen  begreifl,  eiqd  im  VtmtHmUßdun  tebr  totfe- 
debnt,  die  llteren  me|^r  tle  die  jangeren. 

Die  Eoein-fiildangen  neCsen  einen  fest  nonnterbrocbeaeo  Mrtfl 
Bueemmen  vom  Hßek-FritnU  und  BMuneHsthen  an  durch  daa  Gebiet  vtn 
Fßiire,  Vieemmm^  Veronm  und  das  dbrige  VeneiumUehe  Königreich,  die  Atift- 
iMeii  nicht  anegenommen.  Ihre  Gebilde  Bind  mlchtiger,  ihre  Binke  dicker 
nnd  ihre  HShen  beträchtlicher,  ale  die  der  JAngeren  Gebirge. 

D66  Eocftn-Gebirge  besteht  su  untere!  theiU  in  plastischem  These, 
welcher  so  Armi§n&no^  Pmii  und  am  Böhm  Lignite  enthllt,  —  theils  in 
sandiger  Glauconie,  welche  in  einigen  Gegenden  die  Stell»  der  ve« 
rigen  einnimmt  und  ihrerseits  vom  Nummuliten^^Kalke  im  BßUmmmi" 
gehen  und  reraiie«t#cAeii  bedeckt  wird,  der  in  }enen  Provinsen  eine  weil 
grSssere  Ausdehnung  als  alle  Abrigen  Tertiftr-Gebilde  besitst  und  sich 
ananerdem  bis  nach  lllj§Hen  u*  s.  w.  erstreckt;  bald  herrschen  in  ibm  die 
NommoKten,  bald  die  Abrigen  Foraminiferen  vor;  inweilen  sind  EobitMi- 
deen-Reste  fiberans  sahireich  darin,  und  tnweilen  fehlen  sie  gana.  In 
den  Brecciolen  von  Jfonfe  Ficie,  ScnfoiiM,  M&mieeeMe  me§$im*e  u.  a«  w* 
kommen  «inige  Polyparien  vor,  welche  MioiiBuif  sonst  in  der  Kreide  «alölift, 
und  von  welchen  der  Tf.  meint,  dass  die  Baaalt-ErnptiosoB ,  walohe  dort 
die  NummnIiten-cKalke  durchbrochen  und*  jene  Breeeielen  gebildet  ba%t») 
aio  aua  der  Tiefe  mit  sich  gebracht  heben  kteferten.  0br%BM6  ^«^  ^ 
■icht  auf  seiner  friberen  Anaicht  (l^49> 
Bten-Horiaonten  im  FsnsMiiAsl 
Schichten  erstrecken  aicli  fW 
B6Bd,  Badi'dM  FaroMfUMMl  1 
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M  ifüPf  ■■•,  4et  ITiMlt  DUn^B  (Mmn),  tos  BrwOifa,  tf^MMiur, 
lf«il«9  CMf«««0,  dM»  ditt  Berge  von  MmUeethio  mcfflM»«,  GutHifsm 
krfe,  FWIe  A*  Leale,  Primkmim^  Armi§ntmOf  Mami§eekim  im  il^powe,  iloMc, 
MmUf&rUi  8om99  u.  e.  w.  xaMmmentetmen.  Eine  der  iBfereMaatetfeii 
Legerttilte«  iet  Btemäüim^  wo  der  NunimnlHen-Kalk  den  blaaliehen  Pt* 
^rit  bedeckt,  der  •■  der,  Grense  mit  ihm  wechetllagert  nnd  eo  rcieh  aa 
Feramioiferea  nnd  kleinen  Pol]rparien  iat,  daaa  ein  Palloatologe  flieb 
wobl  Jabre-Uog  mk  deren  Stadium  allein  beaebifligen  kSnnte.  Dieter  P)e* 
perk  von  Jfome  iei  MmrtM^  8.  VUo,  Ckiwnrm  d§l  LnpQ  erscheint  aneh 
■arb  Nif*  bin  wieder  tu  SmnfmUfdy  VmiU  di  Lanie  nnd  CasiBiif^mUriB^ 
we  jedoch  seine  Foatil-Rette  groaaentbeilt  gleichartig  mit  denen  der  dar- 
aaf  rabenden  Kalke  sind;  doch  gehen  sein  Flabellum  appendicnlatam,  Or* 
bitvKtes  Pratti  n.  a.  nie  in  dieae  0ber.  Der  plastische  Tbon  nnterlagert 
die  Lignit«  dea  B^iem  nnd  trigt  die  von  Armigmmo^  in  welchen  Bbrtrahd 
Gnsuif  einigr  eocine  Blitfer-Reste  wie  Taeniopteris  Bertrandi  Baoi«. 
B.  a.  gefnnden  hat.  Am  üfmile  Pupteih  swischen  Armiftume  nnd  Cllemf# 
wird  dieser  Tbon  in  Beriihmng  mit  den  Ligniten  bitnminös  nnd  schwars. 
Zo  SL  Florimno  bei  HaroMliem  nnd  an  dem  Pult  zwisaben  faldagm»  und 
MecHwo  gebt  er  in  blätterigen  nnd  scbwirzlichen  Sandstein  ober,  in  wel- 
chem die  weissen  Roncbylien  sich  schön  hervorheben;  an  beiden  Orten 
wird  er  von  Ligniten  bedeckt,  die  ihrerseits  den  Petrefakten-reichen  Num* 
■■liten-Kalk  tragen. 

Was  die  Miocänen  Schichten  betrifflT,  so  hat  sich  der  Vf.  so  ihrer 
Altcrs-Bestimmong  haoptsichlich  auf  ihre  Versteinerungen  und  auf  ihre 
Lagerung  fiber  den  vorigen  gestutzt;  wo  Beides  nicht  anareicble,  nahm 
er  die  Gesteins-Ahnlichkeit  so  Hülfe.  Hieher  gehören  demnach  die  Mol« 
laasen*Schiebten  von  Vaiie  delV  Ardo,  Libano,  TUoi,  Ormet  n.  a.'  im  N. 
von  BeiiunOf  deren  Aoflagerung  auf  Glauconie  nnd  deren  Fossil-Reste 
beide  fflr  miocaoes  Alter  sprechfu:  während  die  Mollassen  von  il/^sfo, 
iai  PiaS'Thßh  Ol  Miglien  0.  von  Belluno)  und  bei  ttresona  im  Cenede§$ 
last  gar  keine  Petrefsklen  enthalten.  Auf  dieaeni  Wege  liest  sich  denn 
aiich  über  das  Alter  der  Fisch-  und  Blitter-Schiefer  von  Balcedo  nnd  CkU- 
M»  urtheilen  [wie  denn  ?J,  von  welchen  MassalÖfioo  handelt.  Was  die 
bleuen  Mergel  von  Malwanm  bei  Ca$UlnHOC0  im  Friaul  betrifft,  so  stim- 
Bttn  ihre  Fossil-Reste  gani  mit  den  miodlnen  von  Torlanm  im  Tnrinesi» 
aekm  fiberein.  Ganz  dabin  gehören  auch  die  Fossilien -reichen  Schichtan 
ven  CmMuso  bei  M^nutfo  nnd  wahrscheinlich  jene  von  Travesio  nnd  Fm- 
§§fna.  Überhaupt  ist  aber  die  MoIIosse  im  N.  von  B§lluH0  sehr  reich 
ao  fossiVeu  Konchylien  und  enthält  zuweilen  auch  Pflanzen -Reste.  -  Die 
wiocinen  Mergel  und  Brcccioien  des  Vicentiniichm  haben  schon  vor  lin- 
gerrn  Jahren  Krokodil-Knochen  g^eliefert,  und  solche  sind  such  in  den 
Brächen    der  Mollasse  von  Lüano,    bei  Gres^l  n.  s.  w.   zahlreich   vorge- 

Ikenmen.  Fisch-Zährre  hat  man  von  Carcharius  megalodon,  Notidanas, 
Carebarodon  productu«,  C.  polygyruR,  C.  semiaeiratna ,  Otodoa,  Lamaa 
kod  Ozyrbioa  gefaoden,    —    Auch    die    vom  Vf.  und  s.  Tb,  MoBCHJSOlf 
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ffiber  Mr   pIlMln  gebakenen  Sdiiclitoa  swisdiett  Jf«t  vad  FnM  ni 
Ceß^idensdkßn  und  die  tu  A$olo  «iid  für  mioclD  zn  nehme». .  / 

Üb€r  das  YorkonnieD  von  plioc2Den  Scbiiehtea  in  den  VmuiiKkm 
Provinien  gibt  der  Vf.  keinen  bestimnilen  Nachweis,  aoadern  mnbt  «i ich 
mit  einigen  notzlonen  Diskussionen  fiber  Miocan  and  Pliocäo  ab. 

In  der  Systematik  drr  Bryozoen,  Aolhoiopn  und  Spongisrieo  ist  C. 
«nroeist  Pictbt's  PaUontolo§ie  gefolgt,  weil  ein  grosser  Theil  seiner. Be 
Schreibungen  und  Tafeln  achon  vollendet  war,  ala  1848  Miuvb  Eowaros 
und  Haimb's  „liistiologische'*  KlassiBkation  der  Antboaoen  au  ertfcheines 
begann..  [8  Jahre  hatten  doch  nicht  so. spurlos  sn  einer  derariigen  X"* 
beit  vorüber  gehen  sollen!!] 

In  der  folgenden  Tabelle  bezeichnen  io  der  Rubrike  drs  Vorkooimens 
A  die  kocin-Bildungen  uberhsupt,  a  den  plastischen  Thon,  b  die  Feperilc 
(JSsrfffOfiJNt),  c  die  Brecciolen  (Roned  etc.  im  Ver^mssiicken^  8€m§9nmi  i« 
FieenlintaeAen),  d  den  Nummulitcnkslk  und  Grobkalk  von  C^fieUgomkrtü 
und  8t  ürban  etc.  [wovon  wir  Jedoch  des  Tfa.  Meinung  über  die  Alter»* 
folge  nicht  genauer  kennen];  B  die  Miocln-Bildnagen  (4ao(aetc);  C  die 
pliocineu  Scbiohtep. 


S.  Tf.  Fg 


Vorkommen 


II 


S        £"5. 


I.    BRYOZOA  (17  Arten) 
Eschareae. 

£schara 

Mnnganottiana  n.    .     22 

celleporoldes  n.  .     .     23 
Cellepora 

•iornata  MiCHir.  .     .     23 
Vincultria 

rhombiphora  Br.v.    .     24 
Glititcnnomt  r,  Gp. 
OvuliteK 

Vmnrgaritula  Lk.     .     17 
Polytrype 

Tclongata  Dm,    .     .     17 

Tu  buli  poreae. 
Pnttalopora 
ramttlüsa  n.     .     .     .    2) 

Myriaporlneae. 
Chrysaora 
ipinoaistiina  n.  .     .25 

AaterodiKcfnnc. 
OrbituÜtet 
convexocouvexa  «.  25 
Roncana  ».  ...  25 
Pratti  MiCHN.  .  .  .26 
7coinplanataLK.R1cHu.26 
angulata  n.  .  .  .  27 
naminuUformlt  n.  .  27 
Andronaces  Mcbt,  .  27 
pipillosa  n.    ...    28 


1  1 

1  2 

I  3 

1  4 


5    1 


l    6 


I  7 
1  8 
1  9 
1  10 
1  11 
I  12 
1  14 
1  15 


b  d 


cd 
^  Kreide 


S.  Tf.  Fg. 


Vorkonnet 


Orbitutttei 
depre^a  «. 
subradiata  n. 


28 
28 


1  16 
1  13 


ri.    ANTHOZOA  (122 Arten) 
F  u  n  g  i  n  a  e. 

Tungla  Berica  n.    .    ,     29 
orbicularis   n.      .     .     29 

ICycloliie»  iindnlala  Gi».  29 

I    ?i;niptica  Lk.      ,     .    30 

jTurbinoIia  Batfhyani  n.  30 
subinliata  n.    ...     31 

cistella  n 31 

PulgheoRi«  rt.  .  .  .  32 
turgidiila  fi.  .  .  .  32 
Castellinii  n.  .     ,     ,    32 

Turbinolia  linguta  n.      33 
inflata  n.    ....    33 

plana  n 3t 

uniftuicati  n.  .     .     .     34 

mutica  n 34 

Bertca  n 35 

Flabrltuni 
appei'KlicuIatninMc[f!'(.35 

THrhinnlia  a.  Buch. 
subapennfnuui  n.     .    36 
ocellanuni  n*   .     .     .    S6 


Oeel  I  I  nca  e. 
Colnmnarlft  »iilcala  Gf.  37    2 
lExpiauoria  conipJanata  h.37  7 
l?StronibodM  lncurTUtn.37    3j 


cd? 


d 

A[a?] 
A 
A 
d 


c(mchld?. 


\    kalk 


8.  Tf.  Fg. 

Vorkomme« 

.     6.  Tf.  Fg. 

Vorkomme« 

k       BC 

.A      BC 

abcd     BC 

abcd    BC 

- 

• 
Aatraa« 

.    3S    4    3 
.    39    2    9 

cd 
c 

7eompreaMMcHS.(cret.)64  14  6 
iBfent  « 64  14    7 

d 
e 

imptkn  Mcu. 

.    39    5    4 

d 

afOnia  » 65    7    l 

e 

IMrtpbylUm 

pnlehella  «.    ...    65    7    2 

d 

la^  ■.  .    .    . 

.    40    6    1 

d 

palmat«« 65    7    3 

blttcllala  N.    ...    66    7    4 

d 

iMe^ib  lt.  .     . 

.    40    5    1 

d 

d 

■tfMdMI  m.    . 

.    41    4    5 

d 

fpolygoBalU  Me«s.     66    3  15 

IfoaelNlkalk 

thTfriftniit  Uttn 

41    2  10 

[tl        B 

Favotitoa 
tablporaeettt  Cat.    .    67  10    4 

Kreldf 

iMUlk.    .     .     . 

.    41    2  11 

d 

Sardnift  coaverMi  ».    41    8    1 

d 

Calamopora 

«tap...     .    .    . 

.    42    8    2 

[•?! 

Coataaa  « 68  10    3 

Kfaida 

•■gBlato  n.     .     . 

.    43    8    3 

d 

^ 

tMtmtiUm,.    . 

.    43    8    4 

d 

Maeaadriaa 

iwMlIlou.    . 

.    43   8    5 

e 

ealli««rla«.  ...    60   9   5 

f 

ttmift«.  .    .    . 

.    44    8    6 

d 

iafondibollformU  «.    09    9    6 

SUMSlft  tt«      •     • 

.    44    9    1 

d 

aealarte«..    ...    Ol    9    7 

fiwyitoift  «.  .    . 

.    44   9    2 

B 

aerpeatlaoldea  «.     .    70    9    8 

DacdaUae. 

Weariaata  ». .    .    .    79    9    9 

eaataU  » 70  15    1 

CifypphyllU 

erittaU  ......    71  16    1 

[«?]         ' 

Gmri  C«Mi]  «.  . 

.    40    6   2 

d 

ateUifirallo««..    .    71  10    2 

4      <») 

«.45    6    3 

d 

fimbriata  «.    ...    72  16    3 

d«lhiBa.  .    .    . 

.    40    6    4 

d 

ilogra«aeli»rmb  «.  .    72  16   4 

«Ii^ditea.    .    . 

.    46   6    5 

•d 

•tellat«  « 73  16    6 

IryttkuLK.   .     . 

.    46    6    6 

B 

B 

PiMlüUMI».       . 

.    47    6    7 

Kraida 

gl«kalarit  «.  .    . 

.    47    6    8 

Kreide 

snbliibyrlathlea  «.  .    73  15    3 

wkvMlforab  «. 

.    48    6  10 

d 

Pavoala  dubia  «.  .    .    74  15.  4 

d 

Agaricia  faleifera  ». .    74  15    5 

kilpraita.      .    . 

.    48    6  11 

[A?J       . 

maeaadriaoldea  «.  .    75  15    6 

CmI^'iiI    '. 

.    49    5    3 

d 

iaiata  « 75  15    7 

.    49    4    1 

d 

Moatlcnlaria 

pwsdo-cerana  n. 

.    «9    4    2 

d 

Boorgaetl  «.   .     .    .    75  17    1 

d        B 

■Mabilte«.    .    . 

.    50    9    3 

d 

veaasia  n 76  17    2 

pwbhKtvrbiBolUMx.50    9    4 

C7 

microeonos  Lk.  .    .    76  17    3 

UktphyUi« 

• 

ncdacta  «.     .    . 

.    51    4    4 

d 

Madreporeae. 

«.5?    4    6 

d 

Madrepora  tnbnIoMi  «.  H  17    4 

MlycaUta  «.  .    . 

.    52    4    7 

d 

fcMforta  Mcm«. . 

.    52    t  10 

d 

ramoto»  n .77  17    6 

MkiMll«  N.     .     . 

iibenia  n.  .    .    . 

.    53    3  11 
.    53    4  12 

d 
d 

Kffrida' 

fnaotiftsioia  «.  . 

.    53  10    1 

d 

Mllleporeae. 

•Ive«laris  «.  .    . 

.    54  11     1 

d 

Mlllepora  globnlaria  «.  78  17    9 

d 

Aitraca  miocaeiift  «. 

.    5:>  11    2 

B 

pamaitica  «.  .    .    .    79  18    4 

d 

.    55  11    4 

d 

ramea  « 79  18    5 

d        0 

NosteccIiiuM  n. 

.    55  11    3 

d 

Seriatopora  crlbrarla  n.80  17    8 

d 

»rofbadaif.    .    . 

.    56  11    6 

d 

.    56  II    5 

d 

laldeae. 

ftiBMta  Bm«>.     . 

.    57  11    7 

d 

Uit  Melitentlt  Op.     .    80  18    6 

d 

lUccbeltkM  MCH«. 
radUU  Lk.     .    . 

.    57  12    1 
.    68  12    5 

B 
c 

111.  SPONOIARIA  (10  Arten). 

parftaaa  n.     .    . 

.    58  12    3 

d 

Scyphia  compreMa  «.     81  18    7 

d 

Akm  Lk.  .    .    . 

.    69  12    2 

C 

lerea  lobaU  «.  ...    81  18    8 

d 

utraites  Gf.  .    . 

.    59  12    4 

d       B 

Uallrboa 

pM«M  Or.      .    . 

ki<kelottlM«  ■. 

.    69  13    1 

Neoeom. 

lafnadibvHfannl» «.    81  18    9 

Naaaas.  • 

.    60  13    2 

d 

qnadricotUta  n.      .    82  18  10 

B 

MMferfalessIs  «. 

.    61  13    3 

c 

Manon  porosa  «.   .    .    82  18  11 

Slpho«iapyHrormlsGr.82  19  12 

»abfu»iformit  «. .    .    82  19  13 

e 

«fUadrtca  I>rm.  . 

.    61  13    4 

d 

Kleide 

«rtaacca «.      .    . 

.    62  13.  6 

d 

Kreide 

ralnidata  m*  •    • 

.    02  14    1 

d 

tetragona  n.    ...    82  19  14 

KMida 

JSsr.-  : : 

.    63  14    2 

d 

Ventricolites 

.    63  14    3 

d 

1    blsnieata  «.    ...    84  19  10 

Ncocom. 

iMiWi«*  .  . 

.    63  14    4 

e 

Caemldiom 

^K£_!    *  • 

.    64  14    5 

e 

ftaagiforme.    ...    84  19  16 

d 
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WeoQ  M  «ttf  «loMal  aas  einer  beecbrInMeii  drfHdkkeit  an  lB0  Ke- 
rallen-Arten  där^boteD  werden,  von  welchen  fast  120  fAr  nea  antge- 
Keben  werden  «nd  eben  ao  viele  allein  auf  die  dne  Eoc&n-Fomaiioa 
koMinen,  ao  iit  man  wofal  an  fragen  berechtigt,  ob  alle  dieae  Arten  wirk* 
lieh  nea  aind.  Und  hier  tritt  nna  allerdinga  die  Thataache  entgegen,  daee 
die  Anaahl  der  oocioen  Örtliebkciten,  welche  wobl-beacbriebene  Korallea 
galiefert  haben,  noch  nicht  grosa  und  haaptaicblich  aof  Ari*«M  beachriakt 
lat.  Aber  freilich  bat  i.  J.  1848^  wo  nach  seiner  eigenen  Yereiehemng 
ein  groaaer  Theil  dieier  Arbeit  aehon  fertig  lag,  die  Abbaodinng  Aber  die 
fioeIn*Gebilde  von  Nimnm  noch  nicht  eaiatirt;  nnd  da  C.  aach  von  Niuit 
EowAana'  und  HAiMs'a  damala  begonnener  ayatemaliiioher  Arbeil  keine 
Noiita  mehr  nehmen  an  nkiäieA  geglaubt  hat,  ao  iat  aein  uhrigana  ver- 
dienstlichea  nnd  wlllkoniinenea  Werk  gleich  bei  dem  Erscheinen  antlqvirt. 
Ea  wird  nnn  eines  Andern  Anfgabe  aejrn,  sehe  Arten  in  daa  baaaere  Sp- 
ätem, das  die  Wiasenschaft  seitlier  gewonnen,  anrfickanffthren ,  aia  mit 
den  ana  Kimm  «•  a.  0.  neolich  iieksnnt  gewordenen  Arten  an  ver^leickea 
nnd  ao  weif  a^thig  nmsntaufen.  Warum  Iftsst  sieb  C.  dieses  Verdienst  eat- 
aiahen,  das  er  sich  ja  nnachwer  seibat  erwerben  konnte  und  walchea  ihsi 
i^U  Daner  der  meisten  der  von  ihm  vorgebrachten  Benennungen  fdr  lange 
Zeit  gesichert  haben  wfirde  ?  üit  Abbildungen  sind  im  Allgemeinen  gft, 
vielleicht  nicht  Immer  alrenf  wiasenschaftlich  genug,  einige  anr  Verdent- 
lichnng  dargestellte  Theile  leider  im  Druck  nicht  gut  gerathen« 


A.  WAOifBn:  neue  Erwerbungen  fossiler  Siugtbiar-Reste 
von  Piek^rmi  in  Ori$eheniiini  (Mfinchn.  Gelehrte  Anseig.  /Mf, 
Jan.  10,  Bulletin  S.  93— 96).  Mesopitbeens  Pentelicus  ist  nach  drei 
Schidel-Stficken  nnd  eiuselnen  Kiefern  als  Untersippe  von  Semnopi* 
tbecna  an  betrachten,  dessen  Form  und  stärkeren  Wulste  der  Angen- 
Hdhlen  wie  auch  die  robnateren  Oberarm*Knochen  mehr  an  die  Gib- 
bons erinnern,  letitherinm  viverrinum  wird  durch  einen  gansen 
Schädel  mit  ansittendem  Unterkiefer  sowie  durch  noch  einen  besonderen 
Oberkiefer  beatällgt  Ebenso  Hyaena  eximia«  wovon  ein  gaaaer  Schä- 
del  mit  anaitsendem  Unterkiefer,  ein  ganier  Oberkiefer,  ein  Unterkiefer- 
StAck  und  einaelne  Zähne  vorliegen.  Von  Machaerodua  leoninas 
ist  durch  einen  neuen  Unterkiefer  nnn  das  ganxe  Zahn-Syatem  bekannt. 
Felis  Atticat  nach  einer  vorderen  Schädel-Hälfte  aufgestellt,  ist  eine 
neue  Art  von  der  Grösse  unserer  Wildkatae.  Der  narh  einem  mangelhaHeu 
Oanmen-Sttick  frfiber  aufgestellte  Canis  Inpna  primigenina  mnas 
nach  einem  jotst  vorliegenden  gansen  Schädel  mit  ansitzendem  Unterkiefer 
ala  eine  neue  Sippe  betrachtet  werden,  die  sich  von  den  Händen  nnlar- 
aeheldat  durch  einen  Lfieken-Zahn  oben  nnd  nnten  weniger,  einen  vor* 
ktetaa  Schnnntaan*Tbeil  nnd  auffallend  buckelige  Stirn-Gegend;  er  wird 
nnn  Paendncyon  robnstns  genannt  Ein  aebr  serdriekter  Schädel 
wH  beiden  Schneide-Zähnen  nnd  der  gansen  linken  Baekensahn-Reihe 
neigt,  daaa  der  fräber  nia  Lanprodon   primigenina   anfgaührla 
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8A»tiüuhn  mä  die  elMni  Ctitor  Alticas  tugetdirkbMMi  twäl 
BtkmtSkot  «ioen  Stoebelsebweiii  aiifeMrra,  das  der  Yf.  Ryalris  pri» 
■ij^fleia  aeont  Soa  Erymaatbiuay  frdlier  Bor  aaf  dea  Dnterkieliv 
sad  deetea  Zürne  i^rgHliHtet,  anterieheidet  aich  aacb  eineai  SehAdei-Fray» 
■eot  oad  vehrea  Oberkiefern  aiit  Zibncn  von  allen  Arten  dieser  Sippe 
dircb  die  enorme  Spatel -artii^e  Aasbreitung^  dea  knfteheraen  Oamneas  awl- 
•cbta  den  oberen  Ecksihneo ,  welehe  mit  der  bei  Pbacocboems  flberetn» 
itiBait  Rhinoeeros  Sebleiermaeberi  ist  durch  einen  ^naen  Sehi* 
Id  aift  beiden  Baekensahn-Reiben  n.  a.  Rette  voltkommen  beatüigt.  R  k 
paebygnatbn«,  frfiher  nur  aaf  rinea  langen  Unterkiefer  geatfitat,  M 
aacb  einem  anaebalieben  Schidel-Stflck  und  dem  Unterkiefer  einet  alten 
Tbieret  dnreh  den  ginslicfaen  Mangel  der  unteren  Sebneldfaibna  aowla 
in  bintercB,  vielleiebC  aneh  dea  vorderen  Harnet  antgeieicbnet.  Die 
frlber  erwibnten  Mattodon*Rette  lataen  aich  }etat  naeb  einem  Obetklennr- 
Stick  mit  aeinen  swei  ertten  Baekenxihnen  auf  Mattodon  angntti^ 
de  st  lortlckfilbren,  wovon  IL  Atticnt  Gadort  und  LARTar^a  nieht  ver« 
Mbieden  itt.  Ein  Scbidet-Fragment  einen  Jungen  Dinotberlnm  xeigt  die 
drei  vorderen  Bacfceniihne  bciderteite,  welcbe  bereite  Ertatt-Zftbne,  nocb 
ia  eebr  friaefaem  Zustande  sind  und  mü  den^n  dea  D.  gigantenm  Aber* 
ciastimnrny  obwobi  sie  in  Grösse  noch  etwaa  snrficfcsteben.  Von  aabl- 
reicben  Hippotherinm -Resten  aind  swei  FAsse  neu,  woran  neben  der 
iresseo  Mittel-Zehe  auf  einer  Seite  noch  eine  Ifebenxehe  erhalten  ist  mll 
drei  Pbakagea,  deren  leiste  Hnf-artig  gestaltet  ist,  womit  sich  also  er* 
weiset,  dasa  daa  Tbier  in  jedem  Fasse  dreisebig  war.  Auch  mehre  An« 
ttlopea- Arten  haben  sich  in  sablreiebea  Resten  wieder  gelinden.  A« 
Botbi  ist  eine  der  kleineren  Arten.  Zu  A.  Pallasi,  bei  weitem  der 
irdsstea  der  dort  vorkommeaden  Arten,  rechnet  der  Vf.  vorlinig  nnn 
lach  }eae  grossen  Kiefer*  und  Röhren -Knochen,  s.  Tb.  Speichen  von  Sg'' 
sad  Mittelfnss-Knochen  von  25"  Ltnge,  ans  welchen  naflngKch  auf  Gi- 
rslea  gesehloasen  worden.  Von  A.  Lindermayeri  und  A.  brevieor- 
sis  sind  einige  Exemplare  vorbanden,  woran  beide  Hörner  nocb  auf  der 
Birnscbaale  silsen ;  doch  ist  nur  von  erster  Art  der  Schidel  mit  Backen* 
ilboen  so  wohl  erhalten ,  so  dass  man  von  ihr  mit  Sicherheit  aagen  kann, 
welcbe  HÖmer  und  Zähne  zussmmen  gehören.  Von  Capra  Amalthea 
liad  nar  einselne  Homer  binzagekommen,  wenn  anders  diese  Homer, 
welcbe  gaaa  mit  denen  der  Ziegen  fibereinstimmen,  obwohl  keine  ZIhne 
dssn  vorliegen,  nicht  etwa  auch  von  einer  Antilope  abstammen. 


J.  O.  SsHpan:  PaUontologische  Notitxen  Aber  den  Sylfer 
Limonit-Sandttein  (Schlesw.  Holst.  Sehnl-Zeitnng  ISSij  Nr.  10, 
S.  41—44,  sich  an  ZiMMBaBunri'a  Brief  S.  60  dea  Jahrb'a.  anacbliesaead). 
unter  den  tertiiren  Schichten  der  Insel  SjfU  sind  nur  swei  Petrefskten-fUi. 
rende,  der  Glimmer-Thon  mit  wohl-erbaltenen  Resten  und  der  LinMinit*8and» 
iteia,  welcher  nur  Kerne  von  achlechter  £rhaJt«ig  im  Gaaleiii  aeratrant  «nd 
mu  aa  i-s  Orten  mehr  anamoMogeblnft  darbieM    VUn  bat  akh  «it 
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iM^llMlttii  baUkr  SdiidHcB*  b«icbifli|;t  (Geognoit.  Beobacbldtg ,  Schal. 
ZcilDSg,  16SSy  Ifr.  f ;  Dtp.  17;  dann  in  C.  P.  ÜAiviiBif  Chronik  der  FHett- 
9€k$m  UtkimM)f  indem  Bbthicb  di«  in  ihnen  vorkommenden  Reste  nicht  ge> 
trennt  nnfjpefiibrt  Der  Vf.  durchgeht  die  von  Mbtr  an  swei  Stellen  wU 
ffiihlten  Arten  kritisch  und  g;elangt  sn  folgendem  Ergehnist: 


nacU       bei 
Mets  Havibiv 


aach  Saiipim. 


GoBoa  

Caraldaria  «p. .    .    .    .    . 

CaMldarla  «p. 

Cassli  texta  Ba 

Gaaiia  kleataaata .... 

Dolinai  ». 

Rottallaria  pcs-ptltcaaU  . 

Baaelaaa 

Plearotoaa 

Katiea  4|i 

Katiea  *w 

Tilliaa  «p.  ...... 

Veaoa  sp 

Itoeardla  eor 

TCraasattUa  sf,    . 
?Car4IU  tf, 


t 

i 
i 


ileln. 

0 

0 

(Baadaleti  Bast. 
(tecblaophora  Bcva. 

|Bocclaaa  («pp.  mt^ffit)  UdtpA] 


bittfig! 

>alcbt  bcobaehtet ,  Bweifelliafl. 

lDipla4oBta 

)CardlaBi  cdole,  qaartir! 


Die  Fauna  des  Limonir*Sandsteins  unterscheidet  sich  von  der  dei 
Ollauner-Thons  dnreh  Abnahme  mehrer  in  den  letsten  siemlich  hlqficcr 
Uni valven* Arten  und  die  der  Bivalven-Arten  und  •Individuen  im  Gänsen, 
durch  das  Überhandnehmen  der  Natica-  und  grSitseren  Bncdnom-Artei, 
und  durch  d^  Mangel  der  —  in  anderen  Örtlichkeiten  ^  beobacbtetea 
Scalarieu  und  Cancellarien.  Der  Vf.  will  nicht  entscheiden,  ob  bloei 
örtliche  Ursachen  su  dieser  paliontologischen  Verschiedenheit  beider  Schich- 
ten Veranlassung  sind ,  oder  das  ungleiche  Alter  genügt  hat,  dietelbeo 
hnrvorsubringen ,  glaubt  Jedoch  wie  MsYrr  im  Limonit-Sandsteio  eine  )fin- 
gere  Bildung  tu  erkennen,  woran  steh  bereits  die  Wirkungen  eines  kfih* 
leren  Klimans  wahrnehmen  lassen  in  dem  Verschwinden  der  Sealarien  nui 
Cnncellarien  sowie  im  Kleinerwerden  des  Conus.  Er  glaubt  in  ihm  dm 
Übergang  sum  Crag,  aber  doch  noch  nicht  sein  Äquivalent  su  erkennen. 
Jedenfalls  verdient  dieser  Limonit-Sandstein ,  den  man  bis  }ctzt  bloss  auf 
fi^lf  gefunden,  weitere  Aufmerksamkeit. 


J.  M.  Safford:  fiber  die  Sippe  Tetradinm  und  deren  fos- 
silen Arten  in  9liitBhTenne$$ee  (Sillim.  Joum.  1866,  XXII^  M 
—338,  tigg.)*  DAfiA  hat  in  seinem  grossen  Werke  über  Zoophyten  {ümiU 
8Ute  Bxploring  Expedit,  VIII,  701)  diese  Sippe  aufgestellt  und  cbank* 
terisirt  wie  folgt: 

„Koralle  massig,  bestehend  sus  vierseitigen  Robren  und  Zellen  mit 
sehr  dfinnen  Zwischenwinden;  Zellen  Stern-artig  mit  4  sehmalen  Lamel- 
len.*' —  Steht  Receptaculites  [?]  nahe,  hat  aber  dünne  Winde  ond  ISogs 
der  Mitte  der  4  Seiten  der  gerundet  vierkantigen  Röhren  je  eine  Lamelle, 
und  Ist  auf  ein  [fossiles?]  Exemplar  von  unbekanntem  Fundort  gegründet 

Exemplare  von  anscheinend  verschiedenen  Arten  dieser  Sippe  kon* 


US 

m  m  Mlei'^stlwUdbtB  E$Xk%  dtt  ZMifrAl^B«ckffM  «ob  Wflil-l^iiMlMMi 
m.  Dil  Weile  <ler  iUbre«  iel  V/"-l'"-  Sie  eiad  eebr  lesg^  Miel  eeit- 
ückmiBBeacewacheeB»  Mweiico  i«  rechtwiBlielif  aicb  krettlMB^*  ReNbM 
INrüet,  Md  NaeeeD  wie  Favoeilee  uod  Ckeetetee  bttdead;  uwcile« 
^  M  diese  MaMen  anib  naregclBiAaaiip  dercbbrodieii«  Biaeliel-firaiig^ 
•der  üe  Robreo  sieben  vere iosell  nad  sttgeo  ia  dieaea  Fallea  aBaaen  eiaa 
niistügt  Oberflacbe  und  nillen  auf  dea  4  Seitea  eine  Lingsrinne,  welebe 
^  iMcm  Lamelle  entaprichl ;  der  Queericbnill  wird  dann  wie  e ina 
rterkiilt(rig€  Blaae.  Die  Robren  theilen  sieb  aa weilen  in  a  oder  4,  in- 
dca  Üc  tinander  entgegenttebenden  Lamellen  in  der  Mitte  seaammea- 
trefn  oad  to^  Veranlaaaang  geben  cur  Bildong  von  2—4  Zellen  aaa  eiaeft 
Diter  lieleo  Eaemplaren  zeigte  nur  einea  die  wagrecblen  Queerwiada 
'c^tVdi}  iie  sieben  um  etwa  den  doppelten  Qucermesaer  der  R5bre  ana* 
nttadei.  Einerseits  nftbem  sieb  diese  ICorallen  denFukoiden,  aaderaeÜa 
dordi  ihre  Kreutz-förroige  Tbeiluog  den  Zoanibarta  rugosa  M»«£bw. 

1.  T.  fibralnm  S.  p.  %37,  f .  2 :  halbkuigelige  Mataen  bis  voa  1'— S' 
Breite,  ua  difergeolen  Röhren;  die  4  Seiten  faat  regelmissig,  die  Winde 
diM  lad  acbwach-ronzelig ,  die  Lamellen  bb  fast  mr  Mitte  reichend ; 
Röhren  etwa  %**'  0/t'"-*U'"y  dick;  Qaeerwlnde  meist  fehlend. 

1  T.  col  u  m  n  a  r  e  (Cbaeteles  colamnaris  Hall  Pal.  I,  08,  pl.  23,  f.  4) : 
Aöhrea  Bioder  regelmässig  vierseitig  gestaltet  und  gestellt;  die  Wiado 
aeär  ronzelig ;  die  Lamellen  zarter  ttnd  oft  kaum  sichtbar.    Mit  vorigem, 

3.  T.  aperlnm  S.  p.  238.  Rdbren'Va"'  weit,  vereinzelt  oder  Bä- 
tcbel-weiie  bciaammen ,  oder  linear  in  ein  un regelmässiges  Maschenwerit 
aaeiaandpr  gereiht,  Lamellen  wie  bei  I«  Sollte  es  not  big  erscheinea,  die 
wie  bei  Syriogopora  vereinseil  siebenden  Röhren  von  den  wie  bei  Haly- 
lilci  in  Netx-forroige  Reihen  geordneten  zu  trennen ,  so  mag  man  jene 
T.  laiam  oad  diese  T.  apertum  nennen. 

4.  T.  Biinus  S.  p.  238.  Kleine  Massen,  deren  Röhren  nur  V/"— Vs'" 
^1  vieraeitig,  aber  oft  nnregolmässig  sind  and  oben  oftieitt  Ausseben 
vif  Cbaetetes  zeigen;  Lamellen  wie  bei  I.    iucb  in  Kwhukfß. 


£«  Hitchcock:  neue  Scbaala  im  Conneclicnt*river*Sand- 
iteia  (a.  a.  0.  tSSßy  XXtl^  239—240,  fg.).  Diese  Schsale  findet  sicfc 
i«  frobeo  Sandateine  am  MomU  Tarn  zu  Easthatmptam  in  Massmehmssemf 
ii(  nicht  verateint,  unvollständig  erhalten,,  in  Form  eines  an  beiden  En» 
den  offeoeo  abgestatsten  Kegels  von  ovalem  QueerschnitI ,  oben  in  einer 
Ricbtnog  i%"  in  der  andern  l*//'  breit,  l'/s"  hoch  und  unten  1"  weit 
lad  einigermaaaen  einem  Sphaemlilea  calccoloidea  ähnlich,  dem  man  das 
obere  uod  untere  Ende  und  einen  Theil  des  Innern  weggenommen  bitte; 
aber  da  der  erwähnte  Sandstein  auch  Clathropteris  rectiusculuj 
[f]  entbilt,  so  baadelt  es  sich  hier  wohl  um  eine  viel  ältere  ala  eine 
Kreide-Bildung. 
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,LW.  SAUKiat  P«atiUR«at«äiisd«tt0ifli*iri««A«»O««l«laM 
909  L0m§mpmd  in  N^rd^WmU^  ihmU.  (H§U§.  OmmrU  Jrnnm.  t8U^ 
jLiU  t4«— t»l>  ^1. 4).  DiM6  Ratte  alMiMes  aas  8dü«blto  wm  ^M  im  4m 
ftaiba  gelcgtoa,  wie  aie  ia  EB§Umd  mmk  nie  welclie  argaaiadM  RaMa  4» 
grbatep  baJba».  Ihre  Lagerstitte  H  inaiiUen  fast  vertikaler  Rdiielrtaa 
karter  Plaüea-iBraiiger  Saadateiae,  die  parallel  deai  Lmgmpii  etwa  1% 
Sngl.  Meil.  Sstlieb  feto  Hanptxage  atfeicbea  und  Tbeile  ciaer  WeelMal- 
Reibe  Maalidi-fraaer  Saadateine  aad  parparaer  Sebiefft-Lafea  aoter  das 
KangleaierateB  aad  retbeaSeadeteiaea  des  Porlieay  oad  iber  der  ■Ichtiftca 
Reibe  daakel-olivenfarbener  Sebiefer  vea  Omrcl^BtrMHtm  ^  AU  mrmm 
a.  B.  w.  bildea  oad  dea  aateretca  Tbril  der  La»faiyiid  Reibe  aaeiaebra, 
l^t  Yereleiiieninf  «fabreaden  Sebicbtea  babea  ein  gaoa  verscbiedeaea  Aae- 
seben  vea  dea  weetlicb  darin  vorkeameBden  Llandeilo^Flage  and  Liagvla« 
Lager  eowobl  alt  deoi  eberra  Tbeile  der  Laafaifiid-Rcilie  eelbst  Dia 
Scbicbten*Reibe  iet  folgende;  die  Feteil-Reete  liegen  in  Mr.  t. 

8.  Reibe  Sendeteiae,  vertikal  geecbiebtet  eder  mit  ttarkem  weetlidiea 
Biafallen,  KeagloaMrat-Lager  bis  von  ISO'  Micbligkeit  eiaacblieeaead. 

7.  Rötblicbe  and  graue  Sebiefer  and  Sendtleine  in  WecbeeUagervaf. 

e.  Harte  grane  Sebicbtea  wie  Nr.  Sf  an  CkmrehStrtltom, 

6.  Weebaelltger  von  grauen  und  reiben  Scbiefera  und  SaadsteiBan. 

4.  Reibe  Sebiefer  uad  birtre  Sebicbtea.    Ckmrek'Streii&m  etc. 

I.  Dicke  Reibe  berter  grfinlicber  aieiat  fein-kSrnigerj  nacb  obea 
ecbiefriger,  Wellen-flScbiger  und  glimmeriger  Sandsteine.  Symotd's  Csf- 
frfesy  Bodkwry  Rin§  etc. 

5.  Hirlre  Scbicblen,  oft  Wellen-flicbig,  taweilrn  Feldspatb-baltig^ 
wecbsellegernd  mit  dunucn  Liegen  dunkelgrauer  Sebiefer.  8ir§ti9m'Qmmr* 
rUM  etc. 

1.  Dunkel-olivenfarbno  Sebiefer  aiit  sellaen  djinnen  Streifen  kr/elal* 
liniscbea  Kalksteins.    CkmrehSireiUm.     Die  Fossil-Reste  sind: 

Cbondrites  Sf.  S.  940.  Zu  nnvollstiadig  erbaltea  um  sie  gtmtm 
au  bescbreiben.  Es  sind  verlingert-knotige  Zweige,  im  Mittel  V/'  dich| 
auf  den  ScbiebuFI&cben  groben  Ssndsteins.  Yielleicbt  rubren  diese  KSr- 
per  aacb  von  sieb  krentsenden  Annellidsn.RSbren  ber,  die  sieb  spiter  mos- 
gefallt  beben. 

Arenicela  dldjrma  Salt.,  S.  248,  Fg.  .1.  Fodinie  didymis  mfantia 
spproaimatis  ellipticis,  saepiasime  psrsllells.  Diese  liaglichea  Eiadrdcfca 
Uegea  imaier  paarweise  beisamaien,  sind  parallel  sn  einander,  bOebsteas  «as 
1*  divergiread,  aber  alle  Paare  nacb  eiaer  Richtung  gebend,  ao  dasa  eine 
'  aia  verbindende  Linie  reebtwiakelig  xu  ibrer  eigenen  Llagea^Acbee  aey« 
wfirde,  in  regelmissiger  Farm  and  Grdese  tbeile  sebarf  and  friseb  aoa«^ 
geprägt,  ibrile  etwas  verwaseben.  BirKtar  bat  tuerat  ibalicbe  Eindrtfeka 
ala  AaaelKdaa.H4blan  {M§m.  Ui.  Pkit.  8oe.  üaiidUtf.  A,  JT,  101,  pl.  1,  f.  1) 
basebriebaa. 

Annelltdea-RObre  8.  S40,  Fg.  S.  Gerade  scbmsle  oberileblidM 
Streifen,  wie  vea  krieebandea  Wdrmera  aelbet. 

Palaaopjrgo  Ramaajri  Salt.,  S.  140,  Tf.  4,  Fg.  9*    Ana  nmr  4-^ 
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IM  i«t  teMKtk  M  UMbftMit«)  fir  Ki^  ^^i«^  MMüMltr  TriMÜM  «Ü 
tr  ekMU  ttMt^>  4m  Mhr  kon,  MlMr  br«i«  pftnrfM^ 
»  »il  ircaig  abgeMaiftf i  vordtr-lMflreo  Eckes  vtrtekm  uti4  tm  db« 
Uater-iwseni  Etkea  ia  tin  kurses  Vrcilet  Hora  s«rfl«fcftirialflil  wir«a| 
tlwa  WM  M  Dikvlaeei^ai.  IsdtMca  ii*4  aie  TMbreiltr  «id  kiner, 
Hkt— gsliwr  als  •!!•  kekaanlefl  TrilobütiHKopfscIilMe»  «ad  itiffa  k«iat 
Spar  «M  GIMcrast  an  der  Spindel  «der  iOMt  w«.   Mit  Mgtadem. 

RilhMlballt  Eindricke  (S*  36«,  Fg.  4)  aaf  dtrObtHUdi«  der  SehichlMi 
niv  tdiircicb,  deaea  der  Reg ea^Trapfea  &balicb|  dock  mader  regelaMMf 
ia  Pars  aad  OrSgse,  obwabl  ka  AHgeaaeittea  aval  aad  ia  eiaerlei  Rieklaat 
gtalreckt,  oboe  EiaraaaoDK,  doeb  «her  voa  ptalaeadea  LaA-Blaaen  alt 
f*a  wirklicbea  Refea^Tropfen  berribread.  DaawiacbMi  aebr  biaiifa  Pades^ 
UrMJgi  arbabeae  Ltaiea,  sieialicb  parallel  (aa«b  ailt -rarifea),  sawallni 
wie  gefabelt,  aai  Eade  allalhiieb  aotlaofead;  dacb  wohl  eber  aaarfaai« 
ackea  Urapnroga. 

Peiae  Wellea-Sparea  <S.  SiO,  Fg.  ft,  •);  —  lawellea  ia  aabarf-gefal- 
tele,  Tiel-iatige  Liaien  aaiilaofead  (S.  SSI,  Holstcba.).  Sie  tebeiaea  etwaa 
dea  Eiadrdekea,  wekbe  Maris  Rooault  ala  Daedalaa  baacbriebea,  la 


J.W.  Salter:  neue  CamirttoAa  Fotsil-Reate  vom  Leiif« 
aiyad  (Ann.  Mm§ü%,  nathUt.  i867,  i,  JT/X,  186).  Der  Vf.  betcbreibC  aufa 
Neoe  Wellen-FlicheD ,  Sooneo*Rttse,  Regentropfen-Eiodrficke  [??]  und 
ADBoUtrD-Sporcn  in  vemcbiedenen  CamhrUeken  Felsartea  de«  Longmyni^ 
Er  fcbligt  vor  die  Eindrucke  kriechender  Annulalea  auf  der  Oberfläche 
der  Schiefe r-Flichen  Helminthitet,  die  senkrechten  RSbreo  dertelbea 
mII  doppelten  Öffnungen  aber  wie  aie  in  Quarz- Fels  und  in  den  ,,Stiper-;' 
Sloaea^  vorkommen,  Arenicolitea  so  nennen.  Zu  letalen  »cheint  ihn 
aocb  Scolitbua  linearis  Hall  aus  dem  Potsdam-Sandstein  au  gebdren« 
Arenicolitea  aparsus  ist  eine  neoe  Art 


R.  HAaamaa:  die  unterstea  Sedimeni-Oeatf ina  {a  4fAd» 
BMkmtUmwi  ihmU.  Q$oU§.  QmmrÜautm.  18U,  XU,  saS-tdS,  Pgg.X 
Dar  Vf.  bat  sieb  Mfibe  gegebea,  ^it  Acbae  dea  Silar-Oabirgta  ia  AM- 
ffnfcalllaiid  aaa  ONO.  aad  WSW.  xa  verfolgea  aad  die  uaterolea  Geateia« 
Schiahtaa  deaaclbea  and  ihr  Streichen  keaaea  sa  leraaa.  Parpar^farbat 
6rica-8aadal«iae  (Grtta^,  aMBcbea  der  tiefatea  Geateiaa  aai  lanfaifd  9itkm 
ibalicb,  bildea  dea  iaaerstea  Kern  mit  anlikliaalcr  Scbiabtaa-Stcllaag  aai 
Raamaf-Rar»  a.  a.;  dann  folgen  dfinn-acbicbtige  Graawaekea-Saadateiaa 
weckaallagemd  mit  graoen  und  pvrparrothea  Scbiefera,  vielleidit  A^ 
valaate  der  aa  aiehrea  Stellea  bekaaatea  aiinriacbea  Antbraait-Scbiefer, 
die  ia  vielleicht  etwas  verscliiedeaea  Nivean#  Protovirgalaria,  ?DidyaMgrap* 
an  aad  awei  GraptoUlhea-Artea  eatbaJtcn ;  aie  falles  alail  mdk  baadas  Saft* 
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Imm  der  AdiM  ib  ««^'HUlMi  lidi  wM«rlMlli  ««f  lioii' 
Dard^r  eio  «eiikrcelitcr  Tfipp^Orke;  m  icbtid«!  «ie  tm  ünt  wagrtcM«« 
SdiidilM  dttr  StekÜMbUB'PtffiMliMi,  «■  weMM  ?ttMler  SMiitIci«  aiH 
Kr»Mt  Titfer  iU  ia  jenen  Aoteasit-Scliiefpni  iMUn  am  bU  }ctet  Mih 
Mm  fonilM  Eeale  feftedco. 

Die  Antbradt-  vnd  GrtptalMien« Schiefer  and  die  PlaHen-artigev  Lec«i- 
«•0  Grftaloae  'and  „Barlae**  (Mimoa.)  mit  Ihren  Äquivalenten  waren  hia 
jetat  die  Utealen  Petrefakten- führenden  Geateine  in  Sek^HUmd;  die  hier 
apaaialier  beaehriebenen  'Granwacken-Geateine  liegen  aber  noch  tiefer*  aad 
lieltrn  dia  filteatan  Spnren^  orgaoiacben  Lf^bena  in  8ekoifi&md*  Di«aa  Sand» 
ateine  aeigen  nfimlidi  an  Bink$  in  Roxhur^ihire  feine  WelieB-Sparea, 
Tbier-Fihrten,  Fukoiden^Reste  und  Ritte  durch  Auttrocknen  der  Sehick* 
ten  an  dar  Sonna  entatandan,  Allea  xum  Beweite  ihrer  Entatefanng  in  tekr 
aaiableai  faat  alagnireadem  Wataer,  welchea  periodiach  gana  davon  an« 
rifikwiab. 

Dia  Andeutungen  dea  frfihetten  Lebena  tind  folgende: 

BAnder-artiga  Sparen  kriechender  Anneliiden  auf  der  ObeHlicbe 
dar  Sobiofataii. 

F&brten  krabl>elnder  Kruater  mit  Sebwinini-Ftf taen ,  die  in  zwA 
Reihen  beiderteita  einer  eingedrfickten  Mittelfurcbe  ateheo.  S^KTBa  ba- 
achreibt  aie  autf3brlicher  unter  dem  Namen  Protichnitea  Scoticnt 
und  bildet  aie  mhtelat  einet  Holatchnittet  S.  243  ab.'  Der  Name  Protichnitea 
aoli  nur  auf  daa  hohe  Altei',  nicht  auf  eine  generltche  Obereinatimmong 
mit  den  von  Owait  im  Potadam-Sandttone  Cmnmia'M  gefundenen  binweitea. 
Dia  auttmmenhingende  Mittelfurcbe,  an  einem  Handttöcke  23''  Par.  lang  und 
Va^^breity  acheint  von  einem  Kiel  an  der  Unterteite  der  Brutt  herauatammea. 
2^  beiden  Seiten  dertelben  aeigt  aich  eine  Reihe  tchief  ant*  und  vorwirta- 
gerichteter  und  jederteitt  unter  aich  paralleler  Fuaa-Eindrfickey  welche  am 
hintern  Anfange  der  Furche*  in  ^%*"  Abstand  von  ihr  liegen ,  nach  vora 
aich  ihr  allmAblich  bia  auf  V"  Abatand  nähern.  Jede  Reihe  xlblt  deren 
13—14  In  gleicbmiaaiger  Entfernung  von  nicht  ganx  a"  vt>r  einander;  aie 
richten  aich  nm  ao  mehr  vorwirtt,  Ja  mehr  tie  aich  der  Mittelfnrcfaa 
nihem.  Jeder  cinaelne  Idr  eine  Fihrta  genommene  Eindruck  batteht  nim- 
lieb  von  innen  nach  anaten  aua  awei  Ifiaglichen,  gewöhnlich  unter  aich 
anaammenbingenden  Yertiefnngen ,  auaterhalb  wichen  in  gleicher  Flacht 
•ftara  noch  eine  dritte  runde  und  immer  abgeaonderle  atebt;  alle  drei  neh- 
men eine  Linge  von  3"'  ein.  Jene  erate  betracht  et  S.  alt  den  Eindruck 
dea  Grand-Gliedea,  dieaen  letalen  ala  den  dea  End-Gliedet  einea  Sab  wiarni- 
Fataea;  nnd  da  alle  13  Paar  Eindrücke  von  gleicher  GrSaae  und  Form 
alnd,  aa  leitet  er  aie  timmtlich  von  einem  eincigen  Fott-Paart  ab,  daä 
gana  knrae  unbehfilfliche  Schritte  gemacht  und  ibit  der  Bmtt  den  Boden 
geatreift  bitte.  Die  nach  vom  erfolgende  Anniherung  d^r  Eindruck-Paare 
gegen  die  Mittelfurche  konnte  die  Wirkung  einer  erfolgten  etwaa  ttlrke- 

•    DIeM  Angabe  tchelnt  1«  WIdenproch  mit  andern  Stellen  des  Textet  and  mit  dea 
PMil  der  OebIrp'Sehlehtea,  wo  die  6raawackeii-0eateiae  ala  AqnlTälenfe  dea  Anthratit- 
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k  teBMh0  l«SMl  lo  MkvvMbe»  Ofsdcr  wkk  ni  s#l«tB  sdMhi«.  Alterw 
#■«•  b«lnBtf«l  Mf  4cB  etflMi  Bück  die  Mmähmf  D*«.^  dMt  diete  didrt 
■■liifdCT«mgfde«  Filirte«  dl«  nvr  v«a  tisem  PMt-PMre  htrrtHirwi 
mUm;  Aber  efai  Krtbs  »it  S  Piis»*Pft«rta  t.  B.  biltt  iiotlMreiid%  das 
liiMe  1»S  aal  switelicii  dt«  FUifton  der  vofaitn^eimideii  Pmt«  tetieii  mmi 
m  m  i^riMei  Gtwirre  voo  Flbrtea  ■tatt  der  aiaoilidi  greardnctaa  Retta 
WrvorMogaa  bömco.  8*  ist  au^  der  Maiaaag,  data  die  BNttetftirclia 
vaa  Nachachleif€D  tiaea  laog-g^estrtekteii  KSrpera  berrfibrr,  wia  iba  Enrf* 
ptaroa  oder  Hyaieaocaris  gehabt  bat 


W.  P.  Blasb:  Dss^ripÜ^n  ef  ik0  F9$9ik9  mni  SksHs  aal* 
laaf a^  1«  Cmlif^rnim  im  186^-64  {W^tkitigtom^  W^r-D^parimmiy  tSM^ 
34  pp.  8.  >  SiLLiM.  Jmum,  I86S9  ÄXI9  268— 27S).  Der  Vf.  war  Gealofa 
bai  der  KonauaaioD  unter  der  Leitung  des  Lieutn.  Wu.UAMaoif  |  wekber  die 
geaigneta  Riefaluag  für  eine  Eiaanbabn  fiber  die  Hockg  U9imUim$  nacb  Oa^ 
Hfmjiiem  craitteJn  aollte.  Die  Beatiamung  der  foaaileo  Koocbjrtten  iat  roa 
CaBAAis  die  der  Flacb*ZIhna  van  Ae^aau.  Diaaa  Beate  aebeinen  aocb  anai 
Tbail  abgebildet  worden  an  aeyn7 

I.  Koacbylien. 

A.  Die  ron  SmUm  BmrhMrm  n«d  iBaii  JPtfdra  atamaiea  ana  nanen  Lito« 
ral-BiJdnngen ,  atinaien  den  Arten  naeb  mit  den  in  SHiien  Mt$re  leben* 
de«  abereio  md  aind  ron  Manmutb^^en  begleitet. 

B.  Andre  Ablagemngan  acbeineA  oaiacin  an  aeyn.  Sa  ciaa  am  Ufer 
dca  Chruwa  er^dtf  wo  Oatrea  veapertiaa,  Peelen  veepertimia  und  AnaaNa 
aabcaatata  aar  mit  miocinen  Arten  ana  FtrfMaii  vargUcben  werden  kftn- 
nen,  aber  eigentbdnlicb  aind.  —  Daaa  Bildungen  dieaea  Altera  in. Celi* 
fanrfan  vorkonmen  9  weiaa  BMn  aeban  dorcb  die  von  Dr.  Hasaiuiiir  von 
dort  Butgebracbtea  aoageaterbeoen  Arten:  Mercanaria  perlaminaa« 
(laat  gaaa  wie  M •  DncateU  CoRfu),  Cesariaaii.,  Pandoraj|r.  und  Gar* 
dita  9p.  —  Aucb  einige  Reate  von  Oeofm  craak  in  CäUfitmiem  acbeinai 
vaa  dicaer  ForaMtian  an  aeyn;  lebende  Arten  aiod  nicbt  daranlcr.  —  Daa 
Oeatcifi  van  Se»  Dhpo  ist  voll  foeaüer  Kenebylien ,  welebe  an  neiataa 
nü  des  niociaen  Arte»  van  Momt9r9ff  und  Cmrm9U9  ao  wia  «mit  ienan, 
wiafcba  TowifaBHO  nad  Dana  von  AatarU  in  Oregon  milgebracbt  babaa, 
iboraiakonnen ;  }a  vielleicbt  aind  Nucnla  deeiaa  and  Maetra  Dia> 
goaaa  von. dort  mit  N.  divarieata  (li  Cobboldi  nabe-atcbend)  and  M«  al- 
baria  von  letalen  Orte  identsecb. 

C  Die  Eocin-Formation  iat  niebt  au  verkennen  in  den  Oeaableban 
harten  Sandaleina  an  den  CanMiMm  da  Jba  IToae,  welche  von  Weati^Abbanga 
dir  »UrtM  N999dm  dabin  gelangt  sind.  Die  Foaail-Aette  erinnern  a« 
CWAama  in  iAIaiaaia;  snnal  Cardita  planicaata,  welebe  von  AMat- 
nc,   Ftrftnjeii,  MaryUnd  und  ParU  bekannt  iat.    Es  sind  17  Arten. 

Vier  Speaiaa  ansgeaonmen  aind  alle  dieaa  (61  Arien)  van  CoiinAD  be- 
MMBl  nnd  nur  die  5  aut  (*)  baiaiebntten  nieht  mu.  AnB  A  und  B  atanneot 
JabrfMg  1667.  16 
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£Mintt  AMdAttM«  9uMki  4mhtL,  G»M>ifo  Bitfü>  «tai  M^plH  H*» 
rHIrik  MMMbevi«  (JlMlfnif )f  M«  dMiM  <ftitf #  t.)^  JI»  Tvknte  <TMm 
«*!%>;  TelKoft  Dtcioawi  <^ra^>;  T.  esligMl«  <iMif^  OuiMi,  iMi»in  T. 
PicdrtMli  (Sm  l^«#a>;  iArea  nicrodoBth  (fUrintd);  Tap««  «tftvMi«; 
finiciiva  «Wapta»  PHrkbla  PiedkeaiM,  8cbiaMliftf#«s  Naiftlli  (J8.  P#ir^| 
Uüraria  Truktei  (Cbnü^);  Bfaetra  IMcRMtia  iDh^^)^  Modiala  turtwUi 
{MäM.)i  MftikiaPieiroamis  <FMr»);  PcIttBii  ^aaerti»  AMMa  aa^caatata» 
OMi^a  ve^erliDa,  O.  KecNMMiiii  i€o$0rmdü  4mert}\  PMiUJto  apfclaeaa 
{8.  Ptit6^  lebend);  FtakarelU  rtreealaU  Saw,*  <PMiir^;  Crapklala  pria« 
ceps  {Bln.  Bm'bara);  Natica  Diegoam,  TroehHa  Diegaaaa  ilH§^)',  Craei* 
bolum  spinoaaiD  (?) ;  Nataa  interstriala ,  N.  Piedroaoa,  Strepbona  Piedra* 
aoa,  Litorina  Picdroaoa  (Ptai.);  Stramooita  petresa  (TW.);  Grateloapia 
iM«lra|toit,  MaretHx  DaHena^  Tellina  Dariena  (MAamtvoa  BmHen)\  Na* 
tiea  Oo»fa«a,  N.  ^enkiilatay  Botia  jaipolarli)  Ple^arataaia  traMMiavtaaa, 
PL  Oea)raaa^  Sc/topas  Ocoyavaa,  Tiiti4tdla  Ocoyaiia>  Caka  areUtaa>  Tel> 
lioa  OiDayana,  Pectfca  rCeTadaniift,  P.  ctNilltfaroiia,  Gjrfbenea  d«eiiia?  «^.); 
TiA-Htella  HMHala  iB»  femandoyt  l6ii«dvdiii  kiteratriitiin?,  Othra  Pe- 
4hw^itti8  (J^«iln);  Atoodonta  CaNfomleMJa  Lba^  (Coht.  dM.)  «ni  eMg« 
•n^Moata  Arten.  «**  Ana  0  ataaMieii:  Cardiuia  limcuto,  Daaintli  «Ha, 
Merctrix  Uvasana^  M.  Californiana,  (^rasaatelhi  Uvaaana,  Ch  ilN,  Myti^ 
Iu8  oumerai,  Cardita  planicosta^,  Natiea  oetites,  N.  g;ibboia  Lfea*,  Tar- 
rifella  fl¥aaawi^  ?<»*aialHbef  (!)  OaMfomfaaa,  ByaicMi?  BMti,  Cla^atala 
GaliTaraica. 

Blakb  fagt  DUO  nach  einf]|*<  ^eoloiciaelie  Beaierltini|;cii  Wi,  ireMM 
Hiiaaa  weiiif  dacu  beiiram^n  «ita  ^amitiar  in  oriastirttt.  Wk  t^tntkwaem 
#Brana  mtr^  ^m  dar  dMy«  «ratfk  ninii  Pemi  «^dkbekat  aaid  das«  jtai 
ißmiUHitSo  «in  Pta«  swiaabevt  <fot  Amfeh»  vlud  dm  OraÜl^firt^ea  ia«. 

\U  Fi»eli-Ziline<S.  S^B)« 

1.  Echiaorkinna  Blaliai  vom  Oaaytt  m*««k(B)  a»  W.'Fna««  4»r 
CMarra  Ihfim.  Dia  Sippe  ist  iran  BiiAieftnixB  aaf  LmmPs  Squalo«  «pi^ 
DoaiiB  des  iVfffal«>Ifeare«  gebindet ,  dessen  Zilme  An.  anter  des»  Naan« 
Ooniadvs  (#a«Mr.  faM.  I##,  »4,  piv  fi,  Fg.  14^  abgebiMd  bat,  4ler  Arm 
wrigen  wteicbea  aiaaa.  Die  Erscbelaaog  der  ersten  Inssiieo  Art  in  jsaw?r 
weiten  Ent^emuag  mnas  wohl  dbtrrasebe».  Die  Haapl-Spitse  dna  gahwaa 
ist  vorfagendcr  und  doch  bärser,  indem  die  Rand^ZibBieben  Meiner  aind. 

a.  ftcyniBaa  oecidantalia  Aa.  S.  ST«.  Dieaa  Sippe  C«einii%  tat 
gpiter  ren  M &ftLBR  and  Hbulb  in  Se^rmaas  vnd  LaenalrgBa  geaelrfatfnn 
worden,  von  welcben  beiden  «ber  der  iaaaüe  Zabn  Wieder  eben  ao  nate 
abweicht,  als  sie  unter  sich,  so  dass  er  ein  weitersa  Snbgtnoa  bilden  ktantn^ 
faNa  «me  Chari^ere  bei  allen  Zibnen  sieh  gleich  fierMettanf  Sie  aind 
^dkM^  mit  der  Hanpt-Spitie  stftrber  snrldHt^Inri»»!  ««d  alliter  nB«e^ 
randig.  Erstes  Ifericmal  nthert  ihn  Spina«,  Centrapboi^s  nnd  nnmal  Ga« 
lentfsrda.    Ohrigens  gibt  -es  keine   lebende  Art  dieaar  £lppe  itt  (MUm 


•w  ^aleocerdo  prodoctoa  An.  S.  »76.    Dna  €teMa  alMt  «mr  9 
Inbenda  A»tMi,  im  dMiMbüi  mnd  sdÜmMMaii  Qm«i$  db  InaMiMi  nini 


II  ia  Jftco  der  AlUmHsekeu  Staaten  ATarrf-  iwmrikä'9^  Diiae  mm  AH 
dt  te  G.  ftdittifM  <•«  Srnr^ifüMhen  Eocln  »nd  ivaal  i«  der  Mol- 
i)iafrhr|  daat  mmi  beide  vereinige«  aiöcfate,  wenn  dUe  Fondertn 
I M  Weit  anMinnn4erligen  [nnd  dock  kaJt  jCarditn  pUnicnntt'  etne  eben 
reilt  Verbreite  DK !].  Der  Vorderrand  dea  Znbnes  ist  etwas  weniger 
»Kfi,  feieer  iLerbrandig  und  am  Omnd-Rande  mit  kleineren  Sige- 
Bfi  ?erieben. 

4.  Prionedon  antiqnns  Ao,  S.  273  am  Oernya  er/tk.  Die  Zahne 
un  doe  Zentral-Hohle  nnd  haben  den  beaeicknenden  tiefen  Antschnitt 
ier  Basis  der  Wnrsel  >  die  grösseren  und  breiteren  sind  anmal  gegen 
3asii  bin  sigerandig,  die  kleineren  ganarandig,  ein  Unterachled  wie 
Kdusa  nnd  Hbivlb  twischen  den  Zfibnen  des  Ober*  und  Unter-Kie- 
bfi  eisigen  lebenden  Prionodon- Arten  wahrgenommen  haben.  (Übri* 
tckeiot  auch  Oaleocerdo  dentienlataa  von  Maälrieki  in  diese  8ippa 
ehSrea;  die  Ztbne  sind  bei  Oaleocerdo  mehr  rickwirts  gekrusraH 
m  Hinter-Rande  tiefer  ausgeaobnitten.) 

».  Heaiipristis  heteroplenrus  Ao.  S.  274.  Diese  Sippe  ist  von 
in  auf  einige  nittel-tertifire  Zfibne  Bmropa*^  gegrindet  und  von  Otn« 
creits  ra  den  Ftfretnleii  8Ual9n  wieder  gefunden  worden.  Von  den 
Füieleff  «ntersfheiden  sich  die  CoHftnisekin  Zlhoe  nur  dnrcb  die 
>  esgleiekeren  Sigesihne  des  Hinter*  und  des  Vorder-Randes ,  so 
■ach  hier  der  Yf.  hauptsichlieb  nur  darcb  die  Entfernung  der  Fund* 
liek  cor  Anfatellung  einer  neuen  Art  veranlasst  sieht,  in  der  Er* 
lag,  dass  der  genannte  Unterschied  sich  konstant  aeigeo  kinnle. 
'Carckarodaa  reetua  Ao.  S.  274.  (Die  Sippe  aihlt  nur  eins 
^  aber  aekr  viele  tertiire  Arten  s.  Th.  durah  Oibhbs  aus  NJ-Amerikm 
Bt.)  Der  Zahn  iat  mittler  Ordaae,  wie  bei  C.  angnatidens  gestaltet^ 
kleiner  aseriilich   und  dicker;   ibrigtns  wis   bei  diesem   glatt   und 

B. 

.  Otyrhina   plana  Ao.    (S.   274).     Mehre  Zähne   gleichen    aebf 
tiaar  Hiii^Uämdiseken  Art,    aind  aber  ia  Verbfiltniaa  ihrer  Breite 
r,  tbeMs  gerade  wU  tbeila  einwfirta  gekrfimmt.    (Die  Sippe  anah 
vsa  GtBBBs  kl  AwteHkm  nachgewiesen.) 

•  Oajprbina  tnmnia  Ao.  S.  27S.  Beruht  auf  einigen  dureh  Ibaa 
e  sad  die  Dick«  ihrer  Wunelo  las  VerkiUoiaa  aar  Länge  ihrer  C^r« 
ligesdcknaien  Zähnen.  Übrigens  sind  sie  sehr  ungleicher  Grösse, 
ti  snsern  iebenden  Arten  auch.  Mit  vorigen  am  Ocoy^  er§ek. 
'  Lara  na  «larata  Ao.  S.  216.  Zwei  Zähne  vom  Oeoys-creelr  glei* 
•ebr  denen  der  mittel-tertiären  L.  cnspidata  Eur^pa*9,  haben  aber 
kirxre  nnd  achmälre  Krone  (fast  wie  L.  Hopei  von  Shßpf^^  doch 
t  ^kräaimt);  die  Hinterseite  ist  glatt,  wie  bei  jejBer  Art. 
•.  Laaina  omata  Ao.  (S.  275),  ana  dem  Sandateine  von  NMVff 
!  icnMa,  ateht  der  eocinen  L.  elegana  am  nächsten.  Der  Zahn  ist 
kleiner,  melir  allmäbilch  in  die  8pit»e  »uelaBreDd,  dia  Schmels-Fal« 
«  ianerva  Seila  aind   gröber^  aeina  Basis  ist  mehr  sManmang»» 

16  ♦ 
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iMkU  fett  wie  M  L.  «oMiteata.    EU%e  mimf  ÜHiN  iM  I»  to  ü* 

11.  Zysobatet  «f.  S.t75.  Eia  Zdra-Braehalick »  aalM>  mvallBas- 
ttaa.  Keine  lebeode  Art  die aer  aad  der  varwaMtan  8ippaa  Mjliatalci, 
AetDbatea  and  Rbiooptara  iaC  bia  Jatst  in  Siäim 


X  LaiDf :  neaa  tartiire  Siagtbieca  van  F.  V.  Havsbii  ia  dea 
Bad  JsMnds  von  Stirmfkm  aa td eckt  <1:  JVaaaail.  ilMdL, aal.  je. 
/»AüadL  IMtf,  Vlil,  50;  >  Silum.  JaMm.  ISSSy  A,  JCJr/,  4)1-413;  II: 
ProeeU.  etc.  Fi//,  88—10;  111:  daa.  11-91).    £a  «iad 

1.  UipparioB  occidentale  L.  p.  Sl,  erkeaabar  aoa  1  aateita 
und  h  oberen  Backensibaea.  Die  ianre  abfceaaaderte  Scbaiela-Siale  der 
aberan  Zftbna  i»t  im  abgcantiKten  Zuatande  elliptitcb  und  ober  dappcU  m 
laag  alt  breit«  Dia  mittaln  Säalea  deatelben  Zahoea  nur  niiaaig  gcCtlttt. 
Aoamenanng  deai.  oberen  Zabaea:  Lftaga  15'^',  Dicke  loV«'";  —  dea  griee* 
tan  hinteren:  Lange  13'",  Dicke  ll"i;  —  die  kleinaten  bintei«a:  Liagt 
und  Dicke  11"';  des  uataren  hinteren:  L&nge  11^",  Dicke  l^W*. 

1.  Hyopotaaina  AnericanaaLainr  p.  61.  Einige  Backan^Zibae, 
nk  aakben  von  Titanotberiaai  laaaaiBian  gafaadea,  dentaa  aaf  aina  AH  *ea 
der  Grtaae  daa  H.  bofinas  Ow.  Zwei  obre  MalahZibna  van  beidea  Sci^ 
tan  aind  denen  dea  H.  ¥eeliaaus  ia  der  Form  ftbniieb;  iwei  anaiaaad•^ 
atabeada  Ltickea-Zabne  vielkicbt  voai  ainliebaa  Individaaai  aataprcchta 
dem  2.  and  3.  Lficken*Zabn  vaa  Aatbracatberiaai,  indem  die  Kraaa  dcf 
aweiten  ana  einem  einfachen  dreiaeitigea  Lappen  beatabt  mit  einem  Hieker 
an  aaioer  binter*innem  Kante,  und  die  Kroaa  dea  1.  Backea-Zahnca  tae 
einem  qneer-stebanden  Paar  Lappen,  einem  lasaern  dreikantigen  und  eiaea 
innern  kieinem  und  Kegelförmigen  gebüdal  wird.  Dieaa  Läakea»Zlhae 
•ind  iweifelnohne  Eraati-ZIbtte,  und  waan  sie  nicht  der  2.  und  3.  in  der 
Reibe,  ao  sind  sie  sieber  der  3.  und  4.  In  baiden  Flilea  aber  beaUtigea  sie 
daa  Vfs.  frdber  ausgesprochene  Mainnng  (J^siriasiMi^Fanna  p.  41),  dass  die 
van  OwBif  als  3.  und  4.  Ersala-Ldckaasaba  abgebildeten  Zibna  van  H. 
Vectiaaas  nur  Milcb-ZIbne  sind  und  daher,  wann  UyapotaaNM  aach  aicbt 
ideatiach  mit  Antbracalhariam  acyn  aoHte,  doch  eine  nAhara  Yarwaadt* 
achalU  beider  beweiaen.    Aaameasnagea  der  obren  ZIhna 

Hintere  Backen^Zibne:  letaler  lang  aassen  llVt'^' 

n  n  n        ^€k   Tarn      IS'" 

Lficken*Z&hna  dritter  lang  Tom       •'" 

»      dkk     „  8V4"' 

n  sweilar  lang    „  nVt"' 

n        dick    „  8V,'". 

3.  Leptaehaarna  afeetabilis  ».f.  tf.  L.  p.  88.  Klainaa  üalarkia- 
fer^Stdak  eiaea  Schwains-artigen^Tbiarea  aut  1  Zibnan,  welcba  Aar  i*| 
n,  lebte  MalaKZahn  tn  msfß  aabainen,    Uira  Kaani  .aiiii.«i»  j 
«na  4  in  aina  dicke  Basia 
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iiaihiodi  tIwr.IrkSiNMHr  v«ra,  himktm  «od  mum»  twiicke«  tal  t 
tefH  ZmImb  verMlMa  itt  Ton  dea  4  Hiokera  ist  der  htottr-iaar« 
tefiiiilty  ^  dts  iMsarttt  Paarat  tiad  fast  irlficliy  der  vardDr-fiaart 
'^kt MmUt.  Die  iaataa  tiad  dreieeiüir»  ^^e  Instereo  mehr  wie  bei 
liaiMgia  gwelallet  Die  Anae  der  HalbMead-^ISrniifeB  Spitaea  der  iaa« 
amZttkni  errridiea  die  ianeren;  der  verdersCe  gebt  taai  verder*iaa«« 
Kl  Ziekei  nnd  die  3  aadera  eeai  bialer-iaoerea  Zaekeo.  Maats : 
fo  L  BMkea-Zabns  dee  n.  Baekea-Zabae 

vBi  vora  aacb  hiaten  2V3'''  vea  vorn  aacb  biatea  3'" 

w  ik  Q«cere  S"'  ia  die  Qneere  SVt"'* 

Tai  te  Mmmmi9€9  T€rr$9, 

ileptaoebeaia  deeora  a.  f.  sp.  L.  88.  Oberkiefer*  aad  Ua4ea> 
kafer-Slicke  aiiC  Zibaea  wie  bei  den  Cenielidea.  ia  eiaen  liakea  Ober- 
^erSlIcke  eiCsen  die  lettten  Lfieken-  and  die  icblea  Melm-Zibne  bei* 
ttaaei;  letite  aiit  nebr  qaadratisehea  Kroaea  eis  bei  Reneel  nod  Lsnie, 
ni  4ii  fordern  Falten  ibrer  lueserea  Hdcker  verblllnissniissig  aiebr 
SB*  ud  vor-wtrts  gesogea ;  die  Oberflicben  swifcben  den  Falten  sind 
Mi?  isd  arbiefer  aseb  binten  gewendet  als  beim  Koneel.  Der  leiste 
UAm-ZAn  iaf  Sisppig,  and  seine  inssre  Fliehe  bst  dieselbe  Lage-Be* 
dihiig  ts  den  MalahZibaen  wie  beiai  Kameel.  Zwei  leiste  Mslm-Zlbne 
■i'iwtifefdra  Maka-ZAbae,  die  in  (e  eiaeai  Ualerkiefer-Stdeke  noeb  bei» 
— ii  litsea»  gieicbea  gaas  dea  eatspreehenden  Zibaen  dea  Kameels* 
Kii  asdtres  Uaterkiefer-Stdck  tob  einer  anderen  Fondstelle  in  NUmüm 
grUil  vitHeifhl  etaeai  andern  Tbiere  aa.  £e  enibilt  die  AJveolea  ven 
sSdMttde-,  1  Eck-,  aad  s  Liekea«Zftbnen ,  die  ersten  gaaa  wie  bei'ai 
iMe;  der  Eek.Zabn  steht  nor  I'"  ran  den  verigea  eatfemt  nnd  ist  fast 
KMi  ^  bei^  Kaaieel  gestaltet.  Die  Zeha*Lficke  bis  sam  1.  Baeken- 
Zihe  in  siebt  1'"  Isag;  ein  Überrest  desselben  bst  fstt  gsns  die  Form 
wie  der  Eck-Zabn.  Der  it.  and  in.  Lfieken-Zsbn  sind  Tom  i.  4"*  weil 
Mtfemt,  stehen  diebt  sn  einander,  sind  zweiwurselig,  mit  breiten  seitlich 
imsmeogedrfickten  pyramidalen  Kronen,  welche  denen  des  Moschus  sehr 
ibeUck  sind.  Die  Ausroessnngen  ergeben  ferner 
Liege  des  obr.  Ldcken-Z.  H5he  des  Unterkiefers 

und  der  3  Mala-Z.  IS'/,"  unter  dem  lettten  Ms1m*Z.  11"' 

n      n     «'  Msln-Zshos      6"  unter  dem  it.  Lficken-Z.       10"' 

Qieere  Breite  desselben  ftVa"   Kronen-Breite  des  m.  Ls.         d*/,"' 

Usje  der  3  untern  Malm-Z.  16»/;"  „         »       »  n.  Lficken-Z.  4"'. 

n   des  letzten  Mslm-Z.         7" 

Aqs  dem  fVlkilermr-Thsle  in  NtkraMka, 

5.  Isehyrotherium  sntiquuro  m, g.  $p,  fj.  89*  Zahlreiche  Stficka 
ves  Wirbeln  nnd  Rippen  in  einer  Lignit-Bildung  swischen  den  Mortem  und 
Grnid  rlaerf  in  N$irMskü  gefunden.    Die  Knochen  dicht  und  schwer  wie 

Fiit  sie  such  sonst  wohl  sm  msisten  verwsndt  sind.  Die 
I  f  Brust- Wirbel  queer-ovsl,  sn  den  Seiten  und  unten  tan 
ZeatrofB  keuTergirenden  Kanilen  durchsogen.  Die  vor- 
Mink'Fliebe  etwas  niedergedrfitkt   Der  obre  Tbeil  der 


Digitized 


by  Google 


Selteii- Fliehen  ]fd«rieS(<  f<oni  tfark*KMMl  mit  dntr  weiM  nrntilifti 
TertternD^,  1V4"  breit,  anteheineird  tar  Anlenlraii|(^  der  Q«tef->FtrttllM, 
welche  veo  veri  iieeh  hinten  laeamnieng^drookt  sylindrivH^  nnd  ithouMi 
•ind  und  am  Wirbel-Ende  cbenfills  eine  mnselif(«  Ansets-Fllcbe  iei||f«) 
Jener  andern  entsprechend ;  fiber  ihr  iat  noeh  erne  gUtle  Fliehe  die  Seilt 
dee  Mark-KenaU  bildend  und  iherragt  von  einer  Greni-Flirhe  [?  an  aM* 
menO  fflr  die  Gelenk-  und  Dornen •Fortsilie.  Rippen  sylindriach,  gf^n 
die  abgebrochenen  Enden  abnehmrnd,  dicht.  Linge  der  Wirbel-KArper  l'/t"» 
QoeermeMor  dera.  »%";  H5he  dera.  2". 

6.  Steneofiber  Nebraacenaia  «.  ip.  L.  80.  Ein  aahr  verata«- 
melter  Schidel  u.  a.  Bruchitäeke  von  Ober*  nnd  UnterKiefem  nit  Xlh- 
nen;  Jener  mit  der  Form  des  Schidela  von  St.  ViaiaeeBiis,  aber  nm  V«" 

Va  kleiner.  Ebenso  stimrat  die  Zibne-Forro  nnd  die  Zahn-Formel  '  mit 
denen  dieser  Art  uberfin. 

Linge  des  Schidels  ^'A";  äett  Unter-Riefers  l'//';  <I«r  obren  Backen- 
aabn-Rei^e  7"S  der  nntern  Reihe  8"^    Ini  H^Ai7e.rirer.TAa/0  V$krük%U, 

7.  Isehyronys  typns  n.  f.  #p.  L.  89.  Ein  grosser  Schidel-Thril 
ond   swei  Unterkiefer-Stucke,  jener  ebenfalls  sehr  ibnlich  dem  des  Sie- 

laofiber;  aber  die  Zahn-Formel   ^  ^'  ^.   Die  Kronen  der  Back/en-Ziboe  kv- 

boidiaeb  ond  mit  getrennten  Wnrseln  9  die  obern  eivigtrmaaaen  mit  lea 
Einielnbeiten  der  Geatalt  wie  bei  Arcforojs,  die  unteren  Jadoeh  den  obififa 
ibalicber. 

Linge  des  ganzen  Schidela  etwa  t%'*\  der  obren  Baekciiaabo-Reihe 
7V)"S  der  untern  Reihe  8'".    Bmd  Land9, 

8.  Palaeolagna  Haydeni  ».  ^.  9p,  L,  89.  Zahlreieha  Kiefer-Sticke 
mit  Baoken-Zihnen  gestaltet  wie  beim  Hasen,   ond  mit  deraelben  Zaha« 

Formel  \  q  ^  D^r  i.  untre  Bz.   ist  aber  zweilappig  statt  dreilappig,  ond 

die  Wurzeln  der  untren  Schneide-Zähne  reichen  weiter  zurück  bis  ooter 
die  Backen-Zihne. 

Linge  der  obren  Backenzabn-Reihen  47/",  6'",  7'"  j    -^         •        r 
Länge  der  untern  Backenzahn-Reihen     6'",  8'"  ' 

^  9.  Eomys  elegans  11.  jf.  #p.  L.  90.  Ein  Unterkiefer-Stück  mit  den 
mittein  Ba.  und  den  Wurzeln  zweier  andern.  Daa  Thier  acheint  den  Ral- 
len znnichst  zu  stehen,  und  die  Grösse  ist  wie  bei  Mus  decomanos.  Die 
Zahn-Reihe  des  Unterkiefers  besteht  aua  3  Zähnen  mit  ontarachiedeoen 
Wurzeln.  Länge  dieser  Zahn-Reihe  Z^U'*'\  Höhe  dea  Unterkiefers  bei  dem 
Backenzahn  a*//"»    UawaUe»  Terrttt, 

10.  Ainphycion?  (jracili«  n,  sp.  L.  90.  Ein  Unterkiefer-Stück  mit 
1  Zähnen,  davon  einer  die  Form  des  vorletzten  Bz.  von  A.  major  Blv.  oder 
A.  velus  L.  zeigt,  der  andre  davor-stetiendc  fast  wie  der  entspreche 
Zahn  bei'm  Wolf  gestaltet  ist.  Die  Länj^e  der  Krone  jenes  vorlcUteaj 
a%'"j  s<^i«e  Breite  dV*'",  die  Höhe  des  Unterkiefers  6'",  Das  wäre  i 
eine  nur  kleine  Art,  welche  iii  GeselUcbaft  von  Anc 
und  flyaenodoo  in  Nebraska  vorgekommen  ift. 
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IKDeiaUtU  fsllva  (Pr^ttO.  dc^d.  M«.  Vii,  1S7»  lli)  L.  Ol. 
liiScWUel  isFon»  4n  Bfittel  h^Mud  xwisebeo  Feii«  «od  ilcchMMdu«; 
9km  ä§  AigtaliaiiUn  biottB  »dir  ab  tei  diutn  btiden  ftAffaet,  m4  4fit 
Mmu4  de«  Uaterkkl«»  wie  hei  dtcatoi  lelatta  gMUlttt    Di«  ZaImh 

Foraifl  iit  wie  bei  Pntorinfl,  BiroMeb  ^  {'  ]||  ,'*  }  s  IT.  Schndde-Zlbne  •• 

fo(  lli  bei  den  Katzen  entwickflt,  und  die  untern  wie  bei  Putorlot  geord- 
leL  Eck-Zibne  denen  von  Mochaerodas  ähnlich!  Der  i.  Lucken-Zahn  klein; 
die  foliteoden  krlfti|c,  der  obre  sweilappig  und  der  untere  dreilapp{|(«  Fleinch» 
Zehn  wie  bei  Mach,  primaevus.  Untere  Hocker-Zähne  denen  von  Potorina 
Uioilch,  der  obre  an  der  äoMern  Seite  am  dicksten.  Der  Schädel  der  Art 
etwa  wie  bei  genanntem  Machaerodui,  oder  nm  \'^  kleiner  all  bei  Feli^ 
coicolor.    Mamvmmes  Terres, 

llHfracodoQ  L.  0|.  Schädel  nngehornt,  mit  langer  achmaler  Sa* 
fitttl- Leiste;  Augenhöhlen  von  den  Schläfen-Grnben  bester  abgegrenzt  ala 
M  Akiaocerot ;  Nasen-Beine  an  die  Zwiaehenkiefer- Beine  angefögt  und 
u  ibrea  freien  Eadeo  tief  anageachnitten.  tJnterkiefec  in  Form  zwiachea 
dcata  voa  Rbiooeeroa  uod  Tapir  stehend,    Zahn-Formel  wie  bei  1et«tevi 

^-ii^^splS.  Sehaeide*  and  Eek-Zäbae  wie  bai  Tapar  ia  Halbkrdar« 
gttrdae^  wenig  an  Grftase  untaradbleden  irad  nlt  eSnfaahe»  Kegel-KranM. 
Ueken-  aad  Malai-Zlbne  wie  bei  Atttbracotberfdm  ineisiva».  Dieae  Art 
K  Ifebraseessia  L.   I.  e.  93   (Rhinoeeroa   Nabraacensia  L.  im 

I     ^r$eted.  AmnI.  Phil  V,  111,  VN,  157;  in  Owmi*s  Repori  Wi9e9m$.  «M; 

'  Ita.  fhh^tk.  80;  —  Aeeratberinm  Nebraaeenae  L.  im  Preeeed» 
HiL  F,  33 1)  hat  eine  grSaaere  AntabI  voa  Zibnea  ala  irgend  eiae  HM« 
aareraa-  oder  Aeerotberinm-Art.  Von  der  Gr5aae  dea  gemeineo  Schwai* 
ata.    Afimeltat  Terre*. 

13.   Tltanotherinni    L.  93    wird    min    ao    deünirt:    Zahn-For«iel 

1^  i'  .  y    Eck-  und  Backen-Zähne  durch  eine  weite  Lücke  getrennt;  die 

trtUa  niit  karzen  atarken  Keget-fornigen  Kroaen.  Anaare  Zackea  der 
Löcfceo-Zähne  wie  bei  Rhinoeeroa,  die  inneren  von  den  vorigen  abgeaon* 
lert,  verwacliaao.  Anaare  Zacken  der  Malm-Zäbne  wie  bei  Palaeotherinm; 
die  iaa^rn^  3  ao  Zahl,  wovon  der  mittle  Kegel-fSrmig  und  an  grSasten^ 
die  aadem  aber  dreiaeitig  wie  bei  Cbalicotberiom  aind.    Die  Art 

T.  Proati  Laioy  Faun.  Neir.  73;  l  Proee$d.  Aeti.  PML  F/l,  167 
(Palaaatberinmaf.  Prqot  im  Suxiif.  Jo^rm.  llh  3d8;  —  Palaeotba- 
rie«?  ProQti  Noaw.  uad  Evaiia  im  Proetid.  V,  «6;  Lsioi  ik  F,  133; 
Ov,  Hej^üri  IFire.  5äl;  —  Rhinoeeroa?  Americanna  LaiDT  i.  |?r#. 
emi,  Fl,  3;  —  Eotherinm  Americanum  Lbidy  i.  Prooeed^  F/,  393; 
-tfaUaatberiao)  gigantenm  L.  Fa^m.  N«^r.  78.)  {)ine  der  )|röaa- 
|^h|pMwai0«-Arten,  deren  obre  ßackeoaahn-Reibe  in  gerader  Linie  17" 
^■jEj^ifr  «weite  Malm-Zabo  aVa"  lang  und  breit  ist,  —  JVaiiaaiaea 


Digitized 


by  Google 


SM 

Am  einem  blaoeo  BSidItiA-Letleo  «toit  Slttii-Blickcii  «»a  See-Ksaelijrlie» 
uad  .Fiaeben  lebender  Arten:  in  Nieren  bei  GUmessUr^  9  Enf^.  BUil.  önUM 
von  der  Stadt  OiUiW€y  CarUi9n  Co.  Die  in  den  Nieren  entbeltenea  See* 
Koncbylien  sind  Telline  Groenlandic«,  Mylilne  edulia,  Saxicava  rnfosna,  Le4n 
jf.;  die  Fifcbe  Mallotus  villosus  nnd  Cycloplerns  Inmpns.  Dabei  aneb  Bann- 
BUtten  Auch  die  wohl-erbaltenen  Knochen,  welche  hier  abgrcbildet,  aiud 
in  einer  Niere  eingeschlossen  nnd  bestehen  aus  einem  grosnen  Theile  der 
hinteren  Extremitfiten  eines  jungen  See-Hundes:  Tibien,  Fibulen,  Fnaawor- 
sel-y  Mittelfuaa-  und  Zehen-Knochen;  sogar  Abdrucke  von  Haut  nnd  Haare« 
lassen  sich  unterscheiden.  Höchst  wahrscheinlich  gehören  ancb  aie  einer 
der  noch  in  der  Gegend  lebenden  Arten  an,  wocu  aber  die  genaue  Verglei- 
ehnng  mit  den  Skeletten  dieser  Arten  erst  noch  stattfinden  mfisste. 


BsrLB:  nbtfr  Listriodon  splendens  u.  e.  a.  Saugthiere  der 
Mollasse  von  U  Chmuxi€-foni$  in  N§mehii$l  (BuU.  gdoi.  18SSy 
XTflf  34*- 30).  H.  V.  MBYfin  bat  bereits  gefunden:  Rhinoceros  inci- 
aivQSy  Mastodon,  Dinetherinm  gigantenm,  Hyotberinai^  Ca* 
Ifdonina  trnx  nnd  Ca  teuer,  LisCriodon  splendens  nnd  Palaeo« 
■leryx.  Der  Vf.  hat  dieselben  Reste  in  Nicolbt's  Sammlung  sn  Neu» 
€kiiel  atndirt  und  eine  groaae  Ähnliclikeit  «wischen  ihnen  nnd  denen  voii 
9imort%  nnd  Sßfuam  gefunden.  In  den  Backenzahn*  nnd  Stossxahn^Reatea 
von  Mastodon  hst  er  M.  Simorrensis  wieder  erkannt.  Bei  Rhino- 
ceros ist  er  awiscben  Rh.  incisivus  und  Rh.  tetradactylus  in  Zwei- 
fel geblieben ,  indem  die  Backenzähne  nnd  Langknoeben  zur  Entacbeidnng 
nicht  cusreicbten.  In  Hyotherium  vermutbet  er,  mit  einigem  Zweifel, 
den  Choeromorus  mammillatus  von  SofMan.  Eine  der  Palaeomerjx- 
Arten  ist  unzweifelhaft  Dicrocerus  crassus  von  da. 

Der  Listriodon  splendens  kommt  auch  an  vielen  Orten  von  Frmnkrtkk 
vor.    Das  Pariaer  Mutemm  besitzt  davon 

A.  von  ViHefranche  tTAsiarae  im  Gerf-Dpt.:  einen  linken  Oberkiefer 
mit  4  Bsekenz&hoen  in  einer  Reihe;  zwei  mittle  obre  Scbneide-Zlbne ; 
einen  unIren  linken  Schneide-Zahn;  den  I.,  3.  und  letzten  untren  linken  Ba- 
cken-Zahn; den  3.  und  3.  untren  rechten  Backen-Zahn;  ein  linkes  Unter* 
kiefer-Stuck  mit  dem  letzten  Lficken- und  dem  1.— 3.  Malm-Zahn;  den  lin- 
ken Unterkiefer  eines  MSnnchens  ohne  Schneide-Zfthne  und  aufrechten  Ast, 
doch  mit  dem  rechten  Eck- Zahn,  3  L^lcken-  und  3  Malm-Z&huen  in  einer 
Reihe,  alle  aehr  abgenutzt. 

B.  von  Lmrofue-iB'Mäpum  in  den  Hoeh'PynmUmi  mehre  obre 
Scbneide-Zihne,  einen  letzten  rechten  und  linken  untren  Malm-Zahn. 

C.  von  Omeswnim  Gfer#-Dpt. :  einen  letzten  rechten  untren  Backen-Znhn. 

D.  von  ToMmon  daselbst:  ein  Unterkiefer-Stfick  mit  dem  letzten 
Baeken«Zabn. 

E.  vonSinMrriimair#^)ptliogtaygr>ii»liiirir  AllM;o«i4rlHogfcfc* 


dl  SMl  Dat#rkMir  mk  eiMB  1.  mmI  S.  MalaMKflhn;  iw«i  Hafce-tkve 
M^IMm;  siv^  «iitr«  Befc-Mme)  ein  rttt^Mw  ScIikM  «Im«  w«lb- 

F.  V««  6tm  FfthtDs  4er  fWrvlii«  b«tifil  vm  BunraiiY:  «Imii  «ntr«« 
liMt«  BMlm-Z«liii. 

Ei ifC dMtdb« Tkier,  welche« LaiitrT«pI rot beri«iii  Blaiavillei 
m  wnmtm  vorgesdiUgeii .  bat  Der  HifitmbHl  des  Tepirofberhi«i*Scbiafle| 
wtkbeo  Blaihtillb  in  eeiarr  Oef^i^raphie  (Tafel  von  Cboeropotaaia«)  ab* 
bMH,  iet  Mcb  denselben  Pl«iie  wie  der  dea  Scbwchiea  ^fildet,  uM  der 
lageabMl«  wie  bier  weit  biotea;  daa  Snborbitai-Loeb  dafpege«  iaC  weil 
wni  ibvr  den  «wetle«  Ldeken-Zaba.  lai  Stimbeia  aiad  arabre  Löcber, 
?M  vricbea  tief«  Ferebea  ia  der  Bicbtvag^  des  Nateabala«  aaalaaf^a,  dl« 
aaf  eiaea  SebwetB«>IUa«el  BcbHesaea  laeaea. 

3>  1    7 

Die  Zaba-Formel  war  ^-,^.  Der  erste  obre  Scbneide-Zaba  bat  die 
Feim  fiae«  breitea  Spatela  oad  aimait  das  gans«  Eod«  des  Rfiasels  eio; 
in  1  and  3.  stehea  «eitwirts  oad  sind  viel  scbm&ler.  Die  natrea  Scbaeide* 
Ziboe  sind  eadatindig,  fast  wie  bcin  Scbwein,  aber  breiter  voa  Forah 
Dit  beiderlei  Eck-Zftbne  sind  sehr  eatwickelt  beim  Wcibchea  aad  nasstea  beioi 
Mionchea  angehener  gross  seya;  der  obre  so  gross  wie  bei  Pbacocboe* 
m,  der  aatre  ist  dreikantig,  nor  auf  3  Seiten  mit  Scbmelx  versehen  und 
ia  Bogen  gekrfiamt  wio  beim  Keuler.  Von  den  Liicken-Zibnen  oben  steht 
itt  1.  näher  am  Eck-Zahn  als  am  2.  Lficken-Zahn;  alle  drei  sind  einfach 
ind  Mehr  als  die  untern  susammengedrnckt.  Die  obren  Malm-Zfthne  aiad 
siebt  fiel-  oder  paar* höckerig ,  sondern  mit  2  Queerjochen  versehen»  oba4 
KiBM  am  inssera  Rande,  was  sie  von  Tapir  unterscheidet.  Die  3  ualera 
Wstehen  ebenfalls  sus  zwei  Queerjochen,  der  letste  noch  mit  einem  An* 
uts  wie  am  Lophiodon,  der  dem  Tapir  fehlt. 

Die  £ck-Z2hoe  sind  es  nun,  worauf  Mbtbr's  Calydonius  bernht. 
Der  obre  Eck-Zabn  des  Männchens  ist  die  Grnndlsge  fiir  C.  truxy  der 
sBtre  die  des  C.  tener;  die  Schneide-  und  Backen-Z&boe  haben  für  des* 
les  Listriodon  gedient  (Jahrb.  1846,  464),  da  man  allerdings  kaum  vor- 
aii-sebcB  konnte,  dass  diese  Zähne  alle  su  einer  Sippe  susammengehören. 
So  itebt  also  Lartbt's  Tapirotberium  den  sweitehigen  Omnivoren  Schwei- 
oeo  oabcr  als  den  berbivoren  Tapiren,  in  deren  Reihe  auch  Piotbt  die  Sipp« 
Cmtellt  hatte;  daher  nun  Labtbt  den  Namen  Lophiochoerna  Blain* 
villci  dafür  vorschlägt;  womit  dann  auch  noch  Liatriodon  Larteti 
Gbivais  als  Synonym  xu  vereinigen  ist.  Auch  deuten  der  Astragalus  und 
öer  3.  Mctatarsus,  analog  wie  beim  Schweine  gebildet,  auf  ein  xwei« 
leUges  Thier. 


C  O.  WiBSa:  eiaige  PflanBaa.Abdrfick«  in  alto»  valkaal- 
tebam  Taff«  voa  PUUt  bei  Aniernaeh  <Ni«d«rrh«ia.  Geaellacb. 
Ilf%  Mr.  ev  Ober  die  Lageraaga^Verbiltaisae  di««e«  «Itea  Tai««  fcaaa  W. 
Dar  9af ,  w«|ob«r  arfli«l«l>  «in 
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MÜ€«  iick  MiiareMHi  Mai^iibdrM«  Mm  voi#«d«iL  Sr  »ikl»««  Mk 
v«r  den  voHuMiv^e^  Tuffe  4ft  JPraMrTMbBr  4bmIi  f i»e  .4af klare  F«r. 
Vasf  oad  grÖMCre  Fet(i|ckeit  «oi.  Die  vorlie^endeD  Pfl«MMi»Mdffiik« 
haMeben  im  e io%ta  aaroUeUadiii  erbaUeata  MiUefa«  Daa  eine  fUH  ••- 
gleich  alt  ein  nil  PflaDaeo-BlIttera  aaterer  hiesigea  Flara  daidiaBa  aicM 
#bffeia«fiia»aBfl«a  auf.  Eia  oiraber  aebr  Uagea  aad  aienKdi  kivitee 
UMellUabfa  «lall  mit  tebr  stark  vertlaftafli  KaaalUnai(t«»  MiUel-Narvea» 
•abrlf  aaadta^bfQ  ealifiringendea  paraUelea  laon^ipeetrfcktaii  lablrekbea 
Mtea*Ner«ea,  gaauai  Eaada  uad  offeabar  dickem  Leder-artigeia  Parta« 
fliya>a  Hadet  aieb  bei  keiaer  ietat  bier  lehaadea  Pflaaae*  üan  k4«a(a  te 
fif  tia  FaliaanBlatt  bflleaf  Indtis  aeifi  doeb  fia«  aAbara  Verglatabai^, 
daea  aMw  Oberelaatiiwaade  Bimv  weder  bei  fiaderblittarigaa  Paliaaa 
aacb  bei  Palaiea  mit  Hand<f5raMgem  Blatte  varkoaMaea.  Bai  dep  Qraa»i^ 
paf n  fablt  der  vertiefte  Mitte loerv ;  aie  selge«  aqch  parellel^gf  rade,  aicbt 
•pits*winkelige  Seiten-Nerven.  Ea  bleiben  nur  drei  Familien  ana  der  Ab* 
tbcflang  der  Amphibryen  fibrig,  nimlicb :  die  Bromeliaceen ,  Sdtamiaeea 
aad  Smdaeeen ,  und  voa  diesen  mScbte  W«  sieh  ffir  Scitamlneen  entachel* 
dea  y  die  Jetzt  aar  In  tropiaehen  Gegenden  fV>rtkommen.  Das  sweite  Blatt 
telgt  die  meiste  Ahatlehkeft  mit  Bffittem  tropischer  Feigcnblnme.  Ana 
dem  Gesagten  geht  hervar,  von  welchem  Interesse  es  wire,  eine  voll* 
stfindfge  Reibe  der  Pflansen-Reste  jenea  Taffea  beatimmen  so  können.  In 
den  Toinen  des  Brahl^ThmisM  finden  »ich  nnr  (?)  Pflansen  der  Jetstsett;  das 
Stadivm  der  fossilen  Pilansen  beweist,  dass  sur  Zeit  der  Bildung  Jener 
ilterea  Toffe  ein  viel  wirmeres,  vom  Jetsigen  gans  abwelcheades  Kllam 
aad  schon  eine  vnlkanische  Tbiligkeit  geherrscht  habe.  Mh  bekanntea 
Pflansen  der  Tertllr*Zeit,  insbesondere  der  Braunkohlen,  atimmeu  die 
Blltter  nicht  tiberein.  

P.  GsRVAia:  fossile  Sfingthiere  im  fifard-Dpt.  (Cow^i,  remd. 
18S$^,XLUh  11S9— 1161).  Die  Sdsswasser-Kalke  des  Dpts.  gehören  drei 
verachiedenen  Stöcken  an.  Der  untere  Stock,  die  rotben  Thone,  entspre- 
chen vielleicht  dea  Lopblodon- Schichten  des  IfeVaa/l-  und  ilnde-Dpts. ;  der 
mittle  Stock,  die  eigentlichen  Siaawasser-Kalke,  liegen  su  8t,  Biffoitfia* 
i^Cmtim  bei  ÄUU,  su  Brignwn  bei  iladaae,  zu  Fwm  bei  Nim$Sf  su  Born- 
HfMMrpui  bei  Somaii^re#,  su  SL-Jetm-de-MMtmeiolM  bei  Sl.'AwUraix,  Ihre 
Reste  scheinen  der  proicSnen  Fauna,  der  der  Palftotherien  und  Anoplo- 
therien  zu  entsprechen.  Von  den  drei  erst-genannten  Orten  kannte  man 
bereite  einige  Trfimmer.  Jetzt  hat  man  von  8ouvi0nar§u€9  unzweifelhafte 
Reste  van  Palaeotherium  curtura  Cuv. ,  andere  wahrscheinlich  von 
P.  minus  Cov.  und  ein  Oberkiefer*Stfick  vielleicht  von  des  YPu,  Sippe 
Cebochoerus;  die  Art  aennt  er  einstweilen  C.  lacustris;  aie  war 
etwas  kleiner  als  der  PekarL  la  dea  Lignitea  su  Sl.-Jbafirdil*Jllw-o^pMe 
bat  aMa  eia  Üalerkiefar-Stiek  vaa  Anoplatberiam  cammana»  ein 
Backeaaaln*Stfiok  van  einem  mittal-fraaaaa  Pelaeatbaria«  and  ciaan  an« 
Tbail   aoMa  Kmra.Skalüta   antdaek«.    WahweliiWiHflfc  «tr. 
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kt  m  Umr  äk^MUmat  mmIi  üb  Lt|t«rtl«lto  m  FmmM  Im2  Mmüm 
t  Bfiiri[«  TM  Alm$y  wo  bmb  «boalRlU  Real«  «i«  et  aeMal  ¥ea  P  a# 
»«•theriHM  «ii4  Anopletherittai  gefMMke  het.  t—  Der  eWre  fileck, 
iHtmfjhmtnlj  das  veo  im  Laede  Anenda  neanl,  aebeiol  de«  MfiocAs* 
Maf ereafen  der  Limwpnt  m  catapreebeo  aed  hat  nur  erat  wenife  Reale 
SL'EHitmB  bei  St-Vieior  unftrn  Sl.-Awiiraiao  eed  ao  Bm^fmo  bei  Ci«^ 
la  iAnm$9  awiacbea  AUU  nnd  iifid*«a  geliefeH.  Et  aiad  Realai  von. 
bratctro«  buH  ScbaeideaihaeD ,  ia  Beg^leitaiHi:  tob  aolehea  deaCbet« 
•■•rot  ader  Palaeeeboeras,  voa  eiaem  Amphitraitnlaa,  aiM« 
itBothcriani  «ad  %  Raabibiereii.  Daa  eine  ditaer  letelen  iai  cut 
irderw  ader  Ylverra-artigta  Tbier  ven  der  Grdaae  dea  Pleeictaa;  daa  a«t 
re  frössere  nit  Bciiehong^en  zu  Tbalaasicda  berabel  auf  einen  Backe»- 
ka-Sfick.  Aocb  Paaaer-Stdeke  Ton  Emya  oad  ZAbne  von  Cretodi- 
f  ttad  Tor^oaaaea.  Valbncmiinbs  beeilst  eiaea  Beekenaaba  «iaea 
ilbracotbariaBi  voa  Arim$»y  ire  BLAiifruLLa  bereite  eia  kfteioee  Rlu* 
lerea  oder  ADlhraeotbcriuai  sitirl  bat.  In  den  Mellaieea  von  Vm$^ 
lebe  hdber  ala  TOfi^e  liegen ,  iet  tia  Pboca-Zaha  (^eel.  PA  Fraatt 
le,  pL8,  f.  8)  vergei[oiDBien ;  nnd  die  Hebten  dea  Dpfa.  beben  be« 
ntÜcb  viele  Knochen  geliefert. 


S.P.WeeowaiiD:  fiber  ein  Ortkeeeres  ena  CKinü  (0€öi.tm»t 
ira.  IBöüy  XU^  318—381,  pl.  «,  f.  I).  Die  Reale  ataainien  tue  einer 
tfBil  10*  Engl.  Meilen  von  8k&n9ktd\  daa  gvSaale  fiseaiplar  iel  ltt'< 
fl.  laag  and  4"  diek,  obwohl  von  der  Spüae  noch  h"  and  die  Uiala 
mmtr  fehlen;  der  Scheitel-Winkel  iel  6®;  die  aebr  konwfxen  Sebetde? 
a^e  lind  um  ^4-^%  Durcbmeaeer  ron  einander  entfernt;  der  Bipbon 
«infaeh  nnd  zentral.  In  einen  andern  Falle  zeigt  der  Scheitel  •Winkel 
'•  Der  nittle  LXngwcbnilt  echtint  fär  die  Anficht  dea  Vfa.  zu  epre- 
n,  daae  der  Siphon  von  der  Spitze  her  blutig  war,  jedoch  die  Welle 
er  Röhre  auafallte,  die  eich  von  der  Wölbung  jeder  Qneerweod  ana 
f  Va  <lfe  Zwiaebenranms  zwischen  ihr  und  der  konkaven  Fliehe  der 
^•Ipa  kleineren  Wand  erstreckte;  nur  an  den  7  leisten  nnd  grOssten 
niBwa  hat  diese  Röhre  die  ledeemaHge  alehale  Scheidewand  erreicht 
d  ^n  lulnligeo  Siphon  in  seiner  gnnsen  Erstrecknng  eiogesobloasen, 
den  kleineren  Kasamern  aber,  wo  diese  scbsslige  Röhre  sich  nur  auf  ein 
Httl  der  Unge  erstreckt,  erweitert  sich  der  hinlige  Siphon  ronduai,  ao 
M  er  sieh  bis  in  die  Nibe  der  änsseren  Wand  erstreckt  und  bald  fiast 
I  gsate  KaaiBoem  ansfullt,  bald  sieh  nar  bis  zu  einiger  Entfernung  von 
r  losseren  Wand  nnd  den  beiden  Scheidewinden  ausdehnt,  bald  so  von 
rs  Bscb  hinten  zusanmengefaUen  ist,  dass  er  anf  dem  Ungasehottt 
r  vie  eine  GabeNförmige  Linie  ahne  Lumen  von  der  Achae  ana  in  den 
ini  aitlen  awiackea  den  zwei  benachbarten  Scheidewinden  hineinragt, 
^^  dann  auf  beiden  Seilen  gleich  den  übrigen  Kaninier*Winden  mit 
MB  kryslalliniaebeD  Übersnge  bedeekl  iet. 

ia  daem  Eien|ilara  von  0.  ?coaicam  Qia.  vfo  wibebam^ein  Foi|4- 
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Mr^^MMlb«  W«M»  M  bitt—  QaMr-niclMB  Oller  (mb  LiofMckiilt  gMoknO 
•liaicii  gaMBHMiigtfallea ,  ^  i»  siarkm  B«f«B  vmb  awiim  (•bew) 
Dfittel  iUn  KaMMcr-iUlM  vo»  der  Sipb— iJ^AcImo  «m  entepriagt  mJ  Ms 
M  de«  tpilMii  Wiokel  fortMtet,  den  die  koavese  Seile  der  Ke— tr  W— d 
»k  der  Avetenweiid  bildet. 

In  einem  ExempUre  ven  AcÜneeeree,  we  der  bintife  Sipbon  rioe 
tneamaienbingende  Rdbre  vioai  belben  DnrebMeeter  der  ^nses  Sebenle 
bildet,  die  nnr  ea  der  Steile  der  KenNner-WInde  elwne  Terenct  iet ,  eebcint 
Seblamei  linfte  dem  Sipbon  in  die  Lnft-Zellen  ein-  ond  Itn^  der  ,^nl- 
Oedeee**  in  den  Zwiecbenrenn  swiscben  diesen  Jind  der  Anstenwand  der 
Scbeele  ens-gefloesen  xn  eeyn. 

TBHNAifT'e  Senmlnnuf  entbiU  die  Spitxe  einet  kleinen  Ortboeemn  a«e 
Koblen-Kelky  deeaen  faat  fcanaer  Binnenraaai,  wenn  man  die  iaaacro 
Sebaale  entfernt ,  darcb  einen  Roaenkrana-artis  gtfliederlen  mifebevren 
Sipbon  anagefillt  erscbeint ;  in  deaaea  Mitte  aber  erat  der  enge  faol  ay- 
Itndriaeba,  von  }eder  Kamawr-Wand  elwaa  eingescbnirte  lebte  Sipbon 
eracbeint.  Iballch  iat  daa  Anaebeo  im  Innern  >unea  Bllen-Iangen  nnd  ^** 
dieken  Stfiekea  im  BriHsek$n  Mnaenm. 

Etwaa  Ahnliehea  eiebt  man  von  SrocxBa  abgebildet  aber  miaadontel 
an  einem  BuiH^tkm  Ortboeeraa  (Gfaol.  Trmns&ei.  I,  K,  TIS,  pl.  eo,  f.  4)» 
dno  aieb  aber  in  deaaen  Sammlnagy  welebe  daa  A»lfl«cAa  Mnaenm 
angekauft  bat,  eben  ao  wenig  mebr  anfinden  Heaa,  ala  der  Typno  voa 
BaMfii>a  Conoeeraa  (d.  Vf.  gestebt  biebei,  in  aeinem  M&mmmi  •f  MM*' 
Inaoa  daa  lanere  von  Endoceraa  in  feblerbafler  WeSae  erginat  an  beben)» 
Der  Vf.  aetat  dann  aeine  (ans  dem  Vorigen  niebt  klar  werdende)  Anaieht 
Aber  den  Ben  der  Ortboceratiten  (tbeilweiae  im  Widerspmeb  nrft  der  von 
BAMiAifini)  in  fotgender  Weiae  aaaeioander. 

Bei  Jener  GWnoaifoftiM  and  bei  allen  typieeben  Ortboeeraa  •  Arten  iel 
wie  beim  lebenden  Nantiln a  der  Sipbon  eine  einfacbe  il5bre|  welebo  nicbta 
desto  weniger  Oefka-balt%  und  ia  Verbindnng  ist  mit  einer  ddnnetl  die 
Lnfl-Kammem  anikleidenden  Hant  Bei  den  Actinocerae-  (iocl.  Hormo» 
ceraa*  und  IIoronia-)Arten  aber  bat  der  Siphon  eine  kempliairte  innere 
Stmktnr,  deren  Aasaeben  dnreb  Foteilieation  aehr  verlndert  werden  kann. 
In  allen  dieten  ist  die  Stmktor  weaentlicb  ibnlicb  dei)enigen,  welebo 
SrocKBa  als  Hor'moceras  Bayfieldi  (a.  a.  0.  Tf.  «0,  Fg.  I)  abge- 
bildet bat,  indem  sieb  der  vasenlare  Sipbon  in  Segnente  tbeilt,  Mt  atrablig 
gefaltet  und  verkalkt  sind.  Die  Geflase,  welche  die  bekleidende  Hant 
der  Lnft*Kammero  veraorgen,  treten  darch  LAeken  awisehen  den  An- 
aebwellangen  dea  Siphons  binans;  bei  Actinoceraa  Bigsbyi  n.  a.  ailnri* 
erben  Arten  atrahlen  diese  Locher  nach  allen  Seiten  ana;  bei  A.  gigan* 
tenm  der  Kohlen-Formation  aber  kommen  aie  nnr  an  der  Ventral-SeÜe 
deraelben  vor.  Die  Verdoppelung  dea  Oeflss-fÜbrenden  Siphons  bei  O. 
trigonale  ans  dem  Devon-Kalk  von  €hröUiein  (Fg.  8)  ist  sehr  merk- 
wdrdig  and  in  den  abgebildeten  Exemplaren  viel  deutlicher  nia  in  dem- 
}enlgen^  welchea  die  beidon  SARDnaaean  in  ihrem  Werke  Tf.tt,  Fg.  Ia 
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Eibta  «plnM  iMt.  BH  dci  «ssMtrlMbM  Ort>in»tÜm  «Mg  ^  SchMli 
Mi  8w  Qi— <•  fim  tclMt  BiritMf  ftiMbI  hftW»,  wM  ^w  »MMMt Me 
ntk  «kM,  wi«  Mn  kbtsdts  Naaliktt,  ia  w«Mea  FaMe  tera  ^  (K» 
pbMMl-Mlt  iU  Bauch-Seite  wir«. 


J.  W.  Saltbii  :  fiber  die  oen'e  Sippa  Diplocaras  und  eine 
BrUi$ckM  ABCoeeraa*Art  (a.  a.  O.  S.  381).  Diploceraa  benibt  auf 
Orlboecras  biaipbonatoni  Sow.,  bat  gewSbnlieba  Scbaldcwindt  nit 
eneatriacbeoi  Rofleokrans  •  fSronifceoi  Sipbon  und  einer  tiefeo  toteraleo 
HlbJe,  welcbe  Seite  ao  Seite  nit  dem  wirkKeben  Sipbon  wenigatena  aie* 
bea^  wo  nicbt  nebr,  der  oberaten  [?]  Kammern  durcbaetst  und  biaber 
fir  eio«a  aweiten  Sipbon  g;ehalten  worden  iat.  Die  Struktur  von  Ortbo- 
ceraa  paradoxicam  und  Oonioceraa  aefaeint  einige  Analogie  an  aeigen, 
aber  Aaeoeeraa  und  Cameroceraa  nSber  verwandt  tu  aeyn.  Aacoeeraa 
Barrandei  «.  »pi.  Salt,  kommt  im  Upper  Lndlow  rock  bei  LmdUw  «ad 
BfmtHmidk  in  HerfariMr^  vor. 


J.  Lba:  Reptilien*Reate  im  New*rad*Sandatooe  Pami- 
•^ipmmisms  iPr^esO.  PktM.  AeO.  mmi.  se.  186$,  VIII,  77-  78  >  Siluh. 
JlMm.  J8S0f  XXlIf  ISl— 124).  In  den  dunklen  Scbiefern  der  genannten 
FaraMlion  fand  L.  an  Pk^emitnfiiU  am  Sckt^fikiU  den  Zabn  eioea  Sanrier% 
de«  er  cbarakteriairt ,  wie  folgt,  unter  drm  Mamen 

Centemodoa  (^fSUcbelsabn**)  aulcatna  L.  (133).  Zabn  glatt,, dick, 
atwaa  gebagen,  mit  acbneidigen  Rindern ,  an  der  Inaaeren  Seite  gerundet 
•nd  unten  gdorcbt;  die  Furcbea  durch  etwaa  achiefe,  aebr  feine  deutliche 
Liniea  gekrrutat,  welcbe  vom  Grunde  bia  aar  Spitaa  geben.  Linge  0",a^ 
graaata  Breite  0",02;  Keim-Höbla  weit.  Von  dieaem  Zahn  unteracbeiden 
lieh  j|eae  dea  Qepayaaurua  und  Batbygnatbua  aua  gleicher  Fonnation 
darch  Sigeriader,  betrlcbtlicbere  Ordaaa  und  eine  weniger  vcrddnnta 
and  mehr  auaammengedrickte  Form.  Er  hat  aumebt  die  Geatelt  und 
Gfiaaa  van  Labyriothodoa  Ow.  Odamiofr.  pl.  63  a,  fg.  S,  iat  Jedoch  a^br 
vcfiacbl. 

Die  grünlichen  nnd  ach«viralicbea  Schiefer  deraelben  örtüchkeit  ent- 
halten awei  aene  Poaidonien  [Poaidonomya]  in  una&glicher  Menge  and 
abweichead  voa  jener,  welcbe  Libll  in  adner  £lementIr-Geologie  aaa 
dem  oolithiachea  Koblea-Scbiefer  voa  ilfdbmond,  ¥&.,  abgebildet  bat  Lba 
aeaat  aio  F.  ovata  aad  P.  parva;  die  arato  auaat  7«o"  >■>  die  Qneere; 
die  aadcroJat  roadlicher,  */m"  hreit  aad  dberall  bedeckt  mit  aahlreichoa 
koaaeatriacheo  Ruoaela. 

Aaa  deraelbea  Gegead,  aber  etwaa  höherer  Lage,  atammt  eia  Stfick 
irbmattig»rotbea  Saodateiaea  mit  Fuaa-Sporen  faat  Ibniich  dem  Cbelichuaa 
Daacaai  Ow»;.L.  aeaat  aie  Chelicbana  WymaBiaaaa. 
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D.    Verschiedenes. 

J.  6.  JkmivTs  and  J.  E.  Grat:  iber  die  Sipp«  ScistarelU 
(Am.  Uaftm.  mmikiML  1SSS,  XVUly  31*«-S11).  Scittnrtlla  b^irreift 
kltioe  «ttd  fast  mikruskopiselie  TrociMs-artige,  lebesdii^  «ad  faaiil  Yorkaatt- 
■Mada  SdMieckca,  die  maa  m\\  Plcurotonaria  xo  vereiaigea  ^nei^t  wary 
da  aia  an  der  lasterea  Lippe  eiaea  Spalt  babea.  Einige  Arte o  weasgetetta 
beailaen  einea  Dackel.  BAaaBTT  hat  aaliagat  das  Tbier  beaebriebeD ;  aber 
die  StellaBg  im  Sfsleaie  iat  nach  tnaier  aaticber.  Jappasfa  acbliict  ans 
BBoicbal  ciae  aeae  Sippe  Scbisnape  xu  gräaden  var  ffir  Sa.  atrialala  der 
BriiUckßm  Meere,  da  ihr  Gewinde  wie  ia  Stoasalia  teülieh  nrnrntuan 
gedrickt  and  ihre  Form  weniger  Trochus-artig  ala  bei  den  fibrigea  Spe- 
sies  aeye;  dann  fragt  er  um  GniT'a  Meinung  hinaichtlich  ihrer  ajateaia- 
tiaeben  Stellang. 

Nach  dieaeoi  gebort  die  Sippe  an  den  Scatibranchia,  Ehipldogloasa  Ta. 
oder  Trocboldeä  Cov.,  ni<!b  dem  Bau  Ihrer  Riemen,  der  Setten-Mcmbran, 
den  Tentakeln,  den  ZSheu  der  Zunge,  den  Terdanangs-Organen  und  de« 
Perlmutter-artigen  Schaalea  cti  nrtbeüen.  Bfeae  Gruppa  fheilt  GraT  ei* 
in  Rotellide n,  Tnrbiniden,  Liotiaden,  Tfodkiden,  Stomatelladen ,  Sdaso- 
k'elladen,  HaKoliden  nnd  FiaaurelTaden  und  deutet  hiedurch  sogleich  andi 
die  Stellung  |ftner  Sippe  zwischen  den  Trdchiden  und  Halfotiden  an,  wel- 
chen sie  nlher  als  Jenen  steht  in  der  Organiaktion  des  Thieres  wie  la 
der  Bildong  von  Sehaale  und  Deekel.  Die  obengensnnieD  1—3  Sippe* 
nun  entbaltea  die  tebenden  Oberreste  einer  Familie,  welche  einst  Tief  reK 
eher  an  Gesthlechtern  <Pleurotomaria,  Trochotoma  etc.)  gewesen,  und  srovütt 
man  bereite  Aber  300  fossile  Arten  beschrieben  hat  Hit  Janthina,  in  derett 
mhe  E.  FoaB&a  die  Sippe  Sciisurella  gestellt,  hat  sie  keine  nShere  Ter^ 
wandtschaft  Wooo's  Adeorbis  aber  aus  der  Familie  der  Liotiaden  hkl 
einige  Ähnlichkeit  in  der  Form  der  Schaale ,  wie  in  der  konsentrlscb  Spi- 
ralen Struktur  des  Perlmutler-artlg  kalkigen  Deckels. 

'  Jbffrbts  bemerkt  noch,  dass  die  oben  erwibote  Sc.  (Sdiisaiop«) 
striatula  titoral,  und  dass  alle  andere  Arten  Bewohner  des  tiefen  Wai- 
sers seyen.  

AsaGrat:  Nutten  der  Pflanzen  im  Haushalte  der  Natat 
(SiLUM.  Joara.  18S$,  May  >  Eünk.  Joum.  186$,  I,  /r,  378~3t9).  Diä 
Pflanzen  nehmen  Waiser  und  Kohlensiure  aus  der  Atmosphlre  und  lie* 
fern  Saupritoff>Gaa  zurfick,  und  bereiten  vegetabilische  Materie  aar  Nah* 
rang  ffir  die  Thiere.    Ohne  diese  leiste  wfirden  weder  Herbhrorea  nach 
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ffM|r,  4mm  lUm  ^wm^  TkimuMk  MMimi  !••  MirM  fcM«  f^9oo  te  Sftter« 
iliC>y«»ra«bes  ii  4cr  Lau  vcrMkr^o  wirle ,  Wfwn  «Mb  4h  BttlMwg 
4mm}b9m  d«rcb  M  Vegvlttio«  aaflidrtf ;  «•  wirde  jdieter  ¥«rlliH  to«Hl 
«Wil  tai  orfftAntea  Eiiiiigs  unt  dm  Thkr-Leben  initfra  «md  dunrb  M 
MmIc«  ÜMMmtrameiitt  aidit  ^Amml  «ftenaUr  ieyo )  )•  «Me  ««f  <l«f 
Erde  vorbrnDdenen  Mcnscbea  wfirden  erst  In  l«^«M -Jehre«  eioe  dordh  W^L* 
tft's  EirfycUr  «letabar«  TerMiBderaiiB;  hervof^inK««.  Der  Mao|;el  aller 
V^etatie«  Via  aar  SteinkoMea-Faraiatiaa  wfirdc  alao»  wmm  er  voriwr 
•laitgalbadtD  bitia,  die  MiaebtfiiK  der  AtaiospbXre  fir  daa  Tbier-LebM 
aicbt  uatovglkb  ^emaebt,  wabl  aber  daatelba  doreb  M««^  an  Faltar 
a— i^üib  gtaMicht  beben,  wlfarend  dagegen  der  Maagel  dea  Tbier-Lebena 
die  ?agcutiae  akbl  befördert  baben  wirde  [Rennt  man  denn  die  Llnga 
der  Zeit  bta  aar  SteinkobleD-FornMtion  ao  genau,  um  Diets  tu  bcrachnentl 


iX  fievK:  Einlluss  des  Badens  auf  die  Vertbeiinng  der 
Pflavaen,  ala  Beilreg  sur  Kenntnisa  der  Flora  van  dvfarreM,  die  Gea* 
pi^kme  «nd  Oeacbicbto  der  Pflanten-Welt  (Süxnvga-Ber.  d.  Wien.  Akmi, 
lSS$i  '-^  71  — 14t).  ladem  mir  «Üa  HaapteÜt»  beifuifeeben,  an  weMien 
der  Vr.  4teeer  aebr  lebrivieben  Abbandlnng  oneb  aeeila)ibrigea  geogno- 
iüwh  bmnwiaüieii  Farsebongen  in  allen  Tbellm  der  Manarcbie  gelangt) 
gwleheu  wir»  dass  an  ibrem  vollen  Veralindviss  ^t  Begriitdnng  dvreb 
4m  anaüitiliUieren  Text  nicbt  entbehrt  werden  kann ;  doeb  weadeH  sie 
Innigen  den  Leser  aafmerfcsam  an  aadirn  auf  Das|enige ,  waa  er  In  ^e»> 
aem  Aninue  «a  Badea  erwarten  darf. 

Der  Pflaacen-Bodta  ist  felsiger  oder  lockerer;  Jener  im  Allgemeinen 
^Ml  ahaehiasig vmi  die  HMifn  einnebaiend,  dieser  mebr  und  wenigeren  den 
len  mit  aanflem  OeHlle  oder  wafreeht  abgeseitst;  jener  fn  seiner 
I  Xnennimenaetknng  von  der  Natur  der  Oebirgsart  abbingig,  die* 
aer  mebr  oad  weniger  manabfalüg  aaa  den  Elementen  rersthiedener  Gebirga^ 
arte»  gemengt  Oeeb  selbst  der  lockere  Beden  in  bSberenUHtlern  und  d^rga^ 
Keaaeln  verdenkt  seine  Entstehung  tfft  nur  einerlei  ^birgaart ;  der4oekem 
Baden  der  Büedeanagen  ist  faat  laimar  snaanMnengeaetater  nnd  beatebl  van 
eben  nneb  «nie»  ana  Schalter^  Sand  (L6ia)  nnd  Tegel,  von  weldban  ball 
der  ekse  «ud  bald  der  andere  sselrr  an  die  Obertll^be  tritt  Wenn  daber 
dk  MiMi«l'Natnr  4m  Bodena  einen  Eininaa  auf  aehia  Vegetatian  nnadb^ 
sa  wiad  «dieeir  BbiilBsa  aieb  antfi  vn  gewieeer  Weise  naA  Maaasgabe  der 
■ibe«  geltend  «aeben  misaen.  Der  felaige  Bndea  aettt  GewMise  mü 
boUiger  Wnrsel  voraus;  im  lockeren  Boden  leemmen  iNeae  mit  Mlacbe^ 
wnraeligen  Pilansea  sugleich  vor.  Das  Auftreten  neuer  Minersl*Elemente 
im  Boden  bedingt  aueb  dsa  Auftreten  anderer  Pflansen-Arten.  Aber  nicbt 
die  Mineral- Natur  des  Bodens  alleia,  aneb  das  Klima  ist  voa  Einflusa  auf 
die  Vegetation  jeder  Örtlicbkeit. 

«Daa  Klima  bedingt  die  Üppigkeit  und  die  GrSsae  der  Pflanaen-Far- 
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mm;  iu ümiäm  mtwmigi  iU  F«ta«i  ^m  Mmmm.  :  In  Am 
FMgtü  kösBcn  .im  AUcmmmmo  Ia  Aem  teelbtt  hUffjghtaaM  aagMab^ 
fönniir  f  tncogtea  Boden  aar  »alehia  Piaatta  aaftrrlea ,  dia  gairiaae  Oa- 
•tdaa-Grappan  to  ibrar  Ualeiiaga  voraiabaa,  la  der  Re^oa  dea  Zartriai» 
BMrtea  kfinoen  [?]  jp  AUgeaieiDea  ia  dem  daaelbaC  bernüBlieadea  ßjUuk' 
Onaiir  <•«•  KaUteAe,  Kieselerde  uad  Tbaoerde)  geaiaaflea  Bodaa  aar 
aaiebe  Pflaasen.aaAretea,  die.aUe  Geetains^Grappea  obae  Dataraeliiad  aa 
ibrar  Ualerlaae  wihlea  kSonea.'' 

Der  Yf.  darcbgebt  noa,  am  das  Ausgesproebene  so  basUUigieni  an 
mebrea  Pflansea-Arten  die  Veränderimgen  im  Einselnen,  welcbe  sie  aaf 
Bodea  von  verscbiedeaer  Minersl-Nator  erfabren;  seigt  wie  ibreAbiada- 
raagen  an  andere  Arten  derselben  Sippe  angreosen  oder  in  solebe  Far* 
meoi  die  man  als  eigene  Arten  aufgestellt  hatte,  wirklieb  nbergebaa, 
spricbt  sieb  jedoch  nicht  deutlich  darober  aus,  ob  auch  er  oüt  Uaaaa  der 
Meinung  ist,  als  bitten  so  konstante  neue  Arten  und  Sippen-Forman  aaa 
den  alten  entstehen  können. 

Er  verfolgt  dann  die  Geschichte  der  Aipm  mit  Hinsicht  auf  den  Ein* 
flass,  welcbea  dieselbe  auf  den  Charakter  der  Vegetation  bat  flnssera  mfis- 
aea.  Nach  Ablsgeruag  der  Eocin-Formation  und  bei  noch  tropiscbam 
Kliam  suerst  eine  Hebung  bis  zu  8000'— 10,000'  über  dea  Meerea-Spicgal, 
verbaaden  mit  ZerreissongeB ,  Überstfirsung  der  Schiebten,  Trinuaar-, 
Saad.  nnd  Tegel-^lduogen  ihrer  Fusse;  Abkabluag  des  Rlima'a ;  Zerat5* 
rang  eines  Tbeiles  der  vorhandenen  Flora.  Dann  Senkung  am  etwa  ioa'i 
Ersiufuag  eiaes  Tbeiles  der  Ebenen-Vegetation.  Dsaa  bsld  aiae  weilara 
Senkung  um  laoo';  Untertaueben  der  Vorländer  sm  Fosse  der  Alpaa^ 
Endlich  eine  plölalicbe  Hebung  um  etwa  3600';  biedurch  neue  Sebicbira* 
Bildungen;  Entstehung  eines  Kontinents  nm  den  Fuss  her;  Anaammlaag 
aariger  Schnee-  und  Gletscher- Massen  aaf  den  Gipfeln ;  Erkiltnng,  Aas- 
sterben  eines  Tbeiles  der  Flora;  aber  in  Folge  der  Laad-Bildnag  aacb 
eiaa  Abtrocknung  and  Erwirmnng  dea  Klimas;  aasstrableade  Verbraitaag 
der  vorhandenen  Pflanzen-Arten  nach  allea  Richtungea  des  aenaa  Kaatl* 
aaats,  aacbdem  in  Folge  der  ersten  wie  der  sweiten  Hebung  dia  Notar 
aweimal  sar  MErscbafliing^  (nUmformang^  heisst  es  aa  ciaer  andera  Stelle) 
elaer  aeaen  Pflansen-Welt  gendtbigt  war. 

Was  diese  Bilduagea,  Ablagerungen  and  Verinderaagea  das  Pflsasaa 
Badeas  betrifll,  so  beroft  sich  der  Vf.  aaf  die  büdlicba  DarsteMaag  ia 
seiner  „Gealogiscbea  Überaicbts-Karte  der  neogeo-terliiian,  Diinvial-  aad 
Allovial-Ablagernngen  im  Gebiete  der  nSrdlieben  Aipm  «ad  ibrar  Um- 
gabaag,  H^iaa  i8M*  Scbliesslieb  tbeilt  er  eia  Veraeichaisa  vaa  etwa 
1000  Pflaasen-Artea  aater  Angabe  dea  Slaadortes  uad  dea. Bodens  mü, 
«oranf  er  sie  gesammelt  hat 
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Da  die  vorbondeneB  Zerleipisgcn  des  Metcor-Eiteiis  vom 
Alacama  ien  AnspriicbeD  der  beotigen  Aoalyse  nichl  »ehr 
genagen,  so  hat  unser  verehrter  Kollege  Bumsbm  Id  setnen 
Laboratorium  eiee  oene  Scheidung  dieser  merkwürdigen  Sub- 
stanz ausfuhren  lassen  und  uns  deren  Ergebnisse  zur  Verof- 
fentlichung  im  Jahrbnche  zugestellt. 

Die  Mittheilung  dieser  Analyse  ist  dann  auch  die  Ver- 
anlassung geworden,  Alles  was  über  das  Meteor-Eisen  von 
Atacama  bisher  bekannt  geworden,  in  eine  gedrängte  aber 
vollständige  Übersloht  zusammenzufassen,  van  welcher  zwar 
das  Meiste  aus  dem  Aufsatz  Pnaipprs  im  Jahrb.  1855  ent- 
nommen ist,  dessen  Vollendung  aber  Phiuppi'n  in  seiner  Ame^ 
rikamichen  Abgeschiedenheit  nicht  möglich  war. 

Die  unermessliche  Wüste  Aiacama  zieht  sich  fast  von 
der  Grenze  Penis  oder  von  Bolivia  an  300  Engl.  Meilen  weit 
durch  ChiK^  zwisclien  den  Cordilleren  la  Plata's  und  dem 
Meere  bis  nach  Copiapo  (in  27^  Br.)  herab.  Sie  ist  kahl, 
Wellen-formig ,  enthalt  Thäler  und  Becken,  in  deren  Grunde 
sieh  als  einzige  Wasser-Plätze  Salz-Tümpel  mit  einer  spär- 
lichen Vegetation  von  Salz-Pflanzen ,  wie  Triglochin,  Scirpus 
n.  a.  Cyperaceen,  und  einer  Festoca  befinden.  Der  Boden 
Ist  aus  lockerem  staubig-thonigem  Erdreich  mit  zahllosen 
kleinen  Steinchen  von  der  Grösse  einer  Wallnuss  bis  höch- 
stens eines  kleinen  Apfels  zusammengesetzt,  aus  der  Ver- 
witterung eigenthumlicher  syenitischer  Porphyr-Massen  ent- 
standen, welche  Philippi  weiter  beschreibt. 

Der  Fundort  Ist  ein  Thälchen,  eine  Legua  vom  Wasser- 
Platze  Imiiac  entfernt,  der  ungefähr  8600'  Par.  iiber  dem  Meere 
gelegen,  in  gerader  Linie  etwa  30  Leguas  von  der  nächsten  Kiste, 
40  L.  von  CoHja  (an  der  Küste  Bolma's^  und  35  L.  von  Afü- 
eama  entfernt  ist.  Ckiuchiu  iChiucchiup  bei  Ried)  liegt  nörd- 
lich von  Ataeamm  gegen  Potosi  in  Bolivia ,  und  das  Dörfchen 
fäne  iS  Leguas  SO.  von  Aluetma  und  15  Deutsche  Meilen 
von  Imlae  entfernt.  Halbwegs  zwischen  Atßeamm  and  JPme 
Ist  Toeonao  oder  Toconado  der  letzte  bewohnte  Ort  auf  dem  Wege 
von  CoUja  über  die  Hochebene  der  Kordilleren  nach  der  Provinz 
Jkeuman ,  zu  welcher  6  Tage-Reisen  (bis  los  Molinoi'y  erfor- 
derlich sind.    Andere  Wasser-Plätze  in  derüegrad  der  Fund- 


itüto  9lkßd  mA  dpm$  iUme&s  nagsOhr  M  L.  te  WmIm» 
niVM#  10  L.  gegen  Jtä^mM  fan  NO.,  FwiAi  n$§fm  l%%  L. 
gtgw  Pmp^$§  im  Sidtn  nnd  Pqf^mßl  7  L.  gegto  Ostai;  nfebt 
Witt  UcTon  liegt  mcIi  der  Waeeer-Plete  BmmMqumtm.  Beb« 
UKv,  Ri»  e.  A.,  die  nicht  zar  Stelle  gewesen,  bähe« 
in  EraMngelnng  bekannterer  Plfttse  in  der  Nälie  dne  Eine« 
beid  aeeb  den  einen  und  bald  naeb  dem  andern  dieser  Orte 
genannt,  wodnrch  der  irrige  61ani»en  veranlaaat  nnd  nament« 
Heb  Ton  Darlu  bebauptet  worden  ist,  daae  die  ganze  Wnate 
(aowi e  der  Boden  um  8t.  Yag§  iel  Bsser§s  in  der  Arfmitbd^ 
uim  Republik)  mit  Meteor-Eisen  übersäet  sey.  Die  illeren 
nnsnverlisaigen  Nacbricbten  geben  als  Fundslatte  aueh  ein 
Dorf  Smm  Peify  SO  L.  Ton  Coiga  in  Bclima  an  der  Orensa 
QdW§  an*,  wo  die  Triinuner  3—4  Legaas  weit  am  Abhänge 
eiaen  Berges  umbergestreut  seyn  sollten« 

Naeb  den  Bollaket  gewordenen  Mittbeilnngen  hatte  ein. 
gewisser  Al.  Choves  aus  Peine  l.  3.  182t  ein  grosses  6e* 
r&oscb  in  der  Gegend  vernommen,  und  bald  uachber  wäre  das 
Meteor-fitsen  dort  gefunden  worden.  Die  Eingebornen  nen^ 
nen  die  Eisen-St&elie  Reventasones,  von  Reventazon  das  Zer^ 
springen,  und  Re?entar,  Springen  einer  Bombe  «der  Mine 
■•  dgl.  PniLipprN  hatte  man  gemeldet,  dass  das  Eisen  kern 
▼or  oder  nach  Begiun  der  zwanziger  Jahre  von  zwei  Einge* 
bofsnen  Cb41lb  nnd  Rmes  ans  dem  Dörfchen  Peine  entdeckt 
worden  sey,  wahrend  sie  anf  der  Gnanaco-Jagd  waren.  Well 
CS  beim  Anacbudden  weiss  und  weich  schien,  iiielten  sie  en 
fmr  Stiller.  Der  erst-genannte  barg  daher  einen  Tbeil  davon 
beim  Waeaer.Platze  Pqjenälj  wo  er  es  jedoch  später  niebl 
l»cbr  auffinden  konnte;  erst  nachher  wurde  er  über  seinen 
Irrthnoi  belehrt  Mengierlge  machten  Eiknrsionen  dabin; 
M%  Etawohner  von  Peine  brachten  es  zum  Verkaufe  nach 


.  ^  ^^im  miOd  •nUebiedcn,  «b  naelil  «bcIi  ii«  n^wm^Mmem  von  Pe* 
ieei  Imi  iMMm*",  wtkhe  Ueatesant  Jojbn  o4fr  J«uai  IM#,  MgtMifh 
SM^  der  Ge^nd  voo  Poieei  (ür  das  Muicui»  in  Amgers  nifgcbraclil  hat, 
dabio  ^ehöreo.  p4RTacH  vermuthet  Dieta  nach  der  fiusacreo  Ähnlichkeit. 
1X0  El^enachwere  ist  7,736;  der  Gehalt  an  Eisen  90,U,  der  an  Nickel 
^  Mcb  MoBinN»,  ioalyae,  welcher  die  Anwesenheit  von  Kupfer,  Kobalt 
SissM^h  darin  l&ogntt. 
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Mmmm  m.  a.  Orten;  «bell  «oIIm  Scluirieie  itor  GegMd  d»* 
von  va^rbettet  haben;  eu  Ende  der  zwanaiger  Jabre  0697} 
f  elaagtea  kleine  Handatficke  dnrcb  einen  Dr.  RanaaM  an  Tne« 
Man  Allah  in  SdMm^^  welcher  die  erate  Nacbridil  dariiber 
imrfiffientlichle,  nachdem  T4JaiiBa  eine  für  die  ietaj[|;e  Zeil  niebl 
(enugende  Analyse  veranstaltet  hatte.  Ein  grteseree  Stfick 
lefrte  WooDMMB  Parish,  Britischer  Konsul  in  Buems  Aftru 
1834  der  Franzosischen  Akademie  mit  einer  Notitz  von  Psmr« 
LAND  vor.  Von  wissenschaftlich  gebildeten  nnd  verlasaigen 
Personen  scheinen  aber  nur  Philippe  und  sein  BegleiterW.  IMll 
die  Fundstätte  selbst  unter  Chailb's  Leitung  zwischen  dem 
Dezember  18S3  und  Februar  1854  besucht  zu  haben,  daher 
viele  unbegründete  Machrichten  davon  im  Umlaufe  sind. 

Diese  finden  die  noch  vorhandenen  Trümmer  nnr  am  süd- 
lichen Abbange  eines  100'  tiefen  Thalchens  6'— 20'  fiber  des- 
sen Sohle  auf  einer  Strecke  zerstreut,  welche  von  O.  nach 
W.  60--80  Schritte  lang  und  SO  Schritte  breit  ist;  doch 
hatten  sie  von  7mt7ec  von  KNO.  nach  SSW.  kommend  sebon 
10  Minuten  vorher  bis  vollends  zur  Stelle  ein  oder  das  an- 
dere etwas  grössere  Stuck  zerstreut  gefunden.  Diese  auf 
dier  bezeichneten  Fliehe,  deren  Grösse  auch  mit  dem  Be* 
richte  PsNTLANo's  iibereinstimmt ,  beisammen  liegenden  gros* 
seren  und  kleineren  Massen  mögen  der  drei  Zentner  enthal- 
lende Haufen  (nicht  Blöcke)  seyn,  von  welchem  die  Engikchen 
Handst&eke  alwtammen  sollen.  Von  einer  anstehenden  Ader, 
weven  mehre  Nachrichten  an  Ort  und  Stelle  wie  in  JEvrejM 
fenprocben ,  war  keine  Spur  zu  f nden,  obwohl  die  Indler  an 
mehren  Orten  Im  Grunde  des  Thaies  und,  wie  ein  noch  vor- 
handenes lH>ch  bestätigte,  bis  zu  SO'  Tiefe  darnach  gegrabea 
hatten*  Eben  so  wenig  waren  noch  grössere  Zentner-schwere 
BMkke  vorhanden,  von  welchen  die  Sage  berichtet  bat,  noch 
könntdi  solche  von  einigen  Zentnern  Schwere  schon  fr&her 
fiMtgescbaSt  werden  aeyn,  da  man  in  der  Wnsle  nur  Maul- 
tbiere  zum  Transport  verwenden  kann. 

Phiuppi  sammelte  OTS  Stucke,  welche  zusammen  3  Pfund 
weniger  drei  Drachmen  wogen,  so  dass  das  durchschnittliche 
Gewicht  nur  SS  Gran  ist  Das  schwerste  Stuck  weg  nnr  S 
Unzen;  die  kleinsten  hatten  kaum  1  Gran«    GMeh  viel  mag 
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jtier  Mlüer  %  BegleMer  gemmmelt  haben.  Diejenli^en  ein* 
gmchnet,  welche  ihren  Naebforsohnngev  noch  entgangen 
änij  übenchiagt  Philippi  die  Gesaniint-Zahl  der  noeh  dort 
verbanden  gewesenen  Trunmer  anf  mehr  als  30CN).  Wie  viel 
eher  adioa  rorber  von  dort  weggeholt  worden,  l&iiat  sich 
rieht  aebatsen.  Über  das  Gewicht  der  grösaten  firuber  ge* 
fcndenen  Stacke  Hegen  nnr  folgende  yerliaalgere  Angaben 
vor.  Chaili  versichert  xwei  Stucke  gehabt  nnd  vergraben 
so  haben,  welche  snsaninien  eine  Manlthier*Ladung  bildeten^ 
daher  jedes  etwa  IM— 150  Pfand  gewogen  haben  kann.  Ein 
M  l'fand  schweres  Stfick  sah  Philippi  selbst  bei  Professor 
DoiKiKo  in  SmUMgo.  Das  grösste  Exemplar  des  Hof^Mine* 
ralien-Kabinets  in  Wien  wiegt  5  Pfand  2%  Lotb,  ein  kiel« 
neres  1  Pfnnd  1  Loth  and  ein  davon  abgeschnittenes  Platt- 
eben  H  Loth.  Die  gleich  anfangs  nach  Engtand  gekommenen 
Stocke  sollen  nicht  gross  nnd  weniger  bedeatend  gewesen 
wejUj  ak  das  von  WoodbineParish  der  Französischen  Aka- 
demie vorgelegte.  Ein  9  Pfund  schweres  Stuck  des  Hrs. 
Dr.  KsAMTZ  in  Benn  Ist  demselben  vor  wenigen  Jahren  auf 
der  Pariser  Indastrle-Aussteliung  abhanden  gekommen.  Obri« 
gens  ist  derselbe  noch  im  Besitze  von  kleineren  Fragmenten 
kB  Gesammt-Betrage  von  einigen  Pfänden. 

Die  in  Wün  befindliche  Masse  ist  nach  Partsch  ,»ein 
GeoMnge  von  Gediegen-Eisen  mit  einem  gleichen  Verhaltniss 
von  licht-gr&nem,  fast  grunlich-weissem  OÜvin  oder  von  durch 
Eisen  rostbraun  gefärbtem  Olivtn,  in  meist  feinkörnigem  Gefuge, 
und  mit  Magnetkies,  der  aber  nur  in  sehr  geringer  Menge 
vorhanden  nnd  nur  anf  den  polirten  Schnitt-Flächen  unter* 
scbeldbar  ist.  Das  metallische  Eisen  bildet  ein  ästiges  oder 
Schwamm-förmiges  von  dem  Olivin  aasgefalites  Gerippe.  Aaf 
Dorchscbnitten  zeigt  sich  das  Eisen  in  Feldern  mit  ans-  nnd 
ein-springenden  Winkeln  nnd  die  von  Olivin  erfniiten  Zeilen 
sind  daher  ebenfalls  eckig,  selten  rund.  Durch  Behandlung  des 
Eisens  mit  Sauren  entstehen  in  der  Mitte  der  Eisen-Parthie 
eckige,  mit  den  Rändern  derselben  parallele^  durch  glän- 
aeade  Leisten  eingefasste  und  öfter  von  Linien  durchzogene 
dnnkle  Felder,  währiend  der  grössere  Theil  des  den  Ränder» 
Hegenden  metallischen  Eisens  weniger  odmr  gar  nlchl; 
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tMgegritttn  wird  and  daher  den  Metafl-Gtanz  beMK.  Der 
Ollvfti  ist  id  g^Ssseren  Körnern  von  dem  Eisen  nidrt  trenit- 
bar,  sondern  zerbröclielt  rennoge  seiner  feinkörnigen  Stmldor.« 

DoMEiKo's  50  Pfhnd  schwere  Masse  ist  nach  Philifti 
Iftnglieh ,  nnregelmässlg^  mit  ziemlich  ebenen  Fliehen  and 
einigen  ziemlich  scharfen  Kanten ;  die  Seiten  sind  glatt,  tele 
und  da  wie  niit,  Sparen  von  Schliff-Flächen ,  die  etwas  rer« 
schmälerten  Enden  löclierig  und  schwammig,  mit  Sporen  toi 
oktaedrischer  KrystalHsirnng.  Diese  Masse  zeigt  polaren 
Magnetismos,  die  beiden  Pole  in  der  Hähe  der  zwei  Enden. 
Die  Zellen  sind  mit  körnigem  gelblichem  Ollyln  erfüllt. 

Die  Ton  Philippi  selbst  gesammelten  Tr&mmer,  welche  nlebl 
nar  seiner  eigenen,  sondern  auch  der  gegenwärtigen  Besehrei« 
bang  und  Analyse  zu  Grunde  liegen  (vgl.  Tfl.  IV,  Fg.  1^5),  haben 
fest  das  Ansehen  einer  groben  Seifenschaum-  oderBlersehaam» 
Masse,  wie  man  letzte  oft  beim  Ausschenken  des  Bieres  Im 
oberen  Thelle  der  halb  entleerten  Flasche  sich  bilden  sieht. 
Denn  sie  ist  durchaus  winkelig,  die  Zellen  3'''— 6'^'  In  allen 
Richtungen  messend,  durch  gegenseitigen  Druck  gewölbt-vlet^ 
seitig  mit  abgerundeten  Kanten  und  Ecken ;  nnd  die  Zwischen- 
wände  meist  nicht  dicker  als  Blech ,  so  dass  man  nnr  selten 
Flächen  von  der  Grosse  wie  die  Fg.  9  und  10  dargestellten  an- 
zuschleifen findet,  und  auch  diese  nur  da,  wo  mehre  solcher 
Wände  zusammenstossen ,  oder  wo  solche  so  gerade  sind, 
dass  ein  mit  einer  grösseren  Strecke  paralleler  Schliff  mög- 
lich wird.  Die  Oberfläche  ist  schwarz  in's  Rostbraune  ziehend, 
das  Innere  weiss,  gleichartig;  nach  dem  Ätzen  der  Schliff- 
Flächen  mit  verdünnter  Salzsäure  keine  WiDMAKtTlDTBM'sehen 
Fignren,  öfters  aber  andere  Zeichnungen  erkennen  lassend. 
In  den  dicksten  Stellen  und  durch  weisses  Eisen  gewöhnlieh 
ringsum  von  den  Zellen  abgrenzt,  kommen  nämlich  gewöhn* 
Mch  in  die  Länge  gezogene,  gebogene  und  öfters  ästige  Flecken 
mit  abgerundeten  Enden  zum  Vorschein  (Fg.  9,  10),  welche 
nach  einigen  Stunden  von  der  Säure  etwas  stärker  angegrlf* 
fen  und  rauh  werden,  während  die  übrige  Masse  nnr  matt 
Mlättft.  Zwischen  beiderlei  Nassen  verlänft  jedoch  eiae 
schmale  zierliche  Einftissnng,  weleho  heller  und  wetoatfv^  «11 
beide  sie  ringsum  seharf  von  MmmMM-'  Igmdk    Mm- 
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nag  Üeaer  heteMfeMo  Mtiieral*Ete»ente  zum  Zwecke  einer 
getrenoteii  Analyse  ist  nicht  möglich» 

Alle  fene  Zellen  und  Blasen  sind  da,  wo  sie  noch 
■ickt  dureh  Verwitternag  entleert  worden ,  gänalich  mit  Oli^ 
?fai  erfüllt,  welcher  keine8wefi;s  die  prächtigen  Krystalli- 
sitlonen  wie  Im  PALLAs'schen  Meteor-Eisen  zeigt,  welchem 
das  Ton  Aiaeamß  sonst  am  ähnlidisten  Ist,  wo  er  frisch  ans 
kleinen  kryatallinischen  Kornchen  Ton  V4'"—y<|'"  Grösse  be* 
steht,  an  welchen  man  zwar  iiberall  krystallinische  Fla- 
dmi  scbillers  sieht,  jedoch  ohne  eine  Krystall-Form  genaner 
bestimmen  zn  können.  In  Folge  von  Verwittertfng  sieht  man 
Aesen  Olivin  durch  alle  Abstufungen  hindurch  in  einen  erdig* 
mebligeD  aber  noch  immer  znsammenhängenden  Zustand  über- 
gehen nnd  seine  gelblich-grnne  Farbe  allmählich  in  blass 
Ockergelb,  Rothlichweiss  oder  reines  Weiss  verändern,  zu- 
weilen auch  ein  Talkerde-ähnliches  Aussehen  annehmen,  wor- 
aus aber  doch  meistens  noch  einzelne  sehr  feine  Krystall- 
Flächen  heraus  flimmern.  Dem  Volumen  nach  betragt  dieser 
Olivin  mehr  als  das  Eisen.  Von  andern  Mineralien  konnte 
nur  in  einer  einzigen  Zeile  ein  etwas  glasig-glänzender  Über- 
zug erkannt  werden,  welcher  von  glasigem  Augit  herzurühren 
schien.  Befremdend  waren  an  einigen  Stellen  theils  über 
dem  Eisen  selbst  und  theils  auf  den  Taikerde-artigen  Massen 
(Fg. 6,7, 8)  die  Harnische  oder  Spiegel:  ziemlich  ebene  in  paral- 
leler Richtung  schwach  und  flach  gefurchte  glänzende  schwarze 
Flächen. 

Bei  der  erwähnten  Beschaffenheit  der  Eisen-Masse  darf 
man  nicht  erwarten,  weder  bei  Bestimmung  der  Eigenschwere, 
noch  bei  der  Analyse  gleichmässige  Resultate  zu  erhalten. 
Die  Eigenschwere  derselben  beträgt  nach  Turner  6,687  (ge* 
Bcbmiedet  =  7,188),  nach  Rumlbr  7,44—7,66,  nach  Fjeld 
7,89,  welche  Angaben  für  ein  Nickel-reiches  Eisen  viel  zn 
gering  und  wohl  nur  durch  die  Voraussetzung  erklärlich  sind, 
des«  zum  Abwägen  solche  Stucke  verwendet  worden  sind,  die 
necb  OUvio-Zelleu  nmschliessen ,  indem  nämlich  die  Eigen- 
schwere des  Eisens  zu  7,84  und  die  des  Nickels  zu  8,4—9,0 
»kesvrird,  «^.nder  dass  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge 
lle  damit  verbunden  ieye,  welche  letzte  Vor* 
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.  AMietaitiig^  lodMseii,  wie  das  Fo^enle  leiff ,  sieli  bIcM  ii 
AosreicheDdeni  Grade  bestSitigt. 

Ältere  Analysen  sind,  abgesehen  von  der  des  oben 
(8.  tSO)  erwähnten  Eisens  von  Ps/ojt  zmti  Torhsnden, 
deren  Beschreibung  uns  nieht  nnmItteUmr  an  ihren  QneUen 
snginglich  Ist.  Turmbe  hat  schon  1887  das  zuerst  nach 
Englünd  gekommene,  Field  erst  kurzlieh  ein  anderes  Stick 
serlegti  das  100  Leguas  ron  der  K&ste  B9tmül$  nördlich 
von  Hafen  von  CebÜM  gefallen  seyn  soll,  also  ewelfelsohne 
vom  n&mlichen  Orte  wie  die  vorigen  herrührt.  Die  von  ilmen 
berichteten  Ergebnisse  sind 

nach  ToRKBii.         nach  Fibld. 

Eisen  •    .    0.88    .     .    0.8780 

Nickel     .    0.11     .    .    0.1188 

Kobalt  .  O.Ol  .  .  O.OO^lO 
1.00  •  .  0.9998 
FiBLD  bemerkt  dazu ,  dass  er  noch  Spuren  von  Ko- 
balt aber  nicht  von  Schwefel  habe  entdecken  können.  Die 
braunlich-weissen  Krysfällchen ,  welche  die  Hölilnngen  des 
Eisens  erfüllen,  sind  nach  seinen  Angaben  aus  Kiesel-  und 
Kalk-Erde,  EisenOiyd  und  PhospJiorsaure  zusammengesetzt. 
-^  Da  indessen  diese  Analysen  des  Meteor-Eisens  offenbar 
nicht  auf  der  Höhe  der  heutigen  Wissenschaft  stehen ,  so 
schien  eine .  neue  Zerlegung  wiinschenswerth ,  welche  denn 
auch  durch  Hrn.  Frapolli  aus  Mailüni  im  BüNSEN*schen  La- 
boratorium an  kleinen  Stucken  von  homogenem  Ansehen  mit 
grosser  Sorgfalt  ausgeführt,  jedoch  nicht  auf  den  Olivin  aus- 
gedehnt wurde,  der  in  den  meisten  Zellen  das  Ansehen  be- 
gonnener Zersetzung  an  sich  trug. 


Die  von  Hrn.  Feapolli  gefundene  Zusammensetzung  ist: 
Eisen    •    .    .    88.01  Calcium  •    .     .    0.13 

Nickel .    .    .     10.S5  Natrium .    .    .    O.Sl 

Kobalt.     .    .      0.70  Kalium  .    .    .0.15 

Magnesium    .      O.iS  Phosphor    .    .O.SS 

100.00. 
Da  die  Bisen-Masse  durch  GIfihen  in  einem  Strome  trocke- 
nen  Chlorgases  ai%eeeble88en  md  ohne  Siare-Zosatz  In 
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HithHCefiwen  taalyslrt  warde,  so  kSnnen  die  in  derselbe! 
gdiBdeoeii  Erd-  end  Alkali-Metalle  nicht  von  der  das  Else» 
Jirebsetzenden  OUvIn  artl^^en  Masse  .herrühren. 

Ninmt  man  an,  dass  ein  Eisen-Meteorit  mit  der  planeta- 
ibehen  Gesrhwhidigkett  nnserer  Erde  In  die  Atmosphäre  ge- 
hagtf  so  folgt  ans  dem  mechanischen  Äquivalent  der  Wärme 
üJ  ans  derspezMschen  Warme  des  Eisens,  dass  dasselbe  durch 
•eineB  Verlust  an  lebendiger  Kraft,  bis  es  bei  seinem  f'all  auf 
Ae  Erde  sur  Rnbe  kommt,  eine  Wärme  Menge  frei  machen 
■ass,  welche  hinreichen  wurde,  es  selbst  gegen  eine  Mll* 
Ron  Grade  der  Centeslmal-Skale  zu  erhitzen.  Verlöre  daher 
Um  Elsen  gar  keine  Wärme  durch  Strahlung  und  Mittheilung 
SB  die  Luft  bei  seinem  Herabfallen ,  so  wurde  es  diese  Tem- 
peratur In  dem  Augebblick,  wo  seine  Bewegung  vernichte! 
wird,  wirklich  besitzen. 

Wenn  daher  nur  y,ooo  dieser  ganzen  Wärme-Menge  dem 
Eisen  und  die  übrigen  ^looo  '^^  ^^^^  ^l^l*  mltthellen,  so 
worde  das  erste  bei  seinem  Falle  Immer  noch  eine  Tempe- 
rator von  etwa  2000^  C.  annehmen  müssen. 
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Die  Foramiiiifereh  der  Miocän-Schichten  bei 
Ortenbwß  in  Nieier-Bmiftmi 

▼0« 

Herrn  Dr.JoflB»  Gbobci  Eeon^ 

.  prakl.  Ante  n  Ortenburg* 


Mit  Tafel  V-XV. 


Dais  in  den  TeiiiSr-Sehichten  bei  Qrienburg  Foraininifereii  sich 
finden,  wurde  luerst  erwähnt  in  L.  Wiiiebbroers  Besehreibung  des 
Bayrischen  Wald-Gebirgei  und  Neuburger-fValde$  {Pa$$au  ISSi) 
auf  eine  Mittheilung  hin  vom  \.  B.  Hauptmann  Frh.  ?.  Stockhbiii, 
welcher  in  dem  Sande  beim  BuchMtner  in  Schöfbaeh  diese  mikro- 
skopischen Schaalen  entdeckt  hatte.  Im  &orrespondenz-BlaUe  des  mi* 
neralogisch-ioologischen  Vereines  xu  Regensötirg,  Jahrgang  i862, 
fQhrte  Frh.  y.  Stockheim  die  nachstehenden,  von  Prof.  Reuss  in  Prag 
bestimmten,  aus  dem  Sande  beim  Buchleitner  genommenen  Arten  an : 
Polystomella  crispa  Lamk.,  Polyst.  Josephina  d*Orb.  ,  Polyst«  spini- 
margo  Reüss,  Polysf.  Stockheimi  Rs8.,  Nonionina  Boueana  d*Orb.,  No* 
nion.  deplanata  Rss. ,  Nonion.  angiostoma  Rss. ,  Robulina  callosa  Ras., 
Anomalina  placenta  Res.,  Asterigerina  planorbis  d*Orb.,  Rosalina  Vien- 
nensis  d*Orb.  ,  Globulins  tuberculata  d*Orb.  Weitere  Kundgebung 
Ober  die  hiesigen  Foraminiferen  ist  nicht  erfolgt,  und  es  versucht  nun 
Verfasser  mit  dieser  Beschreibung  xur  Tollständigeren  Kenntniss  hie- 
siger Gegend  einen  kleinen  Beitrag  zu  liefern.  Leider  wurden  in  der 
eben  zitirten  Mittheilung  im  Regensbttrger  Korrespondenz-Blatte  nur 
die  Namen  der  Arten  gegeben,  worunter  die  Hälfte  novae  species,  deren 
Besehreibung  oder  Abbildung  kennen  zu  lernen  dem  Verfasser  unmög- 
lich geblieben  ist*  Es  wird  ^ich  demnach  wohl  treffen ,  dass  die  eine 
oder  andre  der  nachstehend*  beschriebenen  Arten  bereits  unter  obigen 
Namen  inbegriffen  ist.  Es  wird  fQr  solchen  Fall*  gerne  der  Priorität  ihr 
Recht  gegönnt  und  der  vom  Verfasser  gewählte  Art-Namen  wieder  ein- 
gezogen werden ,  wenn  eine  frühere  Bearbeitung  und  Benennung  der 
gleichen  Art  schon  eiistirt.  Wenn  ungenügende  Benützung  der  einschlägi- 
gen Literatur,  mangelhafte  Verarbeitung  des  gebotenen  Materials  oder 
sonstige  Fehler  an  dieser  Arbeit  gerügt  werden  sollten,  so  bittet  Verfasser 
um  billige  Berücksichtigung  der  Schwierigkeiten,  welche  einem  auf  dem 


*  Namen  ohne  Beschreibung ,  Definition  oder  Abbildoog  babeo  keia 
PrioritiU-Recbt.  Bn. 
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Laide  wirienden  Arxte  aus  seinem  Denifo  erwaehsen  und  anhalteiide« 
tiefer  gehenden  Stadien  ond  Arbeiten  sich  in  den  Weg  stellen.  Olme 
die  meht  ermüdende  Unterstützung  .wohlwollender  Gönner  und  Freunde, 
deoMi  hier  lauter  Dank  gesprochen  wird ,  wSre  auch  dicss  Wenige  so 
leisten  der  Verfasser  nicht  im  Stande  gewesen. 

Die  um  Ortenbvrg  vorkommenden  tertiären  Gebilde  ruhen ,  so- 
weit ihre  Unterlage  aufgeschlossen  ist,  auf  weissem  Jura-Kalk  oder  auf 
Kreide-Mergel  (Planer).  Bedeckt  werden  sie  ton  Löss-Gebilden  oder 
Ton  Dammerde.  Sie  scheiden  sich  vorzugsweise  in  marine  und  brak* 
kiscbe  Schiebten.  Die  ersten,  rein  meerischen,  Schichten  bestehen 
in  ihrem  untersten  Gliede  aus  hell-grauem  Sande  von  feinem  bis  mittel* 
feinem  Korne,  lose  oder  durch  kalkiges  Bindemittel  gebunden ;  oder  aus 
§raa-blaaem  blättrigem  Mergel. 

Zunächst  dem  Urgebirgs-Rande  finden  sich  diese  ältesten  Lagen 
der  hiesigen  Tertiär-Niederschlage  wagrecht  auf  Jura-B3nken  zu  ilfatr- 
hof  in  den  Kalk-Bruchen  und  sind  da  ausgezeichnet  durch  eine  1  y^  bis 
3  Fosa  mächtige  Bank  von  Konkretionen,  welche  fast  lediglich  aus 
Ostrea  callifera  Lamk.  und  dem  bindenden  Sand-Mergel  besteht.  Diese 
Auster-Bank  bildet  gleichsam  den  untren  Horizont  unsrer  Tertiär-Gebilde. 
Darüber  liegt  lockerer  an  Quarz-Körnern  reicher  grauer  Sand,  zuweiten 
Homstein-Trümmer  einschliessend ,  welche  Versteinerungen  des  weis- 
sen Jura*s,  aufweisen,  wie  eV  unten  sie  birgt,  oder  mehr  oder  min- 
der verwitterte  Gneiss-Brocken  führend.  Die  Mächtigkeit  dieses  Sandes, 
welcher  unten  ausser  der  erwähnten  Austern-Bank  wenige  Petrefakten  ent- 
hält, in  seinem  mittlen  Höhen  «Drittel  feiner  im  Korne  und  rotbgelb  von 
Ansehen  wird  und  dabei  immer  noch  arm  an  Versteinerungen  bleibt,  der 
aber  in  seinem  oberen  Höhcn-Dritlheil  sehr  reich  ist  an  Pektinlten,  Ba- 
hnen,^ Pektunkeln  u.  s.w.,  die  Mächtigkeit  dieses  Sandes  beträgt  20  bis 
25  Fuss.  Eine  massenhafte  Anhäufung  von  Pektiniten-Schaalen  bildet 
gleichsam  den  obren  Horizont  dieser  Sand-Schicht.  Mergelige  Zwi- 
Khenlagen,  harte  Mergel-Konkretionen  bezeichnen  eine  Störung  der 
vorher  gleichmässigen  Bildung  des  Niederschlages ;  braune  thpnlge  Strei- 
fen wechseln  mit  kalkigen  weissen,  oder  es  bilden  sich  Schnüre  und  selbst 
Bänke  von  Knollen  grauen  Mergels  oder  braunen  eisenschüssigen  Tbones, 
oder  auch  f(*ste  blaue  Mergel-Platten  von  mehren  Schuhen  Umfang.  Der 
reichste  Fund  an  Petrefakten  ist  zu  machen  zunächst  diesen  Mergel- 
Konkretionen  im  obren  Drittheil  des  geschilderten  Sandes ,  und  man 
findet  nicht  blos  zu  Mairhof,  sondern  auch  beim  BueMeitner  zu  Sthbf- 
#aeADel>stPe€ten  Solarium,  P.scabreUus,  Baianus  balanoides  undTielen 
aadren  eine  Anzahl  von  Foraminiferen  und  Ostrakoden,  ao  wie  dies« 
kleinen  Schaalen  in  grösster  Reichhaltigkeit  in  dem  Sande  am  Kalk- 
Bmehe  des  Einberger  bei  BoHMhaeh  mit  Turritella  Bavariea,  Anoll- 
lariainflata,  A.  glandiformis,  Lucina  colurobella,  Peetunculua  polyo- 
donta  o.  s.  w.  angesoffen  werden.  Ein  vierter  Fundort  ist  im  Gehölze 
du  MaMMer  südlich  vom  Kalk-Brache  in  Vo^ktnu   Bin  bltu*gr«ier 
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Wltiieei  llet«el  wmtt  «»ft  ab  lMA«e4Bttel  aoggegrabM.  Sein  Ue- 
gwdet  wwde  nicIiC  aa^^eteiyMteii.  Das  Haageade  bildet  braimer  eod 
gra«6r  Sand,  m  deoi  sieh  lenkrelioBeB  fen  nehren  Fats  Urofang  be- 
iadea*  Dieter  Merfel  geliöft  ehse  Zweifel  in  gleiche  Alten-Reihe  mit 
den  iltren  Sande  onsrer  Tertür-Schicht  An  grösseren  Petrefaktea 
wvrde  nor  Oitrea  cjrabala  Lmk«  gut  erhalten  In  ihm  gefanden.  Aosser- 
ordentMch  reich  ist  dieser  Mergel  an  Poraroiniferen,  Spongolithen,  Dia- 
tomeen, Polycjstinen«  Im  Sande  der  Konkretionen  finden  sich  aoch 
Foranuniferen,  aber  leine  Diatomeen ,  Poljcjstlnen  und  Spongolitben 
mehr,  während  die  Zahl  fon  Ostreen,  Balanen  und  andren  Versteineron* 
gea  sehr  gross  ist 

Zonichst  dem  Urgebirgs-Bande  folgt  über  den  Konkretionen  ein 
beständiger  Wechsel  Ton  Sand-  ond  Mergel-Lagern,  besonders  gut  xn 
sehen  in  Sehöfhaeh  beim  Buekieiiner  and  Im  Gehölze  södlich  Ton 
Kemmaiing.  Diese  Wechsel-Schichten  bilden  das  jiingere  Glied  der 
hiesigen  rein  meeriscben  Ablagemngen ,  und  die  in  ihnen  Torzugsweise 
sich  findenden  Petrefakte  sind  Cellepora  globalosa  ond  Ostrea  cjmbola 
mit  ihren  Übergingen  in  Ostr.  caodata,  0.  flibellala  a.  s.  w.  Je  mehr  man 
sich  Tom  Rande  des  Urgebirges  nach  Süden  entfernt,  desto  mehr  schei- 
den sich  die  sandigen  und  mergeligen  Slrata,  so  dass  bald  diese,  bald 
jene  allein  in  riemlicber  Mächtigkeit  aufgeschlossen  erscheinen.  Die 
in  Ihnen  sich  findenden  Foraminiferen  gehören  den  kleineren  Arten  an ; 
die  grösseren  zeigen  sich  nur  in  Fragmenten.  Es  Ist  daher  in  den  nach- 
stehenden Orts-Zitaten  gewöhnlich  nur  der  vier  Fundorte  HauMkach^ 
ffaMAf,  Mavrhof  und  Buehleiien.  erwähnt,  welche  die  obren  Lagen 
des  unteren  Sandes  als  die  zur  Erhaltung  der  Foraminiferen-Schaalen 
geeignetesten  repräsentiren.  Wenn  andere  Orts-Namen  angeführt  wer- 
den, so  bezeichnen  sie  Schichten  der  jüngeren  Mergel  oder  Sande. 
Über  diesen  trifft  man  Sand  oder  Mergel,  die  durch  ihre  Einschlüsse  als 
brackische  lon  den  Torhergebenden  Schichten  sich  wesentlich  anter- 
scheiden  ond  keine  Foraminiferen  fiihrcn. 

iiNonimiii. 

I.  Familie:  l4in^sl«a  Schiltie. 

Oolina  D^Oaa. 
Oeliaa  paaetata  nav.  Mpec. 
Tef.  Y,  Flg.  1:  Scüea-AMieht;   Fig.  3:  AMieht  tea  nCea. 

OoBaa  tesla  eiongata  pyriformi,  anlice  prodoeta  arcoata,  poaliee 
rotandata  sabstriaU;  soperficie  porosa;  apeiiora?  Longitodo  %  ■»■. 

Ftadort:  BuchleUeti. 

Das  Bim-f5miige  Gehäuse  yerlängeit  sich  hi  einen  nach  der  Seite 
gebogenen  Eragen,  der  an  dem  einzigen  gefaadeaea  Biemplare  abge- 
brochen ist,  daher  noch  nicht  angegeben  werden  kann,  ob  die  litodnng 
eialaeh  oder  gewoistet  sej.    Das  ontere  Bade  der  Scbaale  ist  abgem* 
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walche  meki  bis  rar  grtoUD  Sebaalen-Weke  hiiiavf  reicheM.  Die  Sefcirie 
Mt  a«f  der  Oberflftelia  bii  sum  Kragen  hinauf  dieht  und  deolliob  von 
Faren  diirclii>ofart ,  welche  in  liemlich  gleichen  Abstinden  von  ainan 
te  fteheo. 

Der  gebogene  fragen,  die  regelmitaig  porftae  BeacbalenheH  der 
Oberlicbe  onieracheiden  dieae  Art  binlinglich  Ton  allen  öbrigen. 

Oolinn  siriatula  nof>.  $pec. 

?OoUna  Haidingeri  Cx.;  tOmlina  Sicnla  Ena. 
Taf.  V,    Fig.  3,  5,  7:  Seiten-Ansicht;   Fig.  4,  6,  8:  Anficht  von  oben. 

Oollna  teste  variabili,  tum  spbaerica,  tum  oyata,  anüce  in  apicem 
lectom  plus  vel  minus  elongatum  producta,  postice  rolundata  yel  trun* 
cala;  aoperficie  minutissime  perforata,  striis  longitudinallbus  rounita. 
Longilodo  \ — )  mm. 

Fundort:  Hausbach ,  Matrhof,  HabüM. 

Das  in  seiner  Form  sehr  unbeständige  Gehäuse  ist  bald  kugelig, 
bald  Flaschen-formig  verlängert,  endet  vorne  stets  in  einen  Kragen,  der 
Inner  bei  breiten,  länger  bei  schmalen  Individuen,  wenn  aber  vollkom- 
men erbalten,  an  seinem  Ende  mit  einem  Lippen-Wulst  versehen  ist.  Der 
Qaeerschnitt  ist  bei  allen  Formen  rund,  meistens  ganz-randig,  selten  fein 
gekerbt  Das  untere  SchaalenEnde  ist  entweder  eine  breit-  oder  spKs- 
eiformige  Abrundung  oder  eine  ebene  Abplattung.  Die  Oberfläche  ist 
ton  ganz  feinen ,  nur  bei  starker  Vergrösserung  unterscheidbaren,  dicht 
stehenden  Löcherchen  durchbohrt  Ausserdem  befinden  sich  auf  der 
Scbaale  feine  Längsfurchen.  Diese  beginnen  bei  der  Mehrzahl  der  In- 
dividuen auf  oder  unterhalb  der  grösstenScbaalen- Wölbung,  so  dass  der 
Rand  des  Queerschnittes  ungekerbt  erscheint ;  selten  beginnen  sie  gleich 
onterbalb  dem  Kragen,  in  welchem  Falle  der  Rand  des  Queerschnittes 
deutliche  Kerben  trägt  Bei  flach  abgeplattetem  unterem  Ende  der 
Schaale  bilden  die  plötzlich  umbiegenden  Furchen  gleichfalls  am  Rande 
der  Schaale  Kerben. 

Eine  st&rker  gefurchte  abgeplattete  Spielart  d&rfte  Oolina  Haidin- 
geri CziczKK  aeju  (Beiträge  zur  Kenntn.  der  foss.  Foraminii  ■.  s.  w.  in 
HAimnonns  naturw.  Abhandlungen  i848).  Auch  die  in  Ehrbubergs 
Mikrogeologie  abgebildete  Ovolina  Sieula  Enno,  aus  weissem  Kalkstein 
von  CaiioHca  hat  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  hiesigen  Formen. 

Oelinn.coslala  mae.Mpec* 

Taf.  Yy  Fiff.  9:  Seiten-Ansicht ;  Fig.  10:  Ansicht  von  nnten-,  Fig.  11:  An« 
flicht  von  oben. 

Oolina  teste  globosa ,  antice  snbacuminata  •  postice  late  rotnndata, 
soperficie  ooslis  12  longitudinallbus  mnnita.  Opcrtura  rotnndata.  Lon« 
giiado  }  mm» 

Fundort:  Jfatfs6aci. 

Daa  kugelige  Gehäuse  ist  nach  vom  schwach  verlingeit  und  z« 
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eingr  iÜniilMi  UftUt  yrnm^.  tiaidie  die  lawAdbe  Ofc— g teigC  Dto 
QibaiAiclM  der  Achaale  ist  g«M«i  nii  breiten,  la  einer  atami^to  Kaate 
•ieli  erhebenden  Lfingtrippen,  von  denen  je  swei  am  Sdinabei  begi»- 
nea  and  ebne  Unlerbreebong  über  die  UnierUcbe  der  Scbaale  in  die 
entsprechenden  2  Rippen  der  andren  Seite  forttetien,  wahrend  ja  4 
Rippen  lieb  su  beiden  Seiten  nrifchen  diese  üngeren  mnfasatnden 
einschieiien,  ohne  das  Centram  der  Unlerfliche  der  Scbaale  an  erreiehen« 

Oolina  fasciataiior.  spac.  ' 

Taf.  V,  Fig.  12:  Ansichl  von  der  Schmalseite;  Fig.  13:  Ansidit  von  der 
Breitseite;  Fig.  14:  Ansicht  von  unten;  Fig.  15:  Ansicht  von  oben. 

Oolina  testa  ovata,  compressa,  antice  in  Collum  limbaturo  pro- 
'  ducta ;  margine  laterali  utroque  btnis  fascis  longitudinalibus  omato ;  su- 
perficie  sublaevi ;  apertura  ovali.     Longitudo  ^  mm. 

Fundort:  Buchleiten. 

Das  rundlich  eiförmige  Gehäuse  ist  von  beiden  Seilen  zusammen* 
gedrückt,  konvex,  vorne  in  einen  Kragen  verlängert,  welcher  mit  kurzem 
engem  Halse  aufsitzt  und  mit  breiterem  Wulste  endet*  Letzter  am- 
säumt  die  oval-trichterförmige ,  in's  Innere  der  Scbaale  führende  Öff- 
nung. Der  seitliche  Rand  der  Scbaale  ist  abgeplattet ,  schwach  konvex^ 
und  an  den  Kanten  des  Randes  laufen  je  zwei  Schnur-förmige  Leisten 
vom  Kragen  gegen  das  untere  Ende  des  Gehäuses.  Xn  dem  einen  der 
hier  gefundenen  Exemplare  hören  diese  Leisten  am  untren  Schaalen- 
Ende  plötzlich  auf,  und  in  dem  zwischen  ihren  vier  Enden  bleibenden 
Räume  erhebt  sich  ein  Hacber  ovaler  Knopf.  Bei  dem  andren  Exem- 
plare laufen  die  Rand-Leisten  ohne  Unterbrechung  fort  und  gehen  in  die 
der  andren  Seite  über,  ohne  einen  End-Knopf  zu  umschliessen.  Die 
SchaalenOberfläche  ist  anscheinend  glatt,  bei  starker  Vergrössemng 
zart  runzelig  löcherig. 

Fisfiurina  Rbcss. 
Fisaurina  obtusa  nov,9pec. 

Taf.  Y,  Fig.  16:  Ansicht  von  oben;  Fig.  17:  Seiten-Ansicht  ebies  breites 
Ezemnlares;  Fig.  18:  Seiten-Ai^icht  eines  höheren  Exeawpiai^s ; 
Flg.  19 :  Seiten-Ansicht  eines  breiten  Ezempiarfl»  bei  dnrchlUlcaHleHl 
Lichte. 

Fisstuina  lesta  ovata  compressa  minutissime  perforata,  antice  in 
Collum  ovale  plus  vel  minus  abbreviatum  producta,  postice  rotundata; 
marginibvs  laleralibus  convezis;  apertura  oblonge  aubareuata.  Long!- 
lado  ^*nmi. 

Fundort:  Hauibach,  Habühl. 

Die  Form  des  Gehäuses  ist  unbeständig,  manchmal  fast  vollkom- 
men Kreis-förmig,  manchmal  mehr  Ei-f5rmlg  verlängert,  selbst  seitlich 
gekrümmt.  In  der  Regel  endet  die  Scbaale  vorne  in  einen  kartea 
Schnabel,  der  Kegei-förmig  auf  dem  Gehäuse  sitzt,  bisvreilen  aber  auch 
kaum  angedenteC  ist.    Der  seitliche  Rand  ist  abgestumpft  oval,  nicht 
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Safcicllta«  4.  §99ierr.  TarCBeektm,  ia  DenlscIirilUii  der  Wimm'  Aka^ 
devie  iSM).  INe  Schaalen-Obfrflftcbe  der  Fit.  obtost  iU  aMcbeU 
MBd  glM,  bei  ttSrkerer  Vergrössemng  dieliit  pords.  WenB  der  Kragen 
an  vordren  SehaaleD-Gode  aosg eblldel  Ut,  so  triigt  er  eiDen  nach  der 
BrdtaHÄebe  des  Geblases  laufenden  gekrünunten  SchfiU  als  ÖInnng« 
Bei  dorcbbUeodeoi  Lichte  bemerkt  man  an  den  meisten  Scbaaleo,  dass 
£ese  öffnuog  als  yerlängerter  Trichter  ziemlich  weit  in  den  Hoblranm 
des  Gehäuses  hineinragt«  Die' grössere  oder  geringere  Länge  dieses 
Trichters  scheint  zufällig  and  hängt  nicht  ab  von  minderer  oder  be- 
tricbtiicberer  Entwicklung  des  Kragens.% 

POLYTHALAIDi 

I.  Familie  I  Hiiiollda  Sctoltzs. 

Miliola  ScHULTssB« 

(Trilocaliaa,  QniiKpieloctiliiia  »'On.) 

Miliol«  (Triloculina)  gibba  dObb.  Foramuiif.  de/i  fFiener, 
Tertiir-Beckens  i846. 

Tat  V,  Fig.  20 :  Seitefi-Aiisichl  eines  hMieren  Ezeaiplares ; 
T«f.  VI9  Fig.  1 :  Seilen-Ansiclit;  Fig.  2 :  Ansicht  Ton  oben;  Fig.  3 :  Seiten-An- 
sicht eines  niedrigeren  Exemplares. 

Fundort:  Hausbach. 

Von  den  wenigen  gefundenen  Exemplaren  ist  eines  dem  andern 
nicht  ydllig  gleich.  Stimmen  sie  auch  überein  im  Umriss,  namentlich* 
in  der  Ansicht  von  oben ,  in  der  Stellung  der  Kammern  zu  einander,  so 
welchen  sie  doch  von  einander  ab  im  Verhältniss  der  Höhe  zur  Breite» 
lodern  Schaalen  vorkommen  von  nahe  an  1  Millimeter  Hdhe  bei  einer 
Breite,  welche  wenig  mehr  Durchmesser  hat,  als  sie  Schaalen  von  ^  oder 
I  Millimeter  Höhe  ^u  zeigen  pflegen.  Die  Kammern  bilden  auf  der 
Peripherie  bald  scharfe  Kanten  mit  schwach  ausgehöhlten  Flächen,  bald 
aar  abgerundete  Winkel  mit  gewölbten  Seiten-Flächen.  Die  Öffnung 
ist  viereckig  bei  höheren  kabtige»,  rundlich  bei  mehr  stumpf-winkelig^ 
Schaalen,    Der  Zahn  r^gt  gabelig  in  den  Hohlraum  der  Öffnung. 

Miliola  (Triloculina)  Anstriaca  dOrb.  Foraminif.  des  Wie* 
ner  Tert-Beckens  1846. 
TaL  YI9    Fig.  4:  Ansicht  von  ohen;  Flg.  5  ud  6t  Seitea-ABsicht. 
Fundort:  Hausbach. 
Stimmt  mit  d'0rbignt*8  Beschreibung  und  Abbildung. 

Miliola  (Triloculina)  consobrina  d*Orb.  Foraminif.  des  fT. 
Tert-Beckens  i846. 
TaL  VI,.  Fig.  7  nnd  8:  Seiten-Ansicht;  Fig«  9:  Ansichl  von  obea. 
Fundort:  HabüM,  Buchleitm^ 
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Die  hMgen  PofiMtt  dieier  Art  risd  elpM  mbetO^^ 
Torne  breiter  als  hinleo,  fiber  deo  R&cieii  gewöhnlich  mehr  tebiieideiul 
ali  gervndel;  auch  siod  die  Schaalen  meist  breiler,  als  bei  d'Okbioht 
aagegeben,  mit  dessen  Diagnose  jedoch  die  Grösse  der  Schaalen,  Flaek- 
heil  der  NIhte,  Beschaffenheit  Ton  öffpong  and  Zahn  bei  sfimmtlichea 
hiesigMi  Exemplaren  gut  öbereinstimmen. 

Miliola  (Quinqueloculina)  Haidingeri  o'Orb.  Forarainifl 
d.  W.  Terl.Beckens  i846. 
Taf.  VI,   Fig.  10  and  11 :  Ansichl  von  der  Seite;  Fig.  12:  Ansicht  von  obea. 

Fandort:  Hausbach, 

Der  Langen-Darchroesser  der  Schaale  beträgt  nur  einen  Millime- 
ter; der  Rücken  ut  gerundet,  nicht  schneidend;  die  Oberfläche  der  Sei- 
ten der  Kammern  ist  nicht  mit  Queerfalten  besetzt;  die  Öffnang  ist  an 
dem  einiigen  yorliegenden  Exemplare  uadeuüich,  daher  über  die  Ober- 
einstimmang  des  Zahnes  nicht  zu  urtheilen;  hingegen  spricht  der  Ge- 
sammt-Habitus,  die  Anordnung  der  Kammern  so  sehr  für  Quinqu.  Hai- 
dingeri, dass  die  Aufstellung  einer  neuen  Art  nicht  gewagt  wurde. 

Miliola  (Quinqueloculina)  saxorum  d'Obb.  in  AnnaL   de« 
Sciences  natur.  i826. 
Taf.  %y    Fig.  18  i  Ansicht  von  olien*,  Fig.  19  nnd  20:  Seitea-Ansieht. 

Fundort:  Hauibaeh. 

Das  einzige  gefundene,  hur  fragmentäre  Exemplar  ist  1  Millimeler 
lang,  schlank,  an  den  Seiten  winkelig,  oben  und  unten  etwas  verengt  and 
gebogen.  Die  geschwungenen  Kammern  sind  eng,  legen  sich  steil  an- 
einander und  springen  im  Queerschnitt  mit  abgerundeten  Ecken  Tor. 
Die  letzte  Kammer  hat  durch  Beschädigung  den  die  Öffnung  tragenden 
Theil  verloren.  Die  Oberfläche  ist  mit  zahlreichen  länglichen  Grübchen 
besetzt,  welche  in  Längsreihen  geordnet  stehen.  Zwischen  den  Grüb- 
chen verlaufen  stark  erhabene  rauhe  anastomosirende  Leisten.  Die 
Kammern  sind  schmäler,  an  der  Peripherie  nicht  so  eckig,  auch  ist  die 
Skulptur  der  Oberfläche  viel  schärfer,  als  bei  d*Orbignt  angegeben. 

Miliola  (Quinqueloculina)  praelonga  nov.  spec 
Taf.  VI,    Fig.  ip  lud  17:  Seiten-Ansicht;  Fig.  18:  Ansicht  tob  oben. 

Miliola  teste  etongata  compressa  iaevigata,  antioe  subtroncnf^ 
poslice  rotundala;  loculis  angustis  subrectis;  suturis  vii  conspioai«; 
apertura  rotnndata.    Longitudo  1  mm. 

Fundort:  Eausbach. 

Das  schlanke  glaUe  Gehäuse  ist  nochmal  so  lang  als  breit,  oben 
etwas  verengt  und  schräg  abgestutzt,  unten  schief  abgerundet.  Die 
engen  steil  aufgerichteten  Kammern  werden^  durch  kaum  unterscheid- 
bare Nähte  getrennt.  Von  oben  gesehen  erscheint  der  Rücken  der 
lauten  Kammer  etwas  kantig.  Die  Öffnung  ist  rundlich.  Der  Zahn, 
nicht  sehr  dentUch,  scheint  zweigabelig  zu  sejn. 
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Hiliola  (OQinqnelocuIina)  cribrosa  n&v.fpec. 

Taf  yi,    Fig.  13  nnd  14:  Seitenansicbt;  Fig.  15:  Ansicht  Ton  oben. 

Miliola  testa  saborbiculari  compressa,  lateribas  inaequalibus ;  locu- 
Bf  angnsti«,  arcaaüt;  saperfide  cribrosa;  apertora  rolondata,  dente  bi- 
farealo.    Diam.  ^  min. 

Fundort:  Haufbach, 

Die  Schaale  ist  gewöhnlich  fast  so  breit  wie  hoch ,  Ton  den  Seiten 
migleicli  aoaanunengedruclLt.  Die  beiden  letzten,  über  den  Rucken  ge? 
madeteo  Kammern  wölben  sich  als  weite  Bogen  gegeneinander  nnd 
omlassen  die  irorhergehenden  in  der  Weise,  dass  auf  der  einen ,  flachen 
Seile  der  Schaale  eine  flache ,  auf  der  gegenüber  liegenden  buckelig- 
dreieckigen  Seite  zwei  winkelig  nebeneinander  vorspringende  Kammerii 
in  der  Mitte  sichtbar  bleiben.  Die  Oberfläche  ist  mit  unregelmfissigen 
eckig-gerissenen  Löchern  besetzt.  Die  Öffnung  ist  rundlich ,  der  Zahn 
zweigabetig.  Von  Quinquel.  foedaRss.  (Neue  Poraminif.  u.  s.  w.  If^te- 
fier  Denkschriften  i$50),  mit  deren  breiterer  Varietät  unsre  M.  cribrosa 
hn  Umriss  einige  Ähnlichkeit  hat,  unterscheidet  sich  letzte  durch  den 
unregeYmSssig  höckerig  dreiseitigen  Queerschnilt  und  die  löcherige, 
Bifiht  stachelige  Oberfläahe. 

Sphaeroidina  d^Orb. 

Sphaeroidina  Austriaca  d*Orb.  Foraminif.  d.  IFtener  Tert.- 
Beckens  i&iß. 
Taf.  VI,    Flg.  19  nnd  20. 
Fandort:  Buchleiten. 

'  Die  Nähte  des  einzigen  bestimmbaren  Biemplars  sind  weniger  tief 
und  dentlicb  als  bei  D'ORBiOMr  angegeben ;  die  übrigen  Eigenschaften 
stimmen  flberein.  Durchmesser  ^  Millimeter.  Kleinere  Schaalen  wur- 
den zu  Bauebaeh  gefunden;  doch  waren  diese  so  undeutlich,  dass  sie 
■kht  sicher  beatinunbar  waren. 

n*  Familie:  Tnrblnolda  Schültze. 

A.  DlterftUidlie:  Rottllda  Schültze. 

Rotalina  d^Orb. 

Rotalina  Kalembergensis  dObb.  Foraminif.  d.  Wiener  Tert.«> 
Beckens  i84ß. 

Taf.  IX,  Fi^«  21:  Ansicht  Toa  oben;  Fig.  22:  Ansicht  von  nnten;  Fig.  23: 
Ansicht  vom  Rande. 

Fundort:  Buchleiten. 

Stimmt  in  allen  Merkmalen  mit  D*0iBi0!iY*8  Beschreibung;  nur 
sind  die  Kanmiem  des  letzten  Umganges  auf  der  Nabel-Fläche  stärker 
konvex,  als  dort  abgebildet  ist.     Durchmesser  \  Millimeter. 
Jahrgoii  WST.  Ig 
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RoUlina  Diilemptei  dÖrb.  Foräroioif.  i.  WAett^ttelMs  i^M. 


Tif.  Vn,   Fiff.  8:  Aniidit  von  oben;  Fig.  9:  Aniiclit  von  }mmk\  ^if.   lO: 
Ansicht  Tom  Rinde. 

Fundort:  Mairhof,  Buchleiten,  Baiühl. 

Diese  Art  anterscbeidet  sich  tod  der  TorbergehendeD  Tonogtwebe 
durch  den  Mangel  des  Nabels  auf  der  unteren  Schaalen^Fliehe.  Bs  ver- 
einigen  sich  die  Kammern  mit  ihren  Iahten  ohne  einbn  Nabel  od^  eine 
Zentral-Scheibe  xn  bilden  wie  belRotalina  discok  Robmse  (Rotalit  Roe« 
meri  llioss).  Die  Zahl  der  Kammern  ist  bei  den  meisten  SchtelMi  tl>, 
nicht  8,  wie  d*Orbiony  angibt  und  gewöhnlich  Qberschreitet  der  Durch* 
messer  der  Schaale  nicht  ^  Millimeter.  Nar  ein  Etemplar  Ton  1  mm. 
Durchmesser  wurde  zu  Mairhof  gefunden. 

Rotalina  aculeata  d'Orb.  Foraminif.  d.  W.  Tert.-Beclens  i&46. 
Taf.  VII,    Fiff.  1:  Ansicht  eines  stacheligen  Exemplars  von  oben;   Fig.  2: 
vom  Rande*,  Fig.  3:  von  unten;  Fig.  4:  Ansicht  eines  winkelifttB 
Exemplars  von  oben. 

Fundort:  Hausbach. 

Konstant  feigen  die  hiesigen  Exemplare:  die  geebnete  kaum  kon- 
vexe Spiral-Seile,  die  stark  aufgetriebene  Unterseite,  die  deutliche  Nabe- 
lung  der  Unterseite,  deren  Kammern  sich  zu  stumpfen  Kanten  erheben 
und  am  Rande  des  Gehäuses  als  vorspringende  Ecken  oder  Stacheln 
endigen.  Unbeständig  ist  die  Gestalt  dieser  Sndiglingen,  indem  aa  aift 
und  demselben  Individuum  die  Stacheln  bald  länger  sind,  bald  ganz  feh- 
len. Auch  die  Höcker  der  Spiral-Fläche,  wie  d'Orbiont  sie  beschreibt» 
finden  sich  nicht  Eines  der  hier  gefundenen  Exemplare  zeigt  nur  zwei 
nicht  umfasste  Stacheln  der  vorhergehenden  Windung  auf  der  obren 
Fläche,  das  andre  zeigt  die  sehr  deutliche  Aufrollung  der  Spira.  Stimmte 
die  Nabel-Fläche  nicht  ganz  mit  der  Reschreibuns  d*Orbiomy'8  überein, 
ao  wäre  wohl  zu  zweifeln,  ob  diese  Schaale  der  Rot.  aculeata  angehöre. 

Rotalina  Drongniarti  dOrb.  Foraminif»  d.  W.  Tert.*Bea.  f^4S^ 

Taf.  VII,   Fig.  5:  Ansicht  von  unten;  Fig.  6:  Ansicht  vom  Rande;  Fig.  7: 
AnsiGit  von  oben. 

Fundort:  Hautiach^  HabühL 

Die  Normal-Form  stimmt  vollkomtnen  mft  der  VöH  D^OaiiGiiT  gege- 
benen Beschreibung  und  AbbBdttng.  Nicht  immer  jedoch  ist  die  Zu- 
nahme des  Wachsthums  der  Kammern  eine  so  rasche.  Langsamer  in 
die  Höhe  wachsende  Schaalen  zeigen  ein  mthr  Schelben-I5mi%es  Ge- 
häuse, dessen  Breiten-Durchmesser  dem  der  Höhe  gleicht  Auch 
schwankt  die  Zahl  der  Kammern  der  letzten  Windung  zwischen  5  und  6, 
und  die  Spiral-Fläche  ist  nicht  selten  mehr  konvet  als  die  Nabel-Pläche. 
Der  Schaalen-Durchmcsser  schwankt  zwischen  i  und  1  MSRmeter. 
Allen  Schaalen  gleich  eigen  Ist  der  schneidende  Rand  Und  die  regel- 
missige  Stellung  der  steu  deuUichen,  nicht  sehr  grosien  Poren. 
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Rtttlina  HtidingeriD*OBB.  Foraminif.  d.  W.  T#rt-B«ek«  iMß: 
Taf.  YII,  FIf.  11 :  Anlete  ycm  «Meli;  Fig.  12:  Aiülelit  inm  (Am;  Fif.  13: 
AMidil  Tom  Rand«. 

Ftandort:  Biu^Meilm. 

Stkuit  gatti  flik  D*OMioinr*8  Beiehreibaiig. 

Rotalina  orttiorapha  nqv.  spec. 

Ttt  X,  Fif.  1:  Ansicht  tob  oben;  Fig«  2:  Anficht  vom  Rand«;  Fig.  Sc 
Ansicht  tob  nntcB. 

Rotalioa  testa  orbiculata  trochiformi  punctata ,  supra  conTexa, 
subtos  conTexiutcala  umbilicata ;  spira  subconica ;  anfraclibus  4  angu- 
süi,  externe  sabcarinatis;  loculis  11—14  sapra  qaadratls,  subtus  Irian* 
galaribus.     Diaro.  ^  mm. 

PoDdort:  Buchleiten. 

RoDdlichet,  obeo  xiemlich  stark,  unten  schwach  konTCxes,  im  Zen- 
trum der  Nabelflacbe  zu  einem  unbestimmten  Nabel  vertieftes,  an  der 
Oberfläche  dicht-löcheriges  Gehäuse,  gebildet  aus  4  engen  Windungen, 
deren  letite  11 — 14  Kammern  zählt.  Diese  springen  am  Rande  mit 
ganz  schwachen  Rnckeln  Tor  und  werden  durch  Nähte  getrennt,  welche 
lidi  auf  der  Spiral-  wie  auf  der  Nabel-Fläche  gerade  gegen  das  Zen- 
trum stellen.  Indem  auf  dei'  Spiral-Fläche  die  Linien  der  Umgänge  diese 
Schetdewinde  kreutzen ,  erscheinen  die  Kammern  hier  Tiereckig.  Auf 
der  Nabel-Flache  hingegen  Terlieren  sich  die  Scheidewand-Furchen  im 
Nabelt  und  es  erhalten  die  Kammern  des  letzten  Umganges  dadurch  die 
Gestalt  lang-tchenkeliger  Dreiecke,  deren  Spitzen  sich  im  Nabel  verlie- 
ren, ohne  das  Zentrum  ganz  zu  erreichen* 

Bs  hat  diese  Art  viele  Ähnlichkeit  mit  Rot.  Haidingeri;  aber  die 
grössere  Zahl  der  Kammern  der  letzten  Windung  und  die  gerade  gegen 
das  Z^itnun  gestellten  Kammer-Scheidewände  unterscheiden  die  Rot. 
orlborapha  hinlänglich  von  jener. 

BnlRlinn  proping^na  Riraa.  Gharakt.  der  Tertiär-Schichten  dea 
nftrdlicben  md  mlttkn  HeutoMantfa,  Sitznngsber.  der  Wien. 
AUdemie  iSM. 

Taf.  VH,    Flg.  14:  Ansicht  vom  Rande;  Fitf.  15:  tob  uUteB;  Fig.  16:  An- 
ficht bäm  dnrchfalleBden  Lichte;  Flg.  17:  ABsicfatTon  oben. 

FondOTt:  HaUM,  BncMeiten. 

Stimmt  ganz  mit  der  von  RSoss  gegebenen  Resdireibuiig,  nur  lat 
dteNaM^PtSchedfter  nicht  genabeR  alsgenabek;  die  Poren  der  Sehaale 
ilehM  meiatens  enger,  «la  die  Abbildung  zeigt.  Der  Durchmeaser  hält 
f-4  miittieler. 

Kotalina  anomphala  noe.spec. 

Taf.  Wüy  Flg.  8:  Aasicht  tob  nnteB;  Fig.  9:  tob  obea;  Fig.  10:  Tom  Raade. 
Rotalina  testa  orbiculata  depressa  late  punctata,  supra  conveiius- 
cub;  anfraclibus  3  externe  angulatis  carinatis;  loculis  8  subtus  con* 
gnentihoa.     Diam.  l^mm. 

18* 
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'  Fundort:  Bamkaeh, 
Das  rundliche  Geb&uae  ist  «ehr  niedrig .  oben  und  unten  schwach 
konvex,  am  Rande  gekielt;  es  wird  gebildet  von  3  scbwer  zu  unter* 
scheidenden  Windungen ,  deren  letzte  8  Kammern  lihlt.  Diese  sind 
schwach  konvex,  springen  am  Rande  vrenig  vor,  werden  oben  von  leichl 
nach  hinten  gebogenen,  auf  der  Nabel-Fläche  von  mehr  geraden  Näbtea 
getrennt.  Die  Kammern  des  letzten  Umganges  vereinigen  sich  auf  der 
Unterfläche  mit  Ihren  Spitzen,  ohne  einen  Nafoel-Rindruck  zu  bilden.  Die 
Oberfläche  ist  von  ziemlich  grossen,  nicht  nahe-stehenden  Lochern  durch- 
bohrt. Die  Halbmond'formige  Öffnung  umfasst  am  Ende  der  letxteo 
Kammer  den  Stiel  d^r  eben  beginnenden  Windung.  Von  Rot.  Dutem- 
plei  unterscheidet  sich  diese  Art  durch  die  Depressjon  von  beiden  Sei- 
ten. Grosse  Ähnlichkeit  besteht  mit  Rot.  Roemeri  Reuss  (Charak* 
teristik  der  Tertiär^Schichten  des  nördlichen  und  mittleren  Deui9ch^ 
landi  £866),  doch  hat  diese  eine  Nabel-Scheibe,  auf  der  Nabel-FISche 
mehr  gebogene  Nähte ,  feine  Poren  und  geringeren  Durchmesser ,  als 
Rot.  anomphala. 

Rotalina  semiporata  noe.  $pec. 

Taf.  Vin,  Fig.  1 :  Ansicht  von  oben ;  Fig.  2 :  Ansicht  vom  Rande ;  Fi^.  3 : 
Ansicht  von  unten. 

Rotalina  testa  orbiculata  depressa,  supra  convexioscula  grosse 
perforata,  subtus  concava  subumbilicata,  marginem  versus  laevigata ; 
anfractibus  3  externe  angulaüs  subcarinatis;  loculis  5— -6  supra  con- 
vexiusculis,  subtus  complanatis.     Diam.  1  mm. 

Fundort:  Hßusbach. 

Das  stark  niedergedrückte  Gehäuse  ist  auf  der  Windungs-FIiche 
schwach  konvex,  auf  der  Nabel-Fläche  schwach  konkav.  Es  besteht  aus 
9  Windungen ,  deren  letzte  5 — 6  Kammern  zählt»  Diese  springen  am 
Rande  breit-winkelig  vor  und  werden  durch  schwach  nach  hinten  gebo* 
gene  Nähte  auf  der  obren ,  durch  seichte  mehr  gerade  Nähte  auf  der 
untren  Fläche  geschieden.  Auf- der  Uoterfläche  vereinigen  sich  die 
Spitzen  der  Kammern  des  letzten  Umganges  in  einem  unbestimmten 
Nabel,  welcher  vertiefte  Raum  von  Lftchern  durchbohrt  ist,  während  die 
gewölbteren  Theile  der  Kammern  gegen  den  Rand  hin  bei  nicht  aa 
starker  Vergrösserung  glatt  erscheinen.  Die  Windungs-Fläche  ist  beaetat 
mit  grossen  regefanässig  abstehenden  L5chem. 

Die  M&ndung  ist  ein  am  Ende  der  letzten  Kammer  gelegener  Spatt. 

Durch  die  zur  Hälfte  glatte  Nabel<-Fläohe  unterscheidet  sieh  dteee 
Art  bestimmt  von  den  übrigen  Rolalinen,  namentlich  von  Rot.  Brong- 
niarti,  mit  welcher  sie  im  Habitus  grosse  Ähnlichkeit  bat.  Rotalina 
semipunctata  BAasY  (Microsc.  examination  of  soundings,  Smithso- 
nion  contribution  to  knowledge  1861)  hat  eine  mehr  winkelige  ver- 
schobene  Gestalt  und  nicht  die  regelmässige  AufroUung  der  Spira  vrie 
Rot.  semiporata. 
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Bölalina  di^cigera  naVi  spee. 

Taf.  VIII,  Ansicht  von  unten  bei  durchfallendem  Lichte;   Fig.  5:  Ansicht 
▼OB  Rinde;  F%.  6:  Anficht  von  obett;  Fig«  7:  Ansicht  von  unten. 

RoUHna  testa  orbicolata  depressa  aubgranulosa ,  supra  subtusqao 
conveiiaseala;  anfractibus  3  non  carlnatra,  non  vel  ininime  angolaiis; 
loeiilii  8  topra  subtasque  arcaatis,  rabtas  dificam  non  elevatum  clngen« 
äma.     Diam.  \  mm. 

Fondort:  Buchleiten,  Habühl. 

Das  Scheiben-förmige  Gehäuse  ist  oben  und  unten  schwach  kon- 
tex,  besteht  aus  drei  Windungen,  deren  letzte  8  bis  9  Kammern  ilhlf. 
Diese  verengen  sich  etwas  gegen  den  Rand  hin,  ohne  einen  Kiel  zu  bil- 
den; ihre  Nihte  schwingen  sich  oben*  wie  unten  in  Bdgen  nach  hinten« 
Der  Rand  ist  ganz,  oder  von  ganz  schwachen  Vorspröngen  leicht  ge« 
läppt  Die  Nabel-FISche  zeigt  innerhalb  der  letzten  Windung  eine  wenig 
erhalieae,  gewöhnlich  das  Niveau  der  letzten  Windung  nicht  erreichende 
Scheibe,  welche  in  die  Naht-Furchen  der  Kammern  des  letzten  Umganges 
fortsetzt,  indem  die  Scheidewände  wie  gekrümmte  Rad-^Speichen  sieb 
zwischen  die  Kammern  einschieben.  Es  wird  dieses  Verhältniss  beson- 
ders anschaulich,  wenn  man  die  bei  durchfallendem  Liebte  beobachtete 
Schaale  so  in  den  Focus  stellt ,  dass  nur  die  zu  oberst  liegende  untere  • 
Fläche  sichtbar  ist.  Die  äusserst  fein-löchjerige  Schaale  sieht  sich  gra- 
nulirt  an.  Die  Mündung  sitzt  am^Ende  der  letzten  Kammer.  Werden 
ganz-randige  Schaaleh  bei  durchfallendem  Lichte  so  in  den  Focus  ge< 
bracht ,  dass  man  die  zu  unterst  liegende  obere  (Spiral-)  Fläche  erken- 
nen kann,  so  gleichen  sie  sehr  der  Abbildung  von  Planulina  microm- 
phala  Ebbo.  aus  Schreib-Kreide  von  Meudon  in  Ehrenberg's  Mikro- 
geologie. 

Rotalina  cryptompbala  Reuss  neue  ForandniL  d.  W.  Tertiär- 
Beckens.    Denkschriften  i860. 
Taf.  IX,  Fig.  4:  Ansicht  von  unten;  Fig.  5:  vom  Rande-,  Fig.  6:  von  oben. 

Fundort:  Buchleiten,  Mahrhof,  Hausbach. 

Es  ist  bei  Rbdss  nur  von  durchldcherter  Schaale  die  Rede ;  die 
hiesigen  gut  erhaltenen  grösseren  (^  mm.  Durchmesser  haltenden)  Exem- 
plare sind  von  grossen  umwallten  und  fern  von  einander  stehenden 
Löchern  durchbohrt«  Die  Gehäuse  sind  stets  ungleichseitig,  von  der 
Spiral-Seite  eher  eingedruckt  als  erhaben,  und  entsprechen  mehr  dem 
Tjpus  von  Anomalina. 

Rosalina  d^Orb. 

Rosalina  Viennensis  dOrb.  Foraminif.  d.  W.  Tert.-6eck.  i846. 
Rosalina  laevigata  v.  Eichwald  Lethaea  Roasiea. 
Taf.  Vm,  Fig.  11 :  Ansicht  von  unten ;  Fig.  12:  von  oben ;  Fig.  13 :  vom  Rande. 
Fundort:  Hau$bach,  Mairhof,  Buchleiten. 
Es  finden  sich  Gehäuse,  welche  mit  D*ORBiGNY*a  Beschreibung  und 
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Abbildung  TolKomixien  übereioftimiMn ;  lAer  aio  tiad  I6N6P.  Ma  Mrfcff* 
labl  der  hiesigen  SehMlen  sind  mehr  niedergedrückt,  h»ben  eteen  wei- 
ten, fon  unregelmässigen  Schlacken^lhniichen  Rauhigkeiten  ausgef&H- 
len  Nabel;  die  Zahl  der  Kammern  des  letsten  Umganges  schwaakt  zwi- 
schen 9  und  13.  Der  Rand  der  Schaale  ist  meist  abgerundet,  eeJlön 
schneidend.  Die  Spira  rollt  sieh  bald  flacher,  bald  steiler  auL  Bei  den 
meisten  Gehiusen  ist  die  Oberfläche  anscheinend  glatt;  doch  finden  «ick 
auch  solche,  bei  denen  man  mittelst  geringer  VergrAsserulkg  bereits 
diclit-stehende  deutliche  Poren  wahrnimmt  Gut  erhaltene  Eiemplare 
besitsen  eine  isottrte  Nabel-Scheibe  im  Zentrum  der  untern  Füebe,  iin4 
tief  ausgehöhlte  Einschnitte  schieben  sich  auch  vom  Mittel  aus  fwiscbea 
die  Zungen-förmigen  Spitsen  der  Kammern  des  letsten  Umganges  hin- 
ein. Rosalina  laevigata  ▼.  Eichwald  ist  wohl  nur  eine  stark  konrese 
glatte  Spielart,  wie  sie  auch  hier,  wenn  auch  mit  minder  steiler  Spira, 
gefunden  wird.  Der  Durohmesser  der  hiesigen  Schaalen  hllt  ^  bin  1  j[^ 
Millimeter. 

Rosalina  simplex  d^Orb.  Foraminif.  d.  W.  Tert-Beckens  iMß. 

Taf.  X,  Fig.  4:  Ansicht  von  ol^n;  Fig.  5:  Ansicht  von  onten^  Fig.  6:  An- 
sicht vom  Rande. 

*         Fundort:  Hauibach. 

Es  besteht  völlige  Obereinstimmung  milD^OaBiGMT'sBeschreiboDg. 

Rosalina  horrida  nov.spec. 

Taf.  VIII,  Fig.  14:  Ansicht  von  unten;  Fig.  15:  Ansicht  von  oben;  Fig.  16: 
Ansicht  vom  Rande. 

Rosalina  testa  orbiculaf a  depressa  granulöse  vel  spinulou ,  sapra 
convexiuscula,  subtus  concava;  anfractibus  3  angustis,  supra  subtusqae 
conspicuis ;  loculis  7  arcuatis.     Diam.  \  mm. 

Fundort:  BucMeiten. 

Die  stark  niedergedruckte ,  kreisrunde  Schaale  Ist  auf  ihrer  ganzen 
Oberfläche  rauh  von  dicht-stehenden  Körnern  oder  Stacheln.  Die  otiere 
Fläche  ist  schwach  konvex,  die  untere  ausgehöhlt.  Es  lassen  sich  3  Um- 
gänge unterscheiden,  deren  letzter  7  Kammern  zählt.  Die  dem  letzten 
Umgange  vorhergebenden  sind  auf  der  Nabel-Fläche  gleichliaUs  siebtbar. 
Die  Nähte,  bei  sehr  entwickelten  Stacheln  kaum  zu  erkennen,  schwingen 
sich  in  Bögen  nach  hinten.  Die  Öffnung  Hegt  am  Nebel-Rande  der  lets- 
ten Kammer. 

Rosalina  patella  noe.  spec. 

Taf.  X,  Fig.  12:  Ansicht  von  unten;  Fig.  13:  Ansicht  von  oben;  Fig.  14: 
Ansicht  vom  Rande. 

Rosalina  testa  minutissime  perforata ,  depressa  orbiculata,  supra 
convexiuscula ,  subtus  concava  late  umbilicata ;  anfractibus  3  angulatis 
subcarinatis;  loculis  6—7  supra  arcuatis,  subtus  subrecüs.  Diam.  | 
Millimeter. 

Fundort:  Habühh 
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Du  fonifUkt  ihu^hQ  Oebliifa  ist  f cb(ifself5rmig,  oben  fcliwach  kon* 
fei,  oot^n  konkar  und  weit  genabelt.  Die  Oberfläche  ist  fein  porös ;  der 
Rand  lappig,  scl^wacb  gekielt.  •  Die  letzte  der  drei  Windungep  iSblt  6 
hk  7  Kammern,  deren  Näbte  wenig  auf  der  Nabel-Fläche,  sehr  stark  aat 
ier  Spiral-Fläche  gebogen  sind.  Die  Kammern  reichen  auf  der  Nabel- 
Fläche  nicht  bis  cum  Zentrum ,  sondern  lassen  in  der  undeutlichen  Na- 
bel-Tiefe die  nur  zum  Theil  umfassten  ? orhergehenden  Windungen  sieht* 
bar.    Aro  Nabel-Rande  der  letzten  Kammer  liegt  die  Öffnung. 

Rosalina  crenata  Rsufls  (Charakt.  d.  Tert.-Scbichten  d.  roittl. 
■ad  ndrdl.  Dmiichlandi),  hat  Ähnlichkeit,  aber  unterscheidet  sich 
durch  mehr  gerade  Kammer-Scheidewände,  engere  Windqngen  und  gros« 
sere  Zahl  vQn  Kammern  im  fetzten  Umgang. 

TmncatoUna  d^Obb. 

Truncttulina  lobatula  dOrb.  Poram.  d.  W.  Tert-Beck.  1846, 
Taf.  EL,  Fig.  1:  Anficht  von  oben;  Fig.  2:  von  unten;  Fig.  3:  vom  Rande. 
Fonöort:  Mairhaf,  BucMeiien,  Hatisbaeh,  Habühl, 
Diese  Art  kommt  hier  sehr  häufig  vor,  ist  aber  sehr  wandelbar  in 
ihrer  Fomi.  Stets  niedergedruckt ,  konvex  auf  der  Nabel-Fläche ,  eben, 
selbst  eingedrQckt  auf  der  Spiral-Fläche,  zeigt  sie  auf  lezter  stets  9  Uni- 
glnge,  während  auf  der  Nabel-Fläche  die  konvexen  im  Zentrum  einfach 
aosamroenstossenden  Kammern  in  der  Regel  keinen  Nabel-Eindruck  bil- 
den. In  seltneren  Fällen  aber  bleibt  die  Nabel-Fläche  im  Zentrum  so 
weit  offen,  dass  in  emem  unbestimmten  Nabel  eine  oder  mehre  Kam- 
mern der  vorletzten  Windung  zu  sehen  sind.  Die  Oberfläche  ist  bei 
aBen  Sehaalen  dicht  besetzt  von  deutlichen  umwallten  Löchern.  Die 
letzte  Kammer  hängt  nicht  selten  wie  ein  überfallender  Lappen  weit 
unter  dat  Niveau  der  Spiral-Fläche  herab.  Die  Öffnung  ist  weit  und  zieht 
lieh  nicht  selten  bis  auf  die  dritt-letzte  Kammer  zurück.  Der  Durch« 
mesaer  beträgt  |  bis  |  Millimeter. 

Truncatulina  tumescens  noe.  spec. 

Taf.  IX,  Fig.  14:  Anaicbl  von  oben;  Fig.  15:  Ansicht  vom  Rande;  Fig.  16: 
Anrieht  von  unten.  « 

Truncatulina  testa  aiigulata  punctata,  ab  initio  compressa,  cari* 
nata,  sub  finem  Inflata;  anfractu  non  conspicuo  nisi  ultimo;  loculis  5 
ioaequalibus.    Diam.  }  mm. 

Fundort:  EabUM. 

Die  Schaale,  von  feinen  fern  stehenden  Löchern  punktirt,  lässt 
nur  einen  Umgang  erkennen.  Dieser  beginnt  mit  einer  niedergedrück- 
ten, oben  schwach  konvexen,  aro  Rande  gekielten,  unten  flachen  Kam- 
mer, schwillt  bereits  beträchUich  an  in  der  aweitea  Kammer,  deren 
obere  Räche  sehr  gewölbt  wird,  während  der  Rand  noch  schneidend, 
die  untere  Fläche  ziemlich  eben  bleibt.  Von  der  dritten  Kammer  an 
bläht  sich  die  Schaale  so  rasch  auf  nach  oben  und  iinten,  d9ss  der  Kiel 
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ganz  verschwindet.  Die  fünfte  Kammer  endlich  erreicht  eine  Böhe, 
welche  beinahe  dem  Breiten-Durchmesser  der  ganzen  Schaale  gleich 
kommt.  Von  oben  wie  von  unten  sind  sämmtliche  fünf  Kammern  sieht« 
bar.  Eine  weile  Öffnung  am  Ende  der  letzten  Kammer  amfassl  den 
beginnenden  Kiel  der  ersten  und  zieht  sich  unter  diesem  gegen  die  vor- 
letzte Kammer  zurucli. 

Aoomalina  d^Obb. 

?Anomalina  anomala  nov,  spec. 

Taf.  IX,  Fig.  10:  Aiuicht  vom  vordem  Rande;  Fig.  11:  Ansicht  von  unten ^ 
Fig.  12:  Ansicht  vom  hintern  Rande;  Fig.  13:  Ansicht  von  oben. 

? Anomalina  testa  irregulari  inflata  grosse  perforata,  supra  sab- 
tusque  convexa,  subtus  subumbilicata ;  loculis  6  inaequalibas.^  Diam. 
}  Millimeten 

Fundort:  Hauibach, 

Das  einzige  gefundene  Exemplar  ist  so  sehr  in  jeder  JBeiiehoDg 
unregelmässig,  dass  seine  Einreihung  unter  ein  Genus  schwierig  und 
die  Benennung  Anomalina  jedenfalls  sehr  zweifelhaft  richtig  ist. 

Das  Gehäuse  ist  von  einer  aus  6  Kammern  bestehenden  Windung 
gebildet,  welche  mit  lileineren  Kammern  beginnt  und  mit  einer  kleineren 
endet.  Die  erste  Kammer  fängt  an  länger  als  hoch,  von  kleinerem  Um- 
fang rasch  anschwellend  zu  grösserem ;  die  zweite  Kammer  ist  bereits 
höher  als  lang,  und  so  schreitet  das  Wachsthum  in  den  folgenden  Kam- 
mern fort,  dass  die  Höhe  gegen  die  Länge  immer  mehr  Obergewicht  er- 
hält. In  der  fünften  Kammer  hat  diess  Verhällniss  seine  gröfsle  Ent- 
wicklung erreicht;  die  sechste  Kammer  hat  wieder  geringere. Höhe.  Die 
untere  Fläche  der  Schaale  ist  etwas  mehr  eingedrückt,  als  die  obere. 
Die  Oberfläche  des  Gehäuses  zeigt  rauh-randige  grosse  Poren.  Eine 
Öffnung  wurde  nicht  beobachtet. 

Die  einzige  Foraminiferen-Form,  welche  Ähnlichkeit  zeigt,  ist  Bu- 
limina  variabilis  d*Orb.  aus  der  Kreide  von  Sens  u.  s.  w.  (vgl.  d'Or- 
BiGNY  im  Memoire  mr  les  Foraminif^es  de  la  craie  blanche  etc. 
M^.  de  la  social^  g^ol.  de  France  i840);  und  bietet  schon  diese 
sehr  wenig  vom  Habitus  der  Buliminen,  so  ist  Diess  noch  weniger  der 
f  *"  ^f^  ^^^  gänzlich  eingerollten  hiesigen  Spezies,  deren  letzte  Kammer 
uberdiess  durch  den  Mangel  einer  Mündung,  durch  das  Klelnerseyn  der 
letzten  gegen  die  vorhergehenden  Kammern  im  Ungewissen  Ifisst. 

Plaoorbulina  d^Orb. 
PItnorbulina  truncata  nov.  spec. 

Taf  X,  Fig.  15:  Ansicht  von  oben;  Fig.  16:  von  unten;  Fig.  17:  vom  Rande. 
-..«  ^^^"^7"^»"a  testa  irregulariter  elongala  maiime  depressa.  supra 
conveiiuscul.,   subtus  concava ;  spira  depressa  regularit«  incipL^te, 
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nit»  finem  irregularilfr  producta;  IocqHs  numerotis  perfaratit,  supra 
eoflTexioscolU,  rabtus,  truncaiis.     Longltudo  1  mm. 

Fandoit :  Hausbach, 

Es  Ist  ungewiss,  ob  die  vorliegende  Schaale  eine  Planorbulfna  oder 
doe  monströse  Truncatulina  sey.  Die  Spira  beginnt  auf  der  konkaven 
Riebe  wie  bei  Truncatulina  lobatula ;  im  2weiten  Umgang  schieben  sich 
die  Kammern  über  die  ersten  hinweg,  um  sich  nach  vorne  alternirend 
fortittsetzen.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  besetzt  mit  Löchern  wie 
bd  Trane,  lobatula.  Die  letzte  Kammer  zeigt  an  ihrem  Ende  eine  weite 
omfusende  Öffnung.  « 

istrigerina  b^Obb. 

Aslrigerina  planorbis  b'Oiib.  Foram.  d.  W.  letUBtcl.  18404 
Taf.  XI,  Fig.  8:  Ansicht  vom  Rande;  Fig.  9:  Ansicht  von  uBten;  Fig.  XOi 
Ansicht  von  oben. 

Fundort:  Mairhof,  Buchleiten,  Hautbach. 

Die  hiesigen  Schaalen  stimmen  nur  darin  nicht  mit  o*OitBiGNY*a 
Beschreibung,  dass  sie  nicht  glatt  sind,  sondern  sehr  regelmässig  ge* 
stellte  deutliche  Poren  haben.  Bei  Individuen,  deren  Poren  recht  star^ 
umwallt  sind,  erhält  das  Gehäuse  sogar  ein  rauhes  Ansehen.  Der  Durch- 
messer beträgt  ^  bis  |  Millimeter.  Die  Nabel-Fläche  zeigt  zuweilen  zu- 
fällig adhärirende  Körner. 

B.  DBterCiflülif :  Dfellida  Schultzb. 
Globigerina  d^Obb. 

Globigerina  dubia  nov.  spec. 

Taf.  IX,  Fif.  7:  Ansicht  von  oben;  Fig.  8:  Ansicht  von  unten;  Fig.  9:  An- 
sicht vom  Rande. 

Globigerina  teste  turbiniformi  globulosa  punctata,  anfiraetibns  9 
aagulatls,  localis  5  globulosis  distinctis.     Diam.  ^  mm. 

Fundort:  Mairhof. 

Das  fein  und  dicht  poröse  Gehäuse  Ist  fast  so  hoch  wie  breit  und 
weicht  dadurch  vom  Tjfpus  der  Globigcrinen  etwas  ab.  Die  Schaale 
besteht  aus  drei  Umgängen,  welche,  der  ersle  Ton  vier,  der  zweite  und 
dritte  von  je  fOnf  Kammern  gebildet  werden.  Die  Kammern  sind  durch- 
gehende kugelig,  nehmen  aber  erst  im  letzten  Umgange  mehr  an  Um* 
frag  zu.  Die  Spiral-Fläche  sammt  dem  breiten  Rande  des  letzten  Um- 
ganges bietet  ein  breit  KegeMörmiges  Ansehen;  die  Unterfläche  ist  Im 
Zentram ,  wo  die  fQnf  Kammern  der  Schluss-Windung  sich  vereinigen, 
etwas  eingedrückt.  Die  Öffnung  ist  am  finde  der  letzten  Kammer  gegen 
die  Zentral-Vertiefung  der  Unterfläche  der  Schaale  ju  gelegen  als 
enger  Spalt 
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aiobigertBa  bvlloides  p'Obb.  Fonmb^  d.  IfL  Tt4MK.  MM« 

Taf.  XI,  Fig.  14:  Antiehi  vom  Rande;  Fig.  15:  AümcIiI  yoi  am«!}  Fif.  l€t 
Aasiclil  Yon  oben. 

Fundort :  Mktuibach,  JioMM,  Buehleiien,  Mairhof,  KtmmßÜmg. 

Die  hier  gefundenen  Schaalen  dieser  Art  sind  sehr  unbeständig  in 
ihrer  Form,  Es  werden  Exemplare  getroffen,  als  deren  Gesammlialil 
Ton  Kammern  Uum  10,  und  andre,  an  denen  leicht  13  sich  unterschei- 
den Ussen.  Wahrend  die  letite  Windung  dos  einen  Gebäoaes  bestimmt  nur 
4  Kammern  erkennen  lässt,  besitxt  deren  ein  andres  im  selben  Umgang 
deutlieh  5.  Die  Öffnung  sieht  sich  als  weiter  Halbmond  hat  den  gan? 
len  Nabel-Rand  der  lotsten  Kammer  entlang,  oder  sie  Ist  so  eng  und 
kurx,  dass  man  Muhe  hat,  sie  lu  unteraoheiden.  Die  Schaalen^Substans 
selbst  ist  bald  farblos  glasig  und  durchsichtig,  bald  opal  Milch-weiss, 
Reständig  findet  sich  hingegen  bei  allen  Individuen  der  aUgemeiae  Habi* 
lus,  die  Stellung  der  Spira,  das  Grdssen-Verhiltniss  der  Kammern  tfer 
jAngeren  lU  den  vorhergebenden  Windungen.  Wenn  nicht  stirfcere 
oder  §;eringere  Abreibung  ein  verändertes  Ansehen  bedingt ,  so  sind 
sich  auch  sSmmtliche  Schaalen  gleich  In  der  Skulptur  der  Oberfliche. 
Rei  hinreichender  Vergrösserung  zeigt  diese  lauter  polygone  Verliefun- 
gen, in  deren  Grunde  die  Poren  liegen,  während  die  erhabenen  Thefle 
xwischen  den  Löchern  als  Leisten-Netz  emporragen,  und  dem  Contoor 
der  Schaale  ein  knotig  unebenes  Aussehen  geben.  Der  Durchmesser 
des  Gehäuses  bleibt  stets  unter  \  Millimeter. 

Globigerina  triloba  Reuss.   Neue  P^ratnipif.  p.  s.  w.  Wiener 
Denkschr.  fSM. 

Taf.  XI,  Fig.  11:  Ansicht  von  imien;  Fig.  \%i  Aisicbt  vom  Rande;  Fig.  13: 
Ansicht  von  oben. 

Fundort:  Buchleilen. 

Du  einiige  hier  gefundene  Exemplar  stimmt  ganz  mit  der  von 
Rbüss  gegebenen  Reschreibung,  nur  hat  die  Spiral-Fläche  keine  Ollhung. 
Auch  hier  stecken  die  Poren  der  Sehaale  in  Vertieftingen,  deren  Ein« 
achnörungen  zwischen  den  empor-ragenden  Kanten  an  den  seitlich  ah* 
fallenden  Flächen  des  Gehäuses  wie  scharfe  Linien  aussehen ,  netzartig 
die  einzelnen  Gröbchen  verbindend. 

Bnlimina  d^Orb. 

Balimina  buccinoides  nov.  $pec. 

i  Tal.  X,  Fig.  9:  Soiten-AnsioU;  Fig.  10:  Seitan-Ansicht;  Fig.  H:  Anskbt 
vo«  obea,  - 

Bulimioa  ovat«,  anttce  posticeque  acuminata,  medio  inflata;  gnfracf 
liboa  5  obliquis,  loculis  primis  angustis  conye«i« ,  ultlrois  preegrendiboi 
^ongis  eonvexis ;  apertura  virgata*    Longitudo  |  piro. 

Fundort:  Hausbach. 

Das  Gehäuse  gleicht  im  Umriss  einem  Ruccinum  mit  nach  oben 
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Kaaal  iiii4  n9k!k  unten  ferichtotem  Gewfaidi.  A«(  einar 
EMpMorinifen  EnibrjonAl^Zelle  bauen  sich  in  nicht  sehr  ruchor  Spiralo 
5  Windungen  auf,  welche  durch  deutliche  Nähte  abgeseUt  werden,  an 
Darfang  bis  fur  fierten  Windung  langsam ,  dann  aber  rasch  lonehmen 
und  ans  Kammern  bestehen,  deren  Wölbungen  schon  in  den  ersten 
Dn^Bgen  sich  stets  deutlich  herausdrängen  xwischen  den  Scheidewand- 
Furchen.  Die  Kammern  der  ersten  Umginge  sind  mehr  niedergedrückt, 
eng,  ^e  dar  leisten  Windnng  sind  hoch  und  llnglicb.  Die  leiste  Kam- 
mer tilgt  eine  Pfriemen-förmige  Öffnung,  welche  tom  obren  Ende  der 
Schaale  gegen  die  TorleUte  Kammer  herablluft.  Die  Oberfliche  des 
Gehinses  ist  anscheinend  glatt. 

Bnlimina  inconstans  nav.  spec. 

Tat  Xn,  Fig.  1, 2:  Seitea-Ansicht  eiaes  karaan  Exemplars;  Fiff.  3:  A^ichl 
▼OB  obea;  Fig.  8:  Seiten- Ansicht  eines  langen  Exemplars;  Flg.  9: 
Anslchl  von  oben. 

Bulfanina  teste  elongate  recte  laeylgate,  antlce  rotandate,  postlce 
acttoiinate;  anfractibus  6  angulatls,  loculis  contexis;  apertura  virgate. 
LongHndo  |  mm. 

Fundort:  Hauibach,  HaWU. 

Diese  Art  findet  sich  sehr  hlufig  xu  Habühl;  nur  ein  BxempTar 
wurde  im  Sande  xu  Hamhach  entdeckt.  Es  f&hrt  die  Betrachtung  der- 
sdben  so  dem  Resultate,  Gestalten  unter  einer  Bexeichnung  Torelnlgen 
xu  mössen ,  welche  in  ihren  Extremen  ganx  Tcrscbiedene  Sperles  xu 
lepifsentiren  scheinen.  Oben  gegebene  Diagnose  besieht  sich  auf  die 
entwickeltere  Form.  Das  lange,  wie  Turrltella  gerad-gestreckte  Gehäuse 
beginnt  unten  yerengt,  erweitert  sich  massig  cmd  allmählich,  richtet  sich 
in  einer  xiemTich  steil  ansteigenden  Spira  auf,  an  welcher  man  5 — 7  Um» 
gänga  unterscheiden  kann.  Die  Kammern  wölben  sich  xwischen  deut- 
fichen  Nähten  kontex  heraus.  Die  leUte  Kammer  steht  zu  der  ? orher- 
gehenden  im  gleichen  Wachsthums-Verhälteisse,  wie  diese  xur  drittletx* 
ten  u.  s.  w. ,  durch  welche  Eigentbümlichkeit  diese  Art  von  der  viel 
kleineren  Bulim.  oTata  d*Orb.  ,  sowie  ? on  der  B.  buccinoides  wesentlich 
unterschieden  ist.  Die  grösste  Breite  der  Scbaale  ist  in  der  Höhe  xwi- 
schen letxter  und  Torletxter  Windung.  Bei  massiger  Vergrösserung 
erscheint  die  Scbaale  glatt;  bei  stärkerer  Vergrösserung  erkennt  man 
dicht-stehende  feine  Poren.  Die  Öffnung  ist  einRitxen-förmig  veriftngar« 
tes  Oval  und  befindet  sich  an  der  Vorderfläche  der  letsten  Kammer  ge- 
gendbar der  TorleUten. 

Sehr  häufig  sind  Schaalen ,  welche  eine  grössere  Neigung  xelgea 
in  die  Breite  xu  wachsen.  Die  Spira  steigt  hier  sehr  langsam  an;  die 
Kanmem  nehmen  rasch  xu  an  Umfang ,  und  nicht  selten  haben  solche 
Schaalen  nach  Tollendeter  vierter  Windung  eine  Breite,  welche  der  Höhe 
des  Gehäuses  gleichkommt.  Die  Höhe  solcher  breiter  Formen  erreicht 
\  bis  j^  Millimeter. 

Xnnllcbkeit  hat  diese  Art  mit  Bulim.  pupoidas  n*Oaa. ;  doch  ist 
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die  breite  Vtrietll  der  hieiigeD  B.  inconstanfi  tu  kort  nni  breit,  die 
llngere  Varietiit  zu  lang,  in  den  Windungen  bestirorolei'.  Die  f  wischen 
den  beiden  geschilderten  Extremen  liegenden  MiUelformen  der  B.  in^ 
constans  sind  zu  unbeständig,  am  als  Norm  für  eine  Vergleichancf 
brauchbar  zu  seyn. 

Bnlimina  tuberculata  nov.  spec. 

Taf.  XU,  Fig.  4y  5:  Seiten-Ansiclit  eines  langen  Exemplars;  Fig.  6:  An^ 
sieht  von  oben;  Fig.  7:  Seiten-Ansicht  eines  knnen  Exemplars. 

Bttlimina  testa  pjramidali  plus  vel  minus  elongata,  antice  dilatatt 
oblique  rotundata,  postice  acuminata;  anfractibus  4  vel  5,  localis  can-* 
veziusculis,  suturis  minus  conspicuis ;  superficie  tuberculato-peif orata ; 
apertura  ovata.     Longitudo  |— |  mm. 

Fundort:  Matrhof,  Buchleiien,  Hausbach. 

Auch  diese  Art  bietet  eine  grosse  Manchfaltigkeit  ihrer  Formen, 
aus  der  sich  eine  höhere  schlankere,  und  eine  niedrige  breite  Varielit 
als  Extreme  ausheben  lassen.  Die  schlankere  Form  ist  ein  yerlänger- 
tes  Spindei-förmiges,  unten  spiU  und  oben  schief-rundlich  endendes  Ge- 
häuse von  Tier  bis  fünf  Umgingen  mit  Kammern,  welche  durch  schwach 
einschneidende  nicht  immer  deutliche  Nähte  getrennt  werden,  and 
deren  letzte,  oben  abgerundete,  die  ovale  Öffnung  wie  eine  Stuhl-Lehne 
umfasst.  Die  Oberfläche  der  Scbaale  ist  sehr  fein  und  dicht  punktirt, 
und  zwischen  diesen  feinen  Poren  befinden  sich  grössere  hoch  uoiwallte 
Löcher.  Diese  Löcher- Wälle  verlängern  sich  bei  der  Hehrzahl  der  Schaa- 
len  wenigstens  an  den  ersten  2^  Windungen  zu  unregelmässigen  Dor- 
nen und  Stacheln.  Solche  Exemplare  gleichen  der  Bulim.  aculeata  Cz. 
(Rbu88  Neue  Foraminif.  1850);  doch  hat  diese  längere  Stacheln 
und  eine  im  Übrigen  glatte  Oberfläche.  Man  findet  auch  Schaaien,  die 
bis  zur  letzten  Kammer  bin  mit  Stacheln  besetzt  sind ;  eine  so  glatte 
Scbaale  wie  die  Fig.  4,  5  abgebildete  ist  eine  Seltenheit.  Eine  kür- 
zere Varietät  zeichnet  sich  aus  durch  starke  Ausbreitung  der  Scbaale 
bei  langsamer  Spira.  Diese  kurzen  Exemplare  sind  stets  sehr  dornig 
rauh,  unten  spitz,  oben  breit  abgestutzt  und  haben  einen  Breiten-Durch- 
messer gleich  dem  der  Länge.  Die  Höhe  solcher  Schaaien  beträgt  ^ 
Millimeter. 

Bnlimina  pygmaea  not,  spec. 
Taf.  Xn,  Fig.  10,  11:  Seiten-Ansicht. 

Bulimina  testa  minima  globulosa  laevigata,  antice  dilatata ;  anfrac- 
tibus 3 ;  loculis  globosis.     Longitudo  ^  millim. 

Fundort:  HabühL 

Wahrscheinlich  eine  Jugend-Form.  Ein  mit  einer  runden  Zelle  be- 
gipnendes  umgekehrt  Pjramiden-förmiges  Gehäuse,  gebildet  aus  drei 
Windungen,  deren  aufgeblasene  Kammern  ein  verhältnissmässlg  lang- 
sames Wachsthum  und  daher  wenig  yerschtedene  Glosse  zeigen ,  und 
welche  gleichsam  3  .Reihen  vertikal  übereinander  gestellter  Kugeln  dar- 
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tläUm.  'We  Biefte  dei  obren  Eodai  der  Sebetle  erreielit  beiaebe  die 
Unge  dee  GebSoiee.    Bioe  öfinmig  wurde  nicht  beobachlet. 

Uvigerina  d^Orb. 

Urigerina  semiornata  d'Orb.  Foraro.  d.  W.  Tert.-Beck«  i84€, 
.  Taf.  XI,  Fif.  17:  Seiten-Ansichl;  Fig.  18:  Ansichl  von  oben. 

Fundort:  HabüM. 

Bei  dem  einiigen  hier  gefundenen  Exemplar  ist  der  Kragen  abge« 
brocben.  Das  Gehäuse  ist  kurzer  als  bei  d'Orbignt,  welcher  auch  der 
feinen  Porositit  der  Schaale  nicht  erwähnt,  wie  sie  das  hiesige  Eiemplar 
bei  lOOmaliger  Vergrdsserung  erkennen  lässt  Die  Stellung  der  Kam- 
mern, die  an  der  letzten  Kammer  nur  zur  Hälfte  herauf-reichenden  Rip- 
pen ilimmen  ganz  mit  d*Orbigny*s  Beschreibung.  Die  Höhe  der 
Scfaaale  ist  |  Millimeter. 

Poljmorphioa  d^Obb. 

Die  in  hiesiger  Gegend  zu  findenden  Poljmorphinen  sind  eben  so 
zahlreich  als  unbeständig  in  ihrer  Form,  und  es  ist  bei  sehr  yMem 
Sefaaalen  schwer,  nicht  bloss  die  Spezies ,  sondern  selbst  das  Genua  lu* 
Terläasig  zu  bestimmen.  Es  wurden  desshalb  die  Benennungen  Globu* 
Boa  und  Guttulina  nicht  als  Genera,  sondern  nur  als  Gruppen  des  Ge- 
nus Poljmorphina  betrachtet  und  für  die  eigentliche  Polymorphina  eine 
grössere  Anzahl  sichtbarer  Kammern  und  mehr  oral  TOrlängertes  Ge* 
hluae,  för  Gutlullna  der  von  seitlicher  Compression  herrührende  ovale 
mehr  oder  minder  buckelige  Queerschnilt,  für  Globulina  die  (ugelige 
Gestalt  mit  mehr  oder  weniger  regelmässig  rundlichem  QueerschniU 
als  Anhalts-Punkt  der  Einreibung  genommen. 

Polymorphina  uvuIa  noe.  $pec, 
Tpt,  X,  Fig.  26:  Anaichl  von  oben-,  Fig.  27:  Ansicht  von  der  Breit-Seite; 
Fig.  28:  Ansicht  von  der  Sdumd-Sette;  Fig.  29:  Ansicht  von  d^T 
Breit-Seite. 

Polymorphina  testa  ovata  compressa  laevigata ,  antice  posticeque 
aeominata;  locuUs  7  inaequalibus  convezis;  apertura  radlata«  Longi- 
tndo  f  mm» 

Fundort:  Buchleitetu 

Das  unregelmässig  Ei-förmige  Gehäuse  ist  oben  und  unten  enger, 
von  der  Seite  schmäler,  im  Queerschnilt  ungleich  dreiseitig,  gebildet 
aus  sehr  ungleichen  Kammern.  Auf  der  einei^  Seite  unterscheidet  man 
fünf  Kammern  in  der  Weise  alternlrend,  dass  die  erste  und  zweite, 
ebenso  die  dritte  und  vierte  einander  unmittelbar  gegenüber-llegen  und 
sich  zum  Theil  umfassen,  während  die  fünfte  und  sechste  Kammer,  ob* 
vohl  geg enöber*liegend,  durch  die  inxwischen  liegenden  vorhergehenden 
vier  Kammern  getrennt  bleiben.    Eine  siebente  oberste  buckelig  kon<> 
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r^6  kiMmer  «Mmck  r«^t  wie  «in  VdrvpriiigefKiet  Que^nkeh  a«f  d«fi 
▼orhergeben4«n  tanmiera.  Der  Naht^BüMclUilU,  wddlier  ^ete  Kemme^ 
TOR  den  Torbergehenden  tcheidel,  ist  sehr  lief  und  beinUie  hoMoaUl, 
während  die  viel  seichlerea  Nible  der  vorlergehenden  Kammeni  iul 
senkrecht  sieben«  Die  gegenüber  liegende  Queerseile  (Flg.  37)  xeigl 
die  ftrtfte  und  sechste  kamnier  in  !h||r  ganten  Orösse,  wfthrend  die 
erste  Kammer  unten  als  kane  Spitse,  die  siebente  als  umHissetider  kur- 
ier Mantel  sichtbar  sind.  In  der  Ansicht  von  der  Sebii^alsefle  (Flg.  28) 
bemerkt  man  die  siebente,  fünfte,  vierte,  dritte  Kammer. 

Polymorphiat  subdilalala  fuw.  spec 

Taf.  XnL  Fi|.  30:  AnsickI  von  der  Brcit-Seite;  Fif.  31:  Aasickl  ym  obaa; 
Ilg.  32:  Ansicht  Toa  der  Schmal-Seite;  Fig.  33:  AnsickI  tob  der 
Breit-Seite. 

Polymorpbina  testa  ovata  compressa  laevigata,  antice  posticeque 
ovato*rotundata;  margine  rotondato;  loculis  angustis;  apertora  radiale« 
Longiludo  ^  mm. 

Fundort:  Hamhach* 

Die  Sehaale  Ist  im  Umrbs  Einförmig,  fast  gleichseitig,  stark  Easam- 
mengedr^ckt,  so  dass  die  Schmalseite  kaum  das  Drilttheii  des  Dureb- 
messers  der  Breitseite  erreioht  Die  Nähte  scheinen  als  feine  LinleB 
durch  und  stehen  steiler  auf  der  einen  als  auf  der  andren  Seite. 

Es  unterscheidet  sich  diese  Art  von  Poljmorphina  dilalata  Rioas 
(Foraminiferen  Md  Entomostraceen  aus  der  Umgegend  von  Berliti,  in 
Zekschr.  d.  deutschen  geol.  Gesellscbafl  iMi)  durch  die  AbnuH 
düng  4^  Gebftuies  am  obem  und  unteren  Ende ;  von  Poljrmorpiitaa 
ovata  »H>Ri.  durch  den  mehr  rundlichen,  unten  nicht  mehr  als  oben 
verengten  Umriss^  durch  die  st&rkere  Compresslon  von  den  Seiten  her. 
Die  sehr  khnliche  Polymorph,  complanata  D'OnB.  ist  viel  stärker  lasaai« 
mengedriicki  und  i ählt  viel  mehr  Kammern,  welche  überdiess  durch  fssl 
horif  ontale  Scheidewände  geschieden  werden. 

Polytnort^hinaJtitert)!  woü.  apee. 

Taf.  Xm,  Fig.  19:  Seiten-Ansichl;  Fig.  20:  AnsickI  von  oben;  Fig.  21: 
Seiten-Ansicht. 

Polymorphtna  testa  ovata  inaequaliter  compressa ,  antice  postice- 
que subrotundata;  loculis  inaequalibus;  snturisparum  consplcttis;  aper- 
tora radiale.     Longiludo  1  mm. 

Fundort:  Baiubach. 

Das  Oefcäuse  ist  im  Umriss  unglelchseitlgeUSrmlg,  der  Queerschnitt 
ist  sehr  lusammengedrückt,  erreicht  nicht  die  Bälfte  des  Durchmessers 
der  Breitseite.  Der  Queerschnitt  ist  hinten  breiter  als  vom.  Die  sehr 
schwach  durchscheinenden  Nähte  lassen  nur  5  Kammern  unterscheiden. 
Guttulina  dilaUta  Rbüss  {Wien.  Dentscbriften  1850)  hat  aneh 
tiur  5Kanfimem;  aber  der  Umriss  der  Schaale  und  die  Gestalt  der  Kam- 
mern shid  sehr  verschieden.     Guttulinl  robuste  ftnuna  ((Siarall.  d. 
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1\ett-S€Udlt6ii  lt.  %.  ir.  iMä)  hai  einen  Ihnfleh^  Qneertehiiilt, 
$btt  anderi  gestellte  lammern.  Grössere  Ähnlichkeit  besteht  mH  det 
ischfolgeodea  Art. 

Ptlyoiolrphfiit  medU  «M;  ^^ 
Tat  XDly  Fif.  28:  Ansicht  tbn  toben;  PIf.  29 i  Sctteli-Ai^lrt. 

Polyraorphlna  testa  ovata  oblonga  laevigata  sabtempresa  sifaaato- 
nargibata,  anlice  subacaminata,  postice  ovato^-rolnndata;  localis  anga-> 
stis;  sotaris  param  conspicuis;  apertara  radiata.     Lorigitado  1  mm. 

Fundort:  Hausbach. 

Das  Teriangert  Ei-i5rmige  Geblose  endet  vorne  in  eine  stumpfe 
Spitze,  randet  sich  hinten  Ei-f5rmig  ab ,  bat  einen  ungleicbsettigen  Dm- 
riss,  baacbig  am  einen,  bncbtig  am  gegenfiber-liegenden  Rande.  Der 
Qtteeracbniit  ist  ein  hinten  buckelig  erweitertes  Oval.  Die  Nibte  sind 
mdeotlich.  Es  ist  diese  Art  gleichsam  aus  der  Torbergehenden  ent<^ 
stairfea  dnrtb  Terlingemng  der  Schaale ;  bei  fortgesetster  VerMn|ge* 
nng  entsteht  die  nachMgende  Art. 

Potymorphina  praelongd  nae.  spec. 

Taf.  Xm,  Fig.  25:  Ansicht  von  der  SchnwI-SeSte ;  Fig.  26:  Atisicht  von 
der  Breit-Seite;  Flg.  27:  Ansicht  van  oben. 

Polymorphina  testa  elongata  subcompressa  laevigata ,  antice  po- 
iticeque  subacuminata ;  locuiis  oblongis,  obltqois;  soturis  minime  con« 
spicoit;  apertura  radiata.    Longitudo  1 — 1^  nun. 

Fondort:  Hausbach. 

Das  stark  vertftngerte  Gehäuse  verengt  sich  oben  und  unten ,  ist 
im  Queerscbnitt  oral,  und  wird  von  länglichen  schiefen  Kammern  ge« 
bQdet,  welche  sich  steil  aneinander  aufrichten,  aber  meistens  von  sehr 
undeutlichen  Nähten  geschieden  werden ,  so  dass  an  der  Mebrtahl  der 
Gehäuse  bloss  drei  Kammern  erkennbar  sind.  Bei  einigen  Scbaalen 
^eten  die  beiden  letzten  Kammern  am  seitlichen  Rande  stark  buckelig 
heraus,  «o  dass  das  ganze  Gehäuse  zwei  Tropfen  gleicht,  deren  unterer 
ndt  seiller  Spitze  am  Bauche  des  oberen  beginnt  Solche  Scbaalett 
unterscheiden  sich  nur  dotch  die  grössere  Länge  und  geiingere  Breite  det 
Sehaale  und  die  undeu^chcn  Nähte  Ton  Guttulina  problema  n'Ona.  In 
%fe^em  eine  Ähnlichkeit  zwischen  Poljm.  piaelonga  und  Polymorpbfna 
eyllndroides  (Rmii.  1.  lahtb.  ffir  Mineral,  etc.  iBS$)  besteht,  kann  bei 
der  uogienQgetiden  Beschreibung  und  Abbildung  talchl  mit  Bestimmtfeelt 
entschieden  Wetden.  Es  scheint  Pol.  cylindrordea  unten  enger,  oben 
hreiteT,  fiberlkattj^t  Hhgetr  zu  sejfte  als  P.  praelon^a; 

Polymorpbina  (Guttulina)  problema  d^Orb.  Poraminif.  d. 
Wiener  TertiSr-Beektins  i94$^ 
Taf.  X,  Flg.  23  und  24:  Seiten-Ansicht;  Fig.  23 i  Ansicht  Von  oben. 
Fundort:  Hambach, 
Das  Gehäuse  ist  wemger  breit,  die  Nähte  sind  weniger  lief;  sonst 


Digitized 


by  Google 


hetUbi  v&lli|e  OkereiMtimmuQg  mit  D*OMiaMT's  Beichreibiiiig.    Lin* 
goo-DorchnieBser  |  MUlimeter. 

Polymorphint  (Gnitulina)  lata  nov.  spec. 
Taf.  Xin,  Fiff.  22:  Ansicht  von  der  Schaul-Sdie ;  Fig.  88:  Ansidbft  tob 
der  Brek-Seite)  Fif.  24;  Antk^t  yon  oben. 

Polymorpbina  testa  rotundaU  inaequaliter  compressa  laevigata; 
loculis  gibbosU,'  suturls  ptofuodU  distincUs;  apertara  radiaU.  Long!* 
tudo  1  mnu 

Fundort:  Hauibach.    . 

Das  rundlich  £i-fönnige  Gehäuse  ist  fast  so  breit  wie  hoch ,  im 
Queerschnitt  ungleich  verengt,  höckerig»  Vier  kontexe  Kammern  rieb* 
ten  sich  ziemlich  steil  neben  einander  auf  und  werden  von  deutlichen 
Nähten  gelrennt,  awischen  denen  die  Bäuche  der  Kammern  sich  bück»« 
lig  herauswölben.  Die  Öffnung  ist  ein  Strahlen-Krans  am  Ende  der  leta- 
len Kammer.  Guttulina  diiatata  Reuss,  hat  eine  stärkere  Compression, 
einen  mehr  dreieckigen  Umriss  und  engere  Kammern. 

Polymorphina  (Guttulina)  communis  dObb.   Foiimiiiil  d, 
W.  Tert-Bcck.  i846. 

,    Taf.  XIll,  Fig.  16:  Seiten-Ansichi;  fig.  17:  Ansicht  von  oben;  Fig.  18: 
Seiten-Ansicht. 

Fundort:  Bausbach,  Buchleiten, 

Solche  Gehäuse,  welche  mit  o*Orbigny*s  Abbildung  und  Beschrei- 
bung ganx  iibereinstiromen  bei  einer  Höhe  von  ^  Millimeter,  sind  nicht 
ganz  selten.  Häufiger  jedoch  finden  sich  Formen,  welcbe  nach  der 
einen  oder  andren  Beziehung  abweichen ,  ohne  desshalb  so  Tiel  Eigen* 
thümlichkeit  zu  erlangen,  dass  auf  diese,  zudem  unbeständigen,  Abwei* 
chungen  bin  besondre  Arten  könnten  festgestellt  werden.  Sehr  häufig 
verlängert  sich  die  Schaale,  wird  mehr  gerade,  oben  und  unten  verengt, 
in  der  Mitte  bauchig.  Je  mehr  in  solchem  Falle  die.  beiden  Buckehi 
des  Randesv  der  obere  von  der  einen  und  der  untere  von  der  andren  Seite, 
derBlitte  der  Schaalen-Höbe  sich  nähern  upd  einander  In  gleicher  Höhe 
gegenöber-liegen,  desto  mehr  schwillt  die  Schaale  in  der  Mitte  rondlich 
an,  wird  rund  im  Queerschnitt  und  präsentirt  eine  Globuhna.  Die  Zahl 
der  Kammern  ist  nicht  viel  von  Belang,  da  dünnere  Schaalen  einer  Glo* 
irnlina  häufig  sechs  Kammern  ohne  Muhe  erkennen  lassen,  vrährend 
ausgezeichnete  Guttulinen  mit  dicker  Schaale  nur  3  Kammern  zeigen» 
Nur  so  lange  der  Queerschnitt  verengt  höckerig  ungleichseitig  bleibt, 
lässt  diese  bisweilen  eine  Länge  von  1  Millimeter  erreichende  Schaale 
sich  bestimmen. 

Polymorphina  (Globulina)  gibba  D*OaBr  Foraminif.  d.  Wie- 
ner  Tert.-Beck.  i846. 

Es  werden  unter  dieser  Bezeichnung  sämmtliche  glatten,  kugeligen 
Psiljmorphinen  zusammengelasst,  bei  welchen  der  Queerschnitt  ein 
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mndfidier  ist,  und  deren  H5he  nicht  lu  tebr  die  Breite  der  Sehaale 
iibertriilt     Aus  der  Fülle  in  Anander  übergehender  Formen  wurden 
dffi  Extreme  io  nachstehenden  VarietSten  auseinander  gehalten, 
o.  P.  gibba»  Vera. 
Taf.  Xni,  Fif.  1:  Seiten-Ansicht  von  der  Breit-Seite;  Fig.  2:  Ansicht  von 
oben;  Fig.  3:  von  unten;  Fig.  4:  Ansicht  von  der  Schmal-Seite. 

Fundoft:  Buchleiten,  Bauibach, 

Das  Gehäuse  ist  unglelchseilig  im  Umriss,  oben  stumpf  verengt, 
die  eine  Seile  etwas  gewölbter  nach  oben,  die  andre  mehr  nach  unten 
verlogen  lu  einem  winlieligen  abgerundeten  Höcker.  Die  Oberfläche 
ist  glatt;  die  Nähte  sind  ganz  versti;icben,  scheinen  nur  durch.  Von  der 
Schmalseite  betrachtet  zeigt  die  Schaale  nicht  seilen  den  ganzen  Um- 
riss  der  vorletzten  Kammer  sammt  deren  Mundungs-Strablen«  Die  bei- 
den letzten  Kammern  umfassen  sich  so  sehr ,  dass  bald  nur  eine  Spur 
der  dritt-letzten  Kammer  sichtbar  bleibt,  bald  anch  eine  etwas  grössere 
im  Verfaältniss  zu  den  beiden  letzten  Kammern  immer  unbedeutende 
Fliehe«  Bei  diclieren  Schaalen  unterscheidet  man  nur  drei  Kammern. 
Bei  sehwäeheren  Gehfiasen  aber  erkennt  man  in  der  dritt-letzten  sehr  - 
deoUlch  die  Nähte  von  3  Kammern  einer  vorhergehenden  Embryonal« 
Windung,  so  dass  man  eine  Globulina  mit  sechs  deutlichen  Kammern 
vor  üeh  hat  Legt  man  an  solchen  Stiieken  den  Innenraum  der  Schaale 
Uess,  80  sieht  man  Rudimente  der  vorletzten  Kammer-Scheidewand  in 
die  Höblong  hineinragen,  die  Scheidewände  der  früheren  Kammern 
aber  sind  bis  auf  die  ganz  flachen  Nähte  verschwunden.  Der  Queer« 
schnitt  ist  entweder  vollkommen  kreisnipd,  oder  etwas  rundlich  bucke- 
lig, als  wäre  eine  kleinere  Kugel  in  eine  grossere  bis  auf  ein  kleinen 
Segment  hineingeschoben.  Die  Breite  der  Schaale  erreicht  manchmal 
den  Durchmesser  der  Länge,  meistens  wiegt  letzter  etwas  vor.  Die 
Länge  der  Schaale  hält  j>  bis  1  Millimeter. 

fl.  F.  gibba,  Tariatia  oToidea. 
Tat  Xni,  Fig.  5  und  6 .-.Seiten-Ansicht;  Fig.  7:  Ansicht  von  oben. 
Fundort:  Hauibach,  Buchleiten. 

Diese  seltene  Varietät  ist  höher  als  breit,  oben  und  unten  abge- 
rundet, im  Umriss  fast  gleichseitig,  Ei-förmig,  ohne  buckelige  Verschie- 
bmg  naeh  unten.  Der  Qneerschnitt  zeigt  die  kugelige  Verlängerung 
wie  sie  eben  bei  voriger  Varietät  geschildert  ^vorden.  Die  beiden  letz- 
ten Kammern  umfassen  sich  auch  hier  sehr  stark.  Die  Nähte  sind  sehr 
undeutlich.     Höhe  1  Millimeter. 

y.  F.  gibbo»  variatio  Bub^ibba. 
Taf.  Xniy  Fig.  8:  Ansicht  von  der  Breit-Seite;  Fig.  9:  Ansicht  von  der 
Schmal-Seite;  Fig.  10:  Ansicht  von  oben. 

Fundort:  Hauibach, 

Diese  Varietät  ist  höher  als  breit,  oben  stumpf  verengt  zn#  wenig 
enpoff-ragenden  Strahlen-Mündung;  der  Umriss  iat  ungleichseitig,  Ei- 
JtkrfiBg  lasT.  IQ 
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formig,  imlea  abg^randet«  am  einen  Rande  gewölbt,  am  gegeoftbeir  lie* 
genden  bucbtig  eingedrückt.  Die  Scbaalen  baben  mehr  gleich  grosse 
Kammern ;  diese  urofossen  sich  ifiel  weniger  als  bei  den  Torhergebeoden 
Varietäten ,  sie  sind  mehr  konTCi  und  werden  darch  tiefer  einschnei- 
dende  Nähte  getrennt.  Der  randliche  Queerschnitt  zeigt  das  Segment 
einer  dritten »  neben  der  zweiten,  in  die  erste  grössere  eingeschobenen 
Kugel.  Wenn  die  Schaale  nicht  zu  dick,  erkennt  man  in  der  dritt-letz- 
ten  Kammer  die  Nähte  der  vorhergehenden  Embryonal- Windung.  Trifft 
zu  dieser  Beschaffenheit  noch  stärkeres  Zurücktreten  der  Mundung  nach 
dem  gewölbten  nicht  buchtigen  Rande,  etwas  stärkere  Kompression  Ton 
den  Seiten  her,  so  ist  eine  Unterscheidung  von  Guttulina  communis 
nicht  mehr  möglich.  Die  Höhe  der  Schaale  beträgt  1  Millimeter.  61o- 
bnlina  oblonga  Roembr  (Jahrb.  für  Min.  i838)  dürfte  identisch  seyn 
mit  dieser  Varietät. 

6.  P.  gibba,  vaxiatio  pirula. 
TafL  Xni,  Fig.  11:  Seiten-Ansicht;  Fig.  12:  Anficht  Yon  obes. 
Fandort:  Hauibach. 

Diese  Varietät  hat  einen  runden  Baach,  der  skh  nach  o5en  in 
einen  Kegel-förmigen  Hals  irerlängert,  worauf  die  Öffnung  als  StraUen- 
kränz  sitzt.  Das  untere  Ende  der  Schaale  Ist  entweder  foUkomoiea 
abgerundet,  oder  gleichfalls  mehr  oder  minder  Kegei-förmig  ferlftngert. 
Die  Nähte  sind  sehr  schwer  zu  unterscheiden ;  die  Schaale  ist  diek,  nicM 
so  glänzend  glatt,  wie  bei  den  übrigen  Varietäten.  Der  Qaeersci|ttilt 
Ist  rund.  Die  Scbaalen  haben  eine  Höhe  von  ^  bis  }  Millimeter.  Wenn 
die  dritt*Ietzte  Kammer  etwas  durchsichtig  wird  und  auch  eine  o4er 
mehre  der  Nähte  der  Embryonal -Windung  durchscheinen,  wenn  die 
grösste  Wölbung  nicht  völlig  in  der  Mitte  der  Sehaalen-Höfae  Hegt,  dann 
Terlängeri  sich  auch  der  Queerschnitt  etwas,  und  es  ist  kaum  eine 
Gränze  mehr  zwischen  dieser  Varietät  und  Guttulina  communis. 

Polymorphina  (Globulina)  angnsta  nov.  spec. 
Taf.  Xm,  Pig.  13  und  14:  Seitenansicht;  Fig.  15:  Ansicht  von  oben. 

Polymorphina  testa  elongata  subcompressa  laevigata  inaequilate- 
rali;  loculis  3  oblongis;  suturls  conspicuis;  aperlura  radiata.  Longi- 
tudo  1  mm. 

Fundort:  Eausbach. 

Diese  Art  ist  ausgezeichnet  durch  ihr  langes,  glasig  durchscheinen- 
des, im  ümriss  von  der  einen  Seite  etwas  konvexes,  von  der  andren  ge- 
rades Gehäuse,  dessen  Queerschnitt  ein  Oval  ist,  und  dessen  Nähte  deut- 
lieh durchscheinen ,  obgleich  sie  flach  shid.  Die  Kammern  sind  läng- 
tteb,  die  letzte  trägt  einen  Strahlen-Kranz. 

Polymorpliina  (Globulina)  granulosa  noe.  spec. 
Tali  XIY,  Fig.  1:  Ansidit  ren  der  Seite;  Fig.  2:  Ansicht  Tom  oben. 
Polymorphina  tesU  ovaU  subcompressa,  postiee  et  antiee  lolnn« 
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te;  lap^fieie  sabtilüer  gnnulslo-flriata ;  fuiunis  nfarimt  eonspieirif  ^ 
iperlBra  ndiala  non  promimil«.     Longitudo  |  min. 

Fundort:  Hau»bach. 

Das  Gehäuse  ist  im  Umriss  ein  fast  regelmissiges  Oval ;  die  Breit» 
betragt  ungefähr  die  Hälfte  der  Lange ;  oben  ist  die  Ahrunduiig,  da  der 
Strahlen-Kranz  nicht  vorragt,  gleich  antem  Von  den  Seiten  ist  die 
Schaale  etwas  zasanunengedruciit,  daher  der  Queerschnitt  rundlich  ter- 
Bngert.  Die  Nähte  sind  kaum  zu  unterscheiden.  Von  allen  übrigen 
Arten  unterscheidet  sich  diese  Art  durch  die  zarte  Körnelung  der  Ober« 
fläche,  welche,  von  oben  nach  unten  verlaufend  und  gleich  zarte  Furchen 
zwischen  sich  lassend ,  der  ganzen  Schaale  eine  sehr  feine  Längs-Strei- 
foDg  verleiht. 

Polymorphina  (Globulina)  striata  not.  spec. 
Taf.  XIV,  Fig.  3:  Seiten- Ansicht;  Fig.  4  :  Ansicht  von  oben. 

Fandost:  Mairhof,  Buchleiten,  Hausbach,  Baiühl. 

Das  Gehäuse  ist  Ei-f5ra)ig,  ziemlich  gleichseitig  im  Umriss,  vorne 
schwach  verengt  zur  Strahlen-Mundong,  hinten  abgerundet.  Der  Queer- 
schnitt  ist  rund  oder  rundlich  verlängert;  die  Nahte  sind  nur  theitweise 
erkennbar.  Die  Oberfläche  trägt  mehr  oder  weniger  deutliche,  nie  stark 
erhabene  Leisten,  welche  von  oben  nach  unten  über  die  Schaale  ver- 
laufen, gleich  breite  und  tiefe  Furchen  zwischen  sich  lassend.  Nicht 
hnmer  laufen  diese  Leisten  und  Furchen  Gber  die  ganze  Schaalen-Länge 
ohne  Unterbrechung.  Es  anastomosiren  zuweilen  die  Leisten  durch 
Seiten-Äste,  oder  sie  verschwinden  auch  auf  kurze  Dauer.  Schaalen  mit 
vorherrschenden  solchen  Leisten-Unterbrechungen  bei  kugeligem  gegen 
den  Stralilen-Kranz  verengtem  Gehäuse  entsprechen  so  ziemlich  i>*0r- 
bignt's  Globulina  rugosa  aus  dem  Wiener  Tertiär-Becken.  Wenn  die 
unterbrochenen  Leisten  sich  knotig  ergeben ,  dann  gleicheir  die  Schaa- 
len mehr  Globulina  tobercvlata  d*Obb.  Es  finden  sich  mehr  unbe- 
slimDte  Mittei^Formen  als  rein  ausgesprochen  gestreifte,  obwohl  solche 
als  selir  ausgezeichnete  Normal«Gehäuse  keineswegs  ganz  selten  sind. 
Polymorphina  (Globulina)  costata  nov.  spec. 
Taf.  XIV,  Fig.  5:  Seiten-Ansicht;  Fig.  6:  Ansicht  von  oben. 

Polymorphina  tcsta  ovata  subgibba ,  antice  posticeque  subacomi- 
nata ;  superficie  costis  longitudinalibus  tuberosis  munita ;  loculis  pro- 
minalis;  suluris  non  conspicuis;  apentura  radiata.    Longitudo^  mm. 

Fundort:  HauibacL 

Das  Ei  förmige,  am  einen  Rande  buchtig  eingedruckte  Gehäuse 
verengt  sich  oben  und  unten  und  trigt  oben  einen  Strabfen^Kranz.  In 
der  Mitte  erreicht  die  9reite  der  Schaale  beinahe  den  mhen^Dufdi- 
messer.  Der  Qoeerscfanitt  ist  rundlich ,  in  seinem  Umfenge  rauh  ge- 
kerbt Die  Oberfläche  der  Schaale  trägt  von  oben  bis  unten  verlau- 
fende seiticb  verzogene  Rippen ,  zwischen  welchen  gleich  breite  und 
Hefe  Forchen  liegen.  Die  Rippen  sind  rauh  körnig  bis  knotig  uneben, 
aMstemoiiren  selten  dnrch  Queer-Braeken.    Die  geringere  ZaU  der 
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Rijif»Q,  deren  Stliie  und  Breite  und  die  hdclerig^  Form  des  Gmhiüm$ 
unterscheiden  diese  Art  von  P.  striata ,  obwohl  es  aoch  hier  an  Mlltel- 
Formen,  welche  den  Übergang  beider  Arten  in  einander  dartteUen, 
niobt  fehlt. 

Polymorphina  (Globuline)  tuberculata  dOrb.    Forami' 
nif.  d.  W.  Tcrt.-Beckens  1846. 
Taf.  XIV,  Fig.  7:  Seiten- Ansicht;  Fig.  8:  Ansicht  von  oben. 

Fundort:  Mairhof,  Hausbach. 

Die  Schaale  ist  beinahe  so  breit  wie  hoch,  im  Queerschnitt  rund- 
lich, die  Contour  des  Queerschnittes  knotig.  Die  Knoten  auf  der  Ober- 
flSche  der  Schaale  stehen  ohne  bestimmte  Reihen-Ordnung  und  sind 
ungleich  an  Länge  und  Stärke.  Der  Durchmesser  der  Länge  betragt 
}  MiUimeter. 

Polymorphina  (Globulina)  spinosa  d'Obb.    Foraminif.  d. 
W.  Tert..Beckens  1846. 
Taf.  XIY,  Fig.  9:  Seiten-Ansicht;  Fig.  10:  Ansicht  von  oben. 
Fundort:  Hausbach. 

Das  Gehäuse  ist  länger  als  breit;  die  Knoten  auf  der  Schaale  sind 
länger  als  bei  voriger  Art.  Es  sind  diese  Knoten  aber  nicht  xugespitxt, 
sondern  unförmlich  rauh,  unregelmässig.  Das  einzige  vorliegende 
Exemplar  ist  nur  eine  längere  Gl.  tuberculata  mit  längeren  Stacheln« 
Der  Längen-Durchmesser  beträgt  beinahe  1  Millimeter. 

Vemeuilina  d'Oeb. 

Verneuilina  spinulosa  Reuss  Neue  Foraminif.  u.  s.  w.  Wien* 
Denkschr.  1860. 
Taf.  EC,  Fig.  17:  Ansicht  von  oben-,  Fig.  18:  Seiten-Ansidit. 

Fundort:  Mairhof,  Buchleiten,  Hausbach. 

Von  der  bei  Rsuss  gegebenen  Beschreibung  weichen  die  hiesigen 
Exemplare  dadurch  ab,  dass  sie  fast  durchgehend  eine  rauhere  Ober- 
fläche «eigen ,  indem  die  ersten  Umgänge  ringsum  von  längeren  oder 
kürzeren  Dornen  besetzt  sind ,  und  auch  häufig  die  letzten  Kammern 
nicht  allein  am  Rande  in  stachelige  Fortsätze  enden ,  sondern  auch  auf 
ihren  Flächen  mehr  Domen  als  Poten-Ldcher  zeigen.  Die  Höhe  der 
Gehäuse  beträgt  ^— f  Millimeter. 

Strophoconus  Ehrbg. 
Strophoconus  ?teretiuscnlus  Ehrbg.    Mikrogeologie  i««. 
Taf.  XU,  Fig.  30:  breiteres  Exemplar  bei  durchfollendem  Lichte.    Für.  31 
u.  Flg.  32:  schmäleres  Exemplar  bei  auffallendem  Liebte. 
Fundort:  Habühl. 

Bf  wurden  in  dem  Dialomeen-Mergel  zu  Habühl  zwei  Schaalen  ge- 
funden, welcbe  ohne  Zweifel  dem  Genus  Strophoconus  angehören.  Oh 
aber  dtese  beiden  Scbaaleil  wirklich  mit^lroph.  tereUusenlot  Boriq«. 
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aw  wdssem  lalktCein.-*  angaUieb  Kireidt  «r-  tob  Cäiiollem  fib^reki^ 
fümnen,  ja  ob  sie  nicht  vieUeichi  zwei  verschiedenen  Arten  angehören» 
noss  durch  das  Auf6i\4en  von  mehren  Schaalen  erst  ermittelt  werden. 
Das  eine  EiempUir  (Fig.  30)  ist  unten  enge,  hat  seine  grösste  Weite 
aSher  dem  oberen  Rande;  das  andere  Exemplar  ist  in  der  unteren 
s  Schaalen-Halfte  breiter,  oben  etwas  Terengt.  Beide  Schaalen  beginnen 
mit  einer  runden  Embryonal-Zelle,  von  der  sich  drei  Kammer-Reihen  in 
der  Weise  nel>en  einander  eropor-richten ,  dass  die  Kammern  von  zwei 
Reihen  aJtemirend  in  einander  greifen ,  die  der  ersten  Reihe  aber  von 
denen  zweiter  Reihe  etwas  mehr  umfasst  werden.  Neben  diesen  beiden 
Reihen  steigen  in  langen  Bögen  die  Kammern  einer  dritten  Reihe  em«- 
por,  deren  Enden  die  beiden  vorhergehenden  Reihen  ganz  umfiassen. 
Die  Oberfläche  der  Sebaale  erscheint  bei  auffallendem  Lichte  uneben; 
die  Nihte  schneiden  ungleich  tief  ein ;  die  Kammer-Flächen  treten  un* 
gleich  stark  als  Buckeln  oder  leichte  Rippen  heraus.  Die  Schaale  seibat 
ist  dicht  und  fein-löcherig.  Deutlicher  kann  man  die  Stellung  der  Kam- 
mem  an  dem  breiteren  Exemplare  bei  durchfallendem  Liebte  erkennen» 
Der  Queerschnilt  ist  verdruckt  rundlich.  Ehie  Öffnung  wurde  nicht  be- 
obachtet.   Die  Lange  der  Schaalen  beträgt  \  Millimeter. 

C.  Diterftunlile:  TeitUtrIdt  Scedltze. 

Textularia  Defb.  • 

Textttlaria   subangulata  dObb.     Foraminif.  d.  W.  Tertiär- 
Beckens  1846. 
Taf.  Xn,  Fig.  15:  Seilen- Ansicht;  Fig.  16;  Ansicht  von  oben. 

Fundort:  Hauibachf  HabühL 

Die  regelmässig  ausgebildeten  Gehäuse  stimmen  ganz  mit  D*Oa« 
bioht's  Beschreibung.  Die  Nähte  mancher  Schaalen  schneiden  nicht 
fo  tief  ein.  Die  Buckeln  des  Randes  verschwinden;  das  Gehäuse  ist 
verhältnissmässig  kürzer  und  breiter,  erinnert  sehr  an  Text,  deltoidea 
Rsoss  von  Orinxing  und  Sieinabrunn;  doch  ist  die  Oberfläche  kon- 
stant rauh  und  sind  die  Übergänge  so  vielfach,  dass  nicht  anzugeben 
wäre ,  wo  bei  hiesigen  Schaalen  Text,  subangulata  aufhöre  und  Text, 
deltoidea  beginne. 

Textularia   abbreviata   dOrb.     Foraminif.    d.    W,   Tertiär- 
Beckens  1846, 
Taf.  XII,  Fig.  17:  Ansicht  von  oben;  Fig.  18:  Seiten-Ansicht. 

Fundort:  Hauibach. 

Wenn  die  Verkürzung  der  oben  bei  T.  subangulata  geschilderten 
Schaalen  zunimmt,  so  dass  Höhe  und  Breite  sich  gleichen ,  dabei  audk 
eine  excessive  Zunahme  der  letzten  Kammern  in  der  Dicke  bemerkbar 
ist ,  namentlich  im  Verhältniss  zu  der  vor  der  vorletzten  Kammer  vor* 
hergebenden ,  so  bildet  sich  eine  Gestalt,  welche  den  Merkmalen  der 
T,  abbreviata  p*0|ui.  enUprioht.   Die  Schaalen-Böbe  beträgt  |  MUlhn. 
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TdxItltrU  «Ifiito-i^iiBetiU  nav.  $pee. 
Taf.  Xn,  Fig.  27 :  Anficht  ron  der  Breitseite;  Fig.  28:  Aiiiclil  tob  der 
SdnMlfeite;  Fig.  29:  Aancht  tob  oben. 

Texlularia  leita  minima  vitrea  pyramidali,  antlce  düatala,  po- 
iUee  aeumioata;  localis  aliemaotibua  globosis;  superficie  nodolis  tabli« 
Ufsine  perforaüs  seriesque  loDgitudinales  forroantibus  ornata.  Longt- 
lado  I — ^  Millimeter. 

Fundort :  Buehleiien,  Hahühl. 

Das  sehr  kleine  glasige  Gehäuse  leiehnet  sich  aus  durch  ziemlidl 
rasch  wachsende  kugelige  Kammern,  welche  in  zwei  geraden  Reihen 
neben  einander  sich  aufrichten,  alternirend,  von  tiefen  Nihten  go- 
trennt«  Bei  minder  genauer  Betrachtung  erscheint  die  Scbaale  t<mi 
iwbestknmien  Rissen  und  Sprung-Linien  bedeckt;  bei  Anwendung  ge- 
bdriger  Beleuchtung  nnd  starker  Vergrösserung  bemerkt  man  in  Ungs- 
Reihen  stehende  Knötchen,  welche  yon  ganz  feinen  Punkten  durch- 
bohrt sind«  Die  Öffnung  wurde  nicht  beobachtet  Grosse  ÄhnMciyiait 
zeigen  £hrbnbbro*s  Textilaria  striata,  T.  sulcata,  T.  Americana  aoa 
Sebreibkreide  Ton  Meudon,  Insel  Moen  und  Rkgem,  von  WoUk, 
Tom  Gebiet  des  Mi$$ouri  und  Mtsaiffippi. 

Bolivina  d^Obb. 

Bolivina  antiqna  dOrb.    Foramjnif.  d.  W.  Tert-Beckens  i84€. 

Taf.  xn,  Fig.  22:  Ansicht  der  Schmalseite-,  Fig.  23:  Ansicht  Ton  oben; 
Fig.  24:  Ansicht  der  Breitseite  der  kacsea  VarieUt;  F^.  25:  An- 
sicht Yon  oben;  Fig.  26:  der  Breit-Seite  der  langen  VarietiU 

Fundort :  Babühl,  michleilen,  Mairhof,  Hausbach,  Kemnaiing, 
Scheuereck  u.  s.  w. 

Auch  bei  dieser  Art,  vielleicht  der  ausgebreitetsten  aller  hiesigen, 
sind  die  vollkommen  entwickelten  schlanken  Schaalen  die  selteneren, 
und  wurden  solche  bisher  nur  zu  Buchleiten  und  Uabühl  aufgefun- 
den. Viel  häufiger  begegnet  man  kürzeren  mehr  in  die  Breite  wachsen- 
den Gehäusen.  Wäre  die  Mündung  nicht  die  einer  Bolivina,  so  musste 
man  die  Mehrzahl  dieser  Exemplare  für  Textilaria  aciculata  d*Orb.  (JLn- 
naL  des  sciences  nahir.  1826)  hallen,  mit  denen  sie  sonst  vollkom- 
men übereinstimmen.  Mit  Bolivina  dilatala  Beuss  (Neue  Foraminif. 
u.  s.  wO  stimmen  sie  desshalb  nicht,  weil  der  Rand  nicht  schneidend, 
sondern  stets  abgerundet  ist,  wenn  sich  die  Gehäuse  auch  noch  so  sehr 
in  die  Breite  ziehen.  Eine  andere  Abweichung  ist  die,  da^s  Exemplare 
mit  gebogener  Acl^e  sich  finden.  Ohne  dass  eine  Spur  einer  Beschä- 
digung sich  vorfinde ,  knicken  sich  entweder  plötilich  oder  biegen  sich 
in  langsamer  Krümmung  die  Schaalen  im  ersten  Viertel  oder  erst  näher 
^r  Hälfte  der  Schaalen-H5he  ein  nach  dem  einen  oder  anderen  Rande 
18, nicht  nach  der  Breitseite.  Der  obere  Theil  solcher  eingebogener 
Sehaalen  wird  dann  meist  breiter,  während  der  untere  Theil  auf  eine 
acManke  Form  scUiessen  ttesse.  Die  langen  schlanken  Gehäuse  errei* 
ohen  beinahe  1  tBlUiiieler,  die  kurzen  breiten  oft  nur  \  Milimeter.  2wi* 
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scben  den  kunen  und  langen  Bttremen  beftehen  hh^  VnnAf  ton  itt- 
niUefodon  2wisclienf6finen. 

Vii|;riiiia  D'On. 

Tirgulina  Schreibersana  Cziczrk   (Beiträge  u.  b.  w.;  Bai- 
imhgbr's  naiarw.  Abb.  i848). 

tmL  Xn,  Fig.  12:  Ansicht  von  der  Breitseite;    Fig.  13:  Ansichl  von  der 
SchnuJseite ;  Fig.  14:  Ansicht  von  oben. 

Fundort:  Bausbach,  Mairhof,  Habühl. 
Stimmt  vollkommen  mit  der  Beschreibung  Cziczek's, 
Virgalina  subsquamosa  nov.  spec, 

TaL  XII,  Fig.  19:  Auiclit  von  der  Breitseite;  Fig.  20:  Ansicht  von  eben; 
Fig.  21 :  Ansicht  von  der  Schoialseite. 

Virgalina  teste  elongata  subarcuata  compressa,  marginibus  in* 
aeqtijlibiu,  antice  parum  dilatata,  postice  acuminata;  loculis  angutli% 
obiiqais;  soperficie  minatissiroe  perforata.     LongUado  ^  Millimeter, 

Fmdorl:  EakMl,  Buchleiien. 

Das  Gehäuse  ist  länglich ,  Komma^förmig  gebogen,  ven  den  Seiten 
etwas  zusammengedrdckl,  im  QueerschniU  oval;  oben  ist  die  Schaale 
erweitert ,  unten  eng.  Die  Kammern  alterniren  und  umfassen  von  der 
einen  Seite  etwas  mehr  als  von  der  andern ,  und  steigen  mit  schräg  ge- 
bogenen Nähten  neben  einander  in  der  Weise  empor,  dass  man  bei  der 
Rand-Ansicht  der  Schaale  hinter  der  dem  Auge  zunächst  liegenden 
Kammer-Reihe  die  Kammern  der  entfernteren  Reihe  zuerst  rechts  dann 
links  von  der  oben  liegenden  Reihe  hervortreten  sieht.  Die  Oberfläche 
der  Sehaale  ist  von  feinen  nicht  sehr  dicht  stehendea  Poren  durch« 
löchert  Die  MQndong  Ist  ein  von  der  Vorderfläche  der  letzten  Kammer 
auf  die  vorletzte  niedersteigender  Schlitz. 

^    B.   DiterflMilie:  Gas^Mliidt  Scholtzb. 

Cassidolina  d^Orb« 

Cassidnlina  oblonga  Reuss,  Neue  Foraminif.  u.  s.  w.  W.  Denk- 
seMft.  18äO. 

Taf.  XI,  Fif.  1:  Ansicht  von  nnten;   Fig.  2:   Ansicht  von  oben:   Fig.  3: 
Ansicht  v<Hn  Rande. 

Fmdort?  JiiiMAI,  Buehieiien. 

Diese  hier  sehr  häu6g  vorkommende  Art  ist  etwas  unbeständig  in 
ihrer  Gestalt,  indem  besonders  kleinere  Gehäuse  den  Umriss  dfler 
mnd  als  oblong  haben.  Gut  ausgebHdete  Sebaelen  Jedoch  stimmen  aebr 
gtit  mU  der  Besefareibung  von  Rbom«  Elite  Abweiehung  von  wenig 
Belang  ist  die  Porosität  der  Schaale,  welche  manebmal  schon  bei 
sehwacher  Vergrössemng  deollhsh  erkannt  whrd.  Der  Längen^Durch* 
messer  betrigt  ^-4  MHlinaeter. 
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CassidvüAa  globalosa  nav.  ipec. 

Taf.  XI,  Fif .  4 :  Amichl  rom  Rmde ;  Fig.  5 :  SeilM- Ansicht }  Fi|.  6 : 
Anficht^  Fig.  7 :  Seiten-Ansicht  bei  durchfallendem  Lichte. 

Cassidulina  testa  orbicahita,  globulosa,  supra  tabtusque  concaT« ; 
spira  depresia;  anfractibas  binis,  loculis  aUernantibus,  globosis;  soper* 
ficie  perforata.     Diam.  \ — ^mm. 

Bundort :  Habühl,  9/iairhof,  Buchleiten,  Aunkirchen  u.  s.  w. 

Das  rundliche  Gehftuse  rollt  sich  in  zwei  nebeneinander  liegenden 
und  ineinander  greifenden  Windungen  auf  mit  Kammern,  welche,  anfangs 
sehr  klein,  schnell  lu  beträchtlichem  Umfange  anschwellen  und  dann  am 
Rande  kugelig  vorspringen.  Die  kleineren  Kammern  schieben  sich  so 
sehr  in  die  Naht-Tiefen  der  gegenüber  liegenden  hinein ,  dass  man  das 
Altemiren  derselben  nicht  immer  leicht  unterscheidet;  Wegen  der 
Kleinheit  der  ersten  Kammern  erscheint  auch  das  GehSuse  in  der 
Mitte  von  oben  und  unten  eingedrückt.  Die  Oberflicho  ist  bei  stärkerer 
Vergrüsserung  pords.  Die  Öffnung  ist  ein  am  Ende  der  letzten  Kammer 
gegen  das  Zentrum  gestelltes  Oval.  Jugendliche  oder  der  späteren 
Kammern  verlustig  gewordene  Gehäuse  gleichen  sehr  EBRENsne^s  Ro- 
lalia  globulosa. 

III«  Familie:  Sfaatiioidea  Schcltzb. 

A,  Oiterfnllie:  Cbrlstelltrldt  Schultze. 

Cristellaria  Lmk. 

Cristellaria  simpIex  d*Orb.     Poraminif.   d.  W.  Tert -Beckens 
1846. 
Taf.  XIY«  Fig.  34:  Ansicht  ron  oben;  Fig.  35:  Seiten-Ansicht. 
Fundort:  Habühl. 

Das  einzige  hier  gefundene  Exemplar  stimmt  mit  d*Orbioiit's  Be- 
schreibung nur  darin  nicht  flberein ,  dass  die  Nähte  der  letiten  zwei 
Kammern  das  Zentrum  erreichen. 

Cristeilaria  arcuata  nOns.    Foraminif.  d.  W.  Tert.-Beckens 
184$. 
Taf.  XIY,  Fiff.  28:  Aiuicht  von  rome*,  Fig.  29:  Seiten-Ansicht ;  Fig.  30: 
Ansicht  von  oben. 

Fundort:  Hmuhach. 

Auch  hier  reichen  die  letiten  Kammern  bis  zum  Zentnim ;  die 
§chaale  ist  höher  als  bei  d'Orbiont,  die  Öffnung  gestrahlt;  aber  der 
Queerschnitt  ist  ausgezeichnet  dreieckig. 
Cristellaria  inceria  not),  tpec. 

Taf.  XIV,  Fig.  31:  Ansicht  von  oben;  Fig.  32:  Seiten-Ansicht;  Flg.  33: 
Ansicht  vom  Rande. 

Cristellaria  testa   oblonga   compressa   laevigata;  locdia  arcoatis 
ne  distinctis,  externe  rotondatis,  ultimo  oblongo,  anticeovato; 
apentnri  radiata»    Longilodo:  |  nun. 
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Fimdorl:  Hauihach. 

Du  läogfiche  Gehäuse  ist  von  den  Seiten  achwacli  xaMmmenge- 
driickl»  daher  im  QueerschnHt  OTal,  D#r  hintere  Rand  ist  sanft  ge- 
wölbt, der  vordere  in  der  unteren  halben  Schaalen-Höhe  schwach-  eln- 
gedrdckt.  Die  Oberfläche  ist  glatt;  von  den  Nähten  scheinen  nur  twei 
ichwach  durch,  daher  die  Kaninier*Zahl  nicht  bestimmt  weHen  kann. 
Die  oben  stumpf  verengle  Bi-förmig  abgerundete  letite  Kammer  trägt 
einen  Strahlen-Kranz. 

Robalina  d^Oiib. 

Robnlina  inornata  d'Orb.    Foraminif.  d.  W.  Tert-Beck.  1846. 

Tat  XIV,  Fiff.  14:  Aasickl  von  vorne;  Fig.  15:  Seiten-Ansicht  eines  gans* 
nuMÜgen  Exemplars;  Fig.  16:  Seiten-Ansicht  eines  zaclüg-geran- 
deten  Exemplars. 

Fundort:  Eausbach. 

Nur  selten  stimmen  hiesige  Exemplare  darin  mit  d*Orbioiit's  Be- 
schreibung, dass  sie  ungekielt  sind.  Wenn  auch  nicht  stark  entwickelt, 
angedeutet  ist  der  Kiel  auf  allen  Schaalen.  Auf  vielen  Gehäusen  ver-^ 
leiht  der  Kiel  durch  die  dornigen  oder  Sägezahn-artigen  Verlängerun- 
gen, mit  welclien  erstellenweise  oder  in  seinem  ganzen  Umkreis  be- 
setzt ist ,  den  Schaalen  einige  Ähnlichkeit  mit  RobuL  calear.  Das  We- 
sentlichere aber,  die  Stellung  der  Nähte  und  die  abgeplattete  wegen  der 
Seichtheit  der  Nähte  wenig  markirte  eckige  Zentral -Scheibe,  stimmt 
ganz  mit  d'Orbigny's  Roh.  inornata.  Der  Durchmesser  der  Schaalen 
erreicht  ^—  I7  Millimeter. 

Robulina  compressa  nor.  s^pec. 
Taf.  XIV,  Fig.  12 :  Seiten-Ansicht ;  Fig.  13 :  Ansicht  von  vorne. 

Robulina  teste  orbiculata  compressa  laevigata ,  antice  in  apicem 
radiatum  producta ;  loculis  4  subcarinatis ;  suturis  conspicuif.  Diam. 
1  mm. 

Fundort:  Hmisbach, 

Das  nindliche,  von  den  Seiten  stark  zusammengedrückte  Gehäuse 
verlängert  sich  am  Ende  der  letzten  Kammer  in  eine  Kegelförmige 
stumpfe  Spitze,  welche  den  Strahlen-Kranz  trägt.  Der  Rücken  ist 
stampf  gekielt.  Die  deutlichen  Nähte  senken  sich  beträchtlich  ein  zwi* 
sehen  den  4  Kammern ,  welche  sich  im  Zentrum  einfach  rereinigen  zu 
dner  seichten  Nabel-Grube.  Die  Oberfläche  der  Schaale  ist  glatt.  Von 
Cristellaria  polita  und  Cr.  Landgrebeana  Redss  (Schichten  d.  mittl.  u. 
nördj.  Deutschi.),  mit  denen  Rob.  compressa  einige  Ähnlichkeit  hat,  un- 
terscheidet sie  sich  durch  das  breitere  Gehäuse,  den  plumpen  Kiel,  die 
tiefen  Nähte ,  den  deutlichen  Nabel-Eindruck, 
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B.  Diterflnllie:  NoiioiMa  Schultze. 

NeBioDina  d^Orb. 

Nonionina  commanis  dOrb.    Foraminif.  d.  W.  Tert.-Beekeiu 
1846. 

Taf.  Xiy,  Fif .  1 1 :  Tordere ;  Fig.  12 :  seitliche  Ansichl  der  hftiififereii  Fom ; 
Fig.  13  ist  eine  Monstrosität;  Fig.  14 :  seitliche,  und  Fig.  15  :  rordere 
Aiuicht  der  Scheiben-fönnigen  Yarietftt. 

Fundart:  Buchleiten,  Mairhof,  Hauebach,  Habühl. 

Obgleich  diese  Art  an  den  bezeichneten  Fundorten  sehr  gemeia 
ist,  finden  sich  jene  Formen,  welche  ganz  mit  d'Orbignt*s  Beschreibung 
?on  N.  communts  Gbereinstimmen,  nicht  so  häufig.  Wenn  auch  Ge- 
sammt-Habitus ,  Stellung  und  Zahl  der  Kammern  völlig  fibereinstimmen, 
so  sfhd  doch  meistens  die  beiden  Nabel-Gruben  von  unregelmässigen 
Rauhigkeiten  oder  Knötchen  bedeckt,  welche  vor  der  letzten  Kammer 
fiber  den  Rand  nach  der  gegenöber-liegenden  Seite  sich  ausbreiten  und 
dadurch  die  Miündung  ganz  verdecken.  Auch  findet  man  bei  sehr  yielen 
Schaalen  in  den  Naht-Furchen  vom  Zentrum  aus  gegen  den  Rand  grös- 
sere Löcher,  Vielehe  bei  manchen  Exemplaren  bis  Ober  den  Röcken  lau- 
fen und  sich  an  die  der  gegenöber-liegenden  Seile  anreihen,  bei  andren 
Schaalen  aber  nur  in  den  Naht-Furchen  der  letzten  Kammern  sichtbar 
sind  und  da  nicht  bis  zum  Rande  fortsetzen.  Die  Olerfliche  ist  bei  den 
meisten  Schaalen  bei  lOOmaliger  Vergrösserung  noch  glatt;  stärkere 
Vergrösserung  entdeckt  jedes  Mal,  in  seltenen  Fällen  schon  öOmalige, 
dicht  stehende  Poren.  Der  Gesammt-Habitus  der  Gehäuse  ist  keineswegs 
konstant.  Die  emen  Schaalen  wachsen  mehr  in  die  Höhe,  die  andam 
mehr  in  die  Breite.  Zwisohenformen  yerbinden  beide  Extreme  Titlfil- 
lig.  Die  höheren  Formen  sind  die  von  d*Orbiont  als  N.  communis 
definirten  Schaalen ;  die  Scheiben-föcmigen  breiteren  entsprechen  sei- 
ner N.  Bouea  na.  Die  Kammern  verengen  sich  auch  hier  zu  einer 
Schneide  am  Röcken,  sie  sind  zahlreicher  (12 — 14),  schwingen  sich  in 
Bögen  nach  hinten  und  vereinigen  sich  im  Zentrum  zu  einem  unbestimm- 
ten und  meistens  mit  Rauhigkeiten  erföllten  Nabel.  Die  Front-Ansicht 
unterscheidet  schon  bei  d*Orbiont  N.  communis  und  N.  Boueana  nicht 
von  einander.  Da  die  Mehrzahl  hiesiger  Formen  sich  eben  so  gut  za 
N.  communis  wie  zu  Boueana  oder  auch  zu  keiner  dieser  beiden  ein- 
reihen lassen,  so  wurde  för  beide  Varietäten  nur  die  ältere  Bezeichnung 
gewählt  Eine  andre  Varietät  bildet  sich  noch  dadurch ,  dass  das  6e* 
häuse  im  Umriss  vollkommen  rund ,  im  Zentrum  kaum  oder  gar  nicht 
genabelt,  von  den  Seiten  weniger  zusannrmengedruckt,  daher  in  der  Front- 
Ansicht  breiter,  in  den  letzten  Kammern  viel  weniger  hoch  erscheint. 
Diese  seltene  Variation  wurde  nur  zu  Hausbach  gefunden. 

Im  Sande  mit  Konkretionen  zu  Habühl  fand  sich  eine  Monstrositit 
(Fig.  13),  eine  Schaale,  welche  nach  vollendetem  Wachsthoro  der  sie- 
benten Kammer  beschädigt  wurde,  wobei  diese  siebente  Kammer  gegen 
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iu  ZeDtram  der  Spin .  glekkfan  in  den  Nakel  der  embryaMten  Win- 
doDg  liiaetn^röckle.  Sofort  rollte  sich  die  weiter  wtefisende  Schaale 
von  der  tiebenten  dislozirteii  Kammer  aus  am  die  bereits  bestehenden 
6  lanimem  bemro,  diese  zvm  Theil  umfassend,  so  dass  eine  Nonionina 
Bit  anderthalb  sichtbaren  Windungen  entstanden  ist.  Diese  Schaale 
erreicht  eine  Höhe  von  1  Millimeter. 

Nonionina  subgranosa  nov.  spec. 

Taf.  XIY,  F^.  16:  Seiten-Ansicht ;  Fig.  17:  Yorder-Ansickt  eines  der  lets- 
Um  Kaininer  beraubten  Exemplars;  Fig.  18:  Yorder-^ouicht  eines 
▼ollstindigen  Exemplars. 

Nonionina  teste  orbiculata  compressa  grosse  perlorata;  leouNs  12 
angostts  conrexis;  suturis  subrectis;  centro  granulato;  apertura  non 
conspicua.     Diam.  1  mlllim. 

Fundort:  Hauibach, 

Das  flach  gedrückte  Gehäuse  ist  Kreis-fdrmig,  zeigt  nur  eine  nich( 
ganz  umfassende  Windung,  welche  aus  12  mSssig  konvexen  gegen  den 
Rucken  schwach  verengten  und  am  Rande  in  selchten  Wellen-Linien  vor- 
springenden Kammern  gebildet  wird.  Die  Nähte  stehen  ziemlich  ge- 
rade vom  Rande  gegen  das  Zentrum,  ohne  dasselbe  zu  erreichen.  Der 
dadurch  gebildete  weite  Nabelraum  ist  ausgeföllt  von  dicht  stehenden 
groben  Körnern,  welche  eine  flache  Scheibe  bilden,  die,  wenn  nicht 
durch  Abreibung  beschädigt  und  verwischt,  in  der  Front- Ansicht  in  der 
Mitte  der  Schaalen-Höhe  zu  beiden  Seiten  der  Schaale  leicht  vorspringt. 
Die  Oberfläche  der  Kammern  Ist  von  grossen  unregelmässig  gerandeten 
Löchern  besetzt.  Eine  Öffnung,  wie  sie  einer  Nonionina  zukommen 
sollte ,  wurde  auch  an  solchen  Schaalen  nicht  wahrgenommen ,  welche 
am  Ende  der  letzten  Kammer  nicht  mit  Höckern  besetzt  sind ,  die  sich 
häoflg  vom  Nabel  her  ober  den  Rucken  nach  der  andren  Seite  fort^ 
setzen.  Hingegen  bot  eine  Schaale,  von  welcher  die  letzte  Kammer 
abgebrochen  worden  (Fig.  17),  in  der  Front- Ansicht  zwei  weite  Löcher 
zu  beiden  Seiten  der  Scheidewand  der  vorletzten  Kammer,  welche  senk- 
recht auf  dem  Rucken  der  vorhergehenden  Windung  stand.  Diese  bei* 
den  Löcher  führten  aus  dem  Räume  der  Chier  entfernten)  letzten  Kam* 
mer  in  den  Raum  der  vorletzten.  Die  Scheidewand  selbst  aber  stand 
fest  auf  dem  Rücken  der  vorigen  Windung  auf.  Etwas  kleinere  Löcher, 
als  auf  dem  äusseren  Theil  der  Kammern,  durchbohrten  ziemlich  ge- 
trennt stehend  die  vordre  geebnete  Fläche  der  Scheidewand.  Ton 
Non.  granosa  d'Orb.  unterscheidet  sich  diese  Art  durch  grösseren 
DorchnDOsser,  durch  die  grössere  Zahl  der  Kammern  und  durch  den 
Mangel  einer  Öffnung,  wie  sie  den  Nonioninen  eigen  zu  seyn  pflegt. 

Ifonionina  dense-punctata  nov.  spec. 
Taf.  XIV,  Fig.  22:  Seiten-Ansicht;  Fig.  23:  vordre  Ansicht. 

Nonionina  testa  orbiculata  compressa  subnmbiUcata,  regniaritez 
densa  punctata;  loculis  8  convexis;  margine  sinuoso.    Diam.  ^  nun. 
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Fimdort:  Bmmhaeh. 

Das  randllche  Geh&ose  Ist  von  den  Sehen  massig  mamnienge- 
dricki  und  im  Zenlnim,  ohne  einen  Nabel  «u  bilden,  eingedrockt;  acht 
kagelige  konTeie  Kammern  werden  Ton  breiten  sUrk  gebogenen  Naht- 
Furchen  geschieden  und  springen  am  Rande  der  Schaale  als  abgerollt 
dete  Buckeln  tor.  Die  Oberflache  des  Gehäuses  ist  durchbohrt  tob 
deutlichen,  dicht  und  in  gleichmässigen  Abslanden  liegenden  Poren* 
Die  Öffnung  sitzt  als  Halbmond-förmiger  Ausschnilt  auf  der  bcginnen- 
^  den  Windung  am  Ende  der  letzlen  Kammer. 
• 

Nonionina  pauper  not>.  $pec. 
Taf.  XIV,  Fig.  26:  Vordre  Ansicht  5  Fig.  27:  Seiten-Ansicbt. 

Nonionina  tesla  suborbiculaU  angulata  laevigata ,  compressa :  lo- 
culis  5  convexis,  marginem  versus 'attenuatis;.8uluris  paruro  profundia; 
apertura?    Diam.  ^  mm. 

Fundort:  Habühl. 

Die  glatte  Schaale  dieser  Art  besteht  nur  aus  5  Kammern,  welche, 
siemlich  konvex  in  ihrer  Milte,  gegen  den  Rand  fu  einer  stumpfen 
Schneide  sich  verengen  und  als  abgerundete  Buckeln  am  Rande  vor- 
springen. Die  letzte  Rammer  endet  abgerundet  winkelig.  Im  Zentrum 
vereinigen  sich  die  nach  hinten  gebogenen  Nähte,  welche  sehr  wenig 
einschneiden,  ohne  einen  Nabel,  ja  ohne  einen  erheblichen  Eindruck  sa 
bilden.  Es  unterscheidet  sich  diese  Art  von  N.  quinqueloba  Reoss 
(Foraminif.  v.  Berlin  1651)  nur  dadurch,  dass  ihr  der  leUtcn  Hnf- 
eisen-förmige  Öffnung  fehlt.  Von  Non.  communis  unterscheidet  sie 
sich  durch  die  grössere  Dicke  bei  minderer  Höhe  und  durch  die  Kam- 
'  mer-Zahl. 

Nonionina  heteropora  nofo.  spec. 
Taf.  XIV,   Fig.  19:    SeiUsn-Ansicht;   Fig.  20:  Rand-Ansicht   von    hinten; 
Fig.  21:  Rand-Ansicht  von  vorne. 

Nonionina  testa  orbiculala  compressa  subumbilicata  perforata; 
loculis  6  vel  7  globosis  inflatis ;  suturus  profundis  disUncte  fossiculatis. 
Aperlura  non  conspicua.     Diam.  ^  mm. 

Fundort :  Hausbach,  Mairhof,  Habühl. 

Das  Gehäuse  ist  rundlich,  von  den  Seiten  zusammengedruckt,  im 
Zentrum  zu  einem  unbestimmten  Nabel  ausgehöhlt.  Der  Röcken  ist 
breit  gewölbt;  6  bis  7  kugelige  Kammern  springen  am  RQcken  als  ab- 
gerundete Buckeln  vor.  Die  Oberfläche  ist  anscheinend  glalt,  bei  man- 
chen Schaalen  fast  rauh,  zuweilen  schon  bei  geringer,  jedenfalls  bei 
stärkerer  Vergrösserung  dicht  porös.  Im  Nabel-Eindruck  siUen  häufig 
unregelmässige  Rauhigkeiten  oder  deuUieh  erhabene  Körner,  irie  deren 
bei  Non.  communis  erwähnt  wurden,  und  welche  zuweilen  vor  der  letz- 
ten Kammer  Ober  den  Rücken  nach  der  andren  Seite  sich  fortsetzen. 
In  den  breiten  Naht-Furchen  befinden  sich  Lörher,  grösser  als  die  Schaa- 
len-Poren,   von   einem   deutUch   erhabenen  Walle  umsäomt.    Diese 
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tecbeiiLdclier  itehen  einzeln,  selten  iwei  nebeneinander,  in  Entfn^ 
■Ufen,  welche  grösser  sind  als  der  Durchmesser  der  Lftcher,  ond 
bilden  über  den  Rucken  eine  nach  der  andren  Seile  fortlaufende 
Reihe.  Die  Vorderfläche  der  letzten  Kammer  zeigt  Poren,  etwas  gros-» 
ler  als  die  Schaalen-Poren ,  nicht  so  gross  wie  die  Furchen-Löehen 
Bei  günstig  erhaltenem  Zustand  der  Gehäuse  erkennt  man  an  der  Vor« 
dtrflicbe  der  letzten  Kammer,  dass  diese  Poren  in  ausstrahlenden  Rei- 
hen stehen,  deren  Zwischenräume  sich  knotig  erheben,  so  dass  die  Po- 
ren-Reihen als  Furchen  zwischen  Knoten-Reihen  liegen.  Dieselbe 
Eigenthümlichkeit  wiederholt  sich  auf  der  ersten  Kammer,  auf  welcher 
die  Seiten-Wände  (bei  Betrachtung  von  der  Seite  her)  Bogen-fdrmig  ge- 
rippt und  gefurcht,  der  Rücken  (?on  oben  betrachtet)  gestreift  wie  bei 
Dendritina  erscheint.  £ine  Öffnung,  wie  sie  Nonionina  zukommen  sollte, 
wurde  nicht  beobachtet.  Die  in  den  Naht-Furchen  stehenden  Löcher 
geben  den  Schaalen  grosse  Ähnlichkeit  mit  Polystomella.  Da  aber  diese 
Löcher  nur  einfache  Durchbrechungen  der  Schaale,  nicht  Schacht-för- 
mig  In  den  Hohlraum  des  Gehäuses  fuhrende  Schlitze  sind,  so  steht 
(Kese  Art  näher  den  Nonionlncn. 

C.  llBterfiuidlie:  PolystoMelllda  Schultzr. 
Poljstomella  Labik. 
Polyalonella  anbcarinata  fsor.  $pec. 

Taf.  XI¥,  Fig.  34:  Ansicht  Ton  rome;  Fig.  25:  SeHen-AnsicIit. 

Polystomella' testa  orbiculata  compressa  perforafa  subcarinata; 
loculis  8  angulatis  convexis ;  suturis  arcuatis  profundis ;  fossiculis  bre- 
libns.     Diam.  f  mm. 

Fundort:  Hausbach. 

Diese  Art  steht  der  letzt-beschriebenen  Nonionina  ziemlich  nahe, 
besonders  in  Obereinstimmung  des  eingedrückten  Zentrums,  der  feinen 
Sehulen-Poren ,  der  tiefen  Nähte  und  des  breiten  Rockens  der  letzten 
Kammer.  Es  gelingt  nur  bei  gut  erhaltenen  Eiemplaren  und  bei  gün* 
sUg  einfallendem  Lichte,  in  den  Naht-Furchen  die  kurzen  Schlitze  zu  er- 
kennen. Bigenthümlich  ist  dieser  Art  der  nur  bis  zur  letzten  Kammer 
lelcfaende  Kiel. 

Polystomella  cryptostoma  nov.  spec. 

Taf.  DC,  Fig.  19:  Seiten-Ansicht;  Fig.  20:  Anficht  von  vorne. 

Polystomella  teste  orbiculata  compressa  perforata  carinata;  lo- 
etfls  10  arcuatla  angulatis;  suturis  profundis,  fossiculis  minutis,  oondi- 
tb;  ceniro  urobilicato.     Diam.  |  mm. 

Das  Gehäuse  ist  stark  zusammengedrückt,  schwach  gekielt,  im 
Zentram  genabelt,  auf  der  Oberfläche  fein  und  dicht  porös*  Die  Nabel- 
Gfvbe  entbüi  einen  Zentral-Dlscus,  der  sich  aber  selten  bis  zum  Niveau 
der  Selten*PliefaeB  erhebt.    Die  tO  bis  12^  stark  geschwungenen  Kam*^ 
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muü  IIB«  dveh  tiefe  Nlhle  gefokieden.  In  firinde  dktet  Fvrebea 
ikieii  §lei€biain  versteekl  kune  Groben,  welche  sich  nicht  tu  Scblitsea 
veclligenu  Dieie  Art  gleicht  sehr  viel  der  ton  Rsuss  von  Qrimxim0 
beschrieheiieB  Varietit  ton  Pol.  flexoosa;  doch  ist  die  hiesige  Art  tiai 
mehr  iBsanuneogedrückt,  der  Zentral-Discas  tersenkt  in  die  Nabel-Grobe 
oad  isolirt  in  derselben,  ähnlicb  Rosal.  Viennensis.  Der  Mangel  eines 
Nabel*Discos ,  das  tiel  dickere  Gehäose  bei  Polyst.  sobcarioata  unter- 
scheidet diese  ton  Pol.  cryptostoma. 

Polystomella  Ortenburgensis  noe.  9pec. 
Taf.  XV,  Fi^.  7:  Seiten-Ansicht  eines  yiel-kammerigen  Ezenplan ;  Fig.  8: 
Ansicht  von  vorne;   Fig.  9:  Seiten-Ansicht  eines  knrx-geschlititen 
Exemplars. 

Polystomella  tesla  orbicolata  niaxime  coropressa  perforata  cari- 
nata  sobumbilicäta ;  localis  15—20  arcuatis  angosle  fossiculktls. 
piam.  1  mm. 

Fondort:  Bttchleiten,  Mairhof,  Hausbach. 

Diese  Art  ist  aosgeieicbnet  dorch  sehr  starke  Kompression  der 
Schaale  ton  den  Seiten  her,  ähnlich  Polyst.  Fichteliana  d*Orb.,  aber 
ohne  so  scharf-kielig  zo  werden,  wie  diese.     Im  Umriss  sind  die  Schaa* 
len  entweder  ganr-randig,  oder  so  oft  gewinkelt  ab  Kammern  vorhan- 
den ,  oder  onregelroässig  lappig  verzogen  ohne  Zosaromenhang  mit  der 
Kamroer-Zahl.     Der  stets  korze  Kiel  ist  nicht  immer  deutlich  aosgebil- 
det;  immer  aber  ist  der  Rikkcn  schneidig  verengt.    Im  Zenlnsna  ist  die 
Schaale  mehr  oder  nainder  deotlich  genai>elt.    An  manchen  Exempla- 
ren ist  der  Nabel-Raom  ausgefüllt  von  einer  höckerigen  rauhen  Scheibe, 
welche  sich  aber  nie  ober  das  Niveau  der  Seiten-FISche  heraoadringt 
Die  Zahl  der  Kammern  schwankt  zwischen  1 5  und  mehr  als  20.     Je 
weniger  Kammern,   desto  tiefer  sind  die  Naht-Furchen.     Die   Nahte 
schwingen  sich  sehr  sUrk  nach  hinten.    Die  Oberfläche  ist  dicht  porös. 
DieSehliUe  sind  beiScbaalCfi  mit  flacheren  Naht-Furchen  eng  und  lang, 
am  sa  kurzer  und  breUer,  je  üefer  die  Furchen.    Exemplarc  mit  sehr 
kurzen  SchUUen  und  geringer  Kamner-Zahl  nähern  sich  sehr  der  Poijst. 
crypiostoma.     Von  der  Wiener  PoIysL  Fichteliana  nOne.  unterschei- 
det sich  P.  Ortenburgensis  durch  stumpferen  Kiel  und  grösseres  Ge- 
häuse; von  PoljTst.  subumbilicaU  Cziczu  dadurch,   dau  leUte  viel 
dicker  ist  und  grössere  Schlitze  hat. 

Polystomella  angulata  iuw.  spec. 
Taf.  XV,  Fig.  5:  Ansicht  von  vorne;  Fig.  6:  Seiten-Ansioht. 

Polystomella  tesU  orbIculaU  compressa  perforata  eiterne  angn- 
lata  subcarinata;  loculis  10  arcuatis  convezis;  suturls  lata  fossicalaüi. 
SwiD.  ^  mn. 

Ftedort:  Hmutach. 

N.iJSlÄ"'^^!^"!!^*''«*  ®«""«  ^  "«»««^  diek,  dw  «hie 
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geneoNaht-Forobeii  getrennt»  springen  am  Banda  bncleüg  tot  m^  Tir^ 
engen  sich  za  einem  stumpfen  Kiel.  Die  Farcben  sind  mit  plumpen 
hrten  Schlitzen  besetzt,  7  bis  8  auf  einer  Seile.  Es  unterscheidet 
lieh  diese  Art  von  Polyst.  Antonina  d'Orb.  durcb  den  Kiel  und  die  grib« 
lere  Dicke  des  Gehäuses;  durch  den  Kiel  und  die  plumperen  Schütze 
ntencheidet  sie  sich  Ton  Pol.  Listeri  d'Orb. 

Polystomella  crispa  Laiu.,  d'Obb.  Foraminlf.  d«  Wien.  TerL- 
Beckens  i846. 
Tif.  XY,  Fig.  1:  Seiten-Aiwichr;  Fig.  2:  Anficht  vm  vtrne. 

Fvndort:  HoMbach,  Mairkof,  Buchleiien. 

Die  Scbaalen  sind  bald  dicker,  bald  mehr  zusammengedrückt; 
iMaer  sher  erhebt  sich  die  Zentral-Scheibe  über  das  Schaalen*NiTeatt  umA 
11^  diese  Scheibe  von  groben  unregelmissigen  Lochern  durchbohrt» 
Die  ZsU  der  KamaMm  ist  unbeständig.  Die  Schlitse  nebmen  eleta  da» 
rMen  Thell  der  Scbaalen-Länge  ein  und  stehen  bald  «eiler,  bald 
dicliler,  steU  senkrecbt  auf  den  nach  der  Kamq^er^Hdhe  rickwirts  gebe- 
SSBSD  Nahl-LiDten  einmündend.  /Der  Scbaalen-Durobmesser  hill  1  MHlm. 

Polystomella  flexuosa  d'Orb.  Foram.  d.  W.  Tert.-Beck.  1846. 
Taf.  X,  Fig.  2l:  Seiten-Ansicht;  Fig.  22:  Ansicht  von  vorne.  v 

Fundort:  Hauibach. 

Diese  Art  ist  eigentlich  nur  durch  den  glatten  Central-Discus  von 
Torigen  unterschieden.    Der  Durchmesser  hält  f  Hillimeter. 

PolysteaieUt  aeuleata  d'Orb.  Foram.  d.  W.  Tert.-Beck.  iMtf. 
Tit  XV,  Fig.  S:  Seilen-Ansicht;  Fig.  4:  Anrieht  rmi  Torae. 

Fiadort:  Mairhof. 

Diese  Art  ist  eine  Polyst  crispa  mit  etwas  weniger  Kammern, 
wekhe  minder  gebogen  sind  und  am  Rande  in  Stacheln  sieb  verlSngem. 
Ble  stacheligen  AusISifer  am  Rande  sind  nicht  immer  regelmlssig  je 
einer  Kammer  entsprechend  oder  gleichlang.  Die  Kammern  sind  bahl 
nehr  gewölbt,  bald  zu  flachen  Kanten  erhoben,  in  deren  Zwiscbenthl- 
leni  die  Furchen-Schlitze  liegen.  Diese  letzten  sind  bei  hiesigen 
Schaalen  etwas  kurzer  und  breiler,  auch  sind  die  ScbeidewSnde  stärker 
ueh  hinten  geschwungen,  als  bei  d'Orbiqmt  angegeben  ist.  Der 
Sehaalen-Durchmesser  beträgt  |  bis  1  Millimeter. 

Polystomella  JoftephiaaDORB. Foram.  d.W.TerU-Beck.  iB46. 
TiL  XY,  Fig.  10:  Seitcn^Ansicht;  Fig.  11:  Ansicht  von  vorne. 

Fandori:  Mairhof. 

Die  Scbaale  stimmt  mit  d'Orbiomy*8  Bescbreibung ;  nur  sind  die 
Kimmer-Enden  am  Rande  bald  mehr  und  bald  weniger  stachelige  auch 
gssähneU.    Der  Durchmesser  beträgt  \  Millimeter. 
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IT.  Familie T  Borlilda  —  Anhang  Cyclolin«  Schdlizs. 

Cjeloliiia  d^Obb. 

TCyclolina  impressa  nae.  $pec. 
Taf.  X,  t^ig.  7:  Seiten- Anficht^  Fig.  8:  Ansicht  vom  Rande.         i 

tCycloHna  lesta  minima  orbiculaU  tubplana  loaeqailaleralit  supra 
convexa,  subiu«  concata'/tabnlo  septU  non  interropto,  aeptiea  eirciini- 
Tolato ;  anfracUbus  majoribus  late  perforatis.    Diam.  \  mm. 

Poodort:  ttalMU. 

.  Die  Torliegende  Scbaale  würde  eher  zu  OpercuUna  xo  stellen  lejm, 
ak  tu  Cyclolina,  wenn  nicht  die  Ungleichbeit  der  Seiten  so  gross  wäre, 
und  wenn  die  inneren  Ringe  mehr  regelmässige  Kreise  bildeten.  Noch 
mehr  Anlass,  sie  nicht  za  Operculina  einzureihen,  gab  eine  Sebaale 
▼on  Orvoid  im  Wiener  Tertür-Becken ,  welche  der  Cydolina  inpreaMr 
sehr  ahnlicb,  aber  vom  Typus  der  Operculinen  bereits  gani  abweichead 
ist  Fortgesetzte  Forschung  wird  vielleicht  auch  hier  noch  mehre  £zem* 
plare  anfinden  lassen ,  aus  welchen  dann  verlissigere  Resultate  gewoo* 
nen  werden.  Gyclolina  impressa  leigt  bei  auf-  wie  bei  durcb-fallendeni 
Lieble  nur  eine  von  einem  embryonalen  Mittelpunkt  auslaufende  Röhre, 
welche  sich  Scheiben-förmig  in  nicht  umfassenden  'Windungen  aulrollt« 
Scheidewände  —  nicht  schräg ,  noch  steil  —  wurden  nicht  beobachtet« 
Ob  am  Rande  der  uberdiess  fragmentären  Schaale  sich  Punkte  finden, 
konnte  nicht  entschieden  werden.  Auf  der  Fläche  der  Schaale  sind 
unregelraässig  gerandete  ungleich  vertheilte  und  weit  abstehende  Löcher. 
Die  eine  Seite  des  Gehäuses  wölbt  sich  in  der  Weise  empor,  dass  der 
Scheitel  der  Wölbung  nicht  in  das  Schaalen-Zentrum  iUlt.  Die  einzel* 
nen  Einge  sind  in  der  Mitte  je  eines  Umganges  höber,  fallen  nach  den 
Seiten  ab  und  bilden  so  mit  der  nächst-Uegenden  iVindung  zusanunen- 
stossend  seichte  Rinnen.  Die  untere  Scheiben-Fläche  ist  ebenso  kon- 
kav, wie  die  obere  konvex. 

V.  Faiaiilie:  Modosarida  Schulhe. 
Glandulina  d^Orb« 

Glandnlina  candela  noe.  spec. 

Taf.  XY,  Fig.  28:  Seiten- Ansicht;  Fig.  29:  Ansicht  vom  Rande. 

Glandulina  testa  laevigata  cylindrica  elongaU ,  antice  in  apicem 
coolcum  attenuata,  postice  rotundata,  roedio  subangustata ;  apertura 
radiata.    Longitudo  1|.  mm. 
Fundort:  Mairhof. 

,  Das  Kerzen-förmige  glatU  Gehäuse  ist  in  der  obren  Schaalen-HäUle 
etwas  breiter  und  veriiert  sich  von  da.  Kegei-förmig  sich  verengernd, 
zur  Strahlenförmigen  Öffnung.  In  der  Mitte  ist  die  Schaale  etwas 
enger  als  oben  und  unten,  und  am  unteren  Ende  ist  dieselbe  abgerun- 
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kL  Die  SchMld  des  GeUoses  ist  glaU.  und  nmn  uoteNohiidH-iBÜ 
Nibe  swei  QueeraSihte  als  dorchscheiDende  Linten,  welche  das  game 
Gebiitte  in  drei  Kammern  trennen.  Der  obere  Hieil  der  Kegel-fdrmt- 
g«o  Verengerung  der  lettten  Kammer  ist  darchseiietnend.  I»  Queer* 
idinitt  ist  du  Gehäuse  rund.      • 

Glandulina  inaequalis  nov.  spec. 
Tif.  XY,  l^ig.  26:  Seiten-Ansicht;  Fig.  27:  Ansicht  von  oben. 

Glandulina  testa  elongata  laevigata  subcylindrica  inaequilateralii 
io  parte  superiore  dilatata,  in  parte  inferiore  angustata;  localis  subcon- 
vexis ;  suturis  minime  conspicuis ;  apertura  radlata.   Longitudo  2^  mm« 

Fundort:  Hmubach. 

Das  Gehäuse  ist  sehr  glatt,  Milchglas-ähnlich,  voroe  dicker,' 
schief  £i-rund  zugespitzt,  unten  verengt  und  abgerundet,  am  Rande 
unregelmassig  buckelig.  Die  Nähte  scheinen  kaum  durch  und  lassen 
fünf  Kammern  vennuthen.  Die  Öffnung  ist  ein  sehr  feiner  Strahlen- 
Kranz.  Der  Queerschnttt  ist  rund.  Die  seitliche  Stellung  der  Strablenr 
Mundung,  der  buckelig  unsymmetrische  Habitus  der  Schaale,  deren 
starke  Aulge trieb enheit  in  der  Mitte  und  Verengerung  am  Ende  un^p> 
Khddet  diese  Art  von  Gl.  candela. 

Glandulina  punctata  nav.  spec. 
Taf.  XV,  Fig.  32:  Seiten-Ansicht;  Fig.  33:  Ansicht  von  oben. 

Glandulina  testa  subtilissime  punctata  ovata,  antice  conica,  postice 
rotandata;  loculis  2'inaequalibus;  apertura  radiata.    Longitudo  ^  mm. 

Fundort:  Hausbach» 

Das  Gehäuse  ist  aus  zwei  ungleichen,  einer  ersten  kurzen,  einer 
zweiten  viel  längeren  und  bauchigen,  oben  zur  Strahlen-Mündung  konisch 
verengten  Kammer  gebildet  Diese  Kammern  scheidet  eine  durchschei« 
nende  Horizontal-Naht.  Die  Oberfläche  der  Schaale  erscheint  bei  100- 
mattger  Vergrösserung  fein  porös.  Der  oberste,  zunächst  der  Strahlen- 
Mündung  gelegene  Theil  der  Schaale  ist  mehr  durchscheinend.  Von 
Glandulina  rotundata  Reoss  (Neue  Foraminif.  1850)  unterscheidet  sich 
GL  punctata  durch  die  Schaalen-Porosität  und  durch  die  Kegel-förroige 
Verlängerung  gegen  den  Strahlen-Kranz.  Mehr  Ähnlichkeit  zeigt  die 
nbrigens  rauhe ,  in  der  Naht  stärker  eingeschnittene  Gl.  neglecta  Nsuo» 
von  Lapngy  (Stichostegier  von  Felsö^Lapugyt  i856). 

Nodosaria  Lamk. 

Nodosaria  Badensis  n*OiiB.  vaadatio  aonleata. 

Taf.  XV,  Fig.  17:  Seiten-Ansicht  eines  zwei-kammerigen  Exemplars;  Fig.  18: 
Seiten-Ansicht;  Fig.  19:  Ansicht  von  oben  eines  ansgevnicl^eneh 
Exemplars;  Fig.  20:  Seiten-Ansicht  eines  drei-kammerigen,  Fig.  21 : 
eines  ein-kammerigen  Exemplars. 

Fundort:  Hausbach. 

Die  ausgewachsenen  Schaalen  dieser  Art  gleichen  in  ihrem  Pupen- 
förmigen  Habitus,  in  Stellung  und  Zahl  (12 — 18)  der  In  der  Regel  wenig 
1897.  20 
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irtfi^vbigeBieQ,  aber  stete  deoUicben  LeUtan»  doreh  ^  kigelig  «e« 
wdlblea  und  «oa  üet  eiMdliMldMideii  Nilrteo  gelreuiten  Kaomen  m  wie 
dat dl  die  BiffenlUadiclikeil  die  zweite  Kanuner  enger  aa  haben  all  dit 
ante,  ebne  Zweifel  dar  Nadotaria  Badeaaii  d'Om.  Dia  bieaigen  SebiaieB 
haben  aber  konstenl  die  erste  Kammea,  weicbe  bei  D^OiiBioinr  kagcüg 
abgerundet  angegeben  ist,  nach  hinten  in  einen  Stechel  verUudgert. 
Man  findet  diese  Art  hier  in  Bieroplaren,  welche  alle  Alters-Stufen  rqiri- 
senliren.  Die  einzelligen  Gehäuse  bieten  auf  ihrer  Oberflicfae  bereiU 
die  TollstSndig  aasgebHdeten  LSngsrippen ,  Terlängem  sich  nach  vorne 
in  den  Kragen ,  nach  hinten  in  den  Stechel.  Zwei-karomerige  Schaalen 
haben  an  der  ersten  Kammer  den  Stachel  nach  hinten,  an  der  sweiten 
jüngeren  und  charakteristisch  verengten  den  Mfindungs-Kragen  nach 
vorne.  So  bleibt  durch  alle  Stufen,  bis  zur  Vollendung  de§  Wachsthums  mit 
der  siebenten  oder  achten  Kammer,  die  zweite  enger  als  die  erste.  Die 
letzte  Kammer  bläht  sich  zuweilen  beträchtlich  auf.  Der  Queersehnitt 
ist  rund,  und  es  ragen  am  Zentrum  desselben  die  Leisten  als  feine  Kno- 
ten vor.  Die  ausgewachsenen  Individuen  erreichen  eine  Länge  von  2 
bis  3^  Millimeter.  Grosse  Ähnlichkeit  scheint  Nodosaria  Ehrenbergana 
NaooBaOREN  (Verhandhingen  des  Siebenbürgen'schen  Vereins  för  Na- 
turkunde 1862)  zu  haben ;  doch  endet  die  hiesige  Art  In  ihrer  letzten 
Kammer  nicht  in  einen  oben  weiteren  Kragen .  Di9  Rippen  siad  aitäft 
unterbrochen.  Selten  kommt  es  vor,  dass  Schaalen  mit  slirkeren  Bip* 
pen  beseUt  sind ,  welche  Gehäuse  in  ihrem  Ansehen  viel  Ahnliches  mit 
Nodosaria  lamellosa  d*Orb.  {TabL  method.  1826)  bieten. 

Nodosaria  decem-costata  nw.  spee. 
Ut.  XV,  Flg.  24:  Seltea-Ansicht;  Fig.  25:  Ansicht  von  oben. 

Nodosaria  teste  elongata  prismatica;  loculis  minime  convexis;  so* 
turts  vix  Impressis;  superficie  costis  10  parum  proroinulls  omate. 

Fundort:  Hau$bach. 

Es  vimrden  bisher  nur  Bruchstücke  von  dieser  Art  gefunden.  Dal 
grdsste  davon  Ist  abgebildet.  Das  obre  und  untre  Ende  der  Schaale 
fehlt.  Die  Kammern  sind  so  wenig  konvex,  der  Einschnitt  der  Nähte 
ml  ?  »f^^*«'  «*•"  <J"  Gehäuse  fast  gerad-randig  erscheint.  Die  Ober- 
k  IJ!'  ^®°  leichten  Ungsrippen  bedeckt,  welche  ganz  flache  Zwi- 
sclienrtume  zwischen  sich  lassen,  so  dass  der  Schaalen-Ooeerschnitt 

kTq^IS?.?.'    "^V"*^^^°  P«'««»'»  gleicht    Das  längere  der  Iradiatöeke 
bat  2  Milhmeter  Länge. 

Oentaliiia  ti*OmB. 

Dentalina  consobrina  d'Orb. 
Taf.  XV,  Fig.  22:  Seitea-Ansichis  Fig.  23:  Aniicfat  von  oben. 
Fundort:  Buchleiien. 

.^r^^jf^'^At?^  Bruchstuck  ist  eine  Monstrosität.     Die  Schaale  M 
gebrochen  im  Alter  der  bereite  gebildeten  dritten  Kamner.     Das  neue 


Digitized 


by  Google 


gttdMh  in  leilftitortar  BteHini^    Die  gtl^uhmt  Kaiih 

■er  worde  BoibrjoBal-Zelfte  fijr  die  jieoe  Reifaaafolg»;  akar  die  bertiU 
hMühaada  Ceetolt  erlitble  flkbi  mahr,  daM  in  der  febroehene»  Ken* 
■er  aaeh  der  akarakterieUeche  liaidtes  der  ersten  Kammer  i Icii  wieder^ 
Me^  wihrend  die  iweite  —  die  vierte  der  gansen  Reihe  ~  sich  ali 
Uiiaer,  d.ii«  enger  daistaDI  wie  dieBmbiTonal-Zeile.  Dieie  MgenlMm^ 
fictteit  and  die  Geatalt  der  enUn  Kammer  gibt  AnhalCa-Pnnkte,  dal 
inicbitiel  alt  Baot  eonsobHoa  an  bet ÜmaMu 

Deatalina  per  scripta  nof>.  spec. 

Tai  XV,  Fig.  dO:  Seiten-Aiuich^  Fig.  31:  Anficht  von  oben. 

Dentilina  teste  elongata  arcuata  gracili ,  fossicalis  oblongis  teria- 
lim  diitributia  omata;  ioculis  10 — 15  ioitio  sphaericis,  postea  oblongii, 
coDfexiascalis.     Longitudo  2  mm. 

Fandort:  Hauibach. 

Du  Gehäuse  gleicht  im  Habitas  vollkommen  der  Dent.  scripta 
o'OiB.,  von  der  sie  nur  durch  die  Beschaffenheit  der  Oberfliche  ab* 
weicht«  Die  Schaale  ist  stets  gelLfüromt,  die  anfangs  nicht  immer  deut- 
lich geichiedenen  Kammern  sind  iLurs,  iLugelig  gewölbt,  später  werden 
»e  länglich  und  in  den  beiden  letzten  Kammern  Spindei-förmig.  Die 
Oberfläche  der  grösseren  Kammern  trägt  kurze  Längs-Grübchen,  welche 
in  Reihen  stehend  das  Gehäuse  fast  längs*gestreift  erscheinen  lassen. 
Die  Grübchen  befinden  sich  rings  um  die  ganze  Schaale,  nicht  wie  bei 
D.  icripta  d*Orb.  bloss  auf  einer  Seite.  Auch  erheben  sich  an  nicht 
abgeriebenen  Schaalen  die  iwischen  den  Grubchen  befindlichen  Inter« 
^eza  kurzen  Domen  oder  rauhen  Höckerchen,  welche  am  Contour 
itichelig  vorspringen.  Es  fehlen  dieser  Art  nur  die  glasig  dicken  Nähte, 
on  lie  für  identisch  zu  halten  mit  D.  subspinosa  Nbuokb.  (Stichost  v. 
Wn^y  iS26). 

ÜBter  den  eben  beschriebenen  Foraminiferen-Arten  werden  die 
Veoothalaroien  nar  durch  eine  geringe  Zahl  von  Arten  repräsentirt, 
velche  selbst  wieder  mehr  durch  Wandelbarkeit  als  fixe  Normen 
ibitr  Gestalt  ausgezeichnet  sind.  Ihre  Individuen-Zahl  zu  der  Ge* 
>WB)taienge  hier  gefundener  Foraminiferen  ist  eine  sehr  unterge- 
ordnete. Die  grössere  Mehrzahl  von  Arten  und  Schaalen  sind  Polj- 
lUamien.  Von  diesen  erscheinen  die  Milioliden,  obwohl  durch  8  Ar- 
tea  vertreten,  und  die  Nodosariden  als  die  schwächsten  Familien.  Gross 
iit  die  Zahl  der  Turbinoiden,  unter  denen  dieRotaliden  durch  20  Arten« 
an  häufigsten  Rot.  cryptomphala,  R.  discigera,  R.  propinqua,  R«  Brong* 
B»rti,  R.  Duteroplei,  Rosalina  Viennensis,  R.  horrida,  Truncatulina  lo- 
^iBla,  Asterigerina  planorbis ;  die  Uvelliden  durch  25  Arien,  am  öftesten 
^lobigerina  buHoides,  Bullmina  inconstans,  B.  tuberculata,  Poljmor- 
pbina (Gttttulina)  communis,  P.  (Globuline)  gibba,  P.  striata,  Verneui- 
^  tplnuloM;  die  Textulariden  durch  6  Arten,  darunter  zahlreicher  Do- 
li^ antiqua,  Virgulina  Schreibersana  vorkommen;  die  Cassiduliniden 
dorch  die  zwei  sehr  verbreiteten  Arten  Cassidulina  oblonge  und  C.  globu- 
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ldMT6Vtffelen  rimi.  LeUto  dirfto  so  liemltcb  als  die  vcrbreMeUte  mJ 
amiaUrelchstania  findende  Art  angenomneftwerdon,  iodendieitaen 
wie  die  jöngeren  meerisehen  Strata  sie  gleioh  hiiifig  dem  Aage  bialeo. 
Aach  Nantiloideen  sind  reichlich  verhanden,  obirohl  in  ilindenald  gegea 
die  Tarbinoiden.  Von  den  18  Arten  dieser  Familie  gefahren  5  d« 
Unterfamilie  der  Crittellarida,  sSmmtlicb  niebt  hftufig  sa  finden;  5  der 
Unterlimilie  der  Nonionida ,  woron  Nonlonina  comraanis  sehr  gendn, 
N.  subgranösa  und  N.  heteropora  sieralich  hiofig;  8  der  Unieiliinilii 
der  Polystomellida,  aus  welcher  Polystora.  Ort^nburgensls  undP.  crispa 
lierollch  häufig  zu  finden  sind. 

Um  nur  einigermassen  zuverlässige  Zahlen  aufzustellen  für  das 
Verhältniss  der  Menge  des  Vorkommens  einzelner  Arten  gegen  einan- 
der, muss  die  Untersuchung  erst  längere  Zeit' fortgesetzt  werden,  da  die 
Art  des  Auffindens  der  grösseren  und  der  iLleineren  Gehäuse  eben  lo 
▼erschieden  ist  als  das  Maass  der  Zeit,  welche  auf  ihre  Isoürong  and 
Sammlung  verwendet  werden  muss. 

Um  diejenigen  Arten,  welche  nicht  bloss  hier  vorkommen,  sondern 
aus  andren  Gegenden  bereits  beschrieben  waren,  mit  denen  aus  Schich- 
ten andrer  Fundorte  zu  parallelisiren ,  möge  nachstehende  Obenicbt 
dienen,  welche  bloss  die  Orts-Namen  anführt,  welche  unsere  Tcrüir- 
Gebilde  mit  den  Parüer  Eocän-,  den  mittel-  und  nord-deutschcn 
Oligocän-,  den  Miocän-Schichten  des  Österreichischen  Tertiär- 
Beckens  und  Oberschlesiens,  der  [?]  Pliocän-Schichten  J/flfieni  ge- 
meinschaftlich haben. 

Aus  dieser  Vergleichung  ergibt  sich,  dass  von  92  bis  jeUt  hier  ge- 
fundenen Arten  40  mit  Miocän-Schichten  andrer  Fundorte,  and  iwar 
39  mit  denen  des  Wiener  Beckens  übereinstimmen.     Eine  Art^  Slro- 
phoconus  teretiusculus  sUmmt  mit  Schaalen  aus  weissem  Kalkstein,- an- 
geblich Kreide,  von  Cattolica  in  SizÜien.    Da  diese  Art  in  Gcscn- 
schaft  von  so  vielen  zuverlässig  miocänen  Arten  hier  gefunden  worden,  so 
wurde  sie  mit  den  Miocän-Foraminiferen  parallel  gestellt.  MitOligocSn- 
Foraminiferen  stimmen  13  hiesige  Arten,  darunter  Rotalina  propinqua 
die  emzige  bis  jetzt  unter  miocänen  nicht  angeführte ;  die  übrigen  12 
.sn  ?  "f*i'"«'«»^''  '">  Wiener  Becken,  8  zugleich  auch  in  den  PJPIio- 
Sp"  M^^     ^  V"*'*^**-     ^'^  ^ß"  pliocänen  Foramlniferen  und  denen 
DJß  «a1?o1I!  tf^^"^^  zugleich  summen  11  Arten  der  hiesigen  uberein. 

mit  dei*en*"*de7Mf'*s*  Überei„„immang   der  hiesigen  ForamiDiferen 
deLach  den  IcSL^'":®*^''^'''^^   ""  Wiener  Becken,  rechlfertige. 

SchicJLn  ebeS,  der  iJoct  p"  """'"^^  Tortommenden  TerT 
cniaii»  der  MiocSn-Fornialion  angehören. 
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Ollgocft« 


MIodI« 


Pli«eiB 


Slioli(Tnlociil.)fib1»a]»'OiiB. 
I       «      Anslriacao'OBB. 
«       »  ^  consobrina  d'O, 

n    (Qänqael.)  Haidineeri  . 

I  ,  ?saxonimi?ORB 
Sp^Mroi^iia  AiuCriaea  d'Obb.  . 
itodUn  IileBbergensis  d'Om. 

B     Dutenplei  d^Orb.  .    . 


Paris 


Wien 
Wien 

Wien 
Wien 


I     acvlett«  ir'OiiB. .    . 

»     Bra^niarti  d'Obb.. 

»     Haiduigeri  b*Oiib.  . 

I     pfopnupia  Rbu98    '. 

*     cryptomphala  Rbusb 
w»Kbi  YieimcMis  d'Orb.  . 

s  limplex  d^Obb.  .  . 
TwsrtriiBi  lobaiula  d'Orb. 
^***"|wnii  pltnorbis  d'Orb, 
^^^^»imaä  bnlloides  d'Orb. 
9  triloba  Rbow  . 
JWfWMt  lenioniata  d'Orb.  . 
PoljiorpliiM  (Gnttiil.)  problema 


n  „      commmiis 

n       (Globiil.)gibbaD'O. 

ff  „    tnbercnlata 

JWBluit  spinulosa  Reuss 

r«talirii  fubangnlata  d'Orb.  . 

ff       «bbreYiaU  d'Orb. 
wlmai  anUqva  d'Orb.    .    .    . 
VfDliat  Schreibenana  Cnczn 
^ßDt  oblonga  Riuaa 
tfiilellarii  Simplex  d'Orb. 
arcnata  d'Orb. 


tobiliiit 


nornata  d'Orb. 
conunmus  (und 
Boneana)  d'Orb. 


«»•yrtoiaella  crispa  La«.    . 

ff       ikxQota  d'Orb. 

ff        acnleata  d'Orb. 

t, »    ^  Josephina  d'Orb. 

«**««  Badensis  d'Orb, 


coMobrina  d'Orb. 


Belgien  u. 
Astrupp 


KMsel 


Kassel 


Wien,  SekUs. 

Wian 

Wien 

Wien 

Wien,8ehle4, 

Wian 


Italian 


Kassel 
Äsirupp 
Osnabrück 
Astrupp 


Slemhsrg 
Kassel 

Kassel 

Slemkerg 
Kassel 

f  MainK 


Astrupp 


Astrupp 
Kassel 


Arten: 
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Wien,  Schles. 

Wien,  Russl. 

Wien 

Wien,  Sehles. 

Wien,  Sehles, 

Wien 

Wien,  Sehles. 

Wien 

Wien,  Sehles, 

Wien 
Wien 

Wien 

Wien 

Wien,  SeMes. 

fSi»ilien 

Wien,  Sehles. 

Wien 

Wien 

Wien,  Sehles. 

Wien,  Sehles. 

Wien 

Wien 

Wien 

Wien,  Sehles, 

Wien,  Hussl. 

Wien,  Russl. 

Wien 

Wien 

Wien 

Wien 

4Ö 


Italien 

Italien 

Italien 
Italien 

\ltalien 

Italien 


Italien 
Italien 


lebend 

lebend 

•    • 

lebend 

lebend 
lebend 


Italien 
Italien 


lebend 
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Terzeiekiiss  <er  Abblldugei. 

Taf.    rif. 
V,    1,  2.    Oolina  pimcUt«  nov.  spee.  von  Buckteiien. 

3—8.        „      striatttla  ».  #f .  von  Hahuhi  und  J7aic«l«eA. 
9—11.      „      coftaU  fli.  «f.  von  HmuMhaeh. 
12—15.      „      fiuciata  ».  Jf.  von  HoMkaek, 
16—19.  Fiifurina  obtusa  n.  «f.  von  Hautkaeh, 
20.  Miliola  gibba  n'OaB.  von  HauHaek, 

yi,    1—3.  „  ffibba  d'Oiib.  von  Htmskaeh. 

4—6.  „  Aufliriaca  d'Obb.  von  HoMkaeh. 

7—9.  „  consobrina  d'Orb.  von  Habühl, 

,  10—12.  „  Haidingeri  d'Orb.  von  Hautkaeh. 

13—15.  „  ciibrosa  ii.  sp,  von  Htnuhaeh, 

16—18.  „  praelonga  fi.  sp,  von  Hatukmek. 

19—20.  Sphaeroidina  Aastriaca  d'Obb.  von  BuehUitem. 

\Uf   1-^.    Roialina  aculeata  d'Obb.  von  Httu$Ueh, 
5—7.         „        Brongniarti  d'Orb.  von  Hmuskeeh, 
8—10.       „        Dntemplei  d'Orb.  von  Buehleiien, 

11—13.       „        Haidingeri  d'Orb.  von  Buehleiien. 

14—17.        „        propinqua  Rbum  von  HtMkt. 

VIII,  1—3.         „        semiporata  ii.  Jf.  von  HeMehaeh, 
4—7.  „        discigera  n.  ep,  von  HeHM. 
8—10.        „        anomphala  ii.  ep,  von  HmtsUeh, 

11—13.  Rosalina  Yiennensis  d'Orb.  von  HmuHMeh. 
14—16.        „        horrida  ii.  jf .  von  Buehleiien. 

IX,  1—3.  Tnincatalina  lobatula  d'Orb.  von  BuMeiien, 
4—6.  Rotalina  cryptomphala  Rnw  von  BueMeiien, 
7—9.    Globigerina  dubia  fi.  ep,  von  Mairhof. 

10—13.  Anomalina  anomala  n,  ep,  von  Heuekaeh. 
14—16.  Tmncatulina  tnmescens  ii.  ep,  von  Hakuhi. 
17—18.  Verneuilina  spinulosa  Rmiss  von  ffmuekieh, 
19—20.  Polystomella  cryptostoma  n.  ep,  von  Buehleiien. 
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X,  1—3.    R«lalina  ortborapha  «.  ep.  von  Buehleiien. 
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21—22.  Polystomella  flexnoMi  d'Obb.  von  Hauekeeh. 
23—25.  PolynMMrphina  problema  d'Obb.  von  HmueUeh. 
26—29.  „  Uvula  n.  ep,  von  Buehleiten. 

XI,  1—3.    Cassidulina  oblonga  Rbois  von  HMUU, 
*— 7.  „  globulosa  n,  ep.  von  HeHthl, 
8—10.  Astengerina  planorbis  d'Obb.  von  Buehleiien, 
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14—16.  „  bulloides  d'Obb.  von  Buehleiien. 

17—18.  Uvigerina  semiomata  d'Obb.  von  Hakühi, 
XI^    1-3.    Bulimina  ioconstans  n.  ep.  von  HekuM. 
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MittfaeilaogeD  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

MeUoume,  7.  Jannar  1867. 

Ea  aind  wohl  acbon  über  aecha  Jabra  her,  daaa  ich  Ihnen'  xam  folstan 
Haie  ond  zwar  ana  Mmi«  geaehrieben  *.  Jefat  bin  ich  lange  geaa^  im 
AusirmUeUf  um  Manches  midheilen  an  können,  daa  vielleicht  auch  den  Le- 
aern  Ihrea  Jahrbuches  interessant  wlre,  welchea  mit  anderen  deotacben 
Werken  in  der  bieaigen  Universitats-Bibliotbek  aufgestellt  iat.  Ich.  erhielt 
Zutritt  dahin  durch  MeCor,  dem  bekannten  Paläontologen  und  jetzt  Pro- 
feasor  der  Naturgeacbicbte  hieaelbst,  der  Tortrefflicb  Deutsch  spricht.  Mit 
Ihm  und  einem  Dutzend  anderer  strebaaroer  Miinner  gebore  ich  dem  Couocil 
fdr  die  Leitung  der  Geschäfte  der  Pkiloiophieai  Ituiiiuli&n  in  Vietorim 
an,  in  deren  letzter  Monata-Sitzung  ich  drei  Anfaatze  fiber  »Nest,  Ei  und 
Jungea  der  Menora  superba",  fiber  „die  Lebena-Fäbigkeit  dea  Schnabel- 
thiera"  und  „ober  Gediegenes  Zink  in  Basalt'*  vorlaa,  aua  welchem  fol« 
gende  Zeilen  daa  Weaentlichste  enthalten. 

Am  26.  Oktober  18SS  wurde  mir  hier  in  Methottme  durch  Hrn.  WfL- 
UAM  Clarrb,  den  bekannten  Goldbroker,  ein  Stuckeben  Metall  gezei^ 
mit  der  Bemerkuai^,  daaa  ea  in  Baaalt  gefunden  worden  sej.  Ich  eilte 
sogleich  an  Ort  und  Steife,  um  Näherea  aber  den  interessanten  Fond  zu 
erfahren.  Die  Lokalität  ist  ein  Steinbruch,  wo  Basalt  zum  Häuser-  ond 
Straasen-Bau  gewonnen  wird.  Es  ist  ein  sehr  junger  Baaalt,  eine  er- 
starrte Lava,  welche  3o'— 300'  mächtig  tertiäre  und  ältere  Formationen 
überlagert  und  sich  etwa  36  Engl.  Meilen  weit  von  S.  nach  N.  und  über 
100  Meilen  von  0.  nach  W.  erstreckt  und  sich  nicht  hoch  über  das  Meer 
erbebt.  Die  Kratere  aind  im  Norden  dieaea  Lava-Feldea.  Im  W.  deaael- 
ben  liegt  Bathral,  wo  man  die  Lava  mit  Meisel  und  Schieaapalver 
durchbrechen  muss,  um  zum  Gold-fuhrenden  Drift  zu  gelangen,  daa  bia 
300'  unter  Tag  liegt.  Der  oben  erwähnte  Steinbruch  liegt  eine  Stunde 
Wegea  von  MeUomme  entfernt.  Bei  meiner  Ankunft  daaelbat  fand  ich  ein 
Dutzend  Arbeiter  beachäfügt  Steine  zu  aprengen,  und  unter  ihnen  den 
Finder  dea  Metallea,  der  mir  Folgeodea  erzählte.    „Sehen  Sie,  hier  4' 
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TM  derOWrilite  f&aft  der  Baiiilt  an,  jM  liier  htM  l«b  cImb  Skia 
gttyrcagt  aad  die  grossea  Stfleke  ia  kleiatre  Bertehlagea,'oa«l  alt  ich  «a 
tkat,  da  fiel  aaf  etaaial  etwaa  Weiatea  vor  nMiae  Fdate,  das  Ia  tki—i  dar 
DiaKa^RftaaM  der  Baaalta  gtlefcea.  Ich  hob  das  Ding  ant  Neaglarda 
aaf,  aad  da  ieh  fand,  dais  ea  tiemlieh  schwer  war,  so  serseblag  ich  ea 
asf  eiaeai  Stetne ,  am  an  sahen  was  darin  steckte.  Er  aerspraag  in  einiga 
Sticke,  daran  Bmch-Flichen  aehr  giftnsten.  Ich  gUnhte,  es  sey  Siiher, 
sid  sandte  dorch  meinen  Nachbar  ein  Stück  nach  Mittamnm  an  Hm.  CfAimai 
la  den  Werth  an  erfahren;  das  Eaemplar,  daa  Sie  in  H&nden  haben,  ist 
dsssdbe.  Andere  Stficke  liegen  auf  meinem  Kamine  an  Hanse,  and  sKhra 
aodia  den  Händen  von  Nachbarn.  Die  Höhlung  in  dem  serschossenen  Steine 
war  gerade  ao  schmntzig-weiss,  wie  die  Kruste,  die  das  Metall  bedeckte. 
Was  ich  hier  aage,  kann  ich  beschwören.^  Soweit  der  Mann,  dessen  Ans« 
sage  Ton  Allen,  die  Zeugen  des  Fundes  waren,  bestfttigt  wurde.  Alle 
Mibe,  die  ich  mir  gab,  um  das  identische  Stuck  Basalt  mit  jener  Drusen« 
Höhlung  an  finden,  hatte  keinen  Erfolg;  doch  wurden  mir  einstimmig 
Stücke  gezeigt,  die  dem  Blocke  angehörten ,  was  man  leicht  erkennen 
kooote,  da  er  poröser  und  mehr  durch  Eisenoxyd  an  der  Oberfliche  ge- 
färbt war  als  die  tiefer  liegenden  Blöcke  mit  dichterem  Gefoge.  Ich  nahm 
ein  Haodstnck  davon  mit  nach  Hause.  Während  vierzehn  Monaten  ging 
ieb  nehrmals  in  den  iSteinbruch  und  stellte  genaue  Forschungen  und  Un- 
tersuchungen an,  um  zu  eotdecken  ob  Täuschung  oder  Betrug  im  Spiele 
•ej,  kehrte  aber  jedesmal  zurück  mit  dem  Glauben,  dass  hier  von  Seiten 
der  sehlichten  Leute  kein  Betrug  im  Spiele  gewesen.  Als  Beispiel  msg 
gelten,  das«  ich  diesen  Arbeitern  keine  geringe  Summe  versprscb,  wenn 
•ie  mir  andere  Stucke  dieses  Metalles  brächten,  ich  aber  bis  jetzt  nicht  sa 
flieklieh  war  welche  zn  erhalten.  Wäre  das  Fabrikat  ein  künstliches  und 
loa  Zwecke  des  Betruges  angefertigt,  so  hätte  mein  verführerisches  An- 
erbieten schon  laugst  seine  Früchte  gebrscbt.  Aber  nichts  ksm.  Die  fof- 
gesden  Resultate  einer  Löthrobr-Untersucbung  sind  von  Hm.  Gboro  Ul- 
Mca,  der  hier  in  Mdhomme  eine  Stelle  in  der  ^iflnfn^r-Cnnmisaloil"  be- 
kleidet; er  ist  ein  Schüler  F.  A.  Robhbr*s,  des  bekannten  Hmrmer  Geolo- 
gen. UuucR  ist  ein  tfiehtig^r  junger  Mann,  and  ich  bin  froh,  dasa  wir 
iba  hier  haben,  da  er  in  aeinem  Fache  ganz  zu  Hausa  ist;  solche  Lenta 
aad  für  die  WiasensehafI  sowohl  als  för  das  Praktische,  besonders  ia 
eiaeai  nur  halbdnrchforschten  Lande,  von  grossem  Nutzen. 

Das  Exemplar  besass,  als  ea  noch  ganz  war,  ungefähr  die  Grössa 
eiaer  Kinder- Hand,  eine  flache  Gestalt  und  ein  Gewicht  von  4V9  Unaea« 
Die  BrQch*Flächan  waren  glänzend  blan-weiss,  in  der  einen  Richtung 
blätterig ,  ia  der  andern  stengelig ,  wie  SchftrI ,  der  Bmch  nicht  fein-* 
ttraig. 

Daa  Metall  besitzt  eine  Eigensdiware  ungefähr  =  7 ;  in  der  Oxyda* 
fiaas-Flaaima  erhitzt,  färbt  es  die  Flamme  weisslich  grfin ;  es  phosphoreasirt 
•shr  glänsaad,  während  es  sich  in  eia  weisses  nnsehnelsbaraa  Oayd  mn- 
wsadalt,  wabei  oft  Fragmeata  des  Matallea  wagspritaen.  Auf  Kabla,  ia 
bcUaa  V^nam  «rhitat,  haachlägt  aa  dieäalba  gelb,  waa  beim  £rk«llaa 
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WtBt  lülnwi  tim  mMm  frtoe  FirW  «mI  acigt  wilirMi  dtr  OporaÜMi 
aki  rtirim  PbM^orMsirea.  Sp«r«ii  tm  Midertn  McUUm  (CAdarfsaii  Blei, 
KUm  tlo^  waren  mU  dWn  Lttbrokr  nicht  xn  entdecken.  Fir  die  gro— 
BefaAeil  4m  Metalles  aprkhl  lief  Umatand»  daaa  aa,  wenn  ea  in  Salpetar- 
•inrt  galM  and  «it  Sebwalalivaacerataff  behandelt  wird,  keinen  Nieder- 
aeUi|t>eigt,  dagegan  mit  Schwefel- Anunanin«  einen  rein  weiaaen  Nieder^ 
•Mag  liefert.  Oaa  Metall  ertbeilte  der  Barax-  nnd  Phaa^raaU-Perla 
keine  Firhang. 

Eine  Prüfung  der  weisslicb  gelben  Kniete ,  die  sich  auf  dem  Metalle 
gebildet  bat,  ergab  Folgendes.  Die  Kraste  In  der  Lötbrohr-Plamne  er- 
hitxt  phospboressirt  stark  ohne  so  schmelceD.  Auf  Kohle  gibt  sie  die- 
selben Reaktionen  wie  das  Metall;  besonders  ist  der  Beschlag  nnd  die 
grfine  Farbe  deutlich,  welche  durch  Kobalt-Solntion  herrorgemfen  wird. 
Die  Borax-Perle  ward  in  beiden  Flammen  gelb  geflrbt,  wobei  ein  Anf- 
brauien  stattfand;  Eisenoxyd  erschien  dann  grünlich  (?]  nnd  nahm  beim 
Erkalten  eine  licht-blaue  Farbe  an,  die  auf  das  Vorhandensern  von  Kobalt 
schliessen  Iftsst.  Dieselbe  Erscheinung  zeigte  sich  an  der  Phoapborsalz- 
Perle.  Bei  einer  genauen  Untersuchung  mit  der  Loupe  entdeckte  man 
feine  Pfirsichblüth-farbene  Haar-förmige  Bfiscbel  einer  Substans,  die,  wenn 
mit  der  Borax-Perle  xosammen gebracht ,  diese  stXrker  blan  flrbte.  Die 
geringe  Menge  dieses  röthlichen  Stoffes  Tcrhinderte  weitere  Proben.  Dem 
Anschein  nach  ist  es  Kobalt- Bio the.  Wenn  die  Kruste  mit  Sinren  in  Ter- 
bindung  kommt,  so  löst  sie  sich  leicht  und  unter  Brausen  auf  nnd  bildet 
mit  kfinstlichero  Alkali  einen  weissen  flockigen  Niederschlag,  der  sich  im 
Oberschuss  wieder  auflöst 

Daa  Reanltat  dieser  Reaktionen,  auf  nassem  sowohl  als  auf  trockenem 
Wege,  llaat  anf  Ziakspath  (Galmei)  schliessen;  doch  ist  es  möglich,  daas 
dieaa  Kmste  anah  Zinkoxyd  mit  kohlensaurem  Kalke  ist;  denn  die  waisae 
Zncker-artige  Sabstans,  die  sich  so  hfiofig  in  den  Dmsen-RInmen  des  Ba- 
saltes findet,  ist  Aragonit. 

Vor  einigen  Tagen  erhielt  ich  Sttfekchen  Qnarx  von  Faravf  l>a«ik, 
welche  reich  aa  Oediegen-Silber  and  Gediegen-Knpfer  aiad;  beide  Mal  nun 
aMxan  neben  einaader;  das  Silber  beräbft  daa  Kupfer,  nod  durch  baida 
geht  der  Qnars.  —  Auch  kleine  Edelsteina  sind  in  meiner  Sammlnng,  dia 
in  TeracbMenen  Diggings  gefunden  worden  sind.  Sie  bleiben  mit  dem 
Oolda  n.  a.  sshwerea  Staffitn  auf  dem  Boden  der  Qelisaa  liege»,  die  nam 
6aW-Waachea  bendttt  werden,  nnd  werden  nur  van  einige«  Digyera  ata 
GnriosHiten  nach  ifaüannia  gebracht.  Die  Oaena  Blfgk^  Kefera  baapt* 
sIchKch  Zirkone,  kleine  Rubine,  Grsnaten,  groase  weisse  Topaae  m.  dgl« 
BMtNa  gibt  ausserdem  noch  SapVre,  Cbryaolitha  naif  aki%a  fcleiaa 
SnNN«gda;  rarmdato  liefert  herrlich  glfasende  weisse  nnd  goiba  Tbpaae, 
klein»  Rnbine,  Gbvyaaiprase ,  welcha  alle  va»  Natur  vnnd  gewaaehan  nnd 
in  hidbalcn  Orada  palkt  wM.  üaMl  Sarmif ,  M.  MmmpAy  M.  FnoM^m, 
ihmmkk  Ontk  m.  a.  IMmru  gWnhfalb  adia  and  hntb-adla 
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fuA  Raul»  aM  W9t§tkamm&tu  A«  MBp^ß  §mä  idb  wijgg  IM* 
itciM.  la  «MM  «fwmi  CMd-FeMe  «fMtdUe  M  IMt  ki  «iaer  Orwta 
?•■  It'  Tiefe  OeM»  da»  «milf  Miirl  wM*.  E«  Uf  «Is  Mae  weint«  Mmw 
iwitcbeo  Sttnd-Schiehtfii;  anderes  dieht  daneben  war  rein.  SpÜat  aali 
ich  aekr  rkl  nntirlich  amalfaanrtea  G«ld,  daa  nabe  bei  JTMpmt  Htnl 
gefanden  werden.  Die  Difger  cebranablen  damaÜa  neab  kein  Qneekattberi 
In  nnr  bei  Qnnra^Minem  xu  ünden  war.  Ich  weiaa  nicht «  ob  ea  Ibnaa 
■en  Uif  ämm  die  an  rein  eracbeiaeoden  €h>ld-Krjitalle ,  wie  sie  s.  B. 
bei  BmU&rmi  i^efunden  werden ,  aieb  oft  durch  eine  geringere  spesifiaebe 
Schwere  nnaseichnen.  Bein  Dnrcbacbneiden  fand  ich  dann  meistens  ein 
kleines  Snnd«Korn  in  ihrer  Mitte,  daa  wahrscheinlich  die  Urasche  der 
IrystaBiantion  gewesen  ist. 

Ludwig  Bbcur. 


BerHnj  l^Iirs  1857. 

Von  Hrn.  Stbuivorth  in  Lün^mr§  habe  ich  Reste  eines  Unterkiefers 
erbalten,  die  in  einer  Mergel-Grube  bei  M$lMm$€m  nordwestlieh  von 
Utes«  in  der  iAmekir§er  Umide  30'  unter  der  Oberflftche  gefunden  waren 
aad  aich  Jetzt  in  der  Sammlung  des  naturwfssenscbaftlicbf n  Vereins  in  Löne* 
tar§  beinden.  Nsch  genauen  Yergleicbungen  mit  den  vielen  Bbinoceroa- 
Unterkiefern  der  hieaigen  anatomischen  Sammlung  gehören  diese  Reste  an 
Ehinoceros  Schleiermacberi  Kauf,  unter  welchem  Namen  Hr.  Prof. 
BanxcH  einige  ZIbne  dieses  Fundes  bereits  in  der  Januar-Silxung  der 
Dentacben  Geologiacben  Gesellachaft  vorgeteigt  hat.   Die  Reste  bestehen  i^* 

einem  93ora  langen  Stucke  des  rechten  Unterkiefer-Aatea ,  daa  etwa 
vom  IT.  Backenxahn  bia  in  die  Nihe  des  Winkels  reicht. 

einen  S70""  Ungen  Stficke  des  linken  Unterkiefer-Astes,  vom  n.  bis 
hinter  den  vii.  Backenzahn  reichend  (am  t.  Backensahn  betragt  die  Höhe 
dea  Unterkiefers  ohne  Zahn  80"*,  die  grSaste  Dicke  dort  40"">  und  der 
Raum,  den  die  Alveolen  des  it.,  ▼.,  vi,  Backenzahn  einnehmen,  iat  140*«  • 

lAOg). 

dem  vn.  Backensahn  dea  rechten  und  dea  linken  Unterliiefer-Aates, 
beide  noch  gar  nicht  angekant;  45>ub  Hing,  25**  dick,  und  die  Krone 
U««  vom  und  3ftB«  hinten  hoch. 

der  hinteren  Abtheiinng  dea  vi.  Baekensahna  des  linken  Unterkiefer- 
Astes  im  Anfang  der  Abkaunng,  und  in  mehren  noch  nicht  zum  Ausbruch 
gekommenen  Zehn-Kronen. 

Aneb  nach  KAor'a  achfinen  photographischeo  Abbildungen  in  seinen 
Beitragen  z.  nftberen  Kenntniss  d.  urweltl.  S&ugeth.  Heft  i,  Darmst  IMd, 
wurde  die  Beatimmong  dieser  Unterkiefer-Theile  als  zu  Rh.  Schleier- 
macberi, daa  DoTBRiioT  je  )etzt  Rh.  indaivna  Cor.  genannt  haben  will, 
leiebt  gewaaen  seyn.  Bei  Rh.  SchleiemMeberi  stehen  die  Kronen  der 
Uoterkiefer-ZUme  nach  rem  geneigt  «nd  haben  acbief-winkelige  Kau- 
FMcben,  wftbrend  bei  Acerotberinm  indsirum  Kaop  die  Kronen  (der  bin- 
taren  Zibne  wcnigatena)  ganz  anfirecht  stehen  und  die  Kna-FUchen  ein 
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Redrtfek  MMeii.    Bie  üttiertfefer^Zibnc  iron  Bb.  HdimMavt'  nnttmAä- 
4ea  gieb  leiebC  iNnreb  ihre  gtrimgtrelAmge  bei  g^tterer  Höbe  bwI  tocb 
.  4ie  gehr  wenig  tod  r iMiider  abgeteilten  vorderen  und  binleren  Abtbet- 
litngen. 

Dm  Hiapt-Interetse  diesen  Fnndet  liegt  darin«  dani  er  den  erüe 
Beitpiel  eibet  Norddemitchen  tertüren  (und  zwar  m iocin en)  Land- 
tbierg  ist. 

W.  KsriRSTKiKy  Df.  med. 
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Berlin  8*  [ib.  1854,  9n]. 
185$,  Mai- Juli,  VUI,  9,  S.  aed-4M,  Tal.  14. 
A.  SiUanga-Prolokolte:  S.306— 317. 
Osoutb:  mlkroskopiache  Struktur  tob  Camallit  und  AlmmkKst 
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Wnm  Hwdh  YMimMia  [09  SjptciM,  aontr  BacckiMi 

ftri«t«B  1«.  %Um  lebead  bekumt}:  S#9^ 
fitraicii:  Alter  lertiirer  Eiseosteine  zu  R#llieobiirg  ••  d.  State:  100,317. 
Tawiao:  Qoars  oacli  Schwerffpath  u.  a.  PatiidoBM»rpboaeo :  300. 
V.  BBifiaesBif-FöaoBB :    Tcracbwtinmte   Kreide-Vtralcinerwigtn  iai  LOaa- 

Mergel:  312. 

Sdbatallodigkeift  des  Dilovial-Mirgels  elc. :  318. 

H.  Raas:  über  den  Krfolitb  voo  fivigtok  in  Grdoland:  311. 
V.  (UuuLLi  Karte  der  Obertcbleaitcbeo  StainkobJen-Fof matian :  314« 
Tabiao  :  Kalktpatb-Droae  aos  der  Adeltberger  Hoble:  314. 
SaaiiBiiacBBii« :  Vitriol-Blei  voa  Igleaiaa  in  Sardiaiea :  315. 
EvALa:  aeaer  Fandort  von  ObergräoaaBd,  Tonrtia,  au  N.-Haraa:  316. 
'▼.  CAaifAix:  Buoc2aer  Tboo  tod  Sebonberg  bei  Beotben  etc.:  3iii. 

B.   Briefliebe  Mittbeilang^ea:  118—330. 
teil  DBA  Mark  :  Analyse  dee  BrunoeD-Wataera  in  Hamai :  318. 
▼.  SiaoifaBca:  Septarien-Tbon  um  SSlIingen  bei  ScbSniogen:  310. 
BecL:  Beyricbia-Arten  im  Norddeutacben  Silur-GerSlle :  321}  Fg.  1  —  4. 
ZanaaMAifif :  Kreide-Lager  der  Luneburger  Haide :  324. 
Kaob:   Brannkoble  bei  Meseritx;  tertiftre  Geacbieb'e  mit  foiallen  Reaten; 

Bryaaoea  ib  Kreide-Feoeratein :  327. 
€.   Anfsitse:  331—405,  Tf.  14,  Fgg. 
Ad.  Acbbsbach:    gfognoatitche    Beaebreibnng    der   Hobenionern'aehea 

Lande:  331,  Tf.  14. 
V.  STaowBBCK :  Alter  des  Flammen-Mergels  in  NW.-DentscIiland :  483.   ' 
J.  F.  J.  Scbmidt:  11' Bericht  Ober  das  Aufsteigen  einer  Torf-Inael  im  See 

▼on  Cleweetz  oder  Beef:  494. 


2)  SitaaBga-Beriobte    der   Kaiserl.   Akademie   der  Wisaan« 
febaften,  matbematiaeh-n^tnrwiaaeaacbafllioba  Klaaaei 
Wien  8*  [Jb.  /Mtf,  «801. 
i8S$y  Apr.,  Mai;  XX,  ii, ui,  S.  208—577 ;  3  Tab.,  20 Tin., OOHolBsebii. 

LaHg:  Untersuchungen  über  die  Struktur  des  Quarxfs:  302—308,  4  Tfln. 

Litdolt:  fiber  das  Meteor- Eisen  von  Borkot:  398—407. 

Baixi:  das  am  22.  MArs  %u  Pavia  beobachtete  Meteor:  540. 

iSSS^  Juni,  Juli;  XXI,  i,  ii,  S.  1-502,  4  Tabell.;  31  Tflu. 

Zsoschiiba:  alle  Langs-Moräne  bei  Zakopane  in  der  Tatra:  250—262. 

LAoamra:  Poasiles  Harz  xu  Brandeisl  bei  Scblsn  in  Böhmen:  271—275. 

FirtmoBB :  Geaebicbte  dea  k.  k.  Hof-NatnraKen-Kabinets  in  Wien:  433—470. 

HAmiifOBa  :  die  bohlen  Grsehiebe  aos  dem  Leitba*Gebirge :  480— 40l»Tfl. 

Beoi:  vermischte  Mittheilungen:  526-531. 

OrrBL  und  Sobss:   mnthmassliche  Äquivalente  der  Kosaener  Schiebten  in 
Schwaben:  535-540,  2  Tfln.  [>  Jb.  ISST^  02]« 

Fiupruui:  ebemiscbe  Untersuchung  der  Quelle  in  Yaldagno:  561-585. 
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a>  (CUKiMOHBAi«):  Jalirb^eber  des  VereiDs  für  llatnrkii4 

im  Heriogfthan  Nassaa,  Wietbadeii  ^  [Jb.  186$y  H»l 
1BS5,  XI,  949  SS.,  3  Tfln. 
6.  S4ifDBBiioBii : '^eog^oatiscbe  Skitee  des  Amtes  Reidielsbeim :  lll-tl 

m.  Kirtcben. 
C.  B.  GiiBiss:  Magnetismus  der  Eisen-Ene:  127—144. 
FRBSBmos :  chemische  Untersuchuof^  der  wicbtigsteD  Mineral. Wasser  v< 

Nassaa,  5.  die  Mineral-Quelle  su  Weilbacb:   145—178. 
G.  Kbrnbr  }r. :    Analyse    der  heissen   Mineral-Quelle    ^u   Spiegel**  : 

Wiesbaden:  179—191. 
F.  Carl  :  Analyse  der  warmen  Quelle  des  Gemeinde-Bades  das. :  191-31 
A.  £«Lino8a:  Analyse  eines  Schaalsfeines  von  Villmar:  905—111. 
Protokelle  der  Sektionen  des  Vereines  IdSS-lSöGi  316—922. 
Verhandlungen  der  General- Versammlung  im  Augast  18SS:  938. 


4)    C^mpiet  rendut  kehdomadäire^  des  seanees  d€  VAtii 

mii  des  eeiencee  de  Parie^  Parte  4^  [Jb.  186Ty  159]. 
iSöTy  Janv.  5-Mars  23;  XLIF,  no.  I-IZ,  p.  1—640. 
Ch.  Stb.-Clairb  Devillb:  über  die  vulkanischen  AnsströnaBgeB:  58-( 
J.  Focrnbt:  Note  über  die  Oolitbe  von  Chalusset,  Puy-de-Dome:  XU-U 
Hbbbrt;  Untersuchungen  über  Coryphodon:  135—139. 
Veziai«:  eine  stratigraphiscbe  Linie  im  Gard-  und  H^rault-Dpt. :  139*1^ 
Aj>.  BaoifoifURT :    Rede  bei  Ertheilung  des  grossen  Preises  der  pbjtü 

lischen  Wissenscbafteti   an   H.  G.  BROitif  für  die   Beantwortasg  i 

Frage  über   die   Gesetze  der  geologischen  Entwickelang  der  Ot{ 

nismen  :  909—229. 
Pblioot:  Studien  über  Zusammeosetsung  der  Wasser:  193—901. 
EuB  DB  Bbaomont:  Vorschlag  zu  einem  1000»  tiefen  Bohrlodi:  2ei. 
DblafOssb:  6ber  die  wahre  Natur  der  Hemiedrie:  229—933. 
J,  DuROCHBR :    die    Feuergesteine ,    ihre    Ausbruche    und    RlassüiksH^ 

325—330,  459—464,  605—610. 
Msrguerittk:  über  das  Steinsalz:  348. 
V.  TcHiHATCHBF :    ubcr  die  Steinkohlen- Ablagerungen   am  Sud-Raade  \ 

Schwarzen  Meeres  :  478-482. 
DupABMOT :  Bericht  über  einige  Abhandlungen  Dslbshb's  betreffeod  m 

ralogisch-chemische  Untersuchungen    über   krystallinische  Fekirt« 

zumal  Granite:  548—554. 

Coüsm  und  Mathibu    j  3^^.^,,^^  ^^^^  ^.^^^  untermeerischen  Vulkan:  I 
Elib  DB  Bbaumont       ) 

A.  DsMOua:  könstliche  Erd-  und  Metall-Hydrokarbonate :  561  —  563. 
DB  Sbivarmont:  aber  das  Erdbeben  in  Algerien  i.  J.  18ö€ ;  586-S9I. 
Phipson:  Gestein  von  fortschreitender  Bildung  an  W.-Flanderns  Kostet 
GAOOAin:  dber  die  Elektrizilät  der  Turmaline,  4.  Abhandl.:  628-6iO. 
E.  FaitMT :  über  die  Metalle  aus  der  Familie  des  Eisens :  632—034. 
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*#iM-f.     Pmris  «1  Ck^hmutg,  «•  [Jb.  /6M,  840}. 
I«5tf,  ///,  424  pp. 
LsfDot:  Analyse  der  Limoute  von  Stoimetnil:  387*388  (Waittr  0,138; 
Eiten-Peroxyd  0,77f ;  Kietel-  und  Tbon-Erde  0,08^). 

•  ^ 

«)  Tk$  Pmimeoniogrmphiemi  8oei€iyy  intiiiuied  1847,  Loni. 
4*  [Tjtl.  Jb.  I«M,  837). 
1«M,  I  Baod  [die  Abbandtangen  tach  einsein  v.  ISSS-ISSS  datfiit]. 
S.  V.  Woü»:   «  Momofrmpk  of  ike  Crmg  Moüntem,  wilk  DeseripHoM  of 
ikdU  fnm  lU  mfpmr  ierHarUs  of  the  BriHsh  i#le#  (IM^)  voL  U, 
MiMha  (ScbloM),  p.  117-303;   Affwidto   p.  328;   Index  p.  342; 
Plefe  21-30-31. 
Owö!  Momofrmfk  of  ike  Fossii  RofHUm  of  iko  WsmUen  PormmHono  [vgl. 
Jb.  iSMy  8381,  Port  Ut,  Mofülosourui  BueUmüU  {186$),  p.  l-2«> 
pl.  1-^12  [vollende!]. 
F«.  E.  Edwards:  «  Momogroph  of  iko  Boceno  MMuoem,  or  DooeHfHtm 
of  oMU  from  iko  oUer  torHorieo  of  England  [vgl.  Jb.  18S8,  838), 
Port  in,  HO.  «,  ProookronMo  eoniimad,  1868)  p.  181—240  . . .,  pl. 
24-^... 
a  SmAUfu:  DooeHpÜon  of  iko  foooii  romoino  of  MoHuoeu  fonmd  in  iko 
Ckmik  of  Bngiandf  Pari  IIL  Cepkolofodm  [1866,  vgl.  Jb.  186$,  838], 
p.  37-68...,  pl.  17-27... 
T.  R.  Joivis :   m  Monogrmpk  of  Iko  ierümry  Enlomoüraeo  of  BngUnd 

{186$),  68  pp.,  6  pll.  [vollendet]. 
T«.  WniGBT :    m  Mono§rofk  of  Iko  BHlUk  fotHi  ^fMnodormoio  o/  Iko 
ooUikie  formmiiono,  Pori  I.  eontaininff  ike  CidmHdoe,  ttemioUUaidae 
ond  Dimdemodoo  (1866),  155  pp.,  10  pll.  [voUstindig]. 


7}  Tko  Qnarierly  Journal  of  ike  Qeoiogieol  Soeieiy  of  Lon^ 
don,  London  8^  [Jb.  1867,  62]. 

1867,  Febr.,  no.  49,  XIII,  1,  A.  1-162 ;  B.  1-16,  2  pll.  a.OOwoodc 

I.   Laufende  Verhandlungen  von  1866,  Nov.  5:  A,  1—39. 
It  OwBw:  Verwandtschaft  von  Stereognatbus  oolithicus:  1,  Tf.  1. 
Bwtr:  Kryatalliaatioo  in  Sluck-Arbeiten :  11. 
'ÄÄÄMs:  Vorkommen  von  Allophan  in  Charlton:  13. 
Ricot:  Rotbe  Sandsteine,  Qnarzite  o.  s.  w.  in  Schottland  :  17,  00  Holiscbn. 

IL   Nachtrag  älterer  Abhandlungen:  A,  40-134. 
R-  GoDwuf.AutTBii:  Jüngere  TertiSr-Gebilde  an  der  Koste  von  Sussex:  40. 
J.  Sfain:  Geologie  einiger  Tbeile  Bulgariens:  72. 
W  ^  ^^"'*-  Kreide.Versteinerungen  in  Aberdeenshire :  83. 
ir.^EawfON:  Kreide-Feuersteine  und  .GrSnsande  daselbst:  88. 

*^««»wicb:  Parallele  swiscben  den  EocänGebilden  Englands,  Frank. 


wick«  nnd  Belgiens,  II:  80. 
um.  Gefchenke  an  die  Bibliothek:  A,  135-162. 
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IT.    MiBstllta  aad  Übers«tBBBg«B:  B,  l--lf. 

OrrBL  und  Süem:  AqwTakttte  der  RÖMentr  SchieblcB  !■  Sd^rabei:  1, 

LipoLo:  Tertiär- AbUgeraogeo  ia  SO.-Karothen :  7. 

Zbvmaroticu:  über  Hartit  von  Roieotbal  io  Steiermark:  8. 

GoBiBBi. :  Geologe  von  Tyrol  und  Vorarlberg :  9. 

Bbuiit:  die  Erz-G&nge  des  Ersg^ebirges :  9. 

HocuaTBTTBa :  Ligait-Becken  tod  Falkenau  oad  Elbogcn,  Böbaea:  11. 

DB  KonufCK :  über  Bergkalk  und  Old  red  in  England :  12. 

Sai«obbii«br:  über  die  Maynxer  TcrtiarFornation  [•<  Jabrb.l6M,533]:  i\ 

JoKBLT :  Erze  und  Erz-Gruben  in  MW.-Böhaen:  16. 

»  

8)  ANOBRforr,  Jardirb  «.  Balpour:  Bdinimrgh  new  PhH9$9fhici 
Journmi,  (9.).  EHM.  8^  [Jb.  18S7,  1621. 

ISSfi  April;  (2.)  no.  iO\  V»  ^>  p.  205-390,  pH.  2—6. 

L.  Blodgbt;  Yertbeiiung  der  Wärme  im  Klima  Nard'Ammikä'^i  SH-ll 
mit  einer  Isothermen-Karte. 

W.S.SYM0ND8 :  Tria»-GeateineimWorGester-Tbaleu.MalTerB.TBiMel:S&7-3^ 

P.  B.  Baodib:    Lias-Korallen   aus  Glouoeaterabire »  Worccatenhire ,  W^ 
wickabire  und  Schottland:  260—264. 

H.  C.  Sorby  :  Phytikal.  Geographie  der  terti&ren  Geatade  auf  WighC:  )7S-S^ 

Geologische  Verhandlungen  der  Amerikan.  wisaenaobaflL  VersasMilitC  { 
Albanjr  1866,  Aug.  20—27.  , 

WmsLow :  vulkanische  Erscheinungen  am  Kilanea  u.  Manna  Lot:  34 
Wihchell:  Geologie  von  Mittel-  und  Sud-Alabama:  359. 
J.W.Dawsok:  Parallele  sw.  den  Gesteinen  Nen-Scbottland8u.B.Siaalni:}l 
J.  Wymau:  Reptilien  der  Kohlen-Formation:  360.  1 

J.  W.  FosTBR :  geoiog.  Stelle  des  fossilen  Elepbanten  in  N.-Amerika:  M 
J.  Hall:  Einiges  zur  Geologie  des  oberen  Misaissippi«Tbales:  Ml 
J.  D.  Dana:  Geologischer  Entwickelungs-PIsu  Nord-Amerika't :  361 
J.  D.Whitnby:  merk  wörd.  Schichten-Stellung  in  Warren  Co.,New-Yorl:3| 
J.  r.  Lbslby  :  Geologie  des  Broadtoper  Kohlen-Reviers»  Pennsylv.:  » 
J.  S.  Nbwbbrry:  fossile  Fische  und  Reptilien  zu  Linton,  Ohio:  lU* 
T.  St.  Hunt  :  über  Euphotide  n.  a.  Feldspath-Gesteine :  366.  i 

—  —  über  die  Serpentine  und  verwandte  Gesteine  der  Grünen  Betp'  I 
A.  H.  WoRTHBfi:  Fische  aus  der  Kohlen-Formation  in  Illinois:  367. 
J.  H.  und  W.  C.  Rbqfiblo  :  Besiehung  der  post-permischen  Fische  0 
necticuts  zu  den  triasischen  u.  jurassischen  :  369  l-^  Jb.  ISSf^  [ 
£.  Emmors:  Permisehes  und  Trias-System  von  Nord-Carolina:  370> 
W.P.  Blarb:  Orograpbie  d.  westl.  Theiles  der  Vereinten  Staaten:  37^1 
Haybs:  Zusammensetzung  d.  phosphors.  Kalkes  in  natdri.  Wasser:  37S-3 

G.  E.  Roberts:  paliolithische  Abisgerungen  um  Kiddermioster  ^  ^ 

Nbwbbrrt  :    geologischer  Umriss  von  Ober-Californien  n.  Oregon  >  t 

Bailby:  vulkanische  Asche  vom  Grunde  des  AtUntischen  Meeres  >  ^ 

MAUnv:  die  Meeres-Tiefen  im  Atlantischen  Ozean:  382. 

Der  Oolf-Stroro  und  seine  Ablagerungen :  383. 
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9)  B^SiLLrain  jr.  «.  jr.,  Daka  «.  Gibm:  IA«  Ameriemm  J^urmml  of 

BeUmet  mnd  mri9,  (J.)*    Nnt-HMven,  8®    [Jb.  1957,  63].    . 
IMf,  Jan.;  no.  67;  XXIU^  i;  p.  1-163,  pH.  3. 
A.  D.  Bachb:  Bcobaebtnngen  sor  Bettimmung  der  Zonabme  von  Sandy 

Hook:  16—17. 
J.  Lb  CeifTB :   Tbitif^keit   dea  Golf-Stroma  in  der  Bildung  der  Halbintel 

■od  Dünen  tob  Florida:  46—60. 
R.  Bakbwbll  :  fiber  die  Niafara-Fille  and  ibre  Fortacbritte :  85—96. 
Artedscbe  Brunnen  su  Paria  ^  108« 

Misse II en:  R.  P.  Grbo;  neue«  Blei-halligea  Meleor-Eiacn  von  Cbili; 
Fall  ijotaer  Meleoreiaen-Maaaen  su  Corrientea  in  Sud-Amerika:  118;  -~ 
A.  SnowDon:  barter  Gouano  von  Monka  Island:  ISO;  —  J.  Uiooiifs:  Zu* 
ssaunensetanng  lind  Cbarabter  des  Columbiscben  Gouano'a:  ISl;  —  Ch. 
T.  jACKsoif :  Zerlegung  und  Vergleicbung  dea  ala  Yerd  anliqne  bekannten 
S«»|MatiB4iIarnMra :  1%%-^  —  O»  Hbbr:  Ursprung  der  drganianfen  auf  den 
iaarea,  Madttea  nnd  den  Canariaoben  Inseln:  130*,  —  R.  Owbi«:  ikt 
■fspri^kben  Wiedarkloer  und  Rinder  Grosabritanniena :  liS>  ^  J.  D» 
Djma:  Geal«fiaeber  ProBaaa:  147;  —  Cn.  U.  SvBMARn'a  Elmmmimtf  eömrM 
•f  Mimtrmlof9  van  AiianD:  148. 

C.     Zerstreute  AMiandlungen 

A.  Pa.  Bbsivaro:  die  Mineralogie  in  ihren  neuesten  Enideckungen  und 
Fortschritten  im  Jahre  18S6,  IXr  systematischer  Jahres-Bericht  (Kor- 
respondenz-Blatt des  soologisch-mineralogiRchen  Vereines  in  Regens- 
borg, Xlr  Jahrgang  1867,  Nr.  6^8,  S.  73-119).    X 

CP^h:  örtlichkeit  mit  Graphit  ««d  i  ^^^^^^^^.^^  mdMaser  frü  dp 
Eopyrchrct  in  New-York.  U«l«r«al.  Foren.'«,  in  Kfihmkmm 

Tu.  Hoff:    vorkommen  von  Zinnerz (^^.^   ^^  ^    ^« 
,  _       ....     #*  -  .      •  \iö«Mi>  no,  o— j#, 

und  Kryolith  in  Grönland.  > 

Jacbbrt  :   Beschreibung  einer  neuen  Ancylocerss-Art  aus  dem  Neocomien 

von  Castellane  (>-  AnnaL  toe,  i'agrie.t  d'hisL  nat,  el  des  arU  de 

Lyon  1864,  4  ff.,  i  fl.  S°). 
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A.  Mineralogie,  Krystallographie,  Mioeralchemie. 

J.  F.  Vool:  Faterait  (Jahrb.  d.  feoiag.  Reichs- Aatlalt,  VII,  196). 
Dieses  neoe  Üfineral  wurde  in  der  RUM-OrmU  ta  jMMiMtfM  aofftfaB- 
den.  Man  trifft  es  in  derben  schiFarsen  Massen  in  den  Üran*Ersen,  gc* 
ncni^  mit  vielen  anderen  Verbindung^en ,  meist  aekandlren  Ertengnissan, 
und  dorchzof^en  von  Eisenkies,  ko  dass  reine  Sticke  schwer  ta  «rbaltea 
sind.  Nach  einer  vorläufigen  qualitativen  Untersuchung  vonPATsaA  ent- 
bllt  die  Substana:  Sdiwefel,  Wismuth,  Kobalt,  Eisen,  Moljrbdin  nnd 
etwas  Kiesels&ure  und  wurde  in  Folge  der  überwiegenden  Molybdfto- 
Menge  als  eine  selbststSndige  MolybdSn-Yerbindung  charakterisirt.  Fa- 
terait benannte  HiiDiifGun  das  Mineral  zu  Ehren  PatbraV 


H.  M.  Witt:  ScbwefeNQuelle  Ittitu,  zwischen  I^iIm«« 
i»d  Ouverjin  Kmlüh  im  Fertft#cA-T6rJkftfcAsii  Grenz-Gebicl 
nn  weit  des  Ararue»  (Phiiot.  Mmgats.  XI^  2S7).  Die  Quelle  tritt  unter- 
halb  eines  blau-grauen  Kalksteines  hervor,  der  bedeutenden  Schwefel- 
Wasserstoff-Geruch  entwickelt,  und  setzt  viel  kohlensaures  Natron  ab.  — 
Das  Wasier  entbfilt  betrichtliche  Schwefel-Wasserstoff-Mengen,  hat  eine 
Eigrnschwere  von  l,014*i  und  gibt  beim  Verdampfen  1,4  Pros,  featea 
RficksUnd,  worin  Kalk,  etwas  Bittererde,  Alkalien,  Chlor,  Scbwefel- 
und  Kohlen-SSnre,  Kieaelslure  und  eine  Spur  von  Eisen  enthalten  sM. 
Die  Znsammensetzung  von  100  Theilen  Wassers  war: 

schwefelsaurer  Kalk 0,0)11 

schwefelsaures  Natron 0,0180 

Chlor-Natriom 0,1  lOS 

kohlensaurea    Natron    mit    einer    Spur    Ton 

ÖaCy  AgC  und  Fe *  .    .    .    1,1810 

Kieselerde 0,0017 


Hb»dlb:  Galaktit  ist  Natrolith   (FUioi.  Mmg.  XI,    S7S>.    Die 
tnalftirten  Moftor-Stncke  von  Glmifitr§  in  FifeMre  und  von  OwijMfa 
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99fdf  wwie  Jvne  von  Wmmkidt  nad  Lm^  Cr^§  In  l^itwMrlwitAIrt, 
crgabcB  y  dMS  die  togenamitMi  Galaktil«  nieliU  alt  Natrolilh  lind,  w«ria 
€«  Thcil  Naiftiii  darcb  lUlk  mettt  i«t»  wovon  wahrscheinlich  die  Un- 
düebaiebtigkeit  and  daa  milchige  Anaehen  dea  Minerale  herrfihrt,  anch 
Ik  Anibildnng  In  dentiieheren  KrysUllen  gehindert  wurde. 


Damoor:  Titan-haltiger  Chrysolith  von  Pfunden  in  Ti» 
r§t  (Cmmpi.  rend.  XLI,  1161).  Vorkommen  in  kugeligen  Parlhie'n  in 
eiaeoi  Serpentin- ähnlichen  Talk.  BrSunlich-rolh,  in  dünnen  Stücken  dnrch- 
«iebtig,  ritabar  dnrch  Quarz;  Strich-Pnlver  Orange-gelb.    Gehalt: 

SiOs 39,80        ' 

TiO, 6,30 

MgO 49,66 

Fe^O, 6,00 

MnO 0,60 

HO 1,96 

99,80. 

NScGBaAT«:  eigenth ümlichea  vom  gewöhnlichen  Zinkspath 
sehr  abweichendes  kohlensaures  Zinkoxyd  (Verhandl:  d.  Nie- 
derrbfin.  Gesellscb.  au  Bonn,  185T,  Januar).  £in  faseriges  schön  weisses 
etwas  Seiden-gUnsendes  Mineral,  offenbar  von  stalaktitiaeber  Bildung, 
welche»  im  Äussern, ^abgesehen  von  der  grösseren  spezifischen  Schwere, 
viele  Äbolicbkeit  mit  faserigem  Aragonit  besitzt,  so  wie  dieser  z.  B.  zu 
SUener»  in  Steiermark  vorkommt.  Es  wird  dieses  kohlensaure  Zinkozyd 
der  sogenannten  Zink- Bldthe,  welche  in  den  Lehrbuchern  der  Minera- 
k>gie  gewöhnlich  anhangsweise  bei  dem  Zinkspath  aufgeführt  wird ,  bei- 
zBordoen  seyn.  Die  Zink*Bluthe  von  Orawitva  im  Banal  und  von  RaiM 
aod  Bleikerg  in  Kämthen  ist  aber  wohl  niemals  so  massenhaft  und  in 
einer  so  schönen  Ausbildung  vorgekommen,  aU  das  fragliche  aus  Spanien 
stammende  Mineral.  Nach  SaiiTHSorf  soll  die  Zink-BlOthe  einen  grösseren 
Gehalt  an  Zinkoxyd ,  aber  einen  geringeren  an  Kohlensaure  haben ,  als 
der  Zinkspath,  erstere  auch  16,1  Wasser  enthalten.  Mit  Rucksicht  hier- 
auf verdiente  das  SfmdicKe  Mineral  eine  chemische  Analyse.  Die  Lager- 
sOtte  nnss  sehr  reich  seyn,  da  grosae  Mengen  des  Erzes  ausgeführt 
werden. 

C.  Schmiot:  devonische  Dolomit -Thone  der  Umgegend 
von  Dorpai  (Archiv  für  Natur-Kunde  Lief-,  Esth-  und  Kur-Lands,  I, 
483  f.).  Die  devonischen  Thone  und  Mergel  des  grossen  Oet-EuropÜ- 
edun  Sedimentlr-Beckens  überlagern  bei  Dorpai  die  silnriscben  Schichten 
EetkUnde,  diese  weiter  nördlich  das  Granit-Plateau  Finnlande.  Zur  Ana- 
lyse dienten  drei  Thone ,  pallontologisch  wohl  charakterisirte  Glieder  dea 
devonischen  Systems  und  wenige  Meilen  von  einander  nahezu  in  gleicher 
mh«  abgelagert. 
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Krytlall-Pfagmrnte  und  groM«  weisse  GUiBoier-BlittcbeB  erk«ifo«a.  Dicb^ 
tigkeit  im  feacht-platriseheii  Zastaode  3=  8,0119;  Watser-Gdmlt  in  dntt- 
selben  =  13,64  Pro«,  and  Wasser-Geliak  des  LofMrockcaeii  =±1  1,97  Ptm, 
(incl.   organischer  Substans  und  einer  Spar  Ammomak). 

IL  Grauer  Tbon  von  Mütta,  unter  dem  Mikroskope  benfalls  Quart-  und 
Glimoier-Tbeile  seigeod.  Diebte  im  feucbl-plastrscben  Zustande  :=  2,0121; 
Wasser-Gebalt  In  demselben  =  23,35  Proz^  und  Wasser-Gebalt  des  Loft- 
trockenea  Pulvers  =  4,09  Pros.  (incl.  organisdier  Substans  mo4  einer 
Spur  Ammoniak). 

III.  Grauer  tbonlgor  Dolomit  ron  MÜiay  im  Breche  mnscheUgi  nmtt. 
Unter  dem  Mikroskop  wie  die  vorhergehenden.  Wasser-Gebalt  im  Luft- 
trockenen Zustande  =  1,64  Pros.  incl.  organischer  Substanz  und  einer 
Spur  Ammoniak. 

Die  Analysen  von  100  Theilen  Wasser-freier  Substsns  ergaben  bei: 
(l.) 

Kohlenslure 12,00 

Kieselsiure 45,10 

Thonerde 11,09 

Eisenosyd 9,82  j  («i*   •^'"«^    ^ W  | 

(     Mangaooxyd)     ) 

Manganoxyd — 

Magnesia 8,80 

Kalk 8,22 

Natron .       0,40 *  ,     . 

Kali 4,51 

Pbosphorsfture,Cblor,F1uor,Lithion:Spuren Spuren .  Spuren 

Bei  I.  und  IL  esclusive  organischer  Substans  und  einer  Spur  Am- 
moniak, bei  III.  mit  Einscbluss  derselben. 

Der  Vf.  gibt  am  Schlüsse  eine  annähernde  Übersicht  für  die  minera- 
logische  Konstitution  jener  drei  Dolomit-Tboue,  bemerkt  jedoch,  dass  seine 
Darstellung  nicht  als  Tbataache  ;iu  betrachten  sey. 


Tm.  LAOasifTs:  Fossile»  Hors  von  Bromdeitl  bei  Sehimn  in 
Böhmen  (SitsungsBer.  d.  Wien.  Akad.  186$,  IXl ,  271-275).  Ober 
das  Vorkommen  berichtet  Rboss  nach  Bergmeister  Wala's  Angaben:  din 
Kohle  bildet  4  weit  von  einander  getrennte  Plötze,  deren  roSchtigste4i  von 
0  Klftrn.  in  122  Klftrn.  Tiefe  erbohrt  wurde.  Es  ist  eine  feste  schwnrse 
Schieferkohle,  deren  z.  Tb.  Pech-artig  gl&ozenden  Snhichten  mit  ddnnen 
Lagen  abfärbenden  faserigen  Anthrazites  w«cbs«ln.  £inseUio  SeWebtcfi 
^gen  auf  dem  Queerbracbe  ganz  eigenthümliche.  Absomdeoinga-Verblll. 
Bisse,  mehr  und  weniger  gedringte  vollkommen  kreisrunde  ond  glatte, 
stark  «linzende,  sehr  schwach  vertiefte  und  ebene  FMlcben  von  3'"- 4'" 
Onrcbmesser  (Angen-Koble).  Auf  den  Scbicbtungt-  und  Klnf t^Fliohen  fcon- 
ma  Hintcben  ron  Pyrit,  raweilen  Blittcben  von  Bleiglann,  dfinon  Lofoi 


CIL) 

(111.) 

15,51     . 

3S,U 

39,14     . 

10^8 

11,42     . 

3,30 

7,82     . 

2,08 

— 

0,27 

11,28     . 

18,30 

9.49     . 

25,62 

0,47     . 

0,32 

4,87     . 

1,47 
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%uVm^agli§n  AribiUn»,  ii  4ir  Kohl«  «tlM  mreüiii  IUll(tpMb*Dfaieii 
vttr.  Du  H«n  ««Ibtt»  Anibrakoxeo  von  Rbom  g^enaont,  bildet  bin  sVt" 
4ielM  oft  xienlich  aotgedebnle  parallele  Lagea  swiacheft  den  Kohlen- 
SdiiditeB,  iat  brionlich«8cbwarz,  an  der  Oberfliehe  «chwach  Diamant- 
fliaxend,  von  lileia-ninacbelif(eni  in'a  Unebene  fiberf^ebenden  Bruche; 
aprSde;  der  Strich  xlancloa  nnd  g^elb-brann;  in  dfinnen  Splittarn  Hyacinth- 
rath  dnrebaebeinend ;  leicht  zu  dunkel-ockergalbem  Pulver  serreiblich;  et- 
vaa  birtar  ala  Gjrpa,  beiJiufie  %^\  ^>®  Eigenacbwere  1,181.  £a  achroiUt 
sehr  leicht  an  alark  glünzender  blaaiger  Schlacke,  welche  aich  acbwer  ein- 
iacbfrn  laaat,  und  verbrennt  mit  srelber  stark  ruitender  Famme  mit  nicht 
anani^eiiehBieai  Gerüche. 

Daa  fein-geriebene  Harz  I5et  aich  in  Äther  nur  zum  Thaile  mit  brau* 
aer  Farbe  (II)  auf.  Der  ungelöste  Theil  erscheint  über  Schwefelainre 
getrocknet  ala  achwarzea  Pulver,  das  beim  Verbrennen  0,11  Aache  aua 
JSiacnoxyd,  Kalk,  Scbwefelaiore  und  Kieaelerde  binteriftast.  Die  Zer- 
legung dea  .Pnlvera  nach  Abzog  der  Asche'  bot  in  2  Analjraen  (I),  >vo- 
bai  abor  Mir  daa  relative  Vcrhiltniaa  der  Atome-Zahl  der  3  Elemcntaiv 
Stoffs  anagodrfickt  iat,  und  da  das  Harz  in  allen  Ldsungs-Mittcln  Biebt 
ebne  Zersetanng  Utolich  iat,  keine  Verbindung,  aus  der  sich  daa  Atom- 
Gawickl  ergäbe. 

%etmui«m  (I).  bwcbBtt 

C    7ft,30l  "  76,047     .     76,a3  =  C^ 
H      6,104       6,171     .       5,95  =  H^ 
0    t8>4g5     18,581     .     18^82  «  0,5 
100,000   100,000     .  100,00. 
Die  itheriache  Losung  (11)  wurde  deatillirt  und   die  Deatillation  nn- 
terbrochen,  als  die  Hälfte  der  Flössigkeit  übergegangen  war.    £a  fiel  aua 
der  Ldanng  ein  brannea  Pulver  (II)  zu. Boden,  das  nach  Verdonatung  dttt 
Albrra  licht-braun  wurde.  Über  Schwefelsäure  getrocknet  und  zerlegt  gab 
es  keine  Asche ,  sondern 

gtftiad»B  (II)  berechaet 

C     81,4»     81,45     .     81,77  =  480  =  C|»  J 

H      8,74      8,68    .      8,68  =    51  =  H5,  ^  =  ^(C^oHajO,)  +  HO 

O       9,77       9,87     .       9,55  =     56  =  Oy  ^ 
160,00  100,00     .  100,00         587 
Dorch    längerea  Liegen   dea  Harzea  in    fein   gepulvertem  Zuatande 
Bimsst   ea  wie   das  Copal-Harz  Sauerstoff   auf  und  wird   hiedurch   zum 
Th^  in  Alkohol  läalicb.    Eine  Losung  deaselben  in  40grädigem  Wein- 
g^iatt  soecat  mit  eaaigaanrer  Kupferoxjrd-Löaung  und  dann  mit  etwas  An- 
vorsatxt»  gab  ein  brannea  flockigea  Salz  (A) 
■•MffMA)  ^      ^  b€f adwet 

C     79,30     .  ^9^1  =  7M  =s  C,,^  j 

H      8^9.      «,44  =  84    -  H^   U  8(C^H„0.)  +  O 
0     15,60     .     15,37  =152    =  0.»   i 

CnO  3,61    .      g,98  =  >9,7  ==  CnO  J  

|«M0     .  100,00      995,7  C^QssOf  =  CmH^^OS  +  3  HO. 
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IMr  In  40frldfgem  Welngtht  nhht  g^lMe  ThtH ,  Mcb  fber  8ellw»- 
felsAure  getrockuef,  ergab  (B) 
gefondea    (B)  berechnet 

C  ^80^524     .     80,81  =  240  =  J 

H       8,404     .       8,42  =     25  =  >....     .     C^i^lu^A 
0     11,012     .     10,77  =     32  a=  ^ 
100,00         297 
Dieses  letzte  Harz  (B)  ist  dadorch  entstanden,  dass  der  Wasserstoff 
einfach  durch  Sauerstoff  ersetzt  worden  ist;  denn  das  nrsprffngliche  Han 
ist  zusammengesetzt  nach  der  Formel 

«  (C4oH«50,)  =  C«,Br5oOs 
und  C^HjiO,  -  H  +  0  =  CgoHsoOs  =  «  (C^oHasO^). 


Hbdo&b:  Natrolith  in  Sohoiiiand  (Phiiot.  Mmgmx.  JT/»  s74). 
Das  Vorkommen  ist  häufig;  im  Bomlim§  Steinbruch,  za  Coeklui  bei  AU^ 
tSiOftrik  und  bei  Bithopiown  zeigt  da«  Mineral  ein  etwas  nngowihiiJiebcs 
Auaaehen.  Hier  findet  es  sich  mit  Laumontit  und  dunkeUgrunem  Talk:  dos 
Mottergestein  in  der  unmittelbaren  Nihe  enthalt  sehr  viel  Bilt^erde.  Die 
Analyse  ergab  (A).  Ein  farbloses  Mutttcrstfick  von  Bowling  enthielt  weder 
Bittererde  noch  Eisen ;  die  Bestandtheilc  röhren  ohne  Zweifel  vom  Hotter- 
gestein  her. 

Zu  den  schönsten  Natrolitben  SehotiUmds  gehören  jene  von 
Ion  Jfoor.    Ihre  Zusammensetuiig  ist  (B).  , 

(A)  (B) 

?i 48,033     .    46,960 

Xl 25,261     .     ^6,908 

Pe 0,865     .         — 

Ca       ....       2,313     .       3,760 
lÄg     .     .     .     .       0,403     .         - 
J^a      ....     139975     .     12,830 

ä 9,723     .       9,500 

100,573         99,958. 
Deutlich  krystallioirt  trifft  man  den  Natrolith  nur  bei  Oim^fiurf, 


DssOLOizBAUx;  schwarzer  Diamant  (^«i.  des  Mim,  (5),  Ffff, 
504  etc.)«  Bekanntlich  gewinnt  man  seit  mehren  Jahren  in  der  Proviad 
BMm  in  BrMiiien  eine  Art  von  schwarzem  Diamant,  durch  SteiosdlBci. 
der  als  Carbo.nate  bezeichnet.  Das  Mineral  dient  zu  Fahrer  gestoaaeB 
zum  Schleifen  harter  Edelsteine  nnd  des  Diamanten  selbst;  (heils  ge* 
braucht  man  eckige  Brnchstueke  beim  Bearbeiten  ffir  Zicrrsths-GegODStSnde 
bestimmter  Granite,  Porphyre  u*  s.  w.  Unter  sehr  vielen  Exemplaren, 
welche  der  Vf.  zu  nntersooben  Gelegenheit  halte,  zeigten  manche  kryalal- 
linische  Slruktor^  «ad  die  Loope  liess  ein  regelloses  Hanfwerk  bOcbsl  klai. 


Digitized 


by  Google 


3S9 

KT  klwIfalKf  iMinH^srcbalelMiter  OMfte^  erfc^naen;  %tt4%tt  nt^gtm 
Unifea  Braeb;  die  »«istea  aber  waren  dkbt,  aar  Mweilea  ao  poHtar, 
4am  de  gvwisseo  BiMtatetnen  airfa  rerflfirhen  liaaaan.  Die  diebten  M«* 
•fenlBeke,  ^wAfaalieb  von  der  Grdaae  aiaer  Haaalaoaa  ader  Nasa,  babea 
na  AlifcnMiBeB  atoaspfe  Eefcen;  ihre  Oberfliebe  iat  HanogHoieDd,  der 
Bracb  matt;  die  Farbe  acbwankt  awiacheo  braoalicb-aebwara  und  griallcb* 
eder  Aaeb*ipiao.  Nar  bei  zwei  aehr  kleinen  Exemplaren  waren  denen  den 
DiaaMnta  ibniicbe  Formen  wahrtnnebmen,  Oktaeder  and  Wfirfel,  beide 
■it  tBf  emndeten  Kanten  irnd  rauhen  Flächen.  Bit  jetzt  weiaa  man  niebta 
Genanea  fiber  die  Lageratltte  dea  schwarzen  Diamanta;  nnr  Daa  ist  be- 
kannt, daan  deraell>e  in  aandigen  Gebilden  der  Provinz  BMü  gefunden 
wird.  Alleoi  Anachrin  nach  gehören  die  Geateine,  welche  den  Sand  ga- 
Hefert,  zn  den  aehr  alten;  aie  dörften  den  Gneiaaen  and  Syenite«  tob 
ftnfcland  und  Nontefem  ihnlich  aeyn.  Untf r  grosaen  Mengen  von  acbwar* 
tem  Diamant,  welchen  DBacLOizBiux  bei  Teraobiedenen  Pmriier  Handala- 
leoten  dnrcbanehte,  fanden  sich  ala  Begleiter  am  gewöhnlichsten :  aehwarse 
TaraMKne,  röthliehe  Zirkone  und  Granaten,  braune  Stanrolitb-Krystalioi 
R^  und  ein  achwarzes  Mineral  von  geringer  Hirte  ^  dem  Anaeben 
aacb  in  aehiefen  rhombiachen  Priamen  krystalliairt  — ,  in  denen  ein  Jedoch 
böebat  nnvollhomroner  Versuch  Eisen,  Mangan  und  Tantalaiure  nachge- 
wteaan.  ESncn  indirekten  Beweia  fdr  das  Alter  der  Felsarten,  in  welchen 
de?  acbwarxe  Diamant  aeinen  Sitz  hat,  gewährt  der  Umatand,  dasa  der 
Tf.  in  vier  Mosteratficken  des  sogenannten  Carbonate,  und  zwar  in  dar 
kSrnigea  Abänderung,  kleine  Theilchen  von  Gold  enthalten  fand,  aowobl 
ia  äuaaeni  Höbinngen,  al»  im  Innern.  Dieaea  Beisammanseyn  acheint  an- 
sadeoten,  daaa  in  gewiasem  Grade  dem  Dismant  hinsichtlich  dea  Gol- 
dea  die  nimlicbe  geologiache  Rolle  beacbieden  seyn  könne,  welche  de"* 
GoM-ftibrenden  Quarz  in  den  Ablagerungen  von  Autirülien  und  OaHfmh- 
nun  eigeD.  ~  Faast  man  die  mineralogiacben  Merkmale  vorzugsweise  in'a 
Aage,  ao  acheint  viirie  Analogie  zu  beateben  zwiachen  den  DianMnten'>fib« 
renden  Lageratätten  von  BM*  und  den  neuerdinga  in  Quytmm  antdaektan 
Gold-haltigen  Ablagerungen.  Im  Sande,  von  dieaen  letzten  KolonieHi  atam- 
•end,  nahm  der  Vf.  zahlreiche  braune  Staurolith-Krystalle  wahr,  die  meist 
terbmeben,  femer  Zirkon«  und  einzelneGrannt-Kryatalle,  Rntila  und  scbwara« 
Kimer  (wabracbeinlicb  Titaneiaen). 


-VON  OB»  ^rnb:  Kryatalle  von  acbwefelaauram  Strontian 
OMaebr.  der  dentachen  geol.  Gesellsch.  VII,  454).  Unter  den  in  Kalk* 
stein  beim  Dorfs  Psek&w  unweit  BaHior  vorkommenden  Mineralien  iat  dar 
schwefeiaanre  Strontian  wegen  reich  entwickelter  Kryatall-Flächen  be- 
landera  intereasant  Der  Kalkstein  liegt  unmittelbar  auf  dem  Steinkohlen- 
Gebirge  und  acbeint  dem  in  0Ur$ad€9im  mächtig  entwickelten  Tortur- 
Gebirge  anzugehören.  Eine  bedeutende  Barytapatb-Maaae  darchsetzt  den 
Kalkatein  und  zieht  aicb  bia  unter  den  Rasen  hinauf.  Nabe  am  Ausgaben- 
dm  iat  dar  Barytapatb  weieh  nnd  aarraiblicb,  weiter  abwärta  siaaüieb  leat. 


Digitized 


by  Google 


m4  4a  Bill  kitiiifii  Talel.arMigM  KrytüilleB  lbed«ckt  lo  drmmguk  WtK 
^Mige«  to  lUlktteiBM,  der  Bttr  v»d«iitlielie  Sfiarea  vmi  ScbicbtBBf  f  jgl, 
kMMBea  Krytlalle  sebwefelMareB  StroatiaM  ia  gro$mr  Rftofig^fpl  vav. 
AUen  ist  dia  Form  der  sweiten  Barjrtspath-S&ale  ci^aa,  uni  tm  laaaea  Um- 
aalt»en  einen  RcieliIhBni  van  Fliehen  nnd  bnaondeiB  Ton  Oktae4ar*FliaiMn 
wahmelinien.  Der  Vf.  bat  mit  HAlfa  dea  Zonea^Geaelsea  mehre  bestimmt 
und  dnreh  bei^ffig te  Fi|*nren  niher  erllutert. 


BoRKAaT:Qneekailber*Vorkommen  in  CmUforuiemCVtrhtmlL 
4.  Niederrbein.  Geaellach.  in  Bonn  I5M,  Jan.  3).  Die  Graben,  welche  aaf 
dieaem  yorfcommcn  bauen,  liegen  in  der  Kfiaten-Kette  sadliek  voa  San 
JVMoifoa,  dritthalb  Meilen  von  Sa»  Jaaa'  bei  ÜTethilmmfea.  8erp«ntin 
and  Trapp  bilden  einen  groaaen  Theil  de»  Hagels,  worin  die  Erse  ibrea 
Sita  haben.  Jedoeh  tritt  in  der  Nfthe  ancb  Tbonachierer  mit  Hornatain  ia 
aebr  geknickten  nnd  gebogenen  Schiebten  auf,  welche  der  Silnr-PoraMitiaa 
aagehAren  dfirflen.  Die  Qneeksilber-Erse  ackeinen  in  mehren  EialagaraB- 
gen  voa  linsen^fönniger  Gestalt  zwischen  den  Gesteina- Schichten  Tarsa- 
kämmen,  aber  auch  in  Scbaiiren  und  Trömmchen  daa  G«atein  so  4areh- 
aetsen,  wihrend  sabireiche  Tr6mmcr  von  Kalkapatb  das  Gestein  and  dm 
Era-Lagerstitten  darehsiehen  nnd  die  ^rs-Trumroehen  vorwerfen.  Aach  »ei- 
gen eich  hiofig  Dmaen  mit  Kalkspath-Krjrstallen  ausgekleidet,  ia  deom 
Bitamen  in  Hdhluogen  nnd  in  kleinen  Kfigelcben  sich  findet.  Daa  Qaeck- 
Silber  tritt  als  Zinnober  in  mehr  oder  minder  derben  Maasen  auf;  dieser 
Zinnober  ist  sehr  glinsend  im  Bruch,  bald  lichter,  bald  dunkter  von  Farbe. 
Die  groaaa  Ansahl  nnd  Miebtigkeit  der  Qaecksilbererz-Lageratitten  ge- 
atattet  die  Wahrnehmung  ihrer  Ausdehnung  nach  einer  beatimmteB  Rieh- 
tang  aicbt  wohl;  doch  ddrfle  aolche  bei  näherer  Beobachtung  noeh  aufaa- 
finden  aeyn.    Dia  älteren  Arbeiten  werden  durch  einen  Stollen  um  SOO  F. 

aatertenfl.  

• 

G.  VOM  Rats:  gelber  Apatit  vonilfl«#Jk  im  Tral  (PaanaitD.  Aa* 
aal.  XCVI,  Sil).  Vortommen  nach  O.  Rosa  «in  Krystallen  mit  abgaraa- 
deten  Kanten,  suweilen  von  ZolNGrösse,  durchsichtig,  sehr  riaaig  nnd  vol- 
ler Sprfinge,  eingewachsen  in  Feldspath  und  Eliolith. 

Seine  gelbe  Farbe  acheiot  dieser  Apatit  einem  organischen  StodRi  su 
vatdanken,  da  aie  achoa  unter  der  Gldh-Hitse  veraebwindet  nnd  daa  Miae- 
sal  aladaan  waaaerhell  erscheint.  Eigenschwere  bs  3,934.  Ergeboiaa  der 
Analjrsa: 

Kalkerda ä6,tf 

Pboaphoraiare -  •    4S,aS 

Eiaeaoxjd 0«t7 

Waaaer  uad  orgaaiaaha  Sabataaatn       0,lf 
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Perlfliti»«!  dlAf f  •#!•)  •••  «eai  l»^l«tf4^TA«l  in 
T^rmi  ihmmm  tmd  Km  Mirta^Ben  fir  IM«,  S^  «40).  M  die  Kfyw 
iftüe,  AercB  F«rai  adMuibar  )«Mr  4m  GInMMrt  glaklikOTMrt,  rito>ifci»tii 
•ier  antfoklteMMtriieh  «iad»  McM  ««Mteclytdbfl.  fiiM  to«  Facti«  in»- 
ftftbitt  Aftalyte  trgab: 

8iOs M>7 

AljOa 59^ 

F(,08 lyfl 

CftO 1<»,79 

MgO 0,04 

Fl 0,13 

HO 0,44 

NaO 0,t4 

HO 3,20  _ 

99,75 


Derselbe:  daokel-gfrfiaes  Mineral  den  Perlglimmeraas  dem 
Pfit9ek'Tkat  begleitend  (a.  a.  0.).  Daa  Mineral,  eingewachsen  in 
Pcrignainier ,  crsrheint  in  denen  dieser  Snbstans  fibniicben,  jedoch  klei« 
■em  nnd  undentlichern  Krystallen.  Es  wird  beim  Glühen  undurchsichtig, 
ohne  SU  schmeixen;  mit  Borax  sn  klarem,  in  der  Wärme  gelbem,  in  der 
Kftite  farblosem  bis  gelbem  Glase;  Urbt  Soda  kaum  merkbar  grOnlirh. 
Gehalt  aaeb  einer  Zerlegung  tob  Hbtsbr: 

SiO, 28,04 

AI3O, .    .    .    .    ;    .     23,94 

Fe,0, 25,50 

MgO 16,74 

CaO 1,69 

Fl ^    0,98 

HO 2,30 

98,19 
abgesehen  voo  einer  nicht  bestimmten  kleinen  Menge  Alkali. 


RsrniooTT:  K  rfstalKG  estalt  des  Millerits  vu8üarirü§k§m 
in  Bkeinprem^Men  (Sitsnngs* Berichte  derKaiaerl.  Akad,  d.  Wissensch. 
XTI,  I5$X  An  iwel  Musterstficken  des  nntcr  dem  Namen  Haarki^  bf- 
kanatea  MUlerits  (and  der  Vf.  die  schon  früher  von  ihm  an  Exemplaren 
dieser  Spesies  Ton  aadtm  Fundorten  tiestimmte  Kombination  das  bfva* 
gonalea  Priamas  m  normaler  und  in  diagonaler  Stellung.  Bei  dar 
Zartheit  der  linearen  KrystaUe  hatten  sich  nicht  alle  FUohen  gieicbmiasiK 
entwickelt,  nnd  es  Hessen  sich  nicht  simmtlieha  awÖ)f  Fliehen  auffinden; 
jedoch  zeigte  sich  hier  in  dem  Mangel  einaelner  keine  bestimmte  Tendena 
triagonale  Prismen  sa  bildea,  indem  kein  regelmftsaiger  Wechsel  dar  feb- 
Icades  (oder  dar   Beobachtmig   entgehendaa)  FlSchan   bamerkl  werda« 
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iMoMe.  .  A*  «iMtt.  ä»r  MmUUwMAm  •M'Vliill^ick»  fai  der  SdlMran- 
Mile  «lit  Werit^KryttaHttt  beMtit,  and  ««f  ditMii  ntten  4i»  HMu^fllr. 
nigttf  Millant-Krytfftlle,  btfkitot  tob  cMge«  kteiaen  mklMHielieii  M«»- 
aiBf-ffelben  KrjpttAll^KörBeniy  welebe  Cbaifcopyrit  tu  Myii  «cMBeii.  A« 
dem  aadern  Exemplar  aiod  Klaft-FlicbeB  im  Sebief^thon  mit  weisBea 
Caicit-  nad  gelben  Siderit-Krystallen  begleitel,  «nd  die  sehr  sarteo  MSI* 
lerit-Kryetalle  ersebeioea  Bfiscbel-förmig  grappirf.  Der  Aatg^gt-Pnakt 
bei  dieaer  Grappirnng'  tat,  wie  der  Vf.  ea  am  MlUerit  von  MeHhfr  Tfd- 
9Ü  io  WaUä  bemerkte I  elo  firranea  metalliacbea  Korn.  Cbalkopfrit  iat 
aneb  bier  in  kleinen  Kryatall- Körnern  ala  Begleiler  ao  aeben. 


G.  JsrfxacH:  Zirkonerde-baltiger  Tantalil  von  Limo§es  iaa 
Departement  Hctcle- Kienne  (PoGOsrcD.  Annel.  XCVII,  104  ff.)*  Z«r 
Analjrae  dienten  zwei  Musteratficke ,  einea  derb,  vollkommen  friacb,  v«a 
moacheligem  Bruch,  metalliairendem  DiamaotGlana  und  von  7,703  Eigen- 
acbwere;  daa  andere,  etwaa  aerkluftet  und  auf  den  aarten  Klnft-FUcbea 
gleichaam  mit  einem  blaulich-weisaen  Reife  fiberbaucbt,  hatte  ein  apeuS- 
acbea  Gewicht  von  7,027  bia  7,042.  Solche  Differenzen  der  Gewicbto 
lie-Mien  auf  Veracbiedenartigea  in  der  Zusammensetzung  acblieaaen,  umi 
Dieses  ergab  sich  durch  die  chemische  Analyse.  Im  Tantalit  von  7,703 
spezifischer  Schwere  worde  gefunden  =  (A)^  in  jenem  von  7,027  bia  7,042 
Eigenschwere  dagegen  =  (B). 

(A)  (B) 

Tantals&ure 83,55    .     78,98 

Zirkonerde     ...*..•.       1,54     .       5,72 

Zinnoxjrd 1,02    .      2,30 

Eisenoxjrdul  .  • 14,48    .13,02 

Mangan-Oxydul _  Spur     .     Spur 

100,59  100,68. 
Ea  achehit,  dass  in  den  Tanlaliten  von  Umoges  die  Zirkonerde  einen 
Theil  der  Tantalslore  ersetzen  kann;  hierdurch  erklirt  aich  aneb  die  groaae 
Verschiedenheit  der  spezitischen  Gewichte  beider  untersuchten  Tantalite, 
da  die  Eigenschwere  der  Zirkonerde,  wie  bekannt,  bedeutend  niedriger 
ist  ala  jene  der  Tantalaiure. 


Haübmahn  nnd  Wövlbr:  Meteorstein -Niederfall  am  13.  Mai 
lAM  in  der  Gegend  des  Dorfes  Onmrreniur^  drei  Standen 
•fldweatlicb  von  Bremervörde^  Landdroatei  Siede  (Nacbrieb- 
ten  von  der  G.  A.  Cniveraitit  u.  a.  w.  18S6y  Nr.  8,  S.  i45  ff.).  Torf- 
Sebiier  hörten  ein  auffallendea  Getöae  in  der  Lnft.  Nach  ihrer  Anasage 
war  der  Rfanmel  aehr  bewölkt,  die  Lnft  atill  und  siemlicfa  warm,  kdblte 
sich  aber  gleich  naob  dem  Vorfalle  ab.  Zuerst  war  es,  ala  ob  mehre  ent- 
fernte Kanonen-Scbdase  fielen;  dann  entstand  ein  Geknatter  und  ein  hef- 
tigea  Sanaen  mit  Donner-Ihnlicbero  Gretöse.  riötzlich  schlag  in  einer  Ent- 
femnng  von  etwa  SO  bia  40  Schritt  ein  aebwerer  Gegenstand  in  die  Erde 
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«f  dMi Fdbr-DMMi»  wmmT  ii  fnis  oHIbfiwÜ«.  8i  ted  «Mi  «tetas* 
4ct  Lad»,  «ad  Mm  Naclugrabf  w«ri«  in  4kr  Tiefe  v«a  «twa  4  FaM^ 
4ir  Slaia  Ms«trofea«  Dm  ^Mtiduifttc  OetiM  war^  Mieli  wm  Bmmtr* 
«M^  drfti  Stsaaco  ?•«  4««  Orte  te  Miederiailtt  vcramMiMi.  BmHomiI 
Mi  sock  ndirt  Stciae  ■itdergefaUeBy  iadea  bhui  its  FortMHHtoen  tow 
nHf  iber  das  D«f  OiMirrei|lMiy  ia  dar  RicbCaag  tini  Mardwaal  vadi 
Siiaat  dtvlJicb  wabrga ooaiBiaa ;  aber  die  etwa  ia  daa  M^r  geAdteaa» 
ttrftas,  wegao  ibree  tiefen  Eioaeblageae,  eebwer  aaltBAaden  aeyo. 

Der  ^Seate  nach  Giiiim§m  geeeadete  Meteoreleio  hat  eise  vnrefel- 
■ieiijce  eioeia  dreieeitigeo  uad  ao  eiaeet  Eada  eefarig  abgeeftaeiipllen  PrieaM 
Mb  Biberade  Geetalt  Die  «Wieete  Lioge  dea  Sieina  betrügt  7  Pmisw 
ZeU,  aeiaa  grtate  8tirbe  5  Zell.  Von  deo  PriaaeD-FlIcbea  babea  awel 
öae  Breite  voa  4  Zell,  wegegen  die  dritte  aar  etae  Breite  too  3  Zoll 
kteitat.  Am  der  aebrigeo  Abetampfange-Fliebe,  welebe  beinahe  rantea- 
fmug  iai,  aiiaet  die  grSaeto  Uogo  ft  Zoll»  die  gröeete  Breite  4  Zoll;  beide 
DJMtaeieara  bebea  aber  nrepHInglicb  etwa  i  Zoll  n»ehr-  betragea ,  iadeai 
diese  Fliebe  dareh  dae  Abtcblagen  verkfint.  worden.  Sie  ist  beinahe  gans 
teerado  -*  aar  aehr  echwacb  keavex  *-  und  im  Ganten,  bie  anf  kleine 
liagficb  KSraer-fSnaige  Erbobangen  und  eine  !(  Zoll  lange  Ader,  welchen 
Daebeabetten  aaa  das  GeHosaene  aosieht,  eben.  Die  eine  der  beiden  Prie* 
■ea^Flichen  iet  auch  lieailich  gerade,  nnr  eehwach  koakar  ond  im  Oroa- 
•ea  ebae  bedealeode  Unebenheiten.  Die  beiden  anderen  Priemea-Flieben 
«ad  dagegen  etArker  konkav.  Die  breitere  Fliehe  bat  wie  mit  einem  Daa- 
ama  ia  eiae  weiche  Jfaese  eiogedrikkte  flache  Vertiefungen,  welche  bia 
aa^alwaa  geringere  Gröe>e  denen  der  Fraaaeaer  Eieen-Maese  ähnlich  eind. 
Die  aebeUlare  Fliebe  bot  nnregelniasigere  Unebenheiten.  Die  Kanten 
des  Steine  sind  mehr  nod  weniger  gerundet.  Sein  Gewicht^  betrigt  5  Pfand 
It  Lotb.  Ale  der  Stein  noch  unrecsehrt  war,  wird  er  etwa  9  Pfnnd 
Bcbver  geweeea  teyn. 

Daa  iaaaere  Aaaehen,  so  wie  die  innere  Beeebaiieoheit  stimmen  bei 
simmtlicben  Steinen,  die  untersucht  werden  konnten,  fiberein.  Die  ioseere 
Binde  bt  Im  Vergleich  mit  der  von  msncheo  s öderen  Meteorsteinen  dfinn. 
Sie  bat  eine  Pech^schwarte  in  das  Nuss-Brauae  neigende  Farbe  und  iet 
tbcila  BMtt,  theila  Waobs-artig  schimmernd.  Sowohl  hierin  als  aach  bin« 
aicbtlidi  der  taaeren  Besdmfenheit  haben  die  Meteorsteine  von  Araaiar- 
«Me  eine  aaflallende  Äbaliohkett  avt  denen,  welche  am  4.  September 
ISa  aomait  MmS'Madm'M  in  filieftiaWrfsa  herabgefallen  sind.  Aach  dem 
im  Jbai  18i8  ao  Serve  ia  Mme$donim  gelallenea  Stein  sind  die  Bremer^ 
Sieiae  sehr  iboiicb. 

Die  Maaae  der  Steine  lisat  ein  Gemeafffe  verscfaiedea-artigar  Körper 
I,  ia  welchem  eine  Varielitb-artige  Struktur  vorherrscht ,  die  aber 
kie  aad  da  in  eine  Porpbjrr-artige  flbergeht.  Die  Grnadmasae  stellt  eiaa 
aadeaUicho  feinkirnige  Verbindung  von  dunkleren  and  bellerea  Körpern 
der.  Sie  eracbeiäl  im  Ganaen  von  einer  Perl^granea  Haaptfiirbe  mitweiaa* 
lieber  Spreakelnag.  Unter  dea  in  derselben  aaageaoadert  Hegeadea  K4r> 
peta  aoichaet  eich  d»^  Freqaeas  aad  Grtaa  der  Tbaila  ein  graaüeh-ii. 
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tar  olMl  iwtepf,  M«  sad  witdUr  i«  dM  Klekwocbriige  ^teifttoadtü 
BrMk  Dintr  itt  *cili  oHrt«^  lieito  «i^waek  Mk^ammd.  1«!  dMlHcbt- 
fM  Teninr-PIMMii  migi  MtH»  s««mleB  •!■  srrNife«^  Pwlairttef artSftr 
ekmz.  !■  dfBMB  SpüMMTB  Ml  dar  Kdrper  dordMcMimid.  Oit  HMt 
iü  «t#M  ««riiigtr  «iB  di«  des  Feldqi^  imd  «dieiat  mit  der  des  A^ 
Kto  tieMttdi  Äereu»»ilinKiieB.  Vor  dem  LMrehre  aimml  daBBÜBiiir 
eiBe  bi«BBe  Farbe  bb  Bsd  eebodlBt  tBliiK  Bod  Biekt  eben  aebwer  m 
Email.  Ca  kommt  am  HiufigeieB  ib  gtraadeleB  Patibie'B  iror»  diB  rem 
bBsm  MeaabareB  Wa  aar  «riaae  ro«  ein  fear  lialaB  abAaderB;  bis  aad 
wieder  encfaeiat  e«  aber  aaeb  deutlMii  kvfaAaUiairt,  iriefray  «e  Form  der 
KtTataUe  nicbt  ^eaka  a«  beatimmea  iit.  Ndcb  de»  DarebaebBilte«  deraal* 
bea»  welche  eeltea  die  Qrteae  tob  ein  paar  LioieB  erreiobea,  aa  Brtbd- 
loa  acheiBea  aie  tbeiia  recM-eoMge»  tbeih  irregaiar  eecbaaeitife  PriaaMB 
ml  aeya,  woaaeb  aBf  eia  trimetritebei  KryatalUaalionea-Syitem  ta  acbllaa- 
acB  aayn  ddifte.  Dieaea  weitie  Miaeral  eraeheiat  fast  niemaia  vMir  ftm; 
Htwöbaficb  erkeaut  maa  darin  aalrr  der  Loape  feia  eingeapratofto.  Hr- 
per vOB  aaderer  Art  In  aeinen  grösaerra  gernndetan  Fkrtbia'B  aeigt  meb 
aiebt  aeilea  rla  duaklerer  Kera  roa  graoer  Farbe.  Welfir  aaa  dieser  Kir- 
per  an  baltea  aejr,  wagt  H.  aiebt  xa  beaümmea.  Feldepalb-arlig  aebeial 
er  an  aeya,  weaa  gleich  die  Hlrte  etwas  geriager  iat,  als  bei  dea  bebaaa* 
tea  KSipera  dieaer  FaoMlie;  ob  er  aber  nach  dem^  waa  bei  der  Cater-y 
saebnag  mancher  anderer  Meteoiateiae  mH  Sicherheit  erkaaaC  wofdea,  als 
Labrador it  aagesproebea  werdea  ddrfe,  MMt  er  fir  aweifelbaft.  Wi» 
LBa'a  Veraocbe  babea  ergebea,  dasa  daa  weiase  Mineral  an  dea  Oemcag> 
tbellea  der  BrsmsrvMitlr  Meteoraieiae  gehört,  welche  dnrch  Siar»  Biehl 
aaraetst  werden. 

Hia  nad  wieder,  aber  doch  im  Ganaea  selten,  inden  sich  in  der  0fWid-v 
nmsae  kleine  dorcbscbeinende  Kömer  von  Oliveo-grfiaer  Farbe  nad  uiBwlM  .^ 
Ugem  glaaartig  gliaxeadem  Bruche,  welche  wohl  ffir  Olivin  gaballea  , 
werden  dfirfcn.  , 

Auaaar  dieaen  aoageaonderten  Tbeileii  sdchnen  eich  besonders  bleiai^ 
Kagel-förmige  eiaem  feiaea  Schrote  ibaliche  Körper  roa  achwinlkblL  ^ 
Farbe  aas,  welche  sich  vollkommen  glatt  ana  der  Orand^Maase  tiaen  aai^ 
aal  dea  BrachFUchea  deraelbea  Halbkngel^Brmige  Vertielaagea  hiaterte^ 
aea.  Wöaum  belraehlete  aie  aater  einer  Mfachea  yergröaaamag)  waM^ 
aie  im  Brache  feia-apHttetig  aiatl  von  dnabelgraner  Fdrbe  aal  aar  aa  di^^ 
daaaalaa  Kaalea  dnrchacheiaead  eraehieaea.  Dieae  Kfigelohen,  £e  0.  h,^ 
ihalicher  Art  an  keinem  anderen  Meteoratein  bemerkte,  werden  vam  Mal  ^ 
aale  niebl  gesogen.  Vor  dem  Löthrabre  fcennlen  aie  Mr  eich  nicht  «am  Flaa^ 
gabeaeb«  werdeik  Im  Betas  lösten  aie  eich  langaam  aof  nad  ertbeiltaa  di^ 
Olaae  BiaaB>Firbaagk  Aaa  dem  Palver  deraelbea,  wekhea  eiae  giaat  ^^^^ 
hatlei  hoaatea  darch  dea  Magaet  einsefaie  Partikelchea  aaagehabaa  w« 
daik  Mit  koasaatihrlar  Sabaiara  behaadell  seigle  aich  eiaa  achr  m^«^, 
eaS'Batwiakahiag  (Waeaeralol^).  Die  &öaaag  war  EiaearbaHig.  6l«iA  ' 

fai  dar  daiMca  Mane  di^^ 
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btawrfcl  woHbo,  eis«  Gtlf«rt-«Hif«  BtnJigTiiiitit  m.  Dm 
Phlrw  wadk  «Hl  koUtosMirt»  NaItob  «uf  PtetJ«*BI«eb  g«ttlNMlA«»  mtd 
ph  4iM  iiat  tfbwadie  RcalitMa  ««f  MaafMk  OmmU»«  w«r40  mH  M« 
pdcr  cHbHil,  wob«L  Mt  diiBkle  Piirb«  verscbwand.  Alt  der  RMialMid 
ii  Waitf r  iaffPMouMo  wurde,  blitb  eift  »dMnrttit-frMM  Polver  iNili»- 
fieb  toridu  A«f  tin  Ubr-ScbAkbtn  ^|^b«ii  tieM  t§  tkb  gMw  wie  Sawd 
Mfiblcii«  Dator  dM  Mikroskap«  trscbitn  m  ievtKcb  kf^flallMteb.  hi 
ei«  PbMpbtffMb.Perlt  getra^M  I6sta  ci  aieb  btiai  Sabaitlaea  siebt, 
nadera  biMcta  achwiaiaiaBde  Kieaeltrde-Floefcea.  -Bia«  Rtikliaa  aal 
CkrtM  tcigia  ticb  aicbt  weder  darcb  gHiae  Firbuaf  der  Fboafberaab« 
PtrU ,  aacb  aaeb  dfai  Scbaielaea  aiU  Salpclery  doreh  eiae  ?ob  cbroaMaa« 
tm  Kali  gtib  gefirbta  Maase^ 

b  Aatebung  der  Menge  des  eingespreagtea  Eiaeaa  aeifi«  die  Bra* 
mtnMtr  IfetearsteiBe  ebeafalla  ÄhaNdikeit  »H  deaea  vaa  Mmi^tU^m- 
m.  Kleiae  PartMe'o  von  Eiaeo  aiacbea  aleb  Im(  fiberaH  «ad  aelbaC  iai 
batra  dee  weittea  niaeralt  bemerklicb.  Die  raatfarbeaea  Fleckea,  welebe 
Nf  Braeb^lUebe»  der  BrmnervSrämr  MeteoraleiDe  bio  aad  wieder  ia  be- 
4iiteader  Aasdebnang  wabrgeaoiaaieii  werden,  röhrea  ohne  Zweifel  van 
kr  Uawiadelong  dei'Eiacaa  in  Eiaenoxydbydrat  ber.  Daaa  etageepreag» 
taEiMa  iberall  in  der  Maaee  der.  Steine  verbanden  ist,  wird  acbea  daran 
cikiaal,  daaa  jedes  nocb  so  kleine  Stäokcben  deraelben  den  Magaate  felgt. 

Aauer  dem  Niekel-baltigen  Biaea  aimart  aiaa  bin  and  wieder 
•MbScbwcfeleitea  voa  der  Farbe  dea  Magnelkieaea  wabr.  Qewiba* 
^  fffcbeiat  et  nnr  in  kleinen  Punkten,  «ellener  in  etwaa  grSeaere«  Par-' 
^\  die  snweilen  ant  Slabl-Farbea  angelanfen  aind. 

WinLBa  bat  aataer  diesen  Kdrpera  Grapbit  ia  kleiaea  glianandaa 
Uittcbta  ia  den  Brem^rvörder  Bfeteorsteinen  wabrgeneniaien.  Der  ioni« 
ps  Beiaeogong  denselben  ist  vielleicbt  die  in  der  Grnadnaaae  bcmebende 
PMS  Farbe  xasascb reiben.  Ancb  wurden  von  ibm  acbwarse  KirncbeD 
^Cbraaieiaenstein  darin  bemerkt. 

Das  apesiftscbe  Oewicht  der  Bremervördsr  Meteorateiae  warda  mü 
^der  Mctearaleiae  voa  M^MÖ-M&dmr&t  f  welebea  naeb  der  Beatimaioag 
'üHerra  PARTacn  3J  betrigt,  fibereinstimmeBd  gefunden;  im  Mittel  vbb 
k  WigBBgeB  =  3,627s» 

Za  baerimnien ,  aas  welebea  Silikaten  die  Hauptasaaaa  der  B^i^aaier* 
-  MateorsteiBe  snaammeageaetat  ist,  acbeint  aebr  acbwierig  an  aafa. 

idms  Beaaltate  der  Analyse,  die  eine  sa  merkwürdige  ÖberainatiaH 

:  BBl  der  cbemiaeben  ZaeauHBenaetaaBg  der  Metcorsteiaa  vaa  Mmi 

ergeben  bat,  mAcbte^BMB  aaeb  biasicbtlicb  der  Brawiradi'dai' 

iBehmen,  daaa  die  Hauptmaaae  deraelben  gicicb  dar  vieler  aade- 

» Mmaiaieiae  aua  einem  FeMapatb-artigeB  K5rpcr,  einem  Miaarala  der 

Sabataaa  und  Olivin  beatebe. 

H.  wagt  keine  eBtacbiedeae  Meiauag  darfiber  aa  iaaaerB,    a^  die 
:  BiedergefalleBea  Steiaa  fir  Stöefce  eiaaa  grisaarea  aerapiaaga« 

iBdaarÜen  aa  ballaB  aefeB,  nnd  bemerkt  aar,  daaa  nicbt  aHeiB  daa 
daraelbaa  aof  eiaaa,  wta  ea  admiat,  aielU  aabr  t 
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Mid  ihre  gron^  fibereiottfüiBiing  in  den  laaefeA  mt 
Bttchaienbeitea  dtffir  «preelieii  dfirflen^  toDdcrn  d«st  auch  du  beseite 
?«rkoaiaieo  eioer  tienüth  geraden  imd  ehenen  Fiichey  welche  M>««bl  ab 
de«  gröesten,  als  auch  aa  eioem  der  kleinerco  Slcine  aich  findet,  viel» 
leiehA  x«  der  Annahaie  berechtigt,  daet  diese  FUeben  da  entaUndea  «ad, 
iro  diese  Sldcke  aich  von  ciaander  trennten.  Über  die  chamische  Nalar 
dar  iriwnarvirdsr  Meteorsteine  theilt  W.  folgende  BcaMrkaageD  bmC 

Ans  eiaer  gepulverten  Probe  eines  dieser  Steine  Hessen  sich  veraitt- 
telst  des  Magneta  nngeUhr  20  Prosent  gediegenes  Eisen  aaaaiehen.  fiiae 
vollstindige  Isolirnng  desselben  auf  dieaeni  Wege  war  aber  nicht  mSgUch. 
Dieses  Eisen  eatbllt  7,28  Proc.  Nickel  mit  Kobalt  nod  Phosphor,  dirae 
iedoch  in  so  kleiner  Menge,  dass  sie  nicht  tu  bestimmen  war.  Das  Eisen 
ist  nicht  passiv. 

Diese  Steine  enthsltcn  ferner  an  einseinen  Stellen  kleine  Mengen  von 
Scbwefelcisea,  daher  sio  mit  Säuren  ein  nsch  Schwefelwass^stoff  riechen 
des  Wasserstol^Gss  entwickeln. 

Die  Hauptmaase  der  Steine  bat  auch  darin  mit  vielen  anderen  Metea- 
riten  grosae  Ähnlichkeit,  dass  sie  aus  verschiedepen  Silikaten  besteht,  die 
theils  durch  Sturen  sersetabar  sind  unter  Abscheidung  gelatinöser  Kiaeel- 
sinre,  tbeib  dadurch  nicht  lersetzt  werden.  Es  wurde  kein  Versneh  ge- 
macht, diese  auf  übliche  Weise  chemisch  su  trennen,  in  der  Obcnengnngi 
dass  eine  solche  mnhssme  Trennung  doch  immer  nur  sehr  nnvollstiadig 
bleibt  uad  ffir  die  Berechnung  der  Zusammensetsung  der  einselaea  Ge> 
meagtheile  keinen  sicheren  Anbilt  geben  .kann. 

Nach  den  bekatfnten  Methoden  wurden  von  dem  gonsea  Steia  swel 
Aaalysen  gemacht,  die  eine  durch  Flusssiure  mit  Anwendung  von  4,as  Gnn., 
die  andere  durch  Schmelsen  mit  koblensiurem  Alkali  mit  Anwendaag  vaa 
1,0  Grm.  Steia.  Durch  letzte  wurden  45,40  Pros.  Kieselsiure  gefuadaa. 
Die  bei  der  Ansljrse  mit  Flusssflure  aus  dem  Verlast  berechnete  Alenge 
betrug  46,36  Pros.  Die  Menge  der  Magnesia,  als  der  vorwaltenden  fiasc^ 
wurde  in  beiden  Analysen  bestimmt  und  xu  21,87  und  22,94  Pros,  gefun- 
den, wovon  dss  Mittel  =  22,40.  Die  Menge  des  Eisenoxydais  wurde 
nicht  direkt  bestimmt,  sondern  sus  dem  berechnet,  was  bei  der  Analyaa 
an  100  Tbeilen  fehlte.  Dieser  Verlust  betrug  0,97  Pros,  und  wurde  als 
Saaerstof  genommen,  welchem  4,36  Pros.  Eisenoxydul  entsprechen.  Im 
Gänsen  wurden  bei  der  Analyse  35,72  Pros.  Eisenoxyd  erbalten.  Dar 
ganse  Gehalt  an  Eisen,  der  im  Stein  gefunden  wurde,  betrug 
25,0  Pros.,  wovon  also  3,39  abgehen,  um  4,36  Oxydul  zu  bilden. 
In  100  Tbeilen  des  Steins  wurden  gefunden: 

Metsllisches  Eisen .    .    21,61     Rali  • 0,37 

Niekel  ......      1,89     Cbromeisen O9SI 

Kiesclsiure    ....    45,40     Grsphit      .......      0,14 

Magnesia 22,40     Kobalt,  Phosphor,     i  in  nnbe- 

Eisenoxydal   ....      4,36     Schwefel,  Kalk,        |  atimmharer 
Thonerde  •.  2,34     Manganoxydol  ]  Menge 

Natron 1,18  loo^oo. 
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B.    Geologie  und  Geognosje. 

M.  V.  Lipaui:  das  Sni^iMeh-Thal  im  «öd westlichsten 
Tbfile  TOD  Unier-Sieffermark  (Verhandl.  d.  g^ol.  Reicbs-Anst. 
ISSSy  31.  Jannar).  An  der  dreifachen  Grenze  von  KärHihen,  Krtnn  und 
SUjfwamrlt  erbeben  sich  die  EanUtchen  Kalk- Alpen  xa  Einern  mftebtigen 
Gfbii^a^Stoeke ,  der  in  Kämtheu  den  Namen  „Vtfllaeher  Eoiaekna**,  in 
Mrmim  den  Namen  y^Sieimtr^Aipen**,  und  in  Sleyerm^rk  den  Namen  ^Nto- 
looltfr  il/|Mti"  fuhrt  dnd  mit  den  8086'  Wien,  hoben  Orinlaum-BwgtB  eine 
(Hiaite  H$he  erreicht. 

Das  Dorf  Suinkaek^  2011'  Wien,  aber  dem  AdriMiUchem  merg,  liegt 
ia  einem  schmalen  vom  Saim-Finsse  darchranschten  Gebirgs-Kesael ,  in 
welchen  man  nach  dem  Laufe  der  Srnnm  aufwärts  von  L§uiickdorf  (1672' 
i.  d.  Adr.  M.)  nur  durch  eine  sehr  schmale  Fels-Schlucht,  die  sogenannte 
nNadeP,  mehre  Klafter  Aber  dem  Sanii-Bette,  und  von  Kimiken  und  Krmim 
■or  durch  hochgelegene  Gebirgs-Einsattinngen  gelangen  kann.  Ton  diesen 
Gebirgs-Sitteln  ist  der  in  das  WUlra-Th^  führende  4100',  der  nach 
M0prek^  fuhrende  4257',  der  nach  Eitenkoppel  fuhrende  4400%  der  nach 
Bad  VeUaeh  fahrende  4263%  endlich  der  vom  Log^'ThaU  nach  StHu  in 
Krmm  ffibrende  5076'  hoch  über  dem  Adrimiisehen  Ketre.  Der  SulmUteker 
Gebirgs- Kessel  ist  ringsum  von  hohen  Berg-Koppen  umschlossen  i^  von 
welchen  im  O.  die  Snuiueha  0480',  im  N.  die  Omtehoea  6004',  im  W.  die 
MsrtUgwra  über  7000'  und  im  S.  die  Oittri%a  7426'  hoch  sich  erhebt. 
Eine  enge  Schlucht  fuhrt  vom  Dorf  Suiabaeh  nach  dem  Stinn-Ftuste  auf« 
wirif,  bis  man  nach  einer  Stunde  Wegs  durch  eine  Erweiterung  der  Thal* 
Schlacht  nberrascht  wird.  Es  ist  Diess  dss  sogenannte  „iAfgMr-TkQt^  daü 
eiae  Meile  lang  und  '/„  Meile  breit  sich  in  2400—2500'  Seehöhe  von  N. 
nach  S.  erstreckt  und  im  O.,  W.  und  S.  von  hohen  Fels-Wänden  be- 
frenst  wird.  Der  Kontrast  swiichen  dem  Thal-Grunde  und  den  densel* 
ben  begrenzenden  Gebirgs-Massen  ist  ein  ausscrgewdhnlicher.  Denn  wäh- 
rend der  durch  mehre  Bauern-Höfe  belebte  Thal-Grund  eine  fippige  Va« 
getation  zeigt  und  durch  die  Abwecitselung  von  Ackern,  Wiesen  und  Wald- 
Parthie^n  einen  freundlichen  Eindruck  hervorruft,  erheben  sich  dagegen 
die  licht-grauen  Kalk-Gebirgsmassen  ringsum  unmittelbar  aus  der  Thal- 
Sohle  bei  5000'  über  dieselbe,  theils  in  fast  senkrechten  Fels-Wändeny 
Ihetls  in  den  manchfaltigsten  Fels-Spitzen  und  -Zacken,  unter  denen 
iie  Oisfrt««,  fiftarta,  Seulia,  Sninka^  Menla  besonders  vorragen.  Zahl- 
reiche Wasserfälle  stürzen  über  die  Fels-Wände  in  den  Thal-Grund  herab, 
von  denen  der  Pieisnig-Fail  am  östlichen  Thal-Gehänge  ob  dem  Bauern- 
bafe  „PIsfMt^^'dnrch  seine  Ähnlichkeit  mit  dem  Schieier-Fßlie  im  JV««f. 
/aOs  bei  GatUin  und  der  S^inka-FtUl  im  hintersten  Theil  des  Thaies 
dareh  seine  Höhe  und  Wasser-Menge  sich  besonders  auszeichnen.  Der  bei 
lOOO'  hohe  SmHUNhFMil  ist  auch  als  der  eigentliche  Ursprung  des  Smm* 
Wim$$i9  anzusehen,  obschon  sich  dessen  Gewässer,  sobald  es  die  Thal-SoUa 
erreicht,  in  dem  Schulte  deraelben  verliert  und  erst  ober  dem  Bauerahofa 
„Lsfar^  in  nicht  anbedeutender  Starke  wieder  zum  Yorschein  kommt. 
;  1857.  22 
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Der  kolossale  Gebirg-tock.  welcher  du  QoeUe...Gebiet  ^^  «^ 
einschließt,  und  de.sen  luftige  .cbwer  zugängliche  ^r'-SP'**""  ^^^^^ 
tiefe  Schlurhten  bieten  in  geologischer  Besiehung  vielfache  Abwechslang. 
Die  Durchbrüche  von  vulkanische«  und  plutonischen  Gesteinen,  «««J^^ 
sich  Diorite  Porpfcyre  und  Basalte  befinden,  haben  »»"""^«J^.  f;7^ 
iarr  grosse  Störungen  in  der  Lagerung  der  «J»"»»"«^'"  ®f  *""^  l^ 
anlagst  und  sind  die  Ursache  der  bedeutenden  Erbebang  der  >«♦«*«  «^ 
die  Meeres-Fläche.  Den  grossten  Theil  der  Snimkaekm'  Aipem  •*«*«•*• 
Glieder  der  alpinen  Steinkohlen- •  und  Trlas-FormaUo«  '^'T^IJS 
.war  die  GaiUkaler  Schiefer  und  Kalksteine,  die  Werfti^,  die  öiHteU^ 
ner  und  die  HalMHUr  Schirhten.  Nur  die  höchsten  Kuppen  laaaeo  Dacfc- 
stein^Schichten  (unteren  Li.s-Kalk)  beobachten.  •'«»J^^«  J*'^'*'7*"/r 
den  sich  nicht  vor.  Die  Auffindung  von  Bfeiglanx-Stufe«  bei  I^««*^ 
imf  und  das  Ausbeissen  eines  Eisenstein-Lagera  bei  »dtk^tk  beweite«, 
«ats  dieser  Gebirgs-Stock  auch  nicht  ohne  Ers-Föhraog  tey. 

Zwischen  iMUekiorf  und  Siii«!«^  ««det  sich  im  Wiv^aii  des  »^ 
Fh^Mew  eine  periodische  Quelle.  Ihr  Erscheinen  und  VerschwiiKieB  wwi- 
•elt  in  ungleichen  Zeit rÄunicn.  Das  Aufsteigen  des  Wasaera  erfolgt  rwcHff 
ala  dessen  Zuräcktreten;  erstes  dauert  t  bis  &  Minuten,   letetea  6  bia  1» 

Minuten.  _        

E.  Pbligot:  Studien  über  die  Zuaamniensetaong  dea  Was- 
aers  (Compi.  rend.  1867,  XLIV,  193-201).  Alles  Fh....W...er  enthilt 
Gase,  die  es  ans  der  Lnf»,  und  Erden,  welche  es  ans  dem  Boden  oimml. 
doeb  sind  auch  noch  andre  Quellen  för  erste  vorhanden.  Im  Gase  des 
Wassers  sind  Sauerstoff  und  Stickstoff  im  oimlichen  Verhfiltniss,  wie  m  der 
Luft  mit  einander  verbunden  ;  dagegen  nimmt  die  Kohlenanre  im  Wasser 
der  Safna,  der  Rhone  und  überall,  wo  man  genauer  gemeaaen,  bw  inr 
Hilfte  der  ganten  Gas-Volumeu's  ein,  indem  er  «weifelsohoe  a.  Tb.  aai 
der  Humus-Erde  des  Bodens  stammt,  in  dessen  Luft  der  Kohlenalore- 
Gehalt  nach  BoüsstfioiULT's  nud  Lbwi's  Veraneben  asemal  ao  V^* ^ 
in  der  Luft  iat;  daher  denn  auch  das  Vermögen  den  Waaaera,  walchea  sieh 
hier  hindurch  filtrirf,  ao  viel  kohlensauren  Kalk  n.  a.  Erden  auftniöaaen. 
Frisch  gefallenes  Re genwaaser  enthielt  in  Litre  i3  Kubik-Centimeter  Gas, 
mit  0,024  Kohlens&ore,  wie  es  nach  BoifSBn'a  Berechnung  der  Anflöalicb- 
keit  im  Waaaer  enthalten  soll,  nnd  den  Rest  susammengeaelat  wie  die  atmos- 
phfirischa  Luft,  welche  ans  0,32  Saueratoff,  0,68  Stickstoff  beateht  (wo  der 
Koblenaiare-Gehalt  nur  0,0004  betrSgt).  Der  Koblenainre-Gebalt  im  Flou- 
Wasser  ist  also  vi«!  grösser,  ala  der  im  Regen-Wnasor. 

Es  ist  bekannt,  dass  nach  siebenjähriger  Arbeit  im  Jahre  1841  Mff- 
tors  Bohr-Gestioge  am  Schlachthaus  su  Gren$Uß  mit  5S6*  Tiefe  endlich 
ifli  Grfinsande  unter  den  Ganlt*Tbonen  eine  aufsteigende  Qnelie  erreicbtcy 
die  in  S4  Stunden  800—1000  Kubikmeter  Wasser  von  18*  Wftrme  ausgibt, 
welches  reiner  nnd  Erd-freier  ala  irgend  «in  andres  in  PmrU  verftlgbarei 
Waaner  iat.  Dieaea  Wasser  wurde  1841  ven  P^TBif  nnd  1848  voa 
BooMOfi  nnd  Hnma  annlyairt,  welche  m  dicaan  vefsebiodeDeii  Zeiten  iwar 
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um  Mbttsa  glticfc^rroMMi  fealMi  MdMlaad,  aber  vm  lo  mgldebtr  tM-> 
MoiMtBieliaiig  erbiellea,  dais  mmii  eine  mcrklicbe  AndcriiBs;  in  der  Natur 
4(t  VtfMra  biiiaea  Jeiier.?  Jahre  erkeDat.  Berechael  maa  alle  boblan- 
Mveo  SäUty  daoeo  jene  Cbeniker  abweiebaode  Vecbiadungen  cugcaehrie* 
Im,  ili  aeiitrale  Salae,  aa  ergeben  sich  folgcade  YerMhiedenbeileB  der 
Mäea  inalyien  (I)  und  (II>. 

(I>  (II)  (III) 

Paycx    BooTBoa  v.  Hsami    Puioot 

ia4i  la^a  lasa 

Troekaer  RScksUnd  auf  1  Lilre  Wauer  .    0^-1359    .    0^1347    .    .     — 

Kobleoiaare  Kalkerde 50,0    .    .      14,9    .        i0,8 

loblemaare  Talkerde 10,4    •    .        4,4    .    .     11,5 

lobleniaores  Kali 10,5    .    .        5,0    •    .     14,4 

Sebwefeltaorer  Kalk ^>®    '    *  i  )a  7    *    *      "* 

Schwefeliaores  Natron —      •    .   i      '      .    .    11,3 

Cblor-Potasaium 8,0     ..    |  .  .    .      — 

(Hilor-Sodium —      .    .  I  .     .      0,4 

lieielerde       4,3     .     .        7,4    .    .       7,0 

Besondere  gelbe  Subttana Spur    .    .        —     .    .      — 

Slickstof «ball ige  organiache  Materie ...        1,7    •    •    Spur    .    .      — 

Alasoerde  und  Eiaenoxyd —      .     ,         1,4    ••      » 

Kobleoianrea  Eiaen-Protoxyd —      .     .        —      .    .      9,3 

Natron-Hypoanlfit —      .    .        —      .    .      0,4 

90,7  09,7  100,0 

Diesea  Waaaer  ateigt  in  einer  0"22  weilen  Röhre  38"  hoch  über  den 
Boden  dea  Scblacbthauaea  und  attirzt  von  da  in  ein  44»  über  der  Seime 
gelegenea  Beeken  herab,  daa  gleichzeitig  auch  von  unten  einen  Zufluaa 
erbilt,  der  zwiacben  jener  Rohre  und  der  Wapd  dea  Bohrlochea  aufateigt. 
Wird  daa  Wasacr  aua  einer  Abfloaa-Rohre  aua  dem  Becken  nahe  am  (iua- 
sera)  Boden  aufgefangen,  ao  iat  ea  im  rraten  Augenblicke  aeiner  Auf- 
foagang  milchig  trfibe  von  Luft-BiSachen,  die  bald  verachwinden ,  waa 
die  VerBButhung  erweckt,  daaa  die  Luft  aich  eben  erat  friach  beigemengt 
bibe.  Wird  dieae  Luft  für  aich  aufgefangen,  ao  enthält  aie  0,05—0,00 
Siueratoff  weniger  ala  die  der  Atmoaph&re.  Beobachtet  man  von  oben 
dea  Abflusa  dea  Waaaers  aua  dem  Becken  in  jene  Röhre,  ao  erkennt  man 
ia  der  That,  daaa  die  atmoaphSriache  Luft  mit  dem  Sturz  dea  Waaaera  in 
die  Röbre  hinabgeriaaen  werde  und  aich  ihm  hier  erat  beimenge;  daa  Ver* 
tcbwittden  einiger  Prozent  Saneratoff  in  dem  frei  aufgefangenen  Gaa  erklirt 
lieb  bei  der  Natur  dea  Waaaera  aelbat  durch  raache  Abaorption.  —  Wird 
diber  daa  Waaaer  an  der  Mundung  der  Zentral-Röhre  dea  Brunnena  auf- 
lefaagm,  ao  erhalt  ea  auf  den  Litre  nur  23  Kubik-C^ntimeter  Lnft,  die 
ti  0,22  aue  Kohlena&ure  beateht,  und  hat  man  dieae  entfernt,  ao  bleibt 
eia  Gemenge  von  82,6  Proz.  StickatoiF  auf  7,4  Proz.  SaueratoiF.  öbrig. 
Aber  auch  dieser  kleine  Sauerfttoir-G ehalt  könnte  möglicher  Weiae  noch 
TOD  derjenigen  atmoaphiriachen  Luft  berrfibren,  welche  in  der  Flaacbe 
bcTn  Auffangen  dea  Waaaera  noch  vorhanden  war.    Man  wendete  alao 
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imIKolikMfitte  felMIfte  flMcbea  zan  Amihngm  ilet  Wunen  ao;  vnimni 
erhielt  P.  auf  das  Litre  Wasser  (von  Kohleosinre  abgeseben)  14  Kibik» 
Ceotimeter  Laft  ans  reinem  Stickgas  bestehend.  Der  Gas-Gebalt  des 
Brunnens  von  QrmelU  ist  demnach  ein  ganz  verschiedener  von  dem  des 
gewöhnlichen  ftiessenden  Wassers-  Dieses  Wasser  ist  Kohlensinre-  nnd 
Stickstoff.baltig,  Sauerstoff- frei  und  mineralisch,  wenn  auch  der  Mineral- 
Gehalt  nur  ein  äusserst  geringer,  auf  1  Litre, nur  OV*\A%  in  trockenem 
Znstande,  von  der  oben  angegebenen  Zosammensetxung  =  (III).  In  der  Banpl- 
Sache  stinmit  diese  neue  Zerlegung  noch  siemlich  gut  mit  der  von  Paten 
Öberein.  Das  Wasser  ist  noch,  wie  es  vor  16  Jahren  war,  etwas  alkalisch, 
und  durch  seinen  starken  Kiesel-Gehalt  merkwürdig.  Es  riecht  etwas  nach 
Schwefelwasserstoff.  Im  Gänsen  ist  es  durch  seine  Reinheit  sehr  brancfa- 
bar  im  Haushalt. 

Nach  Walferdin's  Meinung  filtrirt  sich  dieses  Wasser  als  Regen- 
Wasser  bei  TroyeSf  125"*  über  dem  Meeres-Spiegel,  in  die  dort  oberÜch- 
lirbe  GrOnsand-Schicht  ein,  welche  das  Bohrloch  xn  Onneiie  erst  in  der 
oben  angegebenen  Tiefe  xn  erreichen  vermag;  es  schwängert  sich  dann 
wahrscheinlich  in  der  Luft  des  Acker-Bodens  mit  Koblenslure,  welche  auf 
dem  weilren  Wege  des  Wassers  nicht  nur  die  kohlenssure  Kalk-  und 
Talk-Erde,  sondern  wahrscheinlich  auch  durch  Zersetzung  von  Feldspatb- 
Triimmern  deren  Kali  auflost  und  die  hiebei  freiwerdende  Kieselerde  jn 
sich  aufnimmt.  Den  Stickstoff-Gehalt  bringt  dieses  Wasser  als  Regen- 
Wasser  schon  sus  der  Atmosphäre  mit  sich,  gibt  aber  seinen  atmosphä- 
rischen Sauertftoff-Gehalt  xur  Oxydation  von  Eisen-Kiesen  oder  snr  Zer- 
störung von  Schwefel-Alkalien  ab,  die  einen  Augenblick  lang  in  diesem 
Wasser  existirt  haben  müssen.  —  Es  ergibt  sich  aber  hieraus  ferner,  dass 
man  keineswegs  immer  hoffen  darf,  in  grösserer  Tiefe  reineres  Wasser  xn 
erbobren,  wie  es  hier  glucklicher  Weise  geschehen  ist. 

EuB  DB  Bbaumont  wifc  begierig,  Wasser  aus  einem  1000"  tiefen 
Bohrloch  serlegt  xu  sehen. 

CosTB  erzählt  von  einer  Quelle  su  Vai-riehety  in  welcher  wegen  man- 
geloden  Luft-Gehaltes  keine  Forellen  leberf  können;  als  er  jedoch  das 
Wasser  dieser  Quelle  nur  2"  hoch  in  ein  Basin  herabfallen  liess,  nahm 
dasselbe  schon  so  viel  LofI  i^  sich  auf,  dass  die  Forellen  gans  frisch 
darin  gediehen^ 

Jbpfh.  W^man:  Reptilien  in  der  Kohlen-Formation  im 
OhiO'Siaai  (EdM.  n.  phiios.  Joum.  1857 ^  F,  Seo-361).  Lba  nnd 
Rogers  haben  Ffthrlen  von  Batrachiern  in  der  AmerikmiUekm  Steinkoh- 
len-Formation entdeckt,  so  weit  msn  nämlich  aus  F&hrtjen  vermag  auf  das 
Thier  xn  schliessen.  Nun  hat  Nbwbbrry  auch  unmittelbare  Reptilien-Reste 
in  dieser  Formation  nnd  xwar  im  Ohio-SlaaU  gefunden.  Der  Scbidel  ist 
anf  den  ersten  Anblick  dem  eines  schwanzlosen  Batrachiers  durchaus  ähn- 
lich, aber  die  Wirbel  sind  xu  xahlreich  dafür  nnd  deuten  auf  die  Anwe- 
senheit eines  Schwanzes  hin.  Aber  xwei  andre  Charaktere  sind  wieder 
damit  oder  unter  sich  nicht  gut  vereinbar:  breite  Wirbel-FortsStze,  wis 
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fie  Meaopo»«  io  deo  wcttlieben  Fluften  hat,  und  Rippen  wie  eie  Dor  bei 
Scblengen  und  nicbt  bei  Betrechiern  vorkommen.  Der  Vtfrderfuse  Mheint 
foof-sebi(^  gevreten  su  seyu.  Es  liegt  hier  also  ein  Fa}\  vor,  wo  ein 
Tbeil  der  Charaktere  auf  eine  ganz  andre  Yerwandlschaft  des  Thierea  hin- 
wrisel,  als  der  andre.  —  Agassis,  welcher  übrigens  die  Batrachier  ala 
besondre  Klasse  swischen  die  Fitche  nnd  Reptilien  su  stellen  geneigt  ist, 
erkennt  die  vorangehenden  Bemerkungen  an  nnd  ist  der  Meinung,  dass 
ein  grosser  Tbeil  der  paUolitbischen  und  spätren  grossen  Reptilien  ihneo 
sDgebören. 


J.  S.  NEWBBfiRT:  Fische  ans  der  Steinkohlen-Formation  im 
Ohiö'StMMie  (a.  a.  O.  S.  364—365).  In  der  geographischen  und  geo- 
logiscl^n  Mitte  des  Ohioer  Antbeils  des  il/le^^ny-Kobleo.Reviers  hat  N. 
vor  2  Jähren  ein  dünnes  Lager  von  Kannel-Kohle  an  ,der  Basis  eines 
dicken  FIStses  bituminöser  Kohle  entdeckt,  welches  io  Manchfaltigkeit 
sod  Schönheit  seiner  fossilen  Reste  mit  Solenhofen  und  MoHie^Bolca  welt- 
eifert, aber  in  Beziehung  auf  deren  Verwandtschaft  nur  mit  BurdiehousB 
m  Sekoittand  verglichen  werden  kann.  Mit  einer  einsigen  Ausnahme  kom* 
Den  alle  Sippen  dieser  Örtlichkeit  auch  dort  vor,  aber  ausserdem  auch 
soch  manche  andre.  Auch  die  Arten  sind  in  Ohio  zahlreicher.  Die  Kno- 
chen und  Schuppen  haben  dieselben  Skulpturen  wie  im  Kohlenkalke  zu 
Buriiehouse,  wodurch  sie  denn  eben  auch  von  denen  der  sonstigen  Kohlen- 
Gebilde  abweichen.  Nachdem  mau  also  viele  Europäische  Pflanzen-Arten 
in  der  Amerikaniichen  Steinkohle  wieder  gefunden,  spricht  nun  auch  die 
Übereinstimmung  der  Fisch-Reste  für  den  Synchronismus  der  Steinkohle 
beider  Welltheile.  Von  diesen  Fischen,  soferne  sie  zu  herbivoren  Sippen 
Palaeoniseus,  Amblypterus,  Mecolepis  u.  s.  w.  geboren,  lebten 
die  carnivoren  CSlacanthen  und  von  diesen  wieder  der  Saurier-artige 
Megalicbthys  und  die  Haie,  wie  aus  grossen  Koprolithen  hesvorgeht, 
welche  grossentheils  aus  Schuppen  und  Knochen  jener  kleineren  Formen 
znsammeogesetzt  sind.  Der  Vf.  nimmt  an,  dass  jene  kleinen  Fische  in 
einem  besdirinkten  Sosswasser-Sumpf  gewohnt  haben;  die  grossen  Raub- 
Tische  hielten  sich  im  Meere  auf,  womit  jener  Sumpf  zusammenhing.  Ala 
er  austrocknete ,  starben  die  Fische  und  gingen  in  grosser  Anzahl  in  fos- 
silen Zustand  über;  eine  Marsch- Vegetation  entstand  an  seiner  Stelle 
und  die  Kannel-Kohle  bildete  sich,  welche  keine  Fisch-Reste  mehr 
enthalt. 

Die  Kannel-Kohle  selbst  scheint  indessen  aus  der  Verbindung 
gewohnlicher  Kohle  mit  einer  grossen  Menge  thieriscber  Materie  zu  ent- 
stehen. Ihre  grossre  Entzündbarkeit  scheint  nicht  von  einem  Harz-Gehalt 
herzorähren;  denn  man  findet  unverändertes  Harz  in  bituminöser  Kohle, 

aber  nie  in  Kannel-Kohle.   Der  Vf.  meint,  dass  sich  die  Ksnnel-Kohle  nar 
a  ' 

unter  einem  hSbern  Wasserstand  gebildet  hatte,  der  auch  ihren  reicheren 

Gebalt  an  Erde  erkläre;  gibt  aber  zu,   dass  auch  die  gemeine  bituminöse 

Steinkohle    dünnre    und    dickre  Lagen    von    Kannel-Kohle    einschliesse, 
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WDiche  dorch  noch  •tirktren  Erd-Oehalt  nttODler  io  IntniDiiiSM  SMtttt 
i  bergeben. 

A.  H.  WoiiTHBi«:  Fisch-Reste  aas  dem  Kohlen-Kalketeio 
und*  in  Scbiefer  in  IHinoit  (a.  a.  0.  S.  367-368).  Paiaolitbiscb« 
Fisch-Reste  sind  in  den  westlichen  Staaten  Nord'Atmerika'M  sehr  selten, 
2—3  nur  wenige  Zoll  dicke  Schichten  von  £nkriniten-Kalk  in  vntera 
Theile  des  Bergkalk-Gebietes  ansgenomnien,  welche  W.  vor  einigen  Jsh- 
ren  bei  Warsaw  in  HHnoit  entdeckt  hat.  Die  oberste  dieser  Schiebten 
liegt  im  nntren  Arcbimedes-Kalke,  welcher  nlmlich  sich  dnrch  die  ersten 
Archimedipo  ren -Reste  auszeichnet,  enthalt  fast  nur  Ganmen-Zibne 
mit  C j a t h 0 p h y 1 1  u m-artigen  Korallen,  Spirifer  ovalis  und  Sp.  cns* 
pidatus.  Die  mittle  Schicht,  an  der  Ba»is  desselben  Kalksteins,,  ist  so 
reich  an  derartigen  Resten,  dass  W.  aus  einer  nicht  10  Qoadrat-Fnsb  gros- 
sen Strecke  der  viersSlligen  Kreidekalk-Schicht,  da  das  Gestein  oft  leicht 
aerreiblich  Ist,  über  500  wohl  erhaltene  ZSbiie  gewinnen  konnte,  die  aber 
neben  einigen  Gaumen-Zähnen  fast  nur  Kiefer-Zahne  waren.  In  der  obren 
Schicht  sind  Cxsthophyllnm-artige  Korallen  von  einer  unbekannten  Sippe 
in  Menge  und  ein  Actinocriiius-Kopf  vorgekommen.  Die  untre  dieser  3 
Schichten  hat  man  spater  auch  zu  Quinctf  in  lliinoUy  in  Iifenilgr#oa-Co— ly 
und  zu  Auguila  in  Iowa,  aber  wie  es  scheint  ohne  einen  so  grossen 
Reichlhum  an  Fisch-Resten  .wieder  gefunden,  sie  ruht  unmittelbar  auf 
den  Porlage-  und  Chemung- Gruppen  NeW'Yor^ks,  Ihre  FischsShne  sind 
kleiner  als  in  den  2  andern  Schichten;  ein  4"  langer  Knochen  ist  darin 
vorgekommen. 

Agassis  bemerkt,  dass  der  zerfallene  Zustand  dieser  Z&hne  davon  her- 
rühre, dass  sie  von  solchen  Knorpel-Fischen  abstammen,  welche,  jetzt  bis 
auf  einen  in  ^tr  Südtee  lebenden  Repräsentanten  [?Cestracion|  aasge- 
storben, ausser  den  Zähnen  und  etwa  2  Rückenflossen-Stacheln  nichts 
Knöchernes  enthielten.  —  Auch  von  diesen  Sischeln  sind  3  Exemplare  vorge- 
kommen. An  einem  Exemplare  sind  Jedoch  zweierlei  Zähne  in  der  Weise 
mit  einander  verbunden,  dass  sie  nothwendig  von  einerlei  Thier  herstam- 
men mössen,  obwohl  A.  in  Europa  diese  zweierlei  Zähne  zwei  verschiede- 
nen Fisch-Arten  zugeschrieben  hatte.  Die  früher  veröffentlichten  Matena- 
lien  bedürfen  daher  einer  erneuerten  Prüfung.  Übrigens  stammen  Woa- 
THBPfs  Exemplare  alle  von  See-Fischen  sb  und  entsprechen  den  MSmiUekeM 
Yorkommnissen,  während  NBWBKaar's  Funde  Sfisswnsser-Fischen  angehört 
haben  und  ihre  Äquivalente  zu  Qlatgow  in  Sekoiiiand  finden.  —  Anch 
ein  Lepidosteus  ist  in*  Worthews  Sammlung  [wohl  nicht  ans  gleicher 
Formation??),  welcher  mit  einer  im  Senegal  [?]  lebenden  Art  dberein- 
stimmt  und  mithin  ein  Susswasser-Fisch  gewesen  seyn  nuss. 


E   Emmons:  Perm-  and  Trias-System  in  Nord-CaroHma  (a. 
a.  0.  S.  370),    E.  f^d  in  einer  untren  Gesteins- Groppe  Rest«  tbekodon- 
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Hr  8«riirs  «Ipfaktilte  IMkn^f  bikoalmve  Wirbel,  zweiUpfig«  Rin>tB. 
Emigt  Zilwe  stisnea  Mit  deneo  de«  Clepuyiaarot  Peonnylvaiii- 
€■8,  einer  nit  tolehen  voo  PalAeosaorvs  uberein.  Auch  ein  Exem« 
^r  warde  f^efanden,  welches  Kopf-Platten  von  Archegosaurns  xu 
eatbaltea  schien:  Alles  Iheils  in  Kohle  und  theils  in  hartem  Kalkstein 
geleKt»,  in  Gesellschaft  einer  kleinen  Cypris  und  einer  Manchfaltif^keit 
von-[nicbC  nfllier  beseiebnete]  Pflanzen.  Diese  Gestein-Gruppe  betrschtet  EL 
als  peraiseb.  Über  ihr  fol^a  Schichten-Reihen  mitCycadeaejYoltcia, 
W^lebia:  diese  wAren  dann  Keuper.  Diese  4  letzten  Mittheil ttn^en  rühren 
yon  der  Am^rikßmUeken  Natorforscber-Yersonimlung  sn  Alkan^  im  Augost 
l«M  her.  

Vkzuii:  zwei  neue  Gebirgs^Systeme  (Compi.  rend^lSSß,  XLlUy 
75S~75S).  Beide  sind  in  der  Nähe  von  B&reekma  beobachtet.  Das  des 
JffBf-Serml  scheint  bisher  mit  denen  des  Ürai  und  den  A9or§n  vermengt 
worden  za  seyn.  Eb  ist  von  grSsstem  Eiofluss  auf  die  Schicblen^Stel- 
Imig  der  Gegend.  Es  streicht  N.  42®  W.,  bewirkt  die  Synklinal-Linie  im 
UwkrgfmirThoh  bis  zum  Koni^Strrai^  wirkt  auch  auf  d«ia  EhroThai  in 
einem  grossen  Theile  seines  Verlaufs,  zumal  nn terhal b  fi»«ra^o#M ,  weicht 
■m  3*  von  denen  der  Amorem  und  des  üraU  ab,  und  ist  junger  als  letztes. 
Ein  grosser  Kreis,  in  welchen  man  es  verlegte,  würde  von  der  Hudsons- 
Em§€  nach  Cnp  FarewsU  am  Süd-Ende  Gronlandtf  süd-ostwSrts  von 
GroMhUmmitUy  durch  die  P^enien^  Barcelona,  Minorka  und  Bonn  gehen. 
Es  ist  jönger  als  das  Nummoliten-  und  Miociu-Gebirge  des  MontJSarrai^ 
welch«  dadurch  geholfen  worden,  trennt  die  beiden  Stöcke  des  Plioeiii* 
Gebirgs  [?]  im  Jftüel-Jfser- Becken  und  ftteht  in  Alter  und  Richtung  swi* 
sehen  den  Systemen  der  Hawpi-Alpom  und  West-Aißin ;  es  theilt  den  Win- 
kel  von  133*  tn  zwei  fast  gleiche  Theile,  unter  welchem  zu  Bareeionm  dit 
t  letzt-genannten  Gebirgs-Linien  zussmmentreiFen. 

Das  System  des  Mont'Bonjf  int  ganz  neu  und  gibt  sich  bei  Bareoiomm 
nnr  dorah  eine,  Jedoch  weithin  entwickelte  Linie  kund,  die  sich  von  Gs* 
stall  da  Felf  11  Kilometer  SW.  von  Bareeiona  bis  zur  Grsiiit-Masse  des 
Knmi-Sony  erstreckt,  der  an  der  rechten  Seite  des  Ter  1700*  hoch  an» 
rtsigt.  Sie  verliest  das  Granit-  und  Schiefer-Gebirge  nicht  und  streicht 
von  ff.  34*  O.  Im  Stiden  geht  sie  über  die  ColnmkrnlsM'hMein  weiter, 
wekbe  vrahrseheinlich  durch  sie  gehoben  sind,  folgt  dem  Litorale  von 
BenU  Ina  CmrihM§emn  und  bleibt  demselben  bis  zu  Cap  de  Oaiee  parallel. 
Nach  Itaaa«  versetzt  würde  ihre  Orieotirung  (statt  ZA^)  34*41'0.  seyn. 
Sie  trifl  in  Frmnkreieh  auffallend  zusommen  mit  dem  40  Stunden  langen 
6ranit«Z«ge  von  Dorfs  In  Mure  (S.  von  Grenokle)  bis  zum  ilAoii#- 
Ufer  swiaehan  Bt,  Mnmriee  und  Bion,  bszu  gebort  anch  die  Linie,  welche 
das  Zentral-Massiv  Ftnmkreieke  von  BL^Hippolfie-dn-OmTd  l^is  Privat  be- 
grenzt,  nnd  steht  in  Beziehung  mit  den  Erscheinungen  in  den  Granit-Mas- 
sen van  MnrnreM  und  V Beterei  bei  TonHon  (Byet.  dee  montngn.  p.  117). 
Dia  Linie  weicht  nm  8*  von  der  des  Lonpnf/nd  ab,  die  ihr  am  oSchsten 
in  dar  RJeiitang  stobt,  ist  anch  im  Alter  verschieden,  nnd  steht  acakrecht 
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•of  das  SjTtlen  des  TkMnfer  fTtldaf.  Sie  tebeiftt  den  AHer  nccfa  iirv- 
•ehen  Lias  und  OoHthe  so  fallen ,  welches  Alter  anch  der  seokreclitea  8l«l« 
lang  sa  dem  letxl-^nannten  Syatenoe  entsp  riebt 


W.  S.  SrMorcos:  Versteinerongen  im  Kenper-Sandatein  wu 
Pendoek  in  Worpe9t$raMre  {QeoUf.  Qn^rUMurm.  18M,  XI,  460— 
451).  Beim  Dorfe  Pmioek  am  südlichen  Ende  der  M^lvermM  seift  eis 
Steinbruch  folgendes  Profil: 

Pflansenerde 2'  6" 

Mergel 2'  6"  mit  Posidonomjra  minnta 

Sandstein •  o'  7" 

Mergel 0'  5"  mit  Posidonomya  minnta 

Sandstein    ......    0'  6" 

Mergel 0'  1" 

Sandsteiu 0'  5" 

Bonebed o'  1,5"  Knocben*Trummer,  Zähne   von   Acr»* 

dus  n.  sp.y  Ichthyodomlithen 
Mergel  und  dunner  Sandslein  l'  6" 

Dicker  Sandstein  und  Mergel  ?  ?      Trümmer  von  Calamites  arenaceos;  viel- 

leichfc  auch  Equisetites  colnmnaris  ?  ?, 


Fa.  V.  Hauer:  Übersicht  der  geologischen  Verbiltnisse 
des  Erzhersogthums  Öfterreiek  unter  der  Eung  (29  SS.  8*. 
1  geol.  Karte  in  Fol.  •<  Statist.  Bericht  der  Niederöiierr,  Handels*  und 
Getrerbs-Kammer  für  1864,  Witn  18SS).  Das  Land  zerftllt  orograpbiscb* 
geologifch  in  das  vorxugsweise  palio-meso-lithische  ii/|»es*Qebiet  im  Si* 
den  der  l^oaaii,  den  plutonischen  DöhmUch-tnahriidk^n  Gebirgs-Aotbeil  im 
Norden  demselben  und  das  jugendliche  swiscben  beiden  gelegene  ebene 
und  hügelige  Land  des  l^ofist«-,  Karch-  und  Leylha'TkmUi.  Im  ersten 
bietet  die  Zone  der  krystallinischen  Gesteine  Granit,  Gneiss,  Glimmar-, 
Hornblende-  und  Talk-Schiefer  und  körnigen  Kalk;  —  die  Granwackea- 
Zone  besteht  aus  dunklen  Thonschiefern  und  Kalksteinen,  kalkigen  dolo* 
mitischen  und  quarzigen  Schiefern,  hellgrauen  Kslksteinen  und  grfinKcbcn 
Grauwacken-Schiefern  i  —  die  Trias-Formation  ist  aua  dem  uotero  Tbeila 
(Wsrfener  Schiefem,  Rauchwacken,  QuIiemMteimer  Kalken,  Gyps  o.  s.  w.)^ 
und  dem  obern  Theile  {HmllitülUr  Kalk)  zosammengesetst ;  —  die  Liaa* 
Formation  bietet  untren  Lies  (Dachstein-Kalke,  Greatener  Kalk-Schichten, 
Schiefertbonc  und  Sandsteine)  mit  Dolomiten,. und  eine  gering-machtige  obre 
Abtheilung;  —  die  Jara-Formstion  ist  durch  rothe  Kalksteine  vertreten;  — 
die  Kreide* Formation  nnten  durch  a.  Neocomien,  b.  H^iensr  Sandstein  und 
oben  dnrch  die  Oossii.Gebilde;  —  die  Terliir-Formation  besteht  aoa  eo* 
einen  Sandsteinen  und  (Nummniiten-)  Kalken,  Mergeln  und  Konglonerale« 
and  ans  neogenen  Thonen  mit  Braunkohle,  wozu  noch  Diluvium,  Alla- 
vinm  und  vulkanische  Gesteine  kommen.  Der  in  Nieä^rosUrreiek  fallende 
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isfWil  des  JUwlidb  MktinAm  6#b}rg«t  ^Mtebt  fnl  «or  ans  kiTtlal- 
ÜBisebea,  sebiefcriftii  oder  »«Migeii  G«bir|piiartefli :  Graaiti  Syeait, 
Dioril  Md  AplMoit,  OveiM,  OnmaKl,  —  Hornbleodt«,  OKoiMer- »  Quart-, 
Chlorit-  nod  Talk-Schiefer  und  köraigem  Kalkileio,  ^legeotlicb  nait  Qra- 
pkit^Sdiiefer,  —  daoo  aua  Serpantia  und  dorcb  Yerwitterao^  gebildete 
Tdpfer-Thonen  and  geringen  Tertifir-Ablagerangro.  Die  Ebeneo  und  Hdgel- 
Liider  endlich  zeigen  im  oberen  Theile  dea  I^anati-Beckena  aandige  Thone, 
Mergel,  Konglomerate,  Los«;  die  von  Wi§n  abwArta  im  Sfiden  der  Datum 
a.  Tegel,  b.  Sand  nod  Sandstein  c  Lejrlha-Kalk ,  d.  Tertiar-Scbotter, 
e.  Söaawaaaer-Kalk ,  f.  Löse  nnd  Diluvial-Schotter ;  nnd  endlich  von  WUn 
jordwirts:  Tegel,  Sand  und  Sandstein,  Leytbakalk,  Menilit •  Schiefer, 
Konglomerat,  Sehotter,  Suaawataer-Kalk ,  Ldsa  und  Alluvium.  Fürwahr 
öm%  aebr  reiche  Manchfattigkeit  von  Bildungen  in  verbAllnissmlssig  klei* 
aem  Raome  beiaammen!  

▼.  Dbchbn:  Granit  im  Gebiete  des  Colm  oder  F15ts-leeren 
Sandateines  xwischen  Mmriurg  und  Oladanhaehi  am  Wege 
ven  N§nhof  nach  HermershMUMtn  (Yerbandl.  d.  Niederrhein.  Ge* 
iclUch.  zu  Bonn  1866  ^  Desbr.  i).  In  Jenem  Gebiet  einer  Unter- Abthei* 
lang  dea  Kohlen  -  Gebirges  treten  sehr  viele  dem  Haupistreichen  der 
Schiebten  folgende  Ztige  von  Hypersthenfels-  und  von  Diorit- artigen  Ge> 
fteiaen  auf.  Aber  biaher  ist  an  keiner  anderen  Stelle  desselben  ein  Ge- 
stein  beobachtet  worden,  welches  dem  Granit  als  verwandt  hAtte  beseich* 
aet  werden  können.  Dessbalb  verdient  dieses  Vorkommen  eine  besondere 
Beachtung.  Es  zeigt  sich  in  kleinen  F^sen  anstehend  am  Wege  ent- 
bltot  nnd  in  losen  Stocken  in  einer  Erstreckung  von  300—400  Schritt  in 
dem  Streichen  Stunde  3,  in  einer  Mfichligkeit  von  80'— 40'.  Dieser  Granit 
ist  klein-kornig  nnd  besteht  ans  Fleisch-rothem  Orthoklas ,  gelblirhem  Oligo- 
ktes,  grauem  Quarz  und  schwarzem  Glimmer. 


DaoiKrr:  Hornblende-Gestein  im  östlichen  Theile  des  BemU' 
j*lmi9  (AfM.  ist  Mim,  (5),  Vltli  307  etc.).  Im  mittlen  Theile  der  ehe- 
•aligen  Provinz  B§amfolmiMy  jetzt  zum  Rhone»  und  Loire-Departement  ge* 
körend,  herracht  Quarz- fahrender  Porphjrr.  Auf  dem  östlichen  Gehönga 
efsdieinen  Granite  hin  und  wieder  mit  Gneiss  verbunden  ,  so  namentlich 
i«  S.  der  Strasse  von  BeiUviiU  nach  Bem^em,  In  der  Möhe  dea  Por- 
phyrs, besonders  a  her  dea  Gneisses,  sieht  man  ziemlich  bedeutende  Mas- 
sen umgewandelter  Schiefer.  Wo  die  Ebene  beginnt,  findet  sich  Jurakalk, 
der  jedoch  nur  bin  nnd  wieder  zn  Tag  ansteigt  nnd  meist  von  der  Ter* 
tilr-Farmation  bedeckt  wird.  Hornblende-Gestein  bildet  gerundete  anaebn- 
liebe  Berge,  welche  durch  die  krystallinischen  Gebirge  hervortreten ,  bald 
ia  der  Nihe  des  Jorskalks,  bald  an  der  Grenze  Quarz- führenden  Por- 
phyrs. Die  Fetsart  besteht  aus  Hornblende  und  aus  einem  Feldspath  des 
■eehsten  Syatemea  meist  im  innigen  Gemenge,  zeigt  sich  fast  dicht  nn 
hat  eise  sdnrinHch-grtlne  Fiirbe.    In  der  Mähe  von  Gneiss  mid  von 
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«Um  SflUtfer  wif4  die  8lr«kl«r  tAMti^,  Md  afe 

Oter«fta(t  slali    Dm  H^mbtede  VUU  Mne  deotliobea  KrytUlto  erkm. 

BtB.    JcBt  dta  OttteiMt  von  Beffe  AvmmM  gtih  Wi  der  Zeriet*>ir: 

Kiftetcrde •,M4» 

Theaerde «,06ft 

EiseA-Protoxyd 0,l&7 

MaogAseKxd Spar 

Kalkerde 0,1S6 

^•Ikefde    t 3 

AlkaUea     \ 

YeHua«  im  Feeer  .    .    .    .    0,0i0 

i,ooe. 
Ale  Beelandtlieile  dta  Feldapatliea,  deai  cbealalla  keine  bestiambarMi 
re^elrecbten  Qeatalten  eigeo  sind,  wnrdea  bei  der  voriceaeaiBaeBea  Aaalyaa 
l^efanden : 

Kieaelerde 0,480 

.     Tbooerde 0>3U 

Kalkerde 0,104 

Talkerde 0,015 

Natron     ..•.,•.    o,03t 

Kali O,oia 

Verlast    {«F/-^^    •    •.   •    ^W 
I  bei  der  Analyse.    0,0^4 

1,000 

»ad  deauiach  wfirde  das  Mineral  ein  Geaenge  aus  Labrador  ond  Aner* 

tbit  aoyn. 

Spben  wurde  in  dem  Gestein  nur  an  einem  Orte  and  in  tebr  i^nner 
Menge  naebgewicsen.  HSofiger  ersoheint  Eisenkies,  anmel  in  der  Niba 
von  Granit  und  Porphyr.  Feldspath*  und  Quare^Adera  slad  vorhandea, 
jedoch  nor  selten. 

Unter,  den  ansfCIhrlicher  geacbilderten,  an  der  Grenze  von  Granit  nad 
Jnrakalk  sowie  an  Jener  der  kryslallinischen  Schäfer  ond  Porphyre  anf* 
tretenden,  verelnieltea  Hornblendegestein. Berge  ist  die  nmäm§m4  ie9  Afto* 
§rUr9  awiaeben  den  Dörfern  ilvenae  und  Fena-ileneni  bei  weiteas  am 
intereaaanteaten,  deren  erhabenster  Puakt  eine  Meeres-Hölie  von  80Cm 
erreicht  Im  W,  ist  der  Berg  durch  Porphyr  omgeben ,  im  O.  durch  Gra* 
nit  —  Die  Zeit*Seheide,  in  welcher  die  bcaprochenen  Homblende-Maasesi 
hervorgetreten,  liess  eich  nicht  genau  ermitteln;  dass  die  bnnten  Mergel 
nordwärts  «MiMae  durch  dieselben  nmgewandelt  worden,  ist  anaaer Zweifel; 
dem  Quars-fuhrenden  Porphyr  ddrften  sie  im  Alter  nachalehen. 


BiicMBi.  Foua:  Ablagernngen  von  körnigem  Tban-Eiaan« 
stein,  Bohners,  im  Kanton  Antrejf^  Dept.  der  lfatife-5«4«a 
(Bififaf.  fM.  JTII,  13184).  Zwei  deutlich  verschiedene  Epaehen  laasea 
aiab  arkennaM  in  Betraf  des  geologiaabea  Altara  diaaer  AMagaraagea; 
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ffi»  adtf  kmgeit  Ml*TerHNif  treMl  )•••  Mdw  K|»Mk««>  w«  iU  Mtm  wtf 
gewalMbitifem  Weg^  berbeiftfilhrt  Wortes :  die  «rtte  AMAff«niBr  ^MM^It 
«ttrcvi  der  ermtisebett  Ztit  «toM^claadeB  habe«»  dk  andtr«  mikrmi 
in  gnMMtlckw  SiadHalii  Lt].  An  vielen  Orte«  im  Kenton  Amirßf  »ehwea 
iwii  Bebners-Lftgerttilten  9  dnreh  einen  Zwiecbenrnuni  von  l»— ft«  ge* 
edMeden»  iber  einander  ihre  Stelle  eini;  die  notere,  die  nielitigate,  rubt  enf 
^•rtknder  Kalk  nnd  wird  dnreh  Tbon  bedeckt,  weidier  Rette  greeeer 
Peebfdennen  von  naegeetorbenen  Arten  nmacblieett;  0ber  der  oberen  La* 
geralitte  iat  Mergel  oder  ein  Trdninier*Oestein  ana  Bruebatfieken  verbirtelen 
Mcrgela  bia  anr  GrSaae  einer  Fanal  verbreitet;  die  Mergel-Lage  erreiebl 
fteilenwciae  eine  Sllrke  von  t  Metern  nid  fabri  Planorben.  Bein  Dorfe 
Jraye-lae-Lei^fMt  finden  sieb  Braankohlen,  ao  Centimeter  mlebtig,.  dber 
der  oberen  der  beaprocbenen  Lageratitten. 


E.  PonTB:  Knpferers*yorkoaiaien  im  Roth-Liegenden  den 
aerddatlicben  Bdkm$n9  (Tageblatt  der  83.  Yeraamnü.  dentaeher  Na-* 
lirferaeber  n.  Arste  ao  Wien  i.  J.  18ö€t  S.  95).  Die  Kupfer-Erae  werden 
erat  oaeb  der  Bildung  der  Qeateino  in  dieaelben  eiBgeffibrl.  Dieaa  ergibt 
iiab  darch  daa  reichere  Yorkommen  in  porösen  nnd  nfirben  Sandateinen 
ala  in  featen,  durch  die  reichen  Ansfflilunga-Massen  von  KUiflen,  dnrcb  daa 
Abocbmen  dea  Ert«Gebaltea  mit  der  Entfernung  vom  Aoagehenden»  durch 
daa  Moaae  Vorkommen  auf  den  Schieferunga-Flieben  hei  Schiefern  mit 
ginslicber  VernMidnng  der  beim  Queerbruch  aichtbaren  inneren  Snbetana, 
dorch  daa  Cbergreifen  dea  Ers-Oebaltea  an  Verwerfnnga^KIfiften  in  aot* 
che  Geateine,  die  sonst  nicht  Ers- führend  sind  n.  s.  w.  —  Beachtung 
verdient  die  Umaelsung  der  Kupfer-Ksrbonate  in  Kupfer-Solfurete  bei  Be- 
fihrung  mit  PIhnzcn-Pelrefaklen ,  Koblen-Schndren  und  in  bituminftaen 
Schiefern.  

Deraelbe:  im  Roth-Liegenden  auftrat  ende  Melapbyre  (•• 
a.  0.).  Sie  bilden  nur  Lager  awischen  den  Schichten  |enea  Geateinea, 
was  durch  viele  Aufnahmen  nnd  besonders  dorch  sahlreiche  Schachte,  in 
welchen  man  unter  den  Melaphyren  Sandsleine  angefahren,  uachgewieaen 
worden.  Die  Melaphfre  sind  theila  swiachen  den  Schichtnnga*FISchen 
eaiporgedmngeo,  Ibeib  haben  sie  die  bereits  gebildeten  Schichten  dea 
Roth-Liegenden  iberlloaaen ,  worauf  aicb  andere  Schichten  deraelben  For* 
BMtien  fiber  ihnen  abgesetst.  Die  Melapbyre  laaaen  sich  ala  periodiadM 
JUsbricbe  wihrend  der  ganten  Bildufigs-Zeit  des  Roth-Liegenden  be- 
trachten«   

NSgakuath:  Vorkommen  der  Trachyte  in  Un§mrm  (Verband!« 
der  Niederrbein.  GeseUach.  ISM,  Nov.  6).  Der  Vf.,  welcher  im  letalen 
8pll}ahr  Uugmrm  beaucht  hatte,  atellte  Vergleichungen  der  dortigen  tuI* 
kaniacben  Gebtrgaart  mit  )ener  im  8Mm§Mr§§  am  üM»  an.  Baaondara 
hob  er  die  iittfarfctniibMe  Selfalara  von  Iteünte  bei  AUiM  in  HUimr* 
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Vnf9m  btrrori  in  weldier  ein  Sdiwefel-Bergweii  Ar  tn^Mherriicbe 
Re«liiiaif  belriebcD  wird.  Seit  dreitehn  Jahren  iiat  nan  daitelbe  ei^i^ 
ntt,  nod  dia  Aobriebe  aind  jetat  nicbt  reieh,  ao  daaa  nur  Jibrlidi  &S5  Zcirt* 
•er  rcineo  Sdiwefela  dareb  die  DeaCillatioo  der  Schwefel*flihreadeB  Oe« 
biigaart  gewoosen  werden.  Ea  befindet  aich  dieaea  Schwefel  «Beri^werk 
in  einem  Gebirga-Keftael ,  von  hohen  Traehyl-Bergm  omaehlnaaen,  wel- 
elier  nn  aelnem  oberen  Kranze  einen  Umfang^  Ton  Sono  Lachter  babea 
nia((.  Die  vnn  dem  darin  vorf^eriebteten  Ber^n  durch fahrenen  Mnaartt 
baaleben  ana  eine»  seraetsten  Tracbft-Konglomerat  in  allen  Graden  der 
Umwandeinnfc,  mit  fc^egenem  Schwefel  darchsog;en,  anch  mit  Gypa,  Bit* 
terkall[,  qnarsigen  Maaaen,  Braanetaenatein ,  Kaolin  n.  a.  f. ,  Pfinhikt^, 
walcbe  ana  dem  Trachyft  durch  Einwirkung  von  achwefeliger  Sinre, 
Scbwefelwaaaeratoff •  Gaa  und  heiaaen  Waaacr-Dimpfcn  entafanden  aind. 
Der  Schlund  von  KtUimkm  tat  ebenfalls  der  JPoodort  dea  von  Haidirgbr 
vor  einigen  Jahren  beschriebenen  aeltenen  Hauerita,  doppelt  Schwefel* 
Mangana.  Dreierfei  Yarietiten  von  gediegenem  Schwefel  kommen  hier 
vor:  1)  von  gewöhnlicher  Schwefel-gelber  Farbe,  2)  Orange-gelber,  dnreb- 
aichtiger,  von  gans  besonderer  Schönheit,  3)  lichte  Stroh-gelber,  völlig  ba- 
durehaichtig.  Die  beiden  letzten  Yarietiten  aind  früher  auf  den  Spalten 
dea  aeraetaten  Tracbyt-Gesteinea  in  bedeutenden  Maaaen  vorgekommen. 
Beaondera  merkwfirdig  ist  ea,  daaa  in  den  Strecken  dea  Bergwerke  ein 
paar  Stellen  vorhanden  sind,  in  welchen  die  Temperatur  dea  Gesteinei 
nach  Sebfttaung  4o®  und  90®  R.  haben  kann.  Die  Bergleute  hatten  hier 
wegen  der  unauastehlichen  Hitze  ihre  Arbeiten  nicht  fortsetzen  können. 
Ea  aeheint ,  data  die  vulkanische  Thötigkeit  der  allen  Solfatara  noch  nicht 
ganz  erloschen  ist.  Ferner  erwähnte  Nöogbrath  der  im  Trachyt- Gebiete 
Ni€der»Un^mm4  hervorbrechenden  zahlreichen  Thermal-Quellen  zu  ScHeet, 
Vhknps,  8kimu>j  6mahh%m  n.  a.  w.;  von  welchen  die  Haupt-Quellen  zu 
SeiimeM  aua  weit  geöffneten  Schifinden  massenhaft  emporaleigen.  Daa 
Senkblei  hat  darin  erst  in  160  und  34  Meter  Tiefe  Widerstand  gefunden. 
Im  ZnaamoMubange  mit  den  Beobachtungen  zu  Kn/Mw  sind  auch  diese 
Tbataachen  von  Bedeutung. 


J.  F.  Hbulahd;  Geologie  von  JVo««t-lle  (ilniiaf.  d.  HimtM  (5.) 
VUt^  33$  etc.).  Dieaea  Eiland ,  ao  der  östlichen  Küste  von  Madafmikmr^ 
dem  sich  im  N.  die  Halbinael  Nmifeiek  und  im  S.  der  Berg  LamemM^  an- 
adiKeast,  bat  eine  Länge  von  3S,000  Meter;  die  grösste  Breite  beträgt  15,000 
Meter.  Drei  verschiedene  Gruppen  bilden  daa  System  der  Berge  t^ 
iVo#tt-Be:  die  dea  mittlen  Theiler  der  Insel,  jene  von  Navetek  und  Am- 
fmirmth  und  die  von  LouemiAe.  In  der  ersten  erhebt  sich  der  TVifte-Laf- 
mk  bis  zu  500  Meter ;  Dieaa  iat  nach  dem  Lonoonäe  die  höchste  Stelle 
dea  Eilandea,  von  welcher  die  Berg-Kelten  und  Hfigel-Reihen  ausgehen. 
In  der  Nähe  dea  Gipfels  trifft  man  sieben  See'n  von  runder  Form  und 
ohne  Yarbindnng  mit  ilieasenden  Wassern ;  alle  finden  sich  im  Grunde 
stanmmengebroehener  Kratera  und  werden  AmftH  genannt.    Die  zwdte 
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^•r  «fwikiim  Gfspi^Dy  in  Wtf<f  4er  Imtti^  bttMt  mm  dstr \oa  IC 
Mdb  S.  crttrecklto  Beifc-Katl«,  dcrea  Hob««  ««g^ta  W.  Mbr  Mml  akrallM. 
Z«r  dritlcA  Gnipp«  ^kSrt  4er  frmtitdia  Lüm^M^  weldicr  600  Meter 
crrcidit 

DicsMi  drei  Grvppen,  dM  System  der  Berge  «venteiMBd,  enlspriclil 
die  geologiacbe  Bescbaffeobeit  voo  Nossi-B^'^  aneh  sie  gestattet  eiaa  drei- 
lulw  Abtbeilnng.  In  der  ersten ,  in  der  von  Laue^ukäy  swiscben  Aw^- 
nsTeii,  nfmdrmt  and  AmMümm&9m90y  herrseben  Granit,  Gneiss,  Glinnner* 
•cbiefer,  Tbosacbtefer  und  plastiseber  Tbon.  Bie  sweite  Abtbeilnag^  jene 
Ib  Nerdea  dar  Insel  swisaben  Mtm§m'imiküif  Ntmtttk ,  Ampomrmtk  «ad 
MäfUmkmf  bestabt  sna  rotbem  nad  gelben  Saadatein.  Pie  dritte  Abtbei« 
laag,  daa  Zantnua  e innabmend ,  iat  weaeatlicb  valfcaaiacb;  ibr  gebSraa 
drei  Viertbeile  der  laael  an. 

Der  Granit  des  l^aaesaie  wird  dareb  DamaMrda  badeebt;  aaf  deai 
6eb2age  aber,  au  Fnsse  sowie  in  den  Scbl nebten,  wovoa  die  Berg^BIasaa 
daicbiagen  wird,  aiebt  auin  aagebeura  Granit*Blöcke,  einige  von  3M 
Kabik-Meter  Gebalt,  ans  der  U&be  berabgeatfirst  nnd  in  aalfalleader  Weiaa 
fibereinander  geblnft  nnd  getbdrait.  An  mebren  Orten  beben  Gneiaa  nnd 
GUaMneracbiefer  ibren  Sita  anf  de»  Granit,  la  den  Scblnebten  and  anff 
dtai  Abbange  erscbeint  eine  xiemlieb  micbtige  Lege  plsstiscben  TboneSi 
Faat  ia  der  Rnnde  ist  der  Laueatikä  von  einer  Zane  blanlicban  Scbialsra 
asigebea^  dessen  Sebiebten  meist  dem  Gipfel  des  Berges,  dem  Hittelpaafct 
der  Erbebang,  anfallen.  An  einer  Stelle  wird  der  Scbiefer  dareb  ein« 
sageObr  4'  micbtige  Scbicbt  bedeckt ,  beatebend  ans  Karallea-Trimmara 
aad  aaa  abgerolltea  Cerithien,  Tnrrilellen  u.  s.  w.,  gebunden  dnrch  einen 
kalkigen  Teig. 

Im  Norden  von  N^9ti-Be  findet  man,  wie  bereits  erwihnt,  Sandsteine, 
wcicbe  eine  sehr  bedeutende  Mächtigkeit  erlsngen  und  anf  Granit  nnd 
90biefer  raben.  Wo  Strome  baaaltiscber  Laven  vorbanden  sind  oder  La- 
pilli-Lagen,  erscheinen  diese  stets  Aber  dem  Ssndsteine.  Von  Amkmfm 
aas  bis  snr  afirdlicbsten  Bucht  nicht  die  geringste  Spur  valkaatacber  Ge- 
bilde; die  Saadateiae  seigen  sich  regelmässig  g^sebiebtet 

Im  weit  verbreiteten  volksniscben  Gebiet  Öberall  Erscheinungen  aaa 
Wirkaagea  vom  Feuer  der  Tiefen  in  ilterer  und  neuerer  Zeit.  Wo  Trappe 
and  Baaalto  fehlen,  werden  sie  durch  Traehyte  und  ihnliebe  Formationen 
▼«treten.  Am  Ufer  Jriffl  man  Blöcke  einen  Konglomeraten  aaa  Brach- 
•tickea  acblacfciger  Massen,  gebanden  durch  einen  glaaigen  Teig.  Bei 
der  Land-Spitse  Bsf^kf  beginnt  ein  baaaltiacber  Strom,  13—30  Meter 
■icbtig  und  aehr  regelmässige  senkrechte  Sinlen> förmige  Absonderaagea 
seigend;  er  ruht  auf  einer  Ablagerung  von  Lapilli  und  von  Tbon,  die 
sieb  ana  SW.  nach  NO.  neigt.  Ober  den  basaltlacben  Säniea  aiad  aaa- 
digea  Material  nad  vulkanischer  Tuff  verbreitet.  Der  Strom,  wovon  die 
Rede ,  läset  sich  verfolgen  längs  des  sehr  steilen  linken  Ufers  dea  Am* 
Mi-odU.  Im  westlichen  und  mittlen  Theü  dea  vnlkaniacbeD  Oebietea 
liebt  man  aandige  Lagen,  bin  nnd  wieder  gemengt  mit  Lapilli  nnd  atellea* 
wiiaa  dntcbaetat  voa  Trapp*  «"d  TMabyl^OtbUdeB:  so  iomI  in  dar  Mibn 
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alter  A«abwnh*Krrtf.  AmIi  Btliehiigi  Kftf  mmi 
«MT  wie  JMie  «tist  ak  WatMr  «rMUt,  b«  S«e'»  ««ig«wMd«ll.  —  Waa 
dia  AllOT»-Folg«  der  TerteliiedeBmi  v«4k«nisebeB  GtkUde  betrüg  00  feikcC 
Mlclie  der  Yf.  in  oacbBteheader  Wei«e:  Trapp  und  PlMmolitli;  Lapilli  nad 
talkaniaclie  KaogUawrala ;  baaalüaebe  Stitae;  Taf  and  iralkaaiiclicr 
HciilaiBBk  '• 

DtLBtsa:  KapfeverB-Lagaratitlea  aaf  da«  V9r§9hir§%d^r 
fuUn  M%ffnum§  (I.  e.  Vtllj  186  elc).  Granit,  Tbanaclnefcr  nadSaad- 
iüia  aiad  dia  iMuiplaMiliclMten  Felaartea.  MU  dem  TlioaacliiclDr  triü 
Graawacka  aaf;  beide  ddrflen  in'a  devauiaelie  Gebirge  sebSraa,  Der  Tban* 
acbiel^  gebt  oft  in  krjraCalliniarbe«  Sabiefer  ibcr»  aoauJ  da  laa  er  mk 
Granit  in  Berdbmng  kemait.  Glinaiertcbiefer  6odal  aieb  a.  a.  sa  TKifimti 
et  aiflMrt  Kalk«Geba|l  aal  and  wird  aa  dneai  kalkigen  SebieCer,  der  Graan 
BM«it  librt.  Dia  krjratalliaiaebeB  Scbieler  werdea  biafig  vao  Dioiüea 
begleilai.  -  Der  Granit  eignet  aieb  aiitaaler  eabiefimges  Gafiiga  aa  aad 
varliaft  aieb  aadana  iai  Gaeiss.  Bei  Btmä§p  triA  awa  i«  der  Felaact 
aebr  fpraaea  GUnaier-Kryelalie»  In  der  ^iMMmdar^ffnobl  bealebt  derRasd 
der  Uate  aaai  Tbeil  aae  kleinen  ratbea  Spinellen;  wabrecbeinlicb  ataan 
wtm  nie  eaa  granttiadieB  Gealeinen.  —  Der  Sandateia  bildet  aebr  micbtige 
Lagen ,  deren  beiaaha  ebeaa  and  wagracbte  Oberfliebe  aae  graaaar  £«!• 
forvadg  eicbtbar  iit  and  den  pia»en  TmfMmr$  far  eine  der  Hfibea  den 
Feiyilirfee  varanlaeet  bat  -*  An  den  üfem  dee  Oraiifa-F/tiaiee  tritt  eia 
graaer  Mergel  aaf»  der  eine  Trigonia  umtcblieaeti  wie  ea  echeinty  Tr« 
elavellata  dee  OBford-Tbones  [?];  aacb  Brucbatficke  von  Beleainiten,  Ann 
maniCen  und  Grypbäeo.  —  Ausser  dem  Graait  and  Diorit  kämmen  ton 
Enipli¥«Geateinen  Qaara-lubrender  Perpbjrr,  Granulil,  Trapp  mit  Cbalcc- 
daa*Nieren  und  Dolerit  vor. 

Im  Lande  der  Eisim»Nmmafiui€ ,  sodann  in  jeaemder  ButehmStmtr 
and  ia  dem  der  Oraee-Waaiafnae  werdea  die  Kttpfer-Erso  getroffen.  Sie 
beben  ibren  Sita  auf  Gftngeii  im  Granit  and  in  den  krystalliniscben  Scbie- 
fem;  die  Mächtigkeit  derselben  beträgt  snweilen  I--1  MeUr,  ibr  Fellen 
Yi-9e<».  Qaera  ist  die  Gangart;  nur  &aaeeret  selten  findet  sieb  Kelk- 
spetb.  tIediegen-Kapfer,  in  Oktaedern  krystallieirt »  welcbe  an  Banm 
firmigen  Gruppen  verbanden  sind,  gebirt  an  den  mebr  nngewäbniicben 
fireebeünnngen;  desto  biafiger  aeigen  sieh  RetbKupferers ,  Kupferiglana, 
BiMit*Kapferera  and  Knpforkiee;  aueh  Malechit,  Knpferlasnr  und  araeaik* 
aanrea  Kupfer  koaMien  vor.  Ferner  triil  man  Eisenkies,  der  oft  aereetat  und 
in  EieenoKyd»Hydrat  umgewandelt  gefunden  wird.  Eine  bemerkeoewertbe 
BIgentbtaliebkeit  der  Kapfererae  %9i  ibr  Geld*Gebalt,  nnd  mancba  aiad 
ancb  nieht  arm  an  Silber. 

F.  Ffttranuit  geologieebe  Forsebnngen  im  eidwaetliebea 
Jf  JAren  (Jabrb.  d.  geelog.  Reiebe^netalt  ISSS,  Nr.  l»  S.  IM).  Daa  an- 
lereufbte  Gablet  gebSrt  dem  Hocb-Plalean  aa,  weldme  eiob  beinabe  wt 
Ifaga  der  BUMmk  MäkH§ekm  Gnaae  bia  an  die  . 
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wj  LmNmUm  ««d  BrtiHm^f  tr^mM;  u^m  wSttIt  Br- 
hikmg  b«tarix<  swimW«  1S90'  Mid  liOO'  Aber  4^m  MeOT«;  mnt  ekucki« 
takte  rrrekiMn  HM««  voa  se^if'-^SMO'.  Der  iaiMnr«  ClMnüiltr  des 
LtadüriclM  ist  etif  telir  finCicher  WclIeD-fOrmifer;  oor  die  Mk^mrmmm 
nmd  BmUUiwa  bieteo  dttrcli  liefore  EinMiuMtte,  letila  fiberdicMi  iMch  durch 
Uve  aaiigedchalea  TertiIr*B«cbleii,  etaige  Abweebselmg  dar«  Bei  Wie- 
rUm,  JelTM  qmI  Nmaimdil  trkt  Porpbyr^rt%er  Grudt  auf;  sMtt  gebort 
U$  gaoie  Gebiet  den  krystalliniieben  Scbiefora  aa,  onter  welcben  Qntiaa 
Wi  weüeBi  verberrtrbt*  Eim  Varietit  deiselbf«  iat  betoaders  aaageaeicb- 
■et  daieb  gniaae  Graoat-KryataJIe,  eiua  aodere  dareb  KaoUea-artige  Aae« 
Mbeidnagen  von  Feldspath  mit  xartea  weiateo  Glimner-Blittebeab  Dcai 
GaciMe  «iagelagtH  ladet  aMui  sabiretdie  QJiuwaeiacbieler^Zfige,  uad  aocb 
biaSger  aad  ie  ibreai  Btreirbaa  beaUadigef  eracbefiaea  Horableadeaebiaf^ 
Mit  lettlea  alehea  lablreieb  «erstreate  Serpeatia-Maaaaa  iu  iaaigcai  Za- 
■aaweabaBg«,  wie  Vei  thnsiknum^  JyelHla,  ÜtrataMa«  a.  s.  w.;  aaeh 
Icfelea  beer  oitgeads  die  Zeraeteaaga«Fradabte  Opal»  Oarboiaa  aad  Bbg» 
■ettt.  Die  Homblendeechierer  fdbrea  aa  asebrea  Ortea  Magaeteiaea, 
welcbea  aa  veracbiedeneo  Poaktea  abgebaat  wird.  Viele  all  aaagedebate 
Lager  vaa  kAraigeai  Kalk  begleitea  die  GliaiaMr-  aad  Harableode^BebMeri 
Zwitcbea  KfdbiaietI«,  LmMckmiko  uad  Dowuistk&m  wird  der  Gaeisa  w^m 
Gliaiairr  reicheai  TboaecbieTer  bedeckt,  der  ia  aeineai  tiaferea  TbeMa  eia 
üfehtigea  L«ger  daakelHcraaen  krystalliaiacbf  a  Kalkatcinef  eatbilt.  SwU 
icbea  difaaai  aad  deai  Tbeaechiefer  findet  sieb  eia«  seractete  Masse  di« 
Mita  srft  Braaa-Eiaeasteia.  Anf  der  Ost-Sette  werden  die  kryttaMini* 
•tbea  Sebieler  vaa  Saadsteiaen  uad  Schiefem  df  Roth>LiigeBden  ba* 
fresst,  das  ia  «AdweatiiGber  Richtnag  gegen  R%99Üm  siebt  uad  bei  eiaer 
■hllea  Breite  von  etwa  dOOO  Klaftern  durch  einen  aebatMiIco  Graawacke> 
laft.Zag  ▼oa.deni  anegedehntea  Syenit^Stsck  swiscbea  BHtaMi  nad  fca- 
ktmkm  geaebiedea  wird*  Kreida-Bildoagea,  Tegel,  Leitha^Kalk  und  tebai 
bedecken  alelleaweies  dea  rotben  Sandateta^Zug. 


L  HoMBfiBOQBR:  geologische  Karte  des  Krelsea  T$9eh§m 
(Tageblatt  der  M.  VersammL  denti^ber  Naturf.  u.  Arsle  zu  Wien,  18M$^ 
&  116  ff.).  Die  Ksrte  ist  im  Msassstabe  von  4S0  KlsHern  auf  I"  aua- 
CtÜbrt  aad  sar  Briiaternng  eia  groaser  Darchssbaitt  bsigslfigt  Ia  dsai 
Gebiets,  das  sie  amlssat ,  findea  sieb  ia  aafsteigeadsr  Ordnung  fdgaada 
Gettetne: 

Steinkohlen,  als  letste  Aaaliafer  der  flWiiaa,  aar  ia  vsrtiaatiiaa 
Psskica  bei  OMrttm  aad  Orle«  sa  Tag  aastebead*  Meist  srschsiasa  dia 
KsUea  Toa  aeagsaeai  Tegel  ia  bedeataadar  Michtigfceit  iharisgart. 

Bis  Mgeaden  Gebilde  gehören  den  Karpsthsa  aa,  es  siad: 

1.  üatere  Tssdbsaar  Sehiefer.  Mergelachiefer  Mit  Petialakten,  jsasa. 
te  BBses  ia  Nm'ddemUeUmd  eatspreehead. 

1.  fVMfoasr  Kalksttia  ia  swei  AbtbsHaagea  ssrfsUsad ,  mit  sehr 
I  loniilcn  Rsstaa,  dia  vaa  {eaaa  das  GHadss  1.  aMi  varashiadea  siai. 
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3.  Obere  Tstehmir  SebieCer,  Mericelscliiefer  ^  petrograplMcb  hm 
von  Nr.  1  oft  tehr  ihDÜeh,  aber  in  ihren  Versteineruiii^a  de«  Fmm 
Hsehtm  Neokomien  vollkonmen  entsprecbeDd.  Dieses  Glied  y  wckb 
biofip^  durch  eine  eingelagerte  Ssnd-Mssse  in  iwei^Grappen  gdrei 
wird ,  enthalt  den  Hanptsug  der  Spharosiderit-Flotse. 

4.  Wemidorfgr  Schiefer.  Schwarte  bituminöse  MergdscbieCer  i 
Petrefiikten  des  Urgonien  and  Aptien.  Auch  diese  Abtbeiluog  eotbatt  eis 
2^g  von  Sphärosiderit-Flötzen. 

5.  Sandstein  dtr  ^Boek'Kmrpmlken.    Dfirfte  nsch  einselo  darin  ssfi 
fundenen  Versteinerungen  als   ein  A<)uivaleat  des  Ganlt  and  Albiea 
ballen  aeyn. 

6.  Obere  Kreide-Schiehten.  Sand-Mergel,  in  SdUsatew  nur  wei 
verbreitet  und  den  oberen  Planer-Schichten  in  Bölmen  eatspreebeni. 

7.  Eocine  Sandsteine,  Mergel  und  Breccien,  stets  mit  eiaander  «m 
sellagerad ,  durch  Numiiiuliten  charakterisirt.  Sie  finden  nicb  nur  n  Tl 
lern  und  steigen  nirgends  hoch  in  die  Gebirge  hinauf«  A«ch  in  den  Mi 
gelschiefern  dieses  Etage  tnSt  man  Sphftrosiderite. 

8.  Neogeoer  Tegel,  der  den  tiefsten  Thal-EinsebniU  «wischcs  £ 
detem  und  Kmrpmth^u  füllt  und  bei  Pmehna  mit  eine«  Bohrloch  voi 
Klafter  Tiefe  nicht  durchsanken  wurde. 

Besondere  Beachtung  verdienen  die  exotischen  Fels^Masaen,  welche 
T§sehener  Gebiet  sehr  hfiufig  auftreten.  Hohbnbggbr  onterscheidet  xi 
Arten  derselben:  exotische  Jurs-Kalkateine ,' die  als  ofl  nngeheore  Blk 
an  sehr  vielen  Orten  im  unteren  Tesekener  Schiefer  oder  in  Tetda 
Kalk  eingewickelt  vorkommen ,  Fossilien  in  Menge  entlialten  ond  denelk 
Formation  zugehoren,  wie  der  anstehende  Kalkstein  von  Sir\timk€r§]  > 
dann  Trümmer  älterer  Gebirgfsarten,  namentlich  der  Steiukohleo-Fera 
tion,  die  sich  in  den  NummuKten-Schichten  finden.  —  Sehr  xahlreick  s 
Durchbräche  vulkanischer  Gesteine,  welche  die  erwahnteo  gcachiefcM 
Gebilde  durchsetzen.  Ihrer  Eruption  mnss  die  Hebung  des  aatefes  i 
mittlen  Kreide-Etage  zugeschrieben  werden;  aber  auch  die  eocaaea  ( 
steine  erscheinen  noch  durch  sie  in  ihrer  Lagerung  gestört 


Lan:  Vorkommen  von  Silber-haltigem  Bleiglanz  za  Ci 
tkoulds  im  &crd-Departement  Mfiii.  d$s  Mim.  (S.)  IJT,  33S  cH 
In  dem  Theil  der  Cev0tmeH  zwischen  AUis^  AniH%e  und  Srnmi-Jm»^ 
Omrd  erscheint  das  Trias-Gebirge  hiufig  entblösst;  man  sieht  seioe  Bit 
bald  auf  Glimmer-  oder  Talk-Schiefer  ruhen,  bald  auf  vereinselten  Gm 
Parthie'n.  Die  Gewinnung  Silber-haltigen  Bleiglanzes  wird  auf  «• 
jener  ratblöaeten  Stellen  zu  Canumle€  oder  Srnmi-S^kM^Üm  ^MfMf^ä 
betyifben;  In  dieser  Gegend  ist  die  Trias-Formation  nur  durch  eis 
aiemlich  acbmalen  und  wenig  mftchtigen  Streifen  vertreten,  freierer  aaa 
telbar  auf  Porphyr-artigem  Granit  oder  auf  Glimmersehiefer  gelagert^  ■ 
feldspathlgen  Trfimmer-Gesteinen  mit  grossen  Quarz-Brockeo  beslebea^ 
aeine»  millleii  Theile  in  BiioiiomART's  Arkote  übergeht,  in  de»  uberca  ak 
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m  aekr  und  weniger  feinkörnigen  Sandstein.  Cber  lelstem  treten  vertcliie. 
te-gefirbte  Glimmer-ffibrende  Mergel  auf  da,  wo  die  Mftcbtigkeit  des 
erwibaten  Streifens  etwas  sonimmt.  Mit  dieser  mergeligen  Abtbeilung 
Tcrscbwindet  die  Trias- Formation  unter  dem  Lias.  In  der  mittlen  Zone 
it»  Trias-Slreifens  int  der  Bleiglanz  verbreitet  oud  scbrint  das  Bindemittel 
TOB  Qoan-  oder  Glimmerschiefer-Brocken  und  von  Kryatalleo  meist  rolb 
gefärbten  Feldspatbes  zu  machen.    Mit  jenem  Erz  kommt  Eisenkies  vor; 


V.  CAnnjkLLi  ober  die  gesammte  Eisen-Ausbente  im  Jabrn. 
i8S4  (Berlin,  geograpb.  Gesellsch.  186$),    Die  Geaammt-Ansbeute  betrog 

Berliaar      !■  ProBeatel  de« 
!■  Zrataer.    Owamait.  Ertragt. 

ChroMMlmmiem  .    •    .  '.    5^9000,00»    .    48,33 
Nord'AmsrÜM     ....    SO,  000,000    .     16,67 

Frtmkr§iek 11,000,000    .      9,17 

PreuMsem 5,083,41«    .      4,14 

Bti0i9» 5,017,185     •       4,18 

ÖMterreieh 5,000,000    .      4,17 

Hnssfmmd 5,000,000    .      4,17 

SkmudinmvMm 4,000,000    .      3,33 

Zoll-Verein  ohne  Preuisen  1,500,000    •      1,08 

8ckw€il»i  iimliemf  Spanien    1,000,000    .      1,67 

Andern  LAndem  .    .    .    .    1,309,103    .      1>00 

110,000,000     .   100,01. 

Dies«  Menge  wfirde  genfigen  eine  Eisenbahn  zweimal  vm  die  Erde 

*•  lege».  ^__^ 

J.  DonocHBR:  Untersnebongan  fiber  die  Pen  er- Gesteine  9  die 
Anabrneb-Brscbeinnngen  und  ibreKlaasifikation,  i.-iii. (CoMf f. 
rmd,  18Sr,  XLiV^  315—330,  459—464,  605-609).  „Alle  Feoer-Gesteino 
wen  des  ftiteaten  bia  zu  den  neueaten  sind  aua  zweierlei  Mineral-Flüssig- • 
ketten  entstanden,  welche  gleichzeitig  unter  der  atarren  Erd-Krnatt  vor- 
banden find  nnd  dort  eine  bestimmte  gegenseitige  Lage  einnehmen.*'  Die  eino 
ealbilt  mehr  Kieselsftnre  als  die  andere  im  Yerhftltnisse  von  7:5,  nnge- 
flbr  gleieb-viel  Alannerde,  1V3— Im«!  <o  viel  Alkalien  nnd  mehr  Kali  als 
Ilatroa  (wibrend  aieb  Diese  bei  der  zweiten  umgekehrt  verhall);  sie  itt 
arm  ■■  erdigen  Basen  nnd  Eisen- Oxyd,  welche  nur  Vs^'Va  ^  viel  als  itt 
der  andern  ansnaeben.  —  Aus  diesen  beiden  Quellen  laasen  sich  alle  kry- 
stalliniscben  nnd  glasigen  Felsarten  ableiten.  Aus  der  ersten  „vauren", 
leichter  nnd  sebneller  eratarrenden,  teigigen,  nlber  an  der  Oberflftcbe  be- 
fadfieben  Mineral-FIflasigkelt  stammen:  die  Granite,  Eorite,  i^eldspatb- 
and  Qvars-Porphyre,  die  Trachyte,  Phonolithe,  Perlite,  Obsidiane,  Bima- 
sldnc  nnd  Laven  rtiit  glasigem  Feldspath;  aus  der  zweiten  „basischen" 
acbwcrern  nnd  leieblifiaalgen,  aus  grdsserer  Tiefe  anfateigenden :  die  Dio* 
rite,  Opbite,  Melapbjre,  Evpbotidf  j  Hyperite*  Trappe,  Baaalto  nnd  Pf 
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roxen-Laven*  Die  vertebirdeiicn  FelMrIea  eiaerjrdea.diefer  swci  Gnip- 
peo  sind. in  ibreni  ElemenUr-BesUnde  weniger  vcrfchieden,  ala  es  oft 
bloiise  Varieliten  von  einerlei  Felsart  »ind,  wie  die  sweile  der  folf^eoden 
Tabellen  zu  seigen  beetimml  ist.  Von  der  Grease  oder  aus  einer  Yer- 
Bieni^ung  beider  Mineral-FiuMigkeilen  rubren  her:  Syenite,  Talkerde-ielcbe 
Protogyne,  Augit-  und  Hornblende*reiche  Tracbyte  und  versehiedene  swi- 
sehen  Granit  oder  Tracbyt-Amphibol  und  Pyroxen-Porphjren  das  Mittel 
haltende  Porphyre.  Etwas  Wasser,  Fluor,  Chlor  n.  a.  sugleicb  neist 
fluchtige  Beatandtheile  sind  hiebei  ausser  Reehnung  geblieben. 
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In  Hyperit,  Eupbotid  u.  e.  a.  wallet  Talkerde,  gegen  Kalkerde 
vor,  nimmt  mehr  Wasser  auf  und  verdrängt  oft  auch  einen  Theil  der 
Thon-Erde,  wo  sich  dann  Serpentine  bilden,  die  meistens  keine  betriebt* 
liehen  Massen  darstellen  and  gleich  jenen  ersten  nicht  die  Annahme  einer 
beaonderen  Ursprungs-Quelle  erheischen.  ' 


Au»  dem  Kiesel-Mngma 
entstehende  KeUartrn. 
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Kieselerde 77,5  75,4 

Alaunerde 17,5   »5,5 

Alk  Ji  (Kali  u.  Natron)  .  3,0  3,S 
£rd-Basen(Kalli.u.T.iIkerde)j  —  |  1,4 
Eisen-  und  Mangan-Oxyd.  ],7  t  1,3 
Wasser  und  Flüchligei      .        -.0,6 


75,-274,0 
12.0 I 14.1 
4,51  7,8 
0,5  0,7 
1,6  0,9 
4,5   - 


0,6 
13,5 
7,8 
2.Ü 
1.9 
3,7 


71.2 
17.0 
8,4 
1,7 
1,2 
1,0 


Die  Ursache  der  Verschiedenheit  all'  der  oben-genannten  Felsartea  von 
einander  liegt  deqmach  nicht  in   der  Ungleichheit  ihier  Elemantar-Tbeile 

•  In  eiser  «piterea  Note  bemerkt  der  Vf.,  dast  die  KleMlerdeAbasluae  aUeln  »klit 
Siafige,  die  Verü.deriioge.  In  beiderlei  FlflMiRkeit..Schlthte«  ..  ^hsr.\teri.lres ,  lade» 
die  jfi-gere.  Trsehyte  x.  ß.  .iel  reicher  sn  Kieselerde  eeyen,  .1.  die  Ibse.  Torsugehe- 
de«  Trappe,  *^el.ph,r.  etc.  Dieee  Ver«»den.iig  .ey  »or  b—iehnead,  we.a  m.  41s 
OMlelat  tlasf  jeden  der  swti  KllMsa  aaltr  sieh  Yergltiebe. 
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•ivt  ikiec  ]ip«(^yerliftlti^tf«a  soodeni  Ivtsercr  BediAgangeai  als  des 
Drecket,  der  Temperalnr,  ihres  Erkaltungii-Ganges.  —  Die  bcdealrDden 
EbeoMjdal-MaMca  in  Fom  voR-Ausbrii£b-Gefttfineo  f^ebdren  in  lUHen 
wie  an  Urmi  ond  in  Slumdhunriem  der  twcilen  (ieferrn  Quelle  an  und  tind 
iBBier  BMt  Aogil-  oder  Hornblende-Qeatcioen  verbunden.  In  der  oberen 
Sebieht  nfiiiaen  die  leichten  und  flüchtigen  Stoffe,  die  Alkali-Metalley  Fluor, 
Bor  vorsugtweiae  zu  finden  leyn ,  wie  denn  in  der  That  die  Floorailikat- 
■ad  Borailikat-Mineralien ,  Glimmer,  Topas,  Turmalin  elc.  beaondera  in 
den  graniiischen ' Gesteinen  vorkommen.  Frrner  erkennt  man,  dass  die 
aas  der  oberen  Schicht  abstammenden  Gesteinen  in  dem  Grade,  als  sie 
dnaaer  nnd  ilter  wurde,  eine  Abnahme  von  Kieselerde,  wie  in  der  nn- 
lere  (Tractifte  aind  Kiesel-armer,  als  Granite),  Zunahme  von  Natron 
gegen  Kali,  Zunahme  von  Erd- Basen  und  Eisenoxyd  wahrnehmen  lassen, 
wobi  in  Folge  einer  ErschSpfung  und  häufigeren  Vermengung  derselben , 
mit  der  unteren  Schiebt,  so  dass  man  annehmen  darf,  jene  obere  Schicht 
bilde  nur  noch  eine  dünne  Haut  oder  sey  nur  noch  fleckweise  unter  der 
starren  Erd-Rinde  vorbanden.  Was  aber  den  neueren  Bildungen  ein  eige- 
nes Anaehen  verleiht  und  ihrer  Elemenlar-Zusammensetxung  einen  weiteren 
Spielraum  sichert,  dss  ist  die  zunehmende  Mitwirkung  von  Gas-  und 
Dimpfe-bildenden  Bestandllieilen ,  in  ddr^n  Folge  die  neueren  Gesteine  so 
sfl  ein  Mandelsteio-srtigfs,  Schlacken-  oder  Bimsstcin-fihnliclies  Aussehen 
erlangen  und  die  Ausbruch-Öffnungen  die  Gestalt  bleibender  und  regel- 
aUaaig  konischer  Kraler-Berge  annehmen. 

[DonocnsA  erwibnt  in  dem  von  nna  benfitzlen  Auszuge  seiner  Arbeit . 
BNt  keiner  Sylbe  der  Ergebnisse  der  weit  umfassenden  Untersuchungen 
BossRi's  (Jahrb.  1861^  837—884,  insbesondere  S.  843)  und  seiner  Schüler 
Kjsrolp  (Jsbrb.  1864,  21)9 -30S,  IBSS,  467  ff.)  n.  A.  Sollte  er  bebaup- 
len,  daaa  er  ihre  doch  theil weise  von  FrmnmöHMeken  Journalen  onfge« 
nommenen  Arbeiten  nicht  gekannt  habe,  ao  müssen  wir  es  freilich  auf 
seaa  Wort  glauben,  obwohl  er  ao  eben  eine  ausführliche  gcognostische 
|leoebrcibung  Skmmimavim^M  veröffentlicht  hst  nnd  also  wenigstens  Kjb« 
aoLr'a  Arbeit  kennen  muss,  wenn  schon  er  freilich   auch  sie  hier  nicht 

»0. 


IL  Mit  der  Natur  ]ener  zwei  Schichten  der  Urgesteins-Flussigkeit  über- 
einstimmend, bestand  denn  auch  die  erste  Kruste  der  Erde  ans  Feldspalb- 
«nd  Kiesel-reichen  Graniten,  Enriten  und  ihren  Ablnderungeu ;  wftbrend 
dagegen  bis  zur  Jura-Zeit  hcrsb  die  basischen  augilischen  und  Hornblende- 
Gesteine  kaum  0,01  des  Gberflichen-Raumes  der  Erde  einnehmen  nnd  nnr 
als  2^filligkeiten  erscheinen.  Überall  aber  vom  IHIilUimeer  an  bis  SImui- 
d^nanien ,  wo  der  Vf.  Ausbräche  der  letzten  zu  beobachten  Gelegenheit 
bstle,  waren  solche  der  ersten  schon  vorangegangen,  durch  welche  sie 
dann,  Ginge  oder  Stockwerke  bildend,  ihren  Weg  genommen  heben.  Dia 
basiachen  Ausbräche  gehören  also  mit  sn  den  Sekundar-Pbfinomenen  der 
kieseligen.  Als  diese  letzten  in  die  Masse  der  auf  Sbiien  ruhenden  Schicliten- 
Reibe  empordrangen,  wurde  auch  das  Gleichgewicht  der  tieferen  basischen 
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n8a(ti)(keU  im  Erd-InneiH  gestört;  ein  Tbeil  davon  wurde  weh  emporge- 
drlngt,  vermochte  jedoch  mit  einem  Theile  der  vorigen  in  dfesem  höheren 
Niveau  feinen  flfii«igen  Zustand  zu  bewahren,  bis  apiter  ein  erweiterter 
Andrang  expansiver  Tbatigkeit  von  unten  auch  diese  Massen  vollends 
emportrieb  und  somit  cur  Bildung  einestheils  der  jüngeren  Granit-  und 
Pegmatit-GInge  im  Granit,  anderntheils  der  Augit-  und  Hornblende-Ge- 
steine Veranlassung  gab.  Auf  diese  mitunter  {in  verschiedenen  Periodeo 
wiederholten  Ausbruche  folgten  dann  zuletzt  die  Gas-  und  Dampf-Ana- 
atromungen,  welchen  die  Quarz-  und  Metall-GSnge ,  die  heissen  und  Mi- 
neral-Quellen ihren  Ursprung  verdankten  und  noch  verdanken.  —  Erat 
von  der  zweiten  Hälfte  der  Sekundfir-Zeit  an ,  als  die  obere  J^lfiaaigkeita- 
Schicht  durrh  die  immer  weiter  nach  unten  fortschreitende  Eratarmng  der 
Erd-Kruste  schon  fast  vollständig  erschöpft  war,  begann  die  unter«  vob 
Zeit  zu  Zeif  aich  unmittelbar  in  mächtigeren  Ausbrüchen  zu  erbeben  und 
auagedehnte  Trapp-  und  ßasalt-Ergiessungen  an  der  Oberfläche  lu  bildeo. 
Aber  auch  noch  in  neuerer  Zeit  kommen,  ao  wie  in  der  älteren  geschehen, 
diese  basischen  Ausbruche  gerue  in  Mitte  der  älteren  zum  Yorschein,  wie 
die  tertiären  ßasalte  in  Auter gne  und  am  Rhein  im  Gebiete  der  Tracbyt- 
Gestein^  emporgestiegen  und  in  flalien  am  Ätna  und  Vetwo  die  Aus* 
bräche  mit  pyroxener  Basis  auf  die  älteren  Trachyt-Geateine  und  Strome 
amphigener  Laven  aus  gleicher  Quelle  fortwährend  erfolgen.  Jedoch  lie- 
fern die  Vulkane  Manie  wie  der  Anden  gewöhnlich  trachytische  Gesteine, 
obwohl  ärmer  an  Kieselerde  und  reicher  als  die  Trachyte  an  Erd-Baseo 
nnd  Eisen,  weil  zweifelsohne  die  Kiesel- reichere  Schicht  jetzt  faat  völlig 
erschöpft  und,  soweit  sie  schon  erstarrt  ist,  in  der  basischen  wieder  zu 
schmelzen  geneigt  ist.  So  wird  man  sich  also  beschränken  können,  alle 
pyrrhogenen  Gesteine  in  zwei  Klassen  zn  scheiden  und  eine  Gruppe  von 
Bastard-Gesteinen  zwischen  ihnen  aufzunehmen.  [Sollten  denn  in  der  Tbat 
beiderlei  Flüssigkeiten  so  Haar-scharf  im  Innern  der  Erde  von  einander 
getrennt  seyn,  wie  eine  Öl-  von  der  Wasiter-Schicht,  und  nnr  l>ei  tdchtigea 
Umrutteln  des  Gefässes  einmal  vorübergehend  sich  durcheinander  mengen?) 
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!o  d«r  IIL  AbtheitoBg  gibi  der  Vf.  die  Analyte  aller  Feaer-tie- 
tleio«  aach  neinrn  eignen  und  den  Dntersncbangen  von  Abich,  Gm- 
Ulf,  DorncrvoT,  EaELMSif,  DsLBftB  und  €h.  Dbvii.lb  [weise  aber  noch 
immer  aichte  von  Bvfffii«  und  Kjbrolf!]  und  siebt  daraus  die  allgemei- 
nen Ergebniase.  Die  Kiesel-Qeateina  begreifen  twei  Familien,  Gmnlte 
und  Tracbyte.  Die  ersten  reichen  von  der  Ur-  bis  in  die  Sekunder-,  die 
BWeiten  von  der  Tertilr-  bis  in  die  Jetzt-Zeit,  sind  also  stharf  geschie- 
den [?].  Vergleicht  man  die  genannten  Typen  beider  Gruppen  als  die 
mittlen  Ao»drdcke  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  und  augleieh  die 
hfinigsten  Gesteins« Arten  beiderseits  miteinander,  so  sieht  man  die  Kie- 
aelsftore  um  8—9}  das  Kali  um  31  Hundertutel  sich  vermindern,  wftbrend 
Kalkerde  und  Eisen-Oxyd  sich  fast  verdoppeln  und  Notron  sich  verdrei« 
facht  Vergleicht  msn  ferner  die  terrilren  Trscbyte  mit  den  jetsrgea 
Trachyt* Laven  (s.  B.  die  von  Ärso  auf  UchU  von  180t)j  so  hat  sich  die 
Kieselerde  in  der  Zwischenzeit  dsrin  noch  weiter  vermindert,  obwohl  sie  aorh 
immer  mehr  als  in  den  l^ssischen  Gesteinen  betrigt,  und  daa  Natron  hat 
nm  mehr  als  SO  Hundertstel  zugenommen.  »  Aus  der  unteren  Eisen*-  und 
Kalk-reichen  Flussigkeits-Schicht  sind  zuerst  die  DioHte  emporgestiegen 
schon  in  der  fräheaten  geologischen  Periodr,  um  zu  Ende  der  Seknndlr- 
«nd  in  der  Teitiir*Zeit  durch  Pyroxen-Gesteine  ersetzt  zu  werden ,  die 
der  Hauptsache  nach  von  dreifacher  Art  aind:  Melaphyre,  Basalte  «ad 
Dolerite.  Nimmt  man  von  ihnen  das  Mittel,  »o  erhält  man  als  deren  Aas- 
druck „die  Pyroxen-Gesteine  von  mittler  Zusammensetzung*',  welche  die 
Gesamrotheit  der  „neueren  basischen  Felsarten''  vertreten  im  Gegensatze 
der  Diorite,  welche  die  „alten  basischen  Felsarten"  reprfisentiren,  und  die 
Vergleichung  der  Zahlen-Verhiltnisse  in  ihrer  Zusamroenaelzung  sefgt  die 
Verftndernngen  an,  welche  die  Eisen-  und  Kalk-ieicbere  Fl^saigkeil  voa 
der  Primftr-  bis  zur  Tertiir-Zcit  erfahren  hat  Es  haben  sich  demnarh 
Kieselerde  uod  Kali  wesentlich  vermindert,  Natron  und  Kolkerde  sehr  vrr 
mehrt  Das  Natron  hat  auch  noch  spiter  zugenommen;  denn  die  jetzigen 
Vulkane  liefern  dessen  mehr  ala  die  terlifiren.  Dagegen  arheint  das  Eise« 
eher  etwas  abgenommen  zu  haben.  Aber  die  Eisenoxydnl-Ma«sen  sind  mit 
den  Amphibol-Gestcinen  verbunden,  worauf  der  Eisen-Reichthura  der  Dio- 
rite zn  beruhen  scheint,  während  eine  besondere  Ursache  solchea  eine« 
Theil  der  jetzigen  vulkanischen  Produkte  in  entziehen  atrebt,  der  Eioflass 
des 'Chlors,  welcher  daa  Eisen  in  Dampf-Form  entfuhrt  —  In  den  aanera 
wie  In  den  baaiachen  Gesteinen  vermindern  sich  dalier  Kieselerde  und 
Kali  sehr  merklieb,  wfthrend  Kalkerde  und  Natron  verhiltnisamissig 
nnehmen.  Demungeachtet  bleiben  beiderlei  Felsarten  unterschieden,  nnd 
die  Trachyt-Gesteine,  welche  dem  tieferen  Herde  entstiegen,  weichen 
dnrch  die  Gesamrotheit  ihrer  Beatandtheile  aogar  Yon  den  illesten  Grani- 
ten viel  weniger  ab,  ala  von  den  Dioriten  oder  jeder  andern  baaiachen 
Feloart  Die  Baatard- Gesteine,  welche  aua  der  Berfihrnnga-Gegend  voa 
beiderlei  Fliasigkeits-Sohichten  emporgestiegen  sind,  bilden  in  chemischer 
Znsammensetsang  wie  in  mineralogischem  Charakter  die  Vomittler  zwi- 
pchan  beiderlei  Geateina-Grnppen,  obwohl  aie  sich  den  sMera  ettraa  mthr 
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n  BllMtB  tebcliitflB.  Bie  AbBabtte  von  Kiaitlerde  nni  Kali  in  im  Beo4> 
reo  GesteiofB  der  MDem  wie  in  der  bisiitchfo  Groppe  scheint  davon  hei^ 
iifibren,  dana  dieae  Elemente  sich  ibrer' minderen  Dichte  weisen  meblr 
a«^n  den  oberen  Tbeil  der  Flossigkeits-Schicht  xnaammeng^Ofcen  batlea^ 
wtbrend  die  Men|^  der  Kallierde  nach   unten  sugenommea  haben  mva^ 
Oaee  aber  auch  da«  Natron  in  beiderlei  Getteios-Gruppen   und  bia  in  dift 
Jetstaeit  lo  betrftchllich  annimmt,  gana  auaarr  Besiehona:  mit  der  YerliK 
fleraog  der  Yerhältniaae  der  öbrifcen  Elemente,  acheint  nur  durch  den  Zo^ 
tritt  von  See-Waaaer   zu    den  Feuer- Gesteinen  wenif^atens  wihrend   der 
letiten  ideologischen  Perioden   erkllrt  werden   au   können.    So  sieht  sieb 
der  Vf.   mit  Abich   den  Ansichten  Davv's  zogeffihrt,  ohne  jedoch  die  An^ 
aabme  einea  unoxydirten  Züstandes   det  Alkali*  nnd  Erd-Metalle  in  der 
wetsa-globenden    Schicht    unter  der  Erd-Kruate  für  ndthig  sn   erachten^ 
Die  Mitwirkung  dea  See-Wassers    bei    den  vulkanischen   EracbeinungeH 
scheint  ihm  aua  drei   haoptsichlichen  Thatsachen  hervoringehen :   i)  aus 
der  viel  auagesproeheneren  Tbitigkeit  elaatischer  Flüssigkeiten  bei  den  neue«> 
reo  Geateins-Ansbriiclien ;   2)  aua  der  Natur  dieser  elastischen  Ftdssigkeb 
tev,  unter  welchen  Wasser-Dampf,  Hydrochlor-Siure  und  Chlor-Salze  sa 
hlufig  sind;   3)  aua  der  betrficht liehen  Zunahme  des  Natrons  in  den  jü» 
gern  nnd  jüngsten  Feuer-Gesteinen    der  kiescissuern  wie  der  basische^ 
Schicht;   diese  Verdringung  des  Kalis  durch   Natron  ist  von   einer  Erw 
Setzung   des  Fluors  durch  Chlor  begleitet.    Ferner  weiss  man  durch  Eh* 
smaBiiG,  dasa  viele  vulkanische  Erzeugnisse  noch  kennbare  Organismen«- 
Reste  einscbliessen,  die  also  nur  von  auasen  hinzuaekommen  seyn  kdnnen^ 
wihrend   die  aUen  granitischrn  Masarn  ganz  endogen  sind.    Der  Hypo» 
tbese  vom  Zutritte  des  Meer-Waasers  zu  den  vulkanischen  Herden  stehet 
zwar  gewisse  Schwierigkeiten  entgegen,  die  aber  nicht  onfibersteiglicb 
sind.    Jedenfalls  muss  man  der  Geaammtbeit  der  zusammen-treffenden  Erv 
scbeinungen  Rechnung  tragen.    Auch   ist  endlich   noch  bekannt,  dass  di# 
Natron-Silikate  aich  leichter  ala  die  Kali-Silikate  zersetzen,  dass  in  Mine* 
rsl-  wie  in  Meer-Wassern  Natron   das  herrschende  Alkali   ist  und  somit 
zu  einem  bestfindigen  Kreislauf  bestimmt  zu  seyn  scheint.   Die  einsicktrn* 
den  Wasser  entfuhren  es  aus  den  Gesteinen  nach  der  Tiefe,   von  wo  ea 
darch  Min/ral-Quellen,  19  Dampf-Form  und   mit  den  Laven  wieder  zu? 
Obertifiche  gelangt. 
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C.  Petrefakten- Kunde. 

Boll:  Beyriehia-Afleo  in  Silur-GurölU  iVor4-l^«iif##A- 
imnis  (Zciticbr.  d.  d.  |(tolog.  Geaelltcb.  186$^  VIII,  31i-3s4,  Tg.  1— 4X 
Der  Vf.  hat  gefliodeu 

B.  Baehana  (JoiiBa)  B.  foneai  ii.    S.  323,  f.  1,1 

B.  tabercitlAla  (Joi«Ba)  B.  «pimüoaa  ».    S.  3S3,  f.  3 

B.  Satteraoa  (JoifE«)  B.  biana  ».    S.  323,  f.  4. 

B.  Wilkenana  (Joftsa) 

Die  letiten  io  Geaellaobaft  von  PatelU  antiqyiaaina  Hia.,  PcntaeHwra 
priaeoa  6f.,  Tentacolitea  ornaloa  Scblth.  und  T.  corvatua  ».  «f. 


C.  B^  V.  McRCRLiii :  PalacodendroloifikoB  Roaaicain.  Vrr* 
Klfkhend«  anatomiach-mikroslcopifche  Untemnchpngeo  foaailer  H51cer  ava 
RuiMhndj  fin  Beitrag  tut  vorweltlicben  Flora  (eine  von  d.  k.  Akad.  d, 
Wiaaenach.  Mi  St.  Petcraborg  dea  sweiten  DsMiDOW-scheD  Preiaei  gcwfir- 
digte  Scbrift.  100  SS.  gr.  4®  und  20  Tfln.  in  fol.,  vom  Vf.  nach  der  Nator 
gezeirhnet.  6l.  Peteraburg  1866 ,  und  bei  Leopolo  Voaa  in  Leipm§\ 
Der  Vf.  F'^r  >n  !^^^  gfinatigen  Lage  ata  Pbyaiologe  bei  den  Kaiaerlichrn 
holaniachcn  Girlen  zu  8U  Peierskurf  gründliche  auatomiMche  Studien  fiber 
die  Struktur  der  Hotz* Arten  und  roanchfaltiger  Pflanzen-Familien  maehen 
ind  dirae  nunmehr  zur  Unteraucbung  der  foaailen  Hölzer  verwenden  zu 
können,  die  aich  in  den  P9UrMkur§er  Sammlungen  vorfinden.  Man  er* 
kennt  denn  anvh  in  seinen  Darateltnngen  überall  die  Resultate  lang-jibriger 
mOhaamer  nnd  flei»siger  Forschungen,  gcsifitzt  auf  eine  genaue  Und  votU 
stindige  Kennlniaa  der  vorhandenen  Vorarbeiten  dea  In-  und  Aoa-Landta. 
Sein  Buch  gliedert  sich  in  folgender  Weise. 

Einleitung:  Werth  anatomischer  Untersuchungen  lebender  und  Itaaatler 
Pflanzen:  S.  1;  —  Ober  die  Vereinigung  fossiler  Pflanzen-Arten  so  Sip- 
pen:  S.  4;  —  fiber  den  Bestand  der  fosüilen  Flora  vorzfiglfcb  aus  Holz- 
Gewlchsen,  S.  5;  —  über  dir  fossile  Botanik  [!]  in  RutMUnii  S.  6;  — 
Aber  die  Untersuchung  fossiler  Hölzer:  S.  10  —  16.  —  Dann,  dea  Tfa. 
eigene  Unterancbungen  fossiler  Hölzer  in  systematischer  Ordnung:  S.  17; 
—  Schluss-Bemerkung:  S.  tO;  —  Übersicht  aller  aus  HusMiimd  hekannteä 
fossilen  Pflsnsen :  S.  70;  —  Literatur- Verzeichniss  dazu :  S.  83;  —  Erkllmng 
der  Abbildungen:  S.  8Ö— 00.  Die  Anzahl  der,  mit  2  Ausnahmen,  neaen 
foaailen  Hols-Arten,  welche  in  S3rstenmtischer  Reihenfolge  beschriehea 
nnd  abgebildet  werden,  i|t  22;  aber  im  Ganzen  hat  der  Vf.  aar  beaaeren  Be> 
grflndnng  setner  Studien  darfiber  gegen  50  fossile  und  gegen '70  lebend« 
Holz-Arten  z.  Th.  aus  neuen  Familien  nnd  s.  Tb,  in  aeltenen  Arten  in 
Betracht  gesogen  und  groaaantheila  unterancht,  ao  dasa  der  Pdftodendrologn 
auch  iber  andere  nls  diejenigen  Hols-Arten,  welchen  die  gegenwirt%« 
Daratelinng  annichat  gilt ,  eine  Menge  seinen  Forschungen  nötslieber  Be- 
obncbtaogen  beisammen  findet.  Folgendes  aind  die  foaailen  Arten,  welchen 
dinae  Schrift  gewidmet  iat,  wo  indeaaen  bei  einigen  die  Angabe  der  ^or« 
aiotioB  Bocb  vnaicbor  bleibt. 
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Die  Sippen  sind  meistens  bereifa  Yon  Unobr,  EiiDLiCHBiiy  GftppBRt 
I. i.  w.  onfKestellt.  Neo  Uii  E v« n  y m i n i a  m (Cöritx  ifmola),  Lipd  Mirmim 
enetniritm  mmfWtU  €  etiimtU  fro$etiehpn&i^s  poroHs  0d  mmi  liwUlgm 
erufhf  €i  9a#lt  plemMftM  rmris  MoiiUriis  mngu^tU  vemi9  fOtU  rohm- 
üti»  9.  Urimeformikui  horimonimiUer  dUpoHUs  eompoiilm.  CelMm9  NpH 
f9rmekymmia9€€  suknuihe,  MmdH  meduihres  erekerrimi  lon^i  unUeHmieM 
p.  khc  ei  ind»  kiserimies ,  0  eeliulU  mqforHus  iner^S€alU  pmuimiit  eom^ 
jltif.  MedmiU  fmrenehffmaloim.  Wie  fleissii;  und  reicblieh  der  Vf.  dss 
ikm  tu  Gebot  stehende  Material  benfitxt  habe,  gebt  a.  B.  ans  dem  Um* 
ätade  berror,  dass  er  die  Unterschiede  seiner  Evonjrminium-Art  von  6—6 
lebenden  Spexiea  genau  anzugeben  in  der  Lage  ist.  Zu  Qnerciniam  hat 
er  10,  an  Betuliatam  7  lebende  Arten  verglichen  und  unterschieden,  u.  s.  w. 

Seine  Sippe  Cupressinoxylon  bat  GSppbrt  nicht  acharf  begrenst,  ob- 
wohl die  darin  aufgenommenen  Arten  eine  gewisse  Familien-Ähnlichkeit 
Wben.  Nor  die  Rinde  der  Cupressineen ,  welche  aber  an  den  foaailen 
Hilxem  selten  erhalten  ist,  bietet  scharfe  Charaktere  dar,  wihrend  die 
Strektur  des  Holzes  grösseren  Schwankungen  und  Übergingen  in  andere 
Koaiferen-Fanilien  unterliegt.  M.  legt  grösseres  (obwohl  kein  absolutes) 
Gewicht  als  Göppbrt  in  ihre  einfachen  (ana  nur  einer  Reihe  6bereinander 
■tfherider  Zellen  gebildeten)  Hars-BebUter  nnd  charakteriairt  die  Unterabthei- 
loagea  oder  Sippen  der  Familien  dann  in  folgender  Weise.  Cnpres8us(Ctt- 
fressiniuai).  Jabrea-Ringe  deutlich,  wenn  aueh  nicht  acharf  markirt;  Frflb* 
lings-  and  Herbst-Hols  deaaelben  Jahres  in  den  breiteren  Ringen  aflmib* 
lieh  ineinander  fibergehend,  wonig  gefirbt;  Terdicknng  der  Zollen-Wittde 
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flriiiOTMMBffi^i  vn  Bsn*06lNnMF  owrciiv#fl^  6MHitdi|  ■idil  siwlnsi^iy  MWflS 
billiger  in  der  Herbtt-Zeae  «elegeii.  Winde  der  Hols-ZelleB  nit  eelir 
deatKeber  krevtswetser  Spiret^Streifong;  ihre  T^M  liinfiiter  eis*  alt  swei* 
reihlg,  ihr  innerer  Perus  icewßknlicb  qaeer-elliptieeh.  Mark-Strahleo  hMuif; 
3*— 9-,  gelten  bi«  1-  and  IS-reihig,  mit  TSpfeln  aaf  allen  Winden ,  ael« 
teaer  mit  Hars  angeffillt.  —  Thnja  (Thninium)  ist  dem  Cnpresaaa  aaa- 
terordentlieb  ihnlich;  doch  die  Spiral-Stretfang  der  Membranen  acbwi- 
eher  oder  fehlend;  die  Tüpfel  (bis  in  die  Warsei)  in  einlaeben  odaa  aar 
bin  und  wieder  zweifschen  Reihen,  ihr  Poms  rundlich;  die  Marfc-Strablea 
meist  ans  2—6,  höebstens  12  Zellen-Reihen.  —  Jnniperna  (J uni pe- 
rl niula)  hat  meist  schärfere  nnregelmissif^ere  und  schmilere  Jabres- 
Ringe  als  die  2  vorigen;  das  Hols  verschieden  gefärbt;  Har«  in  eii^ 
faehea  Hara*Bebiltern  und  in  MarkrStrahlen  reichlich  vorbanden;  die 
Tüpfel  fast  ohne  Ausnahme  einreihig,  jedoch  auf  allen  Wanden  vorban- 
den. Mark-Strahlen  hiofiger  als  bri  Cupressns,  meist  i — 10-,  seltea 
bis  20-reihig;  Yerholsong  namentlich  in  der  Herbst-Zone  bedealead.  — 
Taxodium  (Taxodinium)  hat  minder  deutliche  aber  meiai  braüere 
Jabras-Ringe  als  die  drei  vorigen,  ein  fsrbloses  Hols  nnd  nnr  misaig 
dickwandige  Zellen;  die  Mark-Strahlen  sind  ziemlich  häufig,  ana  1— tf 
Zellen-Reihen  susammengesetst ;  einfache  Harz-Behälter  in  der  ganzen 
Jabres-Schicht  vertheilt,  vorzdglich  aber  im  Herbst* Holze,  zuweilen  regel- 
mässig gestellt;,  Slärkmebl-Körner  reichlicher  als  in  anderen  Koniferen 
in  ihm,  wie  auch  besondera  in  den  Mark-Strshlen.  —  Sequoia(Se^aai- 
nium)  zeichnet  sich  durch  gigsntischea  Wachstbum  in  Höhe  nnd  Umfang 
aus  nnd  erreicht  ein  hohes  Alter.  Die  breiteren  O/^—'i^^)  Jahrea-Riage 
anaaerordentlicb  scharf;  dss  Hols  rotbbraun  und  Hars-reirb;  Fräblings* 
nad  Herbst-Holz  scharf  geschieden;  erstes  aus  weiten  dunn-wandigea, 
letztes  aus  verbältnissmässig  wenigeren  sehmalen  und  sehr  dick-wandigea 
Zellen  zusammengeaetst.  Einfache  Harz-Behälter  mit  roth  braunem  Harzs 
aebr  häufig,  voradglicb  in  der  Herbst-Zone.  Tüpfel  in  1—3,  selten  4, 
regelmäasigen  Reiben,  rund,  verbältnissmässig  gro5s.  Msrk-Strahlan  hinig, 
aus  1  —  35,  meist  3—25  Zellen  bestehend;  ZeUen-Wäode  überall  mit  Uei- 
nen  Tüpfeln  besetzt.  Starkroehl  und  Harz  in  den  Zellen  der  Mark-Strablea 
wie  der  Harz-BehSIter  vorbsnden.  —  Übrigens  macht  der  Vf.  noch  wie- 
derholt aufmerkssim  auf  die  wichtigen  Unterschiede,  welche  oft  in  der 
Siruklor  der  frühesten  und  spätesten  Jahres-Ringe  eines  einzelnen  Staa- 
mea  oder  Holzes  stattfinden  können. 

Blätter-Reste  von  Diketyledonen  sind  bis  jetzt  nur  sehr  wenige  in 
RuiMUmd  bekannt  geworden  (S.  38-40).  Sie  sind  auf  den  Kreide*  oder 
Tertiär-Sandstein  von  KtmuMchin  im  Gouvt  Saraiow  und  von  Kursk  be- 
schränkt, aus  welchem  KirauAKow  schon  so  viele  Reste  gesammelt  bat. 
EiouwALD  fuhrt  die  von  erstem  Orte  ala  Quercos  Kamischinensis  und  Qa. 
magnoliaefolla,  die  von  letztem  als  Credneris  reticnlats,  Cr.  venulosa  aad 
Cr.  spathulata  auf. 

Das  S.  79  u.  H.  mitgetheilte  Namena-Verzeichniss  der  bis  jetzt  In  gaas 
MuisImU  bekannt  gewordenen  fossilen  Pflanzen  nmfasat  nabeso  909  Arten, 
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Üe  ticb  iwitdicii  Sitilr-  ond  Devon- Ocbfi^e,  Koblfn-FonnaHdli,  l4r»i- 
mI«b,  Jora-  and  Kreidc-Gebfr^e  oBd  Tertiir-Schicbfcn  vertbeilcn. 

laden  wir  ao  zu  berichten  und  in  unser  Jabrboeh  einsaschrelbea 
fCftacben,  in  welchen  Besiebungcn  die  Wisaeniiebaft  vorcugsweiia  dnrcb 
Actes  Werk  ^f5rdert  werde  und  was  aie  ihm  Neuea  verdanke,  glan- 
Wa  wir  elnestheils,  data  alle  Paliontologen  und  inabeaondere  PaÜo* 
pbjrtalo^B,  welche  atch  nothwendig  tur  Qnelle  selbiit  wenden  mda- 
MB,  eine  sehr  reichliche  und  vielUltige  fielehrnng  aua  ihr  schöpfen  wer* 
iea,  wie  andernthetia  dieses  Heft,  welches  von  der  k.  k.  Akademie  be- 
reits durch  den  DsMiDOw'schen  Preis  ausgeseicbnet  worden,  in  uns  die 
Oberseagnog^  erweckt,  dasa  eine  Arbeit  fiber  die  gesammte  Pallophy* 
talegie  Mmsslmnds  ^  tu  deren  Veröffentlichung  aich  der  Vf.  anschickt, 
sieht  wohl  in  bessere  HInde  gelegt  werden  könne  und  bei  hinreichend 
Kiastiger  Aufnahme  wohl  bald  weiter  fortachreilen  und  una,  nach  dem 
9kea-ateheaden  Verceichniase  und  den  Andeutungen  des  Vfs.  tu  schliessen, 
interesMute  Mittheilungen  tur  genaueren  Kenntniss  der  einstigen  Flora 
ciscs  anafed^nten  Theilea  der  Erd-Oberilftche  gewihren  dfirfle. 

Waa  die  Abbildungen  fiber  den  anatomischen  Bau  dieser  Hölser  he* 
trifft,  so  sind  aie  vom  Vf.  selbst  bei  60— 300facher  VergrSaaemng  ausge- 
fürt  worden  und  in  hohem  Grade  belehrend,  wenn  auch  ihre  Zuaam* 
■eatteflung  in  dem  Riesen- Formate  des  vorliegenden  Atlataea  unbequem, 
der  sich  wohl  auf  ein  gleichea  Format  mit  dem  Teile  bitte  redusiren 
lasiea,  wo  man  im  Stande  gewesen  wäre  alle  auf  dem  Arbeita^Tlsche 
Ue^nden  Bilder  mit  Ruhe  und  Müsse  tu  betraehten,  ohne  ffir  {edes  ein*' 
itiae  vom  Stoble  aufsustehen  und  sich  fiber  den  Tisch  xn  legen.  —  Wie 
^r  ersehen,  hat  die  Lbop.  Voss'sche  Buchhandlung  in  I^ipttif  daa  Werk' 
Tsrritb^.  

W.  TnoMsoif:  einige  Acidaspis-Arten  aua  untren  Silur* 
Schichten  in  SüiSehoiiiMnd  (Ann.  Magmm.  mmthiii.  1867^  ^,  XJX, 
IITX  Der  Vf.  hat  drei  neue  Arten,  A.  La  läge,  A.  hystrix  und  A. 
'  anica,  in  den  unter-silurischen  Flagalones  mit  Graptolitben  und  Orlhoce* 
rttiten  von  PinwhMfpU  6im  und  die  A.  callipareos  ».  In  dem  darauf 
rakenden  Sandateina  von  iMioek  Hill  in  Ayrthire  gefunden. 


J.  W.  SALTBn:    fiber   zwei   ailuriacbe  Acidaspis-Arten  «us 
^krofMkire  (a.  a.  0.  187).    Es  sind  Acidaapis  ornata  nov.  e>  f§. 
aas  dem  untren  Ludlow-rack  und  A.  Caractaci  aua  dem  Caradoc-  oder  , 
Bahi-Saadatein  von  Cfr§it9m,       __^ 

J.  B.   P.  DBifnia:    Vogel  •  Knoehen    in    dem   Stoneafielder' 
Schiefer  aas  ihrer  mikroskopischen  Struktur  naehgewiaaew 
{MerMlnp.  Jmtm.  1867^  F,  63-^77,  pl.  6).   Ein  Knochen-Sifirk,  daa  sltb 
sHenfalla  auf  den  Hnmerua  eines  Reihers  aarfickffibren  liesae,  zeigt  nnte^ 
dem  Mikrtakop  aUa  aharakteriatiaehea  SinseUibfirilea  der  Vogol-Kaacboiii^ 
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4«  W4«>n:  Charakt«rit(ik-  aevec  Jirt«»  wob  <tt«r|p«l* 
Fiaeken  ao«  den  litbograpkiacbee  Schiclera  der  ÜBigcgeBd 
fOB  8ol$mk0fen  (GcUbrte  Aaici;.  der  Baferiacbea  Akad.  d.  Wisaea- 
acbafl.  IM7,  Mira  S3|  Bollelia, «.  188—103).  Sie  rfibrea  «aa  der  lar  du« 
Mümekmtr  Muaeea  angekaaftea  HABBRf.Bifi'acbea  Petrefaktea-Saamlaai*  lier 
aad  aellea  apiler  aaafahrlicher  beacbriebea  aad  abgebildet  werdea.  £a 
aiad  viele  fj^ae  Skelette  daraaler. 

1.  ChiaiBera<l8cbyodoB)QaeBa(edtia.,  S.  t88,  acboa  ia  Quaan 
aTBOT'a  HaBdb.  d.  Petrefaktea-Kaade  S.  185  ist  dieaea  6'  laage  fixenplar 
^t  eiaeai  11"  [oVt"]  laagea  Stachel  ia  der  Ruekea-Floaae  erwihal,  4m- 
aea  Spitae  Jedoch  aoch  abgebrochea  iat.  per  gaaae  Umriaa  dea  TUcbmi 
iat  erhaltea,  dieaea  aelbat  aber  aicbt  ia  allea  Theilea  gaas  deatlich.  Dia 
1.  lUickea-Floaae  begioat  gleich  hiater  dem  laagea  Ropfe«  die  9.  iat  eWa 
BO  laag  geatreckt,  aad  der  Schwaaa  eudigt  ia  eiaea  laagea  daaaea  Stiel- 
Der  aalte  Zaba  iat  im  Umriiia  dena  voa  Ch.  Towoaeadt  Ae.  t.  40,  f.  M 
ibalich,  aber  ana  Vorderraade  aoch  hßher;  der  vordre  der  awei  obcra 
Zfihae  gleicht  eiaeai  balbirieo  Hofe,  iodeoi  aein  vordrer  laager  Band  ia 
gerader  Liaie  verliufl,  der  kursre  biutre  aieailich  dieaelbe  Richtaa^  bo> 
bllt,  aber  bald  ia  dea  anterea  übergebt,  der  achief  Bogea-fSroBig  gcgca 
dea  vorderea  biazieht.  Er  ist  l*/,"  breit  aad  mag  Aber  i"  laag  geare- 
aea  aeya;  er  iat  feia  ia  die  LSuge  gerieft  aad  gegea  dea  Hialriraad 
aeicht  aoagefarch^  Der  hiatre  Oberaaha  geht  vora  ia  eiae  acharfe  l^taa 
iiaa  aad  iat  voa  dem  vorigea  darch  eiaea  achaialea  ZwiacheacaaBB  ^e- 
treaat.  Der  9Ve"  lang«  Rückea-SUchei  iat  aatea  bia  9"S  ahea  bia  &'" 
breit,  der  gaaaea  LIage  aacb  feia  gefurcht  aad  am  Hiaterraad  SVt"  ^^ 
voa  der  Brach-Stella  abwirta  mit  kuraea  Zfthaea  veraehea,  deren  Spilaea 
abwirta  gerichtet  aiad. 

S.  CeatracioB  falcifer  a.,  S.  900  (vergl.  Quanar.  a.  a.  0.  S.  178) 
Ebeafalla  der  erate,  faat  vollatiodige  foaaile  Reptiteataat  aeiaer  Sippe, 
da  aar  daa  Hiatereade,  1"  hiater  dem  Aalaag  der  SchwaaB-Flaaaa,  abgc- 
brochea  iat  Kopf  kora  aad  atumpl  wie  bei  der  lebeadea  Art;  daa  Ge- 
biaa wie  bei  dieaer  aUt  kleiaen  apitaea  Zibaea  ia  der  Mitte;  dagegea  aa 
dea  Seitea  mit  aolchea  wie  die  voa  Acrodoa.  Jede  der  awei  RuekeB-Floaaaa 
mit  eiaem  gewaltigea  gekrimmtea  Slaehel  bewaffaet;  der  vordre  gröaaar 
Baach-Flosac  aater  der  1.  Rdckea-Floaae.  Die  After* Floaae  acbeiat  die  gleidM 
Siellaag  wie  bei  dem  lebeadea  C  Philippii  ciageaommea  aa  babea.  Die 
Uage  betrigt  aoch  13*/VS  ao  daaa  daa  gaaae  Thier  U"  gehabt  babea 
aiag.  Die  Art  aateracbeidet  aich  vaa  der  lebeadea  darch  die  t  gewalti- 
gea gekrflmmtea  Röckea-Stachela  aad  dareb  die  bia  ober  die  Baacb.Flaaaa 
Barfickgeachabeae  Rfickea-Floaae. 

a.  Palaeoacylliam  formoaam  a.,  S.  201,  im  Cmriaa,  Floeaea- 
aad  Wirbel-Sftole  erhaltea;  der  Kopf  Jedoch  bloaa  aaa  eiaem  tiafea  Ga- 
draek  aa  erkeaaea,  geatreckt,  atampf-apilaig.  Der  Fiaeh  gehSrt  ia  die 
Familie  der  Scylliea  mil  9  Raekea-Floaaea  aad  1  After-Flaaae,  wa  die 
i*  Rickea^Floaae  Ober  der  Battcb-Ploaa«  ateht,  aad  albert  aich  ia  der  Flea- 
.  amirStallaBg  dar  iippa  QiaglymoataaMi  tm  BMlatea,  w«,  die  a.  Biekaa- 
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riiMt  i^r  des  jUfii«ir  cUr  Ad«r-F|oit«  tf M|it  Hii«««!  iptfisfilMMfi 
ir  lidi  voa  dietrr  Sippe  Miglrick  4«rcb  die  k«r«e  «nd  breite  Fem  der 
Baecb-FleM«  so  wie  dedurcky  daee  die  Baycb-  «od  üfler^Floite  nicki 
iHl  den  Aofanse,  eoDdern  mehr  aoter'der  Mitte  der  ihnen  gegenOker* 
•Übenden  Rdcken-Floteen  bo|cinuen.    Länge  iVt'* 

4.  Tbnonine  (Sqnntina)  alifer  Htjnar.  Der  ganaen  LInge  nacb 
erkallen.  Die  von  |Copfe  berrubrenden  £indrficke  bealltigeni  daaa  birr 
wirfclicb  eine  Sqnalina  nnd  nicbt  (wie  Pictbt  Meinte)  eine  Spatbobatia 
vtrlirge.  Ancb  teigt  sieb,  da«s  an  MüifSTsns  Eiemplsr  (wie  sebon  FitA^a 
•ad  V.  Mn^na  naebgewiesen)  der  Bmst-Gurtel  ans  seiner  Lage  gerissen 
war.    Unge  \%\ 

S.TbaaBias  speciosus  Mm«  Ein  vollstindiges  Eienplar  nii  der 
$cgea-Platlc. 

C.  Spathobatis  nirabilis  Wioif.  Yorlreiriich  erbslteo,  fast  4VV 
laag,  alao  nocbmais  so  gross  sls  die  grSsslen  Eienplare  von  Sp.  Böge* 
nsena  Tnoix.  __^ 

J.  Lsidt:  Eescbreibnug  einiger  Fisch-Reste  ans  der  de* 
fsaiscben  Koblen*Forniation  der  Kerejnfen  Slanles  (Jenm. 
iisd.  Ml.  #0.  PkUmi.  186$,  b^  Uly  160—195,  pl.  15-19).    Es  sind 

I.  Edeatos  vorax  L.  m.  f.  n9,  Tf.  15,  Fg.  1—4.  Der  ObeAitfer 
is  >^f5raiige  Abachnitte  getbeilt,  die  vorn  einen  gerundeten  Winkel 
Widen  and  hinten  ansgeboblt  sind,  nn  die  Spilse  von  der  spitsen  Hllfle 
4t$  nicMeii  Abschnittes  snfaunehmen  (der  sich  bis  sor  halben  Linge 
^•bcr  her  legte).  Auf  dem  nnteren  nnbedeekt  kleibenden  Tbeile  den 
Rsades  stehen,  die  Zähne,  einer  anf  Jedem  Abschnitt,  damit  ohne  War* 
u\  so  ansammengewachsen,  dass  das  blosse  Auge  selbst  in  der  inneren 
(Dentin-)  Struktur  von  Zahn  und  Knochen  keinen  Unterschied  erkennt; 
4tcb  die  Znbn*Rronen  mit  Schmels  bedeckt  ,^  glänaend  und  einiger  Maaa* 
tea  einer  Carchariat-Krone  ähnlich. 

Dieser  Überrest  eines  Riesen -Fisches,  von  L.  au  erst  iu  den  Pr0ee§* 
A'sft  der  Akademie  KU,  4t4  beschrieben,  ist  schwars  und  hat  das  An* 
Hhcn  einea  Kohlen- Fossils ,  da  Kohle  noch  in  den  Vertiefungen  aeiner 
Oberläche  aitst,  nnd  soll  von  Fronet  rock  sm  ArlmiMt-l^lusse  9Q  Engl. 
Heil.  nntorhalbl^arl-Gri5#oii  im  Indtana-Territorinm  stammen.  Daa  aym- 
«etriscbe  Stdck,  wie  es  scheint,  der  Mitle  des  Kopfes  vor  den  Ai^en  ent* 
qpreehend|  vorn  und  hintan  abgebrochen,  roisst  e"  in  die  Länge  unfl  3'' 
vesi  Zahn.Rand  an  in  die  Höbe;  der  Zabn-Rand  seibat  hst  iV-  -^  Vs'' 
Breite^  die  Grundüäcbe  ist  der  Länge  noch  etwaa  konkav.  Hau  konnte 
4iffses  Stock  su/cb  fnr  einen  Unterkiefer-Tbeü  hallen,  wenn  nicbt  die  seg* 
•entirte  Beschafenbeit  bis  jetzt  bloss  an  Oberkiefern  von  Fischen  vor« 
Sekammen  wäre  (Lepidosteus;  Dendrodus  im  Old-red).  Der  Theil  jedes 
Segmentes,  welcher  vom  folgenden  unbedeckt  bleibt,  sieht  salbst  wie  ein 
hreii>Behe9kelige8  p  oder  ^  ans;  und.  mitten  am  Vorder rand  einea  {eden 
Theils  ift  ein  ovsles  Loch,  wohl  eine  Forlaetsnng  des  Zahn-Kanals,  Der 
Uage  nach  beatebt  das  Fragment  nur  ans  2  vollständigen  und  aas  S  uu- 
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tollfltlndigeii  Sc^neotesy  welche  Tora  ond  bivten  liefen,  «ad  seigf  eb«e 
•o  am  Zahn- Rande  auch  nur  1  vollatlodige  Zlboc  and  Bincbsticke  uoA 
von  eiaem  vordera  and  bintera.  Dieae  Zlbne  aiad  voa  der  Seite  g^eaelMta 
aebief  dreieckig;  der  biatere  Rand  faat /cnlErecbl  und  etwaa  koakar,  der 
vordre  acbief  analeigeod  uod  wenig  konvex;  daa  Ende  apiti;  die  Inaare 
nnd  die  innere  Seiten- Flicbf>  beide  in  gleicbem  Grade,  von  vorn  nacb  lum» 
ten  gewölbt;  der  Basal-Rand  vorn  mit  einem  Lappcben  aicb  etwa'a  fiber 
den  Kiefer-Rand,  worauf  er  ailst,  anabreitend;  die  1  freien  Rinder  acboei* 
dig  mit  10—33  groben  rundlichen  Kerben  (wie  bei  Carebariaa);  die  gnasa 
Länge  eioeaZabnea  iat  l*/,«"  Engl.,  die  Hohe  wobi  1",  die  Dicke  «/s"; 
die  Kerben  aind  bia  1'"  breit.  Bei*m  eraten  Blick  glaubt  man  Carcharo* 
doB-ZIbne  vor  aicb  sn  baben,  aber  ibre  gleichmiaaig  gewölbten  Seitca, 
ibre  mangelnden  Wurzeln,  die  knöcberaen  Kinnladen,  die  einfache  Zaba- 
Reibe  entfernen  dieae  Reate  weit  von  der  Plagioatomen- Ordnung. 

2.  Oracantbua  vetuatua  L.  a.  «f.  101,  Tf.  lO,  Fg.  1  — S,  eiae 
Ichthyodorulithen-Art,  acbwarx,  nacb  den  dabei  befindlichen  Kriaoidea- 
Reaten  au  acblieaaen  ana  Kohlen- Kalkatein  und  twar  ana  dem  JiiMaari- 
Territorium.  Der  rieaige  Stachel  iat  von  beiden  Seiten  Hacb,  faat  gleich- 
adienkelig  dreieckig,  der  vordere  Rand  etwaa  konvex,  der  hintre  etwaa  kon- 
kav, trota  der  abgebrochenen  Spitxe  noch  5"  hoch,  am  Grunde  3Vs"  langaa^ 
bia  8^''  breit;  —  er  bt  aber  auch  et^aa  nach  einer  Seite  gekrümmt,  und  beide 
Selteu-Fllcben  aind  nicht  ganz  gleich  gebildet ;  jedoch  aind  beide  FÜdiea 
ao'wle  die  Hinteraeite  mit  «ahlreichen  Höckern  bedeckt  (fiber  SOO  jeder- 
aeita),  zwischen  welchen  die  Oberfliche  etwas  gestreift  ist  Diese  Höcker 
bilden  unvollkommen  Wellen- förmige  Reiben,  welche  auf  der  linken  Sede 
etwas  deutlicher  in' die  Linge,  auf  der  rechten  deutlicher  nacb  des  Höhe 
hervortreten;  auch  auf  der  stumpfen  Hinterfliche  geben  einige  von  natea 
nach  oben. 

3.  l^etalodua  (Ow.)  Alleghanienaia  L.  161,  Tf.  16,  Fg.  4-0 
(Sicarius  extinctus  L.  4n  Praesed.  VII,  414).  Ein  Zahn  gefunden  in  eiaem 
Kohlen-Lager  führenden  Kalkstein  in  den  il//^Aaay- Bergen  unfera  HaUI- 
dMfHurf  in  BMr-Co.^  P«.  Die  unvollstindige  Krone  hat  14'"  Breite, 
9-1  iVs'''  Höhe  nnd  i\'^'"^V*'  Ui^e.  Eine  nihere  Beschreibung  darfle 
kaum  ansprechen. 

4.  Holoptychius  (Ao.)  Americanna  L.  162,  Tf.  10,  Fg.  9— fO, 
Tf.  17,  Fg.  1—4 ;  H.  nobilissimua  (Ac.)  Hall  Ged.  Xew-York  /F,  181, 
Fg.  130).  Dieae  Reate  bealehen  in  Scbuppen-Stdcken,  Schfidel-Knocbea 
nnd  Zöhnen,  meiat  in  einem  aebr  zerreiblicben  Znstande,  und  stammen 
ana  dem  Old-red-Sandstone  von  Th^m-Co.  Vielleicht  gehören  sie  3  ver- 
schiedenen Arten  an.  Hinsichtlich  der  Beschreibung  verweisen  wir  auf 
das  Original.  , 

6.  S  t e  n  ft ca  D  th  u  ■  n  i 1 1 d  us  L.  a.  §,  9p.  164,  Tf.  16,  Fg.  7,  8  {Pr^ 

eeed.   Acad,  Phil,   Vlli^  li).     Sippe  und  Art  beruhen  auf  einem  Flossen- 

Stachel   cbcDfalU    aus   dem   Old-red-Sandstone  der  TJOfa-O».,  JPa.     Erste 

charakterisirt  L.  in  folgenden  Worten  „Rficken-Stachel  lang  acboMl  gerade 

L  BosaromeDgedrückt  Kegel  formig  hohl  llags-strtifig,  llaga  der  Hiat9r-3ciCf 
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9Wi4tnfiU]  mH  daer  nnaiicben  Reibe  ecbiefer  Zlbndien  betetet*'.  Diese 
ZttiebeB  eiiia  dreieckig,  scbief  rfick-  and  ab-wXrU  gericblef,  7  auf  die 
Ulfe  einet  halben  Zollt  gehend.  Obwohl  die  Spilie  abgebrochen,  bat 
kr  Sladiel  nocb  s'/s"  Länge  und  an  seinem  Grunde  Vs"  Dicke. 

C.  Apcdodns  priteas  Im  n,  f.,  ef.^l64,  Tf.  17,  Fg.  6—7.  Ein 
Dfckelbein  nod  ein  Zahn  ans  dem  Old-red  Ton  CotumHm  Co.^  Pm.^  sind 
AUes,  was  man  davon  bat  „Opercnlar-Beln  dick,  bedeckt  mit  hartem 
f(ia*^5meltem  Scbmeh.  Zahn  gross,  tosammengedrückt  Kegel*fttrmig 
■it  schneidigem  Rand  vorn  und  hinten,  an  der  Basis  senkrecht  gefarebt.** 
Die  Zshn*KroBe  ist  7"^bo€b  und  etwas  gekHimmt,  am  Omnde  4V4'"  lang 
sad  sVt'"  breit,  antcbeinend  tolid  nnd  mit  dfinnem  Scbmels  bedeckt. 
Dieinttre  nnd  die  innre  Seiten-FIftcfae  desselben  sind  einander  fast  gleich; 
^  wagrecbto  Dnrcbaebnitt  ist  elliptisch,  vorn  und  hinten  mit  vorspringen* 
kt  Ecke  der  abgeaetelen  Sebneido,  die  nngesibnelt  iat-,  beide  Seiten  anf 
icer  Valien  HUfte  gefnrcbt,  wie  an  den  Zibnen  von  Lepidosteus  und 
Holeptycbias. 


R.  J.  GardbiiT  über  einige  Kreide- Gesteine  bei  Port  Nmlal, 
■itFoBsil*Resten  beschrieben  von  H.  Baily  {Qepio^*  QmtwL  Jourm* 
ISSS,  JT/,  463-405,  t.  11-13).  Schon  1894  entdeckte  H.  F.  Frnn  die  Ter- 
•leiaeruogen-fährenden  Schichten  sm  ürnüafumü-river.  Drei  Meilen  süd- 
lich davoo  bat  das  Meer  Aushuhluugen  in  die  Kusten-Rander  gemacht 
8M  Yards  lang,  welche  dem  Capt.  GAaDsn,  der  sie  1861  mit  Fruit  he* 
tackle,  eine  reiche  Ausbeute  an  Fossil-Resten  gaben.  Zu  onterst  sieht 
SMS  ein  hartes  Gestein  mit  Geschieben;  darüber  einen  brSunlich-rothen 
Saadstein  in  allen  Richtungen  mit  weissen  Adern  durchsogen,  die  nichts 
tsders  ala  die  Bruch-Flächen  kolossaler  loocersmen  sind;  diese  Schaairn 
•iad  jedoch  so  dünn  nnd  serbrechlicb,  dass  man  sie  nicht  gsns  aus  dem 
Gesteine  nehmen  kenn;  sie  scheinen  bis  3'  Länge  und  l'/t"  Dicke  sn 
errcicben.  Beide  Gesteins* Arien  wechsellagern  dann  bis  sn  18'  H5he. 
Dsraaf  folgen  harte  blaulicb-achwarze  braune  und  grünliche  Thon*  und 
Saad-Schicbten.  In  air  diesen  Tbon-Schichlen  kommen  Schaalen  von 
Asunoniteo  in  verschiedenen  Höhen  vbr.  Bei  nipdrem  Wasser  sieht  man 
fssiile  Baumstämme.  Dieselbe  Formation  scheint  bis  sum  I/m/olc-Flusse 
ftrisasctsen,  wo  nach  Fvnzf  versteinerte  Schildkröten  vorzukommen  schei- 
■en.  —  Nach  £.  Forbbs  und  Bailt  würden  dia  fossilen  Reste  am  meisten 
deaen  der  Craje  chlorit^e  entsprechen.    Es  sind 

S.  Tf.  Fg.  S.  Tf.  fg, 

ABMMltcs  TarritelU  Reoamuuia  a'O.      .    .    458  » — 

.   (Cristall)  SooCool  «.  .    .    455  II  1       Sealartm  oniaU  n 459  H  2 

8teB(«ri  «... 2      Chenaltsla  Soathtrhundl  a*0.    .    469  12  5 

•  (CI)pcifiBni«i)UBibolaBl».  456- 4       Volota  rlai4a  11 459  12  4 

•  iLatirIfaii)  Qardcal  «,     . 3      NaUca  maltlttriata  11 469  12  8 

•MaUlcs  Mlcatos  « 457  —  5      Cardlaai  denticalatnm  n.  .    .    .    460  13  4 

StUrima  pakhcllap  «.     ...    457  12  3      Are«  Umambanlentit  «.  ...    460  13  1 

I  « 458  12  7     *   »     Naialtatia  «. 460  13  2 


[  « 466  12  6      Tflgeaia  etogaot  n. 4il  13  3 
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Poroaja  ^.  ? HSi, 

Lnclaa  tp 46?  —  — 

HemlaJiter  Forbett  w.     ....    463  12  I 
C^rmat  Hut  wl«  C.  iacton  wum 

Pondlehefry 469  ^  ^ 

ChelonU,  fra§m9ntm      ....    464 

E<  lind  im  Ganzen  35  Arten  Mollusken ,  worunter  30  neu  und  nar  1 
mit  EuroptüMekem  identisch  sind,  der  Pecten  und  die  der  chloritiscben 
Kreide  angehSrige  Turritella  Renauxana..  Die  Scalaria  ist  wenigstens 
der  Se.  Dupiiiana  aus  dem  Gault  sehr  ähnlich. 


8.TtF(. 
laeeeraaiiM  ezpan«iu  «.     .    .    .    463  13  6 
Ptcten  qninqaecottatat  Sow.      .    462  — -  — 

«p.  (off.  P.  virgatat) .    .    462 

Oftlrea  «p 462 

TermliBa  «p.  (?  T.  aatasaacae)  .462 

Corbola  tp 462 


A.  GivDRr  u.  Lartbt:  Palaontologiichs  Naebforsclin»iren 
EU  Pikermi  in  Aiiiea  {Compt  reni.  tSSSj  XLIti^  171—174,  318— 
321).  Die  beiden  Paläontologen,  von  der  Akademie  nach  Aikmt  gese«4«t 
um  die  Fundstelle  su  Pikermi  auszubeuten,  bsl>en  von  da  einige  Taaecsd 
Knochen  mitgebracht  [vgl.  Jahrb.  S.  234].     Dabei 

SemuopithecusPentelicus  S.  371.  Ein  ganzer  Scbldely  l  Ver- 
der-Schfidel,  2  Kinnladen,  viele  andre  Knochen  zeigen,  dass  diese  Art  ein 
fichter  Semnopithecus  und  keine  Mittel-Form  zwidchcn  dieaer  Sippe  and 
Hylobates  ist;  daher  die  BilHung  einer  neuen  Sippe  Mesopithecns 
nicht  nöthig  scheint.  Ebenso  sind  S.  Pcnte licus  und  S.  msjor  Wagn.  nicht 
weiter  unter  sich  verschieden,  als  Diess  wohl  auch  bei  beiden  GescUccb- 
tern  einer  lebenden  Affen-Art  vorkommt. 

Macrotherium  Pentelicum  S.  272.  Viele  Reste.  Das  Gebiss 
zeigt  auf  Bauro^Kost.  Das  Thier  war  am  Tordertheil  von  der  H5he  dea 
grossten  Elepbanten;  die  beständig  eingebogenen  Zehen  mit  mlcbtigen 
Krallen  versehen  machten  es  zum  Graben  geschickt;  das  Yorderarai-Ge- 
lenke  gestattete  keine  Drehung  desselben,  indem  die  beiden  Knochen  mit 
einander  verwachsen  und  gegen  das  Oberarm-Bein  gedrfickt  waren.  Die 
Untersuchung  der  Finger  führte  zum  Ergebnis»,  dass  dieser  Tbier-Koless  sich 
deren  hauptsächlich  bediente,  um  damit  au  klettern  und  aich  an  den  Bin* 
roen  aufzuhängen. 


Thalassictis  robusta  Nordm.:  hat  die 
Lucken-Zähne  der  Hyäne  und  die 
Malm-Zähne  der  Viverrinen. 

Viverra   d^Orbignyi  G.etL.,  S.  273. 

Felis  gigantea  Wonr. 

Machaerodus  leoninus  Wonr.  u.  Roth. 

Dinotherium. 

Mastodon  Pentelicua  G.etL.,  S.  273. 

Rhinoceros  pacbygnathua  Wonr. 

Rhinoceroa  Schleyermacheri  Kaop. 

Hystrix  primigenia  G.elL.,  S.  273. 
Beruht  auf  Resten,  welche  Wagner 
und  Roth  Castor  und  Lamprodon 
augescbrieben  hatten  (vgl.  S.  234). 


$us  ?Erymsnthius  Wgnr. 
Hipparion  gradle  Kauf  l?]. 
Antilope  Lindermayeri  Roth. 
Antilope  speciosa  W*etR. 
Antilope  brevicomia  W.etR. 
Capra?  Amaltbea  W.R.  eine  Antüopef 
CamelopardalisDnvernoyi  G.etL.,  S. 

274,  grösser  als  die  lebende. 
Camelopardallk  Atticn  G.etL.,  S.S7I, 

kleiner  ala  vorige. 
Einige  Gallinacecn. 
Keine  Reptilien. 
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DUte  AUia0k$  Famui  enttiirielit  drr  von  Cueur<m  {Ymehm)  a« 
wistea»  welche  xwiaeben  der  Mollaese  irnd  den  StAapenninen-^tt^tXn, 
litgt.  Eia  Tbeil  dieter  Tbiere  «elit  autKedehnle  Ebenen  mit  reicber  Ye* 
geutioa  voran«.  £■  mataen  also  bedentende  Nivean-Verinde rung;en  atelt« 
geftinden  baben.  Da«  Land  war  anfangs  vom  Meere  bedeckt;  nachdem 
Hippnriten-reicbe  Schiebten  «ich  abgelagert,  erbob  aicb  der  Meerea-Orund. 
ober  daa  Waitser;  obwohl  die  meisten  Gebirgn-Kelten  dem  Vito-Syateme 
aoiogehören  «cbeinen,  -ao  entupricht  ihre  Richtung  doch  wesentlich  dem 
des  Tercors ;  sie  streirben  ans  N.  10®  O.  in  S.  20®  W.  (Elib  db  BBAOMONr 
hatte  Ift^  9'  dafdr  berechnet).  —  Lange  Zeit  nachher  erfolgten  die  He- 
bnngen  in  der  Ricbtnng  des  Pyrendheheu  Systems  von  N.  69®--0O®  W. 
nach  S.69®-0O®O.,  was  nur  t®  von  Bbaomont's  Rechnung  differirt,  eines 
fast  rechten  Winkel  zur  ersten  Hebung  bildet,  und  diese  Krentsung  ist  es 
welche  daa  baoptsScbliche  Ansehen  des  heutigen  Oriechenlands  ^  die  Form 
■ad  Riebtang  seiner  Berg-Ketten,  Kdaten,  Golfe,  Inseln  bedingt.  Der  Pm' 
liüepm,  Buköm  n.  «.  w.  erschienen  in  dessen  Folge.  Zwischen  den  neu 
entstandenen  Berg-Ketten  blieben  ThSler  aurfick,  die  Ebene  von  EubSa  mit 
den  Kanäle  von  Agripogf  die  Ebene  von  Theken  mit  dem  Copais-Serj 
die  Afinm^KürimlkiMehe  Ebene.  Der  ganze  Zwischenraum  awisrhen  Orieehen» 
kmi  und  Mieinäiien  war  sweifelsohne  eine  weite  trockne  FIScbe;  denn 
b  gmoB  Aiiha  und  auf  allen  Grieehisehen  Inseln  hat  man  bis  jetat  keine 
Bittel-tertiire  Schicht  meerischen  Ursprungs  entdeckt.  —  Aus  der  mitteU 
tertiiren  Zeit  stammen  die  Lignite,  welche  auf  eine  reiche  Vegetation 
leblieaaen  lassen,  und  eben  so  weisen  die  aufgefundenen  Sflsswssser'Fiscbe 
aad  Mollasken  auf  ein  viel  höheres  als  ober-tertiSres  Alter  hin.  Damals 
lebten  aacb  die  oben  erwähnten  Thiere.  —  In  der  subapenninischen  Pe- 
riode scheint  eine  vom  Enrymantbischen  Systeme  abhängige  Schwankung 
ans  WSW.  nadi  ONO.,  welcbe  schon  von  den  Mitgliedern  der  Griechin 
fdben  Kommission  angedeutet  worden,  ein  allgemeinea  Einsinken  Griechen' 
leade  nanh  S.  bin  bewirkt  zu  baben.  Ein  grosser  Theil  der  Landthier- 
Faona  ging  ganz  dabei  zu  Grunde;  doch  viele  Tbiere  müssen  nach  den 
Höben  geflächtet  und  dort  (am  Penteiikon  u.  s.  w.)  ausammenged rängt 
allmihlicb  zu  Grunde  gegangen  seyn;  ihre  Gebeine  wurden  durch  Regen- 
Wasser  allmählich  in  die  Schlucht  von  Pikermi  zusammen  gcspublt.  Daher 
üt  Zertbeilung  der  Skelette  in  die  einzelnen  Knochen;  daher  das  Geröll- 
artige Anaehen  der  aie  einschliessenden  Gebirgsart.  —  Ein  weiteres  Sin- 
ken des  Bodens  brachte  einige  Sässwasser-Bildnngen  dieser  subapennini- 
schen Zeit  anter  den  Meeres-Spiegel.  Endlich  hob  sich  Griechenland  wie- 
der  etwas  and  trug  die  subapenninischen  Bildungen  mit  sich  empor,  welche 
es  jetzt  wie  ein  Kranz  umlagern,  und  der  Isthmus  von  Korinih  stieg  zwi- 
schen dem  Pehponnes  und  der  Heltaß  sof. 


EH.  Pjbttb:  über  die  Flügel- Seh  necken  im  Gross- Oolith  der 
Al^ns-,  Ardsnnsn*  und  Mosel-DepMriementB  {Buii.  gioh  tSSS-^ 
M,  hf  JTIi/,  8ö— 102|  Tf.  2—6).    Oie  Sippen  Stronbus,  Piecoceras,  Bo^ 
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Miliaria  nod  Cbenopm  Uafbn  lo  in  efintnder,  dait  es  tabwer  ist  aie  abtii* 
grenzen;  sie  sind  von  mittler  Grösse  oder  lilein  und  selbst  milirosbopiacb. 
Chenopns  bat  ein  gans  abweichend  gebildetes  Tbier;  aber  die  Sebaale  ist 
snweilen  iianni  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  da  die  Charaktere  aebr  rari- 
iren.  Schwerer  sind  Rostellaria  und  Pterocera  so  unterscbeidea.  loi  Ali- 
gemeinen  Jedoch  erkennt  rosn  sie  an  folgenden  Merkmalen. 


Rosieltmrim. 
Gewinde:  hoch,  glatt  oder  versiert 


Flfigel.Rand:  glatt,  gans,  dick     . 

Kanal,:  gerade  nnd  dfinn     •    .    •    • 
AnasebniU:  swischen  Finget  und  Ka- 
nal vorhanden. 


Pfertesm. 
meiatena  knrs»  glatt  oder  geatreilt; 
der  leiste  Umgang  immer  gekielt  oder 
mit  starken  Qoeer-Rippen ;  K  i  e  I  ■  n  d 
Rippen  oft  gegabelt  and  in  ge- 
trennte oder  verbundene  Zacken  ans* 
laufend. 

gefranat  nnd  acbneidig  (Diese 
und  die  Kiele  daa  Hanpt-Bferkmal). 
lang  nnd  surfickgekrfimmt 
durch  eine  Bucht  eraetst  oder  dnrcb 
einen  Einschnitt  des  Flfigels  vertre- 
ten, wie  swischen  den  fibrigcn  Zacken, 
glatt  nnd  ohne  Schwiele, 
meist  Rinnen-artig. 
Die  Bildung  dea  Flngela  wiederholt 
sieb  S— 3  mal  nnd  öfter. 


Spindel:  schwielig • 

Zacken:  eben 

Die  Bildung  des  FlOgels  scbliesst  ge- 
wöhnlich das  Wachsthum'  der 
Sebaale  ab. 

Dasn  kommt  nun  noch  das  Genus  Enstoma,  welchea  der  Vf.  schon 
18S4  sngeseigt  hst.  Es  hst  die  verifingerte  Form,  die  Terxiemngen  des 
Gewindes  und  die  Dicke  des  glatten  und  ungetbeilten  Flügels  des  ersten; 
ebenso  ist  der  FIfigel  hinten  mit  einem  kleinen  Kanäle  verseben  und  der 
vordre  Kanal  ist  fast  gerade.  Aber  der  Ausschnitt  an  der  Basis  fehlt  fast 
ginzlich,  wie  bei  dem  zweiten.  Dabei  ist  die  Form  des  Mundes  runder 
als  an  beiden;  auf  dem  Gewinde  steht  ein  zweiter  FIfigel  dem  ersten  ge- 
genfiber,  nnd  beide  Flügel  verlängern  sich  bis  zum  Ende  des  Kanals,  wo- 
durch das  Tbier  im  Kanal  wie  zwischen  zwei  Mauern  eingeschlossen  wird. 

Auf  der  Grenze  von  Rostellaria  und  Pterocera  steht  Pt  camelns  n. 
9f.  und  Pt.  vespa.  Ihr  Kanal  ist  gerade  und  kurs  (nicht  schlank)  wie 
bei  Rostellsris,  und  zwischen  ihm  und  dem  FIfigel  ist  sogar  eine  breite 
aber  seichte  Ausschnitt-aHige  Biegung  vorhanden;  statt' des  Kiels  habe« 
sie  nur  Queer-Rippen  auf  dem  letzten  Umgang,  die  aieh  in  die  Zacken 
des  Flfigels  fortsetzen,  der  noeh  gefrsnst  und  schneidig  ist;  Spindel 
böckerig,  so  dass  man  auch  ans  diesen  Arten  eine  eigene  Sippe  bilden 
könnte,  wodurch  dann  die  Grenze  swischen  den  zwei  vorigen  scbirfer  sn 
formuliren  wiire;  doch  bellest  sie  der  Yf.  noch  unter  Pterocera. 

Moama  und  Ltcbtt  haben  von  Pterocera  noch  Alaria  abgetreant, 
weil  ihr  FIfigel  ohne  bintren  Kanal,  ihre  Spindel  ohne  Schwiele  iat;  aelbst 
(statt  eines  Zackens)  am  Gewinde  anUegead  entrcckt  er  lich  nur  swni 
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ÜBfiagt  weit;  sie  kenn  eacb  mebro  FMgel  nach  einander  bilden. 
Gleiebirohl  i^Unbt  der  Yf.  diese  Sippe  nieht  annehmen  m  mfissen,  weil  die» 
ser  Unterschied  der  Form  keinen  in  der  Organisation  voraossetze. 

So  definirt  bietet  Rostellaria  keine  Art  in  den  Oolithen  dar,  obwohl 
der  Vf.  nicht  behaupten  will,  dass  die  Sippe  hier  gans  fehle;  selbst  einig« 
der  naten  beschriebenen  Arten  könnten  dszn  gehören,  wenn  man  aie  rolU 
stindiger  klnnte.  Der  gerade  Kanal  oder  das  verlängerte  Gewinde  slleln 
entscheiden  sber  nnch  nicht ,  obwohl  einige  Autoren  darnach  Arten  jener 
Sippe  sn  erkennen  gla|iben.    Der  Vf.  beschreibt  nun 


S.Tf. 
Pl0r«ctra 

trl4lgll«te  n. 89  « 

tricwpidata  u. 90  « 

HfbeHl  m 90  4 

D 

SiMalt  n 91  D 

Uerigmte  M.  L.    .....  91  2 

tribnehlalls  m 92  4 

mülfaitrtata  « 93  3 

Bervlilel  m. 93  3  16-18 

larrlta  n 93  3  22—24 

Cooloaf  M. 94  5     4-6 

fttHm^Un. 914  11-13 

gru«lo«a  w. 94  3  13—15 

G«uMtt  ». 94  S  10-12 

Vi^MMMll  n. 95  3     8-9 

huim  Osuiecii 95  3     6—7 


Fg. 

4-7 

9-10 

1-3 

7 

8 

2-6 

18 

1-3 


S.Tf.   Ff. 

Oothica  n 95  3     4-5 

clrrM  DtLHOCH 95  4   9— It 

5         14 

rotvnda  n 90  5        13 

iMraata  n 96  5  11-12 

aconlaata  n. 96  2  1 

Inaeqaittriata  n 96  3  19-21 

Bonrjotl  ir. 97  5         19 

Terqaemt  n 97  5      1—3 

brevis  n 97  4  8 

Baamifera  n 97  4         14 

striata  n '  98  5         18 

Tttpa  DauiacH.    .....    96  2  7 

cametiit  n» 98  4  15—17 

blalata  » 99  5  15-lt 

Kottooia 
tobereolotom  « 99  2    8-11 


A.  V.  KnrsBnuiin:  Geologische  nnd  Pallontologische  Be* 
nerknngensn  ,,ScnRB!fK's  Reisen  (nach  dem  NO.  des  Enröp.  Rnssl.**  Il, 
81  —  114,  Tf.  1—4).  Der  gesammelten  Yersteinernngen  sind  68  Arten,  von 
welchen  indess  einige  an  mehren  Fundorten  identisch  wiederkehren. 


L  Im  Derea^SaB^stelo  aa  den  Ufern  der 
Zftßmim  «nwclc  der  Mäadnag    des  Flot* 


s.Tr. 

Piasiea  Kesla 85  . 

Bethryalepta  Sicbw.  Pragoi.  .     85  . 
U.  AosBergiMlk  aa  der 

Ott-Sdt«  des  TUum-Gebirges. 
UchottrollMi  ttorlfonoe  Flbm.  81  . 
Caaiala  Loaadalel  «.  •  .  S8,  113  1 
CaalaU  Ibiclaa  Lata.  ...  81  . 
F^Metella  Vcaeris  Fuch.  «p.  81  . 
IcUaoerlaa«  Roealcat  Bvca  *p,  91  . 
Tertbralala  Faaebaaa  Vsaa.       91  . 

plaaanüeata  Koa.      ...     92  . 

PUUlpaia  «jp. 82  . 

lU.  OttSUa  aaa  deai  eebwif  s- 
Hcbea  ürmiscktm  Bergkalk 
Caalaia  IbldM  Lao.   .    .    . '  82  , 


1-3 


8.  Tf.    Ff. 

Lithodeadroa  fkaclcnlatnai  Pai.  87  . 

Imgnlare  Phill 87  . 

Sjriagopora  paratlela  FitcH.  «p.  87  . 
IV.  Aoa  waUteai  Berflialk 

aa  der  IMum  valerbalb  üttj- 

Pinigm. 
Caalaia  Ibiclaa  La».   ...     82  . 
Feaettella  earlaata  M.  .    .    .     82  . 
PoterioeriaQtaaelferMlsFaCH.ep.92  1     4—6 
Prodactns  eemireticalatiu  Makt.  82  . 

Medaea  Koa '82  • 

Cboaetee  earciaalata  ScMLTR.  «p.  82  . 
Sptrifer  Moeqneaela  FieoH.  ep.     82  . 

Straagwayfll  Vaaa.      ...     82  . 

Saraaae  Vbmi 82  .      . 

Terebratnla  eaaallB  Sow.  .    .     82  . 

Avicala  sp, 82  . 

Area  ep.  .    .    *    •    r    *    .    *     82  .      t 
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8.tf. 
94  . 


UttthUonUBUrmittkKuTQ^9p.  97  .      . 

VIII.  Au  Pet«iltek€B  Seliicli- 
len  «»  der  Pimigm  b«in  Dorft 
üstJ'Jokuga, 

CyiüliophylloaiproftiBdiiaiOBftH.983  .     . 
Steaopora  crassa  Lhkb.  •    .  99*  113  I    7,   • 

splaigera  Lvsd 101  1    9,  M 

Postolopora  iaferporosa  Ph.  «^.  101  1  II 
Dimtopora  lablafa  «.  ...  101  1  IS-  IS 
PolyporaiaAind|biiltrorailsOp.«]».8l  .      . 

Blaraiica  n 81  .      . 

Cyathocriaaa  ranotna  Sc«t.  jp.  Sl  • 
Producta«  lieiiiiapbaericaa  Kt«.  102  1    IC»  17 

Cancriai  Vuia 103  .      . 

Straphaloaia  tholos  ».  .    .    .    103  2    Ud  19 

Spirifer  Schrenki  Keys.      .    .    106  3  n-M 

Terebratnla  Rohajana  tt.  .  98,  109  4  31-33 

concentrica  Ba.?     ....    110  .      . 

Gelaltoaaa  Vbbv 94  .      . 

AvkolaapalnncarlaScHLT«.«^.    84  . 
Cardlonorplia  minnta  Keys.  .      84  .      • 
Oateederaa  Katorgana  VRav.     84  . 

Modiola  almpla  n HO  4         31 

NMtlca  tp.     . 110  .      . 

Plenrolonarla  aiomva  «.  .  .  1 10  4  3S,  36 
Coottlarla  «p.    .....    .      84  . 

Cytliert  Sehrenkl  n lli  4        37 

•ticta  m 11t  4        38 

(rapta  n 1 12  4        39 

recta  n 112  4        40 

Pyrrhae  Eichw 112  4        41 

Cyclat  Key« 112  4  42,  43 

IX.  Ana  Permiaeliam  Kalk- 
attia  an  der  Kt$u§a. 

Terebratnla  RoiMyaaa  m.  .    .      84  . 


Sehlsadaa  Raasicoa  Vbkii.     . 
Conaeardlam  Urallcnni  Vbksi.     82 
Belleroplion  hlalcnt  Sow.?    .     82 

Xnonphaliu  »f 82 

CkenBlitla  acnmlaata  Gr.  tp,  82 
Ortkoeeratltca  ovalla  Phill.  .  81 
Pblllipala«!» 82 

V.  Ana  Bergkalk  mit  Kle- 
ael'NIeren  tob  der  Plnign  an 
der  Sinmündnag  dee  P^ngm, 

Feneattlla  *p 83 

EehlBocrlaos  Rosslcnt  Bv.  «p,  83 
Prodvetna  Neffedlerl  Yem,  .     93 

aemlretieulatna  Makt.     .    .      83 

Mednaa  Kon. ...,.,     83 

pnatnloane  Pbill.  .  .  •  ,  83 
Xnompbalne  pentangulatu«  S.ear.  94 
Orthoceratltet  ovalia  Pniu..       83 

VI.  Ana  weUeem  ßergkalk 
mit  Fenentelnen  an  der  PMgm 
bei  ügrtngm. 

Iiithostrotlon  florlforme  Flek.  83 
Canlnia  Ibielaa  Lksd.  ...  83 
Anlopora  caropannlata  MC.  .  91 
Fttanlina  cylindrlca  Fscr.  inflttta  83 
Bchinoertnna  Rossicne  Bv.  tp,  83 
Chonetes  «areinnlatue  Scrlt.  *p,  83 
Splrifer  MoequensU  Fikch.  tp,  83 
VII. Ane  gelbllch'welMen  oo- 

llthlachen  Permiacliem  Kalk- 

ateln,  aber  den  untersten  weit- 

aen  Gype-FeUen,  an  der  Pi- 

nigm  bei  PM§m, 
TorebrataU/eloagata  Scblth.     94 
Gervilleia  antlqna  Mühst,  tp.     94 
Mytllne  PalUel  VEa».   ...      94  .      . 

Di«!  wenif^cn  ideologischen  Notizen  Schrenk'^i  fioden  sich  in  seinem 
Reise-Bericht  zerstreut  oder  mehr  znsammengefasst  in  Theil  II,  S.  9—80. 
Die  Bemerkuii|^eu  Kbysrrling*s  rnthAlteh  hAuptsSrhIich  Yerf^Icicbongfii 
der  Gcsteins-Arlen  ond  ihrer  Versleinernngen  mit  denen  anderer  aof  sei- 
ner früheren  Reise  beHHirter  nnd  in  seinem  früheren  Berichte  beschrie- 
bener Gebenden  des  N\|r.  Ru^slands,  insbesondre  des  PeUMora- Landes. 
Der  ganze  Reise-Bericht  Schrenks  ist  reich  an  orographischen ,  hydrogra- 
phischen, ethnographischen,  historischen,  sprachlichen,  zoologischen  «od 
botanischen  Bemerkungen  nnd  Oberhaupt  hSchst  ansprechend  wegen  der 
hoch-nordischen  noch  so  wenig  bekannten  Natur   des  Landes  »elbst. 

Die  übrigen  Gesteine,  welehe  Schrenk  in  jenen  Gegenden  antraf, 
aindAugit-Porphyr;  Protogya;  Thon- und  Kalk-Schiefer;  splittriger  QaarB. 
Fels;  Konglomerat  und  Mandetstein;  Versteinerungs. loser  aehwarz-graier 
dichter  Kalkstein;  licht-grauer  fein-korniger  Kalkstein  und  schwarzer  Of- 
tboseratilfU-Kanc  [vgl.  Jahrb.  S.  186]. 
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AicimoAiff:  fpttiU  Knocben  in  9i$ff&rmmrk  (4w  Aofncrktamt, 
Grati,  IMr,  101—103).  ScbSdel-  und  Zaho- Fragmente,  nimlicb  der  &. 
redite  and  linke  und  der  letzte  lioke  Backeo-Zabn  des  Oberkiefers  von 
Aceratberiuai  incisivuiii>  das  bisber  uur  aus  den  Koblen^Grabea 
faa  Wiss  mit  Sicbcrbeit  bekannt  gewesen,  wurden  kurzlicb  bei*dep  Lern« 
AsdUMöble,  Gemeinde  Hof  im  Besirksamt  Glmtdorf^  in  miorftne n  lebniigea 
Scbicbten  gefunden,  die  auf  Konglomerat  und  Sandslein  lagern.  In  den- 
selben Scbicbtea  bei  Eff$er$iorf  unfern  voriger  Fundstätte  bat  man  sdion 
vor  einigen  Jsbren  auch  einen  prScbtigen  Mabl-Zabn  von  Mastodon  an- 
gnstidens  entdeekt.  Beide  Funde  sind  an»  Qra%er  Museum  abgegeben 
worden.  .  la  den  genannten  Koblen-fubrendeo  Scbicbten  kommen  beide 
Arten  io  Gesellschaft  von  Sus  palaeocboerus  und  Dorcatberium 
Ilaai,  in* andern  Schiebten  daselbst  dasselbe  Mastodon  mit  Dinotberium 
gigaateum  vor. 


W.  B.  Carfbntbr:  Scbaalen-Struktur  von  Rhyncbonella  Gei« 
■  itsaoa  (Ann.  Jf«fa«.  naL  hui.  18S7,  h,  XU,  214).  Kinc  hat  behaup- 
tet, die  Schaale  dieser  Rhyncbonella  seye  ausnahmsweise  eben  so  wie  sonst 
die  der  Terebrateln  durchlöchert.  Die  mikroskopische  Untersuchung  gut 
erbalteoer  Exemplare  aus  Russlond  ergsb  Aber,  daits  durchgehende  Poren 
Dicht,  sondern  nur  blinde  Grubchen  an  der  inwendigen  Seite^vorhnuden 
■iod,  ganz  Ibnlicb,  wie  sie  bei  Porambonites  und  Tremaiis  auf  der  Süs- 
sem OberflSche  vorkommen.  —  Kmc  besteht  nun  (a.  a.  0.  S.  349)  auf  seiner 
früheren  Behauptung  in  Bezug  auf  die  deutschen  Exempisre,  woraus  dann 
folge,  dass  diese  eine  andre  Art  bilden  müssen,  wie  er  schon  vor  einem 
Jahre  vermutbet  und  geftussert. 


J.  Lsior:  Beschreibung  einiger  Reste  ausgestorbener 
SiugtbiereCJonm.  Aead.  nat.  sc,  Philad,  18S6,  b,  III,  166—171,  pl.  17). 

1.  Camelops  Kansanus  Leidy  (Proceed,  Acad.  Philad,  VII,  172) 
p.  166,  pl.  17,  f.  3— 10.  Beruht  auf  dem  Oberkiefer-Ende  ans  Kies-Drift 
von  New-H&rmony  im  Bezirke  Kansas,  Indinnm,  Es  ist  im  Jahrb.  185$^ 
S.  381  schon  beschrieben  worden. 

2.  Canis  primaevus  Lbidt  (I.e.  VII,  300)  p.  167,  iig.  11  —  12.  Ein 
Oberkiefer-Stuck,  ebenfalls  schon  im  Jahrb.  18Ö6,  109  kurz  charakterisirt. 
Er  stammt  von  der  Einmündung  des  Pigeon^Creek  in  den  Ohio  unterhalb 
Bfjansmlie,  Indiana,  und  fand  sich  in  Gesellschaft  von  Megaloilyx  Jeffer- 
soni,  Bifon  Americanus,  Cervus  Virginianus,  Equus  Americanus  und  Ta- 
pirus  Haysi. 

3.  Ursos  amplidens  Lbidy  (I.  c.  VI,  303)  p.  168,  iig.  13  —  16. 
Ein  linkea  Cnterkiefer-Stdck  mit  dem  letzten  *Malm-Zabn  und  ein  obrer 
Malm-Zabn,  in  Gesellschaft  gleicher  Thier-Arten  gefunden  unfern  Vaf- 
cAsIs,  MtUs.  Das  Stack  ist  von  der  Grösse  wie  bei  Ursna  Amerieanns 
oder  bei  U.  fcrox  sur  Zeit»  wo  die  Eraatc-ZIbne  eben  alle  berfoigetreles 
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«fnd ;  tuf h  die  For»  itHmnt  danft  fibtreio,  mir  dä«i  et  täitM  «twfts  koa- 
Texer  ist  D^r  letxte  Backen*2UihD  hat  eioe  Mittel^GrSaae  swiflche«  dese« 
lener  beiden  Arten;  die  Form  kommt  der  bei  letster  ate  nldiafea.  Der 
ontre  Backen-Zaho  ist  der  Torlertte  der  linken  Seite  und  wie  bei  N.  fe- 
rox  f^ettartel,  nur  das»  der  kleine  Kegel  vor  dem  Intaem  Paar  der  Havpt- 
Zacken  fant  eben  to  entwickelt  iat  als  der  hinter  ihm.  Diese  Unteraebiede 
aind  sehr  klein,  doch  immerhin  eben  so  gross,  als  die  xwiachen  mandien 
lebenden  Honde-Arten,  and  dann  das  höhere  Alter!  [wire  lein  Grand!] 

4.  Ursns  Amerieanns  fostiiit  S.  169.  Ein  Unterkiefer  ohne 
Zahne,  in  Bighone-Caoe  in  Tenneisee  mit  Megalonyx  entdeckt  and  achmi 
Ton  HABLAif  xitirt,  nnd  ein  linker  Kiefer*Ast  mit  Eek*Zaho  and  1  vorderes 
Backen-ZIhnen  von  Natekev  in  MUtiMiippiy  ebenfalla  in  der  bei  Cania 
silirten  Gesellscbsft  gefanden,  lassen  sich  nicht  von  denen  des' lebendeo 
13.  Americanna  onteracheiden. 

5.  Procjonpriscns  LBCoifTB(in  Silum.  J9itm.  [3.],  F»  106),  LBfi>r 
p.  160i  fig.  17^34.  Wurde  mit  mehren  Pekari-artigen  Thiere'n  in  der  Blei- 
Gegend  bei  Qmlena  in  UUno%9  gefunden  and  xnerst  von  La  Coirrs  be- 
stimmt. Es  wsren  einige  Kiefer-  und  Zaho-Stucke  nebst  Phalangen.  Eio 
kleines  Stuck  des  linken  Oberkiefers  enthfilt  den  iv.  und  v.  Backen-Zabn, 
welche  von  denen  des  Procfon  lotor  in  Form  nicht  verschieden,  doch  um  7^ 
länger  sind.  Der  rechte  obre  Eck-Zahn  ist  eben  so  gross  als  bei  der  le- 
benden Art,  aber  nächst  dem  etwas  schneidigen  Rand  ein  «renig  mehr  sq- 
aammenged rückt.  Ein  kleines  rechtes  Unterkiefer-Stück,  grösser  ala  bei 
der  lebenden  Art,  enthält  den  Eck-  nnd  den  iv.  Backen-Zahn,  den  ersten 
wie  bei  der  lebenden  Art  gestaltet  und  etwas  grösser ;  der  letxte  ist  grSa- 
aer  und  der  hinter-innere  Rand  der  Krone  mit  dem  Haupt-Kegel  susaan- 
menhängend  und  nicht  in  einer  kleinen  Spitxe  endigend,  der  Höcker  ao 
dem  äussern  Theile  der  Basis  des  Haupt-Zackens  nur  schwach  entwickelt. 
Auch  ein  anscheinend  untrer  in.  Backen-Zahn  ist  dem  entsprechenden  von 
der  lebenden  Art  ähnlich,  nur  etwas  grösser;  der  Haupt-Zacken  von  dem 
an  seiner  hinter-äussern  Seite  stehenden  etwas  vollständiger  getrennt  als 
am  IV.  der  lebenden  Art;  der  vordre  Ansatx  ist  weniger  entwickelt, 
der  hintre  weniger  ausgehöhlt.  Demnach* wdrde  man  diesen  Zahn,  wäre 
er  allein  gefunden,  unbedenklich  fdr  einen  dritten  unteren  deü  Procjoa 
lotor  genommen  haben* 

0.  Anomodon  Snyderi  Lb  Contb  (I.  c);  Leidv  p.  I71>  ^%.  S5— S6. 
Ein  Zahn,  mit  dem  vorigen  vorgekommen  und  von  Lb  Contb  für  den  lin- 
ken obren.  Eck-Zahn  eines  grossen  Insektivoren  gehalten,  hat  eine  gans 
fremd-artige  Gestalt.  Vollkommen  muss  er  1  %**  lang  und  am  Grunde  der 
Krone  5'"  auf  \*U*"  dick  geweaen  (aeyn,  ao  auffallend  stark  iat  er  sn- 
aammengedrfickt.    Wir  haben  früher  achon  seine  Beaehreibong  mitgetbeilt. 


J.  L.  Nboobborbk:  die  Foraminif eren  aus  der  Ordnong  der 
Sticboategier  von  Oäar-£r«f  «f  y  ia  firj«ä«iil«ry«fli  (44  SS.,  6  lUu 
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1*.  Wies  I6M,  Mt  den  Denkschrift,  d.  miUienAtUcb-iMitarwiat.  KUtfe 
^  K.  Akadewie  der  Wieeeoitck.,  Band  XII,  S.  6S— 108).  Ober  die  Un 
terfisanfe  mid  reiche  örfliehkeit,  woher  diese  Rette  ttemmeD,  haben  wir 
■ebrfach  berichtet  eod  auletzt  mit  Bezug  enf  die  ffcgen wirtige  YrrSiTent* 
Kckoag  telbit  im  Jahrb.  tSSS^  470;  vergl.  auch  ISSM^  6S).  Die  Schichten 
bieten  die  «ontC  alt  miocine  und  pliocftne  nnterschiedenen  Reste  in  so 
■Amterbroebener  Reihe  dar,  dsas  sie  durchaus  nur  einer  Bildnngs*Epoche 
lagetcbrieben  werden  können,  welche  H6arbs  daher  schon  Isnge  als  die 
acofene  beseichnet.  Eine  genanere  Narbforschong  fiber  die  Tertheilung 
^r  Persmiuiferen-Sippen  in  den  untern,  mittlen  und  obern  Schichter  hat 
BOT  tn  folgendem   ResuHst  fiber  die  Yerbreitung  derselben  geführt. 

A.  in  allen  Schichten  sind  enthalten:  Orbnlina,  Nodosaris,  Deatalina, 
Msrginnitna,  Cristellaria,  Robulina,  Polystomella ,  Rotslina,  Globigerina, 
Bsiimias,  Uvigerina,  Heterostegina,  Teztularia,  Triloenlina,  Qninqneloctt* 
liaa,  Adelosiaa. 

B,  In  nnr  einem  Theile  der  Schichten  sind  enthalten  und  zwar  in  den 


6l«taliM  .    . 


iaphtaiarpliliia 


natcni  ■ittlta  obtra 

•  RoMliaa m 

•  Polyaorphlaa  m 

•  Qlandollaa «  • 

o       Oothiliu «  • 

•  Alveoliaa    .    .    .    .    ,       «         ■ 

•  Amphlttoflaa      .    .    .        «  m 

Deadrillna « 

OrMcoliaa « 

C.  Überbanpt  aelten  sind:   Lingula,  Spirolina,  Asterigerina,  Dimor* 

Virgolina,  Bolivina,  Articulina. 
Die  hier  beachriebenen  Arien  sind  theils  schon  Ton  sndem  Autoren,  theils 
vosi  yf.  selbst  in  frohem  von  uns  sngezeigten  Schriften  (M.)  anfgesteJIt 
lad  meistena  abgebildet,  theils  gsnz  neu  <n>.  Nnr  diese  letzten  sind  in 
^'Regel  hier  abgebildet.  Vielleicht  war  der  Hr.  Vf.  in  Hinsicht  der  durch 
Zeiebnangen  wiedergegebenen  Arten  allzu  haushftlterisch,  da  die  SUhetMr» 
l^iriUn  Verhandlungen  und  Mittheilungen,  wo  er  froher  schon  viele  dieser 
Arten  beschrieben  und  sbgebildet  hst,  nicht  für  jedermann  snginglich  ond 
is  ascb  nnr  theilweiae  in  unsern  HInden  sind.    Es  sind 

8.  Tf.  Fg. 
NodotarlaLa.  aabignan. .      7  113—16 

Beyricil  n 8  1      8-9 

incerta  n 8  1  10,    II 

Qeinitsaaa  N 8  . 

Jf.  Gemlttiamd  N.  ei 

If.  gtHmdmtßidis  N .  frUem 

Biammilla  N 9  . 

inverta  N.  .......    .     9  . 

iaeoaataat  N 9  . 

•Upltata  RiVM 9  . 

Haoeraaa  N. 9  . 

N.  Ingenifif  N. 

Bmekcnthalaaa  N 10  . 

OfMgayaaa  N 

JSt  ^Iduffsas  If •  ] 


S.  Tf. 

Fg. 

Oltadaliaa  b'O.  (11  «pp.) 

laerlgiitas'O 

3  1 

M 

«t.lael««N.,Fr<4foM 

«bfcrwUtaN 

4  1 

1 

•falte  N 

4  . 

, 

**Clccta  lt........ 

«  1 

2 

diKrda  Rsvaa 

5  . 

» 

6l.cyfiMfrieaN.prMm 

••«««•«. 

51 

5 

UnA  «. 

51 

6 

■itMMtaMN 

6  . 

■ÜMaü. 

6  . 

•«•«H. 

6  . 

• 

smalaH. 

6  • 

t 
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lf«d«Mrte 
Ifregülarlt  »*0. 

lOBgUcftte  B*0. 

RoeaeraMi  N. 
iMdlfera  N.     . 
exilto  N. . 

»,  §xm»  9t  Hr.  empiUmrU  N. 
CractIU  N. 


fryu 


N 

JT.  BIHuam  N.  prMm 
cUvaefonalt  N. 
Male«  N.     .    . 
kltplda  B*0.    . 
rwlls  B*0.  .    . 

H.  FidttalMi«  N. 
aiperala  N.      .    . 
varrncotala  N. 
Scharbergaaä  N. 
anaaia  N.    .    . 
apiaoM  N.  .    • 
■lalUeMla  N.  . 
Baa^aaa  b*0.  . 
•plakatU  B^O. 
BadaacMls  b*0. 
baeillaoi  b*0.  . 
afialt  B*U  .    . 
clegaat  N.  .    . 
RcMsana  M.    . 
ElveabergaBa  N. 

K.  £.  et  19, 9mHmbUi$ 
eonprestlatcala  N. 
Dtatallaa  b*0. 
parvcrsa  n,  .  . 
dt»par  Rbwm  . 
pygaaea  «.  .  . 
globaliftra  n.  . 
eoafMa  «.  .  • 
Ha«erl  ».  .  . 
RotBMri  ti.  .  • 
iaoraata  b*0.  . 
paapereala  b'O. 
Ocbigayaaa  n,  . 
sabUlU  m.  .  . 
Partsciü  «.  .  . 
MDeraaata  .  . 
BadeaeasU  o*0. 
•Dbalala  «.  •  . 
tlcfaBt  B*0.  . 
tcBBls  •» .  •  . 
RtOMl  u.  .  . 
Baidlagtrl  tf.  . 
eoBtobriaa  b'O. 
■pialgera  n« .  . 
aMmvIata  u,  . 
triehostoMt  Rivtc 


II 
II 


S.  TT.  f<g.  S.  Tt  ng. 

OtalaUMi  Batftftaa  **0.      .    .   31  .  , 

!•  .  SelMrfatrgate 23  4     I--4 

10  .  seabra  Ravla '  23  . 

10  .  Mbcaaalleolate  fi.    .    .    .    .    23 «       M 

11  .  aabaplaosa  • MI         1 

II  .  AlolpklM  B*0 M «         8 

oraata  n 2«  4        9 

BeyriehaBati 2S  4        11 

Bötmml  n 25  4       II 

crtbricaaU  n. 26  4  II,  U 

EhnabOTgaaa  m. 2S  4       14 

Oeialtiaaa  ........    27  4       M 

Lamarekt  • 27  4       I« 

carlaate  n. 27  4        17 

obHqaa-ttriata  Rbom    .    .    •    2B  . 

paagaa«  Rbvm 29  • 

Froadicolarla  Onu 
oioaaeaBtha  Rivm   ....    28  . 

•peelota  w. 29  S         4 

HdraatiM. 29  S         3 

Lapagyeail« ». 29  S      l|t 

vtaosu  • 30  3         3 

palchella  N 30  . 

Aekaeraaa  N 31  • 

trieottala  Riom 31  • 

digltalU  N 31  . 

FV.iKfU.,FV.«jOffm, 

FV.  BlelsfiM,  fV.  rotiraim  H 

Fr,  semkostmim  N.  pHdtm 

llvenicottata  N 31  . 

tenulcottau  N 32  • 

1—7       ealtrata  N.      . 32  . 

IrregnIartt  N 32  . 

.     8    AmpblaiorphiBa  N. 

Haoeraaa  N 3i  . 

Liagnllaa  b*0. 

rotandata  b*0 31  . 

coaUU  B'O 33  . 

papIUoM  N.      .    .    .   ^    .    .    33  5  0 

Vaglnoliai^  o'O. 
Badedtntit  o'O.  Mr.    ...    34  3      7*9 
Brockeathall  n 34  S         10 

3      1^3       cottau  n 34  3         II 

3  4    Ptacadlnoi  R<ou 

3  5       aloqiles  m,    ,' 33  S         13 

3    8-11        ellipUcoBi  n 35  3         14 

Marglnnliaa  b'O. 

3         13       dablaN 36  . 

iacerta  N 36  . 

3         H       alteaaata  N 36  . 

3  6,7il7  M,  a/lffi.)  Jlf.  Orbigmi/ammy 

3         12  M,  Krus9m$tmj  M.  irreffmlmtU 

3         14  N.  pridem 

3    16   Flehtalana  N 37  . 

3    18   aaeap«  N 37  . 

laOtsa  N 37  . 


.  12  . 

.  12  . 

.  12  . 

.  12  . 

.  12  , 

.  13  . 

.  13  , 

.  13  . 

.  13  . 

.  14  1 

.  14  . 

.  14  . 

.  14  . 

.  14  . 

.  14  . 

.  14  . 

.  14  . 

.  13  . 
prid, 

.  15  t 


16 
16 

16 
17 
17 
17 
18 
18 
18 
18 
19 
19 
19 
20 
20 
20 
20 
21 
21 
22 
22 
22 
22 


2  9 

2  10 
2  II 
2  12 
2  13-17 
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Xai|lwillaa  invena  N. 

M.  te9.  «I  M.  m*pim  N.  frU, 
■Htran  n»  «••.•.■    38  • 

IkrcabeiiMa  N 38  . 

iteUU  D*0 38  . 

M .  Mrmmmmmm ,  Af.  cxImI«  , 
M.  ParftcAMM,  Af.  fffgmuea 
N.  pri4toR 

.  W«    ••••••'   39  • 

BaMiageraM  N 39  . 

C4»«kaa«  N 39  . 

vaglaa  n. 39  S 


«.TAFIf. 

87  .       . 


n 


Marglaullo«  variabiltoK.    .    . 
Af.  purimb,f  Af.  ifelmera««, 
AT.  ereef  11,  Af.  ineeniMrfi«  N.  pr, 

earloata  N 40 

niKOsa  N 41 

hirsDta  B*0 41 

erUttllaroldct  Ci 41 

kUpId«  Ü 4t 

Af .  UspUUh  Af.  «ealMte, 
Af .  futhUMi,  AL  icGlCal« 
N.  pridem 

echinaU  N 41 

agglatlaaai  N.     ......    4t 

TiltataN 42 


S.  Tt  rig. 

40  .       . 


Folgt  das  Yerieicbnist  der  Abbildungen. 

Die  Mebrsabl  und  iDsbesofldere  die  neoeii  lo  wih  die  vom  VI. 
friher  anfgeatellten  Arten  sind  ansffihrlich  bescbrieben,  einige  andre  oar 
itm  Namen  nach  aufgefuhrl.  Die  merkwürdige  Sippe  Ampbimorpbina  bat 
der  ?f.  acboD  in  aeinea  frfihereo  Arbeiten  cbarakteriairt,  und  wir  haben  sie 
bereits  in  die  Letbaea  aufgenommen.  Dagegen  vermissen  wir  hier  glax- 
beb  die  CbaralLterintik  von  Psecadium  Rbuss,  die  uns  auch  aus  andern 
Qoellen  noch  nicht  bekannt  iat^. 

Bis  jetxt  ist  Lmpuftf,  wie  es  scheint,  die  reichste  Fundstitte  neogener 
Foramtniferen  und  insbesondre  Stichostegier,  nod  der  ?f.  eröffnet  uns  dnrrb 
seine  sehr  verdienstliche  fleissige  Arbeit  eine  willkommene  Einsicht  in  dieselbe. 


R.  OwBii:  fiber  Seelidotheriam  leptoeephalum  (Anii.  Mmpt9, 
■St.  Usi,  18Sr,  h,  XiX,  349-350).  Die  ersten  Reste  dieser  Sippe  be- 
Kbrteb  0.  im  Anhang  zur  Nalmräl  HUtory  of  lh§  voyafe  of  H.  Bf.  S. 
Jesfli  (Jb.  IMt,  808).  Sie  sismmteo  von  Pmnia  Aiim  in  NoU-PmUfmaem. 
Ifeaa  Reste  dieser  Art  fanden  sich  nun  in  einer  Sammlung  fossiler  Sing- 
thiere  von  Bu^noM-AyrtM^  welche  das  Britische  Museum  von  Rravars  ge- 
ksoft  hat.  Ein  Schädel  ohne  Oberdecke  und  Schnautxe  deutet  eine  Art 
aa,  welche  0.  mit  obigen  Namen  belegt.  Obwohl  vom  unvollkommen 
seiet  er  doch,  dasa  die  Schnautse  vor  der  Backenzahn-Reihe  so  schmal 
lalief,  wie  es  nur  bei  Achten  Wiederklnern  und  selbst  bei  Ameisenfressern 
vorkommt.  Obwohl  einem  etwas  kleinern  und  jungem  Tbiere  sngehSrend, 
scheinen  diese  Reste  nicht  von  der  Pmiayoniseken  Art  verschieden  su 
stfo.  Das  Seelidotherium  war  8'— 10'  lang,  aber  nicht  fiber  4'  hoeh,  und 
sei  Becken  etwa  eben  so  breit;  die  Schenkel-Beine  ausserordentlich  lirelt 
iai  Terhiltniss  su  ihrer  Llnge.  Der  Rumpf  verschmälert  sich  nach  vorn 
liegen  den  langen  schlanken  Kopf.  Vorder*Beine  mit  vollstindigen  Scblus- 
sel-Beinen  und  Rotalions-Bewegung    für    den  Vorderarm.     Krallen   lang 

*  Wa«  die  Art-Namea  betrifft,  so  gibt  der  Vf.  gewiss  ela  aaehabmenswerthes  Beispiel, 
veaa  er  des  dax«  verwendeten  Personen*Nainea  im  Genitiv  nnr  ela  elufaebes  I,  ab  Ad- 
iMtiv  MT  «in  einfaches  annm  (statt  lannm)  anhingt ,  so  dass  das  Gmad-Wort  laaitr  an- 
>VilMhafl  nad  laicht  i«  ratdecken  bleibt. 
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md  siark;  ZnugB  Uwg  ond  maskulSs.  Obwelil  deo  Faohhicrm  »ihcr  alt 
des  AneitenfretserD  verwtndt,  naj^  sieb  Sc.  docb  toq  ftMitchferer  Kost 
geolbrt  babeiL    Der  Vf.  wird  eine  tasfobrlichcre  Bescbreibanr  gcbcB. 


E.  FoRBBs:  Briiisehe  Trilobitea  (Mem.  of  tke  Ge^tef.  SbirMy; 
Fig.  m.  Dsseript,  of  Brii.  $r§,  RewMhUy  Dee&de  11, 184S),  Diese  LiefeinDg: 
ealhifit  tbeils  neue  Arten,  tbeilt  solcbe  ,  welcbe  alt  die  Typen  guttr  Sippen 
nnd  Unteraippen  au  betraebten,  tbeila  endlicb  aolcbe,  die  einer  Itritiaebra 
Siebtan^  badfirfli^  waren,  faat  alle  von  Saltbr  f eaammelt,  von  dem  aocli 
die  spitre  im  Jabrb.  1864,  S.  SOO  betebriebeae  Dekade  berrfibrt,  nnd  welcber 
bier  anaaer  bei  Ampyz  nudna  alle  Artikel  unterxeicbnete. 
TbT.  Pig.  S. 
1   1^19  1-4   PhaMpt  (0«l«ula)  caadatat  (Boeh.> 

^.brtTloiBcroBaCft.  ^.UaclwoerciialaA  Silnrlwk. 

Park.  •rgstm.tlU  1. 17  JUatre    LlaB^eilo-Plap. 
f.  17.  \?^*'*  Ladlowr^ks. 

Am,  UnglcmU,  Moacx.  rCMifttam  IIbimImm. 

Ph.  mmermmtui  Bokh.  |&if/«ii<  Goitümi, 

Pk,  iamgkamd,  HovAVhtlAimeHkm, 


TriUkUe*  e.  Bafiv.ScHt. 
Asmpku9  e,  Bao*.,  Da  lh. 

Omaa*. 
J.  tmhtrtmimH'emtdmitu 

MVKCB. 

Aa4re  Brifi«cft«  Arten. 

Ph.  ».  «|i.?(t.  I,f.  16) Caradoci 

Ph.  obtnsl-caBdatm  Salt Coalsto«    iiaieil»- 

ae,  W€§tmwfUwi 

Ph.  traacato-eaiidataa  Poati i  Unter  •  SilorlMh, 

Pmrmä&xU,  bueephali  tmr,  Poetl.  pl.  1,  fie.  8.      >  irtmmd^  WeHrnft- 
fßmr,  Umlmmmim  ^ßhris  Salt.,  Sar».  If,  i,  pl.  5,  f.  5.  \  Immä 

t     1-3  tS    liUeaat  DavUI  Salt.  (10  Blage) j 

tu.  B»wmmaU  (nvr   vm  Bkiwlm§^  Salt.  I.  6toi.  f  um  LM4ell«- 

JoMfM.  /,  8,  90.  [  P|ag»,iBir«lMel«. 

lU,  erM«te«aMUSjiAKFB  $848,  GeoL  /aam.  fr,  IM. ) 
Aadre  BrUitekt  Arten. 
Ul.  BowmaBl  Salt.  <2eal.  8mrw,  i848,  II,  i,  t.  8,  f.  3  ^  Uaadella-Plafi  ia 

(Bit  9  lUagaa) )  ITa/ce,  irUmi. 

Ul.  PorUockt  Salt,  (mit  10  Ringen,  p.  3) /„         ■«— t-u 

I.  ermstUmmda  Poetl.  1848.  (LÜ^  »Owteh, 

?  Tkmilop»  •9atu9  Cohe.  ,  Hall.  |  '»'•■"^ 

in.  perovallt  Minicii.  Sil.  (mit  10  Rlagea,  p.  3)     .    .  !  1^!^'!^ "  """^ 

III.  ocalarlt  Salt.  n.  «tp.  (mit  10  Ringen,  p.  4) .    .    .    ik,    U, 

in.  MnrchiaonI  Salt \ 

/.  Ba«fii6erfi  Salt.  (In  Jlfeni.  geoL  Sarv.  //,  i,  >  tt.    ». 
pl.  5,  f.  6-8)  mit  10  Ringen,  p.  4.  \ 

A    .    „    '^  lllaenot  (Bamaetne)  Barryeatit  BcaM NSlIwr-Oealelaewai 

i         Barn.  B«rrye»Al.M0acH.,  Hall / IRTaaih^pe ll«.tn. 

jrilnw?  (B.)  B«fT.  Mubb-Bbw \  ne  ble  Wealock  ^- 
f  HTM^m«  f  iMMrfaiM  Dalm iBieetoae,  ör.-Br*- 


3  I-Il  1—4    AmphB«  (BaetUcB^  tyraaaBa i 

Js.  tgrmmmu   Mvbck.,    MiLn  Eow.,  BMMa.,;UaBaell«.PIv 
(aleht  BoBM.)  l  Cr..BHtaJwrfti^ 

Omim  tfrmmmi  Bhme.  DIeecrt. 
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Ml 

Mm.  s. 

I    1^  1.^    OgygU  ■■ckl  Salt. j 

AtmpkM»  Butki  ■&•«.,  Daim.  I 

TtU9kU9i  B.  ScnMH.  I 

imm,'.  IWmieteiwf  mmfIfU»»  Mvftca.,  MSsw.     .1 

7    1-7  1-4    Ogygl«  PMTtlocki  Salt | 

0§9fim  diUi0tm  Pkill.  1.  Gfoi,  8mr»,  iM8»  //,  i,  tf. 
I    1-8  1^    CalfMM  tvbtrealoM  Salt.  i9#9,  i.  Ofi.  8mr9,  tl^  i, 

pl.  It .    .    .    .  \ 

C.  Bümem^mOU  a.  "tuktnui—m  Dalm.»  lks.  (iilflit 

Tf.I,  Fg.3) 
C,  MümtMkmdti  Mokcb.  SJI^  t.  7,  t,  5  mlkia 

9    1*3  1-4    OlMMM  «leninu  Salt.  m.  «ji mitanltLlMiMI«- 

flag«  (Uagato* 
Scliielit,)fifr..Aril. 
11    l-«l-4    Aapyx  wiiu  P^mo.  1  LUa4tlU-n«|t, 

TrtmmeUus  midms  Mvbch.  A/.'  666,  pl*  23,  1 5    .  j     WmUt. 


MV  1«  LkMi4«U«- 
ffUp  1«  Mm§immäi 
Mmmd  tic. 

Llanddlo-PUft. 


Wealock- Schiffer 
bis  obre  Lailow- 
' roekt. 

SMfiMMl  t«C 


W.  Kufo:  BemerkangeD  fiber  permUcbe  Palliobraochisttii 
{hm,  Mafüm.  nmi.  kisi.  18S6,  XVU,  958— S60,  333-341,  Tf.  H).  Die 
Bncbiepodeo  scbcioeo  in  Bn§Und  and  DemUcklmid  fait  aosscblieislicb  den 
tifftten  Penn-Schicbtennniag:etSrea,  dem  ^yFoitiliferoas  ItniMtone'',  wSb- 
md  in  höheren  Tcafen,  in  den  ,,breccia(ed  and  pteudo-brecdtted'',  in  den 


»eryiUlline   and   non   crystallinn  limetCones** 
Liottllibrandiier  vori^omnien. 
Der  Yf.  beachreibt 

8.  Tf.    F(. 


fast  nur  Gaitropoden   and 


^nimtu»  (MbUbum  Di  Km.  160  n  1,  2 
^nimttm  ScbMur«tbaou».«]P.  361  U  3-5 
Aalt«tc|es  BBboallUtos  Kna  362  12  6 
StN^haloal«  p«rm  Kixa 
llirrlMM  Kua  .    . 


voa  üüftim  !■  ]|#ailfdkteiid. 


263  . 

264  .  . 

.    266  .  . 

I  268  .  . 

334  12  7-11 

336  .  . 
S36  .  . 

aT7  .  . 

337  .  . 
3J8  .  . 
83B  .  . 

338  .  . 
33B  .  . 

338  .  . 

339  .  . 


Cncrtel  Vbiui.    .    . 

«ICtTAta  OUN.       .     . 

Mr.  Wkitte^ensU  Ka. 
KkincbMelU  G«lBltsMa  .    . 
CM«tpbMto  gtob«ilMPaitx. 

MlHpUcaUt  Kijia  .  .  . 
S^rifir  per«iaB«s  Kna  .  . 
lltfiiaU  aamyaiM  Kiva  .    . 

WiMhMftKaia  .... 
JipUfer  aUtM  Scnni.  sp.    . 

Mltiplkalms  S«w.     .    .    . 

JfWM—  Kua  .... 
'ff'tbyris'eloBgatt  Scn.ra.  «p, 

—Wh»  ScHLm.  «p. .    .    • 
Dann  tlblt  dar  Vf.  45  Arten  Bncbiopoden  rndi  ibrar  i^aofrapbiacbe« 
Verlbeilang  in  OrosiMtMmUm,  DmUekhnd  and  Mm9$imd  nof/wia  folgt: 


Püumtek  I.  OmImA.  (Prodiiet.  v.  Ka.) 
PSssneek  (Str.  Ool4ftMsl  iw.  IT)- 
Tkmtatt'HUt  (MaiMfr.  p.  100,  pl.  12, 
t.  18-25).  , 

JUiMCM  (bMh  41«  AHMfeefta ;  vtl*8  J75). 

Gläektkrtam. 

Deuisekimmd. 

PiMu§ek, 

PS§9mck. 

P9tmeck  (vtncbltdta  ym  varlgtr). 
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^ 

j 

1 

Lingala  Credneri  Gfiiif.    .    . 
Diflcina  »pelaDcarit  Sohl.  «f. 

Canarapliaria  SeblolbeiniBo: 
„        KlobuÜM  Phill.    . 

. 

,     1. 

Prododat  horridut  Sow.  .    . 

• 

„        aupefste«  VfifUf.    . 

.1?- 

^      Leplayti  VfiiiEf.   .    . 
M      OeiniUADOt  Koit.    . 

1 



«,        malti plicata  Kirg  . 

, 

•  *  - 

• 

Spirifcr  alalHs  Schlth.    .    . 

M      hemiipbaeriom  Kur. 

,    ^ 



„      undulatua  Sow.  .    . 

' 

f 

M      SchAurothanatKiHC 

,  

, 

„      permianHa  Kiifo 

, 

AviMtvg««  variabilit  Hbuc.  . 

•1- 

«_ 

„      eriatatna  Schlth.  jj». 

, 

?      ^      «mbonillatot  Kirg  . 

, 

jt      moltiplicatua  Sow.  . 

-J  . 

, 

8<rophalM{a  rxcavaU  Gbin.  . 

, 

„      Joneaanoa  Kmo 

— 

• 

• 

M      Ooldr«Mi  MG.  #^.  . 

, 

M      «Hrvirootria  Vsaif.   . 

• 

• 

r 

M      Canerini  Vbriv.   .    . 

.    ? 



„       BlaiHHsi  VBaif.    .     . 

, 

• 

- 

^      horr«iiCfiit  Vbriv.    . 

.    ? 



n      reicolatoa  Vbrn.  .    . 

• 

• 

M      Morrittna  Kmo 

—  ? 

, 

„      Srhrenki  Kbto.  .     . 

. 

. 

__ 

ff      ?  0.  HuwUieimtniU 

, 

IVTartinia  ClaoByaua  Kino 

H      ?  9.  WkiiUyiMis   . 



, 

• 

M      ?WinchaRaKirrG     . 

-l'l- 

^      parva  Kino    .    .    . 
M      ?  lamellota  Osin.    . 

Cleiolhyrit  pecliDifcra  Sow. . 
Roiaayi  VEw.  .    . 

. 

.I.L- 

ClMMiHeii  sansinalata  Schlth. 

Epithyrit  eloni^ata  Schl.  Sf, 

Stfeptorkyncluii  pelarKoaalaa 

„        norHata  Schlth.  9f. 

Schlth.  #f 

— 

. 

„        Qaaleni  FiacH _ 

Orfliia  Mm    Kbt>.  •      .      .      .      . 

Thecidiom   prodactlformo 

SCHAOH _    . 

Rhyncilouella  OeinilsanaVBii. 

, , 

. 



„            ?J9».  Vfiaif.     . 

• 

— 

. 

Th.Ebiut:  vergleichende  Stadien  über  Ammonitea  ancept 
and  A.  paatniataa  {BmU.  §€oi.  18S6,  i,  XIII,  115-117).  Der  Vf. 
glaabt  nickt  an  pUtaltcbea  nod  gleichseil igea  ErlSscben  ganxer  ScMpiAia- 
gen ,  denkt  aber ,  daas  nnler  verlndcrten  laaaeren  Lebena-Bedingvngen 
eine  and  dieaelbe  Art  in  gewiasem  Grade  wohl  ein  anderea  Aosaeben 
gewinnen  könne.  Er  fragt  ob  s.  B. 
A».  Hottpbrieaana«  dea  Uoteroolilha  a.  A.  lingniferaa  dea  GroaaooiitlMy 
A.  hecticna  dea  Groaaoditha  and  A.  lonola  dea  Unter-Osfbrda, 
A.  diacna  dea  Unteroolitha  und  A.  snbditcut  dea  Groaaoolitha 
wirklich  verachieden  aeyen  ?  Ohne  so  entacheiden,  ob  Am.  anoepa  nicht  seihat 
achoH  etoo  Uarfiildong  einer  ilteren  Art  aey,  vergleicht  er  aotno  Bnt- 
wickelang  mit  der  von  A.  pnalulatuf.  Gewöhnlich  vertteren  die  Aanno* 
niten  ihre  iasaeren  Verslernngen  fliit  dem  Alter;  doch  andere  bekomen 
•okhe  erst  Faat  alle  jedoch  aind  im  Embryo*Zoatande  glatt  and  raad- 
räekig;  aber  A.  ancepa  seigt  Spuren  aeiner  Spitxen  schon  hei  0,003— #,SS4 
Darchmesssr;  sie  wachsen  im  VerhiltHiss  der  Orösse-Zunahms  Ms  ss 
0,001  nnd  seihst  his  ■•  0,013,  to«  wo  ab  die  Form  des  Fossils  stJhidig 
ist  Die  Minnchen  nnlerscheiden  sich  frdhseilig  tou  den  Weibchen,  in« 
dem  sie  sasammsngedrOckter  sind  und  i^ro  Spitsen  seitlebens  im  Ter* 
hillniss  B«  ihrer  Grdsas  entwickelt  seigeo,  wlbread  die  Wcibcbea  schoo 
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lii  •,«  DmdMMfier  mniuti^m  ihre  Spilam  J«  lerütf«».  Aach  Migcii 
JrM  voo  0,08— 0,S0  die  Ldffel-fBrroigeD  Forteitxe  en  Mwide,  wllirtod 
4er  Yf.  bei  dieeeo  oienels  solche  wahraebmeB  konale.  Er  bat  100— 000 
Iftdif  idnea  antertacbt.  Am.  putloleivs  hat  in  der  Jagend  l(eine  Veraiernn* 
fea  am  Nabel  nnd  erhilt  dergleichen  erat  bei  0,010  DnrchMeater. 


V.  KiPfiUANorp :  iweiter  Reitrag  an  Hjbodoa  Eichwaldi 
(ffHltel.  Ml.  jyoxe.  18S6y  XXVUh  h  302-401,  Tf.  2).  Eine  genaue  ni- 
krtakopitche  Beschreibong  dea  Floaaen-Slachela  mit  vielen  Abbildnngen, 
weraaa  erhellt,  daat  die  dichtere  Dentine<Schicht,  welche  denaelben  von 
•aasen  nmgibt,  der  Mednllar-Kanile  nicht,  wie  AoAiata  (Po<«#.  Ul^  SIS) 
tegibt,  entbehre. 

R.Owbn:  aber  die  Verwand tachaft  deaSlereognathua  ooli* 
tbicaa  CHARLaw.,  ein  Slogtbier. ans  den  oottthiadien  Schiefem  ven  fi^fo- 
nailfMd  {L^md.  geolof.  Jcmm.  1867,  XUl,  1-11,  pl.  I).  Daa  Thataich- 
lichale  Ober  dieaea  b'"  lange  Unterkiefer  Stock  iat  achon  im  Jahrb.  fSSfi 
100  bericblet.  £a  gehSrt  einem  Rev.  Danma  nnd  ist  bereila  von  CHAauM- 
woRTH  bei  der  BritUekem  Gelehrten-Veraammlnng  an  Uverpooi  1864  vor- 
geteigt  und  benannt  worden.  Die  Beachreibnng  iat  )etat  anch  a.  a.  O. 
darch  eine  Abbildung  des  Slficks  in  natfirlicher  Grösse  und  der  ZAhne  In 
veigröasertem  Maasstabe  verslnn lieht. 


T.  RaüLiH  a.  Dblbos:  Aasaag  aua  einer  Monographie  de? 
tertiären  Oatrea-Arten  Afnilniiiaiia  {BmIhU  §^oi.  1866 ,  XU^ 
1144—1104).  Eine  Arbeit,  die  um  ao  verdienstlicher.  Je  schwieriger  aie 
iü.  Die  Vf.  haben  aich  für  dieselbe  im  Besils  nicht  nur  reichlicher  Indi* 
vidnen ,  aoodern  nach  Kräften  anch  der  Original-Exemplare  geaetst,  naeb 
welchen  viele  dieaer  Arten  anfgeatellt  worden  sind.  Sie  anterscheadea 
aanachst 

Grjphaea;  glatte  nnd  gefaltete  Arten. 
Eiegyra:  glatte  und  gefaMele  Arien. 
Östren:  Vesicnlares:  beide  Klappen  glatt;  Buckel  knrs. 

Lateralea:  linke  (groase)  Klappe  glatt,  rechte  koaaoatrisch  gestreift. 

Virginicae:  linke  Kl.  leicht  kransblätterig ;  Buckel  sehr  verlängert 

Edttlea:  linke  Kl.  atrahllg  gefaltet,  rechte  glatt;  Buckel  breit «.  knrs. 

Flabellnlae:  Klappen  eben  ao;  Buckel  achmal  und  klein. 

Cornnaoopiae:  linke  Kl.  gerippt^  rechte  glatt. 

Undatae:  beide  KL  mit  gerundeten  Rippen. 

Cariaatae:  beide  Kl.  kantig  gefaltet 
Daa  Genus  Östren  und  die  Arten  werden  im  Allgemeinen  charakteri- 
sirt,  von  letalea  auch  eine  Schlfissel-Tabelle  gegeben  und  die  Synonyaue, 
Farmatioa  «ad  Örtlichkeit  aageföhrt 
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Die  (peolofiMlM  TetkreltMs  mtmkt  «ick 
I«  Scbkbtea : 

Plioclo:  oberti 

SFalttiii  üt  BasM 
Paloot  de  Saaeeta 
Falons  de  L^ognae      .... 

.      «.  ...  S  V»»  St.  Macaire 
A.tem«.KalkJ^^_^3^^^^  ,    . 

«.    .      }  KÄ'k  ^®"  Blaye 
Eeeta    (  Ünter-Kocio    j  g^  ^o«  Royao 

oberea 
Nonniuliteo.   |  «|ttie, 
Gebirge 


M- 


I» 
t« 
a» 


■Dterea 


Seltt 


A.  Vttievlartt 

vMcalari«  La.     .    .    .    n&3 
O.  ilrrAitfci  Bciu 
O.  ««MUjtMVsrfliMi  a'A. 

kiDM^Iu»  Niu.  »*A.    im 

V.  f ifCüfMI  B*A. 

O,  tttrUsm  D«B. 

Pyr«MücA»*0 UM 

O.  §ifmmiem  Lsym. 

sabgIgaaUa  fi.  •    •         •    UM 

■■blt&Mt«  ne. .   .   .   UM 

O.  deU^Utm  Qw. 

CMklMTl«  La 1IS5 

»cgiccta  MieMT.    .    .    .  llftS  . 

loo|l««Bi4a  B*A.     .    .    .  U&M«' 

b.  Lattralt«. 
Uicralia  Nim.  ....    U56a» 

O.  tofcr^  B'A. 

c.  VlrflBleat. 

MlUfmLK. !!!!•?• 

crtpMal«  Dr«..    .    .    .    ll&6sS 
l«M|irMtrls  La.     ...    1157 

CT  rirgMmtm  Joo.  C*u.. 

O.  crM«l««l«ui  (IkM.)  Dom. 
CAMlMiM  Uu      .     .     .     U&7 

O.  Flffink«  Dia.  Du. 
crimt«  Gr.«    ....    11&7 

a,  kiffpn»  Bovi. 

O.  lMf<rMfrl«  CBAim. 

O.  FlryMM  Dvra.QaA*.  tte. 

a.  Sialta. 

UaMUoia  Baooc.  .    .    .    11^ 

t.  riabtllaUt. 
iaMataORA*.     ...    1156 

O,  etmtkmi»  »*A. 

O,  mutiUtimtm  b*0. 
■trifü^Ueata  BD.    . 

O.  iiniffl«Ml«t«  LavM.         . 

O.  UMlMccte«  a.  Dta.  UM 


York« 


t  T   a    V 


Stit« 


>  Dora. 


lU» 


UM 


virgaU  Or.  .    .    . 
Ö.  ßmktUmiM  Joo 

•  eyabiiU  Lk 

O.  ßuheituim  a*A.  Dlb, 
0.iinUlkMf«t«RAVL.a*OJ>i.B< 
cMlacU  RD.    .    .    .    .    llMj 

O  eymikuim  His.  Rkwt. 
cuMtaitDtB 1IC8 


a«  T 


*  foTeolato  Bicaw.  .    . 

0.  ejmthutM  Dra. 

O.  ßMbfilmla  Bast. 
froBdoM  Ssna.     •    . 

O.  emmkmlm  Bam. 

O.  «hitiiM  QaAV. 
BabellaU  Lil.   .    .    . 

eyatlmla  Lb.     .    .    . 

rvgaU  n. .    .    .    .    . 

eaalertata  m. 


IßT^ 


M«*» 


1160 


1160 


1161 
1161 
1161 
1161 

pmactifera  n 1161 

f.   C*rBaac«piat. 

^icaUtt 1161 

IMCCÜOA  Ooj 1162 

O.  tmämim  «sr.  h  Qw.  ]nv. 
g.   UBaalat 

lfartia«iB*A 1162 

O,  tUmmU  (Qrav.)  Dora._ 

■■data  La 1I6S 

•qBarrasa  SesN.   .        .    1163 

4.   ImeeHmg  spp, 
VUifoCborB«  TAI.I.AT. 
Praeaeil  Tai.lat. 
Boltaaai  Taiaav. 
^      OrrphaeaDafrcBoylTALLAr, 


Vaffcaa 


t  T   a  T 


TO. 


a». 


•W 


T«  R>. 
.     B»» 


Krtl4«  o4cr 


(7pRlliaU  Qr.)  b*A. 
acanteta  Me.)  b*A. 

Ob 

0.  latiMlmi  Dta.  etc. 
0.  TalnoatiABa  b*A. 

.  rRrlU««IU  voB  Xbbii    «It  itr  •Ugm  0. 

kJpDOBodla«  SR  TerBialftR  atyta,   «Itfel 


r 
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über 
HoUändiseke  Diluvial-Geschfebe, 

Herrn  Prof.  Dr.  Fbbdinand  Robmm 

ia  BruUm. 

1d  den  letzten  Wochen  bat  mich  die  Bestimmung  einer 
poieen  Sammlung^  von  Ver8teinernng;en  ans  Dilavial-Gescbie* 
bei  Heilands  vorzugsweise  bescliaftigt  Diese  Sammhing  war 
lircli  die  Mitgiieder  der  nach  einer  Iturzen  und  docli  schon 
viel  versprechenden  Tbatigl^eit  leider  wieder  aufgehobenen 
geologischen  Commission  der  Nieäerlanie  und  im  Besonderen 
tereh  die  mehrjährigen  Bemühungen  des  Hm.  W.  C.  H.  Sta: 
uva  in  Harltm  zusammengebracht  worden.  Der  gutigen  Ver* 
■Ittelsng  desselben  letzt-genannten  Herrn  verdanke  ich  es 
asek,  dass  mir  die  Sammlung  durch  das  HgUändi$ehe  Mini« 
^rinm  des  Innern  zur  Untersuchung  anvertraut  wurde.  Den 
Baapttheil  der  Sammlung  bilden  Versteinerungen  in  silurl« 
sehen  Kall(-Geschieben  von  Grmmgem  oder  genauer  gesagt 
voB  Helfwmr  bei  Groningen  in  Frieelanä.  Diese  Lol^alität  ist 
einer  der  l>emerl(enswerthesten  Punkte,  an  welchem  sich  die 
übrigens  in  der  NertUeutschen  Ebene  nur  vereinzelt  vorkam« 
nenden  silurischen  Geschiebe  in  solcher  Menge  zusammen- 
gebänft  finden,  dass  man  zuweilen  geglaubt  hat. ein  anstehen- 
des Gestein  vor  sich  zu  haben,  oder  doch  wenigstens  die  ur« 
springliche  Lagerstätte  des  Gesteins  In  nicht  bedeutender 
Eatfernung  vermuthete.  > 

Die  l>ei  Weitem  vorherrschenden  Fossilien  dieser  Ge* 
schiebe  sind  Korallen-Stöcke^  von  denen  ein  paar  Arien  schon 
fioLDpfjss  von  dort  beschrieben  hat  Nichstdem  Krinoiden« 
Stiele,  sparsame  Exemplare  weniger  Brachiopoden  und  ein 
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paar  andeutiiche  fteste  von  Trilobiten.  Ton  vielem  nicht 
sicher  Bestimmbarem  abgesehen  wurde  Folgendes  zuverlässig 
erkannt. 

1.  Stromatopora  striatella  d*Orb.  (Stromatopora 
polymorpha  Goldf.  pars^^  bei  Weitem  das  häufigste  Fossil 
von  allen,  gerade  so  wie  es.an  der  Zusammensetznng  1er 
silurischen  Korallen-Bänke  der  Insel  GoUlani  den  wesent- 
liebsten  Autheil'  hat!  In  unregelmässig  Knoilen-forroig  g^ 
stalteten  Walin uss-  bis  Kopf-grosseu  Hassen,  deren  Ver- 
steinerungs-Material ein  meistens  durch  Verwitternng  Sand- 
artig  zerreibÜcher  weisser  Kalkstein  ist. 

2.  Cannopora  placenta  Phill.  In  Faust-grossen 
knoliigen  Massen ,  welche  in  ihrer  Haupt-Masse  ganz  das 
Ansehen  der  vorhergehenden  Art  haben,  aber  in  der  von. 
Phillips  als  bezeichnend  für  die  Gattung  angegebenen  Weise 
von  entfernt  stehenden  dünnen  zylindrischen  Rdhren  dareli- 
setzt  werden.  Nur  zwei  Exemplare  befanden  sich  in  der 
Sammlung. 

3.  Heliolithes  interstinctusEDw.etHAim  (Astraea 
porosa  GoLDP.  pari).  In  meistens  sehr  verwitterten  abet  doeli 
sicher  bestimmbaren  Faust-  bis  Kopf-grossen  knolligen  Mas- 
sen.    Nicht  selten. 

4.  Calamopora  polymorpha  GoLDF.  Zieralieh bäafi; 

5.  Calamopora  spongites  ß.  ramosa  HisiiiOta. 
0.  Halysites  catenularla  Eow.  et  Haimb  (Cateni- 

pora  labyrinthica  Goldf.)    Häufig! 

7.  Halysites  escharoides  Fischer.  In  sehr  schöner 
Erhaltung,  indem  durch  Verwitternng  die  die  prismafisehen 
H&hlungen  zwischen  den  Röhren-Lamellen  ausfüllende  (^ 
Steins-Masse  entfernt  ist, 

8.  Syringopora  cancellata  Ebw.  et  Haime.  Die 
RShren-Zellen  etwa  1^  jj^t. 

0.  Syringopora  sp.  (S.  cancellata  EH.  rtfr.?).    Die 
Röhren-Zellen  fast  2"'  dick.    Auf  einem  der  Stucke  ein  Eiem- 
plar  von  Ätrypa  reticularis  Dalman  aufsitzen» 
Ä«n.l!"•^^''*^?''^""'"  reticnlatom   Edw.  et  Barns. 
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\%  Cyattiocriiites  peatagiiii«!  Sobor«  I^  IM, 
tuX)  t2.  firaiM  über  1"  Acke  Sioteo-Stfieke  mit  sehr 
iraiiieil  n«fcgff%cm  Nabmiifs-Kapfti.  Die  der  Beechrefbettg 
lil  den  AbbHdungee  von  Goldpuas  zo  Grande  liegendem 
fixaaplare  rohreii  selbst  ven  Gronmgen  her. 

IS.  Cyathocrinites  rugosas  Goldf.  SSol^n-StBeke 
dieses  de^  Gattung  nach  nicht  nilher  bestimmbaren  Krinoidett) 
welchem  Goldfuss  die  vorstehende  Benennung  beigelegt  hat| 
slsd  ridit  selten.  In  einem  mehr  als  Fnss-Iangen  Blocke 
fioden  sie  sich  ;mit  Atrypa  reticularis,  Orthls  if».?  u.  s.  w. 
Terwichsen. 

14.  Chonetes  striatella  Ds  Komikck  (Leptaena  lata 
L  V.  Buch).  In  dünnen  Platten  Ton  festem  grBnlich-graveM 
Kilkstein  zusammen  mit  Terebratulabidentata  DAiMAii 
sod  Arten  der  Gattung  Beyrichia  genau  so,  iwle  das  Vor- 
konmen  überall  im  Diiuvhim  des  nördlichen  DeutHklmub  Ist 

15.  Atrypa  reticularis  Dalm.  In  den  Korallen- 
BMelieD. 

II.  Pentaroerus  ^.f  von  der  Grösse  und  allgemeinen 
fom  des  Pentamerus  galeatus,  aber  doch  wohl  von  diesen 
s|mifisch  verschieden.  Die  getrennten  Klappen  der  Art  bH^ 
deo  dicht  zusammengehäufit  *eine  Muschel -Breccie,  welche  Hü 
Fsüt-grossen  Blocken  vorkommt. 

17.  Spirifer  lynz  Eicmr.  Ein  einzelnes  deutlich  er> 
biHeses  Exemplar. 

18.  Enomphalns  sp.  Spiral  gereifte  Art,  zoniehst 
Kit  E.  subiulcatus  Hisiiigzr  verwandt.  Ein  einziges  Ekeni« 
phr  in  einem  Korallen-Block ! 

19.  Operculum  von  Turbo  sp.  oder  Enomphalns  ip^ 
Kreisrund,  Scheiben*förmig ,  5"'  Im  Durchmesser,  auf  der 
ebenen  Seite  mit  spiralen  Anwachs-Linien  bedeckt.  Identisch 
■lit  einem  auf  Gotllani  selten  vorkommenden  Operculum. 

50.  Cytherina  Baltica  Uis.  Ein  einziges  aber  vöHlK 
sicher  bestimmbares  Exemplar  mit  deutlich  erhaltenem  Angen- 
Hft^ken 

51.  Calymene  sp.i  Fragmente  des  Pygidhna  ans 
'Mklem  Kalk. 
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Die  Vei^leidieiHie  Betrtcbtnng  iler  Voikt^ead  nfge- 
süählteii  Fossilien  lehrt,  dass  sie,  nit  alleiniger  Aumahue  des 
ulir  in  einem  einzelnen  Exemplar  in  der  Seadong  vorbände- 
iien  Spirifer  lynx,  sämmtlich  Arten  der  oberen  Abthellimg 
det  sildriachen  Gruppe  aind^  und  daas  aie  vereinigt' eine 
Fauna  darstellen,  welcbe  völlig  mit  derjenigen  der  Sdweikehim 
liiael  GattUmä  übereinkommt.  Die  Übereinstimmung,  welche 
Bich  in  gleicher  Welse  auch  auf  die  Beschaffenheit  des  6e- 
jpteins  eMreckt,  ist  so  gross,  dass  man  wohl  nicht  umhin 
kann,  den  Ursprung  dieser  Geschiebe  von  Groidngen  auf  die 
Insel  OoUloni  zurückzuführen.  Nur  etwa  Schonen,  wo  in  den 
Umgebungen  der  Landsee*n  Ringshön  und  Wombsekän  Schieb- 
iten  gleichen  Alters  vorkommen,  könnte  ausserdem  als  Vater- 
land dieser  Geschiebe  in  Frage  kommen ;  allein  dort  haben 
die  Korallen-reichen  kalkigen  Schichten  nur  eine  beschrankte 
Verbreitung. 

Dieses  Ergebniss  In  Betreff  des  Alters  und  der  Herklinfl 
der  Geschiebe  von  Groningen  erscheint  bemerkenswerth,  wenn 
man  es  mit  dem  Verhalten  einer  ähnlichen  Anhäufung  sihi- 
rifcher  Geschiebe  im  östlichen  Deuisckland,  nämlich  derjeni- 
gen von  Sadewilz  bei  Öls  unweit  Breslau  vergleicht.  Denn 
an  diesem  letzten  Punkte  herrschen  unter^silnrische  Kalk- 
Gescbiiebe,  welche  freilich  bisher  nur  zum  Thell  auf  be- 
stimmte im  Norden  EuHpa's  anstehend  gekannte  Schichtei 
sich  zurückfuhren  lassen,  durchaus  vor,  und  nur  In  geringerer 
Anzahl  sind  ihnen  ober-sliurische  Geschiebe  von  der  Be- 
schaffenheit des  Go///dfiufer  Kalkes  beigesellt.  Auffallend 
b^i  der  Groningener  Ablagerung  Ist  besonders  auch  die  völlige 
Abwesenheit  des  grauen  und  rothen  Orthoceratiten-Kaikes 
von  Oland  mit  Orthoceras  duplex'  und  Asaphus  expansus, 
dessen  Bruchstücke  doch  soust  überall  in  NorddeutscUant 
und  nameutiicb  in  der  Mark  Brandenburg,  in  Pommern  und 
Schlesien  unter  den  silurischen  Geschieben  die '  häufigsten 
liad  grössten  sind. 

Ausser  den  Geschieben  der  Ablagerung  von  Groningen 
enthielt  die  Sammlung  verschiedene  vereinzelt  im  Dilovinm 
vorgekommene  siiurisciie  Petrefakten  aus  andern  Theilen  von 
Bolland.  Von  dem  weit  verbreiteten  und  früher  irrthimlich  aoa 
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Ki«i4»*Scbleliteii  hergelelteteii  Foiitle,  der  SiphoiiU  pra». 
■orsa  GoLDP.,  befand  sich  ein  durch  Grösse  iV  im  Durch- 
netser)  uud  Vollkomoienheit  der  Erhaltugg  ausgezeichnete^ 
Exemplar  von  Halten  unweit  Deventer  in  (heryi$el  darin. 

Anaaer  den  siinrischen  weisen  auch  die  Geschiebe  von 
Kreide-Gesteinen  mit  Bestimmtheit  auf  den  Norden  als  ihr 
Dr8prung;8-Gebiet  hin.  Neben  den  gewöhnlichen  überall  int 
NirdisuUchen  Tieflande  verbreiteten  Feuersteln-Petrefaliteii 
kommen  In  dem  Boltä$uUschen  Diluvium  noch  Bruchstöek» 
derselben  kalkig-mergeligen  Kreide  -  Gesteine  '  vor ,  wetche 
loch  in  der  Mark  Brandenburg  und  in  Schlesien  häufig  sind^ 
nod  welche^  während  sie  anstehend  in  Deutechlani  nicht  ge«« 
kinot  sind,  auf  den  DdnUeheh  Inseln  noch  feste  Gesteins- 
Schichten  zusammensetzen. 

Die  Geschiebe  aller  anderen   Formationen ,  welche  die 
Sammlung  enthielt,  deuten   sämmtllch  auf  ein  näher  liegen^ 
des  Ursprnngs-Gebiet.    Das  gilt  zunächst  von  den  wenigei| 
Gesteinen  des  devonischen  und  Kohlen-Gebirges.    Die 
ersten  beschränkten  sich  auf  wenige  etwa  Zoll-dicke  Phitten« 
förmige  Stucke  eines   braunen   eisenschüssigen  Sandsteines/ 
welcher  mit  den  Stein-Kernen  und  Abdrücken  von  Chonetes 
sarcinulatus  Vbrn.  (Leptaena semiradiata  Sow.)  erfüllt  ist' 
ind  so  vollständig  mit  dem  Versteinerungs- reichen  Sandstein 
der  älteren  Rheinüehen  Grauwacke  (Grauwacke  von  Coblenäy 
abereinstimmt,  dass  nicht  der  geringste  Zweifel  darüber  be- 
stehen kann,  dass  jene  Platten-förmigen  Stücke  aus  dem  Ge- 
biete des  Rheinisehin  Schiefer-Gebirges   herstammen.     Auch 
weisen  In  der  That  die  näheren  Fundorte  dieser  Stücke  bei 
Amheim  und  Utrecht  darauf  hin,  dass  sie  durch  die  Fliithen 
des  Rheins  j  vielleicht  an  Schollen  von  ,Grundeis ,  anklebend, 
von    dort    herbeigeführt   worden    sind.    Auf   das   Kohhen- 
Gebirge  siiid  zunächst  ein  paar  Im  Gaoilanä  nördlich  von' 
Utrecht  gefundene  Stücke    von  schwarzem  Kalk   mit  Pro-' 
dactus  striatus  Sow.  zurückzuführen.    Das  Ansehen  des 
Gesteins  ist  demjenigen  des  Kohlen-Kalkes  in  der  Gegend  von 
Slstlherg  und  Aachen  ähnlich,  und  dort  möchte  wohl  der  Or- 
spraog  jener  Stücke  zu  suchen  seyn.    Auf  das  Steinkohlen- 
Gebirge  der  rechten  RhesfhSeite  und  zwar  Im  Besoudereq 
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dff  Jhtkr-TMßS  sIihI  dagegen  mehre  bei  H$lkn  in  OMtyiiMl 
gefundene  Steinkerne  von  Goniatites  aphaeriens  ia  to 
bekannten  Erlialtung  in  liell-farbigem  Hornatein  nnd  mit  dea 
acliwarzen  Ltnlen  der  Kamnierwanda-Nälite ,  wie  aie  iMn\\ 
in  dem  Diluvium  der  Nieierrheinischen  Ebene  vorkommen,  so 
wie  ein  paar  bei  Oolmarium  gefundene  Stucke  von  8chwa^ 
aem  Kieaelschiefer  mit  eiher  iiberali  in  dem  Scbicbten-Syatene 
der  Kieselachiefer  und  Poaidonomyen-Scbiefer  verdriickt  for* 
kommenden  Rbynchonella^  mit  Sicherheit  zuruckznf&hren. 

Eine  beaondere  Aufmerksamkeit  verdienen  die  Geschiebe« 
Petrefakten  der  Jura-Formation,  welclie  sich  in  der  Seo- 
dung  befanden.  Dieselben  siud  theils  solche  des  Lias,  theils  der 
oberen  Abtheilung  des  braunen  und  mittlen  Jura.  Dem  LIas 
gehören  namentlich  verschiedene  in  einem  dunkein  verhär- 
teten Thon-Gestein  versteinerte  lose  Bruchstucke  von  Am- 
mouiten  an,  welche  in  ziemlicher  IIäu6gkeit  bei  Balteft  an- 
weit  Dementer  vorzukommen  scheinen.  Mit  Sicherheit  wor- 
den bestimmt:  Ammonites  Conybearei  Sow. ,  Amm. 
angniatus  depressus  Schlots,  und  Amm.  capricor- 
nus,  von  denen  die  beiden  ersten  Arten  auf  die  untere,  die 
letzte  auf  die  mittle  AbtheÜung  des  Lias  hinweisen.  Aas 
der  oberen  Abtheilung  des  Lias  rühren  Faust-grosse  Niereo 
eines  dunkel  blau-schwarzen  mit  den  Schaaleq  von  Inoce« 
ramus  dubius  Sow.  CGolüf.  Petrif.  Germ.  /,  108,  t.  cix, 
f.  1)  erfüllten  Thou-Gesteines  her,  welche  sowohl  bei  B§1' 
im  als  auch  bei  Haliem  an  der  Y$$el  gesammelt  wurden. 
Augenscheinlich  aus  denselben  Schichten  stammen  auch  einige 
bei  Ootmar$um  gefundene  mit  kleinen  nicht  näher  bestimm- 
baren Zweischaalern  erfüllte  Thon-Nieren  her.  Die  mittle  Ab- 
thellung  der  Jura- Formation  und  zwar  das  Niveau  des  Ox- 
ford-Thons,  Ist  durch  einige  bei  Hollen  gefundene  Stöcke 
eines  dunkein  quarzigen  Gesteines  mit  Ammonitea  corda- 
tns,  freilich  in  nicht  ganz  unzweifelliafter  Weise  vertreten. 

Fragt  man  nun  uach  der  urspr&nglicben  Lagerstatte  die- 
ser jurassischen  Geschiebe,  so  sind'  weder  in  Holland  selbst, 
noch  In  den  ./U^'n-Gegenden  Ablagerungen  bekannt,  aus 
denqn  sie  heratammen  kpnnten.  Dagegen  kommen  In  der 
IFe#sr-Gegend  swischen  3iindm  und  (knoMkk  dleeeibeii  Oe- 
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it4«a  o|8t#l|£ii4  v$t.  Am  ioblUgMcMen  M  dte  OheMtostU»- 
mung  defl  bUtf-scbwarsen  thobigefi  Gesteines  niit  Ineeerano« 
dübiiis  mit  eUetg  nördlich  bei  OMotrBck  verkommeMlM.    Eine 
Heil»  DSrdlicb  von  09nabrüel  fiihrt  die  Lundstraase  Mch 
tngkr  über  einen  niedrig^eu  Bugel-Zug^  der  sich  der  Haa|^ 
Kette  des  jurassischen  IfFi^^^r-Gebirges  parallel  sudlich  vor 
dieser  entlang^  zieht.    Dieser  Hügel- Zug,  der  an  jentr  SteUe 
der  Vossberg  helsst,   besteht  aus  einem  in  kleine  Bl&ttcbea 
terfallenden  blau-schwarseu  Schieferthon ,   in   welchen  der 
Schichtung  parallel  einzelne  Faust-  bis  Kopf-grosse  elllpsoi* 
discbe  Nieren    von    verhärtetom    mit    dem   einscbliessendea 
Scliieferthoue    gleichfarbigem  Tbon   enthalten   sind.     Diese 
Nitren,  welche  ungleich  den  sonst  ähnlichen  Nieren  des  brau- 
nes Jura  s  jener  Gegenden  sich  nicht  leicht  mit  einer  Verwit* 
temngs-Rinde  von  thonigem  Brauneisenstein  iiberzieben,  en^ 
halten  als  sehr  häufigen  fiinschluss  die  Schaale  jener  unter 
der  Benennung  Inoceramus   dubius  Soiv.  von  Goldpdss*   he« 
scbriebenen,  aber  durch  bedeutendere  bis  2"  betragende  Grösse 
und  breitere  snbquadratische  Gestalt  vor  der  gewöhnlichen 
Form  ausgezeichneten  Inoceramus-Art.    Zuiveilen  sind  viele 
Schaalen  in  derselben  Niere  dicht  zusammengehänft.     Auch 
W.-wärts  und  O.-wärts  vom  Vossberge  und  überhaupt  anf  der 
S.-Seite  der  Weser-Kette  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  bezeich« 
set  derselbe  Inoceramus^  wenn  auch  in   geringerer  Häufig- 
keit vorkommend,  das  gleiche  geognostische  Niveau.    Dieses 
ist,  wie  dureh  die  FiSgerungs- Verhältnisse  und  einzelne  andere 
selten  vorkommende  Fossilien  erwiesen  wird,   dasjenige  des 
oberen  Lies.    Die  Übereinstimmung  jener  Nieren  von  Hellets 
und  Holdem  mit  diesen   des    Vossberges  Ist  so  vollständig, 
dass    man    unbedenklich    ihren   Ursprung    aus    der  Gegewl 
von    Osnabrück  herleiten    wird ,    wenn    nicht   etwa   dieselbe 
Lias-Bildung  sich  ans  dieser  Gegend  nahe  unter  der  Ober« 
fläche  bis  anf  OMändisckes  Gebiet  tortzieht.     Für  die  Am* 


^  G0LDFU88  gibt  alf  Fundort  nur  Allgemein  Oambrüek  ao.  Die  iin 
Benmer  Muteun  aufbewahrten  Original-Exeniplare  rfibrea  aber  onsweifel- 
hafi  vom  Vosiberge  her.  Obrigent  stellt  die  Abbildoog  eio  viel  kleiaerea 
ODd  enantebalicheret  Exemplar  dar,  als  sie  gewöbnlicb  in  Jener  Lokalität 
vorkeoNBea. 
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«•Bttm  it$  Mtermi  u^  irtttlM  LIm  wM  «in  4m  Drf|NrMc 
€beiiMls  In  der  Gegend  zwiscben  OsfuArüch  und  AJMm  m- 
chen  ni&seen;  denn  Lias-Blldnngen  dieses  Alters  nrft  Sber- 
einetimoiender  Erhsltnng;8-Art  der  eingeschlossenen  Verstetne- 
rangen  komnen  dort  an  mehren  Punl^ten  vor,  und  noch  im  Bette 
der  Ems  iinterhalb  der  Ssline  Gstleigate  sind  «zum  Theil  dle^ 
selben  Ammoniten*Ar(en  in  schwarzen  Lias-Schiefern  gefiin* 
den  worden. 

Kein  Zweifel  kann,  endlich  in  Betreff  des  Draprongs  des 
bei  Holten  gefundenen  dunkeln  quarzigen  Gesteins  mit  Am- 
monites  cordatus  Statt  finden;  dasselbe  tbeiit  so  vollstindig 
die  Beschaffenheit,  mit  welcher  das  Stockwerk  des  Oxford- 
Thones  in  dem  westlichsten  Abschnitte  der  IFeitfr-Kette  nSrd- 
lieh  von  (hnüirück  und  in  einzelnen  isolirten  Erhebungen 
zwischen  Osnabrück  und  JUenbMren  erscheint,  nnd  diese  Be- 
schaffenheit ist  zugleich  so  eigenthBmÜch  und  abweichend 
von  der  gewöhnlichen  thonig-mergeilgen  des  Ozford-Thones 
In  andern  Gegenden  des  nordwestlichen  Dißutscklnnds  ^  dass 
nur  aus  diesem  Gebiete  zwischen  Osnabrück  und  der  Bms 
jenes  Geschiebe  herbeigeführt  seyn  kann. 

Was  zuletzt  noch  die  in  der  Sammlung  befindlichen  Ver- 
steinerungen ans  tertiären  Bildungen  betrifft,  so  stammen 
At  alle  nachweislieh  oder  doch  sehr  wahrscheinlich  aus  Ab« 
lagerangen,  welche  in  Holtand  selbst  anstehen.  Nur  ein  an- 
gebiieh  bei  Holten  gefundenes  Faust-grosses  Gerolle  eines 
geUiUch-granen  kalkig-kieseiigen  Gesteines,  welches  mit  deut- 
lichen Nummuliten  erfüllt  ist,  ksnn  wohl  nicht  aus  einer  im 
Lande  selbst  vorhandenen  Bildung  herrShren,  sondern  Isl 
wahrscheinlich  von  einem  weit  entlegenen  Ursprnngs-Orte 
nur  zufallig  in  das  Diluvium  gerathen. 
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Mineral- Analysen, 

▼tn 

Herrn  Professor  Dr.  C.  Bbrgbmann. 


In  Folge  einer  AnffordeniDg,  eine  Rellie  von  M$Mtmi' 
uhm  Silber^Erzen  besopders  von  der  #ber&hniten  Grube  von 
BmmoB  sn  untersochen,  worden  mir  von  Hm.  Oberberp;ratb 
BinKART  mehre  von  ihm  selbst  gesanmeUe  Proben  mllge* 
tbeilt,  wie  derselbe  diese  Silber-Erze  in  seineni  Werke  ober 
Ihsiko  beschrieben  hat  Da  diese  Erze  in  Bezng  aaf  ihre 
Zosammensetzung  verschieden  beortheiit  sind  nnd  nicht  alle, 
wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  aus  Kupfer-Glanz  bestehen, 
so  tÜelle  ich  die  allgemeinen  Resultate  der  Analysen  hier  mit. 

Die  iossere  Beschaffenheit  dii»er  Proben  von  dem  gt« 
aannten  Fundorte  nähert  sich  der  des  Buntknpfer*Erzes  mehr 
oder  weniger;  indessen  verräth  schon  das  Ansehen,  das  sie 
von  verschiedener  Zusammensetzung  sind  und  keine  bastimnrte 
cheoüscbe  Verbindung  bilden.  Krystalle  zeigen  sich  an  kei- 
ner Probe,  nicht  einmal  krystallinische  Theilchen.  Das  ope« 
sifache  Gewicht  wechselt  demnach  aach  sehr,  von  S,0  bis 
5,471.  Die  Härte  kommt  meistens  mit  der  des  Kalkspatbs 
nberdn,  und  in  Farbe  und  Glanz  weichen  sie  im  AlIgemehiMi 
kaum  von  dem  Buntkupfer-Erz  ab.  Bei  einigen  Proben  zeigte 
sich  indessen  im  frischen  Bruche  Fett-Glanz,  während  rie  sonst 
an  der  Luft  ein  mattes  Ansehen  angenommen  hatten  und  dann 
efaie  in*s  Blangraoe  gehende  Farbe  die  vorherrschende  war. 
Ihr  Verhalten  vor  dem  Ldthrohr  war  das  des  Bontkupfer- 
Enes;  jedoch  bei  fast  allen  Proben  gelang  w,  mehr  oder 
weniger  Silber  darin  nachzuweisen. 

Als  Resultat  der  Analysen  stellte  sich  heransi  dass  die 


Digitized 


by  Google 


394 

Haopt-Maase  des  Erzes  aos  Buntkapfer-Ers  besteht,  welches 
mehr  oder  weniger  Silber  beigemengt  enthält  Wenn  die  an- 
gestellten Analysen  einen  allgemeinen  Schlnss  zulasseo,  so 
könnte  angenommen  werden,  dass  die  starker  bnnt  angelan- 
fenen  Proben  auch  nur  vorherrschend  ans  Buntkopfer-Erz  be- 
stehen, in  welchem  Silber  von  0,5  Proz.  bis  zu  2,58  Proz.  ent- 
halten ist,  uud  dass  dieses  Silber  sich  mit  S^hwefel.zu  Scbwe- 
felsilber  vereinigt  befindet. 

JEs  zeigte  eine  solche  Probe  folgende  Zusammsetzang: 

Silber 2,38 

Eisen 11,79 

Kupfer     ....    62,17 

Schwefel.  .  .  .  23,46 
.100,00. 
Andere  Proben  dagegen  von  mittlem  Ansehen  uod  von 
bläulicher  in*s  Grane  gehender  Farbe,  welche  sich  asch 
durch  ihr  grösseres  spezifisches  Gewicht  schon  anszelehn^en, 
enthielten  Silber  in  viel  grösserer  und  ebenfalls  abwechsele« 
der  Menge.  In  einer  Probe  von  Ramos  fand  ich  51^  SlK 
her,  20,65  Kupfer,  3,50  Eisen,  14,74  Schwefel,  wahrend 
eine  andere  bei  einem  grösseren  Gehalte  der  Bestandtheile 
des  Bnnt-Kupfererzes  25,67  Prozente  Silber  enthielt. 

Wenn  in  solchen  Proben  vielleicht  auch  ein  kleiner  TImÜ 
des  Silbers  sich  mit  Schwefel  zum  Silberglanz  vereinigt  be- 
eidet, so  ist  doch  die  grössere  Menge  desselben  in  fein  ver- 
tMItem  Zustande  reguliuisch  in  den  Massen  verbreitet,  eine 
AMMibme,  welche  Hr.  Borkast  zuerst  aufstellte. 

Die  SlIber^Erze  von  der  Grube  Criiio  San-'Jniris  OM- 
•Mo$mäa  (spez.  Gew.  =  4,807)  bilden  ein  dunkles  Fahlen, 
In  welchem  sidi  nur  Spuren  von  Silber  und  Arsenik  finden, 
Antimon  dagegen  in  bedeutender  Menge. 

.  W^  Eme  der  Grube  Seremm  bei  Gumasuata  sind  Sf  rU- 
Glänzen  von  der  gewöhnlichen  Bescliafenheit  und  Znsam« 


Mangan-Blende 
von  aasgezeiduieler  Reinheit  kommt  mit  dem  eben  erwihn. 
ten  Fahlerze  vor.    Die  untennehte  Mangm^Blende  war  vo» 
-^  ^*-^  FiruUm,  Revier  am-AUgmöl^IkukiatM,  wi- 
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MbeD  SoH-Anärii  Ckalekicowtula  ond  Perole  im  Staate  Pueita 
in  MesicQ.  Die  Braclistucke  dieser  Blende  sind  von  eisen- 
Nfawarzer  Farbe  und  mattem  Anselten,  blätterig,  den  Wfirfel- 
Flieiien  nach  spaltbar,  im  frisclien  Bruche  Glasglanz  zeigend; 
dts  Pulver  dnnkel-grun;  spez.  Gewlclit  =  4,036. 

Das  Mineral  bildet  reines  Schwefel-Mangan ,  ohne  Ein- 
■engung  von  kohlensaurem  Manganoxydul.  Die  Analyse 
e^ab: 

Mangan  ....    62,98 

Schwefel.    .    .    .    36,81 
99,7«. 

Zionstein  von  Xeres  in  Mexiee. 

Die  vorliegenden  Proben  von  Zinnstein  bestanden  ans 
Jer  Varietät,  welche  gewöhnlich  mit  dem  Namen  Holzzinn 
kriegt  wird  und  grossere  oder  kleinere  Nieren-förmige  Mas« 
len  von  braunlich-gelber  bis  dunkel-brauner  Farbe  mit  einer 
faserigen  Textur  bildet.  Die  zur  Analyse  verwendete  Probe 
war  von  dankel-brauner  Farbe  und  erschien  nach  dem  Pulvern 
roth;  das  spez.  Gewicht  derselben  war  6,862. 

Aufgeschlossen  wurde  das  Mineral  durch  Schmelzen  mit 
kohlensaurem  Natron  und  Schwefel.  Die  Zusammensetzung  war 
Zinnoxyd  .  .  .  80,427 
Eisenoxyd  .  .  .  6,628 
Kieselsäure  .  .  2,215 
Thonerde  .  .  .  1,200 
99,4707 

G  r  a  m  e  n  i  t. 

Mit  diesem  Namen  .hat  Hr.  Dr.  Kramtz  ein  von  ihm  bei 
Uetmenherg  im  SiehengeUrge  in  Rhempreuseen  anfgefondeneft 
Mineral  belegt,  weiches  sich  durch  seine  schöne  grasgrine 
Farbe  anszeichnet  und  dem  Pinguit  und  Nontroait  abulieh  ist. 
hl  Betreif  des  Vorkommena  theilte  Hr.  Dr.  Krantz  In  einer 
SitsuDg  ier  Nüäerrkein.  Gesellschaft  für  Natur-  und  HeiUKunda 
£0  Bonn  am  4.  Mirz  18S7  darüber  Folgendes  mü:  „Wen» 
man  die  kleine  bei  Mennenberg  m&udende  Thal-Sckliicht  ein« 
Viertelstnode  aaf  den  Unken  GeUuige  v^rfolgl,  so  thelit 
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•i€h  dieselbe  io  swei  TheÜe;  geht  bmb  den  SetficIieD  weifi 
aufwärts,  ee  gelangt  roao  in  der  Nähe  des  LaUerges  in  dai 
Ausgehende  eines  bis  dahin  von  Vegetation  ganz  uberdecktf 
Wacken-Ganges ,  der  in  1  %  Meter  Mächtigkeit  bei  scbrigt 
rem  Einfallen  und  Streichen  von  Mord  nach  S&d  die  hie 
schieferigen  Devon-Schichten  durchsetzt  und  in  Wetzs<Jiiefc 
umgewandelt  hat  Die  Wacke  selbst  ist  gelbiichweiss,  weic 
und  in  ihren  Eigenschaften  einer  Walkerde  sehr  ähnlich.  Ihr 
vorherrschend  blasige  Struktur  zeigt,  dass  sie  urspriing^lich  an 
demselben  Basalt-Mandelstein  bestand,  der  am  Thal- Gehäng« 
im  letzten  Weinberge  dicht  oberhalb  Men%enherg  ansteht  Ii 
dieser  Wacke  zeigt  sich  das  Mineral  thells,  und  zwar  vorherr 
sehend,  in  unregelmässigen  selten  bis  t  Centim.  mächtigen  Trum 
mern,  die  dann  eine  schöne  faserige  Struktur  besitzen  —  di< 
Fasern  sind  im  Queerbruch  konisch,  —  theils  aber  auch  ah 
Ausfüllung  der  Mandeln,  dann  aber  nur  amorph  auftretend/ 

Did  Farbe  des  Minerals  ist  die  griine;  es  bildet  meist 
dünne  Lamellen,  welche  dann  aus  einer  Anhäufung  dich! 
neben-einander  liegender  zarter  faseriger  Theilchen  bestehen^ 
die  sich  leicht  von  einander  und  der  darunter  liegenden  Ge« 
birgs-Masse  trennen  lassen.  Es  hat  ein  fettiges  Ansehen, 
fast  wie  Pinguit,  ist  Weich  anzufühlen,  an  der  Zunge  nur 
wenig  haftend  und  entwickelt  beim  Anhauchen  keinen  Thoo- 
Geruch;  die  Härte  desselben  =  1 ;  das  spezifische  Gewicht 
der  bei  100^  ausgetrockneten  Massen  Ist  1,87;  in  Wasser  zer- 
fallt sie  nicht,  bildet  aber  damit  angerieben  eine  lang  trübe 
bleibende  Milch. 

Bei  der  Behandlung  mit  dem  Lothrohr  verhält  sich  das 
Mineral  wie  Pinguit,  und  beim  Erhitzen  Im  Glas-Rohre  bilds^ 
sie  eine  dunkei-braune  nicht  zerfallende  Masse,  indem  WassJ 
tn  grosser  Menge  entweicht;  einzelne  Stäubchen  des  Rncll 
Standes  werden  vom  Magnet  angezogen. 

Säuren  zersetzen  das  Mineral  vollständig,  aber  nur  schwil 
rig,  indem  Kieselsäure  in  kleinen  Schuppen  abgeschiedfll 
wird;  Kali-  oder  Natron-Lauge  zersetzen  es  ebenfalls,  wobi 
Kieselsäure  ausgezogen  wird  und  das  Mineral- sich  bah 
braun  färbt. 

Die  Zusammensetzung  des  Gramenlt's  ist: 
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KieMkimre.    . 

.    .    S8,8« 

Eisenoxyd    .    . 

.    .    S5,4* 

Thonerde    .    . 

.     .      «,87 

Eisenoxydol     . 

.    .      J,80 

Kalkerde     .    . 

0,6« 

Manganoxydal . 

.    .      0,«7 

Bittererde    .    . 

.    .      0,75 

Kali    .... 

.    .       1,14 

Wasser  .    .    . 

.   .   ss,s« 

100,00. 

WeoD  auch  der  Saueratoff-Oehait  von  Kieseltamre  onJ 
Wasser  fast  gleich  und  aagef&hr  doppelt  so  gross  ist  als 
Jer  f  OB  K ,  80  möchte  sich  mit  Sicherheit  doch  kaom  eine 
Serecbnang^  der  Zusammensetzung  des  Minerals  Tomehmen 
Imen,  da  wohl  mehre  Hydrosilikate  in  dem  Gesteine  ver- 
eisigt sind.  Der  Gramenit  gehört  za  der.  grossen  Gruppe 
itr  durch  Zersetzung  von  Feldspath-Masse  entstandenen  Si- 
likate, nnterscheidet  sich  aber  von  den  ipelsten  durch  seine 
^arbe  und  durch  das  die  Thonerde  ersetzende  Elsenoxyd. 
Dem  Nontronit  steht  er  am  nichsten,  nur  ist  In  dem  Gra« 
■enit  ein  Thell  des  Eisenoxyds  durch  Thonerde  substltnirt 
ni  demselben  noch  Elsenoxydul-Sillkat  beigemengt;  vom 
Pisgait  unterscheidet  er  sich  durch  sein  geringeres  spez.  Ge- 
«riebt,  geringeren  Gehalt  von  Eisenoxydul  und  durch  eine 
grössere  Menge  Thonerde. 

Aräoxen. 

Im  Journal  f.  prakt.  Chemie  1850y  S.  406  beschreibt  Br. 
r.  KoBBLL  ein  bei  Dakn  Im  Lauter-Tkal  In  Rheinbafem  auf  den 
KKften  des  Sandsteins  sparsam  vorkommendes  neues  Mineral 
ister  dem  Namen  Araoxen,  welches  ein  Bleizink*Vanadat 
iarstellte.  Aus  Mangel  an  Material  konnte  in  diesem  nur 
Bleioxyd  und  Zinkoxyd  quantitativ  bestimmt  werden,  jenes  zu 
18,7  Proz.,  dieses  zu  16,32  Proz*;  die  übrigen  Bestandthelle 
varen  Araansaure,  Vanadinsaure  nebst  einer  Spur  Phosphor- 
laure.  Im  Besitze  einer  kleinen  Probe  dieses  Minerals  un- 
ersabns  ich  die  Aosfuhrung  einer  Analyse  desselben  um  so 
leber,  da  mter  ganz  ähnlichen  Verhältnissen  wie  Aräoxen 
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Dttd  wahrscheiollch  mit  diesem  in  «elir  kteteen  PtrtkSe'i 
waclisen,  dort  »ich  iieoCrales  vanadinsaares  Bleioxyi,; 
clienit,  sich  ebenfalls  als  Seltenheit  ferfindet  So  fiel 
an  den  mir  zn  Gebot  stehenden  Brachstiicken  aboeiiBiei  I 
unterscheiden  sich  beide  schon  wesentlich  durch  ihre  h 
Der  von  Hrn.  v.  Kobell  vollständig  beschrlebeae  Arioxa 
rothlich  braun  und  an  einzelnen  Stellen  tief  brann,  letrii 
vanadinsaures  Bleioayd  dagegen  schön  roth,  dorcbscki^ 
und  im  Strich  licht-orange  und  iiberhaupt  an  Rotbbleifli^ 
innernd.  Erster  gibt  mit  dem  Löthrohc  behandelt  giddi 4 
Starken  Arsen-Geruch,  letzter  nicht  Das  spesif.  6« 
beider  steht  sich  sehr  nahe,  Dechenit  5^81,  Aristet  | 
Dass  das  Mineral  ein  Zersetzungs-Produkt  ausmacht,  istil 
fallig;  es  bildet  gleichsam  eine  zerfressene  Masse  bis n 
nen  Schaalen  und  Körnern ,  deren  Farben  selbst  u  kl 
Bruchstiicken  bei  abweichendem  Glanz  bis  zum  tiefes  | 
und  Graa  wechseln. 

Die  Analyse  führte  ich  in  der  Weise  ans,  dasi  4is 
gepulverte  Mineral  mit  zweifach  schwefelsauren  Kd 
sammengeschmolzen  wurde,  da  Salpetersaure  dsmeiki 
schwierig  auflöste,  schwieriger  als  es  bei  der  neitrald 
bindnng  der  Fall  ist.  Aus  dem  schwefelsaures  BU 
wurde  die  Menge  des  Bleioxydes  berechnet«  Die  Bestü 
des  Araeniks  geschah  durch  Schwefel- Wasserstoff;  im  ( 
tene  Schwefel- Arsenik  wurde  durch  Behandlung  mit 
saure  und  chlorsaurem  Kali  n.  s.  w.  als  ar^eniksaire  A 
niak-Magnesia  ausgeführt  und  aus  dem  Gewicht  dicsei  i 
bei  100^  getrockneten  Niederschlags  die  Menge  der  J 
saure  berechnet. 

Ziokoxyd  und  Vanadhisaure  trennte  ich  in  der  ^ 
wie  es  Hr.  v.  Kobell  vollständiger  a.  a.  O.  beschrieb 
durch  kohlensauren  Baryt  in  der  Kälte.  Bei  einiges  f 
figen  Versuchen  hatte  ich  mich  iiberzengt,  dasS  ViniA 
Zink  nicht  durch  Benutzung  von  uberschiissigem  Scki 
Ammonium  geschieden  werden  können,  indem  selbst  bei 
derhoher  Behandlung  mit  diesem  Reagens  und  sich 
längerem  Digeriren  immer  noch  ein  grosser  Thell  vsi  j 
mit  diesem  als  eine  rothe  Masse  vereinigt  suriickgd 
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wird.  Die  Finong  des  Vanadinoxydes  dvreh  kobleiisavrea 
Baryt  geaehiehf  vollständig,  und  ein  Überacliusa  des  beige- 
gebenen Baryt-Salzes  ist  später  leicht  aus  der  durch  Salzsiure 
wieder  aufgelösten  Masse  zu  beseitigen.  Die  erhaltene  saure 
Vanadin-Lösung  wurde  eingedampft,  mit  Ammoniak  versetzt, 
die  iicbtigen  Theile  de^  Rückstandes  durch  Wirme  entfernt 
und  die  blnterbleibende  Vanadinsiure  als  solche  liestimmt. 
Ans  dem  Filtrat  von  dem  durch  kohlensauren  Baryt  gefällten 
Tanadinoxyde  wurde  Zinkoxyd  in  der  gewöhnliehen  Weise 
geschieden. 

Bas  Aufsdiliessen  des  Minerals  dnrch  Schmelzen  mit 
zweifach  schwefelsanrem  Kali  wird  nur  dadurch  unbequem, 
dass  zur  Beseitigung  der  ziemlich  grossen  Menge  von  Schwe- 
Celsiare  vor  der  Behandlung  mit  kohleni^urem  Baryt  verhilt- 
idssmissig  viel  Chlor-Barjrnm  zu  verwenden  ist  und  mithin 
diese  ganze  Menge  von  Baryt  vor  der  Trennung  des  Zink- 
oxyds wieder  durch  Schwefelsäure  entfernt  werden  mnss. 
Dasi  Resultat  der  Analyse  war: 

Rleioxyd 52,55 

Zinkoxyd 18,11 

Arsensinre.    .......     10,52 

Yanadinsäure 1C,81 

Thonerde,  Eisenoxyd  mit  Spuren 
Von  Phosphorsänre    .    .     .  f,84 

Aräoxen  wurde  demnach   eine  Verbindung  von   drMtel-t 
vtnadiosaurem  Bleioxyd  mit  arsensaurem  Zinkexyd  bilden*. 

*  Mit  einer  kleioeo  Probe  too  Vaoadin.Blei  von  WanhkhsH  in  Sekott- 
Umd  stellte  icb  einige  qualitative  Yersnche  an,  bei  denen  ich  auch  in  die- 
Bfiu  Erze  Zink  fand.  An  dem  gelbficb-braunen  Mineral  fanden  aicb  ein- 
zelne Weisae  Pfinktcben,  and  bei  der  Einwirkung  von  Salpeteraättre  wnrda 
KabltDsiiire  entwickelt*  Ob  kofalenaaorea  Zinkoxyd  dem  Mineral  b^ige- 
«csft  war,  lieaa  aieb  aua  Mangel  an  Material  nicht  ermittalo« 


Digitized 


by  Google 


Ober 

Säulen-förmige  Absonderungen  in   den  Ge- 
steinen der  Mollasse  und  über  polirte  Ein- 
driicke  im  Nagelflue-GeröUe, 


Herrn  J.  C.  Dmou 

ia  8i,  GmUem. 


lo  den  Sandsteinen  und  Mergeln  der  Meeren-MoHa 
bei  81.  GalUn  finden  sich  sehr  häufig  rnnde  Sinlen^fSmlge 
K6rper  von  verschiedener  Diclie  und  LSnge,  die  nach  nnten 
In  einen  Knollen  auslaufen.  Der  Durchmesser  kann  1",  die 
Linge  SO'  übersteigen.  Nach  oben  geht  es  in  einen  Knoten 
über,  der  nach  einer  Richtung  verdünnt,  nach  der  andern 
verdickt  ist.  Von  diesem  Knoten  laufen  zwei  d&nnere  Sinlen 
aus,  die  wieder  in  Knoten  enden,  wovon  zuweilen  abermals 
niMh  dünnere  Sinlen  ausgehen.  Die  dünneren  SjUilen  bnfen 
fainig  In  Spiralen  ans,  meistens  mit  S  Windungen,  di^  wie* 
der  In  Knoten  enden,  wovon  noch  S  sehr  dinne  S&ulen  aus- 
gehen.   Die  Spiralen  sind  rechts  oder  links  gewunden. 

.Beistehende  Figur  gibt  ein  annäherndes  Bild  dieser  Ge- 
bilde. Zuweilen  findet  man  Spiralen ,  die  auf  der  äusseren 
Seite  gezähnt  sind;  die  Säulen  zeigen  dann  keine  Zylinder- 
Form,  sondern,  haben  nach  der  Richtung  der  Zähne  eine 
grössere  Ausdehnung,  als  in  der  darauf  senkrechten. 

Mitunter  finden  sich  an  einigen  Stellen  zwischen  dem 
Muttergestein  und  der  Säule  kleine  Parthie*n  Pechkohle  for; 
weitere  Merkmale  sind  nicht  vorhanden ,  die  auf  organische 
Stoffe  hlndenten  könnten. 
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1d  dem  Malter-Gatteiiie  fladn 
steh  ansBerdem  noch  i^tielte  Körper 
vor,  die  in  der  Form  einigte  Ähnlich- 
keit mit  nnsem  Pilzen  haben. 

Über  den  Ursprung  dieser  Ge- 
bilde sind  verschiedene  Meinungen 
anfgestellt  worden,  wobei  niemals 
der  ganze  Habitns,  sondern  nnr  ab- 
gebrochene Stocke  in  Betracht  ge- 
zogen worden  sind. 

Hieher  gehSrt  die  Ansicht,  es 
seyen  versteinerte  Knochen.  Stüder 
(Geologie   der  Schweitz,  II.  Band, 
S.  457)  halt  diese  Wulste  für  Aus- 
fiillungs-Massen  von  Kanälen,  wie 
sie  mehre   Arten    von   See-Bewoh- 
nern in  den  Schlamm  eingraben,  und 
gibt  die  Lange  der  Säulen  zu  V  an. 
Ob  sich  Meeres-Bewohner  bis  zu  einer  Tiefe  von  mehr 
4eBn  38'  in  solchen  koraplizirten  Formen  mit  verschiedenen 
Biagättgen  einbohren,  die  alle  zu  dem  gleichen  Behälter  des 
Knollens  fähren,  könnte  in  Zweifel  gezogen  werden. 

Diese  Wulste  sind  auch  für  Polypen*Stöcke  gehalten 
werden. 

Der  Gesammtbau  dieser  Wulste  deutet  mehr  auf  eine 
Planze  hin.  Für  die  vegetabilische  Abstammung  konnten  bis- 
her nnr  die  geringen  Spuren  der  Pechkohle  angeffihrt  wer- 
den, die  sich  zuweilen  zwischen  Muttergestein  und  Wulst 
befindet.  Vor  kurzer  Zeit  Ist  unweit  Goliack  ein  Findling 
augegraben  worden,  der  von  dem  Ronckaeker  Berge  ab- 
atimmt,  worin  das  untere  Ende  einer  oben  beschriebenen 
^le  steckte,  die  ohne  Unterbrechung  mit  Pechkohle  umgeben 
ist  Der  gleiche  Findling  schloss  noch  sehr  viele  Streifen 
Pechkohle  ein.  Dieses  Vorkommen  könnte  auf  eine  Rohr- 
Plauze  bindIMten ,  und  die  dBnnen  Streifen  Pechkohle  könn- 
ten von  znsammengepressten  Röhren  abstammen  [?]• 

Trägt  man  diese  Ansicht  auf  alle  W&kte  in  der  hiesigen 
Mollasse  über,  so  wurden  dieselben  ihren  Ursprung  einer 
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Rah^PflMze  verdnakAo,  die  «ich  «och  In  der  nnfräagBclien 
Lage  befindet,  nod  deiM  flShlnngen,  wie  es  häufig  bei  dee 
Konchylien-Schaalen  ¥#rko«i«it,  mit  Stein-Masse  erfallt  sind. 

Die  Holz-Faser  iat  verliolilt,  .lasst  aber,  wie  es  metoteas 
bei  der  Pechkohle  vorkommt,  keine  vegetabilische  Strakfw 
mehr  erkennen. 

In  der  hiesigen  Mollasse  kommen  Stein-Kerne  vod  Kon- 
cbyiien-Schaaien  vor,  die  alle  Obergänge  von  dem  Innem 
bis  zmn  äossern  Abdmcke  zeigen  und  nnr  aus  Steio-Mmsse 
bestehen.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  sich  diese  Stein- 
Kerne  von  Innen  nach  Aussen  fortbilden.  £in  ähnlicher  Pro- 
zess  könnte  bei  den  Sänlen  ohne  vegetabilischen  Stoff  statt- 
gefunden haben;  die  organische  Masse  ist  von  Innen  nach 
Aussen  fortschreitend  allmählich  in  Kohlensänre  verwandelt, 
der  entstandene  leere  Raom  mit  Stein-Masse  erfüllt  worden, 
so  dass  zuletzt  eine  wulstige  unorganische  Masse  entstand. 

Gegen  diese  Ansicht,  dass  aUe  Wulste  In  der  marinen 
Mollasse  bei  SU  Gallen  einen  vegetabilischen  Ursprung  haben, 
lassen  sich  manchfache  Bedenklicbkeiten  erheben ,  woav  die 
rechts  und  links  gewundenen  Spiralen  zu  rechnen  siad. 

In  dem  Jahrbnche  1853,  Heft  7,  findet  sich  ein  Abite 
aber  die  polirten  Eindrucke  in  den  Gerollen  der  NageMah. 

Aus  den  Untersuchungen  wurden  die  Folgerungen  ge- 
zogen ,  dass  die  polirten-  Eindrücke  in  den  aastebendea  Fel- 
sen entstanden  seyn  müssen,  und  dass  ein  sehr  starker  Drack 
verbunden  mit  einer  schwachen  Bewegung  diese  Eindrücke 
erzeugt  haben  könne.  Es  blieb  aber  die  Frage  nnbeaat- 
wertet,  welches  die  Ursache  des  Druckes  und  der  schwadMn  | 
Bewegung  gewesen  ist.  { 

Hr.  6.  DoLLPuss,  der  Erbauer  der  eisernen  Br&ckea  1« 
Kanton  St.-Gaüen,  ist  der  Meinung,  dass  die  Ursache  der 
Bewegung  in  dem  Drucke  selbst  zu  snehen  sey.  Ein  sehr 
starker  Druck  erzeuge  eine  Vertiefung ,  welches  nicht  ahne 
Bewegung  erfolgen  könne;  durch  diese  Bewegung  ward« 
kleine  Partikeln  abgerissen  oder  abgeschoben,  und  durch  aa- 
haltenden  Druck  sey  die  Ursache  zq  diesem  Phänomen  be- 
ständig vorhanden. 
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Die  Veraitclie  yon  Bischop  Id  B^m^  Jahrboeh  1855^ 
Heft  7,  S.  838,  bekrafHgen  diese  AnDahme. 

hD  untereo  Tkurgau  liegen  die  Schichten  horizontal;  in 
toi  dortigen  Nagelflnb- Gerollen  sind  Iteine  Eindruclie  zn 
tiden. 

Naher  den  Alpen  zwischen  Ahtwyl  nnd  Oberdorf  \m  Kan- 
ten JT.  Oidlm%  ^leht  sich  dn  Hfigd  bis,  der  ans  einer  Kalk- 
Nagdflnb  besteht,  die  eise  solche  Festigkeit  hat,  dass  das 
Gestein  zn  Wasser-Banten ,  Brunnen  Sfiulen,  Brnnnen-Becken 
Terwendet  wird.  Diese  Nagelflnh  ist  ein^  isolirte  Ersehet- 
nnog;  es  kommen  darin  keine  Eindrucke  vor;  die  Schichtung 
ist  horizontal,  obgleich  In  allen  umgebenden  Gebirgs-Massen 
die  Schichten  aufgerichtet  sind  nnd  die  GerSlle  polirte  Ein- 
dracke  zeigen.  Der  miocanen  Mollassen-Gruppe  Im  Innern 
der  ^ekweiiz  kann  diese  Nagelfluh  nicht  beigezählt  werden, 
sondern  sie  ist  ein  jüngeres  Gebilde. 

Aus  der  Erscheinung,  dass  die  polirten  Eindrucke  nor 
in  anfgeriiihteten  Schichten  vorkommen,  scheint  hervorzn- 
gehen,  dass  der  starke  Druck,  welcher  diese  Eindrucke  er- 
zeugt bat ,  in  der  Hebung  der  Schichten  zu  suchen  ist 
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Beitrags  zur  Renntniss  der  Tertiftr^Foimatioi 

in  Chile, 

▼oa 

Herrn  Dr.  R.  A.  Phiuppi^ 

Prof«Mor  dn  NatnrgetdiiehCe  a«d  Direktor  dtt  NatioBal-MasMUM  m  Samtimf  äi  Gute. 


Mein  Freund  Dometro  hat  auf  einer  in  Januar  d.  i.  stell 
derProvins  Colekagua  unternommenen  Reise  einen  neoen  Fssd- 
ort  tertiärer  Versteinerunf^en  bei  /«  Cuetm  entdeckt,  eiseo 
Ort,  der  etwa  . .  ^  Stunden  von  der  Küste  entfernt  and  gcgei 
.600'  &ber  dem  jetzigen  Wasser-Spiegel  des  Ozeans  liegt  Es 
erbeben  sich  hier  auf  dem  Granit  des  Kusten-Gebirges  elnselse 
Kuppen  von  tertiärem  Sand  und  Sandstein,  «vohl  durch  Zer- 
trümmerung des  Granit-Gesteines  entstanden,  iiber  deren  geo- 
gnostisches  Verhalten  Hr.  Domstko  nächstens  seine  Beobach- 
tungö)!  veröffentlichen  wird.  Ich  begn&ge  mich  hier  ein  Ver- 
zeichniss  der  von  ihm  daselbst  aufgefundenen  versteinertei 
Konchyiien  zu  geben.  Es  sind  folgende  Arten: 
1.  Oliva  Peruviana  Lamk. 

t.  Monoceros  Blainvillel  d*Orb.  (abgebildet  In  dessen  Fsfiyl 

Am,  mir.^  Paliont.    Eine  schmalere  Fem. 

n  n    ear.  doliare.    Bauchiger  als  die  No^ 

mal-Form,  mit  Queer-Rippeo,  nbrigei^ 

glatt  oder  mit  Queer-Streifen. 

3.  Buccinum  marginulatum  Lamk.?  Über  die  Bestimmung d<| 

Art  bin  ich.  nicht  Im  Reinen;  jedenfalls  sind  aber  die  fo« 
silen  Exemplare  identisch  mit  lebenden,  welche  ich  m 
der  Küste  der  Wüste  Atacama  gefunden. 

4.  Natica  pachystoma  Hüpä  bei  Gay. 
Ä.  Mactra  tenuis  Ph.  o.  Vcnus  DarwinI  Ph. 
7.  Cytherea  Domeykoana  Ph.     8.  Area  Chilensis  Ph. 
9.  Nucula  pisnm  Sow. 
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Vo»  4letM  MM^Aften  leben. noch  drei:  Oliva  Pere- 
fiAMA,  dasBeecinnm  ond  Noesla  pisum^  gegenwärtig;, 
fai  dem  CkUe  bespalenden  Meere;  die  übrigen  sechs  sind  in. 
der  Rerolntion  unseres  Er4r Balles,   welche  den  damaligen 
lleere8«6mnd  trocken  legte,   vernichtet  forden.    Von  ihnen 
waren  nur  zwei  frfiher  beschrieben:  Monoceras   Blain- 
Tlilcl  cPvrpura  bei  D'Oas.)»  welche  bei  Coquimbo  aufgefun- 
den war,  nnd  Matica  pachystoma,  die  von  Gay  bei  P^* 
p^emimm  entdeckt  war.     Oliva  Peruviana  wird  als  quar- 
tar  bei  Coquimh  angi^eben;  Nucula  pisnm  und  das  Buc-* 
eianni,   welches  ich   für  Buccinum  marginulatum  Lmk« 
anspreche,  waren  noch  nicht  als  fossil  bekannt.    Es  ist  wohl 
■och  zu  frühzeitig,  tiefer  greifende  Schlüsse  aus  den  bisher 
über  die  Tertiar-Pomation  CkUe*$  gemachten  fragmentarischen 
Beobaehtongen  ziehen  zu  wollen;  allein  es  sey  mir  erlaubt,, 
auf  ein  paar  Sonderbarkelten  der  ge^^enwärtigen  Mollusken- 
Panna  GdleM  aufmerksam  zu  machen.    Die  CJdlenüeien  Meere 
emahren  gegenwartig  keine  einzige  Area;  erst  bei  Juan-Fer- 
nmäem  hat  Kiso  eine  Area  gefunden ,  und  ebenso  habe  ich 
onter  4em  M.  Grad  sndl.  Br.  eine  kleine  der  Area  lactea 
sehr  äbniiehe  Art  dieses   Geschlechtes  angetroffen.    In  der 
Terttar-^Periede  hingegen  hatte  Ckile  zwei  grosse  Arca*Arten:^ 
A.  Arancana  d*0.  und  die  oben  erwähnte  A.  Chilensis.. 
Ebeti  so  wunderbar  Ist  das  Vorkommen  von  Natioa.    Die  Mu" 
gettans-Straue   ernährt  eine  ziemliche   Menge  Arten;   aber: 
wetter  im  Norden   fehlt  dieses   Geschlecht    ganz    und   gar 
ind  beginnt  erst  sich  von  Mej'iltones  an  den  Peruaniseken  Kn- 
stea  an  wieder  zu  zeigen,  naturlich  in  Arten,  die  von  denen  ^ 
der  MmgelbmS'Straue  sehr  verschieden  sind.    In  der  Tertiär- ^ 
P^ode  war  es  nicht  so,   wie  N.  pachystoma  Huri  be« 
weist;  damals  exlstlrte  dieses  Geschlecht  auch  in  dem  zwi- 
sefaen*liegenden  Meere. 

Bis  Ich  Müsse  finden  werde,  eine  ausführliche  mit  Zeich- 
nungen begleitete  Beschreibung  der  neuen  oben  namhaft  ge- 
machten Arten  zu  geben,  mSgen  folgende  kurze  Beschreibungen 
ausreichen. 

Mactra  tenuls  Pn.  M.  testa  tenui  subtriangula  sub- 
mefdktera  emnpreeea  laevi;  n^itus  purum  tumiiUy  dentihue 
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carÜMlihti  UmelkHhii  tmmitM^  <il»tfW>f  wmmlii^  fnea 
UfßWienii  wmgna.  —  L0ng.  firea  tS  k'm,  ofttY.  8%  Im.;  trmi. 

■aofig^  bei  la  CWra,  aber  wegen  ihrer  ZerbreeiilMilKeM 
ivelst  Dar  in  Bruchstickes  zo  eriialleu.  Sic  gebort  sinr  SektieM 
Mollnia  «nrd  erinnert  dsrch  ihre  GesUlt  etwas  an  M.  de- 
naciformie,  Yon  welcher  sie  jedoch  —  gana  abgeBehen 
von  der  Grosse  —  durch  das  Schloss  sehr  ferstliledea  tsi 

Venns'Darwini^  Pit.  F.  tista  gvaia  €ompre$9m  iMm 
inmequöli,  Uneü  elevatü  ctmeentrieu  atpera;  mmrgme  tUneli 
p09iieo  caartfjTS  declioi;  esirtwäiaübus  fere  a$qmalitmr  re/aa- 
dM#;  Hgamenh  oecuUo9;  lumäa  parva  otalo-bmceetata.  ^ 
Zoaf.  20  Hn.\  aitit.  16%  Hrn.-,  craa.  6  lim. 

Eis  Exemplar  nrit  beiden  Schaalen,  aber  g;escklosaen  aad 
nicht  za  öffaen. 

Cytherea  Demeylioana  Ph.  C  teita  MoUia  nä- 
orHculari  $aÜ9  inaeqmlatera  modice  tumiim  coneenhiee  md- 
cala;  wHirgine  äor$aH  poiÜco  c§nveso  iedici'j  eMlrttnüate  mt 
tiem  iUalata^  poitiea  longe  angmitiore:  lumih  hnceaUia  jw- 
aagu$ia\  area  ehngata  lanee•la^a;  eaUo  Hgamenium  gereale 
l^a^iintue  $aUe  ragoee;  eimu  paUiari  anlrereum  eaUr  pr&» 
Afcto,  sei  parum  a  marine  veatraH  remotii.  —  Leng.  31  IbL'j 
am.  aS  lia.;  eraee.  16  lim. 

Ich  kenne  keine  Chilemiieke  krt^  mit  welcher  .die  C.  Ds- 
meykoana  Ähnlichkeit  hatte. 

ArcaChilensis  Ph.  iesta  aeato-Mmga  eompreesa,  proe- 
eerHm  wkeüo^  vatde  inaeguäatera;  laterHue  anticepeiiieequefare 
aeqmatüer  rotundaiiSj  poelieo  tamem  alijoamlulmm  eU^e  tnm- 
co/s;  eestie  drea  30;  area  amgu$ta;  apieiias  parum  premh 
memHiue.  —  Lomg.  30  Um.;  altU.  16  Um.;  eraee.  13%  Ha. 

Scheint  sehr  häufig  bei  la  Caeea  au  aeyn. 
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über 

die  fossilen  Eindrücke  der  RegenoTropfen, 

H.  G*  Bronn. 


Die  ufossiiei  Regen-Tropfen«  haben  in  der  Geologie  elU 
■UiUeh  eine  allfeneine  Aufnabme  gefunden ,  so  dass  man 
um  ihrer  Rlehloig  sogar  die  des  torweltllchen  Windes  zu 
beweise«  gegUuk  hat.  Dieser  Wind  scheint  uns  jedoch  sehr 
neaeii  Datems  zu  seyn ;  sie  haben  uns  nie  genugsam  beglau* 
Hgt  gesehieaeny  wie  wir  bei  mehren  Veranlassungen  geäes« 
strt;  wir  woUer  sie  eiHlHch  einer  näheren  Prüfung  nnter- 
werfen» 

Es  sind  rundliche  2— S'^  breite  und  tiefe  Eindrucke  auf 
der  Okerflaihe  freiliegender  Sandstein-Schichten,  die  man  se 
genannt  hav  Sie  sind  mehr  oder  weniger  weit  von  einander 
entfernt,  nie  sie  jedenfalls  nur  ein  in  grossen  einzelnen  Tro- 
pfen beglinender  Gewitter-Regen  auf  losem  Sande  heryer- 
bffingea  lonnte,  welcher  letzte  dann,  bevor  der  Wind  sie 
wieder  rrweben  oder  ein  fortdauernder  Regen  oder  Wasser-» 
Flntlun  sie  wieder  verwaschen  konnten ,  gebunden  worden 
snd  erkrtet  seyn  mnsste,  wie  Diess  auch  mit  den  am  Ufer 
des  Mores  gebildeten  Thier-Fahrten^  die  wir  aus  verschie- 
denen legenden  kennen,  geschehen  ist.  Öfters  sind  sie  in 
der  Tbl  anch  mit  diesen  zusammen  gefunden  worden.  Die 
fieding^ngea  der  Erhaltung  dieser  Eindrücke  würden  daher 
aUerdIgs  eben  so  wohl  vorhanden  gewesen  seyn,  wie  sie  es 
fir  di  Tbler«Fahrten  in  der  That  waren;  daher  wir  wenig« 
atensin  dienem  Falle  nicht  nothig  haben  naher  anf  dieselben 
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dBMgebeiii  indea,  was  in  eliieai  Falle  milffllch  war,  m  anch 
Id  aaderem  gewesen  ist. 

Wir  haben  die  Wirkung  solcher  schweren  Tropfen  aaf 
trockene  Sand-Haufen  bei  eigenen  Versacken  sowohl  als  bei 
Regen   beobachtet  und  gefunden,  dass  die  Gestalt  der  voa 
ihnen  eingeschlagenen  Löcher  eine  mehr  Kessel-fftrailge,  1« 
Verhaltniss  zu  ihrer  Tiefe  breiter   und  darch  den    aas  der 
Vertiefung  geworfenen  Sand  mit  einer  leichten   abgeruade- 
ten  Erhöbung  umgeben  war.     Wurde  der  Regen  starker  oad 
diese  Vertiefungen  zahlreicher,  so  wurde  lueh  Ihre  Gestalt 
immer   nnregelmässiger,   die  Zwischenraunie   verschwandea, 
ihre  R&oder  grilfeu  ineinander  ein,  spater  eitstaadeae  Löcher 
füllten  immer  mehr  die  alten  wieder  aus  und  macbten  sie 
verschwinden.  Die  Oberflache  des  Sandes  lios  sich  daaa  etwa 
eiaem  von  Blatter-Narben  stark  zerrissenen  Gesichte  verglei- 
chen.   Wo  jedoch  {n  nicht  zn  grosser  üöbe  ober  dem  Saada 
sich  Baum-Äste  ausbreiten,  von  deren  liefiten  Stellee  daas 
nach  beendetem   Regen  noch  viele  Tropfen  hinter  elaaader 
abrinnen ,  da  bleiben  auf  sandigen  Wegen  allerdiaga  oft  iM 
grössere  und  tiefere  Löcher  von  ziemlich  regpimassiger  Form 
zurück,  indem  der  um  den  Rand  au%eworfeue  Sand  aogleidi 
auseinander  fliesst  und  von  dem  auf  schon  gCBattigtem  Bodea 
abrinnenden  Wasser  verschwemmt  wird.     Von  der  einstiges 
Anwesenheit  solcher  Banme   oder  ahnlicher  Veivitller  des 
Falles  vieler  Tropfen  immer  wieder  auf  dieselbe  Stelle  shid 
jedoch  auf  den  i,Regen-Tropfen<<  zeigenden  Schichttirk  die  Spa- 
ren nicht  mehr  vorhanden,  die  man  dort  auch  jetztooch  is 
entdecken  erwarten  d&rfte;  man  darf  sagen,  dass  jeni  Schieb- 
ten von  Bäumen  u.  a.  Gegenstanden  überhaupt  nich   aber- 
ragt  waren.     Diese  Beobachtungen  bieten  aas  dahe.  daieb- 
ans   keine  Ursache,  jene   VerUefungen   auf  den  Saidatda- 
Schichten  für  Eindrücke  von  Regen-Tropfen  zn  halte. 

ladessen  sieht  man  auf  Pflaster-Steinen  aad  Tettoi^ 
Platten  von  Sandateln  unter  der  Dach-Traafe  xwei,  dii  aad 
mehre  Stockwerke  hoher  Häuser  nicht  selten  ahaUeb«  Ver- 
^■«•"»  ^«^  ^««  *»  Eingänge  erwähnten,  aad  swa  ^ 
a ch a r f e n ,  n i o h t  anfgeworfenen  Raadem ;  ihr  gewohodifs 
IHfli^BMMa  aber  nater  der  Dach-Traafe  achatat  aegaidto 
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kpUm  mm  vi,  sei  smpe  emUmh^  l^aaea  m  ceyn,'  weMMi 
MKh  uns  dsreh  sein  Alter  oiid  aeiaen  klusiselmi  Unipnui|p 
avfioHert,  Ihm  Achtoni;;  zu  BoUe«.  Wir  massen  vns  gleieli* 
wobl  erlivben ,  dasselbe  fir  richtiger  In  seiner  ADweiulMf 
n  bdteii,  ala  io  seiner  Ableitang.  Ist  es  denn  in  der  Thaft 
denkbar,  dass,  wenn  auch  einige  vorragende  Dach^Ziegel 
eder  ibaHche  Gegenatinde  die  Veranlaasnng  werden,  daaa 
aa  gewissen  Stellen  des  Dach-Randes  wenn  ancb  baadert 
Mal  80  Tide  Tropfen  abrinnen,  als  von  den  fibrigeo,  dieaa 
TiopCn  von  der  Höbe  des  Dacbea  herab  alle  so  genau  aaf 
ehMn  nnd  denselben  Punkt  fallen,  daas  dieser  mit  scbarlsa 
■iadera  nnd  1—3"'  tief  senkrechten  Wänden  ausgehöhlt  wer- 
den kennte?  Mnssten  niclit  durch  sie  vielmehr  breite  nnd 
aaeb  allen  Rkhtangen  sich  verfluchende  Vertiefungen  ent<* 
iieheD,  am  so  breiter  sich  verflachend,  auf  einem  je  wetteren 
Dmfuig  nm  den  senkrecht  unter  der  hohen  Rinn*Stelle  des 
Daches  gelegenen  mathematischen  Puni^t  die  Tropfen  vom 
Whide  anaeinaader  geweht  werden  T  Konnten  solche  Tropfen- 
Reihen  In  der  Tbat  allmählich  scharfrandige  Vertlefongeo  in 
den  harten  Sandstein  schlagen  ?  Es  ist  Diess  so  wenig  mdg- 
Ikb,  dass  wohl  kein  unbefangener  Beobachter  Seiches  ba* 
banpten  vrird. 

Aber  woher  rnhreu  diese  Vertiefungen? 

Die  Pertal-Fenster  des  hiesigen  vor  9  Jahren  erbauten 

uatosdscb- zoologischen  Gebäudes  sind  von  senkrecht  nnd 

frei  stehenden  drebrunden  Säulen  von  rothem  Sandstein  ein» 

:  gefasst,  dessen  Körner  durch   dieselbe  von  l^lsenoxyd  ge^ 

I  rMwte  Kiesel-Masse  verkittet  werden,  woraus  die  Körner 

>  besteben.   Die  Säulen  waren  aus  den  wagrechten  festen  Sand- 

{  M»Achichten    ausgemelaelt    und    dann  glatt  abgeschliifen 

P  norden;  ihre  Höhen-Richtung  entspricht  der  einstigen  wag« 

I  rechten  Richtung    der  Schichten.     Als  sie  frisch   geglättet 

j,  waien,  sah  man  weder  Regentropfen-Löcher  noch  Flecken 

li  dani««    Jene  haben  sich  aber  seither  in  nicht  unbedeutender 

ra  AnaM  eingestellt,  und  zwar  von  der  zylindrischen  Oberfläche 

0  ier  muten  ans  den  Schichten  gemeiselten  Säulen  anscheinend 

^  aeakiacht  gegen  die  Ach^e  eindringend,  auf  allen  gegen  dnn 


Digitized 


by  Google 


4f» 

mH^  gtgt»  imt  Bmm  guiniMrtüij  dt«  Wettp; 
wie  gfOKbitstt»,  der  Sebiditaiiff  pMr^Uelen;  wim  wmfim 
Seite»!  Biiiife  dieser  Lieber  sied  voUeadct,  «aikpe 
eiet  In  fivCatelieii  liegrifEeo.  Betradrtet  aan  diese 
etwas  ailMr)  se  stellt  man  Hiren  HlDter|;niiMi  notli  ecfUit 
jetst  beker  xesanmeiikaDgewieii  Sand-Köraeiiett  ysa 
ileberep  Farbe,  welclie  sich  wieder  verliert»  sobald  die  ietartea 
dlcaer  ioelier  sosaanBealiaiigfendeD  KöraebeD  beransgefüten  oiad 
«ad  das  Regentrsfiieu-Lecb  YoUeodet  ist.  Das  che«  erwahate 
Kiesel-Zasmil  scheint  an  diesen  Bttsebea-fenoigeo  Flediea 
ddar  Stellen,  we  die  Leeher  entstehen,  nar  sehr  spirÜch  fw« 
haadea  gesvesen  and  hek  Zutritt  der  AtmospbiriUea  sidi  gina- 
Hdi  in  weissüeben  Stenb  aafaniesaa?  Nun  gibt  es  aacli  gaaae 
Sshlcbten  wo  Dieas  der  Fall  iat.  Friach  gebrochen  sind  aie  oft 
vea  den  iibrigen  nicht  aoteracheidbar  nnd  werden  aswellea 
gMek  den  aasdem  an  Ban-  and  Bannsteinen  verwendet.  In- 
fenebt  eli^frierend  bedeclien  sie  sich  mit  Effioeas 

Bn  von  Eis-Nadeln  (vgl  Jahrb.  1844,  563—564)  nad 
aerfalioft  dnrch  Eteiass  der  Wittemag  binnen  3--4  Jahmi 
giailich ,  9h  ana  grossen  Schaden  der  Betheiligten. 

Die  oben  berichtete  ErschefaMMg  bat  jedoch  allevdiaga 
alt  etwaa  Haschendes  dnrch  die  Gleichheit,  gemessene  Regen- 
tropfen-Grtese  nnd  entferntere  Lage  der  an  der  Ohnrflirha 
entateheadea  Vertfefaagea  nnd  iwar  han|itsachlkh,  wen  nn- 
mMalhar  nach  eiaem  Regea  die  Trottelr-Piatten  bereite  ahge* 
Itaehaat  aad  aar  dte  »Regea-Troffen«  la  diesen  Lochern  noch 
ihrif  ated  aad  dte  Plättea  iaagere  Zelt  Fleclienweiae  feaeht 
ethaltea«  ladfssea  schetet  aach  diesea  Beobachtangen  itber 
den  Un^Mraag  dar  RegeatrapfeaLicher  heia  Zweifei  nMhr 
walten  an  hftaaea« 

Ahar  wte  hismat  ea,  daas  man  diaaelhcn  aa  oft  gerade 
im  Pkltea  aad  Stataaa  aater  dea  Dach-Traafea  anmal  aa- 
wd»6>Mir  nach  etaam  Regea  alaht?  Dte  Erhiirmg  sobetat 
Mahl  Btesithaila  äted  ea  lacai^aiiüae  aakhe  Pflaster^ 
aWtea  «ad  aaleha  ThaOa  dar  TraCtek^Ptette^  5  welche  aa 
Wiate  ^dar  Kmaer  Itegaa,  am  dnrch  das 
te  dam  VaihUtetesa»  wte  die  Verttefangcn 

als  Diaas  aa 
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m»tm  i*ii<j|miiliii  oier  «NIM  Mf  dmrBtfWMd  MMNhdMtf 
SMmh  dtorPaH  tot;  andemtliefls  bewIrM  Am  to» dien» BmIi* 
SMid#  befHg^  liefiibgteMeade  WtMwr  bei  jediMii  Rtgeit-  tHw' 
ämgB  efai  Ver«prttasefi  des-  f«  den  einmal  vorlMindetiett  Ldcbem 
■f  iMttMdtea  Sandes  mtd  Stattbea*,  eine  Eadeoranf  mad 
Meaelegeng  der  Locher,  die  tn  dem  eeltwlclier  und  glcMi^ 
■iwigtr  dielit  falkndev  Regen  mitten  auf  der  breiten  Siraise' 
niebt  atattf  nden  kann.  Docli  haben  wir  auch  oft  €elegenh«fK, 
diaaclben  vea  sehr  auffallender  Gleichheit  in  firtase  M# 
Fora  an  ganz'  frei  Hegenden ,  aber  wenig  betretenen  be* 
haacaea  Platten  und  Treppen  za  beobachten. 

Nlebt  selten  trifft  man  endHch  in  den  Bergen  seit  langer 
Zelt  aa»  Boden  umher  liegende  8t6eke  deaselben^  Sattdatelwi, 
^  theile  nraprangtieh^  tkeils  aber  in  Fe%e  vom  Verwl^ 
mndom  eine  ganz  zelfige  Oberfliche  haben,  derew  Eni- 
atebnoga- Welse  (wie  an  jenen  Fenster-Siolen)  man  hehiett 
AagenbUck  Terkennen  kann.  In  anderen  nmhergeatrevlei» 
BBdien  desselben  Sandsteins  sieht  man  auch  zuweilen  ekief 
graaaere  oder  kleinere  Anzahl  Us  Nnss-  und  Faast-gresser  6a« 
scliiebe  eines  älteren  Sandsteines,  welche  bald  härter  als  der  al«' 
nMchHessende  bei  dessen  allmählicher  Verwfttermg  heraM«' 
fallen,  bald  welcher  als  der  letzte  sind  und  rasch  zerfaNew  und" 
nrit  BfDterlassang  einer  glatt- wandfgen  kngeügen  oder  Nleneni' 
f&migen  Höhlung  ausgewaschen  werden,  wenn  die  Atmoaphfc- 
rtlien  a«f  der  Bmch-Stelle  Zngang  zu  ihnen  gewinnen. 

ÜBT  in  gewissen  Sandstein-Schichten  findet  sieh  FleclM»^ 
weise  ein  dunkel-rothes  thoniges  freies  ElsenoxyduUHfdtat 
als  Zament  ein,  das,  wenn  darin  der  fiehait  an  Etaeo-Tbo« 
oech  mehr  aof  Kosten  der  Sand-Körnchen  znuimmt,  zur  BN»^ 
doog  von  kleinen  und  grossen  Thon-Gallen  Veranlaasang  gab« 
welebe  fiir  denselben  Sandstein  so  bezeichnwd  sind,  die  aber 
wegen  nrsprnngllch  mangelnder  Widerstands-Kraft  g^gem  dew 
Drack  sieh  von  oben  und  unten  abplatteten. 

Unrwolleii  indessen  nicht  läugnen,  dass  die  „fossilen  Regen* 
Tropfen^  aech  noch  andere  Ursachen  haben  könne».  Wir  erlv* 
f  selbst  In  dieaetn  Jahrbucbe  berichtet  zu  haben  ^^dasaekl 


*   Wir  konotea  dieie  Stelie  «rsl  Jetit,  Ma  Abdroek  dkiar  Mtan, 
aoffindtn  und  bitten  sie  Diehiolesen,  da  ihrSion  sbwsidMadVaa 
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iteheAdcASamistals-SchichteB  gl««bte  nicht  vaq  Beg^ea-Tropte, 
iMdarn  von  omher-spritzeoden  Tropfen  etiier  gewaltigen  Bran* 
dnng  sur  Zeit  ihrer  Erhärtung  ableiten  zu  rnnssen.   Auch  dicee 
Tropfen  hatten  indeesen  gleich  den  vorigen  jedenfalls  nur  Napf- 
fdraiige,  nicht  aber  Vertiefungen  mit  senkrechten  Seiten  und  schar* 
fon  Rindern  hervorbringen  können.  Es  wäre  inzwischen  aach  zn- 
ent  an  untersuchen,  ob  diese  Löcher  nicht  bereits  im  geschlossen 
MS  Gesteine  vorhanden,  oder  erst  seit  der  Blosslegong  der  Ober* 
fliehe  jener  Schichten  wie  an  den  oben  erwähnten  runden  Siulen 
entstanden  sind ,  und  nhir  im  ersten  Falle  könnte  überhaupt  von 
ifgend  einer  mit  d^r,  Erhärtung   der  Schichten  gldchzeftigea 
Entstehttiig  und  dieser  entsprechenden  Erklärnngs- Welse  die 
Bade  aeyn.    Wir  müssen  jedoch  in  diesem  Falle  eine  andere 
Bikliniag  versuchen.  Es  wurde  sich  nämlich  fragen,  ob  nicht 
gmrada  die  schartrandigen  und  oft  durch  eine  etwas  zylindrische 
Faiwi  aaffalleadea  Löcher  von  Borsten- Wurmern ,  wie  z.  B. 
taa  Araakala  abuleitea   seyen,  welche  bekanntlich  wenig 
aattr  dam  Ebbe  Staad  des  Meeres  in  grosser  Menge  an  der 
San  MHa  akh  aaOaltea,  wo  sie  in  senkrecht  in  den  Sand 
Bihraa  steckea,  in  welchen  sie  auf-  and  ab- 
I  Waadea  sim  eiae  gevdsse  Haltbarkeit  za  gebes 
daaa  dlaiwlbea  wealgsteas  so  laage,  als  nicht  eis 
Saad  dar  Kaste  aafwahh,  sich  offen  erhalten? 
Sa  w^  4ir  IL«fyar  4toaer  Thiere  reicht,   werdea  sie  selbst 
TaAa  dtewalbea  aoch  keaaCGch  bleiben.    Tritt  nan 
fcirwma»  «slar  welchea  aach  die  Thier-Fihrten 
sMb  fthal»ia>  eia  Bthaifw^s-  ader  Bhidaaga  Prazeas  ia  dem 
wi^  aisi,  a»  aiM  Bh%  DaKar  aach  fcmcr  gcaiclMrt  aeya,  was 

dieselben,  bevor 
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feridiwonden  sind,  In  Folge  einer  nehwldieren  Blndinnf  dRi 
Ansfüllnng^y  diese  LSeher  erst  nach  ernenter  Blo8leg;nnf  der 
Oberfliehe  der  Sandsteio-Schieht  frSber  als  der  übrige  Sand- 
tidn  ansfvittem  aod  diese  Erklarnng  mithin  eine  AnweiAnng 
fnden  selbst  Im  Falle  nenlleber  Entstefanng  derselben.  Die 
Anwendbarkeit  dieser  Erkttmngs-Art  w&rde  sieh  aber  besti. 
tigen  lassen  durch  eine  mehr  und  weniger  zylindrische  nnd 
tiefe  Gestalt  nnd  parallele  Richtung  dieser  Löcher  mehr  nnd 
Binder  senkrecht  abwirts  von  der  Oberflache  der  Sandstein- 
Schiebt;  —  nnd  sollen  sie  etwa  simmtlich  schwach  nach  einer 
Seite  bin  geneigt  seyn  (ein  Fall,  aus  welchem  man  eben  die 
Riebtnng  des  Regen- Windes  bat  erkennen  wollen),  so  dirfte 
auch  Diesa  in  einer  vorübergehenden  oder  bleibenden  schwa- 
chen örtlichen  Strömung  des  Wassers  an  der  Küste  seine 
ErklaniDg  6nden ,  indem  eine  solche'  die  Wfirmer  veranlasst 
haben  konnte,  ihren  Wohn-Uöhlen  eine  gleiche  Neigung  nnsh 
riaer  Seite  hin  zu  geben. 

Wenn  ich  hoffen  darf,  dass  die  Geologen  meinem  Ter- 
such,  die  fossilen  Regen-Tropfen  aus  der  Wissenschaft  aus- 
zumerzen, keine  wesentlichen  Schwierigkeiten  entgegensetzen 
werden,  so  sehe  ich  wohl  ein,  dass  meine  Aufgabe  den  Pkl« 
lologen  gegenüber  eine  viel  schwierigere  sey.  Indem  Ich  dis 
nGmtta  cavat  lapiiem^  bekämpfe;  denn  Diess  Ist  falsch,  ob- 
gleich es  OviD  gesagt  hat,  —  und  es  ist  wahr,  obgleich  es 
falsch  Ist.  —  Man  hat  es  so  oft  gesagt,  dass  die  bestindige 
Wiederholung  des  Sprüchleins  endlich  selbst  wie  ein  oft  faHen« 
der  Regen-Tropfen  einen  tleten  un  vertilgbaren  Eindruck  gelnaeht 
hat,  und  demungeachtet  läogne  Ich,  dass  er  einen  solchen  Ein- 
druck mache!  Ich  kann  den  Sinn  des  Spröchwortes  nicht  liug- 
nen,  obwohl  Ich  die  physische  Thatsache  läugne,  worauf  es  be- 
ruhen soll,  und  welches  auch  ein  physikalischer  Versuch  an- 
scheinend bestätigen  wurde. 
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MittheiUiog^^n    an   Geheimenratli    v.    L£0NHABD 
gerichtet. 

Götiinpeny  5.  Mai  1857. 
ErlaubeD  Sie  mir  einen  Irrdium  zu  berichtigen,  der  sich  ia  tM 
MUdieilaDic  '^s  Brn.  Dr.  Scsiriourfo  im  Jahrgänge  t85S  Ihres  Jabrba^ 
8.  664  findet.  Nach  der  Angabe  desselben  soll  sich  bei  Bovtndm  um 
M0in0€m  im  Kenper-Mergel  ein  faseriges  Mineral  findea,  welches  biil 
als  Üeischrother  Sehwerspath  angesprochen,  aber  nach  seiner  Catertacb^ 
als  ein  Gemenge  von  faserigem  Gyps  mit  etwas  koroigem  Kanlesitt 
ksnnt  worden  w2re.  Von  einem  fdr  faserigen  Baryt  aogesprodieoea  Mise 
a«is  dem  Renper-Mergel  bei  Bm^etidem  ist  mir  nichts  Vekaont  DtfCg 
ftadft  sich  niefat  allein  in  dem  Kenper-Mergel  dstlidi  von  dem  Dorfe  ff* 
onweit  Oäiiimfm ,  sondern  auch  in  dem  Gypse  von  Bidiehtmtm  aa 
der  Plegie ^  der  dem  Bunten  Mergel  der  oberen  Lagerfolge  des  Bi 
Sandsteins  untergeordnet  ist,  fleischrother  faseriger  Baryt,  ober 
▼orkommen  mein  Handbuch  der  Mineralogie,  2.  Ausg.»  II, 'S.  1133 
Kotits  enthält.  Schon  vor  vielen  Jahren  wurde  dieser  Baryt  fsa  fi« 
damals  hier  stadirenden  ,  jetzt  berühmten  Chemiker  uatersncbt  ßk  I 
irabe  des  Hrn.  Dr.  Schinolino  hat  VeraDiassoag  geg^bea,  da»  ^ 
Hrn.  Dr.  Gbuthbr,  der  aich  bereits  durch  mehre  chemische  Arbeilea  rtfei 
lieh  bekannt  gemacht  hat,  die  Untersuchung  jenes  Minerals,  sowobN 
dem  Vorkommen  bei  Wtende  als  auch  von  dem  im  Bddiekiuser  Gjrps  ^ 
tarhöU  worden  ist.  Das  von  ihm  erhaltene  Resultat  bestitigt  die  frm 
Angabe.  Über  den  Fundort  des  von  Hrn.  Dr.  SciUBOUiie  aatcnacM 
Gypses  erlaube  ich  mir  keine  Yermuthung;  dass  er  aber  nicht  aii'^ 
Kenper-Mergel  von  Bavenden  stammt,  in  welchem  ich  eben  sowcsif 
in  anderen  Keuper-Mergeln  der  hiesigen  Gegend  Spuren  von  Gjf^ 
funden  habe,  glaube  ich  mit  Sicherheit  behaupten  zu  können. 

I1AU81U211V. 
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Httthenimgen  an  Professor  Beginn  gerichtet. 

Wii  4aB  Atftca na- Eisen  betrifft,  so  habe  ich  Gelegewhett  ^babl, 
Midi^osce  Dorcbfcbiritle  dayoni  slfen  irod  pHIrr«  tii  latten,  und 
M  (ioe  kehr  sebdn  weisse  blätterige  Sofrstaiis  beobachtet ,  welche  Mi* 
ireilcB  ^  bohlen  Riome  twischeii  Eisen  nod  Olirin  aaefcleidet.  Dieselbe 
Kballit  lehr  leicht  vor  dem  Ldthrohre,  ohne  sich  wesentKeb  n  Terfa- 
'eroi^Kfigelchen  ist  stark  magnetisch  und  sprSde,  tergt  weder  Schwefet- 
lodi  Aneoilt*Geritcb,  und  ich  habe  diese  Snbstans  f8r  das  anderweit  be-  * 
f(Hi  crwEbnte  Phospfaor^Eisen  gehalten. 

Ocbegeae  Linien ,  welche  das  Bisen  in  allen  Richtungen  durchstehen 
ni  Mcb  imgeitat  irtehtbar  sind,  acbeliten  mir  Ton  derselben  Veiltlndttiig 
toirfibno.  Dost  eine  gesonderte  Untersuchung  derselben  wflnacbens- 
**Hh  ley,  geht  besonders  aus  der  Menge  von  Phosphor  hervor,  die 
^.  Auro£u  gefooden ,  ubd  welche ,  obgleich  gering  erscheinend ,  doeh 
IV4  FmcDten  des'  von  Lawabncb  Smitm  in  Silliman's  Jommtl  XI X^  156 
kucJirriibencn  Scfareibersits  entspricht.  —  Data  die  Pbosphor-Terbindmig 
io  AtieiBia-Eisen  Scbreibersit  sey,  will  ich  damit  nicht  bebaupten;  sie 
^  iataer  «tark  blltterig,  ungefähr  wie  Wismulh,  und  jedenfbHs  nur  durch 
Ailiofen  gelb  erschienen.  —  Diess  Eisen,  -wenn  gleich  Jetst  an  Ort  und  SMIa 
wltea,  most  in  Süd-AwMrika  viel  verbreitet  aeyn ;  in  den  lotsten  Jahren 
M  eocb  drei  grössere  Massen  von  3—8  Pfund  nach  ^rh  gekommen« 
is4  ich  denke,  dass  in  Privat*8ammlnngen  ungefähr  18  Pfund  davon  vo#- 
Mca-seyn  nfissen. 

Hit  dem  Olivin  6ndet  sich  sehr  selten  eine  achwarxe  glosige  Subftaou, 
^  i>k  für  schlackigen  Augit  halte. 

Ob  die  Schmiede  in  Chile  mit  diesem  Eben  fe  haben  Maulthiero  be- 
'^i^ita  kdnnen ,  scheint  mir  sehr  swelfelbaft,  do  es  In  hohem  -Orado 
liiltbHIcUg  seyn  muss. 

L.   SABK4N1I. 

BrüMgeUf  13.  Mai  1857. 
Eine  Verspätung  brachte  mir  erst  ielat  das  Heft  Ihrer  Zeitschrift  mit 
^<B  wBerichtigongen'''  des  Hm.  Wbiss  gegen  meine  Kritik  seiner  Grund- 
Gesetze  der  mechanischen  Geologie.  Furchten  Sie  nicht,  dass  ich  eine 
luge  fortgesetzte  Polemik  provoziren  oder  mitmachen  will,  aber  gestatten 
Sie  mir  wenigstens  noch  einmal  zu  den  Berichtigungen  des  Hrn.  Wniaa 
^*dge  faktische  Berichtigungen  und  eine  objektite  Herstelinng  der  Sadi- 
W«  ta  bringen.  Ich  glaube  zaOäcbst  Ihnen  und  auch  den  Lesern  Ihrer 
^wWft  Diess  sthnldig  zu  seyn,  dann  aber  das  Urtheil  in  dieser  An- 
JJjMl^^Wt  ganz  TUhig  dem  geologischen  Publikum  flberiassen  su  können. 
^*y^  Int  nämlich  meine  Kritik  in  ihren  Hauptsätzen  gar  nidit  be« 
^y/itgegen  untergeordnete  Sätze  aus  ihrem  Zusammenhange  gerissen, 
"Mk  Aü  adaers,  Als  ich  sie  antsprach,  bingeatellty  xniki  Theil  trillkflbir- 
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Ikb  W«He  T«n  wAt  w^ffelMteoi  ^ffir  wieder  andere 

deo  Sino  meioer  Behaaptongeo  dadurch  wesenüieh  Tccindert. 

Ner  eieige  BeWeise  daför  erlauben  Sie  mir :  Er  sagt  la  seiaer  i. 
Bericbtiitiiageai  ich  bfttte  behauptet,  daaa  man  bei  BereefaRUBgen  iber  ä 
Mfiglicbkeit  primittter  Faltungen  eine  aehon  auagebildete  Rsai 
von  loe  Meilen  Dicke  annehmen  dürfe.  Lieat  man  aber  S.  Slft-5St  wi 
«er  Kritik,  so  wird  man  finden,  daaa  ich  von  primitiveB  Faltnagcaai 
einer  anr  Zeit  deraelben  beatehenden  Rinden- Dicke  gar  nicht  getpracfti 
habe.  Ea  kam  mir  dort  nur  darauf  an,  einen  Anhalta-Pankt  larBi 
rechnung  der  aupponirten  Faltungen  überhaupt  zu  haben  unddieQl 
möglichkeit  einer  Falten-Bildung  lu  jeder  Zeit  darzathmi;  ich  habeü 
drAcklicb  hinaugeaest:  Nehmen  wir  an,  daaa  die  £rd-Rinde  „g  egenwfirti^ 
100  geogr.  M.  dick  aey,  habe  auch  auf  S.  520  dann  binsugefigt :  «VI 
eben  Werth  man  aber  auch  für  die  Kontraktioos-Yerhaltnisae  der  Urf 
den-Maaae  annehmen  mag,  daa  Yerhallniaii  bleibt  ateta  daaaelbe  a.a.^ 
Ea  kann  daher  n  i  e  su  einer  Falten-Bildung  durch  Abköbinng  kuBiw< 

Eben  ao  unrichtig  iat  unter  5.)  eine  Behauptung  von  anr  iupttt 
nimlich,  »d^*  ^'^  Annahme  oieauiacher  Meilen  -  tiefer  Senknngea  d 
bloaae  Hypotheae  aey.'*  Auf  der  von  Hrn.  Weiso  richtig  sitirtca  S.| 
behauptete  ich  weiter  nichta,  ala  daaa  aeine  Annahme  einer  aokheal 
den  fr999m  und  AtkiofUd^ta  0%eam  in  einer  bestimmten  Zeit  eine  UM 
Hfpotheae  aey,  und  musa  Daa  eben  immer  noch  behaupten. 

Ffir  dieae  Aualaaaung  einer  weaentlichen  Beschränkuog  wird  i»aä 
anderen  aitirten  Behauptungen  wieder  Einzelnea  hinzugeaetxt,  waa  ck( 
falls  einen  ganz  anderen  Sinn  ala  den  in  meinen  Worten  iiegendca^ 
So  iat  mir  nicht  eingefallen  zu  behaupten,  daaa,  wie  unter  9.)  atelit:  Al 
Amerika  nach  der  Achsen-Änderuug  „für  immer"  unter  Waaaer  hatla  h 
men  muaaen.  Ebenao  ist  ea  eine  vollkommen  falache  Anfahmag  des  f 
mir  Geaagten,  waa  unter  1).)  mitgetheilt  wird.  Hr.  Wnaa  Iftsat  mich  sag! 
,ydasa  sich  in  allen  ausgedehnten  Gebirgen  für  andere  Richlmgcn  el 
ao  gut  Beiapiele  finden  laaaen,  wie  für  die  geotektonischen.*'  An  dcrl 
ihm  zitirten  Stelle,  S.  529,  sage  ich  weiter  nichta  als:  „In  eioem  ss  a 
gedehnten  Gebirge  wie  die  Alpen ^  dessen  Richtung  ao  vielfach  sich  J 
derl ,  kann  man  naturlieh  för  jene  theoretisch  bestimmten  Richtmigcn 
gut  Beispiele  finden,  wie  für  andere  auch.*'  Von  den  andern  naageM 
ten  Gebirgen  iat  dann  noch  —  aber  in  einer  ganz  anderen  Weiae  —  ^ 
Rede,  wie  sich  der  Leser  leicht  überzeugen  mag. 

Dieae  Beispiele  für  die  zuletzt  aufgeführten  meiner  einleitendea  1 
hauptungen  mögen  genügen.  Sie  werden  mir  nur  noch  einige  nogleidl 
einer  Heratellung  dea  That-Bestandea  zwiachen  Theorie  und  Kritik  ücasi 
Beweiae  für  die  übrigen  gestatten.  Ea  wird  aich  dabei  zugleich  auch  sejg 
daaa  die  Behauptung  dea  Hm.  Weiss,  jene  von  ihm  angefahrten  18 9 
die  er  berichtigen  will ,  enthielten  die  vollatandige  Grundlage  der  gfl| 
aeiue  Theorie  gerichteten  Angriffe,  ganz  unrichtig  aey.  leh  will  W 
wieder  ganz  in  der  Ordnung  vorgehen,  die  ich  in  meiner  Kritik  veHM 
habe.    Unter  Aa  beaprach  ich  den  Satz  dea  Hrn.  Wnas,  daat  die  «H 
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Ml  int  RiebtaDg  der  UrparftUel-Kreita  l«f  eni  »iiatt«B. 

Mtr  «tipwtfieiitehe  Leser  wird  sich  sa^n ,  dsss  bei  dieser  stielten 
Prtfe  von  der  Bewegnnic  der  Erd-Masse,  ob  das  Itotations-Ellipsoid  her* 
astdleoy  far  keiae  Rede  ist  ood  seyn  kano,  aos  dem  eiifachen  Grande, 
weil  tv  Zeit,  als  die  Rinde  aafiog  sa  erstarren,  was  Ja  erst  geaeheiien 
IsMrte,  als  die  gante  Erd-Maasa  anf  die  Temperatur  ihres  Schmelt-Pnnictea 
erkaltet  war,  die  Form  des  Rotationa-EMipsoides  schon  aosgcbildet  gewesen 
sejB  araaa.  Zar  Zeit,  als  die  einzelnen  Mineralien  in  der  Rinde  krjstalli- 
•irtea  [nnd  nnr  von  dieser  ist  Ja  hei  dem  vorliegenden  Streit^Pnnkte  die 
Rede],  moaste  diese  die  Abplattang  ersengende  Orta-Bewegnng  sehen  vor« 
iher  se^n.  Schon  der  Znaats  von  mir.  Eine  rotirende  obertiftchliche  Masse 
erhalte  keinerlei  bemerkbare  Bewegung  dorcb  die  Rotation  „so  lange  diese 
Kasse  selbst  nicht  dnrch  anderweitige  bewegende  Kräfte  anter  andere 
Retalions-Kreise  versetst  wird",  bitte  seig^n  sollen,  dass  diese  aranflng- 
Kchen,  die  iAssige  Erd-Masse  gestaltenden  Bewegnngen  bei  dieser  Frage 
saigescUossen  blieben,  und  da«8  mir  in  dieser  Streitfrage  die  Abplattang 
der  Erde  nicht  entgegengehallen  werden  kann.  Ich  muts  daher  immer 
aecb  anf  meiner  Behaaptang  bleiben,  dass  die  Theorie  des  Hrn.  Wsiss 
in  dieser  Besiebong  gegen  die  mechanischen  Geselse  terstosse,  glaube 
inner  noch  berechtigt  su  seyn ,  dass  ffir  diesen  Fall  die  gleichen  Um- 
•tiade  noch  Jetzt  an  der  Oberfläche  fflr  FIdssigkeiten  gelten,  wie  frfiber, 
aad  daas  die  von  mir  angefahrten  Experimente  immerhin  Beweis-Kraft 
gegen  dienen  Tbeil  der  Theorie  des  Hrn.  Wbiss  haben;  denn  die  atdrea- 
den  Etnifiase ,  Erschdtlemngen  des  Geflsses  u.  s.  w.  lassen  aich  bei  die- 
sem Experimente  sehr  wohl  vermeiden,  und  stfisst  man  sich  dabei  etwa  an 
dm  Rindern  eines  Gefisses,  so  kann  das  Experiment  auf  einem  See,  wenn 
er  gans  mhig  ist,  angestellt  werden;  es  wird  gewiss  immer  gegen  Jene 
Theorie  sprechen.  Ich  will  die  fibrigen  Diilerent-Punkte  swisohen  Theorie 
and  Kritik,  die  sich  hieran  reihen,  fibergehen,  da  ich  sonst  su  ausfdhrlich 
werden  mfisste,  um  meine  Behauptungen  riehtig  wieder  herzustellen  oder 
gfegen  die  erhobenen  Einwinde  su  schfitzen ,  und  gehe  su  dem  zweiten 
Hauptpunkte  meiner  Kritik  fiber,  su  B.  Hier  habe  ich  behauptet,  dass  die 
ganze  Theorie  von  Falten-Bildnngen  und  Senkungen ,  wie  sie  Hr.  Wsiaa 
daiilellt,  mit  den  phjrsikalischen  Gesetzen  gerade  im  Widerspruch  stehe, 
and  habe  ziemlich  ausffihrlich  nachgewiesen,  wie  an  einem  von  aussen 
nach  innen  erkaltenden  und  erstarrenden  heiss-fldssigen  Körper  »die  Kon* 
liafction  nur  diejenigen  Thefle  betrefen  konnte,  welche  erstarrten,  d.  h. 
aba:  daas  eine  Kontraktion  der  Masse  selbst  nur  in  der  Rinde  Statt  haben 
kiBala«*'<S. 59),  und  wie  es  nie  dnrch  Abkählung  zur  Falten- Bildung 
kann.  Diese  ganze  Seite  meiner  Kritik  hat  Hr.  Wsiss  durch 
I  triÜerlegen  versucht,  und  ich  muss  daher  noch  immer  darauf 
ilaaa  die  physikalischen  Yerhiltnisse  erstarrender  Körper  voll- 
fAiYMrigIrch  sind  mit  dem  eben  besprochenen  Theile  de   Wbiss'- 

ia  dem  gdegentUtb  gegen  diesen  Theil  meiner  Kntik  An« 
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der  «nparlheiiscbe  Le.er  McM  •niuthmm,  wtmm  ff  m.  a  4«»  ^•^  J^ 
S.  5«!  ib€r  ««  Wiiikd  der  FaUe«  „nekenkri**  GeMgte  mkUm^^f^^ 
WuM  d«r«ber  S.  177  Mit|c«lli«ate«  verglaelO.  -^     ..^ 

A«ch  «•cb  iber  ei.e«  der  letrte«  ««f  Arj^ne^e  gtge«  d,e  T^e«e 
^•«  Hra.  Wmm  ertabe  ich  «ir  «ocb  eiair»  W^ü^-  leb  «iftt  afvM 
&  S13:  4ms  die  Theorie  des  Hri.  Ww  u  i«  Schh«e  C-b«,  dM» 
Mittelp..kt  .Bd  Sehwerp«*!  der  Erde  «cht  «»««AU«,  «14  d««i 
dieser  Scbtaw  alle»  aetre-wiiaeheii  BeebachUiagtii  o.  a.  w.  wtdmprMlia, 
da  dieae  alle  vo«  dikaer  Veraaeaelsuig  ••»««•»«^  ^^^  W™*  **J!*^^ 
BerichliK«.g««  berichtigt  «,  ala  bitte  ich  bebaivtet,  muh  aöaer  Tbcm 
fctee  die  Erde  kei«  aa  regel.aaaigea  Sphir^d  aejr«  wie  froher;  ^a.  der 
^  «ir  erhahese.  Schwierigkeit,  die  ich  ehe.  «itgetbeik,  .^  a«h  »cht 
»t  eiaer  Sylbe  die  Rede,  ehe«  aa  weaig  ala  io  aiciaar  Entik  von  da« 
die  Rede  iat,  waa  Hr.  Wnaa  \m  dieser  Beaiehwg  berichticea  lO  «iMM 
gtoebt.  E.  iaf  adr  wirUich  Mocha»!  bei  ihalicbe«  ao  «ahlreicheii  Ben 
-iele«  der  Gedaake  sekaa^e.,  ala  bitte  aie  Hr.  Wwaa  oor  Ma  cM 
Mgcachicfcle«  Referate  keaaea  gelerat.  Ein  adv  frappaatea  Beiapial  hi^ 
fir  liefert  aach  das  vaa  Hra.  Wsiaa  &  781  Geaagte.  Ea  heiaat  da:  nS«h«i 
wir  darb  leraer  aascrea  Gegaer  aiaiga  aaaerer  ArgaaieaU  bekipaplea  aad 
B  Bichatea  Aagcablicfc  aU  Beweia-MitUl  für  aeiaa  eigeaeo  Be- 
«^.  beaät»«.  Sa  Uagaet  er  (S.  514)  Äe  Eatatebang  vaa  HJh- 
idarah  Cxakaagca  aad  aamt  die  ctadg  ■agiiche  Eatatebang  griar 
„«.  Jahtriaair  ia  Erd4aaera  aad  achaa  aaf  dar  aichatta  Seite  cfklirt 
eT^ilbsl:  ...daaaaaaefaEidetheilwaiaaHahlraaaMeiitbilt,  graaa  geaag*'' 
a.a.w.  I>aa  Wahr«  aa  der  Sache  iat  Das,  daaa ich  aUerdiagaEnUleba^ 
li  mtlaajia  ia  laacr»  darch  Seahaagea  liagae,  weil  aie,  wie  ich 
Mdgewicsc«,  aach  phyaikaliachea  GeacteCB  aicht  aaUtebea  koaiOeii,  daas 
idk  aber  aaf  derselben  ScÜa  awei  aadere  Maglichkeiten  der  Eotstebaag 
«•«  nilhT  MT  aafihrc,  aba  darchaM  aicht,  wie  Hr.  Wnsa  aieia.t,  wU 
wm  nihil  in  Widmpimh  hasMe.  la  wie  fera  die  wirklichea  ?er> 
kdltaiaaa  der  «aiachtedenea  Gehirga  mä  der  Wmaa'acheB  Theorie  «her- 
ihniiim.  «^  dMaan  F^nkt  amührikhcr  eiasagehea,  will  ich  hier  aa« 
laclaaatta.  I>aa  wird  «tdb  ia  der  Felge  iMacr  aachr  aad  arahr  he raaaslettca, 
wann,  waa  eben  bia  jetat  aach  aicht  der  F^  iat,  der  gr&aaere  Theil  aa- 
aaMT  Gebirge  g«Mn  bchnaat  sefa  wiid.  Nw  aach  saai  Scbluaae  Eiaigaa 
«aa  den  S^bhaaa  Siieta  der  ■uiihtigai^ia>  Ea  hat  bei  Hrn.  Wiaaa  eiaiga 
ich  aa  iJMKcb  gilbadia  habe,  iber  die  EntstehaH 
^talitiwha  ilmhifiakiil  ihiea  Grandea  aa  keaaea, 
liilBiiwwawma  wetkia  «a  wafca  --  ahwahl  es  «ir  ebenfalla  wieder 

Sw  TTl  nnter  16.  sagt,  daas  ich 

I  MT  dnrch  Unteraachaag 

%  beatiaMnea.''  Aach 

Hm.  Waiaa  darch- 

waa  die  Büilaag 
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iMJilifci  HiilBiiliaiiiHin  ■wwnith  llr  froM  OitMie  »dir  \ 
Mind  hScbBtcnsr  ffir  ihre  Eoden  ao  dfn  Kasten  dordi  die  lUiid- 
MfRe  derwlben  «sd  deren  geolopeebe  BeerlMffenlieH  Seliltfate  ober  die 
EiiilekiBf^.Zcit  gesogen  werden  ddrfen ;  und  teb  glaobe,  dais  trots  der  bei- 
^ven  Hm.  Wut»  S.  7M  als  MErfabrnngs-SItse**  bingestellten  Bebaoptan- 
m  ^  Mebrsnbl  dkr  Unpartheiiachen  mit  aair  dbereinatininien  wird,  daas 
*»*ooe  Hypotheaen  seyen,  wenn  man  daout  die  Bildung  von  groaae« 
MecrM-Beeken  ibrer  Zeil  naeb  beatimnien  will. 

Weao  Hr.  Wnaa  daran«,  data  daa  MÜlsUneer  laat  anaaeblieaaliob  von 
Baai^Gtbirgaketten  omgeben  ist,  deren  Massen  snr  SeknndirZeU  nnd 
Terlür*Zett  abgelagert  wurden,  nach  jene»  zwei  Satxen  den  Scbloaa  ge* 
vvffctfeftigt  findet,  data  ea  sieb  zur  Tertiir*Zeit  bildete,  so  wtrd  er  wobl 
nch  etianben,  dass  Jemand  den  groaaen  OzfSn  zn  deraelben  Zeit  nacb 
ibn  entstanden  cnnebaie,  wenigstens  in  seinem  sidliehaten  Tbeile;  denn, 
vie  cia  Bliek  aof  Fobttbiilb'8  gcologiache  KaHe  von  SiUl'Atm$rikm  seigt, 
nt  die  gaaze  West-Kfitte  von  Sud-Amerikm  such  fast  ansschliesslicb  von 
Siad-Gebirgnketten  umgeben,  deren  Maasen  zur  Sckundlr-Zeit  und  Ter- 
tür-Zeit  abgelagert  wurden.  Das  darf  aber  nach  Hrn.  Waiss  durebaua 
■cHseyn,  da  fener  Ozean  in  einer  viel  fifiheren  Epoche  sich  gebildet 
hibeo  aniss,  um  eine  Erdacbsen -'Änderung  bervorznmfen. 

Boch  leb  fnrebte ,  ich  habe  Ihre  Geduld  schon  zu  laoge  in  Anspmcb 
KfssBHBen.  Es  soll  in  dieser  Angelegenheit  nicht  mehr,  geschehen.  Daa 
Biihcrige  mag  hinreichen  um  zu  zeigen ,  dass  die  Berichtigungen  grdssten* 
Ibtils  ganz  unverdient  und  uberfldssig  waren,  und  dass  die  Haupteinwftnde, 
die  ich  gegen  jene  Theorie  gemacht  habe ,  durebaua  nicht  enlkrftftet  sind. 
Ob  dorch  die  Art  und  Weise,  wie  Hr.  Weiss  meine  Kritik  sufgenommrn 
isd  erwtdort  hol,  andere  Geologen  sich  ermuntert  ffihlen  werden,  seine 
Asfieliten  einer  ferneren  Diskussion  zu  unterwerfen,  das  wird  ebenfalla  * 
die  Fsigtaeit  lehren. 

Ich  mochte  es  sehr  bezweifeln;  denn  die  Taktik,  welche  Hr.  Waisa 
ia  diesem  Falle  befolgt  hat,  die  Behauptungen  und  Argumente  dea  Geg* 
BCfs  theili  z«  verdrehen,  theila  in  einem  ganz  anderen  Sinne  darzustellen, 
tlt  sie  dieser  gebraucht  hat,  theils  ganz  zu  ignoriren,  ist  bei  einem  wia- 
itisdnfllidicn  Streue  keine,  welche  im  Interesse  der  Sache  lige  nnd  die* 
isr  von  If  otsen  wire.  So  viel  glaube  ich ,  -  auf  die  „Berichtigungen**  dta 
Hl».  Wfisa  erwidern  an  mfissen  und  damit  nun  dieaen  Streit  von  mei- 
»er  Seite  ans  beruhen  lassen  zu  können. 

F.  PpArr. 

HemumMladif  17.  Mai  1857. 
Den  Druck  meiner  Beiträge,  deren  l.  und  %  Heft  Sie  im  Jahrbuch« 
BOffccigt  haben,  ist  fortgesotst  und  bis  mit  Einschluss  der  Sealarien  fast 
volleBdet.  —  Das-Schluss-Heft  des  ersten  Bsndes  von  ^HoufiBs'  fossilen 
MsttariEen  des  Tertiär-Beckena  von  fTten"  enthllt  wieder  70-80  bei 
Ms^n  S^amW  ^'"'^  Bv^imr,  ildrotd,  SinduidMl  und  Boroi)  mit«vorkom 
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MB4«Artäi.    Hmt  Mch  tia%e 
•eres  Verei«! : 

Aus  denselben  ist  bcsif  lieb  Lnpnyf  sa  bemerken,  dasi  die  wwBygn  di 
Aneillaria  canalifern  beachriebene  Fora  A.  •■be^nalifera  oX).; 

-  die  der  eocänen  Terebra  plicatnla  beiKeciblte  als  BAsnaet^  ac»- 
geneT.  cinerea  beisnbebalten,  —  die  deoi  lebenden  Bnccinnm  retici- 
latum  beigerecbneten  Foroien  als  B.  coloratnm  Eicnw.  ansanehac% 

—  ein  Tbeil  der  für  Buccinun  Dintabile  gehaltenen  Scbaalctt  dcal 
Dujardini  Dan.  aogebörig«  —  die  als  Triton  corrngatns  btsehi» 
bene  Form  nicht  dieser  noch  jetat  lebenden  Art  beiauscfalieanen,  laadai 
ala  Tr.  af finis  Dm.  beisubebalten ,  —  und  die  mit  der  lebende«  Pyrsti 
reticnlata  vereinigte  fossile  Form  von  dieser  an  trennen  und  nacbBaiarf 
sehr  beieichnendem  Vorschlag  Pyrula  ein gn lata  an  nennen  sey.   II 

'fdr  Lüpu^  neu  binsagekommene  Arten  sind  an  erwähnen:  Tritoa  ri 
rians  Micnr.,  Murca  Sandbergeri  Howf.  und  Cancellaria  Ne« 
geboreni  Höan. 

Ea  dfirfte  auffallen,  dass  einige  in  dieser  Schlusa-Lieferong  »^ 
ffihrle  Geschlechter  des  Wiemm'  Beckens  in  Lafm§jf  keine  VeHreter  hsM 
Diese  Erscheinung  rührt  von  zwei  Ursachen  her;  denn  einsaal  istL^ 
bei  Weitem  noch  nicht  vollslindig  ausgebentet ,  andererseits  bat  dsf  IVii 
nmr  Becken  bei  seiner  ungleich  grösseren  Ausdehnung  gewisse  M 
cigenthömliche  Arten  charakterisirte  Schichten,  die  bei  Lmpmgy  nicht  t« 
banden  sind  und  deren  Einschlfiste  hier  also  auch  weni^r,  anm  TU 
gar  nicht  vorausgesetst  werden  können ;  diese  Schichten  sind  die  Sid 
Straten  von  Laiker9dorf,  Omtiemdorf  etc. ,  mehr  noch  die  C«rilU« 
Schichten  b«fi  Mauer  ^  Hüteten  etc.  und  der  obere  Tegel.  .  Es  lisft  « 
erwarten,  dass  bei  weiterer  Ausbeutung  des  Tegels  von  Lmfmfßy  etalÜ 
der  Locke,  in  wie  weit  etliche  der  nicht  vertretenen  Gescblediter  4m  fk 
tpren  Tegel  und  Sande  oder  dem  Tegel  und  Sande  dea  Leitha-Kalkcs  « 
gehören,  ausgefällt  werden  wird;  ja  ich  habe,  wie  ich  aebe,  dnrek  M 
geaetstes  Schlämmen  von  Lapufper  Tegel  schon  wieder  etliche  M 
gewonnen,  welche  der  gelehrte  Hr.  Vf.  bei  Abfassung  dieser  Ächl«! 
Lieferung  noch  nicht  kannte. 

Ich  erlaube  mir  sum  Schlüsse  nodi  einige  Worte,  wosa  micfc  I 
Übersicbls-Tabelle  Im  HöRivss'schen  Werke  veranlasst  Sie  ist  ia  h<^ 
Grsde  geeignet,  den  wissenschaftlichen  Werth  der  Straten  von  LsH 
SU  veranschaulichen.  Die  beiden  ersten  Hanptrubriken  (,»miterer  fH 
nnd  Sand**  und  „Tegel  und  Sand  des  Leitha-Kalkes**),  aeichnen  sickM 
Arten- Rrichthum  aus  und  haben  sehr  viele,  ja  die  meisten  Arten  p^n 
schaftlich,  wie  wir  aogleich  sehen  werden.  Die  3.  Hanpt-Rnbrik  ibeweW 
ben  „Sand**  iat  bedeutend  minder  reich  i^n  Arten,  (edoch  dadurch  ■cfl 
würdig,  dass  gewisse  ihrer  Arten  sehr  hiufig  vorkommen.  Die  EfaaiiiM 
der  4.  Hauptrubrik  „Cerithien-Sand**  beschränken  sich  aof  einige  wcsi| 
Arten,  welche  den  Straten  jedoch  eigenthömlieh  und  für  sie  In  bidili 
Grade  charakteristisch  sind.  Die  in  der  5.  Hauptrnbrik  „oberer  Tegel*  i^ 
gesählten  wenigen   Arten  sind   theils  Susswasser-Bewohaer  aod  ^ 
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bickifdM  ScIiMekea  ««d  weiten  enf  besondere  LokAl-VerMltniese  hin, 
«tldbt  Mmeiitlicb  bei  Bmnn  obwelten;  wir  fibergehen  dieselbe  bei  nn* 
Mtr  weiteren  Betrecblnof. 

Yee  den  MO  Arten  des  gesemmten  Wiener  Beckens  komnen  im  Gsn- 
ws  446  —  Bebe  0,90  derselben  —  in  den  beiden  ersten  Hauptnibriken  vor, 
iid  veo  diesen  werden  aus  dcsi  Tegel  von  isefUjfy  bereits  306,  also 
fut  die  gaose  Summe  der  Lmpufißer  llnitalven  aurg;efdlirt*;  —  diese  bei- 
des Rsbriken  haben  243  Arten,  also  fast  die  Hälfte  der  Gesaromt-Surome 
nd  0,iS  der  eigenen  Vorkommnisse  mit  einander  gemein;  .darunter  sind 
VM  Lefit§tf  197  Arten,  also  fast  0,80,  und  besiiglicb  LefUfiß  selbst  0,66 
bskiBst  In  der  ersten  Uaaptrobrik  kommen  117  Arten  vor,  welche  die 
iweite  Haoptrobrik  nicht  hat,  also  nahezu  V«  der  Einschlösse  beider 
Schiebt^o-Gruppen.  Ton  diesen  117  Wiener  Arten  worden  in  Lapuyy 
bereits  63,  also  mehr  als  die  Hälfte,  und  beiuglich  hepuyy  0,10  aufge- 
fasden.  Die  sweite  Hanptrubrik  hat  86  ihr  eigeothämliche  Arten,  also 
etwu  mehr  als  0,10  der  Einschlösse  beider  Abtbeilungen ;  —  von  diesen 
kesaen  wir  aus  den  Straten  von  Lafu§iß  46,  also  ebenfalls  mehr  als  die 
Hilftc,  und  nahem  o,14  besöglicb  Lajmgy  selbst. 

Der  dritten  Hanptrubrik  sind  von  den  ihr  sugehdrigen  116  Arten  nur 
tebr  wenige  (17)  cigenthumlich,  während  die  übrigen,  theils  in  der  er- 
itCB,  theils  in  der  xweiten,  theils  endlich  in  den  beiden  ersten  Hanpt- 
robrik^n  sngleich  vorkommen;  von  den  ihr  eigenthnmlicben  Arten  sind 
ts»  dem  Tegel  von  iMßUgg  nur  drei  bekannt,  nämlich  Tri4on  parvn- 
Iss,  Mores  eapito  und  Emarginula  elathrataeformis. 

Noch  mdsaen  wir  mit  einigen  Worten  auch  der  vierten  Hauptrubrik 
gedenken.  Von  den  13  Arten,  welche  aus  dem  Cerithien>Sande  im  Wiener 
Becken  stamneo,  kommen  einige,  wie  Buccinnm  duplicatnm,  Mu- 
rcx  snbelavatus,  Cerithium  pictnm,  C.  rubiginosoro,  C.  dis- 
jOBclom,  Trocbus  Podolicus  und  Tr.  pictns,  ungemein  häufig 
vor;  wss  bievon  bei  Lmpuff^  sich  findet  (wie  Murez  subclavatus, 
Ceritbinm  rnbiginosum,  C.  disjunctum  und  Tr.  Podolicus) 
^bdrt  mit  Ausnahme  des  Trocbus  pictns  sn  den  Seltenheiten  und 
•ebciot  wenigntena  tbeilweise  dahin  verschwemmt  su  seyn. 

Aas  diesen  im  Vorausgeschickten  gegen  einander  gehaltenen  verglei- 
cbeaden  Dateil  ober  die  tertiären  Univalven  des  W,  Beckens  und  der 
Straten  von  Lapugff  ergibt  sich  als  Resultat,  dass  bei  Lmjmyy  in  einer 
buchst  interessanten  Weise, einerseits  der  untere  Tegel  und  Sand  und  an- 
dererseüs  der  Tegel  und  Sand  des  Leitha-Kalkes  des  W,  Beckens  so  voll- 
»tiadig  vertreten  üiod,  aU  Solches  nur  immer  gedacht  werden  kann,  da 
wir  mit  wenigen  Ausnahmen   nur   solche  Uoivalven   haben,   welche   eot- 

Pi  der  ersten  oder  in  der  zweiten,  oder  aber,  und  Diess  cum  grdss« 
ile,  in  den  beiden  ersten  Hauptrnbriken  der  ßbersicbts-Tabelle 
iWEs  aufgeführt  sind.  —  Wir  kennen  auf  Grundlage  dieser  Cher- 
>i 


Dl«  Zahl  255,   welche  «m  Schlüsse  der  ÜberilehU-Tabellt  ilch  befiadtt,  lit  la 
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Mclils-TAbelle  von  La|»N^  0,7S  der  Wiener  Arien  mm  den  gtanmUnSdnA- 
tio-Oruppen,  ood  doch  iat  Lefn$y  noch  nicht  aiMicebeotet ;  ja  waa  li  di^ 
aem  Zwecke  bei  Lepugy  g^eacbehen  iat,  aind  nur  Anf&nge  icegen  daa,  wu 
in  der  Umgegend  Wiene  theila  von  etnteloen  Freunden  der  Palioato* 
logie,  theila  und  mcbr  noch  aber  von  Seiten  öffentlicher  Anatalten  far  die 
Gewinnung  der  vorweltlichen  Einachliiaae  ana  dem  Boden -SchlaaiBM  4t$ 
dortigen  Meerea-Becken»  aeit  Jahren  gethan  worden  iat  und  noch  forlwtih 
rend  geachieht. 

Auf  Grundlage  deaaen,  waa  die  wtchtigaten  Fundorte  von  Tertür- 
Konchylien  in  Fraukreieh  und  liaiien  mit  dem  Wiener  Becken  gemeiBicbafl- 
lieh  haben,  ergibt  aich  im  weiteren  Vergleiche  dieaer  Fnndatätlea  Bit 
Leipugif  endlich  noch,  dasa  in  Frankreich  die  Tonratfio  109,  St,  Paul  bei 
Dex  107,  Sttueate  und  Leofnon  98  und  Saukriguee  und  Merene  89;  - 
in  Italiem  Toeeana  172,  Modena  170,  CaeieW  erfnmto  169,  Tnrin  1S8, 
AeH  lU  und  Tertana  106  von  den  316  Lmpn^yer  Arten  haben. 

J.   L.    NKUOIBOtlH. 


Digitized 


by  Google 


Neof  Lit^atnr. 


(Die  iMlaktorta  omMcii  den  Sapfaas  ab  ale  tlagMeadeter  Schrifita  darch  tta  dtoi  Tllal 

btlftsetztes  X) 

A.   B  Q  c  Ii  e  r. 
1855. 

E.  UoPKiKs :  am  iUusiraM  tntrodmeHoü  to  ih§  ecnnexiam  üf  Q$%lo§^  ani 
M9$mtUmj  or  tka  Prineifßles  of  isrrestriai  Phy^icty  ikird  eättiom^ 
76  ff.|  6®.    LmüUm. 

1856. 

A.  Boui:  chrooolofpsrher  Katalog  der  Nordlichter  bis  lam  Jahr^  186$^ 
•aBmt  einer  Bibliographie  über  dieae  Ericheinung  (Sitinoga-Bericbte 
der  mathemat.  natarwissenaeb.  Klagte  der  Kaia.  Akad.  d.  Witaeoich. 
JAT/I,  S.  3— 74). 

D.  D.  OwBif  (msHsied  ky  R.  Pbtbr  «.  S.  S.  Lyon)  R$poH  o»  the  G^oIq- 
5tMl  Survey  in  änHuektf  made  durintf  ike  yearM  1864  and  1866  (416 
Pf.  5^.  wiih  plate9,  mapM  «.  #eeftoii«).    Frankfort  in  Kentuekff. 

D.  Paob:  Advanced  Text  Book  of  Geolog.    W.  "  London. 

C  PiBsciiiu.:  die  YaH^ane  <ier  Repablik  Mexiko  io.Skizxeo.  XYIII  lilbogr. 
Tafeln  in  kl.  Qaecr-Folio.    Berlin  [7  il.  4a  kr.]. 

C  SamiDT :  aber  die  devoDiacfaen  Do!oni)t*Tbone  in  der  Umgegend  Dor- 
pata.    Dorpat  8®. 

Jeu  ScmopT:  die  Emption  des  Veaara  im  Mai  186$.  Wien  «.OlliDfits.  Fol. 

—  —  neue  Hdhen-Bettimmangen  dea  VeanTs.    Wien  4^  nnd  8^ 

1856—57. 

fn.  A.  QtnofflTBDT:  der  Jora,  Tfibingen  8®  [Jb.  186$,  S.  831],  ii.  u.  m. 
Lief.  9  S.  200-368— 676,  Tf.  26—48—73   und   2  Überaicbts* Tafeln. 

185?. 

H.  Abich:  fiber  daa  Steinaalc  und  aeine  geologische  Stellung  im  Russi- 
schen Armenien.  Paliontologischer  Tbeil.  Petersburg  u.  bei  L.  Voss 
in  Leipsig,  4^  (02  SS.,  11  Tfln.;  sos  den  Mdwunroi  de  CAcad.  imper. 
de»  eeiene.  de  Bt.  Peterekowrp,  (6.)  Seiene.  mrntkem.  et  fhye.  VlI^ 
&  68-166).  H 


Digitized 


by  Google 


4S4 

A.  Boot:  Parallele  dar  Erdbeben,  der  NordUcbter  and  des  ^^^^^^V, 
mus  iiamint  ihre«  Zaiammenbaoff  mit  der  Erd-PlaeÜk  lawalil  aUain 
der  Geologie  (aas  dem  Sitxungp.Berichte  d.  kaiaerl.  Akad.    d.  Wi«. 
teoscb.  18S6y  XXU,  395  flF.).    75  SS.    Wien  8«. 
•A.  F.  Dittmak«:  die  Erde  ein  Himmeli-Körper.    Kiel  8**. 

Ed.  Hbbbrt:  le#  «er#  ßwnennet  ei  leurM  rivüses  daM  UkmuiudmW^ 
ou  CiasiifieaiiaH  des  ierraint  pmr  les  oseiUßtian»  im  #ol.  ^^"^ 
farHe:  Terrmin  Juraisifue.    8«  ff'8^,€V€e1pl.ds  eampU.  ^^'^ 

Reekerches  fur  U  Fmme  du  premUrs  sidimenU  Urtimres  Farv 

si€M.  I.  Mammiferes  pmehydermee  du  ^eiire  Ctnyfhodamß  cürmeUrM 
de  ee  gemre  ei  dee  eepeeee,  fu'U  renferme  {Exiraii  deM  AmaU9  de» 
eeiemees  neiureUes,  14.]  Kl,  54  ff.  8^,  ftt.  3  et  4.)  Parti.  X 

J.  J.  Kauf:  Beitrlge  aar  nlhercn  Kenntnis»  der  arweltlichen  Sängethiei^ 
Darmstodt,  4«>  [Jb.  18SS,  437],  IH«  Heft:  Maetodon,  «7  SS.,  6  Tun.  >< 

A.  Owbl:  die  Jura  Forroition  Englanda,  Frankreicba  und  dea  lödweat. 
lieben  Denticblands  nach  ihren  einielnen  Gliedern  eingetheilt  ond 
verglichen.  Slottg.  8^.  III«  Heft,  S.  439-586  (der  Schla«  folgt  im 
IV.  Heft],   X  *  , 

F.  J.  Pictbt:  Metertimx  p&mr  la  U  PMidmteiefie  SuUte,  am  ReemU  de 
Mamogrüpkiee  eur  lee  Faseiiee  dm  Jura  ei  des  Aift».  Gamim  4«  [Jb. 
186$,  SA7.  Die  T.  Lief.. iat  uns  nicht  ingekommen].  Liar.  wu  AfamiU. 

6piL   >< 
L.  O.  Wbbbr  :  über  Ursprung,  Yerbreitang  und  Geschichte  der  Pflaniea- 
Welt,  ein  popular-wistenschaftlicher  Vortrag  (19  SS.   8^.    BreaKa. 
[18  kr.l   X 

B.     Zeitschriften. 

1)  Berichte  dea  geognoatiach- montaniatiaciiea  Vereiaa  far 
Steiermark.    Grats  8«  [Jb.  i8S$j  426]. 
185$y  lYr  Bericht  (xu  und  46  S^O-    X 

Haopt-Anaweia  über  die  im  Henogtbum  Steieraiark  gewonnenen  Berg- 
werke-Produkte und  deren  Yerwertbang  i.  J.  18SS:  1-8  (Tabelle). 

Fr.  Rollb:  vorlinliger  Bericht  über  die  im  Sommer  i8SS  anagefibrte 
geognoatiacbe  Untaranebnng  im  weatlicban  Theile  tob  Daterateier* 
BMrk:  0—11. 

(Fir  die  Mitglieder  dea  Yereina  liegen  Docb  1  Abdrücke  von  Bericblca 

dea  Stderiaebea  Begehunga-Kommiaaira  Rolls  bei,  welche  ana  dam  Jahr- 

back  der  geologischen   ReichaAnetalt  18SS,  S.  39  n.  119  f.  abgedrackt 

wordea  sind,  ninlitb] 

Fa.  Rolls:  die  Brannkohlen.Gebilde  bei  Rotteamana,  Jadesderf  «ad  Sl- 
Oawald  und  die  Schotter-Ablagernngea  an  der  ober«  Mar  ia  Steter- 
aaark:  18  SS. 

Fa.  Rollb:  gaologiacha  Unterancbungcn  in  dem  Theile  Steiermarka  aari- 
acbea  GraU,  Obdadi,  Bobeamanthen  a.  Marburg,  Sl  SS.). 


Digitized 


by  Google 


!)Jibftt.B«ritlit0d«rl9«l«rforseliea4ea6«MlUcli«fl0r*v 
biaitt»»,  S.  folge.    CIrar  8*. 
1964^66 \  <t.)  I,  »9  SS.,  1  TiD.,  Cbsr  t8S$. 
6.  Thmialo:  der  Calanda:  7—43. 

Cta:  topograpbbcber  Überblick  Aber  den  BemlM-Oebirgt-Staek  odd  Ba* 
fchreibiitof  der  ErateifconiC  teiiicr  hdehaten  Spitie :  44—69,  Tf.  1. 
l8SS-56\  (t.)  II,  152  SS.,  4  Tfln.,  Cbar  1867. 
J.  Papor:  Tal  Toui,  eine  geologitebe  Skiiae:  7—12,  Tf.  1. 
G.  Tmiobalo:  |c«ologiache  Beobacbtangen :  13—57,  Tf.  3— 4. 

1.  Piti  Mioichno  im  Uoter-Engadin :  13,  Tf.  2. 

2.  Daa  Weisihorn  von  Erosa :  38,  Tf.  3. 

3.  Kacblriglichea  fiber  des  Calanda :  52,  Tf.  4. 


3)  BuiUiiM  da  U  ela0t§  ^Ay#leo-aialA^«aljftia  da  VAcadd^ 
»1«  imp.  dß  8t.'Pet9r9konrffy  PeitrH.  ^  [Jb.  ISST,  62]. 

185$,  Ao6t,  MM.',  Nr.  MT-Mt;  JTF,  1-1$,  p.  1-225. 
K.  f.  &Aaa :  Kaapiacba  Stodieo 

IV.  Gewinn  und  Verlost  des  jeltigen  Kaapiacben  Maerea  an  Sali- 
Gebalt:  33—59,  «5—80. 

V.  Das  Manytaeb-Tbal  ond  der  Masytacb-Flnaa :  81-112,  113— 120. 
TL  Die  Ost-KOste  des  Kaspiachea  Meerea:  177—202. 

V 

4)  iMola«  daa  aiiiiaa  afo.;  A;  B;  BulUiinf  [5];  Paria  ^  [Jb. 

1BS$,  8361. 
18My  Si  (5.),  IX,  S\  A.  505-700;  B.  55-102;  JNIMafr.  i-n,  pl.  0. 
FuiDBi:  Aber  swet  abgestotste  Zirfcon-Krjratalle:  A.  620—681. 
fi.  TaisK :  Gold-Anabeote  in  Californien  i.  J.  IBM  >  649. 
B.  HvPT :  Mineffal-Ausbeote  iai  Teraintao  Brit.  Eöaigreiebe  wäbrtnd  daa 

Jabres  1864  >  668-680. 
186S,  d-df;  (df),  X,  l~t;  A.  1-364;  B.  1-268,  pL  1-8. 
Dahoos:  Hydro-Apatit  eine  neue  Mineral-Art;  65—69. 
Pusah:  ober  die  Sekandlr-Formationen  nm  Sl.*Afriqae:  91—114. 
Diu^b:  ober  den  Topfateio:  333—342. 

i)Vln9iUui.  1:ateiiön:Seitme€MmMikdmMiiqu$§,phf9iqmM9 
•i  nalureiiM»,  PmHm  4^  [Jb.  18Sr,  160]., 
JXr.  tmmd0,  Janv.  7— Arril  8;  no.  1901-^1914,  p.  ]-<-120, 
Utmibib:  fiber  die  Hemiedrie  in  der  Kryatallograpble :  2-3«    . 
i.  Dahovr  :  Einarleibeit  von  Eodiaiit  und  Eokolit :  4* 
M  MoioR  ond  TBoaifsiasif :  aosbeulsane  Lager  pboapboraaoroii  Eaika  in 

Fraakrticb:  4. 
Deatsebe  Natarforacber-Veraammlnng,  1868  in  Wien: 
TwDiu.:  Erklärung  der  Glatacber-Spalten :  7. 
Vunamam :  iber  nntargaordnete  KryptaU-Fllabon  n.  Mehanaiiawdar- 
batatogaaar  Kryatallo;  M« 


Digitized 


by  Google 


Mlisfck«  GtlcMM^-V^raMMiihHif  ra  CMiMftrai,  MW  i« 
R.  pwBif :  über  den  Stereog^athus  odHIiieat  s«  8to«csM4:  9« 

—  —  aber  den  Dicbodon  oupidatas:  8. 
Sorbt:  aber  Magnesia*  Kalk :  8. 

SmoifBs :  ainis«  geologiacb«  Eracbeinaagen  loi  Malfera-Beiga :  S. 

Hinx:  Uateroolitb,  Lies,  Trias  ood  Pernian  in  EngUod:  8. 

James:  Dichte  der  Erde :  14. 

W.  Thomson:  elektro-dynaniiscbe  Eigenscbaftea  der  Metalle:  IS. 

Sorby:  mikroskopische  Stmktor  des  GUmaierscbiefera:  16. 

BowBRBAifK :  die  Kiesel-Nieren  d.  Kreide  aus  Schwftniniea  entstaadea 

H.  Baily:  Fossil-Reste  sas  der  Krim:  23—24. 

Moorb:  fiber  Haat  aiul  Nahrung  der  Icbthyossurua  u.  Pleaiofaam 
Doglbrb:  Anaijse  phosphorsaoren  Kalkes  aus  den  Ardeonea:  17. 
Bbrthblot  :  aber  d.  Schwefel,  sein  Vorkommen  u.  seine  YerbindiiBgCB:  S»< 
Deutsche  Natorforscher-Versammlong  im  Septbr.  1666  in  Wien  (FortMl 

Frbsbnios:  über  Analysen  Ton  Minersl-Qnellen :  22. 

Strbfp&bor:  fiber  Relief-Ksrten :  23. 

Simoicy:  Physionomischer  Atlss  der  Österreichischen  Alpen:  21. 

RvssBOGBR :  unterirdische  Bewegungen  sä  Schemnits :  38. 

Y.  HiifGBifAU:  Geologie  der  Gegend  von  Nagfag  in  Tranasjrivaaiea ; 

Fr.  r^  HsoRR :  Geologischer  Durchschnitt  eines  Theils  d.  Ost-Alpen; 

—  —  die  Kalk-Alpen  der  Lombardei:  30. 

LipoLo:  die  Quecksilber-Formation  von  Idria  in  Karnthen:  38. 

SzABO :  Trachyte  und  Sediment-Gesteiae  von  Buda  a.  Pealb  usUngani: 

Cotta:  postdiinvianische  Ablagerungen  in  Ungarn:  31. 

HSRNsa:  TeHÜr-Becken  von  Wien:  31. 
BoossircoAULT :  verinderliche  Salpeter-Mengen  im  Boden  ond  W 
Hanstbbii:  Sekaläre  Yerinderuogen  im  Erd-MagnetisauM :  3t. 
AttY :  an  den  Pendel- Beobachtongen  in  den  Kohlen*Grabea  ▼.  Haiien: 
Daubr^b:  nördliche  Grense  des  Wal liaer  Erdbebens  am  28.  Jnli  I888i 

Datdith  in  den  Vogesen:  38. 

Sphen  in  den  Eisen erx-Lagem  von  FranKMst:  38. 

Deatsche  Natnrforscher^Veraamftilnng  sa  Wien  im  Sept  l9M(Forlaetam 

PoRYH :  Kupfererse  und  Melaphjrre  des  Alten  rothen  Snndatetna  ia  £ 
Böhmen:  38. 

HonBiiBooBR:  geologische  Karte  des  Teschener  Kreises  in  ScbttiieB: 

D8  Kavays:  Geologie  des  Bakonyer  Waldes  in  Ungarn:  38. 

G.  Rosb:  Granite  und  Granitite  in  NO.  Böhmen:  39. 

V.  Stromdbck:  Flamolen-Mergel  in  NW.-Dentschland :  80. 

SoH&BLBR :  Gas-Ausstrdmnngen  des  Salz-Gebirges  im  Ifeckar^lWe: 

BoRiiBMÄifHs  Erscheinungen  thitiger  Ynlkane:  40. 

Karstbn:   Geologie  des  N.  Theils  der  Cordilleren  Sad-Aoaerika's 
der  Ebenen  des  Orinoko  und  Amazonas:  44. 

Hbbr:  Insekten  rmI  Terti&r-Gebirge  Kroatiens  (RadoboJ):  48. 

'^  -ft  T8Hiir.Flor8  dar  Schweita  an«  düerreiehs :  4S. 

SuBMi  tt.  OrfBLi  Äquivalente  der  Kdanonar  StMdkte^  i«  9dk^ 


Digitized 


by  Google 


G.  lUii:  ymichtn  VM  idneralleii  aikl  Oebirftarten  %n  mHnrotli^fl- 
wkeii  Beobtchlange«  l^fdilHifeii :  45. 

V.  KfiBLL  :  Staaroskop  :  45. 

Kniin:  dlie  Dtlnvial-Flora  mit  der  J6tiig;en  verglkben :  Tl. 
PsuGtr:  terlegt  das  Witter  vom  Bahrhrmmeo  von  Oreaalla:  41. 
DEUfostB:  krjrttallo^raphiaebe  BettmebtiiBfceti  Aber  Uemiedrie:  41. 
Btotiiii«AOLT:  Salpeter  im  Watter  der  Pariter  Brnnse«:  44. 
Jahu:  $niod  der  Abweiehmifen  det  Senklotbet  ae  maBcfaea  Orten :  44« 
DoMCHBii:  äl>er  Feaer-Geateine :  60,  104. 
BuiMTfii:  foaailer  Fncut  von  Anat-elif  in  Gloaeeaterthira :  OS. 
£rdbebea  io  Italien  am  31.  Janner:  64. 
IfiMtomAtT:  Kommitaiont-Bericbt  fiber  Bnoifif'a  Preittcbrift  von  dar  Aa^ 

(itaaderfol|*e  der  fotailen  Orgaoitmen  :  65—68,  78—80,  85—80. 
iToeiLaad  RmtcnAOBa:   Analyse 'det   apg^Heben   Mai^eteisena  von 

BodcDnais :  82. 
jAittrFonB,  Maast  und  EPgentcbwere  der  Erde  nacb  trii^Domtlriaeben 

NeuoQgeo  in  Grostbrltannien  and  Irlaifid:  83. 
Ouiodr:  kfinttllche  Bildong  von  Erd-  und  MetalMIydroearbonatfii :  86. 
Vm:  Ligemng:  »»d  Bildnng:  von  Oligosit,  Listonit  und  Pyrit:  00. 
6awajii:  Elektriaitit  der  l'armaline:  03-04. 

Dnita:  die  Granite  n.  a.  kryaUllinisebe  Gesteina  dar  Vogeoaa:  00«^0i. 
OntenMerifcber  Vulkan  am  Äquator  in  SO*  ftttl.  L. :  06. 
Erdbeben  tu  Laybach  tMf  am  7.  Mira :  100. 
BiBDiif:  kfiastlicbe  Bildung;  weisser  Sapbire:  110—111. 
Pi»ie(i>  neuer  Meerea-Tnff  an  Flanderns  Küste:  115. 
DBKomifca:  Vertbeilung  d.  fossilen  Reste  in  der  Kohlan-Formaliao :  116. 
RiLL:  fibtr  Grsptolitben:  116. 

UResR:  Pflansen  im  tertiir.  Sdsswasser-Kalk  u.  «Quars  a.  imLaitba-Kalk :  1 17. 
V.  Soaxua:  Bewegung  des  Snlden-Glataehert :  117. 
Baou:  Zerlegung  von  Granit-Kaolin:  117. 

Kmaooca:  neua  metkwdrdige  FIbrten-Reibe  im  SandatoiM  von  Turnora 
Fallt  im  Connaeticnt-Tbale :  110- ISO,  fig. 


•)  BulUUn  da  In  Hociiti  §iolo§i^u€  de  Frm%e$i  P§ri»  ^  LJb. 

188$,  341]. 
I66tf,  Juin  4— Juillet  2;  (f.),  JT//,  p.  061--13469  pl.  23^34: 
"f,  TacaiBATtcnBF :  Autbrueb  det  Tetavt  18SS  im  Mai:  062. 
Gb.  8Tt.-CL.  Dbviujb:  über  dantelban  ?  003. 
DsYBRiaoan.  Bahrardb;  Beaebretbong  tihmsdier  und  davaoiaaber  Ver- 

•teioaniogen  v.  Almaden,  Sierra  Merana  ir.  Toledo :  064-1026,  pH«  23-20 

O  iabrb.  186$,  400]. 
Bsmit:  dta  Sidarolitb^Gebirge  nm  Bfontbeliard :  1025— 102P,  pl.  30. 
SnaaT-HuiiY  s  Magoesia-baltigaGaataina  daa  HadaoB-rivtr«Groa|^i  UIS0*1032. 
U  I^mut:  ibar  die  Spongiarian  der  Otgond  too  I^omo»:  .1032-^10^7. 
LFonm:  4i|tiipoDfByd.LagacBlfttfa|i  m  H^^jracMf-Mflda^  A%99im:  .1^. 


Digitized 


by  Google 


438 

M.  R«9«üi.t:  IHroBiiche  Rette  tttsden  BUndie-Dept. :  ie4t,  fSf. 
P.  Mbüiaii:  die  Formation  ▼.  St-Cateian  in  Torarlberg  o.  Ntrd-Tfrol:  14| 
Ca.  8n.-Cu  Dbvillb:  Aatbracb  det  Vesova  am  l.  Mai  18S5:  ilfS. 
£o.  Pibttb:  die  noteren  Schiebten  dea  Jora-G^irgt  in  den  Ardeoien-  b( 

Aisne-Deparlementen :  1 183,  pL  30. 
L.  Parbto:  Alter  der  Macigno-Gebir|^e :  11S5. 
N.  BooaiiB;  Erleicbterang  d.  Bestimmung;  d.  Sedimeot-Geateine :  II97-1U 
V.  Rauun  0.  J.  DsLBoa :  Anaang  einer  Monographie  der  Oatree-AflM  i 

TerU&r-Gebirge  Aquitaniena:  1144  [>  Jb.  1867,  383]. 
Ed.  H&bbrt:   neue  Erläuterungen  über  die  Geologie  der 

Ardennen:  1165. 
J.  Dblano&b:  Zuaatae  dasu:  1187. 

Marcbl  DB  SBRRBa:  Pflanzen  der  Schiefer  von  Lod^ve,  Heraalt:  1188. 
SvADA  n.  Oaaim:  geologiache  Beobachtungen  über  die  Apenninen  2Leati 

llaliena :  1202,  Tf .  32. 
M.  Fooii:  ober  die  Bobnerz- Ablagerungen  an  der  Hante-Sadne:  IUI 
KScHuri-ScBLOMBBRGBii :   ubor  die  Gebirgs-Abbinge  swiacben  Biariti  i 

Bidart:  1235,  pl.  33« 

Marcbl  DB  SBiiaBa:  Charaktere  u.  Wichtigkeit  d.  QuarternSr-  [!]  Periode:  12 

Ed.  Höbbiit:  ober  die  Fossil-Reale  ▼.Monlreoil-BHfey,  Maine*et-Loire:  13 

J.  Fo0nNBT:  Erbohrung  von  Steinkohlen  im  Creuaot:  1266. 

Auaaerordenilicbe  Jabrea-Silzung  zu  Paris  iSSS,  Sept.  i^lS:   l26d-ll 

Ch.  D'OaBiGiir:  über  seine  geolog.  Karte  dea  Pariser  Beckens:  117h 

Hbbbrt:  Bericht  ober  den  geolog.  Ausflog  d.  Gesellach.  nach  Menden:  II 

Ch.  d^Orbigny  :  Pisolithkalk-  und  Konglomerat- Schichten  zwiachen  Kn 

und  plaatiaehem  Tboii  von  Paria:  1279. 
E.  Jac<idot:    Stellung    den   Sandsteins   von   Hettange    (Moael) 

Liaa-Reibe:  1286,  Tf.  34  A. 
Ch.  D'OnBiotiY :  Note  über  das  Diluvium  von  Charonne :  119S. 
A.  Lbymbrib:  das  Diluvial-Pbftnomen  im  Garonne-Thal :  1299,  TT.  H 
Hbbbrt:  Eoeln-  u.Mlocän-GebirgeamMootmartre  u.indeaaeiiNike:  11 
P.  Michblot:  Sammlung  von  400  Profilen  im  Pariaer  Bocken:  UU 
Hi&bbbt:  Anaflug  nach  Etrieby,  Jeurre,  Elampe«,  Ormoy:  1316. 

—  —  Auaflog  nach  Meulan,  Viguy,  Triel:  1319. 

—  —  Anafl.  nach  d.  Terrain  Soisaonnais  bei  Pont-Ste.-Mazencn  ele»:  13 

—  —  ins  Eoc&n-Gebiet  von  Clairoix,  Maehemont,  Atticbe:  13St 
P.  Michblot:  der  Grobkalk  dea  Pariser  Beckens:  1336. 


8)   M$moir§»  de  VAeaiimi$  de«  «eteiice«  d€  Vtm9titml 
Wranee  (nowdi$  eolUeiiam),  ParU  4^, 
Toms  XU.  (676  pp.,  00  pH.)  fM.  1829. 
Gbotfrot  St.-Hilairb's  Abhandlungen:  3—139,  pll. 

1.  Die  Knochen-Lamellen  im  Gaumen  der   Wirbeltliier-FaaailicB 
haopt  und  bei  Krokodiliem  nnd  Teleoaanriem  inabeaondere :  S. 
n.  Eigenthfimliehkeit  der  Form  dea  Hinteracbftdela  beider  FnanüfB 
m.  Entdeekmg  never  Teleoaenrier  in  GolHben-Kalk«  tob  Caen :  41. 
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der  AMfMiwtU  tif  dfo  TUtr^F^riMa»  htmBim§  tmt  Um 

TdeoMirier  iiid  die  Tbiere  der  Jetitwelt:  es. 
f.  Dk  Ofar-Knocbea  bei  Krokodilieni  nnd  Teleoeemieni  in  fibereiMti«- 
wnng  mit  denen  aller  andern  Wirbeltbiere:  03—138. 
tVae  JIU  (IMI,  707  pp.,  00  pll.),  fM.  1835. 
BiCQOBaBL:  FonnTertcbiedenheiten  den  Knlkepathe  im  Kalkfein  von  Qa- 
■eey:  31-3t. 
Tmms  Xtr  {1884^  716  pp.,  00  pll-)»  fM.  1838  I  enthalten  nicbti 
Time  ZV   (1885,  851  pp.,  QQ  pH.),  fM.  1838  i    Einecbllgriges. 
TmmB  XVi  {18Sf,  555  pp.,  00  pH.),  fM.  1838. 
Ao.  BaeucNURT:  Betracbtnng  dber  die  Natur  der  ▼e|;etabilien,  welcbe  in 
feracbiedenen  Perioden  die  Erd-OberHiebe  bedeckt  baben:  307^424. 
IVMf  Xrn  {1888,  855  pp.,  OD   pll.),  fuM.  1840. 
Biot:  fiber  eioe  pbysikaliicbe  Orsacbe,  welche  die  H5be  der  Erd-Ataio* 
ephlre  aof  eine  bettinnnte  Grenie  bescbrftnkt:  789—835. 
Tarn»  XViU  (1840,  827  pp.,  OD  pll.),  puki.  1842  J    rM|^i.|,, 
Tema  XtX     {1848,  754  pp.,    OD  pH.),   fM.  1845  i   ^  ^' 

T9m§  XX      (640  pp.,    OD  pH.)y  fitU.  1840. 
Bier;  iber  die  Rotaliona-Erscbeinongen  in  Berg-Kryatallen :  221—443. 
Time  XXt  (767  pp.,  OD  pH.),  fukl.  1847  [Nichts]. 
I^Mna  XXII  [geben  wir  epiter]. 
T&ms  XXIIi  (536  pp.,  <30  pH.),  fM.  1853. 
Bier:  KMnmiaaions-Bericht  iber  PASTBan'e  neue  Unterancbnnfcn  Aber  die 
Besiehnngen  swischen  Krystall*Fonn,  Miacbnng  nnd  moleknlaroni  Ro- 
tationa-Vernidgen:  67-*82. 
Bao^emBL:  AbhandL  fiber  die  Reproduktion  der  Mineralien:  367->S77. 

T^nia  XXiV  (714  pp.,  X  pH.),  fM.  1854. 
n  SafAEHOEfT:  Berieht  iber  PAamua's  Neno  Dntertnchnngen  eCc   [wie 
oben]:  305—406. 

9)  M4m9ires  pr4s§nid9  par  d<o#r«  «nonttf «  (^frniif  er«]  k  PAes- 
iämU  de«  sci§neBS  d§  VinstHut  nnfloii«!  d«  Frmnc^ 
SeUmeM  wmMwMtipM  ef  fiyitfii««.    PmtU  4t\ 


enthalten    keine   Abbandlangen 
aua  dem  wiseensehaftliehen  Ge- 
biet d^  Jahrbnchs. 


J.  DtLAvoeea:  Unlersnchungen  Aber  die  Krystallisation  in  pbyaikalieeher 
and  Matbeaiatiieber  Hineicht:  641—600. 
roiM  /X(715  |ip.  OD  pH.),  fM.  1846  [NichU  hier  Einsebllgife«]. 
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'  Uta«  'X  (0B  ff.  OD  flL)y  ipm  lti>- 
i.  PiMU :   AMbmdluifc  fibcar  4m  t««liigisdie  Sleltonfj^  dtr  G^birsnHcB 

Siattfaiilie—   mad  die  vcncbiedcneB  Hebongs^Systeme :    153-413, 

9  K«rt.  ■.  Tita. 
H.  OB  CoLUBifo:  das  Tertiir-Gebirg«  Ober-Italiens :  589- «18,  3  Krt 

.    Tarne  Xt    (844  pp.  OD  pU.),  |p«M.  i851  [Nichts]. 
Tome  ÄIh{S20  pp.    ODpll.),    „      1864. 
Bariial:  fiber  das  Aegenwasser  des  Pariser  Observatorioma:  365—340. 

Tome  Xiil  (579  pp.,  OD  pll.),  p^l.  1851. 
EBBLMBif :  neae  Metboda  krysUllisirte  Verbindungen,  auf  trockene«  Wege 
au  erbslteo  und  deren  Anwendung  sur  Reproduktion  gewobnUcber 
Mineral. Arten:  510—541. 
J.  Dblapossb:  wiebtige  Beziehung  zwischen  Alom-Zusammensetznag  aad 
KryitalhForm,  und  neue  Anwendung  der  Rolle,  die  des  SilicioiB  in 
der  Mineral-Zusammensetzung  spielt :  542—579. 

Tome  XiV  (ßl5  pp.,  QO  pll.),  fuhl  1856  [nichts  hieher  Gehöriges]. 


9)  Tke  L%nion,  Bdiniurgh  e.  DniUn  Phiioeophieml  Megeuim 
mud  Jomrmmi  ofSeienee,  d^  London,  8^  [Jb.  18S7,  161]. 
I8M9  I>ex^  Snppl.;  no.  81;  Xiij  no".  7,  p.  489—560. 
R«»Ms:  iber  Maixbt's  neuen  Zeolilb  von  Skye:  552. 

Mir,  JMi.~Bfani,  no.  M-«5^  JT///,  l-d,  p.  1^-294,  pl.  K 
1^  J.  Manvai«:   ^  AstikUnaKLinie  der  Karten   von  London   aml  Umm^ 

Mf^x  3^—39,  199—116. 
Hiül^r?  «Uc  MiwKtfi  nnd  Faifielitb  (M^oie):  50-55. 
^  liwwtr^    ■tisiiiili  of  Clswirtil  mmd  pAyAMl  GeoU§9^  irmsleted  h 

.     Fii«i.»  II;  9t- €9. 
Jk  WtluMtt  i  TtH^ouMMtt  vM  AUopban  an  Cbarltoa ,  Ken! :  76. 
XK>ii^i  «Mc  i«t  E^iIm  SM^stcine  n.  Qnarule  t.  NW.-ScbottUnd :  76-78. 
1^  Wm«»^  Anlt^iW^  4kr  irfMral-Art  Tyrtt:  91—90. 
^ll%itHaat«K^  »ttbuNiü  ^»qJ^yr  voaL^ngb  Eske,  Grafacb. Donegal:  116.118. 
^^^M%^  V^Kna.  Xm*»  «U  DMle  der  Erde  >  129. 
I^i»l»^bit  Oiwlwbirfl  |»C,  Dr..  1-17  >  S.  145-147. 

r    \s  >lltia».^  >i%SUMMWr  A«sW«€b  des  Mann  Loa  IM5-5^>145. 

r  V>^>    ^»».a».^Mln  A«iMkW  in  fBUwm  seit  19  Jabren  >  146. 

Ik^Mft^  dN«  IMI^  Ambi^A  4i«  Kama  Loa  >  146. 

V^WMM    «na  ^rtMbMi  aariT  IUia4«a:  199. 

IT.  ;^(%a%v^  ^^niWiBUM  sAlli^HM^i«  M  EnMa  «•«  Salonicbi:  146. 

f  »Mii^a»aM.x  n»!  I;.  JL  JL  l^Mmuc  acHe«ca  Waner  von  der  Tir 

bikn4  IN^irtwibam  Iftweias?  I4r 
*  "*  -   Wu4rTMicke  n  Bor^holm:  147. 

^  ..      \      »     ..    ....  »be«  !•  AamtraliideB;  14*. 

—  ''  --  .,,^  „. ,  -,^  MrtsH-Erxra  io  Siam:  147. 

%^  ^^«««««Mm^  «ü  «Iiä  SMIb  ii  «»  tuht.  Jakaia«s^Rcde:  176-183. 
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TtffciiilwUt»  4er  Gtologbeb.  Sodetit  MST^  Jm.  7^Pt¥r.  4:  8.  S#0-3I4. 
H  Om:  fiber  DirlH>doB  eiMpidatM:  SOQ. 

foMile  Sdilanfe  von  Karaboamo«  in  der  Selonica-Bei :  Sio« 

J.W.  SiLYtm:  Cambrifche  FoMilien  von  Longoiynd:  Sil. 
W.  TaoMMw:  antertiloriiebe  Jiddbtpie- Arten  ans  Söd-ScbolllaBd :  Sil. 
J.W.  SiLtsn:  Bwei  eilnriaebe  Acidafpit« Arten  aua  Sbropabire:  SU. 
J.PftiSTinca:  Petrefakten-ffibrendeEiaeuateine  vondeBNord-Downe:  Sil. 
J*  W.  KitKLBT :   Malaeoatracnm  nnd  neuer  Cbiton  im  M agaeaiakalk  an 
'    Birbaoi:  S13. 

J.  CuGBOBi«:  Aber  Bildang  von  Felsen-Becken:  SI3. 
R*  N.  RcaiDOi:  Kupfer^Gmben  im  Namaqua-Land :  Si4. 


1*)6. SiLUMin  ar.  «.jr.»  Dara  «.  Gibbs:  fA«  AmerießU  Journml  9f 

9ei9ue€  mmd  An;  (»),  Nmo-Km^m  8^  [Jb.  18STj  9SS]. 
I6ir,  Marchj  no.  M;  XXlil,  ii,  pl.  153-304. 
J.  W.  BAaBT :   mikrofkopiacbe  Untersachung  der   von  Lieutn.  BsimniAfr 

twiicben  Irland  nnd  dem  Wendekreia  aufg^ebracbten  Proben  dea  See- 

Gnnide«:  153— S5d. 
Cberdie  Kohlen- Reviere  im  Ostindiacberi  Archipel:  157—160. 
J-W.Mux.bt:  Aber  den  roaenflirbenen  Glimmer  von  Goahen,  Maaa.:  180. 

ÄnalTten  snr  geologiicben  Anfnahme  von  Alabama:  181-^185. 

Iber  den  rotben  Sebwefrt:  186—187. 

J.  Hul:  aber  den  Kohlen-Kalkatein  dea  Miasiaaippi-Thalea :  187— S03. 

Iber  die  Sippe  Arcbimedea  oder  Penestella  von  da:  S03— S05. 

J*  S.  Nbwbbrat  :  Bildongs- Weise  der  Cannel-Koble :  SIS— S15. 

Bfissellen:  W.  P.  Blakb :  Tellnr-Silber  in  Californien:  S70;  - 
J^Lnar:  von  Emvoub  entdeckte  Wirbeltbier-Reste :  S7i;  —  D.  D.  Owbii: 
i^^e  geologiacbe  Anfiiabme  von  Kentackjr  in  t8S4  nnd  186S:  S7S; 
*  6.  JofiBs:  Aacbea-Refcen  Ober  die  Ebene  von  Quito:  S70;  —  J.  Hall: 
^ORt'  Pabeotroebis  iat  nor  eine  Konkretion  in  Quars-Fela:  S78;  — 
KttttdiB- Reste  in  Californien:  S8S,  SOS;  —  Geologiacha  Terbandlnnsen 
^  Abdesiie  der  Wissenschaften  in  Californien:  SOO. 

C*    Zerstreute  Aufsätze* 

fun:  AaMBonitea  Bateai  aas  Arbocklea  Digginga  in  Shaata  Co.,  Cali- 
foniien  {Proeeed.  California  Mai.  acitne.  ISSd—lSSe,  p.  10).  , 

terlilre  Foasilien  von  Sta.«Barbara  und  Sao-Pedro  (daa.  S..41). 

AvqKinites  Chicoensis  und  Baculitea  Cbicoenaia.  aua  Tertilr-Geatei- 

Bfa  aai  Cbico^Flnaae  (daa.). 

—  3  Plagiosloma- Arten  aua  Kreide-Geäteinen  von  Loa  Angelea  (das.,  TL).. 


Digitized 


by  Google 


inszflge. 


A.  Mineralogie,  KryBtallographie,  Hineralchemie. 

Roth:  verftnderte  Kreide  if  om  Dimisisrgm  heiSslfaoi  CU 
•ebrifl  d.  geol.  Gesellicb.  VII.  14).  Je  naeh  der  Heftigkeit  der  Em 
kunf  det  BMallee  wird  die  Kreide  iiiDgewaodelt  in  ein  grobes  Crk 
Ibalicbee,  in  suckerkomiget,  in  feinkörnig -sandige«  oder  in  ein  Ponett 
artiges  Getteln.  Die  Wirkung  ist  am  stirksten  in  8' — 10'  Entfem 
vom  Gange  und  nimmt  von  da  an  ab.  Um  meinen  etwaigen  Kobleotii 
Verlnat  bei  diesem  Scbmeix-Proxess  zu  erfahren,  analjrsirte  R.  eine  p 
licb-weisse,  xnekerkömig-sandige  Variftit,  deren  Köner  deutliche  Kr^il 
Fliehen  von  Kalkspalh  seigten.  Die  Eigenschwere  betrag  1,7 196*  V^ 
Es  crgabei  sich: 

<^i^<  hygroskopisches  Wasseri 
0,37  Kieselslure, 
0,94  Tbonerde  and  Eisenoxird, 
55,06  Kalk,  I 

0,01  Magnesia, 
0,89  Phosphorslore , 
57,79. 

41,21  Kohlenslnre,  ans  dem  Verlost  bostioiat        | 
100,00. 
Die  Zosammensetsung  weicht  also  von  der  gewöhnlichea  der  Ki| 
nicht  ab. 


F.  jl.  Gbnth:  Barnhardtit  aus  IVord-CaroltnoCSiixiH.M 
Jonm.  I9M,  XIX,  15  ff.).  Findet  sich  auf  Dar.  Baihihahot's  LanlJ 
PUnur  MiiU  u.  a.  m.  0.  in  den  Grafschaften  CfierrM  nnd  MuUm 
Das  Büneral  ist  dicht,  ohne  Spallbarkeit  nnd  muschelig  im  Brncbe.  t 
=  3,5;  Eigenschwere  =  4,51t  bei  15®  C.  Metallglinsend  bb  ^ 
Bronse^gelb ;  undurchsichtig.  Strich  graulich-scbwars.  Lauft  bald  al^ 
•«Inders  in  Berfihrung  mit  Feuchtigkeit,  und  erscheint  sodann  toasbocki 
oder  rosenroth.  Vor  dem  LSthrohr,  uuter  Ent Wickelung  von  S^ 
schwarsen  magnetischen  Korn  flieisend;  mit  Borax:  Eisen-  nnd 
RcaktloD»  mit  Soda  nnd  Borax:  metallisches  Kupfer.    Gebnlt: 
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Fe 21,41 

S 20,78 


E.  ScawBiiBii :  valkanische  Atcbe,  vom  Ountur  aaf  Jev« 
aaigeworfen  bei  der  Eruption  vom  25.  November  184S  (Erd- 
MAim  u.  WkiiTHBii  Journ.  f.  prakt.  Cbem.  LXV,  104  ff.).  Die  fcbwars-g^raoe 
itehe  xcig:te  unter  dem  Mikroskop:  schwane  ondorchsicbtige  Körner  ohne 
bestivnte  Gestalt  (Augit,  Magneteiten) ,  dorcbsicbtige  farblose  Splitter  und 
Krystall-Bruebstucke,  bisweilen  Tafeln  mit  rbombiscbeo  und  rbomboidi« 
tdien  Fliehen  (Feldspntb),  endlieh  durchscheinende  gelbe  und  rotbgelbe 
Urmer  (Olivin,  Aogit).  Durch  Siore  fand  nur  theilweise  Zersetzui/g  und 
AulUtoiig  der  auCMhliessbaren  Silikate  statt.    Die  Analyse  ergab: 

Kieselsiure 51,84 

Tbonerde 21,89 

Eisen-Oxydul 10,70 

Kalk 0,34 

Magnesia 3,32 

Natron 2,02 

Kali 0,55 

Wasser >      Ot^o 

101,05 
Dar  Feldspatb-artige  Beslandtheil  der  Asche  ist  Labrador. 
Der  Vf.  versuchte  nicht,  aus  der  Analjrae  die  prosentische  Menge  der 
miaeraliscben  Bestandthetle  an  berechnen,  da  sieh  daffir  keine  sicheren 
Anhalta-Puakte  boten. 


£.  F.  Glockbr:  Braun>Eisenstein  und  Psilomelan  in  Mäh* 
fn  (Jahrb.  d.  geolog.  BeichsAnstalt,  VI,  07).  Auf  einem  Hfigel-Rficken 
btim  Dorfe  Jakokam  unweit  MährUeh-Brndwilm  gräbt  man  in  neuerer 
Wx  BTaun-Eisenstein.  Er  scheint  nur  in  Putten  und  in  geringer  Tiefe 
^OTYukovDeo.  Es  ist  der  Hauptmasse  nach  dichter  Brauneisenstein,  Iheils 
leia,  theilt  mit  Qoars-K5rnern  geroengt,  cum  Theil  aber  auch  Ped^Eisen* 
^»na,  der  io  kleinen  derben  Parlhie'n  und  als  traubiger  Übersug  erscheint. 
^^41  eiaeai  der  1854  angelegten  Schachte  wurde  sugleich  mit  dem  dichten 
laEiiensteiii  sehr  ausgezeichneter  Iraubiger  und  Nieren*f5rmigcr  Psi- 
io  reichlicher  Menge  gefördert ,  welcher  den  Braun-Eisenstein  in 
»^%fi  dicker  Binde  bedeckt  und  meist  krumm-scbaalige  Absonderungen 
Zuweilen  ist  derselbe  auch  derb  mit  stingeliger  Absonderung,  oder 
von  einem  konsenlnsch-schaligen  Kerne  stftngelige  Parthie'n 
I.  Der  Psilomelan  hat,  wie  der  Braun-Eisenstein,  oft  einen 
iiiitii  Anflug,  der  wahrscheinlich  Kerolith  ist 
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E.  V.  Gordp-Besanw:  Moorerde  von  Stehen  in  Bayer«  (^er* 
bandl.  d.  Leopold.-Carolin.  Akad.  XVH,  ^8).  Die  Moorerde,  welche  irrt 
liehe  Anwendung  zu'Moor-  und  Schlamm-Badern  findet,  wird  auf  etse^ 
Wiese  in  der  Nähe  des  Dorfes  Ober-Sieben  gegraben.  Dieselbe  rtelh  sid 
als  feucht  und  etwas  schmierif^  anzufühlende  schwarze  Ma»se  dar.  wricH 
das  Wasser  sehr  hartnäckig?  zurückhält  und  einen  etwas  bitomiooseB  Ge| 
nich  besitzt.  Scharf  getrocknet'  erscheint  sie  grob-pulverig  ood  d«W 
braun  und  verglimmt  beim  Erhüzen  unter  Ausstossung  von  Danpfeo,  di 
nach  Torf  riechen,  fängt  Flamme  und  hinterlässt  eine  sich  tifafid 
leicht  kohlenfrei  brennende  röthlicn  gefärbte  Asche.  Hit  qutittative  Abi 
lyse  ergab  an  anorganischen  Bestandtheilen  die  ^gewöhnlichen  der  Daai 
erde,  nämlich  a)  in  Wasser  los  liehe:  Kali,  Natron,  Kalk,  Bitterff* 
Schwefelsäure,  Chlor;  b)  in  Salzsäure  lösliche:  Eisenoiyd  io  $el 
reichlicher  Menge,  Mangan,  -Kalk,  Bittererde,  Thontrde,  Kohlewiö 
Schwefelsäure,  Phosphorsäure:  c)  in  Säure  unlösliche:  Rtese)fi4 
Sand ,  Gruss  u.  s.  w.  Von  organischen  Stoffen ,  au  welchen  die  oiti 
suchte  Moorerde  sehr  reich  ist,  wurden  Hmuinsäore,  Quellsatzsiare  d 
ein  grün-braunes  in  Alkohol  losliclies  und  sehr  scharf  bituminös  riechfod 
Harz,  seinem  allgemeinen  Charakter  narch  identisch  mit  der  in  den  Qo«^^ 
von  Sieben  sich  findenden  in  Weingeist  löslichen  organischen  Sob^ 
nachgewiesen,  dagegen  Quellsäure  vergcbHclr  gesucht.  Kali •  Lauge  nit  i 
Moorerde  erwärmt  entwickelt  sehr  unbedeutende  Sparen  von  Amotonii 
Salpetersäure  Salze  Hessen  sieh  ebenso  wenig  entdecken,  als  eioe 
Wasser  lösliche  Eisen-Verbindung.  Sammtliches  Eisen  war  als  Ot 
Hydrat  in  dem  durch  Wasser  erschöpften  Antheil  vorhanden. 

Die  Stebener  Moorerdc  enthält  sonach  die  gewöhnlichen  Bestaadtki 
der  Dnmmerde,  ist  aber  durch  einen  sehr  reichlichen  Gehalt  an  fSi 
oxyd  und  organischen  Bestandtheilen,  unter  denen  die  Quellsalniui«  1 
das  Hari  besonderer  Erwähnung  verdienen,  ausgezeichnet. 


F.  A.  GnffTR:  Allanit  von  Eekhards-Hniie  in  der  Grafsck 
Berks  (Sillim.  Journ.  1855,  XiX,  15  etc.).  Wird  von  Qaarz,  Gta 
Zirkon  und  Titaneisen  begleitet.  Härte  =  6  ;  Eigenschwere  =3,8i5—^ 
bei  27^  C.     Gehalt: 


Si  .    . 

.     32,97     . 

— 

.     32,81 

Xl  .    . 

.      12,40     . 

— 

.      12,59 

?e  .     . 

.       7,10     . 

— 

7,5ö^ 

ie  .    . 

— 

9,02 

-— 

An.     . 

0,25     . 

— 

— 

Ce.    . 

.     15,79     . 

— 

.     15,56 

La 

Di   i 

.     10,17     . 

- 

.     10.02 

ivig    . 

.        1,91     . 

•    — 

.       1,63 

Ca  .    . 

.       7,30     . 

— 

.       6,94 
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tu  ^    .    *       ^  0,09 

K     .    .    .       ^       .      0,14 
H     .     .     .        —       .       2,40 


Derselbe:  Wolfram  in  Kerd-CarolinM  (a.  ■.  O.).  Vorkommeo 
in  €otBv*a  Grabe y  Grafscbaft  Ca*arrii#.  Bllttcrige  Maiaeo,  begleitet  von 
Eitenoxydj  deo  Oxjd-HjpdralCD  von  £»en  und  Mangan,  ferner  ton 
Scbeelit,  wolfranisaurem  Kupferoxyd  und  Bary(«pa(h. 


Tu.  Kjsrulf:  Glimmerirom  Vesuv  (£rdm.  u.  Wkrtm.  LXV,  100, 
au»  iVy«  Stagam,  for  NatnrvideMk,  VIII,  173).  Krystalle,  wie  «olchc  in 
Aflsivärflingen  vorkommen,*  mit  Schwefel-  und  Floss^Saurt  aufgeacblossen, 
hatten  folgende  Zusammensetzung: 

Sfi 44,63, 

Sl 10,04 

?e 4,02 

Äg 20,80 

Ka  .     .     . 6,07 

^a   .     .     .     i 2,05 

Gluh-Verlust      ....    .      0,17 

08,67. 
In  den  wohl  ausgebildeten  grünen  durchsichtigen  Krystallen  fand 
iicb  ein  sechsseitiger  Kern,  dessen  Begrenzungen  deorn  des  Krystall* 
Äoiseren  totsprecben,  und  in  dessen  Mitte  sah  man  sehr  kleine  farblose 
^srchsicbtige  Körner  von  Quara  nnd  dunkel  gefirbte,  die  Aogil.  su  sejn 
ichieneo.  Ist  jener  Magneaia^Glimmer  ans  Augit  entstanden,  so  sind  diese 
Beimengnogen  erklärlich,  da  der  Aogit  dabei  notbwendig  Kieselerde  ab* 
{eben  mnsste. 


G. Jurrzsc« :  mikroskopische  undcIiemisch-analytiscbeUn« 
tersocbu  ng  des  bisher  für  Melaphyr  gehaltenen  Gesteines 
vom  Hoc  kenberge^hti  Neurode  in  Sohleaien  (PoGGBr^D.Annal.  XCV, 
418  (f.).  Die  Felsart  besitzt  grosse  Härte  und  Festigkeit ,  ist  dunkel 
Oliven-grön  ins  Braune  und  läset  bei  unbewaffnetem  Auge  in  ihrer  fasf 
bomogencn  Grundmasse,  ausser  hödut  kleinen  hellglänzenden  Punkteni 
twar  kleine  aber  sehr  deutliche  Chloropbäit-Partbie'n  erkennen.  Unter 
dem  Mikroskop,  bei  soofacher  Linear- Vergrösserung,  waren  als  Gemeng* 
tbeile  an  unterscheiden : 

1.  eine  weisse  und 

2.  eine  grünliche  Substanz  als  Grundmasse; 

Z,  riele  wasserbelle  Krystalle  (glasiger  Feldspath); 
4.  sdHT  leine  htU«gjiänaende  darchsicblige  Nadeln  (Apatit) i 
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5.  scbwan«  andarchsichtige  Tbeile  (Ma^eteii en) ; 

6.  gelbe  and  rolhbraane,  nicht  ganz  gleicbrnSssig  veitbeiUe  CbWto- 
ph2St-Parthie'u. 

Die  Eigenschwere  des  Gesteina  acht^ankt  awiscbea  S,7M  uad  S,77S 
Von  Salzsäure  wird  es  nur  theilweise  angegrifffn.  Im  Glaa-Kolbea  ^ 
dasselbe  Wasser.    Eine  Analyse  zeigte  folgende  Zasanonoenaetzang: 

Kieselsaure 56,52  Natron S,71 

Tbonerde 13,53  PhospborsSore  ....     0,79 

Eisen-Oxydul     ....     13,58  Fluor      i 

Kalkerde 6,31  Chlor  Gluh-Veriost.     Ml 

Talkerde 2,79  Wasser    ) 

Kali 3,59 

Der  gegen  die  geringe  Thonerde-Menge  grosae  Kieaelainre- oa^  Kil 

Gehalt   beweist,   dass   im   Hockenberger  Geatein  Labrador  keiaen  Hi«y 

Bestandtheil  ausmachen   kann,  und  dass  dasselbe  folglidi   kein  Helsph] 

ist.    Eine  auf  die  ertvähnten  mikroskppischen  Beobachtungen  gestfitzIcQ 

tersuchuog  über  die  muthmaasliche  Mengung  dieser  Felaart  ergab: 

26.93  Oligokl«.j,,,e„,j^^ 

25,05  Augit  ) 

38,73  glasiger  Feldspath  in  Krystallen  der  Gmndaiasse  P^ 

phyr-artig  einliegend ; 

5,69  Magneteisen; 

1,84  Cblorophait; 

1,64  Apatit-Nadeln. 


E.  F.  Glockbr:  Haar-f5rmiger  Glaa-Qnarz  (Jahrb.  d.  LLfl 
logischen  Reicbs-Anstalt,  Vf,  100).    Bei  NUmisehiim  anweit  Ifaldlil 
Mäkren  fand  der  Vf.  Quarz  in  Form  ausserordentlich  dfinner  RShrca 
Haar-förmiger  Stengel  von  y,"^!"  Lfinge  thcils  frei  henrorragesd, 
zu   faserigen  Parthie'n  gruppirt,  meist  graulicb*weiss ,   nur  atellenW 
gefSrbt  durch  Eisenoxyd-Hydrat.    Unter  der  Loope  zeigen  sie  »A  f 
oder  sehr  fein  gekörnt,  durchscheinend,  die  dünnsten  frei  herrorraftq 
auch  halb-durchsichtig ,  schimmernd  bis  glänzend ,   am   freien  Ende 
zugespitzt,   theils  gerade,  theils   unregelmässig  gebogen.    Za weilen 
die  unter  sich  parallelen  Rohrchen   in  kleinen  Entferonngen  durch  i 
mein  zarte  Quarz-Lamellen  verbunden.    Bei  der  geringsten  Eiachimen 
fallen  dieselben  Auseinander,  »o  dass  sie  nicht  leicht  unversehrt  st 
halten.    Diese  zierlichen  Gebilde  sitzen  in  kleinen  Hohinngea  vod  A 
Zerbersten  entstanden  Spalten  von  dichtem  Braun-Eisenstein  and  tami 
Theil  von  ebenfolls  dönn-röhrigem  Braun-Eisenstein   eingeschlossea , 
aber  keinen  Einfluss  auf  ihre  Bildung  haben  konnte,  weil  sie  aodi  | 
frei  für  sich  mitten  im  derben   dichten  Braun-Eisenstein  erscheiaeo. 
geben  oft  wie  Spinnen-Fäden  in  gerader  Richtung  von  einer  Wand  i 
Brauneisenstein-Spalte  zur  andern.    Übrigens  sind  sie,  wie  der  Rttl 
förmige  Braun-Eisenstein,  nur  fär  atalakütiscbe  Gebilde  au  halteo.     ' 
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KnmooTT:  Ptevdophit,  eioe  »eae  Spesies  im  GeaebUebl« 
4fr  Serp^Btia-Steatite  (SiUnnfra-Berieht  d.  k.  k.  Akad.  XVr,  170  £). 
Dw  roa  Vf.  ala  EnaUtit  [irgl.S.441]  beaehricbeot,  ins  Geichleebt  der  Aaipt» 
Spatbe  gebfirende  Spetiea  vom  Berge  Zümr  bei  AlOffStM  in  Mikr§m  findet 
ticb  eiogewaehaen  in  einem  diehten  grünen  Mineral,  weichet  dem  Ana« 
teben  nacb  fär  Serpentin  gehalten  wnrde.  Reine  Brncbitucke,  analysirt 
darch  K.  v.  Hauer,  aeigten  eine  groaae  Veraebiedenbeit  von  jener  Subatana. 
Er  faad: 

Kieaelalure 33,61 

Tbonerde 15,42 

Eiaenoxydnl S,88 

Talkerde 34,41 

Waaaer  (  *'•  Verluit  bei  100**  C.     0,4« 
{  ala  Verlost  beim  Glühen   13,75 
Eine  Znaammenaettung,  aua  der  die  Formel: 

5lMgO,  HO  +  MgO,  SiO,]  +  2[MgO,  HO  +  HO,  AI^O,] 
berrorgebt.  Wegen  der  groaaen  Ähnlichkeit  mit  Serpentin  nannte  Kbric» 
••TT  daa  Mineral  Paeodophit  (Ophit  gleicbbedentend  mit  Serpentin),  am 
dieaa  Ähnlichkeit  nnd  die  Verwechaelung  mit  Serpentin  ansandrdeken.  Dio 
SpeaM  wird  im  Geachlechte  der  Serpentin-Steatita  ihre  Stelle  neben  dem 
Plotio  erhalten,  welcher  aich  wie  der  Saponit  dorch  aeinen  Thonerde- 
Mwlt  neben  Talkerde,  Kieaelsäore  und  Wasaer  aoaxeicbnet. 

Der  Paendophit  ist  unkrystallinisch  und  dicht,  mit  unvollkommen  mn- 
•cbeligem  Bmche  im  Groaaen  und  aplitterigem  Bruche  im  Kleinen;  die 
Broehstficke  aind  nicht  acharf-kantig.  Hin  und  wieder  sieht  man  unter  dar 
«Avpe  kleine  gUnzenda  SchOppchen,  welche  auf  eine  aehr  geringe  Bei> 
^^^^K  oinea  glimmerigen  Bfinerala  hindeuten.  Die  Farbe  dea  Paendo- 
pkila  iat  ein  granlichea  Oliven«  bis  Pistazien-Grun ,  mehr  oder  weniger 
unkel.  Die  Stucke  sind  an  der  Kante  und ,  wenn  aie  klein,  ganz  durch* 
•cbeiaend.  Metall,  oder  wenig  «M^bimmernd.  Milde,  fein  anzufühlen,  faat 
•twaa  fettig;  Strich  weiss.  Härte  =  2,5.  Eigenschwere  =  2,75-2,77.  Vor 
wm  LSihrobr  fßr  sich  weiss  oder  gelb  werdend,  unschmelzbar,  ira  Glas- 
llt*"  *'^'*^***  wemlich  reichlieh  Wasser  gebend.  In  Salzaäure  nur  un- 
i^oUkoaunen  löalich  mit  Zurficklassung  einea  weisaen  KieaelPulvera. 


^^   ^-StHoiit:  Analyse  verachiedener  Feldapathe  (PhiL  Mu^tt. 

«tei  **^**''^*  ^•^  I^orenrian-Syatem,  Benennung,  womit  die  Iltesten  Ge- 

2^^j?  5*"*^'*  bezeichoe<  wrerden  aollen,  beateht  aua  Gneiaa  und  Quarz  mit 

^^^r  ^*"'  ^on  königem  Kalk,  welche  hiofig  Wernerit,  Augit,  Mag- 

^Kä  *'«j      "'*.'^*  ^^rp^ntio,  Ploaaapatb,  Apatit,  Spinell  u.  «.  w.  fuhren. 

■«»derss  wichtigti  G//ed  ßcatB  Systemes  ist   eine  meist  aua  Feldspalb 

•MgeseWe  Felutt,  welche  hier  und  da  in  geringer  Menge  achwarzen 

^^^•^UJmtt gfßtB^n   Augit,  Granat,  Epidot,  Quarz,  Hyper- 

f'^^,   '^^'^  aj»€f    Icohlenaauren  Kalk.    Das  graue  und  blau- 

^wüue,  ImUftai^i^  timd   VioLbUna  Faldapatb-Geatein  zeigt  aich  theila 
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VerwoTren  VrysfalHnfscii,  ihe^s  ßleichmSMlg^arnig-HofiffaVtf  am«riie>«t 
eiii  k5rni^cr  Grund-Besfandthcil  in  ZwischcnrSumen  »pallbtrc  F^n««^ 
Stöcke  von  einigen  Zollen  Grösse.  Selten  erscheint  das  Mineral  i»  dert- 
liehen  Krystallcn,  deren  Eigenschwere  =  2,66-2,73  betrigt;  sie  gehcrffl 
zum  Albh  und  Anorthil. 

Besonders  bemerkenswerth  ist  das  Auftreten  der  Feldspathe  h»  Kmhi 
spiel  Chaleau  Rieher  bei  Quebec,  Hier  uroschlicsst  eine  feiokdroi^,  grij 
lieh-  oder  graulich-wcissc  Grundmassc  rothe  Feldspath-Stucke.  Stt  wi 
Glnsglänzend,  haben  2,^67-2,274  Eigenschwcre ;  ihre  Harte  ist  =  fe 
Analysen  ergaben  eine  dem  Andesin  entsprechende  Zusammenselzooc  <^ 
Die  grünliche  Grond-Masse^  bestehend  aus  Kornern,  welche  Spaltbarkrit 
Härte  und  Glanz  de«  Feldspathes  zeigen  und  ein  spezifische»  Gewitfe 
von  2,665-2,668  haben,  ergaben  eine  ebenfalls  von  Andesin  wenig  tk 
weichende  Mischung  (B).  Eine  andere  feinkornige  Abänderung  des  b^-^ 
ebenen  Feldspathes  -  blass-grünlich  oder  blanlich-gran ,  Glas-gliiien 
auf  den  SpallungsFlächeu ,  ausserdem  Wachs-glänzend,  von  2,C8I  Eip« 

sthwere,  ergab  bei  der  Analyse  (C) 

A.     B.  c. 

§i  .     .     .     .     59,55     59,85     59,80     .     58,50     .      55,80 

Sl  .     .     .     .     26,62     25,66     25,39     .     25,80     .     26,90 

?e.     .     .     .       0,75       0,65       0,60     .        1,00     .        1,53 

Ca       .     .     .       7,73       6,94       7.78     .       8,06     .       9,01 

ifTg      .     .     .       Spur      0,11        0,11     .        0,20     .       0,27 

ka.     .     .     .       0,96       0,96        1,00     .        1,16     •       0,86 

Äa.     .     .     .        5,09       5,09       5,14     .        6,45      .       4,77 

Gluh-Vcrlust_    M5__6,30         -      ■       0>40     .       0^45 

100,15     99,45     99,82     .    100,57      .     99,59 

Unfern  Chaleau  Richer    trifft   man  Mauern   ans   einer    bis   jetzt  « 

nicht  anstehend  gefundenen  Feldspalh-Art  aufgeführt.     Dieselbe  ist  p^ 

kornig,  lichte  rothgrau,  glasig-glänzend,  deutlich  spaltbar  und  ain«hlif 

Glimmer  und  Ilmenit-Körncr.     Die  Lavendcl-blauen  Krystallc  sind  kH 

bei  4"  lang  und  haben  l"  im  Durchmesser.     Härte  =  6.     Eigenschwi 

=  2,680—2,602^    Zusammensetzung *(D). 

Im  Distrikt  Montreal  findet  «ich  dieselbe  Feldspath-Art,  begleitet  i 

krystallinischem  Ki^Ik  ,  theils  reich  an  Augit   und   llmenit     Ein   blatfi 

weisses  körniges  Musterstuck  von  Rowdon  zeigte  eine  dem  Labrador  i 

liehe  Zusammensetzung  (E) :  d.  E. 

gi 57,20     67,35     .     5  »,46 

XI •  ^«'**  !  27,10  I  •  ^^^ 

5Pe   .     .     .     . 0,40  1             1.  0,4S 

C« 8,34       8,73     .  9,i» 

k    .........     .  M*'     0,79     .  1,0« 

fiu  .     .     . M3       5,38     .  .6,tS 

Verluat o,05      0,20    .      a,w 

09,66    99,76    .100^9 
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Der  Vf.  stellt  aot  ^ieseo  Analfteii  den  debldst,  dass  dl«  iwSttbeh 
Afbil  and  Anortbü  fallenden  Feldipathe  Gemenge  beider  als  bemöomerpbet* 
Snbilanzen  teyeo. 

F.  A.  Geftth:  wolframsan  res  Kupferoxyd  (?and  Kalk),  ein 
neaes  Mineral  aus  Nord-  Carolina  (Silum.  Amerie,  Journ,  1866^ 
XiX,  15  etc.)-  Vorkommen  in  Cosbt'h  Grnbe  in  der  Grafscbaft  Cabarms, 
Anorph,  derb  und  pulverig,  snweilen  WacbK-fcIanzend,  meist  matt;  Zfisi|»- 
bis  Pistazien- f^un.  Gibt  im  Kolben  Wasser  und  schwärzt  sich.  Vor  dem 
Lölhrobr  leicht  zu  eisenschwarzrr  Schlacke,  welche  Kupfer-Körner  ent- 
hält; mit  Flüssen  Reaktion  von  Co  und  W.  Die  salzsaure  Lösung  ent- 
bilt  Cu  and  Ca.  Der  Vf.  ist  der  Meinung,  der  Kalk  gehöre  zum  Mine ral^ 
Hsd  dieses  tey  dem  Volbortbit  ähnlich  zusammengesetzt. 


Derselbe:  Telradymit  oder  Tellor-Wismutb  (a.  a.  0.).  Wie- 
derbolmif^  der  froher  von  Colsman  Fischbr  vorgenommenen  Analyse.  Die 
Masterslicke  waren  zweierlei  Art:  Tetradymit  mit  Quarz  und  Gold,  und 
derselbe  in  theils  1"  breiten  Blättern,  eingewachsen  in  Glimmerschiefer. 
Letzte  Htammten  aus  der  Tellur>Grube  in  der  Grafschaft  Fiuoanna,  erste 
wshrseheinlicb  ebendaher,  vielleicht  auch  aus  Whiiekali-Orube  in  der 
Grsfsebaft  Spolsylvitnia,    Die  Untersuchung  ergab 

Bi.  .  .  .  53,07  .  53,78  .  51,56 
Te  .  .  .  48,19  .  47,07  .  4d,79 
Se      .    .     .       —        .    Spuren  .       — 


Tamsau:  Flussspath  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geod.  Gesellseh.  VII,  7). 
Dfr  Vf.  besitzt  Krystalle  von  Sehlaekenwaldey  welche  aus  kleinen  dunkel- 
blaoen  Würfeln  bestehen,  die  so  gruppirt  sind,  dass  die  einzelnen  Grup- 
pen im  Grossen  andere  Gestalten  de?  regulären  Systems,  nsmentlich 
Oktaeder,  Pyramiden-Oktaeder  und  Hexakisoktaeder,  zum  Thcil  aber  nur 
das  Gerippe  solcher  jF'ormen  zeigen.  Die  einfachste  dieser  Anhäufungen 
besteht  ans  sieben  Würfeln,  von  denen  einer  in  der  Mitte  liegt,  während 
an  jeder  seiner  sechs  Seiten  sich  ein  anderer  in  paralleler  Stellung  mit.dem 
ersten  gebildet  hat.  Die  dadurch  hervorgebrachte  gleiche  Verlängerung 
der  nrsprfinglicben  drei  gleichen  aufeinander  senkrecht  stehenden  Achsen 
nacht ,  dass  das  Ganze  als  rohes  Gerippe  eines  Oktaeder^  erscheint.  Ver- 
folgt man  die  Bildung  weiter,  so  sieht  man  an  andern  Gruppen,  wie  sieh 
nebr  und  mehr  Hexaeder,  immer  in  paralleler  Stellung,  an  und  in  die 
ersten  Wfirfel  legen,  dergestalt  dass  ihre  Ecken  in  die  Fläche  des  neu 
zn  bildemlsn  Oktaeders  fallen ,  mit  dem  offenbaren  Bestreben  den  Raum 
auszttffillen ,  welchen  das  ursprüngliche  Gestell  der  sieben  Wfirfel  zur  Bil* 
dvBg  de^  Oktaeders  äbrig  liess.  Je  grösser  die  Zahl  der  Hexaeder  in 
einer  solchen  Gruppe  wird,  je  kleiner  dieselben  also  im  Verhältnisae  zum 
MO  M  bildeodeli  Oktaeder  sind,  vm  ao  mehr  eraehmnt  letstea  vollkoin»eii 
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nad  voÜAiaet  -  Nielit  «i4eBkter  bt,  dau  dk  RmMwU  md  DMtaMi, 
womit  die  Oktaeder«Flftehe  fast  Jederaeit  bei»  FluMipath  aoftritt»  im  9km- 
lieben  Aoblufangeo  tebr  kleiner  und  dem  An^e  elt  tolcber  niebl  ■•lu'  be- 
merkbarer Wiirffl  ihren  Grand  bat.  Gans  ftbniicb  ist  die  vom  Vf.  beob- 
«ebtete  Bildanj^  der  Pyramidal-Oktneder,  aus  Anhiufangen  kleiner  Hoaedtr 
entstanden;  nor  sind  die  nen  gebildeten  Gestalten ,  wenn  aocb  devtUeb 
erkennbar 9  dennoeb  niebt  so  sebarf,  wie  bei  den  Oktaedern,  und  nuin  be« 
merkt  anf  ibrer  OberlUebe  zuweilen  kleine  Wdrfei «  die  nicbt  mebr  ia 
paralleler  Stellung,  sondern  dem  Anscbein  nacb  gesetsles  nnd  nbne  Regel- 
miasigkeit  ausgebildet  sind. 


Tb.  Kjbrulp:  Umwandelong  des  Glimmers  in  Angit  Qfft 
Mü§M%.  ßr  N&iurviieusk.  Vlli,  173 ;  >  Eudw.  u.  WanTU.  Jonm.  LXT, 
188  ff.).  Um  einen  Beitrag  cur  Frage  fiber  Umwandelong  des  Glimmen 
in  Augit  SU  geben,  untersuebte  der  Vf.  einen  Lava-Block,  der  ans  einer 
Art  undeutlicb  krfstallisirten  Angits,  aus  Tombak-braunen  GliaraKr-Bttt- 
tem ,  verwebt  mit  Angit,  und  aus  brauner  Hornblende  bestand.  Der  Angti 
aeigie  sieb  ansammengesetst  aus  (A): 

Der  Tombak«braaoe  Glimmer  tieferto  folgende  Ergebnisse  (B):  L  mit 
konsentrirter  Scbwefelsinre ,  II.  das  In  Sebwefelsiure  Unsorsetsto  mit 
FIttsssinre  bebandelt: 

A.         (B.  I.)      (i.  II.) 


MtSUgB. 

5i   .   .   .   . 

50,214    .        - 

— 

.     43,104 

XI  •   .   .    • 

0,938    .     14,661 

.     0,401     . 

16,063 

*e    .    .    .    . 

7,601     .     2S,6S6 

.     0,7S8 

.     13^164 

Ca  ...    . 

10,860     .        — 

0,813     . 

0,813 

Äg.    .    .    . 

13,666     .     10,181 

0,636 

.     10,817 

k     .    .    .    . 

-                 4,610 

— 

4,610 

Äa  .    .    .    . 

—                0,817 

— 

0,817 

Glub-Verlost 

0,330     .       1,408     . 

— 

1,408 

Unreine  fi    . 

—         .       1,017     . 

— 

1,017 

08,680  .  08,436  .  1,666  .  101,003 
Daa  in  Bu.  enibaltoae  acboint  verinderter  Angit  au  aeyn,  das  Mate- 
rial aar  Analyae  war  aehr  aorgfiltig  anagesndit  Obno  Zweifel  entstaai 
Joner  Glimmer  anf  Kosten  des  Aagils,  da  seine  BUtter  den  Augit  dufcb- 
aataan  oder  die Dnrebgaags-FUcben  bekleiden;  aber  eine  einaigo  Analyse 
«•iBohoidcl  aocb  nicbl  iber  diese  Frage. 


E.  F.  Glockm:  Bergtbeer,  Erdpecb  und  Aaokoril  in  4er 
Karpatben-Sandstein-Formation  von  MMhrem  (Jabrb.  d.  t  k. 
goolog.  Roieba-Anstalt,  VI,  loix  An  einem  Abimago  dea  rTfiwmliijrf 
awioobon  JMwomitar  und  Site,  im  N.  von  jy^nfoif,  indot  aiebanf  Uafl- 
FUeboa  iiaao  T 
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aaeb  fbom-TbeüdieB  tiii«eUietgl ,  sUrk  glloMmlei  idiwIrBlkli^brMiMt 
■a4  PfdMwIiwArsM  sib-fläififet  Erdöl  oder  Ber^heer  alt  sienlieh  dicker 
Übenog  in  betrlehtlicber  Menge.  In  spartan  kleinen  Partbie'n  benerkle 
der  yf.  aach  Bergtbeer  in  eiuem  feinkörnigen  Kalk-Konglomerat  mit  Quan- 
KSrnera,  daa  in  einigen  Fels-Maaseo  neben  dicbiem  Gränatein  nnd  Va- 
riolit  aas  dem  Baebe  in  BUmmUorf  bei  NmUiiMekein  bert orragt.  Moeaba- 
liget  Erdpecb  kommt  an  mebren  Orten  vor:  eingesprengt  und  in  kleinen 
derben  Partbie'n,  begleitet  von  Moorkoble*Tbeileben,  in  einem  Kalk-Kon- 
gloawrat  an  den  unteren  jlbbfii^gen  der  Berg-Reibe  oberbalb  PmUfowÜm 
oBfera  MUieek',  ebenso  im  kalkigen  Karpatben-Sandatein  an  der  K^kmt" 
9dMkm  im  oberen  Theile  von  Chiekawitm  unweit  Fridsek.  Ah  Übcrsng 
auf  dicbtem  Sphlroaiderit  findet  sich  Bergtbeer  niebt  selten  in  den  J9«a- 
kiim,  unter  andern  bei  HoUmemiorf  begleitet  von  Cbalcedon  und  Feuer- 
ftets.  Beim  Graben  eines  Bronnens  im  Boden,  aus  dem  die  Schwefel« 
haltige  Quelle  xwiscben  NemHisehein  und  Lihiteh  bervordringt,  wurde  ein 
Mergel  tu  Tag  gefördert,  der  in  bobem  Grade  den  Gerucb  des  Otokerits 
beiitst,  nnd  auf  Ablösungs-Flicben  teigt  sieb  ein  klebriger  Übersug,  der 
pti  daa  Anaeben  jener  Subslant  bat. 


Ksniioott:  Enttatit,  eine  neue  Spetiet  im  Geteblecbte 
der  Angittpatbe  (Sittungt-Bericbte  d.  k.  k.  Akademie  c|«  Wittentcb. 
IVI,  101  ff.).  Dat  tnr  Untertucbung  gebotene  Mutterttuck  wurde  für 
«kdroig^kryatalKtirten  Serpentin  in  derbem'^  aut  Onnm  angegeben.  Daa 
Aoiieben  des  dicbten  Minerale,  in  welcbero  die  Kryttalle  eingewacbten 
waren,  sprach  daffir,  dass  solche  Serpentin  seyn  könnten ;  allein  man  batt^ 
et  BNt  einer  eigenen  Spetiet  tu  thun,  die  der  Vf.  alt  Paeudopbit  be- 
•tiflwle.  [Et  ist  davon  schon  S.  437  die  Rede  gewesen.]  Die  im  dichten 
Miacral  eingewachsenen  Kristalle  teigten  {edoch  nicht  die  geringtta 
Ähnlichkeit  mit  Serpentin ,  tondern  erinnerten  im  ertten  Augenblicke  kn 
K^wiate  lineare  Skapolilb-Krjttalle.  Datt  Ckinm  nur  ein  problematitcbet 
Vaterland  sey,  ergaben  identische  Exemplare  vom  Berge  Zdi^r  bei  AIHb* 
Aal  in  Mikrem,  Sie  waren  als  glasiger  Skapolitb  in  edlem  Serpentin 
beieicbnet  Untersuchungen  teigten ,  dass  man  ea  nicht  mit  Skapolitb  au 
tbta  habe;  das  erwihnia  Mineral  ist  ein  Augitspath,  daa  Analogon  des 
WsUastonita,  das  Bisilikat  dtr  Talkerde,  SMgO,  2SiO„  somit  eine  •igtnt 
Spetiet,  die  mit  dem  Namen  Enttatit  belegt  wurde.  Ihre  Eigenachaf- 
tta  siad: 

Lange  lineare  Kryatalle,  to  fest  eingewacbaen ,  dasa  nie  sieb  Anaacrat 
lehwierig  ans  der  Grundmasse  trennen  lassen  und  viel  eher  serbrechen. 
Seilen  gelingt  es,  ein  Krystall-Stnck  so  heraustulösen,  dass  dessen  Fli- 
cben  ringsum  sichtbar  werden.  Hiemit  sind  aber  nur  die  Flüchen  in  der 
vertikalen  Zone  gemeint,  welche  man  für  die  eines  quadratischen  Pris- 
■i's  gebalten;  End-Flichen  waren  an  keinem  der  Stficke  tu  aehen.  Der 
Orrnid  ichwieriger  Trennbarkelt  und  unvollkommener  Ausbildung  ftusserer 
Krystall-FUcbao  liegt  in  dem  sieber  groasaa  Widerstände,  den  die  Kry- 
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stalle  bei  ihrem  Entstehen  innerhalb  der  Masse  fanden,  wie  •» 
Ganzen  zu  ersehen.  Es  sind  nämlich  die  linearen  Kristalle  binl 
mehren  Stellen  queer  durchg^eb rochen  nnd  die  Bruchstäeke  elwas 
schoben,  wodurch  ein  gewissermassen  etwas  fcegliedertes  Aossebt 
zeugt  wird.  Die  durch  die  Verschiebung  entstandenen  Zwi«d»en 
sind  mit  der  damals  noch  weichen  Grnnd-Masse  ausgefüllt  worde 
dass  die  Krystalle,  da  ohnehin  noch  die  nächste  Umgebung:  derstR 
Bereiche  des  Kontaktes  etwas  dunkler  erscheint,  und  die  Krystall-! 
wie  dunkel  umsäumt  in  der  lichte-gruncn  Masse  liegen.  —  Die  Fl 
der  vertikalen  Zone  entsprechen  jenen  des  Augit-Geschlecbtes  als 
rhombische  ^ueer-  nnd  Längs-Flächen ,  welche  recht-winkelig  gegei 
ander  stehen  und  zur  Deutung  quadratischer  Prismen  Anlass  gabeo. 
es  aber  die  klioorhombischen  Queer-  und  Längs-Flächen  wirkli^ 
zeigt  die  deutliche  Spaltbarkeit  der  Krystalle  parallel  den  Flicb 
klinorhombischen  Prisma's  von  nahezu  87**;  ausserdem  sind  a«cl 
Spaltungs-Flachen  parallel  den  Queer-  und  Läugs-Flächen  selbst  bemi 
Die  Enstatit-Kryatalle  erscheinen  graulich-weiss,  theils  etwas  g 
oder  grünlich ,  auf  der  vollkommenen  Spaltongs-Flache  ziemlidi 
Perlmutter-glänzend,  während  die  Krystall-Flächen  sich  nur  schin 
oder  matt  zeigen.  Halb-durchsichtig  bis  an  den  Kanten  durchseht 
in  kleinen  Spaltungs-Stäcken  fast  durchsichtig  und  farblos.  Strich 
Spröde.  Härte  =  6,5.  Eipenschwere  =  3,10—3-13.  Vor  de« 
röhr,  für  sich  fast  unschmelzbdt,  wird  das  Mineral  weiss,  undnrdN 
rundet  sich  an  den  Kanten  etwas  ab  und  erlaugt,  unter  der  Lo« 
trachtet,  an  diesen  Stellen  das  Aussehen  eines  weissen  Email-artiget 
zuges*.  In  Salzsäure  auch  als  Pulver  nicht  löslich. 
C.  V.  HaOer  fand  nachfolgende  Beslandtheile: 

Kieselsäure 56,91 

Thonerde 2,50 

Eisenoxydul 2,76 

Talkerde 35,44 

lals  Verlust  beim  Er- 
Wasser'  wärmen  bis  100^  C.      0,41 
'als  Verlust  beim  Glühen  1,51 
99,53. 


C.  W.  BLOMSTRAPfD:  Orthit  von  Wexiö  in  Schweden  (D 
0f  Akad.  Fdrhand,  1864,  No.  9,  p.  296  >  Erdm.  n.  Wert«.  Jonre. 
156).  Die  herrschende  Gebirgsart  um  Wexiö  ist  rother  und  grau 
nit;  nnr  unmittelbar  vor  der  Stadt  erstreckt  sich  von  S.  nach  M.  eia 


*  Wegen  der  Beharrlichkeit  vor  dem  Löthrohre  wählte  der  Vf.  4ea  de« 
•ckcn  eatlehntea  Namen  ,»En«tatit<S  wa«  so  viel  sagen  will  aU  MOegner«,  am  dad 
den  wesentlichen  Gegensatz  in  Rücksicht  auf  die  andern  Angit-Spakhe  hinzodentca 
Merkmal  hervorzuheben ,  durch  welches  das  Mineral  sich  so  leicht  von  SkapoUi 
i«heM«t,  mit  dem  es  rerwechaelt  wurde. 
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^  mit  dem  sof^eiitmHen  tMherg  »1s  erhftbeBstem  Gipfel,  we1cli«r 'meist 
iBffiditoBlich  aas  sclnrarzem  Hornblende- 6es(f in  bewiebt  qinI  nur  ODter- 
ordnete  Beimeng^^rt  von  Feidspoth  nnd  Quam  entbXIt.  In  einer  klei^ 
Ben  ^•oiHscben  Aossonderung  dieses  Gesteines  findet  sieb  Orthit ,  fein 
«inj^spreDj^ ,  derb,  theiU  auch  g;nt  krystallisirt.  Ein  Brnchstfick,  dessen 
Et^enschirere  =  3,77,  anaijsirte  der  Vf.  mit  fotg^endem  Resoltaf: 


S 33,25 

AI 14,74 

€e  ....*.     .  H,51 

?i 14,30 

Y 0,«9 

Ca 19,04 


Mff 0,74 

k o,ug 

1S*a 0,14 

Mm 1,08 

Wasser  und  Verlust  8,«i 


100,00. 


Neben  Ortbit  nndet  sich  Epidot,  so  dass  erster  gleichsam  als  Mutter- 
Keatrb  für  letzten  erscheint ,  indem  von  Orthit  als  Zentrum  der  Epidol 
Strablen-förmig  ausgeht.  Der  Zusammeuhan^  beider  Mineralien  leuchtet 
aoeb  ein,  wenn  man  Strbckbh's  Formel  als  richtig^  annimmt;  Orlbit  ist 
lodanD  nichts  als  ein  Cer-haltiger  Epidot. 


N.  Nordeivskiold:  Deniidovit  ein  neues  Mineral  von  Niin$ 
Ta$i)  im  Urmt  (OmIUL  Nat  Mose.  18S6y  XXIX,  i,  1:18— US).  Man  hat 
iHtw  Mineral  schon  seit  einifi^eo  Jahren  gekannt  und  blauen  Malachit  ga- 
SMot  Es  übersieht  die  Malachit-Höcker  i— 2<»m  dick  und  wechselt  x«- 
«dleo  mit  andern  Malachit-,  Tagilit-  und  sonstigen  Pbosphat-Mineraliea. 
Die  Oberflicbe  ist  glänzend  und  rissig;  die  Farbe  bimmelbla«,  zuweilen 
etwas' gröü lieh;  der  Bruch  matt  oder  Wachs-glänzend;  die  Ränder  dnrcb- 
«ebeinend,  zumal  im  Wasser;  hängt  an  der  Zunge;  ist  zerbrechlich;  fast 
von  der  Harte  Atti  Gypses;  gibt  auf  dem  Strich  ein  weisses  Pulver; 
bat  2,25  Eigenschwere;  wird  vor  dem  Lothrohr  in  der  Oxydation s-FlaMme 
•cbirsrz,  schmilzt  in  der  inneren  Reduktions-Flamme  leieht  zu  achwarselr 
MetalUglänzender  Schlacke;  wird  in  einseitig  geschlossener  Glaa*Rabre 
icbwarx  und  gibt  Wasser  ohne  Spur  von  Säure;  schmilzt  mit  Borax  lekbC 
in  der  äusseren  Flamme  ohne  Aufblähen  zu  einem  schwarzen  und  beim 
Erkalten  bläulich-grün  werdenden  Qlase  ;  in  der  inneren  Flamme  wind 
dif  Perle  fast  farblos  u.  s.  w.  Die  Zerlegung  ergab  (A)  und  wenn  man 
dit  ilaon-  nnd  Talk-Erde-Silikate  vernachlässigt  (B): 


was  snttSchst  der  Formel  sn 

entsprechen  scheint! 

sCuSi  +  Cui  +  I8ft. 


(A>     J 

3aoer«toff 

(B) 

Kieselerde  .     .     31,55 

16,39     . 

öSfi 

32,89  ) 

Alaanerde  .    .      0,53 

0,25 

L 

Kapferozyd      .     33,14 

6,67     . 

eCn 

33,88  [ 

Talkerde     .    .      3,15 

0,60 

Wawer  ...    23,03 

20,47     . 

f 

23,06  j 

PbospborsSure    10,22 

5,73     . 

10,16  i 

100,00 

99,99. 
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A.  Oahohi :  hat  Waiier-helle  Sapbir-KryBtalU  kiatt 
hervorgebracht  (Orai|Pl.  rmd,  i8S7^  XLiV^  716—718),  udcM  > 
eiaeo  frobl-verscbleaaeoea  Tiegel  gleiche  Tbeile  Alaoa  nad  Rali<^ 
beide  kalaioirt  ond  sa  Pulver  verwandelt,  einführte,  den  Tiegel  V4  ^ 
lang  einem  heftigen  Geblise-Feoer  aoeaetxte  und  langsaai  erkalten 
Bein  Zeracblagen  dea  Tiegels  fand  er  eine  ge«chaioUene  Maeae  «il 
senden  Punkten  beaetzt,  welche  ans  Schwefel-JCali  anit  darin  eiageti 
senen  Alaunerde-Krjstallen  bestand.  Durch  verdünntea  &5nigawaaai 
der  Wime  angewendet,  erhielt  er  einen  Niederschlag  in  Forai  eine 
nen  Sandes,  den  er  wiederholt  auswusch.  Die  Krjatalle  haben  l 
boeder- Flachen  von  in»  und  besitsen  Vs*"*  Dicke,  sind  hirter  als  1 
liehe  Rubine,  ganz  Wasser-hell,  nothwendiger  Weise  farblos,  wc 
zur  Schliessung  6tM  Tiegels  verwendete  Kohle  alle  Metsllosjrde  tti 
Man  kann  Jedoch  durch  Verfahren  mit  grösseren  Masaco  aus  langu 
Abkühlung  auch  grössere  Krjstalle  erhalten. 


B.     Geologie  und  Geogoosie. 

J.  KoDBaifATScn:  mittler  Theil  des  Banaler  Gebirga-Zi 
namentlich  der  Umgebungen  von  Sieierdorf  (Verbaad 
geolog.  Reichs- Anstalt  1866,  Dezbr.  18).  Die  Vorlage  einer  geeleg 
Karte  begleitete  der  Vf.  mit  Andeutungen  über  die  Verhaltniaae  de 
genommenen  Theils.  Granit  erscheint  ^n  einem  langen  Spalten-Gaai 
Zentral-Achse  des  Gebirges,  beiderseits  von  Gneiss-Zonen  begleitet 
Erbebong  dieses  Granits  fällt  in  die  Kreide- Periode*  Im  Sädea  de 
genommenen  Terrains  ist  das  grsnitische  Material  wohl  nicht  zoail 
brache  gelangt,  hat  aber  Ifings  einer  grossen  Dislokalions-Spalte  d 
hebung  eines  ganzen  Gebirgs-Röckens  veranlasst,  der  bis  ioa  Smt 
aich  erstreckt,  wo  dann  abermals  ein  Hervorbrechen  granitiacber  M 
die  von  hier  bis  über  die  Donak  reichen,  die  Fortsetzung  Jenen  S] 
Ganges  erkennen  liest.  Die  mit  der  Erhebung  dieses  Graoita  ia  ^ 
düng  stehende  Faltung  erscheint  in  drei  grossen  Mulden  und  daaw 
gelegenen  zwei  Sattel-Bildungen,  deren  westliche  enorme  Stömogi 
obachten  Hast.  Nicht  nur  ist  hier  die  Schichten-StelluDg  darcbaai 
fast  stets  über  80®,  sondern  förmliche  Überkippungen  sind  hier  im 
artigsten  Maassstabe  ausgebildet.  Es  scheint  hier  eine  Stanmg  der 
den  hervorbrechenden  Granit  gefalteten  Massen  durch  das  weatlich  ai 
sende  Urachiefer-Gebirge,  welches  dieser  Faltung  nicht  mehr  folgte, 
gefunden  an  haben.  Der  westliche  Saum  dtt  mittlen  Mulde,  ana  I 
Gliedern  bestehend,  zeigt  ausserdem  zufolge  einer  in  der  Mnlde  1 
tendeif  grossen  Dislokations-Spsite  eine  mehrfache  grossartige  «ad 
mein  scharf  ausgebildete  Faltung,  die  zugleich  von  zahlreichen  Ck 
pnngen  begleitet  wird.    Das  unterste  der  veracbiedeoeii  Glieder  1 
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AHe»*B«tt€s  Ist  tkt  ritbftlliftAer  t^htr  Snidttritt,  ietsMi  Alter  M  4mm 
Uufd  alter  organitcbea  Eiotchlflsf«  Bdcb  nicfat  bettimüt  werdm  k#mitf) 
kt  aber  dem  baaten  Sandatein  aoaaerordentKcb  gleicbt  Cber  Ibn  Negi 
kr  Kebleo-ffihreode  antere  Liaa-Sandsfein ,  der  die  reicben  Koble«*FI5te« 
TM  8t§i§rdorf  flQbrt  und  von  Scbieferthoti  fiberlag^ert  wird,  die  deraelbe« 
FfTBAtion  zagebörea  und  durcb  ihre  SpbSroaiderite  wie  aucb  darcb  xabU 
rdcbe  Porpb]rr*Lager  auagezeichnet  aind.  Sodann  lolg;en  durebana  kal- 
kige Glieder ,  mit  Mergel-Schierer  beginnend,  die  wpbl  liauacb  ae3rn  ddrf- 
len.  Die  Jurasaitchen  Glieder,  welche  daröber  folgten,  aind  durcb  Ihren 
aatserordentlieben  Reichthnm  an  Kieaelerde,  dnrcb  blofi^en  Bitumen-  Oebalt 
aad  darcb  aehr  viele  organiache  Reate  cbarakterlairt.  Am  mlcbtlgate« 
aber  find  die  Kreide- Glieder  entwickelt,  welche  hier  anaacblieaaUcb  die 
graaiea  Pfatenna  der  Mulde  inaammenaetaen  und  ala  deren  oberatea  letatea 
Glied  die  ao  bScbat  Intereaaante  Bohnerx-Bildong  erscheint.  Lettte  er- 
weitet ticfa  denilicb  ala  ReauHat  einer  ^roaaen  von  N.  fce^en  8.  gerlcb« 
tttea  StrdmuDS,  und  ihre  aahlreicben  organiacbeo  fiberreate  laaaen  alcb 
ala  aech  der  Kreide  angehdrig  erkennen. 


G.  JofsacB :  Beitrlge  tur  Kenntniaa  einiger  Pboodlitbe 
dea  Bikmisek$n  MUt€l$€kir$€9  (Zeltachr.  d.  deutacb.  geol.  Geaell* 
icliaft  Tlir,  167  ^.).  Ohne  bei  dem  verweilen  an  können,  waa  Aber  daa 
rdativa  Alter  der  Pbonolitbe  geaagt  wird ,  und  lodern  wir  aucb  binalcbt- 
M  der  Beachrdbnng  einiger  Tarietiten  dieaer  Gesteine  auf  die  Abhand- 
laag  aelbat  verweisen ,  sind  es  die  cbemiacben  und  mikroakopiacben  Dn** 
tersBchungeD  dea  Vfa. ,  welche  wir  Ina  Auge  üaaaen.  Die  blaberlge  An- 
aahaM,  Phonolith  beatehe  aua  einem  feldapatbigen  und  einem  teolltblacben 
ICaeral,  fand  J.  nicht  bestltigt;  er  fiberxeugte  sieb  an  dfinnen  ScblÜen 
BBtcr  dem  Mikroakop,  daaa  die  Felaart  eine  weit  gröaaere  Antahl  von 
Geaiengtbeilen  besitze.  Ala  aolcbe  ergaben  weitere  Prdfungen :  glaalgen 
Feldspatb,  Nepbc;|in,  „Arrvedaonit*ibnlicbe^  Hornblende,  Titanit  und  Eiaen- 
kipfl.  Die  dbrigen  getroffenen  Mineralien ;  Magnet-  und  Titan-Elaen,  Eisen* 
oiyd,  Karbon-Spithe  und  die  Zeolitbe  dflrften  sekundärer  Bildung  seyn. 
Letzte  Substanien  namentlich  machen  nie  einen  Geroengtheil  dea  Geateina 
aua;  man  bat  solche  nur  ala  Kluft-,  Haarspalten-  und  Blasenranm-Aua- 
fitlongen  zu  betrachten,  welche  der  Auslaugung  des  Gesteina  aelbat  Ihre 
Entstehung  verdanken.  Die  Betrachtung  unter  dem  Mikroskop  ergab  fer« 
Der,  daaa  die  Vertbeilung  der  einzelnen  erwähnten  Gcmengtheile  der  Pbo« 
Bolithe  eine  ungleiche  sey,  dass  bald  „Arfvedsonit-Ihnliche  Hornblende^ 
vorwaltet,  bald  glasiger  Feldspatb,  bald  Nepbelin.  hiernach  ist  ea  un- 
mSglicb,  daaa  zwei  verschiedene  Musterstficke  einer  und  der  nlmlichea 
Felsart  eine  gleiche  chemische  Zusammensetzung  besitzen  können.  Am 
besten  wäre  es  daher,  vor  Anstellung  der  Analyse  eine  Durchschnitts- 
Probe  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  an  veracbledenen  Punkten  geaam- 
■aNen  Muater-Stacken  vorzunehmen.  Dadurch  wfirde  man  die  Zusammen* 
adnag  einea  gaoaen  Geateina  ÜndeDi  während  durcb  unaere  jettigen 
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Gluh-Verlufit    . 

.       1,29 

Pbospborsäure 

.       0,39 

Titanfäure  .     . 

.       1,44 

Kieaelsaure  .    . 

.     56,28 

Thonerde     .    . 

.     20,68 

Eisenoxydal 

.       2,86 
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G«itiiiit-ftBi)ytiMhea  Blethiid«a'  Mir  die  Btstsudlb^e  der 
Probe  ermitteU  werden;  Vor  Beginn  der  Analyse  mnee  eiae  f;riiHl 
Menge  Oeateia-Pulver  vorbereitet  werden.  Hatte  man  Diese  vcraacUl 
sigt,  80  dfirfte  man  sieb  uicbt  wundern »  wenn  die  doreh  Anficbüeui 
mit  keblensanrem  ?(atroo  erlangten  Resulfbte  nicbt  in  Überei 
stdnden  mit  den  durcb  die  Flusssäure  erlangten;  es  wäre  nicht  mäi 
Ungenauigkeit  der  angewendeten  Metboden,  sondern  meist  lediglich  n 
die  Ycracbiedene  Vertbeilung  der  Gcmengtheile  in  beiden  analysirten  G 
stein-Stuckcben  zu  schieben. 

Der  Vf.  schildert  nun  die  von  ihm  angewendete  Unters ucbongs>Wcii 
ausfuhrUcher.  Das  Resultat  der  Analyse  eines  frisch  erscheinenden  Slkii 
des  Phonoliths  von  Nesloamta  war: 

Manganoxydul   .     .    l,4S 

Kalk 0,46 

Magnesia  ....    o,n 

KaU s,84 

Natron 9,07 

Lithion  ....  0,05 
Ausserdem  ermittelte  J.  den  Cblor-Gebalt  eines  Stockchens  von  I 
tiomitzer  Phonolithe  zu  0,S4  Proz.,  und,  einen  Schwefel -Gehalt  von  ^ 
Proz.,  welches  einem  Eisenkies-Gehall  von  0,04  Proz.  entspricht.  Ftl 
wurde  vor  dem  Löthrofar  erkannt.  Im  Glas-Kölbchen  erhielt  man  nar 
r«a  von  Wasser. 

Es  ergaben  sich  nach   den  Untersuchungen   des  Vf.   folglich  als  I 
mengtheife  des  frischen  Ne^lomUner  PboOoliths: 
glasiger  Fcldspath, 
•  Neplielin , 

Arfvedsonit-äbniiche  Hornblende , 

Titanit, 

Eisenkies. 

Naeh  einer  Mittheilung   von  G.  Rose  beobachtete   dieser  in 

then  von  verschiedenen  Fundorten :  Oligoklas  nnd  Angit  in  Perpbyr^ 

eingewachsenen  Krystallen,  Olivin  in  Körnern,   und  Hauyii.     Endlich | 

merkt  man  nicht  selten  in  einigen  Pbonolithen  Tombak- braunen  Gl 

Zum  Schlüsse  tbc^lt  der  Vf.  Bemerkungen  über  die  Verwiltemnir  ^ 
Phonoliths  mit.  Unter  den  Gemengtheileo  des  Gesteins  dürfte  Nrfri^ 
derjenige  seyn ,  welcher  der  Verwitterung  sehr  leicht  unterliegt,  vnd 
den  äusseren  Einflüssen,  welche  den  Prozess  unterstützen,  die  schiefrH 
Textur  anzuführen  seyn.  In  häufigeren  Fällen  beruht  die  Verwittett 
des  Gesteines  auf  dem  Wegführen  einzelner  Bestandtheile;  die  zordckU 
bende  Masse  wird  porös  und  enthält  oft  grosse  Hohlraomey  wesn  i 
Ausscheidnngen  einzelner  Bestandtheile  (namentlich  Hornblende)  nois 
die  der  fortsehreitenden  Zersetzung  erlagen.  Diese  bald  grössere«  ^  I 
kleineren  Hohlräume,  Blasen-Räume,  sind  oft  mit  den  schönsten  Zeehlh 
«uweilen  auch  noch  gleichmässig  mit  Kalkspath  erfüllt.  Glasiger  FeU^ 
wideistebt  der  Verwitterung  hartnäckig;  unter  allen  GemeogtbeUta  crM 


ur 

«r^mgtnogste  ioderopg.  Em  weoigec  b&ojßgtr  Fall  der  VerwiUeman 
Witeht  ebeoUIs  !■  einer  Aiuüaugiing  der  PhonoJkbe,  aber  die  AnsUa- 
gugttProdakte  wurden  nar  zum  Theil  weggefubri,  der  grössere  Tbeil 
denelbeo  bildete,  einein  Zämente  vergleichbar,  mit  den  nocb  ungestörten 
GeaengibrileD  eiqe  bomogcu  erscheinende  harte  gruoe  Masse,  von  einem 
itm  Fett-GUnze  aich  nähernden  Glas-GlanEe.  Als  Farbstoff  der  Grund- 
Miue  ist  ein  Zersetsnngs-Produkt  der  Hornblende  zu  betrachten.  —  Der 
TiUnitgab  wafaracbeinlich  Veranlassung  zur  Bildung  von  Titaneisen  u.s.  w. 


TiLT.sif£ov£-FLATosc :  unterirdische  Wasser  der  Provence 
inutUul.  XXIV,  417  etc.)*  Die  Quellen  des  Land-Stricbes  stehen  in 
Verbiodung  mit  drei  grossen  Kalk-Plaleau's,  unter  denen  jenes  von  Venlaux 
oad  Lure,  das  sich  68  Kilometer  weit  ausdehnt  von  Carpenlra*  bis  Si- 
fierou,  die  schönste  Quelle  Frankraiehs  aufzuweisen  bat,  weicht  in  einer 
Sekunde  13,000  Litres  Wasser  liefert.  Im  Zentral-Plateau ,  zwischen  Aix 
UDd  Venee  längs  der  Ufer  des  Var  136  Kilometer  weit  erstreckt,  findet  sich 
litt  bekannte  Quelle  FontaitieV Eoeque^  und  im  südlichen  Plateau  sind 
mehre  ergiebige  Quellen  vorhanden.  Submarine  Quellen  trifft  man  an 
<ier  Küste,  wo  daa  Meer  die  Kalk*Gebilde  zwischen  MarseUU  und  Cannes 
bespült.  Einige  derselben  liefern  angestellten  Berechnungen  zu  Folg« 
IMOO,  andere  19,000  Litres  Wasser  in  der  Sekunde. 

Sämmtliche  Quellen  entsprechen  dem  durch  Elib  db  Bbaumont  nacb- 
rewiesenea  Richtungs-Gesetze  der  Störungen,  welche  die  Erd-Rinde  er- 
^Keo.  Eine  Linie,  die  Quellen  Faniaine-V £vefue  und  VaueluM$  verbin- 
(lend,  geht  durch  die  wichtigsten  Quellen  des  Plateau's  von  Lmr^ae^  des 
Plateao's  de»  Cautses  oberhalb  Cahors,  und  zieht  parallel  den  Berg-Kämmen 
voo  Veitloux  und  Ltire,  sowie  den  Gangen  von  Milhau  o.  s.  w. 


ScuaaBNBBRG:  V e/hältnisse  am  Ost-Ende  des  Altvaigr-Oe* 
^ir^et  (Jabres-Bericbt  der  Schles.  Gesellscb.  f.  vaterl.  Kultur,  XXXIII, 
Bretlao  185$).  Zu  beiden  Seiten  des  SehieMieehen  Gebirges,  anf  Osler* 
^Mhiiekem  wie  auf  Preuseieehem  Gebiete,  werden  grosse  Land-Streckea 
von  Thodschiefer  und  Granwacke  mit  ihren  Modifikationen  nebat  eingc^ 
Inertem  Kalkstein  bedeckt,  die  verh&ltnissmässig  nur  an  sehr  weoigaa 
Steiles  Versteinerungen  zu  enthalten  scheinen  und,  wo  solche  vorkommen, 
den  rie  omgcliliessenden  Felsarten  mit  seltener  Ausnahme  ein«  SteUe  in 
der  devoaiscben  Gruppe  anweisen.  Ein  TJieil  der  Granwacke  Sehtuiefu 
Ut  aogar  nach  jünger  und  als   unteres  Glied  der  Sttinkohlen-Formatioa 

!8precbend  den  Bergkalk-Sclncbfcn  Englands  zn  betrachten.  -Erst  voc 
.fta   geian»;    c»    sichere    Beweise   aufzustellen,    dass    auch    das    ailn^ 

fcfae  System  vertretpu  sey;  das  Auffinden  von  Grapfolithen  in  der  N&h^ 
Herzogsicalde  und   VViflMch  war  hiefur   entscheidend.     Der  Vf.,   wel« 

|rr  in  neuester  Zeit  den   üin    meisten   nach  O.  vorgeschobenen  Theil  des 

^iiiebiefcr-  und  Grauwacke-Gebirgca  am  Altvater  untersuchte,  beobach- 
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tele  mmittelbAr  an  der  Grense  der  Unelnerer,  die  den  lern  des  6Air- 
gel  sosmacben,  Schichten  gleichfalle  den  silnriecben  SjtUm  nngdiSraid. 
Die  dortigen  Geetein-Maseen  sind  meist  als  Dachschiefer  entwickelt  nad 
galten  bisher  ffir.  Versteinerangs-Ieer.  In  der  Nähe  von  Af sMety  nber 
fanden  sich  in  den  Schiefern  ausser  Krinoiden  nnd  Poljrpen  aoch  Litnitea, 
so  bexeichnend  fOr  das  silorische  Gebirge.  In  den  Stein-BHichen  von 
Bekersiorf  bei  BeimUch  kommt  ein  Graptolitben-ibnliches  Gebilde  wWf 
das  indess  mit  keiner  der  bis  [etat  bekannten  Arten  dieser  eigentbtaliikeB 
Familfen  abereinstimmt. 

Ans  der  Beobachtung  der  Streichungs-Linien  am  gansen  Gst-Rande 
des  AllwiUr'GetirgeMy  so  wie  ans  der  Beschaffenheit  der  Schiefer  selbsl 
ergibt  sich ,  dass  der  bei  weitem  grösste  iWil  dieser  Gesteine  aia  oiln- 
risch  au  betrachten  ist.  Auf  ihnen  lagern  weiter  nach  O.  hin  devnninebe 
Gebilde  in  Form  von  groben  Konglomeraten  und  Grauwacken;  GftPwnT 
fand  in  deuselben  bei  I^nler-Paii/Jilorf  Clyroenia  un  du  lata. 

In  Bezug  auf  das  Alter  des  8eUe9i9d^  fibergangs-Gebirges  stellea 
sich  die  Schichten  in  folgender  Weise: 

Siluriscb:  die  Thonscbiefer  von  Her»o$9wMe  und  WÜUtk\  die  Dach« 
schiefer  von  En§d9herg. 

Devonisch :  die  Kalke  von  Oker-Kummeniarf  bei  PrtUmrg  und  vnn 
HÜUar^  in  Mikten\  die  Clfmenien-Kalke  von  Bbersdarf  in  der  Grmfiichafl 
Olmi»;  die  Granwacke  bei  ünier-PmUsiarf  nnd  MMeUttf  in  ÖHtrr^ 

Zur  Steinkohlen-Gruppe:  die  Grauwacken  von  RoihmmtUrUmrf  tu  der 
Grafschaft  OUf,  von    WüitenwaUertdorf  nnd  von  der  Vo$ßMff  bei 


O.  V.  HuiOBiiAu:  Beschaffenheit  der  Gesteine  in  der  nick* 
aten  Umgebung  von  Luhmi»ehowU%  in  Mihr§n  (Jahrb.  d.  geeL 
Reichs-Anstalt,  Vif,  377).  Der  bekannte  Badeort,  deasen  Heil-Qnellen  (fler 
beachrieben  und  analfsirt  worden,  liegt  3%  Meilen  östlich  von  Hrwii§rk 
Als  herrschende  Gebirgsart  erscheint  der  sogenannte  Wiener-  oder  Ksr- 
pathen-Sandstein.  Wichtig  ist  die  eigenthOmliche  Veränderung,  welche 
diese  Feljart^an  einigen  Stellen  der  Gegend,  und  awar  meist  in  der  Ifihe 
vOj^Kellen,  erlitten  hat,  nnd  wodurch  es  eine  gewisse  Hirte  nnd  Festig- 
>|eiterlangt,  die  für  Bsu-Zwecke  manchen  Vortheil  bieten.  Die  nuffil- 
y^  lendste  und  durch  einen  Stein-Bruch  am  besten  entblSsite  Örtlicbkeit  ist 
^^^  oberhalb  des  Loniten-Bmiiiiait ;  eben  so  aeigt  die  nlchste  NIhe  des  Bades 
such  um  die  andern  Brunnen  bis  auf  aiemliche  Entfernung  dieselbe  Än- 
derung. Bei  Po9lowil9  und  Ünier-Lholm  erscheint  wieder  gew5fattlicher 
nicht  nmgelnderter  Sandstein;  unfern  Proiii9ko  aber,  wo  eine  Schwefet- 
Quelle  sich  befindet  und  eine  noch  nicht  analysirte  Mineral-Quelle,  lisst 
sich  das  erwähnte  Phänomen  ebenfalls  wahrnehmen; 
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Erdbeben  im  Thale  von  Bm«««  im  wesiliclieli 
ihimm9i€n  im  Jebr  18M  (Vcrbandl.  d.  Niederrbeiu.  GeseJiMb.,  Bodo, 
Uff,  F«br.  4).  Die  aber  des  Erdbeben  ia  öffenllicben  Bllttern  entbelteoea 
ikcÜs  meeg^beften  and  tbeiU  übertriebenen  Nacbricbten  werden  erginit  und 
aaf  ihr  richtiges  Maass  sarucfcgefubrt  nach  Wahrnehmangen  an  Ort  und 
Stelle,  sowie  nach  mandlichen  Mittheilnngen  Thirk's,  eines  in  Bru9*m 
lebenden  dentschen  Arztes.  Die  scbhell  anreinander  folgenden  vertikalen 
Sloeae  vom  II.  April  wirkten  ingleicb  verderblicher,  als  die  snm  grösseren 
Thfil  wsgerechten  die  Richtung  von  SW.  nach  NO.  innehaltenden  Schwan- 
ksngen  des  28.  Febmsr  und  der  bis  zom  26.  M2rx  folgenden  Tage.  Ge- 
gegenwiiiig  sind  die  meisten  Privat- Gebäude  leichter  als  zuvor  aus  don- 
■em  Hels  mit  Facbwinden  wieder  aufgebaut  oder  doch  ausgebessert;  die 
eiagestifsteo  ehedem  steinernen  Gewölbe  der  Basare  war  man  beschif- 
ligt,  in  jenem  nachgiebigeren  Style  wieder  herzustellen.  Dagegen  wer- 
den die  meisten  der  stark  bescbfidigten  Moscheen  und  Khane  (öffentlichen 
Herbergen)  ihrem  weiteren  Verfalle  wahrscheinlich  für  immer  mehr  upd 
•ekr  entgegengehen.  Die  zahlreichen  Minarets,  welche  durch  das  Ein* 
•t&ten  ihrer  schlanken  Thnrm-Spitsen  unsäglichen  Schaden  angerichtet, 
wird  »an  wohl  nur  bis  zur  Galerie  wieder  aufstellen.  Die  Zahl  umgc» 
baoiener  Mfiiiscben  sehwankt  zwischen  300  und  500.  Der  Berichterstatter 
isfa  eoMn  ungeheuren  Fels-Block,  unter  welchem  fünf  Personen  dem  ewi* 
SM  Seblaf  nnheimgefallen  sind,  indem  sie  mit  ihrem  Hsuse  sugleich  von 
ibai  begraben  worden. 


IC.  Pbtbus:  Verhältnisse  der  krys  tallinKschen  Gebirge  in 
derUmgebung  von  Yillaeh^  Radenthein  und  JK rem ea/fs  (Jahrb. 
d.  geolog.  Reichs-Anstalt  1864^  V,  885).  Herrschend  ist  Glimmerschiefer 
mit  antergeordneten  Lagern  von  Gneiss ,  Hornblende-Schiefer  und  körni- 
ge» Kalk.  Dieser  Schichten-Komplex  gebort  jener  grossen  Glimmerschiefer- 
Zone  an,  welche  den  Zentral-Stock  im  Gebiete  der  Lieser  umlagert  und 
in  ihrer  östlichen  Fortsetzung  am  linken  Urau-Ufer  und  um  den  OeMcher 
See  in  krystallinisehen  Thonschiefer  übergeht,  welcher  den  Glimmerschie- 
fer tbeils  bedeckt ,  theils  unterteuft.  Die  oberen  Schichten  sind  in  der 
Regel  sehr  reich  an  Granaten,  welche  in  einzelnen  Lagern  des  Hörn- 
blende-Sefaiefers ,  zumal  zwischen  Kaming  und  dem  Roeeneek,  sammt  der 
Hornblende  in  einer  feinkörnig  zusammengesetzten  Grnndmasse  aus  Quarz 
nad  weissem  Glimmer  Porphyr-artig  ausgebildet  erscheinen.  Unter  den 
Kilk-Lsgern  erlangt  das  zwischen  Wollanig  und  Ifeieeenelein  bedeutende 
Mächtigkeit.  Der  weisse  kryslallinische  Kalk  erhebt  sich  in  schroffen  Wän- 
den ober  einer  Stufe^  von  Glimmerschiefer,  als  wäre  er  dem  Schiefer- 
Gebirge  übergreifend  aufgelagert.  Das  oberste  kryslallinische  Gebilde 
d^r  Gegend  ist  zwischen  Radenthein  und  Sankl-Oswaid  ein  ausgezeichneter, 
nitanter  snch  Glimmerschiefer-artiger  Gneiss,  der  sich  vom  Gneisse  des 
Zentral-Stockes  wesentlich  unterscheidet.  Im  Glimmerschiefer  zwischen 
Reienihei»  und  Afrilff  treten  kleine  Graphit-Lager  auf,  interessant  durch 
JakrgaHl857.  29 
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ein  VorkoDineo  von  Ka!k-La||»eni  und  doreh  EiOflchlitse  vm  ImüBj  vi 
rend  dor.h  In  der  NachberfcbafI  Feldspafh-fahrende  GeeteiM  ftUciu  m 
krystallinischen  Gebirge  iat  in  einem  nekr  alt  vier  Meileo  lasfea  Bi| 
das  nnterste  Glied  der  Steinkohlen -Formation  anfj^laf  ert.  Et  Witefat  i 
Dolomit  und  Kalk. 

Ch.  Gaillardot:  Berg  Djehei  Khaisoun  Dordirtrtt  voi  ^ 
m^9eus  in  8yri$n  {BwUet,  geoi.  [f.]  XU,  338  etc.).  Zwei  Hatptiti 
von  Berg-Ketten  geben  vom  DfeM-Chnkk  ant,  dem  KnlnmiatiMt-Petkt 
ganzen  Likanisehm  Systemet.  Eine  jener  Ketten ,  dem  Lih&mm  ptril 
siebt  gegen  N.  bis  in  die  Ebene  von  Boum;  dietet  itt  der  eig^ 
^fifi7il«iioii.  Die  andere  Reibe  tbeilt  sich  in  mehre  Zweige,  wck^ 
der  Ebene  von  Syrien  endigen  und  verschiedene  Tbiler  eionchliesaca, 
von  das  von  DammMcuM  am  bedeutendsten  ist.  Eine  Reibe  von  Rdgela,  wd 
es  bildet,  soll  bis  Patmyrm  sich  erstrecken.  Sie  wird  an  ihrem  eM 
tten  Punkte  von  einer  tiefen  Schlucht  durchschnitten,  ond  im  O.  iwä 
erbebt  sich  sehr  steil  der  DjeM  KkaUoun,  Die  acine  Matte  bil4(l 
Schichten,  welche  zu  den  oberen  Kalken  des  LUmum  gehören  Mrfkt,  \ 
stark  aufgerichtet  und  fallen  södwirts  unter  ?•*. 

Jenseits  der  Stadt  Dmmtuetu  gegen  N.  wandernd 
Trfimmer-Gebilde  auf  einem  neuen  Alluvial-Gebirge  rnhend,  dat  vidJ 
lichkeit  mit  dem  Lösse  bat  Es  dehnt  sich  in  wagerechten  Lagen  aM 
setzt  den  Boden  aller  grossen  Ebenen  und  Tbiler  SfHemM  so: 
Untersuchung  des  DJekel  KhaUoum  ergab,  data  deraelbe  ans  drei  verü 
denen  Abtheilungen  besteht: 

Schichten  mergeligen  erdigen  Kalkes  mit  Hornsteln-Lagen ; 

Schichten  dichten  und  krystallinischen  Kalket,  wechtelnd  aul  Bi 
von  Mergel  und  von  erdigem  Kalk; 

grunlich-gelbe  thonig-kalkige  Mergel. 

Alle  gehören  einer  und  derselben  Formation  an  und  ^ben 
über.    Von  fossilen  Resten  zeigt  sich  nicht   die  geringste  Spar.    SM 
gen  der  Schichten,  Aufrichtungen  und  Windungen  wurden   dottb  fi 
nische Gebilde  veranlasst,  welche  im  0.  vonDammseus  auflreten,  oai  fie 
an    vielen  Stellen   des  iiii/t7i^aiiofi  zu  Tag  gehen    siebt     Der  Tt 
deren  Schilderung  spater  liefern. 


B.  Cotta:  Einlagerungen  im  Glimmerschiefer  der 
liehen  Bukowina  (Berg-  und  Hutten-m€nn.  Zeitung  ISSSp  Vw 
S.  3ld  u.  320).  Das  Glimmerschiefer-Gebirge  ist  im  Allgeneiaen  pcin 
phisch  ziemlich  einförmig;  gewöhnlicher  und  oft  Granateo-reicWr  f 
merschiefer  wechselt  mit  Quarz -reichen  Thonschiefer- artiges  und 
eisenschüssigen  Varietäten.  Es  enthält  dagegen  der  Glimmeraehiefrr  e 
interessante  Einlagerungen.    Als  solche  sind  hervorauheben: 

1.  uoregelmSssige  oft  sehr  mächtige,   sodann  wieder  fkst 
dende  Lager-Matten  von  tbeilt  körnigem,  theilt  —  wa«  weit 
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;  ^  «oa  Ym/Munwm^^nikm  iUtMm  E«lk.  Letater  librt  wmwriim 
(to»»BinMhteitt ,  «cbeinbar  Bnielwticke  oder  wenig  abgenuidtte  6t** 
tchieW.  Ib  sein«»  weiteren  Verlnofe  tritt  derselbe  lUlketein-Zvg  in 
■indeff  m&ebtiger  Eatwickehuig  ab  weisser  oder  rotber  kerniger  Kallc  auf« 

S.  Kiaeelacbiefer ,  io  ▼ollboiB»en  lirjatalliniscbero  Gliaunerieblefer 
«na  seltene  Ersebeinnng*.  Eine  Zane  der  Kieaelaebiefer-EinlageroDgt* 
iil  imri^  verbanden  mit 

3.  Mangan^reicbcm  BraainEiaenstein  (aogen.  Sebwarz-Eisenatetn). 
Daraeliie  bildet  eine  lange  Lagerung »  deasen  miehtigite  und  Eiaen^reicbate 
Stelle  anf  dem  Berge  Arukiina  bei  Jäkoktni  bekannt  ist,  wo  man  die 
vefwnmn  acbieferige,  von  Kieselscbiefer  und  Qaam  unregeloiaasig  dnrch« 
webte^  oft  aeilige  Maase  In  groaaen  Tagebauen  gewinnt 

4.  Reiner  Brann-Eiaeuatein  in  aebr  unbeatimmter  Lagerung  swiaeben 
GiiauBcrscbiefer. 

5.  Retb-Eiaenstein,  bildet  als  pracbtvoller  Eiaenglimfner-Sefaitfer  ein 
S'^^'  niftebtiges  Lager  cwiscben  Cbloritscbiefer  und  körnigem  Kalk  -*' 
ik  beide  dem  Glimmersebiefer  angeboren  — >  am  Berge  €l6r§eio  (acbon  in 
dnr  Marwsrofofc  gelegen),  wenigstens  5000'  über  dem  Meeres-Spiegel. 

6.  Blagoeteiaeni  als  sebr  unregelmftssige,  sum  Tbeil  fast  Linsen-  oder 
8laek*f9nnige  Einlagerung,  im  BiiHiim'Thml  zwei  Stunden  oberbalb  Kir* 
KMm  (in  der  Mmrmmreseh).  Die  Masse  wecbselt  in  ihrer  Miebtigkeil 
swisdien  2'  und  14'.  Einige  Hundert  Fuss  hdber  streicbt  ein  scbw&cberea 
Lsger  (oder  die  ?erworfene  Fortsetzung  des  unteren)  zunächst  anl  kdml* 
gen  Kalk  ruhend  zu  Tag  aua.  Der  Glimmerschiefer  ist  id  dieser  Gegend 
tdv  mancbfacb  zusammengeaetst ,  theila  chloritiach  und  faat  (kinatein- 
artig,  theils  Feldspatb-reicb  in  Gneiaa  übergehend,  theils  Kieselaehieler- 
■knlicb.  Da  in  deraelben  aUgemeinen  Streichunga-Linie  auch  weatlicb 
and  aodlicfa  ton  JmkoUm  an  einigen  Stellen  in  ebenfalla  cbloritiaebeni 
GliaMiefscbiefer  Magneteiaen  gefunden  wird,  ao  iat  es  niebt  uawahracbein- 
lich,  dana  beide  Vorkommniaae  zusammen  gehören  und  eine  sehr  auage- 
dcbnte  Uagneteiaen-Zone  bilden. 

7k  Kopferkiea,  ein  Lager  von  beaonderer  bergminnischer  Wichtig- 
keit  «nd  von  grossem  geologischem  Interesse.  Es  föhrt  ausser  Kupfer» 
kiss  £aat  nur  Eisenkies  und  Quarz.  Seine  Michtigkcit  ist  sebr  ungleich, 
oft  nicbt  bestimmbar,  da  ea  zuweilen  nur  aua  einer  mit  Kieaen  impr&g- 
airtcfl  Scbifler-2^ne  beateht,  die  nach  beiden  Seiten  alim&blicb  verl&nll. 
Nur  attllcBweiae  trifft  man  eine  dichte  Kies-Lage  oder  eine  groasa  Linse, 
wekba  fedocb  auch  wieder  von  imprignirtem  Schiefer  umgeben  ist*  Die 
Klean  boren  sowohl  im  Streichen  ala  im  Fallen  mitunter  ganz  auf,  und 
BMU  gabt  aodann  auf  aogenanntem  Lager-Schiefer  fort,  einem  dunklen  oft 
quarzigen  Cbloritscbiefer.  Zu  beiden  Seiten  dieses  chloritischen  Lager* 
Scbiefcra  Iat  der  Glimmersebiefer  sehr  quarzig,  oft  wahrer  Qoarsachiefer 
and  auin  untcracbeidet  dasshalb  einen  MHangand- Quarz*'  und  einen  „Liegend- 
Qaara*,  die  als  ftosserste  Grenzen  der  Kies-baltigen  Zone  betrachtet  wer- 
te and  zuweilen  mebre  Hundert  Fuaa  v9n  einander  abstehen.  Da  da« 
Ugar  meiat  aebr  ateil  aufgerichtet  iai  und  bald  nach  SW.  bald  nach  NO. 
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mit,  fo  bleibt  die  bestisnle  UattrMhciduiir  tioct  allgcsMi  BnfiHim 
und  Liegenden  tehwierig ;  jene  Benennungen  sind  Ton  dem  nunittelWr  m 
Posekariia  vorherrschenden  FMÜen  entlehnt.  Vielfach  wird  dss  LsKrr  ms 
Kluften  durchseist  und  verworfen.  Dieses  sehr  nachüge  und  reiche  Ki- 
pferkies- Lager  ist  in  der  Gegend  von  PoMckaritm  und  F^mM-MtUm 
durch  in  Betrieb  stehenden  Bergbau  und  durch  Schürf- Arbeatea  auf  (iair 
Länge  von  mindestens  drei  Meilen  sicher  als  zusammenbittgend  nad^ 
wiesen.  Auf  beiden  Seiten  setit  es  aber  darüber  hinaus  noch  wcttbisfoit 
Sfldustlich  kennt  man  seine  Fortsetzung  in  den  Th&lern  der  angreazeate 
Motdau,  und  Cotta  glaubt,  dass  auch  das  Kies-Lager,  welches  ss  itr 
Quelle  der  Ci$eMa  bei  diektUekorm  in  der  Marmmr^sek  bebast  wi4 
damit  zusammenhangt;  denn  diese  Stelle  passt  sehr  gut  in  das  allgcaaM 
etwas  Bogen-fBrmige  Streichen  des  Legers  und  des  Glimmerschiefen  M 
SO.  nach  NW.  Gehort  aber  das  Kies-Lager  von  Cisekli^ekorm  sa  im 
von  Poichorita,  alsdann  ist  es  wahrscheinlich,  dass  auch  die  Kics-Litf^ 
welche  bei  Bonm-Banym  im  Glimmerschiefer  bebaut  werden,  damit  tatf* 
menhängen.  Sie  passen  zwar  nicht  gsnz  in  die  Streichungs-Linie;  ilh^ 
man  rouss  bedenken,  dass  in  dem  Zwischenraum  viele  Grdnafeia«aiti| 
Durchsetzungen  grosse  Verwerfungen  hervorgebracht  haben  kftnaea.  Gc 
bfiren  die  Kies-Lsger  von  CiMehlUehorm  und  Borsm^Brnm^m  zn  denen  vi 
PoMckariU,  so  stellen  sie  eine  Lsgerung  von  wenigstens  zehn  McS^ 
Länge  dar,  die  nur  auf  eine  kurze  Strecke  vom  Karpatben-Saod^ 
überdeckt  ist. 


R.  Ludwig:  Mineral-Quellen  und  Salz-Brunnen  in  der  & 
gend  um  Friedkerg  in  der  Wsiitrau  (Geolog.  Spesial-Kailt  d| 
Grossherzogthoms  Hessen  u.  s.w.,  vom  Mittelrhein.  Geolog.  Verein,  ScUl 
Friedberg.  Darmstadt,  18SSj  S.  61  ff.).  Am  Fosse  des  J^kmmwkmf 
hat  man  eine  Reihe  von  Salz-Siedeplitzen  nachgewiesen,  an  deneagfs« 
eingemauerte  Tbon-Geflsse  stehen ,  die  —  wie  der  dsrin  liegende  Pf4 
nenstein  ergibt  —  zur  Siedung  des  Salzes  aus  der  nicht  grsdirtea  Siä 
bendtzt  wurden.  „Daneben  trifft  man  tief  angelegte  Abzngs-Kaoäle,  Utk 
steine  aus  blasiger  Lsva  u.  a.  Kunst-Produkte.  Der  Vf.  glanbl,  daas  fin 
alten  hoch  mit  Erde  überschütteten  Salinen  CMft#dUsi  Ursproags  acyi 
da  man  häufig  in  der  Umgegend  von  Nmukeim  Gräl>er  dieses  Volkes  g 
funden  hat,  Römer  und  Germsnen  aber  kein  Salz  in  Kodig^iea««  i 
DenUekiand  erzeugten.  Im  Mittelalter  bestsnden  hier  dnrrb  feste  Barg« 
geschötzte  Salinen,  welche  die  aus  dsr  Quelle  hervortretende  Sonic  h 
nfitsten.  Die  Anlage  von  Sool-Bronnen  gehört  der  neueren  Zeit  «la.  fti 
Tiefe  schwankt  zwiachen  3  und  S  Meter;  alle  geben  eine  Soole,  vcld 
bei  reichem  Kohlensäure-Gehalt  und  einer  Temperatur  von  18*  R.  es 
hält:  2,601-2,685  Proz.  Chlor-Natrium,  0,260-0,280  Chlor-Cakiaaiui 
-Magnesium,  0,120—0,130  kohlensaure  Talk-  und  Kalk-Erde  aebet  täm 
Oxydul  und  0,002-0,003  schwefelsaure  Kalk-Erde.  Nur  einer  dieser  Bia 
nen  ist  noch  im  Gsnge.  Die  artesischen  Bohrnngen  hatten  !•  J.  Ifl 
atatt,   we  man  in  etwa   14  Meter  eine  25<»  R.   wanne  Ga»4rei^o  Süi 
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traf.  Hit  tmtm  der  BohrfSeher  werde  Im  den  Tertilr-Scliitbteii  nor  ei« 
^m  Wasser  des  daoebeo  beftndliebeo  Kar*BrnaDeiis  g^leicbes  sn^esebroten ; 
m  Strini^cepbeleii.Kalk  stand  es  vollkommen  obne  Gas-  und  SooIe*Znstr5- 
ntiigeB,  bis  endlich  die  Quellen  selbst  seine  tiefste  Stelle  dnrcbbraeben 
iii4  des  sprossen  Sool-Sprudel  bildeten.  Das  Aufstetgen  der  Gas-reieben 
Soole  in  den  Bobriöcbern  wird  dorch  die  Entwickelung  der  Koblensinrei 
weidM  bei  einfacbem  Atmosphäre*  Druck  beinahe  gleiche  Volumen-Tbeile 
mit  dem  ausgeworfenen  Wasser  betrilgt,  erklärt.  Sobald  das  Gas-baltige 
Waner  in  Bohrloch  aufsteigend  ein  Niveau  erreicht,  bei  welchem  ea 
BBler  Termiodertem  Druck  Gas-frei  werden  muss,  beginnt  dessen  Entbiol- 
doog:  das  Gas  bildet  mit  dem  Wasser  einen  Schaum,  welcher  sich  in  der 
cngfB  Bobr-B5hre  allmählich  erhebend  oben  fiberfliesit.  Da  die  Glas* 
BUseben  in  den  oberen  Theilen  der  Röhre  an  Grösse  sunebmen,  so  er« 
kllrt  aich  such  die  grosse  Schnelligkeit,  mit  welcher  der  Schaum  der 
fiShre  entsteigt.  -^  Schliesslich  verdienen  noch  Erwähnung  die  Ereignisse, 
wetcbe  im  Lsufe  dieses  Jahres  Nankeiwu  Sprudel  betrafen.  Am  S.  Mars 
1BSS  versiegte  einer  der  Sprudel;  durch  msngelhafte  Verrohrung  ein- 
ttroaeades  wildes  Wasser  verdfinnte  die  Mischung  der  Soole  in  dem 
Grade,  dsss  durch  die  Unterbrechung  der  Gas*Entblndung  das  Überllies* 
les  der  Quelle  verhindert  wurde.  Durth  Einsenkung  eines  92b  langen 
Xopfer-Rohres  in  das  Bohrloch  wsrd  bereits  am  16.  April  der  alte  Spru- 
del wieder  cum  Springen  gebracht.  Weit  wichtiger  war  noch  die  am 
30.  Mirs  18SS  bewirkte  Anbohmng  der  Sool-Schicbt  in  einem  anderen 
Bohrloche.  Nach  Dnrchteufung  des  Stringocephalen-Kalkes  erreichte  man 
bei  177B  Bohrloch-Teufe  ein  Konglomerat  und  daria  die  sehr  gasige  Soole, 
die  onter  einem  Druck  von  20  Atmosphären  in  /den  Poren  dieser  Schiebt 
asfwlrts  fliesst.  Die  Verrohrung  des  Bohrloches  ward  vorgenommen  und 
a«  15.  Mai  ein  neuer  mächtiger  Riesen.Sprndel  sn  Tsge  gefördert.  In 
de«  Bohrloche  hatte  sich  indessen  von  unten  nach  oben  die  FIfissigkeit 
Bit  Kohlensäure  gemischt,  so  dass  beim  Auspumpen*  des  wilden  Wsssers 
erat  süsses,  dann  seh  wach  gasiges  Sslz- Wasser  aufstieg,  bis  nach  etwa 
30  Mionteo  ein  16,l">  hoher  Strahl  daraus  emporstieg.  Das  Wasser  die- 
aer  Quelle  ist  30,1*  R.  warm,  enthält  an  der  Sool-Spindel  4,4  Pros.  jSalze ; 
die  geförderte  Menge  beträgt  in  24  Stunden  2,174,000  Litres.  Eine  nnge- 
beore  Menge  Kohlensäure 'dringt  mit  dem  Wasser  aus,  am  Gipfel  der 
Schaum- Pyramide  sich  in  zahllose  Blasen  sertheilend. 


NöeoBRATR:  grosse  eisern  e  Bomben  beim  Baggern  im  Rh$in 
onfern  Borna  in  der  Nähe  des  AAet'ia-Tbores  gefunden  (Ver- 
bandl.  d.  Niederrhein,  Gesellsch.  1866,  Nov.  15).  Es  ddrften  diese  Bom- 
ben  ohne  Zweifel  von  der  Belagerung  Boniat  herrähren,  welche,  wie  ge- 
acUebtlicb  bekannt,  von  der  rechten  JlMia-Seite  aus  Statt  gefunden.  Mit 
den  Fragmenten  sind  an  ihrer  inneren  hohlen  Seite  verschiedene  Rhein^ 
Geschiebe  bis  su  3"  Durchmesser  so  fest  verbunden ,  dass  min  sie  nicht 
sbseUagen  kann,  ohne  sie  darcbsnbrechen.    Das  in  Eisenöxjrd-Hjrdrat  im 
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Wasier  omgeWandelte  Gusseisen  hat  das  feste  Ziment  dks«r  AfW 
fakten-Breccien  ersengt.  Dieses  Zament  gleicht  msBebca  ätim 
Braun-Eisenstein.  Ähnliche  Artefakten-Breecien  von  eisernen  Sehifs-Hakes 
Waffen-Stücken  und  anderen  eisernen  Geräthen,  ebenfalls  mit 
verschiedener  Art  verbunden,  waren  vor  10—15  Jahren  in  grosser  Mi 
im  JlAsMM  in  der  Nähe  des  Bingerlot^  gefunden  worden, 
sich  in  Folge  der  Strömung  sehr  angehäuft  hatten.  In  diesen  Bi 
war  sogsr  neu  gebildeter  Eisenkies  vorhanden. 


F.  Robmbr:  das  ältere  Gebirge  um  Aache%y  verglieke 
mit  den  Verhältnissen  in  Süd^Beigien  (Zeitschr.  d.  deotscksM 
Gesellsch.  VII,  377  ff.)*  Die  mitgetheilten  Beobachtungen  achliesseB  h 
an  die  Erläuterung  eines  Schichten-Profils,  das  im  Viehi-Thule  zwisches  ä 
Stadt  Siolkerg  und  dem  Dorfe  Viekt  beim  Strassen-Ban  entblösst  werk 
Der  Vf.  beginnt  am  unteren  Thal-Ende  und  geht  aufwärts,  von  den  jt 
geren  Gesteinen  zu  den  älteren  fortschreitend. 

Die  jüngsten  Gebilde  sind  mit  kieseligen  Konglomeraten  Wechsels 
Schteferthone  des  eigentlichen  Kohlen-Gebirges.  Das  Liegeade  ^M 
grauer  mächtige  Bänke  ausmachender  Kalkstein  (Koblenkalk)  mit  Pr 
ductus  Cora  und  P.  semireticulatus.  Die  Schichten-Folge,  wek 
im  Liegenden  des  das  Stoikerger  Schloss  tragenden  Kalkstein-Znge»  i 
nächst  aufgeschlossen  erscheint,  ist  eine  Reihe  dunn-geschichteter  Qiimmi 
reicher  Grauwacke-Sandsteine.  Neuerdings  wurden  an  mehren  Sldl 
entscheidende  Versteinerungen  bekannt,  welche  ein  devoDischas  AI 
für  diese  Schichten-Reihe  feststellen.  Bei  weitem  das  häufigste  F« 
ist  SpiriferVerneuili  Murch.,  die  bezeichnendste  Art  der  obere«  i 
vonischen  Schichten  Belgiens,  Seltener  sind  Productus  snbacal^ 
tusMuRCH.  sowie  einige  Peoten-  oder  Avicola-ähnliche  Zweischsi 
u.  s.  w^,  endlich  Halm-artige  Pflanzen-Abdrucke.  Diese  Verstetaeraaf 
finden  sich  vorzugsweise  in  eisenschussiged  thonig-sandigeo  nurbe«  I 
schenlagen  der  Grauwacken-Sandsteine. 

Unmittelbar  über  diesen  Gebilden  liegen  graue  thonig-kaUdge  Mef 
mit  einzelnen  bis  1'  mächtigen  Kalkstein-Bänken  mit  zahlreichen  KsraB 
auch  wurde  Spirifer  Verneuili  beobachtet. 

Auf  diesen  mergeligen  acht  devonischen  Schichten  finde»  sieb  ml 
tige  Bänke  von  grauem  Dolomit,  wie  sie  dem  Kohlenkalk  der  Steäm 
Gegend  vielfach  untergeordnet  sind.  Der  Koblenkalk  im  FidUA«A-n 
in  dessen  Liegendem  man  die  Korallen-reichen  Mergel  aufgeschlossen,  bfl 
einen  schmalen  Zug,  demjenigen  ganz  ähnlich,  welcher  das  alte  S<W 
von  StMerg  trägt. 

Beim  weiteren  Aufwärtssteigen  im  Thal  wird  annlcbst  eia  actai 
Streifen  von  eigentlichem  Kohlen-Gebirge  durchschnitteo ,  beatehead 
Schieferthonen  mit  dünnen  Koblen-Flotzen  und  aus  Schichten  den  bat 
erwähnten  kieseligen  Konglomerates,   und  jenseits   dieses  KohleagM 
Streifens  folgt  Kalkj  in  jeder  Beziehung  dem  vorheigefaenden  ibalicft  ^ 
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Mergel  begreost,  welche,  wie  fraber  gesagt,  das  Liegende  dee  vorher- 
gfbeadeB  Kebleakelk-Zages  bilden. 

Bei  der  Art,  wie  beide  suletit  durcbecbnittenen  Koblenkallc-Zöge  von 
deaaelben  devonieeben  Mergeln  nyterteaft  werden,  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  sie  die  beiden  Finget  einer  Mulde  bilden,  deren  Mitte  ein 
Streifen  des  eigentiieben  Kohlen-Gebirges  einnimmt. 

Aof  die  zuletzt  erwähnten  Kalk-Mergel  folgen  schwarze  Mergel-Gesteina 
rrfiJlt  Bsit  wobl-erballentn  organischen  Resten,  nntel'  denen  Spirifer  Ver« 
oenili  an  hinfigsten.  Ausserdem  trifft  man:  Terebratula  prisca, 
tsr.  T.  aspera,  Prodnctos  subaculeatus,  Orthis  resupinata 
ond  Calamopora  polymorph a.  Genau  dieselbe  Fauna  charakterisirt 
die  in  vielen  Tbeilen  B$l§ieM  verbreitete,  zum  Tbeii  bedeutend  micbtige 
Scbiebtea-Folge  dunkler  Mergelscbiefer ,  welcher  überall  die  unmittelbare 
Uaterlnge  des  Kohlen-Kalkes  abgibt. 

Des  Blebst-folgenden  Anfschluss  im  Thale  gewährt  ein  langer  Kinschnitt 
der  Land-Strasse  in  den  Abbang  der  rechten  Thal- Wand.  Die  entblOssten 
Gesteine  sind  dunkel  grunlicb-graue  Platten-f5rmig  abgesonderte  Grauwacke- 
Saadsteine,  deren  Gesammtmichtigkeit  bei  durchgehends  senkrechter  Auf« 
richtung  gegen  2000'  beträgt.    Fossile  Reste  wurden  nicht  beobachtet. 

Die  weitere  Verfolgung  des  Protiles  vom  Thale  aufwärts  fuhrt  zu 
dser  Scbicbten-Folge ,  welche  sich  äusserlich  sogleich  durch  ihre  kalkig- 
tkonige  Beschaffenheit  von  der  zuletzt  erwähnten  sandigen  unterscheidet. 
Sie  besieht  aus  unrein-gräulichen  und  röthlichen  Schiefern  mit  mehr  oder 
weniger  häufig  eingelagerten  Kalk-Nieren.  Meist  herrscht  die  Thonschiefer- 
Masse  vor;  zuweilen  gewinnen  aber  auch  die  Kalk-Nieren  die  Oberband 
und  das  Gestein  wird  vorherrschend  kalkig.  Der  Übergang  von  dem  bis- 
her beirschteten  Granwacke-Sandsteine  in  die  jetzt  in  Rede  stehende 
Schicbten-Folge  ist  übrigens  ziemlich  plötzlich.  Der  Anfschluss  der  gan- 
zen Scbiehten-Folge  wird,  wie  jener  der  vorhergehenden,  durch  das  Ein« 
icbneiden  der  neu-angelegten  Strasse  nach  Vieht  bewirkt ,  und  besonders 
belehrend  ist  die  Halde  eines  grösstentheils  wieder  verschütteten  Schach- 
tes. Hier  sieht  man  vorzugsweise  Glimmer-reiche  grau-braune  Grauwacke- 
Sehinfer,  dazwischen  aber  auch  viele  rdthlich-graue  Kalk-Nieren.  Nur 
letzte  enthalfen  organische  Reste:  Terebratula  pugnus,  Spirifer 
Vernenili,  Ortboceraa  und  Goniatites  (so  unvollkommen  erhalten, 
dass  nnr  die  Gattnngs-Bestimmung  erfolgen  konnte). 

Das  endliche  Ende  der  aus  Schiefem  mit  Kalk-Nieren  bestehenden 
Scbiehten-Folge  wird  durch  mächtige  Dolomit-Bänke  bestimmt,  die  allmäh- 
lieb  in  dichten  Kalkslein  übergehen,  .der  kein  Kohlenkalk,  sondern  eine 
devonische  Bildung  ist  und  wesentlich  jener  der  Eifü  gleichsteht;  die 
vorhandene  Stromatopora  polymorpha  ond  Terebratula  prisca 
sind  entscheidend.  Die  liegendsten  Bänke  dieses  Kalkes  grenzen  beim 
Dorfs  FidU  »imittelbar  an  grunlioh-grauen  und  röthichen  Thonschiefer, 
deren  Ansehen  durchaus  versehieden  ist  von  jenem  der  älteren  RheimUehm 
Gnnwnck«  oder  der  Granwacke  von  CoMenn;  jede  Andeutung  von  Ver« 
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UteineniD jfen  fehlt.  AnflWleiid  f^leicbformlfj:  htlt  derselbe  aartkter  Cüt 
Schiefer  weiter  aufwärts  im  Thale  über  Viekt  biotD«  gegen  S.  u.  Sl 
eine  einzige  Unterbrechung  wird  durch  eine  gegen  30'  niditige  Bti 
eines  Konglomerates  hervorgebracht,  das  sehr  an  manche  Kenglaaer« 
des  Rothliegenden  erinnert.  Im  ganzen  Bereiche  de«  südlich  to«  Ifiii 
Venn  durch  die  ältere  RheinUehe  Grauwacke  eingenommenen  Gebietr«  i 
kein  Gestein  von  ähnlicher  Beschaffenheil  bekannt ;  dagegen  wurde  «  i 
mehren  andern  Stellen  auf  PreusstMchem  wie  auf  Belgitehem  Gebiet  i 
S.  de«  devonischen  Kalk-Zuges  beobachtet.  Es  scheint  eine  zosaoM 
hängende  Bank  zu  bilden  und  ragt  bei  Pepinsire  an  der  Strasse  nadiSp 
als  senkrechte  gegen  25'  dicke  Mauer  besonders  deutlich  hervor. 

Im  Wesentlichen  sind  die  angegebenen  Verhältnisse  auch  for  Mp 
gültig;  allein  im  Allgemeinen  gewinnen  hier  die  einzelnen  Güeder  i 
älteren  Gebirges  grössere  Mächtigkeit,  theils  so,  das«  im  Vergleieh  i 
ihrer  £ntwickelung  die  Ablagerungen  bei  Aachen  nur  al«  die  sieh  ai 
keilenden  Enden  der  verschiedenen  Bildungen  in  ßelpem  ersrheineii.  1 
sonders  gilt  Dies«  von  den  sudwestlichen  Theilen  des  Landes.  Hier«* 
ben  «ich  auch  neue  bei  Aachen  bis  jetzt  nicht  beobachteten  Glieder  n 
sehen  die  bekannten  ein. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Vergleichung  der  am  südKchca  . 
rfeiifieii- Abhänge  gelegenen  Gegend  von  Couvin  und  Chimm^  mit  jeaer  ^ 
Aachen.  Die  liegendsten  Schichten  sind  dunkel-graue  von  zabireicbev  wt 
sen  Quarz-Adern  durchzogene  Quarzite  und  grünlich-graue  auch  roAS 
Thonschicfer  ohne  Versteinerungen,  zunächst  durch  ein  etwas  kritü 
nisches  Gefiige  der  veränderten  Rheiniechen  Grauwacke  sieh  amM 
send.  Ober  ihnen  folgen  viele  fossile  Reste  einschliessende  GraewH 
Sandsteine  und  -Schiefer.  Untern  Couoin  finden  sich  in  der  Grsowai 
Spirifer  macropteros  und  Sp.  cultrijugatus,  Chonete»  *ii 
nulata,Ch.(Orthi8)dilatataF.RoBM.,Orthis  czplansta,  Pterii 
fasciculata  u.  s.  w.  Es  «ind  Dieses  die  bezeichnendsten  Arlea 
älteren  Rheinischen  Grauwacke,  und  es  überrascht,  die  fossile  Fsont 
letzten  an  so  entlegener  Stelle  sich  vollständig  wiederholen  zu  sebei. 

Unmittelbar  über  der  Grauwacke  folgen  mächtige  B&nke  duDkcl-|T^ 
Kalkes,  erfüllt  mit  den  gewöhnlichen  Zoophyten-Formen  devonischer  1 
Bildungen,  namentlich  mit  Strom  atopora  polymorpha,  Galt 
poraGothlandica  und  Hellolithes  porosa;  ausserdem  trifft  bJ 
den  untersten  Lagen  Caiceola  «andalina  Lam.  Dieser  Kalk  ist  ^ 
Lagernngs-Verhältnisscn  und  organischen  Einschlüssen  aosweifelbeftj 
Äquivalent  des  Kalkes  der  Ei  fei  \  aber  zwischen  ihm  und  dem  Kolj 
kalk  sind  bei  Couvin  noch  mehre  paläontologisch  und  petrographisch  sd 
unterschiedene  Glieder  der  devonischen  Gruppe  entwickelt.  Dahin  r«| 
zunächst  eine  Schichten-Folge  grauer  Mergel,  besonders  dureb  den 
thnm  an  kleinen  Korallen  (Bryozoen)  namentlich  der  Gatton^  FenesC 
ausgezeichnet,  daneben  aber  auch  Caiceola  sandalina,  Phacops 
tifrons  u.  s.  w.  enthaltend.  Diese  Schichten-Folge  erinnert  le^ 
die  Korallen-reichen  Gesteine  von  Waldkroel  und  Big$0  «af  der 
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htM^it  sowie  an  A.  Roshba's  „Galeeolä-ädiMeff^  der  GtgmRl  ve* 


Eine  andere  pallootologiieh  nicht  ninde r  echarf  befprenate  Sebiehtett« 
Folfe  stellt  ein  beim  Dorfe  NUme  anweil  Onnrin  auf  dem  Ricken  cinea 
RBCelZ«i|;et  durch  hinte r-einander  lieg^ende Eisenatein-Groben  aofKeacbloe« 
ttoerKtlksteiu  dar.  Demelbe  iat  «rffillt  mit  String^ocephalna  Bortini, 
Cieitei  f^ryphoa,  Meg^alodon  cucullatna,  Marchiionia  bili* 
neili,Microchilai  arcolatna  u.i.  w.,  ^lyitt  denaelben  Arten,  welcba 
deo  bekannten  Kalk  der  Bard  bei  Pafrmlh  beseiehnen.  Ana  der  dnreli 
ZeriettaD{^  Staub-förmig:  gewordenen  Maisie  dea  dolomitiachen  Kalkea  Iteen 
lieh  die  Yerstcinernnffen  f^ant  frei  iieraoa. 

Eitt  andere«  im  Gebiet  dea  ilAotnitdlefi  Gebirg^ea  ebenfalla  bekannten 
Glied  der  deToniacheo  Gruppe  findet  aieb  in  der  NIhe  dea  Stidtcbona 
Ckimt}f,  An  Btanf  ds  Virelte  «ind  auf  lanipe  Eratrecknn|i^  g^rfinlieb-achwano 
Mergel-Schiefer  enlbldtiit,  welche  Verateinerungen  in  Menge  einfchlietaen. 
Die  beiden  hiofigaten  Arten  sind  Goniatitea  f  etrorana  und  Cardiam 
rctreitriaturo  L.  v.  Bocm  (Cardiola  rctroatriata  KarasnL.);  aodnna 
können  einige  andere  nicht  näher  bettimmte  Arten  vor.  Alle  nH  Aoa- 
Mbme  einer  Terebratel  eracheinen  in  Bi'aan-Eiaen»tein  umgewandelt.  Daa 
Gebilde  gewinnt  dadurch  noch  an  Übereinalimmnng  mit  den  Sehiefern 
vtn  Dorfe  BtUaiAatai  awiachen  Prüm  und  OeroUiein  in  der  Eifei.  Die 
ffwihttten  Schiefer  aind  nnzweifclljaft  der  der  oberen  Abtheiinng  der  de. 
'ooiteben  Groppe  angehörenden  Schichten- Folge  beiauallilen,  welche,  v&t* 
iifsweiae  dnrch  Goniatiten  charakterieirt ,  anch  in  ihren  übrigen  Merk* 
Miea  eine  anffallend  scharfe  Begrenzung  zeigt  nnd  aich  bereite  bia  zum 
^i*tuer  im  Finan-Gebiete  der  Peisehorm  bat  verfolgen  laufen,  von  wo  aie 
*l<  »Domanik-Scbiefer^  (eine  Benennung,  die  man  auch  wohl  mr  Beaekln 
BoiK  des  Nivean'a  überhaupt  benutzte)  durch  Graf  KsviBaLiifo  beschriebe« 
^rden.  Nenerdioga  fand  der  Vf.  den  Goniatiten-Schiefer,  den  man  bia  Jetzt 
Mr  tn  den  erwihnten  Orten  bei  abtmnjf  in  Jlel^'efi  und  bei  BüiuMm 
in  der  £i^ej  gekannt,  anch  unfern  des  Schlosaea  Betm-Bepird  nicht  weit 
v»n  £iM,  ^0  Ff'raf/o  bei  Obtaiay. 

Ala  ein  Tiertet  Glied  mit  selbstatindiger  Fauna  endlich  iat  in  ^r  €le« 

lead  von  Connin  swischen  dem  Eifel-  und  Kohlen>Kalk  eine  Schiebten- 

^«^'S«  griinlicher  Schiefer  (DoMonya  „Sya/^me  C^ndroHen*'),  welche  aumal 

dorth  dai  häufige  Vorkommen   von  Spirifer  Vernenili  charakteHalH 

"o<))  ratwickelt.   An  der  Strasse  nach  PhiUi^peiniU  eracheinen  aie  als  steil 

■ygeriditete   nnrein   Oliven.gröne  Mergelschiefer  mit   aparaamen  Nuaa- 

'  '"»tgrossen  Kalk-Nieren.    Die  Mächtigkeit  ist  iusaert  bedeutend. 

'        '^     1  ;;emeinc  Ergcbniss   euier  Vergleichung  der  Umgebungen  von 

«»•J  und  damit  zugleich    des   ganzen   nördlich  von   einer  ffti|peii  und 

^  fetter  verbiDdenHen   Linie   gelc^^enen  Gebietea   mit   der  Gegend  um 

und  CMmay  wäre  demnach  daa,  daaa   in  letzter  die  devonischen 

«»ne  überhaupt  mächtiger  entwickelt  sind  nnd  mehre  hier  vorhandene 

^«r  bei  HtoUertf  ^anz  fehlen.    Zu  letzten  wfirden  namentlich  die  Graa- 

<B  intt  den  roaailen  Resten  der  Granwacke  von  CoUrnw  gehSreo,  to- 
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Kalket  von  Pgfrmih  das  Febleo  wabrschciBlich  aar  sdieioVar  ist  ', 
UeiM  s«  b€Merk«n ,  dasa  aocb  die  io  nichater  UBgeboo^  toa  Aatim 
aMa  Tbeil  in  der  Stadt  aelbat  anatebeoden  älteren  Gcateine  den  jia] 
GUedern  der  bei  Slottarf  entwickelten  Reihenfolice  angehören.  So 
namentlich  die  aenkrecht  anfgerichteten ,  mit  dnonen  Kalk-Banken  i 
aelnden  kalkig-thonigen  Mer^acbiefer ,  auf  welchen  die  Kirche  der 
in^iirltaMd  steht,  der  durch  Spirif er  Vernenili  beseichneten  & 
ten-Folge  beisnzählen.  In  daa  Kl«*che  Nireaa  hat  nuin  die  nai  aördi 
Anaganf  e  von  BuriMeksid  an  der  Straaae  anstehenden  brennen  Sand 
Schiefer  an  alellen.  Desselben  Alters  sind  ferner  nnsweifelhafi  die 
lidi-brannen  Sandstein-Schiefer  des  kleinen  Hügels,  auf  welchem  die 
kwU'Kircke  in  der  Stadt  AecAan  ertiaat  ist.  Dsas  hier  keine  fnssiica 
bemerkt  wnrden,  kann  nicht  auffallen,  da  solche  im  sandigen  Tbeil 
Schichten-Folge  uherhaapt  aellen  sind.  Dem  JBifeier  Kalk^  gebön 
gegen  die  aenkrecht  aofgerichleten  Kalkstcin-Binke  mit  Strom  ata 
poljmerpha  und  Calamopora  polymorpha  vmr,  caryicarni 
welche  nnfem  FrMälumkmr$  in  einem  Stein brnche  anfgeschloasen  aii 


J.  Marcou:  Landstrich  swischcn  Pretiom  an  Red^i 
und  Ei  Pmso  am  Hio  §rmmde  dei  Nort4  {BmUei.  fenl.  [t.] 
896  etc.).  In  der  Umgegend  der  kleinen  Stadt  Presion  sind  Glied« 
Kreide-Gebirges  besonders  schön  entwickelt.  Die  tiefsten  Lagen  be 
snmal  aaa  gelblich-grauen  Kalken  erfüllt  von  zerbrochenen  Grjphäeni 
denen  Gryphaea  Pitcberi  die  baoligste.  Sodann  folgen  leichlc 
grane  tbonige  Schichten  mit  zahlreichen  fossilen  Resten:  Ezogjr 
xana,  Ostrea  carinata,  Pecten  quioqoecostatna,  Toz 
Tesanaa  n.  s.  w.  Darüber  treten  meist  Kalksteine  auf  mit  Ammo 
flaccidicosta,  A.  Pedernalis,  A.  Guadalnpe,  Bacnliten  i 
u.  s.  w.  Der  untere  Tbeil  des  Kalkea.mit  Gryphaea  Pitcher 
die  Texas ter  Texanas  fährenden  Thone  entsprechen  der  Nene« 
Gruppe  ffnrofa'«,  während  die  obere  Abtheilung  mit  grossen  Aaam 
und  Bacnliten  die  beiden  Gruppen  des  Gault  und  des  Kreide-Mergel 
machen,  welche  in  Amertirn  nicht  eo  auftreten,  dass  aie  na  anlet 
den  wären. 

Die  meisten  sehr  zerreiblicben  Sandsteine,  eine  Hugel-Retbe  i 
Mitte  des  Thalea  vom  ilio  §r&nde  dei  NorU  swisdien  SmaOm^rdf 
flt4rfU§  und  dem  Rio  Pusreot  zusammensetzend,  sind  nscb  gennoerea  I 
sHchnngen  dei  Yf.s  der  Kreide-Epoche  beizuzählen  und  vertrete«  bi 
weisse  Kreide.  Daa  Ammänntscä«  Kreide-Gebirge  lässt  sich  d^mmm 
geschieden  In  drei  Gruppen  betrachten :  Neocomien -Bildung  (ioTamne  a 
Plateaus  unfern  New-Brmmfsis  n.  s.  w.);  dann  Gault  nod  Kneide»M 
die  wie  gesagt  in  den  Voremim  SfMün  znaammen^asal  weidem  ■ 
(Gegend  von  Prulom,  PkitOeipiiim  u.  a.  0.)>  endlicb  die  dritte  G 
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^m  ao  «beo  Erwftbittii.  gvnftst  d«r  wtiiMa  Kr«M«  Mmr^$  tnir 


-^  £i  wurde   das  Kraide-Gebirg»  anf  den  gaiuco  Wega  von  Prs$i§m 

bia  «■    I#«tP«r-ürMf -IfaiAtr   getroffen.     Hier   treten    unter   den  Kreide* 

:  Binken  ur  Koblea^Formation  gehörende  Sandsteine  auf  ond  erstrecken 

--  tich  bis  in  die  NIhe  des  Rio  BrmPOM;  snmsl  beim  Fort  BßUmmp  gehen 
■dire  Koblen-Scbicbten  si|  Tag.    Mit  dem  Koblen-Gebilde  vom  Rio  Brm» 

'  na«  stehen  jene  des  Staates  ylr4ran«a«  in  Verbindung.  Es  werdon  diesel- 
ben nnr  snf  eine  Strecke  von  30  Meilen  durch  Kreide-Gesteine  bedeckt; 
da  sie  jedoch  nach  N.  bin  ohne  Unterbrechung  bis  in  den  Staat  loioa  fort* 
setsen,  so  ergibt  sich  daraus,  dass  im  W.  des  MitMissipfi  ein  nnermess* 

'  liebes  Kohlen-Becken  vorhanden  sejn  müsse,  so  bedeutend  wie  jenes  im. 
0.  dieses  Stromes. 

Der  obere  Tbeil  und  die  Umgegend  der  Quellen  oder  Hand  iMlarf 

'  des  Rio  Bramot  bestehen  aus  Geateinen,.  welche  sor  Trias-Formation  ge- 
hören.   Sie  ruhen  auf  dem  Steinkohlen-Gebirge  und  werden  durch  Jura« 

'  Gebilde  überlagert,  die  den  Gipfel  des  beröhmten  Tafel- Landes  susaamen* 
ützeo,  des  Plateau's,  das  die  Spinier  als  Llono  osioeadö  beseichnen.  Dio 
Trias-Formation  Amerikd't  besteht  vorsugsweise  sus  rothen  Sandsteiuei^ 
wticbe  mit  Thon-Schichten  wechseln,  ferner  aus  Kalk  und  Gyps.  Ssla* 
Quellen  kommen  ebenfalls  vor.  Vom  Rio  Bramos  bis  so  den  Quellen  des 
Bio  Coiormdo  hält  die  erwähnte  Formation  an.  Nun  treten  sur  Kreide* 
Gruppe  gehörende  Felsarten  auf,  denen  wieder  Sendsteine  und  Mergel 
folgen.    An   der  Mnndoog  des  Deimware  Oredt  mächtige  I>olomi|-Bänke. 

-'  £in  unermesslicbes  Gjps-Becken,  68  Meilen  breit,   von   einigen  Lagen 

rj^  rothen  Sandsteines  der  Trias-Formotion  begleitet,  ist  am  Fasse  der  Qtm' 
iHmfo  Borge  au  sehen.  Das  östliche  Gehänge  desselben  hinabsteigend 
bis  snr  Stadt  Ei  Paio  im  Staate  CMkmhuo  trifft  man  Koblenkalk,  dessen 
■ihr  aufgerichteten  Schichten  in  unmittelbarer  Berährnng-  mit  Eruptiv-Ge* 

:»  bilden,  Granit  und  Syenit  stehen.  ,,Trapp-Grfinsteine**  herrschen  in  der 
^isrr«  ie  ioo  Orgomoo.  Besonders  ausgeseichnct  sind  die  Sänlen-Reibca 
reu  »basaltiMbem  Trapp"  u.  s.  w. 

Beroboit  ist  die  Bierro  do  ioo  Organoo  durch  die  in  neueren  Zeilea 

^    Mtacckten  Sehätze  von  Silber-reiehen  Bleiersen. 


4 


Abich:  Schwefel -reich  es  Tn  ff- Gestein  in  der  Thal-Ebeaa 

^on  D^adin   (Bullet    de  la   Classe  phifsicomalhem.  de  VAeodemio  de 

'-  Petenbourg,  XIV,  142  etc.).     In  50  Werst  westlicher  Entfernung  von 

^«*   ^^^M  Baya%id  jenseits   des   Höhen-Zuges,    welcher    einen  Tbeil    der 

asser-Scheidc  zwischen  den  Zuflüssen  des  Araxe»   und  Euphroi  bildet, 

(^le  von   flachen   Erhöhungen    durchzogene    Hochebene    von   Dfoik^ 

^Ji.^'  «n  und   auf  welcher   sich   das  Quellen-Gebiet   des  Mwrodiod^ 

y^^^^hfn  Zuflusses  des  Eupkraea  befindet.   Der  Grund-Bau  dieser  TbaU 

gji^urch   tertiäre  Kalk-   und  Mergel-Schichten  veiw 

ormation  überlagern  und,  wie  diese,  vaai 
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dODkel-Krfliieii  Labrador -Gettelnen  and  Kalktpatli-reidici  MraMiÜi 
▼ififach  durchbrochen  und  dislozirt  erscheinen.  Die  ^opiostiickcB  Ül 
Ilfichen-Verhällnisfe  der  hohen  Thal-Ebene  des  Mwrmdisekai  werde«  i 
«entlieh  bestimnit  durch  Ablagernnf^n  ,  welche  von  der  eiii«ti^eB  Tlil 
krit  der  grossen  vulkanischen  EropliT-Systeme  ausgegangea  sM ,  die 
Begrensun^  jener  Ebenen  Theil  nehmen. 

Von  besonderer  Bedeutung^  ist  in  dieser  Hinsicht  das  Trachyt-Sfll 
des  Af'Dmf,  welches  mit  seiner  imposanten,  an  die  Form  des  Jlofes' 
innemden  Gebir^-Maase  im  W.  des  BtumitMehai  das  Srnrndseh^k  ?«■  I 
diu  von  dem  von  Metatferi  trennt.  Die  noch  im  Spllsonraier  nit  Sek 
bedeckten  Gipfel  dieses  Berg-Sjstems  sprechen  für  seine  bedevteedei 
sointe  Höhe,  und  die  auf  unteren  Abhängten  zerstreuten  f^caen  Eroptia 
Kef^el  verrsthen  die  wahre  Natur  und  Beschaffenheit  des  Gebirges.  1 
Gleiches  gilt  von  dem  in  sudwestlicher  Richtunfr  der  erwähnten  Ebi 
liegenden  System  des  Tenierlü  oder  Tmnimrek. 

Doleritische  und  basaltische  Laven,  von  diesen  ehemal«  tbitigf«  i 
kaniiKchen  Herden  ausgegangen ,  haben  im  Osten  der  Bupkrmi'Ard 
Wasserscheide,  wovon  die  Rede  gewesen,  einen  bedenteoden  Tlieii 
Ebene  von  ßnymmid  bedeckt  und  westlich  .von  derselben  die  dicble«  I 
sen  ausgebreitet ,  in  welche  der  MuraiUeh&i  Thal-Schluchten  von  Sf'-^ 
Tiefe  eingeschnitten  hat.  Eine  geognostisch  auf's  Engste  mit  diearvj 
saltischen  Laven  verbundene  Trachjrttuff- Ablagerung  acbeint  &i%  verl 
sehende  Horizontalitlt  des  oberen  MurmiUehai-Thmles  ganz  besoodcri  i 
mittelt  zu  haben.  I 

'  Alle  vorgenannten  Bildungen  durchsetzend  findet  sich  aaf  dem  rra 
Ifiirad/acAai'-Ufer,  einige  Werste  entfernt  von  der  Stadt  Djfmdim,  ein  i 
verzweigtes  System  von  Thermen,  die  sieh  eben  so  durch  die  boke  Tefligl 
tur  von  40^42,7^  R.  auszeichnen,  wie  durch  die  Menge  koblenaavre»  !l 
kes,  den  diese  Wasser  noch  immer  absetsen.  Umfang-reiche  libcr  a| 
Riume  verbreitete  Kalk-Bildungen  deuten  ISngs  des  MurmdU^^tl 
auf  früher  daselbst  im  gVössten  Maassstabe  stattgehabte  Stein-V9i| 
thermale  Wirkungen,  als  deren  letzten  Reste  die  jetzigen  beisse«  Qm 
in  5,911'  Par.  Meeres-Hohe  zu  betrachten  sind. 

Die  natürliche  Überwölbung  des  Flusses  auf  eine  Eratreckevg  ' 
25—30  Faden  Lange  durch  Travertin-Massen,  unter  welchen  der  f { 
in  Stollen-artigem  Kanäle  abfliesst,  schliesst  sich  diesen  Bildaage«  ' 
nnbekannter  Vergangenheit  als  besondere  Merkwfirdigkeit  an. 

Das  Wasser  der  alkalischen  Quellen  von  Dpmdin  steht  mter  dem  1 
flösse  einer  starken  Kohlensiure-Entwickelung  und  besitzt  eioe  «felfl 
ringe  Beimengung  von  Schwefelwasserstoff-Gas.  In  der  Nähe  der  1 
und  Kegei-förmigen  Travertin-Bildnngen ,  welche  durch  die  Tbltlt 
der  Quellen  von  Dyadin  hervorgerufen  werden,  tritt  ans  sahlreicbfa^ 
tiefungen  und  Spalten-artigen  Öffnungen  des  aus  poroseaa  kalki^eni' 
bestehenden  Bodens  das  Gemenge  einer  grösstentheila  KoblensSore 
Stickstoff  enthaltenden  Luft  hervor,  die  sich  im  Zustande  bedeateader^ 
Bong  befindet  nnd  nur  aehr  wenig  Schwefel-Wasserstoff  entbilt.    tM 
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m  «•■  ia  ^r  HIIm  »oleli«r  SpaltM  ««4  ÖftMKft »  ia  tei  lofteia  twM* 
BadeD  tiBdrioi^t  ud  tiefere  Gealeio-Scliichtea  eotblöett,  fiaden  eich  die- 
•dbea  erifillt  mit  fein  eiageepreaftein  Schwefel,  der  dem  weiatea  liier 
irinlentlieils  aoe  amorphen  oder  feiakoroig^em  Gype  beeteheadea  Geeleia 
eiec  liebte-gelbliebe  Farbe  verleiht 

Dm  Schwefel-fahrende  Gebilde  von  Hyadta  verblU  eich  ia  vieler 
Boiefaaaf  den  JSlaJIiealeeAen  eaeJog^,  sowie  jeaen,  weichet  in  ITtrcAm- 
iliele  hei  Baaeeüa,  ImUrm  nud  Jlaale  wugHorB  auf  Sehwefel-Gcwiaaaai^ 
kcaalst  wird.  

BoiuaT:    Boden-yerb2Itnitte  den  CaliYoraitüAea  Gold« 

Diitriktee  aad  Vorkomm eo  dea  Metallet  (Verhaadl.  d«  Micdar- 

rheia.  Geiellaeh.  au  Boaa  ISSS^  Jan.  3).    Die  beiden  Thiler  dea  Stm-Jorn* 

fan  lad  des  Saermiumio-Fhuses  find  ala  ein  eiazig^ea  iwiachen  der  BUrrm 

NiMiM  aad  der  Kösten-KeUe  gelegenes  Liagealhal  in  betraebCea,  weU 

ebcs  als  riagtnn  geschlossenes  lang-gesl  rechtes  Becken   erscheint  9   daa 

frihcre  Bett  einen  grossen  Stt'ä.    Die  Gebirgs-Bildungen ,  im  Backen  oad 

uf  leiaea  Rindern  aufirelead,  ealsprechea  in  ihren  Schichten-Bau  dieser 

Maldea-Fom.   —   Ab  dem  Kamme  der  Sinrm  Kwmdm  fiodaa  aich  nach 

FansfiT  Eruptiv-Gesteine  verschiedener  Art,  während  auf  dem  West« 

Akkaage  dieses   Gebirges,  krjatallinischa  Schiefer  -*  Glinawr* ,   Kalk-, 

CUarit.  and  Horablende-Schtefer  —  mit  vielen  Quara-Gftagea  und  Trfl* 

■ea  ia  avfgerichteten  maachfaeh  gebogeaea  Schiehtea,  doch  mit  deal* 

lichir  wealllcber  Neigaag,  in  weiter  Verbreiloag  auftreten.    Sie  werden 

>a  fielen  Stellen  von  mächtigen  Syenit-,  Serpentin-,  Porphyr-  aad  Trapp* • 

Ottteiaea  darchbrochen  ond  im   südöstlichen  Theile  des  Beckens  an  dea 

Ziifiasen  des  8&m  J^mfiin  voa  w,echseladen  Koaglemerat-,  Ssadsteia*  aad 

Aeaschiefer-FIdtxea  mit  vorherrschenden  westlichem  Einfallen  fiberlagert, 

diese  nach  Tyson  n.  A.  sor  Tertiär-Formation  gehörigen  Schichten  aber- 

wiifer  ins  Weaten,  nach  dem  Thale  des  Saa-Jaafimi-FfifMe«  hia,  von  eiaar 

Biehtigeii  Bilnvial-AbUgening  überdeckt    Die  Schichten  dieses  Diloviuma 

nd  der  daraus  gebildeten  Anschwemmungen  erföllen  die  weile  Thal-Ebene 

M  aatereo  Eade  des  Smertmimio ,  des  Saa  Jaof «<a  and  der  hier  in  die- 

itibea  mfiadeadea  Nebenflosse.    In  denselben  triA  man  selten  anstehen- 

^  Gaaleui,  aad  erst   ia  der  Nähe   der  Vorberge   der  SUrrm  Ntondm 

tiitt  daa  Dilnviom  deutlich  auf,  sich  hier  ia  weiter  Verbreitaag  au  eiaer 

nicht    unbedeutenden  Höhe    erhebend   und   im  Wasser-Gebiete   des  iSaera-' 

moMo  bis  auf  die  Schichten    des  Schiefer-Gebirges   reichend ,   obae   daas 

die  muthruassUcb  auch  hier  vorhandenen  Tertiär-Schichten  zu  Tage  tretea. 

Aof  der  entgegengesetzten  Seite  des  Beckens,  am  Fasse  der  Kfistea-Kette, 

•iefal  oiao  die  Tertiär-Schichten  dagegen  fast  überall  unter  dem  Diluvium 

»icii  tmporheben,  in  flachen  Sätteln  und   Mulden,    jedoch    mit  vorwahea- 

w  SuUchcr  Neiguijg  «ich  ausbreiten  und  Flütze  von  Thon- Eisen  stein  aad 

»mreinera  Kalkstein  umschMessen.     An  einigen  Punkten  der  Kästea-Kette, 

Ä^dtr  ßorfeja.flot  und  südlich  von  der  San-Francisco-Bai^  sind  die  Ter- 

^^ebicbteo  so  hoch  eroporgebobeD,  dass  ihre  Auflagerung  auf  dan  kry- 
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•triKiiltdieii  fidhieftr-OeileiMn  eii^ll»«st  !•!  und  leiste  tu  l^aft  litf 
SerpenCitt-  tind  Trapp-Geiteine  ngtn  ebenfalli  ao  einigto  SieUaa  «h 
Terliir-Oebirge  hervor.    Am  Fosse  and  io  den  Vorgebirge  der  JM 
NicmdM  bildet  eio  Kongloueret,  aus  den  TruoBiiiem  der  filteren  Geoteiai^ 
flehend  und  durch  ein  Thon-Zäment  verbunden,  bfinfig  die  obcrate  Sdii 
det  Diluvions;  dasselbe  ruht  auf  mehr   oder  minder  inächtigoi  Ab^ 
rongen  von  blauem  Tbon ,  Sand  und  Lehm  in  fast   söhligen  SchiiM 
welche  halb-verkohltes  Holt   und   Blätter-Abdrucke   enlbaUen   aod 
eine  mSehtige  auf  dem   festen  Gestein  aufliegende  Schiebt  von  Gr 
grossen    Quars-Blöcken   von    letztem    getrennt   werden.     Dieses   Di 
bildet  nach  Blakb  in  CnUfomien  die  Haupt-Fundslalte  des  Goldes, 
ches  mit  den  Trdnmern  des  Dilnviunis  auch  in  die  tieferen  Gegenden 
gefdhrt  und  verbreitet  worden  ist«    Die  bedeutendsten  Gold-GewiaDus 
Funkte  beschranken  sich  indessen  bis^etzt  auf  die  Gegend  zvriücben 
Wasser-Gebieten  des  Beer^Oeek  im  Norden  und   des  Calaeer^s-FiMi 
im  Süden,  auf  einen  Flichen-Rsum  von  etwa  30 j Meilen  L.änge  und  ; ! 
len  Breite.    Das  Gold  wird  meist  unter  den   aas  den  Dilovial-Sdiid 
losgerissenen  und  fortgeführten  Trümmern  gefunden,    aus  denea  »ich 
Invial-Ablagernngen  von  Sand,  Lehm,   Grün  und  Gerolle  gebildet  lial 
welche  die  Erweiterungen    der   Thal  er    einnehmen.     Hoher    im    Gm 
aeiehnen  sich  diese  Anschwemmungen  durch  geringere  Anlianfunf  am 
rdlle  und  grössere  Gold-StOcke  aus,  welche  letzten  durch  die  eckig«  Gm 
nnd  ihre  Verbindung  mit  Quars  darauf  hindeuten ,   dass   sie   nir^ 
von  ihrer  nrsprdogliehen  Lagerstfitle  fortgeführt  worden  sind.    Das  i 
Gold-Torkommem   soll  sieh  unmittelbar  auf  der  Unterlage  des 
a«f  den  festen  Gesteinen  finden  nnd  von  ihrer  mehr  oder  minder  . 
Zerklttftnng  abhängeUi  indem  das  Gold  auf  einer  glatten  Obcrtiäche  tnc 
fortgeführt,  anf  einer  rauhen  Unterlage  aber  in  den  Vertiefongca  ££i 
gehalten  wnrde.    Titan*  und  Magnet-Eisenstein,  mit  feinen  Quara-K 
und  Sand  vermengt,  bilden  die  Begleiter  des  Goldes,  dessen  Keickii 
keit  an  den  verschiedenen  Gewinnungs*Puukten  sehr  wecbselu    Wlk 
an  einigen  Punkten  anf  einem  Flächen-Raume  von    15'   im  Ger^f 
bis  tum  Werthe  von  30,000  Dollars  gewonnen   wurde  ,    lieferte« 
keom  die  Hälfte  oder  ein  Drittel  davon.    Da  wo  die  Ablagerm  , 
bSher  gelegenen  Flfichea  ausgebreiteter  sind,  findet  sich  das  Gold 
de«  dem  festen  Gestein  sufliegenden  Sande,  der  einen  Goldi 
lVs-4  Dollars  in  1000  Pfund  hat.    Bis  jetzt  ist  das  Cadforj 
nur  in  Verbindung  mit  Quars  vorgekommen ,  der  das  benaciil»rte 
Jinisehe  Schiefer-Createin  in  sahireichen  Gängen  und  Trummero 
und,  wie  Yersucbe  ergeben  haben  sollen ,  an  vielen  Stellen   <.. , 
ist,  so  dass  diese  Gänge  nnd  Trümmer  als  die  ursprunglicben  La^-r* 
des  Goldes  betrachtet  werden  müssen,   von    denen  das  Gold  äa 
vinm   nnd    weiter   fortgeführt    wurde.  —  Der  Vortragende    lefrte 
einige  Geld-Proben  von  mehren  Fund-Punkten  C^iifomiems   r»f . 
das  Gold  in    verachiedeaean  Korn    von    groben   Stucken   bis    : 
Sand  «ad  in  vcrtchiedeiiea  Farbca-Nuancen  zeigten.    Eine  fcmcf« 
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bM  IM  4tm  mttA  4m  WbtdM«  4m  ((oMm  «m  im  Um&it  iunk 
FWtkkiit  •^MOodl6HM  TUM*  «ad  IfapMtdMMiciB-Sftai»  »it  Qnan* 
Kificit  lad  Mbr  Maea  CbM-BliMcbra ,  iai  6ch»lt  voa  fait  !•  Pros.  OaM. 


V.  SftOMBscK:  iber  das  Vorkoamca  roa  Stotatalt  iai  Nar* 
'CB  VfB  Bars«  (Zeittclir.  d.  dcatMiwa  f^Mlog.  CkatHadMfl,  Mi^, 
^-l«3).  D«r  Vf.  koarait  sa  aaehstebtodcai  Er^ebaiMe.  la  der  Oas«id 
^  iuMwAi  iff  sind  fol|;eDde  SoaM^aellea  bekaant: 

1.  Der  Mifm-^Brwimm  aad  j  ^^^^^  ^^^  g^^.^^  SeiWalafM. 


I.  deri 

t  In  der  Ifitte  swiacbea  der  Saliae  SckMngm  aad  üay#radof/. 

4.  1o  SW.  bei  HÜmtia^n  aawtit  Sekimim§9m. 

5.  Bd  t^oMai  aad  swar  aa  der  NO.-Seite  des  ia  80.  irwm  CM« 
^*^B|eiea  sog^eaaaatea  iHfen  TeMat. 

*•  Ab  N0im$i$dt9r  fWdbi  ia  SW.  troa  lafiTaiM  awbcbea   deai  M9m 


7.  U  W.  Taa  W9im%9i0it  m  Hf$^kmr§: 

8.  In  N.  van  Bmmsigrfi   aai  Mg^.  iUlM  lWi4a  aaaiittelbar  atba» 
^BmbiJNi. 

1  hl  INM*«  £aai|ia  tarbebea  WmHmm  aad  ^erUiafM. 
1«.  Bei  CfTMt  IMiftfa  ia  NO.  von  Dorfe. 
II.  Bei  SOm-DMwm. 

11  It  W.  trän  lfMr«f«*aii  eiai««  Handert  8cbrttle  aördUeb  dar  vaa  da 
Mdi  MM«adl  fdhrMidea  CbaaMce. 

U.  Ia  Forttorte  Mtoa  bei  AtMAof  etwa  S  Staadea   ia  NO.   voa 

14.  eBweH  der  Salioe  LkUnhdl^  bei  thimfiittr. 

15.  Die  Soolqaelle  bei  Umrmktrffj  welcbo  bia  vor  KaracBi  dMolbat 
(MhnMi)  aaf  Sala  verMtten  wurde. 

Voa  dfo  vorstehendea  \%  Soolqoellen  ffieaiea  Nr.  t^t^  t  and  •,  oIm 
^nrteebieden  aoa  den  aateren  Schiebten  der  bantea  Keapor- 
Kerrel,  -  and  ebenso  entschieden  Nr.  ft»  1,  8,  9,  10,  U  «ad  IS,  sIm 
li^o,  aas  dem  oberen  Theile  des  Bunten  Saadateins.  Die  Nr. 
4}  IS  aad  13  entsprin|;en  swar  aasweifelhaft  an  dea  bnatea  Keaper« 
Hergela;  das  Niveaa  bat  iodesaea  wegea  Maafela  aa  febftrigea  Aas- 
^dMea  aicfat  aiher  beatiainit  werden  können.  Nr.  11  allein  g^ebt,  bei  of« 
fttbtr  geitdrlea  Schichtea-Terbaade,  aus  Liaa  su  Tage;  doch  ist  aebr 
^TidMinKcb,  daas  auch  aie  ana  baaten  Keaper-Merpain  herr4lbri  Em 
^HMX  itchta  dagegen  die  Nr.  4,  H,  13  nod  11  der  nnteran  HiHlo  dar 
^(ea  Keaper*M ergel  aacasäblen.  Wie  biaaicbtticb  der  letstea  aacb  a«f , 
M  vertheHea  sieh  die  sinaitlichea  obigen  Sool-Qnellen,  von  denen  sieb 
^  gesgnoslisehea  Verhältnisse  mit  Zuverlässigkeit  enaittola  lassen  and 
^  M  BB|eil5r<eni  Schichten-Verbände  vorkoaiBien,  in  einer  fiberwiegea» 
4ca  Zihl  aaf  xwei  bestiaiaite  Horisoate.  Es  aiiMea  daher  aacb  Aoa- 
«* *l  SooMlaeilM  dkae  beMea  HoriMirta,  alaittsb  die  «Ktra  BIIÜo. 
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dar  bofHen  Keuper-Mers;el  uod  der  obere  Theil  des  finaten  Siadiltii 
Steintali'fuhrend  angenoioiiieD  werden.    Uotersltitxt  werden  diese 
telongen  über  die  Laf^rang^  von  Steinsais  noch  dadarch,  daas,  v 
geog;nos(ische  Karte  darthot,    der    grosste  Theil   des  Gypses  bei 
tehweiff  der  dasselbe  so  begleiten  pflegt,  geradein  den  naailicbea 
Niveaus  erscheint 

Aus  dem  Muschelkalk  entspringt,   so  viele   Sosswasser-QneUen 
ihn  auch  hervorgehen,  nicht  eine  einzige  Sool-Quelle«    In  ihoi,  itt 
SW.  Vemitehlmnd  so  reich  an  Steinsalz  ist,   wird    daher  dcrgleidbea 
Brannsehweig  nicht  vorhanden  aeyu.     Es  durfte  dieser  Mangel  darsas 
erkl&ren   seyn,    dass  v.  ALSBRTrs  Anhydrit-Gruppe   im  N. 
wenn  auch  nicht  ganz   fehlt,    doch  zu   wenig  entwickelt  ist  — 
Theil   des  Bunten  Sandsteins,  der  unter  dem  Roggenstein   sieb 
und  die  Gesteine  unter  der  Trias  wie  namentlich  der  Zechstein,  bei 
schweig  Steinsslz  einschliessen,  muss  unentschieden  bleiben,  indem  1 
keine  Aufschldsse  vorliegen,  ja  sogar  zweifelhaft  ist,  welche  ältere  Fi 
mationen,  ohne  an  die  Oberfläche  zu  gelangen,   in  der  Tiefe  wi 
sind.   —  Das  bei  Braunsehwei§  Steinsalz-führende  Niveao   des 
entspricht  in  WmrilewUerf  n.  s.  w.  den  unter  dem  grünen  und  rot 
gen  (ßtullfmrUr)  Ssndsteine  lagernden  bunten  Mergeln  (QoBVttTSDr's 
per  a),  die  auch  dort  sich  durch  Einschlüsse  von  Gyps  anszeicbaen. 
Lothringer  Steinsalz  scheint  der  Leitenkohlen-Grappe  auzogebören 
liegt  in  diesem  Falle  tiefer. 

Mit  den  Bohr-Brunnen  bei  SchotUngem  wnrde  im  Tiefsten 
Steinsalz  mit  Gyps  und  Anhydrit,  in  oberer  Teufe  aber  eine 
ei  bohrt  und  ans  der  Beschaffenheit  der  Bobr-Prpben  n.  s.  w. 
dsss  jenes  Steinsalz  von  den  oberen  Lagen  des  Bunten  Sandateias 
geschlossen  ist,  während  diese  Sool-Quelle  den  unteren  Schiciites 
bunten  Keuper-Mergel  beigemessen  werden  muss.  Das  aus  des 
Unternehmungen  Abgeleitete  bestätigt  sich  somit  dordi  das,  waa  ia  g 
gnoslischer  Hinsicht  über  Tage  wahrsunebmen  ist,  vollkoaiaiea.  Ü4 
solchen  Umständen  muss  als  zuverlässig  angenommen  werden,  4MmH 
jener  Gegend  zwei  Horizonte,  nämlich  die  untere  Hälfte  i 
bunten  Keuper-Mergel  und  der  obere  zunächst  ontcr  Rli 
aber  über  dem  Roggenstein  liegende  Theil  des  Bunten  San 
Steins,  der  durch  das  Auftreten  von  Gyps  bezeichnet  wii 
Steinsalz-führend  sind.  In  der  That  würde  ein  grosser  Ma^ 
an  Aufmerksamkeit  dazu  gehört  haben,  wenn  aus  den  Ergebnisaca^ 
Sehäninger  Bohr-Brunnen,  so  tief  sie  auch  sind,  nicht  die  richtige  Liagesi 
abf^enommen  worden  wäre;  denn  einerseits  ist  die  dortige  Mnlden-BiMu 
zwischen  dem  Elm  und  Beeseberge  nach  Allem,  was  wahrnehmbar,  aa| 
stärt  und  konnte  bei  den  Bohr-Brunnen  selbst  eine  regelmässige  Fdgt  r 
Keuper,  Muschelkalk  und  Buntem  Sandstein,  wie  sie  an  jenen  Hib 
atattfindet,  mit  Grund  vorausgesetzt  werden;  —  andererseits  aber  wn 
bei  den  vorhandenen  Gesteinen  wesentliche  Täuschungen  kaum  BMgM 
Dass  im  Keaper-Mergel  nur  iSoolei  nicht  auch  SteinsaU  erbobit  is%  m 
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HttiTheSctifMIif  ieyn;  iBiiiferbiD  ntM  folcbet  in  ihm  als  ▼«rfaantleli  ao* 
^Momiieii  werden.  Aach  hat  man,  freinch  lebon  etwat  entfernt,  tu 
Atmc  unweit  OötÜmfm  vor  Kurzem  Steinsala  in  1300'  Tiefe  allem  An« 
icbebe  nach  im  noteren  Kenper-Merg^ei  erbobrt.  Denn  dai  Bohrloch  ist 
Oboe  in  der  Oberiliche  wahrnehmbare  Stdrnng^en  in  der  dortigen  Molda 
in  Keeper- Mcrg^el  angesetst,  der  diesen  unterteufende  und  an  den  be* 
greetcBdea  HShon  an  Tage  ausgehende  Muschelkalk  aber  noch  nicht 
errciCDta 

Aus  dem  Keoper  ist  das  Vorkommen  von  Sieinsals,  wenn  auch  in 
etsen  etwaa  anderen  Niveau ,  achon  lingst  liekannt;  der  Mnachelkalk  um* 
fcbKestt  dasselbe  im  SW.  DemtMehUnd  in  rofichtigen  Massen.  Erwägt 
BUia  femer,  dass  daran  auch  der  Bunte  Sandstein ,  wie  vorstehend  dar- 
^tbso  ist,  eine  reiche  Ablagerung  enthält,  so  ktinnen  mit  Recht  alle  drei 
Abtkeiiun^n  des  Trias-Gebirges  als  Steinsals-ftibrend  betrachtet  werden; 


En.  fUmuwr:  i$*  Jfara  ämei§mHe$  ßi  ieur$  r{vm§e§  däns  I« 
Raffln  ila  Pmri$,  om  CimMßifiettiion  d§$  ierrmina  fmr  laa  o§* 
eittmiißns  du  aol^  Paris  8^;  /.  pmrHe:  Tftmim  ßirMsifUB  (p.  1-87, 
IpL  de  emgp€9^  18Sf).  Der  Vf.  spricht  im  Allgemeinen  von  den  Bewe- 
saagen,  welchen  der  Boden  des  Pariser  Beckens  in  der  Jura-Zeit  unter- 
worfen gewesen  (S.  1>,  und  insbesondere  von  der  sinkenden  Bewegung 
in  der  ersten  (8.  11)  und  von  der  steigenden  in  der  sweilen  Hälfte  (S.40) 
üeter  Zeit  Schliesslich  faaat  er  die  Ergebnbse  seiner  sehr  detaillirten  von 
Ort  SU  Ort  gehenden  Untersuchungen  susammen  (S.  82).  Von  besonderer 
Wichtigkeit  ist  es,  mit  dem  Vf.  an  Ort  und  Stelle  die  Regelmäasigkeit 
oder  Unregelmässigkeit  der  Bewegungen,  die  Ausdehnung  aller  einselnea 
Schichten-Reihen,  die  Grensen  derselben  Aber  dem  Lias,  dem  Unter- 
tflilb,  dem  Grossoolith,  dem  Oiford-Thou,  dem  Corsirag,  dem  Astar- 
tea^^Kalk,  dem  Portland-Kalk  auf  allen  Seiten  des  Beckens,  wo  solche 
isiflier  wahrnehmbar  sind,  m  verfeigen.  Die  Tafel  enthält  einen  schS« 
Ben  Profil  •  Dorchschnilt  mit  ungestörter  Lagerung  in  ziemlich  grossem 
Msasstabe,  welcher  mit  einer  Brechung  der  Richtung  von  8t  M^nthauld 
iber  Mentmddy  und  Mal  (Jmmaifne)  bis  in  die  iirdamieii  die  chloritisehe 
Kreide  bis  sam  Unter-Lias  durchschneidet,  der  auf  Dachschiefern  ruhet. 

Die  8chluss-Ergebnisse ,  welche  der  Vf.  aufstellt,  sind  folgende: 

Sühie  sorgfältigen  Untersuchungen  fiber  die  Schwankungen,  welche 
der  LuJvii  ual.iei.d  ilti  jiuii.shti>clitMi  Zeit  im  Pariser  Becken  erfahren, 
haben  ihn  gelehrt,  dass  dieselben  nictit  auf  dieses  Becken  beschränkt,  son- 
dern die  Folge  einer  allgemeineren  Bevveg:nng  gewesen  sind,  welche  sich 
aueb  Ober  andere  aas  alteren  Gesteinen  zusammengesetzte  Gebirgs-Oegen- 
dcn  in  seiner   Umgebung;  verbreiteten. 

Diese  Schwankungen  lasi^en  sich  in  zu'ei  Gruppen  zosammeo^ordnen/ 
•  twei  Hälften  einer  grossen  Bewegungs-Periode  entsprechend,  wäb* 
^mI  deren  sich  der  Boden  langsam  und  allmählich  gesenkt  und  wieder 
^■iben  Kai. 
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•■•€  Wt  iMf  Mik,  m 
Icr  gmascB  onlts  ^t- 
io  tm  ivMm  in  <lfr  uro- 


WMscr  «ad  lOBit  «nf  ^ 
a«C  die  y«ri«dffiigci 

ufelcbe  dif  d^MÜfM 
csistebaidea  G«l«iii«-Sdikte 
lie«lbeo  m  mUi«k^ 
■tWit  To«  Tbatfi^MD  darbictoa. 
des  Bodens  bedeutende  yeritd^ 
dotrnten,  so  erfolgten  sodi  ti^f- 
offvoaisdie»  Welt  N^n  scbsinl  et  «ber 
WUvmßm  der  Qfkw> 
Teffiaderaagea  den  iUjpnioai.  dfi  bei- 
der mMlstem  «M««f  #9 
aa  üefirten  aaiiekg^liebe«»  es  weiteate^  fii«  ^ 
aip  Uagslen  9^^  dar  Stella  fe^ 
welcbe  mA  Mcb  deaaaa  WifdaiM^ 
der  vor  aaueai  Abwge  a^latandaBMi  galafcrt,  mam 
Yendnedesbeit  aeiftB. 
Wt  ea  wibraad  der  Jnra-Periode  airai  Zeiten  bSebster  flpbnf 
dK  eise  a«  AmS^j^gt  mid  die  andere  an  Ende  dtaaaib^  Oa 
ledadi  besser  s«  beKreiran  wird  ea  nftlbig  seft»  ^ 
wikead  der  Triaa-  and  wibread  der  bn^a-Pariade  w^h 
In  der  Trias^Periode  war  ütr  MUcha  Ruad  im  ^ 
eia  wehes  Geatade  wibreod  der  £atfl(ebaair  4c^  B*"^ 
dasaelba  snr  Zeü  des  BiaaebaUudka  eia  ■a' 
ab  die  Banten  MacfH  aieb  abaelaten.  DieVriaihit 
wibraad  eia  er  Wetlea-Bewcgaait  '««  Bodens  abcaartst,  te 
aad  wieder  hob.  IMe  Grease  swiscbfn  Trias  aad  liß%  c^ 
spriehl  de»  Maximam  der  Hebung ,  wo  unsere  Gef^etideu  lange  äbeffdia| 
Meere  verweileo  konnten.  AU  dieses  nun  wiederkehrte,  erschien  anchÜ*! 
Faana  bedeutend  verändert  in  Folge  tbcils  der  Länge  der  ZwitdifaMij 
nnd  tbeiU  der  veränderten  physischen  Bcdioguoge n,  weiche  das  ErgettD)>^ 
des  aeaen  Zustandes  der  Dinge  waren. 

„Während  der  Kreide-Zeit  sehen  wir  da«:  Meer  iaiajer  weiter  is  dV 
Pwrfrer  Becken  vordrintjen,  das  Neocoroicn  sich  in  die  Mitte  helucr  E'^ 
Senkung  absetzen,  den  Gault  sich  iibergretlend  über  das  vorige  <ibU;^^  . 
und,  obwohl  noch  luimer  auf  einen  Thcil  ^9ß  Pariser  Beckens  lie«chi 
bis  gegen  die  IHatu,  die  Ardei 
und  die  Normandi€  um  sich  greife^  "* 
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•  MUM4e  noch  wl  nidllfr  «na  «»4  ai|i«cii  to»  4m#  b{i  xo  djeT 
i|f«Mid(c  dieH^iMcr  so«!!  in  bestandigeiM  Apileigen  Iftng«  dif 

diMM  Beek«st  wamo,  die  lie  am  Weaft-Haode  tpdjicb  gaaz  ü^t i^ 
I«.  Der  Boden  kat  aicb  daher  wüiread  der  ganaca  Kreida-Pemdf 
a  fort  gcaeoktJ' 

ledenkl  in  aeioer  nicbaten  Arbeit  so  aeigea »  anf  welche  Art  diaaf 
eleae»  BewefcaageQ  ?or  aieh  gegangen  aiad  and  wie  von  der  Toffr 
aa  der  Baden  aich  wieder  ao  gehoben  bat,  daaii  die  weiaaa,  Kraida 
rp  Nene  In  den  Umfang  dea  PmrUer  Beekans  anrfickaog.  £a  war 
a  nicht  ndthig^  ao  weit  an  gehen  Um  zn  aehen,  dasa  dia  Qffnfr 
riicbeM  dam  Jura-  und  dem  Kreide^Gebirge  auch  mit  einem  He- 
iliuawm  auaammen  gafallen  iat. 

iMaximiim  dar  Senkung  hat  demnach  am  Ende  dar  ^eit  4aa  Grpsf; 
üattgarnaden;  ea  entafificht  mithin  genaa  dar  Mitte  der  Jufa*. 
^  ea  iat  bekannt,  wie  von  Tag  tu  Tag  mehr  aene  Beaiehongen 
a  daa  Faonen  anter  iiad  ubar  dieaer  MiM«  nachgewiaaan  werden, 
ladet  man  mittalat  dieaar  Art  von  Studiea  eine  neue  Ordnung  voif 
bea:  Studien,  wekhe  awar  nna  den  bia  aum  beutigen  Tage  ajleiq 
(laaaifikaliou  der  Gebirge  angelasaenea  atratographiacUe«  und  |m^? 
litehen  Betracbtungan  hervorgehen,  welche  aber,  wenn  die  Bcq!)- 
ein  aNgamaiue«  Vorhapdenaeya  jener  Tbataachan  nachwaiaen  aolUa, 
leraeita  aam  nimlichen  Zwecke  werden  dienen  können,  «nabhingig 
indf  ren  Metbodaa  da,  wo  dieaa  kei«a  aaareiehanden  Bawaisa  He  lern*, 
r.iatat.  ahar  gealgt  ea  au  aagen»  daaa  dar  Boden  Nm'4-Frßnfsrei^h^ 
Triaa-  bia  aur  TertÜr*Zait  aiaachlieaaUch  eine  Bei  he  vQlIitiindjger 
Bcwagungen  anfwArta  und  abw&rta  durchgemacht  hat,  un4  daff 
'caraia''  von  awai  aufeinander  folgenden  tfebuoga-MAwa  begr^n^^ 
taa  ist  in  vorliegender  Arbeit  auafuhrlich  pachgewieaen  für  da« 
lüde,  aPgadeuUt  ffir  daa  T^m-  und  für  daa  Kraide-Gebirgf^  und 
ferneren  Aibeitan  ergibt  aich  Daaaalba  auch   fär  daa  Terl^rT 

)  SrioBaofaung  der  Baden-Sehwankmpg  iat  nicht  allein  nütalich  fLut 
kng  von  Hanpt-Ahachnitten  In  der  gealogiachen  Klaatifikation,  von 
•^  olmlich,  aoodern  auch  aur  Begründung  von  Unterabtheiluagan 
»gca^  derselben.  £a  eracheint  demnach  naturgeanlsa ,  daa  Jura- 
aoaüehat  in  awei  miteinander  korfeapandirende  H&li|an  za  tfiei- 
ron  die  eine  mit  der  Zeit  der  Senkung  zqaammenUllend  den  Liaa, 
Üb  und  Gro8a*Oolith ,  die  andere  mit  der  Hebung  gleicbteilig 
»rd-elaf ,  €orai-rag  und  Kimmeridga-day  wil  Einachlyaa  der  Port«» 
ka  amfaaat;  jaoea  wdre  dann  daa  „untere**,  dieaea  daa  „obere 
wge«. 

aimmt  gewöbnliali  ala  vier  UnterabtheilnngeQ  den  Liaa,  daa  uq* 
ilhen-Syalem,  daa  mittle  und  daa  obere  Oolilhen-SjrBtem  aq;  aber 

etM  «ich  diese  Anicliauungt -Weite  auch  für  die  Anwendung  durekfahren ,  to 
richHger  «h  Jene  zwei  iradf ren ,  wtft  die  HebuMgeii  vad  Seokaagen  i—  Bodmui 

•  wlMT  siiategfapMicaea  aad  paliaamloglsthna  Yjrta^kttfii«fn  «Mf      9*  |t, 
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diete  auf  eiMm  orofraphitdicn  Chirakfcr,  tnf  der  A^twumUmü  M 
tbonigen  Schiebt  aoter  eiovr  Kalkttein-MMte  bcrabeedc  KlmiiliÜ 
würde  nor  in  lofern  lofpfcb  teyn,  aU  man  die  oberen  Lagco  4ca  U 
noeb  bei  dem  unteren  Ooli(hen*Sytteme  beliesae ,  wie  et  der  Tf.  der  f 
loKiKchco  Karte  von  Frankreich  gethan ,  was  man  aber  bentanlage  ii 
mehr  aufgeben  will.  Sie  bat  femer  die  Unantrlglicbkeit,  al«  Grcns-Sdl 
den  von  gleiebem  Werihe  die  allgemein  anerkannte  Haapt-Li«it  Ü 
fcben  Grost-Oolitli  und  Oiford-Tbon  und  die  weit  nntergtordnelit»^ 
der  oberen  Grenae  dea  Coral-rags  aaannehmen,  abwobl  maa  ibef^ 
wabre  Lage  dieaer  letzten  aich  noeb  ao  wenig  reratlndigen  kann. 

„Dauert  beiden  Hilften  der  Jura-Periode  dagegen  (sagt  der  VO  laMctl 
aebr  genau  durcb  Schwankungen  untergeordneter  Art  weiter  abfbetlcn,  H 
Däner,  wenn  auch  kura  im  VerhiltniM  tu  der  der  erateo,  dock  Ar) 
derselben  ebenfalls  anermesslich  lang  gewesen  ist  Wir  haben  dnrck  i 
größte  Menge  von  Thatsachen  festgestellt ,  dass  die  Grenae  dieser  mä 
geordneten  Bewegungen  genau  mit  denen  der  »yEtagea*  zuwamm^Mt 
wie  man  sie  auf  die  verlissigsten  der  Stratographie  und  PalIoat#ls|^? 
gleich  entliehenen  Grundlagen  aufgestellt  bat.  Unsere  Etagen  aiad  M 
voneinander  geschieden,  insofern  sie  1)  eine  Jede  einer  anderen  oekM 
ren  Schwankung  entsprechen,  welche  von  der  vorangehenden  and 
der  folgenden  jedesmal  durch  die  awischen  Hebung  und  Senknag  Mi 
Ibtrocknung  des  Bodens  und  Unterbrechung  der  Niederacbttgc  gHn 
ist;  2)  insofern  die  Konlskt^Linie  wirklich  im  Allgemeiae«  acbarf, 
durcb  Entblössungen  angedeutet,  aber  immer  leiebt  lo  erkeniieB  tsl,  « 
man  eine  etwas  betriebtiichere  Ausdehnung  des  Gebirgen  berdcksiA 
3)  endlich  insoferne  die  Faunen  der  so  begrenzten  Etage«  ^el  mehr 
einender  abweichen,  als  Diess  bei  der  Annahme  einer  jeden  ansein  I 
•ifikations- Weise  der  Fall  seyn  wdrde. 

Wir  gelangen  daher  zn  folgenden  „Etages"  oder  Stocken: 
1.  Lias:  mit  den  Schichten  des  Ammoniles  primordialis  endigend; 

5.  Unter-Oo^lith:  bis  zum  Polypen-Kalk  des  Ostens; 

3.  Gross-Oolitb:  mit  der  Walk-Erde  am  Grunde  und  einer  W«l 
reibe  von  mergeligen  und  harten  Kalken  atets  unter  dem  Iffvcns 
Ammonites  macrocephalus. 

4.  Oxford-Tbon:   (im  W.)   mit  Thonen    niid    (im  O.    und  S.>   anl 
Kalken  der  Trigonia  clavellata  und  des  Ammonites  plicntilia  von  | 
sem  Schlag  endigend. 

6.  Coral-rag. 

e.  Kimmeridge-Tbon  und  Porlland-Stein,  welche  aar  einen 
zigen  Stock  bilden  können,  der  die  Attarten-Kalke  snr  Graadlage 
In  jedem  dieser  Stocke  erkennt  rosn  noch  Fossilien-fnbreada  Hnriai 
die  für  dsi  ganze  Becken  beständig  sind  und  oA  auch  dorcb  ibi^  i 
ralogischen  Merkmale  leicht  nnterscheidbaren  Scbicbtea-Systemea  i 
hören:  obwohl  es  zwischen  ihnen  weder  in  mineralogischer  aed»  pd 
tologisober  Hinsicht  mehr  scharfe  Grenzen  gibt :  Diess  slad  aaa  die  4 
al  ses''  oder  Sefaicbten^Rcilien,  wonraa  dleSlöekc  bealcbca.   llua  Ckmä 
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ui  mA  TOB  4ra  physifehM  «od  necbmiifelieD  BfdiogaofeD  abblagig, 
tHelM  bei  ihren  Miederaehlttge  loitgewirkt  b«beo.  Diest  Schichten- 
Rd'btB  eiad  bAiptiiiehlich  je  imch  der  eigeatlichen  Tiefe  de«  Waeffm  ver- 
Kbiedei,  worin  sie  entttiinden%  gehen  aber  in  eiuAnder  über,  weil  sie 
]ß  »lliread  einer  untergeordneten  Schwankung  des  Bodens  entstanden 
aii  Sie  werden  dann  wieder  in  mitunter  sehr  sahireiche  „Couchea'^i 
Scluditen^  nnterabgetbeilt,  deren  Charakter  sich  bald  auf  grossen  Entfcr- 
■nftB  bin  gleichbleibt,  wie  bei  der  Schicht  mit  Ammouiles  primordialis« 
bald  idu»n  auf  einander  nahe  gelegenen  Punkten  obindert.  Dieite  vierte 
Art  von  Abtbeil ongen ,  welche  zur  Genauigkeit  örtlicher  Beschreibungen 
ue&tbehrlich  sind,  kann  in  die  Klassifikation  einer  etwas  ausgedehnteren 
6(|eiid  sieht  mit  eingehen. 

Ciiet  der  Ergebnisse  dieser  Arbeit  wird   mithin   folgende  Klassifika- 
^  ^  Jttra*Gebirges  im  Pmriter  Becken  seyn : 

•^     i  '^scMe.'^       I  AmImb-  oder  SeMehtealUiWa. 


I«  ■>    .     j,.  ...  Id.  PortlandOolIth. 

[  6.  Porkmdknlk  I      «  ,.      ,^  . 

*    /  •  {:  Aatartea-Kalk  •♦. 

i\..C»l.»..  |'>.Dk««.K.Ik,. 


1&.  Coralrag 


■li, 


Polypen-Kalk. 

ie.  obtre  Sehlehten-Rtlho  nit  Trigoafa  clavellaU. 
b.  ■ittio  Sohiehtoa-lUiko  nil  Aoiaioaitoa  cordatoa. 
a.  nirtore  Seblchten-Reike:  Kett/owmy'roek. 

( e.  obrt  Seh.-R.  iCtTtbrmtk ,  FortatmarMf,  BrM(fon(-ciay). 
|3.  GroM-Oollth    jly  nlUl/ SeklehteaR.  (Ootitß  mlUaire-). 
(  a.  untere  8chlchfen-R.  (FutUr*»  emrih^. 

]  t.  Unier^lVaiih    \  ^  P«lyP««-^lk  C^«"  CtUvndü;  Mmc  etc.). 

[  ^-^^""    j.   Qolltl,  ^90  Bmgetut  iM^aUn  der  Nfmmmdit^ 

!c.  Oborliaa-Mergoi :  L.  tmpirUnr, 
b.  Belenotten-Kalke  ntt  Oatrea  cymblan :  L.  moyrN. 
a.  kalk  nit  Oryphaea  arcaata  nnd  Unterllas-Sanditeln  :   L. 

Wu  bei  diesem  Räckblicke  noch  fiberraacben  moss,  das  ist,  dass  —  ?on 

^w»  heftigen  Uniualiimgcn  ganz  oigenthüinlicher  Art  während  der  Qoartir- 
H^tt«,  womit  kciaerlei  Vorgänge  einer  früheren  Zeit  irgend  eine 
~a«lope  haben,  abgesehen  —  Alles  in  diesem  Theile  von  Frmkkreitk 
«'na  bettändige  Buhe  und  tiefste  Stille  andeutet.  Kein  plotslicber  Aus- 
öruch  hat  den  Boden  aufgeworfen,  die  Sctiichten  von  der  Stelle  gernckC 
'*oer  von  Zentrat-Feuer  geschmolzene  Gesteine  emporgetrieben;  der  Boden 
^ai  sich  vielmehr  befestigt,  indem  er  sich  in  Folge  Her  allmählich  dar- 
^ber  gelagerten  jüngeren  Schichten  verdichtete.    Er   bewegte   sieh   «war, 

Daanwlrenft  aUwcrgenthöm liehe  »»Formationen«  oder  „Facies":  Tlefaraaaer-  oder 
""«r-Facie»  n.  dgl.  D.  R. 

tc  bilAet  eitentUch  nor  einen  Theil    de«  K  immer  IdgeThones  und  wird  hier  aar 
^  ««  t>eim«tiii«ll  wfseo  Itelbehalten. 
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und  vielleicht  fo^ar  )Anf|;samer  als  onse're  Kontinente,  weMie  und 
wegblieb'  erscheinen.    Einige  Abrntschnng^en,  eini^  kleine  RAckeii  \m 
dieser  Unfc-f ristij^en  Beweg;nngen ,  das  ist  Alles,  was  sich  von  ünbi 
auffinden  lasst.    Längs  der  alten  Mceres-Kästen ,  die  man  rerfol^ii 
jgibt  es  nicht  einmal  Geschieb-Anhiufungen  so  betrlditlicfa  als  ]eoe, 
unsere  jetzigen  Gezeiten  hervorbringen,  und  wovon  man  nnr  \m 
Gebirge  einige  schwache  Stbll Vertreter  zu  erkennen  vermag.    Das 
gen,   welches  damals  im  Parität  Golfe  herrschte,   wurde   nidif 
•durch  ein  GerSusch  ähnlich  dem  an  unserem  See-Strande  gestört 
Ein  Boden,   in  so  ausgezeichnetem  Grade  frei  von  allen  Sil 
war  vorzugsweise  geeignet,  die  Eindrucke  dessen,  was  auf  seiner 
fliehe  vor  sich  ging,  bis  auf  unsere  Tage  zu  bewahren,  und  in 
kann  er  ala  ein  wahrer  Typus  für  geologische  Studien  betrachtet 
[Wir  erlauben  uns  hiezn  folgende  Bemerkungen: 
Alle  Senkungen  und  alle  Hebungen  der  Erd-Rinde  sind  swetfc 
immler  nur  örtliche  auf  einzelne  Becken  beschrankte  gewesen, 
ein  Becken  oder  eine  Welt-Gegend  aich  hob,  war  die  andere  in  Seal 
begriffen,   u.  u.     Aber  alle  gleicbzeittig   im  Zuge   begrüFenen  Hebd 
und  Scnkungs  -  Bewegungen    der   Erd-Oberilficbe  haben    onmoK^di  « 
gleichzeitig  Anfang  und  Ende  haben  können.     Noch  weniger  istDiess' 
den  untergeordneten  Schwankungen  der  Fall,  welche  die  UsterackrÜ 
der  „Stöcke''  bedingen.     Eine  Klassi6kation  der  Gesteini-Bildoogen  t 
wechselnden  Hebung»-  nnd  Senklrngs-Perioden  kann  daher  nttlAa  wesl 
als  eine  synchronistiache  klassiÜkation  seyn!    Gleichwohl  würde  diel 
fotgnng  der  ang^dentetert,  vom  Vf.  in  Bezug  auf  das  Pmrismr  Beckea  | 
nau  verfolgten  tind  in  spezielle  Anwendung   gebrachten  Getichka-Ptf 
auch  in  andern  Becken  von   grossem  Interesse  seyn,   besonders  we 
gelange,   ein  Becken  zu   finden,   das   am    entgegengesetzten  Wag«> 
niedersank,  während  dieses  sich  b6b,  und  welches  am  tiefsten  nlitcrl 
ser  war,  ala   diese  trocken  lag.     Sollte  nicht  Sf.  Caatian  sieb  %m 
mum  der  Senkung  befunden  haben,  wahrend  im  übrigen  Bmr^f^ 
bung  zwischen  Trias«  und  Jura-Periode  ihr  Maximum  erreicht  battel 


J.  C.  HotizEAu:  Abhandlung  über  Richtung  nnd  R8bel 
^ebirgs-Hebungen  in  Belgien  (Memoire^  de  VAemd,  II.  2.  «gl 
Betg.  tSSS,  XXiX,  39  SS.).  Der  Vf.  glaubt  folgende  Ergebinstfe^ 
stellen  zu  können.  Von  der  Lorraine  bis  zum  N.-Ende  des  Lan^ks  ■ 
1>estcht  eine  Kette  gehobener  Stellen,  die  dem  Sardiniseh'KorsUdtm  \ 
steme  angehören.  —  Eine  Falte  des  Thfiringerwald-Systenes  g^t  \ 
d^r  Pflilm  schief  über  die  Hardt^  den  Hunsrüek  und  die  Eifäi  Ms  I 
lieh,  die  sich  mit  der  vorigen  bei  den  Haulee^Fmngee  kreuUt  —  Die  HM 
Fanget  sind  durch  diese  beiden  Hebungen  nachtrSglicb  um  30«*»  H 
worden;  die  Gegend,  welche  ausserhalb  der  Acbsto  der  lidiiMMi  j 
gehört  nicht  zum  Hebungs.Rucken  der  ur^fingücfaeü  Iiis«I.  DiäRrM 
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fürt  «tivÜMili  «%■  4m  9mit^Wm9$»  Us  «Ad  lle«i  gim»  m  d« 
VM  EuB  M  BMAOMonr  dt»  Syiten«  voo  IfartwiTatoiid  irad  üfmitHM 
ngiMItea  Ridktang.  -  Die  I39f  kidibefl  der  Nei^ii|^  !■  dea  D^rdlScbeD 
Abfilki  der  Meki»ätkek  eebirg^Maitett ,  der  Ardemmm  «od  in  BrtthaH 
tmmi  Mch  W.  hin  za ;  nie  seheint  im  Meridian  von  Homewumi  mit  Por- 
pbyMojektionen  so  beginnen.  —  Die  Entstehung  dieser  Ungleichheit  (oder 
Mt^bneeknng  des  tehemsis  sussibmcvbiBgenden  Abfalls)  hatte  naeb  der 
8(eisklbieli.PrHodi  btatt;  dah^  die  Pbrpbyr-rnjektionen  vielleichl  aaeh* 
-  Die  s^r  Campimß  «od  tum  JiUiih^r  Lande  gehörige  OberflScbd 
wwde  darcb  das  System  der  Haupt-Alpen  emf^getrieben ;  sie  bikfiet  tenv 
eine  FUcbe  mit  den  plioeanen  Gebirgen  von  Fran^iUrk-Fiamidm  und 
^r  Pkttdl^i  verllngert  wfirde  sie  Auf  die  PIsteauk  fon  Bern  nnd  LaU' 
n»m  trtf^n.  ^  Das  Viereck  von  8t,  QmntHii  CMikaff^  GemMimXj  C^mir* 
Injf  ki  ohne  sonst  bemerkbare  StSrnbg  durch  das  System  der  W,'Alpm 
Gewüb-artig  aafgetrieben  worden.  -*  Der  Abfall  von  HesMe^  für  sich 
oder  hl  Verbindung  Aiit  dem  RMHf^etuiUehen  MIocIn-GebIrge  bctraeblel| 
i»t  Mark  geneigt  nnd  fillt  iih  Streichen  bis  auf  \^  etwa  mit  der  Hebung«- 
Riektsag  von  Wt^  und  Tmträ  xnsanroen.  Die  Mioeän-Bildnngen  des 
Tn§riitkM  Beckens  würden  also  am  geognostischen  Horizont  des  Sand» 
itriofs  von  FomNrinekieak  aufhören.  —  Die  Auswurfs-Spalte  der  Sand« 
voB  Dk9l  gehört,  wie  man  bereits  wnsste,  ebenfalls  zum  Tatra-Systeme 
itd  eslspricht  faat  gintlieh  dem  vorhin  erwähnten  Abfalle  von  BeHäU\ 
mÜSKert  wfirde  sie  Suf  Wtfht  and  die  Küste  von  DarsetiMrB  treffen;, 
^rr  Eeit  nach  gebt  iie  der  Wölbung  des  Vierecks  von  8i.  Quimtük  rmrktt 


C.  Gibbbl:  daa  Kreide-Gebirge  in  Thürinfen  (Zeitschr.  f. 
rtaiiU.  ffatnrwiSsfciiBcb.  t&M,  ii,  169-  It4).  BoRifSMAitn  liat  das  Kreide* 
Gebirgi  TkMmpeiM  zuerst  im  EitkifM  bei  H^or^i«  (Jshrb.  iSSM,  l-34> 
oacbgewiesen ;  die  Ssche  blieb  bisher  unbeachtet;  Gibbbl  zeigt  nnn  » 
Ftige  einer  stohr  flüchtigen  Ezkuraion,  dass  dasselbe  in  der  genannten 
6«geod  eine  grössere  Eni  Wickelung  habe,  als  BoniiBMAifn  geahnt;  doell 
kössen  wir  solche  ohne  Karte  nicht  verfolgen.  Er  fand  PMnerkalk,  Grün* 
Und  Bffd  Grflnsandstein  fib^all  auf  Muschelkalk  liegend  nnd  saraitaelte  in  den 
eigeatlieben  Plfiner-Schicbten  Ptychotrochnstorbinatus  Gieb.  ( Jahrek- 
Bet. deir  Maja  /MI,  m,  63,  t.  S,  f.  ö)  einen  Seesohwatum,  Scypbia  iso- 
plearA  tUoss,  Anomia  trnncata  Gbin.^  Inoceramns  latus  MiifT.^ 
l  ttriitnii  MifiT.i  Peeten  ?aspek*,  Terebratola  pisora  Sow., 
RbyDcbenella  Ittieaülie  Sow.  «i».,  Aromonites  variansSow.  u.  «; 


WAvrtKDitf:  Über  die  Temperetnr-Zunahme  dek  Bodelis  ia 
der  Nibe  der  Thermal-Anstalt  ton  Mondorff  in  LuseetniUti^ 
{FhiHt,  11^  y  Xtl,  51).  Das  Bohrloch  des  Arttesischen  Bmnneils  zu 
tMsff  Ikt  730"  tief;  dbs  Waaser  dringt  aber  sehen  bei  501"  Tiefe  itt 
üÜNbM  ttfe.    Eii  geiebldssiuer  7»  iiefbr  Brmmeii  Bei|;te  im  Mittel  9^ 
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^M|Mr«tw;  4k«  BolNriMh  to  ^nm  Clt^l«r*Mr^.M .      

Kefällt)  37^03,  —  tn  602«  aber,  wo  das  WaMcr  rialrili,  S6<>«6.  hm 
7«  abgeioffen  von  60S">  9  und  9^7  abi^cao^eo  von  25^66  bleibt  täm  Ti»> 
parator.Znnabne  von  16^95  auf  495">  oder  1<>  auf*  ai"HI4  Hefe. 

G.  RoMANOwtKT :  Geognoatiaebe  Betcbreibnng  der  Ufer 
des  Nmrm'.Fiu99e9  (BuUei.  Mosern  18S6,  ÄViii,  i,  10«-li7  mk 
Karte).  Der  Vf.  «ibt  eine  geognostiscbe  Karte  vom  Floas-Laofe  der  Jfavfoi 
•ad  einen  Gebirgs-Dorcbschnitt  Ifings  deraelben  bia  an  ibrer  EiMinotef 
in  die  0km.    E<  zeigt  aicb 

1)  untrer  Bergkalk,  dorch  Prodnclos  giganteoN  charakleriairt,  «ber  aack 
über  ein  Dntsend  anderer  Petrefakten-Arten  entbaltend,  ein  granlich-veift' 
aer  Kalkstein  mit  Thon-  und  Mergel-Scbichten. 

2)  oberer  Bergkalk,  reich  an  Fuaolina  cylindrica,  beatebend  ia 
a)  graolieb-weissem  Kalkstein  oft  mü  weiasem  Mergel  wecbaellagerad, 
beseiehnet  dorcb  Spirifer  Moaqoensis»  Productos  carbonarina,  Cidaris  Ros^ 
aica  Buch  n.  a.;  —  b)  dännachicbtiger  Kalkstein,  überall  reich  an  Ortbii 
airacbnoidea ;  -  c)  rothe  und  weisse  Mergel,  begleitet  von  grioea  Gli» 
»er^Sand  und  -Sandstein,  ebne  eigenthumlicbe  VerMeineran^n ; 

3)  Jora-Formation,  in  4  kleine  Becken  vertheilt,  wovon  aber  oor  eiort 
Petrefakten  enthält.  Sie  beateht  in  acbwarxen  und  scbw&rBlicb.braaaea 
Thon-Mergeln  mit  Kalkstein.Geschieben,  fiisensteiii-Knollen  und  Biaan^ 
fcohlen-Sebmitaen,  im  Gänsen  nur  bia  3'  diek,  Belemnitea  abaolatus,  B. 
Panderanns,  Ammonites  cordatus  und  A.  virgatus  Buch  enthaltend. 


PAYBawB:  über  die  Aufidslicbkeit  der  Luft  im  Mear*Wss. 
•er  iUSm.  8oe.  seiene.  nmt.  de  O^m-kmrg  1866,  iii,  362-364).  Dia  Rer 
ailtate  sind 

^]  ^«^  Meer- Wasser  entb&lt  mehr  Luft  im  Winter  ala  im  SoauBcr, 
beiderlei  Beobachtungen  auf  0^  Temp.  und  0-760  Barometer.Stand  sa* 
räckgefubrt.  Im  Juli  1864  gab  das  Meer  im  Fahrwaaser  von  Oams- 
rsjfns  0,0214  trockener  Lua  Im  Mar.  1866  erhielt  man  ebendaaelbst  m 
Mittel  0,0347. 

«.  rfi""*."  j*"  l?"""»«  *»""  «oMMmengedröckte«  Loft-ScUelil  («it 
Tw«?  K    «     .■"  ^•«''•'•B»»««fi««et.  »ii  dewen  Hälfe  »«  d»  IMe. 

Im  Jahr   m"    " '^i,    1  ,  ""'    ""    "•«•"•'"••"    "'  T..p.,.l«. 

Luft  nach,.  d.r  OK    fl-T       ""   "'""   •f""'""««»  P«««»«  0,oaU   troekcMf 

.03.  „  a  „.„.00. :;. .  .■:  r?.:n.:^f;r-  "•*-- 
-ehr  sS;  /:irs^:::ir'^r' '°  --'«"•■•  -«^  -*«".!«-*-« 
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Wmmt  aWr«  steM -wibpeMl  4er  Ebb»  wiier  4i>«  Tauebfr^Bo«« ,  wAlirMii 
der  FJvth  ipeMBinelt ,  ao  war  aeio  Loft-0«balt  awar  fbenfall«  im  V«i- 
iMitame  i«a  Drstk  grSMcr  als  an  dar  Obatiicba,  aber  4ita»  LvH  ent* 
Utk  dach  wiadtr  o«r  O^il?  Savaratoff ....?' 


J.  T.  WnasB:  Reanltate  einer  vergleiebeDdf n  aiiltraaka- 
^iaebfo  Dateranchimg  vor  aiebr  dena  dreiasig  varacbieda- 
aea  Proben  der  aogea.  Schwarserde  oder  df  T§^kMrm€h 
sj0m  {Bmliei.  fiaf.  M&te.  1SS6,  XXV Hl,  i,  46S— 460).  Et  ergibi  aieb» 
daaa  alle  dieae  Proben,  mebr  und  weniger  mil  EniiBiiBBAo'a  Besebreibonf 
äberdaatiainiend,  au«  grösseren  und  kleineren  Krimaben  beateluBD,  die  im 
Waaser  aoaeioaader  fallen,  mit  Salssiore  nieht  brausea  und  feine  Quars- 
Kerneben  eingemengt  enibalten.  Die  acbwarse  Farbe  spielt  suweilen  vahk 
GelblicW.  Alle  enthalten  die  von  EnaRfinBiio  besebriebeaen  Pbytolilbn- 
lien  (anascr  Litboatylidinm  arnatum)  und  Pelygaatern,  aber  weder  Pdy- 
ibalaaycn  noch  Polfcjslinan ,  noch  endlich  Spongolitben,  deren  Trtfmmer 
•vabi  nnr  anfällig  in  EnRBRBBaeV  Proben  gekommen  aeyn  mögen ;  selten 
tadle  Angoillnla  vor.  Die  Schwarserde  i«t  daher  eine  ,reina 
er»  {Land-?} Bildung  und  nicht,  wie  Mvaaifisoif  und  Prof.  Schmid 
I,  etwas  von  gewöhnlicher  Acl(er-Erde  wesentlich  Yerschiad^ 
aas,  nicht  eine  serfallene  Ütere  Gebirgssrt. 


V.  Strombsck:  über  daa  Alter  des  Flammen-Meirgels  iai 
liW.. DanlaüAland  (Zeitschr.  d.  deutsch,  gaolog.  Oeaellach.  IM^,  461 
— 493X  Der  Flamme n-filergel  ist  eia  thonig-sandig^r  Mergel  mit  wenig 
Kalk-Gehalt  und  von  graner  Farbe.  SchwirsKche  Adern  und  Flecken 
hshea  ihm  den  Namen  gegeben.  Seine  Festigkeit  ist  in  einiger  Tiefe  von 
sienilieher'Erbeblicbkeit,  doch  serbrl(ckelt  er  den  Atmosphirilieo  anage» 
setsi  in  kleine  eckige  Stficke.  Diese  und  dass  er  weder  als  Dung-Mergel 
nach  sonst  Verwendung  findet,  macht,  dass  die  Aufschhlsse  darin  aalten 
sind,  und  aeine  Fauna  nur  unter  benonder en  Umstinden  au  erkennen  steht 
So  weit  verbreitet  der  Flammra-Mergel  im  WN ,'DmmehUtni^  vom  nörd* 
Jjcben  Hans-Rande  bei  OoMimr  aa  durch  Brmmm9ekwei$y  das  BiliMhtm$ek§ 
bis  in  den  weatlichen  Theil  von  Weiifkmieu  —  bei  einer  Micbligkeit 
swiachen  IM'  und  400',  —  vorkommt,  ao  ist  man  doch  lange  über  aein 
Altar  in  Zweifel  geweaen.  Nnr  atand  fest ,  dass  er  über  dem  subberey* 
niadien  Unter-Quader  und  unter  dem  Planer  liege ,  alao  sor  Kreide  g^örc« 

Tor  etwa  6  Jahren  entdeckte  darin  F.  Robmbr  (Jahrb.  18Sh  309  ff.) 
eioi^  Yarateinemngen ,  die  aber  an  andern  Orten  sowohl  der  Gault  als 
aoah  daa  CanooMinien  föbren  aollte.  So  blieb  darnach  noch  unentschieden, 
ab  dar  Flnmmen-Mergel  der  einen  oder  der  andern  dieser  beiden  Etsgen 
dav  Krcido  nngaböra.  In  der  Abhandlung  fiber  die  Kreide  WtiiphmUmi 
(lailaahr.  d.  dautach.  geal.  GaaaOaeh.  YI«  159,  und  Yerbandl.  d.  naturbiat* 
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(ßmMMAiieta  'äai  #il  gfeMgl ,  flu»  ato  gficildihall  «ll  dMi  GriWMBik  tM 
-AtfH  (TMirfit)  sa  i^etra^lrteii. 

-^Attf  Gmvd  d«t  Maenrialt,  dBii  npftter  dvroli  Aüag^  ««r  MHwto- 
Mr^ßmer  Eisenbabn  bei  Neu-WUhkniim  im  Bt^mWMekmfigijt^Bdm  kt0^ 
Lmiier  am  Bmreukerg  gewonnen  wurde,  die  deti  Flenmen-Mergel  fest  der 
ganien  MIebtiglteit  nach  35'— 40'  hocb  dnrcbtebneidet,  war  es  des  Vf. 
-rtidlfNefa,  Im  6tf  tftof^fto  geoldglseben  Zertacbrifl  1664,  «7i  wahracbeia. 
-Heb  im  üMrehen,  ^daga  def  Flammen-Mergel  niebl  OraomAniHi,  aaadtti 
Btfiflt  aay.  Dieaa  bat  alcb  aeitdcM  dnrch  anfmerkaamea  Naeb^arftcb^a  dait 
mi  ata  andern  LakaHtät^n,  ala  bei  IfaritfMitradI,  IFfA/>Mtoi,  LtmgittMm 
ar.  a.  W.  aar  OewiMbeil  erbeben.  Faxende  organiache  ElnacMAaie  bab«i 
llkh  im  FJawm^n-Mergel  bia  Jetit  gefunden : 

NaatiIaaNeel(%ranna  Picr.  MoU.  d$i  Ot^M  V4ra.  16,  t.  I^f.t.  Dcä 
Nfefufilaa  tüdiatna  SoW.  tkht,  doch  mit  kleinerem  Nabel.  In  den  heberte 
Schiebten,  Jedoeti  aelten.  Nach  REftaviBii  (^etei.  yeiol.  sw  im  Parlti  * 
nMke  in  Ktmt.  mSm,  Sot.  UbIv.  de»  ^eienc.  «M.,  TMi.  JüV,  ^n  n§ 
bban  imch  niil^n :  a,  b,  ic  die  Sclbicbten  deia  Glnlt;  d,  e  daa  AptflHi  lapS- 
VreuV,  and  f,  g,  b  Bits  ApHen  kifi&riear  bexefebfiM)  an  der  FerH  dli  Bkm 
Im  Gattit  c  nnd  Im  Aptien  aup^rienr  d,  ^. 

Ammonlta»  Mayoranat  b'O.  t.  79.  Hlo6g  tu  den  oberen  SislicI- 
len,  ^nd  b^a  1'  groaa;  »oll  aicfa  natli  Dt>fiafafiY  iProir.  ii,tl9,  no.  19  tt.  p.  146, 
no.  13)  aoaaer  im  Gault  auch  im  CenomaniM  finden  unä  Wffrde,  we*a  er, 
wie  Ewald  bebanptet,  mit  A.  Emmerici  aua  den  Apt- Bf  ergein  ideDtiaeb  iat, 
vertikal  aebr  verbreitet  aejn.  Nach  Bbrbvibr  an  der  PerU  du  Rkim  im 
Qinit  a,  b  and  %  vt^r^gHch  fin  a.  Aocb  in  iNW.-DiiuiäMäM  kommen  ia 
t^nomlraibn  (tovrila  von  Kaaen;  im  Variaua-  tini  Abotomig^Aaü-Pliaer 
ktt  Neu-WaHIMditn,  Käkmieim  und  am  ITelaten  We§  bei  LämfeMeim  Hc) 
fWttiea  vor,  die  Mit  A.  Ma]roraniia  vfele  Abalicbkeit  habeto,  ]a  ytfcUeicIl 
dninil  gana  äbet*69nafimmeii.  Sie  werden  gewöbnffcb  afa  A.  LeweaieiiaiaSaw^ 
ilar  Jedoch  glatt  nnd  ohne  Binaehndrnngen  tat,  angvsprochen. 

Animonitea  auritna,  A.  laolaa  und  A.  tubercülatna  8aw. 
Dfeae  drei  von  tt*OaaiofiT  getrennt  gehaltenen  und  von  andern  Palioatdla^ 
gen  fctf  ei^er  Spexlea  vereinigten  t^ohnen  scheinen  Auf  daa  antere  Niveaa 
beachrMtt  aa  Heyta.  ^a  finden  k\A  auch  in  dem  den  Flamaien-lterc«l 
«ntettenfeadca  uad  aua«  0*«tt  g«ti3retaden  Btinimna-Thon  äftera.  i^'Oa. 
BiGifT  führt  gewShnlitb  alle  drei  l^iglich  im  OkoR  auf,  wibtreod  )edacb 
taadi  dem  C^ara  ^r^.  /#,  ^)«  A.  aurHoa  dem  Gault  und  Ceftdfaiittfiki  gr 
mehitchafllith  suateheA  soll.  RanaviBH  kHtnl  an  der  Pmrh  im  AAdM  Mr 
die  Form  dea  A.  laotOa  und  gibt  aie  itki  GAnIt  a  ao.  A.  adritia  iaag  M« 
Ihm,  gleidiwle  von  f^ictsr,  mit  ^er  folgenden  AH  vereinigt  worden  aeya. 

Ammonit^a  Gneraanti  d'O.  (von  o'OaaiaitY  im  ProidiroMa  a«  A. 
lUaHnanna  gteogen,  obwohl  nickt  au  i^raeheii,  Weasbalb  e^  leHle  Bt- 
tofnontig  ailatatt  der  frdbe^en  beibebllt)  mit  der  Berippani^j  üit  ala  nviltr 
t.  Sj  1 1  dAfatäin,  dad  Wohl  kaum  #ott  <niH^ik  irp^aifiaeh  VM'kdHeda».  UkU 
aMiahmmg«dmekt.    äliifi((  iu  obal^eit  Tli«n«  ale  YbriMIk  CA.  RairfIMM 


Digitized 


by  Google 


«ÜM'-ita'AMilt  A  Md'%. 

Annonitet  splendena  Soir.,  wie  ibo  Sowbubv  1. 103  «Bd  wfOtih 
Unmt  f.  09,  r.  S  «M>Meii.  Obea  und  Inrten,  )vd«ch  sviteB-;  tii«ig»r  im 
«tft»-tt<||ei>Jeto  iniiiniift-tiMn.    Am  d«r  p€ri$  am  Mims  Sti  Sftutt  «vM  ft. 

Amrii^nit»«  Ufettankttiili»  »*0.  t.  S7.  Ditto  de»  JU  aipef  Mbu 
twir  vaite  tietoide ,  «bei*  MHnehivdf n  davon  aliweael^Kdt  Fofm  stiiM* 
Iftie  dtf  ttHirtM  AbbfMoaic;  ««H-  iiod  i«i  Atti^r)  M  T«'^8"'Daln^ 
)MtMT>  die  m«ke^  «M  Kdeken  entaeM«detiev,  wMrevd  tMejtniliieti  ata 
HhM  kl  urieWuHi  Wditten  beafdieii.  Dli|t»f;eii  «eMbata  aMt  latate  tat 
M  Mbtrüii  Windaage«  »la  bah«  Doraea^rlifo  Knotea  aaa«  SUc«diab 
btalig  Im  obei«n  Tbf4le.  »'OaBieiir  atalHo  ditoe  S^eaita,  die  ip#q  aN- 
dMn  Stliiiftatrllera  aoch  nicht  aalittfaadeii  iat,  Mbar  (Pal.  fi^Mif«  ai^.  I, 
114)  iat  ffaaeomiea,  apilvr  (ebend.  S.  MO  oad  Plrail^.  m,  140,  na«  H>  ba- 
icbriDkt  er  aie,  »kb  b^rieMigend,  auf  da»  Canomaaieo. 

AinmoifciUa  varieoana  fiow.  Iro  Jagead-Zaaflinda  ebla^agtn 
«M  ehi«fm  lingKclfea  Walat  an  der  SiHar  ifwat  Rippea,  dabei  der  KM 
tiam  blNnei%bar.  Lattter  veraobwiadtt  a^ler  Kann,  and  dio' Ripipt« 
fdMi  dtm»  vardi«kt,  thbila  bia  aar  Sntbr  nad  tbaila  afohl  aa  weit  raitbaa^ 
maralertirocbea  über  den  RMsan.  Pmvbt  bildet  Dieaa  t.  0,  f«  i  tidEind 
ib.  Durehmeaaer  6"— r'.  fieian  Zaraeblagan*  aaafe#aebaeiter  Examplara 
erg^  tfieb  die  groase  Abweicbung  swiacbea  juagea  nad  allaa  YHn^ 
AmgM.  Ob«a  aictalieb  biaftg.  Wvrda  tnerat  wn  Sowaaav  nnd  ana  dem 
SrMMbdft  van  BImtkä&mn  beaehritben^  daraiim  Cenamanian  Kerveba^t 
wird,  dadi  sitirt  n'OaBimir  die  Art  nar  aut  dem  Oault  An  4av  l^rla  im 
iUlaa  im  G^nlt  a,  b,  aeltener  in  c. 

Ein%e  luerat  gefandene  Exeinphire,  dfe  awfilKg  ao  tcrdvficfct  aiad» 
^dait  aie  Hia  Rdehen-Wftlbang  di^r  Aagalieoataten  aeigea,  bMt  der  Vf.  aa* 
tiaga  fBr  A. Iffilltfttanas  »^.,  daber  dCaeer  In  dar  Beilage  tn€ek«Nni  L 
ibd  If.  der  geognoatiacbea  Kariis  voa  Srtmtmekm^ig  im  FlattMaan«>MMrg«l 
aafgefibit  iftt. 

Ammaait^a  Snflatna  Sow.,  «*om  varigan  entaebiedeo  acbm  da- 
totb  apeaHlstdi  abweiebeod,  daaa  in  jedem  Alter  &mt  Kiel  aafflllig  afiiit 
Weibl  im  Flammen-Hergel  findet  aicb  nar  die  bei  n'OaaMiiy  i.  00  nad 
bei  Fkatw  t.  0,  f.  6  ^rgeatellta  Variellt,  Sind  die  Examplara  vnllalindit, 
etwa  IS"  groM,  ao  anteracbeiden  aieb  Hie  inaaeren  Umginge  vaa  dmi 
ftObtren  «Mnrcb,  daai  aieb  dort  die  Rippen  nitbt  oder  aar  aellea  gabela, 
'Wandern  m«iat  einfaeh  nnd  oH  wenig  Kr dmmung  von  dar  9utar  bia  an 
Web  Rtkk^n  fttrtactten.  Aneb  bebt  aidi  aa  dter  M und-öffnMig  ^er  ittel  an 
Vaeto  bfa  V  hoben  Home  naeb  anaaen.  Etwaa  Abalicbea  uuiahait  all 
derarfben  Spetfe«  Baviaiiiaii  iSPtHäi.  fihL  da  MpU  ^  Im  Mmaa,  I.  st, 
1 9  n.  0).  Aveh  aehetot  dem  aaaat  nnIcdiNilllehen  A«  roatitaint  9ow.  t.  iro 
•^  A.  iaMui?)  dieaa  SigantbllmtiiBbfceit  tasaalaban.  Obren  aiad  enl- 
•chieden  niebt  vorhanden.  Ziemlieb  bAaAg  im  oberen  Fiamman*Merf<lj 
-ietlen  In  i^tHit  nHttm  rav«av,  aber  wodi  via  im  davibtr  Meganden 
einafcarttb  feMdlMi.    n'OMMaivt  Mit  Im  Cmr$  Mb.  und 
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0«all  aad  CeBomaiiieB  vorkomme,  fett;  Rtmivm  soigt  ikm  im  0oili% 
h  mmd  e  aa. 

Homilea  otnil  lUoüieb  bMit*  El«  Tbcil  davon  mit  vier  ReÜMa 
BIcher,  1  am  RftckiMi  nod  t  JedorBeita,  nnd  mit  lUf^poB,  voa  dooca  da* 
mIoo  frei,  andere  aicb  so  sweien  in  den  Hockcni  veroiiiigieay  kat  Äbolidi- 
«•ü  mit  H.  armatua  Sow.  (t  168,  and  d'O.  t.  136),  4ß9  iiacb  Moaaii, 
CiMimiäf  10  Bmgtand  im  Gautt  und  Clialk  marl ,  naeh  D^Oanioiw  fril^r  ia 
der  Ptd.  fr&nf.  im  Ganit  nnd  Cenemaaien,  nnd  )etat  sufolire  dem  Pndnm 
allein  im  Cenemanion  vorkommt;  doch  findet  viHielelit  keioa  vStlige  Cker* 
eenotimmnng  atalt  ~  Ein  anderer  Theil  ohne  Höcker  nnd  nnt  gleickm 
Riog^firmigen  Rippen  iet  H.  rotondna  Sonr.  (n'Ona.  t  133,  f.  1—4; 
PiovsT  t.  14  f.  1),  der  hier  ondi  im  Minimoa-Thon  nnd  an  der  P§rU  da 
M^no  im  GanIt  a  nnd  h  vorkommt.  Im  Allgemeinen  bodfirfon  die  Ha- 
miten  dea  Flaromen-fifergela  indeaaen  noch  einer  Reviaion, 

YonTornlitben  iatTnrrilitheaPnzoaanna  d'O.  t.  143,  f.  I-Sta 
liinfigaten,  nad  swar  hanptaieblich  im  obern  Nivean.  Er  nnleracketfet 
«oh  von  ailea  andern  Arten .  dadurch  leicht,  daaa  er  an  den  früheren  Uai- 
ipingen  nnr  eine  Reihe  aiehtbarer  Hfteker  bat,  welcher  eich  auf  den  apitena, 
wie  ancb  Pictbt  143,  t.  14,  f.  9  angibt,  eine  aweite  beiffigt.  Von  Run» 
«na  an  der  Perte  Ai  AAdna  nicht  angtffihrt;  von  Pictbt  nnd  o^Onamifr 
anf  GanIt  beaebrinkt. 

Solarium  ornatnm  Sow«  bei  Pitt.  Oben  und  unten  nicht  aellfla. 
Von  D^OnmoffT  in  der  Pol.  fltmip.  dem  GanIt  und  Cenomanien  gomdn- 
Am ,  oenerdinga  im  ProdrmM  4em  eraten  allein  anerkannt.  Nach  Rana* 
VMR  in  Ganlt  a,  b  und  c. 

Von  Bivalven  aind  die  bemerkenawertbealen : 

Area  carlnata  Sow.  (o'O.  t.  413,  f.  1-4;  Prcr.  t.  37,  f.  I).  Nickt 
aelten  oben  und  nnten.  Soll  nach  o^Onaioiir  (Poleonl.  Fr. ,  CrdK  ill, 
S«  314  und  Prodr.  n,  138,  no»  348,  nnd  144,  no.  372)  im  Ganlt  nnd  Oaa- 
manien  vorkommen.    An  der  Perie  dm  Rkdiu  im  Ganlt  a,  b  nnd  c 

Avicnla  grfpbaooidea  Sow.  Fitt.  (fiTeol.  Tran«.  4,  /F,  t.  II, 
fi4;  A.  RoBHBii'a  Kreide  44,  t.  8,  f.  16),  an  dem  Genua  Ancella  Km. 
wegen  de»  an  der  kleineren  ebenen  Klappe  befindlichen  Löfel-fSnaigen 
Ohrea,  daa  den  Byaant-Spalt  bildet,  nad  wegen  der  Gryphiten «artigen  Gettalt 
Il^h5rig,  Zu  Millionen,  namentlich  im  oberen  Thoile,  auftretend.  Dcah 
nngeaehlet  eignet  eich  die  Speiiea  fdr  jetat  nicht  cur  Beatinunnng  dm 
Miveau*a,  weil  aie  aonat  nnr  ana  Bn§tmiU  bekannt  ist,  dort  aber  db 
Lageiatfitte  nach  nicht  fealatebt  FiTTorr  fuhrt  aie  ana  Upper  nnd  Lewer 
Qreenaaad  an,  Moaaia  beachrinkt  aie  anf  ersten.  Bei  Bratmae&ief^ 
gebt  Avicnla  gryphaeoidea  in  denjenigen  TheH  dea  Cenomanien  über,  dtf 
Bunichat  den  Flammen-Mergel  bidaokt  and  mit  der  Tonrtia  idenüacb  nl 
In  einaelnen  Biemplarett  wird  aie  aogar  im  noch  jüngeren  Variaaa-PUatf^ 
gMehfblla  GonoaMoien,  gefunden. 

Inoeoramna  eonoontriena  Pnna.  Unten  nnd  oben  aiamlich  hiaig* 
^Aneh  imMiniain^noDO  gtftmdon.   Ali  dar  PMf  dnMIiMSM  0aadla,b|a. 
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Wm  te#€«rft«4i»  »•!€•<••  Pum.  isl  waMbit  mir  ti« 
woHtfD,  Mid  sww  i«  wMtr«n  lüttM.    Ab  dtr  ^Mrif  i 
Ml  6«slt  a,  by  c 

IVsdi  ¥#nt€hiitr  Fmim  det  Fhwn«  Mgr^tla  kdMrt« 
iiMt  dferaelbe  in  awri  vertebiedMe  Glieder  meHaMa,  da  aabfa  1 
iu  eWra  Niveau ,  aadere  ffir  das  antcra  angeg ebaa  aiod.  AAet«  m  bH 
4tBit  aar  da«  kaaptaieliliehste  VorkamaieD  beseidMiei  weidea  aoUea  Mid 
fedtC  «bM  Beechrinkang  aaf  den  eiaen  oder  andern  TbeH  ledifMab  da 
iMt,  wo  Dieflfl,  wie  bei  den  Anunoailen  aua  n'OaaiaiiT'a  Favilia  der  Ta« 
bercdaiea,  aasdrflefcKeb  beaierfct  iat  Aacb  in  dieaem  letiten  FaHe  baa« 
weder  'dne  bealhmalo  nocb  eine  koatlante  Greaae  geaagen  wardea.  ^  8« 
besieht  in  palioalologiacber  Hinaiebt  alierdin^  iwiaabea  den  »Heran*— d 
jiDferen  Scbiebten  atnifer  Uotereebied;  doeb  bembt  diaaer  voaaagawaiaa 
18  der  sriaaeren  oder  minderen  Hinigkeit  der  Individnen ,  wibeand  dia 
S^ee  von  nnlen  naeb  obea  forttelat  Aaab  geban  viele,  nnd  daiaatan 
der  dnraktariaieebe  Annaonitet  eplendenn,  Inoeeraeioa  canoantiieaa  ela» 
le  cleieb*bleibender  Individaen-ZabI  gaas  darcb.  Da  der  FlaoMnen-Margal 
neterdem  aaincr  geaanunten  Miebtiitk^t  naeb  obna  weeantliebe  Ändenuif 
aoedem  aig;enfbOniliebea  Geetein,  dae  ibn  beaeicbnel,  and  obna  fresda 
ZwiKbenlaxe  beetebt,  to  iat  eine  TbeÜang^  darin  anaalieaig.  Die  ipana« 
Meeao  den  Flasnien^Morgele  iet  daher  paliontolo|^iecb  mmä 
Mtreg^raphiach  ein  antrendbaree  Ganaee. 

Oberbllekt  »aa  aon,  aar  BeatiniaiBni^  des  Altera  daa  Flaawaep  Her; 
g*ls,  die  daraat  aB%eaihHea  orfenlacben  Reste,  so  stallt  aleb  awat  beiw 
Mi,  das  ein  TbeH  davon  dem  Gaalt  and  CenasMinien  Kemeinenm  anstabl^ 
iets  aber  ein-  anderer  Tbeil,  AnMnonites  lantos,  A.  tabereabdae,  A.  Gnev« 
itttf  aad  A.  s^adens,  TnrriKlbes  Pnsosaana,  InoeerasMa  eanaentriona 
■sd  I.  salcatas  nach  den  dbereinstinunenden  Angaben  der  neneren  Aala* 
na  noch  nirgends  anders  al«  in  den  Ganlt  aagetrofeo  worden  ist  i .  ja. 
4ass  dicaa  leisten  Formen  dberall  den  Gaalt  reebt  eigenilicb  cbarabteriairaB^ 
Siae  fernere  Erwigaag  ergibt,  dasa  voa  tjpiscben  Spesiea  dea  CeaoaM*. 
■iea  der  Flammea-Mergel  keine  Spnr  bietet.  Noch  nie  bat  aieb  darin  ein 
Sddaide  ana  der  Tourtia,  noeb  nie  Ammonitea  variana  oder  A.  MantaUl 
*n  ihr  aad  da«  Varians-Pllner,  and  noch  viel  weniger  A.  Rbotaniageaaia 
ias  den  «borttegenden  Schiebten  geneigt;  nnd  doch  fehlen  alle  dieaa  Ga> 
■onanien-Glieder  selten  da,  wo  der  Flamnien*Mergel  vorbanden  iat.  Mb. 
iirf  daber  mit  Fug  nnd  Recht  fealgeatellt  werden,  dasa  der  Flammen- 
Mergel  snm  Ganlt  gebSrt. 

Einer  aolcheo  rein  paliontologiaohen  Altera  «BeatinnnnBg  enlapriebt 
ibtr  daa,  waa  nenerdings  in  Betreff  der  Lagerang  direkt  baobacbiet  iat*. 
Ws#  sehen  von  frdber  her  bekannt,  dasa  der  Flammen-Mergel  dber  dem. 
nbbereyniacben  Unter-Qaader  and  dem  PUner  liege,  ad  bat  aeitdam  dia. 
•bere  aad  nnlare  Greate  aoch  geaauer  geaagen  werdea  ^bünaon.  In  daa 
^F«.  Aafsatae  über  den  aom  oberen  Ganlt  gebftrigen  Minimna*Tban  (Zett* 
xhrin  d.  dentacb.  geol.  Gesellseb.  T,  Sit  ff.)  wurde  naebgcwiaaen»  daaa 
^HMT  dca  Fbmmen^Mergal  «ntefk«lb,  gnd  alcbi  {etatduüsb  «i^tJcotei. 
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•1  «Im  ^BdwgiriiifciniiiMi«  «H 

Mf  Ü«n  10BiM».Tbo*  nriM.  Barab  kteillicii* 
bei  Ntm-WßUwufdem  durch  den  dortigeo  Eitenbabn-Einielmitt 
lUk  M  rdhuiii»  bei  LfujirtliiM  ilsreli  di«  AttibMlut  e» 
6m  wmBmuMhu^  iroa  Trrib*HeetdM  ia  des  Silber^flillM 
kl  fwaer  4d«  Hmh(«>^  *^  FlMunMhJI«rgeb  blMi^ltffvL  B» 
dMrfditl  Aber  de»  FlumicB4lerf|el  aas  eiacr  V«'-l'  aMnite«  tbMigN 
flhidicMi  fiohkbt,  die  «oll  rtm  eisen  klciaen  BeleiMitett  kl,  dar  v«  & 
Miniwtt  abweiebt  «ad  eaa  aadeeea  Ga^eadta  aicbt  ekbcr  bek*Ml  ist 
BaeAier  aber  fa%ea  griae  fiaade  aiit  vebr  adar  waaigar  TbaiH  «ad  Malkt 
Sabatt,  wiakhe  di«  argaaiaebea  Baaacblfisae  dee  Criaaaadaa  vo« . 
4Kt  lawlk  v«a  Jiifka,  Ifibraa  aod  akb  weiter  aaeb  abea  daae 
Mibia  VaiiMM-Fliaer  aaacblieaaea.  Daetreilig  kt  dteaer  fiiaa 
dka  Pigmiad  vaa  JffaMwadkaetf  «ait  varbreüel ,  dtMi  dar 
m  piagt  avinbaa  de«  VlaaMieii-llergel  oad  dm  ?ai«iM*Pliaer  bMI 
wm  febktt}  dacb  wir4  daa  kicbt  setaiarbara  Geetaia  aa  aadata  LahaHtiiat 
Ito  der  Miba  daa  glaamen^Meagrli  aicbf  vcber  effcaaat 
^fcibJiiia  ■iiiia  erat  sa  Hufe  kaaMaea.  £a  ibctiafeit 
dia  TaaHia  de»  FlaMMf-Meegel  tbamiebtteb,  aad  kMS»  — 
aan  d«r  «aai  düiraaitia  Faaaa»  -^  akbl  davaa  die  iMe  myrnp 
■aoMwa-Hlii^gel  aad  Taf  rtk  lidi  eiaaader  erartac»  ada* 
aeyea.  Da  aber  die  Toartia  sa  des  aleaetea  QKadara 
BabiH,  }a  vkUekbl,    «k  aa  web  daa  YcrbUteiaaea 

wabraabelalkb  kl,  «a  bei  Jna— ariiwa»  faytidü 
aba  kdittteb  eeaa  Ikfaa  Batwiakalaa«  die 
•a  ftkeata  Qlkd  des  CiaiieaiiiM  forMfft,  aa 
Ha«t  dkaaa  »alk  dar  ?!■■■■■  Margal  iber  obataM  GaaU 
Um)  «ad  aater  deai  üleatea  CeaaeMaka  (IWartk).    Sia 

laica  wird  4k  bks%e  Genaad  daaa  aa  gebea  vw» 

badiiil,  mk  m  BiOiiiliI  f  aaagaa  watdaa  Inaa.  Aaa 

bkr  dargestcUka  riftwaag  w^  swar  akfat  mk  9^ 

«beit  algiaiaiaiLa,   daaa  4»  FkanMa-Meffgel  abetatrr  SaaM  at^t 

«a  Wbbrtibiklkbkeit  »cbr  bkAr  ak  f«r  aaleralea  Caauaiawi 

wMeretrettei  iadaaaaa  dar  abigra  paÜiaiihiinbM  A*- 

'  aauMawege, 


wtikrea  Lkbl  ^raebafta.    Bkibt 
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IbjlTfHKtoiKfa  v^»R?aBfim  ein«  «Ate  Gcl«cti|lwu4  9»r  YffflfUMft«  IVh 
iMfc  Mm  «kh  •»  der  P4r4f  ^  4IMm  voa  d<i^  oUirt»  S^««it»  dt«  FVmph 
m^Uu^fU^  vier,  oMilkli  j^vic«l#  t^iriibMoidM»  HMtati«  «maaI«»  (vUI^ 
likkl  ab  H.  ^ttttfeaaiu  Pier«),  Turrililbnii  F«»oM«qf  «n4  AipmomI«« 
tliiMMmg  g«r  oicbl;  aiU  obrlfen  werden  das^gtn  4u»lb«l  Im  6««)| 
m#r«i(A9.  ^pi«d  ftw«^  Ton  diMM  «brigen  eint»  Nitmilnf  N^kw^iHM»  i«ii 
G«alt^  m4  'Mito  ivp^mc  4  ood  e»  die  andern  nur  im  QMUt,  enl* 
«id«r  dnrch  elü  Schicliten  deeeelben  dorcbgehend  fdec  «nC  di#  «beoleil 
Wickitiekl,  —  HenplfonneD,  wie  die  AmmoniUn  ens  de«  Fan^iUe  dei 
Taktrkeleteo ,  eogar  all«in  in  den  jiinfeten  ScbiebiMi  a.  Sie»  IdeaUUM 
^r  ^leelneo  Sebicblen  an  eo  entfecnten  Lokalititeii,  wie  hier  i|nd  an  der 
9uk4ßBk^n0f  Ueel  eich  iiicbt  erwarten;  daher  auch  ven  einer  vdlligea 
Übefeioetii!iainn|f  nicht  die  Rede  eejm  kann.  JedenlaU«^  aber  hal^  4m| 
GieH-^chiela  a  v4$u  alUii  die  gröeeta  palaontelogieche  AholichJ^^eU  m}i 
im  Flavunen-Mergel,  diesen  als  ein  Gaoses  genonmen.  Unter  solcbei^ 
Uaetlndea  Biass  die  obige  Feststellung,  data  der  Flaninien-Mergel  sam 
6ielt  gehöre,  noeb  weiter  dahin  beeümnit  werden,  da  es  der  Flamme  ^« 
Mergel  jfingster  Oanlt  sey. 

Diesem  Hivcan  entsprecheMl  iiade^  im  FlanHuen^lfeagel  eine  Aiuiabe- 
nag  des  ffanlt  anm  Cenomanien  statt,  eine  Annthening ,  welche  am  ao 
mgealttliger  wird,  )e  mehr  man  iba  nicht  als  Ganaea  hatrachtet^  aopdar^ 
meh  die  namerische  Yertbeilnng  der  organiachmi  Reale  berficksiehtigt. 
Bma  in  der  That  sind  mehre  lypiaeba  6aalt*Formett ,  wie  die  Am^onit^ 
am  der  Familie  der  Dentalen  und  naaMnIlich  diejenigen,  welcha  tü^- 
neay  ab  Tnberknlaten  snsammenfaasi,  in  dem  unteren  Mveaa  an  Hause, 
wibrend  aus  der  Familie  der  Crietaten ,  die  dem  Cenomanie»  and  Gaulle 
gmciasam  aneteht,  AmaMailcs  variceens  und  A.  InHatna  Ki  dem  oberen 
Ntean  eorwalten.  -—  Aber  auch  wirkliche  BindegKeder,  Formen,  ^ie  vom 
nmMncn*Hergel  in  dae  Cenomanien  bei  Brmwmiekwgif  übergehen,,  fehlen, 
wie  schon  oben  erwibnt  Ist,  nicht.  Es  geboren  dahin  Avicula  g^- 
pkaeeides,  daa  h&ofigste  Petrelhkt  des  Flammett*Mergels,  und  betieboap- 
weise  Ammooites  Mayoranas.  Die  Bindeglieder  vermehren  aic^  noch, 
weaa  die  Vorkommnisse  an  anderen  Orten  mit  angerechnet  werden^  Denn 
vea  den  orgaaischea  Einsdildssen  des  Flammen«Bfergela  sind,  i|cuiWen 
Aopben  nach,  folgende  Speiies  in  fremdem  Cenomanien  gefanden:  Am- 
■saitca  Reaaaxanos,  den  D'Oaaioivv  aogi^r  anf  das  Cenomanieo  he- 
Kbriaktj  A.  varicofua  in  dem  Cenomanien-Grönaande  vom  Bhek4Q9im»^ 
K  aaritnts  A.  infetu^  und  Area  carinala,  die  aach  ^'Opmiiiuir  dem  9auU 
aad  €enomaniiA  sMstehen»  und  Uamitea  aimatus«  der  aifch  aua  den  Ql^aU::^ 
«arlaitii;!  wird,  sofern  dijc  Flammenmergel* Form  damit  ubereinatinjunt* 

Mdgen,  nap  anch  in  Seireff  der  einen  oder  der  ap4«ren  diea^r  (eta*. 
t|m  Sfaaiea  lri;tbfimer  nntergelauCen  aeyn ,  so  acheint  ans  doi^i^  a^  vief 
fcatanstabe« ,  (Ui>  d^^r  FUmmen-Alergel  «linea  aoJcben,  Aq,-. 
•elUiqaa  dca  ^anÄI  aa  daa  Cenomanien  beii:ii:kt,  dass  daawi- 
ache«.  eiiia  Hanj^^cenxa«  wie  dia  4^r  mMM.ea.  i|M  9k*9^ß, 
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Jtf%ii'%%  «lobt  s»tf«f  eti  werden  dmtt  IHM  «ev eieli ianerMb dtf 
Kreide  alebtdereur  beeclirtekeii ,  verscbiedme  EtegeB  n  MIdea,  lee- 
deta  dieee  eo^hwett  s«  grftttereo  Kemplexen  v<ereinlgea,  ee  dirfle  )eie 
GreeM  beteer  eberbelb  ati  ueterhelb  des  CeBomaateiit  anMBoihif  teTi. 
Boeb  ecbeiet  ce  nee,  ntcb  o^neiofiT'g  Vorgeng^e,  der  Netor  der  Sacfce 
i«i  Meielea  le  eBtspreeben,  weitere  VeretDigoDgeo  etg  der  »ebr  Utv 
ttisder  lokeleo  Oüeder  su  Etage«  und  dieser  so  Perioden  (Terrains)  äcM 
ananlassen.  Im  Übrigen  rerscbwindcn  die  sebarfen  »Grensen  mit  der  Int 
VON  Vomrtbeils-freif  n  Beobacblnngen  an  gut  snfgeseblosseneo  Es- 
wo  obn«  febleode  Zwisebenglieder  das  eine  nacb  des  ssdvi 
ibguitn  wnrde,  immer  mebr. 

Scbliosslkb  folgt  bfer  nocb,  nm  das  Verbilfniss  des  Flammen-Merfeli 
a«  tbntkben  Bndnngen  weiter  so  beseicbnen,  die  Reibenfoige  itf  Wi 
BrmmiBfämtif  bis  Jetst  erkannten  Glieder  von  n'OiunoiiT^s  Aptien,  AAtei 
mmi  Cinsmanien,  Ober  dem  Bils-Konglomerat  (N^ocomien  inftriear  d*0.) 
ligtn  nimKcb: 


MIX 


4l      ll*>  ^Itnor  BMt 
|||  ]  •)  PUner  voU  eoo 
^'  ^  Grinaand  vnn 
f    lll  UiPUMinnB-MergeL 

^   ^  f  ^  Tb%M  aaü  Ami 
^Iji  I       ImsaBama. 
Hl  \  4>  TbM«  sott  «nn 
S-;>  f       msa  »XX  Mi4  A.  4 

1^  Xer^Bli^n  Tbnne  iGsrt 
»^«  A^IWainyim  Lbdb.  mnd 
V  St^^nn  cUy  mü  PlHki 

1    ^        1^  Bmbi.  •.  a.  V. 

1^     I  i>  Tb«M  mil  Cnrns»  O^vafi  i 


tes  Rbotomagensis  Dbpiu 
ites  rarians  Sow. 


List.  (ZritscW.  d.  denlmk. 
Lm.    md  A.  nfa- 
aut  Immonites  Kttsis- 


^  Xer^Blic«  Tbnne  iGigiai  WergtQ  ani  Ammsnifes  fßm 

t  m  mir  a  naÜmUtns  But. 

EooL,  wie  im  Ifc^ 

^     p        ■■■■■■     «—  II   ■■  — I      ■     ^  SL ,  Tbracia  Pbil- 

n    ^        1^  Iteai.  m.  SL  w.  • 

14     I  i>  Tb«M  mil  Cimiuin  Oi^nfi  nX)L  df.  Ancylocms  Emamnci 


4t(l 

limmihfuk  BAcb  ^m,  waa  scboa  {eUt  vorlief(t,   swiiebca  der  MIU  uml 
drin  tkihe  eioe  welle  ▼H'brriftiiig  ^i«. 


K.  W.  GuMBBL :  der  Grutilen,  eine  geogaottiicIieSüzze 
(30  SS.,  1  Tfl.,  8^,  München  18S6).  Eine  populäre  geofcnottiitche  Dur- 
Mrlluog;  dei  iuMemt  inlere Alanten  Grbirgi-Slockes^  der  »ich  in  der  NShe 
voi  Swlkofen  5365'  Pir.  hoch  «uji  der  SchwäiUeh'Bayem'seken  Hcch- 
ebriir  ond  riner  Anzahl  niedrigerer  Gebirge  al«  ein  vorgeschobener  Aus- 
laofrr  drr  Aipt^  erhebt  und  in  allen  leinen  Theilen  itehr  leicht  zugüng« 
lieb  i»t.  Auf  kleinem  Räume  zeigt  er  mit  «seiner  Umgebung  eine  gante 
Reibe  vun  Formationen :  ck  sind 

1  MollMse. 
TiriUr  j  PlyKli  alt  Fneoldes  Itttricalus ,  F.  Targionii. 

(NamawUieaBiMaaf ,  bMfeiiamI  ao«  a)  Ortawia^,  b)  Kalk  and  fttotata«. 

jMUU«  Kreide  :  «btrer  Ofin^ad  aiU  flaogyra  «olaalba. 
*     jSewer-Kalk  aad  -Schiefer  aiU  Aaaachyto«  ovalu». 
Krti<e  iGaolt  and  Untergräotaad:  mit  Inoecramoa  solcaUis  a.  1.  coaceatriciu,  3&-  40'. 

JtJrgeaiea:  Kalk  aiit  Caprotlaa  aamonfa,  lOU-ISO'  etc. 

( NtacoMlaa  alt  Spataag as  velnaat  ete. 

iWÜMer  Jaia:   VUcer  lUBi,  haU-rotker  Maraor,  welaMr  Jara,  abarer  Oolaali. 
Braaaer  Jara :  Auer-KaJk. 
.  Algia-Schlefer. 
'-».   V  iBraaarotber  Adaetber-Kalk.  , 

jUaa  /DMkeftia^Katk. 
I  iOtrviUlaa-  adar  KBaeaaar-Sckithtaa. 

;  f  Unterer  Doloailt. 

TriM    )  '^P"* '  PtUaiea-Sebiefer  und  Kalk. 
I  Baaler  Sandstein. 

Der  Qrümien  seibat  besteht  aus  der  angefahrten  Reihe  der  Kreide- 
Gettdoe,  wovon  gerade  die  lltesten  mit  uteil  aufgerichleteo  Schichten  sich 
ki«  is  die  höchsten  Spitzen  des  Gebirgen  erheben,  wihrend  die  |0ngereo, 
der  Reihe  nach  an  Höhe  surfickbfeibend,  theils  i»  den  daswiscbeD-liegen- 
^  Einsatttongen  and  rheiffi  an  den  insaeren  Abhingen  Maatel*f>rwig 
^ni«  IsKern.  Erst  am  Fotse  des  Orikmiem  in. der  Hochebene  decken  sieh 
von  allen  Seiten  die  tertiären  Formationen  darüber  zuerst  gleichförmig, 
^na  aber  in  weiterer  Entfernung  mit  verKchiedenen  Faltungen  oder  seH>st 
in  totgegengeaetzte  Richtung  übergebend,  ~  bis  noch  weiter  hin  zwi- 
»chea  BimMan§  und  Wimdkag  die  genannten  Jnra-Gebilde  um  eine  lo|el 
VM  Rotbem  Sandatein  heromgelagert  onmittelbar,  d.  h.  ohne  Vermiltelung 
von  Kreide-Geateinen  und  Nomnniliten-BiMoagen  unter  dem  Flyarh  her- 
vortfftea.  OberiNMif  t  ist  di»  Art  und  Weixe ,  wie  die  verschiedenen  Ge- 
Httoe  einander  an  der  Oberfläche  begrenzen,  eben  so  mancbfattig  als  olt 
unerwartet. 
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C.  Petrefiiktoii^KHBde. 


Tn.  Davidson:  «  M9n9$raph  •f  BriU^kCreimes^m^  i9r«eAiV 
poiia,  farr  //,  p.  &6— 117,  pK  Cf- 13;  AftpMuUsg  tmd  Smppiemtmlmrff  Afpm- 
diät,  30  pp.,  pl.  A..  6gg.,  '/M4  (Palßwio^r.^oe.  1$^).  VkI,  Jb. 'i6|^, M7. 
Der  Vf.  H4'txl  die  Beschreibunic  der  Arten  und  ihre  Sjroonyaie  uirr 
'  Angubo  der  Verbreitdng  in  seiner  gediegenen  Weise  fort,  biidct  »ie  bm* 
lieh  üb,  gibt  <Mne  tabelUrische  Über«irht  ihree  Vorkoniinens ,  vcrgleidit 
Meine  Ergebnisxe  hinsichtlich  der  Arten  in  ihrer  geelegiacbeo  Verbrfi- 
tuug  mit  denen  andrer  EngtiaeKer  und  fremder  Autoren,  liefert  eine  ffMie 
Bri'ir  vrti  \  uhtrigen  iheiU  aoM  eignen  Beobachtungen  und  theili  dirch 
Beoüttung  andrer  Veröffentlichungen  und  bereichert  die  WisseuscbaA  dntfe 
eine  neue  Men^o  von  Studien  über  den  ionern  Bau;  endlich  theitt  er  rii 
RegUter  aller  ini  Text  varkaoMDeftden  Sippen.-,  und.i Art-Namen. ni^,  dewe« 
Beafltaung  um  »o  wicbttger  fttr  des  Leaer  iat ,  ala  e»  mebl  aar  d|e  Syat- 
oymie  mit  enlhllt,  aondern  aueh  auf  eine  Men^e  im' Auslande  tieaehnebr- 
oer  Artea  aus  der  Kreide  verweiset,  die  an  versch^edeqen  Stellea  <ki 
Texlea  vom  Vf.  kritisch  erMert  werden.  0er  Appeadi«  .besiehi  sieb  tick 
aaf  die  Bmtbiapodea  der  ibrige«  Farmattaiien  Bm§lmd^'  Wir  kösaei 
hier  aar  sciae' Tabelle  der  geologiacben  Verbreitung  ifer'ArteV  aos  der 
Krt«^  miltbeilas»  4a  der  aas  gebotene  Raum  für  ein  »peaielleres  Eis- 
gf4ea  viel  aa  bteogt  ist.  Das  geologische  Vorkommcii,  deaten.  wif  is  ftl- 
gtader  Weise  aas  a.  Lower-Greeoaaad ;  —  b*  Speeiaoclay^  b'  Gaolt,  b' 
Itt4  CWIk;  -  c*  Upfcr  Greeaaaad,  c*  Parriagdoa  Sponge  Gravel,  c*  Cklt- 
1^  «mH;  -  d  Lawor  CUk  arCbalk  marl ;  -  e  Chalk.  Die frageaekksa  b« 
4ni  üavta  ArMuHi  Qs^wisalieit  iber  die  Sippe  oder  Art  ans,  biater 
««kiwv  Sit  steWa, 
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Zu  den  froher  bfnchrirbenf n  Arten  aus  Unfe r-Oblitli  trugst   D.   nAieh : 

Thecidlom  septatttin  M.     .     (Soppl.)    S.  30 
Spirifer 

oolithicut  M 3kl 

Rbynchone)  la 

trlMnsDläfU  M. k 

n.  a.  m. 


Dtfi4Mii  MooM 
Ul«atk«rilt 

iiuiMM.     .    . 


S.  29 
29 
29 


Thteidlaai 


31) 
30 


Im  Übrigen  fiiaubeo  wir  uns  den  NSmmtlirhen  MilArbeitern  der  Pi- 
iifontographiGal  Society  »u  bemerken,  dan«  unaer  ffürifemktrfitehtt  Au« 
lor 'niVht  V.  Zriten  sönderri  V.  ZiKTRri'fieiastt.       ' 


J  Lkidt:  fiber  die  foaailen  Dicotylex- Arten  Nor^-Ami- 
rii»'$  {Proeted.  Atmd,  )Mt.  äe,  1869,  VIII,  l4o).  Seitdem  der  Vf.  nein« 
Abbaodfang^  fiber'  diesen  Geftenfftand  verfiflentlirbt,  haben  ihn  mchliebtfr» 
MateHtlien  lor  Erkenntnis  icebrachf: 

T)  der  Si^hidet  uord  die^  ZIhne  der  lebenden  Art;  Dicotyle«  tüY^ 
qoatut,  varSirt  in  ebenso  weitem' Umfan^f/ ala  alle  vomvVr.  und  LR 
Coi«Tfi  aufj^slellten  Sip'pen  utad  Arien  \fo«8iler  Dteoty \e§n  Nord-AmeHki^i 
sttMannengenommen;  -*  daher  2)  dieae  afimmtitch  in  ekio  Art  nm§i1nmtn^ 
XBiitfceb  kind,  deren  Synanymie  nun  iat  wie  fal^t 
DUoty'te«  compreKatta"  L.  . 

f^tyyonuM  eompretättä  LbC,        Dieoiphi  eoiialüM  LbC. 
Hffopi  deptewsifrom  LbC,  DieotfUs  depni»if>oni  LeO. 

Pfoioehosttis  frUmmticuM  Lb€.,    Buch&eruM  nltiitrop»  LftiOT. 


C.  Giebbl:  Dicbelodufl,  ein  neuer 'Ptacb  des  M^mtf eider 
Kttpfremrchief  «r's  (Zefttchr.  f.  d.  |g;esaMmf.  Ffalorwissensch.  1867,  \i, 
•".'lli  -^Ua,  Tf.  4;  Fp.  tJ-^S).  Das  Fossil  stammt  von  tferMSdt  und  fin- 
det «fcli  in  Alb.'  ZifiRvöOECs  Sammtung.  E#  besiebt  in  4  vollstindii;  ei^ 
^^toMO  Ziboen  nnd  einem  FJosaeo-Slatbil,  nmg^eben  von  einer  Kupfer« 
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4H««*AiHibreiliiiig,  w^ffMi  MKkft  Tlieile  mlM  whr  »tt  eth^M—  iM.  Die 
Zihae  liepeii  paarig  neboo  einander,  in  cntgegcn^tsetsler  Slelloiif  utait- 
telbar  hinter  einander»  und  atellen  anreifeltfobne  die  Beiraffnonir  ^^  Ober- 
und    Unter-Kiefeni   etwas   verschoben   vor.     Die   2  oberen  Zibne  ttelleo 
U  nach   vorn    ftllmählicb    um    die  Hilfle   verschmilerte  Halbxyliader  «1 
schief  abK«attttsVen  Enden  dar.     An   der   Unseren  Seite,   welche  lie  m- 
ander  sokehren ,  messen  sie  9'",  an  der  iusseren  abf^wandten  4Vs'")  *■ 
breiten  hinteren  Ende  y*/,,  am  verschmälerten   vorderen   3'".    Die  W5l- 
bnaip  der  Oberflfiche  wird  von  ^hiafeo  nach  vom  mit  der  Bf  eiten^Abashar 
starker.     Der  vordere  und   der  hintere  Rand   sind  stumpf  and  geroidet, 
die   geraden    Seiten-Rinder    kanti^r.     Die   plinsende    OberÜclie  lagt 
qäeere  flach«  Fallen,  welche  dem  Hinterrand^  parallel   laufen    oad  ssch 
diesem  hin  markirter  werden ,  gegen  die  Ausseaseite  hin  sieb  völlig  ver- 
fliehen.     Lingsfalten    dem   insserea  Seiten-Rande   parallel    treten  sehr 
durch  den  Schinuner   als   durch  ihre  Konvexitit   hervor.     Die  Dicke  der 
Zahu-Platten  betragt  nur    '/t'"   «»«^   i^r«  SnhsUns  im  Queerachnitt  ttut 
senkrechte   veristelle    Ranile   erkennen.     Die   glinseade   Oberflicbe  er- 
scheint   unter    der   Loupe    feia-runseligJ    Yorn  .an    der    Anaseaseitc  4ct 
rtchtea  Zahnes  tiegt*  aoeh  ein   1  \\^"*  grosser  ovaler  Zaha ,   welcher  ts 
4er  Seite  dea  liukea  fehlt,   aad   über  welchen  nicht  weiter   iaa  Klare  ii 
kaadaea  ist.  ~  Die  beidea  unterea  Zihae  aiad  aehiel  dreiseitig;  dieBsiii 
dea  Dreiecks  wtsst  S^;"^  die  klefae  Kathete  7,  die  dritte  Seite  l#'".  Die 
Zahi^^Platte  kraauMt  akh  staik  voa  derSpitse,  welche  in  aatarlicher  LsfC 
aarh  aassea  gerichtet  war,  aar  Basis  des  Dreiecks  schief  voa  auaaen  sack 
iaaea.     Der  Scheitel  ist  staaqpf-spitaig,  die   vordere  Seitea-Kaate  reckt- 
wiakelig,  se  daas  aimlich  die  vordere  Fliehe,  deren  Hibe  mit  V«''  ^ 
Dicke  aaaeigt ,  aater  rechtem  Wiakel  gegea  düe  obere  oder  Kaa-Flicke 
gezeigt  ist.     Die  hialere  Kaatc  mn4   darch   eiae  tiefe  aad  hrcke  Biaaf 
ala  adMMder  Walat  oder  Saam   ■hgeacüt.     Dicae  Riaae  eatspriagt  gsst 
aMmihüdi  aa  der  hialerea  Seile  ia  der  Nahe  dea  Scheitels  aad  liall  tiefer 
w«^dead>  ahae  dadi  die  ZaluKPiatte  aa  darchacbaridea ,   bis  aa  dea  is- 
aaraa  Zaba-ftaaC     Die  Oberfläche  der  Platte   ist  voa  vora  aacb  hiatcs 
«•Mbl  kattbav  aad  BC%t  die  acbwacbea  qaema    aad   adummeradea  Fal- 
le«» wie  die  dar  abeeea  ?ibae,    Caler  atatker  Laaae  erieaat*  maa  aaf  < 


Laape  erieaat  maa  aaf  des 
QaeetfaHe«  die  Öflaaagsa  4er  feiaca  Kaaale;  die  Obetfliche  hat  das  Ass- 
•ebta  abgebUitener  Ptadadaa^Scbaalea.  —  Der  FloaaeaStacbel  iat  Vt*' 
laag»  am  OfaiUe  4-'  breü,  adhlaalL  aageafüat ,  aebr  leicht  gekrisiai 
aad  we^  biaaal  habt  Die  Obetfticbe  ist  iacb  geripiit,  die  dicht  gedria« 
Na  Ri«i|^  aiad  «mcb  arbmalt  Fatebea  grscbiedta,  -  Ia  der  Kiea-Aas- 
hreilaa«  etkeaat  ^aa  aacb  S^paeea  «ewtlkb  «bagriairtcr  Baat  -  Ea  hsa^ 
d<r4l  s»»b  biee  eftpalar  aas  Raatt  etaes  Dae»-Baica ,  der  aber  vaa  des 
beUiMrt^  ^^^  4ta  Kartaimbmfc,s>  We^aik.  Mi»w..  Didaea,  Jaaasst 
aad  Uytt^rMTtMia  %a  Slaebtl  a4ee  Zibwa  nsmbstdta  u(L  Mebr  Abafick- 
k^  babea  *e  AÄaa  mÄ  OsdÄa*«  ^  PMAadaa  (»gl.  M«Ca»  %-f*^ 
H.  «t«  H..^  ^  l.ibNa  n.mal,.,a;  4acb  sM  amcb  aiTUfacfcie^iG 
••««•  ^kbae  4Mwa  ^ü^DIcbela^aa«  — mr^  JbaKihAiit  der  ; 
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Wirderkioer-Hofcrii;  und  bezrichnet  ihreo  wesentlichen  Charakter  m:  zwei 
dioueZiha- Platten  oben  wie  noten;  die  oberen  llnj^lirb  liapezisch,  halb- 
lyliidrisch  gekrumuit,  mit  glfiiizeiider  Oberftlche,  welche  schwache  Qneer- 
noxeln  nnd  schimmernde  Linssstreifen  zeiget;  —  die  unteren  schief  drei- 
«elHf ,  ftirk  gekrümmt,  die  hintere  läng^ste  Kante  durch  eine  markirte 
Rigoe  abgesetzt ,  die  Obertlürhe  von  vorn  aaeh  hinten  IHcht  konkav,  i^lin« 
zcod  Bit  Rchimmcrnden  Längs-  und  Qireer*Streifen;  —  die  innre  Stmlitur 
wie  bei  den  Cochliodonten.  Der  Flossen-Stachel  sehr  gestreckt  Kegel- 
Hinaig,  leicht  gekrümmt  .und  fein  gerippt.  Die  einzige  Art  ist  D. 
leiifos  G. 

Bei  einer  einstigen  Sichtung  der  fossilen  Dom-Haie ,  wozu  indessen 
ent  vollständige  Gebisae  nöthig  sind  ,  werden  offenbar  die  Hybodonten 
MdAcrodonten  nicht  mit  den  Paammodeoten  und  Strophodonten  noch  mit 
dm  Cochliodonten  in  einer  Familie  mit  dem  Coatraeion  beisMomeoblelbeD 
kMDfB.  Sch»n  MbCoT  hat  darauf  hingewiesen,  dass  die'  Coeltliodonten 
krioe  Dom*II«ie  sind.  En  «nd  nor  ontert  ZIhtte;  die  zugehörigen  oberen 
und  vieHetcht  unter  Helodus  planus  und  H.  turgidus  (Ao.  pl.  IS, 
fg*l-ri)  und  z.  Tb.  auch  unter  Poecilodus  und  Glosaodus  zu 
fieden. 

Mit  Bestimmtheit  erkannte  jedoch  6.  bereits,  doss  McCoy's  Pristi^ 
eUdodus  dentntus  und  Pr.  Gonghi  (th.  3G,  pl.  1-4  nnd  pl.  3K, 
%.  11,^-^)  aus  dem  schwarzen  Kalke  von  Der^yMre  mit  den  zwei  Che- 
Isdni- Arten  von  Weiiin  (Gibbbl  in  Fauna  der  Vorwdl  und  in  Ghr- 
NAi'i  Versteinerungen  von  WtUim  und  LSSfJiu,  Heft  vih,  Tf.  29,  Fg.  II 
^Lsoioa  carbanaria  Gaaii.  das.,  Tf.  I,  Fg.  1,  und  noch  neulich  Gki- 
mrt  in  seinem  Pracht-Werke)  und  mit  Dtcrenodus  Okeifsis  Roma- 
now»m  (im  BfMet  nmiur.  Bh9eou  18S3,  il^  406)  identisch  aeye.  —  End- 
Kcb  i«t  auch  Centrodus  McC.  nicht  zu  verwechseln  mit  Gentrodus  Graa., 
dfMpn  Name  der  Vf.  selbst  später  (in  Germar  a.  a.  0.,  70,  Tf.  20,  Fg.  3,  4) 
durch  Styracodus  eraetzt  hat. 


J.  J.  Kauf:  Beitrage  zur  uAheren  Kenntnins  der  urweit- 
liehen  Siugthiere,  Darmstadt  4»  [Jb.  ISM,  402],  in.  Heft  (Masto- 
doii),  37  SS.,  6  gr.  Ttln.  t8S7).  Der  Vf.  sieht  sich  durch  Mittheiluiigen 
mebrer  Freunde  in  den  Stand  gesetzt,  die  Milch-  und  bleibenden  Zahn- 
Gebilde  and  die  Zahn-Folge  der  Sippe  Mastodon  einer  neuen  Untersurhung 
zo  unterwerfen.  Er  dankt  die  Gelegenheit  dazu  den  Hrn.  Ernst  nnd 
ZffiGLBn-ERnsT  zn  Winlerihur ,  Prof.  van  Breda  in  H&rhm ,  Fitzincer 
und  Sdkss  in   Wien,  Lartet  in  Frankreich  und  Falconrr  in  Bngiand, 

Das  fär  die  WissenschafI  wichtige  Ergebniss  lasst  sich  in  Folgendem 
UMmmenfasaen. 

iffl#lodo»  Cov.:  Elephatiten ,  deren  ßackenzäbur  mit  Kegel-förmigen 
Spitzen -Paaren  und  die  Symphyse  bei  dem  Männchen  mit  2  Stoss- 
Zähaeo  versehen  sind  [Backenzähne :  6  hinter  einander  folgend]. 
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A*  Trilophddon  Palcoeibr,  der  ai,,  iv.  vnd  v.  BadKasalia  nil  3^  d«r 
VI.  otit  4  Zarkni-Paareo. 
»)  die  Thiler  der  Baekensaliae  uffbn,  ^boe  Wai^cu: 

1.  M.  Ohioticua  (Bluvb.)   Eiomw.:  S.  1-*18,  ^S.     Die  Sym- 

pliyfte  kurzy  kurzer  nls  der  Utzte  Bflckriizakn  .    .     .     Sord-Amgrikm 

2.  M.  Turicentiii  Scmins,  Mm,  PaUeogr.  (ii#m),  S..  i,  L»,  96 

(die  Symphyse  de«  mannlicheii  Kiefery  noch  tiNbekaniil)     Bhtröpm 

m,  Okioiieut  Bors.  Metm.  Torin,  lll^  1899  t         Zürich  (BrannkohJf ), 


9L  Boriomi  Hays. 


4#fi.  SHiri€n\ 


b)  die  Thiler  der  Backenzähne  in  der  Mitte  durch  Kegel-fornige  War- 
zen gesperrt. 
M.  Hinnboldti  Cov«:  S.  I,  18,  26.  Die  Symphyse  wie  bei 

Dinotherinm  pldtsKch  naoh  nnleo  i^ekrämmt  .     .     «    .     Smd-AmtrikM 
M.  an«:ttsliden«  S.  t-t8,  26^  Tf.  i,  S,  Fg.  1«  S,  Tf.  S,  S>  •» 
Ff.  1—4.    Die  Symphyse  aber  3  Mal  so  Uag,   als  der 
letzl»  BmdnmAm  (und,  achwach  aacb  onlaa  gekrdnait). 

•    Miodki Kmrwfm 

M.  awfiulMiw  Cov.  gröastentheila. 
jr.  aMfmliiff  Cuv. 

«.  tapircUsB  Cuv.,  Mm.  ^STfwfjwftiid 
Jf.  Sim^rremti»  Lart. 
-    M.  avIiMft'  Po«.  [?J 
if.  0»o<iri  PoM.  $$48' 

'Blainv.  OflesfT.  pll.  xni  «.  xiV  (von  ^sto^fas)^ 
pl.  SV,  fg.  ibede,  lad,  8bc^  4abc,  5ab«d 

iOberkief.  fg.  Ibcvv  dbc,  4bc,  4abc,  «abed 
Onterkief.  fg.  ledcf  (id  Obaric),  lad,  3abe, 
4ab,  ftab. 

B 


8tai#rrc, 


Creorf«a#- 

^aiiad. 

IftalarfAar. 


TetralöphedÖB  Falc.  der  in.,  iv.  mid  v.  Batkeasaha  mit  4,  dfr 
VI.  mit  5  Paar  Kegel-Spitsen. 
a>  die  Thiler  der  Baekensihae  dorch  Warzen  gesperrt. 
M.  Arvrmensis  Cr.Job.,  S.  19,  26,  Tf.  2,  Fg.  I  —5,  8,  Tf.  4,  6,  Fg.  S,(- 
Die  Länge  des  lotsten  Backenzahns   geht  tmal   in  die   der  Syanphyfc 


(welche  schwach  asch  aattn  gekrdmmt  ist)  Miocin 
M.  Aro€mtmH9  Ca.  Jon. 
Bippopotmam»  muffor  Cm.Job.,  pl.  ii ,  fg.  6 
Jf.  Arverm§mHs  Mtr.  i.  i4cf.  Loop.  TP,  u,  t.  57 
M,  Amäimm  Cov. 

M,  anpuüdmif  Cov.  Ost.  pK  i,  fg.  5,  pl.  iii,  fg.  7 
M,  (on§ir99tria  Kauf  Ot«.  fo—,  IV,  pl.  xvi.xxii 
Mi  irmfiro9irU  Gmv.  (StMtmkofmr  llaterkiofer) 
Blaihv.  09iio§r.  pl.  XIV  (von  Bpp9MHm)     . 
,,  j^jOberkief.  fg.  la,  la-e,  3a,  5e,  6ab    . 
P  *     '{Oaterkief.  lab,  2bc,  Sc,  6ab     .     ^ 


Bmrtif 


Tr€V4mjc, 
Li90ruOt 
MaiN-Hssfeai 

Si&UMliiif 
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b)  von  Falgopibr  sollen  noch  nSber  betchricben  werden  <S.  18) : 
f  M.  falidens  Cliftt   Vwobpi'  vieltelöht  taeh'  f(/i^h>  kaTine  vorkootnieri,' 
7.  M.  Sivalcntis  FC.  .  )    derrn  Thfijer  offen  tiitii. 

Ek  fst  erfreulich  zu  Mehen,  xn  wetclie^  Klarheit  und  Sitberheit  der 
Vf.  hier  in  der  t^öson^  einiger  bisher  noch  offen  jj^ewesener  oder  un- 
richtig beantworteter  Fragen  $(elang:t  ist.  'Wir  verdanken  dieseib^  eben- 
sowohl dein  ünprniödtichen  EiFer,  woÄiit  er  diese  Aufgabe  seit  langen 
Jahren  verfolgt,  als  der  wühlwollenden  ürilerstu^xung;,  welche'  der  Dano'^ 
städtische  Minister  des  Innern  wiitsensrhafllichen  B^nulhungen  flberhaupt 
und  diesen  ustui  wissenschaftlichen  Porsrhnogen  insbesondere  widinef,  und 
ebne  welche  mindestens  die  Ausstattung  dt»  gegen wlrtigfen  Heftet  ttiil 
fioer  Reihe  vortrefflicher  Tafeln  unmoglieh  geblieben  wäre,  deren  Be- 
tracbtang  den  Leser  aiugenblicklich  in^  den  Stand  >etzt.  seine  ÜbersCff- 
gosg' anf  dieselben  Grundlagen  wie  der  Vf.'  cn  statten.  Ihm ,' dem  Fiel- 
herra  v.  Dalwigk,  ist  daher  auch  dieses  Heft  gewidmet. 


L.  E^TiMBYSP.:  über  Ant hi;acotherium  maj^num  und  A.  bip- 
poideo»  (32  SS.  4**,  a  Tfln.)..  Wir  ersehen  nicht,  aus  welcher  Sosie- 
litft-SrbriA  (vielleicht  aus  der  Schweitzerischen  ?)  die^e  uns  sngekomale^e 
Abhao4ltfng:  abgedruckt  ist.  ,Von  ihrem  Inhalte  haben  wir  aps  anderen 
Quellen  bereits  Kunde  gegeben  im  Jahrb.  ISi^Sy  8.637—640,  wobei  fe-* 
dorb  SU  berichtigen  ist^  ^^dass  A.  Sanc| berge ri  ans'  HUjßermmrk  später 
«SS  der  Litte ratur  verschwunden  seye",  Sie  ^tammt  ui^prunglich  «0s  dem 
H?«tlsriP#«4f  (Jahrb.  18^,  305)  und  besteht  noch.'  Der  Vf  schliesst  die 
K^enwirtige  Abhandlung  mit  der  Bemerkung,  dasj»  e**  glaube  durch  sie 
einige  Sptsies  besser  begrenzt  und  die  Bildu''lC  «*«»  Schneidezihne  im 
üolerkiefer  nnd  nahezu  so  im  Oberkiefer  genau  nachgewiesen  zu  haben. 
A.  oagunm  hessss  untere  Schneidezahne  i.  und  ii.  von  Ähnlicher  Form 
wie  A.  hippoideiim  auf  lange«  etwas  gebogenen  Wurzeln  stehend  mit 
siemlirb  langer  Krone- Palette,  die  bei  i.  noch  ziemlich  symmetrisch,  hei 
II.  schon  •bedeutend  grosser  und  »ehr  schief  nach  auüsen  abgeschnitten 
iit,  so  dass  sie  gegen  j.  hinneigt  ;  in.  War  ein  ebenfalls  schief  nach 
iooen  gerichteter  Zahn,  aber  merklich  kleiner  und  mit  kaum  erweiterter, 
doch  ebenfalls  platter  gekielter  Krone,  dem  analogen, de«  Schweines  ntcht 
onahnlicii;.  alle  sassen  im  Unterkiefer  in  ziemlich  horizontaler  Lage  nnd 
bis  an  i.  lateral  wie  beim  Schweine,  nicht  terminal  wie  bei  A.  bip- 
poideom.  .Von  den  obcs'eii  Schneidezahnen  des  (k,  niagnum  waren 
die  I.  die  stärksten  und  denen  des  Tapirs  nicht  unähnlich,  mit  langer  ge- 
boj^ener  Wurzel  und  nach  unten  gebögeber  Paletten-artiger  Krone,  die 
mit  dem  Talon  auf  den  unteren  SchneidezähneiT  ruhete  und  daher  fast  niH 
der  ganzen  fCrone  über  dieselben  hinausragte,  ii.  war  kleiner,  trug  eine 
breitere  und  noch  mehr  nach  aussen  schiefe  Palette,  die  wie  die  i.  an 
der  Hinteriläche  2  tieff  Rand-Furchen  hatte  und  sich  an  der  Spitze  gern 
abndttte.  iii.  war  watirscheinlich  noch  kleiner  tahd  #ohT  ehenfblls  naeh 
aassen  schief,    Allie  Schneiidezähne  waren   durch   einen  sie  Öberrsg^Hdeh 
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Rttisel  verdeckt.  —Die  Eck-Z&hne  dergelben  Art  waren  in  beide«  %'täm 
ähnliche  starke  Hauer,  auf  michtiger  konipchpr  Wnnrl .  mit  koBiwkei  « 
der  Spitae  aich  quecr  abreibender  Krone,  welche  iodri^K  die  aaderea  Zäbi 
merklich  überragte ;  beide  stark  ruck-  und  aus-warta  gekrumnit,  der  oktf 
vorn ,  der  untere  hinten  *ich  aneinander  abachleitend.  —  Die  lÄdn 
Zähne  sind  am  wenigsten  bekannt,  der  ii  und  ii.  na^h  Batli  zwtimm 
zeug,  der  vorderste  wenig  isoUrt.  Von  den  unteren  ist  i.  «eher  ntSt 
und  einwurzelig.  Die  oberen  wie  unteren  haben  eine  zasanoieBgeMcl 
Mchwach  zweischneidige  spitze  Krone,  der  iv.  oben  überdies«  aait  siart« 
innerem  Talon,  der  sich  in  eine  kleine  Ncbenapifze  erhebt;  iv.  unten  ■ 
einem  stumpfen  hinteren  Talon,  der  obere  und  wahrscheinlich  aack  ♦ 
untere  dreiwurzelig.  Die  Malmzfihne  kennt  man  schon  durch  Cavio. 
Die  Abbildungen  stellen  herrliche  Reste  dar. 


Ed.  Hbbbrt:  Untersuchungen  über  die  Fauna  der  illeiti 
Pariter  Sediro  en  t  -  G  ebirge.  Pachydernie  Siugetfcif^ 
SippeCoryphodon  (Annal.  Mciene.  nat,  tSSS  (4.),  V/,  54  pp.  (p.  BT-ll 
pl,  3  u.  4).  Der  Vf.  gibt  S.  3  eine  Schilderung  dee  Zostaude»  ond  derl 
völkcrung  des  Pariser  Beckens  zur  Zeit  d^r  Coryphodouten;  S.  12  f.  i 
Cbersieht  der  zu  seinen  Untersuchungen  über  Coryphodon  beDolztca  ] 
terialien  und  Vorarbeiten  aus  Frankrmeh  und  Enfimnd:  80  Zabnc  alleri 
ein  Zwischetikiefer-Bein ,  ein  Unterkiefer-Stuck,  ein  Femur,  em  Har 
und  ein  Radius-ßtnrk,  welrhe  sich,  was  die  FranzoMckem  Reste  k 
in  den  Sammlungen  de»«  Museums  der  vergleichenden  Auatonte,  oadi 
Gpologisf'hen  Gesellsdiafr,  4«r  NormaUSchule ,  der  Herren  ok  BsftTirf 
DK  LpRiBRE,  DB  CooRVAr,  uud  DB  Vbrmbuil  zerstteut  6nden.  S.  liC>| 
die  werihvolle  Einseln-Beschreibung  M|fr  Reste  in  ihren  Bexiebaacn 
einander;  alle  werden  auf  2  Tafeln  abgebildet.  S.  43  ff.  vergleicht  a 
beiden,  die  En$t%9eke  und  die  Fran^Hscke,  Arten  miteinander  aacb  4 
ihren  bis  jetzt  zur  Vergleichung  vorliegenden  TbeiUn  i  nach  Backea-.  1 
und  Schneide-Zähnen,  deren  Maasse  in  einer  Tabelle  zusaminrngeMellt a 
den,  Zwisrhenkiefer  und  Femur.  Endlich  theilt  der  Vf.  S.  SO  d«5  R^»» 
aeiner  Arbeif  mit  und  S.  53  die  Erklärung  Her  Abbildungen  beider  Rf 
Zu  Vorarbeitern  hat  der  Vf.  R.  Owen,  de  Br.AiriviLLE  und  Gerv«i!«> 

Coryphodon  Ow.  (r^uphiodon-Art  Cüv..  Lophiodon  du  Saaina« 
du  Soissonnais  Br.Afwv.)  Zahn-Formal  |-'  ^  '  ^'  ^  mit  etwas  länger  Zi 
Lorke.  Barken-Zäline,  obere:  3wurzelig  (weit  von  denen  aller  ?^ 
dermen  abwrichciid..  ubwolil  mit  Lophiodon,  Palaeotherinm  ,  Tapir  i 
Rhinoceros  om  närhsten  verwandt):  die  Malmzähne  abgerundet  drefH 
mit  2  Queei Jochen,  wovon  das  vordeie  regelmässig  zweiflächig,  vorsk 
vex  und  über  den  guuzen  Zahn  ausgedehnt,  das  hintere  kurzer  «i»d  »i 
fer  mit  vorstehenden  Spitzen  und  durch  die  Zwischenihälchen  gewia 
ist,  der  vordere  Mz.  aus  zwei  bogeulinigen  konzentrischen  RSaamea,  v^ 
der  äussere  Herzrfl^rmig  mit  sehr  hoher  Firste,  der  inotre  sebwiekcr  i 
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foa  iba  durch  eiu  Zwifcbeotbalclieo  geschifdfn  iit,  das  sieb  oacb  binlen 
sDd  Bichi  oacb  vorn  verliogert,  der  Scheit«*!  beider  Kimme  iiacb  inoen 
•ad  ibre  Basen  nacb  aassen  gerichtet;  —  untere:  die  Malmzihoc  [wie  die 
foa  Lopbiodon]  mit  zwei  Queerjochcii ,  die  an  ihren  beiden  Enden  in 
(mehr)  vorragende  Spitxen  ausgehen:  drr  hinterste  mit  nur  2  [statt  3] 
Qneerjoelieu ,  wovon  jedoch  das  hintere  gebogen  und  dreispitzig  ht  Die 
Luckeozahoe  in  Form  dreiseitiger  Pyramiden  mit  hinten  ausgebreiteter 
ABsatz-formiger  Basiii.  Eck-Zahne  sehr  stark,  dreikantig,  mit  geraden 
IsBgen  und  dicken  Wurzeln  ;  der  obere  sehr  spitz  mit  gekielten  Kanten, 
die  am  Grunde  atumpf  und  höber  oben  schart  sind,  fast  senkrecht  im 
Kiefer  stehend,  der  untere  aussen  abgerundet  mit  scharfen  Seiten-Rfin- 
dem,  innen  llacb.  Die  Scbneidezihiie  stark,  regelm&ssig  geflügelt,  stumpf- 
spitzig, ganz  den  Obern  von  Aiijhracotherium  und  etwas  minder  denen 
von  Aooplotherium  ähnlich,  au^en  konvex,  die  innere  Seite  flach-dreieckig 
und  Herz- förmig;  die  oberen  mit  eidcm  Halsband  am  Grunde  der  Krone; 
die  unteren  kahl.  —  Zwischenkiefer-Beine  dick,  nicht  miteinander  ver* 
wseltten,  vorn  getrennt,  oben  abgerundet  und  auseinanderstehend,  den 
wagrechten  und  wenigstens  den  aufrechten  Antheil  des  Nasen-Ausachnittes 
kildeod;  die  Mäht  mit  dem  Kieferbeine  fast  wagrecht.  —  Unterkiefer:  der 
sabteigeodc  Ast  breit  und  dina  wie  bei  Palaeotherium,  der  vordere  TbeiA 
kars^  diek  ub4  breit.  —  Femur  lang,  von  vorn  nach  hinten  abgeplattet, 
atase«  iii  gaocer  Linge  kantig  (dem  de«  Rbipoceros  bis  auf  das  Unter- 
KcVenke  ihn  lieh)  I  der  Kopf  nach  oben  gerichtet,  den  girofsen  Troibanter 
•Iwaa  fiberragend,  seine  Ligament-Grube  rund  und  aeicht;  der  groaae 
Traebuit«r  wtaig  vorrttgend,  einen  dicken  vorstehenden  Kamm  lings  dem 
Bmdo  abwirta  sendend,  der  sich  hinten  swischen  dem  kleinen  und  den 
dritten  Trochanter  verliert;  der  kleine  Trochanler  wenig  erhaben,  wenig, 
abgesondert,  auf  dem  inneren  Rande  in  gleichweiter  Entfernung  zwischen 
dem  Kopf  und  dem  dritten  Trochanter  stehend  und  in  Form  einer  ver* 
Uagerten  Kante  bis  zu  dessen  Höbe  borabsteigend)  der  dritte  Trocbaaisr 
nntten  am  Femur,  wenig  vorstehend,  sehr  flach  nach  vorn  gekrämmt; 
Körper  des  Knochens  unten  vierkantig,  vorn  vertieft,  hinten  abgeplattet i 
die  halbe  Gelenk-Rolle  breit  und  »ehr  iang,  mit  fast  gleichen  uud  in  gan- 
zer Linge  scharfen  RAndern  (fast  wie  bei  Hyrax,  doch  weniger  ausge- 
höhlt und  die  Gelenk-Köpfe  sich  mehr-  genihert).  —  Humerus  yon  der 
Grösse  wie  bei  den  (»rönsten  Anoplotherien ,  aber  noch  sehr  wenig  be- 
kannt. »  Radius:  das  obere  Ende  ähnlich  dem  von  Lopbiodon,  mit  swei 
Gelenk-FIiehen;  die  eine  vertieft  und  sehr  gross,  über  V4  von  der  Ober- 
iöebe  des  Gelenk-Kopfes  einnehmend;  die  kleine  fast  konvex  und  nach 
Bolen  abschussig;  Knbital-Rand  nicht  ausgeschnitten.  —  Arten  2. 

C.  eocaenus  Ow.  (C.  anthracoideum  Gkrv.)  Jt,  3,  Fg.  1 ,  2,  5,  7, 
•-!«,  14,  15.  Tf.  4,  Fg.  2—5,  7-12.  Um  V3  grösser;  der  letste  untre 
Nalmzahn  hinten  weniger  zusammengedruckt  und  ohne  oberflichliche  Aus- 
rsodong;  der  erste  Lnckenzahn  zweiwurzelig  und  vorn  weniger  schneidig; 
die  oberen  Malmzfthne  mit  dickerer  Innen-Wurzel ,  und  der  hinterste  mit 
Mbr  in  die  Queere  (Breite)  verlängertem  Durchmesser;   unterer  Eckzahn 
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nit  minder  scbnekligeo  Rfinderu ;  der  Feioar  flacher  und  mit  einem  mniirr 
vorstehenden  Trorhanter.     Iii   England  und  im  Pariser  Becken. 

C.  Oweui  Hb*.,  Tf.  3,  V^.  3,  4 ,  «,  8,  13,  I9-«I,  Tf.  4,  f%.  1,  • 
13,  14.  Zähne  mit  im  Ganzen  vorra^enderen  Quafrjochen:  der  lettle  onteÄ 
Mnlmzahn  hinten  mehr  zu8ammeng:ediuckt ,  am  inner-hintere»  Wiokd  ^ 
einem,  seitlichen  Ausschnitte  ,  welcher  unten  von  einer  fältif^d  ScbMM 
.  Ansrhwellunfc  begrenzt  ist ;  der  i.  Luckenzahn  zumal  vorn  schirfer  n 
mit  nur  einer  Wurzel;  oben:  der  letzte  Malmzahn  mehr  dreieckig  Eil 
und  Schneide-ZShne  im  Vergleich  zu  den  BarkenzShnen  verhlttnisr  * 
kleiner;  der  untere  Eckzahn  mehr  geflügelt.  Grösser  als  der  h 
"^««cr;  doch  dip  MaasM  seiner  Theilc  sich  nur  =  3:4  zu  deoeÜ^ 
vorigen  Art  verhaltend,  die  Masse  daher  wohl  =  27  :  «4.  Im 
Becken. 

Die  Pariser  Reste  dieser  zwei  Arten  stammen   aus    zwei 
einander  gelegenen  Schichten   des    folgenden  Profils ,   dass  wir 
Vf.  aus  den  Compies  remdus  18S7,  XLIV,  135-138,  J&nner,  entachM 


ScUichlMi. 


Bfldnag. 


SJUigtkicre. 


Italk  voW  St.  Ouen 

.V    .    .    Ortas-Seliielit    .    .    . 
Sand  von  humehamp    .... 

Oberer  Orobkalk    .    . 

Mittler  nB4  nnteicr  «robkslk  . 
Koaglontrat  de«  Bermtmßergs  . 
fo^re:  von  Cwin-Lamotie 


iLignite 

/  Plattitcber  Tboa 


ll 

(jS  J  fKonglonietat  dei  Plut.  Thones 


Untere:  voa  Bmr^a^'    .    . 
Kalkstein  and  Mergel  mit  Phyea  glgantea 
Weieser  Sand  von  RiUy-la-Montagne 


invio-laciuter 
laeuster    . 

flnvio-aiarin  .,. 

neerUcb    .  . 

fluTio-iiiarin  '. 

•aarlncb    i 

flnvlatit      .  . 


cViele  AnoplotbcrivB  wd 
^PalaeotberlvB-Artea  elc 
Ancbilo^a 

aiaehliak  ia  fla>ibn> 
1  Knoebea 
derven. 
I  Keine. 

LapMatfan  garlnifanh  9mm 
iPaftbyaolfrhm  Dlaivatt  P«M 


brackiech 


flurio'maria 

neeriedi    . 
laeuster 


iDIebobaae  RebcrtaaaB  Gcv 
saillnai  Gcav. 

Q.  a.  nDbcallaartn  Artn. 

Kalae. 

(PAcliyanMopbwi  %fnpM^[?]h 

^Lopblodon  app.  imdH, 

(CarnWora. 

Reine. 

«CoryphedoB  eaea^aa  O». 

tPalaeoDietia  gigaatca  Itv, 

Keine. 

iCoryphodon  Owaai  ttia. 
Paebyderaia:  «n».  iadK. 
ein  lUnbtfciar»  «I»  Kaf«- 
^rctoeyon  priaiaev«a  Bbv. 
Keine. 
Keine. 


,  l^if  diesen  Corypbodon-Arten  kommt  noch  kein  Lopbiodon  vor. 

.Obwohl   die  verdienstliche  Beschreibiipg   aller   einzeloeii  Tbeile  j 

Vf.  a«hr  sorgfältig  durchgerührt  ist ,   so  hält  es  doch  «cbwer ,  jnth  dd 

seine  Untersuchnngen  durcbzoarbeitenj  sowie  auseinander  zu  fia4en,  wn 

Reste»  welche  früheren  Beschreibnngen  and. «fliehe  Synonyme  der  eiij 
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ud  irtiche  der  «oder«  Art  angebdren;  iodem  derselbe  OieM  nirgeMle  su- 

MBMDeogeslellt  hat  und  selbtt  die  Schichten- Fol}(e,  »o  wie  er  eie  aoniiniDt« 
aar  aas  deo  Camf^les  rendus  klar  zu  eiitiicho'eii  iki.  Was  Owen  an  Zlhnep 
beschrieben,  ist  nifietena  an  der  Küste  von  Bstex  aua  dem  Meere  gr« 
Ut^f  worden ;  ein  Eckzahn  deaselben  wurde  beim  Brunnen-Grabeu  unter 
«len  Plastic-clay  in  160'  Tiefe  aoff^etundm. 


F.  B.  Baodib:  die  fittesteo  Pollicipea-Reste  (Amn^  Mm^mm. 
18öTy  XiX,  102-103).  Nach  l>A^vvif%\  Monographie  der  fosai- 
Ito  Lepadiden  waren  deren  iltesten  Rette  die  einer  Pollicipea- Art  im 
8i9n»9fi§id$r  Schiefer.  Nnn  haben  aber  iiealjch  Mc^tt  auch  p4iJlicipea-. 
Schaalen  iib  Unter-Oolith  von  Setshy  fWi  bei  Siroud  io  Gkme$st^Ntkirä 
ood  Gavbt  solche  in  obe  raten  Theile  dea  Uoterliaa  au  Ckippimg  Ckmpdm 
iQcb  io  GlamcwMlerskire  entdeckt   . 


H.  V.  Dechen:  über  einen  kleiaen  Vierfnaser  ans  dar  Bltt- 
ler-Kohle  dea  Romerikem-B0rjfs  im  ßi^kengeHrge  (YerhaDi)!. 
i  Rbeiol..Westpbal.  Verein«,  ISSf,  XIV,  SitsonRS-Bericht  &  mbm).  Es 
iit  die  hintere  Hälfte  des  Skelettes*  vielleicht  von  Maschus  Meyeri 
Oois^.,  welches  nach  H.  v.  .MsrBa'a  achou  früher  geinasiTter  utid  tiei 
Aasicht  diesea  Exemplara  wiederholter  Anaicbt  wohl  von  Palaeoaiaryx 
«cdia  oirht  verschiedco  ist.  v.  Dechen  hat  aga  daraelbeD  BUtterkobla 
vsa  Hoii  im  SißkengeHrg^  aach  eiu^  Backenzahn  von  Rhino e«ros  in,- 
ciiivos  erhalten,  womit  daa  Alter  derselben  sehr  genau  featgestelll 
wird  (a.  n.  0.  IMf,  XIII,  Sitsnngs-Ber.  S.  xcvn). 


F.  B.  Mbeb  und  F.  V.  ÜAYoen:  Beschreibung  neuer  Gastro-' 
poden  vnd  Cephalopoden  aus  der  Kreide-Formation  dea 
iVelrn#ika-Ter ritoriums:  i,  ii  (Proßeei,  Aead.  naf.  ae.  I9M,  VUly 

•3-70—72).     Die  Lagerung  ijit  rolgei>di*:< 

in.  Tertlir  400—600':  Tkon,  Sandstein,  Lignit,  mit  Wlrbelthier-  and  «aweilcn  PfliBsmi- 
Roiten,  L««d-  and-  Sdsswasier-,  »elten  See-Konchylicn. 

<  e.  100'— 150' :  Oraae  nnd  geibUclM  aandlgt  Ltlinie  rvloh  «■  Se«-Ktachyliea 

Innd  »It  einigen  Lnnd-Pflanxen. 
d.  350* :  PlattiMbe  Thoue  mit  salitreiehfn  See-KonelijlicB. 
^^^        e.  lOO'-lSO':   Grane  nnd  gelbticlie  Kalk-Mergel  mit  Oatrea  oongeata  nnd 
^•"*      I      Fieeb  Schuppen. 

Jh.  80':  Graaliehe  und  bleifarbene  Lehme  mit  wenigen  Poesil-Reeren. 
«  a   90".  Sandsteine  und  Lebme  tob  unsicherem  Alter. 
1.  Ob«re  Röblen-Kalke  mit  Spirifer   Bf evsebacbanns ,    Anorlsma  termlnalis,  Ttrtbratnla 
,   snbtillta,  Pnaullna  cyllu^rjca  y^.  '| 

Waa  nun  die  Restr  aus  der  Kreide-Formalion  betrifft ,  so  ist  baoier« 
ktBswerlb,  dass  nancbe  Arie»  der  jungatm  Kreldf-SabSchien'  der  oberen 
Jfitaosrt-Oeiganden  aOlebien  Sippen' angehören,  welche  aonat  niobt  titfstt 
eis  in  iebfer  Kreide  gefunden  werden  sollen,   wibrend  andere  sieh  ge- 


Digitized 


by  Google 


19% 

wissrn  tertiären  Poimcii  ko  j;aii«  analog  zeigten,  aas«*  man  eine  Tfiüi 
Fauna  glanbcn  würde  vor  sicli  zn  haben,  wenn  nicht  Anauiooilen  o od  Si 
phiten  dazwischen  lagen.  Cnd  doch  sollen  diese  Scbichlen  looch 
anderen  Resten??]  mit  drm  Englischtn  Griinsaude  gleirli-alt  sr^o?;^ 
meinen  die  Vfl*. .  dergleichen  komme  zuweilen  auch  in  paläozoi.^cfieg  Fl 
mationcn   vor.     Die  neuen    Arten  »ind 


Seite 


I. 

Sralaria  cerithiiforiiii<s      ....  6.) 

Actaeoii   ftiibrllipticiih         ,     .     .     .  6>1 

AvellRna  »uhglobosa 64 

Naticn'^  ambigua 64 

?occifIentalis 64 

Mor<!;uiensis 64 

Turbo  Nebniscensis 64 

t^iiiuliiieatiiii 64 

Roittellnria  bianguiata 65 

Fiisus  DakotaensJB 66 

Galpinanus bh 

contortut 65 

CulbertKoni    ........  66 

Hf^xuo  castatus  \\\ 66; 

Newberryi Ö6 

Biisycon  Bnirdi     .......  126 

Pyrifla   Haitdt 66 

Kasciolaria  cretacea 66 

bucciiioides 67| 


Buccinum  '?  Nebra»ceii&i* 
Capulus  frngilU    .     . 
Kelcion  hexsulcAltis. 

pntelliformit       .     . 

alvroln»    .     .     .     ... 

»tibovatiii       .... 

carinaUis 

Dentdltuni  fragile      .     . 
Hnlla  votvaria  .... 


miitnr    .     . 
occidentalis 


n. 

Turritetia  cnnvpta    .     .     . 

Moreaueiiki« 

'BcleniniteUa  ?buitfOKa  .  . 
Aninioiiites  llalli  .... 

'?ampliiii 

Ancyloceras  '^N?bra»ceiisi» 

TChevennenti!»        .     .     . 


Alle  Cephufopodni  .sind   .sehr    nn vollst äiidi^    erhaltni     und    von  |f^ 
wie  es  scheint,  nur  rin  RxrnipUir.  [Liegen  jfJe  auf  primitiiet  Lageiftd 


Di eselbcn  ;    über    noch    einen  G  a  s  1  r  o  ji  o  d  r  n  und   "XH   A  e r  p1 
|f>n  von  da  (a.  a.  O    VIII,  81-87). 


NaticA  suberas»a 87    af   .     .     Astartp  gregarta AI  f «  < 

Pholadomya  undata     ....  81       "* 

Gontnmya  Ainericana  ....  81 

Solen  Kiibptlcatns 8? 

Telliiia  gracilis 8'2 

aeauilaterali» 82    a? 

VClievriinen!»!»» .     .....  82 

scitula Wl 

Hubetliptica 83 

Prouti .  83 

rytherea  Deweyi 83 

Nebrasceniiis 83 

Corbula  ventricosn      ....  83  .     -     .._ ._ ..      .     .     .     --  .- 

Moreauenitls 83     .     .     t     Pecten  Nebrasrensit.  .     .     .     Wn  *  . 

?ßregari« 84 

Diese    und    die    vorip^en    Arten    alle    sind    hier    Gbarakteiisiri , 
aber  demnächst  ausführlicher  beschrieben  und  abgebildet  werdrn. 
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Nticiila  Evnnsi gl 
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cancpllata tj& 

piano- in  argi  II  ata     .     .     ...  Sä 

Pectuncnlina  parvula    .     .     .     .  8& 

Area  (Cucullaea)  cordat«       .    .  86 

Shumardi    .     .  96 

Mytilus  altentialus    .....  Ä 

Avicula  yfibrosa 86 

Inoccranius  ventricosus      ...  ST 

Pccten  NebrascensU      ....  87 
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F,B.  BfsM  nad  F.  V.  Uäwm:  Tertiire  Gebirge  Jind  Fotfil- 
Rente  de«  JV#*r«#lr«.Oehietet  (Proesäd.  Aaid.  nmL  te.  Pkümd. 
tS5$^  VII ty  111-126).  Die  Vff.  gedenken  kurzlich  der  in  der  Gegend 
icbon  froher  geoMcblen  Beobachtungen  und  verwerfen  dabei  gänzlich 
NAAcon'e  Angabe  (auf  seiner  Karte)  von  Jura-Bildungen  daaelbat.  Wir 
fotnebaien,  daa«  ioi  Quellen-Gebiete  des  Jfi#«oiirt  nur  ?Wealden-y  Kreide- 
ood  Tertilr- Gebirge  ansuttehen  «cbeinen^  ohne  jedoch  in '  Ermangelung 
finer  Karle  deren  Anitdehnung  verfolgen  zu  können. 

Etwa  4— S  Rngi,  Meilen  unter  der  Einmdodung  des  Muscie^hsii-Fim^" 
99$  in  den  MUMomri  kommt  ein  Sandstein  (Nr.  I)  zu  Tage,  welcher  unter 
t  Mactra-f  S  Tcllina-,  2  Inoceraroua-,  I  Pholadomya-,  1  Bacolitea-  und' 2 
Natica-Arten,  die  man  in  ihm  gefunden,  keine  mit  höheren  Schichten  ga* 
meiniame  Art  darbietet,  und  unter  diesen  scheinen  einige  Formen  Shn« 
lieb  sokben  des  Neocomien  zu  seyn.  Gegen  die  North- MauHtmm  hin  steigt 
dieser  Sandstein  bis  zu  250'  dber  den  MUsauri  an  und  scheint  dort  mit 
Tboo  nnd  Ligniten-Schichten  zu  wechsellsgern,  welche  alle  gehoben  und 
gewunden  sind.  Unter  den  hier  gesammelten  Resten  erkannte  Lbidt  Kno- 
cken von  3  mit  Iguiinodon  und  Megalosaurus  verwandten  Saurier-Sippen, 
wahrend  andere  Schichten  1  —  2  Unio,  eben  so  viele  Cyclas-  oder  C 7- 
r e  n  a  ood  einige  P  a  I  u  d  i  n  a  -ähnliche  Reste  darboten,  ^un  diesen  Erscbei- 
naageo  achlossen  die  Vff.  mit  Lbidy  auf  ein  Susswaaser- Gebilde  der  Weaf- 
dea-Formation ,  obwohl  jene  auch  für  möglich  halten,  dass  die  Schaalen 
weaigsteos  aus  abgesonderten  Thriirn  der  unten  zu  erw&hnenden  tertilren 
Sosswasser-Formation  stammen;  indessen  sind  alle  Arten  von  denen  der 
letzten  verschieden. 

Ober  jenem  Sandsteine  scheinen  zwei  in  anderen  Gegenden  der  Ver- 
tmiem  Simmien  vorkommende  Kreidegebirgs-Glieder  (Nr.  2  und  3)  zu  feh- 
les, zuTischen  MnaelesMl-  und  MUk-river  aber  die  auf  der  dortigen  Karte^ 
■itNr.4  nnds  bezeichneten  aufzuliegen.  Auch  anderwärts,  an  den  Jlfi##oiiH- 
Quellen,  kommt  ein  Glied  des  Kreide-Gebirges  (Nr.  4  oder  S)  vor,  worin 
Fssciolaria-,  Pleurotoma-  und  Bclenmitella-Schanlen  die  Annäherung  der 
Tertiär-Zeit  verralhen.  Lykopodiazeen-Beste  und  ein  Exogenen-Blalt  deu- 
ten die  Nähe  trockenen  Landes  an.  In  den  höher  folgenden  Schichten 
verschwinden  allmählich  die  rein  mee riachen,  Sippen  und  werden  durch 
Ottrea,  Corbula  und  Cerithium  ersetzt,  welche  sich  im  Gemeage  mit 
Melanin,  Palndina,  Physa,  Cyrena  u.  a.  unter-tertiären  Typen  finden, 
weiche  dann  noch  etwas  höher  nur  allein  nJbrIg  bleiben.  Jene  zuerst  gt* 
oaaoten  Sippen  können  nicht  mehr  fiiglich  Grünsand  andeuten  und  mäs- 
iro  als  Tertreter  der  weissen  Kreide  genommen  werden. 

Die  Schichten  dieser  Formation,  welche  bei  Fori  Clark  am  BHssomri 
deoMosasaurus  Maximiliani  geliefert  haben  und  12  Meilen  unter  der 
Mündung  der  Jft7ik  river  in  47^  N.  und  104®  W.  anstehen,  schiessen  gegen 
N.  und  NO.  ein  und  verschwinden  in  dieser  Richtung  unter  der  tertiären 
Ugnit-Formalion^,  welche  zu  beiden  Seiten  des  JfiMotirt,  besonders  aber 
in  dessen  Norden  und  Osten  eine  weite  Ausdehnung  von  wenigstens  ISO 
Meilen  gewinnt.    Zweifelsohne  hängt  sie  aasamroen  mit  der  Sdaawasser- 
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und  ßr&unkahlen-Bildung,  welche  fon  J,  RiCNAM>aoii  im 
beobachtet  und  auf  Isbistkr'ji  KaHe  liofci  der  Ott-Seite  der  Hoei^  Ifei«* 
Wii^  all!  ein  langer  Gürtel  von  geoannlera  VJubm  an  hin  ton  •t^rfihri^l 
d«eait  eintcf*tragen  wordni  lat.  i^ieae  Bmunkohlen-Tonnatiod  nnn  beatcht 
aus  iiiaiich-rarUigen  Wrchscl-Schicbten  von  Sand,  Sandstrio  ood  Tboa 
mit  Ligniten,  die  sich  in  Folgte  der  Zersetzung  eingeacbFojiaeDer  EiaeBlieie 
oft  »elbst  zu  entzünden  scheinen  und  ünter^Verbreituni;'  erstickeüer 
Schwefel-Dfimpfe  nie6r  und  wieniger  lange  ZeiT tortbrennen,  in^ep  >ie 
die  benachbarten  Thon-  und  Sand-Schichten  in  Massen  yenvnndi^ln,  welcbe 
alle  Grade  von  Dichte  von  (|er  dea  Obsidiariis  hn  bia  su  derjenigen  bUii- 
gnr  Lava  darbieten.  In  manchen  der  Thon-Schichten  hat  roaii  Pfla'oxeih 
lleate  vortrefflich  erhallen  gpfuuden,  mit  deren  Dntfr^ucliung  der  ^^roMile 
Botaniker"  NKvrBBnay  beschäftigt  ist.  Die  darin  genammelten  Molloskra* 
Beate  (g.  u.)  zeigen  auf  groas«  Ausdehnung  eine  merkwürdige  Einforaiic* 
lieit' des 'Charakters  und'  gehören  ätle  mit  Ausnahme  weniger  Laod> 
Sctineeken  brackischen  i^id  süssen  Wasser^  an,  ind^m  »ie  die  beoer- 
kenswerthe  l^bätsuche  erkennen  lassen,  dass  (»ach  J.  LEA^a  VergleicboBge«) 
viele  derselben  ihre  nächsten  Verwandten  in  der  Jetzigen  Tropf o-Faasa 
von  Sud'Afnka'f  Asien,  China  und  Slam  besitzen.  Dirse  Gebilde  gebSm 
jedenfalls  dem  tieferen  tiieilc  des  Tertifir-Gebirges  an,  ~  aber  weWiea 
von  den  in  Europa  bekannten  untergeordneten  Gliedern  desselben,  hat  «ock 
nicht  ermittelt  werden  können.  Endlich  ist  wohl  zu  beachten,  data,  so 
nahe  auch  in  sudHcber  Richtung  die  tertiäre  Susswasser-ForraatidB  des 
M^'lartver-Beclienii  dabei  liege,  sie  doch  ziemlich  veraefcieden  davon  to 
seyn  8c|ieint.  Sie;  entbiet  mehr  Sand,  unterscheidet  sich  dorcb  die  Uf* 
niten- Schichten,  welche  jenem  gans  fehlen,  and  ermangelt  dafttr  givlick 
d^r  SäugthierKnochen,  welche  ans  Lbidy  bereits  in  so  ^rosaer  ZabT  ati 
].ene in 'Becken  (den  äai  Lands  von  Nehratea)  kennen  gelehrt  hat.  Ebea 
ao  sind  die  nachfolgend  beacbriebenen  Konchylien  alle  verschieden  vst 
denen  dea  iyi7tf-rt9#r*# ,  welche  EvAria  und  Shomard  bekannt  gtaacki 
hal>tfA.  Dieae  Arien  aind  nun  (alle  von  den  S  Autoren  heu  benannt): 
rielte  ''/''.'  /  Seite     ,'    " 

'llä.     Cyclaa  fornioaa  Pnpa  helicoidea 

„       fragilis  ilO.  Lironaeua  tenuicoata 

„        aubelliptica  '  Physa  fongiuscula 

Cyrena  Moreauensis     "  ^  „      rhomboidea 

ilC.        „        intermedia  ».     Nebraacensia 

„       occidentalis  lio.      ^      aobelongata 

Corbula  anbtrigonalia  Planorbis  aabninbilicatoa 

n         perundata  '  '  „        ^onvololna 

117.'        „        macti-iformis  ^  Velletia  (Ancylua)  minnta 

Unio  priscna  Paludina  multilineata 

Bnlioiaa  ?leres  m.  Paludina  vetula 

118.  BuBmns  ?vermiculu8  ,,        Leai  ' 

„        limnäelrormis'  m^  „     '   retuaa 

„        Nebrascenaia  „        Cooradi 
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lli.  rillitfM  pc^^rtkri»  114.  IW^Itottia  AfetbttttTf 

„         trocMfotWii  „       «ktHftlriMt ' 

m.         „         Leidyi  „'       Ifebi^aicenllh 

'  TAlrata  piarrola  115.         „        conreta 
BftUnia  tointitala  Cfrithiom  Nebraseenae. 


NaB04BiiaT»  bpriclil#t,  dagt  man  bri  einer  We^-Afelage  ra  tMmm 
m  de»  Bifd  ein  4^  mielitifiea  Lager  aehr  lileitter  JCaeiBben  .iil  cim^  4wh 
MnoBg  von  25  Ruthen  Läpf^e  gefundrn  habe.  ilaR  weoigMana  SOr-ao 
Scbelri  aaegegebe«  habe»  wärrie.  Sie  lafpen^  wie  rr  aeltotiit^  tWiacheo 
AfhivialSsehiiti  onil  fcebörten  eini>r  noeh  nicht  ermilteltea  Hypodaewä-Art 
an  (Ferfiaodl-  d.  Rbeinl.  Wealphai.  Vereiiia  1866,  XIII,  Sytionga-Ber.  S.ci). 

4.  E.  Rsoas:  Beiträge  anr  Charak  teriatik  der  Terti&r- 
SckiebteD  des  nördlichen  und  mittlen  HeM  f  «eA/amf«  (Sitzungi- 
fifriehl  d.  |i.  Jl.  Akademie,,  ^latbem-naturwiaa.  Kl.  19^5,  XVIII ,  197-274, 
Til.  i  — 13,  Separat-Abdrurk  iu  79  SS.).  Ea  handelt .  nirh  |iier  haupt- 
lieblicb  um  Foramioiferen ,  OstrakodrBy  einige  Bryiuoen  und  Korallen. 
Der  VII  aftblt  die  Arten  dieser  Klasaen  auf,  die  er  von  14  veracbifdenen 
ÖrtU^aiteu  ge/ianii|ir|i,l  bf^t  (S.  i— 15),  klanaifizirt  dieae  Lokalitäten  nadi 
Uiraa  Alte/  iA,&  Abatafnnuen  (S.  15—28),  bescbreibtt  uncl  zeicl^net  di'p 
acMB  Arten  (S.  29—74)  und  erklärt  die  Abbildungen.  Mancbe  dicaer  Ar.- 
1^  reicIiaB  Cut  |^fichmaaaig  durch  faat  alle  Formationen  hindurch;  än- 
dert, |toiDmc;f  in  mehren  gemeintam,  aber  doch  bloss  in  einer  in  gfrösserer 
Hiäiskeit   vor;  andere   sind  nur  auf  Schichten    eines  Alters   bettchränkl. 

(D.)  Die  Seplarien-Thoue  von  Hermsdorff  Frefenwalds  (ß,  G4r%ig, 
Slilfte  ond  WmiU ,  dann  .  nach  neueren  Untersuebongen  Liebenbach  bei 
Sali^iflir  (#),  Lmiim^rha^  (/),und  HühmtrfM  ^k)  hti  Münden  bilden 
eine  der  Iltestfm  ^hic,h|en  |  enthalten  aber  auch  ejni^  miocüiie  Forami- 
aifefen-Arten.  Sie  aind  durch  zahlreiche  Dentalinen,  Robolinen  und  Ro- 
laUea  und  die  Arniuth  an  A|*alhisteg^iern  charakterisirt.  Helicoslegier 
(sai^l  $|icho8legjer)  wiegen  überhaupt  vor,  die  Enalloategier  und  noch 
■ehr  die  Agathiategier  stehen  snräck. 

(E.)  Die  8lemk9rjfer  Kochen  (si)  ond  die  „CMieier  Schichten"  (näm« 
Ucb  die  Sande  von  Cre/bid  (er)  ^  Cmssel  (c),  Frgdm  (f)  bei  UUduhHm^ 
UUktrü  (/)  ßßö  Ätiirupß  ^a^  bei  OMnatr^ek  und  Bünde ^k))  bilden  die 
sweit^Gr.Mpp/(,,ond  entifajten  ^m  Allgen^einfn  ganz  andere  Artei^;  Helicoate- 
gier  Qod  Polymorpbiaden  oberwiegen  die  Slichoatf gier  und  noch  .  mehr 
die  Agataiategier  und  zumal  Enalloategier;  Frondiculinen  nnd  besonder 
charakteripttscb^  Dje^^  Ortlicbkei^en  haben  10,0  Polythalamien-Arteji  jge- 
^*^^^i11).F9i;noter  31  aas  4eni  Stßm^ßer  Kuchen,.  0,68  der  Arten  aind 
ihnen  mit  den  erwähnten  Sauden  gemein,  nur  0,13  mit  H^leii;  weit  ver- 
breiteter in  vertikaler  Riditung  sind  die  Ostrakoden  derselben;  doch  isl 
wegen  Ähnlichkeit  der  Arten  auch  die  Unteracheidung  achwieriger.    Das- 
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selbe  filt  von  den  Out rakedea  «mierer  örlUcbkeMen.  On/W  M  U, 
CMS€i  40,  Fr$dm  If ,  Lnkimfi  30,  Astru^f  30,  MMe  3  Perwivfme- 
Artfn  geliefert,  welche  letslen  aber  aacb  so   Wim  eich  viederindea. 

(A.)  Der  Saod  von  WeMieregeln  bei  MmgMmrg  («)  bat  nur  I— 3«-3 
Arten  geboten,  ond  es  bleibt  sweifelbaft,  ob  derselbe  dem  oateren  Tangnea 
oder  dem  Septarien-Tbone  von  Gör$^§  bei  Kolken  entspreche. 

(C.)  Der  Sand  von  Berfk  (k)  bei  KUtnSpmuwen  in  Bgigien  bat  aar 
eine  und  zwar  neue  Foraminiferen;Art,  aber  viele  (achon  durch  Boa9eBT 
verOf^ntKcbte)  Oatrakoden  gebracht,  worunter  5  aus  dem  Sjrsitee  Bapr- 
üen,  die  andern  tbeils  aus  dem  Eocan,  theils  aoeh  ans  dem  jfingeffea  MlaeiB 
bekannt  aind. 

<B.)  ITslnAaM»  (w)  bei  Ainey  iat  schon  mehrfach  in  diesem  Jahfbnche 
(18SS,  070  u.  a.)  besprochen  worden.  Die  Agathiate^rr  wiegen  aebrvsr; 
mit  SHeren  Schichten  ist  nichts,  mit  den  Wiemer  IMiocin-Scblcbten  mad  6 
Arten  gemein,  andere  sind  neu.  Der  Vf.  möchte  diese  Schichte«  Heber 
unter-miocin  als  ober-eocftn  nennen.  Darin  vorkommende  Arten  be- 
schreibt er  nicht  mehr,  sondern  zählt  die  fVOber  beschriebenen  nnr  ver- 
gleich nngiweise  auf. 

Der  Cyprinen-Thoo  von  Dufpdberg  in  SekieMwif-Hotsidm  hat  nar  I 
Foraminiferen-Art  geliefert,  die  kein  weitere«  Anhalten  bietet. 

Alle  diese  örtlichkeiten  weichen  daher  von  den  miocinen  und  pfiod- 
neu  wesentlich  ab,  sind  ilter;  stehen  aber  den  eocinen  im  Alter  nach. 
Diese  5  verschiedenen  Gruppen  lassen  aber  ans  ihren  fossilen  Forsmim- 
feren  ihre  Alters- Abstufungen,  ihre  geoloj^iscbe  Reihen-Pol^e  niebt  erarit-, 
telu.  Daa  Ergebniss  steht  wenigstens  nicht  im  Widerspruche  mit  Bit- 
Ricn*s  Klassifikation  der  OligocinSchichten  (Berlin.  Monats-Ber.  1854, 
28  f.),  denen  wahracheinlich  die  Arien  aller  dieser  ÖHÜrhkett  angebOrca. 
Dieae  Klaasifikation  ist  nämlich: 
ir.  Pliocän. 
III.  Miocin. 

E  Ci#«e/er  Schichten  <in  Bglfien  fehlend). 

D  Septarien-Tbon  (Syat^me  Rupelien  sup^rienr:  Bmnr). 

C  Sand  von  BarpA  (S.  Rupelien  infMeur). 

B  Unterer  Meerea-Sand  von  Aimeif  (in  Beifim  fehlend). 

A  Glaukonitischer  Sand  von  ITetferefaln  (S.  Ton|crien  infMenr). 
II.  Oligoein. 
I.  Eocin. 

[Ea  aehdnt  nna  indessen,  dasa  fe  S  — 3-0  Arfen  ra  w^mg  aisi,  ■■ 
eine  Verschiedtaheit  des  Alters  der  Schiebte»  tu  konttaliren,  samal  srtbst 
wirklich  verschiedene  Schiebten  anerkannter  Maassen  eine  AnsabI  ihrer 
Arten  gemein  haben.]  Obwohl  der  Tf.  die  Tereinignni^  von  Ostrakodea- 
Formen  ana  ganz  verschiedenen  Formationen,  wie  sie  sieb  bei  Banpuar 
und  JoNfis  findet,  nicht  billigt,  moss  er  doch  selbst  gestehen,  dasaer  a«gar 
eineoligocineForaauniferen-JlH,  die  Glaudryinn  von  fWrfeii,  nicht  von  der 
eocinen  Foim  und  von  der  in  der  Kreide  gefundenen  zu  nnterscheidefl  m^ 
SUnde  ist. 
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Diese  letxle  Sippe  wird  so  charäktrrisirt : 

Slylocfathas  (S.  72,  Tf;  12,  F«.  12),  ein  TarblnolieD-ihnlicbfr 
Cystbinide.  PolypeD-Slock  verkehrt  Kegel- rurmi|c  bis  7«™i,6  lang;  und  oben 
3"",S  dick,  {gerade,  unten  »stampf,  ohne  Anheftungs-FUche.  Aussenvfand 
mit  48  gleirhen  (geraden  gedrSnf^teo  lamellären  Rippen ,  welche  durch 
tiefe  sehnale  Fnrehen  getrennt,  fein  und  reg^elmSssifc  gekerbt ,  doch  ihrer 
Linfe  nach  in  5  Cykle  onteracbeidbar  sind.  An  der  unteren  Spitze  zlhlt 
oMB  0  Rippen  erster  Ordnung;  gleich  darüber  Kehalten  sich  6  R.  2'  O., 
ond  in  von  der  Spitze  entfernt  IS  R.  3' O.  ein;  in  Y,  Höhe  trschefrien 
li  R.  4*0.,  in  der  Mitte  12  R.  5'  O.  Im  Innern  des  Kelches  stehen 
aber  Strahlen  Leisten  nnr  denen  der  .3  ersten  Ordnungen  gegenüber,  tnil- 
bin  bloss  24:  jedes  der  0  S^rslcme  omschlirsst  4  solcher  Lamellen.  Dio 
der  1^  O.  reichen  bis  zur  zentralen  Achse  und  sind  eben  so  dick  aU  die 
der  3.  0.,  welche  sich  mit  den  Kronen-BISttchcn  verbinde»;  beide  ver- 
dicken sich  am  inneren  Rande;  die  dritten  sind  etwas  kfifser  und  dünner. 
Die  der  S  ersten  Ordnungen  erheben  sich  mit  Bogen-f5rmigem  Rande 
bocb  tiber  den  Keleh*Rand,  die  der  3.  weniger.  Die  Seiten-FlAchen  pber 
tragen  HSckercben  in  ausstrahlenden  Reihen.  Die  Achse  ist  (an  Ulan 
Bzeroplaren  abgebrochen) ,  dfinn  ,  verlängert  ? ,  umgeben  von  0  Kro|en- 
Bllltchen  von  eigenthömlicher  Gestalt,  den  Lamellen  2'  0.  gegenöler; 
tiefer  unten  sind  sie  breit,  dick,  mit  letzten  und  endlich  seibat  mit  denen 
3*  Ordnung  xusammenfliessend  ;  oberwSrts  verschmllern  sie  sieh  zu  einer  - 
Griffel-artigen  Siule,  die  durch  einen  tiefen  und  engen  Einschnitt  von  der 
entsprechenden  Lamelle  getrennt,  frei  bis  fast  in  gleicher  Hohe  mit  den 
Lamellen  emporragt  Diese  eigenthümHche  Bildung  ist  es,  welche  den 
Vf.  zur  Aufstellung  einer  besonderen  Sippe  veranlaast.  Die  Arhae  «rar 
jedenfalls  klein  und  ans  wenigen  Siulchen  (nach  Philippi  ous  2  einitcin 
Siebeoden  Lamellen)  gebildet. 

(Was  nun  die  Frage  von  dem  5faeh  verochiedenen  Alter  der  oben  er- 
wähnten örtlichkeiten  betrifft,  so  hat  dieselbe  (angenommen,  daas  iWrsti 
Vemebiedeoheit  wirklich  stattfinde)  in  sofrrne  noch  ihre  besondere  Schwie- 
rigkeiten, ala  sich  eine  andere  daran  knüpft,  in  wie  ferne  nftmlich  dlmc 
Fitif  Schichten-Gruppen  noch  durch  andere  dazwincheif  fehlende  geschic 
den  sind,  einander  ohne  Ldcke  berdbren  und   ergänzen,  oder   gar  uber- 
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•nmader  icmfwi,  to  dawider  Alt#ni.Verj.chredeBhtlf  I»  Q^mztm  mtiffMH 
doch  je  zwei  dies«»r  Gruppi-u  einige  Schiebten  gem^iinM  baken]. 

H,  Aniciir  über  da»  SteiugnU  nnd  «eiäe  |fe«lori«che  Slet- 
InsK  in  ilii#«i#e4«ii  4rni«iii#ii.  Paliontoloj^iiccber  Tbeil,  W  SS., 
II  T«n.,  ans  den  U^moires  dt  FArmd.  imper.  de»  sekme.  dt  SL  PtitrM- 
Umr9,  [«.]  Scieme.  mmtkämaik.  et  |i*y«tf.  XU,  S.  58-ISO,  TU.  I-IO, 
S#.  Pettrskcmrf  1857  ond  Leifif)-  '  Die  GeMieine  de»  Arwumiseken  Horb- 
Inndea,  iSeila  anf  Deroniurhen  nnd  Kohlen  Gebilden,  theiia  in  abweichea- 
der  nnd  öberfsreifender  La^erunic  auf  Kreide  ruhend,  (diederu  «eb  wf 
fol^nde  Weine: 

^     .  PiateaiMlw  Tr««»wG««t«iae  «arf  Tf«»ertla-0«biWe. 

ftW  F«te   mlkaaiKhe  TriMier  ud    C«MerU   poly»orpka  «ib«lt«~le  Tr«mita 
||  <       Kalke  nit  uteiseoHaetea  Ablageraaseii  rmchylkrher  Tn€t, 
.S  It.  Pe«te  Owcfciebe-K»fl— efte. 
ö      \ 

I  ,  Vtrschie^ae  Glieder  der  Gruppe  B  mliwi  «H  «««leichittnBic  »»f  A. 

I  6.  Boatc    Mergel    ■«ie«*\ 

ntk   and    rdek   a«  Uyp»  U*«*.  K  r  y  st  all  i  alscke  Kerallea- Kalke,  Sa 
and  BitterMh,  aacli  okea 
In  Iwile  fcwaoder»  Gypa- 
•ptth  riifkf    Tk«a-ll< 
gel  itefgeke^«   die  « 
SieiMali    eatkallea  ;   xm- 
«eile«     vertrete«     darck 
kalkige  dMkelgraae  Mal- 
leeai  SnafcUlar  m«  M-\ 

MiTrteMra  aMckauack  eiaigl.  Clypenter  •.».■.  eathaltoad  (aaJ  iarek 
ud  rkeaiierk  «ersiftrter  /  ^e  «■  b  Onaiax^'aPalwilca,  an  de«  Cakain  «irl- 
Kr«ptiirA3eatel«e;  ailt  ra  I  ,^  ^,^  ^.^^^  B^^em,  a»  ömmfem  o.  ..  »>»<* 
t:t:re"tr.T^'le-l  .-cklie«e-..—i.d«L.i.k..KaU  kenne.-. 
rateBadSaadsieiael  BiffUldmg  ««■«**•*«■  ▼••  *«  ital^kteitlgM  •» 
ia  waekp«»der  l'aierMdl  >f  lukiatra  AkeSixca  iai  freie«  Meere).  Se  i« 
••■«'  •**'  re««k  aa  Kl  1  t:,^i^p^„  .  ^^  gfa*«,  Kmrmkiüum  «ad  i^ 
SILlSiJ^  iJi,^«  •--«  ^  ^«-^^  -^  *"  H.ekek«ie  r-  JH* 
TiiMWUit     dwr     Gtappc        wwm  «.  ».  «. 

.  Kalkstei««:  kaM  fH«k«r«is,.dirkt.  «etuaadgraalick.  MaraMT-     Ifii 
artig,  an  la  kedtatadea  Seklckta«  etwieke»  :  -  ader  «ard«.  tka-    i  ^  |^ 

ta%,  Kfcita  r>Ulfc,  Brecctea^artig .  i«  eekwtkta  Lagen.  |    I  V  1 

^Saad>.teiae:    ge«M»li«k    ILaM.  rckk  ,    gelkttrk    aad    rttklirk     I    |^| 
kraaa  :  »llaater  etee  daakel-Waaae  Brerrte  am  e«kigea  TiiaiMfr«    \  -  J  ^  1 
«k  tkialgtai  Bladflitil;  «der  matlta  dmek  Miihllgi  TräMaipr     /   S  ^  •  * 
^    ^       Stklfkita  »atWalxk  attJ^tttn  Tkackyt-  a.  a.  Kwaptii-ffBani  "* 

I    \     gidaltik  gtaait  ratkc. 

I     n.  Mergel    kell,  kalk«.  Pümt  AkalirK  tavede«  darck  Kiai 
«    1     tatk^ 

^  ff I.  Kaagla^trate  aaa  afcgtcaadtita  Otarkitkta  aMer  Ute 
I  iiad  'fedfciiai  iiimNn  Aawif^,  <>e  #wefc  »miniTii  "^ 
k      |^i«M  l^aütat  tiilaaiia  aad  daaek  riai^eyd  ■■diai  aft 


pra  NaaMalilcaKaik.  aber  aad  oft  gleicklitaig  »• 
A  lakead,  dakcr  vaai  Vf.  firäker  arft  die.»  w 
eiaer  FaraMUiaa  garerkaet,  aber  (atatt  Na«««»»- 
Petyetaairllf «  .  Orkitalitc«  h.  a.  ekarakterbtitckf« 
Vcrsteiaeraagea  deaadbea)  aar  «iaciae  Keete  «a< 
«Uick  Aalkaaaca  sa  gaasca  K«rallc«KlfM  tn- 
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Der  Tf.  durcbg^eht  nach  dieser  «llKemeineD  Skissiniii|(  voa  S.  8  bii 
S.  29  die  eioseln  von  ibai  beobaihteteD  belehrendileii  Örtlicbkeitea  für 
A  ond  B,  bencbreibt  und  erliotert  ihre  besondere  vollstAodigere  oder  an- 
vollstiadigere  Schicbteo- Folge  auf  der  letzten  Tafel  (x)  durch  Pro6l -Zeich- 
nosgfo  und  zittrt  die*  für  jede  Lukolilat  bezeicburndsten  Versteinerungen, 
nni  dadurch  die  Alters-Bestiminung  der  vemchiedenen  Ablagerudgen  xu 
reebifertigen  uod  sie  nowoUI  bei  etWa  ungleichartigem  Ansehen  unter  sich, 
wie  mit  den  bereits  genau  klassilixirtrii  Schichten  anderer  Gegenden  io 
W..  und  S.'Bmropm  zu  parallelisiren. 

Zu  den  R«*sultaten  dieser  Arbeit  gehört  endlich  auch  der  Nachweis 
der  grossen  Übereinstininiung  vou  des  Vfs.  eigenen  Beobacittungen  mit 
desjenigen,  was  Hamilto.*«,  TscHiKATscNByp  und  Loftos  in  KMmtUm 
end  in  hmrittim  längs  der  TürkiMek'Persiseken  Grenze  beobachtet  haben. 
Aneb  sie  haben  ein  auf  Nuromuliten-Gebirg  (MNummulitic  series^  L.)  ruhen- 
des Miocin  (,,Gypsiferous  serie»'*  L.)  gefunden ;  auch  sie  sehwankten  fiber 
das  Alter  dos  letzten,  Iheils  wegen  seiner  gleichförmigen  Lagerang  mit 
dfM  Numnuliten- Gebirge  und  der  Armuth  an  deutlichen  Versteinerun- 
gen io  ihm ,  theila  (wie  Hamiiton  zuerst  in  TtiuruM  nachgewiesen)  wegen 
einer  weit-ver breiteten  und  auch  in  ArMeNten  kennbaren  Schichten-Slömng, 
welche  in  Folge  von  Diabas-,  Ophit-,  Gabbro-  u.  a.  Ausbrächen  zwiaohtn 
den  Gliedern  5.  und  0.  eingetreten  ist. 

Diese  nind  die  geognostischen  Notitzeu,  welche  der  Vf.  xur  vnrlia- 
figen  Verständigung  fiber  das  Vorkummen  der  unten  beschriebenen  Ver- 
steinerungen mittheilt:  die  vollständiKerr  Schilderung  der  Gegend  wird 
sich  an  die  Geologie  des  Steinsalzes  im  zweiten  Theile  anknipfen. 

Der  zweite  Abschnitt  dieser  Abhandlung  (S.  *iO  ff.)  ist  der  Bescbrai- 
baog  der  Arten  gewidmet.  Diese  sind  die  in  folgender  Tabelle  anfge- 
föhrten,  wovon 

a  =:  Bryozoen-  und  Furaminiferen-Kalkstein  am  OrmU-üee, 
b  =  Sopra-Nummuliten-Kalk  von  Mmiiickkeni  und  Mßku  (=  5^6*>. 
c  =r  Rother  Sandstein  und  Mergel ,  Gypsiferous  series  Lovtus  (=  5»  0). 
d  =  Sopra-Nommuliten-Kalk    von    Brmerum,     B^immid   und    KmrmkilUsa 

(=  5*«'). 
e.  =  ainioitliche    Fundorte    miucaner    Fossilien    im   Tniini«.  nach   Tscm- 

KATSCHBFF. 

I  =  Calcaire  moellon  Maackl  dk  Sbrrbs\ 

K  =  Terrain  falunicii  superieur  {Taurainer  Anjau,  MamifeiUer) ,  Crsg  in 

Smfolk  und  Anlwerpen. 
b  =,  Leitha-Kalk  des   H^ieiier  Beckens, 
i  =  Tegel   daselbst   und   seine  Äquivalente  in  PodoÜBn^    um  MaiH9  |?J, 

in  der  SehweitM* 
k  =  Tmriner  Högel-Land,  Ninma,  Torttmm^  CmsifU-nrntvo. 
I  =  Äquivalente  des  oberen  Falunien  in  Morem  nach  Dksmaybs. 


Digitized 


by  Google 


sm 


S.  Tf.  Fg, 


^     i^     <     Q  ■• 
TTc  d  e  I  gTl  k  1| 


Polypi. 

Attraea 

Oaettardi  DoR.  .    31 1^    J| 

RllUiana  Drti.    .  32  2  5 

OefmNct  Ba.      .  36  9  6 

grandlstella  n.    .  3t  2  3 

Pflonavlnie« 

irreguUrU  EH.   .  33  5  4 

Cladocora 

,    naolpalata  Mich.  36  8  2 

artienUta  n.  .    .  88  S  lab 

Pkyllocoenta 

d^ArehUci  RH.  .  49  7  6 

Poritea 

Klymorphw  n.  .  42  9  I 

ophyllo«  Ru.  43  .  . 
LHharaea 

ramoMi  RB.    .    .  44  9  12 

Poraoi  I  «  I  ft  r  a. 
Robolina 

depresca  Mick.  .  46  9  4 
PolystOBella 

4pnoctata  ».  .  .  47  9  8 
(Ittinqaalaeiiltaa 

inearta  d*0.   .     .    47  8    2c 

Bryoxoa.  -^ 

^  Ceriopor  a 

aaonala  n.     ..    61  9  1,1 

palaaU  o'O.  .  .  48  9  13 
Polytrawa 

nongloi»  Paii.. .  59  9  3 
Cellapora 

graellU  M».  .  .  50  9  14 
Oiattopora 

graiBifera  ».  .  .  49  9  7 
Meoibraafpora 

fMMirata  Rw.    .    51  9  17 

Rad  I  ata. 

dyMastar 
altna  iurrU,  Phil.  53  3    2 
dlvenleoatatOB  m.   55  7    1 

Sehisasta* 

'  Oeaal  Sum.   .    .    58  7    2 

Eehlaolaaipas 
eonplaaatiu  n.   .    56  4    1 
pyramidalis  n.    .    57  4    2 

A  c  t  p  h  a  1  a. 

Paetea 
•eabrlaaealoftMATH.SS  1    I 
plaolcoatatvs  a. .    59  l    7 
eoavnieoatamc  n.  60  I  4,6e 

beaedlettis  La.    .    61 1{  ^* 

BoTdlgaltatlii  La.   62  . 
otaxiians  Lia.     .    63  4    3 
flabemfornl>BKCC.63  7    6 


^d  e 


de.  g. 


d  ?  . 


«  b 


?  f  g  h . 


?  e 


S.  Tf.  Fg. 


4  b  c  d  e    f  c  fi 


IPectea 

Simplex  Mich. 

varias  La. .  . 
Spondylus 

bifröns  Or.  . 
|0«trea 

VIrletI  DsH.    . 

excavata  Dsh. 

lamellosa  La. 
Anomla 

striata  Baocc. 
Mytilas 

Aramaeus  n.  . 
iModlola 

litbopbMga  La. 
jCyrena 

■adata  «.  .  . 
Cytherea 

tryciaoidcs  La. 
VeoQs 


64  7 

27   . 


65  I     ' 

*^<5  l,2i 
67  2  1,2 
685    3 

696    8 

696    7 


706    I 
71  6    2 


gregaria  PAarscn   72  6    3 
Uierasaaia  Sow        "  ' 


fallax  I 

ananlata  n, 
baxicaTa 
"    rastlca  Bac. 


73  6    4 

74  6  12 

74  6  13 

75  6    5 


I 


j     1 

i  1 


a  b  . 

a  .   . 
a  b  . 


f  t 


d« 


d  e  r  s 


Gastropod  a. 
;tr1thlam 
margaritaeeo«Bcc.75  6  10 
plieatnm  Baca.  .    76  6  II 
Crldaetafli  Bac. .    77  .     . 


Bardtgaleasls      .    77  . 
iHalioti» 

PbllbertI  Scaa. .    78  7 


Thiere 


uiehar  | 


ORsieher 


30.  U.M.».  8| 

13.  II  .  &  .  € 
O.e.0.  IA«.«.4.I 
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VegetabUla. 
Cyperltes 

eaaalleolatasHBca  79  9  10 

OeacalioBla  Ubka  80  .     . 
l'hragmites 

Oealageasis  H. 
UPodoearpas 

eoeaenica  RH. 
Salix 

aagosta  Ba.    . 
Igavitea 

Araratica  n,  . 


805    7 

10  9a  I 
Pflamea 


S  •  •  I 
R  •  *  I 


•  b  e  d  e  ff  K  fc»k3 


e  .    . 
c  .    . 

•    .  k*  - 

c  .    . 

.   .h». 

•   •    c   .   . 

.    .  k*  . 

•    •    c   .     . 

.    .k%s 

•    .   e  .   . 

0.6.0.0.0.0.5.1  ! 


Unter  diesen  59  Arten  »ind  also  nur  14  neue;  die  anderen  alle  entapredieB  %oUi 
Arten,  welche  bereits  aus  aonstigen  Miocan.  oder  wenigstens  N engen. Lok« Utite« 
kaont  sind. 
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Hufimmd,  ui  und  08  pp.,  0  pll.  4®  (lAe  Pmimmmtofv&pkiemi  Soewi^  l96$y 
4^>.  1>9T  Vf.  gibt  luemt  rine  geschichtliche  Eintpilung  und  nyiileinatitche 
Übersicht  der  Alten  (8.  i-x);  dann  einige  Bemerkungen  über  die  Sippen 
der  Octracoden  (8.  I  —2) ,  eine  «ysleniatische  BeMchreibuog  der  Arten 
(S.  3—56),  secbn  tabellarisciie  Übersichten  ihrer  gfülegisch-geographi«cbeu 
VcrbreitüUf;  (S.  67~6i;,  ein  VerteichniiiH  der  einsi-blügigen  Litteratur  und 
benofzirn  Schriften  (S.  63—  65))  eiii  alphabetinches  Verseichniaa  der  vor- 
kooiaiendi'n  Namen  (S.  66—66),  endlich  eine  EikUrung  der  Tafeln.  Mittel» 
tertiäre  Schiclitm  nimmt  der  Vf.  in  B^gland  nicht  an.  Daau  gibt  dtr- 
•elbe  mit  Bezug  auf  Prkütwxh's  letste  Unleriiurhung  folgende  Schithten* 
Parallele. 


ßmsimmä. 


iMunwIiferou.  Cng 

Cp^,  Tt4  Crmg     .     . 
U»rr,  Svffolk  Ci«g  . 


H€l§Um, 


FrmmkrtUk. 


'Üiestim     > 
Bolderberg 


Cmg  dr  CurAHtMii 
FrIhim  de  In  LrOirc. 


S.intwerpemtr 
^    Crai 


^Hempslead  Mrie«  . 


OWr. 

McasiOftbor  ne^cr  i  ei 

[Headoa  »eries    .    .    .' 

F" — "oa'cUy  and  Sand 
klMliaai  Sands  hi 
bot  Sands  .    .   ^a 

ll«andan  clay      .    .    . 
|,f^iGrandl«gca  desselben 

is/Wealwieh  mmit 
Jleadlag  sarlasr 

(rbanet  aaads    .    .    . 


ndi9j\ 


Rnpelien  . 
TongricN  . 

Laekeaien 

BruMfilliett 

Panisallen 
Ypresien  b. 

Ypresitn  a. 


Laadenien  b. 
Laadeniena. 


.Calculre  de  Heaucr. 

lür^  de  FootsinebleaD. 

iMames  ä  Ostrea  eyathitla. 

(Marnes  rt  Oypses. 
Rabies  moyeas  de  Beanchampa. 

(Marnes  d'an  doace. 

tCalcaire  grassier. 

JArglles  ei  sabies  glaueon  .    .    .    \ 

)Conebes  c(M|uilliers I 

MlUle  Olanconite fzi 

DUfpe If 

kGtH  etc ij 

tArgiles  plasti^oes,  llameiuLignitt«|.« 
Untere  Olaucoaite 


Oai  Vorkommen  iat  dann  »  in  Kreide:  t,V>^  i"  unlereni,  mittlem  und  oberem 
Min,  u  miltel-tcrtiSr  (aniinerhatb  Rn§land)  ^  v  pliocaii,  w  pl^i'tocän ,  x  poat- 
liir.  z  lebend.  Eini);e  apätere  Berichtfgaiigen  aber  dd«  Vorkommen  verdanken 
r  den  gilif^en  ptraönlichen  Mittheilungc»  des  Vfa.  Hrlbid. 
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Crpris:4a|i. 

«!«•  J 12  I 

»wssa  J.     ...     13  I 
udaJ.(Mr.^r«M:.)  13  1    2 
>*  Liu.,  ZsKB.   .    U  1    4 

^iinaeailM  •.  JoaiVK 

^'  nlgmrü  Zsdo 

^-  «n«l«  BAiao,  Joa. 

C.  pmmiktrimm  KncM. 
ksRnnm.  [Mg].  .     15  I    3 

C.  flfUMto  Fiscv. 
C.  »isirlfal«  Liua. 


In  Engt  and. 

I     t     V    W   X   t 
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In  EngUmd. 

'   S     t    T      W  X   S 


C  a  a  d  o  a  a  Baiku  :  5  sp. 
reptana  BAian     .     16  I      7 
Cifpris  f.  LiUB. 
llForbesi  J.    .    .    .    la  48.9,11 
|i  RIehardsoni  J.     .     18  4     12 
Can«Uda(e(  liM>tM«)BAiMD 

19  1  5,8 

CjfprU  e.  Mdu..  BAiao 

Cyprk  lucen*  BAiaa 

CyprU  peftmcida  FtsCN. 

I!  Tsnbaeonalis  ».  .    .    19  I    9 

W       (flkfttf.  Cyprideis:  I  «p.). 

[  toroaa  J.  (%.  2)     .    21  2    1 
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(Buhg.  1  Cjrthere:  11  tp.) 
punetMt«  MtmtT.     .    74  2    5 
Cytherina  p.  Roe. 
Cyprldint*  p.  Rkk. 
CyprkUmm,  pintotaUUn  Boea. 
trlgonula  n.     ...    23  3     I 
irUngularl«  lU«.     .    25  7    5 

WeliieHltl  J.  .    .    .    WJj  }|J 

Mtrlnto-pmicfAla  (Roe.)  Boa«/ 

27  5  6,7.10 
eontobrlim  m.  .    .    .    tJ  .    . 
«itenuntH  N.    .    .    .    28  6  II 
KMtHentU?  1.    .    .    28  6  U 

Cvpridimi  K.  R»». 
ooncinii«  N.  ...  1(9  4  7 
Woodmiii  ».  ...  29  3  2 
UqumU  II.  ...  30  3  3 
dlolyodlgni«  n.  .  .  30  .  ,  . 
UcntiiUM  N.  .  .  31  3'  5 
tciibro  pupuloii«  «.  .  31  5  16 
ro«t»lliitHl[HoB.)BM«.32  &  II 
plicata  Mv.«  Bm«.  .    32  4  16 

Cittkfrhm  W.  Roa. )      •    e 

t  y^Mi«««  pl.  Rvft.  {      '    ^     . 

('M»rMiM«  Mit— im  R%«. 
Mr«blenl«>pll«aia  «.    33  6    4,6 

,  »«r.  fHm  33  6    9      i 
a«itiilaiapara(Ru.)Ba«.3l  4  17,18! 

r.  e  ylitfrm  «.  JoK.    .  B  18 
■Mtr«p*r«  Ba«.  .    .    33  3    9 
iracMpvra  ». .    .    .    36  3    9      ' 
v«i|«^tltala  «...    16  3    7 
»plM*r«l*  liiMala  »«    36  3    6 

(SO«.  «  C>tUr«la  3. :  6  «p.) 
M«I^M  •»     .    .     .    ,    37  3    8 
«•«r«ff%Mii«tta  ».     .    38  6    7«S  ' 
l»««««t««»  (Ba«,)3.    J»3    9.17 

(V4w«  4»lUM*a««  B«mikKM. 
•♦«NkNiH«««  tm««.^  3.  39  4    1 
•«■««»la  »    .    .    .    .    3»|4  19 

<V^wr>iia  <.  Bm  Bm.^^  13 

.  4B  6  i: 


17. 


debflU  ».. 


(Stfbg.  3  Cytheridea  B«a. :  5«p.) 
Miilleri(Md..Roc  )Bfta.4l  5  4o 
Cmtkerima  i$itermmUm  tU». 

6  10  13 
«•ro««  Joa.  .    42  6  13 

•    •    **f6  n\ 

piiigiii»  H 43  2    4 

Snrbyana  n.  ...  44  4  6 
pertorata  (Roe.)  J. .  4«  4  14 
Cytherä  HUteami  J.  (sion  Roe.) 
Cytheridea  Jnn«$i*ma  Ba«. 
Bairdin  perfortUa  Bsa. 
vnr.  imsignis  J.  .  46  6  3 
rar.  gfuhrm  J. .     .    46  5  24 

iSubff.  4  Cydieridels :  10  «p.) 
irigonalla  (Jon.)  J. .    47  2    2 
tuberculata  n. 


uolsalcata  J.  . 
unlcornis  J.  . 
tp.  indet.  .  . 
tamarlados  m. 
Colwelleaala  n 
BartonenaU  m. 
flavida  (Mdli.;) 
ren  ».     .    .    . 


47  2    3 

48  4  10      I 

48  .     .       i 

49  6  13      I 
493    4 

)9  4  13,20 

50  3  2.3 
504    4 

51  4    5 


CSubg.  5  Batrdia  Mc. :  2  ap.) 
luibdeltoidea  (Mc.  ete.)  Ba«. 

32  4    2,3 
Cytkerimm  trigmnmE*^.  6    1,2 
toalrHeta  m.  ...    53    &    1 
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iSuhg.  6  Cytharclla  J.  3  ap.) 
•preaaa  (Mc.)  J^.  54  5  21.23!  . 
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56  5  19      1 
'     iLaadiaeaaU  N.         .    55&tB,?2 
1*1  ti  %f «Mtcri  (Bk.>Bb«.     56  5  12*  I3.a»l  >»  . 
^ :'    Cgtherimm  pmrmUelm  Raa. 
1»      CyTAcrt  trmmemim  Bag. 
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aiBd  vcfftkcilt  ia   ....     14. 17.  16.  l&.lft.M 
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W»*  BMA  «a»lil„  Uli  dkr  Tf.  ••  aeMr   sdM«  Melvibdi 
Hia»<N|  ^^«  ntttc  w%il««  tiBiBmiBtfc>getr«phi»cb<»  Vrrbreitao^   naoclier 
lLi|*Hft-^ii4t«  H«^  «»4  Dit»  WbmM  bm  udH  ftllcin  •■£  4%»  fossile,  sondeni  Mck 
M««4^  V^MitMMM«:  ««lMr%  ^MMc  AHM  entrerkcs  «ck  hUmi  vo«  Emrmpm  bis  A| 

VNiWanlla  ^^miM^MM.  C.  Mtesimn  JB  «e  ■miiiciii  BaiHia  sabdelloideft  ist  { 
^^  «K%  ^  Vt#nri>«^  ««•  ITisHMtfia,  ■■■  ifJBi,  Mmmm  w^  Amftrmäm  bekommt] 
^^«v>^c«»^^V  ^^W>p«^»«^McW«MArWBrMMM^  Maf  mb  aacb  eiBweodesJ 
U«M«^  9«.^  W«  amiNt^^ii»»  Mb  mU»  hisibJ  r  a«br  iUlic^e  ArtM  tob  ladiffM 
r^«  ^MK'«*^  ^«a4:^a0ti*  «tt<  M  4r«a  Graiiiitii  l«stkahr«,  dMs  mbs  alle  Fai^ 
M  «M»  «*  <ii»M<aiii»ia  «Mt  wi  SlM*t  ist.  ■■  cIm  Spnaas  vcrüadeB  m§mt\  | 


Google 


Difiis  wire  da»  Erifebaiss  Her  Schrift  in  ÜMiiif  auf  die  Athm  nn4 
ihre  geoloipiiehe  Yerhrritttnii:.  Wichti|t^r  ist  aber  nach  «naerer  Mm«ii|t 
iie  BendbtiDfr  dea  Yft. ,  die  einzelnen  Genera  und  Subg^enera  {n  ihre« 
fottilfR  Zottande  ^enan  abiug^enzen  and  acharf  tu  Charakter iairen  «wl 
zwar  ont Hälfe  aeiner  Beobacbtnngen  an  dieaen  Sippen  im  lebenden  ZaattBde 
äbrr  die  Beiiehnnf^en  der  Org^ttuiaationa-Charakttre  zu  den  blossen  Seh««- 
len-EigenscIiaften ,  aus 'denen  sich  ergibt,  dsss  sich  erheblicbe  Unter*' 
fttbirde  10  den  ersten  ohne  letzte  und  umgekehrt  finden  können.  Inawl* 
sehen  liefert  er  schliesslich  eine  fSr  den  Paliontologen  entworfettc  Tabelle 
ibfr  dif  in  seiner  Abhandlang  Tnthalf enen  Sippen,  die  wir  noch  mit* 
Ibfileo  wollen. 


KOBtAkt- 

R«ader. 

V 

SebloM- Rinder.       Sekaalea-romi. 

Dick«. 

Ctprik, 
Caadosa 

Cypriflcit 
Cypride« 

grttcser  «UCypri« 
sntgeMhnlttea  an 

einfach,   et    ge.Wodor.bl«.g 

ablang     .     .     ' 
knorric     .    .     . 

ablang  .    .    . 

.   f    .    .    .    . 

diinne 
dicklich 

In 

Wiaktl  .    .    . 

diok 

rytliere 

P6relehslein  •  ftr-  i  «q»  Falz  o.  Nuthe;  Jovat  oder  ablang 

dicklich 

=1; 
ll! 

mlg,  oH  mit  el- 

aad  2   htaierea 
Hackern     .    . 

«ndetindIgeZtfbne 

Tfilier«» 

• 

liii 

i 

dreSHOekerMbarf 
hervorRvtead ; . 
der    hinter- ven- 
trale in    eine« 

raUundNnlbevn- 
deutlich;      end 
stlndige  Zihne 

ablang    .    .    . 

dick 

5-gü 

langen   Ventral-  | 

t 

üi 

Grat   entwickelt  ] 

1 

crtbfhd«! 

.knorrig      .... 

dlekllefi 

CTtbtrtdtU 

III 

einfach  n.  gefurcht 

wie  Cypri»     . 

ovai-ablang  odor 
dreieekig     . 

dreieckig    .     . 
ovat  oder  ablang 

d#«n 

Btirdl»  . 

gan«  einfoch 

dick 

CytlurHU 

grubig    und 

kein  besondere» 

fnrrhfg 

Schio»»  ^    . .  . 

Dem  Yf.   stand   sichtlich  ein  sehr  reiches  Material   und  die  vollstln- 
iiiCe  Litteratnr.  zu  Gebot. 


Lartbt:  Pelagornia  miocaenos  nach  einen  tertiäre»  Ha- 
meros  bestimmt  (Compi.  rend.  1867,  XLIV,  73«-74l).  Der  vom 
Vf-  tusröhrtich  beschriebene  Yogel-Humerus  ist  von  Abbe  Ddpoy  entdeckt 
worden  in  der  miocanen  meeristhen  Muachcl-Mollaaae  von  Armmfume  im 
6ir#-Dpt.  £r  zerbrsch  bei  der  Gewinnung  in  vier  Stucke,  von  welchen 
<!•€•  verloreo  ging,  daher  tich  «eint  Geaammt-Linge  nicht 
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MiN  UMt,.  Oennoch  niMseu  dit  drei  übrigen  Stückt  uocb  58  Ceiitiotfier, 
WiM  ««hon  viel  webr  inl ,  aU  die  gwiJic  Lan^e  de«  Humeru«  bfi  Diomedft 
e«al«|iN  <=^  ö«,410>,  die  uqter  enen  Vögeln  den  l«»jcKlen  Humeroi*  be- 
•ital.  Die  Weile  der  dunn-waodi|(en  Mark-Röbre  W«Rt  darin  den  HmDeruü 
eines  viel  llieKeoden  VoKeU  erkennen ;  und  die  Form  ist  noch  gerader 
und  docb  «cblanker,  als  beim  Albatro«^  wo  dieae  a  EiKenachaficii  •» 
•ueffeseicbnelalen  aittd.  Aber  die  vom  Vf.  mitgelbeillen  EinieluVerWIl- 
niMie  der  Maasae  u.  *.  w.  [die  wir  liier  niilil  veifolic«"  können]  deuten 
eine  eifcentbuailiebe  Sippe  laugscbwingiRer  Sieganopoden  an. 

Wir  eifabreu  bei  dieser  Gelegeubeit,  das»  au»  deo  Mioran-Soasw« 
ser- Kalken  von  S^nsrnn  4000-5000  Knochen  -  Fragmente  fossiler  Vöj;fJ 
vorlieieen ,  welche  ihrer  Bestimmung  harren. 

Eine  Miitheiluug  darüber  steht  auch  in  llnstit.  1867^  XXV^  112. 


.1.  V.  Wood:  a  Monofrapk  of  ihe  Cra$  Uoiiusem,  er  Dt^ 
eeriptian  of  fAe  SÄe/l*  fram  the  middle  omd  mpi^er  TrrtimHes  of  Ihe  Beii 
of  Bngiand.  IL  The  Bwmlvee  emUwmed^  wiih  DeecHpiime  o/  ihe  ekeils 
from  Ihe  upper  TerHariee  of  IhetBritieh  ieiesy  p.  «17—342,  pl.  «1-^» 
(-  pu^Ua  Ay  ihe  Paleeanlofraphieei  Seeieiy,  London  1866^  H«)  V^I.Jb. 
1864,  50S.  Wir  geben  hiemit  eine  Forlsetiung  der  Öbersicbt  der  wick^ 
ligeii  Arbeit  Woodys  in  der  früher  begonnenen  Form,  -a  bedeutet  wie- 
der Coralline,  b  =  Red-Crag,  c  =  Ma««alian-Crsg,  d  =  Nordiscbes 
Drift,  cl  =  Clyde  Beds,  t  =  lebend  im  Kerdmeer,  !  im  muefmar; 
s!  =  im  Nord'  and  M UM- Meer.    ^ 


S.  Tf.  Pg.    a  b  c  4  cl  s 


Oastrava  Scmm. 

UmImm 217  25    1  a  b 

PUriftm  I.  J.  Kow 

O  o  a  a  X  L. 
vlttato«  Costa  *p,     .    219  22    7  .  .  c 

D.  trmmemlus  L.  mmmtimu  PH. 

tmaeiiluc  O b  , 

pMItas  Poij  «p.    .    .    220  22    9|a . 

Iß.  eam^ptuMmTm  Mt«. 

D  lim§n  Ba. 

PaaBBobia  Lft. 

Perrotaal»  La. .    .    .    221  22  3  • 

vMptrIltta  L». .    ,    .    222  22  2m... 

telnaella  Lk.    ...    223  22  4 


Teil  Ina  L. 

criiaM  Pkiit.    ...    226  21 

T.  ohhutt  J.  Sow. 

r.  »tAftmnda  Phil. 
balaaatina  L.    .    .    .    227  21 

T.  tetmitwmellm  Ny«t 

T.  •»mlmid§9  Wooo  m»t§m 
obliqoa  S.  Sow.    .     .    228  21 
liiU  O« 228  21 

T.  «Mil«  Sow..  9PmlU  WOODW. 

T.  emicmrea  Wahlb.,  Lyell 

T«  epiem§nlmi9  Lycbl 


S.  Tf.  f%.    abc4cli 


•  bc 
«be 


ieaedeal  NW.      .    .    230  21    2  .  b  . 
T.  Mimria  Nv»T,  f»«Hi  La. 

Kraetenois  Lbath   mim .230  21    Sl.  b  «  • 
althlc«  L.  ....    211  22    1 
T.  soHäut»  WooDw. 
T.  GrtHHlatMtm.  Lvf  Li. 

t tabula  OroaoT.     -    .    232  21     3 
donacinn  L.^    .    .    .    233  22    &  a . 
Ütmmx  strimiHIm  Myst 
doaacllla  Wooo    .    .    234  72    6a. 

Trigonella  DaCosta 

plana  DaC 23S  2^2  U  .  b  c  .  cl  > 

Lmirmrin  cmmprtasm,  La. 
Scroblemtarit  piperntm  Pan.. 
Abra  Leach 
lalba  W.  Wooo.  ap.  .    237  22  I0|a  b  .  .  d  >:1 
?T.  ptHueidm  Baocc. 
Ugttn  mtbn  Nyst 
?EryeiMm  Hmieri  Pait» 
SffMdosm^tt  mihm  Ebcl. 

finballa  H 238  22  12 

prfsniatira  Leach      .    239  22  13 
I     TIpIliiM  ftrietm  Baoc«:. 
.'     T.  fi•nme^formit  Ny«t 
el  s  .|     Lhimim  d.  Nyst 

obnraliA  %.  Wooo      .    jHO  22  11  .  b  c  . 
Ampkideamtt  o.  SW 
?Ki^fokm.  oeala  Pbil« 


.  s 
.  % 
.  % 


d»' 
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S.  Tf.  Fg.  U  b  e  d  cl  < ! 


MaeiraL. 

liMcaBMs     .    .    . 

Hl  23 

N.  hetwmeea  Pavr. 

itiheria  1^    .     .     . 

^«23 

IT.  rnnrnm  W«o»w. 

vtuu  J.  S0«r.    .     . 

74$  23 

irtOfto».     .    .     .     . 

H4  W 

prMraMt  ]!]  n.     ,    . 

«■CM»  Mt«.   .      .      . 

2)4  24 

245  24 

Jf.  crMM/eOo  DsM 

wUda  L  

245  24 

21.  b.   .    .  X 
3'a  b  c  .  e|  z 


»»•lU  J.  8«r. .     .     .246  23 

JM.e9mgetta  CoBK. 

«.  ifriof«  Nyst 
•kfroM«!«  DaC.       .    247  24 

M.  ant^»  Sow. 

?tf.  Aurmicc  Kbvh 
AtTuetU ».    .    .     .    t48  24 
matricta  m.     .    .    .    249  24 
bunta  TvET.     .     .    249  24 

?Jr.  maiietltm  Co»a. 

N.  iMffiii/af«ra  Nyct 

Lttrftri«  La. 
»lliyUea  U. 

NtehaOb. 
tfrigiltate  (Lia.)  GHAr252  25 

Selen  (L.) 
(ImH«Iu  Gh.    .    ,    .    254  25 
S.  ratü  Mi^f«r  Nyst 
IwM  ttmmlmmmtus  J.  Sow. 
*il^u  L.     ....    255  25 
«hL    .....    2S6  25 
'S.  #iu(/brmi«  (W.)  Sow. 


5ab.  .  .    . 

«I» 

8.  b.  .   .    . 
2  .  b  .  cl  .   % 

4*.  be  .  clz 
I  ?  b  c  .  ci  X 


b  c  .  cl  I 


8.  ff.  f |. 


a  b  .  .  cl  X 
b.  .  .  . 
b.  .   .  X 


251  24    I  a  b  .  d  cl  B 


.  b  .  d  cl  X 
ab .d    . X 


Calullns  ScaoM. 

"••I« 258  25 

Mm  t.  Phil.  Nyst 

C.  emUHlmtm  (W.)  J.  Sow. 

•Thraeia  Seil. 


t(PDLT.>iüu^259  26 
Ammtim  mwmiis  Dan. 
ibMMifaa  (Lk.)  Kim.  260  26 
■lata  J.  Sow.      .    .    261  26 
»cntrieowt  Phil.  .    .    262-26 

Coehlodesma  Co0th. 
•■»iMataM  M.  .  .  263  26 
iraeteatrniM  S.  Wood  264  26 
^MÜN«  pr.  8.  Wood  m/m. 

Pboladooiya  Sow. 
I  J.  Sow.  .    .    266  30 


a  .  .  .  cl  s  ! 


Poroaya  Sow. 
{naoUte  PH.  .    .    .    268  30 
C^ittajr.  NW. 
Kmhta  Kwemi  Low. 

Paatfora  Bava. 

i<)eqaivalvl»(L.)FLEM.270  25 

piaat  Mio 270  25 

P.  aitea«  Oxa. 

üeaora  Gbay 
^«lEou  S.  Wood    .    .    272  30 
Cwbuta  tmtesta  S.W.  ahteä 


...  X? 
.  b  .  .   .  X 


cospidaU  (Ol.)  FH  .    ?73  30    6 
Corhmim  c.  PaiL. 
Corb.  »ubrosirata  S.  Wood 

C  orbula  Bafin. 
«trfata   (WB.)   Plcm., 

MO»  La.     ...    274  30    3 
TetUntt  gibba  Ol.  Brcc. 
r.  nueteuM  Im.. 
C.  roinmtUtia  Sow.,  Of. 
j{.  elegant ,  blcettata, 
plmtuämta  Nvar 
couplanata  J.Sow.    .    275  30    2 
C.  donmctformU  Nvar 
Cor5«/omy«  e.  NvaT 
Erycina  trigoua  La. 
Biagbami  Hxiil.  .    .    27«  29    7 

Mya  L. 

truncaU  L 278  28    I 

M.pmUttt  J.Sow. 

Af.  Swaiusoml  Lov 
arenaria  L 279  !28    2 

Af.  Uta  J.  Sow 

M.  «II^OMlM  WOODW. 

Af .  Mubtrutteata  WnoDw. 
Af.  mere^nari«  tt  meuiu  Say 

Paaopaoa  ifca. 
NorweKica(SpeR«L.kJ.3«w. 

Af.  aretiem  Govld     281  29    I 

Af .  Mwmmt  J.Sow. 

Af.  Spengleri  Valbhc 
Faajaal  Mav.  ...    283  27    l 


ab  . 


Saxicava  PLCoa. 

rncoMi  CP»»T.)  FH.  .    286  29 

Afy«  riMll««  Baooe. 

8.  pkotadU  (Moll.) Toar. 
aretica  (L.)  Phil.      .    287  29 

Af.  etongata  Brocc. 

Saurirmwu  rkümkmidmiU  Dan. 
?rragilia  Nvar  .         .    288^ 

Sf.h€nit»  egIindrUm    8.  Wood 


.b. 


?carinata 289  29    5 

!|    fMgiUmt  e.  Baoee.  Gr. 
ifreinei^'fC.'PniL. 
8)iAeMia      amgutatm    S.  Wooo 
ffridem 

Gl  y  einer ia  La. 
aagnata  NW.    ...    291  29 
m.  9mghim  S.Woo»,  J.Sow. 

Gaetroehaeaa  SpB««t 


a. . .    .  x! 


dubia  (fear.)  Os«.  .    292  30  II 
G.  modiaUna  La. 

I       PholaaL. 

cyllndriea  J.Sow.Nver  295  30    8 

crlapata  L.  .    .    .  ,.    296  30    9 

Pboladidea  Scm. 
papyracea  (Sol.)FH.  .    298  30  10 

T  e  r  e  d  o  L. 
Norvegicaa  Spol.      .    300  30  12 
y.  kJruymierti  Chj.,  Phil. 


a  h  e  d  cl  X  ! 


ab. 


.  b. 


abc 
bc 


bc. 
ab.  . 
ab.  . 
ab.  . 


el  .  X 


el  x! 


ei  x! 


ab  . 


ab. 


ab.  . 
abc. 


ab. 


Digitized 


by  Google 


5118 

D«r  Vf.  »piicbl  sam  SeblMtae  die  ÜUer^enguug  •n*,  ö«»»  «M«  ^^^ 
Cra^-Reste  «Ih  ober-lerliäre  su  beliachte«  «eyen;  milteUertUre  ub4  «io^ 
dine  seyen  e»  niehl,  da  CK  überhaupt  in  Em§lmmd  gar  keine  Forvatioii 
geba,  welche  als  solche  betrarhtet  werden  könne  lobwohl  eisEeloc  die*e^ 
Arten  ,  wie  z.  B.  die  oben  erwähnte  Corbula  eonipUnat«  auch  in  den  Fa- 
Inns  und  sogar  im  Pariser  Becken  und  su  Hleym-Spamem  vorkonaait]. 

Fassen  wir  die  in  der  vorigen  Lieferung  (Jb.  IÄ54,  &0S)  und  birj 
beschriebenen  Bivalven-Arteu  susammen  und  bnogeii  die  Vcrhilloi*^^ 
ihrea  Vorkommens  in  gleiche  Oberaicljl,  wie  die  der  Univalven  ioi  Jahrb, 
I85S9  7«5,  so  ergibt  sich  eine  GcsammtZahl  von  l«5  Arten.  D«vod  koni^ 
uien  (von  den  sweifelhaften  abgesehen),  vdr  in 

a  b       c       4      < 

a  ;  78  Arten  ;  wovon  eigentbumlicb  .     .     ao  ■=  0,15 

*  mit  b  gemein 46  =  0,58     ... 

mit  c  gemein 10  =      .  •     ^•>l*    •       •      1 

mit  d  gemein 3  =      .  •     ©»^    • 

mit  s  gemein 40  =      •  .     «jSl 

b:  57  Arten;  wovon  eigenthämlich    .     .     IS  ='     .      0,41 

mit  e  gemein II  =      •         •    0,3#     . 

mit  d  gemeib «  =      .         .       .      0,#«   . 

mit  s  geneio 10  =     .  «»W 

c:  7  Arten;  wovon  eigentbamlich  i  =      .         .    0,14     . 

mit  d  gemein a  =      .  .    O,««    . 

mit  s  gemein  ......*      «  =:      .  .      0*8*  1 

d  eotbilt  «Bier  Arten  ana  a — c  , 

abcd:  |15  Arten:  ausgestorben      ...     58  =  0,46 

noch  lebend       .     .     .     67  =      .  •j^ 

Ana  der  ertlea  Tabelle  ersiebt  man,  den  nur  ein  »iehcref  ■•^^. 
aweifelbafter  Fall  vorliegt,  wo  eine  dieser  Arten  im  Müidmmr  ud  ascbl 
ancb  im  Nardmstr  lebte  ,  data  jedoch  die  MiHsimatriMckem  Art«»  vori 
sugawease  in  den  iltealen  (a)  Crag-Scbicbtes  vnrknwmM.  Dria  nndi 
ayde-Scbiebten  enthalten  keine  besonderen  Arten. 


Hierauf  folgt  (S.  304-308)  ein  Verseicbnisa  von  88  Ln«d-  md 
wasaer-Koncbylien  ans  den  jüngsten  Tertiir-Bildnngen  Or^ssiiitwmmtmt 
welebc  jedoch  mit  4  Aoanabinen  alle  noch  }et»t  lebend  in  Gr§§§itiitmmim 
wrkommrn,  daher  sieb  der  Vf.  darauf  besehrinkl ,  auf  die  Beecbv««- 
bangen  und  Abbildungen  su'  verweisen,  welche  Forbbs  und  Hsitisr  ia 
ihrer  Natnrgeucbichte  der  Brüuckm  Mollusken  davon  gegeben  haben.  — 
Indessen  sind  seit  der  Bearbeitung  der  Einscbaaler  einige  Nacbtrige  un^ 
Benebtignngen  nSthig  geworden,  und  diese  gibt  nun  W.  in  Verbindung 
Mit  der  Bescbrcibnng  jener  aasser-ArtlMcAsn  Binnen-Koncbylien  aaf  des 
folgenden  Seiten  S08--S18  noch  nacbiragKeb.  Unter  dienen  letstcn  iM 
H.  mderata  Sron.,  welebor  die  JITirrfmnartftnniJcAe  H.  strialdla  Anm.  und 
ab  Varieül  die  H.  perspective  beigeaAbU  wird  ,   wo  dann  die  S^cnes  is 

vnn  den  Vm 
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li  finem  Mbere»  YerMidiiiiiiiie  der  B»iHMS«KMiohfylB«ii  v^n  Bm'imHi 
lütle  der  Vf.  miMr«  \%h^md%  H.  atrUltll«  |roo  #ni«r  toclaaa  Irl  afeiee- 
l«ftet  F.  Edwards  stinint  twar  in  dieser  Hiosiebl  oicht  arit  de»  VC 
ibereia,  indem  er  die  fMsile  Porm  als  H.  ooii^Alas  antersebeidet ,  ge- 
bebt aber  dagegen,  twischen  einer  soleben  eocinen  Form  aad  der  Nwrd: 
AmerUumUek^m  H.  labjriiitbica  Say  keinen  Art-D|iterscbifd  Enden  aa  kon- 
Tifu  [Jahrb.  1864,  864,  866]. 

Die  im  Nachtrag  beitehriebenen  Arten  nind  onten  folgende  (blosse  Zu* 
litze  tn  fk'dheren  Arten  zitiren  wir  in  Parenthese);  die  Vorkommnisse  in 
ieo  Clyde-Schichten  und  im  Drift  sind  aumeist  nur  ans  Draorcs,  Smitn's 
>ao  JürdmnkiU)  and  E.  Fokbbs'  Katalogen  aufgenommen ;  letster  starb,  ehe 
ler  Vf.  seine  Exemplare  vergleieken  konnte. 


S.  Tf.  Fg.    «  b  y  d  el 


S.  Tf.  Fg. 


Heils  (t.) 
raticBB  M0I.L.  .    308  31  19 

fiMrmta  MvLL.      .    309  31  17 
■«dnmta  »rvo,     .    .    309  31  15 

f.  ttrimUtU  Aano«. 

Mr.  JI.  ptrtpeetha 

RI««oa 
hamalkäiTmrho  t.  Lui.319  31  12 

Mitra 

'bcras  La 310  31    7 

m.  im€9ig  Ihm. 
Jf .  e^mUmla  Sun. 
M-  fliemimim  Baocc. 

rUd4r»«.WaoafW]31l  31    8) 

PyraU 
•ttÜBU  8.  Wood    .    311  31    6) 
(P.  retiemkttn  (La.) 

Tr«pl«a 


SI9  8I 

.  313  31 

313  3t 

3U     . 


.    .    .    «M  fg. 
<orw«glc«ai  CNEMa.*93l)  ^1 

TriUmimm  N.  Lowim 
rartoal  Baas  tp, 

FWm  T.  Bbah 

^pfofBVB  AlB.  » 

PmtmM  mr.  Au». 

^aMeli  Baca  .     . 
f  ataa 

^wbcai  SraicaL. 
F.  eimgreuä  Say 

krrtecMU  Jaas«Y. 

^ffins  DoKov.  . 

mrtm  Smith  .    . 

cri«p«ft  Baocc.  pmr, 
Nasca 

lytoMaa  FH.y.  La. 
UameUmp.  La. 

BltMeiMitf  Foaa.WooD  I, 
t.  3.  f.  6,  vitUaieht 
verscbiedea  voa  der 
lebeadva  Art  dfaee« 
Naneva.    .    .    .    31S 

pliMMna  Sraicat.. .    9tft 


Rneelanai 
lllataai  FAaa.    am*.    315    . 
£*  HmmpkrejfHmmmm  Baaa. 

Caacellarla 
(•calaroldes  S.  Waoa  316  31    9) 
(C.  roraiMl«  Bcaooni 
Wooo  I,  64) 
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viBcta  Tort.  .    .    .    316  81  13 
[•obopcrta  S.Woos  .    317    .    .) 
iUtprimH  «.  Wooo  h  118, 
t.  10,  f.  13. 

LItoriaa 

aerltoidea    ....  317  .  . 

radU' 317  .  . 

palllata    .    .    ;    .    .  317  .  . 

Fat  tarnt 
(tokatn»  S.WooB     .317     .    . 
iPhsssimmeiiA  «.  Wooo 

0miml.1S40 
Fos9,  elmtktmiui  Wooa  I, 
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Od(oBt)oalaiBla. 
onldcaUU  FU.    .    .    817  31  11 
?trBaeatahi  Jarra.  .    318  3fc  16 

Ataiaiaea 
Orayaaa  Dixoa  .    .    318    .  '  '. 
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314  . 
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Klttoa 
laolnta  Phil.    .    . 

Jeffreytla 
tTpatala  S.Wood  .    .    319  31  14 
i9miictt  deprestula  Wood  Cat. 

Palndloa 
(parUiaS.  WooB.    .    328    .     .] 

(P.  fento  Wood  I,  110) 
margfaata  MiCMO.    .    310    .     . 

P,.mimmta  STaicaii.,LYBLi. 
[wäre   wohl  alt  &te  Art  Junger 
antaer  Bngtamd  Ubandtr  Bin* 
nen'MoUntken  antknxAhlen  ?] 

Natica 
iSnithi  Foaa.  ...    921     .      . 


a  b  e  d  el  s  ! 
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.d  .1 
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ft.  Tt  Pf.    *k«4«lB 


S.  Tf.  Ffe. 


a^««clal 


Alderl  Ktu.  .    . 

Tr ocbos 
nagt»  Ltff.     .    . 


321 


321 


Marfsarf  tu 
nndalata  Sow.     .    .    321 
TVoc^M«  infiatm  Sm. 

Kttlla 
CBOMlolilt«  S.WeoB   323 
{ßlrmmmlM  Wooo  1, 173, 
t.  21,  f.1,  ejrr/.  «yn.i 
YliydatU  U      .    .     .    jZS 
?«mpull«L.(MrKCH.SiV.)322 
(aeoBinau  S.Woan  Ut  In  eiaerl 
frtihrr«u    Tabelle     niirichtle; 
ala  eocfttt  ancefahrt ,  wie  W.! 
dbarkaiipl  all«  clwai|«B  früba- 
raa  Aaaabea  von  GocAn-Crag 
KaaabyHaa  a»r«ekniaMHl). 

Aplysla 

Taneial«  ih   .    . 

Paeten 

(»aalMiM(L.)WB.IL21  323  31  95  , 
lalaiaa  MM^kwAff^fta  Varie-j 
Mt  (a.  imr9mtm\  «dar  |aaal 
naaa  Art)  iBtmok-i 

ralyaMfT*«aBa.,r«iL.324  31  20  {inhmml 

LiMaaaU 
C^wvMM  jwaaa  II,  7I>  lebt  ka 
ytrAami). 


Mactra 
triaafplata  ti.  ...    325  31  1S|»  . 
Non  M.  triauffutm  BaocCH.] 

Llitraria  . 

rugoM (CHeMa.)LK.  .    3^5  31  WBmWH«*. 
^ftolenoidea      Duoh.    32S    .     .    \ihkd.  .   .  i 

Pbaladidca  I 

hsp 326  31  23. 
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Anaacrdeoi  wefdan  aoeb  fol> 
gende  Im  Brititeken  Metrf  le* 
bcada  Artni  von  venebiatfaaa« 
Scliriflttellern  aU  ober>ttrUilr 
angefahrt: 

Hatella 

pelluefda  .  .  (Poaa.)  326  . 
l.ocinopaK 

uadata  .  . .  (Sm.)  .  326  . 
Cnrdinni 

aaoieatuai  (Sm.>    .    126    . 


323  31  24  a .(Cyprlaa 

I  propliiqua.  . .  (Sm.)  Jih 
I  laevigau  . .  (Sm.)  326 
Venns 


Crypiad^a 


aaMj^wa^ 
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Venns 

verracoaa ^  326 

atriatnla . . .  (Sm.)     326 

Tapes 
pailattra . . .  (Sm.)    «27 
decQsaata . . .  (Sm.)   627 

Cerataaolen 

>a  (Sm,)  .    ,    327 

Aaatfaa 
Maveaa  (roaa.,SM.)327 
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.  d  .i 
.  d     H 

.  dl  . 
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Dm  ScMvaa  4e»  Werkes   HMclit   (S.  3«S— 3^)   ein  vollMindtge*  R^^i 
Itkiee  ftlWr  Bivahnra  N«.MeM  n^d  Syaouyme. 


D«    Beoloffeche  Preis-Aufgaben 
4#r  Narlemer  S^tietit  der  Wistentchafften 

\%aA   « 


A      Y«r 


IM»   »ttxes^M^rlrM  ^Bxirmi  dm  Prtffmnne  d*»  im  Smeittf 
m  Mir/«»  pmmr  tmmmd^  ISS^U 
«fL  A.  iMC  Sl«L 
«K^  I.  iMftiate  dSSS  »iMaMsteadf  »»4  iie  Aatwarfeo  «of  fot- 
ftt^^^tf  J^ri^tt  «ie4rvWlteFir«iee«  (v|tl- •'b-  ^MP,  513): 

ilt  fmmiftm  pri  y  *mmi  i  wmfii  mü, 

d0  diHd§r  «rer  eerühide,  si  itt 

«^«  <ipma  dmm  df  f^mm  dtmem ,   d^  ftwm  pim9  m 

<M  4lta»»  te  »«r  ^  --  .  tm  S^rMr  d^mirt  f«M  ttxmciiimle  dt  rat 
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•  Ae  cMMl  fti'Wi#  /Ül  ftnmtky  sMt  pmr  emimeifftme  t*MMI,  «oll  |wr  MI 
murinemeni  ^^freitiff   ffutU  «ont  le»  vMItf «t  mfUhmlt^  pi$  etHte  ««•- 

XI.  Toiif  60  f«i0  Tmi  tfmnmU  en  fait  de  fo^Hkf  49  tmrcldpei  indlem 
HiiHmUmU  *e  käme  a  fdfuett  pItmUi  de  tile  de  Japm^  leepmlUe  mn 
ne  exemimeee  ei  deeriiea  pmr  le  profeeeemr  OSppmtr  de  Breeimty  ei  m  dee 
M//lrffif«  iertimiree  de  eeite  He,  pti  omI  eU^dipoeie  ^vti  mmeee  reyi  dee 
fa^'Bee  k  t^effde.  VUe  de  J^vm  eet  im  eemle  de  eei  mrekipeiy  deui  im 
mforwietion  fedof^qm  soit  UH  peu  eontwe.  -  i,m  SoeiM  ddeire  fue  dee 
mherckee  pareiilee  e^efendeni  aueei  tur  mne  muire  dee  Uee  pempleee  dm  dit 
trekifel  ei  pte  lern  reetee  orgamiptee,  enriomi  eeux  dee  eemekee  iee  pime 
neiemmes  pn  e*y  irouvemt,  eaieni  exmmimee  ei  deeriie,  pemr  pie  Fe'pofme 
)f9lopfue  de  U  formetivn  dee  Utrmine  de  eeite  Ue  puieee  eire  ddier* 
■JM«.  -  La  Soeieid  eere  Hen  miee  de  reeeeoir  It^e  /beeitee  de  eee  ier- 
^«M,  teflii  paur  nujfmenter  eee  eoileeiione  fue  pamr  iee  eemtpmrer  mnat 
iferiptiome  ei  aux  fignree  f«l  ire  aeemnptigneroni.  Eiie  deeemerm  i 
^nirur  wne  reeampenee  fu'eli^  Jy^erm  propotiionmde  a  fimperienee  de 
'envoi,  reeompenee  fvi  pourreit  mStM  Site  dmmde  p&ur  nme  eeüeelfem 
U  eee  foeeiiee  emme  deMeripiiam  ni  fl§mree, 

XX.  Lee  reeherehee  de  GSpfsht  eni  mpprie  fue  iouiee  9m  preeque 
ntee  iee  eomekee  komiiiieree  ani  ei  4  fermeee  emr  ie  Hem  om  pree  du  iieu^ 
m  <m  Iee  iromee,  Cependant  an  ne  saii  pee  Uem  de  qmdie  mumüre  eeid 
>Vi<  fmii,  ei  ii  reeie  a  deeider  ei  ettee  oni  die  fonne'ee  dmme  im  mer,  dorne 
(«  Veem  douce  oh  emr  im  ierre  fervu,  om  Uem  ei  Cmne  m  iii  fonmee  dmne 
'me  ei  Venire  denemne  mmire  de  eee  eireomeimneee,  On  ne  emii  im»  plme 
Mfii'c  qnei  poini  on  pemi  eompmrrr  im  formmiion  de  Im  tkomiiie  i  oeÜe  de 
tf  ienrie.  —  Lm  Soeieie  demumde  dee  reelkerekee  fonddee  emr  mm  exmmen 
mrtenii  de  difereniee  eouckee  Ikomiiiieree  ei  de  pimHemrm  tomrMree  de 
^ture  diferenie^  fmi  condmiee  k  mne  eoimUon  ameei  eempUie  fti#  poeeikie 
l<  eee  fueeüane. 

B.    Vor  dem  1.  Januar  t839  rinsuiifiideii  nind  die  A^lworfeo  emd 
a.    Wiederholte  Fragen  aua  früheren  Jahren  (Jb.  1860,  5tO— 5ff). 

IV.  Vorifine  dee  eaUee  de  im  Cmmpiney  fmi  e^eiendeni  depmie  ie  nord 
^  h  Belppte  jmepte  dane  iee  Peye-Bee ,  m^eei  pee  eneore  Hen  eonnme, 
««  Soeieie  dornende  une  monographie  de  eee  eeMee;  eiie  deeire  emr I oni 
«•  iee  roekee,  doni  iie  eoni  ie  deiritme,  eoieni  indiptdee  mvee  cerHimde, 
i  Alee  exieieni  m  im  enrfmee  dm  eoL 

V.  Depmie  fmeipte  iempe  im  ifuorie  dm  eomievement  dee  mumimpiee  eei 
'•i^opide  en  dornte  pmr  p^piee  geoiofmee^  qni  müriimeni  pimidi  eee  eieem- 
ioa«  •  UN  afmieeemeni  irregmiier  dm  eoi  ei  m  im  preeuion  iaiermie  exereee 
*ir  eeia  mime  unr  iee  eomekee  eoniiguee,  —  Lm  Soeieie  deeire  gme  Von 
xmmine  dane  mne  ekaine  de  monirngnee^  regmrdie  JmegmHei  eomme  mgoni 
'Hf  neieeenee  pmr  mn  veritmUe  eomievetneni  emme  amemme  mmire  rmmee,  ei 

•  formte  ei  eon  eleeeiion  doivemi  eire  empüp^eee  pmr  eeiie  emmee^  om  Heu 
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v>.  1^«  fMfi#  n^tiirs  9(mi  ies  ierraimM  mit  «  «ai  pur  U  itakkmn 
dm  ime  dB  Hartem^  ^uefle  Ml  /cur  eofMtUutiim  ekimnfue^  ei  fWilUi  m 
Im  rHuefumteeM  m  dädm^f  de  eeiie  eoneiUutiom  ei  de  cee  frejfniUt 
pmr  refport  m  ieur  ferüliief 

VII.  Uli  mdwMi  pcmr  erpiifuer  iee  eiUome  et  lee  raUe  emr  ia  n 
fexieiettee  de  veeiee  ^Imeiere  e  dee  epo^ure  geolopifmee  «ileni 

f«t  pmr  ii'e  pierree  fu'üs  ekmrrieieuiy  aureieni  eremee  eee  reies  i$u 
r0eke§,     Biem  fue  eetle  eoepHeaüom  ne  pmeee  etre  revofuee  en  dautt 
Mem  dee  emdroiie,  ii  n'eei  pae  meine  eür  eependant ,   pie  iie»  det  n 
emi  M  eUomneee  per  d^euiree  eeueee;  on  demende  um  exawten  det 
ieree^  per  iee^mete  em  pmeee  iee  reeonneiire,  el  qui  lee  dieOmfeeel  ii 
premiere  etpeee.  ^ 

VIII.  Le  WUT  du  nord  a  euki  dee  ckemgrmemte  imnt  pur  dee  eeuei  tm 
wumee  m  ieuiee  lee  mere,  fue  per  dee  eaueee  locelee^  eouume  etUrt  ttim 
per  iee  ekmm§emente  en  lergeur  du  delroil  de  le  Uenehe.     Le  Soeidld  U 
eure  eommeilre  eee  phemamemee  evee  teure  efeie  *ur  le  eonformetioa  im 
e^tee  ei  eurtoui  eur  lee  dunee  fui  lee  bordeul.  —  EUe  dewumde  en  cmu^ 
fuemef :  fuele  ekengemente  e-hou  obeereee  dene  le  keuleur  de  le  mur  de  ntri 
epr  lee  coiee  HoHendeieee^  Bel$ee  ei  Fran^eieee^  fuellee  modißeeiieiu  Ui 
eemrenie  onl-ile  eukiee  eur  eee  eötee  dene  Ieur  direelion  ei  dene  leer  vi- 
Iteee^  et  quelle  e  ele  rinfluenee  de  eee  chengemenle  eur  lee  dunee  e*  0W 
Unde  depuh  femhouchure  de  la  Meuie  juefu'eu  Helder ,  ei  eur  eellee  in 
Ues  fift  ä' elenden t  le  tonp  dee  eölee  de  lu  FrUtt  et  de  Gremiufuey  turlMt 
fiMft<  ä  Ieur  diminution  en  eerieine  endroite  ei  ieur  eecreieeeetent  en  d'eulret. 

%\.  Le  Societe  detnande  une  mone^raphie  dee  Dieiomeee  imni  vkemU 
^Mt  foeeilee  de  Vile  de  Jave. 

b.  Neue  FraKP»! 
XII.  ße  Societe  demende  une  deecripHon  de  Im  Fenne  feeeile  dee  pre- 
i^neef  neerlandaiitf's,  de  Gueldre  ei  d'OverJieeel,  eompmree  etfee  eeih  det 
lirrii««  analogues  dene  lee  eenlreee  edfeeeniee.  l^euUnr  peurrm^  ei  det 
f^$Mt  eufföeatttt't  Vy  delerminent,  ee  horner  »oii  aux  enimemjt  writ 
|fli  toit  uux  int^ertebree  de  eee  Feunee. 

\P'^'^   "• 

1  m 

OH  d'o     ^ 
tfirrain. 
moiiiit  jTk 
caracteres^ 
d'atlumon,  ^^ 

X.    Que"^^ 
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über 
die  Abkunft  des  Goldes, 

Herrn  Wilhblm  Kabl  Julius  Gutbeslbt^ 

KttHintl.  ÜCMlMh.  Realtcliid-lBtpektor  in  FuUUi, 


Die  für  die  chemisch-physikalische  Theorie  und  die  An- 
wendung gleich  wichtige  noch  wenig  beleuchtete  Abkunft  der 
edlen  Metalle,  besonders  aus  der  Platin-Gruppe,  bietet  für  den 
Geologen  so  vielfaltiges  Interesse  und  anregende  Fragen  dar, 
dass  es  kaum  einer  äusseren  Ursache  bedarf,  wenn  der  all- 
gemeine  Reitz  zu  besonderen  Untersuchungen  über  einzelne 
Thatsachen  fuhrt.  Zu  solchen  gaben  mir  für  den  Kreis  mel- 
ser  Privat-Beschäftignngen  die  nach-stehenden  Umstände  eine 
spezielle  Veranlassung. 

Ein  Besitzer  grosser  Grund-Flächen  in  Norä-CaroUna 
iot  mir  die  I^itung  seiner  Gold  wasch- Werke  an. 

Das  geologische  und  geographische  oder,  wenn  mau  will, 
aach  vielleicht  das  klimatische  Vorkommen  des  Goldes. 

Die  Erscheinungen  bei  der  Aufbereitung  und  namentlich 
dem  Amalgamiren  des  Goldes  und  des  Silbers,  vorzüglich  der 
Umstand,  dass  solche  Quarze,  in  welchen  man  Gold  nicht 
sichtbar  wahrnimmt,  oft  eine  reichere  Ausbeute  gewähren,  als 
Kiesel-Gesteine  von  entgegengesetzter  Beschaffenheit. 

Das  Verhalten  des  Goldes,  Silbers  und  der  Platin-Metalle 
in  ihren  Oiyden  und  deren  Verbindungen. 

Die  im  Mineral-R%iche  so  häu&gen  Reduktionen  durch  or- 
ganische Substanz,  wie  sie  bei  dem  Eisen  und  Mangan 
Toa  dem  Qxyde  zu  dem  Oxydule,  und  in   anderen  Fällen, 

i^iiUC  1867.  3S 
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bei  dem  Kapfer  und  Silber,  zur  Ausscheidung^  des  Meftlles 
selbst  fuhren  und ,  wie  ich  glaube,  auch  bei  dem  Golde,  be- 
ziehungsweise den  Platin-Metallen.  Hierher  mochte  ich  ancb 
noch  meine  Erfahrung  über  das  Vorkommen  des  Goldes  Im 
Eder-  und  Z^tmeZ-Gebiete  rechnen. 

Die  sogen,  ursprünglichen  (?)  und  sekundären  Lager- 
stätten des  Goldes  zeigen  die  beiden  allgemein  bekannten  Ver- 
breitungs-Weisen des  Goldes,  nach  welchen  es  als  gediegeo 
und  in  der  bekannten  eigenthümlichen  Art  mit  Schwefelkiesen 
ve,rbunden  vorkommt.  Die  Natur  de&  gediegenen  Goldes  als 
solchen  ist  In  seinem  Daseyn  nach  dem  chemisch-mineralogi- 
schen Charakter  vollkommen  klar  ausgesprochen;  dagegen 
bleibt  sein  Ursprung  unerwiesen,  und  die  Art  seiner  Verbin- 
dung mit  dem  Schwefeleisen  noch  eine  unbekannte,  obwohl 
letzte  eine  so  allgemeine  ist,  dass  Gähn  jeden  eigentlichen 
Schwefelkies  für  Gold- haltig  hielt. 

Wäre  da  das  Gold  nur  verlarvet,  also  in  Substanz  oder, 
was  Dasselbe  ist,  mechanisch  in  dem  Schwefelkiese  vorhan- 
den, so  könnte  es  bei  dem  im  Minerale  oft  zu  vielen  Pro- 
zenten ansteigenden  Gehalte  der  Wahrnehmung  mit  den  heute 
so  sehr  vervollkommneten  Vergrösserungs-Mitteln  nicht  ent- 
gangen seyn.  Diess  dürfte  mehr  als  die  seither  vorgebrach- 
ten chemischen  Gründe  stein  Auftreten  in  Verbindung  mit 
Schwefel  als  negativer  Bestandtheil  eines  Schwefel-Salzes  In 
dem  erwähnten  Körper  und  anderen  Schwefel-Erzen  bestätigen. 

Die  Schwierigkelten  der  Beantwortung  dieser  Frage  lie- 
gen zum  Theil  wohl  darin,  dass  man  seither  nur  wenige 
Versuche  über  Darstellung  von  Schwefel-Salzen,  worin  Schwe- 
feKGold  die  Stelle  eines  Sulfuretes  oder  Sulfides  haben  konnte, 
mit  Ausnahme  der  Gold-haltigen  Schwefellebern  gemacht  hat 
Die  Wichtigkeit  dieses  Gegenstandes  wächst  unstreitig  durch 
seine  nahe  Beziehung  zu  den  Gold-führenden  oxydischen  und 
hydratischen  Eisen-Minern.  In  diesen  seinen  bekannten  ste- 
ten Begleitern  beobachtet  man  wohl  das  Gold  sichtbar  ge- 
diegen; weit  häufiger  aber  lassen  die  der  Aufbereitung  unter- 
zogenen auf  mechanischem  Wege  kein  Gold  erkennen,  wäh- 
rend sie  doch  eine  ansehnliche  Ausbeute  gewähren.  In  des 
DeuUtheny  vielleicht  in  den  sämmtlichen  Eur$fäUck$n  GoM- 
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6eivfaioaiig;en  hat  die  theoretische  Seite  der  letzten  Art  des 
Gold-VorlLomineDS  wissentliGh  oder  unwissentlich  wie  überall 
noch  gar  keine  Beachtung  gefunden,  obwohl  man  dieser  Er- 
sdidnang  nicht  allein  technische  Erheblichkeit  beilegen  muss, 
sondern  in  ihr  auch  wahrscheinlich  den  Übergang  ans  dem 
erwähnten  Schwefel-Salze  in  goldsaure  Eisen-Oxydul-?  und 
-Oxyd'-Saize  oder  aus  letzten  in  das  erste  nachweisen  kann,  was 
mit  den  Nitthellungen  weiter  unten  in  sehr  naher  Beziehung 
Stande.  Wenn  nun  auch  die  gegenwärtige  Kenntniss  der  mi- 
neralischen und  überhaupt  geologischen  Metamorphose  die 
Annahme  eines  Znsammenhanges  von  einem  Theile  des  ge- 
diegeuen  Goldes  mit  den  Gold-führenden  Eisenoxyden  und  dem 
Schwefelkies  gestattet,  so  drängen  uns  die  Verhältnisse  doch 
eine  weitere  Frage  sofort  auf,  nämlich:  aus  welchen  Kör- 
pern wurden  diese  Goid-fuhrenden  Mineni  gebildet,  da  sie^ 
kaum  anders  denn  als  eine  Metamorphose  auf  nassem  Wege 
angesehen  werden  können,  und  hat  alles  Gold  dieses  Stadium 
der  Umgestaltung  durchgemacht. 

Auch  selbst  dann,  wenn  ein  Theil  des  gediegenen  Gol- 
des diesen  Zustand  ursprunglich  besessen  haben  sollte,  wie 
etwa  in  Granit  und  verschiedenen  krystallinischen  sogen.  Ur- 
scfaiefern,  so  liegt  doch  auf  der  Abkunft  des  bei  weitem  grös- 
seren Theiles  der  zur  Beobachtung  und  Gewinnung  kommen- 
den Gold-Funde  noch  ein  vollständiges  Dunkel. 

Kritische  und  vergleichende  Untersuchungen  über  dais 
Vorkommen  des  Goldes  in  anstehenden  Lagerstätten  und  an 
solchen  Orten,*  wohin  es  in  dem  Seifen-Gebirge  von  früher 
dngenommenen  Örtlichkeiten  aus  versetzt  wurde,  scheinen  in^ 
dessen  einen  klärenden  Weg  anzubahnen. 

Unterzieht  man  zunächst  die  Gold-haltigen  Quarz-Lager 
einer  Prüfung,  so  sind  dieselben  offenbar  sekundäre  Aus- 
scheidnngen  aus  den  krystallinischen  Schiefern,  und  man  findet 
auch  in  letzten  und  sogar  in  Thonschiefern  nach  Hofmakn  in 
Sibirien  und  nach  v.  Eschwbge  in  Brasilien  (?>  so  häufig  ge- 
diegenes Gold.  Die  Masse  solcher  Lager  besteht  oft,  bis  auf 
Weniges  oder  vielleicht  gar  kein  volles  Prozeut  untergeord- 
neter Stoffe,  aus  Resten  der  Basen  jener  Urachiefer  und 
ans  Quarz,   während   in  andern  Fällen  wieder  jene  Körper 
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einen  weit  grosseren  Tbeil  an  der  ZasamBieiisetsoBe  der 
Erz-Formation  gieiivinnen  und  wohl  gar  l>ei  Anfnalinie  yob 
Kolilensänre  die  Kieselsäure  überwiegen. 

Die  Äussclieidnng  dieser  Substanzen  aus  den  Gestefnes, 
welche  sie  früher  zusammensetzten  (auf  welche  die  Verbin- 
dung zwischen  einzelnen  Quarz-Aussonderungen  und  weit  er^ 
strecicten  Quarzit-Lagern  und  Talk-,  Chlorit-  und  Glimmer- 
Schiefern  in  MltteUBuropa,  in  Brasilien,  vorzüglich  in  ^#nf- 
Amerika  und  hier  besonders  in  Virgima,  Neri*  nnd  89ir 
Carolina  und  Georgia  hinweisen),  erfolgte  nun  nach  chemi- 
schen und  geologischen  Gründen,  deren  Ausführung  für  den 
Torliegenden  Zweck  zu  weit  seitwärts  lenkt,  hauptsächlichst 
mittelst  Auflösung  der  alkalischen,  erdigen  und  metalloxydiscbea 
Silikate  durch  Wasser  unter  Mitwirkung  der  Kohlensaure. 

Solche  Solutionen  kamen  nun  Äonen  liindnrch  aus  grös- 
seren Tiefen  an  die  Atmosphäre  oder  ip  die  ihr  nahen  oberes 
Erd-Schichten '^  und  zersetzten  sich  durch  Einwirkong  der 
Kohlenslyire  oder  auch  bloss  durch  die  grosse  Verwandtschaft 
basischer  Stoffe  zum  Wasser,  durch  Verdunstung  desselben 
u.  s.  w.  Die  höhere  Oxydation  von  Oxydulen  ziehe  ich  zur 
Abkürzung  nicht  in  diese*  Reflexionen.  Dem  Chemiker  nnd 
Physiker  darf  man  nicht  erst  den  endlosen  Prozess  in  der 
Erd-Rinde,  zumal  soweit  die  Wasser  die  Verbindung  zwi- 
sehen  dem  Fels-Bau  der  Erde  und  der  Atmosphäre  herstel- 
len nnd  die  Jahres- Wechsel  der  Luft-Temperatur  in  die  Erde 
übertragen,  entwickeln;  es  genügt  schon  ein  Hindeuten  anf 
die  nothwendigsten  Momente.  Als  solche  erkenne  ich  ausser 
der  geringen  Löslichkeit  der  Kieselsaure  in  Wasser  die  mäch- 
tigen Quantitäten  von  alkalischen  und  erdigen  Basen,  die  einst 
mit  ihr  verbunden  nun  weithin  ausgewandert  sind,  und  die 
Überbleibsel  der  letzten  in  den  Quarzen,  welche  gerade  des 
eben  gemachten  Schluss  rechtfertigen. 

Derartige  Lager  sind  also  metamorph,  und  es  hat  sich  ihr 
Inhalt  an  Örtlichkeiten  gestaltet  oder  beziehungsweise  gesam- 
melt, wo  die  Bedingungen  Ihrer  Bildung,  der  chemischen  Ans- 

♦    Mit  dieser  Bewe^Dg  stehet  die  Aboabme  der  Erze  so  vieler  Ls- 
g«r  vnd  Ginge  abwärts  in  UDverkenDbsier  Verbiodong. 
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•ehdduBg  nmi  der  mecbtoischen  Gestaltang  der  SobstaDzei 
vorlianden  waren. 

Ist  dos  Massiv  Gold-führender  Bildungen  aber  ih  sieb 
anf  ursprünglicber  Lagerstatte  umgeändert  oder  Ton  anderen 
Orten  ber  durcb  die  wirkenden  Agentien  zusammengetragen, 
80  müssen  alle  ihm  accessorisch  beigemengten  Körper,  Gold 
ond  seine  mancbfachen  Begleiter,  namentlich  die  Eisen- 
haltigen, ganz  ähnliche  Prozesse  erlitten  haben  und  auf  ganz 
ihnlfcben  Wegen  an  Ort  und  Stelle  gelangt  seyn.  Noch 
merkwürdiger  tritt  uns  die  Erfahrung  entgegen,  nach  wel- 
cher Quarze,  in  denen  man  Gold  nicht  mit  dem  Auge  er- 
kennt, oft  ungewöhnlich  reiche  Ausbeute  liefern  und  offen- 
bar auf  eine  mechanisch  nicht  kenntliche^  also  chemische 
Verbindung  des  Metalles  deuten,  worin  es  nur  an  Sauerstoff 
gebunden  seyn  kann.  Eine  unverkennbare  Beziehung  zum 
Vorkommen  des  Goldes  haben  ausserdem  noch  unter  den  basi- 
schen Körpern  neben  den  Alkalien  auch  namentlich  die  Kalk- 
erde und  Magnesia  und  nach  allem  Schein  eben  sowohl  als 
Silikat  wie  als  Karbonat.  Von  den  hieher  gehörigen  Beob« 
achtnngen  nur  folgende: 

Ein  sehr  mächtiger  Lager-artiger  Gang  oder  ein  Lager  (f) 
io  der  Gegend  von  Zuehmantel  enthält  viel.  Gold-haltigen 
Schwefel-  und  Kupfer-Kies,  und  das  Gang-Gestein,  von  wel- 
ciiem  Hr.  Oberbergrath  Schwarzbmrkrg  mir  ein  Handstfick 
zu  zeigen  die  Gute  hatte,  besteht  aus  kohlensaurem  und  kie- 
sebanrem  Kalk  ohne  Zweifel  noch  mit  den  Karbonaten  und 
Silikaten  anderer  Basen ,  zumal  der  Magnesia  und  freien 
Kieselsäure;  man  hielt  dasselbe  in  erwähnter  Gegend  für 
Quarz  und  weiss  aus  sicherer  Erfahrung,  dass  es  den  Er- 
trag des  Goldes  bei  der  Gewinnung  höchst  ansehnlich  stei- 
gert; es  setzt,  wenn  ich  nicht  irre,  im  Glimmerschiefer  auf. 

Einen  anderen  Fall  theilt  der  Bergwerks-Freund,  Bd.  XII, 
S.  528  mit  Es  findet  nämlich  bei  Batta  Kaladi  auf  Bor- 
neo  eine  Gold-Gewinnung  statt  ans  Fluss-Sand,  aus  Allo- 
Tial-Boden  und  aus  einem  lehmigen  Bodensatz  in  den  Höhlen 
eines  offenbar  Kiesel-haltigen  Kalkes,  dem  nach  der  Be- 
schreibung auch  Magnesi^  beigemischt  seyn  durfte,  an  Steilen 
Ton  300'  Höhe  über  dem  nächsten  Thal-Boden.   Das  Gestein 
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ist  sehr  ang^eg^riffen,  was  nur  eine  Wirkung  der  atmospliariscbet 
oder  der  in  die  frühere  Bedeckung  des  Felsens  eingednisge 
nen  Wasser  seyn  kann,  und  trägt  auf  seiner  Oberfläche  schar 
vorstehende  Kämme  und  Nähte,  die  dem  Wanderer  geiakr 
lieh  sind;  zwischen  diesen  befinden  sich  kleine  Löcher,  d» 
sich  als  Höhlen  in  den  Berg  bis  auf  40'  fortsetzen  und  er 
weitern,  und  sind,  wie  ich  aus  mehien  Studien  über  die  Meif 
morphose  von  Kalk-Gesteinen  schliessen  muss,  allmäblicb  va 
den  Atmosphärilien  ausgehöhlt  worden.  Hat  man  das  engeHiuil 
loch  in  der  Kiesel-reiclien  Oberfläche  erweitert,  so  kann  au 
g;auz  bequem  einsteigen ,  den  am  Boden  befindliehen  Lehi 
sammeln ,  der  nur  als  Rückstand  der  thonig-kieseligen  a 
£isen-haltigen  Theile  des  Gesteines  nach  Wegfloasung  <k 
Kalkes  als  Bikarbonat  angesehen  werden  kann. 

In  6—12  Körben  dieses  Schuttes  findet  man  Im  Dard 
schnitt  1^4  Unzen  Gold.  Dieses  MetaH  stammt  augenschck 
heb  aus  dem  Kalk*FeIsen  und  beweist  die  bereits  aosgespr^ 
ebene  nahe  Verbindung  des  Goldes  mit  dem  Calciam-Oi;i 

Ferner  lässt  die  nahe  Beziehung  Gold  führender  QBaj 
zite  u.  s.  w.  zu  Glimmer-,  Chlorit-  und  Talk- Schiefem,  sow 
das  Vorkommen  des  Goldes  in  letzten  selbst  und  in  des 
Serpentin'^  und  in  Grünsteintin,  bei  welchen  sowohl  die  pyn 
xenischen  wie  auch  die  amphibolischen  Gemengtheile  bo  mi 
an  Talkerde  sind,  die  so  eben  ausgesprocheue  Verbindu 
nicht  verkennen.  , 

Die  besprochenen  Beispiele  von  naher  Verblndnag  ^ 
Goldes  mit  anstehenden  Gesteinen  genügen  zur  Marfcinu 
der  chemischen  Momente,  welche  bei  Beantwortung  J 
Frage  „woher  das  Gold""  vielleicht  entscheiden.  < 

Ich  gehe  nunmehr  zu  einer  Zusammenstellung  der  i< 
behandelten  Stoff  berührenden  Beobachtungen  in  Aliuvü 
Gold-Lagern  über. 

Wie  weit  auch  das  Gold  in  älteren  oder  jüngeren  Alj 
vionen  von   der  Stätte   weggewandert  seyn   mag,   wo  esj 


^    Ein  Eingeben  auf  die  das  Gold  in  Serpentin  und  GraDsteineoj 
gleitenden  Bricbeinungen  leitete  den  Gang;  der  üntersochoDg  aof  < 
derea  Gebiet,  nnd  g&be  ihr  eine  an  groaae  AnadehnoDg. 
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eioer  froheren  Zeit  seinen  Sitz  in  anstehenden  Gesteinen  halte,. 
80  lassen  sich  doch  noch  leicht  die  Regionen  aufßndenr,  in 
welchen  der  Zersetznngs-Prozess  der  das  Metall  bergenden 
Felsen  vorging.  Solche  Örtlichkeiten  zeichnen  sich  vorzüg- 
lich im  Uraly  in  Kalifornien  und  Australien  scharf  ab  und 
wiederholen  sich,  wie  es  kaum  der  Erivähnnng  bedarf,  auch 
io  80  vielen  anderen  Gegenden  in  weiterer  oder  engerer 
Aofibildung.  Namentlich  in  Kalifornien  walten  Verhältnisse 
der  Art  ob,  die  nach  den  vorhandenen  Schriften  die  dortigen 
Seifea- Werke  schärfer  als  irgendwo  als  metamorphe  Lokal- 
Gebilde  in  der  Nähe  der  alten  Lager-Stellen  charakterisiren« 
Auf  verhältnissmässig  engem  Räume  finden  sich  die  nmge- 
formteu  Massen  und  ihr  Mutter-Gestein;  erste  tragen  alle 
mehr  oder  weniger  das  Gepräge  der  vielen  Sinter-artigen 
Wasser-Absätze,  wie  sie  in  Stalaktiten,  Erbsenstein,  Achaten 
U.S.  w.,  wo  man  Perioden-Ringe  unterscheidet.  In  Bohnerzen, 
Braun.,  Gelb-  und  Roth-Eisensteinen,  Braunsteinen,  nachdem 
letzte  die  Phase  der  Karbonate  durchschritten,  besonders  aber 
in  dem  Quarze  vorliegen. 

Statt  einer  Betrachtung  aller  metamorphlschen  Begleiter 
des  Goldes  grenze  ich  die  geologische  Analyse^ auf  die  der 
Kieselsäure  ein. 

Sie  repräsentirt  die  grosse  Klasse  von  Umwandelnngs- 
Formen,  die  ich  mit  dem  Namen  von  Pseudo-Geröllen  oder 
Pseudo-Geschieben  benennen  möchte.  Krystallinisclie  und  kal- 
kige Gesteine  in  Kontakt  befördern  wechselseitig  ihre  Zer- 
setzung, und  von  den  Zersetzungs-Produkten  bleibt  haupt- 
sachlich  Kieselsäure  zurück;  zugleich  spricht  sich. hier  der 
Charakter  dieses  Prozesses  am  entschjedensten  aus,  mehr 
als  da,  wo  ein  krystallinischer  Fels  in  sich  selbst  zerfällt. 

in  dem  einen  wie  in  dem  andern  Falle  fuhren  die  Was- 
ser die  Kieselsäure  aus  dem  inpern  Gestein  an  die  Oberfläche 
und  in  den  schon  vorhandenen  Schutt;  sie  scheidet  da  ans 
nud  gefestet  krystallinisch  oder  amorph ,  drängt  sich  zwischen 
das  vorhandene  Haufwerk  ein,  zerkeilt,  zerbricht,  hebt, 
lockert  auf  und  schiebt  zur  Seite.  Ihr  Volumen  wechselt  von  ' 
den  Dimensionen  der  Sonnen-Stäubchen  bis  zu  Kubik-Ruthen ; 
hier  erscheint  sie  als  krystallinisches  Fragment,  dort  kugelig 
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und  Nferen-formig ,  nicht  selten  mit  krystalKnischer  oder  kl 
figer  mit  zafallig;er  Oberfläclie ;  dann  iivfeder  verkittet  sie  ti 
diese  Körper^  die  aus  der  Auflösung  des  Mutter-Gestdoi 
hervorgingen,  und  die  Trümmer  des  letzten  selbst. 

Das  Gold,  regellos  in  solches  Haufwerk  zerstreut,  wi 
oft  von  festen  Massen  desselben  umschlossen  und  mahä 
seinerseits  wieder  grössere  oder  kleinere  Partikeln  dtni 
Es  trägt  das '  geschilderte  Gepräge  von  Sinter- Absatzes  i 
dem  Wasser  selbst  vollständig;  man  kann  successive  A 
Sätze  unterscheiden,  und  es  fehlt  ihm ,  wie  dem  gesannife 
Getrfimmer  der  Schliff  von  Wasser-Gerollen,  sehr  oft;  i 
es  aber  dem  Drucke  und  der  Reibung  ausgesetzt  gewesi 
indem  sich  das  Seifen- Werk  oder  einzelne  Partbie'n  desa 
ben  in  der  eben  angedeuteten  Weise  verschoben  oder  sakd 
weithin  bewegten,  so  sieht  man  die  hierdurch  bewirkte  Vi 
änderung  der  Oberfläche  beim  ersten  Blick,  und  der  Aggre^ 
Zustand  überhaupt  ähnelt  dem  vom  gewalzten  Metalles. 

Das  Gold  wanderte  also  aufgelöst  in  Wasser  wie  Kies 
säure  in  das  Getriimmer  aus  dem  Schoosse  der  festen  ( 
steine,  welche  letzte  auch  in  verschiedenen  Graden  zersc 
und  in  Bruchstucken  von  der  verschiedensten  Grösse  nnd  ( 
stalt  dem  Gemeuge  beitreten  und  so  das  edle  Metall  il 
die  Oberfläche  der  Erde,  in  die  Wüste,  die  Strome  hli 
zum  Meere  begleiten. 

Welche  Zahl  von  Erscheinungen  in  den  bearbeitel 
Seifen- Werken  auch  auftaucht,  so  beweist  wohl  In  der  i 
gedeuteten  Richtung  die  in  Sibirien,  namentlich  in  den  Nk 
netagiler  Wäschen  gemachte  Erfahrung  am  meisten ,  daas  & 
nnd  Platin  dem  Auge  in  frisch  gewonnenem  Sande  nicht  < 
kennbar  sind,  sogar  bei  Bewaffnung  desselben  nicht,  wie  ■ 
aus  der  Wortfassung  in  den  Mittheilungen  darüber  schBi 
sen  muss. 

Es  Ist  Diess  auch  an  andern  Orten  bekannt. 

Deutet  liier  nicht  der  ganze  geologische  Zusammenha 
auf  eine  erst  ganz  frisch  und  neu  vorangehende  Rednkti 
und  Ausscheidung  der  Metall-Partikeln,  wenn  eben  dk 
Körper  sekundären  Lagerstätten  entrissen  werden  ? 

Bethätigt  sich  dieser  Schluss ,  so  beweist  er  änsserrif 
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loeh  ehe  Fortdauer  der  MetaJf-aii88cheidendeD  Prozesse  sneh 
io  den  fortgewanderten  zertrümmerten  Muttergesteine ,  und 
nan  kann  dieselbe  verfolgen,  so  lange  letztes  noch  die  er- 
forderliche chemische  Beschaffenheit  bewahrt,  bis  In  die  Strom- 
Betten,  in  die  Wüsten  u.  s.  w. 

Von  der  Oberfläche  bis  zu  schwankenden  Tiefen  werden 
dnreh  Wechselwirkung  der  petrographischen  Bestandtheile 
des  alten  Untergrundes,  der  Atmosphärilien  und  der  mit  ihnen 
eindringenden  organischen  Stoffe  der  Vegetation  und  der 
Tbier-Welt  die  Ausscheidungs-Prozesse  für  die  edleren  Stoffe 
vorbereitet. 

Zomal  verdient  der  unter  diesen  Verhaltnissen  stattfin- 
dende Absatz  aus  den  die  Gebirge  durchziehenden  Wassern, 
wenn  sie  im  Innern  durch  Hydratisirnng  oder  nahe  der  Ober- 
flaebe  durch  Abgang  In  die  Luft  bis  zum  Auskrystallisiren 
lesittigt  werden,  noch  einer  Erwähnung. 

Znm  Niederschlage  und  Festwerden  aufgelöster  Substan- 
zen tragen  hier  wie  überall  auch  mechanische  Ursachen  bei, 
und  so  zeigt  die  stark  adhärirende  Kieselsäure  ihren  Einfluss 
Auf  Aastritt  und  Ansatz  des  Goldes,  —  und  wenn  von  letztem 
erst  ein  Atom  ein  Zentrum  bildet,  folgen  unendlich  viele 
andere  dem  allgemeinen  Bestreben  gelöster  Materien,  an  schon 
vorhandenen  festen,  Parthie'n  ihrer  Art  zu  gefesten. 

Gehet  man  die  geschichteten  Gesteine  vergleichend  durch, 
80  nimmt  man  in  ihnen  kaum  durch  die  Masse  verstreutes 
Gold  wahr.  Ausser  den  Schichten  des  Übergangs-Gebirges, 
zumal  der  Cypridlnen-  und  Posidonomyen-Zeit  in  der  devoni- 
schen Periode,  möchte  wohl  nipht  leicht  eine  andere  Sedi- 
ment-Formation gediegenes  Gold  in  weiterer  Verbreitung  zei- 
gen; und  sogar  da  deuten  viele  wichtige  Phänomene  auf  eiue 
in  spater  geologischer,  wohl  gar  über  die  Tertiär-Epoche 
hinausgehender  Zelt  erfolgte  Reduktion. 

Es  tancht  darin  schon  eine  Hindeutung  auf  eine  Abhän- 
gigkeit der  Reduktion  edler  Metalle  von  einem  besonderen 
Zustande  der  Atmosphäre,  sowie  von  dem  Einflüsse  der  or- 
ganischen Natur  empor,  welche  Influenzen  beide  in  eine  uns 
»ehr  nahe  geologische  Zeit  rücken  und  beginnen;  da  sonst  in 
liten   von  der  Steinkohlen-Formation  bis  zum  Ter- 
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Har-Gebirge^  bei  einer  ähnhcbeu  Ausscheidang  und  Verbrei- 
tung jener  Metalle,  wie  In  der  gegenwärtigen  Schopfungs- 
Phase,  Irgendwo  Anhaufungen  von  .diesen  sich  fanden *^ 

Die  älteren  Epochen  stehen  also  gegen  die  jüngste  geo- 
logische Zeit  in  einem  unverkennbaren  Gegensatze.  Dort,  io 
den  vergangenen  Äonen  wurden  die  edlen.  Metalle  durch  des 
universellen  Chemismus,  den  plutonischen  und  neptunischen, 
mehr  gebunden ,  während  an  dem  heutigen  Schöpfungs-Tage 
seit  der  Dauer  der  gegenwärtigen  Gestaltung  der  Erd-Ober 
fläche  und  der  noch  zwischen  dem  Erd-Ball,  den  Meeren  and 
der  Atmosphäre'  herrschenden  Verhältiiisse  eine  Reduktion  von 
grosser  Ausdehnung  vorgeht,  hauptsächlich  eine  Folge  der 
Veränderung  der  relativen  Quantitäten  der  chemischen  Agen- 
tien,  znmal  einer  stärkeren  Fixirung  des  Sauerstoffs  (?)  ind 
einer  geklärteren  dem  Sonnen-Licht  mehr  Thätigkelt  gestat- 
tenden Luft.  Diesen  Ursachen  schliessen  sich  noch  die  beo- 
tigo  Vegetation  und  das  Thier-Leben  mit  ihren  Erzeugnis- 
sen an. 

Beginnt  die  Peiinde  dieser  eigenthumlichen   neuen  kos- 
misch-chemischen Thätigkeit  mit  der  Sonderung  der  Zonen? 

Soweit  mir  die  Phänomene  der  Gegenwart  bekannt  sind, 
wird  nirgends  über  das  Vorhandenseyn  der  edlen  Metalle  in 
den  polaren  Regionen  berichtet,  woraus  vielleicht  schon  eine 
Beschränkung  des  gedachten  Prozesses  in  dem  eben  berulir- 
ten  Sinne  gegeben  wäre;  folgt  man  aber  dem  grossen  geo- 
graphischen Netze  der  Gold-Ausstreuung  in  den  Tropen  und 
den  gemässigten  Zonen  bis  zu  den  Zentren^  von  welchen  sie^ 
ausgehen,  so  lenken  die  Wege  durch  den  Sitz  des  uppig^- 
sten  Thier-  und  Pflanzen-Lebens  oft  zu  mehr  oder  weniger 
kahlen  Fels-Regionen,  in  welchen  beides  tief  herabsinkt,  die 
Erde  vorzugsweise  nur  noch  den  Reichen  der  Infusorien  und 
der  Kryptogamen  dient  und  der  Sonne  den  Boden  für  höcbst- 


^  Da»  Voricommen  de«  Goldes  in  dem  von  Traciiylen  durcbbrochenm 
Karpal lien?-SandiiteiD  tu  Yoröspatak  in  Siebenbürgen  bedarf  vielleicht  oocli 
einer  weiteren  Aufkläruni^;  es  liai  jedenfalls  l(f ine  allg^rroeine  Ausdebnuojc. 
**  Vullcan  scheint  nor  den  Trachyten  Gold  beigemischt  zu  haben,  ii 
welchen  es  offenbar  eine  gan^  Ähnliche  chemische  Stellung  als  Base  and 
S&nre  einnimmt,  wie  in  den  Gemengtheilen  der  plutonischen  Masses. 
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Bogliche  Erwärmong  offoel,  wie  Letates  liueh  tn  dton  heisse« 
Sitiriseien  Sommern  geschiebt. 

Von  diesen  allgemeinsten  nach  dem  Maase  der  gebotenen 
Zeit  zusammengedrängten  Grund-Zügen  ab  wende  ich  mich  zu 
einem  besonderen  Falle  und  speziellen  Beobachtungen.  Das 
obere  Gebiet  der  Diemel  und  der  Eder  ist  seit  Jahrhnuderten, 
letztes  schon  seit  der  Zeit  Kabls  des  Grossen  als  Gold-bergend 
bekannt.  Doch  hat  bis  auf  die  neueste  Zeit  niemand  den  Ursprung 
des  Metalles  nachgewiesen.  Arbeiten  im  Juli  1851^  im  Frühjahr 
und  Sommer  1854  und  wieder  im  Joll  1855  in  dem  Fluss-Gebiet 
der  Aar,  eines  nördlichen  Zuflusses  der  unweit  Winterberg  ent- 
springenden und  bei  Niederarhe  in  die  Bder  einmiindenden 
Orke  brachten  mir  den  Versuch  zu  einer  Entscheidung  jener 
Frage  näher. 

Die  dem  Flusschen  im  Westen  zugehenden  Bäche  führen 
bis  Eppe  hinauf  und  die  im  Osten  bis  nördlich  von  Geldhau* 
ien  Gold ;  weiter  hin  soll  noch*  im  Bache  Rhena  bei  dem 
Dorfe  gleiches  Namens  Gold  vorkommen  und  in  früheren  Zei« 
ten  durch  Waschen  gewonnen  worden  seyn. 

Das  Gesagte  gjlt  vorzugsweise  von  dem  Bache  Esckenbeeh, 
dessen  Quellen  und  zumal  die  an  der  Süd-Seite  des  Eichen- 
herges  über  dem  Hofe  Eechenbeck  gelegenen  da,  wo  sie  aus 
der  Erde  kommen,  reicher  sind  als  die  eben  erwähnten  Lo- 
kalitäten; ein  Beweis,  dass  diese  so  schwachen  und  siechen 
Wässerchen  das  Metall  unmittelbar  aus  dem  unter  der  dün- 
nen Äckerkrume  anstehenden  Gesteine  entnehmen.  Dieselben 
feinen,  bei  geringer  Bewegung  in  und  auf  dem  Wasser  schwim- 
meudeti  MetalUPIattchen  finden  sich  in  der  Erde  am  Eisen' 
iergj  Eschenberg,  Teufelshöhe  und  auf  den  um  und  zwischen 
diesen  Böhen  befindlichen  Wäldern  und  Feldern,  und  es  soll  eine 
gleiche  Verbreitung  derselben  weithin  bis  Itier,  Immighausen 
0.  s.  w.,  soweit  nämlich  das  Übergangs-Gebirge  das  Terrain 
bildet,  statthaben*.  Auch  in  diesen  Lokalitäten  findet  man 
den  Ursprung  des  so  viel  erwähnten  Körpers  in  dem  oft  nicht 
mit  Knitur-fähigem  Boden  bedeckten  Fels-Grunde,  und  es  mengt 


*    Eid  grosser  Tbeil  der  Gegend  ist  von  der  KopferschiefenForma* 
tioD  l>edeckt. 
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sich  derselbe  offenbar  der  fort  und  fort  aus  letztem  entstebe» 
den  Erde  immer  wieder  bei,  so  oft  sie  sich  nach  den  Ab- 
sp&lungen  durch  die  Reg^n-Fluthen  wieder  erneuert.  Ver 
wandt  mit  dieser  Thatsache  ist  die  Beobachtung  der  GoU* 
Wäscher  zu  Affoliem  (JValiecK)  und  Altenburg  iKurkeuny 
dass  der  frisch  im  Fluss-Bett  aufgeschwemmte  Gold-Sand  eian 
grösseren  Gehalt  zeigt,  wenn  nach  einem  kalten  Winter  ii 
Eis-Schollen  die  mit  kräftiger  Vegetation  bedeckten  Ekß 
Ufer  aufwühlen  ^.  Die  bisher  nicht  selten  geäusserte  Ansidi^ 
als  seyen  Kies-Erze  von  Griinsteinen  der  Sitz  des  Goidai 
fiele  hierdurch  fort.  Ich  richtete  daher  meine  Aufmerksu 
keit  dem  das  Relief  der  Gegend  konstruirenden  Gesteine,  da 
devonischen  Schiefem  zu. 

Ein  Theil  der  gemachten  Beobachtungen  bleibt  sidi  ii 
Wesentlichen  an  verschiedenen  Orten  gleich ;  nur  am  Rtchtä 
berge  machten  sich  noch  einige  besondere  Erscheinungen,  wl 
ich  glaube,  von  grösserer  Wichtigkeit  bemerkbar;  eine  Bq 
Schreibung  dieses  Terrains  durfte  daher  wohl  die  bedeoteJ 
sten  Momente  für  die  oberen  Eier-  und  Z>i>m0Z-Gegeodej 
In  sich  begreifen. 

Der  Esckenberg  gehört  zu  dem  devonischen  Systc 
wenigstens  in  einem  grossen  Theile  zu  den  Gyprldinen- 
Posidonomyen-Schiefern ;  sein  Streichen  stimmt  mit 
gemeinen  der  Gegend  bor.  2—5  SW*  gegen  NO.  uberel 
Das  Fallen  gehet  gegen  SO.  Es  bildet  einen  laugen  holM 
Zug  in  der  Richtung  des  eben  erwähnten  Streichens,  der  a^ 
der  NO.-Seite  mit  der  TeufeUhöhe  und  dem  Eisenberg  i 
einer  Hochfläche  verläuft  und  in  SW.  in  einer  vorsprio^ 
den  Kuppe  jäh  in  den  ^ar-Grund  abfallt.  1 

Auf  seinem  weithin  gestreckten  Rucken ,  sowie  auch  f 
dem  südlichen  Gehänge  gehen  hier  und  da  die  Schichten  A 
Schiefer  aus ,  oder  Trümmer  der  letzten  bedecken  die  Ok^ 
fläche ;    der  Nord-Abhang ,   das   Zusammen    der   Schichte^ 

*  Ähnliche  WahrnehmangeD  werden  auch  anderwärts  bei  Zerra 
sungen  der  älteren  und  jüngeren  Alluvionen  durch  hohe  Wasaer  gesad 
überall  wiederholt  sich  dieselbe  Thatsache,  dass  hier  in  den  sekandln 
Lagerstitten  das  Gold  wenigstens  wahrnehmbar  geworden,  während  et  i 
den  seinen  früheren  Sita  bildenden  Gesteinen  sich  den  Augen  entaeb«! 
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Kopfe  nafassMd,  Ut  Umt  ganas  ebenmiasig  alt  lehi^gw  Erde 
bedeckt. 

Haoptsächlich  machen  der  Berg-Graiit  nnd  der  Süd-Abfall 
den  Gegeoataad  meiner  Beobachtung. 

Das  Massiv  besteht  nämlich  von  dem  Liegenden  bis  zum 
Hangendep  ans  den  verschiedensten  Abänderungen  des  Kie- 
sebchiefers ,  wechselnd  in  allen  bekannten  ihm  eigenen  Tar- 
ben, und  noch  mehr  aus  metamorphischen  Schiefern^  'die  theil$ 
den  von  Hausmann  mit  dem  Namen  Adinole  bezeichneten 
Körpern  nnd  andererseits  den  von  Naumann  Felsit-Schiefer 
benannten  Gesteinen  sehr  ähnlich  sind. 

Ausserdem  nehmen  feinkörnige  Granwacken  und  Grau- 
wackenschiefer ,  Thonschiefer ,  ziemlich  dnnn  geschichtete 
Kalksteine  und  Dolomite  an  dem  Fels-Bau  Theil.  Sämmt- 
liehe  Bergarten  wechseln  manchfaltigst ;  die  unzureichende 
Zelt  vergönnte  mir  jedoch  die  Bestimmung  der  Lager-Folge 
nicht.  Unter  diesen  Gesteinen  stehen  die  Kieselschiefer,  i\ß 
Felsit-Schiefer,  wie  ich  sie  vorläufig  bezeichnen  will,  und  die 
kleseUgen  Thonschiefer  id  naher  Beziehung  zu  dem  Golde« 
An  offenen  von  Wald-Wuchs  entblössten  Stellen  erregten 
die  glatten  Vegetations-losen  Flächen  Sonn^-durchglnheten  Ge- 
trummers  zuerst  meine  Aufmerksamkeit,  indem  sich  letzte 
mit  zarten  metallischen  CberzOgen  hier  und  da  bekleidet 
zeigten,  die  den  Probe-Strichen  der  edlen  Metalle  auf  lydi- 
schem  Steine  ähnelten. 

Der  erste  Gedanke,  dass  die  Streifchen  und  Flecken  ent- 
standen seyn  könnten,  indem  jemand  in  mit  Nägel  beschlage- 
nen Schuhen  darüber  ging,  widerlegte  sich  durch  weitere 
Untersuchung;  bald  sah  ich  die  Erscheinung  in  vertieften 
Stellen  der  Steine,  wo  eine  solche  Berührung  unmöglkh  war, 
und  auch  auf  der  dem  Boden  zugekehrten  Seite.  Diese 
Hantchen  grenzen  auf  der  einen  Seite  an  das  Durchsichtige 
(oder  haben  diesen  Zustand?)  und  verlaufen  nicht  selten  mit 
doem  ganz  dünnen  durchsichtigen  und  durchscheinenden  Über- 
zöge von  oft  Horn-artigem  Ansehen  auch  wohl  zu  späthigen 
etwas  derberen  Parthie'n  anwachsend  mit  einem  schielenden 
Glänze,  den  ich  als  ein  Mittel  zwischen  dem  des  Feldspathes 
nnd  des  Dolomites  bezeichnen  möchte. 
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Aach  sind  hier  und  da  nur  einzelne  Pünktchen  vorkn 
den,  oft  wieder  zu  grosseren  Parthie'n  gruppirt.  Die  Ftrk 
wechselt  von  der  des  Qnecksilbers  und  Silbers  vielfach  I 
das  Gelbe  und  Gold-Gelbe,  Braune,  Braunrothe  «.  t.  f 
Diese  Zeichnungen  bedecken  vorzugsweise  die  offenen  Klif 
Flächen,  die  Schichten-Flächen,  während  sie  im  Innern  w 
nigstens  der  dichtesten  Gesteins-Abänd«;rung  sehr  selteo  s\oi 
in  porösen  Parthie'n  konzentriren  sie  sich  zu  kleisitt 
Kogelchen. 

Höchst  interessant  erscheinen  die  Beziehungen  einer  bin 
grünen  oder  weisslich-grunen  Flechte  aus  der  Gattnng  Lee 
nora  zu  diesen  metallischen  Ausscheidungen;  sie  zeigt  sH 
iiberali,  wo  die  Anflüge  sind  und  folgt  ihren  Windungen  dir< 
die  zufalligen  Risse,  ihren  Ausbreitungen  in  die  Nebei-  « 
Schichten-Absonderungen ;  umgekehrt  siebet  man  sie  sel^ 
ohne  jene  Begleiter.  Stärker  ausgebildet  nimmt  man  die^ 
Verhältniss  walir,  wenn  sich  der  metallische  Haach  bei  ^ 
nähme  von  gelber  dunkler  und  4irauner  Farbe  mehr  \i 
köi'pert ,  mit  dem  vorhin  gedachten  Begleiter  oder  mit  « 
kel-braunen,  dunkel-grünen,  schwarz-griinen,  auch  wohl  H(« 
artig  erscheinendeu  Aussonderungen  anf  Rissen,  Nebenklifl 
oder  zwischen  den  Schichten  vergesellschaftet  oder  verwü 
sen  ist.  Die  erwähnte  Flechte  folgt  dann  ganz  besotA 
angenßllig  allen  Nähten  und  Verzweigungen  dieser  Stofie,! 
es  scheint  oft,  als  zöge  sie  das  Metall  aus  denselben  u. 

Alle  diese  Aussonderungen  lassen  keine  andere  AdbaH 
zu,  als  dass  zunächst  eine  Substanz  in  Auflösung^  ans  4| 
Innern  des  Gesteins  in  die  Klüfte  eindrang  nnd  hier  sieb  f 
ausschied,  und  dass  aus  dieser  durch  Berührung  mit  der  Ati 
Sphäre  und  der  Vegetation  jene  metallischen  Körper  redn 
wurden. 

An  einer  anderen  Stelle  fand  ich  kleine  meist  metalliM 
Kugelchen,  welche  ich  durch  Zerdriickbarkeit  als  Qoecb 
her  oder  wohl  richtiger  als  Amalgam  erkannte;  andere  I 
Sassen  eine  gelbe  Farbe ,  und  es  standen  auch  Gold  gel 
Facetten  (?.)  aus  ihnen  vor. 

Ein  KUgelchen  von  der  schönsten  lichteren  Gold-FiH 
welches  ich  anfangs  für  einen   zersetzten   org^nischeii  St 
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nahm,  zerfiel  bei  Berfihrang^  mit  dem  Fiager  In  noch  feinere 
Blättchen,  als  das  Gold  der  Bachbinder  (6old9Gh%er-HiDt- 
cben),  und  erinnerte  sehr  lebhaft  an  den  Aggregat-Znstand 
des  Platin-Mohrs.  War  Diess  ursprunglich  Gold-Amalgam, 
dessen  Quecksilber  dnrch  starke  Erhitzung  an  der  Sonne  ver- 
donstete?  * 

Auf  einer  anderen  Stelle  befand  sich  eine  Schacht-Pinge; 
um  dieselbe  her^iro  lagen  Bruchstücke  der  oben  genannten 
Kiesel-Gesteine  mit  Zinnober- Anflügen,  welches  Mineral  aueh 
bei  dem  Auswaschen  des  Goldes  ebenso  wie  Silber  und  Queck- 
silber im  Eder-Sanie  gefunden  wird. 

Die  am  Eschenberge  beobachteten  Phänomene  rufen  auch 
bei  dem  Unbefangensten  die  Ansicht  hervor,  dass  dieselben 
einer  in  Wasser  oder  in  irgend  einem  Lösungs-Mittel  auf- 
löslichen  Verbindung  des  Goldes  in  irgend  einem  der  Ge- 
niengtheile  oder  Bestandtheile  der  dort  anstehenden  Felsarten 
ihre  Entstehung  verdanken,  und  dass  es  aus  denselben  durch 
organische  Einwirkung  zumeist  der  Vegetation  und  z.  Th.  des 
animalischen  Lebens  reduzirt  worden. 

Zu  demselben  Schlüsse  fuhrt  der  Umstand,  dass  In  den 
Felsit-Schiefern  des  Eüenberges  bei  Corhach  häufige  Klüfte 
aufsetzen ,  welche  von  kaum  wahrnehmbarer  Stärke  bis  zu 
einigen  Linien  und  wohl  darüber  wechseln  und  theilweise 
mit  einem  eisenschüssigen  Letten  erfüllt  sind.  Offenbar  sind 
diese  Äderchen  von  den  alten  dort  befindlichen  Gruben-Gebän- 
ten  verfolgt  worden.  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  in  diesem 
Letten  sichtbar  gediegenes  Gold  zu  entdecken,  und  doch  ist 
nach  den  vorhandenen  alten  Urkunden  kein  Zweifel  vorhan- 
den, dass  derselbe  Jahrhunderte  lang  zur  Gold-Gewinnung 
diente.  Die  sich  innig  mechanisch  oder  chemisch  durchdrin- 
genden Stoffe  Thon ,  Eisen ,  Gold  u.  s.  w.   können  nidit  an- 

Meine  Anwesenheit  am  Esthenherge  fiel  in  den  heissi^D  Joli  1854^ 
welclier  einem  sehr  troclcenen  Frähjahre  folg^te.  Vielleicht  hatte  die  lange 
QQQDterbrochenc  W^irknng  der  Sonne  einzelne  der  erwähnten  Erscheinun- 
gen 80  eben  hervorf^eraTen,  namentlich  die  AmalgamtJberzüge  und  -Kugel- 
cneD.  Wie  leicht  zerstörbar  und  vorübergehend  diese  ersten  Ausschei- 
^ongeo  waren,  ergibt  sich  daraus,  dass  sich  beim  Transport  trotz  aller 
°fgf«U  keine  erkennbare  Spur  von  ihnen  erhielt. 
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iern  itmm  als  ZeraetzvUgs-Prodnkt  der  umgebeaden  febttt- 
scheo  Schiefer  gedentet  werden. 

Den  avfgezihlten  Umstanden  stellen  sieh  noch  die 
■eueren  Erfahrungen  aus  der  Chemie  der  edlen  Metalle 
und  die  Anfertigung  der  durch  Goldoxyd  roth  gefärbtes 
Glaser  unterstutzend  zur  Seite.  Gold-Oxydul  bildet  mit 
anderen  Basen  Doppelsalze;  es  sind  also  derartige  Ver- 
bittdongen  in  der  Natur  keineswegs  unmöglich.  In  den  Ge- 
mengtheilen  der  oben  berührten  Gesteine  sind  alle  dazo 
etwa  erforderlichen  Stoffe  vorhanden,  und  die  Kieselsaure 
vertritt  in  ihnen  den  negativen  Bestandtheil. 

Von  grosserem  Werthe  f&r  die  Erklärung  des  Vorkom- 
mens des  Goldes  in  der  Natur  durfte  das  Verhalten  des  Gold- 
Oxydes  zu  den  alkalischen,  erdigen  und  metalloxydischen  Ba- 
sen seyn;  es  verhalt  sich  zu  ihnen  wie  eine  entschiedene  Saure. 

Sehr  bekannt  ist  das  ganz  gleiche  Verhalten  der  Oxyde 
der  Platin-Metalle  ^  Die  Metalle  werden  aus  den  meist  auf- 
löslichen  Salzen  durch  sehr  viele  organische  Substanzen, 
Pflanzen-Säuren  n.  s.  w.  gefällt. 

Die  Existenz  naturlich  vorkommender  Substanzen  dieser 
Art  möchte  hier  noch  mehr  als  wahrscheinlich  seyn;  in  der 
Form  von  Doppelsalzen  finden  sie  auch  wohl  vor  rascher  Auf- 
lösung  in  Wasser  Schutz; 

Allem  Vermuthen  nach  sind  es  eigentliche  Zwillings- 
Salze,  worin  Gold-Oxyd  und  Kieselsäure  als  Säuren  funglres. 
Bewahrheitet  sich  dieser  Schluss,  so  erklärt  sich  auch  dss 
Auftreten  des  Goldes  in  den  verschiedensten  Lokalitäten;  es 
wurde  dann  aus  der  Lösung  der  Salze  durch  organische  Stb- 
stanzen  reduzirt;  die  Erwärmung  der  Erde  durch  die  Sonne 
brächte  die  nöthige  Temperatur  hervor.  Auch  haben  in  vietei 
Fällen  Eisenoxydnl-Salz ,  schwefelsaures  Eisenbxydul  u.  s. 
den  Niederschlag  bewirkt. 

Von  den  etwa  in  der  Natur  vorhandenen  Verbindungea 
des  Goldes  mit  Halogenen  muss  hier  Kurze  halber  ganz  üb- 
gang  genommen  werden.    Aus  gleichem  Grunde  ist  des  Ver- 

G.  B18CBOF  bat  swar  aacb  in  Wasser  lösliches  liieseUaares  0«M- 
oxyd  dargeslelll;  es  ist  aber  wohl  so  brxweifelo,  dass  dieses  in  der  Nalsr 
eine  bedeatende  Stelle  eionebaie. 
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auch  des  Quecksilbers  nicht  gedacht  worden. 

Überblickt  man  noch  einmal  in  Kürze  die  entscheidenden 
Momente,  so  gmppiren  sie  sich  in  folgender  Weise: 

Die  Natur  der  anstehenden  Lagerstätten ,  der  Gänge  und 
Lager  so  wie  der  Allnvionen,  welche  Gold  enthalten,,  ist  me- 
tamorph; ihr  Zusammenhang  mit  den  krystallinlschen  Urschie- 
fem, einigen  Gnelssen,  Graniten,  Grunsteinen  u.  s.  w.  ist 
unverkennbar ;  letzte  sind  zugleich  die  äussersten  geologi- 
schen Marken,  bis  zu  welchen  man  gegenwärtig  die  Her- 
konft  des  Goldes  verfolgen  kann.  Das  Gold  ist  mit  entschie- 
denen Absätzen  aus  Wasser,  Sinter-Bildungen,  in  einer  sol- 
chen Art  verwachsen,  dass  der  Niederschlag  beider  nnr 
gleichzeitig  seyn  kann ;  auch  trägt  erstes  selbst  das  Gepräge 
eines  Niederschlags  ans  Wasser  und  nur  äusserst  selten 
eigentlichen  Diluvial-ScbHffs ;  bald  ist  z.  B.  Kieselsäure  auf 
6old  nnd  dann  wieder  dieses  auf  jener  abgesetzt. 

Das  Gold  kommt  dem  Auge  unkenntlich  in  Quarz  und 
IQ  den  SiUrucken  Gold-  und  Platin-Seifen  vor,  wie  die  Amal- 
gamation  und  die  Wasch-Resultate  in  Betreff  der  letzten  be- 
weisen, f 

Die  Beobachtungen  am  Esekenberg  finden  nur  eine  Er- 
klärung, wenn  langsam  in  Wasser  aufloslich  Gold-haltige 
Doppelsalze  in  den  beziiglichen  Schichten  vorhanden  sind. 
Die  Reduktion  des  Metalles  daraus  ist  durch  Einwirkung  or- 
ganischer Substanz  unter  Mitwirkung  der  Sonnen- Wärme  gar 
nicht  unwahrscheinlich,  namentlich  bei  grosser  Zeit-Daner. 

Das  eigenthumliche  Vorkommen  des  Goldes  im  Aar- 
Gebiet. 

Die  sich  ergebenden  Schlüsse  sind  folgende: 

Das  Gold  kommt  ausser  in  dem  gediegenen  Zustande 
und  als  Schwefel-Salz,  welche  Verbindung  in  dem  Obenge-* 
sagten  nachgewiesen  worden,  noch  in  eiuer  seither  unbe- 
kannten Weise  vor. 

In  dieser  letzten  bildet  das  Gold  nach  hoher  Wahrschein- 
lichkeit z.  Tb.  den  basischen  Bestandtheil ,  weit  mehr  aber 
einen  Theil  der  Säure  von  in  Wasser  schwach  löslichen  Si« 
Hkat-ZwilHngssaizen,  deren  Basen  die  Alkalien  nnd  vorzuglieh 
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anch  Kalkerd«,  Haguesia  upd  z.  Th.  Eiseooxydal  ftind«  K^ 
theilt  also  wenig9tens  ein  Tbeil  desselben  in  seiner  ersteij 
geologisch  nachweisbaren  Existenz  den  oxydirten  Zustand  mil 
so  vielen  Metallen  und  unterscheidet  sich  von  letzten  ii  n 
fern  wesentlich,  als  die  Natur  die  Mittel  zu  seiner  Reduktidi 
selbst  liefert  und  diese  wie  bei  allen  sogen,  edlen  Metailef 
ohne  Vermittelung  des  Menschen  bewirkt. 


4 


Die  Reduktion  des  Goldes  geschieht  durch  Einwirki 
der  Erzeugnisse  des  Thier-  und  Pflanzen-Lebens,  wie  ^ 
scheint^  an  der  Oberfläche  oder  nicht  in  grosser  Entferou^ 
unter  derselben,  z.  Tb.  bei  durch  Insolation  erhöhter  Teiip< 
ratur,  auch  wohl  durch  unmittelbare  Einwirkung. des  Sobm 
Lichtes.  Wäre  die  Beobachtung  in  den  Sibirücken  Seife 
ein  Beweis,  dass  der  Prozess  dort  nicht  bis  in  die  Tiefe  di 
gewonnenen  Sandes  eindringe?  Genügt  die  Region  der  ■! 
len  Jahres-Temperatur  zu  demselben  nicht?  oder  reicht  d 
Wärme-  und  Licht-Einfluss  der  Sonne  nicht  bis  in  gedid 
Gruben  hinab? 

Sollte  ferner  nicht  das  häufige  Vorkommen  gediegen 
Metalle  überhaupt  an  der  Oberfläche  oder  in  ihrer  Nabe 
den  angeführten  Prozessen  wenigstens  z.  Th.  seine  Erklin 
finden?^ 

Diese  Ausscheidung  des  Metalles  beschränkt  sich  tM 
auf  die  Gegend  seines  Sitzes  in  festem  Mutter-Gestein ,  s« 
dem  dauert  auch  überall  noch  da  fort ,  wohin  letztes  i 
gänzlicher  Zersetzung  translozirt'-^*  wird.     Ebenso  gebet  ^ 

*  Das  Vorlcommen  des  Goldes  auf  Gangen,  welclies  sieb  ia  < 
meisten  Gegenden,  zumal  in  CAt/e,  Peru  u.  a.  Tbeilen  von  ilsaenfei, 
auf  die  oberen  Regionen  dieser  Erz-Lagerstotlen  ansdelini,  in  ao  isai 
Verbindung  mit  Eisen-Nieren  deutet  auf  ganz  verwandte  Beziebmigcs, 
hier  aber  Iceiner  näheren  Betrachtung  unterzogen  werden  liÖBDen.  1 
sey  noch  bemerlit,  dass  die  gediegenen  Metalle  im  AllgemeiDen  gegea 
Tiefe  abnehmen  unerachtet  der  zunehmenden  inneren  Temperator;  nm 
sen  alsd  die  an  der  Oberfläche  der  Erde  und  in  ihrer  Nab«  wiries 
reduzirenden  Ursachen  da  wegfallen,  obwohldie  grösate  Tiefe,  wel 
Gruben  erreichen,  gegen  die  Gesammt-Machtigkeit  der  beliaiiBteB  ] 
Rinde  verschwindend  erscheint. 

^  Bei  dieser  Gelegenheit  durfte  wohl  noch  eine  Bemerkmig 
Stelle  finden.  Man  will  an  der  Bder  die  Erfahrung  gemacht  babea> 
eine  bocb-gewacbsene  Distel  ein  Anzeichen  von  in  den  Ger«ll-Bctt< 
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Bildoog;  der  Gold-AHavionen  u.  8.  w.  im  Ganzen  ihren  stillen 
Gang  oline  Dnterbrecbnng  aucli  lieute  uocli  ^^t. 

Ans  dem  Mitgetbeilten  erltennt  man  auch  die  Ursaclien 
der  gering;en  Erstreckuug  der  gediegenen  Metalle  in  die  Tiefe 
überhaupt  und  ihrer  flachen  Äusbreitnug  an  der  Oberfläche. 

Nebenbei  ergibt  sich  auch  noch  das  Nachstehende: 

Das  Gold  kann  In  den  Schwefelkiesen  nur  als  Schwefel- 
Gold,  und  zwar  als  Schwefel  Säure  (Sul6d)  enthalten  seyn^. 

Es  ist  wohl  von  selbst  klar,  welches  Libht  auf  die  an- 
geregten Fragen  Wage  uud  Analyse  noch  verbreiten  müs- 
sen. Vielleicht  kann  eine  Entscheidung  derselben  technisch 
Qod  wissenschaftlich  hoch-wichtige  Resultate  haben. 

Mögen  die  vorstehenden  im  Gedränge  der  manchfaltig- 
8ten  Geschäfte  fluchtig  hingeworfenen  Grund-Zuge  früherer 
Nebenstudien  eine  Eiusicbts-volle  ßeurtheilung  finden,  welche 
ich  auch  namentlich  desshalb  noch  in  Anspruch  nehmen 
möchte,  weil  idi  die  einzelnen  einschlagenden  Gegeustände 
Dicht  weiter  verfolgen,  sondern  kaum  andeuten  konnte. 


btodenem  Gold  nfj,  (Findet  jene  in  den  oxydischen  Begleitern  des  Golde« 
ihre  Nahrnog?).  Enth&lt  ja  auch  Waitzen-Stroli  Gold  in  ver^cbwindend  klei- 
uer  Menge. 

*    Diese  Kiene  seibat  sind  auf  Sauerstoff-Yerbindnng  ihrer  Bestand- 
tbeÜe  redoxirt. 
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Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  fossiler 
Reptilien, 

▼on 

Herrn  Hbem.  v.  Mbybb. 

(Ana  einem  Briefe  an  Prof.  Baonii.) 

Cber  den  Scierosaurns  armatus  ans  dem  Bnaten 
Sandstein  bei  Warmhach  im  Badenschen  ist  Ihnen  das  Er- 
gebniss  meiner  Beobachtungen  bereits  durch  Hrn.  Professor 
Fischer  mitgetheilt  worden  (Jahrb. /857,  S.  136).  Ich  habe 
in  letzter  Zelt  noch  einige  andere  för  die  Paläontologie  wich- 
tige Gegenstande  zu  untersuchen  Gelegenheit  erhalten,  über 
die  ich  Ihnen  nun  berichten  will. 

Dazu  geboren,  vor  Allem  Reste  von  einem  Saums  aus  dem 
Wealden-Sandstein  bei  Bücheburg^  die  der  Fürst  vok  Schaumburo- 
Lippe  mir  auf  Veranlassui^g  des  Hrn.  Bergraths  v.  Althaus  dnrch 
Hrn.  Prof.  Burchard  mittheilen  Hess.  Sie  fanden  sich  vor  zwei 
Jahren  im  nahe  gelegenen  Wald.  Schädel,  Vordermmpf  und 
die  äusserste  Spitze  des  Schwanzes  sind  weggebrochen,  du 
Becken  und  die  hinteren  Gliedmaassen  am  besten  überliefert 
Die  Wirbel-K<)rper  sind  schwach  bikonkav  und  nur  wenig 
länger,  als  hoch  oder  breit.  Bogen  und  Körper  waren  nicht 
fest  miteinander  verwachsen.  Die  Zahl  der  Rucken- Whrbel 
ist  wegen  des  fehlenden  Vorderrumpfes  nicht  zu  ermitteln, 
kann  aber  nicht  unter  einem  Dutzend  betragen  haben;  Len- 
den- Wirbel  waren  nicht  vorhanden ;  der  Becken- Wirbel  waren 
es  zwei,  und  vom  Schwänze  sind  SQ—- 40  fiberliefert;  es  wird 
aber  ungefähr  ein  Viertel  von  der  vollständigen  Länge  des 
Schwanzes  fehlen.  In  dessen  vorderer  Strecke  bestand  ein 
Ewlschen  je  zwei  Wirbeln  einlenkender  unterer  Bogen.    Die 


Digitized 


by  Google 


533 

Rippen  waren  sebmal  niid  lang.  Nach  dem  Vorderarm  n 
nrtheilen,  waren  die  vorderen  Gliedmaassen  gegen  die  hin- 
teren klein.  Dem  Beeilen  wird  durch  die  schmaie  lange  Form 
seiner  Knochen  ein  eigenthamliches  Ansehen  yerliehen;  es 
bildet  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  den  aus  breiten  Schei- 
ben-formigen Knochen  zusammengesetzten  Becicen  gewisser 
fossiler  Saurier.  Seine  Breite  mass  weniger  als  die  halbe 
Lange.  Das  Darmbein  ging  hinten  In  einen  Stiel-formigen 
Fortsatz  aus;  Schambein  und  Sitzbein  bestanden  in  breit 
Rippen-formigen  Knochen,  nnd  von  ihnen  war  das  SitzbeiUi 
von  dem  man  es  am  wenigsten  erwartet  hatte,  dnrch  seine 
schmale  lange  Gestalt  ohne  Fächer-förmige  Ausbreitung  am 
auffallendsten  gebildet.  Dabei  scheint  das  Schambein  von 
der  Bildung  der  Becken-Pfanne  ausgeschlossen  und  wie  im 
Krokodil  am  Sitzbein  angebraclit  gewesen  zu  seyo.  Der  Un- 
terscbenkel  war  nur  wenig  kurzer  als  der  Oberschenkel.  Das 
Thier  besass  vier  Zehen,  deren  Glieder-Zahl  mit  Inbegriff  der 
Mittelfuss-Knochen  und  der  Klauen-Glieder  von  der  grossen 
Zehe  an  folgende  Reihe  bildet :  3.4.5.6.  Sämmtliche  Zehen 
besassen  Klauen-Glieder  von  gleicher  Vollkommenheit.  Die 
grosse  Zehe  war  zwar  kurzer,  aber  nur  wenig  starker  als  die 
übrigen;  die  dritte  Zehe  war  die  längste,  doch  gegen  die 
mit  gleichförmiger  Lange  sich  darstellende  zweite  und  vierte 
Zehe  nicht  auffallend  lang.  Die  Klauen-Glieder  waren  we- 
der flach  noch  gekrümmt,  sondern  mehr  gerade  und  pyra- 
midal. Von  Haut-Knochen  ist  ungeachtet  der  Vollständigkeit 
des  Skeletts  und  des  Zusammenhanges  seiner  Theile  keine 
Spor  wahrzunehmen.  Schon  die  Bildung  des  Beckens  ver- 
rath  ein  elgenthiimliches  Thier,  das  ich  nicht  besser  als  St e- 
nopelix  Vaidensis  benennen  zu  können  glaube.  Der 
Vorderarm  maass  nur  die  halbe  Lange  des  Unterschenkels; 
in  den  lebenden  Krokodilen  ist  der  Vorderarm  nur  wenig  kur- 
zer als  der  Unterschenkel,  die  kleine  Zehe  ohne  Klauen-Glied, 
die  Becken-Knochen  sind  anders  geformt,  die  Gelenk-Flachen 
an  den  Wirbel-Körpern  konkav -konvex  nnd  die  Zahl  der 
Schwanz« Wirbel  geringer.  Die  auffallende  Kurze  des  Vor- 
derarmes In  Stenopelix  erinnert  an  Teleosaums  und  Blystrio- 
sanrns;  doch  selbst  in  diesen  Thieren  ist  der  Vorderarm  län« 
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gev  als  der  halbe  Unterschenkel,  nnd  der  Unf erscbeokel  lid 
fast  nur  die  Hälfte  vom  Oberschenkel,  die  hinteren  GÜi 
maassen  sind  schlanker  und  die  kleine  Zehe  ohne  KIti 
Glied  (Bronn,  Gayial-artige  Thiere,  t.  5),  der  Mittelfi 
Knochen  der  grossen  Zehe  ist  weniger  kurz,  das  Becken  ai 
fallend  verschieden,  die  Wirbel-Körper  sind  schlanker  and  sti 
ker  eingezogen  und  die  Zahl  der  Schwanz- Wirbel  geringen 
in  Stenopelix.  Aus  dem  Wälder-Sandstein  des  Haarts  h 
schrieb  ich  früher  schon  den  Pholidosaurus  Schaambnrgeesf 
welcher  nach  dem  Üavon  überlieferten  Rumpf  ein  grosses,  i 
einem  eigenthümlichen  und  auffallend  starken  Knochen-Piox 
versehenes  Thier  darstellt.  Eben  so  wenig  Biicde  der  Sd 
dei  von  Macrorhynchus  Meyeri  aus  demselben  Gebilde  t 
Oberkirchen  passen,  welcher  einem  Thier  angehört,  das  84 
einmal  so  gross  war,  und  dessen  Ähnlichkeit  mit  Gavial  i 
ein  Thier  schliessen  lässt,  das  auf  ähnliche  Weise  nie  i 
Krokodil-artigen  Thiere  mit  einem  harten  Knochen-Pau 
bedeckt  war.  Die  Länge  des  Stenopelix  berechnet  sieb  ok 
Kopf  auf  ungefähr  vier  Fuss. 

Von  Pleurosaurns  Goldf ussi  ans  dem  lithogra^ 
sehen  Schiefer  Bayerns  habe  ich  nach  nunmehr  27  Jahren  i 
zweites  Exemplar  kennen  gelernt,  das  ich  der  Mittheila 
des  Herrn  OberOnanzratbs  Witte  in  Hannover  verdid 
Zwar  fehlt  auch  dieser  Versteinerung  der  Kopf  und  VorJ 
Rumpf  mit  den  vorderen  Gliedmassen,  vfofur  der  Sebm 
vollständig  vorliegt.  Dieser  zählt  111  Wirbel,  die  d 
Strecke  von  0,783  Meter  einnehmen;  sie  wird  fünfmal  \ 
Länge  des  Rumpfes  gemessen  haben,  und  ^^  ergiebt  i 
hieraus  nunmehr  die  wahrscheinliche  Länge  des  gaM 
Thiers  zn  ungefähr  einem  Meter.  Die  Schwanz- Wirbel  s 
noch  flacher  als  die  Rücken-Wirbel,  ohne  irgend  einen  Qt 
Fortsatz,  und  mit  einem  oberen  und  unteren  Bogen  verseb 
Selbst  den  unteren  Bogen  besitzen  alle  Schwanz* Wirbel; 
nimmt  zwischen  je  zwei  Wirbeln  seine  Stelle  ein ,  war  d 
nicht  wie  der  obere  Bogen  mit  den  Wirbeln  verwachse«,  s> 
dem  durch  Einsenkun^  verbunden  und  zwar  milfdst  el 
am  Bogen  befindlichen  Querleiste,  wodurch  zugleich  das] 
räumige  Loch  zum  Durchgang  des  Blnt-GefiBses  obes  | 
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lebltMen  worde,  was  an  den  unteren  Bogen, im  Sehwanze 
des  zu  den  embryonalen  Labyrinthodonten  gehörig;en  Arche- 
gosaMrna  erinnert,  mit  welchem  sonst  l&eioe  Ähnlichkeit  besteht 
Ich  werde  diese  wichtige  Versteinerung  in  meinem  demnächst 
beginnenden  Werk  über  die  Reptilien  des  lithographischen 
Schiefers  genauer  darlegen. 

Ans  dem  lithographischen  Schiefer  Boyerns  besitze  ich 
Cberrestevon  einem  neuen  Pterodactylus,  den  ich  Pterodac- 
tylns  crassi  pes  nenne.  Diese  Reste  beschränken  sich  zwar, 
ausser  schwachen  Abdrücken  von  einigen  Rücken-Wirbeln,  nur 
auf  den  Vorderarm,  die  Hand,  das  Schambein  und  die  hinteren 
Gliedmaassen,  und  von  der  Hand  liegt  selbst  der  Flugfinger 
nicht  vor ;  gleichwohl  reicht  das  Vorhandene  vollkommen  hiu, 
um  die  Selbstständigkeit  der  Species  ausser  Zweifel  zu  setzen. 
Die  meisten  Pterodactyle  unterscheiden  sich  von  ihr  schon 
durch  auffallend  längere  Mittelhand-  und  kürzere  Mittelfuss- 
Knochen  sowie  dadurch,  dass  die  Finger,  abgesehen  vom 
Flug6nger,  auffallend  kürzer,  namentlich  im  Vergleich  zur 
Mittelhand  sind,  dass  Fnss  und  Mittelfuss  zusammen  nur 
ungefähr  die  halbe  Länge  vom  Unterschenkel  messen  oder 
doch  auffallend  kurzer  sind  als  dieser;  dann  aber  auch  noch 
durch  kleiuere  Klauen.  An  diese  Spezies  reihen  sich  Ptero- 
dactylus longirostris,  P,  brevirostris,  P.  Meyeri,  P.  micronyx, 
P.  Kochi ,  P.  rhamphastinus,  P.  longicollum,  P.  Württember- 
gicus  (Pt.  Suevicus)  an;  dazu  wird  ferner  wegen  Ähnlichkeit 
mit  Pt.  Kochi  der  P.  Redenbacheri  gehören.  Pterodactylus 
secnndarins  und  P.  longipes  weichen  schon  durch  die  grosse 
Läoge  der  Unterschenkel  von  der  neuen  Spezies  ab.  Mit 
lobegriiF  der  Mittelhand  und  der  Klauen-Glieder  bilden  die 
Glieder,  woraus  die  Finger'  bestehen,  ohne  den  Flugfinger 
folgende  Reihe:  3.4.5,  was  Pterodactylus  longirostris  und 
P.  Kochi  entspricht;  doch  waren  bei  diesen  die  drei  Fingier 
weniger  lang,  die  Mittelhand-Knochen  von  gleicher  Länge  und 
die  Klanen> Glieder  anders  geformt.  Pterodactylus  longicollum 
bildet  durch  die  Kürze  und  eigenthümliche  Beschaffenheit 
seiner  Finger  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  P.  crassipes, 
dessen  kurze  Mittelhand  an  Pterodactylus  crassirostris ,  ein 
Thier  von  ähnlicher  Grösse  erinnert,  bei  welchem  jedoch  die 
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Mittelhand  noch  kurzer  ist,  die  drei  Finger  Tiel  wei^ 
Längen-Verschiedenheit  zeigen  und  die  Klauen  wohl  eben 
gross,  aber  ganz  anders  geformt  sind.  Auch  in  den  Rb 
phorhynchen  des  lithographischen  Schiefers  ist  die  Mittelbi 
noch  kurzer  y  und  die  drei  Finger  erreichen  die  Mittelk 
an  Länge  nicht,  sind  weniger  ungleich  lang  und  über 
schwach  entwickelt;  zudem  sind  die  hinteren  Gliedatts 
so  schwach  und  zart  gebildet,  dass  sie  mit  Pterodact) 
crassipes  keinen  Vergleich  zulassen.  Die  meiste  Äbsli 
keit  stellt  sich  dagegen  mit  Pterodactylus  (Rhamphorbyack 
macronyx  aus  dem  Lias  heraus.  Die  Mittelhand  besitzt 
selbe  Länge,  dabei  aber  ist  der  Mittelhand-Knochen  desen 
Fingei^s  nicht  so  auffallend  kurz,  als  In  Pterodactylus  ert 
pes,  und  der  dritte  Finger  zwar  läuger  als  die  Mittelk 
doch  nicht  so  lang  als  in  der  neuen  Spezies.  Die  Fw 
Glieder,  deren  Zahl  nach  Buckland's  Angabe  stimmen  wi 
zeigen  andere  Längen-Verhältnisse.  Dagegen  sind  die  Kh 
Glieder  beider  Spezies  in  Grösse  und  Form  sehr  ähnl 
selbst  im  Fuss  besteht  grosse  Ähnlichkeit.  Glelchi 
müssen  die  beiden  Spezies  schon  wegen  der  in  den  FIdj 
liegenden  Abweichungen  getrennt  gehalten  werden,  i 
war  Pterodactylus  macronyx  ein  im  Ganzen  stärkeres  Tl 
das  man  bei  der  Grosse  und  Stärke  seiner  hinteren  Gl 
massen  im  Hinblick  auf  die  Rhamphorhyncheu  des  lith« 
phischen  Schiefers  kaum  fiir  einen  Rhamphorhynchns  hi 
sollte.  Ich  habe  jedoch  recht  gethan ,-  dass  ich  es  i 
zählte,  wie  nicht  allein  aus  dem  zahnlosen  Pfriemen-fora 
Ende  seiner  im  Lias  Deutschlands  gefundenen  Schnaatze, 
dem  auch  aus  der  Beschaffenheit  seines  Schwanzes  sid 
gibt,  von  dem  unter  den  Resten  aus  dem  Lias  Snglamis 
ein  Stück  vorfindet.  Dieses  Stück  wurde  von  Bdce 
(Geol.  Trans.  [2]  77/,  t.  27,  f.  la),  auf  Clift's  und 
DERIPS  Vermuthung  hin,  dem  Hals  des  Thieres  beige 
während  es  übereinstimmend  mit  dem  Schwanz  der  Rl 
phorhynchen  gebildet  ist;  die  langen,  mageren  Wirbel-Kö 
zwischen  dünnen  Knochen-Fäden  sind  nicht  zu  verkennen, 
ist  sonaiDh  anzunehmen,  dass  es  auch  schwerfussige  Ri 
phorhyoeheii  gegeben  habe,    die  wie  die  lelchtfu^gea 
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aaen  fatngen  Scbwanze  verseheo  waren.  Za  ihiieii  gehirt 
Pterodactylos  (Rbaaiphoryocbii8]f  macronyx,  und  es  ivare 
niebt  aumoglicb ,  dasa  aacb  Pterodactylua  craaeipes  einen 
Rhampboryncbus  darstellte ,  was  sich  bei  Anffindung  des 
Kopfes  oder  Schwanzes  entscheiden  wird.  Sollte  die  Ver- 
muthong;  sich  bestätigen,  so  wurde  die  Spezies  den  Manien 
Rbamphory  ncbus  crassipes  zu  fuhren  haben. 

In  der  blätterigen  Braunkohle  der  Grube  KrautgarUn 
im  Sieiengebirg  wurde  ein  Krokodil  von  einer  Vollständigkeit 
gefunden,  die  nunmehr  die  Ermittelung  der  Spezies  möglich 
macht.  Dieses  Exemplar  verdanke  ich,  wie  die  früheren, 
der  Mittheiluug  des  Herrn  Bergbauptmanns  von  Dechbn. 
Es  fehlt  nur  der  Schwanz;  doch  bat  das  Skelett  beim  Eut- 
bioasen  gelitten,  viele  Knochen  sind  aufgebrochen  und  heraus- 
gefallen. Es  ist  mir  gelungen,  die  obere  Schädel-Decke  voll- 
ständig zu  entziifern,  wobei  ich  meine  Vermutbung  bestätigt 
fandjdass  CrocodilusHastingsiae  uudCRaliti,  denen 
das  Thier  angehört,  zusammenfallen.  Der  Schädel  ergibt  0,336 
vollständige  Länge  bei  0,198  Breite ;  die  Länge  erreicht  hie- 
nach  nicht  die  doppelte  Breite.  Die  Abweichungen,  welche 
sich  zwischen  dem  Schädel  von  Crocodilus  Hastingsiae  aus 
dem  Susswasser-Gebilde  von  ffordle  und  dem  von  C.  Rahti 
aus  der  Braunkohle  der  Grube  Krautgarten  herausstellen,  sind 
gering.  Im  Schädel  aus  der  Brannkohle  ist  das  Haupt-Stirn- 
bein verhältnissmässig  schmäler  und  die  aus  dem  Haupt-Stirn- 
bein, Scheitelbein,  Schläfenbein  und  Hinter-Stirnbein  zusam- 
mengesetzte Scheitel-Platte  auffallend  breiter;  die  in  dieser 
Platte  liegenden  oberen  Öffnungen  der  Schläfen-Gruben  stel* 
len  sich  vorn  mehr  nach  aussen  gerichtet  dar;  auch  scheint 
der  Ausschnitt  am  vorderen  Ende  des  Quadrat-Jochbeins 
weiter  vorn  zu  liegen  und  dadurch  mehr  dem  lebenden  Kro- 
kodil zu  gleichen.  In  der  Beschaffenheit  der  Gegend  der 
Synqphysis  des  Unterkiefers,  sowie  darin,  dass  die  3.  und  4. 
Alveole  in  jeder  Unterkiefer-Hälfte  grösser  sind  und  dichter 
hinter  einander  auftreten,  stimmt  der  Schädel  von  Bördle  mit 
dem  ans  dem  Siebengebirge  überein.  Beiden  Schädeln  fehlt  das 
Löeber-Paar  am  vorderen  Ende,  durch  welches  im  lebenden  Kro- 
kadlldie  beiden  vordersten  Zähne  des  Unterkiefers  beimSchlies- 


Digitized 


by  Google 


S38 

sen  des  Rachens  hiDdurch  gehen.  Diese  Zahne  werden, 
in  den  meisten  AlligatoVen,  von  Gruben  im  Zwischeoki 
aufgenommen.  Der  untere  Eckzahn  tritt  nicht  wie  im  . 
gator  in  eine  Höhle  ein,  sondern  legt  sich  dem  Oberki 
aussen  an.  Das  Thränenbein  besitzt  eine  Ansdehninio;^ 
es  weder  im  lebenden  Krokodil  noch  im  Alligator  erre 
Die  Grösse  der  oberen  Öffnungen  der  Schläfen-Grnben 
spricht  dem  Krokodil.  Die  Nasenbeine  werden  von  der 
düng  des  Randes  des  oberen  Nasenlochs  durch  denZwisc 
kiefer  ausgeschlossen ,  was  weder  Im  Krokodil  nock 
Alligator,  wohl  aber  in  Gavial  der  Fall  ist.  Diese  Ähi 
kelt  mit  dem  lang-  und  schmal-kieferigen  Gavial  hatte 
bei  dieser  Spezies  am  wenigsten  erwartet,  deren  k 
stumpfe  Schnautze  uns  zu  sehr  an  Alligator  erinnert;  die 
fere  Form  des  Bogens,  den  die  Hinterseite  des  Schi 
beschreibt,  gemahnt  dagegen  mehr  an  Krokodil.  Der  f( 
Schädel  würde  daher  zwischen  Gavial,  Krokodil  und  Allij 
stehen.  Gervais'  iPal.  franf.^  p.  249,  t.  57,  f.  8.  9)  < 
codilus  Elaverensis  und  C.  R  a  t  e  I  i  aus  dem  Mioci 
SL'Gerand'le-Puff  gehören  offenbar  derselben  Spezies  ao 
es  ergibt  sich  dabei  zugleich,  dass  dazu  auch  Povn.'^ 
plocynodon  mit  Ausschluss  von  Alligator  Hantonieusls 
er  mit  Diplocynodon  vereinigt,  Geoffroy*s  Orthosanrs 
mein  Pleuro^on  zu  zählen  sind*.  Dieses  im  Mlodui 
verbreitete  Thier  hat  sich  nunmehr  In  fast  voHstäa 
Schädeln  in  Deutschland ,  England  und  Franhretck  ^q 
Sein  Auftreten  im  Süsswasser  -  Gebilde  der  Klippel 
Hordle  in  Hampshire  beweist  deutlich ,  dass  dieses  & 
nicht,  wie  angenommen  wurde,  zum  £ocäii,  sondeni 
Miocän  gehört.  —  In  der  Magen-Gegend  des  Croci 
Rahti  aus  der  Braunkohle  der  Grube  Kraufgarien  faai 
unter  weisslichen  zerreiblichen  Stucken  von  nicht  Völlig 
dauten  Knochen  ungefähr  ein  halbes  Dutzend  Stöcke  < 
von  abgeriebenem  Ansehen;  wirkliche  Gerolle  waren  es  i 
Diese  Quarz-Stucke  stachen  sehr  gegen  das  Braufikohlei 
bilde  ab.  Sie  wurden,  wie  Diess  von  den  lebenden  Kro 
len  dnd  selbst   vom  Teleosaurus  und  Mystriosaares  bd 

♦  Vgl.  Lethaea  [3.]  VI,  723.  D.  1 
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Mj  Tom  Thiere  zur  BefSrdening  der  Verdanaiig  YerseblnelLt, 
and  da  in  der  Braunkohle  solcher  Quarz  nicht  vorkommt, 
so  mnss  es  die  Stucke  anderwärts  gesncht  haben.  Dieses 
Krokodil  bietet  auch  noch  eine  pathologische  Merkw&rdigkeit 
dar.  Sein  rechter  Oberschenkel  war  gebrochen  und  durch 
aasgezeichnete  Calius-Blldung  wieder  geheilt.  Durch  die 
schräge  Richtung,  in  welcher  der  Bruch  ging,  trat  eine  geringe 
Verschiebung  ein ,  welche  nothwendig  eine  Verkürzung  des 
Fasses  zur  Folge  haben  musste.  Wodurch  mag  wohl  dieser 
Schenkelbein-Bruch  veranlasst  worden  seyn?  Von  einem 
BIss  rührt  er  nicht  her.  Ich  werde  diesen  kranken  Knocheu 
mit  einer  genauen  Abbildung  veröffentlichen.  Es  reiht  sich 
dieser  Bruch  anderen  von  mir  beobachteten  Fallen  an,  von 
denen  Ich  nur  die  Knochen- Wunde  auf  der  Stirn  eines  Schä- 
dels von  Bos  priscns  aus  dem  Diluvium  des  Rheins  (^tä 
Leopold.  XVII,  7,  S.  122,  T.  8,  Fg.  1,  4)  und  den  wieder 
geheilten  Bruch  einer  Unterkiefer-Hälfte  von  einem  Hirsch 
ans  den  Knochen-Höhlen  des  Lahn  Tkals  iJakrb.  1846 j  S. 
52S)  hervorheben  will. 

Bekanntlich  entdeckte  Herr  Major  Wamgenhbim  vom  Qua* 
LEN,  als  er  sich  in  der  Eigenschaft  eines  Direktors  der  Kupfer- 
Bütten  am  Ural  aufhielt,  In  dem  Kupfer-Sandstein  der  west- 
nralischen  Formation  oder  des  Permischen  Systems  der 
westlichen  und  südlichen  Thcile  des  Orenburger  Gouverne- 
ments nebst  Pflanzen  auch  viele  meist  zerbrochene  Knochen  von 
Sauriern.  Nach  Kiefern  und  Zähnen  wurden  die  Genera  Rh  o- 
palodon  Fisch,  und  Dinosaurus  Fiscu.  errichtet,  nach  ei- 
nem Rumpf-Fragment  das  Genus  Deuterosau rus Eicuw.«  und 
nach  einem  im  Kalke  derselben  Formatiop  gefundenen  Schä- 
del der  Zygosaurus  Eichw.  Den  vereinzelten  Knochen  ist 
weniger  Aufmerksamkeit  zugewendet  worden.  Herrn  Major 
WAaeiNBiiM  VON  Qualen  verdanke  ich^  eine  Anzahl  dieser 
theilweise  von  Kupfergrün  durchdrungenen  Knochen ,  an  de* 
nen  Ich  die  Überzeugung  gewonnen  habe,  dass  sie  beachtet 
zu  werden  verdienen ,  auch  wenn  es  nicht  gelingen  sollte^ 
sie  jetzt  schon  den  Genera  zuzuweisen,  denen  sie  angehören. 
Ich  fand  sie  sämmtlich  verschieden  von  denen  der  triasischen 
Saurier,  so  wie  von  jenen ,  deren  Knochen  durch  Rilit  und 
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Stutchburt  (eeol  Tram.  [2]  V,  1840,  p.  349,  t.  29,  M) 
aus  dem  für  pennisch  gehaltenen  DoIomit^Kong^omerate  bei 
Bristol  bekannt  geworden  sind.  Es  Ist  daher  aoch.  nldrt 
daran  zn  zweifeln,  dass  sie  elgenthümlicben  Sauriern  ange- 
hören, die  schon  aus  dem  Grunde  unsere  Aufmerksamkeit 
fesseln  m&ssen,  weil  sie  aus  der  ältesten  Periode  der  orga* 
nischen  Schöpfung  unserer  Erde  herrühren.  Die  Knochei, 
welche  ich  besitze,  gehören  wenigstens  vier  verschledeiieo 
Sauriern  an.  Ich  werde  die  besseren  Stücke  später  rfoitti 
Abbildung  veröffentlichen. 

Ein  Stuck  Stein-Kern  verräth  die  Gegend  des  Scheitel- 
Beins,  das  unpaarig  und  von  einem  Loch  durchdrungen  ge* 
wesen  seyn  muss.  Der  Knochen  war  in  der  Gegend  dieses 
Lochs  hinterwärts  etwas  eingedrückt .  und  daher  zu  beida 
Seiten  dieser  Gegend  stärker  gewölbt.  Hinten  stiess  an  iw 
Scheitel-Bein  ein  paariger  Knochen,  der  nur  das  Ober-HlDter 
hanptbein  seyn  konnte,  das  auf  delr  Oberseite  des  Schädeb 
einen  nicht' unbeträfhtlichen  Raum  einnahm.  Diese  wenigen 
Anhalts-Pnnkte  geben  schon  zu  erkennen,  dass  es  sich  hier 
um  einen  von  den  triasischen  Sauriern  verschiedenen  Typm 
handele. 

Von  zwei  nicht  auffallend  bikonkaven  WirbeUKörpem  ist 
der  eine  0,036  lang,  an  den  Gelenk-Flächen  0,042  breit  wi 
nicht  ganz  so  hoch ,  der  andere  0,027  lang ,  0,037  breit  und 
0,032  hoch.  Der  Körper  ist  nicht  übermässig  eingezogen. 
Der  obere  Bogen,  von  dem  wenig  überliefert  ist,  scheint  mit 
oem  Körper  eng  zusammenznhängen ,  dabei  aber  durch  eise 
Naht  dentlich  von  ihm  getrennt  zu  seyn. 

In  einem  andern  Stuck  erkannte  ich  nach  der  erst  tob 
mir  vorgenommenen  Entblössung  die  Gelenk-Grube  für  des 
Oberarm.  Die  Knochen  sind  zur  Bildung  dieser  Grube  so  fest 
mit  einander  verwachsen,  dass  ihre  Grenzen  schwer  zu  ver- 
folgen sind.  Fast  scheint  es,  als  wenn  drei  Knochen  sidi 
ti^  Bildnng  der  Grabe  vereinigt  hatten.  Jedenfalls  nahm  to 
ScIiÜssel-Bein  nur  geringeren  Anthell  darav;  die  Grube  konsit 
iHW^Isielilkh  auf  das  Schulterblatt  und  das  Haken-Schlüssel- 
Wi«  (CMHCoideum),  von  welchen  letztes  allein  vollsäad%er 
v^ritaft    Wie  «e  Gdenk^Grahe,  so  verrith  aneh  dieser  Kmh 
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dien  ratfemte  Ahnttehkeit  mit  Notlionunis;  das  Hakm- 
ScbUaselbeio  -war  aber  etwas  achmäier,  länger,  mehr  naeh 
^r  Wölbung  des  Körpers  des  Thieres  gebogen,  und  der 
flache  nach  vorn  gerichtete  Fortsatz  am  oberen  Ende  des« 
selben  stand  nicht  irei.  Dieser  Theil  Ist  vielmehr  mit  einem 
andern  Knochen  verwachsen,  von  welchem  Ich  es  unentschieden 
lassen  muss ,  ob  er  das  Schlüsselbein  oder ,  nur  eine  Fort- 
setzung vom  Schulterblatte  darstellt,  und  durch  diese  Ver- 
wachsung ist  der  im  Coracoideum  des  Nothosaurus  am  oberen 
Ende  zwischen  dem  Gelenk-Theil  und  dem  vorderen  Fortsatz 
bestehende  Einschnitt  zu  einem  Loche  geworden,  das  theiU 
wdse  auf  den  in  dieser  Gegend  an  das  Coracoideum  stossenden 
Knocfaea  kommt,  was  namentlich  von  der  nach  oben  und 
anssen  liegenden  Mundung  gilt.  Ein  ähnliches  Loch  in  der 
Mibe  der  Gelenk-Grube  entstand  bei  kleineren  Sauriern  des 
Muschelkalkes  (Saurier  des  Muschelkalkes  etc.  S.  121^  Tf.  55, 
Fg.  iO,  21,  23)  dadurch,  dass  das  Schulterblatt  sich  auch  dem 
Fortsatz  des  Coraeoideoms  anlegte;  in  der  betre^pnden  Rand* 
Gegend  besitzt  alsdann  das  Schulterblatt  einen  Einschnitt, 
welcher  den  Antheil  dieses  Knochens  an  der  Bildung  des  Loches 
bezeichnet  —  Die  Reptilien-Spezies,  von  der  die  Gelenk- 
Kmbe  herrührt,  musste  zahlreich  gewesen  seyn,  da  ich  allein 
Reste  vom  Coracoideum  von  6  Individuen  besitze.  Das  Thier 
wird  die  Grösse  vom  Nothosaurus  mirabilis  gehabt  haben« 

Ein  Gegenstuck  hiezu  ist  eine  von  mir  entblösste  Gelenk« 
Pfanne  zur  Aufnahme  des  Oberschenkelbeins.  Diese  wird  von 
drei  Knochen  gebildet,  welche  ebenfalls  so  fest  mit  einander 
verwachsen  sind ,  dass  sie  eher  an  einer  andern  Stelle  brä« 
eben,  als  dass  sie  sich  an  Ihren  Grenzen  auseinander  begäben. 
Eine  feste  Verwachsung  der  Becken-Knochen  habe  ich  an  kei- 
nem Muschelkalk-Saurier  angetroffen  ;  die  Zusammensetzung 
der  Gelenk-Pfanne  aus  drei  Knochen  schliesst  die  Crocodil- 
iirtigen  Thiere  ans.  Es  ist  aber  auch  von  den  Becken- 
Knochen  kaum  mehr  überliefert,  als  die  zur  Pfanne  vereinig- 
ten Enden.  Der  Durchmesser  der  Pfanne  betrug  ungefähr 
D,05,  was  auf  die  Grösse  der  Gelenk-Grube  für  den  Ober- 
arm herauskommt.  Überhaupt  möchte  ich  beide  Stucke  einer  - 
and  derselben  Spezies  beilegen.    Die  Becken^Knochen  sehe!« 
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nen  eher  kurz  als  lang;  nnd  nicht  besondera  ausgebreitet  g» 
weaen  zu  seyn.  Einer  derselben  ist  mit  einem  von  lose 
schräge  nach  aussen  und  unten  fahrenden  Loche  darcfabobil 
wie  Diess  bei  dem  Schambein  von  Lazerten  vorkommt  Dm 
kann  ich  den  Knochen  kaum  für  das  Schambein  halten,  i 
sonst  der  Rand  der  Gelenk-Pfanne  in  der  oberen  Gegei 
geöffnet  gewesen  wäre,  was  kaum  denkbar.  Hält  man  ^ 
gegen  die  Pfanne  so,  dass  ihr  Rand  nach  unten  geofinel  fl 
scheint,  so  wurde  der  durchbohrte  Knochen  das  DanM 
seyn.  Vollständigere  -Knochen  muissen  die  richtigere  Deatn 
an  die  Hand  geben. 

Von  zwei  Individuen  liegt  das  End-Stuck  eioes  KnedMi 
vor,  das  ich  für  das  untere  vom  Oberarm  halte.  Es  fÜ 
eben  so  sehr  dnrch  seine  Breite  auf,  als  das  Mittel-Stick  o4 
der  Körper'  des  Knochens  durch  seine  schmale  d&nne  I 
schaffenheit.  Am  End-Stück  erhält  man  von  aussen  ■« 
innen  0,098,  von  vorn  nabh  hinten  0,030,  während  der  Ki 
per  nicht  ü^^er  0,038  ergibt,  weiter  oben  aber  noch  diai 
gewesen  seyn  wird.  Es  fällt » ferner  auf,  dass  an  dicsi 
Knochen,  ausser  dem  Loche,  welches  dem  Loch  zoni  Doidiga 
der  Ellenbogen- Arterie  entsprechen  würde,  sich  aacb  s^ 
an  der  andern  Seite  ein  ähnliches  Loch  beOndet;  das  kleid 
von  beiden  durchsetzt  den  Knochen  schräger« 

Von  drei  Individuen  besitze  ich  das  End*Stuck  ^nes  K^ 
chens,  welches  ich  für  das  obere  des  Oberarms  derselben  Spe^ 
halten  möchte.  Es  ist  ungleicliseitig  gerundet  und  Sehaif 
förmig  gebildet,  indem  es  an  der  ^einen  Seite  Mnschel-fifd 
vertieft^  an  der  andern  entsprechend  gewölbt  erscheint.  Si 
Breite  wird  0,1  noch  überstiegen  haben  bei  0,028  grei^ 
Dicke,  während  der  Körper  nicht  über  0,032  Durcbnea 
besass;  dieser  erscheint  daher  noch  dünner  als  in  der  N 
des  unteren  End-Stücks.  Vom  Körper  ist  überhaupt  za  l 
nig  überliefert,  um  eine  Verbindung  beider  End-Stnckej 
versuchen.  Bei  den  stark  ausgebreiteten  Enden  und  ^ 
dünnen  Körper  kann  der  Oberarm  unmöglich  lang  gewc| 
seyn.  Diese  Knochen  sind  innen  dicht.  Ich  möchte  i 
Oberarm  derselben  Spezies  beilegen,  von  der  das  Sc^ 
ter*6elenk  und  die  Becken-Pfanne  herrühren.  Im  Moschelly 
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tMomenwohi  auch  Oberarm-Knocheo  (Muschelkalk-Saprier 
etc.  Tf.  32,  Fg.  1,  10)  vor  mit  auffallend  dünnem  Mittelstuck, 
doch  ist  an  diesen  nur  das  untere  End-StQck  auffallend  breit 
ood  nur  mit  einem  randlicben  Loche  durchbohrt,  und  das 
obere  End-St&ck   aber  ganz  anders  beschaffen. 

Viel  zu  g^ross  fiir  diesen  Oberarm  war  der  Oberschenkel, 
von  dem  ich  das  untere  End-Stück  besitze,  das  von  ausseif 
nach  innen  0,117,  von  vorn  nach  hinten  0,08  roisst  Vom 
Mittel-Stuck  ist  nur  wenig  überliefert;  es  rouss  stark  und 
ohne  Mark-Röhre  gewesen  seyn,  was  auf  ein  Thier  des  Mee- 
res deutet  Dieser  Knochen  verräth  eines  der  grossten  und 
schwersten  Thiere. 

Ein  unteres  End-Stuck  von  einem  andern  Oberschenkel 
erg;ibt  von  aussen  nach  innen  0,025,  von  vorn  nach  hinten 
0,017,  mithin  nur  ungefähr  ein  Fünftel  vom  vorigen,  wobei 
es  so  beschaffen  ist,  dass  es  sich  unmöglich  einem  jungen 
Tkier  beilegen  lässt.  Wie  der  zuvor  erwähnte  Knochen  den 
grossten,  so  verräth  dieser  den  kleinsten  Saurier  im  Kupfer- 
Ssfldstein  des  Urals, 

EUi  anderes  End-Stück  zeigt  wohl  typische  Ähnlichkeit, 
aber  keine  völlige  Obereinstimmung  mit  dem  oberen  End- 
Stficke  des  Oberschenkels  in  Mothosaurus-artigen  Thiereu 
(Maschelkalk-Sanrier  etc.  Tf.  48,  Fg.  1 ;  Tf.  50,  Fg.  10, 11 ;  Tf. 
^h  fg»  IT)-  Es  misst  nach  den  beiden  Richttangen  bin  0^058  und 
0,0475,  wofür  man  am  Bruch-Ende  des  Mittel-Stucks  0,023 
«ad  0,019  erhält.  Ähnliches  gilt  von  Stucken,  welche  i\6 
unteren  End-Stucke  desselben  Knochens  darstellen  könnten, 
nnd  an  diesen  erhält  man  nach  beiden  Richtungen  hin  0,043 
und  0,031,  während  das  Bruch-Ende  für  das  Mittektöck  0,022 
und  0,016  ergibt.  Ein  Oberschenkel  dieser  Art  ist  daher 
von  dem  grossen  und  kleinen  Oberschenkel  auffallend  ver- 
schieden, und  da  er  für  den  Oberarm  zu  klein  wäre,  so 
scheint  er  einem  vierten  Saums  in  dieser  Formation  aUzu- 
geboren. 
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die  Rücken-Höhle  in  der  Schaale  gewisser 
Ammoniten  (Dorso  cavati), 

Herrn  Profedsor  Qosnstbdt. 


Noch  immer  gibt  es  bei  den  Ammons-Hornem,  diesei 
schönsten  Schnecken  der  Urzeit,  trotz  der  vielen  neueren  Arbei- 
ten Manches  anfznklaren,  und  so  lange  wir  damit  nidit  fertig 
sind ,  kann  eine  richtige  Deutung  vieler  Spezies  nicht  er* 
wartet  werden.  Schon  lange  6el  es  mir  auf,  dass  bei  w» 
chen  Stein-Kernen  sich  längs  des  Kieles  ein  ungegUedefttf 
Band  fortziehe,  welches  leicht  abfallt.  Bei  näherem  Nick- 
denken  darüber  hafte  einem  die  richtige  Deutung  gleich  i« 
den  Sinn  kommen  sollen.  Aber  wie  es  so  geht:  erst  nach- 
her erkennt  man  seine  Fehler.  Genug,  ich  wurde  durch  fie 
Pracht-Exemplare  des  Ammonites  Truellei  d*Orb.  117  us 
dem  Dnteroolith  von  Moutiers  darauf  gefuhrt.  Grosse  Stocke 
zeigen  in  dem  hohen  Kiele  längs  des  ganzen  Kückens  Gebirgt* 
Masse  mit  Eisen* Oolithen,  was  bekanntlich  nur  in  unverschlos- 
sene Räume  eiiidrino^eu  kann.  Bricht  mau  diesen  Kul  sl\ 
so  tritt  unter  dem  Kiele  noclunals  eine  Schale  hervor,  db' 
erst  unter  dieser  Schale  durchbricht  der  Sipli« 
die  Scheidewände,  die  Duten  nach  vorn  gekehrt. 
Nebenstehender  Queerschnitt  macht  die  Sick« 
/  Y      sogleich   klar:   m   ist   die  Schale,    s  der  Siph» 

/  \    und    k   der    hohle    mit  Eisen-Oolithen  erfüllte 

/  •  V  Kid. 


0( 


S4S 


Weder  d*Orbiony  noch  Oppkl,  der  ein  Nachahmer  d'Or- 
ii8HT*8  meine  fieobachtnngen  wieder  in  ein  ganz  neues  Ge- 
wand zd  kleiden  sucht,  bemerliten  Yon  diesen  allerdings 
ziemlich  verborgenen  Kennzeichen  etwas.  Bei  kleinen  Indl- 
idoen  kann  man  freilich  die  Sache  leicht  übersehen ;  ja  die 
'erkalkten  wie  Tertiär  •  Muscheln  erhaltenen  Exemplare 
les  jungen  A.  pustulatna  von  Belhq^  {Maine  et  Loire)  zeigen 
^eio  Loch,  und  doch  hat  unser  A.  pnstulatus  suevicus  aus  den^ 
)rpaten*Thone  von  GammeUhaueen  einen  ungegliederten  leicht 
ibfallenden  Kies-Kamm,  welcher  in  Verbindung  mit  andern 
Werkmalen  die  Verwandtschaft  zu  dem  altern  A.  Truellei  aus 
em  Braunen  Jura  d  hinlänglich  bekundet.  Das  Verhältnisse 
lisaig  grösste  Rucken-Loch  ist  mir  jedoch  In  einem  ver- 
ieaten  Stücke  von  dem  grossen  Erd-Schlüpfe  bei  Rathshausen 
Oberamts  Spaichingen)  im  obern  Braunen  Jura  vorgekommen, 
reiches  Ich  darnach  Ammonites  dorso-eavatus  nenne. 
)erselbe  zeigt  die  Spiral-Streifen,  die  zerschnittenen  Loben 

die  hohe  komprimirte  Mündung  des  A. Truellei;  aber  auf 

iRiÄcken  sitzt  ein  von  einer  hesondern  Schaale  umgebenes 

gezähntes  Schwefelkies-Band,  was  auf  eine  ganz  un- 
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gew5hnliche  Grosse  des  Rucken-Kanales  hindeatct  Wahren 
die  Schaale  über  und  über  mit  Loben  bedecl&t  ist,  dring« 
diese  Loben-Linleii  in  das  Band  nicht  ein,  sondern  dassett 
liegt  glatt  und  ungegliedert  da;  die  Rücken-Höble kann  »H 
kehie  Scheidewände  gehabt  haben.  Ja,  auf  dem  vorletetei^ 
schützten  Umgange  steht  das  Loch  von  seiner  Schale  nnigeW 
noch  hohl  da;  man  kann  es  mit  einer  Schweins-Borste^j^ 
hinein  verfolgen.  Da  der  Kies-Kern  zu  denjenigen 
welche  noch  mit  einer  dünnen  Perlmutter-Schaale 
sind,  so  sieht  man  auf  dem  Rücken  an  der  Stelle  de» 
gebrochenen  Bandes  noch  deutlich  die  Schaale,  und  wie 
Sipho  erst  darunter  folgt.    Damit  ist  die  Thatsachc  »or  B 

denz  erwiesen: 

es  gIbtelneGruppe  von  Ammonltcn,dleUm 

des  Rückens  einen  mehr  oder  weniger  gr- 

sen    offenen    ungekammerten    Kanal    hab 

welcher    von    dem    wahrhaften    Sipho    dm 

eine  besondere    Wand    geschieden    Ist,  w 

die  man   daher   passend    Hohlklelcr  (Darf 

'  cavati)    nennen    kann.      Welche    Fonktioii    & 

Kanal  hatte,  das  mögen    die  Zoologen   ausmachen.      Ad 

lend  dabei  ist  nur  Das,  dass  er  sich  bei  so  wenigen  ul,^ 

es   scheint,  sehr   verschiedenen    Formen   findet      Man  m 

nämlich  ja  nicht  meinen,  dass  alle  mit  hohem  Kleie  aack 

hin  zählten.  So  ist  der  höchste  mir  bekannte  Kid  vom  A« 

nitesTessonanusDORB.  pl.  130  vollkommen  kompakt;  flMad 

Das  schon  an  der  Art,  wie  er  abbricht.     Die  achtes  Hj 

kieler  zeigen  Immer  einen  besondern  Strich  an  der  Basif 

Kieles,  welcher  den  Zug  der  Schaale  bezeichnet.     Daher  1 

.  tienn  auch  der  Kiel  leicht  weg:  man   meint  gewohoÜch, 

hätten  gar   keinen    gehabt.      Wer  jedoch    sein   Aageea 

aorgfältig    auf  den    Vorsteckten    vorher    gehenden    Um^ 

richtet,  dem  wird  der  Irrthum  klar.     So   habe   Ich   ae  i 

Mittlen   Lias  einen  A.  furticarinatus  (Jura  S.  120)    besd 

ben  und  abgebildet,  der  nach  des  Art  des  Abfallensdes  Kl 

wohl  ein   Dorsocavat  seyn   könnte.      Dann   wäre  der  M 

nicht  unglücklich  gewählt,  obgleich  der  Rezensent  (Jh^ 

1856,  S.    744),    der    sich    nicht    scheut     Bemerkangct 
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aachen  über  Dinge,  die  er  offenbar  nicht  yerstand,  uderer 
Anflfebt  iet.  Bei  rohen  Verkiesongen  ist  dos  sichere  Urtheil 
deshalb  so  schwer,  weil  dann  auch  der  Sdiwefelliies  theilweis 
dIeScbaale  mit  ergriffen  hat.  Beim  verlialkten  A.radiana  com- 
presaoa  (Cephaiopodeii  Tf.  7,  S.  9)  ans  dem  Lias  Zeta  ist  eine 
solche  Täaschung  nicht  möglich,  und  der  so  leicht  abfallende 
hohe  Kiel  hat  daher  gewiss  in  einer  besondern  Rücken-Höhle 
gesessen.  Er  zeichnet  sich  dadurch,  wie  ich  Das  schon  früher 
stchgewiesen  habe,  vor  allen  mir  bekannten  ans,  und  es  ist 
Don  aa  den  Franzosen  und  Engländern  nachzuweisen,  ob 
lieh  io  ihren  Landen  Ähnliches  finde.  Jedenfalls  ist  es  ganz 
verkehrt,  wenn  man  so  evident  falsche  Mamen,  wie  depres- 
8ns(nr8prünglich  einen  verriebenen  A.  bispinosus  oder  A.  inflatns 
aus  dem  weissen  Jura  bezeichnend)  auf  ihn  übertragen  wollte 
(Württ  natnrw.  Jahresheft.  18S6,  Xll,  S.  365).  Unter 
manchen  anderen  kommt  Im  weissen  Jura  Beta  ein  ausge- 
zdchneter  A.canaliculatnsaIbus(Cephalopod.  Tf.8,  Fg.  11)  vor; 
schon  Bromn  hat  in  der  Lethaea  Tf.  22,  Fg.  16  ihn  beschrieben. 
Gewöhnlich  findet  man  ihn  aus  dem  Kalke  herausgefallen, 
und  dann  hat  er  keinen  sonderlichen  Kiel.  Allein  im  Ge- 
birge zeigt  sich  noch  ein  schmales  fein  gezahntes  Band,  was 
niemals  auf  dem  Rücken  dicht  anhaftet.  Bei  der  vollkomme- 
Ben  Steinkern-Bilduug  jener  Funde  kann  Das  nichts  weiter 
als  die  Ausfüllung  einer  Rücken-Höhle  seyn.  Bekanntlich  ist 
diese  Form  gar  leicht  mit  altern  verkiesten  zu  verwechseln, 
Jahre-lange  und  mühsame  Untersuchungen  haben  dazu  gehört, 
nm  Das  in  das  klare  Licht  zu  setzen.  Da  nun  die  Canalicn- 
lateta  des  Weissen  Jura's  zu  dcnjDorsocavaten  gehören,  so  kann 
eine  ganzliche  Versehiedenbeit  von  den  älteren  nicht  mehr  in 
Frage  gestellt  werden.  Schon  nach  der  alten  Lethaea  1837, 
I,  S.  431,  war  es  ausser  Zweifel  gestellt,  dass  Gr.  Mümstes, 
von  welchem  der  passende  Name  ausging,  nur  den  im  Weis- 
sen Jura  gemeint  haben  könne.  Ich  habe  daher  immer 
sorgfaltig  zwischen  fuscus  und  albus  (Cephalapod.  S.  109) 
unterschieden.  d*Obbioi9T  iPaleont.,  terr.  jur.  pl.  199) 
greift  dag^en  unglücklicher  Weise  wieder  ganz  falsch:  er 
den  fuscus  aus  ^dem  Braunen  Jura  als  Normal-Form^ 
rt  dann  damit  ^A.  canalicolatus  -  albus  Qoei^stsdt, 
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IBM!«  ÜagegeD  wird  dAon  der  tvabrscheliilich  ichte  A.  caia- 
Itealatns  alba«  CPaUwd.  pl.  207,  (Sg.  3—4)  wieder  mit  ei- 
nem  neoen  Namen  A.  Marantianos  beleg;t.  Es  ist  aueb  bler 
wieder  vor  Allem  nachzuweisen,  ob  das  Merkmal  der  Dorse- 
cavaten  vorhanden  sey,  oder  nicht.  Wir  müssen  ons  npn  ein- 
mal in  der  Petrefakten-Knnde  daran  gewöhnen ,  nicht  Alla 
spglelch  bestimmen  zu  wollen.  Erst  das  Ringen  durch  viele 
Irrthumer  hindurch  bringt  uns  auf  die  richtige  Bahn.  So 
lange  wir  noch  solche  Kardinal-Punkte  wie  diesen  hohlen 
Kiel  fibersehen ,  dürfen  wir  uns  mit  exakter  Fonchug 
nicht  brüsten.  Ein  guter  I^ame  kann  unter  Umständen  für 
den  Fortschritt  recht  nutzlich  seyn,  aber  das  Wichtigste  iit 
Und  bleibt  das  tiefBre  Erkennen. 


Realgar  und    Auripigment    im  Muschelkalk 
bei  Wiesloch  unfern  Heidelberg, 

von 

Herrn  Professor  6.  Lbonharp; 

In  wenigen  Gegenden  zeigt  sicli  die  Formation  des 
Muschellialkes  so  reicli  an  verschiedenen  Mineralien,  wie 
ODweit  Heidelberg.  Es  ist  namentlich  der  Muschelkalk- 
Dolomit  bei  Ubsiadt,  welcher  desshalb  Beachtung  verdient, 
da  er  dem  Sammler  manche  Ausbeute  bietet.  Das  Gestein 
selbst  erscheint  bald  dicht,  bald  fein -kornig  von  graulich- 
brauner  bis  röthlich-brauner  Farbe,  bald  wird  es  porös  und  mit- 
unter zu  einem  Aggregat  von  kleinen  aber  scharf  ausge- 
bildeten glänzenden  Bitterspath-Rhomboedern.  Ausser  dem 
allenthalben  im  Gebiete  des  Muschelkalkes  häufigen  Kalk- 
Späth  finden  sich  nun  in  den  (dicht  bei  Ubsladt  gelegenen) 
Steinbrüchen  im  Dolomit: 

Barytspat h,  die  bekannte  Tafel-artige  Kombination 
Dod  ?on  dieser  die  verschiedenartigsten  Übergänge  in  un- 
vollkommen ausgebildete  Krystalle  und  besonders  die  so 
lehr  charakteristischen  Hahnenkamm-formigen  Gestalten  zei- 
gend, von  weisser  gelblich-weisser  und  von  lichte-blauer  Farbe, 
Klafte  und  Drusen  des  Gesteins  erfüllend. 

Zinkblende,  krystaillnische  blätterige  Parthie'n  von 
stariiem  Glanz  und  ausgezeichneter  Spaltbarkeit  von  Haselnuss- 
bis  Wallnuss-Grosse,  im  Dolomit  eingewachsen.  (Ganz  auf 
ahnliche  Welse  kommt  das  Mineral  auch  im  Breiegau  bei 
RieHmgen  o.  a.  a.  O.  (m  Oolith  vor.) 

Bleiglanz,  krystallinische  Massen,  eingewachsen,  be* 
sond«»  in  den  porösen  Abänderungen  der  Felsart  In  Gesell- 
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Bchaft  von  Barythspath ,  hin  und  wieder  mit  einer  wciarii- 
clien  erdigen  Rinde  umgeben.  Seltener  trifft  mao  den 
Blelglanz  in  scharf  ausgebildeten  Oktaedern  krystaUI«rt  In 
Drusen-Ränmen. 

Blei-Vitriol   in  sehr    kleinen    Krystallen  der   Forni 

00^2. PooP.  ^ 

Malachit,  erdige  Parthie'n  von  Span-gruner  Farbe  anf 

Klüften  als  dünner  Oberzug  oder  Auflug. 

Kupferlasur,  krystallinisch  und  erdig,  in  Tropfen- 
förmigen Gestalten,  die  bei  näherer  Betrachtung  eine  eigen- 
thumliche  konzentrisch-strahlige  Zusammensetzung  erkennet 
lassen.  Manchmal  zeigt  sich  der  Mittelpunkt  solcher  Kugel- 
eben  von  heller  Farbe,  Smalte-blau,  während  der  äussere  Kreb 
Lasur-blau  erscheint.  An  einigen  Kugelchen  kann  man  unter 
der  Loupe  einen  förmlichen  Wechsel  von  dunkel-  uBd  fcell- 
farbigeu  Ringen  erkennen. 

Kupfergrün,  Wad  und  Asphalt  in  erdigen  Par- 
thie'n  erfüllen  bisweilen  kleine  Drusen  im  Dolomit. 

Die_  neueste  Zelt  hat  aber  einen  Fund  gebracht  vo« 
grosserem  Interesse,  als  das  Vorkommen  der  genannten  Mi- 
neralien. Bei  Wieiiock  hat  man  im  oberen  diehten  Muschel- 
Kalk  cEttkriniten-Kaik)  Schwefel-Arsenik  angetroffet 
und  zwar,  wie  gewöhnlich,  die  beiden  Verbindungen  desselbes 
beisammen.  Das  Realgar  erscbdnt  in  krystallintocbei 
Nadel-formigen  Parthi'en  über  einen  halben  Zoll  lang  von 
sekon  morgenrotker  Farbe  im  Kalk -Stein  eingewaebseo; 
dasAuripIgmentin  kleinen  Kugel-formigeo  Theilchen  tos 
konzentriseh-schaaliger  ZosaaunensetBung  und  von  Orange- 
gelber  Farbe.  Manche  dieser  kleinen  Kugeln  nebnten  nach 
Ihrem  Mlttdpmikt  an  eine  dunklere  mehr  in's  Rotbllcbe 
gehende  Farbe  an;  es  seheint  hei  ^nigen  sogar  der  innerste 
Kern  ans  Realgar  su  bestehen.  Man  kann  bei  einigen  deut- 
lich mehre  morgenrothe  Kreise  In  den  Orange  gelben  Kugeln, 
also  einen  formlichen  Wechsel  von  Realgar  nnd  Anriplgne»t 
nntetsehelden.  Diene  elgenihnmikhen  Vorkomnnilase  herabei 
gewiss  auf  der  anderwartn  vielfach  henhaehteten  Tbatsacbe, 
dass  Anriplgmeml  ein  UmwnnMnngn-Prwlnkt  des  ReiJgar  sey. 
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Mit  Recht  tadelt  es  Volokr  ia  seiner  gehaltreichen  »^Ent- 
wtckelungs-Geschichte  der  Mineralien*,  dass  man  oft  dem 
Realgar  und  seinem  gewöhuiichen  Begleiter,  dem  Auripigroent, 
wo  und  unter  welchen  Umständen  sie  auch  getroffen  wer- 
den ,  eine  Tnllianische  Abkunft  zuschreibt  oder  Diess 
ireoigstens  früher  that.  Wollen  wir  auch  die  Möglichkeit 
einer  Bildung  als  Snblimations-Produkt  in  vulkanischen  Re- 
gionen auf  Spalten  von  'Lava  nicht  in  Abrede  stellen,  so 
durften  dennoch  alle  anderweitigen  bekannten  Vorkomm- 
nisse einer  Entstehung  auf  wässerigem  Wege  entschieden 
das  Wort  reden.  Zunächst  das  verhältnissmässig  häufigste 
Auftreten  auf  Erz-Gängen  (namentlidi  in  Ungarn).  Die  Art 
und  Weise,  wie  sich  z.  B.  bei  FeUöhanya  das  Realgar  in 
Nadel-formigen  Parthie'n  in  Krystallen  von  Barythspath  ein- 
geschlossen findet,  spricht  dafür.  Ebenso  das  anderweitige* 
Vorkommen:  in  körnigem  Dolomit  und  in  Gyps  in  der  Sehweiin 
und  in  Tffrol^  in  dichtem  Kalkstein  und  in  Thon  in  Tyrot 
und  in  Ungarn ,  das  oben  beschriebene  im  Muschelkalk  bei 
Wieilochj  wie  das  neuerdings  von  Rostuorn  und  von  v.  Ca- 
9AVAL  beobachtete.*^  Bei  Keutseiack  in  Kämthen  erscheint 
Realgar  nämlich  in  kleinen,  aber  deutlichen  Krystallen  mit 
Anripigment  in  Braunkohle. 


*  ZuHeh^  1854,  S.  29  ff. 

**  Übersiebt  der  Mineralien   und^Felsarten  Kämthens.      Kla$enfurt, 
1854,  S.  63. 
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Mittheilungen    an    Geheimenratli    v.    Leonhabd 
gerichtet. 

Freikerfy  18.  Joli  18S7. 

Kfirslich  war  ich  wieder  einmal  in  Hohnsiein  bei  SchaudäUj  wo  i 
Granit  mit  etwas  Jurakalk  über  den  Qnader-Sandatein  [^scbobea  oderf 
werfen  ist.  Die  Entblösun^en,  welche  jch  im  Jahre  1838  aof  Kostca  eia 
Vereinea  herstellen  Hess,  sind  beinahe  ganr.  zufcerollt  und  so  verwac^ 
dass  man  nichts  Deutliches  mehr  darin  sehen  kann.  Dage^n  iit  i 
neuer  Kalk-Bruch  auf  der  Höhe  des  Wartenkerges  nahe  bei  Rtlke9^ 
eröffnet  worden.  Das  war  mir  sehr  interessant.  Mau  gewinnt  hier  iili 
irdisch  genau  solchen  Breccien-artigen  Kalkstein,  wie  jenseits  des  F 
Thaies  aof  der  Höhe  hinter  Hi^nsiein^  und  auch  dieselben  Jora-Ttnl 
nerungen  sind  darin  gefunden  worden.  Es  ist  unzweifelhaft  eist  ft 
Setzung  der  Hohnüeiner  Jurakalk-Schichten.  Auch  hier  liegt  der  Gm 
unmittelbar  darüber  und  der  Quader-Sandstein  der  SieAtfürMeii  Seftvii 
wenn  auch  nicht  unmittelbar  beobachtbar,  doch  sicher  darunter.  Dil 
Fortsetzung,  der  bei  Hohutlein  schon  lange  bekannten  Lagerungf-Vrry 
nisse  wurde  an  sich  gar  nichts  Überraschendes  mehr  haben,  weaa 
dazwischen  in  dem  500  Fuss  tief  eingeschnittenen  Po/eiift-Tfaale  der  ti 
stein  zwischen  Granit  und  Quader  fehlte.  Meine  Schürf- Arbeitra 
hier  zwischen  beiden  nur  Konglomerat-artige  Gesteine  und  Thoae  frei  { 
legt,  welche  der  Jura-Formation  auzugehören  scheinen,  keine  Kalkjtn 
Demgemds;!  muss  man  annehmen,  dass  die  Kalksteine  nur  keiltoraiif  n 
sehen  Granit  und  Sandstein  eingeklemmt  sind  in  der  Art,  dass  >ie  ^ 
nach  der  Tiefe  zu  auskeilen,  und  nicht  durch  eine  Biegung  mit  u^ 
dem  Quader  zusammenhängendereif  Jurakalk- Schichten  in  Verbiiii 
stehen. 

Kurz  vorher  war  ich  auch  wieder  bei  WeiiMig  o»tUch  von  Br 
wo  etwas  unteres  Rothliegeodes  zwischen  Granit  und  Mandelsteia  rkq 
klemmt  ist  (Jahrb.  1866,  S.  542).    Der  Schacht,   welchen    man   Terfi 
genes  Jahr  im  Granit  abteufte,  ist  verlassen  und  zugesturst  wordts 
man  bei  angeblich  00  Ellen  Tiefe  und  17  Ellen  borisoDtalen  Aulok 
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«  der  Rkhlmifc  KH^  '<"  tchwarsen  Schiefer  dieMli  ■lebt  cmtiebt  bat. 
Mio  bobrt  iettt  io  den  sehwarBcn  Scbiefer  mit  Pflinten-Retteo ;  da  aber 
£e  pnse  Strecke  twiecben  den  Bfandelsteio  und  Graoit  mur  «cbr  adbiiMil 
irt,  M  ist  kann  einige  Hoionng  vorbanden  hier  nnter  diesen  8Miiu§r 
Schiefer  noch  die  Koblett-Fornalion  nnd  Koblen>Lsger  darin  anfsnündem 
Recht  interessant  war  es  mir  aber,  dara  unser  Sachen  nach  einer  dstKchen 
Fortntsang  dieser  Schichten  nicht  ganz  erfolglos  blieb.  Mein  Begleiter, 
Herr  PomsLLT,  fand  in  den  Ungebnngeo  einer  kleinen  Mandeistein*Parlbio 
twiuhen  Esekdorf  und  Bitterahaehy  etwa  Vi  Stunde  westlieb  von  letslen 
Orte,  Tiele  nur  s.  Th.  abgerundete  Fragmente  von  grauem  Sandstein, 
welcher  denjenigen  sehr  ahnlich  ist,  der  bei  Wni»i§  mit  den  scbwarsen 
Schiefera  wechsellagert.  Es  ist  desshalb  wohl  wahrscheinlich,  dass  der 
Misdelstein  hier  ebenfalls  von  etwss  Rotbliegeoden  begleitet  ist.  Un  da. 
raher  Sicherheit  su  erlangen  nusste  nan  ]edorh  jedenfalls  schfirfen  lassen, 
dcBs  sn  keiner  Stelle  ist  anstehendes  Gestein  hier  sichtbar. 

B.   COTTA. 


MittheiluDgen  an  Professor  Bronn  gerichtet. 

PsH«,  27.  Mai  1857. 

Ich  bin  noch  immer  lebhaft  mit  meinem  Werke  über  die  Bökmisehen 
Veriteinemngen  beschäftigt;  meine  Studien  über  die  Cephalopoden  nind 
ibreoi  Ende  nahe.  Sie  sind  viel  Unger  ausgefallen,^  als  ich  geglaubt  hatte, 
weil  eben  auch  meine  Msterialien  viel  reicher  und  manchfaltiger  waren, 
ili  ich  selbst  erwartete.  Die  Zubereitung  und  das  Zerschneiden  einiger 
Haodert  Stocke  hat  Verschiedenheiten  ans  Licht  gebracht,  die  ich  nach 
dea  süsseren  Ansehen  gar  nicht  vermuthet  hsite.  Meine  Ssmmlungen 
BökmUcher  Nsutiliden  und  Gonistitiden  besteht  in  der  That  aus  etwa 
500  Arten,  d.  h.  aus  einer  viel  grösiteren  Aniahl ,  sls  msn  aus  allen  an- 
dern Lindem  zusammen  kennt.  Diese  500  Arten  bilden  den  Hsnpt-Inbslt 
Bifines  II.  Bandes,  wozu  dsnn  sls  Nachtrag  zum  eraten  noch  alle  seit 
1852  entdeckten  Trilobiten  U.  s.  Kruster  kommen.  Im  Gsnzen  wird  mein 
11  Bsnd  sus  eben  §o  viel  Text  als  der  erste  und  nberdtess  aus  200  Tafeln 
von  gleichem  Formate  bestehen.  Das  i»t,  wie  Sie  sehen,  eine  lange  Ar* 
beii;  doch  sind  schon  über  150  Tsfeln  fertig,  und  ich  hoiTe,  dass  vor 
Jahres-Frist  es  such  der  Rest  seyn  w^rd.  Gleichzeitig  damit  schreitet  such 
die  Zeichnung  meiner  Gsttropoden  vorwärts,  die  wenigstens  65  Tsfeln 
sehen  werden  und  im  111.  Band  bald  nach  den  Cephalopoden  erscheinen 
•ollen.  Die  übrigen  KIsssen  sind  dann  dem  IV.  Bande  vorbehalten,  für 
welchen  ich  bereits  eine  Anzahl  der  Brschipoden-Tafeln  habe  umarbeiten 
lasten.  ^  Vor  dem  Ende  dieses  Monsts  denke  ich  wieder  in  Pra§  zu  seyn. 

J.  Bakrajo)!, 
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Frankfurt  a,  M,^  12.  Joli  18S7. 

Die  Braunkohl«  der  Rhön  eNtlaltet  bei  SieUoM  fortvibread  ihre«  Reicb- 
tiMUD  um  Versteiaenm^en.    Herr  HAStBiiCAitt  hat  mir  nanniebr  tom  S»cr- 

.  dit  gtgtn  100  Exemplare  mitgetbeilt ,  die  simmülcb  nor  eiscr  Spciifc 
aosiig^5rea  scbeiiien.  Diese  grosse  AosabI  ist  es  aber  gerade,  vas  die 
fimittelangderSpeties  ersebwert.  In  der  Koiper-Forn sowie  io  denZaUct 
der  Flossen -SirebleoMod  Wirbel  ergebeo  sieb  AbwriehuogcB»  die  aa 
so  mebr  tur  Aonahme  voo  mebr  als  einer  Speaies  berecbügen  wnidsBy  ili 
eclbat  die  gegenseitige  Stellong  der  Flossen  nicht  immer  genao  dieselbe 

,  bt.  Die  Individuen  scheinen  sich  indess  nicht  so  streng  nach  der  Dia« 
guose  EU  ricbteni  die  wir  ffir  die  Spesies  aufütellrn.  loh  habe  darauf  sebei 
in  meinen  Untersuchungen  über  den  Smerdis  minntus  von  VwUr- 
KirehUrg  hingewiesen.  Deutlicher  jedoch  tritt  Diese  bei  dem  berrsehea- 
den2  Smerdis  in  der  Brannkohle  von  SieUos  hervor.  Die  Röckea* 
Flosse  eripbt  meistens  in  der  vorderen  Hälfte  8  Stachel-Strahlen,  ia  der 
hinteren  einen  Stach el*Strahl  und  0  weiche  Strahlen,  und  in  der  vordem 
Hilfte  sind  der  4.  und  5.  Strahl  am  längsten.    Mehrmal  habe  ich  aber  sack 

•  bei  sonst  ganz  denselben  Fischen  8  ;  2  .  9,  bisweilen  auch  7  ;  i  .  0  oder 
7  ;  t  •  8  oder  auch  nur  7  ;  1 .  7  gefunden,  und  twar  ohne  dass  die  geria* 
gere  Zahl  in  der  vorderen  HSlfte  durch  das  Fehlen  des  kleineren  erttci 
Strahls  veranlasst  worden  wire.  Die  After-Flosse  zühlt  meist  3  Stacbel- 
Sfrahlen  und  7  weiche  Strahlen ;  bisweiirn  habe  ich  3  .  7  oder  3 .  8,  eia- 
mal  nur  %  .  0  angetroffen.  Der  Ausdruck  für  die  Schwanz-Flosse  worde 
nach  mehren  Exemplaren  1  .  8  ;  7  .  1  lauten.  Die  Zahl  der  Schwsot- 
Wirbel  ergibt  sich  tu  14  oder  xa  14-15,  and  die  Zahl  der  Rocken-Wirbel 
acheint  sich  auf  10  xu  belaufen.  Unter  den  von  Smerdis  bekaontea 
Arten  haben  nur  S.  macrurua  Ao.  ans  der  Braunkohle  von  A^t  etc.  osd 
S.  mieracanthus  Ao.  vom  Boiem  Anspruch  auf  Vergleicbung,  die  ftl* 
gendermaasen  ausfSIlt: 

Rfickeaflosse.    AflerfloM«.    Scliwwuflone.  Sebwaaswlrbel.  Rickct«. 

S.  macrnrns  7 ;  1  . 0    ,    3 —  14  10 

S.  mieracanthus    8;1.0.      3.0      .1.15.1.         13.       9 
S.  von  Sfslle«      8;  1.9    .      3.7      .    1.15.1     .     14-lS    .      10 

Es  Hessen  sich  aber  auch  fnr  SiMoi  Individuen  einschalten,  wekkt 
in  den  Zahlen  mit  S.  macrnrus  und  S.  mieracanthus  äberciasti» 
men  würden.  In  BHreff  der  Zahl  der  Wirbel  wurde  die  Spezies  vos 
Sisi/ea  eher  noch  xn  Smerdis  macmms  ala  «nr  anderen  Spezies  psssca» 
—  Unter  den  Fischen  fand  aich  ein  schdnea  Exemplar  von  Cyclarai 
(Amia  nach  Hbcssl)  vor,  wovon  jedoch  die  Scbwanx-Flosse  mit  de« 
hinteren  Ende  der  Ricken-Floaee  weggtbroeben  war.  Eine  genaae  Be- 
stiamnng  der  Spezies  war  daher  nicht  vorzunehmen ;  in  Grdase  ko»^ 
der  Fiacb  auf  CycUrna  maerecephalns  ans  ßokatem  und  aaf  C 
minor  von  ömk^fm  herana.  Ein  anderes  Stick,  wovon  Kopf  und  Scbwaa« 
MItn,  gibt  akli  ala  Lebiaa  ven  4er  Gr«eae  dea  L.  cepbalotes  lad 
U  Moyori  «i  OfliOMen.   ~  Die  Gegtmnn   von  Frdocbea  io  dwm 
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Bnosbble  irerr2lb  neb  ^kireb  ein  Keilbein  von  einer  Meinen  Kaulquappe) 
^0  aber  aacb  dnrcb  ein  Tellatindiges  Fxemplar  einer  8pettes  Palaeo* 
batriebos,  die  icb  P.  i^racilia  ^nannt  habe.  In  Grfiaae  erreicbt 
si«  feit  P.  Ooldrusfli;  die  Knochen  sind  aber  weniger  pinmp  ala  in 
Bieter  Spesiea.  Die  Qoeerinriaifte  des  Kreutzbein- Wirbele  aind  einfaeber, 
w«rdni  nach  iniien  achnifer  and  liegen  Ton  denen  der  voraitaenden  Wirbel 
wfker  fetfi^nil ,  ala  in  P.  Goldfnasi.  Der  Vorderarm  iat  Ungar  ala  die 
MitteNiiDd,  in  P.  Goldfnaai  kfirzer  oder  doch  nicht  Unger  ala  letale.  Mit- 
Mbaod  oml  Oberarm  Terballen  aicb  feal  wie  1:1,  in  P.  Goldfnaai  faa« 
wies: 3.  Daa  Darm-Bein  ist  länger  und  «chlanker  ala  in  P.  Galdfuaai; 
lelbtt  g^en  P.  gigaa,  der  gegen  P.  Gcldfusai  acblankere  Knochen  be<- 
■ilzt,  ist  das  Darm>Bein  länger,  und  der  Queerfortsatz  iat  in  P.  gigaa 
xwar  auch  einfacher,  gebt  aber  an  der  luaser-hinteren  Ecke  weniger 
«piu  hiotfrwSrta  aus,  and  das  Verhiltnisa  der  Mittelband  zum  Vorderarm 
und  Oberann  kommt  mehr  auf  P.  Ooldfuaai  heraua.  —  Die  Inaekten,  we Irbe 
die  Braaokoble  von  HieNoM  liefert,  hat  Herr  C.  v.  Hbtobn  nnterauebt;  er 
findet  sfe  von  den  bekannten  verachirdrn  und  stellt  folgende  Spesiea  auf, 
die  k  den  PataeoniOjfrßphMs  niher  dargelegt  werden :  BuprestisMeyeri, 
B.  leoeeta,  Bruchus  decrepitus,  Molytea  Haasencaropi,  Lep- 
tojcflia  humata,  Ligaens  foasitius,  Bracon,  magrostigma;  er 
,  Botericheidet  ferner  die  wohl  erhaltene  Larve  einer  in  der  NIhe  von  Tipula 
cteheoden  Dipteren-Gattung,  Überreste  von  einer  Fliege  und  von  einem 
vielleicht  von  Cleonus  herrührenden  Curcolioniden.  Ausserdem  fanden 
tirh  io  dieser  Braunkohle  Reste  eines  dritten,  nicht  genauer  zu  bestim- 
iDfoden  Wanzen-artigen  Insekts  ,  so  wie  pine  sehr  gut  erhaltene  Libelle; 
IfUte  gebort  nach  der  Untersuchung  des  Herrn  Dr.  H,  Hagen  in  Könfft- 
^9  lü  Heterophlebia,  wovon  eine  Spezies  im  Lias  auftritt. 

Z«  Eiifraben  bei  Fladun§$n  bricht  eine  Blättcrkohle,  die  Harz-reicher 
Bod  brauner  ist  aU  jene  von  Siehios,  Nach  den  mir  von  Herrn  HjiasBrf- 
CAMP  daraus  roitgetheilten  Verateioerungen  enthält  sie  auch  andere  Fiacbe. 
Aatsfr  dem  zahlreich  darin  vorkommenden  Lauciacua  papfracau» 
l>Bbe  icb  einen  Cobitis-arligen  Fisch  wahrgenommen,  der  zu  den  foasil 
MaoDten  oiebt  passen  will.  Die  Bauch-Floase  beginnt  früher  als  die 
nQcken.ploste ,  worin  er  sich  von  Cobitia  cenfrochir  lind  C.  cepha* 
^otes,  btida  von  dntsfen,  unterscheidet  und  mit  C.  longieepa  van 
mmkMeh  übereinkommt.  Abgesehen  davon,  dasa  der  Fiach  von  Eisp'&ken 
Bor  iwei  Drittel  L&nge  von  letztem  misat,  beaitzt  er  einen  körzeren  Kopf 
■ndüeKockea-Floaae  liegt  nicht  soweit  hinten.  Für  den  Schwanz  erhilt 
•M  14-15  Wirbel.  Die  RackenFlasse  zählt  6  zweimal  gegabelte  Strab- 
H  vor  denen  ein  kleiner  feiner  Suehel  geseaaen  zu  haben  acbeint.  Die 
Brail-Flosse  besteht  aus  14  Strahlen,  die  After-Flosse  aus  9.  Ich  habe 
|*«^*8peiiea  Cobitis  brevia  benannt.  Die  Frösche  verrathen  sich 
»  *tser  Brannkohle  durch  einen  vereinzelten  Wirbel. 

Herr  KbcHun.SoHLUiiBBnoBR  in  Mühlhm^em  tbeilte  mir  ana  dam  ter- 
^MSfiiswaaaer-Kalk  aeiner  Gegend  eine  VeraleineNing  mit,  walabe  die 
'^«^«BKbie  dar  baidtn  Obarkiefer-Hllften  mit  den  Eckalbnaa  rm  PaUt*, 
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therion  medinm  darBtellt  Ein  unterer  Eckiahi  «od  BmdMlAck«  vm 
oberen  BackeoxAbnen  verratben  nech  swei  andere  Indiridaea  dieser  Speae«. 

Von  den  Herren  Ratb  Hbrbst  und  C.  ▼.  Sbrbach  in  Welmmr  md 
vir  auf  den  diluTialen  Cbarrn-Kalke  des  //m-Tbalet  (Jabrb.  1847^  31 1; 
1860J  8S2)  einige  GegenttXnde  milgetheilt  worden ,  nanentlicb  die  Eier 
▼on  swei  Spesies  Yögelui  deren  öfteres  Vorkommen  Termntben  lissty  dsM 
in  dieser  Gegend  Brnt-Plitze  bestanden.  Eines  Eies  der  grouen  Art  bt 
bereits  im  Jabrbucbc  gedacht,  die  andere  Art  ist  nur  balb  so  gross.  Dass 
aber  bat  dieses  DiluvialTGebilde  das  Skelet  von  einem  von  Meles  tsI- 
garis  niebt  verichiedenen  Thier  geliefert,  wovon  offenbar  erst  in  neseetcr 
Zeit  der  Hinter-Rumpf  mit  dem  Schwans  und  die  obere  Scbidel-Decke 
weggebrochen  sind.  Die  seltene  Vollstlndigkeit  dieser  Vertteinerog 
veranlasst  mich,  sie  in  die  Palaeoniogr&fhica  sufzonehmen.  Das  Alter 
diesesDacbses  wird  durch  Elepbas  primigenius,Rhinoearosy  Urssi 
spolaeus  etc.,  welche  mit  ihm  in  demselben  durch  die  Cbaren  veraa- 
lassten  Kslk«Gebilde    vorkommen,  hinreichend  beseicbnct. 

Die  Prosoponiden  oder  Masken-Krebschen,  von  denen  ich* im  Jahr 
1836  (Jahrb.  1886,  S.  329)  die  ersten  untersucht  habe,  finden  sich  sehr 
sahlreieh  in  dem  oberen  weissen  Jura  des  ÖrUn§er  Thals  bei  CTIm,  wit 
ch  aus  einer  schooen  Reihenfolge  ersehe,  die  ich  durch  Herrn  Wsmsa 
snr  Untersuchung  erhielt«  Ich  will  hier  ein  V^erseicheiss  der  nur  saa- 
mehr  bekannten  Prosoponiden  mit  Angabe  der  Formationen  und  Fundorte 
einachalten,  wo  Sirik  =z  Sireiiherg^  Ort.  =  Orlin$er  Thal,  Adm 
=  ilslei»  zwischen  E§esheim  und  Nuspiinfeny  Slolm.  =  Niederttoimmfm 
und  Bonek.  =  Bomeher&ns  bedeutet. 
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Die  ausffibrlicbe  Arbeit  mit  den  Abbildungen  werden  die  PmUtmäi- 
frMfhUa  bringen.  Die  Krebschen  beginnen  hienach  im  mittlen  Brtoifs 
Jura  nnd  sieben  sieh  bis  in  die  Kreide.  Von  den  94  Spesies,  die  ick 
nntencbeideji  gebSren  23  sa  Prosopon  nnd  eine  su  Gastroancim.    Von  dm 
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U  Speties  Protopon  liegen  %0  mit  Gattrotacns  in  obereo  Weiteen  Jura 
■ad  je  eioe  Spezies  im  mittlen  Braunen  Jnra,  im  unteren  Coralrag  nnd 
10  der  unteren  Kreide,  woraus  xu  ersehen  ist,  wie  reieh  der  obere  weisse 
Jura  an  diesen  kleinen  Dttapodrn  des  Meeres  ist,  welche  vorzugsweise  in 
der  Nibe  von  Korallen  gelebt  su  haben  scheinen.  Es  ist  eigentlich  nur 
der  Cephalotborax  bekannt.  Von  Prosopon  elongatum  liegt  er  mit 
den  ersten  Foss-Paare  vor,  woraus  sich  ergibt,  dass  die  ScbeereUi  welche 
QvsnsTBDT  (Petref.  S.  265,  Tf.  20,  Fg.  8,  9)  tinler  Pagurus  supra- 
jorensis  aufführt,  und  wonach  er  das  Gebilde,  worin  sie  vorkom* 
neo,  Krebiscbeeren-Kalk  benennt,  von  Prosoponiden  herröhren;  das  Ge- 
itein  wäre  daher  geeigneter  als  Prosoponiden-Kalk  aufzuführen.  Die 
Scbeeren  des  ersten  Fuss-Paares  waren  kurt  und  von  gleicher  Grosse. 
Der  Korper  der  Krebse,  von  denen  sie  herrühren,  war  nicht  weich,  wie 
vermuthet  wurde;  selbst  das  Abdomen,  von  welchem  einige  Segmente  vor* 
liegen,  war  es  nicht.  Nach  diesen  Segmenten  scheinen  die  Tbiere  kaum 
zs  den  Bracbyuren,  wofür  QonitSTBDT  sie  bilt  (Petref.  S.  261),  zn  gebö- 
reo;  idi  habe  schon  frfiher  in  ihnen  AQomnren  vermntbet  Die  Reste 
IBS  dem  ÖrUmfer  Thal  haben  auch  über  den  Cephalotborax  des  Gastro»;» 
•aeus  erwünschte  Aufschlüsse  geliefert.  Dieses  Genus  ist  von  Proso- 
pon  auffallend  verschieden  nicht  allein  durch  die  Grösse  seines  Magen- 
Schildes,  sondern  auch  dadurch,  dass  das  vordere  Ende  des  Cepbalotho- 
raxcs  in  einen  spitzen  Schnabel  ausgebt,  der  an  die  Garneelen  erinnern 
könnte,  zu  denen  aber  das  Thier  nicht  gebort;  ich  glaube  nicht  viel  zo 
fehlen,  wenn  ich  es  zu  den  Prosoponiden  stelle,  mit  denen  es  vorkommt. 
Die  Spalten  des  oberen  Weissen  Juras  im  Öriinfer  Thal  sind  mit  einem 
rothen ,  Bohnerz*haltigen  Thon  ansgef öllt,  worin  Reste  von  einem  Nsger 
ans  der  Familie  der  Sciurinen  vorkommen. 

.H.*V.   MiTSR. 
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CDS«  Rftfaktorta  wuHm  Um  K«pfaa(  u  sie  elagfMMlettr  SckrlAea  imrth  •imimtUd 

WigeaetetM  X.) 

A.   Bücher. 

18M  ff. 

• 

O.  O.  Costa:  Pmieomt^Upm  M  rt$m9  ü  NapoH,  NapcH  4*. 

Prnie     L  e.  16  tmv.  1850  [schwarz  4,00,  kolorirt    S,30  Dvesti]. 

Pmrie    IL  e.  98  Im.  18SM  [schwarz  0,50,  kolorirt  12,t0  Docati]. 

P»i€  UM,  fiue.  1, 1,  e,  f  in,  18S4  [schwarz  2,00,  kolorirt  2,70  Dactfa*). 
IttM^gU  ffUOe  iUUümmy  Nm^  [in  Format  and  als  Erf^inswf  vm 

A6issiz*sdien  Werke  in  8  LieC].  Lief.  1—4,  0  Bogen,  4  Tfls.  [schwtn 

4,60  Doe.,  kolorirt  5,40  Dae.1  sind  erschienen.    Zo  Tcrsiitieln  dircfc 

«Drrasff  LürmirU  miiemmttde,  IViBpoü**. 
1S52. 

€■».  M.  Eif6BUiARi>T:  Das  Monterosa-  nnd  Bfatterhom-  (Mont-CerriiH)  Gc- 

birg  (24T  SS.  8^),  Paris  ond  StrasbnrK,  mit  Panorama-Karte  in  F*l. 

nnd  9  kleineren  Ansichten  [fnr  Topographie,  Geographie,  Geologie 

«nd  Gletscher-Knnde  wichtig]. 
H.  STAiisBimT:  BxpUrmiim  mf  ike  «nlley  of  Uu  Gremi  Smli  Ldu.  Afpm- 

dix:  G€^0$iß  mmi  Ptficooftlolofy  ly  J.  Hall. 
1854. 
Dr.  Tb.  ScniixBa:    Emhryologische  Geologie,    oder  Vergleichende  £■(• 

wickeInngs-Gcschichte  der  Erdkngel  [nnd  des  Hnhnereysl,  LetpsiK  l*t 

I.  Lief.  (S.  1— xm,  1—162,   Tf.  1— 5);   7  i.  12  kr.     Eialettang   ssd 

Kap.  1~2  enthallend. 
B.  L.  C.  Waius:  Asiporl  m  tke  Agnadimrt  mmi  OmUfff  of  Mitiitti^ 

WmMmfim,  8*. 

1855? 

R.  J.  Arawl:  Bericht  iher  die  Ergebnisse  geognostischer  Forschaagfi 
im  Gebiete  der  14.,  18.  nnd  10.  Sektion  der  GenemlqnartierBMiätr 
sffabs*Karle  ton  Sleyermark  nnd  IllTrien  wihrend  des  SMnmera  18Si. 
1855. 

A.  D,  BaMb:  i^mH  Mvv^  fsr  As  ynnr  18SS  (420  fp.  A%  WaMmfim 
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Bericbt  fiber  die  Otter reicbif che  Litferalur  der  Geolo^ei  Bottnlk  ond  Pa* 
lioDtologie  aaf  den  Jabreo  1860^68.    Wies  8®. 

1856. 

L.  OB  Baeckbii:  Um  iwus  dm  nord  ds  Im  Frmmcey  l$mr  pmi94  «1  Umr  mmimir. 

Dmmkerpie  8^. 
Fa.  Caiixadd:  Mem^e  smr  ies  MolUufmea  perfarmmU  (ömw§€  emmrmmmä 

fMT  Im  SoeieU  UoUmmdmUe  d€i  9eienc€9  ä  BmrlemX  (8  pp,  A^,  3  pii, 
E.  DfiSLonGciuMPg:  Noit9  paur  Menir  m  im  peohpU  dm  Cmlvmdo9  (13  pp,  ff^). 

Cum^ 
E.  Dupfenbach:    Geolo^Kche   Spesial-Karte  des   GrotabfnogthaoM  Hea- 

tea,  Sektioo  Gieasen.     112  SS.  8^.  1  Karte.  DarmtUdt.  X 
J.  DoaLHAC :  NoHe€  §iolog%fmm  smr  U  ermüre  dslCompei  $i  nur  smm  pUmmtmt 

is  §0mmuM  ei  £o99$wMm9  fo9*ite9  (Ammml.  Soe.  memd.  dm  Pwp  XiX, 

23  pp.  I  pl.  S^.  Lm  Pmp. 
A,  EaoMAKi« :  ob  de  jakUm§eUer  öfver  Velienköjdeme  oeh  vifUmtmee  formm- 

drbigmr^    eom   mpiigem   kiifvil  vU   eiekäUfm  fyrhekS'9imH&msr  krimp 

ßveripee  Muster  Hihäpebrejftm)  jemte  imkellmrieka  eemmimmdrep  mf  ok- 

eerwUiamermm  för  arem  1869^1866^   58   SS.,  Biail  te/lormm  6  #e4  7 

[Seeapiegel-  Qod  Wiiidrichtuoga-yerSnderongeo   an  Schwedena  Kfiate 

t868S6.]  {Kompl.  Vetemek.  Akmdemt.  FärhmnU.  186$.  .  .).  >^ 
EotBfiBUKG:  Der  Mineral>Bruonen  au  Siuzig  am  Rhein.    Neuwied  8**. 
Qaoif iR :  Eeemi  -d^mne  eimeei/iemiiom  des  primeipmmx  ßtome  dm  pimiemm  eem- 

tral  de  Im  Framee  mvec  imdieaiiom  dee  roekee  ermpUmee  et  dee  eoule- 

vemtente  emxqmei  iU  eemkieni  de  rmiteeker,  emivi  de  Im  dieeripHom  dee 

mmeUmmee  wkinee  de  pl<nnk  de  Forem  (Bwtreit  dee  Amnmt.  (Soe,  ^apriamU. 

ete.  de  Lyoa,  186€)  103  pp.^  2  plL  8^  LyoB. 
Cr.  KBFERSTEirr:    Erinnerungen   aus  den  Leben   eines    alten  Geognosten 

und  Ethnographen.    Skiszea  seiner   litterarischen    Wirksamkeit;   mit 

Nachrichten  ober  die  Familie  KBFBBSTBm.  161  SS.  %\  Halle  [i  fl.  6  kr.]. 
A.  Gorlt:  Übersicht  der  pyrogeneten  känstlichen  Mineralien.  Freiburg  8^. 
L.  LEBMAifN:    Die  Soolquelle   xu  Bad  Oeynhausen  (Refame)  und   das  ge- 

wdhnliche  Wasser;  eine  chemiscb-physiologiscbe  Untcrsnehong.   Gdt- 

tingen  8^. 
Ch.  Ltbia  :  Memoire  emr  lee  ierrmime  teriimkreede  Im  Beipifme  et  de  ImWUmdre 

Frernfmiee^  irmdmit  di  VAmplmie  per  Ch.  Lb  ILiRDr  db  Bbaulibo  et 

Alb.  Toiltjbz.    BrmxeHee,  /,  ^. 
D.  Nakbo:  anl  potere  mpprepatore  del  ferro  e  euUm  formmnUmm  del  eoei 

detio  Carmmio  neW  Adrimtieo  kaeimo,    Vememim  8^. 
L.  Nodot:  Deeeription  d'mn  mommeam  pemre  ^Edemte  foeeile  remfermumi  plm- 

eiemree  eepecee  voieimee  dm  Olppiodom^  emide  iTima  nomneUe  mUtkodm 

de  elmeeifiemtion  mppUeakle  m  tomte  kieteire  mmturelie,  166  pp,  8®,  13  pU. 

Düom. 
6.  Scbulb:  JfMMTMi,  fiM  eompremde  d  reimmum  de  he  irmUfoe  verifieth 
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iM  M  i<  «Ü0  if  1864  ppr  U9  üfwtmlM  tiirfo—f  4^  U 

Bmetw§»ia  de  forwiar  el  wuifm  §eolo$ito  ds  Im  prowacti  4$  Mtdni, 

39  fp.  4^  %  eari.    Madrid. 
El.  Pticuelar:    Detail- Karte   der   Kraina  Knejina  (des    Kraiaa-Krcu«) 

Serbiens,  i  BI.  in  Fol.  Belgrad. 
Stör:  der  Grossglockner  und  die  Besteigung^  desselben.  Wien  8*. 
E.  TiiTBOUT  DB  Marignt  :    Hffdroffraphi4  de  ia  wmt  noire  «I  ds  (•  MT 

d'Amow.  Trieste  S°. 
A.  Vi^uBsriBL:  Voffoge  dans  ia  Turquie  d'Europe^  deseripHcm  fkfiifmä 

feologifue  de  ia  Thraee,  Parte  4®  [war  am  Ende  des  Jahres  18S$\m 

Livr.  ^^  T^le  feuiiie  57,  Cart,  et  pU.  25  vorgeschritten]. 
R.  DB  Visurfi  e  A.  Massalongo  :    Fiora  de^terreni  teraimrU  di  NrnmU  td 

Vieemtif^ö,  Torino  4^ 
y.   V.    Zbpharovich:   die    Silur- Formation   in    der  Gegend    toi   Uitti^ 

PrestitE  und  Roimital  in  Böhmen.  \^eu  8^ 
A.  DB  ZiGNo:  euiia  Fiora  föeeiie  deiP  Ooiile,  Veaemim  8®. 

1856—57. 

Cii.  Ltell:  Manuel  de  geoiogie  eiemeniaire,  ou  ehan§ememis  cftdentdi' 
terre  ei  ees  ItakitanSf  ieie  pt'iie  eont  repre'sente*  par  iee 
feoiogifueSt  iradmit  da  Vanflaie  eur  ia  6*  editiou,  IS.]  tl  veiL  t 
Paria. 

B.     Zeitschriften. 

1)  Zeitfchrift    dar    Deutschen    geologischen    Gesellsclifi 
Berlin  8<»  [Jb^  18ST,  3I8J. 

IWtf,  Aug.,  VUIi  4;  S.  497— 710,  Tf.  14-19. 
A.  Sitsitngs •Berichte  (vdd  Berlin  und  von    der  G^erml 
Inng  in  Wien):  498-536. 
Ewalds  Scaphites  von  Haldem  und  Lenförde:  498. 

—  —  PosidoDomyen*Schiefer.bei  Fallersleben :  499. 
Au  Brauiv:  tiber  einen  Zapfen-arligen  Körper  in  Steinkohlen-Sasdilei^ 

Schlesiens:  499. 
V.  Dbchbn:  geologische  Übersichts-Karte  von  Deutschland:  Sot. 
0.  Hbbr:  über  die  Insckteu-Fauna  von  Radoboj:  5t3. 
Russbogbr:  Erd-Erscbötterungen  1864-^65  zu  Schennits:  513. 
V.  HiNOBNAu:  geologische  Verhältnisse  um  Nagyig  in  Siebenbfirg^:  Sl 
RowBifSTBifi:    Über  Papbn's  Höhenschichten-Karte  Mittel-Ean»pas :  ill. 
HÖRifBs  :  fossile  Mollusken  des  Tertiär-Beckens  von  Wien :  S16. 
Fr.  V.  Haubb:  geologischer  Durchschnitt  der  östlichen  Alpen-Kette:  Sti 

—  —  geologische  Karte  der  Lombardischen  Kolk- Alpen :  518. 
Tb.  Zolukovbr:  Geologie  von  Sesto  Calende:  618. 
Bbtricb:  geologische  Karte  des  Schlesischen  Gebirges :  518. 

V.  Strombbck:  Alter  des  Flammen-Mergels  in  NW.-Dentschlaad :  81$. 
y.  Lipold:  geolog.  Karte  des  Quecksilber-Baus  von  Idria  »  Kvnia: 
Scb^lbr:  das  Steinsals-Gebirge  In  der  Neckar^Gegend:  m. 
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uiTtniot  ▼.  WALTBiUBAüauf:  Aber  den  Hjpalopbtb:  Sil. 
icmonrr :  Besebreibang  d.  Mineralieo-Kabioetfl  an  Johanneum :  6Si. 
'.  KnopFLSR:  KeQgDOsl.-balneoIogitche  Klirte  Siebenbfirg;ent:  6SS. 
Bis:  ober  ScHMiDT'a  „Eruption  des  VeaaTs  io  18M**:  5S3. 

Porth:  Kapfer-Erx  in  Rotbliegendem  NO.-Bdbaicns :  533. 

Rose:  Grenze  zwischen  Granit  und  Granitit:  5S4. 
(TtcBBiiucii's  Karte  vom  ana^branuten  Ynlkan  von  Gerolstein :  5S5. 
KovATs:  l*  Heft  der  Arbeit,  d.  geolog.  Gesellschaft  in  Ungarn:  5S6. 

*  geologischer  Ausflog  im  Bakonyer*Wald :  525. 

KAKSTBif:  Geognosie  der  nördlichen  Cordilleren  Sdd-Amerikas :  510. 
tMuMAHK :  Beobachtungen  auf  der  Insel  Yalcano :  527. 
tAiucH:  Aber  v.  KoBBix'a  Stauroskop:  528. 

—  Bearbeitung  von  MiLLBn'a  Krystallographie :  528. 

kx  BRAUff:  Durchschnitte  der  Galmey-LageratXtte  von  Altenberg:  528. 
SsABo:    Beziehungen   zwischen   Trachyt   und   Sediment-Gesteinen   bei 

Buda-Pest:  529. 
SuBJs:  geologischer  Horizont  der  Kossener  Schichten:  529. 
HBifBoeBii's  geologische  Karle  des  Kreises  Teschen:  530. 
[Iebh:  Vergleichungder  Tertiir* Floren  der  Schweits  und  Österreichs :  533. 
Cotta:  postdiluviale  Gebilde  in  Ungarn:  533. 
Rosb:   über  Oschatz'  geschliffene  Mioeral-Priparate :  534. 
uoMAnn:  Zustand  der  thStigen  Vulkane  Italiens:  534. 

\.    Briefliche  Mitlheilungen:  537—542. 

Sbtdbh:  tertilre  Kohlen-  jind  Grauwacke-Schiebten  in  Bobridcharn  auf 

Tboo-Elsensteine^  bei  Blecbhammer:  537. 

iiTBifAiirr:    Giebels  Beobachtungen  im  Kreide-Gcbirg  Thfiriogens:  538. 
RoBBSBii:  über  Ammonites  Oltonis  Bocu's:  541. 
itoR:  Xenacanthus  Decheni  des  Rothliegenden  in  Böhmen  und  Schlesien 

bat  sieh  auch  im  Saarbrfickener  Steinkohlen-Gebirge  gefunden :  542. 
.  Aufsätze:  543—710. 

ftoss:  die  beteromorpben  Zustande  der  kohlensauren  Kalk-Erde:  543. 
Mcm:  die  Nord-Deutschen  TertUr-Konchylien,  V.:  553,  Tf.  17—19. 
Ijchthofsn  :  über  den  Melaphyf:  589. 
»EI.:  zur  Kenntniss  der  fossilen  SSugthiere:  660,  Tf.  15,  16. 

laSS-ST:  Nov.— Jan.;  /JT,  i,  S.  1-171,  Tf.  1-7. 
,  Sitsuogs-Bericbte:  S.  1—20. 

[Iobb:  Lagerung  der  Gesteine  im  Riesen-  und  Isar-Gebirge:  3. 
iffFORD :  Mineralogisches  aus  Nepal :  4. 
rucii!    fiber  Palaechinus  Rhenanus  n.  sp.,  aus  devonischer  Grauwacke 

za  Wipperffirth:  4. 

lazr:  die  Galmey-Lagerstätt^n  in  Oberschlesischen  Muschelkalk:  7—10. 
lAKtfAEJ^:  Kohlen-Eisenstein  von  Gablau  im  Waldenburger-Becken :  lt. 

—  zwei  verkdhite  Baum-Stimme  im  Mittel-Jura  Schlesiens:  II. 
xo  :  die  erste  Ezogyra  colnmba  au«  subherzynischer  Kreide:  12. 
ifAü:    nater-silariacher  Orthoceralitea  (regulariaf)  ans  Gothland?:  12. 

;  1857.  36 
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O.  RotB:  Beacbreibong  Bmttittilaebcr  DinBiMitft«:  14. 

Bbyiucb  :  ZIbne  def  Rhinocerot  Seblejwrmadier  j  aas  Eb«torferScWcliUii :  !•• 

Tamnau:  aber  Prosopit:  16.       ' 

Bohnbmann:  ietxiger  Zottaod  dei  YetOF-Kratert :  17. 

V.  Carnall:  i^eologiscbe  Karte  Ober-Scbleaieoa,  neue  AbII.  4,:  18. 

B.  Briefliclie  MittheilungeD:  21-54. 

BoivNRMAiin :  Geologiachea  aus  Italien  und  deo  Sfid-Alpen:  51—14. 

V.  Sbbbach:  GoniatStea  (Ceratitcs)  tenuia  D.»p.  in  B5th  bei  Rudabtadt:  14. 

C.  Aqfa&tse:  15-171. 

BIomlbr:  Nickel-Erze  im  Mansfdder  JCapferachiefer-Gebirgt:  15,  Tl.  I,f. 
F.  Robmbr:  Flach-  ond  Pflanzen-ftibrende  Mergel-Scbiefer  dea  Botblknea- 

den  bei  Lowenberg;  ober  Acanthodet  gracilis  insbesondere:  51,  Tf.  I. 
C.  T.  ScHAORom:  die  Sobaalthier-Reste  der  Lettenkoblen-Forasatloo  Ca- 

bnrgfs:  85,  Tf.  5-7. 
W.  Kbpbrstbiw:    einige   deutsche  devonische  Konchifercn   au   der  Ve^ 

wandtschaft  der  Trigoniaceen :  149,  Tf.  4. 
Grbwihgr:  der  Zechstein  in  Litfaauen  und  Kurland:  163. 
NSmbratb  :  daa  Erdbeben  im  Siebengebirga  am  6.  Dea.  18S$:  167. 


1)  Jahrbncb  der  k.  k.  geologiacben  Reicha^Anstalt  Sn  Wien. 

Wien  4''  iJb.  18S6,  678]. 
18S$y  Jan.-Dec.;  Vit,  1-4,  »cvii  u.  938  SS.,  Tio.,  Fgg.  X 
C^W.  G&mbbl:   Beitr&ge  znr  geognoatiscben  Kenntnisa  ron  Ttrarlbarf 

und  NW.-Tyrol:  1. 
Fr.  Rolls:  Braunkohlen-Gebilde  bei  Rottenmano,  Jndendorf  ood  St.  Oa- 

wald,  und  Schotter- Ablagerungen  an  der  obren  Mur  in  Sleiefmark :  39. 
K.  Pbtbrb:  die  Umgebung  yon  Deutacb-Bleiberg  in  Klmt^n:  67. 
G.  A.  Krnnoott:   fiber  Piauzit  von  Tuffer  und  Hartit  von  Roaenibal  ia 

Steiermark:  91—94. 
y«  V.  ZfinuRovica:  Silur-Formation  um  Klatlan,  Preatits  ond  Roimilal  ia 

Böhmen:  99. 
F.  HooBaTBTTBR:  die  Hdben-Verhallnisse  des  Böhmer -Waldes :  135. 
K.  V.  Hauer:  Arbeiten  im  chemischen  Laboratorium:  151. 
Verseicfaniss  eingesandter  Mineralien,  Gebirgsarten,  Petrefaklen:  159. 
Sitsungen  der  Geologischen  Reichs-Anstalt:  161—107. 
Verzeicbniss  eingelaufener  Bficher  etc.:  111—119* 
Fr.  Rolls:  geolog.  Untersuchnogen  in  dem  Theile  Steiermarka  aw«  Gratst 

Obdach,  Hoheomauthen  und  Marburg:  119. 
F.  T.  Lidl:  dber  die  Steinkohlen-Formation  im  Pilsener  Kreise:  149. 
K.  Koristra:    Höhen-Messungen  in  den  Sudeten,   Bieakiedcn  und  Weit' 

Mähren:  179. 
K.  Rbissachbr:  d.  neue  Quellen-Stollen  in  Wildbad-Gaatein  i.  J.  f M^:  3ti* 
F.  HoeasTSTTfiA:  geolog.  Aufnahme  der  L  Sektion  io  Bdbmaii  I8M1  31f. 


Digitized 


by  Google 


MS 

H  ▼.  Lif«ld:  Eriiateniag  y;eologitelMr  Darcbtcbnitte  Jn  O.-KIntlieB:  33S. 

Hoben-BettiinDiaDgeii  in  SO.-KirntheD :  346. 

M.  HoRiist:  Sinunlnogen  von  Tertiär-Petrefaklen  des  Wiener  Beckens:  353« 
J.  Baaiuhdb  :  nene  FossilieD  von  Rokitxan  im  nittel-böbm.  Silar*Becken :  3ßS. 
K.  T.  HAiTBii:  Arbeiten  im  cbemiichen  Laboratorinm  der  Reicbs-AnstaU :  360. 
SiltaD8;t-Bericbte  der  Reiebg-Anstall :  362. 

W.  Hahmhobii  ühßr  GiuaiM^t  Grandifige  der  Geognosie  f3r  Bergmfinoer: 
31);  —  dtn.  fiber  W.  Looan's  Betheilnng  mit  der  )lfoIIastonsebeD  PalU» 
dioi-Medaille:  363;  —  P.  Tonnba  vber  Haosk'  u.  Fobttbrlb's  geolog. 
Cberticbt  der  Bergbane  in  d.  Österreicb.  Monarchie:  364;  —  M.  Höaxisa 
Doobleten-Teraeicbnita  Wiener  Tertiir-Yerateinernngen :  365;  —  J.  JoK^Lir: 
En-Lagerstitten  u.  Bergbaoe  im  Böhm.  Engebirge:  365;  —  F.  Hocb» 
tTiTTBii;  Hoben-Mesaungen  im  Böhmer- Walde:  368;  —  Sprung:  Lage- 
rvop-Verbiltnisae  der  Spatbeisenatein-fObrenden  Schiefer  in  N.  von  Jaoer- 
barg  in  Oberkrain:  369;  ~  M.  Y.  Lipold:  Vorkommen  von  Blei-Erzen 
in  SO.  Kirnthen:  369;  —  K.  v.  Haubr:  Zftmente  ans  Frankreich  und  ana 
der  Fabrik  von  Pobisgh:  371;  —  F.  Fobttbrlb:  Analyae  der  Braon-Koble 
▼00  Roaeothal  1^0.  von  Teplitx:  371;  —  ders.:  Steinkohlen*Forma|ion  o. 
Trias^ebilde  im  SW.  Kirnthen:  372;  ->  Fr.  v.  Lidl:  Geognoyie  voo 
Labejis  in  Böhmen:  373;  —  M.  Y.  Lipold:  die  Gaiitbaler  Schiebten  in  der 
alpinen  Trias  SO.-KIrnthena :  374;  —  Fn.  Fobttbrlb:  über  Ddmont'b 
geolog.  Karte  von  Belgien:  375^  —  ders.:  ober  Wiener  Marmor  yon 
Mormann:  375;  —  0.  v.  Hinobnao:  Beschaffenheit  der  Gesteine  um  La- 
bitfcbowits;  377;  —  Graiuch:  Bestimmung  der  Krystalle  nach  Nbomanr« 
MiLLBR'acher  Projektion:  378 v  —  Ed*  Sobbs:  Ye.rsteioerangen  ans  den 
BayerBscben  Alpen:  378;  —  J.  Jqk^lt:  Lageninga* Verblltnisse  des  Ege* 
aer  and  Falkenan-Elbogener  Tertiär-Beckens  in  Böhmen:  380;  —  F.  Hoch* 
Rima:  Geologie  von  Marienbad  in  Böhmen:  382;  —  Fa.  v.  Haobr: 
Uateraaebpnga-Reiae  an  die  Roman-Banater  Militlr-Greose:  392 1  —  D* 
Srca:  Überaichta-Karte  der  Neogen-,  Tertiär-,  Diluvial*  und  Alluvial- Ab- 
lageningeB  in  den  NW.  Alpen:  383;  —  F.  Fobttbrlb;  Steiokoblen-Ab- 
Ugemogro  bei  Jaworzno  in  Gallixien:  388. 
Verxeicbniaa  eingegangener  Bucher,  Karten  u.  s.  w.:  396^402. 
D.  Stub:  geologische  Yerbältnisse  der  Tbäler  der  Drau,  Isel,  Möil  und 
Gail  in  der  Umgebung  von  Lienx,  ferner  der  Carnia  im  Yeneliani- 
sehen  Gebiete:  405,  3  Tfln. 
D.  Stur   u.  F.  Kbil:   Barometrische  Höhen-Messungen    um  Liena,  am 

Piave  n.  Taglia^nento:  459. 
.  F.  HocfMTBTTBR :  die  Dachschiefer-Lager  des  Ziegenruek- Berges  bei  Ra- 
benstein in  Böhmen:  466. 
J*  JoKiLT:  die  geologische  Beschaffenheit  dea  Egerer  Kreises:  479. 
Fa.  Rollo:    tertiäre  u.  diluviale  Ablagerungen  awiscben  Grata,   Köflach, 

Schwanberg  und  Ehrenhausen  in  Steyermark:  535. 
K.  V.  Haobr:  Arbeiten  im  chemisch.  Laboratorium  d.  Reichs-Aostalt:  603. 
Terseicbnia«  eingeaandter  Mineralien,  Gebirgarten,  Petrcfakten:  606—612« 
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K.  PfiTBAs:    Bencbt  üb.  d.   geolog^.  Aofnibme  in  KinteD»  Eraia  « 

Gorzer-Gebiet  i.  J.  18S5:  620. 
F.  HocHSTfiTTBR:    geologiflche  Beschaffenbeit  der  ^Gtf^end  w,  JMiüj  b 

Mickolcz  10  UDgaro,  am  Süd-Rande  der  Karpatben:  601. 
Fr.  Rolls:  'Höben-Messnngen    um  Mnraa,    Oberwdls   und  Ifeniaarfcl  i 

Ober-Sleyermark,  m.  1  Tfl.:  706. 
A.  Picblbr:  zur  Geologie  der  NO.  Kalk-Alpen  Tjrola,  m.   1  Karte:  717 
y.  V.  Zbpharowich  :  Scburfongen  auf  Braun-Kohle  zw.  Prislin  n.  KrapM 

Vorkommen  von  Berg-Tbeer  zu  Peklenicza  in  Croalien:  738. 
F.  V.  MiRscaALL :   die  Bau-Materialien   d.  Österr.  Kaiter-Staatet  auf  & 

Pariser   Ausstellung,    —    aus   „Delesse's  MaierUmx   de  cmHrwdk 

ä  fexpotitian  universelle  de  1866,  Paris  1866**  gezogen :  747. 
A.  Sbrofier:  das  naturbist.  Museum  der  Hrn.  Villa  in  Mnilaiid:  7&. 
C.  F.  Naomanti:  die  Bildung  der  Säcbsiscben  Grannlit-Fonoatio«:  761. 
Cu.  A.  Wetmbrill:    Wabrnebmungen  bei  einer  Bereitung  dea  KnpfeM 

Blei-Gebietes  im  NW.  Tbeile  der  Vereinten  Staaten  Amerikas,  t- 

Mspt.  nbers.  von  A.  Fr.  v.  Marschall:  771. 
K.  V.  Haubr:  Arbeiten  im  cbemiscben  Laboratorium  d.  Reicbc-AMl:  9ft 
Verzeicbniss  eingegangener  Mineralien,  Gebirgsarten ,  Petrefakten:  81&< 
Sitzungen  d.  Geolog.  Reicbs-Anstalt:  814^853. 

W.  Haidinobr:  über  Zollirofbb's  Beitrage  zur  Geologie   der  Lanka 
deic  831;  —  G.  Schublbr:  über  Versuche  in  Bobrl5cbern :  830 ;  —  W.  Bau 
MATiri:  optische  Untersuchungen  von  Belemniten:  830>    —    O.  Bbbb*!  I 
sekten  von  Radoboj:  831;   —    R.  Goppbrt:    kunstlicbea  Profil  der  Sl^ 
koblen-Formation:    832;     —    Hörivbs  :"  Mollusken    de«    Wiener  Tfrw 
Beckens :  833 ;  —  NAUMAnn:  über  die  Sicbsiscbe  Grannlit-Forontion:  834;| 
W.  Brcicke:  Gyps-Abgusse  von  Feldspatb-KrysUllen:  83S ;    —  H.  E« 
ricm:    geolog.    Beschaffenheit   der  Gegend   im    0.    von    Trient:   83«>i 
M.  V.  Lipolo:    Geologie   der  Herrsch.   Myscowa   in    Gallisien:   834 1 ' 
0.  V.  UirvGBTiAU:    über  Vogl's  Abhandl.  über  aekundire    BildaBgea  f 
Joacbimstbaler  Gangen:  837;  —  K.  v,  Hadbr:  das  Mineral-Bad  voa  Si 
bilza  in  Croatien :  838 ;  —  M.  V.  Lipold  :  geologische  Anfonboie  vea  M 
In  Krain:  838;  —  Fa.  v.  Haubb:  Petrefakten  aus  dem  Steruberger  GcM 
Mecklenburgs:    830;   —   Fobttbrlb:   Ausdehnung  des    Rolhliegendcal 
W.-Mihren:  840;  -   £.  H.  Froblich:.  die  Mineral-Quellen    von  Kn^ 
in  Kroatien:  841;  — •  Fr.  v.  Richthofbn:  geognostische  Stodiea-Reil 
Sild-Tyrol:  841;  —   Fr.  Fobttbrlb:   Geologie  von  Nende^fp  an  deri 
in  Krain:  842;  —  F.  Hoc|istbttbr :  Mannskripte  und   Mioeralien-Si 
luogen  von  Dr.  Stolz  in  Teplitz:   842  i    —    Fr.  v.  Haubh:    geofef.' 
tersuchung  der  Lombardei:    843;  -  ders.:  Petrefakte  ans   dem  Bad 
844 ;    —  Fr.  Hochstettbr  :  die  Pyrop-fuhrenden  Ablagernn^n  im  Bi 
Mittel-Gebirge :  844 ;  —  K.  v.  Haübr  :   Analyse  der  Grinerde  vm  K«t 
in  Böhmen:  846;  —  v.  Rbobn's:  Statistik  des  Berg-  und  Hatten-Bdiii 
im  Österr.  Kaiser-Staate  846:  —  M.  V.  Lipolo:  Erz-LagersOtte  bd 
gove  an   der  Kroatischen  Militfir-Grenze:  848;  —  F.  Fobttem.b:  g« 
Verb&ltnisse  des  Venetiiniscben:  860;    -   Fn.  v.  Haubii:  Pctrdakle 
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iio. IfO.-Kalk-Alpen  Tyroli:   851;   —   der«.:  fiberV.  BfsTBu't  Faim«  der 
Vorwelt:   852>   —  der«.:  6ber  das  Naiurml  HUi&rif  Revino  fon  Doblin: 
85t;  —  ders.:  ober  v.  Eichwald'«  Werke:  85a. 
Veneicbniu  eingegangener  Bächer,  Karten  n.  ••  w. :  859—864. 


3)  Berg-  ond  Hniten-Kalender  ffir  das  Sehalt-Jahr  186$  lEssan,  Taseheo« 
Format;  in  Leder  gebunden]. 

4}  Ffinfter  Jahres-Bericht  des  Werner- Vereins  zur  geologischen  Dnrclifor« 
scbnng  in  Mihren  und  Schlesien.    Brunn  186$^  8®. 

5)  Arbeiten  der  Geologischen  Gesellschaft  in  Ungarn.  I*  Heft,  4®.  PesthlMtf. 

5)  Sitsnngs-Be richte  der  Kaiser I.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten, mafhematisch-naturwissenschaftliche  Klasse,  Wien  8^ 

[Jb.  1857y  3l9f]. 
186$^  Okt.~Dez.;  XXII,  i— iii,  751  SS.,  21  Tfln. 
Boub:    chronologischer   Katalog   der   Nordlichter    bis   zuni  Jahre    i8S$i 

nebat  Bibliographie:  3—74. 
Pohl:  Analyse  der  Mutter*Lauge  ans  der  See-Saline  zu  Pirano:  122—128. 
Rsoss:  Fragmente  zur  Entwickelongs- Geschichte  der  Mineralien :  129—211. 
H*iDmGBa:  Kenngottit  eine  neue  Mineral- Art  von  Felsöbänya:  236—239. 
X.  ▼.  Hacbr  :  analysirt  d.  Mineral- Wasser  von  Slubnilza  in  Kroatien :  307 — 3 1 7. 
Pastscb:  der  schwarze  Stein  in  der  Kaaba  zu  Mekka:  393—395. 
Boob:    Parallele  der  Erdbeben,  der  Nordlichter  und  des  Erd-Magnetis- 

nos  und  ihr  Zusammenhang  mit  Erd-Plagtik  und  Geologie:  395—467. 
V.  BAiM«SRTnBa:  ober  Umwandlung  der  Wfirme  in  Elektrizität:  512—522. 
Boob:  über  geologische  Karten  Europas  und  überhaupt:  561—568. 
Scbmidl:    aber  die  Baradla*Höhle  bei  Aggtelek  und  die  Lednica-Eishohle 

bei  Ssilitze  im  Gom5rer  Komitate  Ungarns:  579—623. 
Loaanz:  Entstehung  der  Hausmcker  Kohlen-Lager:  660—673,  2  TÜn. 
k,  Boob:  über  E.  Ftschblar's  „Detail-Karte  des  Kraina-Kreises  Serbiens", 

Belgrad  186$  in  folio.  * 
BiuBa:  Anaiysewines  Kaoline  von  Zettlitz  in  Böhmen:  693—696. 
UrinBR:  fossile  Pflanzen  des  Sösswasser- Kalkes  u.  -Quarzes:  697. 
Beiträge  zur  Kenntniss  des'  Leitha-Kalkes ,    seiner   vegetabilischen 

Einscbifisse  und  Bildungs-Geschlchte:  697—700.. 
1867,  Jan.  Xill,  i,  S.  1-344. 
C.  T.  ETrnioaHAOSBff:   über  die  Nervation  der  Bombaceen  mit  besonderer 

Berücksichtigung  der  in  der  vorweltlichen  Flora  reprisentirten  Arten 

dieser  Familie:  18.  * 

J.  KoDBaifATsan:  Geologie  des  Banaler  Gebirgs-Znges  :  39<»148,  1  Karte, 

4  Crofll.Tfln. 
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A.BoD^ :  über  die  ^ometriscbe  Regel missi^keit  des  Erd-B«llfl  !■  AKfeMi- 
■en,  and  insbesoodere  ober  diejenige  seiner  Wasser-Riikora  Ba4  der« 
Abtbeilang  in  »jaunelriacbe  Gruppen:  S56— 269. 

7)  (MoDalliebe)Bericbte  über  die  xnr  Bekannt macbDon; lectf- 
■  eten  Verbaadlangen  der  K.  Preuss.  Akademie  der  Wi» 
aenscbaften  an  Berlin.    Berlin  8®  [Jb.  186$y  832). 
184$,  Nov.-Dex.,  Nr.  U-IM,  S.  469-668,  1  Tfl. 

EaKKifBBso:  Proben  d.  Meeres-Gmndea  zw.  Nord-Amerika  a.EogUod:  471. 

E.  Hatbk  a.  V.  HswAna:  das  Erdbeben  vom  11-12.  Okt.  iSS$i  471-473 

Bsnuca:  die  Krinoiden  des  Muschelkalks:  580. 

EwAU>:  die  am  N.  Harx-Rande  vorkommenden  Rndisten:  596— S99. 

lUwsLaBBKc ;  über  Zoisit  und  Epldot:  605 -'Ol?. 

G,  Rose:  die  Diamanten  des  K.  Museums:  652. 


8)    Terbandlnngen  des  n'aturbistorischen  Vereins  derPrei^ 

aiscben   Rbein-Lande    und   Westphalens,  hgg.  von  Boml 

Bonn  8*  [Jb.  186$,  832]. 

18S$,  XJU,  4.  S.  273<-410.  Correapondens-Blatt:  49-70;  Siteiagi- 

Ber.  Lxxx-xci,  Tf.  9—11.   X 

Beritbt  iber  die  General-Vrrtammlnng  in  Bielefeld,  kurze  Anzeige  aektf 

mineralogiscben  Vorträge  enthaltend :  Corr.>Bl.  49—64. 
G.  SAifDaBRGBR :  paliontologiscb.geognostisebe  Kleinigkeiten  aus  des  Rbdt- 

landen:  293-304,  m.  Holsschn.,  Tf.  9. 
>.  HoiifmGEif,    gen.   Hcerb:    die    Schwefelkies-    und   Schwerspstb-Lacer 

bei  Heggen  an  der  Lenne:  300—330,  Tf.  10  —  11. 
H.  V.  Decusr:  der  Teutobnrger  Wald,  «ine  geognost.  Skizze:  33t-4lf. 
SitsBBgs-Berichte  der  Niederrbeinischen  Gesellschaft:  ucxxt— cti. 
Tboscbbl:  Ober  Acanthodos  Bronni  Ao.  von  Lebbarb:  seif. 
Baumbat  :  Ober  Tachh^drit :  cxv. 

VOM  Rat«:  über  einen  merkwürdigen  Quarz-Krystall :  xcri. 
▼.  Dbchbh:  über  einen  Rbinoceros-Zahn ,  Steinsalz  o.  einige  Karten:  avn. 
NOboobrat«:  ein  Knocbea-Lager  im  Alluvium  von  Oelaien:  o. 

—  —  über  HirBMitom  vom  Petersberg:  ci. 

Borbart:  der  Basolt-Gang  der  Grube  Johannes-Segen:  cn. 

—  —  Sphiresidcrit  aaf  dem  rechten  Sieg-Ufer:  av.     * 

IMfyXlV,  I,  S.  1— 64S  Korresp.-BI.:l  — 12;  SiUungs.Ber.:i-iDn. 
Tf.  1-4,  X 
GoMTiiBGaT:  Biographiscbe  Skizze  von  C.  S.  Wbiss:  Corresp.-Bl.:  1-8. 
F.  H.  Troschbl:  die  Fische  in  den  Eisen-Nieren  dos  SaarbrMter  Ke^ 

len-Gebirgs:  1-19,  Tf.  1—2. 
Znua:  Versteinerungen  der  itteren  Rbdniscben  Granwacke: 
Sitsmift-Berkbte :  i— xzxn. 
H.  T.  DBcm:  Oeaisgischejtorto 
BraiMchwaigt:  i. 


M7 

Nmmbratp:  Tracliyto  itf  Dtfgtr*:  vu. 

—  ^  bohU  Getebiebe  aas  dem  Leilha-Gebirge :  viii. 

C.  0.  WiBto:  PftMuen  im  TnlkaQischen  TüWt:  xi  [>  Jb.  ISSff  24«]. 
vtii  RiTB :  Geologische  Beobaehtangen  an  Bernioa :  xiv. 
H.  V.  DficaBfi:  die  Vierfilsaer  aoa  der  Braankohle:  xxiu. 
Granit  im  F15ti*leeren  Saadatein:  xuii. 

-  Kookresionen  iin  Steinkobleo-Schiefertbon:  xxin. 
NoBGOBAATa:  kohleimaurea  Ziukoxyd:  xxv. 

Braankohle  bei  Leoben:  zxvi. 

V.  DacHBif:  Syenit  von  den  Seychellen:  xxxi. 
VOM  Ratm:  Syenite  der  Bundtncr  Alpen:  xxxii. 


9)  LiCBio  und  Kopp:  Jahrea-Bericht  über  die  Fortachritte  der 
reinen    nnd    technrachen   Chemie,    Phyaik)   Mineralogie 
nad  Geologie,  Gieaaen  8*^  [Jb.  18S(f^  681]- 
18S6,  lU  HeH,  S.  903-1076.  1856.   X 
1866^  !•  Heft,  S.  1-480,  1857.   X 

ll>Heft  mit  Mineralogie  etc.  (folgt  bald]. 


10)  £aDMAi«N  und  G.  Werther  :  Journal   für  praktiache  Chemie. 
Leipxig  8^  [Jb.  18S7,  158]. 

iSSBf  M-M;  LXIX,  7-8^  S.  385-520. 
Ttf.LAORBiiT  zerlegt  foasileaHarx  v.  Brandeial  bei  Schlau  lnB5hmen  :428-l33, 
C.  Staioi:  der  Leuzit  vom  Kaiseratuhl  ist  Analiim  ^  471. 
^OBUR  lerlegt  den  Meteoratein  von  Bremervörde  ^  472. 
L  Haibb:  über  Serpentin-Geateine  >>  473—475. 
6.  V.  Rath:  fiber  den  paeudomorphen  Glimmer  von  Lomnitz:  475—479. 

1867,  1-9,  LXX,  1-8,  S.  1-508. 
R.  FaBaBiiioa  zerlegt  die  Blineral-Quelle  von  Weilbach:  1—33. 
Fa.  Carl  zerlegt  die  warme  Quelle  deaGemeinde-Bada  in  Wieabaden  :  89*100. 
6. KBBNBRjr. zerlegt  die  heiaaeMineral-Quelle  iroMSpiegel^^daBelbal:  lOO-llS. 
F.Obstrr:  keine  Tantal-Säure  im  Colombit  von  Bodenmaia:  120. 
Dick  ond  Hbddlb:  fiber  aogen.  Blei-Niere:  122. 
6.  JaifsacH  zerlegt  Bobmiachen  Phonollth :  123, 
Hiodlb:  fiber  Davidaonit:  124. 

8cMXRBR  zerlegt  die  Mineral-Quellen  von  Bruckenau  in  Bayern:  151-154. 
Mallbt:  Zeolithischea  Mineral  von  Skye:  188. 
W.  J.  Taylor  :  Zerlegung  dea  Meteor-Eiaena  von  Xiqnipilco :  189. 
Pogr:  Vorkommen  von  Gediegen-Blei  und  Blcioxyd:  192. 
Ch.  D.  Sbbpard:  fünf  neue  Blineral-Arten:  210—213. 
RAxnLSBBRo:  Zoiail,  Epidot  und  deaaen  Zuaammenaetznng :  221-223, 
PiGoor:  Columbiacber  Guano  von  den  Mongea-Iaaeln :  247. 
HABtBVBOiLLB  :    Quecksilber   in    Silber  -  haltigem  Gediegen -Kupfer    vom 
le:  250—251. 
JbHDODiak  in  einigen  Mineral. Waaaem :  252.  • 
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CBBTRsyiL:  die  Bildongs »Welse  des  Scbwefel-^eM :  Sit» 
R.  HBRMAifN:  über  die  Zasammeosetzang^  der  Epidole  u.  Gimnete:  $11-311. 
H.  LoTTBüKORTH  I  Birrt-GehaU  des  Baoten  Sandsteins   und  der ) 
G.  £.  EcxARD      S     darauf  gewachsenen  Bachen.  ) 

A.  Damoor  :  vergleichende  Analysen  von  Endyalit  und  Eokolit:  376-371 
R.  HBRiunif:  Tantal-SIare  in  Colombit  von  Bodenmais:  397-lW.  | 

Notitsen:  Mbogt:  ein  neues  Lager  von  phospborsaarem  Kalk:  199; 
—  DoGLER^:  desgl.:  50&;  —  W.  Maybr:  Analyse  des  Phosphorits  vta 
Amberg:  501;  —  Sartorios  v.  WALTBRSRAüSBif :  Parastilbit  eioe  ant 
Mineral-Art:  5o6. 


II)  G.  PoGGEifDORFF :  Annalon  der  Physik  undCbcmie,  Ldpni^  ^ 
[Jb.  1867y  157].  , 
1867^  1—4;  Jan.- April;  C,  1-i,  «6o  SS.,  7  Tflo. 

C.  Rammblsbbrg  :  der  Zoisit  und  seine  Beziehungen  zum  Epidot :  133-Uti 

G.  Rosb:  über  den  sogen.  Babylon-Quarz  aus  England:  142—146. 

L.Pastrur:  Wachsen  der  Krystalle  u.  ihre  sekundären  Formeo:  lS7-lls| 

C.  BBRGBMANif :  Untersuchung  des  Meteoreiseus  von  Misteca,  Ocalitltij 
Cosby  creek,  Zscatecas  und  Arva:  245—260. 

J.  ScHABUs:  Krystall-Form  des  Kärntner  Vanadinits:  297—302. 

Wöhlbr:  neuer  Meteorit  von  Borgholz  in  Hannover:  342—345. 

F.  Fibld:  Silber  in  Meer- Wasser  >  349—360. 

V.  V.  Lano:  zur  Krystallisstion  des  Quarzes:  351. 

A.  Kbnnoott:  nber  die  Pseudomorphosen  des  Kupfers:  467 — 476. 

L.  DiTSHBiriBR:  Achsen- Verhältnisse  des  Hemiorthotyp's :  516 — 537. 

W.  SiRTORius  V.  Waltbrshausbn  :  chemiscb-mineralogiaebe  BescbainM 
einiger  Mineral-Körper  aas  der  Dolomit-Formation  des  BinaendMlf  i 
Wallis  (Forts.);  mit  Beiträgen  von  Uhrlaub  und  Nasofi:  DafrcaeTiÜ 
Grauerze  (Arsenomelsn  und  Skleroklas),  Hyalophan:  537—556. 

H.  Daubbr:  ober  Svanbergit  und  Beudantit:  579. 

C.  Rammblsbbrg:  Zusammensetzung  des  Beudantits:  581—583. 

Fr.  SAfiDBBRGBR:  über  den  Beudantit  und  seine  Modifikationen:  611-611 

BBRTHBr.0T:  Untersuchungen  über  den  Schwefel:  619  —  635. 

J.  Palacht:  Einsenkung  von  Zentrsl-Australien :  659. 


12)  Buiieiin  de  la  elasse  fthffsieO'maihe'mßtifUB  de  VAetii 
miß  Imf,  de  SU-Petereiourg ^  Peterek.  4^  [Jb.  18S7^  41ij. 
1866-1867,  Mars:  363-360;  XV,  17-24,  p.  256-'384. 
EicawAiJ):  über  die  Naphtha  der  Insel  Tschelekin^  270—272  (gegen  BiSB- 
KoHSCHAROw:  über  zwei  Topas-Krystalle:  313— 316j  Figg. 
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I  Bnlletin  de  VAtmiimi^  R.  i^M  Meienees^  d^M  ieiire^M  el 
i$i  kernux-mris  de  Belgifwe^  Bmx,  8^  [Jb.  18S$^  33]. 

18SS,  XXlti  ir,  807  pp.,  5  pll.,  ^M.  en  1855. 
>RBi:   ein  IQ  Sl.-Deniü-WfstreiD    in   Ost-Flandern    gefallener  Meleo- 
rolith :  54—57. 
loifr:  geolog.  Karten  von  Belgien,  2.  Aufl.,  —  and  von  Europa:  57. 

1866,  ÄÄIII,  I,  830  pp.,  3  pll.,  imbl.  en  1856. 
[Nichts  hieher  Geb5rendes.] 

186$,  XXUIy  II,  850  pp.,  10  pll.,  fuht.  en  1850. 
PfiSJunr:  Notitz  über    die  1866  bemerktrn    Erdbeben;  nebst   Sapple- 
meoten  sn  früheren  Jabren:  23-68. 
Fivx:  Bildung  und  Lagerung  von  Eisenoxyd,  Limonit  und  Pyrit:  69-73. 


Memoire»  de  V Aeademie  R,  des  eeieneesj  de»  iettree  ei 
iei  kemmX'tiriM  de  tteigifue,  Brux.  4^  [Jb.  1866,  33]. 
1866,  XXX,  fuU,   1857   [Ein  starker  Band  mit  getrennter  Pagini- 
rang  der  einzelnen  Abhandlungen,  enthfihlt  nichts  hieher  Gehöriges]. 


Mdmoiree  eouronnee  et  Mimoiree  des  Savßnie  itrmngere 
pukiieM  far  VAeademie  R.  dee  eeieneee,  des  leiiree  et  dee 
ktmnx-arte  de  Belgiqme,  Bruxellee,  4^  [Jb.  1866,  33]. 
1866—6$,  T.  XXVU,  fmkl.  1856,  57,65, 

.--..   ^*iJ!^»?  **"'..  nichtsbierEinsehlagender. 

1S6$,    XXriU,  pmil.    1856,    64,438, 

«I  PP>  l  Pl- 

^uileiin  de  la  Soeieie  geoiogifue  de  Frmnee,  Pari»  8^  [Jb 
186$,  341]. 

186$,  Fevr.-Avril;  <1.)  Xill,  p.  305—480,  pl.  13.  H 
vre:  Untersochungen  überdiekünstlicbenMineralirn:307[Jb.  186$,iZl'l. 
rMBRiB  n.  G.  CoTTBAU:  Katalog  d.  fossilen  Echiniden  d.  Pyrenäen:  319. 
tmerib:  geogn.  Betrachtungen  über  die  Echinodermen  der  Pyrenüen 
lod  ihrer  Nachbarschaft:  355. 

;:  Mineralogische  Notitz  über  den  Kreis  von  Lagboat,  Algerien:  366. 
ilt:  Entdeckung  eines  ungeheuren  Dinosauriers  im  Booe*bed  bei 
^asel:  369  [<  Jb.  1867,  141]. 

reaivdb:    Charaktere  der  Nautiliden,    Goniatiden  und   Ammonitideo; 
leae  Sippe  Nothoceras:  373,  Tf.  13  [=  Jb.  186$,  308]. 
r.  ober  den  Glockenberg,  Gebel-Nakus,  im  Steinigen  Arabien:  389. 
EaftAV:    Vergleichung  der   unteren  Oolithe  des   Englisch -Paris  lachen 
lad  des  Mittelroeer-Beckens:  395. 

:  Mineralogische  Notitz  aber  die  Provinz  Algerien:  399. 
t:  Lagemogs  Alter  und  Bildunga* Weise   der  Menllirea-Formatioii 
m  Paris:  4t7« 
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t.  RitfuA!  gei>lo|p>6liff  Zmaftücntcteuiii*  dnr  faid  Grtfa:  41t. 

J.  Barraiiob  :  Parallele  sw.  Siltr-Gebir^  BSIiAieiM  und  8kmämmkn:  461. 

A.  Bods:  Parallele  swiacbeii  Erdbeben,  Nordlicbtem  ood  Erd-Ilapwiisati 

'  io  Beaog  anf  daa  gfologuche  Relief  der  Srde^itfa—SSai 
J.  B^aftAnDB :  neue  VersteineriiDKea  von  Rokitxa%  in  BfilMsea:  Sil.  * 
Oauxardot:  NaMmaliten-Laiperstltle  xa  Selda  ia  Syriea:  638. 
MicHBi.:  geolof.  Nolils  ob.  d.  Dobrutacba  sw.  Raaeowa  a.  Kntteadje:  131. 
A.  Damooa:  neoe  Uoleranchana^en  fiber  die  Diamaat-fabreDdeo  Siadc:  S41 
OB  Sctff:  Reiae  nach  dem  Balor,  Valkan  auf  Bali:  4S4.  - 
T.  AaiiiBffs:  Beatdgang  des  Vulkans  RIoed  in  1864:  560. 
Saltbb  :  nber  die  Ochsen*Fabrten  so.  Yanx  d'Anbin  bei  Argenfso:  SM. 
HöRNBa:  84  Arten  aubfossiler  See-Koncbjlien  sn  Kaiaiacki  bei  Korindi>S71. 
obSbmbroff:  valkaniacb.Ansbrncb  xaOnynne-Kboldongni,BIandacbard:S74. 


17)  U4m9it€9  d€  im  Satfta'fa  fa'alof  tftia  de  Frmmcs  (8.)  Pin» 
4*  [Jb.  18SS,  4S8]. 

18S§,  [1]  VI,  p.  1-S07,  pl.  1-8.  . 

J.  Dnaoana:  BtmdeM  mut  im  Mlrmetmre  mrofrmpkifmm  et  im  eemiHttlim 
jesisffiaa  dm  im  Nmrwifm,  dm  im  Smmdm  mi  dm  im  Ftmimmdm,  m  nt 
8  pH.  (Karte  n.  Praile;  aacb  ala  besenderer  Abdruck). 


18)    Cmmpimm  rmmdsm  kmkdmmmdmirmm  dmm  Mimmemm  dt  VAu- 
.    ddmim  dem  mmimummm  dm  Pmrim,  Pmrim  4^. 

18»,  Mars  St-Jaai  88;  XL! r,  ao.  i^-J8,  p.  841-1983. 
BAaaxsws.:  8ber  eiaiga  Metbaden  bei  Miaeral.AMÜjraen :  877—879. 
09€mämw9i  daa  aatirlicba  Sjrafeai  ui  der  Orjklalogie:  881—885. 
t«.  Mkm:  PbaspbMaaarer  Kalk  in  Mascbeia  der  Kalksteioe  ia  SaSae^l- 

Laka:  885—888. 
A.  GAaMc:  Erscagaac  beller  weisaer  Sapbire  in  SdMBelx.Tiegel:  711-Tlf. 
L4afCT:  ftwsacr  Haawraa  eines  laa|ci%eliK«n  Palmipedeo:  718-741. 
Dauaaac:  Clna«ib— gsa  ibcr  die  lÜMtte:  788. 
C«.^n;.GLAina  DavtLua  a.  F.  LssaAifc:  cbeMiacba  Zasaaasetiaetsaag  4er 

GaM  S^dttaKacbat  TalkaM:  788-773. 
J.naaiiMR:  Uatti  mt  b— ^i  ■  ib.  die  Fc—r-Gasleiae,  Parts.,  778*780,8s8-i44. 
X  Nianis:  Fla»r  ia  da«  llinefm|.Waaaera  va«  PlaMbi^rea,  Vichy  wU 

CaMteat^ait;  ftl. 
04«aatt:  das  laaiMadcfdnacni  der  ^mmm^Omm€kM»e:  813-828. 
lanwiki«:  «bar  dia  Em^v^Erachatawic««  •■  Safdiaie«:  831-834. 
X  Paa»»:  «bar  «•  ytlatiitln  Karta  dca  £«««l>pta.:  873. 
M««f«i:  Gf^abM  m  MaMbOwad  i«  n.labffimdett  a.  neaerticb :  874-871. 
IteMsaa^m^  iMaÜra  Pa)a«%aMiaa  i«  »Maber:  878-678. 
*****^  ^  ^»'^»^HMa^trtws^  M  Faasy  ditbbsbiit  ScUdHea:  87«-«l 
W4anM«fr;  »aM«  anMwcasAa  Wbaan  SubiiliUa  aalar  der  Kreide:  U1> 

i:8l4^* 
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fiimnit:  »Neil«  ÜBl^rivefc«ii|:ett  Aber  die  Erd*WinM  iir  gfMfe«  Ti#- 

feo,  I:  970-975. 
DuKRm:  die  bydrotkopltehen  Eigeofchafteo  der  ZeoHtbe:  97S. 
St.  Hdrt:  Geologfscbe  Arbeiten  in  Cantfd«:  99t— 997. 
DAoniit:  StreHnbf  der  Feiten  ab  er^liecbe  Eftehcinang  ond  eliemivcbb 

ZerKetxDngen  in  Folge  meclmniecber  WIrkangen:  99t— looo. 
FooiuiBr:  fiber  die  Oolitbe  ton  I«  Balme,  Mre:  1984— 19«3. 
r.HwiotOT:  Aber  einige  Oebirgsarten  nnd  ihre  Benennungen  i  1067-109^. 
FooRiiEr:  fiber  die  Gflnge  in  ^^t  Gebirge- Reite  von  Carfagemi:  f233-l*i49. 
M.DBSimiiBs:  fiber  die  Knocben-Brcccieo  des  Berget  t.  Fid^uwr:  I17S-IS79« 
J.  FoomfBf:  Wabrnebmnngen  fiber  die  Bildung  det  AInnitt:  1297— 1S99. 
rTuiroil:  Ergebnisse  einer  18S6  mit  Collomb  in  Mvrdä  nnd  Andalo- 

lien  gemachten  geologischen  Reise:  1299—1305. 


19)  Uimo%r€9  de  la  SoeieiS  des  McieneeM  nmtureUeM  de  Cher* 
lenrf.    Pmrit  ei  Ckerk&mr§i  8^  [Jb.  186$^  340].   K 
18SS,  UI  .  .  . 
fiomirsBiiT:  ober  die  Talzite  von  Oreville  u.  die  Schiefer  ▼.  Rotel:  217  ff. 
LsiDoi  n.  BfitnoRA:  Zerlegung  der  Limonite  von  Sauxmesnil:  387  ff. 
Tikoo  Moucib:  merkwördige  Gletscher-Spalte:  401  ff., 

SO)  Annelee  de  ehimie  ei  de  fh^eifue,  [^.],  P«ri«  8^  {Jh.l8Sr,Hl], 

1867,  Janv.-Avril;  [S.]  XLIX,  t--4j  p.  1-512,  pl.  1-3. 
l.  Pastbür  :  Wachsthums- Weise  derKryslalle  und  Ursachen  ihrer  sekundären 

Forneo:  5—31. 
Pl&crbr  n.  Bbba:  die  magnetischen  Achsen  der  Krystalle,  ihre  Bexiehun« 

gen  zur  Krjstall-Form  und  den  optischen  Achsen:  221  —  250 . .  • 
M.  Bbrtmblot:  Untcrsnchuogen  ober  den  Schwefel:  430—485. 


Sl)  The  Qmarierly  Journal  of  ihe  Oeolo$ieml  Seeieiy  of  Low* 
den,  London  8(^  IJb.  18S7,  Sit]. 
/$J7,  Mai,  Ang. ,  no.  60 ^  61 ,  XUI^  1,  3,  p.  i^cxit,  A.  103-309. 
B.  17—24,  pl.  3—10,  00  woodc. 
BiRRAHDB  erhilt  die  WoLLisTon'sche  Medaille:  sxiii. 
Pris.  Portlock's  Jahrtags-Rede   (Bdoklandb  ,    Smirpb's   und  CmcuTon'a 
Leistungen):  xxv— lxiv  .  . . 
I.   Laufende  Verband Inngen  von  188$^  Des.  3  —  1866^  Jan. 
21,  A,  1—218. 
F.  A.  Wsr.o:  der  Ausbruch  des  Manna  Loa:  103. 
T.  Coiif :  vulkanische  Ausbrüche  in  Hawaii:  170. 
Millba:  weitere  Nachrichten  fiber  den  Ausbruch  des  Manna  Loa:  170. 
R.  CAMrsBix:  fiber  das  Erdbeben  auf  Rhodus:  170. 
Sfratt:  weitere  Beobachtungen  fiber  die  Geologie  Bulgariens:  176. 

Sfisswasser-Bildongen  von  Euböa,  der  Griechischen  Käste  und  Sa* 

loBicfai:  177. 
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Ti  Ricfuwioif  nnAB.  Ji  h  Browbll:.  Aailyte  det  WaMen  w^m   i» 

Tärkiseb-Pertischen  Grenie:  184. 
W.  B.  CijiRKB:  Nachtrag  üb.  d.  Tulkaniscb.  Bomben  in  Aaitral-AaieB :  IM. 
H.  J.  MoTLB  und  C.  B.  Hiixiaa :  Erae  und  Kohlen  jn  Sian:  |88. 
J*  Wollet:  von  Eis  verschleppte  Gesteins-Blöcke  an  Barghel«:  l8f. 
OwBii:  Aber  Dicbodon  cnspidatus:  190,  Tf.  3. 

fossile  Schlangen-Wirbel  von  Salonichi:  196»  Tf.  4. 

Saltbr:  Würmer-Spuren  In  Cambr.  Schichten  am  Longmjnd:  19>,  Tf.  S. 
W.  Thomsoii :   nntersilur.  Acidaspis •  Arten  Sud-Schottlands:  JO«,  Tf.  «. 
J,  W.  SALTsa:  «  silnrische  Acidaspis-AHen  von  Shropsbire:  110,    Tf.  9. 
'J.  Prestwich:  Yersteinemngen  fahrende  Eisen-Steine  der  Nord-Dowsa:  119. 
J.  W.  KiaKBT:  einige  pennische  Versteinernngen  anr  Dnrham :  113,  TL  7. 

IL    Geschenke  an  die  Bibliothek:  A,  119-130. 

m.    Missellen:  B.  17-10. 
Lipold:  über  die  Blei-Erse  in  SO.-K&rnthen:  17. 
HocasTBTTBjt :  Geologie  ^on  Edel^nj  in  Ungarn :  18. 
FöTTsaLB:  Kohlen-  und  Trias-Schichten  in  SW.-Kimlhen:  19. 
Lipold:  die  Gaillhal-Schichten  und  alpine  Trias  in  SO.-K&rnthen :  SO.     . 

L  Laufende  Verhandinngen  IMr,  Febr.  4  — Mira  16:  A»  331193. 
CLBonoan:  ein  Gesteins-Becken  sn  Caitbness:  131. 
RuaiaoB:  ober  die  Kupfer-Gmben  im  Namaqna-Land:  133. 
OifGLBT :  aber  ein  Erdbeben  auf  Kreta :  140. 
AifSTBD :  ftbar  merkwürdige  Erz-Ginge :  140. 
R.  Owbn:  über  Dichobune  ovina:  IM»  TL  8. 
FALOOPOBa:  über  swei  Plagianlaz- Arten  von  Pnrbeck:  161,  fgg. 
P.  EosRTon:  einige  Fisch-Reste  bei  Lndlew:  181,  TL  9,  10. 
Hoacnaoif:  Aber  die  diese  Reste  enthaltenden  Schichten:  190. 
BaLLABUT:  iber  Haslodoa-Resta  von  Kreta:  I9l. 

11.   Geachenko  an  die  Bibliothek:  194-305. 

IIL    Hissellen:  11-14. 
KaavifAca:  ober  die  Asphalt-Gesteine  sn  Scefeld:  11. 
FLim :  aber  £e  Ost-Alpen:  11. 
lUmicnca:  Hohle  Geachiehe  von  Lanretta:  11. 
EiBMMca:  Geologie  eiMa  Theiles  von  Sid-Tfrol :  13. 
LvoL»:  i&%  Eiaen-Em  GaKsieM:  14. 
V.  ümBn:  Aar  Feasa-Resta  der  RaiUer-Sdiiditen :  14. 


11)   Tke  MtlaaapAtaal  TrmmMmciUms   •f  ike  Rofmt  Socieif  •! 
La»4a«.    l^mäm,  4*.    {Jh.  IM^  084.] 
Ytar  IMf,  vat  CXLTiy  part  n-nn,  p.  419—991. 

W.  B.  C4ataima:  VattvandaMga«  iber  Faranuniferen,  IL:  947—970. 

R,  Owait:  MtfaÜitinm  CA   Amcficannm),  IIL,  der   Schidel:  571-599. 
i4  süinln  Kgtttschwm  der  Erde:  007-0^0. 
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13)  Tfmmsmeii0m9  •(  tk€  Zß9i9§iemi  S^eiHp  4f  L^md^n*    Lm« 

dm^  ^  [Jb.  18Si,  483.] 

tMf,  tV,  4,  p.  89-147,  pl.  33—41. 
R.  Owbh:    über  Dinoniit,  VI.  fiescbreibuog  der  Lauf-KnocbeD  von  Di« 
Doniis  (Palapterjrz)  strutbioidee  und  D.  grieilis  Ow. :  141—147,  Fgg. 


U)Th4  AnnmU  «.  Mß$m»in$  of  Nmiural   Bisiorp   [J.];  Lm- 

dm  8^  [Jb.  18S7  161].  X 

J8öT^  Jao.-Jooe;   no.  109-114^  [2]  XtX,  1-0,  p.  1-504,  pl.  1-17. 

B.  Howsb:  d.PeniiitcbeSy8leiD]nDiirbaifl(u.NorlbDiiiberland  |  304l3i3]l*''^' 

J.  LrcBTr:  fiber  die  Sippe  Qurnstcdtia:  53— S4. 

Brooib:  Uoteroolitb  d.  Lias  in  NortbnmberUod  a.  Glooceaterthire  56—58. 

OwBf    fibfr  Slereognatbaa  oolithfcaa  von  Stonesfield:  103. 

P.  B.  BnooiB :  neue  PoUicipea-Arten  in  Unteroolüb:  102. 

T.  R.  JoifBa:  fiber  Ealberii  Bsionta:  104—106. 

Über  AiftTBD's:  Elementafjr  Conrse  of  Geology  ele.:  166—168^ 

B.  OwBif :   aber  Dioomia  elepbaotoplia :    169—176  [>Jb.  IMf,  108]. 

8ber  DicfaodoH  cnipidatm:  184—185  [Jb.  186$,  760.] 

"  —  aber  einen  fossilen  Opbidier  v.  Karabonmou,  Salonicbi-Bay :  175-186« 
J.  W.  SAI.TBK:  einige  cambriscbe  Fossilien  von  Longmynd  nni|  silnrisebe 

Acidaspis-Arten :  186—187. 
CeapBRTBii:  Struktur  der  Schaale  von  Rbyncbonella  Geinittaaa:  214;  359. 
B.  Owiif :  aber  Scelidotberiun  leptocepbalnoi  Ow. :  %iß. 
B.  OwBif :  fil>er  Dichobnne  ovioa:  426. 

H.  FALconm:  iber  die  fossile  Singt bier-Sippe  Plagiaulsx:  426.      f 
P.  G.  £«BATOif :  einige  Fiscb-Reste  von  Ludlow :  427. 
B.  Howfls:  Perm.  8jb  ten   in  Durban  und  Nortbuntberlsnd :  463—474. 


AfiOBBioif,   Jabdinb    «.    Balpour:  Biimimrgk   new   PhiloMophiemi 
Joumtof,  [2.]  Kdimkw0k.  ^    [Jb.  18S7,  232]. 
186r  Juljr;  [2]  71;  Vi,  1,  p.  1-192. 
Tb.  8.  TwkäiLL :  fiber  das  Versinken  der  Fliisse :  39—42. 
H.  How:   Vorkomnen   von   Natron«Borocalcit  mit  Glaubersals  im  Gyps 

Nea-Scfaottlands:  45— 6o. 
W.  L.  Gubbh:  Ursache  der  Pyramidal-Form  der  Sfid-Enden  der  3  Konti- 

nenle:  61—78,  Tf.  1.  • 
L.  Blodgst  :  Vertbeilnng  des  Regens  im  gemissigten  N.-Amerika:  93-103. 
HiTBs:  Zusammensetsung  d.  pbospbofs.  Kalkes  im  See* Wasser:  103—107. 
—  —  Zusammensetsung  des  sogen.  Guano's  der  Atlant.  Inseln :  107—112. 
D.  FoüBBS:  Zusamiiiensetznng  Schwed.  Bfineralien  (Orthit,  Caicit),  112—119. 
Aussfige: 
Hersog  v.  Argvll:  ^ocbe  motttonn^e^zw.Lo€hFyBeu.LocbAwe:  153. 
A.  Tatlob:  Berg*Kalkgleicb-altniilBardiehoaserSfisflwataer*KAlk:  165. 
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W.  Wooo:  Gcobfie  der  Gegead  vqb  £lie:  167. 

A.  Daubll:  Zerie|;aiig  dreier  Wasser  evs  Palislioe:  IfT— 118. 

/L»  Moiuuy:  Fossil-Reste  aus  VaocoaTent*lBsel :  168. 

ftMt^iVG'  die  Kr^ide-Feaersteiae  voa  Forlh:  108— 170. 

J.  McBair:    Holoptjchos  Hibberti  (?),   Bechers  in  Scliie/er  v.  Aitbir*! 

Seat:  178. 
LAaTBTU.  Oauosy:  Fossile  Slagetbiere  ▼.  Pikemiy  in  Griecbeolaad:  llt 
Cambrische  Scbicbten  und  deren  fossile  Reste  sa  Kidderanioster :  184. 
NswsBjiAf  :.sur  Geologie  von  Nord-Califoroien'und  Oregon:  184. 
Hi^rcNCOcs:  Aphaerulites*artige  Scbaale  in  Coooecticat-Sandstein:  181. 


%t)  Trßn9$elihnM  pf  tk4   MierpMeoficßl  SoeUt^   pf  h9Mi$% 

Lpmian,8^. 

1844,  I. 
J.  8.  BowBsa:  fossiles  Hols  aus  Loodon-Tbon :  18,  Tfl. 
A.  Fatm:  Nittnia  nnd  Hols  ans  London-Tbon:  19,  Tfl. 
H.  H.  Wnitb:  fossile  Xuptbidia:  77,  87,  Tfl. 
J.  S.  BowaaBAiiK:  Strolitnr  ^er  Mollusken  Scbaalen :  193|  5  Tia. 

i84$,  iL 
J.  B.  RasBc:  Milcrosaa  der  Kreide,  des  KiaNneridge-Tbonef  ele.:  S8. 
J.  QoEcnaTT:   innere  Knocban-Stmktnr:  48,  68,  4  Tflo. 
H.  DbaiIbs  XamUdia  «nd  Pot/thalula  In  Kreide:  77,  TU. 
8  d.  WiLaiivsoif :  lebende  nnd  fessile  Xanthidia:  89,  TU 
C»  Wi4Luatsai«:  Fonuninireren :  159,  3  Tfln. 

muMy  au 

H*  fX  Soaav:  Fbsaflea  Qola  ani  Lias:  91,  Tfl. 
W.  <X  Wttxismaa:  ForaaMniftren :  195,  %  Tfln. 

Dia   FbrtsetsMig   in    LAHmssTBa   e.  Bosk's  QmprUH^   Jmrmsi  $U.  vgl 
I.  Jabr^«   i8S4  897,  t8SS  818  nnd  1864  838. 


tf)  L*nuatcn  m.  H^am:  fvarlerlf  Jpmrmmi  of  ml^raeeeftVs/ 
aeiaaeee  U.X  farhidfnj  tk»  fV— seffiwit  pf  Oe  mfarnsflyiffrf 
Snsis%  mfUmim  (B),  f.indin,  ^  [A.  184$,  838.) 

iMt  Od*  -  ittr,  M.  n-Mi  r,  1-4,  Ai  11-993,  pL  1-11; 

•  5  «T— 119^  |k^  13~1T. 

X  r  1.  finmn:  ToftMCnM^en  in  StMesfieM-SfUeTer:  1,83-78,  TL i 
X  W.  Diuti  fbildantindi  BMang  v«n  Gtiwsnd  isi  Meere:  83-87. 
W.  OwMMt:  pant miMhu  Dirtinsuffa  Snnd  in  Glensbire.  II,  SiciaAH, 


^rti.  B  tt-Tt.  • 


La«fr  M  Lmn^WMBcr  in  CenistOB:  B.  I4f 


^Googk 


YtL  I.,  pari  1. 


19)B.Sujj«iv  JT«  m.  jr.,  Daka  «.  Gibbs:  ikeAmeriemnJßurt^mf  •/* 

aeitnee  mnd  Äris,  (!.)•  Niw-Bwemy  B^  [Jb.  iSST,  491]. 
I$ir,  May,  DO.  «9/  lÄlii,  ^;  p.  80&-45«.  x 
J  D.  Wuitnet:  Haron-  und  LaareDtiaD-Systen  in  Caoada:  305—3X4. 
JB.  Tüair:  Erdbeben  in  Californien  im  Jahr  18S6:  841-346. 
6.  P.  Scropb:  Kratrr-Bildnng^  u.  FlfiMigkeitsZostand  d.  Laven:  340—360. 
N.Ä.  Pratt:  Zwei  Kupfer-Solpharete  ans  Cbina:  409—415. 
Fa«  i.  GfidTii :  Bcitri^   xnr  Blineralogic  (Biamolbit,  Harriait»  Caotoaitt 

Lioniit  [Carrolit,  Sief^enil],  Enargit,  Coracit,  Epistilbit,  Plnmboreai- 

Bit,  CberoUt,  Yivianit,  Wavellit,  Dnfrenoyit,  Hitcbeo^it|  La^thanit): 

415-427. 
Misxellen:  T.  Coah:  Yolkaniacbe  Ereigniaae  auf  Hawaii:  435;  — 
I'A.  Lipham:  ober  die  geolofciscbe  Unterauchnng  von  WJaeonain:  437. 

18S7,  JpÜ;  no.  70;  XXIV,  1y  p.  1— lOO,  3  pll.  ^ 
Cv.  U.  Shspabd:  Erwiderung  auf  Gbnth's  Bemerknngen  über  die  Bfiajrr«« 

Wtu  roo  CantoD  mine:  38—45. 
l  Hall:  Kreide-Schjcbten    der  Vereinten  Staaten  nnd  relative  Lagerung 

der  von  der  Grens-Kommiaaioo  geaammelten  Verateinernngen :  7a-r80» 
^iivi:  Viertes  Supplement  so  aeiner  „Mineralogie^:  107—132. 
^'  A.  GfiiiTa:  Antwort  anf  SuBPAiio'a  Erwiderung:  133. 
!■•  D.  SHBPAan:   Meteor-Steine,  gefallen  au  Peterabiirg,    Lincoln -Co., 

Tennessee,  am  5.  Aug.  1855:  134—137. 
Misse  11  en:  Supplement  aur  5.  Anagabe  von  Lybll's  Bfanual  of 
^estaif  Geology:  143;  —  0.  M.  Liebbb:  Bericht  über  die  geologiacho 
^BtersacbuDg  von  Sud-Carolina:  145;  —  J.  S.  Newbbrby:  neue  devoniacbo 
^«efae  aos  Ohio:  147;  —  J.  S.  NbwbBrry:  Bericht  über  die  ökonomische 
leolo^e  |Buf  der  Linie  der  Ashtahola-Newliabon-Eisenbabn :  140;  —  F.  V. 
iATOBii:  Beachreibnng  neuer  Scbaalen-yerateinerungen  vom  Nebraaca.- 
'erritorian:  149;  —  H.  G.  Bnorin:  Verblltoias  der  Bivalvcn  in  veracbic- 
eoeo  geologischen  Zeiten  (Jahrb.  18Se>):  150 ;  —  J.  TrvDALLl  ^ber 
resteia-Schieferong :  150;  —  Emmons  :  will  seine  Sippe  Paiaeotrochi|i 
Dfrecht  halten:  151;  —  Witt:  Filtration  dea  Waasers  durdi  Sand:  i57; 
-  S.  H^ooHTOif:  Dichte  der  Erde:  158;  —  Walfbroiot:  der  arteaiacbe 
'noDeo  zu  Mondorf:  158;  —  R.  Owsn^a  „Key  to  the  geology  of  the 
lobe",  New-York  1857.  — 


«)ilBBtfal  Report  of  the  hoard  of  r$§ent§  of  the  ßmitheomiem 
luititution,  Weehingtony  8^  [vgl.  Jahrb.  i8^,  34]. 
X^   Report,  1866^  438   pp.,   publ.  1856,  X. 

LLSümi:  ober  Meteorateioe  von  Tazewell  in  Tennessee,  von  Camp- 
bell Co.  daselbst,  und  von  Coabnila  in  Mexico:  151— 164j  9  HolBScbn, 
[S.  malTsirt  und  erklärt  aib  fOr  Seleniten J 
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Sl)  Journal  •(  f  A«  Aemdomp  of  Nmiwrml  8eUme€%  t/  PkiUUl 
fhim,  (S),  PhiUd.,  4*   [Jb.  tSST,  163]. 
186$y  (S),  Uly  DO.  ^,  p.  159-288 ;  pl.  15-30.   X 
J.  LsiDr:  Beicbreibanfc  vod  Fifcb-Resten  der  Kohlen-  nod  Deroo-Ftraa^ 

tion  der  Vereint.  Stallt.:  159—155,  Tf.  15,  16.    [<Jb.  tSSf^  Hl.] 
J.  Lbiot:  Beoebreibuog  antgeotorbener  Singetbiere:   166— 171|  Tl  11 

[>Jb.  18Sfj  375—378]. 
J.  Dbani:  Foafil-Rcate  im  ConneeticntSandslein:  173—178,  Tf.  18-31. 


tt)  Trmn9m€tion9  of  ike  Acmd§mp  of  8ei€me§  of  8i.  Lotil«.  8t, 

Vol.  I,  00.  1,  92  pp.,  with  fltAe$  [enthält   unter  jinderen:] 
Varbandlnngen  dea  Vereina:  1—35. 
J.  ^vAna  ond  B.  F.  SHoauan:   einige  neue  Foaail-Arten  asa  der  Irci^ 

Formation  dea  Ncbraaca-Territoriuma. 
H.  A.  Prout:  neue  Produktua-Art  ana  d.  Kohlen-Kalke  t.  St.  Lonia^lTl 

A.  C  Koch:  Maatodon-Reate  aua  dem  Miaaonri-Staat 

B.  F.  Shumahd  :  Beachreibong   neuer  Krinoiden  ana  d.  paliosoiacbea  Gr 

ateinen  der  weaüicben  und  audlichen  Tbeile  der  Vereint.  Staat,  1  Ü- 
k*  I^TTOii:  Aber  Bblcbbr  und  BnoTHBR'a  arteaiacbe  Bmnnen,  1  Tfl. 

33)  Pr0€40ding4  %f  iko  B%9fm8oe%§ty  ofNmtmrml  BiMiotf,  f»> 

«f«H  ^  [Jb.  IM#,  839]. 
iSSS  Nai-I«M  April,  F,  11-11,  S.  182-335. 
&  D.  RMBn'a:  Tbitr-FibrteB  und  Regentropfen-Löcber   im   rotbea  ILA- 

l««<&n4al«Mi  PtnnaylTaBieBa:  183. 
W,  B,  Rmcm   «nd  T.  JaCRimiia:  Lignite  d.  Kobles-fibreiideB   GealaM 

OihTirgkitM  «.  dea  rotbcn  Sandateina  Nord-Caroliaa'a:  181,  M 
J«  (X  WAmuBtt  «nd  Fkstn:  Famle  Regen-Spnrea :  187. 
C  T.  J«CKMii:  ibrr  AlUnit:  189. 

~  ~  ib«r  IfaMou^a  gtalogiwba  KaHe  von  Nor^AaMrika :  191. 
JL  k.  Haio:  dMk  Baacbaiembdt  dea  Waaacra,  wekbea  anterfaalb  Bail« 

ila^i  Mmt  tritt:  191. 
W.  1.  Rmcm;  Faaid— aoiin  vm  ncwr  Fnad-Stellc  in  Virgtnien:  351. 
^  —  IftilKaw  ^  Ttnpy  Gtatci»  uf  Fels-Arte«  Virgiuena:  391 
C  T.  JftttRMt;  AMbnnMKaMo  au  Japaa:  187. 
X  Cs  W4aMit:  Itaattimutf  <^r  dea  Saadatüa  CaaaecfJcata:  399. 
W.  1.  ^Matta;  naiiiayuiw  «a  Saadattiaa  CaaMcticata:  313. 
r^  Waa»^  «b«f  f.aNa»:  S37. 

JU  JU  lUi«»^  ^Jiwtta  BSaca  aaa  Libtfia:  3)8^  isa. 
4.  W^iac«;:  KaatWtt  aaa  d«m  Tiilili'i  f^aiitiialB    ISSL 
K.  :^uiMa:^  l^<»ir  ^tlatJH»  am  C^  Cad:  S38w 
C  f.  Iiimmt^;  »likt^t  ^a«  Uta  li— aiiiaiia  «.  Ww  ISrhatttoad:  Ut 
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C  T.  JiGRtoii  «od  J.  L.  Hatbi:  Nentcbottischei  £isen :  S42. 
G.  Tfmiif:  Regen*  and  Hagel-Marken  auf  Letten:  253,  291. 

Fossile  Fibrten  in.  Penntylvaoieo    25». 

A*  A.  Hatss:  der  SerpeptiD-Marnor  von  Tennont:  260. 

W>  J.  Chiustie:  Mastodon-Knochen  vom  Sbell-river:  265. 

^.  B.  Ilo«Biis  :  Regen-Marken  u.  die  Kraft  der  Regen.Tropfen :  267,  282. 

J.  WiMAitj  W.  B.  Rogers  und  J.  Lei:  Fibrten  n.  a.  fossile  Marken :  276. 

l  C  Warrbh  und  J.  WyMAii :  Aber  Pterodactylos :  277. 

J*  A.  DoFEB  and  0.  T.  JiOKSOif:  Gediegen  Kupfer  von  Keewenaw-Point 

SOI  Obern  See :  270. 
W.  B.  Rogers  u.  A.  Hayes:  Eisen-Profocarbonat  d.  Koblen-Gebirgs:  288. 
J.  Wthaii:  Schlacken-artige  Materien  in   Obio:  200. 
J.  C  WARREfi:  Europäische  uud   Amerikaniscbe  Cbirolberien  und  grosse 

fissile  Fibrten  von  Greenäeld:  208. 
A.  A.  Hatbs:  Koblen-Scbicbten  derAlberts-Grube,  Neu-Braunsebweig:  800« 
C.  T.  Jacrson:  Aber  Hitchcoor's  Gigantipus  caudatus:  300. 

aber  den  Serpentin-Marmor  von  Vermont:  314. 

A.  A.  Hatbs:  Salpeter-Erde  von  Tennessee:  334. 

C.  T.  Jacrson  and  W,  B.  Rogers:  Aber  Bifdung  von  Stalaktiten:  835. 

Bnmp:  krystalliniscbes  Salt  (Scbwefel-saures  Na(rou%.  Talkerde):  301. 

18öe,  Nov.  -  18S7,  Jan.  ff.,  vol.  F/.,  S.  1-128; 
C.  T.  Jackson:  bituminöse  Koblen-Formaüon  in  Elk-Co.,  Pa. :  16. 
F.  Alger:  über  den  Beryll-Fels  von  Grafton,  N.H.:  22. 
W.  B.  Rogers:  Trilobiten  aas  Ost-Massacbnsetts :  27. 
C.  T.  Jackson:  die  Kobicn-Forroation  von  Deepriver,  N.C.:  30. 

cbemitcbe  Zerlegung  des  Agalmatolilbs:  32. 

Aber  die  Nordcaroliniscbe  oder  Deepriver-Koble:  34. 

jr.  B.  Rogers     j     |^^^.,^  Trilobiten  von  Massacbusetts :  45. 

u  T.  Jackson     S 

&.  A.  Hates:  Zustand  des  pbosphorsauren  Kalks  im  See^Wasser:  48. 

^  WyauN:   fossile  Elepbanten,  Mastodon  u.  Megatherium   aus  Texas:  51. 

L  M.  Dornbach  :  Analyse  eines  Schiefers  von  Somerville,  Mass. :  07. 


C«     Zerstreute  Aufsätze. 

Pju  Caillood  :  Beobachtungen  Aber  die  bohrenden  Seeigel  der  Bretagne 
[^iifMl.  $0€,  meadSm,  de  Im  Loire-infer.  23  pp.,  9®,  1  pl.]. 

t  DtSLONGCBAMPs:  Notc  Aber  2  neue  Terebrateln  des  mittlen  Lias  v.  Prd' 
eiffUy  Sartke  {MemoUr.  toe,  Linn.   Normandie,  X.,  4  pp.,  1  pl.  4^h 

Supplement  zur  Notis  fiber  die  Thier-Fährten  in  einem  Sandsteine 

zu  Les-vauz*d'Aubin  bei  Argenton,  Orne  [cbendas.]. 
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A.  Mineralogie,  Krystallographie,  QlineralcheiBie. 

NiCKLfes:  Flaor  in  den  Mineral-Wassern  «n  PlüwMrtij  Vk 
und  CantrexeüUU  (VIniiit,  1857^  XXV^  ISS).  Man  wnsste  sich  bis  jcHI 
sehr  anffalleoden  therapeutischen  Wirkungen  der  Wasser  tob  Pf« 
nicht  zu  erklären,  da  ihr  Mineral-Gehalt  gans  anbedcutesd  ist  j 
nnerklirlich  waren^ie  Wirkungen  der  Wasser  von  CbalrcSaMMÜs, 
sie  etwas  reicher  an  Mineral-Stoffen  sind.  Ihr  Gebalt  an  Flaofira 
ebenfalls  grosser,  so  dass  der  Fluor-Gehalt  von  4  Litres  Wasser  tss 
sem  ein  Bergkrystall-Blattchen  auf  eine  dem  blossen  Ange  sichtbare 
bleibende,  von  jenem  nur  auf  eine  vorübergehende  Weise 
Das  Wasser  von  Viehy  ist  weit  Mineral-reicher  als  beide,  aber 
Fluor,  so  dass  man  mit  8  Litres  Wasser  operiren  mus«,  am  eiaei  i 
lieben  Eindruck  hervorzubringen. 


W.  J.  Taylor:  Untersuchung  des  Meteor-Biseas  voi. 
fUeo  in  Mexico  (Proeeed,  Aead,  nat.  sc,  Pkilad.  i8S€y  Vltf^  1S8-I 
Ton  diesem  Meteor-Eisen  ist  die  Rede  in  Gmmeim  ds  Meaeiem  1784- 
146,  SOO  >  Annal  d.  nUn.  (/.)  //,  337;  —  Klaproth   Beitr.  IT,  ISI^ 
SorfifBivscHMrrT   Beschr.  d.    Bergw.-Rev.  in  Meziko  1804^   lOS— 288;  I 
Chladfii  U.  f.  M.  S.,  336;  —  Partsch  d.  M.  S.  99.  —   BEBTBin  hst| 
der  Zerlegung  desselben  den  Kobalt-Gehsit  übersehen,  welchen  Mti 
in  einem  Stöcke  aus  Wöhler's  Sammlung  spater  nacbgewie 

W.  S.  Tadx  besitzt  in   seiner  Sammlung  den  Haupllbeil   eiacr  i 
10  Pfund  schwer,   6"  lang  und   3'"  dick  gewesenen  Masse,    die 
dünnen  Überzug  von  Limonit  hatte.    Starke  Salpetersäure  entwiekehsj 
einem  polirten  Queerschnilte  die  schönsten  WiDBUziKSTATTsn'scHe«  1 
Es  treten  Streifen  von  Vio^—Vie"  Breite  hervor,  welches  Qa 
verschiedener  Flächen   mit  ungleichem   Licht-Refleze   sind,    die   ie 
Richtung  dunkel-grau,  in  der  andern  Silber-weiss  sind,   sich    aster 
schieden en  Winkeln  kreutzen,  Trapeze,  Rauten,  Dreiecke  n.  s. 
Längs  der  Streifen  erscheinen  dfinne  Blättcben  von  Schreibersit,  vit 
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n•lbi^o^^ea  «udi.  An  eioer^Ulle  war  efai  PfrrfcatiihUgflclieo 
etehlostroy  da«  aotfah  als  wlre  ea  io  hellem  flfiaaifcen  Znatande  bin- 
ftfopft.  Es  hatte  V  Darehnesaer,  war  theilweiae  icrseUl,  doeh 
ite  eio  reioea  anzenietitea  Stäckchen  davoo  lar  Wigeof  and  S&cr- 
Df  gewonnen  werden.  In  Salsaaare  anfgelöat  achieden  alch  danne 
cibtrtit-Blattchen  mit  kleinen  Theilcben  von  Eiaen  ab. 
PfTTbotin  in  Salpeter-Sinre  g^l5at  ergab 

Schwefel 33,76 

Eiaen     ......    57,9S 

Nickel    ..;...      9,70 

Kobalt 0,66 

Rieaelerde.    •    -•    .    .      o,05 
Phoaphor   .    •     .    ,    •      0,as 
00,27 
^r.  3  [?]  in  Salxalnre  fteldat  gab 

Eiaen S8,SS     ' 

i  blieb  ein  Rfickstand,  der  aich  nach  Eebandlong  mit  SaUaince  und 
Mrtai  Kali  erwiea  als 

Kupfer  ......      o,ia 

^•t  bealand  banpiachlich  ana  Chrom-Elaea  mit  elwaa  Schreiberait. 

Eiieascbwere  war  4,822. 

>u  Verhaltoiaa  von  Schwefel  an  Metall  = 

)  2,056  Eisen  ) 

^'^^*  •  j  0,24P  Nickel  und  Kobalt  I  *'^^^ 
Heie  Zuaammenaetanng*  atimmt  mit  Pyrrbotin  nach  der  Formel  FaS 
>B,  wenn  man  von  den  Verunreinignni^en  abaiebt. 
^M  Mtteor^Eisen  wurde  auerst  mit  Salssäure  behandelt  und  daa  ent- 
Ite  Gaa  auf  Schwefel  geprfift,  der  jedoch  nicht  zu  entdecken  war. 
iaefa  IUMHBi.aBmG'a  Handwörterbuch  d.  ehem.  'Mineralogie  soll  die- 
leleor*£iaeQ  WdHLna'a  Verauchen  sufolge  ein  paaaivca  aefo,   aber 
\  Stick  iat  offenbar  aktiv,  da  ea  metalliacbea  Kupfer  aua  einer  neu- 
Lesung  aeinea  Sulphatea  niederachlug,  wie  wiederholte  Tersncbe 
». 

r.  1  [?]  wurde  in  SalasSure  gelöst,  wo  sich  ein  schwacher  Nieder- 
dorch  Schwefel waaaerstoff-Sflure  ergab,  der  nach  sorgfaltiger  Prü* 
ror  dem  Löthrohre  aich  ala  Kupfer  mit  einer  Spur  von  Zinn  erwiea, 
[f]  in  Salpelersiure  aufgelöst  zeigte  die  nebenstehende  Zusam- 
Itoag: 

(Nr.  I)  (Nr.  2) 

Easen 00,72 00,37 

Nickel 8,40    ......        7,70 

Kobalt 0,44   Unlösl.  Rückstand   1,01 

Schreiberait,  Chromeiaen  etc.  0,38 

Kieaelerde 0,25 

Phoaphor 0,18 
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b.  A.  KBimooTT:  Hfti<Ht  vonRoMihUkmliitSNgetmMtk  (JArb. 
d*  ^edloj^.  Reichs- AostaU,  Vif,  92  ff.).  Hartit,  von  HAiDmcEfe  als  dcm 
Spezies  'iiiifge§lfllt,  girbört  ins  Geschlecht  der  ScbeererihHarze.  Der  «nie 
Fundüft  wAr  OUrhart  bei  Gtoekniitty  woher  auch  der  Name  eolleliat  imrde. 
Nnn  wordc  das  Mineral  auch  zu  RoMenthal  bei  RdfUek  tinfem  foifaicrp, 
Orat»er  Kreis,  nachgewiesen.  Es  ist  in  unbestimmt  eckig;en  St€ckeB,  ia 
schal ig-blätterigen  Parthie'n  in  Holz-artiger  Brannkebfe  eingewacbaen,  lasart 
ferner  in  Jcleinen  Trtlmchen  und  als  Anflug  -vor.  GroKsere  Stocke  bb  n 
%  Zoll  zeichnen  sich  beim  Mangel  äusserer  krystalliniscber  Gestalt  da- 
durch aus,  dass  sie  in  einer  Richtung  vellkommeB  spaltbar  sind.  Brach 
muschelig.  Farblose  durchsichtige  Spaltungs-Lamellen  zeigen  io  der  Tor- 
malin-Zangc  sehr  deutlich  elliptische  Ring-Systeme,  welche  weit  ana  eia- 
ander  liegen.  Der  Hartit  von  Rosentkal  ist  graolich-weiss  bi»  farblos, 
durchscheinend  bis  durchsichtig,  wachsartig  glänzend,  auf  friscbeo  Brack- 
Flächen  zu  Glas-,  auf  frischen  Spallnngs-Flicben  an  Pertro«tter*Glaoz*  nei- 
gend; an  der  Luft  nimmt  die  Stärke  des  Glanaea  frisch  entbl5ater  Stellea 
etwas  ab,  und  der  Glanz  wird  etwas  Wachs-artig.  Härte  =  ].  Ijndbk 
zerbröckelnd;  Strich-Pulver  weiss.  Fein  und  etwas  fettig  aasvfWeaJ 
Ohne  Geruch  und  Geschmack.  Eigenscbwere  1,036  bis  1,060.  Nadi 
Baombrt  in  Bonn  kt  der  Scbmels-Pankt  des  sehr  leicht  admieltbarea  HafJ 
tits  (bei  ganz  reinem  Material)  =  72^  C.  Aof  Papier  maelit  daa  geJ 
schmolzene  Harz  einen  Fett-Fleck,  der  durch  massige  Erwärauog  sparles 
verschwindet.  Bei  nahe  100^  C  fängt  die  durch  Schmelzen  erbaltea« 
klare  Flüssigkeit  an  zu  verdampfen;  die  weissen  Dampfe  entzönde«  sieb 
an  einem  genäherten  Licht,  verbrenocn  mit  gelb*rother  Flanna  «od  star- 
kem Rauche;  sie  entwickeln  dabei  einen  aromatiseb^brenslidieB  Oerocb, 
nicht  wie  Snccinit,  eher  an  Weihrauch  erinnernd,  der  etwas  ateebead  ist 
Die  ibergehenden  Dämpfe  kondensiren  sich  bei  der  Abkublang  zur  trapf 
baren  Flüssigkeit«  und  diese  erstarrt  krystalliniscb,  inden  sich  die  WUk 
des  Glas-Rohres  mit  zierlich  dendritisch-grappirten  linearen  Krjrallflcbt« 
bekleiden.  Auf  Ptatin-Blecb  angesfindet  verbrennt  dss  Hars  oboa  Ricki 
ala»4.  In  Wasser  vollkommen  anlöslkb  lisst  teich  der  Hartit  saeh  BjirJ 
Msar  mit  Wasser  oberdestilliren  und  ist  in  Alkohol  sowie  In  Ätk«r  ^U- 
Itcb.    Ein  Mittel  aus  drei  Analysen  ergab: 

Kohlenstoff   ....       87,77 

Wasserstoff ....      n,26 
100,03 
entsprechend  der  Formel  C«  H^  (wie  dieselbe  früher  von  ScBicdnu  mc^ 
für  das  Harz  von   OktrkmH  gefunden  wurde).     Weitere   besondere  Pri 
fangen  ergaben,  dass  der  Hartit  von  Salpeter-  und  Schwefel-Sinre  weatig 
angegriffen  wird  nnd  Steinol  ihn  vollständig  aoflost. 

Da  sich  ans  der  Losung  in  Alkohol  nnd  Äther  das  Hars- krystalli- 
niscb  aasstbeidet,  sa  versnebte  RsmcoTT  die  mikroskopisch  kleinen  Kry- 
Stalls  aa  beatisiaiea  aad  fand  die  langen  schmalen  Blätteben  von  Iteüs 
rbonibaidisabasi,  tb^ls  stcbs-  nnd  tbeils  acbt-seltigero  Umrisse  aehr  üui- 
Ikb  dtM«  dka  Scbtamits,  wie  er  aakb«  Iknhcr  bescbrieb. 


Digitized 


by  Google 


SSI 

J.NieRLks:  Vlvianit  io  iiiflD8chliciienKB4ieb«n  (Comptrmii, 
!j  1169).  Anf  dem  Friedhof  zu  Eumont  im  AfeurMtf-Departement  fand 
i  staik  blaa-grun  gefärbte  Knochen  eines  weiblichen  Skel^lts.  Der 
mbogen-Knocheu  war  zerbrochen  und  liess  auch  im  Innern  seiner 
»e  die  Färbung^  wahrnehmen;  Versuche  ergaben,  dasa  solche  von  phoa* 
nanrero  Eisen  herrührte.  Unter  der  Loupe  erschien  die  Mark-Röhre 
vielen  glänzenden  Punkten  besetzt,  welche  das  Mikroskop  als  rhom^ 
lale  Prismen  erkennen  liesa,  an  dem  Ende  theils  durch  horizontale 
(beil$  dureb  oktaedrische  Flächen  begrenzt.  Ohne  Zweifel  wurde  der 
ipborsaure  Kalk  der  Knochen  durch  Eisen-haltiges  Wasser,  in  welchem 
auf  dem  Gottesacker  lagen,  zersetzt,  und  so  entstand  phosphorsaurcs 
!».  —  Haioinger  erwähnte  bereits  eines  ähnlichen  Vorkommens. 


H.  M.Witt:  Wasser  de  sSec's  rmmta^im  Persisch-Türku 
f«  Greuz-Gebiet  unweit  des  Ararats  (PhiL  Mag,  JT/,  257). 
See,  etwa  82  Engl,  Meilen  lang  und  24  M.  breit,  liegt  4100'  über 
Meeres'Spiegel.  Sein  Wasser  hat  eine  dnnkel-blaue  Farbe.  Kleine 
Salz  gesättigte  Tang-Bruchstncke  bilden  am  Ufer  eine  Erhöhung.  Die 
rsarhte  Probe  des  Wasser«,  dessen  Temperatur  beim  Schöpfen  25*72** 
rwpsen ,  roch  auch  nach  der  Versendung  noch  stark  nach  Schwefel- 
lerstoff,  war  noch  mit  Kohlensäure-Gas  ubei'äättigt,  schmeckte 
rf  salzig,  and  seine  Eigenschwere  war  -=.  1,18812.  Beim  Verdampfen 
Hiess  das  Wasser  31,2  p.  C.  festen  Rückstand,  wovon  24,6  Chlor- 
iom;  das  Übrige  bestand. aus  kohlensauren  Alkalien  und  einer  gerin- 
Meoge  Schwefel-  und  Kohlen-saurer  Salze  des  Kalks  und  d^r  Bitter- 
-  Der  C/irtfmiaA-See,  dessen  Salz-Gehalt  dem  einer  völlig  gesättigten 
)  ungefähr  gleich  kommt ,  entstand  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
(die  nämlichen  Ursachen,  wie  die  nachbarlichen  grossen  Binnensee^n, 
^•9fi$ehe  und  der  Aral-See.  Seine  Wasser-Mdsse  nimmt  den  Beo- 
Dogen  zu  Folge  allmählich  ab,  uud  so  wurde  derselbe  d^rch  Verduns- 
zu  einer  in  dem  Grade  gesättigten  Soolc.  Unfern  des  See's  gab  es 
andere  Wasaer-Becken ,.  welche  jetzt  ausgetrocknet  sind  und  grosse 
Lager  zurückliessen. 


)iseLoizBAüx:  neuer  Fundort  vom  Columbit  oder  Niobit 
(/•  iet  Min.  6,  VIII ,  398  etc.).  Man  kannte  das  Mineral  bis  jetzt 
^oiemmaU  in  Bayern,  von  Haddam  in  Conneclieut  und  von  Chanie- 
unfern' Limogea  im  Departement  Haute- Vienne.  Nun  wurde  ein 
i  Vorkoilimen  in  Grönland  entdeckt  und  zwar  inmitten  von  Kryolith^ 
sn.  Durch  Girsbckb  wusste  man  bereits,  da^s  am  Meeres- Ufer  za 
«<  ao  der  westlichen  Küste  Oränlands  zwei  Kryolith-Abänderungen 
iodeo,  die  eine  weits  und  vollkommen  rein,  die  andere  verschieden 
bt  durch  bei  brechende  metallische  Substanzen.  Letzte  fuhrt  anter 
rem  Kryatalle  von  Quars^  von  flcdsohrothem  Feldspath,  von  EiseDtpalb; 
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filteii-  ond  Kopfer-Kiei;  BMglinz  zamftl  kommt  in  Bffenfc«  vor.  BtUcI 
Kth-Abiaderaogeii  rilben  anmittelbar  aaf  einem  Erz-baltig;eB  6«ciM 
dem  die  Ufer  des  Arktutfiord  bestebeD,  nnd  werdro  dorcb  eise  Erbi 
dieses  Gneisses  von  einander  gescbieden.  Die  Colambit- KiTsUUe,  « 
der  Terfasser  neoerdingt  zu  untersaebeo  Gelegenbeit  hatte,  lasKB 
auf  Ihrer  Oberfläche  kleine  Orthoklas-Krystalle  wahmebmcD,  aowicl 
chen  von  Blei-  und  von  Molybdln-Glanc,  obwohl  sie  sieb  gv 
äb^scbieden  teigen  von  dem  Kryolith,  welcher  dieselben  angab, 
die  Masterstacke  besonders  interessant  macht,  ist,  dass  die  Kryiiti 
sirung'sicb  nach  allen  Richtangen  frei  entwickelte  und  die  KrystaBe 
halb  weit  vollstindiger  erscheinen,  als  die  regelrechten  Colambit>Geil 
von  irgend  einer  andern  Fundstätte.  Zur  Erliuterung  der  beobad 
Formen,  zum  Theil  neu,  sind  Abbildungen  beigefügt 


Noogerath:  Harmotom  vom  Peterskerfe  im  Siekemgei 
(Verhandl.  d.  Niederrhein.  Gesellsch.  zu  Bonn  186$^  Aug.  7).  Das 
ral  bekleidet  in  schön  weissen,  bis  2*"  grossen,  scharf  aoagebi 
Krystallen  Blasen-Räume  im  Basalt.  Die  Krystalle  sind  einfacbe  1 
Zwillinge  von  bekaqnter  Form  und  werden  durch,  Meaotyp  bcf 
Bis  jetzt  kam  der  Harmotom  in  der  llikatii- Gegend  nar  Bikroskapi 
Blasen-Räumen  des  Basalts  vom  Mendeierfe  bei  Lmm  am  Rkem  vor. 
scfaeinllch  ist  der  neuerdings  aufgefundene  ein  Kali-Haraatoaa. 


Ed.  Toblbr:   Kupfer-Vitriol  auf  Stypticit    (Aan.  d.  Ch 
Pharm.  XCVI,  383).     Ein    als  Coplapit  aus  Ckiti  erbaltcDCs  I 
seigte  alle  Eigenschaften  von  Haoshaivn's  Stypticit.     Die  Analyse 
mit  der  Zusammensetzung,  welche  H.  Rosb  für  die  strablige  AbiS) 
der  Copiapite  aufstellt,  nämlich  : 

Pe 31,69 

^ 31,40 

ft 36,82 

Mit  diesem   Stypticit   fand  sieh   noch  ein  Mineral   in  kleiBca 
etwas  grünlichen  Krystallen  und  von  der  Zusammenaetzan^   des  1 
Titriols. 

Ohne  Zweifel  sind  beide  Vitriole  Zersetzongs-Erscagoias«  des  I 
kietea.  

H.  Strovb:  Vivianit  von  Hertsek  (BulM.  de  VAemi. 
PeierHourf  IIV,  168  etc.).  Das  analysiHe  Bfioeral  bildete  4ie  tke 
Aasflltungs-Masse  einer  grossen  Cardiam-Art  [Vgl.  Jahrb.  1S49- 
Es  stellte  sich  als  dnnkel-braan«  krystallinische  Masse  dar,  aCark^gl 
and  mit  .deatl icher  Spaltungs-Tläcbe.  Einzelne  ddnne  Plitteken  w» 
doreiifallendem  Liebte  völlig  andnrebsiebtfg.  Pvivtr  d«ikd  U« 
S^enachwere  =:  S,7S«  Ergebniaa  der  Zerlegang: 
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BliMosyd Si,tt 

EitcBOxydnl 0,76 

PbMpboraiare     •    •    .    .      S8,73 

Wauer 24,1« 

100,80 


Spur  I 


Q.  Rammbubbüg:  Identität  von  LeukopbiD  ond  MelioophiB 
(PoMBim.  AnMl.  XCVIII,  267  ff.).  Durch  vergleichende  Analysen  beider 
Miseraliea  geUngte  R.  zur  Übemeugnng,  datt  sie,  wenigstens  was  ihre 
ZasiBBmeosetsnng  betriA,  identisch  sind.  Als  Mittel  der  Tersnehe  ergab 
sich  fir: 

Kieaelsiure    .......    47,03    ...    43,«6 

BeryUerde       ...!....     10,70    .    •    .    1I,7A 

Tbonerde 

Eisen-  und  Mangan-Oxyd 

Kalkerde 23,37    .    .    .    26,74 

Talkerde    .- 0,17    ...      0,11 

Natron 11,26     .    .    .      8,6^ 

Kali 0,30    .    .    •      1,40 

Flnor 6,57     .    .    .      5,73 

Wasser  •    • —  .    •      o,30 

100,43  96,80   . 

Eine  genaue  Präfung  der  Slruklar-Verblltnisse  beider  Snbstanaen 
wird  wahrscheinlich  auch  in  diesen  Punkte  keine  wesentliche  Verschieden- 
hfit  ergeben;  alsdann  aber  wlren  die  Namen  Leufcophan  und  Melinophan 
besser  mit  einem  geraeinsamen  tu  vertauschen. 


G.  VOM  Rath:  chemische  Zusammensetxnng  xweier  Phono- 
lithe  (Zeitsehr.  d.  deutschen  geol.  Gesellschaft  Till,  201  ff.).  Seit  uns 
Cnx;  Gmuif  gelehrt  durch  gesonderte  Analysen  die  Zusammeasettung  der 
Phonolithe  xu  erforschen,  waren  dieselben  hlnfig  Gegenstand  chemischer 
Dntersuchungen.  Phonolithe  deuten  durch  ihre  Lagerung  auf  vulkanische 
Entstehung;  aber  ihre  chemische  Zusammensetzung  llsst  sich  mit  einer 
solchen  nicht  wohl  vereinigen.  Zwei  Punkte  streiten  gegen  den  feuerigen 
Ursprung: 

die  wesentliche  Menge  Wassers,  welche  das  Gestein  hlufig  (nicht 
immer)  enthllt;      , 

dat  Eigenachaft  desselben,  beim  Zosalx  von  Chlorwasaerstoff-SInra 
Kiesebiure  in  Form  einer  Gallerte  abxoscheiden. 

AKe  Gesteine,  weldie  in  feoerigem  Znstand  von  hantigen  Yolkanen 
aasgcataaeo  werden,  enthalten  kein  —  oder  vieUeleht  nur  eine  gint  ge. 
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nngh  Spar  —  Wastcr;  auch  gelatiniren  sie,  ao  weit  die  biabefigCB  ütkt 

sochung^en  reicheD,  nicht  mit  Siureii. 

Nicht  der  Phonolith  alleio  zeigt  Eigenschaften,  welche  icner  Lage 
rang  zu  widersprechen  scheinen;  auch  die  Gesteine  der  Basalt-Faaü 
enthalten  Wasser  und  gelatiniren  mit  Sauren,  nnteracheidea  aich  tl« 
bei  aller  Ähnlichkoit  wesentlich  von  Felsarteo,  welche  darcb  den  kti 
tigen  Vulkanismus  gebildet  werden.  Die  chemische  Uotersnchnag  bfte 
mithin  hier  bestimmte  Andeutungen  für  die  Veränderungen  von  Gestfisa 
im  Verlaufe  einer  Zeit,  die  nach  geologischem  Massstabe  kurz  an  scufl 
ist.  Die  Gallert.Bildung  bei  Zersetzung  der  Phonolithe  pflegt  bsb  ie 
Gegenwart  seolithischer  Mineralien  in  der  Grundmasse  des  GestetM  tt 
zuschreiben;  gleichwohl  gelatinirt  dieselbe,  auch  wenn  der  fehlende  6* 
halt  an  Waaaer  nicht  erlaubt  an  das  Vorhandenseyn  von  Zealitke  c 
glauben.  ^ 

Die  vulkanische  Zone  Böhmens  ist  derjenige  Theil  Deutsckhadt.  w\ 
Phonolithe  ihre  grosste  Verbreitung  erreichen.  Ihre  isolirten  Kuppra,  bt) 
völlig  Kegel-f5rmig,  bald  etwas  in  die  Lange  gezogen,  sind  von  KarUk 
gegen  NO.  bis  in  die  Gegend  von  Zittau  und  Rumimr^  zer»treot  Va 
zuglich  in  der  NShe  Bilin's  und  zwischen  Zittiiu  and  Hrmkitm  Bec« 
Phonolith-Berge  dicht  gedrängt.  Eine  Anzahl  von  Phonolithen  ans  der  U 
gebung  von  Bilin  wurde  bereits  untersucht,  während  die  cbemisdie  1 
sammensetzung  von  Phonolithen  der  rechten  EUe-Selie  noch  nicht  bfkM 
ist.  Es  schien  dem  Verf.  desshalb  von  Interesse,  Analysen  der  Pta^ 
lithe  vom  nordöstlichen  Ende  jen^r  Bohmisehen  Zonen  vulkanischer  0 
steine  zu  unternehmen. 

I.  Eine  Stunde  im  SW.  von  Zittau  bei  Othersdorf  liegt  ein«  kM 
flache  Phonolith-Gruppe ,  welche  nur  wenig  über  die  mit  BraaakeUJ 
bedeckte  Ebene  hervorragt,  während  in  geringer  Entfernung  gegto  Sl 
der  phonolithische  Hockwaid,  welcher  ober  die  Hochebene  der  Qnadcr-Ssd 
atein- Bildung  emporsteigt,  eine  ausgezeichnete  und  weithin  siebtbare  Ea^ 
zusammensetzt.  Vom  Pbonolith-Hfigel  bei  Olkersdorf  wählte  der  T^ 
ein,  mit  einer  mehre  Linien  dicken  Verwitternngs-Rinde  bedecktes  Hail| 
Stack  zur  Analyse.  Die  Verwitterung  ist  in  ausgezeichneter  Weite  I 
merkbbar.  Während  gewöhnlich  die  zersetzte  Rinde  nur  1 — 3'"  belM 
erlangt  sie  hier  Zoll-Stärke.  Der  erwähnte  Phonolith  hat  eine  gn^ 
äusserst  dunn-schieferige  Grundmasse,  welche  aüageachiedene  JÜrjtti 
glasigen  Feldspaths,  meist  in  paralleler  Ebene  liegend,  eingewaehsea  d 
hält.  Dünne  Splitter  der  grauen  Grundmaaae  lassen,  bei  dnrchfsllrai 
Lichte ,  unter  der  Loupe  zahlreiche  kurz  Säulen-förmige  Krystalle  (Bi^ 
blende?)  wahrnehmen  und  ausserdem  kleine  Magnetciseo-Punktc;  k4 
Gemengtheile  waren  bei  auffallendem  Lichte  auch  in  der  Verwtttcniil 
Rinde  erkennbar.  Letzte  ist  in  der  Nähe  des  frischen  Keroea  fast  ra 
näher  gegen  die  Oberfläche  gelblich-braun;  unter  der  Loape  erschdalj 
als  lockeres  Aggregat  krystallinischer  Schuppen. 

II.  Ein  zweites  untersuchtes  Mnsterstuck  stammt  von  der  i^^aaM! 
einem  Phonolith-Kegel  aödwestlich  von  Zittau,    Die  Grandmasse  ist  m 
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Kdi^m,  aterk  dirdünhriaeaa,  catbilt  n v  Mbr  veaiffe  kleüie.  KrysluHe 
glau^a  Fel^tpatbes  cbMfallt  meiat  ta  ttngeflhr  paralleltr  RicbluBf  c|«- 
l^wachseo.  Ma^netcUen- Paukte  lieaaen  aich  nicbC  wabrnebaea,  aueb  mm 
wtmge  KryataUa  der  atiiCbiBaaalicben  Norablende.  Oaa  Geateiii  acbeint 
Mr  Veiwitteraog  nicbt  ao  fceneigl,  wie  4aa  vorher  erwibnte^ 

Die  ABaljae  ergab  fär  den  Phonolith  1,  deaaen  Eigenaebwere  =  2,5M9 
aad  für  11»  deaaen  apeiifiaobea  Gewicht  =3  3,666  iat,  folgende  ZuaaniBMiif- 
aetnog.* 

I.  II. 

Kieaelaaure 61,54    .    S9,I7 

Thonerde 1Ö,31     .     19,74 

Eiaenoxyd  (bei  I  mit  etwaa  Mangaooxyd)    .    .        4,10    .      3,39 

Kalkerde 1,33    .      0,92 

Magneaia 0,10    .      0,15 

Kali 5,86    .      6,45 

Natron 7,65     .      8,88 

Waaaer 0,71     .       1,18 

100,69  .  99,88 
Nan  aind  aber  Phonolithe  keine  einfachen  Gesteine.  Dieaea  geht,  ab' 
geaebea  von  den  frnhfrn  Analysen,  schon  aus  der  Betrachtung  der  erwähn- 
ten Verwilteronga-Rinde  und  derrn  Beschaffenheit  hervor.  Phonolithe 
eignen  aich  mehr  als  irgend  eine  andere  Felttart  ^or  geaondertcn  Ana- 
lyse, weil  der  feldspathige  Gemengtheil  derselben  in  Säuren  fast  unlös- 
lich ist  Der  Verf.  untersuchte  die  beiden  Gemengibeile,  die  löslichen 
und  unlöslichen,  und  legt  das  eingeschlagene  Verfahren  und  die  erhaltenen 
Resultate  auafubriich  dar.    Die  Ergebnisse  der  Analyaen  aind: 

1.  Betrachtet  man  die  Phonolithe  als  ein  Ganaea,  ao  brailzen  .aie 
—  wenn  allea  Eisen  in  ihnen  auf  der  Stufe  dea  Oxyds  gedacht  wird  — 
fioe  durch  ganse  einfache  Saueratoff-Zahlen  bestimmte  Zusammensetzung. 
Man  könnte  aie  gebildet  denken  aus  einem  Atom  neutralem  Alkali-Silikat 
and  einem  Atom  %Thonerde -Silikat.  Die  Sauerstoff-Quotienten  beider 
anterauchten  Geateine  sind  0,428  (1)  und  0,454  (11),  daa  Mittel  ist  =  0,44, 
genan  diraelbe  Zah|  wie  für  den  Olij^oklas.  Ein  hoher  Kali-  und  Eisrn- 
aiyd-Gebalt  wurde  denjenigen  Oligoklas,  als  welchen  wir  uns  diese  Ge- 
steine vorstellen  können,  auaseichnen. 

2.  Ea  beatitigt  aich  daa  Gesetz,  daas,  je  spezifiKb  schwerer  ein  Phono- 
lith, desto  geringer  dessen  in  Sauren  löslicher  Gemengtbeil  sey. 

3.  Der  unlöaiiche  Gemengtheil  beider  Gesteine  ist  fast  gleich  zu- 
saaimcngeaetztyUnd  zwar  nach  ganzen  einfachen  Saueratoff-Zahlen  (I  :  3 :  12). 
Die  Znsamn^ensetzung  schliesst  sich  der  dea  glasigen  Feldapaths  an,  indem 
Natron  zum  Theil  daa  Kali  vertritt.  Der  Reichthum  an  Eisenoxyd  und 
Natron  nnteracbeidet  aie  jedoch  nur  unwesentlich  von  der  ZusAmmenset- 
znag  der  gewöhnlichen  gPasigen  Feldapathe. 

4.  Eine  geaetzmässige  Mischung  konnte  fdr  den  löalichen  Gemengr 
theil  beider  Gesteine  nicht  ermittelt  werden.  Von  cbemiacbfr  Seite  atebt 
lucbta  im  Wege,  Nephelin  ala  einen  Beatand theil  deraelben  anzoaeben,    £a 
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bleibt  iodeM  fnner  da  Rest,  welcher  keine  bettiamte  Dcatng  it  «1» 
beii  ecbeiol.  Wiebtiger  ist  et  in  bemerkea,  wie  scbr  das  Ratraa  in  Jk^ 
liehea  Tbeile  vorberrseht. 

5.    Dareb  YerwiCterang  de«  Geeteines  vemiiadert  sieb  die  Meagt  i 
ISslicben  Aotheila.    Bemcrkenawertb  scbeint  ee,   daas  ia  der  < 
Riade  die  Meage  der  Alkalien  sich  veraiiadert,  ibr  Yerbiltaiss  iker 
nmf  ekehrl  bat.    Die  Verwitterong  alterirt  niebt  weteatlieb  dea  GehtH  i 
Magoeteisen  —  welches  bei  Behandlang  des  Gesteins  mit  frischer  i 
wasserstoflf-Sinre  gaos  aufgelöst  wnrde  — ,  vermindert  aber  dca  i 
an  Natron  mehr,  als  es  die  Einwirkung  beisser  Saure  TcraMg. 



NiCBOLsoif  und  PnicB:  Analyse  der  mit  dem  Namen  BrMtthi 
legten  Eisen-Erze  aus  dem  Kohlen-Gebirge  in  Smi-W^lt 
{C%em,  Oati,  Nro.  314,  p.  439).  Msn  kennt  drei  Arten  solcher  Ersc  Ea 
ist  von  Erbsen-formiger  Struktur  und  durch  kohlige  Materie  schwan  p 
färbt  (a);  die  tweite  zeigt  sich  dieser  in  der  Gestalt  ibnlich,  aktf  I 
t  aus  Eisenkies  bestehenden  Körner  sind  gelblich ,  worauf  »ich  4er  As 
druck  Drass,  Messing  bezieht  (b);  die  dritte  Art  erscheint  dicht  kryitt 
linisch  und  von  dunkler  Farbe  (c).    Als  Zusammensetsuni:  ergab  wfc 

(a)  (b)  (c) 

te  C      .....     68,71     .     17,74     .     59,73 
An  C    ....     .       0,42     .        -       .       0,37 

Öa  C 9,36     .     14,19    .     11,80 

Ag  0 11,80     .     12,06     .     15,55 

Fe  Sa    ....     .      0,11     .    49,71    .    Spur 

r       0,17     .    Spur     .      0,13 

Kohle 8,87     .       6,10     .       0,80 

Thon —       .       —       .      1,70 


G.  Rose:  heteromorphe  Zustande  der  fcobleDadarea  lal 
erde  (besonderer  Abdruck  aus  den  Abhsndl.  d.  K.  Aksd.  d.  Wisseai^ 
Berlin  bei  D&mmlbr  1866),  Obschon  die  Zahl  der  bekannt  gew«r4« 
dimorphen  Körper  sehr  zugenommen  hat,  so  kennt  man  docb  die  Orodl 
ffir  eine  so  verschiedenartige  Ausbildung  ein  und  derselben  Sobatans  I 
wenig.  Eines  der  denkwürdigsten  Beispiele  von  Dimorpbismas  bietet  i 
kohlenssure  Kalkerde,  welche  als  Kalkspath  im  hexagonalen,  als  Arsfa 
im  rhombischen  System  krystollisirt.  Verschiedenheit  der  Tempeialv  1 
man  bisher  als  die  Ursache  dieser  Erscheinung  betrachtet.  Dagegen  I 
hoben  sich  aber  in  neuester  Zeit  mancherlei  Ansichten,  and  es  wardst 
Tersuche  sogsr  dargethan,  dass  die  Bildung  dt»  Aragonits  dnrcbaas  I 
abhfingig  von  der  Temperatur  sey.  Um  die  Richtigkeit 
Theorie  niher  zu  begründen,  hielt  es  der  Verfasser  ffir  saebseniis% 
Reihe  neuer  Beobaehtungen  anzustellen,  welche  damit  begpanes 
das  Auftreten  dea  Aragonits  In  der  Natur,  besonders  nein 
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loMM  wA  mkfpflfb  «IlMr  i»^  Angt  fMt  Wim  Mit  Mhwi-alif 
kryiüliBirt  aiiid,  M  ist  die  ürterecbcidoag  iiiei«t  IdeM ;  sieicigt  «idi  •bn'  «Tt 
Mir  icliwer,  wvnii  »an  nrit  H»en^n  «der  erdige o  Abiaderog««  so  tima 
lut  St  bedarf  daher  geoavtr  Keaateiehea  fir  derartl|te  Zoitiade.  Ditae  * 
beitebett  1.  la  ihrer  Hftrte.  Aragoait  ist  hirter  ala  KaltEspath.  Eia  Nerii- 
atl,  das  ladeat  bei  faserigea  Aggregaten  mit  Yomiehl  aageweadel  wer- 
in  aase,  wena  alcbt  polirte  Flirhen  vorbaadea  siad.  3.  Daa  TerhaNea 
n  biberer  Teaiperator:  Kalks^lath  Aber  der  8piritna-Laiipe  bia  aam  Ratb- 
ffAiü  erhitit  bleibt  anvcriadert,  wihread  Aragonit  aieh  aafblibt  aad 
»  Piilfer  serflllt,  oder  dach  weaigsteaa  atark  riaaig  wird.  t.  Daa  ape- 
tübebe  Gewicht.  Wie  an  Härte,  ao  Abrrtritn  Aragonit  dea  Kalkupath 
lodi  an  £igeo8chwere.  Um  dieaelbe  aber  reeht  genan  ao  enalttela',  tat 
•I  i6tbigy  die  an  oateraaebende  Probe  vorher  an  palvera^  naaientlieb  bei 
fiMrif^ea  Abladerongea.  4.  Daa  Terbaltea  anter  deai  Mtkroakop  kaaMit 
Biaeotlieh  bei  erdigea  Aggregaten  dea  kohleaaanren  Kalkea  ia  Betraeht, 
iüm  lieh  häaffg  die  fBr  beide  Miaeralieii  charakteriatiacbe  Straktar  deat- 
Heb  teigt.  5.  Daa  Terbaltea  gegen  Siuren.  Eine  Reibe  ron  Veraachea, 
welche  der  Terfaaser  Aber  daa  Vei halten  dea  Kalkapathea  und  Aragoaüa 
ppm  Cblorwaaaerstoff-Siore,  Eaaig-Siare  and  andere  Aafl5aaaga*Mittal 
•iHfllte,  fihrtea  la  dem  Reaaltat,  data  der  Kalkapatb  dnroh  aoleba  2a 
weit  höherem  Grade  angegriffen  wird. 

Mit  Recht  hat  man  —  vom  chemiachen  and  geologiachen  Staadpankte 
•M  —  ia  neuerer  Zeit  der  Art  aad  Weite 'dea  YorkoanaeDt  voa  Hiaera^ 
üea  ia  der  Nator  ala  bedeatend  fiSr  deren  Eatttebang  grfltaere  Anfberk^ 
Miikcit  geacheakt.  Der  Yerfaaaer  verfolgt  aon  dieten  wichtigea  Gegea- 
ittad  in  Beeng  aaf  daa  Anftretea  der  kohlenaaorea  Kalkerde  aad  gibt 
OBS  lanlchat  eiae  Überticbl  von  dem  Yarkommen  dea  Aragonita,  welchem 
^  in  Yergleich  aam  Kalktpath  —  eine  weit  geringere  Yerbreitnng  xa* 
siebt  Wibread  dieaer  in  aeinen  kflraigea  und  dichten  Abiadereagea 
^oae  Gebirga-Ztfge  bildet,  tritt  Aragoait  aie  ala  Felaart  and  ia  grdaaerea 
Mitiea  auf.  la  Beaog  &af  aeine  Art  -dea  Yorkommena  itt  beaondera 
n  ooteracheMen :  I.  er  findet  tich  in  eingewaehaeaea  Kryatallaa  ia  Thaa 
ait  Gypt  und  Qoara  tu  Basiennet ,  De part.  ifea  Inmiet  in  Flrwnkrehk, 
bei  Molinm  in  Arafoalaii  und  bei  Mingraniila  in  raieaeia  In  fifpaafew. 
£•  tiad  Diett  die  bekaaatea  aechateitigen  Pritmen  fihnlichea  Zwillioga* 
Rrfifille.  1.  Der  Aragoait  erscheint  femer  in  Spalten  aad  Hfthluagea 
dei  Eiteaapatht,  Dotomitt  and  Branntpaths ;  to  in  dem  eraten  —  der  ateta 
mehr  oder  weaiger  an  Braoneitenera  umgewandelt  iat  —  au  Hitf  am  Umrmj 
JMfftaleff  in  fflraiftea,  K^nnsdorf  und  SoatfM  in  Tkürinfemt  Werfen 
in  Mafor^acAea,  iUffan  Moor  in  DtoonoMre  o.  a.  a.  0.  Aaf  GIngea 
in  Dolomit  trifft  mta  recht  acb^a  kryatalliairten  Aragoait  aa  Leofon§  im 
Walayylagtot,  und  noch  auageceichneter  an  Horronfnmd.  3.  Untergeord* 
tet  itt  daa  Yorkommen  det  Aragonita  auf  den  Schwefel*Gmbea  ia  Sfallfeil 
iOirfmÜ)  and  au  Oilfaaiaeffa  unfera  Ptüermo.  4.  Auf  Gingen  im  Serpea- 
tia  18  Bmm§ttrkm  ia  MUaWaii,  an  Bouüoooro  in  ^iaaiaal  aad  ia  dea 
ÜAgebaagea   dea    Aroma  Rotm.     [fea   dirfle   aeeh    aoeb    ala   Fna^art 
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.  ArsfCMNl  Bit  Bnitit  im  Scfpentiii  i^rofeo  wird.l  5.  Der  Anpmik  iat  j» 
^•ch  vorsogswcise  in  8p«llen  und  Hdhluiigen  neuerer  vulktnisckcr  Gr 
■leioe  D«4  bettndKTt  des  Basaltes  zn  Hanse.  Hier  verdient  tncitt  d« 
B6kmit€k§  Mittel^birfc«  genannt  cn  werden ,  wo  die  scbSnsten  einfscbci 
nnd  Zwillingt-KrjstaUe  in  den  Spalten  des  Basaltes  vorkomnen ;  fefMr 
die  4*verf»e  nnd  die  BUm§  Kmfp€  bei  Bsehwefe,  Auch  in  Hahlanf« 
und  in  Blasen-Rinnien  Yulkaniscber  Gesteine,  zonial  des  Basalts,  ersckdit 
Aragonit  tbeils  mit  Spbirosiderit ,  theils  mit  Zeolitben ;  aaf  erste  Wah 
s.  B.  im  Siebmfßbirge^  im  Westerwaii  nnd  im  |>ozit-Porpb3rr  sn  fmm, 
anf  die  andere  im  Basalt  nnd  Pbonolith  des  Bökmisdken  Miiisifekirfm  mi 
im  Basalt  des  Pmf  MarwMtU  bei  CUrmumt, 

6.  Von  Bedentnnf^  ist  ferner  das  Vorkommen  des  Aragonits  als  (km 
liebe  Sinter* Bildung  in  den  Kluften  des  Eisenspatbes  und  Dolomits,  ia  dM 
Höbleo  des  Kalksteins  und  auf  Stollen  und  Strecken  von  Graben.  Sri 
seigt  er  aicb  blufig  in  Geseilschaft  von  Kalkspatb,  sogar  in  (htmSaAti 
Wechsellsgerung  liiit  demselben,  wie  Solches  s.  B.  bei  Wotfütim  'm  iä 
Okerpfal9  und  an  der  Porfa  WfIfkaUea  bei  Ifimfeii  der  FalL  HicrN 
gehören  dann  auch  die  merkwürdigen,  unter  dem  Namen  Eisenblfithf  W| 
kannten,  istigen  und  Korallen-fSrmigfu  Gestalten  von  lliflcnlsrf  i| 
Hämlhen  und  EUenerst  in  Sieyerwuurk.  Der  Aragonit  findet  skb  M 
in  Kluften  und  Höhlungen  des  Eisenspatbes,  aus  dessen  Zersetssss 
ohne  Zweifel  hervorgegangen.  Beachtenswerth  ist  der  Umstand,  dass  i 
aonderbaren  Aragooite  nicht  wie  die  gewöhnlichen  stalaktitischen 
gen  dem  Gravitalions-Gesetxe  folgen,  sondern  in  die  Höbe  fttei|^a 
nach  den  manebfnchsten  Richtungen  sich  verzweigen.  —  Wahre  Tn 
steine  von  Aragonit  finden  sich  in  den  Kalkstein^Höhlen  von  Asfq 
Die  1"  bis  mehre  ZoMe  langen  Individuen  besteben  ans  atia}; 
Zuaammensetsungs-Stucken  und  entbslten  als  Achse  einen  kleinem  Ar 
Krystall.  7.  Als  Absatz  aus  beissen  Quellen  ist  endlich  Aragonit 
aeltene  Erscheinung,  und  sein  ausgezeichnetestes  und  bekannttstct  Ta 
koBunen  ist  jene^  za  CarhML,  Man  trifft  hier  den  Aragonit  in  f^ttm 
Nichtigkeit  nicht  allein  in  den  Umgebungen  des  Sprudels  nnd  der  i 
gen  Quellen,  sondern  auch  unter  der  ganzen  Stadt,  wenn  man  mmr 
reichend  Hef  in  den  Boden  gribt.  Er  zeigt  sich  in  faserigen  llacb-P 
förmigen  nnd  gewöhnlich  so  fest  verbundenen  Partbie'n,  dasa  sie 
scbleifbare  Masse  bilden,  die  in  Ckrhkmd  vielfach  verarbeitet  wird 
Sprudelstein).  Eine  eigenthumliche  Ablnderung  desselbeo  ist  der  1 
senstein,  aus  Erbsen^grossen  Körnern  bestehend,  die  wieder  ava 
triseben  Lagen  zusammengesetzt  sind.  Der  CarMtider  SpradelateiB  i 
der  Spiritua-Lampe  erhitzt  wird  schneeweiss ,  verliert  alle  Festigfceii ) 
liest  sich  zu  Pulver  zerdrücken.  An  diesem  Verbalten  erkannte  i 
auf  rat  die  wahre  Natur  des  Minerals,  denn  wie  uberbaopt  aDe  Ab 
lieisaer  Quellen,  so  hatte  man  namentlich  den  Cariikmder  Sprodekldri 
dar  wagen  seiner  Seböoheit  nnd  Verbreitung  schon  fröbe  AnfnMrksaaM 
artagtei    fdr    Kalkspatb    gebalten.     Eine    neae   Analyse   des  Cvidm 
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SiilM  OTj^:  JUltodto  ia,3l7;  KobtcnOwre  41,^4;  BiMstef^  WMi 
PiMtpUrsftdi»  1,503$  VUff  omI  Seh wtfeliiare  4,061 ;  WatMr  3,554.  Nu 
Rtck  bebt  der  Verf.  als  bemcrkeotwtrtb  den  Uastaod  bcnrar,  das«  der 
ArafeDit  kein  koblentanres  Eiaenoxydul  tnthilt,  und  Bunat  ala  Griad 
Ueffir  an,  daaa  kobleosaares  Eiaenoxydul  ib  der  Form  des  Arai^aKa  siek 
Tieltekbl  bot  aatar  angew4hBlieben  UsataBden  bUdea  kaon.  &  PeeBdo« 
morpboaeo»  xa  denen  Aragonit  Veraolaasang  ipbt,  oder  'die  er  bildet« 
Ertte  aind  iriel  b2nfig;er;  sie  beateben  stets  aus  Kalkapatb  nacb  Arago- 
nit,  and  man  bat  solcbe  an  mebren  Orten  beobacbtet.  Das  anageseieh* 
nete  Beispiel  einer  Paeudomorpbose  von  Aragonit  nacb  Oypa  bildet  der 
sogen.  Sckaomkalk  aus  dem  ManifeidUeh^n,  v>e  der  Verf,  in  einer  frübe- 
reo  Abhandlnng  gexeigt  bat.  0.  Bergmilcb.  Der  Verf.  stellte  endlicb 
eine  Railie  von  Unterauebnagen  mit  )enen  lockeren  erdigen  SckBce-weiasea 
Massea  koblensaorer  Kalkerde  an,  die  aater  dem  Namaa  Bergmilcb  oder 
Moatniilch  gewöbnlicb  für  eine  erdige  Abladeraag  dee  Kalkpatba  gelte« 
aad  auf  K14ften  und  in  Hdblen  dea  dicbtea  Kalksteins  der  veracbiedea« 
iten  Formatioaea  au  Haase  siad.  Ea  acbeiat,  dasa  eia  grosser  Tbeil  der 
segea.  Bergoulcb  Aragoait  sey,  der  ia  mebr  oder  weaiger  vellsüadigar 
Uanrandeiung  in  Kreide  begriffen  ist 


Heisse  Qnellea  ia  Cmliformien  (BfiLTa-Bainf  iievo.  iliM.  d^ 
vmfmfm,  186$,  III,  253).  Uafera  des  IFeele-See'a  aaf  dem  ietlicbea 
Gebalge  der  Kette  der  Sierra  Nevada  trifft  maa  QoeHea,  welcbe  aa  den 
Q€§M9r  in  /Kend  erinaera.  Daa  Waaser  etbebt  sieb  in  8inlea  bis  au 
neben  Meter  Hohe  und  störat  unter  Donaer*&halichem  Getöse  aieder.  Die; 
Aaabracbe  folgea  eiaänder  ia  Zwiscbenrlomea  von  fiiaf  Miautaa  aad 
fiodeo  aas  Öffnaogen  statt,  die  33  Ceatimeter  Durchmesser  babea.  Def. 
Boden  in  der  Umgebung  besteht  aua  Kiesel-Tuff.  Die  Wlrme  dea  Wassere 
steigt  bis  su  200  und  208^  FaHRsnu.,  aiitunter  erreii:bt  si4  selbst  Sl»^ 


A.  Moixbr:  Gediegea-Kupfer  aus  dea  Grnbea  am  05erfi 
Sre  im  Staate  MiühifmHy  Nord- Amerika  (Verbaadl.  der  aaturf. 
OeaeMacb.  sa  Beael,  1866^  8.  436).  Man  findet  Krystalle  bb  xo  eiaem 
Zoll  Darcbmesser»  aad  xwar  ia  sehr  versehiedea-artigen  Formen  nikd  Kom- 
biiMlioaea  dee  regalirea  Systemes:  Oktaeder,  Rhomben-Dodekaeder  aad' 
Pyramidea-Wurfel ,  wozu  noch  meist  ausser  den  Fliehen  des  WArfela 
kleime  aotergeordaete  Fliehen  eiaea  Uexakiaoktaeders  treten.  Gew5ha- 
lidi  ersebeiaea  die  Gestaltea  verzogea  aad  verdreht,  so  dass  maa  aafangs 
knuD  irgead  eiae  Symmetrie  aad  Regelmässigkeit  eatdeckt  aiid  es  aaeh 
für  geabte  Krystallographen  einiger  Ausdauer  bedarf,  um  die  scheia* 
Imr  ngellosea  verwickelten  Formea  xu  eatziffera.  Maneke  prachtvolle 
BfaalecBticke  xeigea  achoae  weiaae  Analaim-Kryatalle,  dber  die  sich  Kup*' 
fei>Kryatalle  abgesetxt,  and  welche  in  leisten  die  schirfsten  Abdricke 
ikMr  Fom  sardckgclwaen  habeo.   Aa  diaaea  Mneteratucken  betadan  sieb 
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«iaitllif  Bf5«kalieo  des  btnfito  serfttstM  NabeaftiitiM ,  4n  Timk 
welch«  durdi  die  Mf  ihoea  ebgelegerteii  AMlmi«*KryeliUt  mä  im 
Kapfrr^Meese  verkittet  »nd.  Gens  eotgebildete  Kupfer-KryttaBe  iete 
tick  laweilen  ringe wacheen  i»  Krystalleo  von  Prebnlt,  Datefift,  Qbm| 
oder  Kalkfpath  and  betondera  in  Aiialaim*Kry8tal)en ,  welche  vta  im 
kleinen  Knpfer-Kryatallen  in  xierliehen  dendritiacheo  Grmppea  dmk' 
aebwirmt  werden. 


B.    Geologie  und  GeognoBie. 

Fr.  Fenmiu«:  Steinkoklen-Ablagerangen  bei  Jawr 
in  Grosaheraogtbnm  Krmkmu  (Jahrb.  d.  geolog.  Reicfaa-Anatait 
386).  In  dieaen  swiachen  Omiimien^  FremiHsek-SekieHmi  nnd 
Polen  gelegenen  weatlichen  Tbeile  dea  Krakam^r  Gebieten  tat  die 
koblen^Formation  die  tiefste  bekannte.  Sie  iat  in  der  £l>ene 
mit  Flog-Sand  oH  nnr  mehre  Kbfter  m&chtig,  aof  erhöhten  Pi 
von  Muschelkalk  und  Muschelkalk-Dolomit  bedeckt  Letale 
glrichaam  wie  Inseln  im  weiten  Sand-Meere  und  sind  wegen  der 
lagern ngen  von  Galmei  und  Brauneisenstein  vielseitig  anf( 
Die  Steinkohlen-Formation  steht  mit  der  im  benachbarten 
8M99i§m  sahireiche  Kohlen>FI6tae  einschliesaenden  in  nnmittelbarer  T^ 
bindnng  nnd  nimmt,  ao  viel  man  bis  jetat  weiss,  einen  Flicken-Ea^ 
von  mehr  als  10  Quadrat- Meilen  ein.  Zwiacben  J^omirono  nnd 
aof  einer  Breite  von  etwa  4000  Klaftern  ,  sind  bereits  aber 
Eohlen-Flötse  von  2'/^'  bis  3  Klafter  Michtigkeit  bekannt.  Die  Lagcfü 
derselben  ist  überall  eine  sehr  regelmässige;  sie  streichen  gegen  NO. 
verÜichen  sich  afiddstlich  unter  einem  Winkel  von  5— 10^  Die 
Flölse  werden  durch  taube  Zwiscbenmittel  ^von  6—11  Klafler  von 
der  getrennt. 


Ch.  Stb.*Cl.  Dbvillb:  Ausbruch  dea  Feeiine  »aa  1.  M ai  tti 
{MuU.  9tol.  [ü.],  XU,  1096  etc.).  Nach  eigenen  Wahrnehmnnceo  aa  Ol 
nnd  Stelle  und  mit  Benutsung  des  von  Palmibm  der  K.  Akademie  d^ 
Wiasensehaflen  so  Neapel  erstatteten  Berichtes  theilt  der  Vf.  im  Weimri 
Jichen  Folgendea  mit. 

Seit  1860  kein  Zeichen  der  AnnShernng  riner  Eruption;  aar 
die  Fomarolen  des  Berg-Gipfels  hiufiger,  ihre  Temperatur  steifefte  wi 
mehr  und  mehr.  Am  l.  Mai  in  den  Fruhstnnden  entströmte  der  Hibe  di 
Ve9m99  Ranch  in  aosserordentlieher  Menge^  eine  Erscheinung,  wdcbc  w9 
rend  drei  Tagen  anhielt  nnd  von  dumpfem  unterirdiachem  Brillca 
war.  Tier  Schifinde  thalen  aich  auf;  aie  ergossen  Lava  und  mM 
mit  groaaer  Gewalt  wriss-gldhende  Blöcke  empor,  begleitet  ^9m  KagJ 
fflrmlgea  Ranch-Maaaen  und  Airchtbarem  Gatöae.    Bald  knoate 
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lAr  k  «iMT  Lisi«  tfaffef  Colf  •■a»  Mb»  mM«  Knter«  Mtkkmf  itmm 
tocNtf  mif  wesig  Lava  liaftrtoy  walcbe  a«  Btrg-Faaa  tralaMe*  Da» 
Bbri|«ii  Scliliii4«D  entstroaleo  Lavtn  io  Mengt ,  die  an  alalle»  GeUaf» 
Uubfolirktteoy  aich  ta  twei  Glol-Pliitteo  vartiDigteo  «ad  titm  faarigaa 
See  bildelen.  Allere  StrSne  worden  von  der  aenen  Lava  bedackty  die  am 
&•  Mit  Abeoda  die  NIhe  der  Wohoangea  vom  Mmsm  osd  ^tai  gefcutfan» 
encichte,  obae'jedocli  weiter  vorsatcbreiteii.  Wibread  der  Nacht  folflt» 
ikenMls  Ergdaae,  weit  betriebtiieber  alt  die  traten;  tie  bracben  ein  k» 
^ieee,  deren  Inneres  noch  eine  teigige  Beaebafftobeit  batte,  aetat«  ibren 
lisf  fort  and  nnflotaen  am  7.  die  Brücke  «nd  die  ersten  Hinatr  dtr  tr- 
wihilcn  beiden  Dörfer.  Ad  der  Brficke  tbfinnte  sieb  die  Lava  aaf,  tbeiU 
weite  aber  airtate  sie  weiter  bis  in  die  Nibe  von  CmreoU.  Wibrend  der 
enlra  drei  Tage  blieben  die  Kratere,  welcbe  sieb  gt5fnet|  in  vMligeff 
Tkidgfceit,  vod  die  Anaaebltndtrongen  weiss-gidbender  ßlMce  und  Brocken 
faidea  ia  Bienge  alatf.  Nacb  and  nacb  b«Hen  diese  EiacbtlMUigea  aa^ 
du  anterirdlacbe  Gel6se  wnrde  scbwiober. 

Die  Oestaltttt,  von  der  Masse  der  StrSma  nacb  den  Erstarren  engt* 
lOHBfB,  seigen  ^cb  versebieden  nacb  den  Gehinge,  and  allen  YernHitbe» 
Biek  werden  solche  aoch  bedingt  doreb  die  Tenperatar  der  Lava  bei  Ibren 
Antritt.  Hier  siebt  man  gewöhnliche  Schlacken,  dort  Tsn-fSrmig  g«* 
WBDdeae  Klanpen.  Nene  Laven  lassen  beim  Zerschlsgen  der  Scblaefcmr 
»  deren  Innerem  Brachstacke  alt^r  Gesteine  des  Fietvra  in  xiemficber 
Mesge  wahrnehmen;  was  bemerkeoswerth,  das  ist,  dasa  a»  diesen  von  dtr 
Uva  Bnhdllten  Theileo  keine  Spar  erlittener  Schmeixang  xn  sehen  war. 

Die  Gescbwindigkcits-Bewegang  strflmender  Lava  wird,  wie  bekannt, 
dorch  ibren  Flössigkeits-Grad  and  dorch  die  Neigung  des  Bodens  bedingt, 
ibf r  welchen  sie  Üiessen ;  anch  die  mehr  oder  weniger  grosse  Fülle ,  in 
welcher  Kratere  dieselbe  ergiessen,  bleibt  nicht  ohne  Einflats.  Nsch  Pal^ 
msRi^s  sahireichen  Beobachtungen  wechselt  die  Geachwindigkeit  swSsehen 
2  Netern  nnd  6  Centimetern  in  der  Sekunde* 

Von  Flamnen  war  bei  dieser  Eruption  nichts  wabrxunehmen ;  offen* 
bar  crsebieoen  die  weissen  Dimpfe  nur  durch  Zurückstrahlunggeflrbt. 

Was  die  Fomarolen  betrüR,  so  sind  solche  nach  ihrer  Tenperatar 
nd  nacb  den  Drucke,  unter  den  sie  entsteigen,  sehr  verschieden.  Za 
des  nerkwürdigsten  geboren  Jene,  welchen  die  höchste  Tenperatur  eigene 
ne  fteben  in  unmittelbarer  Verbindung  nit  strfinender  Lava.  Es  aind 
weine  Dinpfe,  die  nan  ohne  nerklicben  Druck  offenen  Spalten  der  Lava 
ntetetgsn  siebt,  oder  sie  können  aus  Zwischenriomen  neuerdings  er- 
itirHer  Laiva  hervor.  Fumarolen  der  Art  dürften,  den  angestellten  Ver* 
««eben  sn  Folge,  gftnalich  frei  von  Wasser*Dampf  seyn;  sie  werden  des> 
hilb  von  Dbviixb  ala  „trockene*^  beseichnet;  schon  der  peruch  gibt  deren 
GelMit  an  acb«vefeliger  Sinre  za  erkennen.  Andere-  Fomarolen  führen 
Cyarwesscfsteff. 
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I.  Coeoiit:  Betebreibaiig  der  Peaer*  and  Sediiitf^l-Ge- 
steine  T9«ik«««'«  Dtcli  ihrer  geologisebeD  Auf  eintiderfolgt 
(BuiL  fioi.  tSöSy  k,  XI II,  326  —  301,  Tf.  11).  Auf  die  Arbeiten  tra 
Savi  uad  Mbneghiiii,  so  wie  auf  seine  eigenen  Bcobacblongen  gestfiM 
gibt  der  Vf.  soerst  eine  Orogrtpbie  des  Landet,  dann  die  Beschreibong 
de«  folgenden  rcicben  Scbicblen-Profilea : 

GleicbBeitige  Biidangen  (S.  287).        Unteres  Kreide-Gebirge  <S.  2S)). 
Qaartir-Geateine  (S.  284).  Oolitb- Gebirge  (S.  150). 

Ober-tertilres  Gebirg,»  (S.  279).  Lias-Gebirge  (S.  237). 

MHtel-tertiires  Gebirge  (S.  273).       Triaa-Gebirge  (S.  235). 
Unteres  r   oberes  (S.  263).  Pslaozoiscbes  Gebirge (S. 23 1 ).  Sdnc- 

Tertiär-Geb.  j  unteres  (S.  260).  fer-  und  Kohlen- Foraation, 

Oberes  Kreide-Gebirge  (S.  255).         Alter  Granit  (S.  230). 

Darauf  folgen  die  allgemeineren  Schluss-Folgerungen  'A  388),  fia 
sehr  ausfflhrlieber  reichbsitiger  und  viele  Lokal-Namen  von  Geflcisei 
erörternder  Katalog  der  einzelnen  Gebirge-  und  Mineral-Arten  (S-  tit\ 
ebenfslls  nach  ihrem  Alter  geordnet,  und  noch  einige  oAcbtrigliebc  Be- 
merkungen über  die  Hebongs-Systeme  <S.  300).  Die  gonse  Darttellaag 
ist  sehr  gedringt  und  reich  sn  berichteten  Thatsachen.  Von  des  neU- 
morphisrhen ,  Serpentin-artigen ,  und  jüngeren  Feuer-Gesteiuen  ist  bei 
denjenigen  geschichteten  Gebirgsarten  die  Rede,  mit  und  in  welchea  w 
aich  finden.    Wir  heben  Einiges  von  allgemeinerem  Interesse  sos: 

Totkmim  besitzt  drei  Gebirgs-Systeme.  i)  Die  Erz-fnbrendeKetti 
Savi's  itS^S) ,  welche;  Versnlsssung  zum  manchfaltigslen  Bergbau  gikC 
beginnt  am  Golfe  von  la  Spenia  und  endigt  mit  der  Insel  de/  GijfU«,  an 
Csf  Ar§eutaro  und  am  Cßpalbiue  an  der  Süd-Grenze  des  von  der  Fifn 
durchströmten  Landes.  Ihre  Richtung  geht  der  Küste  parsllel  voo  NNW. 
nach  SSO.  Sie  bildet  inzwischen  keine  zusammenhangende  Linie,  Mo- 
dern besieht  aus  einer  Reihe  Insel-formig  von  einander  getrennter  Berg- 
Gruppen  von  ellipsoider  Form,  um  welche  die  Sediment-Gesteine  sich  koa- 
kentrisch  anlagern,  so  dass  man  von  jenen  aus  diese  dem  abnebneadei 
Alter  nach  überschreiten  kann.  Dieser  Gruppen  sind  über  10,  die  Afu- 
uitehe  Aipe^  die  PUaner  Berge,  der  Sieiter  Berg,  die  Gebirge  voo  Gtr- 
faleo  und  Montiert^  die  von  Campiglia,  von  Oavorrüno^  von  Cetmti^^ 
Insel  Etkiy  CsfhAUio  und  Cap  Argentaroy  die  Inseln  del  Giffie,  JMf- 
Cri9to  und  Qiannutrt.  Die  Inseln  bilden  einen  zu  den  Gruppen  des  Fest- 
landes parallelen  und  minder  hohen  Zu^.  Alle  Gruppen  «iad  oboe 
Ausläufer.  Die  Apuaner  Alpe  ist  die  müchtigsle  von  allen,  mit  Ihi 
iTOOm  hohen  spitzen  kahlen  Piks.  —  2)  Das  zweite  System  bilden  *« 
Toskanischen  Apennin  en,  von  Monte  ßfoUnatico  N.  von  Pcmtrmn^ 
an  OSO.-wärts  ziehend  bis  zur  Alpe  de  la  Luna  zwischen  dem  THktr  ni 
dem  Metauro.  Die  Formen  sind  gerundeter;  obwohl  iiichl  niiodfr  lio^^ 
sind  die  Berge  bis  zu  den  Gipfeln  mit  frischen  Wäldern  uad  Wtiii 
bedeckt ,  von  einem  Ende  zum  andern  zu.sammenb5ngeode  PArailclKHtü 
mit  Queer-Thälern  bildend,  welche  durcj 
swischea   den  Apenninen  und   der  £rz< 
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id  diete  letxte  ans  der  ganxen  ToskMui^ehm  Gebirgsarteo^Reibe  zaitm- 
oj^eseUt  ist,  besteben  die  Apenninen  nur  aus  oberer  Kreide  und  haupt- 
:blieb  aas  TertiSr-Gebirge.  —  3)  Unabhängig  von  beiden  ist  das  Ser- 
lÜD-Gebirge ,  welches  eine  grosse  Zone  einnimmt  vom  Monte  nero  bei 
fOTRd  an  bis  Aequapendente  in  der  Romagna,  fast  den  Apewninen  parallel 
beod.    Aber  es  bildet  auch  noch  zwei  andere  Zonen  längs  der  2  Seiten 

Apennmen^  eine  ostliche  von  den  Salli  del  Diavolo  im  Taro-ThaU  be- 
ueod,  den  Monte  Beni  und  den  Saseo  di  Castro  in  sich  begreifend,  —  und 

westliche  mehr  südwärts  im  Thale  von  Zeri  bei  P.oniremoli  anfan- 
id  und  den  Monte  Ferrato  bei  Prato  nebst  der  Imprunela  bei  Floren» 
lieh  schliessend.  Endlich  bilden  die  Serpentine  der  Inseln  noch  ein*e 
lere  weiter  sudlich  anfangende  Zone.  Auch  dieses  drille  System 
iietit  keine  alteren  als  Kreide-Gesteine  in  sich  und  wird  von  ihnen  und 

Tertiär-Bildungen  vorzugsweise  zusammengesetzt,  welche  beide  aber 
i  fiberall  Metamorphosen  erlitten  haben,  die  sich  nirgends  besser  als 
'  ttodiren  lassen. 

I.  Der  alte  Granit,  aus  Orthoklas-Feldspath  Quarz  und  Glimmer 
e  sndere  Gemeng-Theile  in  fein-komiger  Verbindung  bestehend,  wurde 
1 184S  von  Pareto  auf  Cornea  und  im  Far-Dpt.  entdeckt  oder  von 
)  juogereo  Granite  unterschieden.  Er  kommt  nur  auf  den  Inseln  del 
Uo,  Monte  Cristo^  Elba  (bis  zu  1000™  See-Höhe),  nirgends  aber  auf 
I  Toekanieehen  Featlande  vor. 

IL  Das  paläozoische  Gebirge,  von  Savi  seit  1832  „Formation 
Yerrucano^  (nach  dem  Berge  Ferruca  bei  PUa)  genannt,  bat  die  mancb- 
igsten  Meinungen  über  sein  Alter  erweckt,  bis  man  kurzlich  im  oberen 
ile  desselben  unzweifelhafte  Steinkohlen-Versteinerungen  gefunden  hat. 
bildet  die  Mitte  oder  den  Kern  aller  höheren  Ellipsoiden  des  Erz-fuh- 
leo  Systemes,  wo  es  nämlich  zum  Durchbruch  kommt  und  nicht  von 
ttn  Bildungen  bedeckt  bleibt;  so  in  den  Apuaner  Alpen,  zu  Pisa,  hei 
^«iff,  am  Cap  Argentaro,  auf  Elba,  auch  noch  zu  Siena,  aber  nicht 
r  zu  Montiert,  Gerfaleo  und  Campiglia,  Die  Mächtigkeit  ist  bei  Pisa 
•.  Der  untere  Thcif  der  Verrucano-Formation ,  deren  Aller  itt  Er- 
klang von  Versteinerungen  nicht  genauer  bestimmbar  ist,  besteht  in 
igen  Gneissen,  in  Talk-Schiefern  z.  Th.  mit  Quarz-Nieren  und  in 
Bmernden  Thon-Schiefern,  welche  in  Glimmer-Sandsteine  und  in  bunte 
rzite  übergehen.  Der  obre  Theil  ist  aus  Ampelit-  und  Phyllade- 
fen  Thon-Sr.hiefern  mit  Sandslein-Lagern,  Anthrazit,  Grophit,  Zinnober 
Idet  und  fuhrt  Konchylien  und  Pflanzen  der  Kohlen-Formation  in  grosser 
fthl.  Darüber  folgen  an  mehren  Orten  wieder  eine  lange  Reihe  von 
-Schiefem,  zuweilen  Zinnober-führend,  und  dann  feinkörnige  Quarzite, 
:hein  talkige  Anagenite  von  manchfaltiger  Beschaffenheit  übergehen,  die 
Fett-Quarz,  Rosen-Quarz  u.  dgl.  bestehen ',  diese  Schiefer  und  Quarzite 
beioen  an  den  ^llipsoiden  auch  da,  wo  die  untern  Verrucano-Bildungen 
orgen  bleiben.  —  Der  schon  erwähnte  Anthrazit  bildet  dünne  Lagen 
oor  wenigen  Centimetern  Dicke,  die  oft  ganz  nur  ans  einem  zerdruck- 
SiKillaria-Stamme  bestehen.  Das  Vorkommen  des  Graphites  und  Zinnobers 
'ftbrgug  1857. .  '^S 
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welches  der  Verfasser  weiter  verfolgt,  bietet  msnchfaltiees  lolereue  kr.  , 
Tod  Pilanien,  deren  Abdrucke  sehr  wohl  erhalten  sind,   batMEnsdin  , 
bereits  über  60  Arten  gesammelt,  worüber  er  ein  Werk  vorbereitet)  die  , 
Tbier-Reste  bestehen  aus  Polypen,  Kriooiden  nnd  Mollasken,  woroolerSpi*  , 
rifer  glaber  Sow.,  Leptaena  arachnoidesD^O.  o.a.  sehr  bexeicIiDeode 
Arten  sind.    Nor  an  wenigen  Stellen,  am  Cap  Argentaro  und  amCipCtm,  \ 
treten    Kalke  in  Wechsellagerong  mit  den   obersten  VerracaDO-Sduekln  | 
auf,  die  noch  zur  nämlichen  Formation  zu  gehören  scheinen,  obwoU  bh 
versucht    seyn   konnte,   sie    mit    jenen   Kalk-Schichten   für  peraitdi  n 
halten.' 

III.  Das  Trias-Gebirgc  besteht  zu  Pisa  ans  einem  scbwan-gniei 
etwas  bituminösen  dichten  Kalkstein  ohne  Quarz,  von  nur  30"Blichti|hn^ 
Die  Versteinemngen  sind  schlecht  erhslten,  nur  Myophoria  cnrviroiirii 
and  Avicula  socialis  bestimmbar.  Zu  Campigtia  in  den  Afnuaur  Hf^ 
nnd  auf  BUa  ist  es  ein  schöner  unter  dem  Namen  Bardigliö  bekin- 
ter  nnd  sehr  gesuchter  Marmor ,  welcher  bläulich  und  endlieb  farblos  (?) 
erscheint.  Dieses  Gebirge  wird  von  salinischem  Lias-Kalke  bedeckt,  a 
Avano  in  gleichförmiger,  an  der  Pietra  Paiula  in  abweichender  La^emv. 

IV.  Das  L las- Gebirge  ist  in  der  ganzen  Erz-fuhreodeo  Kette  voi 
manchfaltigem  Interesse  und  machtiger  Entwicklung,  bald  al|  Kern  ■o' 
bald   als  mSchtiger  Mantel  der.Ellipsoiden.     Der  untere  Theil  deaselba 
ist  der  bedeutendere  nnd  am  Jifotile  Calvi  300m  mächtig.  Er  besteht  AcnH 
•US  einem  mehr  oder  weniger  krystallinisched  Zucker-körnigea  blittn|(i 
Kalke  von  ii6phr  nnd  weniger  weisser,  selbst  bis  Scbnee-weisser  Farbe. 
Diess  sind  die  Statuen-Marmore  von  Crettoia^   Poggio  SUvsrtro  bei  Ctf* 
raray  an  dem  Monte  attisehno  und  der  Corehia  bei  Serrttee%»M\  der  Ihn» 
Yon  Monte  Rombolo  im  Camfigliese  ist  dem  Pari  sehen  vergleichbar,  b 
den  Marmor-Massen    kommen  auch  Lagen  nnd  Einmengnngen  ? oo  Til^ 
Amphibol,  Quarz,  Gyps,  Dolomit,  Schwefel,  Eisenkies,  Eisenglanz  asd  m 
Ottrelit  vor,  welche  die  Arbeiter  Madremacchia  nennen  nnd  alsAoaicho- 
dnngen  betrachten ,  in  deren  Folge  die  Marmo/-Lagen  selbst  an  Reiabeit 
gewännen.    Zuweilen  bildet  der  beste  Statnen-Marmor  nngebenre  liiKi 
mitten  im  Marmo  ravaeeione  und  umhüllt  von  einer  dicken  Rinde ?•• 
Madremacchia,   als  ob  er  sie  bei  der  Krystallisation  von  sieb  aosgcachie- 
den    hätte.     Oft   hat   der  Krystallisations-Prozess   auch    die  Scbicbtasft- 
Flächen  verwischt;  und  man  kann  dergleichen  z.  B.  von  borizonlalet  Ric^| 
long  sehen,  wo  nach  der  ganzen  Gebirgs«StelIung  sie  vertikal  seftpi*] 
ten  und  auch   durch   einstelne  Spuren   iu    dieser  Richtung   noch  verrxtV 
werden;  eine  sekundäre  Schichlung  hat  die  primitive  ersetrl.     Die  A(^- 
kanische    Breccic  und  tUr  Mischt o  di   Serravevißa    bealebto  ^  i 
grossen Bruchsttirkcn  krystallinischen  Marmors,  deren  Kanten  abgemodr't  I 
welche  durch  einen   reinen  Amphibol-Teig   gebunden    sind,    der  von      i 
Wirkung  der  Eisenerz-Gänge  auf   den  Kalk    Iierrühd.     Denn  in  de/  "^    ' 
der  Eisen-Oxyd-  und  -Oxydul-Gänge,    welche   den  Lias-Kalk  doTthf      i 
und  zuweilen  Bruchstücke  dessclljen  ganz  cinschliessen  .    findra  sifb 
Breccieo;  und  die  schön   blaue  Färbu 
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als  jfieRoM-Farbe  des  Pet siebioo-Marniort  von  UomU  (krMa  rfibrtfon 
}eiim  Teigf«  her,  and  kleine  Eiienoxyd-AdercheD  durcheetxen  den  durch 
leioe  n&rte  nad  Daaerbtf|igkeit  anegexekhneten  Miichio.  Nach  Pamsm* 
vC%  Analyse  Jbesteht  der  Gefteine-Teig:  ans  einem  Thon*  nnd  -Eisen-Siltkate 
Bit  etwas  Kalk-  and  Talk-Erde.  Die  Metamorphosen  dieses  Marmor-Gest^ 
Des  lassen  sich  am  besten  in  den  Brachen  des  ilonioiM,  des  JLfriemio^  des 
Fitais  kmkMio  bei  Staviaema  studiren,  wo  sie  Savi  zuerst  erkannt  und 
beschrieben  bat.  Ungeachtet  der  starken  Verftnderangf  der  Gesteins-Nator 
bat  nan  an  Versteinerun^n  bis  jetzt  zu  bestimmen 'Termocht:  Nautilus 
striatns  Sow.,  Ammonites  bisulcatus  Bnuo.,  A.  planorbis  Sow., 
Cbemnitzia  Nsrdil  Mifon.,  Pentaerinus  pentag(fnalis  Gp., 
P.  saht  eres  Monst.  u.  e.  a. 

Der  obere  Theil  dieses  Gebirges  besteht  ans  einer  Reihe  nicht  dicker 
Sehichlen  eines  dichten  nnd  nur  selten  krystallinischen  rothen  oder  gelben 
•der  grauen  und  Kiesel-fährenden  Kalksteins ,  der  von  Schiefer-Thonen 
fiberlagert  ist  nnd  gewohnlich  gleichförmig,  nur  ausnahmsweise  in  abwei- 
ebender  Lagerang  auf  der  unteren  Abtheilung  ruhet.  Die  grauen  Ksike 
sisd  den  rothen  beigesellt,  wechsellagern  mit  ihnen  oder  bedecken  sie  zu- 
weilen. Im  Cßmfi$Ue*B  sind  die  letzten  sehr  reich  an  Versteinerangen 
Bod  ?on  einer  dünnen  gelb-fleckigen  Schicht  oberdeckt,  welche  fast  ganz 
ins  Posidonomya  Janus  Mngr.  besteht.  Die  Petrefakten-reichsten 
Orte  sind  la  Spemmia^  CorfiM,  Sasn  $ro9H  bei  IHs«,  Jfonfs  CaM^  Gfsr- 
füco  und  Giloiia;  überall  fuhrt  eine  dünne  obere  Schicht  der  rothen 
Kilke  dieselben  Arten  von  Ammoniten,  Belemniten  u.  s.  w.  Dsrunter  der 
Belemnites  orthoceropsis  Sm.  (=  Baculites  vertebralis  Gm- 
som,  dessen  abgesonderten  Alveoliten  db  j.a  Bbchb  fSr  einen  Orthozera* 
titet  gehalten),  Ammonites  insignis  Schubl.,  A.  radians  Schltm., 
A  Sternalis  Buch,  A.  compisnatus  Brug.,  A.  Aalensis  Zibt.,  A, 
finbriatus  Sow.,  A.  Conybearei  Sow.,  A.  bisulcatus  Baue.  etc. 
mit  den  oben  genannten  Pentakriniten.  In  den  hell-grauen  Kalksteinen 
scheint  A.  Conybesrei  sm  verbreitetsten  zu  seyn  zu  Corfinc  wie  ander- 
wirts.  Zu  GanUatana  bei  Pi#a  sowie  zu  Campiglia  in  den  Maremme  und 
ra  laHfeM%ia  sieht  man  zuweilen  bei  ungestörter  Schichten-Folge  die  Po- 
sidonomya Bronni  in  bunten  Schiefern  zwischen  Ammoniten-Marmorn  nnd 
Oolithen.  Zu  den  geschichteten  Marmorn  geboren  auch  die  Brocat eile  von 
&imut  ondderPorta-jiatit  a-M  a  r  m  o  r  von  Caldana  di  Ravi.  --  Zu  den  oben- 
erwähnten überlagernden  Schiefer-Thonen  rechnet  der  Vf.  auch  den  unte- 
ren Theil  der  Aromoniten-Schiefer  vnn  la  Speaai«,  n>il  welchen  zuweilen 
dtinne  Lagen  eines  grauen  und  schwärzlichen  oder  auch  gelben  thonigen 
Kalksteines  abwechsehi,  der  ro  wie  der  Schiefer  selbst  viele  kleine  Am- 
moniten, einige  Gastropoden  und  Terebrateln  enthält,  welche  ganz  neuer- 
lich ffir  Mkmechifii  Veranlassung  geworden  sind,  diese  Schichten  von  den 


t*  V|l,  die  voUtiSniItgerea  Vr;  In  Savi  e    MEVtünini  Con*iderationi   slra- 
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b5b«r  liegenden  Schiefern,  die  dem  Jora  xogelbettt  werden,  so  trensei, 
wlbrend  in  den  nbrigen  Geg^enden  in  Ermangelnng  von  Verateinernogev 
eine  Abgrenzung  im  Innern  dieser  Schiefer- Reihe  nicht  ausführbar  ist, 
daher  sie  der  Vf.  Einstweilen  alle  der  Jura-Formation  zuweist.  Er  tbeilt 
hier  die  von  Mbnegbini  ihm  zugestellte  Beschreibung  der  Berg*Reibe 
vom  Corepui  an  I&ngs  dem  Golfe  von  la  Spemaia  mit,  welche  dorck 
die  Yerbiegung,  Aufrichtung,  Überstürzung  und  Verschiebung  drr 
Schichten,  so  wie  durch  eine  m&chtige  schon  von  Collegho  und  Mok* 
GHisoN  erkannte  Verwerfung  ausgezeichnet  ist,  in  deren  Folge  das  obere 
Kreide- Gebirge  mit  den  Jura-Schiefern  in  Berührung  kommt,  VerbiltotsM, 
die  wir  hier  übergehen,  weil  sie  keineswegs  geeignet  sind,  zur  Deollicb- 
keit  des  Ganzen  beizutragen.  An  mehren  Orten  xeigi  sich  auch  Ter* 
mengung  der  Fossil-Reste  verschiedener  Schichten. 

V.  Oolith-Gebirge.  Wie  schon  erwähnt,  enthalten  die  untren  Schi^ 
.  fer  von  to  Speamia  Lias-,    die  obern  dagegen  Oolilhen-VersteineniBg«s, 

obwohl  beide  Schiefer  selbst  unter  sich  nicht  verschieden  sind;  und  diu 
den  übrigen  Örtlichkeiten  die  unterscheidenden  Versteinerungen  ganz  fcUei, 
so  ist  der  Vf.  genothigt;  dort  die  ganze  fiber  den  Ammoniten-Marneri 
folgende  Schiefer-Reihe  den  Oolithen  beizuzählen.  Es  sind  die  bostei 
Schiefer  (Sciitti  vi^ricolori)  Savi's,  Schistes  varioles  Bijaats,  blättrig, 
zerbrechlich  und  von  verschiedenen  Farben,  graulich,  röthlich  und  gelb- 
lich, —  aber  auch,  in  andere  Gesteine  übergehend.  Ihnen  gehören  die 
Zinnober-führenden  Glimmer-Schiefer  von  Ripa  bei  SerravcMSM  an,  weldic 
fast  ganz  aus  weissem  körnigem  Quarz  und  weissem  wie  Seide  gliatei- 
dem  und  wie  Talk  anzufühlendem  Silber-Glimmer  bestehen,  welcher  nacb 
Delbssb's  Analyse  mit  dem  Damourite  übereinstimmend  an  Wasser,  Kaliaud 
besonders  Alaun  reich  ist.  Dieser  Glimmer-Schiefer  fuhrt  ausser  Zinnober  locb 
noch  Disthen,  Chiastolith  (StaurotidCoQ.  ?),  Ottrelit  und  geht  in  Quarzit  ober, 
der  seinerseits  bald  anagenitisch  wird  und  in  dieser  Weise  sich  zu  ib- 
peeava  in  den  Monti  Pisatd  sehr  entwickelt.  In  den  Apuaner  Aipm  da- 
gegen werden  diese  Schiefer  von  einem  harten  dick-schichlig^n  nnd  so- 
weilen  schieferigen  Sandsteine  ersetzt,  welchen  SAviPsendo-Ma eigne  ge- 
nannt hat;  zu  Cardoso  bei  8ta99€ma  treten  Dach-Schiefer  an  ihre  Stelle 
(welche  fast  m  gut  als  die  unter-tertiären  Lavagna-Schiefer  io  lA$min 
sind)  in  Gesellschaft  von  quarzigen  Glimmer-Schiefern  und  ooch  anden 
Gesteins-Abänderungen,  welche  sich  indessen  gleich  den  ersten  hiniottücb 
nur  als  horizontale  Fortsetzungen  der  gewöhnlichen  bunten  Schiefer  er- 
geben, wie  man  zu  Ripa  bei  Carrara  u.  s.  w.  ersehen  kann.  Im  Cm- 
pi^iese  in  der  Gruppe  von  Gerfalco  und  Montiert  endlich  nehmen  »er 
gelig-kalki^e  Alaun-Schiefer  und  Phtanite  ihre  Platz  eiu, 

VI.  Das  untre  Kreide- Geb  i  rge,    aus  einer  inüchligeii   Rrihe  ••» 
Kalkstein-Bänken    gebildet,    spielt    eine   bedeutende  Rolle   ringt    un 
Golf  von  la  Spe;ssia  wie   in  allen  übrigen  Ellipsoiden  dea  Era-fnhn 
Systems.     Sein  Typus   ist   ein   dunkler  ^*^ 
weilen    mit    zahlreichen  Silex-Lagen. 
Gestein  auch  grau  und  selbst  weisa^ 
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ftgeo  treten  zarack  and  werden  weisser.  Das  Gebirg^e  gleicht  nun  ganz 
n  Biancone  der  VenetUehen  Alpen.  Versteinerunf^en  hat  man  an  der 
reekia  ond  Foee  di  Tenerano  NW.  von  Carrara,  an  der  Peseaglia  bei 
ieimOf  zu  Porto  Vener e  und  an  der  Oroila  Arpaia  am  Golfe  von  la 
lecsür,  besonders  aber  an  der  kleinen  Insel  Tinelto  gefunden,  wo  Wet- 
r  und  Wogen  die  spathisirten  Körper  allmfihlich  aus  dem  dichten  Kalke 
«wuschen;  aber  ihre  Arten  zind  noch  zu  wenig  auf  anderweitig  bekannte 
ezies  zurückgeführt,  als  dass  man  nach  ihnen  sofort  das  Gestein  bereits 
I  Neocomien  ansprechen  durfte.  In  den  Apuaner  Alpen  nimmt  ferner 
sselbe  oft  das  Ansehen  eines  zelligen  Magnesia-Kalkes  an,  welcher  all* 
blieb  einerseits  in  den  schwarzen  Kalkstein,  anderseits  in  einen  wahren 
ilomit  übergeht.  Eine  thonig-ockerige  Substanz,  in  seinen  Zellen  abge- 
zt,  macht  ihn  bei  der  Zersetzung  zur  Kultur  insbesondere  der  Oliven 
ir  geeignet.  Zn  Porto  Venere  und  auf  dem  Eilande  Palmaria  geht  der 
iwarze  Petrefakten-Kalk  in  Dolomit  und  dieser  in  den  schwarz  und  gel-' 
I  „Marmor  von  Portoro  und  Porto  Venere**  über,  dessen  gelben  Adern 
:b  DsLBssB  von  kohlensaurem  Eisen  oder  Eisen-haltigem  Karbonate  her- 
Iren,  die  wahrscheinlich  von  eingesickertem  Thermal- Wasser  abgesetzt 
rden  sind.  Diese  Lagerungs-Beziehungen,  über  welche  Coqvavd  sich 
sehte,  sind  zu  la  Spenvia  schwer  zu  entziffern  gewesen,  wo  die  Kalke 
T  Formationen  fast  einerlei  Aussehen  haben  und  die  Schichtung  so 
'faltig  gestört  ist;  indessen  sind  sie  tSSO  von  Savi  nicht  allein  hier 
annt,  sondern  spater  auch  zu  Peseaglia  in  den  Lueketer  Bergen,  wo 

Lagerung  sich  noch  in  naturlicher  Ordnung  befindet,  so  bestätigt  ge- 
deo  worden.  Zu  SastaUo  ist  dieser  Kalk  theilweise  in  Gyps  verwandelt, 
brscheiolicb  in  Folge  von  schwefelsauren  Aushauchungen;  die  Umwand-' 
%  gebt  Sirablen-förmig  von  einem  Mittelpunkte  aus,  wird  gegen  den 
fang  hin  schwächer,  wo  die  einzelnen  Dolomit-Krystallchen,  der  Um- 
idlong  länger  widerstehend,  aus  der  Felsart  hervorragen  und  ihr  ein 
les  Ansehen  geben.  ' 

VIL  Unter  dem  Namen  obres  Kreide- Gebirge  vereinigt  C.  in 
langelnng  leitender  Fossil-Reste  mehre  Gesteine  von  yerschiedenem 
eben;  darunter  auch  das  älteste  derjenigen,  welche  an  der  Znsammen- 
nng  des  Äpenninen-Systems  theilnehmen.  Den  untren  Stock  desselben 
el  die  Pietra  forte,  ein  harter,  fester,  glimmrig-sandiger  Kalkstein 

granlich-  und  röthlich-grauer  Farbe,  welchen  mehre  Geologen  mit  dem 
cberen  Macigno  verwechselt  haben.    Er  bildet  dünne  ond  fast  schiefe- 

Schicbten,   hat  immer  ein  etwas  Sandstein-artiges  Ansehen   und   ist 

Eisen-ockrigen  Schiefern  begleitet.  Die  aus  ibm  bekannt  gewordenen 
»teioerungen  sind  ein  von  Petttla^  gefundener  Ammonit,  einige  Exem- 
e  von  Inoceiamus  Lamarcki,  Hamites  Micheli  SM.  u.  a.  A., 
ipbitea  9pp.,  Turrilites  Cocchii  MEnso.  Neuerlich  hat  Marquis 
Stozzi  im  Florentiner  Becken  eine  ganze  Fauna  auszugraben  vermocht, 
:he  sofort  beschrieben  werden  soll.  —  Zum  obren  Stocke  gehört  der  untere 
il  des  (vom  vorigen  nothwendig  zu  unterscheidenden)  Gal  es  tro  oder  der 
sti  galestrini  mit  ihren  Kalken,  d.  b.  die  ganze  Scbicbten-Reibe  iwischen 
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dtr  Pittra  forte  and  den  Naiiimaliteo-Kalke  oder  seiaeB  TertreterB.  DkM 
Sebiefer  sind  bUttoriff,  ofl  serkififtet  und  in  Polfeder  theilbar.  Za  de« 
iCalken  gehört  der  Alb  eres e,  welcher  ale  ein  dichtes  feinkenii|^  Geate in 
von  gelblicher  Farbe  and  0,13  Thon*Gehalt  in  oft  sehibfrigen  ScUcbtee 
bricht  nnd  oft  dorch  infiltrirte  Sabstanzen  Bänder-weiae  abweicliesd  ge- 
firbt  worden  ist.  Hat  aich  bei  dieser  FSrbang  das  Gestein  noch  sosank 
nengezogen,  ao  ist  die  Pietra  psesina  oder  der  Floremiimseke  R ei- 
ne n-M  arm  or  entstanden,  deasen  Zugehörigkeit  jedoch  noch  eioigeoti  Zwei- 
fel nnterliegt  Ein  anderer  Kalkstein  ist  die  Pietra  eolonbinay  wclebe 
den  vorigen  im  S.  ToMktma's  ersetzt,  mehr  Thon-haltig,  vonTanbenbals-FarW, 
ddnn-achichtig  ist  nnd  gleich  dem  vorigen  nnrFukoiden  enthält.  Im  Om- 
pi$U§i$  nnd  aaf  BUa  kommen  noch  mächtige  Bänke  achr  fein-körniger  Kalk- 
Steine  mit  breit-maseheligem  Bruche  and  von  blan-graoer,  weisser»  Rasa- 
oder  lebhaft  fleckiger  Farbe  and  voll  Charakter iatiacher  Dendriten  tor; 
in  der  Nähe  von  Anabrach-Gesteinen  lagernd  verdanken  sie  wohl  aack 
diesen  ihre  Färbung.  —  Dieses  Gebirge  verbreitet  sich  in  der  Erz^ftk- 
renden,  in  der  Apenninischen  wie  in  der  Serpentin-Grappe. 

VIII.  Das  uoter -tertiäre  Gebirge  ist  in  Totlnrnm  das  ea^ 
wiekelteste  von  ollen,  indem  es  die  Hanpt-Masse  der  il|»eftiitficn  aad  ihrer 
Ansläafer,  die  des  Serpentio-Sfstemes  und  einen  Theil  der  Ers-fährra* 
den  Ellipsoiden  ausmacht.  Es  besteht  zumal  aus  dein  Maeigno  and  des 
oberen  Alberese  und  entspricht  zwei  verschiedenen  Bildnngs-Periodea.  — 
a)  Der  Nnmmniiten-Ksik  (Calpsre  screziato  Savi's,  Granitella 
di  Mosciaao  der  Grnnil. Arbeiter)  bildet  die  Basis,  i»t  dicht,  körnig,  ta- 
weilen  Brecctenarlig,  dorch  seine  fossilen  Reste  wohl  charakterisirt  aa^ 
an  vielen  Orten  verbreitet.  Die  andern  Yersteinernngen  dieser  Forms^e 
fsagen  schon  etwss  anter  den  Nummulilen  sich  zn  zeigen  an  (Sfida  as4 
Oasim  im  Butiei,  $$oL  1855^  Juill.  2).  Zuweilen  werden  die  Nammal** 
ten  selten,  das  Gestein  wird  thonig,  unrein  und  grau  (PistpUf  Pit^h 
Fehlen  diese  leitenden  Versteinerungen  ganz,  ao  wird  ea  sehr  scharf r 
oder  selbst  anmöglich,  die  Grenze  zwischen  dem  Kreide-  und  dem  Tertilr- 
Gebirge  snzngeben.  Auf  den  Nummnliten-Kalk  folgen  Wechsel Isgerosfra 
von  thonig-kalkigen  Schiefern,  von  Ralkateinen  mit  Kiesel  und  von  sehr 
tboaigen  Kalksteinen.  In  den  Platten  findet  sich  unter  snderen  Nevcr- 
tites  Strozzii  SM.,  eine  der  Phyllodoce  nahe-stehende  Sippe,  in  p^^ 
ser  Menge  ein  (Ponlaatleoe  etc.).  Der  obere  Theil  der  Gslestro-Scktcfet 
und  -Kalke,  d.  h.  der  obere  Theil  dea  Alberese-Kalkes  nnd  der  Pietra  ca< 
lombina  ist  vom  unteren  durch  den  Nummnliten-Kalk  getrennt.  Da  er  ta* 
unteren  in  nichts  verschieden  ist ,  so  wird  auch  nicht  weiter  davon  ^ 
Rede  seyn.  Unter  dem  Namen  Maeigno  versteht  man  einen  feinköm^ea 
harten  glimmerigen  Quarz-Sandstein  mit  Kalk.2^ment,  bläulich-  oder  Eitea- 
grau  von  Farbe ,  'in  mäcbiigen  Plötzen  brechend.  Zn  seinen  Varietätca 
gehören  die  Pietra  morta,  ein  gelblicher  Maeigno ,  der  durch  Verlait 
seines  Kalk-Zftmentes  zerreiblicb  geworden  ist,  wie  Das  mitanter  vi 
weite  Streckeo  hio  durch  Lafl  and  Wasser  bewirkt  wird.  Der  gemcii* 
Maeigno  ist  dicht,   feinkörnigi  gUmnrig,  aeiatana  Stahl-  «ad  mH» 
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gtlUltIhgfao;  4orch  hSbere  OxydiOioo  seinei  ^ifeos  aod  Verlust  seioes 
ZMMAtes  zerfällt  er  in  ungebeoreo  BUssen  za  gUmmerig*eui  Quarz*Saod 
(Gämi^inm  bei  BmMi),  Die  Pietre  sereoa  ist  eine  feinkömig^e  qocb- 
bsrte  zibe  und  Politar-ßhifte  AbXnderang  (FUtolg,  Manie  RipmUi  bei 
FUretu),  Zuweileo  Diromt  d^ r  Macigno  eine  prismatische  Struktur  ao, 
wo  die  Prismeo  von  vielen  der  Schichtung^  entsprechenden  Linien  qoeer 
dorebsebnitteB  werden  (yerrueola  bei  FirtSMiio).  Die  Cicerchina  be- 
steht aas  Erbsen- jcrossen  Körnern  und  geht  in  Gompholith-Macigno 
aber»  welcher  grosse  Granit-Bruchstucke  aufnimmt.  An  Versteinerungen 
hat  der  Maeigno  noch  Chiton  antiquus  SM.  und  zuweilen  vegetabi- 
lisehe  Materie  in  Form  von  Stipit  geliefert;  zuweilen  enthält  er  auch 
Trümmer  von  schwarzen  rothen  und  grünen  Schiefern;  zuweilen  wech- 
icUagert  er  mit  Albereae-Rmlk.  —  Während  seiner  Entstehung  haben  die 
grossen  vulkanischen  Erscheinungen  begonnen,  in  deren  Folge  sich  manch- 
fache  Ausbruch-Gesteine  bildeten  und  Italien  sich  hob.  Zu  den  ersten, 
welche  die  Bildung  der  Gebirgs-Ellipsen  bedingten,  gehört  der  dunkel- 
grüne alte  oder  Diallagon-Serpentin  mit  allen  gewöhnlichen  Merk- 
malen des  Serpentins,  zu  des^n  zahlreichen  Varietäten  der  sehr  Luft- 
beständige Serpentino  nero  antico  oder  Nero  di  Prato  und  der 
bell'grune  aber  nur  im  Trockenen  verwendbare  Serpentino  verde  di 
Prato  gehören;  nie  hat  er  ein  anderes  Feuer-Gestein  durchbro#hen,  wird 
aber  oft  von  jüngeren  durchsetzt.  Die  Gesteine  VL  und  VIIL  werden 
durch  die  Serpentine  u.  a.  Feuer-Gesteine  oft  zu  Termantiden,  PhtaniteUi 
Jaspissen  und  Gabbroroxso  umgewfudelt  Die  Jaspiase,  eine  Modifika- 
tion der  Galestro-Schiefer^  werden  zu  Gierrelio  bei  PoniremoU  und  zo 
Berem  bei  Lueem  zu  kostbaren  Monumental-Bauten  gewonnen.  Der  Gab- 
bro  rosso,  durch  Umwandlung  von  Galestro-Schiefern  und  -Macignos 
verbunden  mit  chemischer  Aufnahme  von  Theilen  des  Eroptiv-Gesteines 
eotitanden,  hat  eine  anscheinend  einfache  Basis  von  duukelrother  oder 
blsilicb -grauer  Farbe,  ist  aber  oft  fragmentär,  in  Prismen  und  Würfel 
zerfallen,  welche  durch  einen  Teig  oder  eine  beginnende  Schmelzung  wie- 
der gebunden  sind,  ohne  Jedoch  wieder  genau  aneinander  zu  passen.  Die 
beiderlei  Grund-Gesteine  durchdringen  sich  gleich  bei  ihrer  Berührung  so 
iooig,  dass  sie  nur  noch  eine  homogene  Felsart  zu  bilden  scheinen,  die 
Schichtung  sich  verwischt,  das  Gefüge  massig  wird,  die  Härte  über  6 
steigt,  die  Eigenschwere  beträchtlich  zunimmt ;  der  frische  Bruch  ist  raub ; 
aof  die  Magnet-Nadel  keine  Wirkung;  das  Ansehen  ist  wie  bei  manchen 
Dioriten,  womit  der  Gabbro  rosso  denn  auch  zuweilen  verwechselt  worden, 
obwohl  er  kein  Eruptiv-Gestein  ist;  man  kann  überall  die  geschichtete  in 
die  massige  Felsart  übergehen  sieben.  Nach  Bechi's  Analyse  ist  die  Zu- 
sanunensetzung  des  Gabbro  rosso  und  der  in  ihm  vorkommenden  Minera- 
lien, unter  welchen  der  Caporcianit  in  der  Grphe  von  Caporeiano  in  Form 
strsbliger  Massen  |  kleiner  Gänge  und  isolirter  monokliner  Rrystalle  er- 
leheint,  die  folgende: 
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Gabbrorouo   .  =  SiO'  60,46;    AI'O'   30,37;   CaÖ  ^45;  FeO  4 

MoO   1,08;  MrO  0,05;  HO  0,47 
Caporciaoit     .  =  Ca*  5i»  -f-  3Xl,Sfi'  +  9  ft 
Savit      .    .    .  =  (Äg,  Na)»  5P  +  AI  S'i  +•  i  ft 
Sloaoit  .    .    .  =  (ta,  ifFg)«  gi»  +  sÄl  gi  +  9  ft 
Scbneiderit     .  =  3(Ct,  Mg)»  SP+  AI  Si'  +  zil 
Pikrotbom8onit=  (Ca,  Ag)»  5i  +  2'/,  AI  S'i  +  4'/,  fl 
Pikranalcym  .  =  Äg»  S«  +  3AI  S'  +  6  ft 
Der  Gabbro  rosso  findet  Mich  überall  verbreitet,  wo  der  Serpeatii 
der  oberen  Kreide-  oder  der  unteren  Eocan-Forniation  in  Berabrong 
Neben  ihm  kommt  auch   viel  Opbicaicit  (Diallag-Spilil  Pilla*«)  vor, 
•US  einer  mecbanisr.hen  Mcngnng  von  Kalkstein-Trummem   ond  jaBg 
Serpentin    entitandcn    seyn     mag    und    in     verscbiedenea    Pftveaiu 
acbeint. 

b)  Der  obere  Theil  dieses'  Gebirges,  zuweilen  darch  abweid 
Lagerung  vom  unteren  geschieden,  zuweilen  auch  ganz  fehlend, 
J^ner  vorhanden  (zu  Pralo  und  am  West>  Abhänge  der  Appemmium) 
durch  wichtige  Ereignisse  merkwürdig,  von  denen  er  Zeagniss  gibt 
sind  auf  Macigno  ruhende  oft  Fukoiden-fiihrende  Thon-Kalke,  im  TUir-* 
reich  an  Trümmern  von  Diallag-Serpentin,  welche  in  tieferen  Schi 
überall  febfen,  während  er  selbst  nie  tlas  obere  Eocan  durchsetzt.  Zwi 
Floren«,  Pistoia  und  Bologna  sind  es  schuppige  Thone  (Argillescagl 
BiANconi),  die  ein  breites  dem  ^penninen-Karome  paralleles  Band  1>ildeii,  j 
lieb  oder  schwärzlich  von  Farbe,  fettig  anzufühlen,  reich  an  Talk-Erde, 
in  schuppige  Theile  mit  glänzender  Oberfläche  zerfallend  Sie  entballeii 
organischen  Reste  und  zeigen  keine  deutliche  Schichtung,  welche  nur  dsn 
parallele  Lage  zahlreich  eiogeschlo^ener  Nieren  und  Linsen  voa  F 
den-Kalk  angedeutet  ist.  Der  Magnesia-Gehalt  und  das  fettige  Aaf 
nehmen  in  der  Nähe  der  Feuer-Gesteine  zu,  welche  sie  durchs« 
MeifBouiNi  erklärt  sie  für  einen  im  Grunde  des  Wassers  gebildeten! 
Absatz,  der  später  durch  den  jüngeren  Serpentin  metamorpbosirt  m 
wäre.  —  Durch  die  vorhin  gegebenen  Andeutungen  ist  das  Alter  dr« 
bruchs  der  älteren  Serpentine  genau  bestimmt.  Die  EllifMieo  des 
führenden  Systemes  haben  sich  zur  nämlichen  Zeit  gebildet,  wo  asd 
Zentral-Theil  der  Apenninen  schon  theilweise  gehoben  worden;  abe 
Bildung  der  Serpentingebirgs- Gruppen  scheint  noch  etwas  fröber  a 
len  und  die  der  Ellipsoide  davon  unabhängig  gewe^sen  zn  a^yn,  da 
in  ihnen  keine  Spur  von  Serpentin-Gestein  antrifft  Der  obere  Tbei 
Eocän-Gebirges  selbst  so  wie  der  ältere  Serpentin  worden  nnn  oock 
mehren  andern  Feuer-Gesteinen  der  Reihe  nach  durchbrochen  (MornU  I 
MiemOj  Livomo),  Das  erste  darunter  scheint  ein  Enphotid  xn  seys 
welchen  d^Omalius  d^Halloy  den  Namen  Gran i tone  vorschlägt  (dei 
ihm  auch  in  Toseana  gibt),  um  diesen  Diallagon-Saassorit  von  dea  ^ 
ragdit*Soossurit,  nemlioh  dem  wshren  Enphotid  oder  Verde  di  Con 
zu  unterscheiden.  Als  seinen  Typus  kann  man  dM  Granito  diPi 
betrachten,  woraus  die  Mabl-Mfiblsteine  in  den^ Handel  komniMi.    £i 
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ilehi  ans  tlntm  sehr  harten  Saaesorit-Teigf ,  in  welchen  Diallagon-Kry« 
•falle  von  verschiedener  Gr5sse  nnregelmiiisig^  fingestreat.siad.  Andere 
Yarietlten  sind  durch  einigen  Steatit-Gehalt  oder  gröaseren  Diallagon« 
Reichtbum  weicher;  dieser  erscheint  zuweilen  ala  wirklicher  Bronzit; 
10  der  Mitte  der  ausgebrochenen  Maasen  aind  die  Di^Uagon-Kryatalle  gröaaer 
als  am  Rande,  wo  die  Erkaltung  derselben  schneller  vorangeachritten  ist 
Sie  enthalten  weniger  Kalk-  als  Talk-Erde,  etwa  halb  ao  viel  Eisen  ala 
Talk-Erde,  etwas  Bnron  und  0,02  Wasser.  Zuweilen  ersettt  Steatit  den 
Dlsllogon  günzlicb,  und  es  entsteht  dann  als  Yarieliit  ein  ateatitdser 
Saussnrit.  Der  Oranitone  bat  den  nfimlichen  Weg  wie  der  Ophiollth 
gcoommen,  dieselben  Schichten  durchbrochen,  aber  nachdem  sie  schon 
darcb  letzten  metamorphosirt  gewesen,  und  ohne  dass  seine  Tr6mmer  wie 
die  des  vorigen  in  dem  ober-eocSnen  Gebirge  sich  eingeschlossen  finden. 
Am  JUomle  Vano  ist  durch  die  Injektion  ^les  Granitone  in  den  allen  8er* 
pentin  gelegentlich  ein  sehr  höbscher  Dekorations-Stein  von  schönem  Hell- 
grün mit  in  allen  Richtungen  sich  krentzenden  schw&rzlichen  Äderchen  ent- 
standen, dieRanocchiai a(am  Monte Ferrato  hei  Prato,  am  Moi^ie  CasißUi^ 
ao  der  tmpnmeia  bei  F/oren«,  zn  Camporgiano  im  obem  VaUiurehio),  — 
Der  Diorit  ist  nach  ihm  gekommen  und  hat  aich  queer  durch  die  Grani- 
toue-Gänge  injicirt,  auch  partielle  Dislokationen  im  untern  Tertiär-Gebirge 
ferorsaeht,  welche  nie  das  mittle  roitberuhren.  Dieser  Diorit  ist  von  ge- 
wöhnlicher, von  granitischer  oder  von  Porphyr-srtiger  Textur,  maasig  oder  in 
allen  Richtungen  zerkläftet;  nimmt  er  im  letzten  Falle  eine  dnakel-rothe 
Farbe  an,  so  gleicht  ei*  dem  Gabbrorosso,  der  in  der  That  auch  zuweilen 
ganz  vom  Diorit  abhängt  (in  Bologna  zu  Monte  Benij  8m$o  ii  Osffrn, 
Sm9io  OarUno)',  unermessliche  Diorit-Djrkes  sind  dort  in  den  Gabrorosso 
eingekeilt,  der  weiterhin  in  Schiefer  und  Macigno  obergeht.  Anch  ver- 
wandelt sich  der  Diorit  zuweilen  in  Hornstein,  in  eioen  eigentlichen 
Aphanit  mit  ganz  homogenem  Teige,  zuweilen  in  einen  Porphyr-artigen 
Apbanit,  der  eine  Art  grünen  Porphyrs  ist  und  den  Namen  Porphyr- 
Aphanit  erhalten  moss;  es  ist  ein  schön  brftunlich-grunes  Gestein  mit 
grossen  granlichen  (Boiro  aUe  donne)  oder  weissen  {Roeem  Teie» 
rigki^  .HifttrMUi)  Saussurit-Kryslall- Varietäten ,  die  alle  innig  mit  ein- 
ander  verbunden  sind.  Die  Diorite  gehören  wie  der  Granitone  und 
Diallagon-Serpenlin  dem  Serpentin-Systeme,  aber  in  noch  grösserer  Ver- 
breitong  nach  dessen  Zonen  an,  kommen  dagegen  nie  am  Erz-Gebirgsxnge 
vor^  —  Die  Feuer-Gesteine  dieses  letzten  sind  von  zwei  Klassen.  Die 
der  ersten  Klasse  sind  durch  Aniphibole  und  Eisen-Anhäufungen  bezeich- 
net, durch  Jene  so  wie  durch  Elvait  hauptsächlich  da,  wo  die  Eisen-Gänge 
mit  einem  Kalk-GeatPine  in  Berührung  treten.  Amphibol  nnd  Elvait  gehen 
sogar  in  einander  {CamjngUete^  Elba)  und  beide  in  Epidot  über,  welcher 
die  Grundlage  von  Pilla's  Epidosit  bildet,  der  {edoch  dss  Erzeug* 
niss  der  Wirkung  eines  späteren  Ausbruch-Gesteins  auf  schon  vorhande- 
nem Amphibol  ist.  Die  Eiaen-Mossen  auf  Elba  bilden  ungeheure  Gänge, 
die  bald  aua  Eisen-Oxyd  {Rio)  oder  Eisen-Oxydnl  (Cap  Calawdla)  nnd  bald 
ans  Eisen-Hydrat  bestehen.    Die  Eisenoxyd-Masse  von  Rio  durebsettt  die 
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ptliwitchf  Schiefer  in  dner  MIcbligkeit  voo  600«;  die  6-7b  aiadit»- 
g^  Oxydal-G&Dge  voq  C^Uamim  durcbdriogeti  in  ubirelcber  Meofe  üt 
foraMiacben  Schiehteo,  wie  es  ancb  die  O^fd-Glngt  su  Serrm  u$rü  bd 
Lomj^e  thoB.  Die  Eisen-Gebilde  von  CorsimeUo  im  onlerea  Kni^ 
Gebirge  der  Afutner  Aipem  sind  Oxyd,  die  anderen  Ablagemngea  in  ^b 
Lias-  und  OoHt|i-Schicblett  derselben  Berge  £isen-Oxydal  od«r  LioNBil 
£ia  Limonit-  und  Cisenoxyd-Dyke  dorchbricjit  die  oberen  Kreide-Scbiffer 
des  MomU  Vmierio  and  Limonit  bildet  die  Gänge  und  Dykea  im  ästen 
TertUr-Gebirge  des  M&sseiano^  Beides  im  CamjngHese,  Diese  Dykcs  tob 
M&SMiMno  und  die  von  PeeortUo  bei  Riparkella  modifiziren  mehr  nod  v^ 
niger  stark  das  ron  ihnen  durchsetzte  obere  Kreide-  und  untere  Tcrtitr* 
Gebilde,  In  8mi9ulko  durchbrechen  diese  Gänge  die  Kreide-Schiefer  ober 
dem  schwarsen  Kalke,  der  z.  Tb.  in  Gyps  verwandelt' ist,  und  die  Schie- 
fer so  wie  das  aufliegende  £ocitn-Gebirge  haben  dieselbe  Verändcniig 
erlitten,  obwohl  sie  nicht  in  letztes  eindringen.  Die  Aophibolite  der 
Afummer  Aipen  sind  wenig  entwickelt  und  immer  den  Eisen-Gänges  «>• 
lergeordnet.  Im  Caanpigliese  zeigen  sie  eine  starke  Entfaltung ;  die  grofsco 
Ginge  von  Jfofile  Calvi  o.  a.  bestehen  bald  aus  Elvait  nnd  bali  tos 
•atrahligem  Ampbibol;  erster  ist  immer  nur  dunklem,  nie  hellgrünen,  rs* 
them  und  bläulichem  Amphibole  beigesellt,  welcher  letzte  vielleicht  all 
Bustamentit  zu  betrachten  ist.  Elvait  und  Ampbibol  bilden  Massea  too 
faserig^strahliger  Struktur,  welche  Quarz  und  Sülfdre  von  Kopfer,  Ettea, 
Zink  nnd  Silber-haltigem  Blei  enthalten.  —  im  Erz-Gebirgs-Systeme  ksa- 
men  ferner  auch  Feldspatb-Gesteine  vor,  deren  Ausbruche  noch  gleichzei- 
tig mit  den  IQisen-Gäogen  begaunen,  aber  eine  längere  Daner  hatten  (diese 
überschreiten  das  Eocän- Gebirge  nicht).  Sie  bestehen  in  einem  wahrhaf- 
ten Granit  ans  weissem,  rötblichem  oder  gelbliohem  Orlhose-Feldspatb,  t«. 
weilen  auch  Lithin-Feldspsth  (Petalit  oder  Castor),  Glimmer,  der  oft  Le- 
pitfolith  iat,  und  weissem  oder  Rauch-Quarz,  Alles  in  krystallinischem  Zs- 
Stande.  Turmalin  kommt  beständig  damit  vor,  daher  man,  zur  ünterscbci- 
dung  von  dem  alten,  diesen  Granit,  dessen  ästigen  Gänge  auf  JSU«  wie 
auf  dem  Festlsnde  Fukoiden-Macigno  und  Serpentin  durchsetzen  eod 
Trümmer  von  letztem  einschliessen ,  Neuen  oder  Turmalin-Graait 
nennt.  Derselbe  geht  aoch  in  einen  noch  neueren  Qoarz*fuhrenden  P^« 
phyr  über,  welcher  die  Subapenninen-Mergel  durcheinander  geworfen  asd 
hoch  empor  gehoben  hat,  aber  immer  enge  mit  dem  Eisen  nnd  Amphibolil 
verbunden  bleibt,  so  dasa  auf  ICUa  z.  B.  Eisen-Oxyd  nnd  Orthoklas  zs* 
sammen  lagern  und  krystallisiren.  Zu  Oawurano  sind  Eisen-Nester  gaai 
in  Turmalin-Granit  eingeschlossen,  und  die  beiderlei  Gänge  haben  imsMf 
eine  und  dieselbe  Richtung.  Dieser  Granit  bildet  uii^^lIcuh  Giiirga- 
Massen  und  sendet  Gänge  vou  allen  Diiaensioneu,  aber  oft  nur  eioige 
Centimeter  mächtig,  auf  der  ganzen  Ost-  und  Süd-Küste  ElWi  durch  di« 
Eocän-Gebirge  aus.  Dieselben  Gänge  durchsetzen  daselbst  aacb  den  tit^ 
Granit  von  Monte  Campanna.  Auf  dem  Festtande  bildet  er  zu  Oi 
wohl  die  beträchtlicbste  Masse;  die  schonen /Crystalle  von  Felds; 
malin  (bis  20^™  lang)  u.  a.  Mineralien  dieser  Örtlichkeil  ftod   wohl  W 
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kamit  C^ewobnlich  vcriadert  der  Gfi^nit  die  dnrehbrodiBe  Oeiiteiiii«lrt 
■icfat  we«eii(Kcby  vod  man  bat  wobt  erkeirobare  Pukoiden  g^aDs  in  aeiner 
Mibe  gefonden.  Am  Potio  dm  Ckvoii  jedoch  bat  er  den  Alberese  in 
Zodcer-körnii^en  Kalk  und  an  der  Eufoia  tm\^  Sebiefer-Scbicbten  in 
Phtbaoite  verwandelt.  Im  Allgemeinen  wirken  acbief  aufsteigende  Granit- 
Ginge  mebr  auf  daa  bangende  ala  auf  das  liegende  Gebirge  und  mehr 
aof  Tbone  als  anf  Sand-  und  Kalk-Steine.  —  In  das  Ende  der  Eocin-Zeit 
fttien  aneh  die  vielen  Erz-Gingc,  welcbe  den  En-Gebirgarng  wie  die 
ApcDoinen-Kette  durchsetzen.  Ihr  Streichen  ist  bei  allen  gleich  and  mit 
dem  der  Eisen-G&nge  übereinstimmend.  Im  Allgemeinen  sind  es  nner- 
nesaliche  Dykes  mit  iinregelm&ssig  eingestreuten  Krystallen  veracbiedener 
Mineralien.  Ein  System  fast  regelmlssig  gebinderter  G&nge  mit  bald 
qoiraiger  und  bald  spät  biger  Gangart  kreutzt  zwar  die  Dykes  ta  JIm- 
MtUmo  ans  NW.  in  SO.,  aber  ohne  Unterbrechung  der  einen  oder  der  an» 
deru:  beide  gehen  allmählich  in  einander  über,  und  erste  hängen  von  lelz- 
tfB  ala  gleichzeitige  Bildung  ab.  Dykes  kommen  auch  zu  CroMelan»  und 
leiten  im  Cn^rigUesey  regelmässige  Gäuge  in  den  Apenninea  zu  Fhimmano 
osd  PiHoim  so  wie  im  nördlichsten  Theile  der  EIKpsoiden  des  Erz-Ge- 
birgszuges, d.  h.  in  den  Apumutr  Alpen  (Kai  di  CasieUo  bei  Serro' 
eessa  etc.)  vor. 

IX.  Das  Mittel- tertiäre  Gebirge  ist  schon  I^^IT  von  Savi  unter 
den  Namen  Ophiolitbisches  Tertiär-Gebirge  beschrieben  worden. 
Es  ist  in  Toskana y  welches  zur  Zeit  seiner  Entstehung  schon  etwas  ge- 
hoben war,  weniger  als  die  vorigen  verbreitet.  Es  ist  die  letzte  Bildung 
for  der  gänzlichen  Emporbebung  des  Erz-Gebirgssystemes  and  bildet  des- 
sen letzten  Schichten  zu  Cäniparülm  in  den  Apuaner  Aipem^  kommt  aber 
auch  zwischen  Arno,  £/#a,  Omkrons  und  dem  Meere  gewöhnlich  im  Grunde 
der  Tbäler  vor,  wo  seine  mineralische  Zusammensetzung  sehr  veränder- 
Kcb  ist  Endlich  findet  sich  ein  grosser  Streifen,  so  wie  es  in  ungeheurer 
Mächtigkeit  an  der  ganzen  Oat-Srite  der  A penninen  entwickelt  ist,  im 
ToHtmtUehen  Tiber-Thale  (Pilla).  Gewöhnlich  ist  ea  ein  gelblicher  har- 
ter Kalk-haltiger  Thon-Sandstein  (Macigno),  innen  voll  miocäner  Konchy- 
lien  oder  ihren  Abdrucken,  unter  welchen  die  sehr  häufige  Östren  Pillae 
MsNfiGH.  (Grypbaea  columba  Pilla,  aehr  ähnlich  der  O.  vesicularis  Lk.)% 
als  Lieit-Mnschel  vorzuglich  geeignet  ist,  diese  Gebirgs-Schichten  von  dem 
eocäiirn  Mangno  zu  unterscheiden,  womit  Pill4  sie  verwechselte^*;  auch 
enthalt  er  viele  Pflanzen- Blätter.  Mit  dieser  Zeit  beginnt  auch  die  Bildung 
der  Paiicliiiia,  welche  bis  auf  uiisere  Zeit  ununterbrochen  fortwährt. 
Ophiolithisi-he  Konglomerate,  denen  der  Superga  analog,  vertreten  das  Ge- 
birge io  den  Thälern  der  lYossa,  der  Sierra  u.  s.  w.  in  eineni  Gebiete» 
WO  Serpentine  die  Hauptrolle  spielen,  aus  deren  mnnchfaltigen  Trümmern 

■r 

^^K*  KEher  mit  nitierer  eocüneii  G.  Broognfarti  zu   vergleiehen  ,     der    sie   der  Diagnose 
^^■l  Mbr  fthjillch  EU  leya  iclieint. 

^H**  FutA'i  Elrnrleo    iNgrlff  die  ganze  Schichten-Reihe  dea    obern  Krelde-Geblrget« 
^Buntren  und  einen  TheÜ  <ss  rolUlert  Tertiär-Gebirgea  in    ilch. 
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me  entaUncUtt  tbd.    Zu  Distdm^  gthi  der  Madgno-SindalM  in    emco 
kieaeligea Saodtteiiiy  iu  den  Gompbolit  voo  Potnmrmtee ober,  wo  mr  dea  ^r» 
wdbnlidiea  MollaMe-Sandstein   bedeckt  und  bedeckt  wird  von  einer  gau 
MM  Ostrea  Pillae  beliebenden  Bank  und  von   der  aas  NnmiivLites 
Targionii   Mbubob.   gebildeten'  Pietra  lenticnlare  voo    J>isr/c«efo. 
loi  Miocia    von    P&rUMeio  and  8mm  FredUmo  findet    man    oebeo  emer 
von  Argiope  detrancata  nicht  nnlerscbeidbaren  and   mit   einer   ▼oe 
Terebratalina    capnt-serpentis     nicht    abweichenden     Art     noch 
■Mhre  unbeacbriebene   Terebratala- Arten    beisammen,    wo  voo    etoige 
ein   gans  altes   Ansehen   besitzen;    dabei   viele  Polypen    ond    Bryosoro, 
Sphaerodas-  u.  a.  Fisch-Ziboe.    ökonomisch   wichtiger  sind   die  bitn- 
minösen  Thone  und  Kalke  mit.  reichen  Lagern  gater  LigniCe  su  Cen^pn- 
rWe  bei  Afamano  ond  an  Momi€  'Vmio  o.  a.;  die  Kalke  entbolten    nicht 
selten  BUtter-Abdrucke  ond  Mytilas  Brardi.    Nach  Lagemng^-Folge 
and  Fossil-Resten  geboren   anch  die  Gyps-  und  Salz-fnbrenden   Tlmne 
von  Volierra  bisher,    wo   bis  17»  ni&chtige  Steinsalz-Bftnke    mit    Gjps- 
Massen   wechsellsgem.     Ferner  der  aa   Skalptoren   brauchbare   Zodcer- 
körnige  weisse  Alabaster,  der  an  OuteUinuln  bis  Meter*grossen  kogelifccn 
Msssen  in  einem -Thone  voll  Selenit-Krjslallen  liegt,  welcher  semeraeit^ 
wieder   mit  einem  in  gemeine  Mollasse  abergehenden  StioM-Kalke^    der 
Pietra  porco  verbunden  ist   Diese  Thone  fallen  den  grossten  Tbeil  des 
tferaio/a^Th&lrhens   nns.   —    Die   Feuer-Gesteine  dieser    Periode    fiaaat 
Savi  ooter  dem  Namen  Serpentine  des  aweiten   Ausbrocba    an- 
aammen,    obwohl   sie  ihrer  Mineral-Natur   nach   sehr  manchfaltig    sind. 
Gleichseitig  in  ihrer  Eolslehung  sind   sie  von   Ers-Injektionen    bejcleitct 
gewesen.     Typus  ist  ein  Diallagon-freier  dunkelgrüner  fettig  ansafohlee- 
der  uad  leicht  ritsbarer  Serpentin,   dessen  weisses  Pulver  beim  DrAcken 
awiseben  den  Fingern  die  bekannte  Empfindung  Talk-haltiger  Mineralien 
erregt    Aber  andere  Mineral-Beimengungen  können  das  Serpentio-Elenent 
theilweise  und  endlich  fast  gsns  verdrängen,  vor  olli>m  Silex  ond  Kalk- 
Spath,  obsehon  sie  von  sweierlei  Entstehung  sind.    Der  erste  ist  der  Ge- 
birgsart    unmittelbar  beigemengt  und   scheint,    seiner   Chsleedoo-artigm 
Beschaffenheit  nach  sn  urtheilen,  durch  beisse  Wasser-D&mpfe  dsbia  ge- 
ffthrt  worden  sn  seyn ;  der  Kalk-Spath  dagegen  statomt  aus  den  voo  Ser- 
pentin durchbrochenen  Gebirge- Schichten ,  vielleicht  in   Felge  einer  Aaf- 
Bsuog  durch  den  Ausbruch  begleitende  freie  Kohlen-S3ure.    Dsber  fcesdit 
•alch  daa  entstandene  Gpbicalcit-Gestein  (Pilla's  Diallagoo-Spilit)  den 
Serpentin-Gebirgsarten  nicht  immer  bei  und  nimmt  beatindig  nur  deren  D»- 
fiang  ein,  indem  es  beinahe  einen  Übergang  swischen  ihnen  und  dea  mt- 
tsmorphischen   Gesteinen    darstellt.      Die    Erxe    dieser    Gebirgaart     sind 
Schwefel-Eisen,  -Kupfer  und  seltener  -Zink  und  -Blei,  die  suweileo  Giogt 
bilden,  häufiger  aber  als  gleichseitige  Bildungen   in  die  Gebirgftart    ein- 
gestreut sind.     Unter  den  Varietäten  derselben   findet  msn   wieder  einen 
Granitene,  der  dem  älteren  gans  gleicht.  — y  Daran   reihen  aich   dann 
die  h yd roplu tonischen  Ausbrüche,  denen  tvnhl  auch  einige  wichtigere 
Ers-Lagerstfttten  beisuaäblen  sind,  deren  Elemente  aber  aus. der  dnrdb- 
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W^cbwwo  Gebirgtart  stanneo*  So  int  im  iljfni-TiMile  die  6aB|*irt  ein 
selli^er  Kalk;  an  andern  Orten  besteht  aie  aus  Serpentin-TrdnNDem, 
welche  in  einen  dorch  Reibung:  g^ebildeten  Thon,  Losima  genannt,  ein- 
gebettet liegen.  Mineralien  und  Gebirgsarten,  welche  an  der  Znaammen- 
aetsong  dieaer  Ginge  theil nehmen,  sind  mehr  nnd  weniger  abgemndef, 
geglittet  und  gestreift  Es  sind  Trümmer  von  Gingen  der  jungen  Eri- 
reichen  Serpenline,  welche  durch  aufsteigende  Schlamm-Ströme  hydroplo- 
tonischen  Ursprungs  aus  der  Tiefe  heran fgebracbt  worden  sind  (die  Fi- 
loni  i m pastat i  Savi's);  ihr  Metall-Gehalt  ist  aeKen  bauwfirdig  (Jfonle 
Ctikd),  Sie  durchsetzen  alle  bisher  anfgesihlten  Ginge  und  Auabrucb- 
Gcateine  nnd  nehmen  ihre  Trdmmer  in  sich  auf.  Indem  dieae  Gebirge- 
Art  die  mittel-tertiiren  Schichten  durchseist,  metamorphoairt  aie  aolche  an 
den  Berfihmngs-Slellen  mehr  und  weniger  vollstindig,  Terwandelt  die 
Panchina'von  San  Dalmavio  in  Lnmachelle,  die  Lignite  von  Be- 
rifiiMM  in  Anthrazite,  die  von  Afonle  BtmMi  \xk  wahre  Steinkohle, 
welche  bei  gleichzeitiger  Enlatehung  mit  den  Ligniten  von  Ifonfe  UmbH  die 
nimlichen  Pflanzen-  nnd  Thier-Reste  wie  diese  enthält.  Die  Ginge  mit 
Kalk-  nnd  Serpentin-Teig  sind  gleichzeitig  mit  dem  ]fingeren  Serpentin. 
Die  Chaicedone  im  Voiterrano  sind  ebenfalls  innig  mit  demselben 
verbonden,  bilden  zu  Jfonle  RufoU  Ginge  von  unbestimmtem  Streichen  und 
schliesaen  zuweilen  Gas-  und  Flässigkeit-haltige  Druaen  ein.  —  Die  M  i  e- 
■  it  genannte  Dolomit- Varietät  kommt  zu  Miemo  bei  VoUerrm  in  sehr 
sch5oen  losen  Krystallen  und  mit  Quarz  und  Chalcedon  auch  auf  kleinen 
Gangen  vor.  —  Wibrend  dea  Erscheinens  des  jungen  Serpentins  haben 
die  Apenninen  ihre  Haupt-Hebung,  die  Erz-führende  Ellipaoide  ihre  zweite 
schwächere  Hebung  erfahren,  wober  dann  die  abweichende  Lagerung  der 
obem  Tertiär-Schichten  in  diesen  und  ihr  ganzlicbea  Fehlen  in  den  hohen 
Apenninen-Thälern  sich  erklärt. 

X.  Das  obreTertiär-Gebirge  besteht  hauptsächlich  in  den  blauen 
Sobapenninen-Thonen  (Mattaione)  nnd  gelben  Sauden,  welche  Baotcui 
beschrieben  hat,  nnd  erstreckt  sich  fast  ohne  Unterbrechung  längs  beider 
Seiten  der  Apenninen.  Nsch  der  vollständigen  Hebung  der  Erz-reichen 
and  der  Serpentin-Ketten  entstanden,'  tragen  sie  nichts  zu  ihrer  Zusammen- 
setzung bei,  sondern  umgeben,  nur  mitunter  ihren  Fuss  und  dringen  in 
die  Thäler  ihrer  Ausläufer  ein.  Die  Thooe  scheinen  im  tiefen  Wasser, 
die  Sande  an  der  Küste  abgesetzt  worden  jeu  seyn  >  doch  zuweilen  wech- 
sellagern sie  miteinander.  Durch  Kalk-Zäment  gebunden  geht  der  Sand 
zuweilen  in  einen  pliocänen  Ma eigne  über,  der  zu  Montaione  im  Em- 
Thale  schöne  Exemplare  von  Crenaster  Monte lionia  Mbubgh.  führte 
Durch  Abschwemmung  des  Sandes  liegt  der  Thon  oft  an  der  Oberfläche. 
Im  Allgemeinen  sind  die  fossilen  Arten  der  S/inde  von  denen  der  Thone 
verschieden,  darum  aber  doch  beiderlei  Bilddngen  nicht  als  aufeinander- 
folgend zu  betrachten,  indem  die  beiden  Bildungen  selbst  zuweilen  in 
Wechsellagerung  gefunden  werden.  —  Anch  die  PanchIna,  welche 
einen  grossen  Thcil  der  Hügel  von  Votierrm  und  9i$nm  bedeckt,  gehört 
diesem  Alter  an.    Die  obem  Sande  enthalten  oft  Sfisswasaer-Konchylien 
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«nd  Siog:ethier*Knodieii,  weehsellagern  «her  Dicht  seltt» 
cbeo  von  meerischeoi  Ursproog  (oberes  Amo-Thnl),  Vob  den  Elepba 
Maalodontcn  uod  HippopoUnen,  deren  Knocheo  dieüe  Säuwistcr-Se 
ten  enthalten,  kommen  mitunter  auch  schon  Reste  in  den  aieeTii 
Sanden  vor,  and  dieselben  Arten  finden  sich  auch  in  den  Knoehea-Hi 
wieder.  In  die  nSroliche  obre  Abtheilouf^  dieses  Terrains  versetstdcrVf 
die  Puddinge  und  Sosswssser-Schichten  voll  Sittgthier^Kaochcn  c«  IK 
im  Afa^ra-Thale  und  die  darunter  liegenden  Ligniteo-SehiehtcB  voll  I 
Planorbis  uhd  Cyclostoma ;  sie  mögen  von  gleichem  Alter  mit  jesei 
Garfäptana  im  SerehUhThtLlt  und  von  Cmstelmioco  seyn ,  wo  die  Li 
aus  Stimmen  Von  mitunter  ansehnlicher  Dicke  und  bis  6^  Liag«  aai 
einer  Art  Torf  bestehen.  I»  den  Spalten  dieser  Stimm«  fiadet  mam 
Kampfer-ihnliche  Substans,  Mbneghini's  Dinit,  die  sich  auch  da,  a 
nicht  sichtbar,  durch  Wärme  aus  dem  Holze  verflucbtigeo  Hlsst  - 
Ausbrnch-Oesteinen  mögen  in  diese  gegenwirtige  Periode  geborea 
Eurit  und  Quarz*Porphyr,  welcher  letzte  in  zahlreichea  loiek] 
die  Amphibolite  von  CmmpigUa  durchsetzt  und  darin  Epidot  erseagf 
der  Bmfofa  und  anderwärts  auf  Elia  ist  er  in  den  jiingera  i 
«ingedrungen;  im  CampifHese  bildet  er  unermessliche  Djrkca,  welcfc 
alteren  Gesteine  durchbrechen  und  melamorphosiren ;  s«  Pmimmasi 
Camp%$lU9€  u.  a.  geht  er  in  Eurit  über.  Beiderlei  Gesleioe  veH 
sich  durch  manohfaltige  Zwischenstufen  mit  den  Trachyten  vai 
«lAfiMfo,  DonaraikOf  Campi^U^  Oroiteio^  Müuit  Amtmim  o.  a.  w. 
Trachyte  enthalten  oft  Nieren  und  Kry stalle  von  glasigem  Feldspaft 
atallisirtem  Quarz,  auch  Graphit,  und  die  Varietit  Lavalimaeciosai 
eea  Santi's  oder  Selagit  Savi's  ist  zu  Voiierra  und  Smmia  Fitrm 
blättrige  Krystalle  schiefen  Glimmers  ausgezeichnet,  eine  wahre  Mi  ■ 
welche  Collbono  n.  A.  dem  Diorit  zuschreiben.  Zu  JVoiif«  Smui  I 
Porphyr  die  Ophiolith-Konglomerate  und  mitteMertiiren  Liginite  gc 
und  durchbrochen,  im  YolUrrano  die  roittel-tertiären ,  za  SmsM^m 
Sobappenninen*Thone  gestört  und  gehoben,  wie  es  zu  MtmU  Jana 
Trachyt  mit  dem  oberen  Tertiär*Gebirge  gethan  hat.  -*  Eodlick  £ 
der  Pliocin-Periode  die  grosse  Hebung  der  Apenninen  vielleicht  mi 
Trachyt-Ausbroche  zusammen. 

XI.  Pleistocän-  oder  Quartär-Gebirge.  Dahin  gebäre 
Tbeil  die  Absätze  der  warmen  Kalk-haltigen 'Quellen,  die  Travel 
deren  Bildung  äbVigens  auch  noch  jetzt  zum  Tbeil  fortdaoert  1 
waren  solche  Quellen  in  Toskana  viel  häufiger.  Unter  dem  Maef 
brechend  haben  sie  mit  dem  vorgefundenen  kalkigen  und  sandigen  lii 
auch  Seethier-Reste  in  regelmässigerer  Schichtung  verkillet,  als 
auf  dem  Trockenen  geschehen  kann:  Diess  ist  das  schon  als  Paat 
erwähnte  Gestein  (ein  Travertin  meerischer  Entstehung),  bald 
>and  bald  mehr  sandig,  gelblich. weiss ,  pores  oder  dicht,  voll 
Reste  (insbesonderie  von  Mollosken  meist  lebender  Arten),  aa  dc! 
erhärtend  und  sls  Baustein  brauchbar.  Die  Bildung  des  PancUni 
übrigens  schon  länger  dauern.  —  Hieher  endlich  nsanche  alta  Fla 
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AMik^«r«iisen;  BergMtM;  di«  Kooehea-Brtcei«  wn  PUmj  w«leh«  iw«r 
die— Ibca  Tbier-Arlen  wie  die  KnoeheiHHöbteD,  aber  naeb  Sati  auf  aekan- 
ttrer  LA^eratfitte  enlbllt.  Aocb  die  vulkaoiaeben  Geateine  beginnen  au 
«raeSfteineii,  die  Tephrin-Lava  von  HmdieofmUf  dieBaaalte  und  die  vul-  . 
^mni aeben  Tuie.  Gleicbseitig  mit  ibrer  Entatehon^^  iat  dieKfiate  Ton  Li- 
frma  aafgetaocbt,  bat  aich  die  Erz-föhrende  Kette  geaenkt  und  aiad  die 
Serp«iitiD-Maaaen  geborsten. 

KJI.  Gleichseitige  Bildungen.  Fluas-Deltaa.  Forldauernde  Paa- 
ebiaai-Bildung  durch  ciuen  kteinen  von  einer  warmen  Qualle*  berkommea- 
den  fiach  au  Papmloniu  in  Piomkino^  bei  aeiner  Einmündung  ina  Meer, 
l^^a^-  — -  Statt  aller  vulkaniachen  Eracbeinungen  in  Tofiraaa  jetat  nur  noch 
Sof&oniy  Pntiste  und  Morete.  Durch  di^  Soffioni  awiacben  VoiHrrm 
aaftd  Mm—m  werden  die  anatehenden  Geateine  fortwihrend  verändert,  aer- 
•ctst  oder  in  Gypa,  BoratO,  Reainit-Quarae  verwandelt.  Die  Mofete 
ftiod  Kohleoaiure -y  P  u  t  i  a a  e  Schwefelwaaaeratoff-iluaatröaMragen ,  "welebe 
der  Richtung  dea  Erz-fubrenden  Gebirga-Zugea  folgend  weiter  aordwirta 
be^oneo  und  weiter  aädwirta  endigen,  ala  die  Soffioni,  d.  h.  von  Pitm 
h^  Sfmmim  Fiorm  reichen.  Wo  aie  Kalkatein  durchbrechen,  entat^en  Gypae 
sod   fiebwefel-Krjatalle,  Stibine  u.  a.  w. 

Mm  Allgemeinen  iat  die  Wirkung  der  Feuer-Geateine  auf  die  von 
iba«»  darchbrochenen  Fetsarten  nur  lokal  und  auf  geringe  Entfemaag 
beoaewJkbar.  Metamorpbismua  ia  groaaem  Maaaatabe  iat  noihweadig  voa 
aa4ern  aHgemeinerea  Uraacbea  von  uneadlicher  Dauer  abhiagig.  8a 
mnA  di^  äfHamsehem  Alpen  im  böchaten  Grade  metaiaorpfai>8irt,  und  doch 
ist  dort  9  wenige  Eiaen-GSnge  ausgenommeu ,  keine  Spur  einea  Ernptif- 
Geetei o«M  an  ioden. 


G.  V.    HaLMsaami:  regelmftaaigeZerkldftung  deaKalkateina 
4^T    nDter-siluriachen   Formation    an.  der   Kfiata  Bsikimmds^ 
»eine    Zerstornng  durch  die  Brandung;  Vorkommea  voa  Aa- 
^K%11   iBmtiUi.  de  FAeed.  de  8i.  Pelerek.  JTIF,  193  etc.).    ßeUUekpari 
aad  aeine    Uoigebungcn    bieten  achSne  Durchschnitte,   welche  die  uatere 
Silur-Formation   von   Kalkatein   bis    aum   Ungulitea-Sandatein   aufdecken. 
Bei  Revmlj  bei  Ckmdiei^  und  in  der  Gegend  am  Sf.  PeUrebur^  liegt  unter 
^    dem  Ungoliten-Sandsteia  blaulich-gröner  plaatiacher  Thoa    Man  hat  darin 
M  äer  Weet-BnUerit  zu  Beoei  ein  Bohrloch  von  294'  Engl,  niedergebracht 
•^    sod  fTaaaer  Erhalten  ^  daa  aoa   einer  Schicht  grobkörnigen  Quara.Sandea 
fr     ^K&t^agt,  die  j^      y^  giaer  Tiefe  von  288'  (vom  Boden  dea  Bohr-Schachtea) 
«^  sB/kbr  aad  ^U    ^^     ^^  durchbohrte.    Die   288'  mächtige  Thon-Ablagerung 
^^  V^t^  yoa  yer^l^     ^^^o  ZwiachfcDacbichten   unterbrochen,  von  gröalich. 
^  ///Äsar  ^^''*<^1^  ßi^tein,    von  febi-körnigem  Sand  und  grauem  lockerem 
Sukdilna.   H/m^    ^  ^  '.«  ^:^u»  -V^i^     j...  <i;*  Tkon-Ablaeerung 


S^ifi^.  H/^^  .  igt  Dicht  «u  berw^cifeln,  daaa  die  Tboa-Ablagerung 
^iicbbeimi^^^^^^^  daa  Sohleo.Oeateia  der  aiUritchen  Schichten-Folge 
dr/<f.a<Mtf  «fl»;^  ^f     f  unter  den,  üiirulj'teii.Sandalein  liegen  werde. 


s^MÄÄÄ^^^-       jaa  Sohleo.Oeatein    der  ailoritchea  SchicWen-roige 
a  «rfsos^  ^fj       „„,er  de«,  üniruliten-Sandatein  liegen  werde     Bn 
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eine  3o'  hohe  Kalktteln.Klippe ,  deren  steTler  Abtturi  gtf^tn  ü§  hvouk 
b&rte  Meer  gerichtet  ist.  Der  licht-graue  dichte,  und  aehr  thonige  KaUürii 
enthilt  Orthoceraa  aqnulatuin,  Orthia  anomale,  Spirifei 
lynx,  Euomphalua  Gual  teriatua ,  Aaapbua  espanaus  aod  W 
folglich  DDter-ailoriach.  Nähert  man  sich  BaUUchpart^  ao  encbeiat  Ufi 
und  da  unter  dem  Cfer-GerSlle  anatehendea  Gestein,  kaum  eioige  Foii 
über  der  Meerea-Flichc ;  ea  sind  wagrechte  Kalk-Flötse.  Weiler  nach  N 
an  der  Kiisle  hin  werden  die  Fets-Eotblöaanngen  häufiger,  lutammeBbia« 
gender  und  hSher.  EaiatOsBRSRx'aFlieaen-und  Chlorit-haltigerKilk« 
atein,  unter  welchem  allmfiblich  die  übrigen  Glieder  der  Formation  aaftretea 
Znerat  eine  Schiebt  aus  Nieren  und  Knollen  dichten  KaJkateina  beatebcad, 
gebunden  durch  ein  Thon-Zament.  Sie  ist  reichlich  ton  KSmera  er^isn 
Cblorites  durchdrungen ,  wie  Dieia  auch  der  Fall  bei  den  unteren  Ktlk- 
Schichten ;  daher  die  Benennung  Cblorit-haltiger  Kalkatein.  Uoter  dei 
konkretioniren  Schichten  eracheint  durch  fielen  erdigen  Cblorit  gras  g^ 
larbter  sandiger  Thon  und  in  demselben  Asphalt  in  Schnuren  vad  ii 
runden-  Linaen-forroigen  Nestern  mitunter  von  9"  Durchmeaaer  aad  t 
Dicke,  ^ier  wie  an  einigen  anderen  Orten  findet  sich  der  Asphalt  sMi 
in  gans  abgeachlossenen  RSumen;  er  entstand  gleichieitig  mit  dem  iii- 
gebenden  Gestein,  und  jeder  Gedanke  an  deasen  Abatamnung  aus  bitinu' 
niisen  Schiefern  der  unleren  Silur-Formation  iat  au  entfernen.  l>\t  griae 
aandige  Thon^Schicht  acbneidet  weiter  nach  N.  scharf  an  dem  unter  U 
liegenden  achwarz-braunen  Brandachiefer  ab;  dieaer  wecbaelt  ia  scioef 
onteren  Teufe  mit  dünnen  Sandatein» Streifen,  und  endlich  ersebetst  ib 
TJefsfea  Unguliten-Sandstein.  —  Am  achönaten  und  vollstindigsten  »Irlll 
sich  die  ganze  Reihe  der  Geateine  in  söhligen  Schichten  am  seokredklii 
94 Va'  hohen  Absturz  unfern  des  ßaliiieheH  Leucbt-Tburmea  dar.  Sie  U- 
ginnt  oben  mit  dem  Kalkatein  und  endigt  im  Waaaer  mit  dem  Saadsloi. 
Hier  und  bei  BaMsehpori  ist  das  Kalk-Flötz  von  zahllosen  seakrceklea 
Kljiften  durchaeUt,  theila  leer,  theila  angefüllt  mit  Kalkapath  oder  TW' 
Sie  atreicben  fast  alle  sehr  bestimmt  in  zwei  Richtungen,  die  aich  ailcr 
einem  Winkel  von  110^—120®  schneiden.  Dadurch  und  durch  die  hian- 
kommenden  horizontalen  Scbichtonga-Ebenen  ist  die  ganze  Kalk-Mmc 
aehr  regelmfiaaig  in  Parallellepipeden  von  verschiedener  Grtoe  gclheill, 
Genau  dieselbe  Ersicheinung:  sah  der  Vf.  bei  Reval,  Sackhof,  Xanta  tJ 
am  ftiluiischen  Kalk  des  Wolcfiow-Flu&sen  im  Gouvernement  Nowj^ni^ 
und  ebenso  deutlich  ist  solche  am  devonischen  Kalk  wahrzuoehmca 
Dorfc  Ästrik  am  West-Ufer  des  Ilmen-See's.  Offenbar  liegt  etwa» 
nissiges  in  dieser  Zerklüftung;  sie  erinnert  an  die  Eigenthüs 
mancher  Granite,  Sandsteine  und  Quarzite,  nach  drei  sich  irniner  glr^ 
bleibenden  Richtungen  leichter  zu  zerfallen. 

Das  ungefähr  100'  hohe  Ufer  beim  BaUUcktm  l 
nur  senkrecht  ab  und  unmittelbar   in's  Wall 

seinem  obren  Kalkstein-Rande  stcllcnw« 

die  ganze  obre  Hälfte  dieses  Küsten-ProM^'  ^ 

Einwirkung  der  Brandung  enti0| 


roen  lad 

'4 

ümltaH^ 


6M 

wtit  die  unter  dem  Kalkstein  liegenden  viel  lockereren  und  weicherei 
iichteo    and  xeretort   solche  mit  grogsrr  Schnelligkeit.    Alsdann  siebt 

0  riesenhafte  Altane  von  Kalkstein  über  dem  hohlen  Raum  hingen,  bis 
foo  der  Zerklüftung  gefördert  sich   durch   ihr  Gewicht  vom  MoUer- 

i  abloarn  und  in  die  Tiefe  stürzen.  Fast  in  jedem  Jahre  erleidet  das 
•r  auf  diese  Weise  Verluste;  es  ruckt  landeinwärts  vor.   Bei  nördlichen 

1  nordwestlichen  Stürmen  branden  die  Wellen  mit  so  ungeheurer  Ge- 
lt ao  die  senkrechte  Fels-Wand ,  dass  sie  kleines  Gerolle  bis  zum 
ickt-Thurm  hinauf  schlendern  (vgl.  Jb.  1866,  730). 


V.  BsirrvtcsBif -FoRDBR :  v  erschwemmte  Kr  ei  de-Polytbalamien 
LSaa-M ergel,  nicht  im  Loss-Lehm  (Zeitschr.  d.  Deutsch,  geolog. 
selUcb.  yill,  312).  Dieses  Vorkommen,  beobachtet  am  ^iederrhdny  im 
Ms^aHrya,  in  Belgien  und  bei  Basel,  desgleichen  in  Shulicben  Loss- 
»Iden  NorddeuUehlands  und  namentlich  im  Malm-Mergel  von  Jükar  bei 
twedel,  in  jenem  des  linken  E(6e-Ufers  bei  Magdeburg  und  in  dem  von 
hin,  erachtet  der  Vf.  ala  eine  neue  sichere  Stutze  seiner  frqiier  ausge- 
)cbenen  Ansicht,  dass  der  Loas  der  IIAetit-Lande  nichts  anderes  aey, 
nordisches  Diluvium,  abgesetzt  in  einem  bis  in  die  Alpen,  bis  Sar^ 
9  aoagedehnt  gewesenen  Busen  des  groesen  nordischen  Diluvial-Meeres, 
neb  ioi  nordischen  DiluviaI-(Geschiebe-)Mergel  auaser  den  früher  er- 
inten  Kreide-Bryozoen  auch  Kreide-Polythalamien  reichlich  vorfinden, 
reit«  i.  J.  1846  nahmen  Ehrenbbrg  und  v.  Dbchen  im  L5ss  des  Sie» 
^ekirgee  Polylhalamien  wahr  und  achlosaen  darans,  dass  Diess  entweder 
D  brackischen  Chsrakter  der  dortigen  Tertiär-Gebilde  anzeige  oder  eine 
Bengang  von  Kreide-Trnmmem). 


Stodbb  :  Vorkommen  und  Vertheilung  der  Mineralien  in 
Öngebang  des(7ollAards  (Verhandl.  d.  Schweitzer  naturforscb. 
dUcb.  zu  Basel  i.  J.  1866,  S.0O).  Im  eigentlichen  Alpen-Granit  finden  sich 
!B  Feldspathen  vorzugaweise  Bergkryatall,  Rauchtopaa,  Flussspath.  Sel^ 
oder  nie  zeigt  sich  dagegen  letztes  Mineral  in  Schiefern,  dep  Granit 
ebend;  ziemlich  häufig  ist  solches  im  Granit  der  Finateraarhom* 
te,  während  es  in  der  GoltAurd-Masse  fast  fehlt  oder  nur  eine  äus- 
1  beschränkte  Rolle  spielt,  und  meist  sind  die  Fundstätten  in  der  Nähe 
bocbsten  Spitzen  an  fast  unzugänglichen  Stellen.  Viel  reicher  sn 
sralien  findet  man  die  den  Granit  umgebenden  Schiefer,  in  welchen 
Menge  Orte  berühmt  geworden,  und  ihr  Vorkommen  iat  daselbst  in 
:  aoffaliender  Weiae  an  Gang- Verhältnisse  geknüpft  So  ercheinen 
Apatite  nnd  Zeolitbe  vom  Gotihard  nicht  im  eigentlichen  Protogyn, 
lern  auf  Enrit-Gängen ,  welche  den  Granit  durchziehen;  ebenao  zeigen 
Titanit,  Apatit  u.  a^  m.  von  Sehipsiua,  8ella  u.  s.  w.  gebunden  ao 
ge  von  Hornblende-Gestein,  wovon  diese  ganze  Güranit.Parthie  duich- 
t  ist,  und  auch  hier  bereits  im  Bereiche  der  den  Granit  umgebenden 
«fer.  In  gleicher  Weise  liegen  die  Fundorte  von  Taveteeh  mit  Titanili 
labrittg  1»7.  39 
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RoHI  ih.  ■.  w.  nSrdlieh  Von  S^itum  in  ein«»  H#robltnde*€kttM,  «li- 
ebet neb  an  8fid-Rand  des  Granits  der  Orimtsi  darehaiebt  Aneb  andere 
Steilen,  sfidlicb  von  8§inmf  mit  Anatas  and  Brooitit  sind  an  die  mtiB- 
Borpbiscben  Sebiefer  gebunden,  obselion  daselbst  keine  GSnge  bcMerkt 
werden.  Gelangt  man  ton  da  wieder  auf  d^n  eigentlicben  Granit  ia  kt 
Kette  des  Dödi^  so  fehlen  die  genannten  Mineralien,  man  trifft  wieder 
Plnssspatbe^  und  am  jenseitigen  Abbang  im  Maiermmer^Thäl  tat  derGÜ»- 
■Mrsehiefer  mit  vielen  granitiscben  Gingen  dorchsogen;  sofort  treten  wie» 
der  Zeolithe,  Rutil  und.  eine  Menge  anderer  Mineralien  auf,  am  bloigitH 
im  aogenannten  GrieiMei, 


C.  Pjbschel:  die  Vulkane  der  Republik  Mexiko  (Berlin /W^ 
Eine  Sammlung  von  Skizsen,  als  ErUuteruogen  bestimmt  zu  den  Beaer- 
kungen  des  Vfs.  über  seine  Reisen  in  Mexiko,  13m  bleibende  Bilder  u 
bewahren  von  den  vielen .  grossartigen  Natur-Szenen ,  welche  er  darcb 
Anachauung  kennen  gelernt,  sucble  er  stets  an  Ort  und  Stelle  vor  Allen 
die  Umrisse  der  Feuer-Berge  sowie  der  ganzen  vulkanischen  Gebirgs-For- 
mation  möglichst  getreu  nachzubilden,  wobei  ihm  ein  schönes  und  io  der 
Sache  geiibtea  Talent  zu  statten  kam.  Nur  von  denjenigen  Ynlkaneo  gtk 
FisscuBL  Ansichten,  die  er  selbst  gesehen  und  erstiegen  bat.  Es  sind  fsl- 
g^nde :  Pie  van  Ori%aha  {Citlaltepeü  und  Cofre  de  Peroie  (Ntmkemmfimi€feU  tos 
Jalopa  aus  gegen  Süden ;  Pie  wm  Ori%aha^  vom  Platz  in  Cariokti  gegen  Wetten^ 
derselbe  von  der  Stadt  Orizaba  gegen  NW.  ^  Malinche  und  PiewmOnmaUml 
der  Stadt  Puekla  gegen  0.;  Popocaiepetl  und  IxißeeikußU  von  PmiUe 
ans  gegen  W. ;  dieselben  Vulkane  von  Cuautla  Amifae  gegen  0.;  Psf*- 
emiepetl  vom  Raneho  Tlanmcae  gegen  SO. ;  derselbe  mit  dem  Rimem  dt 
Frmle  am  Fuase  des  Schnee's  im  NW.  Krater  des  Popoemieißeil;  19eveit 
ie  Toluemy  von  der  Stadt  Toiuea  gegen  S.;  Krater  dieses  Vnlkaos  mit  der 
grossen  Lnftm«,  vom  Fnsse  des  Pico  det  Fraiie  gegen  O.;  andliche  Kra- 
ter* Wand  des  Nevada  de  Taluea  mit  der  grossen  Lagnna;  Valkan  vea 
JorMa  von  der  PUya  de  Jarutla  gegen  S.;  Krater  dieaea  Feuerberget 
gegen  N.;  deraelbe  gegen  W. ;  die  beiden  Vulkane  von  CoUmui  defmfe 
nnd  de  nievBi  vom  Meeon  dh  San  Mareoe  gegen  N.;  Vulkan  (de /wof) 
vom  Cbthna,  vom  Raneha  de  Qaehuffin  gegen  N.;  Krater  des  Vulkans 
(ße  flüga)  von  Cblimto'  gegen  W.  


CoTTA  :  Kohlen-Formation  im  SUf^^Thale  des  sodlieheatt^ 
kenbürgens  (Berg-  u.  Hüttenmänii.  Zeitung  18S7,  i60).     Die  Gel 
welche  sich  an  der  Süd-Grenze  Siehenbürgtn9  in  der  Kelle  des  Aeff 
zu  8000'  über  den  Meeres-Spiegel  erheben,  bestehen  fast  nur  aus  IcrTtl^ 
sehen  Schiefern,  unter  welchen  Gliramerschiefer  vorherrscht.  In  die 
Kette  ist  unmittelbar  nn  der  Grenze  der  WalloßkUj 
Thal  eingeschnitten,  in  dem  von  zwei  Seilen  i 
Welcher  sodann  im  Engpasn  von  Surduk 
bricht,  um  sich  unterhalb  Krajota  in  die  ' 


Ibati  fittt  gftfidUui^  eri(rc«kt«  Littf^n-Thtl  i«t  ia  teHiar  Tief«  nfUH  v«i 
(iaer  reiehen  KobJen-FümBtion.  Sandateiiie  wtchaelnd  nit  Koo|^lo«Mr«|> 
Sebicbicn  biJrfta  400— &00'  hohe  Hügel  In  dem  Tbftle  und  tngleich  das 
Haogeade  der  aas  Scbiefertboo  und  Brandacbielar  bealebenden  KobleiK 
fibraadco  Scbicblen.  lai  wcatlicben  Tbeile  des  Tbalea,  bei  ürikamp^  atrei- 
cben  die  Sandatein-  und  Kanglomerat-Schiefcr  der  von  aablreicben  Qneer* 
Sdilacbten  xerriaaeneo  Högel  merkwürdiger  Weiao  niebt  parallel  der  Tbal* 
Aebte,  aondern  aus  SW.  nacb  ^O,  mit  14 W.  Einfallen  von  ^0<>-35^  wAb- 
Rod  die  Tbal-Aebae  ana  WSW.  nacb  ONO.  atreicbt.  Gana  ähnlich  acbeint 
«Dcb  die  Lagerung  der  Kohlen-fahrenden  Schichten.  Die  Kohlen-Lager 
selbst  erreichen  eine  Mächtigkeit  von  1—2  Lachtern  und  besteben  aus  sehr 
reiaer  Schwarakohle.  Sie  geheif  am  Flusi-Ufer  und  in  einigen  Seiten- 
Scfalocbten  deutlich  su  Tage  und  haben  Flnss-Gerolle  von  2—3'  Durcb- 
DMser  ohne  die  geringsten  Zersetanngs-Spureu  geliefert.  Obwohl  sie 
ihrer  Nslur  nath  den  fiebten  Steinkohlen  höchst  dhnlich  sind,  so  ergibt 
sieb  dennoch  aus  den  mit-vorkommenden  dikotyledonen  Pflansen-Resten  und 
SOS  den  bei  yulkmny  gefundenen  Meeres-Koncbylien,  daaa  dieselbrn  wahr* 
Kheiolich  der  Tertiar-Zeit  angehören ,  also  wie  die  Schwarzkohlen  am  oörd- 
liebeo  iU!|MM. Rande  im  Alter  unaerer  Braunkohle  entsprechen.  Man  bat 
sie  io  ihrem  Hauptstreichen  gegen  6  Meilen  weit  verfolgt. 


Phipsor;  mariner  Tuff  am  Kuaten-Land  West-Ffaiideriif 
iVlnttif.  1$67^  115  etc.).  Drei  wohl  unterscheidbare  Ablagerungen  sind 
wabrzonehmen  :  sie  geboren  xu  den  „Terrains  modernes**  von  Oma- 
UDs  d'Hilloy.  In  absteigender  Ordnung  findet  man:  Sand  des  Strandes 
vod  der  Dunen;  Thon,  gewöhnlich  als  grauer  Thon  von  Oeienie 
beteicbnet,  oft  in  einer  Nichtigkeit  von  1—2  Metern;  endlich  Torf, 
uomiltelbar  auf  der  Fortsetzung  des  Sandes  der  Camjnne  seinen  Sitx 
bsbead.  Thon-  und  Torf-Lsgen  ziehen  unter  den  Duuen  fort  und  dringen 
bis  zu  gewisser  Weite  ins  Meer.  Die  Felssrt,  wovon  die  Rede  und 
welche  nacb  dem  Vf.  bia  }etzt  uubeacbtet  blieb,  ist  ein  kalkiger  Tuff, 
sllem  Anscheine  nach  entstanden  in  unbedeutender  Entfernung  von  der 
Koste  auf  dem  überschwemmten  iussersten  Ende  der  Torf-Lager.  Hfiufig 
wirft  daa  Meer  Bruchstucke  jenes  Gesteines  aus,  einige  Kilogramme  wie- 
K«Dd,  sowie  davon  umwickelte  Torf-Theile.  Grosse  Blöcke  des  .Tiifffs, 
^om  Meere  ausgeschleudert ,  entlialten  in  ihrer  Masse  iiberrindete  Torf- 
^Hbie^a;  auch  sieht  man  in  der  Felsart  Muscheln  identisch  mit  den 
l^raucn  Thon  im  fossilen  Zustande  umschlossenen  Arten,  welche 
[liges  Tages  im  nahen  Meere  leben.  Am  meisten  bezeichnend  ist 
^dium  edule,  ii^Mn^ir«  «fie  auf  dem  Strande  im  grauen  Thon  und  im 
prochenen    TdJT  t)ieser    erscheint    grau,    theils  ziemlich 

'     "'  i  zerreiblich.     Er   enthält    stet»    mehr 

ilen   auch  etwas  Glimmer   und  Torf- 
Icr  Brausen   löobar.   —   Möglich   ist, 
tfi-Wasser   sich   mehr  oder  weniger 
39* 
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vollstlddii^  mit  kobl«nganrem  Kafk  beladen  and  diesen  bd  ihrfrTerdnMlJ 
alt  Tnif  absetzen ;  noch  wahrscheiDlicber  aber  verdaDkt  derselbe  waes  \M 
sprang  dem  Einwirken  des  Wassers  der  Manche,  des  Kanals  twitcH 
England  and  Frankreich,  aaf  das  Kreide-Gebirge ,  Welebes  aa  gcwifs« 
Stellen  jener  Meerenge  za  Tage  gebt.  Susswasser-Toff  gebftrt  in  la 
der  Kontinente  zn  den  sehr  gewobniicben  Gebilden,  mariner  Tsff  < 
gegen  galt  bisber,  vielteicbt  mit  Unrecht,  als  seltene  Erscbeiaaag. 
BAU  OB  JoififBS  beobacbtete  das  Gestein  in  den  AnHUem,  Boblatb  aa  < 
Kosten  von  Morea,  wo  dessen  Entstehen  unanterbrocben  fortdaofrti.s.> 


Parran:  Sekandar-Formationen  der  Umgegend. vooSiti 
Affriguc,  if  nsy  ron-Dept.  iAnnal  d,  min,  X,  91  etc.).  Kenotsis  a 
Gewinnang  der  mineralogiKchen  Schatze  im  erwähnten  Departeoictt  fl 
eben  sehr  weit  zaruck;  unser  Vf.  theilt  Nachiichten  mit  fiber  di«  F^ 
der  Etagen  im  Sekundär-,  Trias-  und  Jara-Gebirge  zwischen  denTkill 
Sorgue  und  dem  Plateau  des  Lar%ae.  Letztes  bildet  den  sodlicbea  Tb 
eines  grossen  Meer-Busens,  erfüllt  mit  jurassischen  Abiagemogefl.  Q 
Rand  des  Larnae  fällt  auf  durch  sein  steiles  meist  nnersteiglicbcs  Getaef 
Mächtige  Oolitb-Bänke  ruhen  hier  auf  Mergeln,  die  noch  weiter  Üb  d 
erstrecken;  sodann  treten  unterhalb  derselben  Lias-Höbeo  empor.  - 
Kilometer  südwärts  von  Saini-Affrique,  zwischen  dem  Pcmt-dt-Om* 
und  Brusfuc,  trifft  man  Thonschiefcr  und  Kalk;  sie  dürften  Iqairaia 
der  silurischen  und  devonischen  Gruppen  seyn,  vielleicht  auch  der  Kitt 
Formation.  Höher  erscheinen  Sandsteine  und  rothe  scbieferige  SIcfj 
mit  einigen  Lagen  Tatkcrde-kaltigen  Kalkes.  Von  fossilen  Restes  fisJ 
sich  Ptlanzen-Abdräcke  meist  von  undeutlichen  Farnk rialern ,  Kif 
lithen ,  sehr  seilen  Überbleibsel  von  Sauriern  und  Fischen.  Gent 
mächtige  Quarz  -  Gänge ,  theils  Kupferkies  führend ,  sind  in  groi 
Menge  vorhanden.  Diese  Gebilde ,  bisher  den  Bunten  Saadsied 
beigezählt ,  geboren  wahrscheinlich  zur  '  permische n  Formatioa ,  i 
von  der  triasischen  sind  nur  die  Keuper-Mergrl  vorbanden,  wd 
mit  Sandsteinen  und  dolomitischen  Kalken  wechseln.  '  Ihre  GeiasH 
Mächtigkeit  beträgt  70—90  Meter.  Unter  den  Kalken  trctea  Gn 
Ablagerungen  auf,  die  bei  etwa  4  Meter  Breite  sich  15o— soo  Meter  « 
erstrecken.  Das  Jara-Gebirge  besteht  aus  Lias,  Mergel,  Kalk,  Dok» 
Oolith  und  Gxford-Thon ,  deren  mittle  Mächtigkeit  ungefähr  5oO  Meto  I 
trägt.  Die  verschiedenen  Glieder  gehen  allmählich  in  einander  aber;  9 
Schichten  wechseln  im  Streichen  zwischen  NW.  und  SSO.  und  fallcB  M 
schwach  gegen  NO.  Sehr  reich  an  fossilen  Resten  zeigt  sich  der  Ki 
bei  den  Weilern  Lauras  und  fHerguet  auf  der  Strasse  nach  Äadesi 
gehören  dahin  zumal  Belemnites  niger,B.  Bruguiereanns  ni 
clavatus,  Plagiostoma  giganteum,  Pecten  aequivalvis ,  Gr 
phaea  gigas  und  G.  cymbium,  Terebratula  rimosa  n.  s.  w.  a 
deutend  entwickelt  sind  die  Mergel;  sie  erlangen  in  der  Gegend  aai 
fve/brl  und  Tonmemire  nicht  selten  eine  Mächtigkeit  von  a^hr  als  ^ 


Digitized 


by  Google 


0tS 

Tob  Vertt«ioeriiiigen  konmen  rott  Nncola  claviformis  oo4 
K.  oTsm,  Belemnitet  exilis  und  B.  tripartitut,  Trocbas  da- 
plicatns,  Amoionites  bifrons,  A.  RAqaioanaSy  A.  complana* 
ta»,  A.  serpeotinus  und  A.  radiaos  u.  8.  w.  —  Bei  Satnl-Jfcrli» 
im  LmmaCy  bei  U  ßlofuerUy  HosfniaUt  und  im  TbaJ  von  Hofuefori  fandea 
Basall-Auabracbe  ststt,  welche  jedoch  in  den  begrensenden  Felaarten 
keioe  Äodeningen  hervorriefen.  Der  basaltische  Gang  der  xuletst  erwfthn* 
teo  ÖrtliebkeiC  wird  von  einem  ungefähr  10  Meter  nichtigen  Trfimmer» 
Gebilde  begleitet,  bestehend  ans  Bruchslucken  der  Nebengesteine  und  ge« 
baodeo  durch  einen  eruptiven  Trig. 


Cu.    LoRY :    Kreide-Gebilde    im    Thale    von    Dieu-U^Pitf 
Drdme  {BuUei,  gdolog,  (ß.)  XI V^  47  etc.).    Die  Ceratiten,   wovon  maa 
weiaa,  dasi  sie  sich  bei  IHeu-U'Fii  finden,  kommen  in  einem  grnnen  san» 
digeo  Kalk  vor,   welcher  die  nämlichen  fossilen  Reste  umschliesst,  wie 
der  Sandstein  von  Uekßux  im  Faifdiite-Dept.,  und  ihr  Erbaltungs-Zustand 
ist  ein  vollkommen  ähnlicher.    Der  Vf.  beobachtete  xumal:  Actaeonella 
laevis,    Turritella   Verneuilana    und  .T.    Benauxana,    Area 
Matheronana,    Arcopagia  numismalis,  Trigonia  scabra,  Jap 
aira  quadricostata,  Cardium  und  Inoceramus  (beide  nicht  näher 
bestimmt),    Trocbosmilia  compressa,  Ananchytes   gibbus,    Ge- 
ra titea  Robini.    Der  grüne  Sand  ist  die  oberste  Ablagerung  der  Kreide- 
Serie,  welche  man  im  Thale  von  Dieu-ie-FU  nachweisen  kann.    Er  bildet 
das  Plateau  des  Hügels  Roueiere,  dem  die  Stadt  Dieu-U-FU  angebaut  ist; 
am  Fnsse  findet  sich  sandiger  Kalk,   erfüllt  von  Bryoxoen,  und  darüber 
eine  »äcfatige  Ablagerung  schwach  verkitteten  Sandes.    In  der  Mitta  des 
Thaies  sind  die  Schichten  ungefähr  wagerecht ;  aber  sie  erheben  sich  ge- 
gen N.  am  Abbange  der  Kette  des  Poet  und  erscheinen  vollkommen  aber* 
einstimmend  mit  |enen  der  übrigen  kreidigen  Mg«»,  welche  diesen  Berg 
xnsaasmensetxen.    Aus  NNW.   nach  SSO.  ergibt  sich   von  oben  abwärts 
lolgender  Dnrcbschnitt  des  Tertiär-Gebirges: 

Kieseliger  Kalk,  grosse  Kiesel-Platten  umscbliessend,  welche  Lymnäen,  Pla- 
Dorben  und  Paludinen  enthalten.    An  einigen  Stellen  wird  das   Ge- 

r  stein  Brecciea-artig,    führt   in    grosser  Menge  Bruchstücke   von  Kreide 
und  selbst  von  Felsarten,    welche   in   den    nachbarlichen  Bergen  nicht 
vorkommen. 
3lergel  und  weisse  Kalksteine. 

iitd  wechselnd  mit  plastischem  Thon;  er  erlangt  mitunter  10  Meter  Mäch* 

tigkeit. 
thwarzcr  Thon  mit  Spuren  von  Braunkohlen. 

Siod,  mehr  als  20  Meter   mächtig;:   gelbliche  und   weisse  Lagen   wech- 
»ein;  fossile  Reste  kommeiL^cht  vor;  er  ruht  unmittelbar  auf  dem  gro- 
ßen Sandstein,  welcly^''^^  "fcijakten  von  Uchatui  umschliesst. 
Die  Kreide-Gebilde  ^^* 

Vder  sandiger  Kalk,  welcher  die  fot« 
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■ilen  Ckerbltibt«!  des  Sandateines  von  Uek^lUDj  nMientli A  liei  ■  Tir. 

hergebeoden  erwäbnten   entbilt;  eine  der  untereu  Lagen  dbrC  awk 

Ostrea  eoluuba. 
Gelblicher  oder  granlicber  Sandslein  ohne  Petrefakten. 
Blaulicber  aaodiger  Kalk,    wechselnd  mit  mehr  sandigen  Scbiebtts;  nt- 

hilf  hin  nnd  wieder  Ananchytea  ovatu»,  Micraster  cor-aifii- 

num,  Terebratula  earnea  und  Eindrucke  von  Inoceriiiis. 
Gelblicher  sandiger   Kalk,   durchdrungen  von  Kieselerde   ond  Ifiem-fir* 

mige  kieseKge  Masucn  von   ansehnlicher   Grösse    umacblieiseDd.    Ei 

kommen  vor:  Gaierites  vulgaris,  Ananchytea  ovatoin^A. 

gibbus,   Micraster   cor-anguinum  (eine  Varietät   sIs  M.  cor 
I   testudinarium). 

Der  lelite  Tbeil  des  Berg-Geblngf s  bis  xon  Gipfel  besteht  aus  Sia^* 
atein  mit  kalkigem  Bindemittel  und  mehr  oder  weniger  reich  aa  Partikdi 
Cblorit-ihnlicber  Substanz. 

Am  Pubs  der  grossen  steilen  Böschung, ^gebildet  von  dea  iDtfrci 
Schichten  chloritiscber  Kreide,  findet  sich  eine  sehr  mächtige  Abtaffruif 
sandiger  blaulich-grauer  Mergrl  wechselnd  mit  Sandstein- B&okeo.  Di« 
Mergel  fuhren  selten  fossile  Reste,  so  u.  a.  Animonites  Dofrestfi 
und  A.  Martini!. 

Ahnliche  VerhSItnisse  trifft  man  in  andern  Gegenden  des  J^n^sM-De 
fiartemeDls. 

M.  y.  Lipold:  Erl&uterung  geologischer  Darchsckoil« 
ans  dem  östlichen  Kirnthen  (Jahrb.  d.  geol.  Reichs-Aast  IM 
Vily  332— 34Ö,  1  Tfl.,  u.  374).  Das  gefundene  Profil,  wichtig  filr« 
Stellang  der  Crypiina-Scbichten,  ist  von  oben  beginnend  so  ansamsseagmtit 
Dilovium  nnd  Alluvium: 

Tet  tiir-Formation :  "  « 

.  Neogen:    Kalke    und    Konglomerate  mit   Braun-Kohlen    nnd  besliaafti 
ren  schon  veröffentlichten  Pflansen-Restcn    (Uno,  In  SitznngrBcr.  d 
Wien.  Akad.  J8SS),  zu  welchen  nun  noch   hinaukoaimen :  Carpiasi 
Kätzchen,  Ost rya  9p,  und   Fagua   Deucalioois  Uno«,    IIci  ft( 
nophylla   U. ,    Lomatia  Swonteviti  13.,  Woodwardia  Rsei 
nerana   Hbcr,    Andromeda    protogaea    U.,  Ac  er  trilakatsi 
Al.Br.,  QuercuB  ulmifolia  13. 
.  Eocftn,  nur  nordwärts  von  der  Drau  bei  OuUaring. 
Kreide-Formation:  Kalk  mit  ßudisten,  abweichend  gelagert  auf 
Jura-Fürmation    (Klaus-Schichten):    rolhe    Marmor-artige    Kalksleiae  m 
Krionideen  u.  a.   Petrefakten:    Ammonite»    Tatricns    P.,    A.  ZigiSJ 
u  US  n'O.,  A.  Lipoid;  Hau.,   A.  ?  K  udernatschi  H.,    Aptfcbn^~ 
p  r  e  s  8  u  8  VoLTz,  A.  latus,  A.  undulo-coslatüs  Pet. 
Lias-Formatioii,  nemlicb 

.  Kössener    Schichten    bei    Miesiorf^    mit   Gcrvillia   inflats 
Avicula    speciosa   Mun. ,    P  ectea  ÜJtsijaiM^nJitty  g    Pioa 
lium  YB. 
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rOMksteMi-SeUciilM,  mU  lfe««lodoD   triqneUr»   tlüthfirmlg  «nl 
Hallftatter   lUlken'  (sm  nöffdliehen-  Gehirgt-Zngt  bei  R§Mtr§  und  am 
(Mir   aber  ■nmitteibar  aqf  Bleibergar  oder  Caasiancr  Scbicbteo)  rubeiuL 
Triaa-ForaBatioo  y  ealbaltend 

.  Obeiata  Bleiberger  Scbichten:    acbwarze  Scbiefer-Tbone,   dunkle  Thon« 
t^itr^t\  graoe  uod  bräunliche  (Dolerit-äbnliche)   Sandateine,  Brefdcn- 
artii^e    Xalkateioe    und    dunkle    Oolilhe ,  nur  '  im    nördlichen  Gebirge* 
Zai^e    vorbanden;    sie   haben    20   Versteinerungen    von    33   Fundorten 
geliefert,  welche  im  Ganzen  den  St.  Caasianer  Arten  aehr   nahe   stehen 
oder  mit  ihnen  übereinstimmen  (Spiriferina  gregaria  Sobss,  Ha- 
lobia  Loromeli,  Aromonites  floridus  Hau.,    A.  Jobannia-Au- 
•  triae  Klpst.,  A.  Aon   Mü.)>  welchen  sich  aber  allerdings  viele  noch 
oobeatimmte  oder  neue  Arten  beigesellen. 
Si^  sind  bis  30'  machtig,  oft  gleichförmig  aufgelagert  auf 
•  HalJaUller    Kalk-Schichten:    2000'  ^  3000'    mächtige ,    oft    doleritische 
Kalke     mit  nur  seltenen  Versteinerungen,  als  Ammonitea  snbun« 
bilicatus  Ba.,  TerebratulaRamsaueri  Subss.  Auch  an  der  Nord« 
Seite  des  J^ran-Thales  erscheinen  sie  zwischen  den   Guttensteiner  und 
Bleiberger  Schichten,  aber  ganz  ohne  Versteinerungen,  die  sich  in  charak- 
teristiachen  Arten  erst  bei  l?iaeiilra|r;»ei  und  SeAioarsenio^A  darin  einfinden, 
.  GalteDsteiner  und          )      im  N.  und  S.  der  Dra«.  Die  Kalksteine  führen 
.  Werf eoer. Scbichten      i      Naticella  coslata  Mu. ,  Poaidonamya 
ClaraeEuMR.;  die  Sandsteine:  Ceratites  Caaaianua  ?  Qu.^  Mjaci- 
.tes    Fassaensis  WiasM-i  Avicula   Albertii  Mu.,  Pecteo  Fucbsi 
Hau«,  Avicula  Venetiana  Hau. 
JKoliWo*Formation             j  obere:  Kalksteine  mit  Ortbia  creniatria  Sow^ 
(Gailthaler  Schichten)  (  untere :    Schiefer  ,    reich   an    cbarakteriatiaclieo 
^crateinerungeu,  wel£he  von  Db  Koranca  bestimmt  wurden*  Beide  in  gleieb- 
iörnsii^ef  Lagerung  auf  einander,  doch  oft  die  einen  ohne  die  andern  auf- 
tretend.    (RosTHoRif  und  Cai«aval  haben  dieae  Bildung  als  Grauwfeke, 
Craniueke-Schiefer  und  Übergangs-Kalk  beschrieben.) 
^rystaUiniscbe  Schiefer  (Thon-,  Glimmer  -  Schiefer  und  Gneia  =  Syenit 
>,  kryslalUniache  Kalksteine  und  Hornblende-Schiefer, 
^stalliaiscbe  Maasen-Geateine :  Granit,  Diorit,  Diabas,  Baaall,  Porphyr, 
l^ie  BIciberger  Schiebten  waren  aIso  Stallvertreter  oder  nahe  Verwandle 
^^  St  Cassiaosr  Schichten,  deren  Stellung  hierdurch  ebenfalls  beatinupater 
«rvortritt.  

F.  Foettbrle:    Lage  ru  ii  gs-Ve  r  h  alt  nis  se    der    Steinkohlen- 
S^ms^ss^  '''iwatioD  (Gaillhaler  S  chichten)   und  der  Trias-Gebilde  im 
^^^  *^- Kärnthen    (a.   a.  0.   372  —  374).      Vgl.   oben.      Die  Schichten-Folge 
"^^  oben  abwärts  igt  A.  im  Norden  und   B,   im   Süden    des    Dran-Flvsses 
"<'  m  C'artai-Tbale.     [Vgl.  hiezu  Jb.  S.  626.] 
-     B. 

14.  Dachstein. Dolomit. 

fer   im   sandigen    und    mergeligen    Kalksteine,    voll 
^Cypricardia    antiqua,    Nucul*   Roat- 
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liorni,  IfeocardU  Cariothlact  u.  a^ta  St 
nernde  Arten ,  fcans  wie  in  der  LomkmtMe  (Coriow). 

-  12.  Mergel  -  Schicht    reich    fen    Cryptina    Raibltna.  J 

—  II.  Bituminöser  dunn-geschichteter  Kalk>Schiefer    voll   Fiicb-  H 

Pflanzen-Resten  mit  Krnstern,  Gaatropoden  und  Amaioailet. 
^      10.  Hallstätter  Kalk,  meist  dolomitisch,  bei  RaW  Blei-Erae  ffibrtii 
9.     —    DachsteinKalk,  der  bei  Bleiker§  die  Blei-Erxe  liefert. 
8.     —    Kalk-Schicht  mit  zahllosen  St.-Cassiaucr  Verateinemogen. 
7.     —    Graue   Kalksteine    und   Dolomite   mit    Mergelschiefer -SehiAiis 

welche    Halobia  Lommeli,   Ammonites  floriJnsw^A 

Johannis-Anstriae   enthalten. 
6.      6.  Gnttensteiner  Kalke    (Muschelkalk.) 
5.      6.  Werfener  Schiefer. 
4.      4.  Grobes  Konglomerat  (Verrucano?),    in  B  nochmals    von  RoMa 

Kalk  überlagert. 
3.      3.  Schiefer  mit  Steinkohlen-Versteinerungen. 
2.      2.  Krystallinisch  aussehender  Kalk,  ein  schmaler  Streifen. 
I.      t.  Glimmerschiefer. 


A.  Piciilbr:  zur  Geognosie  derT<^0.  Kalk-Alpen  Tpr^^l^ 
d.  geolog.  ReichsAnst.  1856,  Vll,  717—738,  mit  1  Karle  u.  5  Pwi 
Auch  in  diesem  Theile  TyroU  stellen  sich  dieselben  Gebirgs-ForMtiMi 
heraus,  wie  in  den  gesammten  ostlichen  Kalk-Alpen.  Es  ist  der  TU 
welcher  von  Kufstein  bis  Inntkruek  und  Invingen  anfwirta  nordfich  ^ 
/fifi-Flusse  hinzieht.  Sfidlich  von  Innskruek  steht  Thon-Gliamersctirl 
ohne  Spur  von  Petrefakten  an;  längs  der  Serlo$  und  Seite  lagere  cd 
morphe  Gutteusteiner  Kalke  auf  den  zwei  vorigen  auf.  Ohne  erbekid 
Schichten-Störung  sind  die  schwarzen  Mergel  in  dunkle  Schiefer 
Seiden-Glanz  umgewandelt,  die  zuweilen  BUttchen  von  weisseai  Gi 
mer  und  Spuren  von  Petrefakten,  anscheinend  Cardita  crenata 
ten;  aufwärts  wechsellagcrn  dunkle  Kalke  damit,  in  welche  ieae 
allmählich  fibergehen.  Auf  den  Schiefern  liegen  regelmässifc 
Dolomite,  fein-kornig,  Schnee-weiss  oder  licht-grau,  beim  Anscblagea 
Schwefel-Wasserytoff  riechend,  zuweilen  kleine  iSchwefelkies-Ki 
enthaltend.  Die  Reihenfolge  der  unveränderten  Schicht-Qesleiae  iH 
aufsteigender  Ordnung  folgende: 

1.  Bunter  Sandstein,  zu  unters't  aus  groben  KoDt^osoerattf  t 
stehend,  höher  hinauf  mit  Kalken  und  Rauchwacke  wechselnd,  wU 
Folge  von  Verwerfungen. 

2.  Gnttensteiner  Schichten  u.  s.  w.  in  Form  too  feiaköi 
bis  dichten  grauen  Kalken  mit  etwas  Bittererde-  und  Asphalt-Gebaltf 
Kalkspath-Adern    durchzogen,    Nester   von  Baryt   und  Fahlen  endisHt 
Eine  Breccie  von    Kalk-Trummern,    verkittet    durch    die  Masse  des  ~ 
Sandsteins,  oder  dünn-schieferige  schWarse  Mergel  bilden  £e 
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Ktt  MMfaktMhBMt«  sM  «idkatlicb,  tm  T«rtbral<lU  v«l|r«ris> 
Oatr««  Montis-eaprillis,  Aniaoiiilcs,  CardiU,  P«cIm  abfetuuieiML 

3.  DoloHiit-  tt«d  I    ofl  von   Raackwaeke  oad   Qyf%   ba^ 

4.  Carditen  •  Schichten  i  ^nttt^  nach  xnn  nnlarn  iHpankalk 
l^hdfiff  aad  das  Liegenda  dca  oberen  bildend.  In  dar  geagnoatiacbatt 
Karte  TgroU  araeheinao  diese  Gebilde  als  „miltler  Alpeakalk%  dasaan 
Bercick  ouin  früher  viel  weiter  aufwärts  ausdehnte.  Auf  Dolomila  und 
dunkle  Mergel  folgen  in  unaicberer  Ordnung  Kalke,  Dolomite,  Sandateiaay 
Sakiefcr*Tbone,  Oolithe,  dunkle  Mergel  und  bituminSaa  Kalke,  die  oft. 
wahre  Maschel-Brecrien  (Loniachelle)  sind.  Der  Gypa  schliesat  aa weites 
gröaaara  und  kleinere  Dolomit-Stucke  eiu.  Die  wenigen  Verst einem agaa 
slimmaD  gaas  mit  denen  der  Sekwmimisdkm  St.-Caasian^hichten  aber» 
eiu:  Oatrea  montis-caprilis  Klvst.  überall,  Terebratula  val> 
garia,  Cidaris  similisDas.,  Pentaorinns  propipqnua  und 
Spoadylua  obliquus  Muifsr.,  Cidaris. alata  Munst.  und  Saurier- 
Zahaa;  die  Lumaöhellen  enthalten  ausser  manchen  der  genannten  Arten 
noch  Ammonites  Johannis-Austriae,  Cardita  crenata,  Cida« 
fia  doraata.  Auch  die  bitumiuöaen  Schiefer  von  Seefeid  gehören 
kiebcr,  da  aie  nut  den  Dolomiten  wechsellsgern  und  deren  Streichen  fol- 
gen. Ea  acheint  daher,  dasa  diese  Fische  nicht,  wie  man  angenommen, 
dem  Liaa  xngexahlt  werden  därfen  *. 

ft.  Oberer  Alpenkalk,  auf  Carditen*Schichten ruhend,  fein-körnig;, 
Ikbt-Krau  oder  weiss,  oft  sehr  mlchlig.  Er  enthält  Eacrinus  lilii- 
farasia,  E.  moniliformis,  Cidari s- Stacheln  ,  Chemaitxia  Rost» 
harni,  Halobia  Lommeli,  Orthooeras  —  depressom  Uöni«.  ?, 
Am  BS  o  n  i  t  e  8  A  0  n  ?  u.  a* 

^rGervillien*Schichlen  und  I     Die    Kalke    sind    grau    oder 
iLithodendron-Kslke  I      «reistlich    thonig ,    enthalten 

mehre    Litbodendron  •  Arten    mit    seltenen    Exemplaren    von    Tere b ra- 
ta Is   cornuta   und    Avicula    Esche  ri.      Auch    hier    sieht    man    sie 
im  Ad^-Thsle,  wie  Das  schoa  in  anderen  Gegenden  beobachtet  worden, 
aach  oben  in  Adnether  Schichten  (7)  übergehen.    Die  Gervillien-Srhichten 
raben  auf  Dolomit  und  seigen  die  nimliche  Beschaffenheit,  wie  überall  in 
de«  Pipern;    suweilen  stellen  sich  xwischen  den  Schichten  dunkel-grauen 
tbcKiigtn   Kalkes   dunn-geschicbtete   schwarse   Mergel  und  Scbiefer-Thone 
^n«     Die  gefundenen  Versteinerungen  sind  den  in  den  Kössener  Schieb- 
<*»  «chon anderwärts  bekannten :  Spirifar  Mänsteri  Davs.,  Terebra- 
**  "*  pyriformis  SoBss,   T.  cornuta  Sow. ,   Spirigera  oxycolpoa 
^*f^»  Hbfuchonella  fissicostata  Suess,  Rh.  subrimosa  Schafh., 
^▼icula  inaequiradiata   Sorifh.,    A.    Escheri  Mbr.,    A.   Schaf- 
'«Hi   Stur,    Ostrea    Haidingerana    Emmr.  ,    Plicatula    intua- 
•5  ■**•«»  Emmr.,  Lima  gigantea  Sow.,  Gervillia  Inf  lata  Schafh., 
^•-•»•ladoB  triqueter  Wolf,  ap.,  Saurier-Zähne. 

<4dm  ft^***  '*****  *'"*'  ""^^^  Hec^BL'i  BemerkaDg  cJabrb.  d.  Relcluanst.  i8B0,  I,  696) 
~  jESS^'***  "^  **'"•  Slegnrl,  die  deo  Übergang  to«  diesen  »u  nateni  Knoclieii-ri. 
.  was  Mr  «In  heheret  AKtr  ab  da»  dte  LIas  eprlebt.  0.m. 


Digitized  byCjOOQlC 


eis 

7.  Jkdaelh«r  Sehiebl6»:  meMt  in  Form  vod  Blirgtla  ailliitai, 
doeb  aoeh  ktlkif  ood  io  „Adnetber  Mamor'*  fibef|{eli€iid,  ummknui 
KötscBcr  aadOemllieo-Scbicbteo  robcnd.  DieAdoetberScbielitMditicA«> 
TAale«  entbaltea  A niiDo D i teü f i m  b r iafns,  A.  b •  t «ropb y llit £oir^i. 
TaCricatPotCHaad  A.  caratito  id et  Qu. fiberall,  A.  raricotlatosZiR. 
am  SanfliafitMiiit^cA,  N a  u t  i  1  0 8  iDtermedias  Sow.  fiberall,  NaatilM 
sp,^  Meiia  «|r.,  BelemDit  ea  jf.,  Inoceraaius  veotrieosos  8t«. 
fiberally  Rbyncbonella  p  e d  a  t  a  Sobsi  telte n ;  in  andren  Gegtaden  Rk. 

tnbrimota    and    Terebratala   pyriformit. ßrixUff  g«fM- 

iber  tteben  die  Hierlati-Scbichlen  an,  welche  durch  Babircicbe  Bndit- 
podf  n  und  intbetondere  Terebralulaaicia  cbarakteritirt  aind,  aack  kt- 
pbalen  und  Gaatropoden  enthalten.  Ihre  Lageningt-Verbillaitte  babca  tkr 
DOcb  nicht  genfigend  aafgebellt  werden  kSnnen. 

8.  Aptyehen- Kalke:  von  tehr  nng^leicber  Firbängy  baM  itlr 
HarBttein-reicb ,  bald  mehr  thonig,  die  Schichten  oft  aehr  verktgci. 
Sie  enthalten  Aptychut  imbricatnt  und  A.  raricaatatat  Pimi 
nebtt  einem  Chondrifea. 

9.  Neocomien.  Sehr  thonige  getchichtele  Mergel,  weitalich  9in 
gran,  zuweilen  ipit  fetterem  grauem  Kalk  wechtellagernd.  Die  gefta^e- 
nen  Verateinerungen  tind:  2  Aptychut-Aiten  (A.  Didayi  n'O.  tu4  L 
nndato-coatatua  Pbt.  ihnlich),  Ammenitat  Gratanaa,  Critc^ 
raa,  Belemaitea  dilatatoa  und  eine  dem  B.  teanteanalicablii 
ähnliche  Art,  Abdrficke  einet  Fucut.  Dietet  Gebilde  lagert  to  gleidi- 
fBrmig  auf  Aptychen-Kalk,  datt  die  Grease  oft  tcbwer  anzugebea  itt; 
aaweilen  aber  neigen  aich  ältere  Schichten  wie  von  unterem  Alpcrtalit 
fiber  die  Aptychut-  und  Neocomien*Schichlen  über. 

10.  Gotau-Forma  tion  an  der  Brandender f er  Aehs :  grauesieBKck 
thonige  Mergel,  zuweilen  Kohlen-haltig,  mit  Chemnitsia  Beyricki 
Zr.  und  Melanoptit  Picbleri  Hfiaii.  häufig,  Nerinea  Bnchi  Knr. 
sp.  und  Actaeonclla  Renauxana  o'O.  teltener,  endlich  noch  A.  et- 
nica  Zkl.,  A.  obtuta  Zki..,  A.  elliptica  Zrl.,  A.  LamarckiZaL, 
Omphalia  conica  Zrl.,  Cerithium  articulaturo  Zai..  —  WeifrrWi 
Sanditein-Dolomite,  graue  Kalke  voll  Hippuritea  tolcatut  oad  H. 
cornu-vaccinum  unter  einem  Sande,  welcher  Attraea,  Claäteeri 
tenuit  R.,  Stacheln,  denen  voa  Cidarit  tubvetieuloiui  dH).  ähullck  M9i 
Caprinen  enthält. 

11.  Tertiär  -  Bildungen:  Graue  Sandttelne  mit  kfimnerBchct 
Petrefakten-Retten,  u.  a.  am  KircM/ocAt  bei  E^en^  am  An§erHerf  a.  c.  v. 

12.  Diluvium  mit  erratischen  Blöcken  aus  den  Nachbar-TbilerD. 


Melliwo  (aus  Eibigwald)  bat  später,  im  MärE  18ST,  eine  alarkel 
RaikUr  y  er  Sit  in  erungen  (aus  dem  Tagliamenlo-Tha\Q  ?>  an  die  \ 
giscbe  Reichs-AoÄtall  eingesendet,  unter  welchrn   Fr.  v.  Haceh   16 
uuterachieden,    wovon  &  auch  lu  Si.CkisiiaH  vorkommen,  dahtr  die  T 


•I» 

MMUm  [wetcbfl?)  der  noberen  TriM^  »ofefadna  wifd««»  -*-  ^woU 
die  Crpbalopoden  nnd  Bracbiopoden  g;ioilieb  daroater  niangelii,  Oaalro* 
padca  adten  aiad,  di«  obarto  Triaa-Bitalven  der  Aipem  aber  vorbarracben. 
(L*iMflt.  IMr,  XXV,  310.) 


D«  Stür:  die  (ccologiachen  Ver bftllniaae  der  Tbfiler  der 
Dm,  l9€ij  Möit  und  Oail  in  drr  Umgcbonj;  von  Liemn  in  Tyrel  and 
10  der  C«rfid«  und  CameUcQ  in  Vcnel  ianisoben  Gebiete  (Jebrb.  d. 
Rcicba-Aaat  18M,  VIU  405^69,  %  Tfla.).  Eine  nicht  nur  dnrcb  die 
Dafalellaag  drtlifber  Erachein engen,  eondern  nucb  durdi  ibre  angemetae- 
rea  Ergebnitae  bedeuteame  Arbeil.  In  der  ersten  der  beiden  einander 
beaacbbarten  und  geologiscb  oft  sich  glficbenden  Gebirge-Gegenden  treten 
L  Zenlral-Gneia  mit  einer  Sehiefer-Hillc,  ein  groaser  (Tben*)  Glimnuer- 
•cbiefer-Zng  oft  mit  Ficber-fSrmigvr  Schichten-Stellung,  dann  in  beiden 
II.  Kohien-Fonaation  (-Schiefer  und  -Kalke),  111.  Trias,  Bnnt-Sandsteio, 
Mascbelkalk  oder  sogen,  „Gnttenberger  Schichten^,  Halobien-  oder  HalK 
stiller  Kalk,  IV.  Lies,  nfinlicb  ^Dachstein.  Kalk**  (bedeckt  von  bitnmin«- 
aen  Schiefem  nnd  „K6saencr  oder  Gervillien-Scbichten*')  und  MAdnetber 
6cbiehlen**,  im  VmMitmisehim  endlieh  Y.  auch  noch  Kreide-  und  VI.  Tertiir- 
BiMongen  auf.  —  Aus  den  vom  Vf.  gewonnenen  Reaaltatea  beben  wir 
Felgendea  aas: 

A.  Fragmente  snr  Entwicklungs-Gescliichte  dieses  Terraina  (S.  458). 

1.  Der  Zentral-Gneis  li^t  jfiuger  ats  der  Glimmerschiefer,  obwohl  er 
Ten  diesen  überlagert  wird,  wie  auch  die  iiasischcn  Gebilde  des  LUnmmr 
Gebirgea  jdnger  als  der  sie  bedeckende  Glimmerschtefef  sind.  Wellte 
aaa  den  Zentral-Gneis  ilter  aia  den  Glimmerschiefer  annehmen,  ao 
müeate  der  Glimmerschiefer  des  grossen  Zuges  dem  Jura  oder  der  Kreide 
eolsprechen. 

%.  Eine  eigent liehe  Fieber  -  Stellung  der  Schichten  wurde  in  die- 
sem Zeolral-Gneiase  nicht,  wohl  ab>r  hiufig  in  dem  Glimmerschiefer, 
Kohlen-,  Trias-  und  Lies -Gebilde  beobachtet.  Auch  die  eoeinen  Sand"» 
steine  nnd  Mergrl  bei  SerrmvüUs  am  Söd-Rande  der  Aipen  seigen  srnk- 
rccfale  Aufrichtung  nnd  unterteufen  die  Kreide-Gebilde.  Mithin  atebt 
diese  Scbicbten-Stelluiig  mit  der  Bildunfp  der  Zentral -Gneisse  In  gar  kei- 
aer  Verbindung ;  sie  luoss  viel  spiter,  erst  nach  der  Ablagernug  der  eo«^ 
einen  Gebirge  erfolgt  aeyn ,  und  es  scheint  für  die  Bildung  der  Ficher 
gleiebgdHtg,  welcher  Gestein-Art  und  Formation  die  aufgertehtetca  Schieb* 
len  angobict  haben. 

a.  Doch  scheint  wirklich  das  Zentrum  der  Fieber-bildenden  mecha- 
nigchen  Kraft  für  das  untersuchte  Gebiet  in  der  Zentral-Kette  nnd  na- 
Bientticii  im  Zentral-Gneisse  gelegen  zu  seyn,  indem  die  Ficher  fast 
%y<IWiiiinih  so  deren  beiden  Seiten  vertheilt  aind.     Die  Thataache,  daaa 

PPhrge  und  weiter  in  der  Richtnag  sädlich  vom  Giocfu 
|ral*Gnelaa  vorkommt,  weniger  geatSrt  auftreten,  scheint 
wUk  die  ¥00  ihm  a«sgahaade  mecbaniacbe  Knit  v^r* 
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z§gUdk  in  der^Ridifuf  «eokrecht   auf 'des  VerUnf  der   ZeBlml-&ttti 
^eiastert  und  forlgepflanxt  bat. 

4.  Auf  den  alt-krjstallio lachen  Glimnierachiefer  folgten  «nntletbir 
die  Ablagerungen  der  Kohlen-Formation  und  auf  dieae  nnmittelbtr  drr 
Bunte  Sandstein  und  die  andern  Trias-Gebilde;  doeb  ruht  ff.  toa  M 
der  Bunt-Sandstein  unmittelbar  auf  Glimmerschiefer,  welcher  nithia  io 
der  Steinkohlen-Zeit  awiacben  Hermagor^  SWum  und  Liemm  ein  Feitlaid 
gebildet  bat. 

5.  Ju  der  Ckmia  ist  die  Anlagerung  der  Trias-Gebilde  an  die  der  Koh- 
len-Fdrmation  deutlich  xn  sehen.  Es  musa  daher  wieder  daa  OüiUktkr 
Kohlen-Gebirge  ans  dem  Trias-Meer  hervorgeragt  haben,  wie  in  G^pa- 
Ibeile  das  Otiüikal$r  Glimmerschiefer-Gebirge  vom  Triaa-Meer  öberliity 
geweaen  seyn  muss. 

6.  In  einem  Theile  von  Camia  und  im  Lienmer  Gebirge  folgca  fito 
den  Trias-  unmittelbar  die  Lias-Gebilde  in  regelmässiger  Lagemag,  wlk* 
rend  im  grossten  Theile  von  Cmrma  jene  von  keiner  jüngeren  FonNtioa 
«ehr  (bis  sum  Eocin)  bedeckt  sind.  Diese  >  Gegenden  müssen  daher  w^ 
4ler  Ablagerung  dea  HallstStter  Kalkes  trocken  gelegen  und  erst  aieh 
Entatehung  der  QneerthSler  vom  Tertiir-Meere  überstiegen  werdea  sejri: 
Erscheinungen,  die  gewiss  ebenfalls  mit  der  Entstebnng  der  Zntnl- 
Gneisse  zusammenhiogen. 

7.  Unmittelbar  vor  Ablagerung  der  Trias  müssen  die  Emptioaca  4er 
rothen  Porphyre  der  Alpen  stattgefunden  haben.  Die  Diabaae  im  Diabn- 
Porphyre  haben  das  Ende  der  Buntsandstein -Ablagerung  und  den  kn\u% 
der  Muschelkalk-Bildungen  bedingt.  Durch  die  Entstehung  der  Zcatnl- 
Gneisse  wurden  die  Ablagerungen  der  Trias  beendigt  und  die  neues  Ver- 
billnisse  der  Liaa-  und  Jura*Ablagerungen  gegeben.  Die  mechaaiiikB 
Störungen  in  der  Schichten-Stellung  der  alpinen  Gebirga-Maasen  niMei 
am  Ende  der  Eoc&n-Ablagerungen  stattgefunden  haben. 

8.  Da  die  neogenen  Konglomerate  ein  niedrigeres  Niveau  einaehneii 
ala  die  Gerolle,  so  ergeben  sich  daraus  auch  für  diesen  Theil  der  Alf« 
die  2  zur  Neogen-Zeit  erfolgten  Senkungen  derselben  aufs  deutlichste. 

B.  Die  Kohlen-Formation  S.  von  GaÜ  besteht  aus  schwarzen  Schielen 
bisjron  1000'  Mächtigkeit  mit  Spirifer  Mosqu  ensis  FiscM.ap.,  Reliii 
radialis Phill.  #^.,  Orthiseximia  Eicnw.  ap.,  Productna  senireti- 
culatus  Mart. «IT.  u.a.,  — Hind  aus  Kalken,  welche,  bis  über 4000' miektigi 
verschiedene  Farben  zeigen  (z.  B.  rothe  Marmore)  und  Spiriferen,  Kiia»- 
deen,  Orthoceratiten  enthalten.  In  der  Camia  sind  die  Schiefer  achvtrt 
und  violett,  enthalten  uiideutliclie  Pflanzen-Reste,  gehen  mitunter  io  feio- 
körnigcn  Sandstein- Schiefer  über  und  nehmen  zuweilen  Brecciffl  tnf: 
auch  die  Kalke  sind  dort  entwickelt. 

C.  Wichtig:  sind  die  Ergebnisse  über  die  Trias-Gebilde  der  CtfraiiiS. 
440,  welche  denen  von  Hauer  u.  Fötterle  [Jb.S.  6Jt5j,z.  Th.   widerspreckal  | 

a)  Die  Trias  «Ablagerungen  der  Camia  übersteigen  6000'  Höhe 
Schichten-Stellung  ist  unabhängig  von  der  Kohten-Forroation.    Die  < 
steine  sind  braunrotb  und  gehen  feinkörnig  werdend   In  Schiefer 
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ratitet?}  MyacKes  Fattaentis  Wiasn.,  Naticella  eoafata  Mdnar. 
ond  Halobia  Lommcli  Wissm.  6ber:  zuweilen  aind  sie  grao;  an  man* 
eben  Orten  erscbeinen  aie  ala  ein  Porpbyr-Konglomerat.  Sie  enthalten 
notergeordnete  Kalk*Las:er,.oft  mit  einer  Meng;e  von  Naticella  coatata. 
Auf  der  Grenze  gegen' Muschelkalk  liegen  oft  micbtige  Gyps-Lager. 

b)  Der  Moacbelkalk  begreift  graue  oder  weisse  Kalke  ond  Gutten- 
fteioer  Schichten  in  sich,  die  zuweilen  dolomitisch  und  Rauchwacke-artig 
werden.  Im  Com$lieo  lagern  grunlich-graue  Hornatein-artige  aphaoitische 
SeUefer  mit  Halobia  Lommeli  und  schlechten  Pflanzen-Resten  nomit- 
telbar  auf  Bant-Sandstein  und  gehen  nach  oben  in  dänn-achicbtige  schwarze 
Sehiefer  mit  derselben  Halobia  und  Ammonites  ?  Aon  fiber.  Diese 
wecbsellagern  im  Hangenden  mit  erst  dünnen  schwarzen  Kalk-Schichten, 
welche  immer  mehr  vorherrschend  werden  und  endlich  ala  charakteristt- 
leber  schwarzer  Guttensteiner  Kalk  auftreten,  welcher  jedoch  da,  wo  er 
neb  michtiger  entwickelt,  verschiedene  Farben  an-  oder  Schnecken-Schaa- 
leo  der  Sandsteine  auf-nimmt,  namentlich  aber  auch  Myacilcs  und  En- 
crinites  liliiformia  zeigt.  Im  Lingenthale  der  Camia  geht  der 
Gottensteiner  Kalk  [obenT]  in  einen  grauen  bis  weissen  Kalk  ßber,  wel- 
cher bald  vorherrschend  wird  und  bis  3000'  Michtigkeit  erreicht;  er  eotbllt 
Terebratula  vulgaris,  Pecten  sp.^  Halobia  Lommeli,  Encri- 
BUS  liliiformia,  Myophoria  etc.  Der  graue  Muschelkalk  geht  oben 
10  einen  dnnkelgraoen  bis  schwarzen  Kalk  aber,  dessen  3"— 4"  dicken 
Schiebten  mit  Fnss-dicken  grauen  Mergel-Schichten  wechseln,  worin  die 
CryptinaRaibiana  mitunter  hiofig  doch  allein  vorkommt.  Diese  Mergel- 
Sc&ichten  werden  ilirerseits  nach  oben  allmählich  von  schwarzen  Schiefern 
mefzt,  in  welchen  hin  und  wieder  Reste  von  Pflanzen  und  Fischen 
vorkommen.  Endlich  verlieren  sich  diese  Zwischenschichten  von  Schiefer, 
nod  der  petrographisch  ächte  Guttensteiner  Kalk  wird  vorherrschend. 

c>  In  der  Abtheilung  des  Keuper-Sandsteins  und  Hallst&tter  Kalkes 
herrschen  bald  Sandsteine  mit  Schiefer  und  bald  Kalke  vor,  erste  von 
manchen  Bunt-Sandsteinen  nicht  unterscheidbar;  sie  wechsellagern  auch 
oft  mit  Mergel-  und  Kalk-Schichten,  welche  den  Naticella-Kalken  ganz 
gleichen;  nur  sind  sie  dunner  geschichtet,  weniger  grell  braun-rolh  ge- 
färbt  und  brausen  stärker  mit  Säure.  Von  Versteinerungen  haben  sie  bis 
letzt  nur  eine  noch  unbekannte  Muschel  ergeben.  Die  dick-schichtigen 
oder  ganz  uogeschichteten  Hallstätter  Kalke  sind  2— 3000'  mächtig,  zu* 
weilen  dolomitisch,  fuhren  hie  und  da  eine  Halobia  Lommeli,  enthal- 
ten manchmal  rotbe  Hallstätter  Marmore  eingelagert,  welche  dann  Am mo- 
nitei  Aon  Mu.,  A.  Jo^annis  Anstriae  Klfst.,  A.  tornatus  Bn., 
Orthoceras  alveare  Qu.  und  0.  dubinro  Hau.  fuhren.  (Vgl.  b  und  c 
mit  S.  «16,  00.  10—12.) 

^d)  Unterer  Lias:  wird  durch  massenhafte  licht-  oder  gelb-graue  oder 

Jbtte  mit  der  Dachstein-Bivalve  (Cardium  triquetrum  Wolf. 

los  triqueter  Hau.   =  M.  scutatus   Schafu.)   und 

triata  Esimr.  Vertreten,  welche  gleidifSrmig  auf  den 

D,  BO  das«  die  Grenie  iweüelhaft  bleibt. 
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Darai»  folgert  der  Vf.  nan  (S.  454)  weiter: 

1.  Die  W^rfener  Schiefer  des  GmU-TkaU  wie  der  Cmrmm 
wirklich  dem  Baot-Sandeteipe,  indem  an  beiden  Orten  der  ichle  MmcM^ 
kalk,  nämlich  die  Gnltenateiner  Schichten  und  die  Äquivalente  der  Kc«^ 
Bildung^  aaf  ihnen  liegen. 

2.  Die  Halobia  Lommeli  Wissh.  ist  dnreh  die  gmnze  Triaa  ri^ 
Bunt-Sandstein  bia  in  die  Hallatatter  Kalke  (und  weiter,  a.  no.  &]  TerbrcilctJ 
aber    massenhaft  tritt  sie  in  den  untersten  Lagen  des  Muschelkalks  att« 

3.  Die  Mergel  mit  CryptinaRaiblana  (Myopboria Keferslciai) (it 
sprechen  den  oberen  Schichten  des  Muschelkalkes.  Ob  aber  diese  Sckidk 
ten  den  eigentlichen  Baibier  Schichten,  wo  neben  der  Cryptina  noch  «m 
Menge  anderer  Versteinerungen  auftritt,  gleich  zu  stellen  sind  (worsn  St 
nicht  zweifelt),  moss  erst  noch  erwiesen  werden. 

4.  Auf  den  Muschelkalk  folgt  eine  Ablagerung  von  Sandstein-^kM 
den  (Keuper-Sandstein),  welche  je  nach  der  Örtlichkeit  früher  oder  ipli 
in  eine  Kalk-Bildung  (Hallstätter  Kalk)  übergeht  Mit  dieser  endigt  4 
Trias-Formation.  Sowohl  der  Keuper-Sandstein,  als  auch  diese  Bailid 
ter  Ksike  müssen  der  Trias  noch  beigeiechnet  werden,  indeo  die  fi 
die  Trias  so  bezeichnenden  Arten,  Aromoni tes  Aon  nnd  Halobi 
JiOmmeli,  auch  noch  in  den  Hallstfitter  Kalken  vorkoromeo. 

5.  Daraus  folgt  ferner,  dass  auch  alle  die  gewöhnlich  aDgeachkhlfli 
und  nur  stellenweise  von  Lagen  mörher  grauer  Sandsteine  (mitHaltki 
Lommeli)  durchzogenen  Dolomite  dem  Hallstätter  Kalke  so  paralleiisin 
sind  (Halobien-Dolomit,  Hallstätter-Dolomit). 

6.  Die  Gypse  kommen  zwar  immer  an  der  Grenze  swiscben  de 
Bunt-Sandsteine  und  dem  Guttensteiner  Kalke  vor ,  sind  fedodi  bald  j 
nem  ohne  Schichtung  einverleibt,  bald  in  deutlichen  Sehicbten  von  diese 
umschlossen,  welcher  dann  als  Rauchwacke-Kalk  auftritt. 

7.  Der  Ausbruch  der  Ruthen  Porphyre  hat  vor  der  Ablagemng  i 
Trias-Gebilde  stattgefunden,  indem  Stucke  davon  in  Fom  von  Geil 
und  Sand-Körnern  in  den  Konglomeraten  und  Sandsteinen  des  Bnnt-Sa 
Steins  vorkommen. 


C.  Petrefakten-«Kunde. 

Stibhlbr:    die  Flora    im  Quader-Sandstein  des 
bei    QuediMur$    (Zeitschrift   f.    d.  gesommte  Natur wisseDseb.  18Sf, 
vr,   453-455).     Sie  besteht  in 

Weichselia  Ludovjcoe  «.  $.  ei  ap.,  S.' 454. 
^     Pandanus  Simildae  n.  sp.,  S.  454. 

Pterophyllum  Ernestinae  n.  9f^  454. 

Weichselia  (nach  Oberbergmeister  Weichsei.  in  BI&nkMmimff  I 
nannt)  ist  ein  prachtvoller  Kraut-Farn  ,  an  Anomopteris  erionenid:  Fn 
kifiimmia  expansa  maaima  {d^SpedMÜs;  rhaehii  vmUdm  profimdt  tf 
eaia  mpicem  versus  temnesime  (ßiifomUer)  exemrems  i 
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Im  mimMriiemkt  §lmi§mUiB  MfMl«  IkiäarMS  ttm§lm  (iiiUmU§\  rnWfiiü 
fcertarwiialM  emo^asm^  &ppraatiwmlai  limemri'-UmmQUlM  md  18"  uSfm§  iem- 
fce,  7i«"  '*''^  ^'^*  disergt&g;  pinmmhe  perkrtoes  okkm§€0  öku9m$  ^al#- 
firrimme  mpproximmUty  frueiiferw  mtdUi  eanmlinUmiM  0I  mMiu§cmtr§€i&$f 

Baudon:  Bescbreibanfp  oeaer  fossiler  Konchylien  (Fischsk 
et  BsRfiARDi  Jownul  de  ConehyHol^gie  1866  f^  I  . . , .  f) 
Planorbb  RtberUnn«  S.  92,  Tf.  4,  Fg.  I .  Scalaria  narglnottooia  [!]  S.  94,  Tf.  4,  Fg.  L 

.      '  lealienlarU  .  93,    .    4,    .  2.  TriforU  bllolraUtiu  .   95,  .  4,    .6. 

ctagaUtas    •  93,  •    4,    .3. 


H.  C  Maybr;  Besehreibung;  fossiler  Konebylien   ans  den 
Tertilr-Gebilden  SM-RuMsUndM  (a.  s.  0.) 

Reliz  Jaaanis  Doaois  S.  97,  Tf.  4,  Fg.  8.        SeaUria  Deahayeal  M.  S.  104,  Tf.  4,  Fg.  9. 
Palndiaa  Dakaiai  <••  S.  96.  Cardlaai  aiiütfatrla^ai  Bovsa.  8.  lOB. 

VerncaiU  a.  99.  .        •qaanaloran  Dsh.  S.  106. 

Plcarotoma  Dnboial  n.  S.  100.  Tf.  4,  Fg.  7.    DreI«seBla  decipiea«  n.  S.  106,  Tf.  4,  Fg.  6. 
Plearotooiarla  DaboUl  n.  S.lOl.  Mactra  Podollca  Bichw.  S.  109. 

Tmitella  trocUforaifa  S.  0. 102.  .       poadaroaa  Sicbw.  S.  111. 


Houlbt:     Bemerkungen    über   swei   fossile   Helix-Arten 
-     (t.  a.  0.  S.  185-188). 

Beils  Toniaall  S.187,  Tf.  7,  Fg.  13.  Hellt  Coeqol  AtBrOH.  S.  187,  Tf.  7,  Fg.  4,  S. 

(Die  aitirte  Zeitschrift  ist  uns  aar  Zeit  nicht  auginglieb.) 


F.  J.  Pictet:  MüUrimux  four  la  PmlionlülogiB  SmUBe, 
OB  HeeueU  de  Monofraphiee  eur  Um  Foesiiee  du  Jura  et  dee  Alpee.  Oe* 
M0s4<*,Ltor.  YrVlll,  1867,  Die  genannten  Lieferungen  dtn  eben  so  Inhalt- 
reichen  als  vorlheilhaft  ousgestalleten  Werkes  enthalten  Forlsettunge^ 
fruBier  begonnener  Abhandlungen^  nämlich  in  der  V—YII.  Lieferung: 

L  Fossiles  du  terrain    sptien    (p.  81-113,  pl.  10-13).     Vgl. 

3b.  1866^  590.     Cardium,  Cardita,  Opis,   Astarie,   Crassatella,   Trigonis, 

l^fcs,  Nucula  und  Mytilus   sind  im  Texte   durch  24  Arten  vertreten^  wo- 

ninter  2  neue;    bei  mehren  der  andern   sehen    wir  mit  Vergnügen,  daas 

^  Vff.  tüchtig  in  der  Synonymie  aufrfiumen.      Die  Abbildungen  liefern 

^  Astartc,  Crassatella  unil  Tngonia. 

11.  Monographie  des  Cheloniens  de  la  MoUasse  Suisse 
p.  9-71,  pl.  6— 2i).  Als  Fortsetzung  und  Schluss  der  im  Jb.  1866^ 
Pl6  luerst  angemeldeten  Arbeit  liefern  diese  Hefte: 

Scbildkröleo-ReMe  nach  dem  Alter  der  Schichten  genommen:  1)  aus 
der  Süsswasser-Moliasse  der  Kantone  Waad,  Bern  und  Aar^au,  deren 
bolfralen  Sfhichten  die  Lignitc  von  Lausanne  bilden,  die  noch  immer  über 
roflien  Mollasac  liegen  (=  Terrain  aquitanien  MAyER);  2)  aus  den 
&Ui$F»-aiiRer.Mergeln  von  La-Chaux-deFonds,  deren  Lager-Verhältnisse 
locb  Acbwer  zn  bestimmen  sindj  3)  aus  der  Meercs-Mollassc   von  la  Mo- 
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Hers,  von  der  BtiiHum  und  dem  Bud^kktff  (T.  Helt^ifo  M);  4)  iti 
der  MolUsae  der  NO,  SehmMt»  (T.  DertoDien  M.) ;  5)  ans  den  SinwiMrr. 
Kalke  von  (Jntefen  (T.  Placentieo  M.).  Von  diesen  TerrainaenlifiricbtNr.i 
wenigstens  s.  Th.   dem    Unter-MioeSn   oder   Toijgrien   {ABtbrtksIbtrin* 
Faona    Gbrvais');    doch  ist  seine  obere  Grenze   noch  nicht  bestianbir: 
Nr.  2—4  sind  ober-miocan;  Nr.  5  ist  pliocan  (S.  16). 
Die  beschriebenen  Arten  sind  dann  folg^ende: 
Testudo. 
T.EscheriPH.  p.l7,  pl.  1—3  aus  der  Mollatse. 

T.  sf.  p.41,  „  16,  fg.  I,2,iro Susswasser-Kalk  v.L«*C»«i»^l'toA 

T.  9p.  p.46,  „  17t  >}  2  in   Mollasse  von  Rappemfluh  bei  Asrkrf. 

T.  9p.  p.47,  „  17,  n  3  in  Mollasse  von  Bnffi  bei  Äsm, 

T.  sp.  p  .61,  „  19,  „  1—4,  in  Meeres-Mollasse  vom  MsfisrrBcrf. 

Emys. 
E.  Laharpei  PH.  p.   26,   pl.  4,  6  in  den  Ligniten  von  LanfMM* 
E.  Cbarpentieri  PH.  p.  29,  pl.  6,  7,  fg.  1,  daselbst. 
E.  «p.  31,  pl.  7,  fg.  2,  3,  daselbst. 

E.  ep*  31>  pl.  7,  fg.  4,  daselbst. 

lg:.  Gandini  PH.  31,  pl.  8-10,  daselbst. 

E.  4p.  40,  pl.  7,  fg.  6,  6,  in  Mollasse  von  Fen^ereü  bei  Omf. 

E.  Nicoleti  PH.  42,  pl.  16,  16  in  Säaswasser-Sfergel  von  La-Chnu^ü-ff^ 

E.  Wyltenbachi  46,  pl.'  17,  fg.    l  j  Süsswasser-Mollasse  von  AiFF«^ 

Cheiania  Meitsneri  Bourd.      i 
£.  ip.,  p.  48,  pl.  17,  fg.  4,  Susswasser-Mollasse  von  TkMM. 
E.  Gessneri  Mtr.  p.49  {  j^^„^^^^  ^^^  ^ 
E.Flei8dieriMYR.p.49) 

E.  de  Fönte  Boord.  p.  60  i  Meeres-Mollasse  vom  Äfolfere-Berg. 

£.  Cordieri  Bourd.  p.  60    } 

E.?ip.  p.  62,  66,  pl.  20,  fg.  2,  3,  daselbst. 

E.  9p.  p.  52,  pl.  18,    fg.  1,   6  j 

66,  pl.  19,   fg.  6,    7  I  daselbst. 
£.  ip.  p.  62,  66,  pl.  20,  Fg.  1  1^ 

E.  scutellata  Mte.  p.  67,  su  ÖningeH. 

Cistudo  Flemiiio. 
C.  Razoumowskyi  PH.  p.  36,  pl.  11-13  j     SusswasserMollasse  bei 
C.  Morioti  PH.  p.  38,  pl.   14  '  Lausanne, 

Chelydra  Schweigg. 
Ch.  Murchisoni  Bell  p,  67,  von  Öningen, 

Tracliyaspis   MvR. 
T.  Lardyi  Myr.  p.  59,  63,  pl.  21,  fg.  1-3:  Mollasso  v.  Yrerrfiia  o. IWfi» 

Tri  onyx  Gfpr. 
Tr.  sp.  p.  60,  63,  pl.  22,  fg.  J,  2,  in  Süsswasser-Mollasse  von 
Tr.  (cn  Tracliyaspis  ?)*!».  p.  61  :  Lignile  von  RoeheHe, 
Tr,  Reste:  60—62,  pl.  22,  Fg.  1  —  3  MoIIasse  von  YeeriiM  und  Hit^th 

Mit  der  Erklärung  der  AbbildutiKei 
geschloKsen. 


lU.  Verttfbr^s  ioe^nes  do    Canton    de  Taud   <p.   80—104, 
8-10).    Piete  Fortsetiung^  der  m  Jahrb.  18öS,  500  angeleimten  Ab- 
^loDg  beaebrSokt  sieb  aof  daa  VIII.  Heft  and  entb&lt: 
codihis  Haatingaiae    S.  80,  pl.  7:    ScbSdel-Ktfocbeo   und   Wirbel  von 

KaurnMni,  • 

erta  (L.  agilia  ?)  p.  02,  pl.  8,  fg.  1 :  Unterkiefer.  )   Breccie  v. 

cottorns  (?  rogoaaa  Qbrv.)  p.03,'pl.  8,  fg.  2 :  Kopf -Schilder  )    8t.  Lmif, 
iDi'erSippe  p.  04,  pl.  8,   fg.  3—7:  Scbidel-Theile  von  MamrtmimL 
lidier  (?  Paleryx  Ow.)  p.  08,  pl.  8,  fg.  8-10:  Wirbel  von  St.Limp. 
ijrotttmam  Valdense  PH.  p.  102,  pl.  0—11:  von  MaurewumL 
YoD    dem  Igoanier  wird   bemerkt:    Es   ist  ein  Pleurodonte  von  der 
«te  nnaerer    Leguane,    eigentbämlich    beseicbnet   durch    eine   flache 
■aotie  in  Hofeiaen-Form  mit  groaaen  von  einander  entfernten  Naaen- 
bero,  durch  eine  Reihe  kleiner  Z2hne  auf  jedem  Pterygoid-Beine,  dnrcb 
inke  Kiefern  ,    welche     entfernt   stehende   Kegel-ZAhne  tragen,  voi» 
n  wenigstens    die  vo  rderen    sehr  spitz  dünn   und  etwas  sarfiek«ge- 
Bist  waren.     Doofa  soll  die  Sippe  noch  keinen  Namen  erhalten. 
Die  Sippe  Di  th  y  ros  ternam  beruht  auf  Bruchstücken  eines  Buk* 
ood  Bmst-Paaaers,  die  höchst  wahrscheinlich  zasammengehoren,  jedoch 
in  Gesellschaft  von  Trümmern  einer  andern  grossen  und  anbestimmten 
14kr5ten-Art,  einer  kleinen  Emys   und  einer  kleinen  Land -Schildkröte 
n«    Wir  werden  darauf  zurfickkommen,  sobald  die  Beschreibung  völl- 
ig iat. 


NiLisopr:  einige  fossile  Saurier  und  Fische  in  Schoonent 
ide. Formation  {Öfvers.  k.  VeleMk.  Akad,  Förhandl.  186$,  IIU, 
19).  In  den  k.  Ve^enskabs-Akademiens  Förliandlingar  18SS,  S.  131  ff. 
ein  Aufsatz  des  Yf's.  über  ^^Fossile  Amphibien  in  Seko&men**.  Unter 
11  dort  anfgeziihUen  Arten  waren  manche,  die  zu  jener  Zeit  nicht 
I  bestimmt  werden  konnten,  und  deren  einige  N.  jetzt  naher  bezelch- 
Tf.  y,  Fg.  4,  5  (S.  130):  ein  Zahn-Stuck  des  Mosasaurus  Hof- 
ni,  von  Optnanna,  —  Tf.  Y,  Fg.  6:  Zahn  von  Mosasaurus  (Leio- 
Ow.)  Steno don  von  der  West-Seile  von  //o.  Es  scheint  dieselbe 
ikamsehe  Thier-Art  zu  seyn,  welche  Harlan  und  seither  Agassis 
leo  Fischen  gezählt  und  Sanrocephalus  lanciformia  genannt 
I.  —  Tf.  IV.  stellt  einen  ansehnlichen  Schadel-Theil  eines  mit  Ple- 
anrus  verwandten  Thieres  vor,  wozu  noch  ein  Kiefer-Stock  mit 
I  Zahn  Tf.  V,  Fg.  1  gebort.  Von  Groti-Köpinge.  —  Tf.  V,  Fg.  2-4 
•ebr  merkwürdige  Wirbel  dar,  Ober  welche  Nachgrabungen  an  der 
^  wo  aie  gefunden  worden,  im  nächsten  Sommer  vielleicht  genauere 
blässe  gewahren  werden. 

^00  Fisch-Zähnen  kennt  man  in  Schooneni  Galeus  pristodontust 
rrbina  Mantelli,  0.  Zippei,  Lamna  rbaphiodon,  L.  cras- 
il8,0t»du8  appendiculatus,  Carchariaa  mehre  Arten^  ^  und 
^ir§m  aach  Pycoodas  cretaceas  Ao. 
t^nnslttT.  40 
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J.  8.  NBWBBRAf :  Besebreibang  einig^er  aenen  Sipfeo  led 
Arten  fossiler  Fiscbe  ans  desu  KobUa-Gebir^e  Oki9^${h4 
eeed.  Aeai,  nat  «0.  PhUad.  186$,  VUI,  96-100). 

Mecolepis  fi.  g,  06.  Ein  kleiner  helerocerker  Lepidside  nil  S^ 
del-formigcm  Körper,  stumpfem  Kopf,  verläogertein  and  sehr  wn^ßA 
lappig^ero  Schwanz,  kleinen  und  nur  auf  zarlen  Slula-Kno^a  itcMc 
Flossen,  von  welchen  Rfl.  und  Afl.  weit  hinten  und  einander  fffeftAt 
atehen.  Oberfläche  des  Schädels  mit  Runsein,  Höckern  and  Kiticbc 
versiert;  Deckel-,  Kiefer-  und  Hyoid-PIatten  mit  gerundeten  Rasscb  a 
der  Obcrfläehe.  —  Schuppen  ^latt  oder  geziert;  Hinterraad  aUer  iA 
eines  Theiles  der  Seiten-Schoppen  gesägt.  Schuppen'  der  oberfs  wii  u 
teren  Mittellinie  bezeichnend  gewinkelt  (angUd)  oder  geketbt  Zwei  m 
liebe  Reihen  merkwürdig  bober  Schuppen  (2— 5mal  so  bacb  aUlaDg)tiA 
sich  rückwärts  bis  in  die  Nähe  der  Schwfl.  Die  fast  gersde  Seitci-l^ 
siebt  sich  über  den  oberen  Tbeil  der  unteren  dieser  Reihen  hb.  ZA 
konisch y  kurz,  Bursten-artig.  -^  ^^^  Sippe  acheint  dort  PataeasifCB» 
vertreten.  Bis  jetzt  8  Arten  von  iW'— s'/«"  Länge,  die  gean  ektf 
terisirt  .werden: 

M.  eorrugatus  11.  96*,  —  M.  tuberculatus  n.  96;  —  H.  gnn 
tns  N«',  —  M.  lineatus  n.  97;  —  M.  ornatissimns  fi.  97;  —  M.  isscs^ 
fi.  07;  —  M.  serratus  n.  07. 

Elonicbtbys  Gibb.  ^  C.  peltigerus  n.  08. 

Coelacantbus  Ao.  —  C.  robustus  n.  08;   —  C  ornatos  ■•' fi^f 

C.  elegans  fi.  08. 

Pygopterus  Ag.  —  F.  scutellatus  11.  08;  —  P.  lancifer  a.  ^; 
P,  incnrvus  11.  00 ;  —  P.  ongustus  11.  00. 

Dipl  od  US  Ag.   —    D.  compressus  n.  09;   —    D.  gracilif  ■•  H;j 

D.  latus  n.  09. 

Cl  ad  od  US  Ao.  —  Cl.  acumioatus  11.  99. 

Chirodus  M^C.  —  Cb.  acutus  n.  99. 

Climaxodus  McC.  —  Cl.  brevis  n.  100. 

Pleuracantbus  Ag.  —  PI.  biserialis  11.  100;  —  PL  arcsiM 
100;  —  PI.  dilatatus  n.  100. 

Compsacsntbus  Newb.  100.  Stacheln  klein  und  sehr  zierlicb. «k^ 
drehrnnd:  nur  auf  der  hinteren  Mittellinie  mit  einer  Reihe  gratKf  I 
fernt-atchender  tiod  flach-[?Jgedruckter  Haken.  C.  laevia:  N.  StackN 
krämmt,  spitz,  die  Haken-Reihe  auf  die  oberen  zwei  Drittel  betckriil 


Goniatites  restrictua  Eichw.  (IMI,  Reisednrth  die  EiM 
S.  13,  Tf.  1,  Fg.  2)  aus  dem  Mergel-Kalke  von  Prüm  in  der  Bifti  btl 
eine  Varietät  des  bekannten  G.  retrorsus,  und  zwar  G.  retrtrsis 
undula^tA,  Jahrb.  1861,  536  S»  (G.  Sandbsager  ia  Verbandl.  3.  ^ 
länd.  Westphäl;  Vereines  1866,  XllI,  399). 
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W.  KBPBMfmtii  iber  einii^e  Deatsch«  dcvoaisebe  Koilelii- 
fereii  aas  der  Verwandtfcbaft  der  Trie^oniaceeD  aad  Cardi- 
taeeea  (Zeiticbr.  d.  Dentich.  geolog.  Geaelltchaft  1867^  14»,  16S,  Tf.4). 

A,  Faonlie  Trigooiaceae. 

L  Scbitodaa  Knce.  Schaale  UDgleicbfeilig;,  binten  am  lAngttea,  vorn 
Deiat  ateil  ablalleod.  Rechte  Klappe  mit  9,  linke  mir  Z  glattes  Scbloas- 
ZIbaett,  letste  vor  denen  der  reobleo  atebend.  Der  mittle  Zabn  der  lin- 
kea  Klappe  mebr  oder  weniger  geapallen  und  von  beiden  Zfthnen  der 
recblan  nmfasst.  Der  vordere  Zabn  der  rechten  ond  der  mittle  der  linken 
Klappe  entaprecben  einander  in  Gr&ase  ond  Richtung;  der  vordere  nnd 
hintere  der  linken  Klappe  aind  Leiaten-fSrmig  raadlich.  Vorderer  Hnakel 
ia  der  Nlbe  dea  Scbloeseji.  Mantel- Linie  einfach.  Band  Anaaerlicb.' 
ObcrÜeba  glatt  oder  fein  konsentri8cb  geatreift.  •*-  Myopboria  nnteracbeidet 
neb  Dar  dnreb  die  Leiate  am  hintern  Mnakel-fiindrack,  nnd  in  einigen  ihrer 
Arien  aind  die  Zfthoe  geatreift.  Lyriodun  weicht  von  beiden  ab  dordi 
•eiaen  aymmetrischen  Zabn*Ban  nnd  die  nach  binten  eingebogenen  Bnekeln 
4ie  Zlbne  aiad  at&rker  und  atets  gestreift.  Scbizodua  ist  paliolilbiaeb^ 
Mjopboria  meeoKtbiscb,  Lyriodon  aetat  bia  in  unsere  Meere  fort.  Neo* 
•dnaodaa  Gibbbl  aoll  aieb  von  Myophoria  dadurch  anteraeheiden,  daaa 
diese  m  der  linken  Klappe  einen  selbatatündigen  hinteren  LeiateB-Zabn 
beaitia,  welcher  bei  Neoachiaadus  nnr  eine  Verlängerung  dea  Hanptsabna 
•ey;  allein  die  Wahrheit  iat,  dasa  oneh  bei  Neoacbiaodua  (laevigatna)  der 
wahre  hintere  Zahn  erst  hinter  diesem  verlängerten  Hanptaahn  liegt,  wie 
bei  anderen  Scbisodus-Arten ,  was  man  nicht  nnr  durch  Vergleicbnug 
ron  GiEUBL^a  und  GannswALDT's  Abbildungen  *  ersehen,  sondern  auch  danir 
erkennen  kann,  wenn  man  GiBaisLs  eigene  Figuren  der  rechten  oder  lin- 
ken Klappe  gegen  einander  hält. 

1.  Scb.  truncatns  K.  162  [non  Kmc];  Mrgalodus  tr.  Gr.;  Myopbo- 
ria tr.  Grw.  \ 

2.  Scb.    rhomboideua    K.    153;    Mrgalodua    rh.    Gf.;     Myofiho« 
ria   rh.    Grw* 

3.  Scb.  iaflatus  K.  153,  Fig.  1-3;  Teilina i.RoB;Cardiniai.  d^O.; 
C.  Irapeaoidalis  Ros.  in  Palaamtogr.  ' 

4.  Seh.  trigonua  K.  154,  Fig.  4,  5;  Tbetia  ?  tr.  Rob.  *^ 

5.  Seh.  ovalia  K.  n.  a|».,  155,  Fig.  6,  aus  Spiriferen-Sandstein  von 
KalMary  am  Hmrm. 

Vgl.  noch' Cardinia  carinata  Rob.  und  C.  (Crasaatella)  Bartlingi  Ron. 

B.  Famüie  Carditaceae. 

II.  Proaoeoeina  n.  9.,  K.   155,  Fg.  8-11.   Schaale  bauchig»   mil 

•    la  Ztttaeh.  4.  4€altch.  s^oUg.  OeMlUch.,  iSSf,  U9-25I,  Tf.  10,  Flg.  3,  4. 

••  Der  Vf.  »immt  VeranlaMaag  xn  benierken,  dua  Ich  diese  Mosebcl  für  elat 
wahrt  Tbefl«  lulu.  Es  Ut  mir  jedoch  nicht  in  den  Sinn  gekommen,  fiber  die  'SIpp* 
idiAft  eines  Stein-Kernes  entscheiden  xa  wollen,  den  Ich  nnr  ans  Rocmbes  Abbildung. 
kenne,  ohne  alle  nihere  Kunde  über  des  Seblose  und  andere  noihWendlge  Charakfere« 
lek  hatte  es  fiberhanpt  nnr  mit  der  Frage  xu  thu»,  ob  der  wie  bei  Tbetls  gestaltete  Eindruck 
laf  dem  Kera  von  einer  Mantel  «Bncht  berrflhre,  oder  nicht?       Ba. 
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dicken  WaDdongen,  glatt  oder  mit  nor  leichten  Sknlptiirea.  Wirbel  i 
vorn  gerichtet  und  (nach  den  Stein-Kernen  tu  artbeilen)  hochaa^kri 
hintere  Seite  gegen  die  vordere  mehr  oder  weniger  ttark  a^efn 
Band  anaserlicb.  Schloss-Zähne  in  der  rechten  Klappe  2,  auf  einer  Seh 
Platte  «tehend,  dem  hinteren  Rande  der  Scbaale  fast  parallel;  der  v« 
kurzer  und  hoher,  vor  ihm  eine  tiefe  Grube.  In  der  4ioken  KUf] 
Schioaszähne,  wovon  ein  hoher  kegelförmiger  der  Grube  der  ra 
Klappe  entsprechend;  hinter  ihm  durch  eine  tiefe  Furche  gctrem« 
verlängerter  hintrer  Zahn,  dem  Schaalen-Rande  fast  parallel.  Seiter-2 
scheinen  zu  fehlen.  Gleich  vor  dem  Schlosse  senkt  sich  eine  fsr 
Kleinheit  sehr  tiefe  Lunula  ein  (an  Grammjrsia  erinnernd).  Der  v« 
Muskel-Eindruck  tief,  gleich  vor  dem  Schlosse;  der  hintere  flachere 
Schlosse  weit  entfernt,  an  der  hintern  Ecke  der  Schaale.  Htikel 
druck  einfach,  dem  Schaalen-Rande  parallel.  Im  Spiriferen*Sandilei 
Harnes.  —  Das  Schloss  ist  dem  von  Cardita  am  ähnlicbaten;  «s  j 
in  der  rechten  Kloppe  der  vordere  Zahn  am  grdssten,  der  luaien 
verschwunden  ist ,  in  der  linken  Klappe  der  vordere  kars  ist  v» 
verkümmert.  Auch  mit  Asiarte  ist  Ähnlichkeit  im  Schlosse  vorhsa^ 
der  Lunula ;  aber  in  ihrer  rechten  Klappe  steht  ein  grosser  dreieckig 
nicht  hoher  Zahn,  hinten  von  einem  langen  Seitenzahn-artigea  ht% 
während  die  linke  3  divergirende  Zahne  iiat,  welche  den  dicken  Zal 
rechten  Klappe  umfassen.  Die  Zahn-Formel  kann  man  doreb  1  : 2 
Prosoooelus  durch  2  :  2  angeben. 

1.  Fr.  priscus  K,,  157,  Fig.  7.  Venus  pr.  Rob.;  Cyprioa  i 
RoB  ;  Cardinia  vet.  d^O. 

2.  Pr.  ovalis  K.,  n.  sp.,  157,  Fg.  8—10. 

3.  Pr.  complanatus   K.,  n.  sp.,  157,  Fg.  II. 

Zu  dieser  Sippe  geboren  noch  als  Arten  wahrscheinlich  Mt^ 
fuborbicularis  Rob.  (wenn  nicht  zu  Pr.  priscus  selbst)  und  vielleic 
nocardium  securiforme  Roe. 

111.  Mecynodon  (Langzahn)  n.  ^.  K.  158.  Schaale  läaslicb, 
konzentrisch  gestreift  oder  glatt,  durch  einen  stumpfen  oder  ndMifi 
gonalen  Kiel  in  einen  vorderen  und  hinteren  Theil  getheilt.  ScMo« 
Scbloss-Platte;  in  jeder  Klappe  dem  hinteren  Rande  fastparalMne 
lieber  hoher  Schloss-Zafan;  in  der  rechten  eine  tiefe  Giobe  dahinter^ 
linken,  wo  der  Zahn  am  hinteren  Rande' steht,  eine  Grube  vor  iha 
langer  Seitenzahn  an  der  hinteren  Seite  jeder  Klappe,  der  recble  i 
ken  umfassend.  Vorderer  Muskel-Eindruck  unmittelbar  mm  ScUosi 
eingesenkt,  besonders  mit  seinem  hinteren  Theile:  gleich  dahinter  di 
Eindruck  eines  kleinen  Fuss-Muskels.  Hinterer  Muskel-Eindrwck  i 
in  der  Mitte  des  hinteren  Randes.  Mantel -Eindruck  einfach.  Band  i 
lieh,  kurz.  Die  Sippe  umfasst  GrQrbwaldt's  zweite  und  dritte  C 
der  Megalodus-Arten  (a.  o.  a.  0.). 

1.  M.  carinatus  K.  159;  Megalodus  c.  Gf. 

%  M.  obJojigaa  K.  169;  Megalodas  o. Gf.  ;  Lyonaia  sBboM«ag 
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31  iL  aurlciilAtas  K.  150;  Meicalodo«  MricnUtat  Gr. 

IT.  Megalodon  Sovr.  K.  160.  lo  der  rechten  Klappe  am  hinteren 
ScbloM-Rande  eine  diesem  parallele  lange  Grube;  davor  ein  grosser  un- 
flmiger  Zahn,  oben  und  vorn  von  sehm&leren  Groben  nmgeben;  davor 
^r  tiefe  Eindruck  des  vorderen  Schliess-Moskels  and  des  kleinen  Fuss« 
Motkels.  In  der  linken  Klappe  am  hinderen  Rande  ein  diesem  paralleler 
Itager  Zahn-,  vor  ihm  eine  grosse  Grobe,  an  deren  vorderem  Rande  sich 
ria  kleiner  rundlicher  Kegel-formiger  Zahn  erhebt,  vor  welchem  sich  der 
tiefe  vordere  Muskel-Eindruck  einsenkt.  In  jeder  Klappe  ein  langer  dün- 
ner hinterer  Seileozahn.  Mantel -Eindruck  einfach.  Band  fiusserlich, 
kors.  Im  Innern  lioft  vom  Wirbel  bis  zum  weit  unten  gelegenen  Mus* 
kel-Eindruck  eine  unter  dem  Schloss  sehr  kriftige,  nach  unten  aich  ver- 
lachende Leiste.  Die  Stellung  bei  den  Najaden,  welche  Dbshates  der 
Sippe  gibt,  ist  nicht  gerechtfertigt. 

1.  M.  cncullatos  Sow.  (Gf.),  K.  160,  Pagrath. 

2.  M.  concentricns  AV.,  K.  160. 

M.  elongatns  Roe.  ist  nur  der  Süsseren  Form  nach  bekannt. 


F.  RoBMEa:  über  Fisch-  und  Pflanzen-führende  Mergel- 
Schiefer  des  Rothliegenden  bei  Klein  -  Neundorf  onweit 
lowenherff  und  insbesondere  über  Aeanthodes  gracilis 
(Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Gesellsch.  18S7,  II,  51-84,  Tf.  3).  Die 
Gegend  zwischen  Ijöwenherif  am  Baker  und  LauhMH  am  Queiee  besteht 
iDi  Petrefakten-Ieeren  halb*krystallinischen  grauen  und  gräulichen  Schie- 
fem mit  eingelagerten  Kalkstein-BSnken  (Urthonschiefer  «froherer  Auto- 
ren),  Rothliegendem  (rothen  Konglomeraten),  Zechstein-Formation  und 
Qntder-Saodstcin  mit  Ezogyra  colomba.  Hier  handelt  es  sich  um  dunkel- 
graue,  schimmernde,  leicht  spaltbare  bituminöse  Mergel-Schiefer,  welche 
dem  ilteren  Dacbschiefer  Ihnlich,  doch  von  geringerer  Festigkeit,  im 
Fortstreichen  d^s  Rothliegenden  auftreten.  Ihre  Schiefernngs-FISchen  sind 
den  Scbicht-Flficheu  parallel,  daher  die  Fossil-Reste  mit  ihren  breiten  Sei- 
ten auf  denselben  ausgebreitet  liegen.  Sie  enthalten  0,215  kieselsaure 
Thooerde,  0,063^  kieselsaures  Eisenoxydul,  0,105  kieselsauren  Kalk,  0,412 
kohlensauren  Kalk,  0,020  kohlensaure  Talkerde  und  0,185  flussige 
Theile,  wohl  meist  Bitumen,  da  sie  angezfindet  mit  lebhafter  Flamme 
breoDen. 

Die  genaue  Lagerungs-Folge  dieser  Schiefer  ist  an  Ort  und  Stelle 
nicht  zu  entnehmen.  Nach  Bsvrich  tritt  aber  das  Rothliegende  am  Sud- 
Abhange  des  HiesengeHrges  und  namentlich  bei  Trmutenau  mit  folgen- 
der Gliederung  anf:  A.  untere  Abtheilung  (über  Urgebirgs-Schiefer) : 
1)  grobes  Konglomeri^t,  2)  rotbe  Konglomerat*  freie  thonige  Sand-Steine 
ood  Schiefer-Letten  mit  Einlagerungen  von  dunkeln  bituminösen  Schiefern 
and  dünn  geschichteten  graubn  und  röthlichen  Kalk-Steinen  (die  zu  Ru^pere- 
dor/ bei  Braimiiii  den  Palaeoniscns  Vratislaviensis  und  Xena- 
eiDthns  Decheni,  in  TrmaeMm  in  üdAaiefi  diesen  letzten  mit  Hola« 
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canthodes  gracilit  Bbts.  ffibreo);  B.  obare  AbdmIsBC  *  ^> 
Konglomerate,  4)  RonRlomcrat- freier  rotber  Saodstetn  aad  Scbic^ 
Letten  mil  «nfm  Liger  von  kalkigem  SaDdsteio  odrr  Kaikilcb  J 
Dolomit  Oboe  organische  Reste.  E«  ist  also  kein  Zweifel,  dass  üt  dJ 
Aeautbodes  gracilis  fahrenden  SchicbteD  bei  Neund^rf  den  tweitea  £eJ 
Glieder  entspreche. 

Die  bis  jetst  an  dem  letzten  Orte  in  den  Schiefern  gefandcora  Ogi 
nismen  sind  l)  Abdrücke  von  Land-Pflauaen  und  iwar  von  Waickia  pia 
formis  Stbrfb.,  Annularia  sp,,  Asterophyllitea  ap.,  Cyalk« 
tea  arboresHsensGöp.,  Callipter  is  co  n  fertaBncit.,  Spheoopttf 
9p,  und  platt-gcdruckte  Pflanien-Stengelj  dann  2)  Reste  von  Reptilie 
und  3)  Fische,  nämlich  Acanthodes  gracilis,  die  bei  weite« härfg^ 
Art,  Palaeoniscos  V  ratisl  a  viensis  Aq.,  XenacaatkatD 
cbeni  Bbyr.  (Orthacant  hus  D.  Gp.)  »  Oateophoraa  Rae»e 
Myr.,  nur  1  Exemplar  (Jahrb.  1866^  824);  endlich  4)  ein  KJrprr  v| 
zweifelhafter  zoologischer  Stellung  und  Koprolithen. 

Der  erst-genaunte  dieser  Fische  gibt  bei  einer  reiehen  aatab}  J 
Exemplaren  dem  Vf.  Gelegenheit,  nicht  nur  diese  Art  genau  is  vaS^ 
suchen  und  zu  beschreiben,  sondern  auch  den  Charakter  der  Sippe  n 
sentlich  zu  berichtigen  und  zu  erganzen,  wozu  er  gehört.  Wir  tbefl 
das  schliesslich  (S.  81)  zusaromengcfassle  Ergebnisa  dieser UnlerKnchim^J 

Acanthodes  (Ac):  Körper  verlängert,  Spindel- fornoig,  sdtUck  i 
sammengedrur.kt,  auf  der  ganzen  Obeifläche  mit  sehr  kleinen,  ia  sckid 
Reihen  regelmassig  geordneten  würfeligen  Schuppen  bedeckt,  deren  Gra 
sich  gegen  Baurh  und  Rucken  noch  mehr  vermindert  Kopf  kari  ■ 
stumpf,  nach  Agas&iz  mit  tief  gespaltenem  Maule,  deaseo  Kinnladen  wt  öJ 
einfachen  Reihe  feiner  Zähne  besetzt  sind,  und  deaaen  Unterkiefer  i 
wenig  vorragt.  Am  vordem  oberen  Theile  des  Kopfes  zwei  kretsrea 
AugeD-Ringa  aus  je  6  Platten-förmigen  Stucken  zusaroneogesetd. 
l!}nterkicfer  zwei  nach  vorn  konvergirende  dünne  aeblanka  Raocket, 
welche  sich  eine  Reihe  ganz  dunner  Stäbchen  schief  anfogt  i"4 
Knochen  sind  am  Kopfe  nicht  voi  banden.  Die  Oberfläche  deaseftet 
mit  denselben  feinen  Schuppen  wie  der  übrige  Körper  bedeckt.'  Die  M 
tere  untere  Region  de«  Kopfes  nehmen  flach  zusammengcdrocktc  ftm 
busch  -  förmige  und  aus  mehren  konz.entrischen  Rciheo  aebr  6mi 
SichM-förmig  gebogener  Lamellen  bestehende  zum  Kienen-Apparat  i 
hörende  OrgauA  ein.  Die  Bewegungs-Organe  (Flossen)  vollzählig  vai^ 
den.  Vor  jeder  Flosse  steht  ein  knochiger  Flossen -Stachel,  ud  M 
demselben  wird  die  Flosse  selbst  durch  eine  mit  'sehr  kleinen  St^m 
bedeckte  und  nicht  bis  zur  Spitze  des  Stachels  hinan-reichende  Anskrdtn 
[ohne  Flossen-Strahlen?]  gebildet.  Der  dicht  hinter  dem  Kopfe ciB|ffi| 
Stachel  der  Brfl.  sehr  gross  und  stark,  Säbel-förmig  gekrammt ;  as  äsj 
Grunde  ein  Besen-förmiger  Bündel  feiner  zyliadriacher  Fiacbbeia-aflif 
Stäbchen  (Flossenstrahlcn-Reste  ?).  Stachel  der  Bafl.  aebr  Ueia,iaj 
aten  Drittel  der  ganzen  Körper-Länge  eingefugt.  Der  der  Afl.  rH 
etwa  im  zweiten  Drittel   der  Körper-Länge.     Der  Schwans   besteht  ^, 
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iM$Mg%u  tut  glckb-groitcB  LAjppen.  In  den  diertD  setii  di«  8cb«r 
pen-Bedeckuog^  der  Körper  -  Seitenflächen  mit  gleicher  Anordnnng  der 
SdMppeD  in  schiefen  Reihen  fort  und  bildet  den  gröesern  mittlen  Tbeil 
des  Uppenf.  Nach  oben  wird  dieser  mittle  Tbeil  durch  einen  ans  weni- 
gen den  Oberrand  des  Lappens  parallelen  Reiben  von  länglichen  Schup- 
pen gebildeten  Saum  eingefasst,  und  unten  und  hinten  ist  ein  ähnlicher 
aof  cadialen  Schoppen-Reihen  bestehender  Saum  vorhanden.  Der  untere 
Lappen  wird  ganz  durch  Reihen  von  länglichen  Schuppen  gebildet,  welche 
oDlersicb  parallel  und  senkrecht  gegen  die  Basis  des  Lappens  gerichtet  sind. 
(Die  aof  Tf.  3  beigegebeuc  ergänzte  Figur,  mit  Agassiz's  Tdeal-Figur 
[1888]  verglichen,  lässt  genau  erkennen,  in  welcher  Weise  nnsre  Rennt- 
uiis  vom  Bau  dieser  Sippe  vom  Vf.  ergänzt  und  berichtigt  worden  ist; 
inibesondere  fehlen  die  Flossen-Strahlen  überall,  und  der  Kopf  lässt  aua- 
m  den  Augen-Ringen  und  den  2  Knochen  des  Mittelkiefers  keine  Kno- 
cbcrBestandtheile  erkennen !) 

irjeu  4:  A.  pusillus  Ao.  im  Old-red  Englands;  A.Bronni  An.  im 
Kobien.Gebirge  SaarbrüekenM '^  A.  sulcatus  Ao.  in  dem  von  New-Utttseu 
io  SekoltUnd,  und 

Acantbodes  gracilis  Rob.  S.  83,  Tf.  3  (Holacanthodes  grscilis 
Bbtiu  >  Jahrb.  1849,  118;  Lethaea  [3.]  II,  7ft2;  Jahrb.  1866,  329)  ist 
too  A.  Bronni  verschieden  durch  kräftigere  Flossen-Stacheln,  kleinere 
Sfibnppen  und  schlankere  Korpcr-Form.  An  der  Nord-Seite  des  Hiesen- 
9^0i  bei  EMnNeundorf  und  an  dessen  Sud-Seite  bei  Trautenau  und 
bei  Oickai9  in  Sachsen, 

6.  P.  DnauATSs:  Description  4$i  animMum  sauf  vertUra 
ieesuverti  dans  U  hmssin  de  Paris,  f9wr  ssnnr  de  suppUmstU 
« <•  düenpUom  des  eoqmiiles  fossiles  des  smfirtms  de  Paris,  eamprsnani 
WM  Rmme  fsnerale  de  ioutes  les  espeees  aeluellememl  connmss,  Paris  4^ 
LiTr.  1-8,  p.  1-312,  pl.  1-40.    {EßDflie.  des  fl,  p.  1—40,  1867.) 

Nach  Angabe  des  Titels  haben  wir  hier  ein  Werk  über  sämmtliche 
Arten  wirbelloaer  Tbiere  des  Pariser  Tertiär-Beckens  zu  erwarten,  nach- 
dem der  Vf.  1a  seinem  früheren  Werke  über  die  Co^illes  de  Paris  sich 
auf  die  KoDchjlien  allein  beschränkt  hatte ,  welchen  die  Foraminiferen  in 
Qsr  onvollständiger  Bearbeitung  angehängt  waren.  Ihre  Zahl  belief  sieh 
in  Ganzen  auf  etwa  1300.  Da  das  ganze  jetzige  mit  dem  1.  Jänner  d. 
J*  begonneoe  Werk  in  25  Lieferungen  von  6  zn  6  Wochen  erscheinen 
*^^^i  so  worden  drei  Jahre  zu  seiner  Vollendung  erforderlich  seyn;  in- 
detf  en  sind  bis  jetzt,  von  den  2  ersten  Lieferungen  abgesehen,  deren  6  weitre 
>n  40  Wochen  ausgegeben  worden,  was  wenigstens  auf  eine  punktliche 
Kiabslloag  der  gesetzten  Frist  hoffen  lässt.  Dieser  Anfang  ist  wieder 
«•en  Muscheln  gewidmet.  Die  bereits  erschienenen  8  Hefte  enthalten 
«ine  Einleitung :  §.  1  über  Paläontologie,  die  für  keine  selbaUtändige 
^wtenschaft  zu  haltendes.  4)5  ^  2  über  die  »eit  20  Jahren  gemach- 
t«n  paUontolegisch  -  geologischen  Entdeckungen  im  Pariser  Beckftn 
<S.  «)  nebst  einer  langen  Reklamation  an  einen  Hrn.  Mblbvillb;    $.  3 
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<ber  AaB  relttive  Alter  und  die  RIaMiflkation  4es  TeHiftr-Oiiilrgei  hi 
Allgemeinen  und  iiii  Pariser  Becken  insbesondere  (S.  33);  f.  4.  iber  ^ 
AQreinanderfolg;e  der  Scb5prnng;en,  vom  Abkahlnng^s-Prosesa  der  Erdetit- 
^bend  (S.  36)^  $.  5  ober  die  ^ten  und  ober  die  Entatebnog  ond  eeelogisdi* 
geog^rapbiscbe  Verbreitung  und  ungleiche  Dauer  der  Arten  und  ibrer  ¥a- 
rietitcn  (S.  43);  $.  6  über  Klassifikation  d«r  Mollusken  (S.  69-78);  - 
und  dann  die  Beschreibung  der  neu -entdeckten  mit  Ergiozungen  uad  B» 
richtigungen  zu  den  früher  beschriebenen  Arten  (S.  79  flf.)- 

Bereits  abgehandelt  sind  im  Texte  alle  alten  und  neoen  Arten  ?m: 

AfttB  Arten  Aitoi 

Claragella  9        Saucava  2        Poromya  9 

Tistnlana  1        Panopaea  7        Lyonaia  S 

Gastrocbaena  9  Tbracia  6 


Teredo 
Teredina 
Pholaa     

Solen 
Cultellna 
Solecurtns  [!] 
Siliqoa 


5 

3 

11 

6 
2 

1 
4 


Sphenia 
Corbolomya 
Corbula 
Neaera 


Pandora 


19 
7 

28 
6 


Pholadomya 

Mactra 
Cardilia 


Syndosmya  IT 

in  Summe  170 


während  der  Atlas  um  etwa  16  Tfln.  voraus  ist.  Diese  24  Sippen  eothsllci 
in  der  ersten  Auflage  etwa  70  Arten ;  die  neuen  aind  also  noch  zablrriebcr. 
Die  Auseinandersetzung  der  Geschlechter  und  Beschreibung  der  Fasi* 
Iten  und  Sippen,  die  Diagnose,  Beschreibung,  Orts-  und  Formatisai-iS' 
gäbe  der  Arten  sind  in  derselben  Weise,  wie  in  den  „Cofmiiiei  d§  P^n/ 
ond  in  der  „ConchffHoio^e**  des  Yfs.  gehalten,  nur  wo  möglich  oecb  weil* 
Uufiger.  Eben  so  sind  die  litbographirten  Abbildungen  in  derselben  Weil* 
ansgefflbrt,  haben  {edoch  im  Ganzen  gewonnen.  Der  Yf.  bemerkt  iwir 
die  Schichten,  worin  jede  Art  vorkommt,  in  bestimmter  Weise;  alleia  wir 
hfttten  gewünscht,  dass  er  uns  eine  tabellarische  Übersicht  dieser  Schick- 
ten mit  seiner  Benennung»- Weise  und  nach  ihrer  Alters-Folge  varaeiKr 
sendet  h2tte;  denn  die  $$.  2  und  3,  worin  wir  eine  nihere  Anskaafl  ui 
dieser  Hinsicht  erwartet  hatten,  bezwecken  nur  die  Stellung  der  Schick- 
ten von  PonimineUeau  zu  denen  der  Fainns  der  Tauraüu  *u  erSrtera  ssd 
die  Trennung  des  Tertiär-  und  insbesondere  des  Nummoliten-Grbirgfi 
von  der  Kreide  überhaupt  und  in  den  Pyrenäen  insbesondere  ii  « 
scharfer  Weise  darzuthun,  dass,  gegen  die  eine  Zeit  lang  aufgeslellif 
Behauptung^  nichrer  Geologen,  eine  Vermischung  der  Arleo  in  krtoef 
der  Grenz-Scliicbteii  stattfinde.  Zweifelsohne  werden  wir  eine  iolekt 
Übersicht  der  Schichten-Glieder  mit  einer  Zusammenstellung  der  Ihtr* 
zustehenden  Arten  am  Schlüsse  dieser  Arbeit  erwarten  dürfen;  inxwitcben 
wfirdc  die  Voraussendung  der  Übersicht  der  Gabirgs-GIieder  dieser  Irtflru 
schon  viel  früher  eine  grössere  Brauchbarkeit  verlieben  haben. 


:ed  by  ' 


K».  Bmbwmo:   Beilrig^e  sor  if  eoii^rapbiscben  VerbreitiiBf 

4er  rosftilea  Thiere  Rasslands,  Alte  Periode  (btiiiel.  N9imr.  Mata^ 

/M;«,  XKVtn,  n,  433-467;  IMtf,  JTJT/Jr,  88-198    ff.).      Der  Yf.  gibt 

hMw  eine  fibersicht  der  Fond-Orte  einer  grossen  ADzahlvoB  paUolithiscbea 

Versteieemni^B ,    weiset  mancben  bis  jelct  noch  etvras   sehwaakead  im 

Syalcme    s^cstsndenen   Sippen   eine  festere  Stelle  sn,  chsrsklerisirt   korc 

eine  Aozahl  neuer  Arten  und  Gescblechtcr  mit  dem  Bemerken,  dass  ihre 

aaaföfarliebe  Beschreibung  ood   Abbildung   seiner  Letbaea  Rossica  vorbe- 

halteo     bleibe.      Wir    haben    versneht,   einen  Auszug    davon    zu    bilden» 

koooen   uns  aber  nicht  überall   in  der  Reihenfolge  und   den  Äquivalenten 

4er    eo^fubrten    Schiebten    zurecht   finden,   obwohl   zu  den  meisten  eine 

fröliere  Mittbeilung  (Jb.  ISSS^  852)  den  Schlüssel  gibt,  und  da  den  AH- 

Nemeii   kein  Autor  beigefugt  ist,  so  vermögen   wir  in  vielen  F&llen  nicht 

•hne    anderweitiges  Nachschlagen  zu  ermitteln,  was  alte  und  was  neue 

Spezies  sind.    Wir  beschränken  uns  daher  auf  die  Bemerkung,  dass  der 

Bergkalk  auch  eine   schöne  Ausbeute  von  übrigens   schon    beschriebenen 

Polythmlamien    liefere.       (Cristellaria    mysteriöse  Eb.,  Nonionina  rolols, 

Borelis  sphaeroidea  £b.,  Alveolina  prisca  Ea.,  Fnsulina  concentrica  Fisch., 

Rolalim  antiqua  Ea.,    Nummulina   [?]  antiquior  Rouil.,  Texlilaria  eximis, 

T.coneataEB.),  und  dass  folgende  neue  Sippen  aufgestellt  werden,  bei  den 

FeiiestelUden:  Pteropora  XXVni^  S.  4&2  und  Rhabdinopora  S.  453; 

bei  deo  Escharideen:  Micropora  S.457,  Chasmatopora  S.460;  beiden 

Celanoporiden:  Orbi  po  ra  XXiX,  S.92  (froher  Orbitulites Ew.),  Lsceri- 

pora  S.  95;  bei  den  Astraiden  :  Urceopora  S.  113;    bei  den   Krinoi- 

^b:    Pbialocrinus   S.  114,  Spbenocrinns    S.  135  (früher   Ophiura 

^^^•),  Paloeocome  S.  135.  Wir  hoffen  der  ausführlicheren  Beschreibung 

.  ^^  in  der  Letbaea  Rossica  zu  begegnen  und  werden  dann  näheren  Be* 

**«*>*  ersUtten. 


Cn.  Bonafartb:  fossile  Ornithologie  {Compi,  reHd.  186$, 
<'fff,  775—783).  Der  Vf.,  bekanntlich  einer  der  Ihatigsten  „lebenden 
^  f^itbologen*',  ist  nun  auch  „fossiler  Ornilhologe^'  "*  geworden.  Als  Ein- 
^  ^^^  einer  tabellarineben  Darstellung  des  Systeme«  der  Ineptae  und 
^  '^tbiooes  oder  Rudipennes,  weiche  unter  sich  bo  nahe  verwandt  sind, 
^  ' '^'bit  die  bewfthrfesten  Ornilhologen  unserer  Zeit  sie  in  eineOrd- 
^  ^  **»8fln)inensf eUen,  obwohl  die  einen  zu  den  Nesthockern,  die  andern 
O«.  .^^  Nestflüchtern  gehören,  gibt  er  eine  Übersicht  nicht  der  „fossilen 
ff"^  ^^^kgie'*,  j;ondern  der  fossilen  Vögel,  weil  er  zu  finden  glaubt,  dass 
K^  «ogcnannten    «ntedilu vischen   Vögel    jenen   zwei  Gruppen    enge- 


^ 


^pen. 


^    '    Er    Rtelli    die   bekannten    Arien    nach    ihren    Ordnungen,     ihren 
'^Ifttten^  ihren  Autoren  und  ihrem  Alter  ru»ammen,  nicht  ohne  «ahU 

Kr  ist,  celrtfem  w/r  Diem»  nfedergetehrieben,  in  der  Tbat  gtttofbta.        D.  R. 
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r«icb6  DroekMIcr  in  deii  Pttraoaen»  uod  Ortc-Nameo«  UnstriLiHtteiMi 
da«  Material  g^Saateiilbeila  ans  den  von  Gibbbl,  QvBKanvf  ii'  in  ^ 
Letbaca  gegebeoen  Zatamiii^DstelJaDgeiiy  welche  dem  Vf.  idbit nr Gmi-  V^ 
lag^e  aeiner  Arbeit  gedient  an  haben  acbeinen,  und  ans  den  ii  tea 
Jabrbucha  aar  Zeit  der  einaelnen  Eotdeeknngen  gegebeiei  Bericht» 
Wir  entnehmen  aua  dieaer  Abhandlung  nur  einige  eigene  fierichliKiiC" 
dea  Vfs.  and  ein  Veraeichniaa  derjenigen  Reale,  welche  ooi  biiber  ril- 
gangen  waren^  oder  deren  verachiedene  Umtaufungen  wir  oberiebfB^* 
ten;  mehr  ala  eine  bloaae  Liate  gibt  fibrigena  unaere  Quelle  Mlbtl  wAL 

Osteornia  ardeaceua  Gsav.  beruhet  aaf  einem  Fiach-Scbidel  *. 

Gaatornia  gehört  weder  au  den  Palmipeden,  noch  tu  dea  Albitreiiei. 

Diomedea  Ow.  aua  der  Kreide  von  Maidston»  iat  ein  Pterodaelylii. 

Cimoliornia  Ow.  ebenfalla,  nach  Bowerbanr. 

Lithornia  vultnrinua  Ow.  von  Sheppeif  iat  ein  dunn-fchntblifcr  Geier. 

Protornia  Glariaienj||s  MTR.iat  bei  Gbrva»  Oateornif[!]icolepieiiti. 

Haiejornis  T^liapicua  Ow.  war  KdrriG'a  Bueklandio». 

Gallua  Bravardi  Gbrv.  ein  Hfihner-Vogel. 

Protopclargua  Rbicbb.  acbeint  ein  fithter  Reiher. 

Talantatoa  Rbichbpib.  eben  ao. 

Talaöteua  Rbichbrb.  (Tantaina  Breacienaia  Marm.)  deigl. 

Phoeoicoplerna  Cruizeli  Gbrv.  mag  ich!  aejn. 

Pelargidea    Rchb.    =  Ornithiclinilea  Danae  Hchc.      |   mbpuMtt 

Pelarganax      „       =  ,,    telradactylua  Hcbc.      i        leyi« 

Argoidea  Rchb.        =  ,,    minimua  Hone,  ein  HaeantopodideRi. 

D  eanea  Rchb.         =  „     f nlicoidea  Deaiib  ein  ?  HeUoraitbidi  Bi. 

Hitchcockia  Rchb. 

Prolopelicauna  Robb.  =  Carba  Ccv.  oaa.  ill,  337,  F.  73,  f.  11)  U 
aua  dem  Pariaer  Gypa  acheint  in  der  Tbat  den  FregatoVSKelo  n&c 
au  «tehen. 

Zu  Cygnna  oder  einer  verwandten  Sippe  gehört  ein  von  Kior  r* 
fondener  Knochen  von  Mmnm, 

Mergua  Ronaoni  Gbrv.  in  üfem.  Aead,  ieMontftU,  /,  230. 

Die  von  Bbchrr  in  unterem  Jahrbuch  1849  abgebildeten  Eier  icba- 
nen  daa  eine  am  meisten  mit  denen  von  Fulica  obcreiozuitiDiiet,  ^ 
andere  denen  von  Cyncbramna  miliariua  BoriAr.  rieh  zu  nibrm. 


•    Gestais  bemerkt  in  einer  späteren  Note,    S.  916,  das»  er  iB4i  In  MiwtTt»  ] 
blOM  dtn  Namea  gegeben  einem  TariUB,  Homerni  und  Rudiat  aus  der  WeaMraFoiaiti**' 
die  er  nlebt  geeelien,  welche  aber  Mamtell  iOeolotf,   Proceed.,  Land.  /WS)  il«  »'^J 
eiaei  Reiben  bezeichnet  hatte.    Später    haben  Pictet  in  der  l.   Auflagp 
PmUont9logU    and   er  selbst   In   seinen  Zoologie   et  PaÜontotosie  Frur. 
alt  Pterodactylat-Reite  bezeichnet. 


Fr.  K.  Buvriiios:  Meuogr&pk  of  tk%  B9e§ne  MülimMüm,  üt  H«- 
itriftion  of  tht  FoMiÜM  from  ihs  siierrTertimrie»  of  Knf- 
Undf  Port  Ut^  Proonhranehiaiaj  p.  131—240,  pl.  16— S7,  Lomd.  1864 
-5$  iPttloeoniofr.  Society  IM5— M.)  Vf  I.  Jahrb.  18S4,  S.  9«!  [iro  ■«■ 
Terieh»  Forbe«  statt  Edward«  genannt  iaf).  Nacliden  der  Vf.  noch 
einige  Körper  (S.  lütt)  abj^bildet,  die  er  für  Scbildkröten-Eier  hXIt,  sXhIt 
er  folgende  eocane  Prosobranchiaten  auf,  von  welchen  die  anit  b  beieiob- 
nelen  auch  in  Bsißieno,  die  nit  f  in  Frankreieko ,  die  mit  i  in  Oker-ho- 
iieatlfunnuliten-Gealeinen,  ni  iip  Modgekurpor  und  übrigen  N orideuUekon 
ober-eocinen  oder  unter-miocfinen  Becken,  w  iui  Wiener  ober-mioclneo 
Becken  forkommcn. 


S.  Tf.  Fg.   !  \"»- 


ni.  ProsobranchlataM.-EDw. 

Cjpraea  inflAta  Bürtiä,  Lk.  123  . 

?C.  oviformu  Galeotti^  126  16 
ftf  Iforinis  Sow.  (»o«  Gai-)  128  16 

OviUum  retiittttn  Sow, 
Bowerbanki  Sow.    ...     129  17 

C,  oriformu  Sow.  t.4  obere  Fig, 
|lol)ul«ri»EDw.(ff^ofro*oSow.  130  16 

BArioneiixis  n 130  17 

tubertulo»a  Edw.    .     .     .     131 J 16 

(huta  t.  DucL jl7 

C.  Deshayesi  üh. 

C.  Coombi  Sow. 
Wuherelli  Edw.      .     .     .   ;i33  17    3 

C.  perfiVtffu«?  Webst.      U34  17    2 

h-tituirhi  n.  ) 


bf 


137  18 

139  18 

140  18 
(141  18 

(  mioc^Q 


pTTiU  ?antiqua  n.      ...     136  17    3 
Margitiella  eburnea  Lk.      .     137  18    1 
bifida  plicata  Ckw.     . 

pMill«  n 

ovoUta  Le 

M.  Bii/jocea?  Phil. 

pwilla  « 143  18 

•'"Dpi«  « 143  18 

»iMaU  11 144  18     . 

VoInta(L.)  loctatrU  .     .     .     147  ll8    3 

Stromba*  tuetator,SLdubiu4t9    3 
(Soi.)  Brand,  f.  64,  67,  6^ 

1.  mmkalU  Weht.  J 

V.  luctator  Sow. 
Bodo«  Sow.  .    .     .     .     .     148  19     1 

'^V.  deoexa  Bev«. 
amblgua  Sow 150  19    4 

Strombtu  a.  Soi., 

y.  bicoronn  Webst. 
difilaljna  Lr.      ....     151  19    2 

Bueeinum  MCabriculmn  Sot. 

y.  limn  Sow. 

F.  »rabricula  d'O. 

y.  trenuUta  Sow. 

lleraU  Sow 153  20    2 

f  F.  iunbujna  Lk.  Grat. 

V.  tubambijua  d'O. 

woolaia  Lk 154  20    1 

telanderi  Eow 155  20    6 

Sirombuj  /«cM^ofCSoL.BaASD.  f.65 
gF.  <pi«o«ct  Webkt, 
'|Sow. 

l&QW, 


fim 
w1 


S.  Tf.  Fg. 


AUB- 

wärt« 


Vointa  tricofona  Sow. 


pueit  Edw. 


,159  20 

159  22 
»pinnta  Sow.  in  Dix. 
athleta  (Sol.)  Sow.      .    .     161  21 

dentidata  Sow 162  2l 

spino»a  (Lis.)  Lk.  .     .     .     162  21 
depauperata  Sow.  .     .     .     161  21 

getutnata  Sow 165  21 

horrida  n 166  21 

Forbesi  n 166  21 

calva  Sow.  in  Dix.      .     .     167  21 
SerBviensi«  Edw.      ...     166  22 

r.  lahretta  Sow.  (n»M  Lk  ) 

V.  butifula  Sow.  inon  Lk.) 

angusta  D«h 169  23    3 

coslata  SoL.  (uonSow.  i.Dix.t70  22    fl 
humerosa  Edw 171  22    6 

r.  CO  »lata  Sow.  mr.  f.  2,  4  non  1) 
maga  Euw 172  22    2 

V.  magarum  Sow.   {non  Bmocc.) 

r.  harputn  Sow.  Cn^^n  Lk.) 

V,  cosfttfa  Sow. 

?r.  derora  Hey» 

Branderi  Dsh '    174  22    4 

protenta  Sow 175  23    5 

cithara  Lk 176  33    6 

V.  harpa  Lk.  Dsh.  non  Lin. 
uniplicata  Sow.  i.  0ix.  .     177  23    2 

J  .  angusta  Sow.  ib. 
mtiricina  Lk 178  23     1 

y.  Imixta  Chemh. 
Welherelli  Sow.      ...     179  23    4 
Mitra  scabra  Sow.      ...     181  24    6 
labratula  Lk 182  24  '  3 

/VI.  monnrtonta  Sow.«  wo»  Lk, 
parva  Sow.  (iW.  pumila  id.)  183  24  1,2 
porrecta  Edw.,  iVIoRa.     .     185  24     7 

obesa  n 185  24    4 

volutirormis  Edw.,  Morr.  186  24    5 
Conus  dtadema  Edw.     .     .     190  24 

C.  d'tvtrsifnnni*^  non  Dbh. 

ijrtr.  C,  piriformis  Sow. 
deperditus  Üruq.  etc.      .     191  25 

?/,'.  AWoni  Bevr.,  non  Micht. 

IC.  cifitfulatiu  SuHtTH. 

velatua  Sow 193  24  12 

Lamarcki  Edw.  .     .     .     .     194  25    3 

C.  antediluviatmii  Dsii.  Br.  d'O. 
non  Bri'O.,  Lk. 

C.  deperäitus  Sow.  in  Du. 

non  Bruo. 
C.concinnMjPHJL.,  BE¥ii.,fi«tiSow. 


f 


b  f 


bfi 


«M 


\ 


8.  Tf.  Fg. 


Ans. 
Wirt« 


s.«.rj.;S- 


Am 


CoBs«  conelaaiu  Sow.  .    .  196  24  13 

scabricnloB  Sob.      .    .    .  196  24    9 
liseatiiB  SoL.  (ooa  CnMM.)I99  24  10 

C,  eoremimm  Sow. 

dornitor  Soi. 200  24  II 

PlaUtns  n 202  26    1 

enrotoma  »tena  n. .    .    .  207  25    4 

inarata  Sow 206  25    6 

hdlx  m 209  25    7 

■ymnetrica  n 209  25    5 

terelriam  m. 210  25    8 

erassa  m •   .    .  212  26    1 

planetfea  m 212  26    3 

gonla#a  Edw 213  25  10 

PL  transversaria  Sow.,  non  Lk. 
traaiTtnarJa  Lk.,  non 

GaAT.,  Sow.     ,    .    .  214  25 


215 


{27 


cymaea  n 

eoeclphora  n 217  26 

roatrataSow.,iioiiKoM.,NY.218  26 
Murex  r.  Solard. 


PlenroliHBa  Kotlei  a.     . 

dentata  Lk 

leztllioaa  Dan.    .    .    . 
exorta  Sow.,  d'O.  pmr*^ 

non  Ny.,  Kov.  .    . 
Murex  i.  Sol. 
maeilenta  (Sol.)  Edw. 
eraaaieoaU  n.      .    .    . 

laaeeolata  n 

lacTigat«  Sow.    .    .    . 
faaiforiDl«  Sow.  nie,    . 

nou  GtoL  Tram9, 183i^ 
avlenloaa  n.    .    .    . 
aeomloata  Sow.,(iiOfiNYtT) 
pynilata  Dm.    .     . 
terebraiii  La.  vor. 
mlerodonta  a.    .     . 
atteauata  Sow.  .    . 

eonlea  n 

detnia  n 


I 
219»  » 

m%i\ 
mnit 
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DieBS  ist  der  Inhalt  zweier  Jabrgioge  der  Scbrifteo  der  PümH»- 
prmphieüi  Society*  Nach  diesem  Maaastab  darfleo  leider  eioig;e  Deteftiiei 
▼ergehen,  ehe  die  Vollendung  zu  erwarten  steht. 


Fr.  Uiigbr  :  über  fossile  Pflanzen  des  Susswasser>Kalkfi 
und  -Quarzes  <Si(zungs-Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Winsensch.,  oa(hfiii.*Dalir- 
wisaenseb.  Kl.  1866,  XXli,  697).  Die  S$effermirkiseken  Sütwisfcr* 
Ablagerungen  von  ilAetii,  SirMSsgitng  und  Thai  bei  Grain,  die  Uufm- 
sehen  bei  Hlinnik  und  die  Böhmieehen  zu  Tuehorctiie  zeigen  wie  jeoe  tw 
Btnm  [?|,  Mminn  und  Süd-Fronkreieh  nur  eine  ärmliche  Dfer-Yegctitioi 
kleiner  von  Tbieren  reich  bevölkerter  Landsee'n. 

Arundo  Gopperti  Hbbr  (dem  A.  donax  verwandt)  ist  fast  allcit- 
halben  darin.  —  Typbaeloipun  lacustre  Urro.,  ein  Typht-lbalicWi 
Rohr,  ebenso.  —  Nymphaca  Arethnsae  Brgn.  bnt  überall  Ssaci  ■i' 
Wurzel-Stöcke  hinterlassen.  —  N.  Blandusiae  Urro.,  eine  zweite  M 
findet  aicb  zu  Sirassgang,  —  Chara  war  ebenfalls  seh^  verbreitet:  Ck. 
Roll  ei  Uno.,  eine  neue  Art,  stammt  von  Thai  bei  Orain  n,  s.  w. 

Diene  Sedimente  zeigen  eine  grosse  Übereinstimmung  mit  deo  KiM 
luff-,  Travertin-  und  Kieselsintcr-Bildungen  ,  welche  in  Toskana^  im  liV* 
ehenstaate  und  anderwärt«  noch  unter  unsern  Augen  vor  sieb  getieo.  |Di( 
Arbeit  wird  ausführlich  in  den  Abhaudlungen  der  Akademie  folgeol. 


R.  Howsb:  über  das  per  mische  System  in  den  Graficbaf'^i 
Durham   und   Nor thumberland  (AnnaL  magav,  naihisf.  I'$5f,  l't^J 
33-52,304-312,463.474,  Tf.  4.).    Der  Vf.  hat  schon  1848  ci 
Systemes   und    seiner   Versteinerungen    gcgebrn ;    er 
jetzt  berichtigt   und  ergänzt  mit  Bezugnahme  «uf  dl« ! 


U  GimiTz  QDd  ooter  HCffbeiloog^  eines  belehrendeo  Profili.  SchKettKefa  dafd^ 
füii  er  die  einxelneD  Arten  und  beschreibt  und  bildet  einige  neue  auf  Tafel  i 
i  Aof  die  angeriebenen  Schichten  folgt  der  untere  Bnnt-Sandstein  unmittelbar. 
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Astarte  VallUneriaua     310      • 
Myoconcha 

cojitata  Brwh.  sp.     310 
Area  costata  ... 
Cardita  Murchisoni  Gh. 
n]odioliforinisKo.«p.311 
C^rdiomorpha  m.  Kg. 
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Attorisma  elegant 
Solemya  BiarmicaKo.  noiiV 
Edmonrlia  elongata  H.   312  10*13 

H.  Murchisoniana  Ko. 
JTellina  Dunelmensis  H.  312 
pMammobia  Isubpapyra- 
cea  Kg. 

Gaatropoda. 

Chiton  Loftnslanus  Kg.  463 
Calyptraea  antiqua  H.    464  16,17 

Putella  HoUebeni  Schau». 
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—  aymmetrica  Kg.  sp.  465 
Macrocheilu*  9.  Ko. 
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—  Mlrlsft  ScKLTH.  «p.  470  21 -SA 

PL  SedgwUki  gi  Pemea  H. 
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PL  Umkitmm  Ks. 

Suompkatmt  PermUauu  K«. 

PI.  remeuiU  Qx. 

P.  kpiCkIm«  K«. 

Cephalop»dft. 

|NaatllBsfVeie«lebeliIGx.  471  )6 
H.  Bowtrhamkmmu  K«. 


Pteropodft 
Tliec«  Kirkbyi  a.  «j». 
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Ckraraltxia  Roemleri . 
JUoxonema  R.  Os. 
jLo;r.  SwedenbTgimnu  Ks. 
--  Altenbureenaia     .    466  18 
TurbonUU  A.  Gx. 
3Vrri<«/laPJb»tfip«IHwi.]»rld. 
n  TkmstaittntU  Uws.  ^Hd. 
lAX9nemH  fmtciatu  Ko. 

,    Gemtlsafic  Ko. 
RiMom  ^aeiiU  Schadk. 
?ilfairdliwojiic   «ac^ouyii* 
Ma  Gv.  V£&]i. 
LitoriM  belicina  .    .    468  19,90 
a.  TrmchUUes  helieimu Sohm.. 
IMoHna  BtaneunimMitKüi 
Turbo  MtmeumUuntBKwm, 
Tmrko  mimuta  Ba»w« 
ß,  Ristoa  öbtusu  Bmowv 
Turbo  permtUamo  Ks. 
Notiem  mUriimm  Bmowv 
y,  LU.Tum»tmUeH»Uliwo.»rid, 
TurboTAomsotdamut  Hwt. 

Rupoa  Oibsoni  Bmowv 

TroehuM  putitUu  Ob. 

*  Trocku»  TmiftorUam*  Ra. 

Die  Brachiopodeo  |;eboreii  dcminich  den  unteren  Sehichlen  bis  an  die  ] 

an ;  die  Gastropoden  den  mittlen  Schichten ;  vier  Konchiferen* Arten  gelMB  < 

die  |;anze  Reihe  hindurch. 

Birrandb:  aber  neue  Verateinernngen  von  Aokitmmn^iu  Bikmt^ 
(B9iUt  geoL  18S7  [«.]>  J^Uly  532-530).  Es  war  dem  Vf.  nie  geloBfea,  Vn 
ateincmngen  ans  der  Gegend  s wischen  ilolrllswn,  Rmdmt»  und  PiU^m  za  ( 
tan;  gleichwohl  hatte  er  die  Gegend  seiner  sweiten  Fauna  und  aenwn 
D  xugetheilt  Dass  diese  Zntheilnng  richtig  gewesen,  ergibt  sich  }clat  am  ^ 
mehr  und  weniger  bestimmbaren,  auf  einem  kleinen  Raum  beisamtnen  gcAü^ 
neu,  ginzlich  in  Qoan-Nieren  eingeschlossenen  Arten,  welche  noch  ein  Laisa^gi^ 
Interesse  in  so'fem  darbieten,  als  sie  ausserdem  s.  Tb.  an  sehr  entfernten  Ortes  i^ 
Gebiete  derselben  Fauna  vorkommen.  Es  sind  auch  neue  Trilobiten-Arteii  ^ 
unter,  die  noch  nicht  in  des  YPs.  Werke  aufgenommen  aind.  In  nadifslgca^fl 
Tkibelle  sind  die  5  Unterabtbeilangen,  wel^e  der  Vf.  in  D  geoMicbt  kst,  aS 
Zifern  1—5  angegeben  und  ist  das  Vorkommen  in  gleicher  Formation  (D)  ns^ 
serhaib  Böhmen  angezeigt.  Die  mit  ?  bezeichneten  Sippen  besehrialieD  siek  fitt 
oder  fast  ganz  auf  die  zweite  Fanaa.^ 
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D.  SBABni' De* er iption  of  tke  fo9§il  Remaim  of  Molluiea 
f0UHd  in  ikeOkalkofBnglandy  Parttiy  ///.  CepMapoia,  p.  27-68, 
pL  11—27,  Landm  tS64^186Sy  4<>  \ike  Palaontogr.  Soe.  18666$].  Deo 
AnfaDg  dieser  Arbeit  haben  wir  Jb.  t866y  S.  632  milgetheilt,  wohin  wir 
aocb  ruckticbtlich  der  Zeicheo  m  (Gault)  b,  d,  e,  f,  g  verweisen,  die  wir 
aar  Beadchnang  des  YorkommeDfl  gebraochen;  x  bedeutet  eine  harte 
Kreide  in  der  Grafschaft  Derry,  deren  Alter  der  Vf.  oiebt  olh'er  kundgibt 
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Preis-Frage 


der  K.  Leopold.-Carolin.  Akademie  der  Natorforscher,  mntgetetit  tm  du 
Färtleo  A.  v.  Demidovf   ond  bekannt  gemacht  den  1.  April  18S7. 

„Eine  vergleichende  Darstellong  der  ia  den  SdiiebtoB,  ]H|i 

alt  das  Steinkohlen-Gebirge,  vorkommenden  Crostmceeo  aus  der  AI 
theilnng  der  Malacostraca  podophthalmm  et  hedriophtbrnlaa,  moI 
einer  geologischen  Untersuchung  fiber  die  Eigentboailicbkcilct  d| 
Schichten,  in  denen  ihre  Reste  sich  finden,  und  die  beaoodere«  fm 
hältnisse,  unter  denen  diese  Thiere  gelebt  haben  aod  Tersteiacl 
worden  sind."  * 


-J 


Termin  der  Blaaeadong  itt  der  1.  April  ISfiS.    Die    Bewerbanga-Scbriflc« 
Oenttcher,  Franaöiiteher,  I^atelalicher  oder  Italieoitcher  Sprache  abgefaaal  tcya. 
handlang  Itt  mit  einem  beiondern  Motto  so  bexelchnen,  welche«  aal  ciaca   hiiinftimdlj 
veraiegelten  d^n  Namen  det  Vf.*«  enthaltenden  Zettel  so  wiederholen  Ut.  —  Der  naagmiM 
Preb  Itt  300  Thir.  Prent«.  Cour.     Die  Veröflentlichnng  der  Zaerkennwif  erf^lgl  Ia  4^ 
BompUndia  mittelst  einer  Beilage  vom  13.  Jaü  1858. 


*  Wir  entnehmen  noch  an«  dem  un«  «ngekommenen  Programme,  dna«  Ale  1 
der  Verh&ltni««e  aa  die  der  Triiobiien,  welche  in  der  Steinkohlen- FormatloB 
knfipfen  toll,  datt  die  VerfliTentlichungen  von  Mfixtrea,  GcBMAn,  R.  ▼.  Mktks  a.  A.  aat 
rucktichtigen  tind  (daher  dieArbelt  wohl  kaum  ohne  eine  Reviilon  der  MSa 
Inng  in  AftfncJken  sn  unternehmen  ?],  and  da««  au«  der  Beantwortung«- Weine 
nach  vertchiedenen  Seiten  und   für  verschiedene  Diezipllnen  aosgchendcr  ! 
wird. 
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Beitrag  zur  Kenntniss  des  Gault's  im  Norden 
vom  Hmrttej 


Herro  A.  von  Strombbce. 

in  Brmunschweig, 


Is  den  wenigeti  Jahren,  seitdem  der  Gault  im  oordJichen 
6mii€Uami  erkannt  ist,  hat  aich  eine  erbeblicbe  Mandu 
faltigkeit  in  dessen  Schichten  herausgestellt.  Eine  GUedernng 
ist  schon  tboiilich,  ond  wenn  das  zeither  Ermittelte  auch  noch 
niclit  als  ein  abgeschlossenes  Ganzes  betrachtet  werden  kann, 
10  woUen  wir  doch  versuchen,  solches  in  den  nachfolgenden 
Zeilen  znsammeo  zu  tragen,  nicht  nur  um  davon  Kenntniss 
zu  geben,  sondern  auch  um  andere  Geognosten  zu  ermuntern, 
weiter  vorzoscbreiten.  In  dem  Verfolgen  einzelner  Schichten 
und  somit  in  der  Feststellung  der  Modifikationen^  welche  sie 
erleiden,  bleibt  noch  Vieles  zu  thun  übrig.  Gar  mancherlei 
Schwierigkeiten  stellen  sich  hierbei  entgegen.  Es  bestehen 
diese  theils  in  dem  Vorkommen  In  einem  HugeKLaude,  wo 
(Us  Diluvium  von  grosser  Verbreitung  ist  und  Oberlagemngen 
selten  zu  beobachten  sind,  theils  aber  uud  vorzüglich  darin, 
dass  der  Gault  in  der  Hauptsache  aus  Thonen  zusammenge* 
setzt  ist,  deren  lithologlsche  Merkmale  an  der  zugänglichen 
Oberfläcbe  wei^g  Anhalt  geben.  Die  Thon-Gruben,  welche  sich 
zoi  Gewinnung  von  Material  für  Ziegeleien  vorfinden ,  gewäh- 
ren noeli  die  besten  Aufschlüsse;  allein  auch  in  ihnen  pflegen 
die  organischen  Reste  entweder  in  einem  von  den  Atmosphä- 
rilien schon  sehr  angegriifenen  oder  doch  in  einem  so  leicht 
zersetzbafen  Zustande  zu  seyn,  dass  ein  einziger  Regen  hin- 
reicht  selbst  ihre  Spur  zu  verwischen.  Upter  solchen  Um- 
standen ist  der  umfassenden  Erforschung  der  thonigen  Ab* 
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theilangen  desGauIt's,  welche  im  nirdMchen  DemUttkmin 
sehen  Planer  nnd  Hils  von  nicht  geringer  Mächtl{^dt  n 
Verbreitung  sind,  nichts  forderlicher,  als  das  ZasaBuneswirb 
Mebrer. 

Unter  den  neueren  Funden  zeichnet  sich  das  ¥ork« 
men  des  Gault  Thones  bei  Olhey  auss,  einer  Ziegelei  uwm 
Liebenburg  zwischen  Salzgiffer  und  Goslar.  Es  gewiaat  1 
ses  Vorkommen  uro  so  meinr  Interesse,  als  dasselbe  du  Ak 
des  wahren  subherzynischen  Unter-Quaders  onzweifelhaß  k 
stellt.  Es  roöge  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  gestattet  le; 
darüber  einige  Einzelnheiten  vorauszusenden. 

Olhey  gehört  der  Salzgitter' sehen  Högel-Kette  aa,  i 
wie  durch  die  sorgfaltigen  Untersuchungen  des  Ber;^ 
V.  Unges  in  Karsten*s  Archiv  Bd.  XVII  bekannt  ist,  i 
einem  Sattel  besteht,  in  dessen  Zentral-Arm  die  biesigeal 
düngen  bis  zum  Bunten  Sandstein  einschliesslich  n  Ti 
treten.  Zu  beiden  Seiten  lehnen  sich  diesem  die  j6ag« 
Gesteine,  Muschelkalk,  Keuper,  Lias  und  Kreide  gleichfia 
an.  Das  Streichen  der  HiJgel-Kette  und,  damit  fibereM 
mend^  das  der  sie  zusammensetzenden  Schichten  Ist  1t 
södlichen  Hälfte  h.  10,  in  der  nördlichen  von  SaiwgßUe^ 
Gehhardshagen  h.  11  bis  12,  und  wendet  sieh  dasselbe  A 
von  hier  bis  Wartjensieit  in  rechtem  Winkel  zo  h.  i  < 
Ungeachtet  eines  solchen  Wechsels  im  Streichen,  hH 
keiner  Richtung  mit  dem  Hanpt Streichen  der  subberzystad 
H&gel  stimmt,  kann  doch  die  Zeit,  in  welche  die  AofHcM 
der  Schichten  fällt,  nur  als  durchaus  gleich  betrachtete 
den.  Eine  Rnnzelung  in  Folge  von  Seitendrnck  (s.  ZcM 
d.  deutsch.  Geol.  Gesell.  Bd.  VI,  S.  640)  erklürt  diese ErsdMM 
In  nicht  nnnaturlicher  Weise.  Olhey  liegt  in '  der  sidid 
Hälfte.  Hier  geht  die  Zentral-Ächse,  um  mit  Thvbmamc  tm  rd 
In  eine  jiWigere  Ordnung  iiber.  Die  gesammte  Trias  Ist  ■ 
nicht  zum  Aufbruch  gekommen,  vielmehr  liegt  die  Sattel 
1>ei  Olhey  in  Lias.  Da  dieser  dort  aus  Thon  besteht,  sü 
stens  keine  stabilen  Bänke  von  einiger  Mächtigkeit  fofcft^ 
kommt  es,  dass,  während  sich  sonst  die  höchsten  Hoben  t» 
Zentral- Achse  einfinden,  diese  h^\  Olhey  durch  eine  tiefe  I 
tiernng  bezeichnet  Ist.     Die  sie  einschllessenden  H&gel-I 
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iM  si  ImMhi  fUHm^  j^leMiwIt  fn  iler  Sbrifoi  KattC)  ms 
^WMenlMdT  hiatei«ieii  nacMg^en  Krefd«  BiMsogeii ,  ab 
fai  T#r8ciitedmeii  GKedeni  dea  Püoera  and  dea  Flamaita- 
MerKel,  zosaiiioieageaetzt.  Von  (Hkep  ab  aidlicli  bis  ia  dla 
flegead  ?on  Jmmmtr0ie  schiebt  aldi  indeaaen  an  der  öatlicbea 
Seite  nach  eia  beaondorar  HdkenZa|f  ein,  der  die  leatrale 
U«8<Niedemng  zanäehat  begrenzt.  Lang«  der  hdcbaten  Höhe 
iUnei  H^ben-Zagea,  der  bei  dea  Gebäuden  von  Oike^  flaeb 
beginot  und  andlich  mit  erheblichem  Anateigen  und  aefaroffen 
fieUiRgen  ahne  Untcrbreohvng  forlaetzt,  finden  sieh  zabireiehe 
^erlittene  aad  noch  im  Betriebe  stehende  kleine  Stein-Brncbe, 
«^«icbeso  wie  die  mehrfach  zn  Tage  tretenden  Schichten  zeigen, 
<Im8  die  geaammte  Kante  aas  einem  feinen  dick-geschichte* 
teo  Qttrz* Sandstein,  hin  and  wieder  mit  grane»  Piiaktcben, 
kaldit.  Deraelbe  fallt  mit  $Q/^  bis  M^  in  O.  ein.  Seitlich 
in  0.  Hird  der  in  Rede  stehende  Hahen-Zug  von  dem  nSath^ 
Bten  aidem  aus  Flammen -Mergel  durch  ein  Langenthai  ge- 
ickieden,  das  seinen  Ursprang  einer  zwlscfaea  dem  Sandsteine 
>Bti  Fknmea-Mergel  liegenden  Thon-Ablagerong  verdankt,  In 
weither  früher  iwar  Material  für  die  OMiyer  Ziegelei  gewoa- 
Ken  ivarde,  die  jetzt  aber. nicht  weiter  zu  erkennen  steht.  Wo 
>n  Asdern  Stellen  In  der  Nähe,  wie  bei  Ijüngäuheim  am  Hmsb^ 
R^nde,  am  Udmehehergg  bei  Bikium  n.  s.  w.  dieser  Thon  auf- 
EMcklassen  sich  findet,  bezeichnen  ihn  häufige  Exemplare  dea 
wtiiiea  Bahsaiiiltea  minimiia  List.,  dar  durch  aetne  keuUga 
fieitsit  und,  wenn  verlängert,  durch  aelne  höchst  eigen^ 
iHnkche^  Pfriemaa-fBm^e  Spitze  leicht  erkannt,  bei  mehren 
ScbftftateUeru  jedoch  von  andern  kleiaen  Belemniten  niobi 
^^^^  unteracbledea  wird.  Der  Th4Mi  Im  Uangendeo  dea 
^Bdateins  ist  daher  als  derselbe  Miaimas-Thon  anzoaeben, 
"»it  wekbem  bei  BodemMn  (Zeitacbr.  d.  d.  GeoLGeaell.  Bd.  V, 
^  ^1)  das  hiesige  Vorhaadenaeyn  des  Gnuits  zuerst  festge- 
*tdlt  wurde.  Im  Liegenden  des  Sandsteins  ist  am  westlicbeu 
rosse  des  Rückens  derselbe  Bohnerz-artige  Eisenstein  durch 
oeharf- Versuche  nachgewiesen  und  streichend  weit  verfolgt  wor- 
^"SHcleher  Im  Sa/spt/Zfr^eileM  Höhen-Zuge  an  mehren  Stelle» 
<^<itgebeatet  wird  aad  sich  durch  seine  organischen  Ein- 
"diÜBse,  Exogyra  Couloni,  Pecten  craarileata,   Belemaitea 
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vttbqimdmlDÄ  w;  aj  w.  ifls  W e>o>irtei  zu  *  nukäitmm  gitt;  Bat, 
der  Saodsleiii  hat  nicht  our  dleseUkni  HÜohgtogliai  Sin» 
sebcften,  sondern  aiieh  gleiche  Laf^e  uM  demjenlgcti,  der  ridi 
längs  des  J?iirs-Randes  von  Langelskeim  ober  ^«lar  bis  Avt- 
isr^  erstreckt,  dann  in  bedentender  Biitwickelang  östlich  is 
Btonhenburg-Halberstädier  Becken  nnd  weolwirts  an  Bm 
herg  und  Hüi  wieder  auftritt.  Der  OOeyer  Sandstein  ist  da* 
her  snbherzynischer  Cnter*Qoader.  Da  im  nordlleliev  Deotseii* 
iand  noch  andere  Auans-Sandstelne,  theils  jüngere  wie  der«!»* 
hertynischeOber*Auader  ober  dem  Planer,  also  weit  oberdea 
Minimus-Thone  gelegen,  —  theils  ältere:  im  Neocomieo  mwk 
F.  RoBMBR  am  Teutaburger  Walde  nnd  vielleicht  auch  in  kiesiger 
Oegend^  ferner  in  der  Wealden*Blldnng,  Im  nntereo  Lias  mai 
vorzüglich  im  Keoper  (unser  oberster  Kenper^-Sondsteia  wt 
auch,  seit  einiger  Zeit  ermittelt,  noch  ti^er  der  SiuUgmfitr 
Sdiilfsandsteinj  vorkommen ,  so  ist  hier  einige  Vorsieht  bd 
Ansprache  von  Sandsteinen  nötbtg.  Der  (Mheper  Unter-ttu- 
der,  welchem  offenbar  der  besondere  Hdben^ug  zwischen  der 
zentralen  Lias-Niederung  und  dem  Flammenmergel^Rickai 
sein  Daseyn  verdankt,  wird  in  seiner  grössten  Micliligkelt  iV 
kaum  dbersehreiten,  was  zu  wenig  ist,  am  die  in  ilm  ssait 
wohl  vorhandene  Felsen-Bildung  zo  gestatten. 

An  dem  Otkeyer  Qoader-ildhenuge  findet  sieh  nnn  der 
oben  erwähnte  Gault-Thon,  und  zwar  südlich  von  Olfaf,'at 
dessen  der  Zentral- Achse  zugekehrlemfiehingey  MSvkrittmifeBr 
dem  Gipfel ,  nm  so  viel  also  im  Liegenden  nnd  vater  de« 
Unter-Änader,  während  der  Neqcooriea-Elsensteio  In  derM- 
longs-Linte  etwa  14t  Sehritt  ti^er  liegt.  Die  AofscUosse  is 
dem  Thone  sind  durch  die  neueren  Gmbe«  zo  dessen  6e- 
winnnng  für  die  dortige  Ziegelei  entstanden.  Im  VMpu 
ist  die  Oberfläche  daroh  Wald*Boden  bedbckt,  nnd  l&sst  sldi 
nicht  wahrnehmen,  was  für  Schichten'  noch  näb*er  sowsU 
Mcb  dem  Quader,  als  auch  nach  dem  Neocomien  hin  vot4iaBles 
sind.  Mutfamassllcb  bestehen  sie  lediglich  ans  Thon,  dS) 
wenn  daselbst  Festeres  vorbanden  wäre,  sotckes  sieber  dnicb 
Erhebnng  der  Oberfläche  angedeutet  würde.  DerTbon-CrmbM 
werden  zwei  an  der  Zahl  betrieben,  die  eine  etwa  ftOiSoMtt, 
die  andere  noch  ebenso  viel  weiter  imStreldien  von  Oätf 
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emHemt.  Lokal- VetMfhiiMeii  wegm  ist  Minon  weaig  BreMe 
itt  der  Pallungs-Kichtutig  g^eg;eben.  Ihre  Vergfrösserong  findet 
baaptsiichlfch  im  Streiclien  Statt  and .  beti*agt  fiir  jede  ecboo 
nahe  an  100  Scliritte.  Der  Tbon  ist  in  beiden  von  g^elb« 
graaer  Farbe,  ^äusserst  plaatiach  nnd  bis  zur  offenen  Tiefe 
vtm  io  bis  IV  ohne  Schieferung.  Noch  tiefer,  wo  die  Atmo- 
spbirilien  weniger  wirkten,  mag  Das  anders  seyn.  Unregel« 
maasig  nimmt  derselbe  Stellen-weise  etwas  Sand*6ehalt  auf; 
doeb  wird  Das  eine  Folge  yoir  oberflächlich  belgemeilgtem 
zerstörtem  Qnader  seyn.  Eiseostetns-Geoden  zeigen  sich 
nicht. 

Der  Thon  der  Othey  znnächat  belegenen  GiTnbe 
enthält  vief  längUcb-rnnde  Arm-starke  Konkretionen  von 
verhärtetem  thonigem  Kalk.  Der  Form  nach  glanbt  man 
darhi  etwas  Korallen-artiges  vor  sich  zo  haben ;  doch  lässt 
sich  nichts  Organisches  daran  erkennen.  Ausserdem  nm«- 
acMlesBt  dieser  Tbon 

Ammonites  Martini  d'O.  Pal.  A-.  Crit  pl.  58, 
%.  7 — 16,  in  grao'blaoen  Tbon-Kalk  versteinert,  jedoch  meist 
nor  f»  mehr  oder  weniger  grossen  Fragmenten.  Im  Übrigen 
Ist  die  Spezies  darin  nichts  weniger  als  selten;  in  unserer 
Sammlung  Befinden  sich  die' Reste  von  etwa  15  Individuen, 
die  grossten  von  2y,"  Wfndanga-Breiten ,  noch  immer  ohne 
Wohnkammer.  Ebenso  manchfacb  wie  die  Form  bezüglich 
der  passeren  Verzierungen  in  den  verschiedenen  Alters-Stufen 
an  ein  und  demselben  Individuum  ist,  ebenso  konstant  er*- 
scheint  dieser  Wechsel.  Einzelne  Windungs-Stucke  von  junge* 
rem  and  höherem  Alter  würde  man  für  spezifisch  verschieden 
halten,  wenn  sieh  nicht  deren  Zusammengehörigkeit  aus  der 
Aiiseinandernahme  vollständiger  Exemplare  ergäbe.  Bis  zu 
]>/,"  Durchm.  zeichnen  sich  etwa  10  Rippen  auf  einen  Um- 
gang durch  besondere  Stärke  aus.  Sie  sind  in  der  Mitte  der 
Seite  mit  einem  überaus  liohen  Stachel  versehen,  von  welchem 
aus  sich  eine  schwächere  Rippe  abgabelt  und  über  den 
Rocken  wee:  zum  anderseitigen  Staehel  läuft.  An  der  Naht- 
Kante  fahrt  )ene  Rippe  eine  Anschwellung,  jedoch  so  schwach, 
dass  sie  kaum  bemerkbar  ist.  Zwischen  je  zwei  auf  einander 
fD%efi^n    dergleichen   Oabel-Rippeh    liegen    einige  andere, 
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mit  der  sohwächeron  Gabd-Rippe  gltMi  starke  eliifMiie^lp 
pen,  im  frühesten  Alter  nur  eine  iiiid  bei  1^/  Ourcbs 
bis  vier,  jedoch  nicht  völlige  g^leichmässig  an  iler  Zahl  » 
nehmend.  In  der  Mitte  des  RiJckens  Ist  der  Raoro  zni&cbti 
je  2  Rippen  gleich  und  etwa  ebeii  so  breit  nie  die  Rippes 
0er  Rücken  selbst  ist  bis  zu  dieser  Grosse  dem  Charaktt 
der  Angiilicostaten  gemäss  flach  nnd  gegen  die  Seiteo  d 
mit  einer  abgerundeten  Kante  versehen;  ja  es  findet  auf  (iei 
Dorsal-Linie  anscheinend  sogar  eine  geringe  Depression  S<at 
dadurch,  dass  die  Hauptrippen  auf  dieser  den  Rücken  bf 
grenzenden  Kante  etwas,  jedoch  nicht  so  viel,  viie  o Orjm» 
zeichnet,  anschwellen.  *-  Über  die  Grosse  von  1  >  /'  Durehi 
hinaus  verwischt  sich  der  Unterschied  io  der  Stärke  derU| 
pen  und  verschwinden  die  hohen  Dornen  in  den  Gdbelpuit 
ten  allmählich  ganz.  Die  gleichen  Rippen  laufen  siunmdic 
gerade  und  ohne  Unterbrechung  über  den  Rocken  ud<1  I 
Seiten  bis  zur  Naht-Kante.  Hier  werden  di^  meisteii  uiite 
lieh.  Gleichzeitig  rundet  sich  die  Kante  zwischen  Rücki 
und  Seite  mehr  und  mehr  bis  zur  ünmer^barkeit  ab.  Dl 
Querschnitt  der  Windungen  wird  Halbmond-forniicc.  VVibrei 
das  Verhältuiss  der  Hohe  zur  Breite  im  JugendZnsU« 
etna  wie  I  :2  war,  beträgt  es  jetzt  2:3.  Im  Alter  wäri 
daher  die  Höhe  weniger,  als  die  Breite.  —  Im  Obri^eu  weif 
die  Form  von  d'Orbignv's  Darstellung  jn  Bezug  auf 
hilität ,  den  graden  und  auf  dem  Rücken  Uugebog^ei 
lauf  der  Rippen  u.  s.  w.  nicht  ab.  Der  gesammte  voa 
BioNY  angegebene  Charakter  tindet  sich  wieder.  Wai^  ! 
über  die  Richtigkeit  der  Ansprache  noch  Zweifel,  so  v\,i(>| 
dieser  durch  die  eigenthümliche  Gestaltung  der  Loben  bcflj 
tigt.  Der  Dorsal-,  der  obere  und  der  kleine  untere  Las 
Lohns  reichen  ziemlich  gleich  weit  herunter,  erster 
mehr.  Ihnen  schliesst  sich  ein  einziger  sehr  kleiner  Au 
an,  während  der  von  d'Orbigny  gezeichnete  tiefere  zi^ 
Anxiliar  schon  der  Bauch-Seite  augehört.  Beide  LateraUI 
sind  entschieden  unpaarig.  Der  breite  Dorsal-Sattel  uUi 
anf  der  Sutnr  liegende  Scittel  sind  gleich  hoch,%rähreiid| 
in  der  Linie  der  Stacheln  befindliche  Lateral* Sattel  HclJ 
^ückbieibt,  eine  Eigenthümlichkeit,  auf  welche  o'Oaswixi 
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Kvi^Q)  iMif«f  rkaum  «moheiii  h«4  wdcbet  M  ähHÜcbe«  Spezies« 
i|ie  bri  Amm«  CornvelaiMia,'  MUleianii«  u.  a.  w«  nicht  ¥or- 
kamait.  An  4/Rii  jüngeren  und  ältnren  Windnngen  bleiben 
sich  die  Loben  im  Weseutliclieu  giekh;  nur  sclieiiit  konstant 
bei  den  jnngeren  die  Höbe  des  niedrigen  Lat^ral-Ssttels  ver- 
biltnissmssaig  noch  tiefer  znriicl(  zn  bleiben.  — ^  Der  starlie 
Siphon  steht  vom  Rijclien  ungewohi^icb  weit  ab. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass,  obgleich  Ewaux  in  seinem 
klassischen  Aufsätze  in  der  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  GeselL 
Bd.  11,  S.  440,  wonach  die  Trennung  des  D'ORBienT'scfaeo 
Aptien  als  selbstständige  Etage  vom  Gault  verworfen  werden 
mnss,  die  spezifische  Verschiedenheit  des  Amm.  Martini  d'O. 
von  Amm.  nammiliatus  Scul.  widerlegt^  die  OlMeger  Exem- 
plare, so  wechselnd  sie  in  den  verschiedenen  Alters-Stufen 
tind,  ioth  im  Wesentlichen  weder  Hinneigung  zu  der  letzten 
Form  noch  sonstige  Varietäten  bemerken  lassen.  Nur  ein 
Stack,  das  sich  im  Besitz  des  Herrn  Pr.  Lieutenant  Meisr 
zo  GBtdor  befindet,  ist  uns  von  allen  zeitherigen  Funden 
bekannt  gewprdeo,  das  eine  Abweichung  bietet  Dfisselbe, 
V  S"'  im  Ourchm.,  zeigt  nämlich  auf  dem  letzten  Umgange 
ebe  für  diese  Grosse  sonst  nicht  mehr  Statt  findende  grosse 
Verschiedenheit  in  der  Stärke  der  Rippcin.  Ausserdem  stellt 
sieh  nur  eine  schwächere  Rippe  zwischen  den  Gabel-Rippen 
ein  und  sind  die  letzten  vom  Gabel- Punkte  bis  zur  Sutur  un- 
gewöhnlich verdickt.  Die  fehlende  Schaale  scheint  nicht  nur 
in  Gabel-Punkte,  sondern  auch  an  der  Sutnr  mit  Stacheln 
versehen  gewesen  -zu  seyn.  Die  inneren  Windungen  lassen^ 
jedoch  wohl  nur  des  nicht  ganz  V9llständlgen  Erhaltungs- 
zustandes wegen,  Stacheln  nicht  sehen.  Das  Exemplar  er- 
innert an  Amm«  Cornuelanus  d*0.  pl.  112,  fg.  1,  2.  Ob  das- 
selbe dieser  Spezies  zugehört  oder  eine  Abweichung  des 
Amm.  Martini  sey,  muss.  einstweilen  der  Zukunft  vorbehalten 
bleiben.  —  Die  dem  wahren  Amm.  oiammillatus  Schl.  eigene 
vielfache  Kerbung  der  Rippen  hat  sich  6ei  Olhey  noch  nicht 
gefunden.  Ist  sie  dort  vorhanden,  so  muss  sie  sehr  selten 
seyn. 

Neben  diesem  Ammoniten  findet  sich,  jedoch  seltener, 
Ammonites  Deshayesi  Lsym.  in  1/^.  de  la  Soc.  Geol.  de 
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Pr.  (1.)  Vy  15,  pl  17,  %.  17  (u.  ebenda  fg.  Ig^  Am. 
costellatns  Lbym.)-  d'Qrbigny  vereinigt  im  Pt^t.  11^  III 
seinen  Amm.  consobrinus  Grit.  pl.  47  mit  jenen  ebeniltn.  pl. 
85,  fg.  1  —4,  soMrie  mit  Amm.  fiesIconUtns  Phill.  (non  d'O.)  Ferii. 
pl.  2,  fg.  49,  und  belegt  die  Spezies  mit  letztem  Namen.  Die 
Vereinigung  von  A.  eonsobiinnsnnd  A.  Deshayesf  scheint  gerecht- 
fertigt; dIeZuzählungzom  A.  fissicostatns  möchte  indessen  sadi 
der  freilich  mangelhaften  Abbildung  gewa^  seyn,  obwohl  ik 
Form  im  Allgemeinen  und  das  Lager  (Speeton  eiay,  also 
nicht  viel  tiefer)  nicht  gerade  entgegenstehen.  Die  Otktfftr 
Exemplare  haben  bis  3"  Durchm.  Bei  solcher  GrSsse  glei- 
chen die  äusseren  Windungen  dem  komprimirten  Amm.  eos- 
sobrinus,  die  inneren  dem  A.  Deshayesi  und  A.  costellitts 
bei  Letm tRHB.  Die  letzten  stimmen  vollständig  mit  den  stets  kleia 
bleibenden  Stucken  aus  den  hiesigen  Gargas-Schichten.  Bi« 
zum  Durchmesser  von  etwa  %'  ist  die  Mondoffnong  nor  werif 
höher  als  breit  und  wird  fast  die  halbe  Windung  vom  nach- 
folgenden  Umgange  bedeckt.  Später  wird  die  Höbe  verhilt- 
nissmassig  grosser^  wächst  bis  zur  doppelten  Breite,  vsd 
nimmt  die  involubilität  zuglefoh  bedeutend  ab,  so  dass  bei 
den  grössten  Exemplaren  gut  ^^  der  Wlndnug  frei  liegen. 
Die  Hälfte  der  auf  den  Seiten  S-formIg  nnd  auf  dem  Rocken 
nach  vorn  gebogenen  Rippen  entspringt  an  der  Sutor;  die 
andere  Hälfte  reicht  nur  bis  znr  Mitte  oder  noch  etwas  tie- 
fer und  schllesst  sich  der  seitlichen  Biegung  von  innen  ziea- 
Uch  nahe  an ,  ohne  dass  entschiedene  Gabelung  stattfindet. 
Im  höheren  Alter  Ist  die  Abwechseinng  zwischen  längeren 
nnd  kürzeren  Rippen  nicht  so  konstant  und  wie  sie  d'Oibisiit 
am  A.  consobrinns  zeichnet;  vielmehr  finden  sich  da  mehr  längere 
Rippen  nnd  stellt  sich  damit  die  Onbestimmtheit  in  der  Be 
rippung,  die  manche  Kreide- Ammoniten  haben,  auch  hier  ein. 
Bis  zw  •%"  Durchm.  laufen  die  Rippen  nicht  deutHcb  iber 
den  Rucken  weg,  sondern  treten  hier  von  beiden  Selten  wät 

iitiliC  /u^a.iiiucii  ;  jeiiuiii   lieiiieiktM   wir  l)it?>:%  uetiei   an  l  )  .    /'^ 
sischpii,  noch  an  hiesigen  Exemplaren  so  auffällig.  aLspl>.i.  t_ 
bei  d'Orbigxy  darstellt.     Bei  melirer  Grösse  laufen  dieselbfi» 
stets  oluie  Unterbrechnng  und  kraftig  über  den  Rücken-  Wie 
o*Orbionv  die  Rippen  gibt,  so  zeigen  sie  sich  an  Stetnkeme^ 


an  4er  fldKlila  waten  sie  niebt  tkgeniMlet)  «oiidkni  sebaif. 
kaiit^.  —  Die  Loben  skul  an  groaaen  nnd  kleinen  WkiAuigeii 
hl  Allg^eseinen  gleieh  ond  atlMMMn  in  ao  fern  mit  iler  Zeirli* 
irang^  pl.  85,  fg.  4  bei  D'OaBieiiT,  al«  die  Siitel  anf  ziemlich  glei« 
eher  Linie  liegen,  der  Doraal-Lobna  wenig  tief,  lange  nicht 
so  tief  wie  der  obre  Seitenlappen  herabreiebt ,  dieser  letote 
onpaarig  nnd  der  natre  Seftenbippen  sehr  lileln  lat.  0er  von 
d'Obbignt  angegebene  AniHiar-IiObna  liegt  aehon  nnter  der 
Sotnr.    Im  Übrigen  verweiaen  wir  auf  D'OaMoaT. 

Aoaaef  dieaen  beiden  Ammoniten-Spezieababen  die  ndrdÜ« 
che»  Tbon-Groben  bei  OMer  noch  Fragmente  von  einigen  andern 
gdlefert,  die  wir  auf  Bekanntes  nIebt  znr&ck  zn  fubren  ver- 
Bog^n,  fnr  jetzt  aocli  von  jeder  Art  zu  wenig,  um  die  Be* 
sdiaiTenlieit  sicher  zu  benrtheileu.  Darunter  ein  mehre  Zoll 
grosser  Ammonit,  der  mit  Amm.  Deahayesi  durch  seine  Kno« 
teo-losen  nnd  ohne  Unterbrechung  nnd  weitere  Biegung  nach 
rora  iber  den  abgerundeten  R&cken  laufenden  Rippen  Ahn- 
Relikeit  hat,  davon  aber  durch  erheblichere  Windungs-Zunahme 
D.s.  w  abweicht.  Auch  Stöcke  von  Crloce raten  haben  aicii 
gezeigt,  die  Mond  Öffnung  von  ly^^'  HShe  nnd  etwaa  ge^ 
ringerer  Breite;  jedoch  durfte  ans  den  keitherigen  Funden 
noch  nicht  feststehen,  ob  sie  spezifisch  mit  den  gigantischen 
Formen,  die  zwischen  dem  hiesigen  Speeton  clay  und  Neocomien 
lagern,  nbereinstimmen.  —  Gaatropoden  nnd  Bivalven 
sind  aelten;  nnter  letzten  eine  grosse  hoch-gewölbte  Avicnia 
und  eine  Terebratula,  wahrscheinlich  T.  Moutonana.  AncK  be- 
sitzen  wir  ein  Exemplar  eines  Krebses,  daa  noch  der  nähe- 
ren Untersuchung  bedarf. 

Lässt  man  diese  noch  unbestimmten  Beate  unbernckaich* 
tigt  nnd  sncht  zur  Featstellung  des  geognostlschen  Niveads 
des  Thons  in  den  Olkeyer  nördlichen  Gruben  das  Vorkommen 
der  übrigen  In  andern  Gegenden  auf,  so  setzt  d'Örbiost  Im 
^P^'Mft'ame^ sowohl  Aromonites  Martini,  wie  A.  Deshayesi  In  sein 
Aptien,  während  er  die  Form  A.  mammillatns  auf  aein  Albien 
beschränkt.  Ewald,  welcher  A.  Martini  und  A.  mammillatua  ape- 
zifiaeh  nicht  trennt,  gibt  in  der  eben  zitirten  Abhandlung 
S«  MA,  auf  sorgfältige  und  Vomrtheils* freie  Untersnchnngetf 
en  Frmikreich  gestätzt,  die  grosse  ungekerbte  FonU) 
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Nergela  an.  Denleibe  GMloge  finM:  den  Am».  Deshayeri 
etwas  tiefer  in  den  Aneyleeeraten^ScIiicbten.  Am  Xqjinri 
f&hrt  Mmris  im  CaUUgme  18S4  S.  297  beide  Spezies  aas  Lower 
Oreensand  an,  und  werden  hiermit  dessen  obecen  deo  Apte 
eatspreelienden,  dert  noeh  nicht  abg^etrennten  Schichten  geoeiit 
seyn.  Nach  alle  Diesem  kann  liein  Zweifel  se;n,  dm  1er 
Martini-*Thon  von  Olk§if  dem  Niveau  des  ApHen  von  p'Orbioit 
nnd  j  da  dieses  vom>  Ganit  als  Istage-  nicht  abzatreoten,  des 
untern  Gault  zugehört. 

Im  I3bri|i;en  haben  sich  Amro.  Martini  und  A.Desbajraiia 
nordlieheii  Deutieklmd  noch  in  iieinem  andern  Niveau  g/aägl 
Dan  Vorkommen  des  ersten,  dessen  A.  Roemki  l^reide  &  88 
vonSMeM  erwähnt,  wird  auf  Veruechselnnf^:  lieruhen.  DortUcfSt 
die  cenomane  Tuurtia  unoiittelbar  auf  Kohlen-Gebirge;  tneli  er- 
wähnt ihn  F.  RoRMBR  iu  seiner  Westphälischen  Kreide  nicht  «eiler. 

I>ie  südlichen  Tbon-Gruben  bei  Olh^  zelges  ii 
der  Hauptsache  dieselben  Schichten  und  Ij^inachliisae.  Nif 
Ihr  östlicher  Stoss  gelangt  dem  Quader  um  einige  Foas  nüier, 
also  in  jängere  Sehicliten,  und  schliesst  eine»  nergeli|(eo 
Thou  von  grauer  Karbe,  der  mit  Säuren  stark  brauast,  iif. 
Mit  der  lithologischen  Beschaffenheit  ändern  sieb  ancli  die 
organischen  Reste ;  denn  in  dem  mergeligen  Thone  stellt  sicli 
BelemnitessemicaoalicuiatusBLAiNv.beio^OftBiGNieii, 
welcher  in  dem  älteren  Martini-Thoue  noch  nicht  gefunden  wor- 
den. Die  Scheide,  stets  Actinocamax-artig  abgerieben, so  daas  voi 
der  Alveole  nichts  zu  bemerken,  hat  ^y,"  bis  274"  Länge,  Müi 
bei  überall  nahezu  kreisförmigem  Queerscfiuitt  vom  Alveobr* 
Ende  bis  zum  letzten  Viertheil  ziemlich  gleiche  Starke  {VJi" 
Diirchm.)  und  läuft  dann  allmählich  zur  Spitze  aus.  Die 
Bauch-Seite  zeigt  bei  jener  Verstümmelung  eine  Bache  Forcke, 
die  in  Va"  Länge,  auch  wohl  erst  etwas  später,  verscbwimiet 
All  den  Si-Ucti  ^iclit  uum  las  *I.iliiii,  \\o  tlie  Zu^pii/Uii^  er 
folgt,  eine  Doppeltinie.  Die  Apical-Lintc  liegt  in  der  Mitte. 
Vom  Belem.  uiiniinus  List,  weicht  die  Form,  uelclie  koDitoot 
bleibt,  entschieden  ab  theils  dadurch  dass  ßelem.  mioiain 
weit  kleiner  ist,  und  theils  dadurch,  dass  weder  die  Keuten-I 
mige  Gestalt  noch  die  aufgesetzte  lange  Spitze  dieses  leUtij 
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gsfiMKicn  wW»  i/Obbmüy  gibt  4ia  For»  In  Clr^.  4«mi,  S}  pl.  8, 
%,7^g  sf^ar  Mebi,  al^  ubefeipsUnmetad  m»  iemFrw^mU 
Mbeo  6argaa«»MergeI  als  B.  aemicanalicuUüis  Blainv.,  ebeaaa 
PientT,  Aptlea  19  pl.  3,  fg.  I;  jedocb  lasse»  wir  dabia  ga- 
stelU  seyn,  ob  die  von  Blainviiab  entlebDte  Beaennaog 
zsUriSI.  Die  Abbildung  des  Belem.  subfiisiformis  Kisp.  bei 
dU  crei.  pl.  4,  fg.  9 — 16  ähnelt  sehr,  doch  vereinigt  diese« 
D'OftBiQST  in  Crei.  supplem^  und  iin  Prodram$  mit  Belemn.  pistilli* 
formis  Blaimv.,  der  von  der  vorliegenden  Spezies  uszwei- 
Mh^h  abweicht.  A.  Roemsr  hat  sie  in  Oolith  Tf.  16,  ifg.  7  den 
Fimdorteii  nach  Boltm.  pistilluin  Kos.  genannt  —  Dieser 
Belemuit,  der  nberall  durch  hell-graue  Farbe  und,  wenn  gut 
erhalten,  durch  äussere  Glätte  auffällt^  während  die  sonstigen 
Belennifen  der  j&ngeren  und  älteren  Kreide  mehr  oder  weni- 
ger {i;elb-braun  sind,  kommt  in  dem  mergeligen  Tlione  dfer 
Olh^er  südlichen  Grube  Sielleu^weise  so  angehäuft  vor,  dass 
Vi  der  ganzen  Masse  daraus  besteht.  Derselbe  6ndet  sich 
in  der  hiesigen  Gegend  ausserhalb  der  Gsrgas-Sehichten  nicht, 
stellt  sich  darin  aber  stets  massenhaft  ein  und  be^ichnet 
diese  ganz  besonders.  Wir  erwähnten  ihn  dsraus  schon  in 
der  Zeitscbr.  d.  deutsch.  GeoL  Gesell.  Bd.  V,  S.  512. 

Seitdem  sind  die  Gargas-Scbichten  hieselbst  mehrfach  er^ 
kannt  worden.  Vorzugswelse  gut  auf geschlosaen  zeigen  sie  sieb 
an  Leimkop  bei  Crenmimffcn  un  der,  Chaussee  von  Brßum- 
iekomg  nach  KömgsitUier^  in  den  südlichen  Thon-Gruben 
der  Ziegelei  von  Beiimary  2  Meilen  In  W.  vqn  Braunackwmg^ 
nnd  In  den  mittlen  Thon-Grnben  von  Maslbruck  vor  dem 
Steinthora  von  BrautUekweig.  Überall  ist  die  Fauna  darin 
ong^emein  gleichförmig  und  sind  folgende,  ausser  dem  vor^ 
waltenden  Bdemnites  semicanaiiculatus,  die  bemerkenswertbe« 
sten  Formen: 

Ammonites  Nisus  d'O.  ziemlich  liänfig. 
„  Deshayesi  Lbym.  selten. 

f,  Martini  d'O.  selten. 

,  i^lle  diese  Ammouiten  immer  klein,  nicht  über  1"  Dorchm, 
Toxoceras  Royeranus  o'O.     Ein   Theil  der  wenig 
schnell  ^  anwachsenden  St&cke  von   rundlicheai| 
if^Sqluin  etwas  abgeplattetem  Querschnitt,  der  Vs^ 
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im  Dirrehm.  hat,  stimmt  vollständig;  mK  D^OnBioifr^s  DanifL. 
lung;  ^1.  118,  fg;.  7—11.  Sie  haben  starke  ond  nieht  ganz  re 
g^elmassig  damlt^ abwechselnd  sehwachere  Rippen,  die  atf 
den  Seiten  nach  hinten  genelg^t  sind  nnd  dann  gerade  iber 
den  Banch  fortsetzen.  Nnr  die  stärkeren  sind  am  Rucken 
unterbrochen  und  an  den  End-Punkten  mit  einem  kräftigem 
Höcker  versehen.  Dergleichen  liefen  darauf  femer  auf  jeder 
Seite  zwei,  der  dem  Bauche  zugewendete  etwas  minder  stark. 
Auf  dem  Bauche  gabeln  sich  die  beiderlei  Rippen  hin  nd 
wieder.  —  Andere  Stacke  besitzen  eine  etwas  stärkere  Krin- 
mung,  und  an  noch  andern  laufen  die  Rippen  ziemlich  gerade 
fiber  die  Seiten,  ohne  dass  Im  Übrigen  die  Merkmale  abwi- 
chen. Zu  einer  spezifischen  Abtrennung  \inrfte  vorerst  keine 
Veranlassnng  seyn.  Unser  verehrter  Kollege,  der  KamoKV- 
rath  Grotrian  liat  von  diesen  Formen  eine  grosse  und  lehr- 
reiche Folge  von  Cremmlingen  gesammelt. 

Steinkeme  von  kleinen  ünivalven,  zu  den  Tnrrltellen 
und   vielleicht  auch  zu  den  Cerlthien  gehörig. 

Avicula,  eine  HaIhkugeUförmige  Spezies  von  ly^  faif 
sy^'I^''*^^'*  Durchm  ;  die  grössere  Klappe  sehr  hoch,  die  Uei. 
nere  fast  flach,  beide  durch  radiale  und  konzentrische,- je- 
doch nnr  durch  d\e  Lupe  sichtbare  Streifung  gegittert.  Ziea- 
lich  häufig.  Die  PaleontoL  Ftanf.  gibt  sie  nicht;  jedoch  dirfte 
m  dieselbe  Form  seyn,  deren  o'OaBiosv  Im  Proir.  11^  S.  Ilf 
nnd  Ewald  a.  a.  O.  S.  470  unter  dem  Namen  A«.  A  p t  i  en  sf  s  b*0. 
ans  dem  Aptien^  erwähnen. 

Terebratulina  sp.  nicht  selten.  Lange  =  6"%  Breite 
=  4%'"*  Von  der  ungefähren  Gestalt  der  T.  anriculata  RoK.ias 
der  Tourtia  von  Esten  u.  s.  w.,  jedoch  nicht  wie  dtese,  bei  gnteia 
Erhaltunga  Zustande  mit  gekörnelten  Falten.  Vgl  T.  biaoricolata 
D*0. pl. 502, fg.  3— 7aus  Neocomien  und T.  MaHiniana  pl. 561,  fg. 
8—12  aus  Gault,  wie  auch  Davidson  Brii.  Crei,  ßracUöp.  pl.2, 
fg.  26  (hier  zu  T.  striata  Wahlbnb.  gerechnet)  ausSpeeton  claj. 

T  e  r  e  b  r  a  t  u  I  a  h  i  p  p  o  p  u  s  d'O.  («o«  Roe.>  (»1.  .'*(»>.  i^. 
15  — I7(ej:c/.  Fg.  12— 11).  d'Orbigny  fiiliitiii  der PalcortL  Franf* 
diese  Spezies  aus  dem  oberen  Neocomien  (ür«(onien)  und  Im 
Prodrome  nicht  nur  aus  diesem,  sondern  auch  aus  dem  unteren 
eis:entnchen  Neocomien  an.  Allein  schon  Ewald  a.  a.  O.  S.  i'l 


fnwaMImkm  Af^Mergebt^  wor  sie  jener  Oealege  lortUM) 
€iilieiariaeb  ist  Die  Fora^  die  le  den  litetigen  8diieli|tepi 
iMgeee  seltee  ist,  .stfmml  vettständig  leit  der  sithrten . Ab* 
bfkhiog^  mid  nit  verHegeedee  Steekee  le  Breee^Kieeiis'teie  aee 
den  Gargas-Merg^ln  ven  itügss  und  Sem»  CBmf9e0  A^e^ 
ibewiii.  Aveb  scheint  die  AlAildong  naeb  dergleMien  gefertigt 
n  mtfn ;  arfndeatens  beben  aeeere  Eiemplare  ans  Keoeaadfll 
vwi  FmUanä  (Mre),  Ton  wo  die  Originale  beritammee  sollei^ 
wen»  «iicb  ÄboHcbkelt,  doeb  manches  Abweichende.  VoTi» 
manKeh  Ist  an  den  letnten  dfe  Perforatie»  sehr  eng  und 
der  Obergang  der  efgentbimlicben ,  an  der  Stirn  Hegcedee 
EfiMcgiing  der  Uetnaren  in  die  grössere  Klappe  zu  den 
Fiigeln  bin  weit  abgerundeter.  Indessen  reicht  nüaer  Vor* 
ratbToii  F^ntaml  nicht  ans  um  zu  ermessen,  ob  darin  eine  npe* 
zifiscbe  Verschiedenheit  liege.  —  Jedenfalb  aber  ist  die  wirk«» 
Ifebe  T.  hinpopus  Roi.  aus  dem  hiesigen  Hils^Kottglomerat 
(N6ocemien)seltr  rersebieden.  Sie  wird  eine  Varietät  der  stark 
poskthrten  T.  (Waldbefania)  tamarindns  Sow.  bei  Fift.  seyn; 
TerebratulaMoutonanab'Ons.pL51Q,fg.l-^5.i)iea^ 
wem  awb  nicht  in  gnt  erfaalftenen  Stiieken,  doch  in  Fi^ 
nenten  hinfige  Form  von  ilnrchschnHtUch  l'^  Lange  stbnmi 
gemra  mit  n'QasiONY's  Darstelleng.  Aof  den  ersten  BUck 
seheii^  sie  durch  ihre  Dicke  am  Schlosse  und  ihre  law^r* ' 
foDg  an  der  Stirn  eiirige  ÄbnIiehkMt  mit  WaMheiknIa  eehbse 
Metai^  (T.  laega  Roi.  vs:  T,  faha  d'O.)  zu  beben ;  aJlebt 
schon  die  scharfe  Areat^lUlite  der  letzten^  wdcie  bei^  jener 
fehlte  unteffscheidet  sie.  Zwar  besitzen  wir  das  innere  Cherist 
■l^^ganz  Yollstättdig,  doch  schlleast  daa^  was  daTon  zu  sdien^ 
ferner  der  Mangel  eines  Längs^Septums  der  kleinen  Klappe 
■nidle  kriTtigeBeflchaiFenbeitder  Muskel^Eimfarucke  in  beiden 
Klappen,  das  Genus  Waldheimhi  ans  und  stetü  sie  entschied 
den  eu  den  dgentlichen  Terebrafeln.  Im  Übrigen  trennt  sie 
der  ginzUche  Mangel  eines  Sinns  an  der  klemen  Klappe  von 
T.  biplicata  l>ei  Davidson.,  mit  der  sie  den  nbergebogenen 
SstiMiiiel  mit  weUem  Loche ^  die  seitliche  durch  die  Lupe 
r  Streifong  n.  s.  w.  gemeinsam  hat.  -^  In  Engiomi 
f«  Mootonane  nicht  vorzukommen,  da  sie  DAvieemi 
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flldbl  hat.  »^•tttovr  MifC  ste  In  9¥§iMm9  aasUfgüMi  «1 
AptiM  (Gtri^-Mergel)  an.  In  nnaefer  6«fpend  MaliMiüt 
Speefea  MooboMls  zletnliob  hiofig;  la  den  WohakMaini  ier 
grossetf  Crfoeeratea  aus  deti  Crloceratttti-Schlehtaii,  dam  «aii 
eHieeln  an  elalgM  Stelleii  fm  Scbtea  Hlb-KoiiifloaMrat,  wk 
E.  B.  fro  Immbustk  am  dte/  bei  W^lfmMUtei  var. 

Daaa  alch  In  der  (Hh$ger  afldllehen  Tkon-6ribe  iMir 
Belemnlteasemicaiiallcolattisnoch  niehta  von  den  nbi%eii8|ieiiii 
gefunden  bat,  könnte  allerdlnfta  auffallen;  alMn  die  iiiif- 
keit  der  Belemniten  und  die  Überelnatlninung  In  des  Kalk- 
Oebalte  des  Thona ,  der  so  Kalk-reich  innerhalb  der  aaCam 
Kreide  der  hieaigen  Gegend  nicht  weiter  bekannt  iat,  IM 
nher  die  Identität  der  beiderlei  Schichten  keinen  ZwclM. 
Fortgeaetste  Beobachtungen  bei  Olhgf  geben  Hoffbmg  vA 
aveltere  Ptnide.  Auch  dorfte  die  Arnoth  alch  nrindestMi 
aam  Thell  dadurch  erkISren,  daaa  man  die  Thon*6ewiMilg 
a«f  eine  geringe  Tiefe  beachrankt,  auf  eine  Tiefe,  in  wekker 
kein  Schutz  Tor  Zeratemng  der  Barten  Formen  Torbüfa 
xkhT.  Dem  letzten  Omatande  wird  um  ao  mehr  Reebiai{ 
z«  tragen  aeyn ,  ala  alch  daaelbat  auch  die  Belenmitan  m- 
waltend  In  korrodlrtem  Znalande  be6ndea.  Wie  dtn  akr 
a«eh  aey,  ao  dorfte  unaere  frohere  Behauptung,  daaa  ia  dea 
xoletzt  gedachten  mergeligen  Schichten  o'OaaieiiT'a  k^ 
Torilege,  volle  Bealltlgung  finden;  )a  wir  gehen  jetit  aaci 
weKer  nnd  glanben  annehmen  au  moaaen,  daaa  dieae  Sddck- 
len  nicht  allein  daa  Niveau  dea  Aptlen  Im  AUgemcinoi  «d« 
mehr  apezleü  dea  oberen  Thellea  deaaelben,  der  PraniMadiea 
Gavgaa  Mergel  haben,  aondem  daaa  ea  die  Fraaa8aiaclna 
Oargaa<*Mevgel  whrkUeb  alnd,  alao  genau  »Icht  nir  darca 
NIvean,  aondern  auch  deren  Faalea  bealCzeu.  Aneaer  der 
Terebratollna  Art  fehlt  In  dienen  von  den  obigen  Spaalei 
nicht  eine  einzige.  Der  Unterachied  bei  ao  erbebÜcbcr  W- 
femnag  beateht  lediglich  daHn,  dass  in  den  Frant5aladNa 
Schichten  die  Fauna  manchfaltiger  ist.  Dabei  darf  j^iucli 
nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  in  ihnen  sehr  haafipr«  Pli 
catula  plaeunea  hier  gänzlich  zu  fehlen  scheint.  Die  Eat- 
Wickelung  des  Aptien  an  der  Perte  du  Rhdne  steht  nack 
Darstellung  von  Krnevikr  schon  etwas  entfernter. 
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M  NlvBAm  ««^MeMoimi:  u  «berat  «e  GargMkSdrfcblM 
«nI  onAlfllhir  darwt^r  «He  Martint-Tbone..  hi  {ttÜMtaU- 
giiihfl'  Binsidit  steliM  sich  beide  aebr  aabe.  Su|^|MMiri  oum 
fif  JMie  die  aoort  in  der  Mähe  darie  verhandene  Faena  y  ae 
>Mh  oiah  die  palaentoloitiaebe  Abweichiiii{|[  eleemgita  io 
ton  idcfat  gleiehBiaaaigep  Auftreten  der  gemeiaaane«  For«> 
«ev,  aaderaeita  In  der  fieaebränkong:  nebrer  andern  her« 
m.  üater  dea  letzleii  föUt  naaientiich  in  den  Martiat-Tbeli 
teFeUen  des  in  den  fiargas-Scbiehten  ae  hanfigen  Belemtiitea 
«ettieaaalicnlatas  aof.  Von  dem  bei  Brüumehweig  unter  dem 
MirlinUTbefi  felgendea  Speeton  olay  weiobt  die  f aiimi  er^ 
heUkh  ab;  denn  beide  haben  im  Weaentiicben  niebta  weiter 
Stiwia,  als  Ammenitea  Misna.  In  den  weatlioben  Alpeii) 
wo  der  Speetoa^lay  gänzlich  felilt,  werden  die  Kallie  von 
^  B^iiule  mit  groasem  Ancyleeeraa  Matfaeronanoa  und  A.  gigaa 
(Keaanxaaaa)  •  Amm.  Deahayeai  n.  a.  w.  als  ^i[^  tiefm*ea 
Nlfeia  des  Aptlen  belraebtet,  ala  die  Oargaa-MergeL  Sind 
uwere  MarHai-Tbeoe  niebt  etwa  eine  weitere  Entwklieliuig 
^  FranzMachen  Uargaa^Mergel,-  ae  kteaten  aie  fiiglieb  eia 
Afoitaient  jener  Kalke  von  Im  Medmde  aeya.  Oaa  geaMiii- 
«Me  Aaftveten  grosser  Ammonitea  D^bayeai  deetet  daraef 
bii;  jedoeb  indet  dne  aaffaHige  Obereii^immang  nidrf  Statt. 
Vi^nekhl  aleilt  aieh  der  Schkliten^Bau  ia  England  bei  n&be- 
w  Oateraooboag  ibiilicher  beraaa.  -*  Keineawegs  aiebl  naab. 
*^j  was  jetat  vorliegt,  der  Martiai-Then  von  dea  Cargaa- 
Siebten  ab  beaonderea  Glied  im  trennen,  vielmebr  werdaa 
^^^'ftihifig  beide  ak  eia  aaaammeahaageadei  Glied  au  be^Mll^ 
^  9mfik  Den  Speeton'-clay  aaadern  wir  dagegen  ala  ain 
^''■^s^hMeii  andere«  Kiveaa  ab«  Im  Übrigen  koaaen  4nt 
fpectoa^lay  and  die  Crioeeraten^ScMchten  (a.  unten  ii^  der 
Vbert.  Nro.  6  und  7)  bei  OHkef  mftebHg  entwiekelt  aeya,  da 
''''^•^«ti  dem  Martlni^Tbon  und  dem  Neecomien,  wie  eben  er* 
^^^i  ein  entapreohender  nf eht  anfgeacbleaaeMr  Raum  Uegi 
^J«  «iniger  BezMlnng  werden  dUe  Verbaltnisae  in  den 
r^  Thon-Gruben  dnreb  eine  aaiere  Lokalität  am  MmO- 
^^*^  ^  Srmtmsehmeig  bestätigt.  Bim-  sind  narolieb  dareh 
Vi  SegaMien^Graben  voraiiglleh  die  Gargaa^cMebtei 
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a«ffe8cMoaBeB«  Der  Zwisobenmoni  ist  to  WewtitlidM  nack 
«iiTenritit.  Doch  M  es  der  'AiifiiierkMMikeit  des  Hem  6a*> 
TRIAM  niriit  etilgasgen ,  in  einem  TenMclie^  tmr  Tkon-fiento- 
inig,  ein  paar  Fass  von  der  unteren  Greose  d6r  tiaips- 
Sciiiditeii  entfernt,  aelire  g;ros8e  Ammonites  Deebayed  rar. 
consolirina  nnd  eine  nocli  nnbestinunte  atinHcfae  Fem  » 
entdecken.  Aneii  wir  selbst  haiien,  liierdureb  aiigereg;ty  u 
derselben  Stelle  elirig;e  Frapnente  jenes  Amn.  Desliayesi  p- 
fanden.  Ist  hier  freilich  Anrai.  Martini  noch  nicht  gesekn 
(ja  könnte  es  seyn,  dass  der  ^entliehe  Martini*Thon  daaelbt 
fehlte) ,  so  waltet  doch  mit  Oli^  In  so  fern  eine  Cberdi- 
Stimmung  ob,  dass  an  beiden  Stellen  znnächat  unter  dca 
fiargas-Sohichten'  sich  die  grossen  Amm.  Desliayesi  ehüieUei, 
Was  nnn  die  Lagerung  des  subbersyniseiiei 
U  u  t  e  r-ft  n  a  d  e  rs  anbetrifft,  wodurch  die  Lokalitat  bei  (MkiS 
ausser  dem  Vorkommen  eines  für  Nori-DeutieUmd  dcsci 
Gault-Thons,  so  interessant  wird,  so  folgt  solche  ans  dcsi 
Vorstehenden  fast  von  selbst.  Schon  seit  langer  Zeit  uir 
nieht  nnberaerkt  geblieben,  dass  ein  Thell  der  Kreide-Sswl* 
steine  über  dem  Pläner,  ein  anderer  darunter  Hege.  So  «h 
lersehied  man  in  Suehien,  wie  auch  am  äfmrM  eüien  obcfis 
und  efaien  unteren  Quader.  Das  ungeÜhre  Niveau,  das:to 
snbhereynisehe  Ober*Quader  eisufanrnt,  stand  nach  dem  AUsr 
an  ermessen,  das  man  dem  jüngsten  Püiier  beilegte..  £i 
war  damit  bald  auf  enge  ^Grenzen  gebracht.  Jetst,  weasck 
eine  reiche  Fauna  daraus  bekannt  ist,  die  naiwzn  mit  der  das 
80Metff$  bei  ^KcAiMury  übereinstimmt  (s.  Swals  in  Zeitahr. 
der  deutsch.  Geol.  Gesellscb.  Bd.  Vfl,  S.  6),  steht  so  vid 
fest,  dass  derselbe  innerhalb  des  Senonien  das  Mlvesa  der 
>Sohlchten  mit  Belemnitella  qiiadrata  einnimmt,  welclies  unter  desi 
mit  Belemnitella  mncronata  (s.  Stroms,  eben  da,  VII,  S.  4iD 
folgt.  Nicht  so  leicht  geschah  die  Nivean-BesthnnittngdessnM«^ 
zynischen  Lnter-Öuaders.  Zwar  wurde  durch  BLii.iciiä  um 
fassende  üntersiiclinngen  am  Harze,  namentlich  im  Balkt' 
itadt'Quedlinhurger  Beeiden  dargethan,  dass  let/Jer  Saiidaleii 
unter  dem  untersten  Pläner,  ja  sogar  «nter  dem  Fiammfff^ 
Mergel  und  über  dem  Hils-KoDglomerate  (Neocomien)  Ucfc, 


Oä  4mM  MM  »1*  sei»  Alter  ein  am  s<^  e^raiaerar  Spi»)i 
«i,  als  die  Deviung^  des  Flamnen» Mergels  noch  nlciit  euU 
ieden  war.  Weitere  Anhalte  darch  organische  Reste 
ren  aus  dem  subherzynisohen  Unter-Quader  nicht  bekannt 
blieb  nichts  übrig,  als  ihn  mit  solchen  Sandsteinen  in  an» 
en  Gegenden,  deren  Alter  mi^n  kannte  oder  zu  kennen 
tobte,  zn  vergleichen  und  ihn  darnach  zn  klassi6rJrep.  So 
lehah  es,  dass  der  subherzynische  Unter-Quader  noch  in- 
halb des  letzten  Dezenniums  von  bewährten  Geologen  vom 
lomanlen  abwärts  bis  insNeocomien  versetzt  wnrde.  Dass  es 
der  Kreide  in  den  verschiedensten  Niveaus  Saudsteine  gibt, 
I  dass  mehre  derselben  In  Nord- Deutschland  wirklich  vor* 
nmen,  konnte  damals  noch  nicht  berücksichtigt,  werden, 
m  weil  die  unterscheidenden  Merkmale  fehlten.  Erst  durch 
Erkennung  des  zum  oberen  Gault  gehörigen  Minimus- 
ona  (vgl.  unsere  Abhandlung  in  der  Zeitschr.  d.  dentscb, 
oL  Gesell.  Bd.  V,  S  501  ff.)  und  durch  dessen  Lage  über 
s  subberzynischen  Unter*Quader,  —  dann  aber  dadurch, 
18  der  Theil  des  RosMER'schen  Hils-Thons,  der  mit  dem 
Beton-clay  identisch  ist,  unter  den  Quader  einfallend  ge- 
len  wurde,  war  eine  engere  Limitining  des  Alters  dieses 
iten  gegeben.  Der  subherzynische  Unter-Quader  musste 
rnaeh  nothwendig  zum  Gault,  das  Aptien  d'O.  dazu  gerech'* 
,  gehören,  und  so  sprachen  wir  uns,  auf  paläontologische 
üade  gestützt,  mehrfach  dahin  aus,  dass  derselbe  in  den 
tleo  Gault  zu  stellen  sey.  Dass  diese  Ansicht  in  der 
it  die  richtige  seye,  dazu  geben  die  Verhältnisse  bei  Olkep 
en  entscheidenden  Beleg.  Denn  war  schon  früher  bekannt, 
•  der  subherzynische  Unter-Quader  durch  den  Minimus- 
sn  (unterstes  Glied  des  oberen  Gault's)  überlagert  werde, 
beweist  jetzt  die  Lokalität  Olhey  ferner,  dass  derselbe 
I  d*0rbi6NY*s  Aptien,  den  eigentlichen  GargasSchichten 
I  dem  Martini-Thon,  unterteuft  werde.  Auch  die  Verstei- 
vngen,  die  der  Quader  als  grosse  Seltenheit  nmschliesst, 
echen  für  das  bezeichnete  Niveau,  und  wir  sind  darnach^ 
i  weiter  unten  gezeigt  werden  soll,  der  Meinung,  dass  der 
iherzynische  Unter- Quader  ein  Äquivalent  des  an  andern 
ien  abgelagerten  Tärdefurcatus-  und  Milletanns-Thones  sey« 
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Kmü  Leiste»  freWcb  noch  niebt  ab  TÖlUg  dMliligliMHdi  le- 
traehtet  werden,  soMnanmebr  doch  unswelfolliftft,  dtasder 
Sttbberzynieche  Unter-Quader  das  Niveaa  des  nlttlea  GmIIs 
von  Ewald  einnimmt  Von  Ideotifiztrong^  desseUies  mit  des 
cenomanen  Unter-Quader  von  Saeisen^  mit  dem  Nescomiei- 
Quader  des  Teutoiurger  Waldes  n.  dergl.  darf  sooiit  in  dvr 
Folge  keine  Rede  mehr  seyn. 

Im  Übrigen  ergibt  sich  die  Lagerung  des  sabhortjil- 
sehen  Unter-Quaders  noch  aus  einer  andern  Lolsalitftt,  feJodi 
minder  auffällig.  Kennt  man  indessen  O/iqr,  so  wird  iu 
minder  Klare  durch  das  Entschiedenere  onterstntst,  and  Ae 
Obereinstimmung  stellt  sich  heraus.  Die  Lokalität  befioM 
sich  im  BraumekweigUcken  Amte  B§cker$ktm$€n  am  Büte. 
und  zwar  zwischen  Hehen  und  Grünenpüm.  Da  wo  di€ 
dortige  Strasse  den  Forstprt  SpeeUHrink  passirt,  hart  in- 
terhalh  des  Quaders,  der  hier,  wie  H.  Robmer*8  geognosllscbe 
Karte  zeigt,  eine  grosse  Verbreitung  hat  und  dtireb  Ffauih 
mert*Mergel  überlagert  ist,  sind  die  BSsohongen  des  CSianswe- 
Grabens  und  die  Anger-Fl&chen  daneben  uberaiet  mit  Ping- 
lUeuten  von  Belemniten.  Entschieden  ist  Diess  keine  aadere 
Art  als  der  oben  gedachte  Belemn.  semicanaiicujatos  aas  den 
6argas-Schichten.  Auch  die  graue  Farbe  und  die  gbitle 
Oberfläche  fehlen  an  Ihm  nicht.  Es  ist  Diess  die  Stelle,  res  der 
A.  RoiMKR  im  Oolith-Geb.  S.  168  seinen. Belemn.  pistilisB; 
jedoch  nach  mangelhaften  Eiemplaren,  fonoirt.  Andere  Rette 
der  OargaS'-Schichten  haben  wir  damit  vergesellsebafiet  zwar 
iiicht  bemerkt,  doch  kdnnen  dergleichen  bei  den  geriagn 
Anfschifissen  auch  nicht  wohl  erwartet  werden.  Der  Beleoi- 
nit  ist  indessen  in  hiesiger  Gegend  zu  bezeichnend,  ab  dass 
das  Vorhandenseyn  der  GargasSchlchten  am  SpeckMrmk  be- 
iEweifelt  werdeil  könnte.  Zudem  haben  hier  noch  et\vas  u 
Liegenden  bergmännische  Versuche  den  Bolmerz-arfig^eo  Ei- 
senstein des  Neoeomiens,  der  eine  Zeitlang  am  nahen  Elligmt-- 
trink  gefördert  wurde,  ermittelt.  Auch  an  dieser  Stelle  lies* 
somit  der  Quader  über  dem  obersten  Aptien. 

Das  Vorstehende  sowohl,  wie  auch  Das,  wa«    •  ' 

über  das  Vorkommen  von  Gl 
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bekannt  tot,  sey  DIett  in  TtrscUedencn  AnMtsen  xeratrent 
•efcon  TerSfFentItcht  oder  seitdem  erst  ermittelt,  htben  wir  in 
der  bnehfolf^etiden  Obersicht  ktttt  tusammengestelK.  Am  Sdilnsse 
sind  derselben  einige  erliuternde  Bemetlsangen  belgefBg^t. 

Cbersicbt    der     versehiedenen    Ganlt-Bildungeti 
bei  Brauniekweig. 

(Von  ol«o  Mieh  oiiles.) 
TpwrIiiL ^ . 

FlaBMeB-Mergcl.  Oben  haaptsAchlich :  A vicnla  gryphMoid?»  Sow.  Kirr. ; 
Ijbb.  laflahM  S*w.,  A.  H««ftruitti  B*S.,  A.  varico«^  S«w.,  A.  RiMonM» 
D'O.,  A.  OaertantI  b'O.;  Torrillt««  PasMiuiiu,  HanitM  armatiu  Sow.  sad 
H.  ffotBBdM  So«.  ^  DbUNi  luuiplaltlilkh :  Atm.  «ilfitoa,  A.  Uttti»  tt«tf 
A.  tvbercDlatiu  Sow.  —  Obca  und  iint«n  gleichmlMig :  Ana.  «plesdeB«  Sow. ; 
Im  •fttasttt  MtfeeatrloiM  Sow. ;  Sol«H«tt  onaHiai  Sow.  {  Atwi  cärlMt«  Soir. 

A«  allen  ErhebanfeB  xwischea  de«    BArdUcheB  JI«rs-IUade  tob  Manburq 
Mb  LmmptUkHm,  ■■«  Br^utokumlü.  -  Itt  MMtBAHMsrAHi ;  Uli«;  Tn»Bäi&' 

«er  WM.    (a.) 
II « i ai tt « •  T li 0 tt.    SeleBife.   rilliiffBiM  LitT. ;  Am«.  BBtItB« ,   A.  litt««  tai 
A.   toboreBlalBs  8ow.,   A.  «pleadoBo  Sow.;   Haalto«   rofaadna  Mid  H.   latar* 
«ladltti  Sow. ;  Coryiteo  StokMl  ÜAirr. 

Wahraehelalich  dea  FUmaea-Meratl  stet«  begleltoad,  Jtdoeh.  tollm  jat  aa#* 
g^tOloeoMi.     BUetuHln  (Aiit   EmH»  «.  B.),   --   hJh$^   aol  M.-WMotiM 
CA«I  H^olfenküm^  ^  Ktlum  bfl  8ckt»pfn¥0ä^,  ^Pma^ißk^im  g.  »»  w.  (M 
Thoa    alt   Aniai.   (ardefarea- 


a     I 


Stf.  Thoa    ^i\  Aniai.   (ardefarea- 

ftt«  U<|l^  A.  rteUUio  SAv«.^  AvI 

cAla  $p.',  RelemaiTe«  n. ;  Anni.  Mit 

UiMM  aad  Ate  CorijBflaaaB  a'O. 

Tlioa>Onibea  la  dea  Qalfx^nf  6«l 

€^atkwätp€r  Im  KT  TOB  da  Addb^i 
TH9d€  aawolt  ir«</«fli4«l<#l.  Qb^ 


4a«  Tkoa^mil  BIscMaütolaa-Ofodta: 
Atta.  itIlUfaria«  tf*0. ;  Aui«. 
«F. ;  SoMak  4».  #io  1«  3» ;  Aaitt.  Cor^ 
toatraans  ^*Cf. 

Thoa-Oraboa  bot  Kdnrai  aad 
SekwieAtii  aaweit  Priii«.  —  Harnam 
kal  AildaelifiiA,  ImtwAmim  M  N.  voa 
Sa<iao»^.  (d.)  ' 


3b,  4b.  Sttbhofs^iUehti'  VaUt- 

inadtr.      Aarai.    MillHanat    »'«Ki 
MHofarcatobLMi.;  Aaiai  Ip.  wM 

^  ^ifrdiSTir'tM.SaWil  t«d  Hart- 


5a.  Oiirgaa -Seh  lebten.  M»KeLiger  Tboa  mit  Bdeiso.  semicaaaUcBlatnaBtAtyv.i 
Atnm  Niiui  d'O  ,  K.  Martini  o'Ö..  A.  Deihayeti  Lcvm  ;  Toiocerat  Royeraiiuiu 
a'O.;  Arievift  aplIeatU  d'O.  (?)i  Terebrntallaa  «p. ;  Trrebratnl«  hlppoput  d'O., 
T.  Moiitonana  d'O.  (f.) 

Uhn*h9p    bei    CftmmUngtn ,  —  •üdwestl.     TbonGrubea    bei   Bettm^r ,  - 
ßtaätrueh  bei   Hrauturhtvei^,  ~  Sptchtthrink    bei  Hofzettj  —  Olhey. 

5ti.  Tb  Q  D  nit  A  «  m.  Martini  d'O.,    A.  DeshaytsI  Lcym.  ;  Criocerai.  — 

Olhey.  (f.)  

C.  8peetoit-c  l«y.  Belemn.  BninewiceneU  fp.  not . ;  ThraeU  Pbllllpei  RoE.  ^ 
Niieula  //.  Corituelaaa  d'O.;  Area  c/.  carinJita  Sow.  oO. ;  Turbo  cf.  munitiu 
Fomt. ;  Peeten  cr«»iteita  RoE.  ;  Ann.  NN«»  »'0.  (oben);  A»Icula  rf  macro. 
ptera  Ror.  (\.  Cornuelana  und  A.  pectita  u'O.) ;  Terebrntula  Moutonana  oO.j 
MeyerU  (Gtyphaea)  ornata  M'CoY. ;  Mya  elon^ata  Roe.  und  Panopaea  plicata 
RoE.  (?  P.  neoconieoiis  Levm.)  ;  Pinna  cf.  gracili»  Fhill.  ;  Pholadomya  cf. 
eloagat«  Mrra. 

.  Moarhütte  bei  Brautischweig ,  —  niehrf«:li  aufgenchlossen  zwischen  Ktm 
and  ^««e,  -  Hmriburf,  -  Homhura,  —  Thiede  und  Ohrum  bei  WolftnhütiiU 
—   Bfttmar  und  ?  Gr  -t^fferde.  —  Öitfrwalfi ;  Helgoland,  (g.) 

7.  T  h  o  o  m  I  I  C  r  I  o  c  era  «Em  me^r  i  c  l  D'O.  und  Cr.  Bemlcinctoft  Roe.  ;  Serpuf» 
PhlUipal  Roau;  Belemn.  Brunkvicentis  tp.  nop.;  Rbyuchouella  antldlchotoroa  o'O, ; 
Tmrthrmt^tjAj^AMoii  vi'O.  ;  Lima  longa  Roe. 

SoA^^^^^^^^rmm  ^  Kl.  Schövpmäfedt.  ~  Luclum,  —  Ohrum,  - 
S^ffirttjrt^^^^^^^^         fpAld^  fieustadt  um  Kübenbertf  ;  Heltjotand.  (h.) 


=  Marnet  de  Haulerive. 


-Bemerk  DU  gen. 

Ca^  S.  Zeitachr.  d.  deotscb.  Geol.  Oesellsch«  Bd.  VIU, 
S.  483—493;  >  Jb.  1857^  473—481.  £ine  beatimmte  Greaie 
zwischen  oberem  uod  anterem  Flammen-Mergel  iat  nicht  vor- 
handen. Der  ebere  Thell  nähert' sich  nach  den  orgMiaebet 
Beaten  dem  alteaten  Ceuomaoien,  mit  dem  er  in  hiesiger  Gegast 
Ayicnla  gryphaeoidea  nnd  Amm.  Mayoranua  gemeinsam  fahrt 
Der  untere  Theil  schliesat  sich  dem  Minimua-Thon  eng  aa.  — 
Die  Uberlagerong  des  Flammen-Mergels  durch  die  TonrÜa, 
welche  noch  unter  den  unteraten  Schichten  des  Planers  mä 
Amm.  varians  Sow.  u.a.  w.  liegt,  steht  bei  Ntuwäilm^dem  wai 
LangeUkeim  zu  beobachten.  —  Das  sandige  Gestein  mit  Hon- 
stein*Knolleu  von  Neuenkeerse  am  Teutohwger  WaUe^  ans  wei- 
chem F.  RoEMBR  in  Zeitschr.  d.  deutsch.  Geol.  Gesdlsch  .Bd.  IV, 
S«  728 -den  Amm.  aoritus  beachreibt,  d&rfte  ein  Aqnlvalcat 
dea  unteren  Flammen-Mergela  aeyn,  mithin  hierher  gebörea. 

(b.)  Über  dieaenThon,  in  dem  derOault  \n  Nmri-Demiuif 
Umi  auerat  erkannt  wurde,  vgl.  Zeltachr.  d.  dentach.  GeaL 
Bd.  V)  S.  501  ff.  —  Qdenstedt  zeichnet  den  Belemn.  minimos, 
den  wahren  und  von  richtiger  Stelle,  von  Wrisberghoizen  zwl- 
achen  Hildesheim  und  Alfeld  schon  In  CepbaL  464,  Tf.  30,  Fg.  21 
Aua  dem  Minimus-Thon  reicht  kein  Fossil  bis  in  das  hiesige 
Cenoraanien  herauf. 

(c.)  Von  den  erwähnten  Einschlüssen  sind  Amm.  tarde- 
fureatus  Leym,  iMem.de  taSoe.  geoL  (/.)  F,  16,  pl.  18,  fg.  3| 
o'O.  pl.  71,  fg.  4,  5 ;  PicTET  Gres  Verls  pl.  7,  fg.  3:  QüENST.CephaK 
Tf.  10,  Fg.  13)  und  A  regularis  Brug.  (d'O.  pl.7l,  fg.  1-3; 
PiCTiT  Gt\  Verls  pl.  7,  fg.  3  ;  bei  Brong.n  Paris  pl.  ö,  fg.  7  als  A. 
canleriatus  Dkfr.)  ungemein  häufig,  so  häufig,  dass  in  eioigai 
Thon-Gruben  bei  Querum  fast  kein  Spaten-Stich  ohne  ein  Exem- 
plar ausgeworfen  wird.  Sie  nehmen  einen  Durchmesser  bis  zu  3' 
an,  haben  aber  meist  nur  die  halbe  Grösse.  Dass  beide  Formen, 
von  denen  die  erste  voriierrscht,  spezifisch  verschieden  sind,  be- 
zweifeln wir.  Die  Rippen,  welche  sich  nie  gabeln,  gleiche  Al»- 
stande  haben,  auf  den  Seiten  ziemlich  radial,  nächst  dem  Ruckeo 
aber  weit  nach  vorn  gebogen  sind  und  nach  dem  Rucken  einen 
apitzen  Winkel   bilden,    hier  jedoch   nicht   zusaDimentreffen. 


soddeni  Paar-welsc  belegen  zwlscheti  sich  eine  Ebene  von 
geringer  Brette  lassen,  bezeichnen  den  Aonoonlten  unter  aNeii 
Kreide- Arten  sehr   bestimmt.    Dazu  kommt  noch  die  Efgeft- 
thumllchkeit,  dass  sich  die  Rippen  von  der  halben  Höhe  an,  z.  Tb. 
noch  tiefer,   bis  gegen  ihr  Ende  auf  dem  Röcken  verdicken 
and  eine  abgeplattete  Oberfläche,   auch  Wohl  sich  vertiefend 
als  wenn  sie  sich  spalten  wollten,  ffihren.    Es  fallen  ihrer  tfl 
bis    nahe   an  40  auf  den  Umgang.     Die- Exemplare   mit   der 
geringeren  Zahlstimmen  mit  d'Osbigky's  A.  regularls,  doch  ha- 
ben   sie    vreder  jnng  noch  alt  Knoten  an  der  Naht  und  am 
Rficken.  .  Das  tvftre  also  eine  Form,  die  das  Mittel  hält  zwi- 
schen A.  regniaris  und  A.tardefurcatus  jung,  bis  zu2''Dnrclim., 
sind  beide  glatt;   dann   bilden  sich  die  Rippen  zn  ihrer  spä- 
teren Form  rasch  aus,  zuerst  lediglich  an'  der  Naht  erschei- 
nend   nnd  schief  über  die  Seiten    laufend.     Der  Anfiing  ist 
mttMn   ähnlich,    wie  ihn   d*Orbig^t   vom    Amm.   interroptn^ 
pr.  S*2,  %.  6  zeichnet. 

D!e  hiermit  vorkommende  Avicnia  ron  1^'  Länge  nnd 
darüber  hat  weit  nach  hinten  verlängert  eine  6ervillien-ar-* 
ttg^e  Form,  ist  hoch  gewölbt  urid  fein  radial  gestreift.  Obgleich 
die  Art  nichts  weniger  als  selten,  so  ist  Ihre  Schaale  docfr 
so  ZKtt  und  zerbrechlich,  dass  wir  das  !$cblos8  noch  nicht 
gesehen  haben:  Es  könnte  möglicher  Welse  eine  GervH- 
Me  seyn. 

Der  angegebene  Belemnit  scheint  bis  jetzt  mit  Beigem. 

ninlnius  Lrar.  verwechselt  zn  seyn.    Allerdings  hat  er  damit 

Äuch    einige  Ähnlichkeit.     Die  an  der  Alveolar-Selte  etwas 

^erdBnnte  Scheide  von  2'/j"  Länge   mit   weit   oberhalb   der 

JMitte  eintretender    grösster    Dicke    nnd    vorn     rasch    zug^- 

spitzt,  findet  sich  wohl  auch  am  viel-gestalteten  B.  minimus; 

▼erner  hat  er  gleichwie  dieser  eine  tiefe  Bauch-Furche ,   die 

^lemÜcb  so  weit  als  die  Alveole  herauf  reicht  und  dann  sich  all* 

•^äblfcli  verwischt,   und  innerhalb  der  Alveole,  der  äusseren 

**öch.Parche  korrespondirend,  eine  Längs-Kante,  —  wie  auch 

^^etts  eine  Doppellinie;  der  Queer-Schnift  durch  die  At- 

^g  ftvlst  mit  dem  grösseren  Durchmesser  Ih  der  Rlchtnng  von 

J9%i^e  zum  Rficken,  welter  nach  der  Spitze  zu  fast  Krels- 

dero  ungeachtet  ist  die  Form  entschieden  spe- 
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xifl^ch  adweiphend  vfon  Bali^pm«  oitpinina,   wff  Mch  fofort  er- 
g;iht|  wenn   ^iqe  grössere  Meug«   von  Exemplare»  Yorliegt 
Währtncl  oAmllch  die  gedachte  Form  der  Scheide  am  B««iii- 
mos  nqr  ausnahmsweise  und  selten .  vorkommt,  ist  sie  an  de« 
in  Rede  stehenden  Belemniten  konstant.    Die  zwei  tjj^ischei 
weit  vorwaltenden  Formen  des  Belemn.  minimos,  die  Keulen- 
förmige vora  stumpfe  und  die  mit  aufgesetzter  langer  Spitie» 
welche  beide  ii*Orbiony  pl.  5,  fg.  3,  4  und  pl.  5,  fg.  6, 7  vortreCUrb 
abbildet)  sind  noch  nie  an  dem  andern  Belemniten  gesehen  worden. 
!2^udem  reicht  am  letzten  die  Alveole  und  damit  auch  die  Baodi-    j 
Furche   bis  ober  die  Hälfte  der  Scheiden^Uuige,  aUo  vM 
weiter  zurück,    und  hat  derselbe   auch  nahezu  die  deppeki    j 
Lange  des  nicht  zugespitzten  B.  miulmns.  —  d*Orbiont  fihrt  . 
die  fie^e  Spezies  weder  in  der  Pai.  Fran^.^  noch  in  den  CtU  L 
^uppi  auf;  doch  glauben   wir  sie  in  uuaerer  Sammlaag  nm  \ 
Ganit  von  EserßgnotleM  uud  von  der  P^te  du  RhSne  aa  er- 
kennen.   Wahrscheinlich  liegt  dieselbe  in  dem  ^or,  was  Pjpn 
eriis  verUpl  1,  ff.  }  gibt,  zumal  der  Tezt  S.  11  anf  dia  hie- 
sige  Form  p#sat.  —  Nicht  fohr  b&nfig. 

Aiym.  Milletanus  pQ.  ist  acJtea;  uoeh  sfifencr 
A  ipm«  Coruuelanus  9>*0. 

Noch  einige  andere  nicht  erwähnte  Formen  sind  sa  we- 
nig bezeichnend  o4er  zu  nndeutllph.  Alle  sind  mit  navefhir* 
tetem  Thon  erfüllt,  und  ein  Regen  reicht  hin,  um  an  dcp 
ausgewoiTfenen  Theie  jede  Spur  von  oi^anischen  Resten,  die 
Belemniten  ausgenommen,  zn  zerstören.  Das  ist  auch  der 
Grund,  wesahalb  die  Bildung,  die  an  der  ^«#,  am  Eim  «.  lu «. 
zuverlässig  weit  verbreitet  ist,  schwer  zu  erkennen  und  in 
verfolgen  steht. 

An  den  in   der  Übersicht  gedachten  Lokalitaten  ist  in 
Betreif  der  Lagerung  nichts  weiter  wahrzunehmen,  ^h  dann 
der  Thon  tiocli  über   dem  Speetnn-clay    liegt.     Seine  Faunn^g 
die  ihn  vom  Minimus-Thon  scharf   abgrenzt,    da    nichts  Gc-^ 
meinsames  vorhanden,  (liirfte  indessen  geniigen,  »ra  das  AI-      \ 
ter  soj    wie  geschehen,    festzustellen.     In  neueren  Schrifien 
wird  nämlich  das  Vorkommen  der  vier  AminoniteiiArteo,   von       j 
denen    anf  die    beiden    ersten    ihres    Vorwaltens  wegen    dMa 
roeijste  Gewicht  ;^u  legen  ist,  folgendjpiaaMen  ^ngegehea : 


MI 

Ainiii#fiiteii  iard«fnrc«t.    r^^lfrj«.        fliUetMiif.        CornncUmi«. 
r  im  Rkdne,  aach  Re'sevieb.  unt.  Albien.     unt.  Alb.    mit.  Alb. ;  obr.     obr.  Apt.  «op. 

■.«Bt.Aft.  «aip. 
^ekh,  m—k  »'Oksmvv  Albien.  Alblea.  AJbieii.  Aplien. 

mmdj  Bach  Momnia  fehlt.  fehlt.  fehlt.  Low.  Oreeaeand. 

Noch  maeheo  wir  darauf  aufmerksam,  dass  wir  In  neue- 

Zeil  In  mehren  Sammlungen  Amm.  interruptus  von 
umtkeerse  gesehen  haben.  Derselbe  ist  in  Schwefel-Kies 
sielnert  und  rührt  ans  dunkel-blauem  Thon  her.  Doch  Ist 
I  aber  das  Lager  nichts  bekannt.    Es  wird  damit  vielleicht 

scharfe  Grenze  zwischen  Mro.  3a  und  2  der  Übersicht 
«ittelt.  Bbyrich  hat  dieselben  Spezies  aus  dem  Bette  der 
I  unterhalb  Rheine  nachgewiesen. 

(d.)  Vorwaltend  unter  den  bezeichneten  Formen,  deren 
eres  in  diesem  Thone  aus  verhärtetem  Thone  besteht,  so 
■  hier  ein  besserer  Erhaltungs-Zustand  als  in  der  vor- 
gebenden Schicht  Sa  Statt  findet,  ist  bei  Weitem  Amm. 
liietaons  d'O.    Derselbe,   vorzüglich   häufig  bei  Vörum^ 

er  sich  in  allen  Grossen  bis  1%  Fuss  Dufchm.  zeigt, 
nnt,  was  Gestalt,  Berippung  und  Loben  (der  breite 
er-Lateral  etwas  tiefer  als  der  Dorsal  und  entschieden 
)aarig)  betrifft,  recht  gut  mit  den  Darstellungen  bei  d'O. 
1,  pl.  7T  und  PicTKT  Gris  v.  52,  pl.  5,  fg.  1.  Es  bleibt 
'  za  bemerken,  dass  die  Kante  zwischen  Seite  und  Rucken 
zu  1V2''  Dnrehm.  auffallig  ist;  spater  rundet  sie  sich  all- 
blich  ab  und  wird  davon  Im  ausgewachsenen  Znstande,  wo 
ii  die  Seiten  etwas  wölben,  nichts  wahrgenommen.  Nur 
ienen  jüngeren  Zustande  sind  die  Rippen  in  den  Rücken- 
oten zu  Knoten  erhoben  und  liegen  dergleichen  ebenfalls 
der  Sutor.  Aus  den  Knoten  der  Sutur  entspringen  zwei 
)peB,  von  denen  die  eine,  zuvörderst  meist  minder  stark 

die  andere,  ihr  jedoch  bald  gleich  wird.  Auch  tritt  die 
belung  hin  und  wieder  erst  etwa^  höher  auf  der  Seite  ein. 
ischen  Je  zwei  Gabel-Rippen  pflegt  sich  noch  eine  einfache 
legen,  in  der  Nähe  des  Rückens  gleich  stark,  jedoch  nicht 

zur  Sutur  reichend.  Alle  Knoten  verschwinden  späterhin 
03^    Dann   tritt  die  Gabelung  in  der  Mitte  der  Seite  ein. 

iiochsten  Alter  endlich  wird  die  Gabelung  undeutlich  und 
DD  bemerkt  man  lediglich  einen  Wechsel  von  längeren  und 
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kürzeren  Rippen.  Die  ziemlich  graden  Rippen  haben  jmg 
eine  starke  Neigung,  nach  vorn,  wahrend  sie  später  eine  raAtle 
Richtung  annehmen.  Bis  zu  %''  Durchmesser  sind  dieivelbei 
in  der  Dorsal-Linfe  mehr  oder  weniger  deprimirt  und  treten 
dadurch  die  Knoten  auf  der  Rncken-Kante  mehr  hervor;  s|)i 
ter  und  bis  zum  grossten  Alter  lanfen  sie  ohne  Verscim- 
chung  und  kräftig  uher  den  Riicken  weg.  Man  zählt  bei 
1%  bis  2"  Durchm.  auf  den  Umgang  am  Rucken  40  bis  4S 
Rippen.  Ihre  Zahl  wächst  etwas  mit  der  Grösse,  wahitid 
o'Orbignt  Abnahme  angibt.  Die  Stücke  aus  dem  Thon  Nro.  U 
führen  etwas  weniger.  Im  Übrigen  bleibt  die  BeschaSeaheit 
dieser  Art,  deren  Zustand  in  der  Jugend  und  im  Alter  ei•^ 
germaassen  abweicht,  hier  ziemlich  konstant.  —  Siehe  biasicbt- 
Ifch  der  Formen  aus  dem  sudlichen  Frankreich  Ewald  ii 
ZeJtschr.  d.  deutsch.  Geoi.  Gesellsch.  Bd.  II,  S.  468. 

Der  n  e  u  e  A  m  m  o  n  i  t,  welcher  zwar  nicht  selten,  vor  de« 
indessen  nur  Windungs-Stucke  vorliegen,  kann  ffn  der  Bis- 
sieht  von  Wichtigkeit  werden,  als  «r  mit  einer  Fora  \m 
Dnter-Quader  übereinzustimmen  scheint.  Bestätigt  sieh  DlM, 
80  werden  wir  ihn,  wenn  mehr  davon  erlangt  ist,  abbIMefl 
lassen.  Pa:ssen  wir  nicht  etwa  Verschiedenes  znsamme»,  so 
erlangt  der  Ammonit  aus  dem  Thone  einen  Fnss  Darohmemr 
and  noch  mehr.  ,  Derselbe  gehört  zu  den  Angulfoostatet; 
doch  verwischt  sich  die  Kante  zwischen  Seite  nud  Rfiekeo 
im  Alter.  Die  Mund-ÖfTnung  Ist  bis  zu  y^''  Durchm.  fast  qsa 
d ratisch;  später  nimmt  ihre  Hohe  z«  bis  etwa  ly,  der  Breit«. 
Seiten  wenig  gewölbt,  fast  flach.  Bei  Vi'  Durchm.  wird  die 
äussere  Windung  etwa  die  doppelte  Höhe  der  vorhergehet- 
den  haben,  und  verdeckt  jene  diese  etwa  zar  BäKte.  An  der 
Sutur  entspringen  bei  dieser  Grösse  etwa  30  dicke  Wsist 
artige  Rippen ,  die  ziemlich  radial  bis  zur  halben  Höbe  der 
Seite  fortlaufen,  sich  in  zwei  minder  kräftige  gabeln,  din 
etwas  gebogen  bis  zum  Rücken  lanfen  and  diesen  ohne  0»- 
terbrechang  und  ohne  Winkel  überschreiten.  Zwischen  je 
zwei  Gabeln  legt  sich  noch  eine  einfaclie,  nicht  bb  zur  Sof« 
reichende,  sonst  gleich  geformte  Rippe.  Alle  haben  a«f  d^ 
Obern  Hälfte  der  Seite  und  auf  dem  Rücken  gleiehe 
Md  gleiche  Zwischenräume    bi  frttMte« 


erbebeii  sMi'  'die  IH|ipeii  auf  der  Ridien-Kante,  die  dann  aebr 
dettüeh  iat,  zvt  paarig;eD  Knoten.  Von  den  Leben  beinerkl 
nao  einen  sehr  breken  unpaarigen  OL.,  der  tiefer  als. der  Dl, 
einen  lileinen  IIL.  und  einen  noch  lileineren  Anxillar.  Ale 
Sättel  sind  gleich  hoch.  — '  Etwas  Gleiches  oder  Äbnlichea 
fiidet  sich  weder  bei  d*Orbiont  noch  bei  Pictit. 

Der  erwähnte  neue  Belemnlt  ist  ganz  derselbe  wie 
io  Rro.  3a,  jedoch  etwas  seltener  wie  dort. 

Amm.  Cornuelanus  d'O.  zeigt  .sieh  aoeh  in  de^. 
Schicht  Nro.  4  selten.  Die  Spezies  flllt  durch  ihre  zwei 
Reihen  Stacheln,  die  eine  aaf  der  SntnrKante,  die  andere 
in  der  Mitte  der  Selten ,  Yon  wo  aua  Gabelung  Statt  findet) 
Mf,  «nd  weichen  die  vorliegenden  Stucke  von  der  Zeiebmiag 
bei  0*0.  pl.  113,  fg.   I,  2  nicht  ab. 

Daa  Lagerungs-Verbiltniss  der  beiden  Thone  Nro«  3a 
ind  4a  zn  einander  kann  noch  an  keiner  Stelle  nacbgewie* 
ses  werden.  Paläontologlaeh  sind  sie  im  Alter  nicht  weit 
letrennt;  denn  A.  MHIetanus  und  A.  Cornuelanus  und  dev 
lelemnites  sp,  nw.  finden  sich  in  beiden  gemeinsam.  In  Et* 
wigtiDg  {edoch,  dass  von  den  vorwaltenden  Formen,  nftmiloh 
ie  Nro.  8a  A.  tardeftircatns  und  A.  regularia  mwi  in  Nro.  4a 
Attm.  MHIetanus,  im  Allgemeinen  jenen  beiden  ein  j&ogetea 
ond  letztem  ein  höheres  Alter  nach  dem  Vorkoanaen  in  asde«* 
rei  Gegenden  beizumessen  aeyn  dirfte,  und  In  Erwägung  ferner^ 
da»  die  ersten  beiden  In  Nro.  4a  bis  jetzt  nickt  gesehen 
worden  sind ,  scheint  nicht  nur  eine  Nlvean^Verschiedenlnlt 
obzuwalten,  sondern  auch  dem  Thone  Nr.  4a  eine  grtesere 
Tiefe  zuzustehen.  Doch  wäre  es  nicht  nnmSglieb,  daaa  skh 
beide  ersetzten. 

Das  Vorkommen  bei  H^num  unweit  BHimkeim  und  bei 
lumkngen  nördlich  von  Hannover  ist  von  Hmn.  Robmir 
ennitteH. 

(e.)  In  dem  Quader  sind  die  organischen  Reste  äuaaerat 
sparsam;  denn  obgleich  darin  zahlreiche  Stein-Bruche  betrie- 
ben werden  nnd  wir  mit  unseren  Freunden  seit  mehren  Jab^ 
reit  darauf  ein  l^esonder^  Angenmerk  richten,  so  bestehen 
deoil'die  seitherigen  Funde  nur  in  wenigen  Stöcken,  zudem 
•hHMMaaM   nnd   die   Kerne  ans  Sandstein,    so   dasa  die 
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Steher«  Erlcmminf  Scbwieri|rllettea  n#«lit  IIMtr  ieHiK 
iiml  dKc  Raste  in  einigen  lokalen  BrMetfsensteln  •  PKttei, 
eile  an  der  ¥^regg€  uevreit  DMig^tn  an  BiUe  im  OnaAsr 
auftreten  und  dort  abgebaut  «verden.  Auch  gewahren  laMe, 
weil  oOt  der  Schaale  retvehen,  beaseven  Aahalt  Ka  halhh 
dessen  noch  niobt  gelingen  wollen ,  hieraus  genügendes  lit- 
terfal  zu  erhalten.  Alles,  was  wir  aus  den  subherzynisciieB 
Unter-Quader  besitzen,  oder  was  uns  seither  bekannt  gewor 
den,  iat  Folgendes: 

Zwei  StfickAmmoniten  von  AerFuhregge^  der  eine  ziemlidi 
vollständige  l%"  im  Dnrchm«  mit  4  Umgfingen,  der  andere  1  y,^ia 
Dnrehm.  Einfache  kräftige  Rippen  ohne  alle  Knoten  lanfen  radiil 
nber  die  Seiten,  biegen  ai^h  am  Rucken  stark  nach  vom,  and  bil- 
den auf  diesem  Paar-weise  von  beiden  Seiten,  ohne  gaai 
anaararaen  zu  treffen,  einen  Winkel.  Anzahl  der  Rippen  asi 
änaseren  Umgänge  des  grissere^i  Eieroplars  ss  M.  Wir 
Bürden  beide  eatscliieden  fiir  Amm.  tardefurealas  tsoL 
erhlilren,  wenn  der  Erbaltungs*Zuatand  auoh  die  Ahplattnaf 
der  Rippen  In  ihrer  oberen  Hälfte  wabmebmen  lieaM.  Pedl 
mSebte  die  Riohtigheit  der  BeatfaMMing  kaam  zweifclhait  asfs. 

Ein  Ammenit  mit  4  Windungen,  I''  10'^  hn  Daithah 
Iheilweise  nach  im  Gestein  haftend,  jedoch  nicht  ganz  wohl  S9> 
haken,  gleiehfiüls  von  der  Puhregge.  Zwischen  Stett«  päd 
RBoken  eine  nicht  sehr  auflSUlige  Kante,  yedenfalls  ehi  AngaK* 
eoatalns.  Nach  dem,  was  au  sehen,  entspringen  ana  etoem  na- 
d^alllehen  Knoten  an  der  Sutor  zwei  Rippen  und  legi  skh 
awiaeben  je  zwei  Gabeln  noch  eine  einfache,  nicht  ganz  Ui 
zur  Stttnr  zu  verfolgende  Rippe.  Sie  aind  ziemlich  geiadi 
lind  laufen  etwas  schief  über  die  Seiten.  Über  den  RikkeB 
setzen  sie  entadileden  ebne  Unterbrechung,  ohne  KriisNnnag 
naeb  vorn  und  ohne  Knoten,  Der  ganze  Habllns  spriehl  tk 
Amm.  Milletanus  d*0.;  auch  steht  nach  dem,  waa  vaa 
Loben  zu  bemerken,  nichts  entgegen. 

Ein  Willdungs  Stück  von  einem  Ammoniten  von  derlUr- 
egg^  die  Mnndöffnung  a"  hoch  nnd  au  der  Sntur  2"  3'"  breit, 
die  wenig  gewölbten  Seiten  ohne  Kante  in  den  Halbkreis- 
förmigen Rücken  übergehend.  Kräftige,  Knoten-lose  Rippes 
laufen   radial   über    die  Seiten   nnd   ohne  Unterbrechung  Md 


B  9kcong  im^  vom  iiker  Jm  Rickau.  8|i  reicbao  eum 
il  li^  xnr  9tttar,  zum  Tbeil  «idil  so  weit.  O««  Stuck 
nt  gut  mit  gleicb-grossem  Anun.  MillchiMM  iwe  cMiP 
eianos-Thoo.  Dieses  (ihm  ähnliclie  befinden  sieb  In 
reo  alteren  SsmlDlnngeQ)  und  das  vorhergeheode  Stack 
iBzen  sicli  gewisserinaassen.  Könnte  auch  jedes  einzeln 
Ncli  Bit  einiger  Zaverlässigkeit  niclit  bestimmt  werden» 
lasen  beide  zusammen  docli  kaum  Zweifel,  daas  in  ihnen 
D.  Milletanus  o*0.  wirklich  vorliegt. 
Von  der  Spezies,  die  mit  itm  neuen  Ämmoniten  io 
.  4  a  identisch  seyn  durfte,  besitzen  wir  von  der  SUkregge 
D  Abdruck  von  4  bis  5  Windungen ,  A%"  im  Onrchn., 
die  Seiien-Berippong  sehr  gut  und  ubereinstioMnend  er* 
len  lasst,  und  einen  dergleichen  Abdruck  von  5  Win« 
[•tt  von  gleicher  Grösse  ans  dem  Quader  des  Mtnek^" 
iu  bei  B4r$$mj  welches  letzte  nebst  einem  zugebörigM 
cb  zusammengedruckten  Windnugs^Stück  dieselbe  Berip- 
(,  und  dass  die  Rippea  ohne  Unterbrechung  nnd  Kr&m* 
B  nber  den  Rucken  laufe« ,  zeigt  Endlich  besitst  Herr 
MUSM  Bio  sehöues  Windungs^Stnck  aas  dem  ftuader  des 
^§09  swischen  Immg^Ukeim  und  UMer  am  B§r0mk€r0$. 
lelbe  hmi  t"  W  Höhe  und  1''  10'''  Breite,  die  Seite» 
I  gewölbl,  den  Rfiekem  geruudet  und  zwischea  beiden  die 
•stmig  eloer  Kaute.  Letzte  ersehelut  in  dem  Abdrucke 
vsr)ierg€lieiiden  UmguugeS)  der  die  Bauch-Seite  zeigt, 
•ritfcheuder.  Die  dicken^  an  der  Sutur  eutspringeudeu 
tn  gabeln  sich  unbestimmt  In  oder  über  der  Mitte  der 
K.  Andere  nicht  bis  zur  Sutur  fortsetzende  liegen  daawi» 
D.  Alle  laufen  Knoten-Ies  und  ohne  Uuterbrechuog  gerade 
den  Rucken,  wo  aie  gleiche  Starke  und  gleichen  Ab- 
i  von  einander  haben.  Das  Stuck  gehört  zu  einem  etwa 
tum  Im  Durchm.  grossen,  sonst  vollstindigen  Exemplare, 
vvir  längere  Zeit  in  unserer  Sammlung  aufbewahrten,  wel- 
•ber  spater  von  dem  Eigenthumer  zurückgenommen  verkom* 
ZD  seyn  scheint.  ^  Ein  verdrucktes  Windungs-Stüek 
etwa  V'  Höhe  vom  fFullwinkel  bei  LuU0r  a.  B.,  das  wir 
Güte  des  Herrn  Physikus  Dr.  Griipbhkbrl  In  Kömgslutimr 
^ken,  durfte  derselben  Speaies  angehören« 
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Ferner  bewahrt  der  Herr  Kaamierrafh  ORotitrK  k\ 
firohl  erhaltenen  Abdruck  eines  Ammoniten  von  4  Ongiagfi 
tind  ^  %'"  im  Dnrchm.  von  der  Fuktegge  auf.  Naeh  da?oi 
g:en(rainoenen  Gtps-Abg^issen  gleicht  der  äussere  UiDg;an|;iÜe 
ses  Ammoniten  ziemlich  genau  einem  grossen  Am«.  Do?r 
lanus  D*0.  pl.  50,  fg.  4— 6.  Derselbe  zeigt  15  tiefe,  verkekr 
S^ftrmfg  gebogene  uud  etwas  nach  vorn  gerichtete  Einschri 
Hingen,  deren  Entfernung  von  einander  nicht  ganz  regelnis* 
sig  wächst.  Das  Ganze  ist  mit  dünner  Streifung  versriiea 
die  Hi<^ht  vollständig*  die  Richtung  der  Ginschnarnngen  Jitt 
Auf  dem  Viertels-Umgange,  der  dem  äussern  zun&chsf  folgt,  He 
gen  die  fiffnschnurnngen  sehr  unregelmässlg.  Die  noch  »eiii 
Inneren  Windungen  Inssen,  so  weit  sie  sichtbar,  hohe  di» 
fache  abgerundete  nnd  ziemlich  radiale  Rippen  (24  auf  des  0» 
gang)  mit  Zwischenräumen,  ihnen  gleich  breit,  bemeikvt 
Btrelfong  wird  hier  nicht  mehr  erkahnt.  Ea  mms  dabh  ge 
stellt  bleiben,  ob  an  diesem  Atnmonften,  wie  es  den  Anidicii 
haf.  Im  Jngend-Znstande  starke  Rippen  vorhanden  sind,  dN 
sieh  im  Alter  in  Str^ifnng  aiifläeen,  und  dort  Blnschnihrame^ 
Milen ,  —  oder  ob  Das ,  waa  Im  Jugend^Zvstaiide  ab  M 
aehennäume  zwischen  den  Rippen  angesprochen  ist,  RüailnH 
nmgen  sind ,  welche  letzten  dann  sihr  nahe*  Itegen'  wirii^ 
ftnd  sich  mit  dem  Anwachsen  minderten/  Weder  das  Bm 
»•eh  das  Andere  wird  vom  Amitn.-  Dvvtftanna  aagegeteil 
Aach  bemerken  wir  an  mehren  vorliegenden  Bxettiplarea  *^ 
ser  Spezies  ans  FtankrHck  nichts  dem  Ähnliches,  lai  dW- 
gen  seheint  Involubilitat  und  Znnahme  ^et  Windntigen)  ^ 
aoeh  deren  Aueerchnitt,  vom  Amm.  Dnvaianus  nicht  «rhe^ 
lieh  abzuweichen.      Die  Spezies  dürfte  somit  neu  >t  v; 

AbNtrahirt  man  von  der  letzten  Form  als  zu  Verblei 
chungen  für  jetzt  niclit  geeignet,  nnd  sind  die  übrio^cn  orw 
nischen  Reste  des  Quaders  richtig  gedeutet,  sn  führt  dersdM 
davon  einen  Theil,  Amm.  tardefurcatus  und  A.  Mfllsfis» 
mit  dem  Tardefurcatiis-Thon  Nro.  .^a,  nnd  eitren  andern  Tliii,| 
Amm.  sp.  nav.  und  A.  Milletanns  mit  dem  MiUetanus-1 
Mro.  4a  gemeinsam.  Jeden  t*alls,  und  Das  ist  sicher, 
der  obigen  Quader-Spezies  weder  mit  den  «eitf«- 
den  im  MinimusThon  Nro.  2  nocli 


rhtm  «etat  iftaat^  Bfnrlipf-Tliaift  cKro;  5%Mi  ib>1dfM 
\Oa  DM  a«9#«K4ea^  der  TArrftfurcatns-'Th««  «ii4  4er 
KtamiarTbon  nach  4eiii  Vorbevgebejiden  Ihr  Niveau  aiH 
lern  JMinioius-Tboo  und  über  den  Garfas^Schicblep  nebet 
Martuii*Tbon  eiunehnen  und  f&r  den  Qaader  daseelbe 
au  oben  tbatsächlich  nacbgeivieaen  ist,  ao  vieranlaael') 
der  gleicbeu  Lage,  die  paläontelogische  Äbnlicblieit 
Jlkfirlich  zu  der  Annahme,  daaa  der  aobberzyniaeiif 
(T-Quader  mit  den  Tardefurcatus-  und  Milletaoug-Tbonea 
gleichem   Alter   sey*     Zu  derselben  Zeit,   wo  sich  am 

Sand  und  sandige  Schichten  bildeten,  lagerte  sieb 
sr  iai  Meere  Tbon  ab.  Darin  mag  auch  der  Orudd 
tikj  wesshalb  da,  wo  die  Tbone  vorbanden  sind,  der 
der  febit  und  umgekehrt  —  Welchem  von  beidn 
len  der  Qvader  sich  am  nächsten  ansobliesse,  darüber 
ur  jetzt  nkbt  zu  urtheUen.  Formen  wie  die  zuletzt  er* 
Btea  beiden  Ammoniten  kdnnten  auf  das  tiefste  Aller 
feiseo^ 

(f;>  Über  das  Glied  Nr.  5a  und  5b  s.  weiter  oben.  Eß 
ieot  noch  bemerkt  zu  werden,  dass  nach  ganz  kürzlich 
orienen  Avfschlnseen  in  der  B^avsLs'scben  ^senstefaH 
be  «nweiliSMji&iA,  eine  Stunde  N.  von  Sal%gHtter^  die  dea 
IgenNeocoaien-Bisenstein  bedeckende  Schicht  von  VsFum 
MsMt,  welche  aus  odt  Tbon  veronreiniglem  Els#ip-Staii| 
ehft.aud  nidU  gewonnen  wird,  ehie  Anhinfnng  von  fr«sidr 
pee  Petrefakten,  jedoch  in  schlechtem  Erhaltungp^Ziiw 
de,  aseigt.  Dieselben' bedürfen  noch  der  niberea  Untsr^ 
(UDg^  wir  glauben  Indessen  darin  zu  erkennen:  Beinmni 
icanallculatas,  AmnL  Nisus  und  riesige  fizemplare  von 
a.  Martini,  auch  einige  Windungs^tücke  von  % — %'*  Höhe 
6  Reihen  sehr  hoher  Knoten,  2  am  Rücken  und  1  a^ 
r  Seite,  die  auf  Criucerateu  schliessen  lassen.  Es  sche^ 
hiermit  die  Gargas  -  Schiebten  nebst  dem  Martini -Then 
edentet  zu  sey n,  welche  diesen  Falls  in  der  BAaTELS'schen 
be  als  Rudimente  unmittelbar  über  dem  Neocomlen  folgten, 
bis,  30  Fnss  über  der  Lage  liegt  MinimusThou.  Qua« 
fehlt. 

(g.)  Was  die  Lagerung  des  hiesigen  Speeton-day's  au- 
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bMMn,  iuiF  4b«  mit  #1  Mlf%.  fM^  8J  IM  ff.  MMÜli 
gemAebl  Imban,  so  atekt  fest,  Umm  dtf§e1be  Mer  Im  ■ 
RMgtoinerat  (Neocomfen)  Regt,  wie  an  fielen  8teDeiia«fl 
Ifcheh  Fasse  «fes  Bm  und  der  Aue  direkt  zu  beofmditi 
steht  Cdie  Abtrennong^  findet  lediglfch  dnreh  des  nächste  61 
Nr.  7  der  Obersieht  Statt),  nnd  dass  er  sein  NiveaQ.  « 
an  Sekhuien- Berge  bei  Harzhurg  and  bei  den  Töpfettfü 
Graben  am  Klem-FaUilein  bei  Hemhurg  g^ehen  wird,  Ol 
dem  Qnader  einnimmt.  An  den  letzten  beldeii  LoiistiOl 
befindet  sieh  zwischen  den  Anfschlass-Ponkten  in  ihn  4 
demQnader  einRaum,  In  welchem Scblehten  von  50  bis  100 Fb 
MAphtigkeit  vorhanden  seyn  mögen.  Ob  diese  aus  Speeti 
elay  oder  ans  dem  Gllede  Nro.  5  (Gargas  -  Schiebten  i 
MartlniThon)  bestehen^  mnss  dabfn  gestellt  bleiben,  i 
der  Lagerung  kann  desshalb  für  jetzt  hinslehtfich  des  Spi 
toti'^  niehts  mehr  nachgei/Hesen  werden,  als  dann  sokterv 
sehen  Neocomlen  and  dem  snbberzynisehen  Unter-ttnader  rd 
Sein  Verhalten  zu  Nro.  5  bleibt  darnach  i  ^  t^  '  '  7t  B 
Aker  geht  aber  genauer  und  ziemlich  bestimmt  ans  sspi 
ganisehen  Elnschirissen  hervor.  Vonvaltend  umschlieflst  rf 
lieh  der  hiesige  Speeton-clay,  und  zwar  in  grosser  Mfif 
einen  neaen  Beleilinften,  den  wir  B  elemu.Brunsw  i  cessifj 
nanitt  haben,  eine  9  bis  4  Zoll  lange  Scheide  von  sfeal 
Rfets-tUinlem  Qyeer^Sebultt,  die  weder  an  der  Spitze Pi 
noeh  am  Alvoolar-Knde  irgend  eine  Andeutung  einer  Fi 
die  Alveole  bis  zu  etwa  %  Länge  reichend  und  die  Api 
faat  In  der  Mute;  ferner  Thracia  Phillipsi  Roe.  ;  Nm 
Cornnelana  n'0.(be{  Plcrnt  Aptien  8.  108  =  N.  tm^i 
und  Area  earlnafa  (=s  coacellata  Sow.)  Sow.  bei  n*0, 
fg.  1— S,  eine  Fauna,  die  jedenfislls  ein  besonderes 
Kreide  bezeichnet.  Andere,  minder  häufige  Foi 
indessen  Binde- Glieder  ab.  Zwei  derselben,  Aam. 
D*0.  und  Terebratnia  Montonana  n*0.  kommen  sowoU  Is 
Speeton-clay,  als  auch  In  den  Gargas-Seblehten  vor. 
serdem  haben  beide  Glieder  niehts  Gemeinsames.  Sie 
neu  desshalb,  und  da  weitere  Ähnliehkerten  fehlen,  nlcll' 
sonders  genähert.  Auch  ist  Amm.  Nisus  Im  Speetea 
auf  die  jfingsten  Schichten  von  10  bta  W  BUebCigksll 
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Aokl;    Sb  mw  «Mt  SpMie»  friltor  ki  tai  Tho^tfhibeii 

MborMn»  bti  Brmmiehmig  aioaiUeh  biiifig  anzalreflTeo; 

•Iwa  ^  Jabren  aber,  wo  aia  ailmihHcb  la  altert  Sehickten 

rBckte,  ist  nicht  ein  Eiemplar  gefunden  worden.  Auf  Terebn 

itonana  mdcbte  kein  greseea  Gewicht  au  lagt«  863^«,  da 

bis  ins  Bils-Kooglonierat   herabstreicht.     Mit  dem  Hih^ 

igfouierate  dagegen  bat  der  Speeton*clay,  ansser  der  theo 

achten  Terebratel,  den  grossen  Pecten  crassitcsta  Ron. 

K  pl.  430,  %•  1«-S)geaiein8chaftlich,  und  zwar  nMg  letate 

zies   der  Indlvidnen^Zahl   nach  gleich  und   gieichmässig 

elden  Ten  oben  bis  unten  vertheilt  seyn.  Ausserdem  alier 

in  zwischen  Speeton-ciay  und  Hils-Konglomerat,  so  ver« 

edesartig  Ihre  Faunen  auch  sind,  doch  manche  Anklänge 

Gewisse  Arten  von  Avicula,  Panopaea,  Pinna  n,  s.  w« 

Ha  in  beiden  so  sehr,  dass  znm  Theil  vieileickt  speaifistke 

ckhelt  vorhanden  ist   Auch  stellt  sich  an  einigen  Steilefi 

SD  oberen  Schichtea  dea  Hlls- Konglomerats  ein  Belemsit 

der  mit  Belemn.  Brnnswicensis  viel  Cberelastimniendes 

vielleicht  davon  nicht  abgetrennt  werden  darf.    Dtess 

s  fuhrt  stt  der  Anoabaie,  dass  sich  der  Speeton-day  dbroh 

Glied  Mro.  7  von   geringer  Mächtigkeit  aaviehst  dem 

-Reiigiomerat  anscbllesst,  mit  Nr.  5  aber  minder  verkmi- 

Ist.     Zwischen  ihm  mid  Mr.  5  scheint  ein  Uialns  vm^ 

Ion  an  seyn ;  doch  steht  an  erwarte«,  dass  eine  Vemrttie- 

:  dwob  weitere  Funde  in   dem  Martlni-Thon  oder  durdi 

I    nieht  erkannte  Zwischenschichten  eintritt.      a'OiBMiiv 

tot  den  Englischen   Speeton-cU^,   Uer  dessen   geitaoes 

ir  äu  dem  Verkommen  in  Y$fi9Ute  nichts  bekannt  Üt^ 

eisen  Etage  Aptien  anf^  wie  es  seheint  niekt  sowohl  anf 

■d   von   Identischen  Spezies  (Amok  Nfsos  und  ?  Arinn. 

!ostatns),  als  vielmehr  von  Äbniicbkeiten  geleitet,    »ad 

sbt  awlschen  Aptien  und  Neocomien  einen  besonderen  BtagOi 

Urgonien  ein.     Damit  entfernt  d^Osbioiiy  den  Speelon^ 

mehr   vom  Neocomien,    als   dea   hiesigen  Verh%ltnissen 

I  wabrscheinUeh  ist.    —   In  einem  Thelte  von  LsymArik's 

lies  tegttUncs  könnte  fögllch  der  Speeton  vorliegen.  Östren 

la  fehlt  indessen  im  hiesigen  Speeton  and  in  den  i&oge^ 

Gliedern  des  Gaolts  gänzlich. 
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•  '.  fkaml^r  Wesi^  S^pMUiHcky,  «i^tfchliflnlieh  fci  Gui- 
des Nhk  7  fa  der  Ubereiebt,  dae  wir  dävoa  abtreeoee^  mä 
de»  von  Yorishite  wirklich  identisch  ist,  erschelttt  nntwci- 
felhaftv  Zwar  sind  die  AbbiMaii8;eD  der  organlsclien  Reite 
aes  letBteoi  bei  Philups,  Geohg^  of  Yorks.  1333  j  Tool  1, 
pK  i—d  so  ungenügend,  dass  die  einzelnen  Spesiea  nickt 
ohne  Weiteres  zu  erkennen  stehen,  und  mag  daselbst  ausser* 
dem  keine  gehörige  Begrenzung  nach  oben  und  unten  start- 
finden; jedoch  geht  die  Identität  mehrer  Spezies,  und  zvir 
?on  her?oratechendem  Äussern ,  ans  Morris'  Cai^gßte  (1) 
tt.  A.  hervor.  Dahin  gehören  folgende:  Thracia  Phil- 
lipsi  RoB.  Kreide  74,  Tf.  10,  Fg.  1  (bei  PniLUPs  pl.  2,  %.  S 
hrrthümlich  als  Mya  depressa  Sow.  bezeichnet),  Morris  S.  127, 
eine  wahre  Leit-Muscbel  fiir  Speeton-clay;  Amw.  Niast 
0*0.  (bei  PHiLL.pl.  2,  fg.  42  als  A.  planus),  Moaa»  S.  297; 
Serpola  Pbillipsi  Roa.  Kreide  102,  Tf.  U,  Fg.  I  (bti 
PniLL.  als  Vermicolaria  Sowerbyi  pl.  2,  fg.  29  gut  datge> 
steUt),  Moaais  S.^94;  und  Meyeria  (Astacus,  Glyphses) 
ornata  Phill.  pl.d,  fg.  2,  Robmer  Kreide  105,  Tf.  16,  Fg.U, 
Moaais  S.  111.  Auch  der  Belemn.  BronAwicennia,  der 
in  dem  hiesigen  Speetbn-clay  sehr  häufig  Ist,  kommt  nach 
zaterlasalgen  brieflieben  Nachrichten  in  der  fii^^Uaebesf  Bil* 
dnog  vor.  Reichen  diese  Formen,  von  denen  allein  Asml 
Nmaa  bi- j&ngeren  und  Belem.  Brunswiceosis  in  aUeren  Sebkh* 
ton  torkommt,  schon  aus,  um  die  beiderlei  Ablage^npgss 
gleid^  aa  stellen,  so  spricht  hierfihr  noch  weller,  dass  dis 
moisteo  übrigen  AbbUduugen  bei  Phillips  eine  hiesige  fipe- 
9iSB  zur  Seite  gestellt  werden  kann.  So  der  Pholadom]a 
(flaii  Ph.  decuaiala  bei  Psill.)  pl.  2,  fg.9 ;  Nucnia  pl.  2,  %.  19; 
Tellioa  pl.  2,  fg.  7;  Area  pl.  2,  fg.  16;  Lutraria  pL2,  %.  14; 
Plana  pl.  2,  fg.  22;  Trochus  pl.  2,  fg.  37:  den  CiiuLci«teo 
pL  1  a.  s.  w»,  bei  welchen  Übereinstiininung;  veriniithet  werdes 
mnss»  Jedoch  nelunen  wir  bei  dem  Mangel  an  vorliegendes 
Eiemplaren  aus  England  und  bei  der  Undeutlicbkeit  der  Ab- 
bildongen»  Anstand,  t'iber  die  Identität  weiter  zu  urtheiieu. 

An.  RoKMBR,  dem  die  an  vielen  Stellen  im  nord«wt&i 
lieben  Deutseklimd  auftretenden  dunklen  Thone  der  Krei^ 
nicht  entgingen,  formirte  daraus  in  ut 
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ide- Werke  den  Hi  U-Th  on.  Derselbe  setote  diesen  S.  1S9 
I  Alter   nach    nnter   das   HilsKong^iomerat    (Neoeomien) 

beschrieb  die  Fauna  des  Hils-Tbons  Vorzugs-weise  nach 
m  Thon,  der  am  EUigserbrink  bei  Delligten  am  Hilt  bei 
rinnung  eines  darin  auftretenden  Bohnerz-artigen  Eisen- 
ins  zu  Tage  gebracht  wurde,  wie  auch  nach  den  in  der  obigen 
ersieht  bezeichneten  Tbonen,  von  weichen  aber  damals  nur 

Glieder  Nro.  G  und  7  durch  Versteinerungen  auffielen, 
as  näher  wurde  im  Jahre  1849  der  WirlilichlLeit  dadurch  ge- 
eo,dass wirin  der Zeitschr.  d.  deutsch.  Geol.  Gesellsch.  Bd.VI, 
101  und  462  den  Hils-Thon  für  die  jüngere  Bildung  er- 
sten. Doch  blieb  noch  die  gehörige  Deutung  von  Vielen 
g.  Erst  im  Jahre  ia54j  (obige  Zeitschr.  Bd.  VI,  S.  264 
nnd  520,  wie  auch  dieses  Jahrb.  1854,  S.642)  vermoch- 
wir  mit  Bestimmtheit  auszusprechen,  dass  das  Elligier- 
her    Eiseostein-Flötz    nebst    dem    einschliessenden    Theo 

gleichem  Alter  mit  dem  eigentlichen  Hils-Konglomerate 
Elm,  an  der  Aue  u.  s.  w.  sey,  und  dass  dieses  von  den 
rwiegenden   Tbonen   durch    die    organischen    Einschlüsse 

entschieden  abtrenne.  Damit  stellte  sich  heraus  (und 
IS  hat  sich  seitdem  vollkommen  bestätigt),  dass  in  A.  Ros- 
8  Kreide  Werke  dem  Hils-Thon  nicht  nur  ein  zu  frühes 
sr,  sondern  auch  eine  Fauna  beigelegt  ist,  die  aus  meh- 
and  verschiedenen  Gliedern  der  Kreide,  den  Nummern.  6 
7  der  obigen  Übersicht  und  dem  Hils-Konglomerate  zusam- 
gesetzt  war.  Dadurch  indessen,  dass  A.  Robmbr  einzelne 
alitäten,  —  nicht  die  des  Elügeerbrinkt ^  —  vor  Augen 
e,   konnte   derselbe  im   richtigen  Takte  dahin  gelangen, 

Hils-Thon  mit  dem  Speeton-clay  zu  parallelisiren.  Mar 
:b  die  Absonderung  des  fremden  Älteren  und  Jungeren 
Itsich  der  Speeton-clay  als  ein  eigenthümliches  Glied  dar. 

Da  im  Übdgen  Hils-Thon,  so  wie  solcher  urspränglich 
Höhnet  ist,  sowohl  dem  Alter  als  auch  den  organi- 
^n  Einschlössen  nach  ein  unbestimmter  Begriif  ist,  und  da  der 
BQch  ihn  auf  einzelne  Glieder,  etwa  auf  den  untern  Gault, 

Aptien,  ^bige  Nro.  5  und  den  hiesigen  Speeton-clay,  wie 
len  ersten  beiden  Sektionen  unserer  geognostischen  Karle 

Herzogthums  Braunsckweig  geschehen,  zu  beschränken, 
;  ISN.  4S 
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211  Vervipfrningen  fuhren  kSlinte,  so  schriot  es  4ai  Besit 
seyn,  die  Benennong;  Hils  Thon  für  die  Folge  ganz  bUes 
lassen. 

Die  von  F.  Roebur  unweit  Minden  (Verbandl.  des  aati 
Ver.  für  Rhein!.- Westpii.  Bd.  XI,  S.  55  und  Zelfscbr.  d.  desti 
geol.  Gesell.  Bd.  VI,  S.  122)  und  bei  der  FnmkenwaUt 
weit  Bentheim  (dieses  Jahrb.  1855,  S.  S24)  aufgefasdei 
Thone  gehören  den  Versteinerungen  nach  dem  SpeetiNh« 
und  dem  näcbst-folgendeu  Gliede  Nr.  7  zu. 

(h.)  Über  die  Parallelen  dieses  Gliedes,  das  lüeid 
eine  Mächtigkeit  von  einem  oder  einigen  Fassen  oleht  abentc 
bleiben  bei  den  dermatigen  Aufschlössen  annoefa  Zwei 
Gewiss  ist  indessen,  dass  dasselbe,  wie  an  vielen  Scd 
z.  B.  am  Bohnencamp  bei  Querum  und  bei  Okrum  za  beeh 
ten  steht,  unter  dem  Speeton  ciay  und  unmittelbar  aberi 
Hils-Konglomerate  mit  Exogyra  Cbuloni,  Belemn.  sobqoadn 
n.  s.  w.  liegt.  Hin  und  wieder  glaubte  man  darin  orgmali 
Reste  aus  dem  Speeton-clay,  an  andern  Orten  die  desW 
comien  zu  finden.  Das  kann  auch  fiiglich  nicht  anders  m 
da  für  jetzt  keine  weiteren  Beobachtungs-Punkte  vorliq 
als  Thon-Gri»ben,  und  deren  Tiefe  nicht  so  weit  berabrci 
um  in  Lagen  zu  gelangen,  in  welchen  bis  auf  Zolle,  asf 
es  hier  ankommt,  anzugeben  wäre,  ob  ein  Stnck  hier« 
dort  ursprünglich  liegt.  Halten  wir  uns  vorläufig  an  diejesi 
Formen,  welche  in  den  Wohn-Kammern  der  grossen  Criacen 
vorkommen,  und  an  diese  selbst,  welche  also  sicher  sneii 
derselben  Vergesellschaftung  gehören,  so  bezdciinen  dk 
4er  Übersicht  aufgerührteu  das  Glied.  Darnach  lissl  scb 
dessen  nicht  mit  völliger  Sicherheit  folgern,  ob  dasselbe! 
dem  Gault  oder^  mehr  speziell  dem  unteren  Aptien,  oder  i 
schon  dem  Neocomien  zuzurechnen  ist. 

Vi^as  zuförderst  die  hauptsächlichsten  EinscUnsse, 
Crioceraten,  anbetrifft,  so  nehmen  diese  riesige  Dlmenm 
an.  Sie  haben  3  Fuss  Durchm.  und  noch  mehr.  Nach  AH 
was  wir  seither  gesehen,  ist  die  Wohn-Kammer  nicht  gci 
und  dann  wieder  Halbkreis-formig  umgebogen ,  nondsfi 
verläuft  dieselbe  stets  Spiral-f^rmig  wie  eine  Dhr> Feder, 
gehören  daher  zu  den  eigentlichen  Crioceraten,  nicht  n  i 
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yloceraten,  nad  so  steht  die  Bekauptniig,  dass  die  beiderlei 
tongs-Merkmale  in  eio  ond  d|erselben  Spezies  auftreten, 
I  den  hiesigen  Funden  nieht  zu  unterstutzen.  Im  AU- 
eineii  stimmen  unsere  Exemplare,  was  die  Zunahme  der 
idungen  und  deren  Abstand  anlangt,  mit  Criueeras 
nericl  d'O.  pL  114,  fg.  3,  der  im  Prodrome  als  Ancy- 
ri8  bezeichnet  wird,  und  zwar  mehr  hiermit  als  mit  Cr.  Davall 
i-da  pl.  113.  Jedoch  findet  im  Queer-Schnitt  und  der  Be* 
uDg  im  Jugend-Zustande  und  im  Ikiter  einiger  Wechsel 
len  nämlichen  Individuen  Statt;  ob  stets,  mag  für  fetzt 
■  gestellt  bidben.  An  den  äusseren  Windungen  ist  un- 
ruckt  die  Höhe  und  Breite  ziemlich  gleich  nnd  der  Clii«er- 
Mt  gleich  einer  halben  Ellipse,  mit  glatter  Bauch-Seite;  an 
inneren  ist  die  Höhe  erheblich  grösser.  Bei  1'  Dvrcbni. 
Den  auf  eines  Umgang  etwa  20 — 25  kraftige  Rippen,  die 
-artig  und  auf  den  Seiten  und  dem  Ricken  gleich  stask 
len,  sich  am  Bauche  aber  verschwäcbeo  und  hier  eine 
lige  Krimimung  nach  vorn  nehmen.  Zwischen  je  zwei  der- 
ben Rippen  liegen  bei  gleichem  Alter  meist  6  schwä- 
e,  von  denen  sich  einige  nächst  iier  Sutur  oder  etwas 
V  gabeln.  Die  starken  Rippen  fuhren  auf  den  Seiten, 
«t  der  Sutur  und  in  der  Mitte  der  Höhe,  zwei  Reilieo 
ir  Stacheln,  und  ebenso  der  Rucken  2  Reihen,  im  Gao- 
also  6.  Die  Formen  stimmen  so  ganz  gut  mit  Stiicken 
iierBgnoUes  CBoises  Alpes')y  welche  d*Orbigmy  Ancylooeras 
iceras)  Eromerici  nennt  und  in  sein  Urgonien  setzt. 
Während  an  einigen  hiesigen  Exemplaren  diese  Art  der 
ppang  bis  in  den  jüngsten  Zustand  zu  verfolgen  steht, 
i  bei  den  meisten  bis  zu  3'^  Durchm.  kein  wesentlicher 
irscbied  in  der  Starke  der  Rippen  Statt  (s.  Crioc.  Do- 
i>ei  QoKNST.  Cephal.  279,  Tf.  2e,  Fg.  13).  Auch  verwi- 
n  sich  über  1'  Durchm.  hinaus,  hin  und  wieder  erst  sp«- 
die  schwächeren  Rippen ,  und  pflegen  dann  die  andern 
ängter  zu  stehen.  —  An  den  Stdn-Kernen  ist  von  den 
kein  nichts  za  bemerken. 

Zeigt  Diesem  zufolge  unser  Crioceras  in  der  Hanpt-Form 
*  so  viel  Gemeinsames  mit  Criocer.  Emmericl  d*0.,  dass 
Identitit  keinem  Zweifel  unterliegt,  so  erscheint  es  doch 
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gewag;t)  ullein  dumach  aaf  das  Niveau  zo  «chUesseO)  well 
ibnlicbe  Geatalteo  auch  aus  dem  Neocomfen  und  Aptiai 
airfjg^efuhrt  werden.  Aas  dem  HUa  •  Konglomerat  eind  nf 
wenige  BmcluitficiLe'  von  Crioceraten  bekannt,  die  jedod 
einen  fremden  Typi^  luüben. 

VonCrioceras  aemicinctas,  einem  Hamit  liei Rokkbi 
Kreide  92,  Tf.  15,  Fg.  3,  liegen  nur  Stein-Kerne  von  iotte- 
ren  Windungen  vor.  Die  Knoten-losen  Rippen  sind  dam 
stark,  ziemlich  gleicti  und  ungewöhnlich  gedrängt.  Sie  Iumk 
meo  vorzüglich  auf  HelgoUmi  und  bei  Neustadt  am  ÜÜes- 
Berge  vor.  Viellc;icht  ist  Diess  eine  lokale  Varietät  m 
Crloc.  Emmerici. 

Neben  diesen  grossen  Crioceraten  und  In  deren  WoIib 
Kammern  sind  häufig: 

S^rpula  Phillipsi  Rob.  Kreide  102,  Tf.  16,  Fg.  1 
und  bei  Pbill.  als  Vermicuhiria  Sowerbyi  pl.  S,  fg.  19  ge* 
geben,  die  weder  höher  noch  tiefer  vorkommt;  und 

Bj&lemnitea  Bruiiswicensis  (s.  oben),  der  dea 
ikber*iiegenden  Speeton-ciay  und,  wi^  es  scheint,  aach  dea 
oberen  Theile  des  Hils-Konglomerats  gemeinsam  zusteht 

Die  äbrigen  Formen  in  der  Obersicht  haben  sich  sdtbd 
auf  die  Wohn-Kammern  der  Crioceraten  besdhrankt  gefiu- 
dea.    Davon  zeichnet  sich 

Rhyachonella  antidichotoma  d*0.,  zum  Tbdl  i 
bedeutender  Anzahl  vereinigt,  durch  ihre  zahlreichen  weiig 
hohen  und  abgerundeten  Falten  aus,  die  sich  näcbst  deo 
Rindern  zu  1  bis  4  in  hohe,  jedoch  gleichfalls  nicht  scharfe 
Falten  vereinigen.  Der  tiefe  Sinus  mit  S  Falten  und  die 
nicht  erhebliche  Ausbreitung  geben  mehr  die  Gestalt  bei 
PiOTtT  Grie  terte  pl.50,  fg.  5,  als  bei  i>*0.  pl.  500,  fg.  1-4; 
dock  ist  der  Schnabel  stets  ziemlich  lang.  Dieses  letzte  Heriwal 
sowie  der  gesammte  Habitus  scheinen  sie  von  DAvmsoir*s  Rb.  li- 
tissimaSow.  von  Fmrimgdem(vslBrit.Cret.  ßraekUp.S^fi^^ 
fg.  M)  abzutrennen.  Die  richtige  Bestimmusg  durfte  bei  der 
Anffllligkeit  der  Form  kaum  zu  bezweifeln  seyn.  dOimgit 
md  Picfn  stellen  sie  in  den  Gauit.  In  den  hiesigen  jhgt- 
fM  ttttd  älteren  Schichten  findet  sich  nichts  Ähnliches. 

Terebratttia    Montoaana    b*0.    ist    nicht    scitea 
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IBI6FIIT  beftehriokt  dieselbe  auf  Aptien  md  UripHileii,  wih* 
in  hiesiger  Gegend  ihr  Niveau^  wie  schon  oben  erwähnt 
le,   von  den  Gargas-Schichten  abwärts  bis  ins  Hils-Kon- 
lerat  stattfindet. 

Lima  longa  Roe.  Kreide  S.  57 und  Oolith. Tf.  IS,  Fg.  11, 
mt  gieichtalls  nicht  selten  vor.  Sie  weicht  in  Nichts  von 
Formen  in  hiesigem  Neocomien  ab,  das  sie  namentlldi 
BlUgterhrink  ungemein  häufig  nmschliesst.  Die  Ab- 
mg  bei  d'O.  pl.  414,  fg.  13  ist  an  den  Buckeln  viel 
pitz. 

Diese  Fauna,  die  sich  nach  Befinden  noch  durch  Spezies 
den  begrenzenden  Gliedern  erweitert,  schliesst  sich  Ihrer 
s  g^emäss  jedenfalls  einerseits  an  den  Speeton-clay  und 
rerseits  an  das  Neocomien.  Nur  Rhynchonella  antidichotoma 
et  auf  jüngere  Schichten  hin.  Folgen  im  sQdlichen  Frank" 
\  von  oben  nach  unten :  Gargas-Mergel,  Kalke  von  la  Bedauie 
.^loceraten-Schichten),  Urgonlen  und  Neocomien  (Mames 
lauierwe),  so  finden  sich  in  hiesiger  Gegend  sicher  iden- 
e  Bildungen  nur  für  die  Gargas-Mergel  und  das  Neoco- 
Die  Parallelen  f&r  die  innerhalb  liegenden  Schichten 
>en  bei  den  dermaligen  Aufschlüssen  mehr  oder  weniger 
stimmt.  Da  indessen  d'Orbiony  das  Crioceras  Emmerid 
sein  Drgonien  beschränkt  und  die  Spezies  ans  unseren 
ceraten-Schichten  mehr  damit  als  mit  andern  stimmt,  so 
te  fuglich  in  diesen  Crioceraten-Schichteu  das  Nivean 
Urgoiiien  vorliegen.  Dass  sie  die  Franzosischen  Ancylo- 
tei»-Schichten,  wie  wir  früher  wohl  annahmen,  reprasentir- 
möchte,  —  wenn  auf  die  grossen  Crioceraten,  in  so 
dieselbe  Art  mit  wechselnden  Merkmalen  auftreten  könnte, 
ger  Gewicht  zu  legen  ist,  —  zweifelhafter  seyn,  well 
^nst  bekannten  Einschlüsse  keine  wesentlichen  Anklänge 
n.  Die  Crioceraten*Schichten  und  vielleicht  auch  der  Spee- 
:iay  sind  Übergangs  Glieder  zwischen  Gault  und  Neocomien, 
Bss  diese  beiden  Etagen  der  Kreide  nur  da,  wo  jene 
ler  fehlen,  scharf  getrennt  sind,  —  und  es  mag  sich 
so  mit  dem  Drgonien  verhalten.  Ob  Diess  zutreffend 
^ird  sich  ergeben,  wenn  zuverlässig  ermittelt  ist,  welche 
nische   Reste  darin   ausser   den   in   der  Übersicht  anye* 
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KAfceneB  terkmfiitaM,  oder  wem  die  iffosseo  CMecermiee  ämm 
betfsereii  Aahalt  gewähreo. 

Sclilleaslich  wird  noch  bemorkt,  das«  verschiedene  Bohr- 
Löcher,  die  in  den  Gliedern  unter  dem  Minimos-ThoB  ii  der 
Umgehend  von  Braunsehweig  und  bei  SekSppemsteit  nieder- 
gebracht sind,  mit  SOO  bis  600  Fnss  Tiefe,  bei  aaschehMid 
wenig  geneigtem  Einfallen,  das  HilsKonglomerat  noch  nkkt 
erreicht  haben.  Es  dürfte  hiernach  und  nach  den  sonstigei 
DDisla^dOn  für  die  sammtiicheu  Glieder  I  bis  7  des  Gaaltet 
auf  eine  Mächtigkeit  von  000  bis  800  Fuss  zu  schliettei 
eeyn.  Sein  Vorkommen  ist  aof  den  Sektionen  I  und  U  ob- 
serer  geognostischen  Karte  des  Herzogtlinms  Braumtimdi 
iBraunBChw^  Schulbuch^Handlung ,  1856^  durch  die  Färbet 
%  %j  10  und  11  bezeichnet 
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die  innere  Struktur  der  Nautiliden-Schaalen, 

VOM 

Herrn  J.  Barrandi. 


In  meiner  Abhandlung;,  welche  Im  Jahrboch  1855^  S.385 
erschienen  ist,  habe  ich  zahlreiche  Beobachtungen  über  fos- 
sile Reste  aus  allen  Gegenden  mitgetheilf,  aus  jyelchen  her- 
vorgeht, dass  ein  organischer  Absatz  im  Siphon  mehrer 
Cephalopoden-Sippen  vorhanden  Ist.  Ich  habe  verschiedene 
Erscheinungen  an  diesem  Siphon  und  insbesondere  diejenigen 
abgebildet,  welchen  ich  den  Namen  Verstopfungs-Ringe  ge* 
geben  habe.  Indem  ich  mir  vorbehielt  im  II.  Theile  meines 
Werkes  über  die  BöhmUcken  Silur -Versteinerungen  diesen 
Gegenstand  noch  vollständiger  zu  behandeln  und  noch  mehr 
Beweis-Mittel  beizubringen,  habe  ich  geglaubt,  dass  die  in 
meiner  ersten  Abhandlung  mitgetheiltei»  Thatsachen  verlassig 
BDd  treffend  genug  seyen,  um  die  Gelehrten  von  dar  Richtig- 
keit meiner  Erl[iärung  zu  überzeugen.  Meine  Hoffnung  hat 
Bich  nicht  betrogen;  denn  eine  grosse  Anzahl  ausgezeich- 
neter Paläontologen  siud  meiner  Anschauungs- Weise  beige- 
treten und  haben  ihre  Beistimmung  ausgedruckt. 

Die  wichtigste  Thatsache,  welche  meine  Aufmerksamkeit 
auf  sich  gezogen ,  war  die  Struktur  der  unter  dem  Namen 
Actinoceras,  Ormoceras  u.  s.  w.  I^ekannten  Formen,  welche 
sich  von  der  sehr  einfachen  Bildung  von  Orthoceras  am  wei- 
testen zu  entfernen  scheinen.  .  Indem  ich  die  Verstopfungs- 
Binge  der  taiit  einem  ausgedehnten  oder  nummuloiden  Siphon 
versebenen  Arten  studirte,  habe  ich  erkannt,  dass  dieselben 
u  einer  solchen  Entwiekelung  gflaagten,  dass  sie  sieb  end* 
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lh;h  (fegenseitig  beriihrten.  In  dieaeni  Falle  wvrde  AeFldii 
Sebnur  des  Siphons,  welche  in  Form  sphäroidaler  Utte 
jedes  Element  auskleideten ,  der  Reibe  nach  zwischei  il 
aufeinander  folgenden  Ringen  zusammengedrückt  Ais  ( 
ser  Zusammendrucknng  entstunden  die  vom  inneres  Kastle^ 
zur  Siphonal-Hülle  Susstrahlenden  Falten.  In  dlesea  Fi 
blieben  dann  Lücken  oder  kleine  Kanälchen  übrig,  die  ■ 
vom  inneren  Kanäle  auseinander  liefen ,  und  eine  ScUn 
Ausfüllung  des  Siphons  konnte  auch  In  diese  wirtebtiaii 
Kanaichen  eindringen.  Wenn  nun  durch  irgend  eine  Om 
der  organische  Absatz  wieder  aufgelöst  wurde,  so  blieb 
Siphon  eine  zentrale  Achse  übrig,  welche  Strahlen  wMiAk 
SlphonaUWand  aussandte. 

Diese  Erklärung,  bestätigt  "durch  eine  sehr  grsnc  Äi 
zahl  von  Beleg-Stücken  aus  allen  Gegenden,  welche  eise  tri 
grosse  Manchfaltlgkeit  von  Verhältnissen  sowohl  derFml 
sation  als  die  weiteren  Rückwirkungen  derselben  darlege 
scheint  mir  die  schiiessiiche  Lösung  des  Problems  zi  ed 
halten.  Der  Gründer  der  Sippe  Actinoceras  hat  mir  bexei^ 
dass  meine  Erklärung  ihm  vollständig  befriedigend  xa  kj 
scheine.  Zugleicb  hat  L.  Sabmann,  welcher  oocb  nolti^ 
mit  viel  Geschicklichkeit  alle  Thatsachen  und  Schloss-Folei 
rangen ,  die  sich  zu  Gunsten  der  Sippe  Actinoceras  aafiltfv 
Tassen,  auseinander  gesetzt  hatte,  sich  durch  die  ihn  tvf 
legten  materiellen  ^weise  überzeugt  erklärt.  Von  kdm 
Seite  war  mir  weder  eine  Beobachtung  noch  ein  Eiaaai 
gegen  die  von  mir  gegebene  Lösung  bekannt  gewordet. 

Ich  war  daher  erstaunt,  am  Anfange  dieses  Jähret i 
Quarterly  Journal  der  Geologischen  Sozietät  in  London  lS5i 
XII,  328  fr.,  pine  Stelle  zu  finden,  wo  Woodwasd  dei  T] 
pus  Actinoceras  aufrecht  erhält  [Jahrb.  1857^  251— SUl  ii 
dem  er  nicht  allein  den  Anschein  von  kleinen  ansatrahleiic 
Kanälchen  für  Wirklichkeit  hält,  sondern  auch  eoeh  Dai«^ 
bohrungen  der  Siphonal-Hüiie  für  den  Durchgang  dieser  b 
nälchen  annimmt.  Wir  setzen  die  Übertragung  der  Std 
hier  bei: 

»In  dem  eben  beschriebenen  Chineiiicken  Orthoctra  ^ 
io  allen  typischen  Arten  dieser  Sippe  ist  der  Slpbei  di 
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eifliidie  RSbre,  wie  bei  dten  lebeadan  NaaMlen,  In  wtithm 
deraelbe  jedocb  €MlM-reich  ond  in  Verbiodong  mit  einer 
d&iiBeii  Heut  M^  weiehe  die  Luft-Ramnieni  aoslileldet.  Aber 
fiel  den  onter  dem  Namen  Actinoceraa  (Ormocerae  nnd  Ha- 
ronia  zusammen  begprelfend)  abgesonderten  Arten  besitzt  der 
Siphon  eine  zusammengesetzte  innere  Struktur,  deren  Ans» 
sehen  durch  die  Fossiiisation  ausserordentlich  modifizirt  wer» 
den  kann.  In  allen  diesen  Formen  ist  die  Stmktur  wesent« 
Heb  derjenigen  des  von  Stockes  anter  dem  Namen  Ormoce^ 
ras  Bay6eldi  beachriebenen  nnd  abgebildeten  Exemplarea  ahn-  * 
lieh,  indem  sich  der  tiefass-  reiche  Siphon  In  strahlig  gefal- 
tete und  in  Kalk  umgewandelte  Segmente  theilte.  Die  Ge* 
fasse,  welche  zur  Ernährung  der  die  Luft-Kammern  ausklei- 
denden Haut  dienen,  traten  dnrcb  Lucken  oder  Durchboh- 
ningen  zwischen  den  Elementen  des  Siphons  hinaus.  Bei 
ActInocerasBigsbyiu.  a.  silurischen  Arten  strahlen  diese 
Loeher  ebenfalls  auf  allen  Seiten  des  Siphons  aus ;  aber 
in  Actinoceras  giganteum  n.  e.  Formen  des  Kohlen* 
Kalksteins  kommen  sie  nur  auf  der  Ventral-Selte  des  Si« 
pbons  vor.« 

Es  ist  ferne  von  uns,  das  Verdienst  von  Hrn.  Wood- 
wARD*s  Auffassung  in  irgend  einer  Weise  schmälern  zo  wol* 
len,  wenn  dic*se  Auffassung  wirklich  auf  die  Natur  gegründet 
ist,  d.  h.  wenn  es  jemals  Orthoceratiten  gegeben  hat,  derea 
Sipbonal- Hölle  von  Oifnungen  (uiu  den  Durchgang  von  tBe- 
fissen  dorchbobrt  war,  die  vom  Fleisch-Strang  des  Si- 
phons aus  in  die  Lnft-Kamroem  eindrangen.  Die  gescfaicht- 
liche  Wahrheit  jedoch  nöthigt  uns,  dem  eben  mitgetheiltea 
Texte  eine  Stelle  zur  Seite  zu  setzen,  die  wir  in  der  1776 
von  Walch  geschriebenen  Erklärung  der  Tafeln  im  IV.  Bande, 
S.  141  des  KN0RR*8cben  Werkes  finden*. 

„In  den  grossen  Gotkidndüehen  Orthoceratiten  sind  die 
Ringe  nnd  die  Locher  sowie  die  Furchen  zwischen  den  Ringen 
zo  beachten,  welche  nichts  anderes  sind,  als  die  Verbindungen 
zweier  aneinander  liegender  Glieder.  Wenn  solche  Stacke,  die 

*  Wir  koontf  n  die  liiirte  Stelle  in  dpr  Dentiicheii  Aonfpabe  dm  Wer- 
kes nicht  finden  und  mosten  sie  daher  aus  dem  Praniösischeu  arfick 
fiberaetsen.  d.  D. 
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•ft  tlae  aweboliche  GritaM  besitsM,  abfferiebM  «m 
Ihrer  Ringe  beraobt  tind ,  so  entsteht  eine  Art  Kirper  der- 
aae,  welche  auf  der  Oberfläche,  die  gewöhnlich  ilu«  Rm- 
dang  verloren  hat^,  bloss  Reihen-weise  geordnete  Locher  da^ 
bieten.  Diese  Ldcher  gehen  bis  znm  Nerven-Robre  (SiplHNi), 
und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  den  vom  Haapt- 
nerven  ausgehenden  Nerven  zum  Durchgang  gedient  haben; 
wenigstens  sieht  man  daran  zuweilen  Ideine  Zweige  von  eiaes 
Loche  durchbohrt,  welches  mit  dem  Loche  zusammenliangt,  du 
zum  Hauptnerven  in  der  Nerven-Röhre  fubrt^ 

Um  diese  Stelle  bei  Walcb  wohl  zu  verstehen,  oMSi 
man  beachten,  dass  die  von  ihm  sogenannten  GoiUämüstkm 
Orthozeratiten,  welche  vor  ihrer  Abreibung  mit  Ringen  geziert 
gewesen,  nichts  anders  als  die  blossen  Siphonen  des  Ortho- 
ceratites  crassiventris  sind,  die  man  häufig  auf  der 
Küste  dieser  Insel  findet  Die  von  ihm  erwähnten  Fossilien 
so  verstanden ,  erkennt  man  die  Genauigkeit  'aller  von  Walcs 
angegebenen  Einzelnheiten.  Er  hat  in  der  That  die  Anwe- 
senheit kleiner,  von  der  abgeriebenen  Oberfläche  des  Siphons 
zu  dem  Innern  Kanäle  gehender  Kanälchen  gut  erkannt;  nur 
hat  er  diesen  inneren  Kanal  für  den  wirklichen  Siphon,  und 
die  Elemente  des  Siphons  fnr  die  Luft-Kammern  genonmes, 
deren  Oberfläche  mit  Ringen  verziert  wäre.  Statt  aazuneb* 
men,  dass  die  Strahlen- Kanäle  für  Ernährunga-Gefässe  be- 
stimmt seyen,  glaubte  er  sie  den  Nerven  gewidmet,  die  von 
dem  Hauptnerv  in  der  Mitte  nach  dem  Umfang  aasatrahltea. 
Bei  aller  Verschiedenheit  in  den  Ausdriicken  zeigt  sich  da- 
her im  tirunde  doch  eine  gewisse  Übereinstimmung  mit  Bra. 
WooDWARo*s  Auffassung,  sofern  in  beiden  Fällen  die  Haupt- 
sache in  den  Lachern  liegt,  welche  eine  Verbindung  zwischen 
dem  Siphon  und  den  Luft-Kammern  herstellen  sollen. 

Wir  halten  beim  jetzigen  Stande  der  Frage  eine  Berich- 
tigung der  WALCB*schen  Voretellungs  Weise  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert  nicht  für  ndtbfg,  da  dieselbe  schon  in  deijem-, 
gen,  welche  die'Stelle  bei  Woooward  hervorrufen  muss,  ent- 
halten seyn  wird.  Denn  da  dieser  Naturforscher  sich  spe« 
ziell  mit  Mollusken  beschäftigt ,  so  konnte  man  die  von  ih« 
ansgeaprodienen  Ansichten  fir  das  Ergebniss  wirklicher  Be- 
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•btdNnn^  balt«n,  wtleba  «He  iron  um  gegiebeM  Aa« 
sehaaungs- Weise  uoizustosaeo  |;eeignet  wären.  Der  ZnfaU 
•etst  une  in  diesem  Aagenbliclie  in  den  Besitz  ycn  Beweis- 
Mitteln  ,  die*  uns  der  Notli wendigkeit  einer  ferneren  persdn- 
lidien  Tlieilnalinie  an  der  Erörterung  des  Gegenstandes  mid 
des  ZarucldKomniens  auf  unsere  sclion  früher  auseinander«* 
gesetzten  Beweise,  welclie  Hr. .  Woodwaro*  nicht  stndirt  zu 
haben  scheint,  gänzlich  entliehen.  Wir  können  uns  mit  der 
bachstäblichen  Mittheilung  einer  Zuschrift  begnügen,  weletie 
wir  von  Hrn.  Billing,  dem  Paläontologen  der  Geologischen 
Kommission  von  Canada ,  aus  Montreal  vom  22.  Jänner  d.  J. 
80  eben  erbalten  haben. 

„In  unserer  Sammlung  sind  viele  verkieselte  Exemplare 
„von  Orthoceras  vorhanden,  welche  in  Kalkstein  eiogeschlos- 
,^en  sind.  Legt  man  sie  eine  Zeit  lang  in  Salzsäure,  so  wird 
„der  Kalk  vollständig  aufgelöst,  und  man  erhält  Handstucke 
„völlig  befreit  von  Allem,  was  die  Beobachtung  erschweren 
„köiiote.  Ich  habe  die  Säure  bei  mehren  Arten  mit  vollkom- 
„menem  Erfolge  angewendet.  Diese  Orthoceraten  bestätigen 
„Ihre  Ansicht  auf  das  Vollkommenste.  Hier  einige  der  von 
„mir  beobachteten  Thatsachen. 

„1.  Ormoceras  tenuifilum  Hall  zeigt  Verstopfungs- 
„Ringe,  die  sich  auf  der  Bauch-Seite  des  Siphons  zu  bilden 
))begapnen  und  sich  Stufen-weise  auch  auf  die  Rücken-Seite 
„erstreckten.  Diese  Meinung  gründet  sich  auf  den  Umstand, 
„daas  in  allen  mit  Säure  behandelten  Exemplaren  die  4 — 5 
„letzten  Ringe  nach  oben  [d.  i.  gegen  die  Mündung!]  nnvoll- 
„ständlg  sind.  Der  der  Wohnkammer  zunächst  befindliche 
„Ring  besteht  nur  aus  einem  kleinen.  Absatz  auf  dem  Rande 
„der  Einkehlung  an  der  Bauch-Seite,  während  an  der  Rücken- 
„Seite  noch  nichts  davon  zu  erkennen  ist.  Der' nächste  Ring, 
{»abwärts,  zeigt  einen  schon  etwas  ausgedehnteren  Absatz; 
„der  dritte  ist  noch  mehr  entwickelt,  und  der  vierte  oder 
»fünfte  ist  im  Umfange  vollständig  aber  noch  nicht  so  dick, 
»als  der  darunter  folgende.  —  In  diesen  Exemplaren  ist  der 
„leere  Kanal  in  der  Mitte  etwas  näher  an  der  Rücken-  als 
»an  dfjr  Bauch  Seite ,  eine  naturliche  Folge  davon ,  data  de 
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j^Aimatz  oder  Ring  an  der  Bauch-Sette,  wo  er  ridi  n  btt- 
,ydeD  begonnen,  etwas  dicker  lat.^ 

^2.  Hnronia  vertebralis  zeigt  in  den  Längssehnittea 
^die  VerstopfangsRinge  auf  der  unteren  Wand  jMer  Einkeb- 
^lang  breit  entwickelt.  Sie  sind  in  Stocks'«  Abbandlang  ab- 
,»geblldet,  obwohl  man  fn  jener  Zeit  diese  Erscheinung  noch 
yyuicht  zu  begreifen  vermochte.^ 

,,3.  An  den  verkleselten  Exemplaren  stellen  die  erhalte- 
i^nen  Reste  alle  festen  Bestandtheile  des  Thiers  dar,  nämlich 
„die  äussere  Schaale,  die  Scheidewände  und  ^den  ans  Ver- 
i^stopfungs-Ringeu  und  zuweilen  aus  der  SiphonaUHulle  ze- 
^ammengesetzten  Siphon.  Die  Säure  nimmt  die  Gebirgsart 
i^weg,  so  das9  die  Luft-Kammeru  und  der  Siphon  leer  blei- 
lybeu,  wie  bei  Exemplaren  eines  frisciien  Nautilus.  In  Ormo- 
jyceras  tenuifilum  ist  das  Innere  des  Siphons  gefaltet, 
j^und  wenn  man  die  Verstopfungs-Ringe  einzeln  betrachtet, 
j»so  kann  man  erkennen,  dass  diese  Strahlen-Falten  so  geord- 
„net  sind,  dass,  wenn  2  Ringe  in  Berührung  miteinander  sind, 
j»die  Lamellen  des  einen  nicht  den  Furchen  des  andern  ent- 
nSprechen.  In  Folge  dieser  Oberflächen-Struktur  der  Ringe 
i^entsteht  auf  der  Kontakt-Litiie,  die  gewolinlich  auf  dem  er 
i^babensten  Theile  eines  jeden  Siphon -Elementes  liegt,  eine 
„nnregelmässige  Reihe  kleiner  Löcher,  die  nach  dem  Inoen 
„des  Siphons  gerichtet  sind.  Die  grossten  befinden  sich  ge- 
„rade  an  den  VerbindnngsStellen  (Kontakt- Linien),  wo  der 
„organische  Absatz  am  wenigsten  entwickelt  ist.  Diese  Lö- 
scher sind  nnr  an  den  verkleselten  und  mit  Sänre  behamlel- 
„ten  Handstucken  gut  zo  sehen.  Sie  gehen  nicht  dojrch  die 
»Siphonal-Hulle  hindurch.  Wenn  daher  diese  B&lle  vorhaa- 
„den  ist ,  sind  sie  auf  der  äusseren  Wand  des  Siphons  nicht 
„zn  sehen.  Es  scheint  mir  daher,  dass  kein  Zusammenhang 
j^wischen  dem  Innern  des  Siphons  and  den  Loft-Kamnera 
„etlstirt  hat;  unsere  Exemplare  zeigen  sogar,  dass  eine 
„solche  Verbindung  nicht  bestanden  haben  kann.«" 

„Ich  lege  auf  diese  Löcher  ein  besonderes  Gewicht,  weH, 
„wie  Sie  wissen,  Actinoceros  mit  einer  Zentral-Röhre  te 
»Siphon  und  mit  gewirtelten  Strahlen  abgebildet  worden  ist, 
»die  TOB  dieser  Röhre  ans  sieb   bis  zur  Slphonal-Wand  er> 
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^recken.  Unsere  herrlichen 'Terkleselten  Exeoiplare  2ef|;ea 
^klar,  dass,  wie  Sie  es  in  Ihrem  Vortrags  vom  25.  April  18SS^ 
„ansgesprochen ,  diese  anterstellte  ZentrakRöhre  nor  der 
^Innere  Kern  des  im  Siphon  bleibenden  Kanals,  und  dass 
»die  Strahlen  Wirtel  nichts  anders  als  die  Abgüsse  kleiner 
i^Röhrenartiger  Kanulchen  sind,  welche  ?om  Zentral-Kanale 
.zwischen  den  Falten  auf  der  Oberfläche  der  Verstopfnngs- 
,4Unge  nach  der  Siphon-Wand  ausstrahlen.  Ihre  Deutung 
jywird  mithin  durch  unsere  Exemplare  vollkommen  bestätigt, 
^die  so  vollständig  sind,  wie  zur  Zeit,  wo  das  Thier  noch 
„darin  lebte.«< 

Fassen  wir  Hrn.  Billing*s  Beobachtungen  an  Tollständigeo 
Exemplaren  zusammen ,  deren  Scbaale  noch  so  vollkommen 
Ist,  wie  sie  beim  Tode  des  Thieres  gewesen,  so  ergibt  sich, 
dass  die  Natur  und  Bildung  der  Verstopfungs-Ringe  sich  In 
der  Tbat  ganz  so  verhalten,  wie  wir  sie  t8SS  aufgefasst. 
Aber  der  Zufall  will  terner,  dass  Hr.  Billimo,  der  eben  so 
verständig  beobachtet  als  genau  beschreibt.  Hm.  Woooward's 
Auffassung  geradezu  widerlegt  durch  die  Stelle,  wo  er  sagt: 
»dass  diese  Lacher  nicht  durch  die  Siphonai- 
Hiille  hindurch  gehen  und  sie  daher  nicht  za 
sehen  sind,  wenn  diese  Hülle  vorhanden  ist;  da- 
her keine  Verbindung  zwischen  dem  Innern  des 
Siphons  und  den  Luft-Kammern  zu  bestehen 
scheint;  ja  die  Exemplare  zeigen,  dass  sie  na- 
möglich  bestanden  haben  kann.« 

Es  scheint  mir  überflussig,  die  Erörterung  dieses  Punk- 
tes noch  weiter  fortzusetzen:  denn  welche  Verdienste  auch 
irgend  eine  ideale  Auffassung  haben  mag:  sie  muss  fallen 
vor  Thatsachen,  welche  ein  unabhängiger  Beobachter  in  Arne- 
rika  so  wohl  erwiesen  hat,  und  die  in  vollkommenem  Ein- 
klänge mit  unsern  eigenen  Beobachtungen  über  so  viele  und  in 
ihrer  Erscheinung  so  manchfaltige  Ortboceraten  sind. 

Hrn.  Woooward's  Auffassung  beschränkt  sich  indessen 
nicht  auf  die  vorhin  erörterte  Bildung  des  Siphons;  sie  steht 
in  innigem  Zusammenhange  mit  einer  andern  ober  das  Innere 
der  Luft-Kammern,  wovon  alles  Verdienst  diesem  Gelehrten 
allein  angehört;  denn  in  den  Arbeiten  der  Paläontologen  ent- 
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decken  wir  keine  Spar  davon.  Schon  seit  1851  hat  Hr. 
WooDWAfto  bei  Orthocerae  dae  Vorhandeoaeyo  einer  Haut 
angegeben,  welclie  die  inneren  Wände  der  Luft-Kamoiern  aaa- 
kleidete,  und  welcher  er  das  Vermögen  znschrieb,  sich  ven 
diesen  Wanden  abzulSsen,  sich  zusammenzuziehen  «pd  so 
eliieu  mehr  und  weniger  betrachtlichen  Zwischenraum  swi- 
achen  sich  und  diesen  verlassenen  Wänden  herTorzurnfen  {äim- 
mißt  0f  the  MoUusca  1,  82). 

Im  Jahre  18S6  wiederholt  Woodward  diese  Ansicht  in 
der  oben  erwähnten  Abhandlang  über  den  CkkieHiehem  Or- 
thoceras  und  macht  uns  mit  der  fraglichen  Membran  noch 
genauer  liekannt,  indem  er  angibt,  dass  sie  sich  in  den  Luft« 
Kammern  immer  mehr  zusammenziehe,  je  näher  dieselben 
gegen  die  Spitze  der  Schaale  gelegen  sind.  Er  denkt  sich 
sogar,  dass  die  zerstörte  Siphonal-Wand  des  Ckimemdiem 
Ortkoceras  endlich  durch  die  zusammengezogene  Membran  er- 
setzt werde.  Mittelst  Umbildungen  und  fintwickeiongen  ans 
dieser  miterstellten  Membran  erklärt  er  in  seiner  Weise  das 
Terschiedenartige  Aussehen  der  unorganiscben  Anafnllniiges 
der  Lnft-Kammern  bei  verschiedenen  Orthoceras-Arten.  End- 
llcb  drickt  er  seine  Vorstdinng  in  einer  allgemeinen  Form 
ao  ans: 

,»Man  wird  wahrscheinlich  finden,  dass  diese  Ersebei» 
,»nangen  In  allen  Schaalen  dieser  Sippe  beständig  sind  nnd 
yvon  Veränderungen  herrühren,  welclie  noch  bei  Lel>en  des 
,iThieres  stattgefunden  haben  und  von  der  Spitze  der  Scbaak 
«ans  allmälülich  nach  oben  vorangeschritten  mehr  oder  we- 
»aiger  dazu  beitragen  den  Tod  des  Thieres  zn  veraniaasea.« 

Die  Vorstellung  Woodward*s  von  einer  ablösbarea  and- 
znaammensiehbaren  Baut  kann,  wenn  sie  auf  einer  Beobacb- 
tang  beruht,  nnr  von  den  lebenden  Nantilen  entnommen  aeyn. 
Wer  jedoch  diese  Schaalen  stndirt  hat,  vermochte  wohl  einep 
sehr  dünnen  gelblichen  Niederschlag  als  D hersag  auf  der 
Inneren  Oberfläche  der  Luft-KamoMru  nnd  inslieaoadere  anf 
dar  kanvezen  Seite  einer  jeden  Scheidewaad  la  erkeaaea. 
Dieaer  Niederachlag  löst  sich  zuweilen  Stück-weise  in  Form 
alaea  Hiutchens  ab,  oad  man  kann  sieb  leicht  vergewisaem, 
dass  er  aiae  Fortsetsnng  der  Siphoiial-41äUe  aad  alchta  ab 
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Staren  AMbreHaiig  ond  Er8trecku«|^  aiif  die  erw&bnt«  kon» 
veie  Oberflicbe  ist  Aber  diese  Siphooal-Wand  ist  nur  eia 
kalki|;er  Absatz  mit  amorphem  Thier-Stoff  imprignirt,  wel> 
^em  Valkmcisnms  den  Namen  der  Substance  macoso» 
cr^tacee  gegeben  hat.  Wir  vermögen  daher  aacb  nur  dea 
nämlieben  Niederschlag  in  dem  Hänteben ,  welches  die  Fort^ 
Setzung  bildet  und  die  Wände  der  Kammern  auskleidet,  wie« 
der  zu  erkennen. 

Vor  Hrn.  Woodward  hatte  niemand  in  diesen  Niederschli- 
gen  die  GeßssOrganisation  gesehen  ^  worauf  seine  ganze 
Auffassung  beruhet.  Die  Anwesenheit  von  Gefässen  miss 
nach  Hm.  Wöodward  eine  entsprechende  Durchlöcherung  der 
Siphonal-Wahd  nach  sich  ziehen.  Seine  Auffassung  der 
Luft-Kammern-Membran  und  der  Siphonal  Löcher  bildet  da- 
her ein  Ganzes.  Wären  mitbin  diese  Löcher  nfcht  vorhan- 
den, so  würde,  wie  gezeigt  worden,  aveh  die  Annahme  der 
OeAss-Menbran  sogleich  da^it  zumimmensinken. 

Wenden  wir  uns  weiter  zur  Struktur  der  Scbaale  und 
berücksichtigen  wir,  dass  die  Oberfläche  des  Mantels  Ht 
Perlmutter-Schicht  absondert,  welche  die  innere  Lage  dar 
Sebaale  und  der  Scheidewände  bildet.  Man  musste  folglieh 
annehmen,  dass  dieselbe  Oberfläche  des  Mantels,^  naefadeai 
sie  die  leblose  Perlmutter-Schicht  abgesetzt,  ihre  Funktionen 
plötzlich  umwechselt,  um  eine  Gefass-Haut  hervorzubriageo, 
welche  belebt  und  dem  Fleisch -Strange  im  Siphon  vergleich- 
bar wäre.  Ein  solcher  Wechsel  der  Verrichtungen  miisste 
periodisch  eintreten:  ein  für  unsern  schwachen  Verstand  un- 
begreifliches Phänomen! 

Man  sieht  auch,  dass  eine  vielkammerige  Scbaale,  welche 
in  jeder  Kammer  eine  lebenstbätige  kontraktile  und  Umbil- 
dungs-fahige  Haut  enthält,  eine  Art  Bryozoen  oder  Polypen 
werden  wurde.  Diess  ist  ein  Gesichts- Punkt,  dessen  man 
nicht  gewärtig  gewesen  seyn  wurde,  welcher  aber  aus  Wood- 
waed's  Auffassung  hervorgeht. 

Wir  könnten  hier  schliessen  und  uns  jeder  weiteren  Be- 
trachtung dieses  Gegenstandes  enthalten, , wollen  jedoch  noch 
bemerken,  dass,  wenn  man  auch  mit  Hrn.  Woodward  das 
wirkliche  Vorhandengewet^enseyn  einer  Haut  und  ihre  Fähig- 
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Ut  lidi  TOB  deo  Winden  abxnISnen  und  tidi 
sieben,  annebmen  wollte,  diene  Hypotbene  bei  weitem  nicht 
binreicben  wurde ,  nlle  ihr  zug^eschriebenen  Eracbeinnngen  u 
erklaren.  In  Wahrheit  wurde  jede  nach  dem  Tode  des  TUe- 
rea  aicb  aeibst  nberlaanene  Hant,  g^leich  allen  andern  fld- 
achigen  Tabellen  dea  Tbierea,  in  achnelle  Verwesung  überge- 
gangen und  könnte  uumöglicb  geeignet  geweaen  aeyn,  der 
durch  daa  Krystalliaations-Geaetz  bewirkten  Inneren  Ansfiil- 
lung,  wie  Hr.  Woooward  annimmt,  Grenzen  zu  aeizen. 

Wir  wollen  nna  über  dieaen  Gegenatand  nicht  noch  wei- 
ter verbreiten ,  indem  wir  im  II.  Bande  unaerea  Werkes,  we 
wir  von  der  unorganischen  Ausfüllung  der  Cephalopodes- 
Schaalen  zu  handeln  haben,  darauf  zurückkommen  werdet. 
Wir  werden  dann  auch  zeigen,  dass  die  verachiedenen ,  voi 
Hrn.  Woodward  in  seiner  Abhandlung  als  Spuren  einer  ab* 
gelöaten  und  zosammeugezogenen  Haut  erklärten  Eracheinaa- 
gen  nur  eigenthumliche  Fälle  von  Ausfallung  entweder  durch 
KryatalUaationen  im  Innern  oder  durch  mechaniache  Eintrei- 
bnng  von  Schlamm  von  aussen  her  darstellen.  Wir  werdet 
noch  viele  andere  und  aehr  manchfaltige  Eracbeinnngen  diei^ 
•ehemiacben  oder  mechanischen  Vorgänge  darzulegen  habet, 
In  welchen  daa  Verfahren  der  Natur  aicb  vielfach  und  deat» 
lieh  ergibt,  ohne  daaa  man  nöfhig  hätte  zur  Erfindung  ir- 
gend einer  Membran  aeine  Zuflucht  zu  nehmen. 
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Zur  Geognosie  der  Tyroler  Alpen  y 
Herrn  Dr.  Adolph  Piohubr. 


Ans  einen  Briefe  ad  Geb.  Ratb  t.  LBOifiiRO. 

Sie  erbalteB  beiliegeDd  meine  lang  Tersprochene  Ab- 
hudlaag  ober  die  nordöstlichen  Kallc-Alpen  Tgr^U  \  Seit 
Ich  dieselbe  verfaaet,  ist  ksnm  ein  Jahr  vergangen,  und  doch 
lind  i«  Besag  der  älteren  Sediment-Gesteine  manche  Ver- 
indemngen  der  ausgesprochenen  Ansichten  nothweudig  ge- 
nrordea.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Jull*s  d.  J.  gaben  sich  die 
ßeognosten  Fötterlb,  v.  Hades,  Gumbrl  und  Baron  Richt- 
nowwai  zu  Inshrmek  ein  ^endez-voos;  die  paläontologischen 
Samalnsgen  des  Museums  wurden  durchgesehen  und  nach- 
trig^lich  eilte  Reihe  von  Auaflugen  gemacht,  an  denen  ich 
rheli  nahm.  Es  ist  mir  im  Laufe  des  Jahres  trotz  des  sorg- 
faltigsten Suchens  nicht  gelungen,  in  den  grauen  Schiefern 
lidlich  von  Intbruck  auch  nur  die  Spur  einer  Versteinerung 
KU  entdecken.  Damit  kann  jeder  Zweifel  an  Ihre  azoische 
Natur  vorlaufig  als  beseitigt  gelten,  und  man  darf  sie  ein  fur^ 
illemal  als  Thon-Giimmerschiefer  bezeichnen.  Die  wichtige 
Präge  über  das  Alter  der  Dolomite  (Nr.  3)  **,  welche  von 
len  weissen  Kaikeb  (Nr.  5)  durch  die  CarditaSchichten 
[Nr.  4)  getrennt  sind,  wurde  angeregt  und  erledigt.  Ge- 
itutzt  auf  mehre  Profile  in  dem  von  mir  untersuchten  Ge- 
Üete  hatte  ich  sie,  wie  so  manche  andere  Geologen,   tiefer 

^  Et  i%t  der  Abdracli  des  Aufs  Atzet  im  Jthrbocb  der  Geolog. 
Eleicht-AoiUlt  ill  Wien,  186$,  VII,  717-738;  mit  1  Karte  und  6  Pro- 
ileo.     Den  Aotsug;  daraot  ftaben  wir  bereite  im  Jahrb.  18ST,  S.  010. 

^   Betiierang  in  nosrem  sDseffibrten  Anaiuge  8.  017.         D.  R. 
I8W.  44 
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gesetzt,  ab  dfe  weissen  Kalke.    GOmbbl  brachte  jedoch  dafir, 
dass  sie  junger  seyen,  gewichtige  Grunde  vor,  darunter  ¥or- 
zäglich  die  Überlagerung  durch  Gervillia-Scbichten  (Nr.  6)  lad 
die  Stellungs-Verhältiiisse  in  den  Bagerischen-Sui-A\fen.  Die 
Ansicht,    wie'  er  sie  im  Entwürfe  seiner  demnächst  eracbd- 
nenden    geologischen    llbersichts- Karte    von    Bauern   dorcb- 
fuhrt,  als  ob   sie  Keuper   seyen,    durfte  jedoeh   schwankend 
werden :    Haurr    fand    nämlich    zwisehen    Zirl   und    Telft  iia 
Dolomite   deutliche   Dachstein- Bivalven,    und  es  Ist  nicht  on- 
wahrscheinlich,  dass  sogar  Gervillien-Schichten   mit  den  Do- 
lomiten wechsellagern,  wodurch  daseigenthumlicheVorkomseo 
derselben,   wie   ich   es   auf  dem  Blümser-Joche   beoi>achlele, 
erklärt  würde.      Da    wären  diese  Dolomite  dem  untern  Liai 
beizuzählen ;  man  konnte  sie,    weil    ihnen    bis  jetzt  ein  ent- 
sprechender Name  fehlt,  Mittel-Dolomite  nennen.     Sie 
sind,  wie  gesagt,    durch    die  Cardüa-Schiehten  vom  welsaea 
Kalke,    welcher  Chemnizien,    Korallen    und    die   Petretakteo 
von  Trat%berg  enthält,   getrennt.   Die  CardltaSchiefaten  ge* 
hören  den  Versteinerungen  nach  zur  Trias;  ihre  Verbfndns^ 
mit  dem   Dolomite   ist  jedoch    petrographisch  eine  viel  farai- 
gere,  als  mit  dem  weissen  Kalke,  von  dem  ihre  Spergel  seharf 
geschieden   sind.      An   manchen    Stellen,   z.    B.  Im  G^cktHr- 
Graben,    geht  der   Cardita-Sandstein   sogar   in    Kaocbwacke 
über,  welche  mit   dem    Dolomit   im   Zusammenhang  M;  an 
Ünm%  folgt  auf  Kalk  mit  den  Petrefakten  der  Cardita  4Sdiicb- 
ten  wieder  eine  Lage  Dolomit  und    dann   der  Cardita^Sand- 
steln,    welcher   den   ganzen   Schichten-Komplex   vom    obere« 
Alpen  Kalk  trennt.      Auffallend  ist  die  Analogie,  welebe  Ms 
ins  Einzelne    zwischen  den  Cardita*  und  GervillieiiJScIiichtett 
herrscht,  und  zwar  nicht  etwa   bloss  petrographisch,  son4eni 
auch   paläontologisch.      Zwei    Arten:   Oifren  montis-caprMi 
und  Spondylus  obliquus  der  Cardlta^Schlchten  sind  der  Ostrea 
Haidingerana    und  Pilcatnla   intus -striata  aas  den  Gerviliiea- 
Schichten  so  ähnlich,  dass  sich  bis  jetzt  kein  unterselieidea- 
des  Merkmal  angeben  iasst.     Man  mochte  sie  immerhio  ßr 
identisch  baltetu     Es  scheint   übrigens  völlig  gerechtfertigt, 
wenn  man  die  Cardüa-Schiehten  in  diesem  Theile  der  Alpen 
als  vartrefflkhen  «ad  oielat  leiebt  aefiEufindeoden  geogsosti- 
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aeke«  Bodsost  betrachtet,  wie  leb  sie  bereits  froher  bezeich- 
nete; das«  sie  palionlologiseh  mit  St.  (kunam  von  SüdT^ol 
sasamnenfalieQ ,     dirfte    das    Verzeiehniss    vou     Petrefak- 
ton,    welches  ich  nachträglich  f[;eben  werde,   aawiderieglich 
darthnn.      Die  dunklen  Guttensteiner  Kalke  (Nr.  2),  welche 
ui  ehesten  dem  ächten   Mnscbelkalke  entsprechen,  kommen 
our  hl  sehr  beschrankter  Ausdehnung  vor,  und  zwar  in  Ver- 
blsdong  mit   den  Bunt-Sandsteinen   bei  Insbruck'^   und   dann 
rechnet  r.  Haübr  die  schwarzen  Kalke,  welche  im  Karkendßl- 
ThaU  das  Liegende  der  weissen  bilden,  hieher,  wenn   aech 
bis  fetzt  keine  Spur  Ton  Bunt-Sandstein  zu  finden   war   und 
die  Hoffnung  auf  Petrefakten  nicht  erfüllt  wurde.  —  Da  mir 
(He  geologische  Reichs-  Anstalt  eine    grössere   Anzahl   Ab^ 
drfleke  meiner  Abhandlong  und  des  dazu  gehörigen  Kärtchens 
bewilllgfe  und  Beides  erst   vor  Kurzem   in   meine  Hapd  ge« 
langte,  so  war  es  mir  möglich,  in  diese  Exemplare,   von  de» 
oes  ich    Ihnen   eines   übersende,    alle  Resultate   der   kaum 
beendeten    neuesten    Untersuchungen    einzutragen,    und    ich 
bitte  meine  verehrten  Fach -Genossen,   sich  an  diese  verbes* 
Berten  Blätter  halten  zu  wollen.      Auf   Grundlage   des   hier 
Mitgethellten  und   des   neu   kolorirten    Kärtchens  durfte   es  - 
Jedermann  leicht  seyn,  sich  in  meiner  Abhandlung  zurecht» 
zeinden    und    die   Bezeichnung  der    Profile    demgesfiäas   zu 
ordnen. 
8    /  1.  Werfener  Schichten  =  Bun  ter  Sandstein. 
^   i  2.  Guttensteiner  Kalk  sr  Muschelkalk;  viel- 
o   \  leicht  könnte  man  dafiir  die  alte  Bezeichnung  der 

S   9         geognostis^hen     Karte     von    Tyrol     verwenden: 
a   \         Unterer  Alpen-Kalk. 

S.  [statt  5.]  Weisse  oder  lichte  Kalke,  auch 
Zucker-körnige  Dolomite  wie  bei  Ste'mberg  und  am 
SoUiem;  wohl  ein  Äquivalent  der  mehr  östlich  auf* 
tretenden  eigentlichen  UallstätterKalke,  vom 
mir  nach  dem  Vorgange  der  geognostlschen  Karte 
von  T^ro/  als  oberer  A  Ipen-Kalk  bezeichnet* 
4.  Card  ita- Seh  lebten  =  St  Cassian,  das  Vor- 
kommen von  Pterophyllnm  Jaegerl,  welches  sich 
an  mehreren  Punkten,  z.  B.  bei  Wm$enback  uu- 
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weit  Reute  findet,  spräche  dafür,  diesen  Koapin 
von  Geitteinen  als  Keoper  zn  betrachten. 
5.  [statt  3.]  Dolomit    =     H aup  t   Dolonlt    vm 
Gt)iiBEL ;    könnte   vielleicht   seiner  Stellmig  naek, 
da  er  von  den  Cardita-  zu  den  GervllllaSdiicfatefl 
hinüber  leitet  and   den  Lias  einzufuhren  srbeiat, 
als  M  Ittel-Dol  omi  t  bezeichnet  werden. 
Von    den    Gervillien-Schichten   an    ist    ohnehin  die  Aif- 
einanderfolge  völlig  klar.  -    Ausser   den    von   mir  bereits  k- 
zeichneten  Stellen  fanden  sie  Uaubr  und  ich   auch  noch  n 
Haller  Salt-Berge   bei  Laliders  [?]  und  in  der  Eng  zum  Thal 
unter  sehr  eigenthömlichen, Verhältnissen.      Schöne  Veistci- 
nerungen  trifft  man  auf  der  Walder  Alm,  darunter  auch  des 
Spirifer   Emmrichi.      Die   hielter   gehörigen  Dachstein-Kilkc 
mit  der  charakteristischen  Bivalve  (Megalodus  trii^aeter 
Wulf,  sp.)  stehen  ziemlich  mächtig  in  Bramienberg  nnd  aa 
Sonnenwend'Joch  an,  wo  jedoch  der  obere  Lias  zu  einer  solcbei 
Entwicklung   gelangt  ist,  wie  kaum   wo   anders.      Er  hiMd 
die  viel-gestaltigen  Kuppen  und  Griihten  dieses  Gebirgs-Slfk* 
kes.      Hier  muss   ich    noch   einer   Angabe   des  SchlebtUci- 
sters    Prinzingeb    in    seinem    fleissigen    Aufsätze    über  ta 
Salzberg   gedenken.      Er   führt   als   im    dunkeln    Kalke  ta 
Eiben- Thaies    vorkommend     die     Halobia    Lommeli  tt. 
Hacer  und  ich  besuchten    mit   ihm    diese  Stelle,    fandet  i^ 
doch  nur  Gervillien-Schichten ;  es  muss  daher  eine  Verwerh»- 
Inng  stattgefunden  haben. 

Bezüglich  der  Eocän-Formation  bemerke  ich  nachtrigH 
lieh,  dass  am  Duser  Köpft  links  vom  Inn  bei  KufHeim  neier- 
dings  auf  Braunkohle  gebaut  wird,  wobei  die  von  B0wi 
wohlbekannten  Pflanzen-Reste  gefunden  wurden,  insbesoodcT« 
Arancarites  Sternbergi.  —  Tertiar-Petrefakteo,  damt- 
ter  P  y  r  u  I  a  r  u  s  t i  c  n  I  a,  findet  man  auch  bei  der  ßtattaeker  Ak 
unweit  Brixlegg.  Gerolle  aus  der  Nagelftuk  mit  den  bekaai^ 
ten  rätbselhaften  Eindrücken  liegen  an  der  Strasse,  die  vm 
Kufitein  unter  dem  Thierberg  nach  Kiefer$felden  fohrt«  AofV 
In  dem  Konglomerate  nördlich  von  Insbruek  gelang  es  aM 
Überreste  von  11  Pflanzen- Arten,  freilich  nicht  «oBdeflid)| 
wohl  erhalten,  aufzusammeln,   welche  ^nacb  der  BestioiBtifl 
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das  ProfeMors  ünoir  den  SehloM  erlauben,  daas  diese  eigen- 
tbümllclie  Bfidung  au«  Gebirgs-Schutt  keineswegs  junger  sey 
«li  miocän. 

Von  .einigen  Ausflügen,  die  ich  das  Vergnügen  hatte 
l>ei  Telfi  und  Leuiasck  mit  Herrn  v.  Hauer  zu  machen,  so 
wie  von  den  Begebungen,  die  Ich  jetzt  im  Unter -Innthale 
vornehme,  nächstens  mehr.  Ich  schliesse  mit  der  Beschrei- 
bung einiger  neuen  Arten  aus  den  Cardita-Schicbten  des 
oördiichen  Tprols  und  fuge  zugleich  ein  Verzeirhuiss  der  bis 
jetzt  entdeckten  Vorkommnisse  bei« 

Korallen  trifft  man  am  zahlreichsten  beim  Karikduser- 
Joek  hinter  dem  Salzberg '^  die  Arten  sind  kaum  bestimmbar, 
doch  lassen  sich  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  die  Gattun- 
gen Acbilleum,Calamopora,  Scyphia  nach  Nunstce 
Dod  Klipstsin  erkennen;  eine  Astraea  kommt  sehr  selten 
bei  der  Zirler  Galtalm  vor. 

Von  Brachiopoden  ist  überall  (am  Unütz^  bei  Zirl^  im 
GUirsek-Thal  und  am  Salzberg)  Terebratula  vulgaris 
MSnstsr  nicht  so  gar  selten;  unbestimmbare 
Reste  eines  Spirifer  besitze  ich  vom  SaU- 
*kerg.  Völlig  neu  dürfte  eine  Crania  (Figur  1) 
vom  Kartkäuier-Jockl  seyn.  Die  Unter-Klappe 
ist  am  braunen  Mergel  befestigt;  der  Umriss  rundlich,  queer 
verlängert;  die  einzig  sichtbare  innere  Oberfläche  sehr  po- 
rds,  von  einem  nach  unten  etwas  verschmälerten  Rande 
umgeben ;  die  oberen  Muskel  •  Eindrücke  sind  rundlich  und 
markirt,  die  unteren  kaum  deutlich,  beide  von  einer  Leiste, 
welche  nach  unten  mehr  anschwillt,  Herz  förmig  umfasst 
Die  Spitzen  der  Leiste  biegen  sich  frei  nach  rückwärts 
osd  haben  ein  kleines  Schnäbelchen  zwischen  sich,  welches 
ans  der  Vereinigung  zweier  Linien  entsteht,  die  sich  unter 
einem  sehr  spitzen  Winkel  von  den  oberen  Muskel- 
Eindrücken  herabsenken.  Ich  besitze  vom  nämlichen  Fund- 
Ort  auch  ein  vollständig  geschlossenes  Exemplar;  die  andere 
Schaale  Hit  halb-eiförmig  gewölbt  mit  etwas  exzentrischem 
Boekel  und  konzentrischer  Streifung.  Sie  möge  zu  Ehren 
des  Alpen-Forschers  W.  Gümbel  den  Namen  CraniaGüm- 
bell  fähren.    Ich  gebe  sie  in  doppelter  Grösse. 
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Die  Paana  der  Aeepbalen  ist  aller- 
orfa  ziemlich  {[telchmassfg;.  Daronter 
eine  A?icula  (Fig.  2):  die  Schale 
mMsig  gewölbt  mit  stark  abergeboge- 
nem Wirbel,  ausgezeichnet  durch  die 
sehr  markirten  schuppig  gefältelten 
Zuwachs-Streifen,  welche  auf  die  langen  Ohren  fortsetzen; 
die  Streifung  der  kleineren  Schsle  ist  weniger  aufhlleod, 
die  Fältelnng  kaum  sichtbar.  Wir.  geben  die  linke  Sehalc 
dieser  im  Gleirsch-Tkal  und  bei  Zirl  ziemlich  bioBgen  BS- 
valve  und  benennen  sie  Avicula  aspera.  —  B^  Zirl  inid 
Im  Gleirsch'Tkale  findet  man  nicht  selten  die  Reste  zweier 
Arten  von  Lima.  Die  eine  hat  eine  massig  gewölbte  Ober- 
fläche, ist  strahlig  gerippt ;  Rippen  flach ;  Rinnen  dazwisches 
schmal  Linien-fdrmig.  Bei  der  andern  sind  die  Rippen  eio- 
fach  abgerundet  und  durch  ziemlich  tiefe  gleich-breite  Rhi- 
nen  getrennt.  Im  Umrisse  und  der  Grösse  gleichen  beide 
Arten  einigermassen  der  Lima  striata«;  die  Beschaffe DlieH 
des  Gesteines  erlaubt  nicht  ganze  Schalen  zu  erhalten.  — 
Mit  ihnen  zugleich  kommt  ein  sehr  zierlicher  Pecten  vor, 
den  weder  Münstsr  noch  Klipstbin  abbilden.  Das  grosste 
ExempLnr  etwa  Zoll-lang,  massig  gewölbt,  oval,  mit  scbna* 
len  sehr  genäherten  Rippen,  über  die  eine  leine  konzen- 
trische Streifung  weggeht.  Eine  oder  die  andere  Rippe  Ist 
etwas  schmaler  als  die  ubri;;en ,  so  dass  sie  bisweilen  as 
Grösse  oft  mehrfach  hintereinander  zn  wechseln  scheioea 
nnd  mitunter  fast  eine  Art  ZwischenRipprn  entsfeht  Aach 
die  Ohren,  soweit  sie  erhalten,  sind  fein  gestreift.  Vollatia- 
dlge  GxempUre  habe  ich  nicht  getroffen  ^  doch  lisst  sieh 
die  Art  leicht  erkennen.  Möge  sie  l'ecten  forroosns 
helssen.  —  Eine  andere  Bivalve,  deren  Bmchstocken  aMin 
öfters  begegnet,  erinnert  eioigermasaen  an  Pecten  Hei Ti: 
sie  teigt  feine  nnregelmassige  Streifen,  die  nach  laagerea 
oder  kttrtere«  Verlauf  abbrechen  und  besonders  gegen  de« 
Rand  tahlreleh  werden. 

Sonst  trifft  man  noch  von  BlTalven: 

CaHttacffwataM».,  aaibealM  aaStflOwy;  üa—fwi,  FMmtk 
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Cardiüi   (Opis)    decassata.      Von   der   Abbildung^    Münstirb 
durch  etwas  schärfere  Rippen    ond    geringere    Wölbung 
verschieden,  sonst  TÖllig  stimmend.    SaUberg^  Zirler  Alm. 
kocardia  sp.  bei  Zirl,  Gleinch-Thalj  Salzberg, 
Modiola  gp.  Gleirsch'Tkal 

Myophoria  ip.  Gleirsch-Tkal'^  SaUberg,      Nach   Hauers   An- 
gabe ist  sie  der  liel  Raibl  vorkommenden  völlig  ähnlich. 
Nucola  eipansa    Wissm.     (N.  eordata  MOnst.)     Sehr  schön 

von  der  Zirler  Alm*,  auch  bei  TelfSy  Sahberg. 
Ostrea  montis-caprilis    Klpst.      Diese  Muschel   und   Cardita 
crenata   kann    man ,    da    die   eine   oder   die  andere  sehr 
häufig    überall    vorkommt   —    beiden    zugleich  begegnet 
man  In  dem  von    niir   begangenen  Terrain  selten  neben- 
einander —  ohne  weiteres  als  Leit-MMScheln  für  die  Car- 
dita-Schiphten  betrachten. 
Pecten  decoratus  Klpst.  Lanatsch. 
Spondylus-  obliquus  Munst.  überall. 

Von  Gastropoden  habe  Ich  ausser  den  in  meiner  Abband- 
luRg  angefahrten  Arten  noch  zwei  gefundeji:  Naticella 
plicata  Monster  und  N.  r ugoso  -  carinata  Klpst. 
Aocb  ein  noch  nicht  beschriebenes  Dentalium  kommt  vor: 
die  nur  wenig  komprimirte  und  daher  etwas  elliptische  Schafe 
erreicht  die  Grösse  der  Spule  einer  Tauben-Feder,  trägt  der 
Uoge  nach  dicht-stehende  Streifen ;  mit  der  Loupe  bemerkt 
Diao  kleine  Queerlinien.  Das  mir  vorliegende  Stuck  mag 
%"  lang  seyn.  Bruchstücke  sind  häufig  und  nicht  zu  Tcr- 
kennen.     Ich  benenne  es  Dentalium  arctum. 

Ammoniten  findet  man  nur  im  Muschel-Marmor  von  La- 
natsek'^  bekannt  ißt  AmmonitesJoanni  s- A  u  s  t  r  i  a  e ,  von 
dem  man  schöne  Exemplare  im  Museum  zu  Jnsbruch  trifft. 
Die  Petrefakten  des  Cardita-Sandsteines  von  Galgein  und 
<^  ün&t%  sind  von  den  angeführten  verschieden,  wegen  der 
scliechten  Erhaltung  jedoch  unbestimmbar. 

Von  Petrefakten  des  oberen  Alpen-Kalkes  erwähne  Ich 
nachträglich : 

Monotis  lineata  Börnes,  häufig  bei  Tratzberg^ 
Nullipora   annulata    Schafh.,  am   Brani-Jock  sehr 
schon. 
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niittheiluQgen    an   Geheimen ratli    v.   LeonhaRD 
gerichtet. 

Brtm%9€kwei§  i  ao.  Aag.  1857. 

Vergaogene  Woche  habe  ich  da«  Färatenlbam  Liype-lMw»M  ^vtk- 
wandert;  erlauben  Sie  mir  einige  Bemerkungen  ober  dieae  Wiodenaf. 
Sie  wissen,  daas  der  tudlicbe  Tbeil  dieses  Lindchens  vom  TmUttm^ 
Wmld§  dorchtogen  wird,  der  hier  aus  PUner,  Flammen-Mergel,  Hü*- 
Sandalein,  Trias,  Keoper  nnd  Muschelkalk  besteht.  Fb,  Hoftmaw'm  gto- 
gnostiscbe  Karte  Ist  in  dieser  Gegend  sehr  richtig,  wenn  man  statt  pQoader-* 
nur  „Hils^'-Sandatein  aelat  Nur  bei  8imfeU§»  fehlen  auf  ibr  wie  aaf  t.Di- 
cBBn'a  neueater  Karte  zwei  kleine  aus  Öl-Schiefer  beatefaende  Triss-Pir* 
tbie'n,  die  eine  sfidlicb,  die  andere  nördlich  vom  Dorf,  und  bei  Artisf* 
kmmsm  fehlt  auf  Fa.  HoFPMAifif's  Karte  ein  solcher  acbmaler  Streif  ^ 
Wealden-Bildnng,  welcher  fiber  Tage  kaum  beobachtbar,  aber  dorcb  eis« 
)etit  verfallenen  Stollen  nach  DmiCRBR  auf  geschlossen  worden  ist  Asck 
Eisenstein- Lager  enthaltender  Brauner  Jura  tritt  bei  ÖrHmfkmmsm  mitsck 
geringer  Nichtigkeit  auf. 

Besonders  interesssnt  war  mir  in  ßm'Meekj  südlich  von  DttmtUi 
eine  grossartige  Verwerfung,  welche  ich  in  dem  nacbslabendfo  Heb- 
achnilt  darsuatellen  versucht  habe. 


Mk  s  M«  aehelkalk,  K  s  Ktaper,  L  »  Lisa,  H  =  Hllt-Saadstcia,  aa  « 


In  einem  Steinbmeh,  in  welchem  nahe  oberhalb  dea  Chansa^s  Ha 
der  Hila-Sandalein  gewonnen  wird,  ist  dieselbe  sehr  dentUdi  anIgSiuMw 
aen.    Sie  atreicht  parallel  der  Berg-Kette;  ihre  Flieh«  iat  seiir 
aeben  dem  Sandstein  and  dem  Moaebelkalk  liegt  atae  wa 
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Reibmg  enUUadeoft  Tbon-Sdiicirt  too  1'  Miehtifkeit.  Triat  aMl  Keaper 
nui  im  I^Milt  tod  B9rltk§ek  swar  nicbt  deaüieh  beobachtbar»  weil  ihre 
Region  voa  eioen  ÜacbeD  Wieaen^Grnode  eiog eaommea  wird ;  aber  nebr  öst* 
lieb  oad  weatücb  niad  sie  twiecheD  MosehellLallL  und  Hila  denliicb  erkenn- 
bar. Der  Sproni^  ditter  Yerwerfnng  muta  darum  ein  acbr  bedeutender 
tejm.  Auch  ia  nördlich  angrenaenden  Moachellulk- Gebiet  eiebt  man  bei 
b  noch  dentliche  Sporen  der  Störung  in  Geatalt  kleinerer  Yerwerfongen 
Bid  eebr  atarker  Scbicbten«Biegungen  parallel  der  Heopt-Verwerfung  aa. 
Im  nördlichen  Tbeil  des  Furstentbums,  swiechen  der  Hey«  und  der 
Ifeier  steht  auf  HoFFMAnif's  Kaile  siemlich  viel  Muschelkslk,  der  bie  und 
dt  oater  dem  Kenper  hervortritt;  ao  im  Lewufoer  Stadt- Walde  westlich  vom 
Amtitm^ ,  westlich  von  Rendorf  an  der  Strasne  von  Lemgo  nach  Hokem- 
AeatM,  öatlicb  von  Oelerkmgem  und  nördlich  von  Weetorf.  Ebenao  fehlt 
Tritt,  der  für  Keoper  gebtiten  worden  ist ,  Östlich  von  Lemgo  nach  Do- 
retUruf  sn,  und  westlich  von  Lemgo  bei  Leeee^  gans  besondere  aber  bei 
ilfaena  im  Exier-Thmie.  Hier  besUbt  unterhalb  AlmeiM  daa  linke  Tbal- 
Gebloge  sof  eine  grosse  Strecke  aus  schwarzen  Schiefern  mit  einseinen 
Spbirotiderit- Lagern,  und  dsrfiber  fblgeu  im  Thal-Boden  Ibnlicbe  Schiefer 
Bit  vielen  Ammoniten  und  Kalksteine  mit  Gryphaeen.  Das  steilere  rechte 
Gebäoge  ist  wieder  gans  Reuper,  und  da  die  Trias-Schichten  ihm  in- 
ftllea,  so  hat  man  auch  hier  eine  Verwerfung  auaunebmen,  in  der  Art 
wie  es  der  nachstehende  Holsschnilt  andeutet. 


K  «-  Kenptr  (Saadstelo  ond  Mtrf  tl)«  L  •  LIas  (Sehleftr  nod  Kalktttia). 

Die  Lias-Formation  ist  bei  Fmikenkmgen  unweit  SekwelmUerg  durch 
Hm.  Förster  R.  Wagnbr  sehr  sorgfaltig  untersucht  und  mit  ihrer  Gliede- 
mng  10  Sekwoien  verglichen  worden.  Hr.  WAoriaR  hat  die  Gute  gebebt 
Biir  eine  sehr  spezielle  Tabelle  darüber  mitzutbeilen,  in  welcher  alle  die 
vieleo  von  ihm  bis  jetzt  gefundenen  Versteinerungen  eingetragen  aind. 
Erlaoben  Sie  mir  Ihnen  ein^n  sehr  gekfirsten  Aussog  dieser  Tabelle  hier 
Bitsotbeilen. 
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II 

radiiins 

Amm.  Jorfiiitia.  Aa1fnaia,dJaf.oide8,heteropbyll.,  CcrIlhiB» 

i 

rarfiana. 

Die  voriffrn. 

A»«.  Wakolti,  Bei.  dif^ilali«,  triparfilna,  Monotia  aubsir. 
PoaidonoiDya   Bronni  parva,  Pecfen  contrnriua,  Mytilo». 

eom- 
nmiiiii« 

(>rbi«ula 

papyracea,  Gouioiuya. 

1 

Amm.  coniniuiiia,  LythenaiM,  aerpenfinun,  Wslcolti,  hcte- 
ropbylluff,  fimbriatUK.  Bei.  Iripartituji,   fchthyoMurot. 

OtsU- 
lus. 

; 

AiiiiD.  cuatalUH,  hetfrophyllux,  Belemii.  Ürrvia,  acoanos. 
Glyphaea  liaaiana,  Pentacrinua. 

Amal- 
tbfus. 

Amol.  AmaltheuK,  beterophylluK.  Bei.  clavua,  paiillo$«s 
tfiiuia,  brevia,  Turitella,  Scalaria,  Pentarrinaa  baml- 
tifonnia,  Dentalium. 

i 

capri- 
coriiiiH 

Amm.    macolatua,   polyniorphua ,    Jameaoni,   bifcr,   Da- 
voei ,  Bronni,  beterophyllaa,    Bei.  clavua,   paxillon«, 
tenui»,     Helix,     Turbo,     Prntacrinua     »ubaiiKoltrii, 
Terebrufula  tctraedra,  furcillata,  rimoffa,  Phnladoaiy» 
decorata,   InoceramuK,    Lima,    Pinna,    Pecteii,  Flirt- 
tula,  Goiiiomya,  Modiola,  Mrtilua,   Aatarte,  NacaU. 

Mtri«- 

tUft. 

Amin,  atriafus,  lineatUH,  bifer.  heterophylla»,  Bei.  traa- 
riua,   Turbo,    Artaeon^    Cerithium,    Pentarr.  baMlI. 
Terebr.    rimoaa  ,    Pecfeo    (extoriua ,    Lima ,    AvicuU, 
Monotia,  Inoceraniua,  Modiola,  Cardinia,  Area. Noralt. 

> 

Amm.  rapricornua,  jitellaiia,  Gryphaea  eymbola. 

f 

capri- 
cornus 

Rtr IIa ri»! Amin.  mprirorDOfi,  bifcr,  Gryph.  rynib,  PhoUd.,  Terfbr. 

( 

1 

Amm.  capricornua  nudua,  ayphiua,  bifer,  Turbo,  ModioU. 

Arom.  rapricornoa  nudun.  rotifnrmia,  Perleo. 

jAmm.- kridion,  nodoAariM?  Brlemn.  Monotia,  ModioU. 

a 

•ries. 

arriiat«.|Grvph.  arr.,  Oatrea,  Rf onoltn,  P^ctrn,  TerebratoU  trtparKta. 

iTorritella,  Lina  piinrtata,  Oatrea,  Cocolla^a. 

•Mini- 
latwu. 

1 

jAmin.  anitalAtua,  Cardinta,  Aatarte,  Columnaria. 

K^aper-Formatioa. 


B.    COTTA. 


ArsirmUem,  MMmtme^  31.  Juli  18S7. 

Vor  ein  Paar  Taffen  erliielt  ieh  Ihr  Schreiben  von  39.  April  d.  J.  Di^ 

Oberland-FDat  arJilteaat  morften,  «nd  ich  eile  Ihaen  autsiitbeile« ,  wa»  \ä 

a«it  aeiscaa  letiteo  Briefe  %m  Sia  wertb  faod  Ihnen  aafaabawahrHi.   Vff 

•iaar  Staa^  war^a  air  der  Bawda  in  die  Hiode  sagabea,  daai  gA- 


KfhM  Zi»k  wirUieb  hier  !■  ViO^Hm  ntfnaJai  wiri,  0*4  4Ma  ««iBe  B«- 
KbrfibttOgdcMelben  in  Dieinen  letslen  Briefe  (Jahrb.  1857,312)  »Df  eisiebl« 
Stick  basirt  wer.  Ein  Digger,  der  mit  seinem  Kameiaden  pacb  Gold 
itchle,  fani)  ein  Faust-dickea  Stock  Zink,  wovon  er  ein  Fragment  naob 
Mtikamn^  braebte,  weil  auch  er  glnuble,  es  sey  Silber.  Sein  Male,  wie 
die  Dtgfccr  ihren  Theilnehner  an  Glnck  und  Unglnck  nennen,  ist  nach 
in  OveMt-Goldfeldern  gegangen  mit  dem  grösseren  Esewplar  in  der 
Taifbe.  Ich  habe  den  €rold-Griber  seibat  noch  nicht  gesprochen,  werde 
iba  aber  morgen  an  sehen  bekommen,  und  wenn  es  noch  Zeit  ist,  will 
icb  alles  Interessante  noch  diesem  Briefe  anfügen.  Nor  so  viel  für  hente. 
Das  Stück  Zink  wurde  am  MUlawUilm-Fhusej  |60  Meilen  Engl,  in  nordöst- 
tidier  Richtung  von  MMamm€j  gefunden.  Worin  es  gebettet?  ob  von  der 
Oberlllcbe,  ob  in  festem  Gestein,  werde  ich  wohl  morgen  su  hören  be- 
koamen.  Eine  Analyse  von  Hrn.  Uuijch  wird  seigen,  ob  das  Melsll 
etwas  Cadminm  enthllt,  wie  eine  oberfliebliche  Lötb roh r- Probe  vermuthen 
lieaa.  —  DunoUp^  der  Name  eiopsvnord westlichen  Gold-Feldes,  bietet  man- 
ebei  InteresHSote.  Vor  einigen  Tagen  fand  ich  aus  einer  Anzahl  Quars- 
Stoeke  Ton  dort  ein  sehr  schönes  Haodstock  heraus:  weisser  Qusrs  mit 
Stäckehen  Schiefer  daran  und  Theile  des  weissen  Quarzes  schön  grfin 
Kffirbt.  Dszwischen  eingesprengt  ist  Apstit,  welcher  wiederum  gedie- 
(Cesea  Gold  enthält.  Daa  Ganze  sieht  sehr  reich  sus.  Ich  lege  eine  leichte 
Skixse  davon  bei.  —  In  Tmrrmn^awer,  einem  andern  Gold. Felde ,    wurde 


Apatit  TOB  Gold 
daichzogea. 


._.  Apatit  von  Gold 
durchaogea. 


Deoerdingo  sehr  schönes  Wörfelers  gefunden.  Die  kleinen  grünen  Kry- 
italle  aitsen  in  Drusen  und  Ritzen  von  Gold-haltigem  Qnarze.  Eine  Qnars- 
Ader  bei  ihmoUy  liefert  in  ziemlicher  M%nge  Kobaltmangan- Erz.  Mein 
langer  Freand  U&rich  fand  diese  Erze,  welche  hier  neu  sind.  Es  freut 
inifh,  daas  dieser  junge  Mann,  zusammen  mit  Professor  M^Cor,  in  der 
^Mtef  (immUiian  eine  feste  Anatellnng  erhalten  hat  -  Nahe  Uomu 
tfsearfmij.40  Meilen  N.  bei  W.  von  UMoturtUy  hat  der  Governmenft-Geo- 
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lagiet Mr.  SsLWfit,  deftfen^  ich  i«  meinem  ersten  Briefe  erwShofc,  eise  SM 
beeacbf ,  die  von  netnen  l^eutea  entdeckt  warde.  Dm  Merliwifdite  m 
int,  dM8  diese  Höhle  n|it  vernchlangeoeo  Gingen  sich  im  Bssah  krla^ 
der  hier  aaf  dem*Silurischen  ruht.  Die  Gang^  sind  nnr  I*— l'  hsefc,  i 
Aoitnshnte  der  näher  an  der  Mündung:  befindlichen,  wo  sie  bisavf  S'  H« 
reichen.  Sie  sind  beinahe  ganz  roif  einem  graurn  Mehl-ibaficbrs  Sm 
ausgeföllf,  in  dem  sich  fosnile  Knochen  vorfanden.  Diese  KnsifcM 
fetst  Profejis.or  M^Cor  aur  Bestimmung.  E»  «ind  lauter  Re«te  twi  Tbif^ 
den  jetzt  lebenden  sehr  ahnlich,  doch  als  Arten  verKchiedea:  iaefer  M 
thiere.  Auch  ein  Hond-ähnlicheK  Thirr  soll  dabei  ^ern :  ond  wcbb  mJ 
dfirfte  meine  Vermuthnng,  dass  der  lebende  AutlrtUUeke  Hosd,  der  M 
kein  eingefolirter  verwilderter  sey,  vielleicht  nicht  unge^öodrt  erscbf^J 
leb  lege  mit  Erlatfbnins  von  Hrn.  SsLwvrf  einen  Dorchscboitt  des  e«i 
Berg-Thaies  bei,  worin  die  Höhle  A  ausmündet.     Die  Koocheo  zetges  ^ 


SUuriteA, 
grau-braune  Farbe,  sind  sehr  zerbrechlich  und  haben  gar  nicht  das  ^ 
artige  Aussehen,  wie  man  es  gewöhnlich  findet.  —  Nicht  weit  davss, 
einem  sumpfigen  Berg-ThaTc,  wird  jetzt  auch  der  Platz  von  Hra.  Sili 
untersucht  werden ,  wo  vor  nnge/ahr  8  Jahren  die  Riesen-KDockf« 
Diprotodon  und.  wie  ich  glaube,  surhNototheriom  an^gegraben  wordes.  1 
boÄ  eine  gute  Ärndte  zu  machen.  In  den  Diluvial  -  oder  Tertür-Scfc 
ten  ,  welche  manche  Gold-Felder  bedecken,  wurden  kürzlich  fossil«  K 
eben  zu  Tage  gefordert,  die  M^Cor  gleichfalls  beachreibeD  wird.  Idi 
von  doit  einen  wohl  erhaltenen  Wombat-ObersrhSdel. 

Es  gibt  wahrscheinlich  dreierlei  Gold-Lager  hier:  Allavial-  ed^r  S 
faee-Dig»ings,  -  Diluvial-Gold-Lsger ,  welche  3'-60'  hoch  vso  «H 
aehwemmtem  Lande  überdeckt  sind,  wie  z.  B.  bei  Bendigon  —  undTf^ 
Lager,  die  60'— 300,  hoch  von  angeschwemmten  mit  mächtigen  Lava-Li| 
abwechselnden  Schichten  bedeckt  sind:  Hr.  Ulrich  schreibt  ebea  es 
snsfuhrlichen  Aufsatz  über  unsere  Gold-Felder,  worin  dieses  Alle*  s2 
behandelt  wird. 

Die  Zeit  ist  zu  kurz ,  um  Ihnen  mit"  dieaer  Post  eine  kleine  Ak** 
long  zu  iienden,  worin  ich  zu  beweisen  suche,  dsss  A«#frslii«t  ^H 
und  Flora  die  älteste  der  Erde  ist;  dass  das  Festlsnd  un6  ^^"^^ 
von  JkMtrßUm  (mit  wenigen  Ausnahmen  and  ohne  groseeo  purff" 
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IM  aof  die  orfcaniffrbft  Welt  aaszufiben)  seit  der  Siloriteben  Periode 
gestfirt  wurde,  ond  ivorin  Ich  die  Ursarben  dieser  Rohe  in  dem 
I  von  Vulkanen  suche,  der  sich  von  J«ra  ober  Timor,  einige  In- 
Im  Stiften  Meere  ^  Neueeetand  bis  zum  ßreknu  und  Terror  im  Sfid- 
binzog^  and  «eil  seiner  Enlsfehnng^  zu  Sicherheils-Ventilen  der  alteI^ 
I  ametratie  diente.  Die  filtccen  Lava-Aosbrdche  auf  dem  Festland  voo 
'aUem  sind  wahrscheinlich  gleichen  Alters  mit  dem  Tertiiren,  ond  die 
>re  Lava  wäre  dem  Diluvium  beizugeben.  Wie  gesagt,  diese  tertllren 
)iluvialBewegongen  haften  keinen  allgemein  zeratörendeo  Einflosa 
las  pri-oolithisch  Geschaffene.  Bis  jetzt  hat  man  in  AuelrmUen  weder 
bf  noch  Kreide  gefunden. 

Mittwoch,  22.  Juli. 
)a8  Zink    enthalt  Cadmiuni  und  scheint  nicht  no  frei  von  andern  Me- 
to seyn,  wie  das  von  mir  beschriebenr.    Den  Digger  habe  ich  noch 
zu  sehen  bekommen  uucl  muss  diese  Zeilen  ohne  Weiteres  schliessen. 

'  Ludwig  Bbckbe. 

St,  Gattern,  15.  Sept.  1857. 
(Vielleicht  bietet  der  beiliegende  für  das  Jahrbuch  beatimmte  Aufsatz  über 
rrbreitong  der  MollanKo  zwischen  den  Alpen  der  Oet-SehweilM  und  dem 
^r^wmlde  einiges  Interesse  dar;  denn  das  Vorkommen  der  marinen 
itse  ist  nicht  allgemein  bekannt.  In  der  geologichen  Karte  von  Eschbr 
Stcder  ist  dasselbe  nicht  immer  richtig  angezeigt,  denn  im  Kanton 
fau  z.  B.  findet  sich  keine  marine  Mollasse. 

lo  der  Indui«trie-Auss(ellung  in  Bern  ist  wahre  Steinkohle  ana  IfiaHia 
aus  dem  Kanton  Bern  ausgestellt. 
Die  aus   Watlie  ist  Anthrazit,  kommt  in  Schiefer  vor  und  soll  in  La« 

vorbanden  seyn,  die  oft  eine  M&chtigkeit  von  5'— 7'  besitzen.  Die 
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Diluvial.Koble,  die  wohl  ausgebeutet  werden  wird. 

J.  (}.  Dbickb. 
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d0n,  Londam,  4^  [Jb.  1867^  673]. 
Ycar,  1867^  vd.  CJLVH,  parf.  i,  ii,  p.  1-418-647,  pl.  1-16-36. 
W,  B.  Carfbutbr:    Unterauebungen   fiber  die  Foramini  feren  (Orbiculiua^ 

Alveolina,  Cycloclypeoa,  Heteroategina) :  647—670,  pU 'i8— 31. 
L  OwBif:  Über  Megalherium.    in.  DerSch&del:  3Tt— 600,  Tf.  21—16. 
AHBa:   Ablenkung  dea   Bleilotba  tu  Artbur'a  Seal  und  die  jnittle  Dicbte 

der  Erde:  601—606. 
-  —    fiber  Form,  Maaa  und  Eigenacbwere  der  Erde  nach  trigonometri- 

acfaen  Meaaongen:  607— Ü26. 


I  Proeesdingt  of  ihe  Aemdemy  of  NmturmlSeiemeo  ofPhUa^ 

dolfhim,  8^  [Jb.  186S,  839  *]. 
185S,  Marcb  —  Dez.y  VUy  no.  $-lt,  p.  186—464.  ^ 
A.  Gemtb:  Analysen  dea  Meteor- Eisens  v.  Tuesonhi  Sonera,  fites.?  317. 
\  B.  BLam:  teiüive  Infosorion-  und  PolythalamMn-Sohichltn  m  Mouto- 

tej  in  Coftifornien:  318-331. 
Lba:  Cyprieardia  Leidyi  m.  in  Sandstein  zu  Pottsville,  Pa^  a40,  Tf.  4. 
LoDT :  swöir  Arten  loaailer  Fiaebe:  306-397. 

A.  Cohhao:  miocine  und  poatpliocftne  Aesto  aus  Galifornien:  441* 
—  nene  Pentamerus-Art:  441. 

18SSy  Jan.  —  Apr.;   PI//,  no.  1—9,  p.  1—100  n.  i— viii.  ^ 

[Stebt  im  Jabrb.  t8S6y  839.] 
18SSy  Mai  -  Aog.;  fllt,  no.  8-4,  p.  101—160  u.  n-xn.  x 

B.  Mbck  und  F.  N.  HATDsrc  neue  tertiäre  Acepbalen-   u.  Oasfropoden 
aus  Nebrasca  u.  Geologie  der  Quellfu-Lande  d.  Misaiaaippi:  111-116. 

Harpbb  :  ob.  Ceratites  Americsnus  ana  Kreide  AlabaBm's:  116-1  «8,  Iflg.  , 
.  J.  Tatior:  Zerlegt  daa  Meteor- Eiaen  v.  Xiquipilco,  Mexiko:  120—130. 
Lbidt:  über  die  foasilen  Dieoty  les-Arten  N.*Amerika'a :  140. 


*)    Wo  der  Jahrgaog  iSÜ  ans  frtmdtr  aacllc  oaToUkosisitii  Bltgethcilt  wofdta. 
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%)  J^mrmmi  af  ih§  Cmumdimn  #fi#flr«l«,  im«  9$rUili\, 

18S$t  Not.,  ao.  #. 
Über  ^MeCoMi  m.  Diau's  Y^H^  /•*->»  «.  j^mM  mmI»  ii  ffMÜ«.  M^ 
Ober  Sebiefer-Geffi^e:  551. 
Über  mittle  Diebte  der  Erde:  55S. 
MioeraloKMcbe  Notixen:  55S,  558. 

IM7,  Jao.,  DO.  7, 
E.  J.  CuATMAn'  FostilieD  von  Aoticooti:  47. 
FoMilleD  aoe  Terinderten  GeoteioeD  in  Ott-Mottacfaoosett :  49. 
Burrttone   io  Ont-Canada :  49* 
Rotbet  Kopfer-Oxyd  aot  Califonrien :  49. 
YaDadiDit:  49. 

C.  DAOBBffT't  PrisidenteD-Adrene  an  die  Brilisebe  yerfamnloni:  M> 
A.  D.  Bacub:  Uraacben  dea  Anwacbaena  von  Saodj  Bock*'  57. 


C     Zerstreute  Abhandlungen. 

E.  Ja^oot:  Z  oaammeDaetzong  einiiper  Magoeaia- Kalke  der  f of eict- 1" 

Triaa-FonnatioD  in  Larr^hu  (VU.  BmiUt.  Soe.d'kiii.  HBliikh 

«eHa,  11  pp.,  ^,  Metmy  1856,) 
fiber  die  Eotdeckong:  der  Sieinkoble  ao  CrmimmM  ood  Miir 

(Wm.  deVAßmd.  imp.  de  JV«I%  1864—1866,  SO  pp.,  ^,  Mite.  /8^ 
LocRsaoT:  Notix  Aber  daa  geolog^vcbe  Aller  der  Erx-Lagerttiltea  io  ^ 

UtKmUekm  (Mob.  $oe.  d'm§rieuii.  sie.  ^Orliane,  186$,  IS  pm  ^ 
B.  RBifsTiBO :    Zweite  Note  aber  die  Geologie  der  WeeiUr  Aufm  if^ 

UL  me.  FanL  eeieme,  mmL  1864,  Nee.  1.,  16  pp.,  Sh- 
ibor  die  SynoDynie  der  Natica  rotoodala ,  ood  Bcwefkaagfi  ^ 

einige  Punkte  der  Geologie  Enfimmde  {MmUei.  eee.  Feeieialmm- 

fUH.  166$.  V.,  54  n.  54  pp.). 
TmpuBM  nnd  Jaoqoot:  Notis  ober  Yerateinf  rangen  d.  Keoper-GebtrfCi  * 

Üaael-Dept.  (BmUei.  eee,  fhieL  mei,  de  te  MeeeOe,  7  p^,  6*)  ^^ 

Duckb:  geognoitiacbe  Beacbreibung  der  Eiaenbakn-Lioie  iwiicbef  t^f- 

eekeek  «od  Wimterikm'  (Verbaodl.  d.  St.-Galli8cb.AppcoielL  r^ 

wita.  Ooaollacb.  1867,  43—57). 
J.  FlavMtn':  Einaolaboilc«  in  Being  aof  Bildong  kalkiger  OoUlke  [^ 

dtmdk  von  95  88.  ana  oiner  nna  nnbekaooten  Zeitacbrifl,  wafcnekit- 

Bdb  4em  Aklan  der  LyoMr  Geoellack]. 
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L  Mineralogie,  Krystallographie,  Sfiaeralchemie. 

D.  PoRBBs  und  T.  Dahll:  Analyse  des  Yttro-Titanits  (Npi 
BS.  for  NatnrvidemMk.  iX,  14>  Erdm.  o.  Wbrthbr's  Joam.  LXVIU^ 
.    Eid  Bracbstuck  der  g^rossen  Rrystslle  voo  Aikerö  ergab. 

Kieselsäure 31,33 

Titansaure 28,04 

Thonerde 8,03 

Beryllerde 0,52 

Kalkerd^ 19,56 

Yttererde 4,78 

Eisen-Oxydul 9,97 

Mangan-Oxydul  ....  0,28 
Schbbrbr's  und  A.  ERDMANif^s  Analysen  des  Yttro-Titanits  von  Bmi 
lieben,  ergibt  sich  eine  bedeutende  Schwankung  im  Yttererde-Gebalt 
koDDte  annehmen,  dass  im  Mineral  von  Aik$rö  ein  Tbeil  Yttererde 
b  Kafkerde  ersetzt  sey;  sodann  wSre  der  Yttro-Titanit  ein  Titanit, 
elcbem  jener  tbeilweise  Ersatz  stattgefunden.  Die  verwickelte  For- 
A.  EftDMAifif's : 

XI  ) 

3ÖaSi,  +  ¥t   1  5i  +  Yfis 
»n  ' 
Igen  die  VE  vor  mit  der  einfacheren  : 

(ft3  +  R)§i73 

ertanseh^n,  vorausgesetzt,  dass  die  Titansftore  als  Base  vorhanden 
sehen  wird.  —  Jedenfalls  moss  man,  wie  schon  Mixxbr  and  Dana 
gewiesen,  zufolge  der  Winkel-Messung  den  Yttro-Titanit  als  iso« 
ih  mit  dem  Titanit  betrachten. 


Dick  ond  Hbddlb:  sogenannte  Blei-Niere  (PkiL  UmgoM,  Xll^ 
.  Bit  jetzt  galt  Nm'UehhMk  als  einsige  Fundstfttte  des  Minerala; 
rdings  bat  man  solches  anch  in  Comwatt  beobachtet,  und  hier  dfirfte 
elbe  durch  Zersetzung  von  Jamesonit  entstanden  seyn.  Ein  durch  Dick 
igtes  Mnaterstnck   des  lettten  Vorkommens  enthielt  in   100  Tbeilen: 
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Bleiozyd 4o,79 

Aotiiiioosiure 47,36 

Wasser    * 11,91 

und  scbeiDt  ein  Gemenge  von  Watser-baldgem  antiroeDiaare«  BUnufi 
mit  scbwankeDden  Blei-  und  Anltmon-Qaantititen.  Hbddlb  wies  in  IN 
Tbeilen  verscbiedener  Proben  nacb: 

I.  II.  111. 

Bleioxyd.     .     .     .     47,045     .    46,68    .     43,M6 
Antimonoxyd    .     .    43,116    •    4S,44    .    46,700 
Wasser    ....     11,497     .     11,98     .      6,616 
Ein     Musterstoek   rötblicb*braoner   Blei  •  Niere    ans  SiUrim^ ,  vm 
Dick  neuerdinga  analysirt,   ergab   eine  bedeutende   Menge   Arsenik,  fti 
Antimon. Jedoch  keine  Spur. 


C.  Grbwinok:  Smaragd-Gruben  des  Uraft  (Yerbandl.  d.  Reu. 
mineral.  Gesellscb.  su  St.  Petersburg  t864,  S.  206  ff.)  Sie  befinden  ädi 
am  dstiicben  Abbange  des  Gebirgea  im  Jekmtheriu§nhirf€r  Krette  4n 
Gonvemements  Permy  niebt  weit  vom  frotsen  Reft,  einem  Neb^aiam 
der  Pütekma,  Den  ersten  Smaragd  fand  ein  Köbler  18S0  tnfallig  ai 
den  Wurzeln  eines  umgesturxteu  Baumes.  Nun  wurde  ein  geregelter  ik- 
trieb  und  Abbau  angeordnet,  und  in  den  ersten  Jahren  lieferten  die  Grakci 
suageseicbnete  Smaragde,  ao  namentlich  einen  von  101 V«  Karat  GewickI, 
den  man  auf  6075  Rbl.  Bco.  acbitsle.  Spiier  nshm  die  Aoab^ate  ?•• 
Jahr  su  Jahr  ab.  Der  Yf.  erhielt  den  Auftrag,  die  Groben  geaaa  is 
nnteranchen.  Der  Ost-Abbsog  des  C/irol*«  besteht  in  der  Breite  des  8m»- 
ragd-Gebietea  aua  mehren,  ungefihr  parsilei  neben  einander  voa  ÜW. 
nach  SO.  atreichenden  Zonen  von  Granit,  Schiefern  und  Serpentin.  Der 
Weg  von  Jekaikermemhwf  su  den  Gruben  fuhrt  vom  Serpeotis  s■^ 
Cbloritachiefer  der  Stadt  com  Granit  dea  ScAArfa#oMKea>,  und  äbsr  da 
Gebiet  der  ff «ratowtAar  Gold-Gruben  zum  Serpentin  von  Pmsdumuuk.  Aif 
letatea  Geatein  folgt  weiter  öatlicb  Granit,  an  dessen  öatlicbem  Rsade 
Tsikschiefer  mit  Smaragd-fnbrendero  Glimmerschiefer  auftritt,  ssdwt 
Gold-bsltiges  Schwemm-Land,  und  jenaeits  dea  fressen  Heft  erscbeinea  wie- 
der Cbloritschiefer  und  Serpentin. 


Cm,  0.  SirtPAM:  Xantbitan  (Siixus.  Jomm,  XXil,  06).  FaadM« 
Qrem^Rimr  in  der  Grafachaft  Bmimreem.  Vorkommen  in  verwittcftta 
Feldapatb,  begleitet  von  Zirkon-Kryatollen  von  der  Geatalt  des  Splfai^ 
nndantlieb  spaltbar,  aneh  Pnlver-förmig.  Gelblich- weia«;  Glans  m/oA' 
•ibwaols  Mr  anweilen  acbwata  und  liars-Ibnlicb.  Härte  =£  S,5»  ISr»- 
saliwart  =  1,7  bia  3,0^  hs  Glaakolben  Wasser  gebend;  vor  dem  UtWr 
ReaktioM«  dar  TiUMfiar«.  GebaH :  11,5  p.c.  Waaaer,  TitiMtaa  wd 
DiiHa  «ia  ZarsataMga-Prodakt  vm  \ 
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Daomr:  Beadantit  (Pog«biid,  AoqaL  C,  679X  Dietef  toerst  s« 
Arkmuem  to  ilAetüfr««««««  gefandene,  von  Lew  und  Kbhugott  betcbri«- 
beoe  Mineral  (Jabrb.  1866 ,  S.  889)  iat  kürilich  «ach  aof  der  Grube 
mMm  ituMMl  lu  MotUakaur  im  NmMamsekem  TorfcekonnDen.  Noeb 
srböoere  Rrysttlle  eotdeckte  Rranti  auf  eioei*  Reise  durch  irimnd  zu 
OUniare  Cotmhf  (Cork).  Alle  mnd  iodessea  höchst  selten  zu  Messungen 
tanglich  und  zeigen  auch  dann  noch  bedeutende  Unterschiede. 


C.  Rammblsbjbiig:  Zusammensetsung  des  Bendantits  von 
Cark  (A.  ■.  0.  551  ff.).  Die  zur  Analyse  gebotenen  kleinen  grflnen 
Rbomboeder,  theilweise  mit  einem  rostfarbigen  Überzuge  bedeckt,  sassen 
gleieb  denen  von  Horkauiem  anf  braun-schwarzem  tranbigem  Braun-Eifen- 
Üeiii  oder  vielmehr  Eisen-Sinter  uiid  Hessen  sich  von  dieser  Unterlage 
nicht  ganz  sondern,  fiigenschwere  möglichst  reiner  Bruchatucke  =  4,995. 
Mitlei  mehrer  Analysen: 

Schwefelsäure 13,76  ' 

Phosphorsiure 8,97 

Arsenika&ure 0,S4 

Bleiozyd 24,05 

Kupferozyd 2,45 

Eiaenoxyd 40,69 

Wsftser 9,77 

99,93 
Daa  Mineral  ist  als   eigenthümlicb^   neue  Verbindung   zu   betrachten 
and  kein  Gemenge  aus  Blei-Vitriol  und  Wurfelerz. 


Rbivnoott:  ein  mit  dem  Felsöbanyit  verwechseltes  Mine- 
ral (SitzuDgs-Ber.  d.  Wien.  Akad.  d.  Wissensch.,  XVI,  177  ff.).  Nach- 
dem dorch  Haidinobr  und  Karl  von  Hauer  festgestellt  worden,  daaa 
daa  von  erstem  mit  dem  Namen  Felaöbanyit  belegte  Mineral  eine  eigene 
Spesiea  iat,  welche  wesentlich  Wasser,  Thonerde  und  Schwefelsäure  in  dem 
Verhiltuisse  enthält,  dass  man  dafür  die  Formel  2  (3  HO,AI,0,)  +  4  HO,SO, 
aufatellen  kann,  scheint  es  dem  Vf.  nothwendig,  darauf  aufmerksam  tu 
maehen,  dasa  noch  ein  aoderea  kugeliges  Mineral  unter  dem  Namen  Fel- 
aöbanyit in  den  Handel  gekommen  ist,  das  jedenfalls  vom  ächten  Felsöba- 
nyit verachieden,  tu  Verwechselungen  Anlass  grben  durfte. 

Ein  nntersBcbtes  Musterstuck  stammt  von  Bermanmsiadi,  Man  aieht 
anf  kryatallisirtem  Fahlerz  und  Quarz  aufgewachsen  kugelige  und  husche- 
lige Parlhie'n  Nadei-förmiger  Rryställchen.  Die  Kugeln  sind  gelblich  weiaa, 
an  den  Kanten  durchscheinend,  nnter  der  Loupe  betrachtet  an  der  Ober- 
fläche rauh  durch  Krystall- Enden,  welche  wie  es  scheint  orthorhombiache 
Domen  daratellen.  Zerbrochen  zeigen  die  Kugeln  exzentriach  strahlige 
Bildiingy  nnd  die  eintelnen  trennbaren  Nadeln  sind  fast  durchsichtig  und 
farblta.    Dar  Glant  iat  anf  den  Kogalo  GlaamrUg,   auf  don  dnrchgebrt- 
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ebf  neu  Tbdien  ddrch  die  ttrthliKe  Bildon^  twiflcbeo  6Us-  ood  Fprlarattef- 
Olaoi.  Aoster  den  kleinen  Kof^n  ond  bflaebelig^D  Partlrie'n,  wetcb«  dfe 
Kryttlllcheo  nebr  vereinzele  leigeti,  eind  tiniDtlicbe  FahierB-Krjttalle  wie 
grtu  brvchlagro,  ebenfalls  darcb  Krystall^Anfinf^  diese«  Mincrab. 
=3,5  bis  4,0  and  ddrfte,  wire  sie  sieber  bestiniDbar,  vielleiebt  aorb  I 
•eyn.  In  SalttÜare  nnlSsIich.  Die  Kugeln  terleipen  sieb  beian  Koeben  narb  «b4 
naeb  nur  in  die  einielnen  Nadeln.  Im  Glas-Robre  aieanlicb  reieblirb  Wae- 
•er  gebend  unter  gleicbseitiger  £ntwifkelung  scbwefeliger  Siore.  E^ai 
voif  Haobr  fand  als  Bestandtheile: 

Scbwefelalure       ....      6,S0 

Thonerde 75,75 

Wasser  (Verlust)  ....     18,55. 
Bei  der  geringen  Menge  des  cor  Analyse  gebotenen  Stofies   kann  ditaes 
Resultat  wenig  Ansprueh  ^auf  Genauigkeit  machen ,   fedenfalls  aber  steSt 
sieb  beraus,  da^  die  Zusammensetsung   keine   Ahnliebkeil   mit  der  des 
wahren  Felsdbanjrils  seige. 

Ein  anderes  Exempiar  vermeintlichen  FelsSbanjrits,  dessen  Fnndsrt 
Kmpmiki  bildet  aufgewachsene  Kugeln  bis  von  zwei  Millimetern  Durchmeaser 
auf  einem  kryatallinischen  Gemenge  von  Blende ,  Eisenkies,  Bleiglans  wU 
Fablers.  Die  Kugeln  sind  susammengesetst  aus  radial  gestellten  liseart« 
Kryatlllchen  I  die  Oberflicbe  der  Kugeln  ist  raub  durch  die  bervorragca- 
den  Kryatall-Enden,  welche  sieb  hier  wie  im  vorigen  Masterstack  anicr 
der  Loupe  ala  ortbor hombiaefae  Domen  erkennen  lassen.  Farbe,  Glans, 
Durcbsiefaligkeit  und  alle  andern  Verbiltnisse  seigten  sich  ebenso  wie  bei 
dem  zuerst  beschriebenen  Exempisr,  nur  wsr  das  jetzt  in  Rede  stebeade 
viel  frischer  und  schöner. 

An  einem  dritten  Masterstdck  ~  angeblich  von  Fi/fdlgir#,  liefaCiger 
wobi  von  Kmjpdk  ^  siebt  man  auch  auf  einem  kryatalliiiiacb-kSmigea 
Gemenge  von  Eiaenkies,  Bleiglans,  Blende  und  Kopferkiea  aufigewacb»eac, 
aber  um  vielea  grössere  Kugeln  mit  mstter  oder  wenig  scbimmerader  ond 
kaum  unebener  Oberfllebe.  Innen  sind  die  Kugeln  radial-faserig,  die 
oberste  Lage  ist  fast  dicht  mit  bemerkbarer  konsentriscb  acbal%cr  BB- 
dnng,  entsprechend  der  lussern  Kugel-Form.'  Der  innere  krjstalliaiacbs 
Tbeil  ist  fsst  fsrblos  oder  gelblich,  durchsichtig  bis  balb-darcbsicbtig,  Sff^ 
den*gllnsend  zum  Perlmotler-Glans  geneigt ;  die  äussere  Schiebt  zeigt  rieb 
gelblieb-weiaa  und  an  den  Kanten  durchscheinend.  Im  Übrigen  gicitkt 
dieses  Mineral  den  beiden  andern,  und  die  Bestsndtheile  sind  Tbeneid^ 
Scbwefelsinre  und  Waaaar. 

Ana  Allem  gebt  hervor,  dass  hier  ein  kugeliges  Mineral  von  gUicWs 
Bestandtbeilca  von  Kmpmik  mit  dem  lebten  FelsSbanyit  HAiiunoBR's  tta 
FtfiJlanya  verweebaelt  wird.  Darcb  genaue  Analyse  wir«  der  Oater- 
aebied  darsatbna. 


Co.  Hbossm:  Adalar  im  Dolomit^es  B  j««««!*«!««  (I 
AMMk  XOni»  ia8>.   Lsim  atwibala  iMral  diasM  YorkoMMM. 
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BfcndMltoa  lieiteo  tfea  Yerf.  nielrt  iweifetn,  d«M  ■•■  rt  nit  aiM« 
fMB  reiBen  Mineral  Jener  Art  sa  tbao  bebe.  Nm  geb  aber  w,  Wi&TSiie* 
■Aoesif  die  Beeebreibanc:  einer  nenen  Sabetens,  Hyalopbnn,  weleiie 
Kieeelerde,  Tboeerde,  Kalk,  Bfagneeia,  Natron,  Baryt,  Sebwefflalare  nd 
Wasaer  entbllt,  in  HIrte  wenig,  in  apesiBacbem  Gewicbt  nm  etwaa  BMbr 
ala  iwei  Zebntbeile  vom  Adniar  veracbieden  iat,  in  der  Kryatall-Geatalt 
jedoefa  gana  mit  dem  Adolar  fibereinatimmt.  Entacbeideod  wire  die  cbe> 
miaehe  Zerlegung.  Scbwefelalore  soll  der  Hfalopban  3,38  Proi.  entbal- 
ten,  eine  Quantität,  die  sieb  mit  Sicb^rbeit  dnreb*a  Löibrobr  nachweiaen 
lieaae.  Der  Verf.  onteraocbte  sieben  verschiedene  Krystalle  vor  dem  Ldtfa- 
robre;  alle  entbielten  kleine  Partbie*n  von  eingeacblosaenem  Eiaenkiea, 
mnaaten  daher  in  kleine  Sttiekchen  aeradilagen  und*  dieae  mit  der  Lonpe 
genan  nntersocbt  werden.  Erst  nachdem  man  auf  dieae  Weise  aicber 
war,  reines  Material  so  haben,  wurde  daaaelbe  gepulvert  und  mit  Soda 
geacbmolzen,  firbte  jedoch  nach  der  Scbmelaung  nicht  ein  Mal  bei  den  aie- 
ben  verachiedenen  Löthrobr-Vcraucben  daa  Silber  braun.  Wie  der  Adular 
Eiaenkiea  eingeacblosaen  cntbllt,  iat  er  oft  mit  Bitterapath  und  Baryl- 
apath  verwachsen.  Unter  dem  grossen  Vorratb  von  Dolomit,  wclebcn 
der  Yerf.  aus  dem  ßkmenikmi  mitgebracht,  fand  derselbe  nicht  einen 
ftyalopban. 


6.  LBwmsTfin:  Peldspath-reiche  r  Traebft  aus  der  Bif§l 
(Inaugural-Disaerlation.  Heidelberg;  18ö€).  Das  aoalysirte  Gestein  fin- 
det aicb  anstehend  zwischen  Boom  und  KMkerg^  sddlicb  von  Bomn,  Da 
der  glaaige  Feldspath  nicht  rein  ausgeschieden  werden  konnte,  so  unter- 
suchte der  Yerf.  nur  die  von  demselben  nach  Möglichkeit  befreite  Qmnd- 
maaae  ond  erhielt: 

Si  0, 03,46 

AI,  0, 30,58 

PfjO,*       ....       4,04 

CA  0 3,03 

MgO 1,58 

NaO       3,50 

K  0 1,57 

100,00 
Daa  spesifische  Gewicht   des  ganten   Geateins   bestimmt    L.   bei  11^ 
Cblk.  =  3,001,  jenes  der  von  den  Peldspath-Krystallen  nach  Möglichkeit 
befreiten  Grundmasse  =  3,570. 


G.  A.  BsariCKB:    chemische  Zusammensetsung   einiger  Ab- 
inderungen  des  Arienikkieses   und  Araenikeisens  (deaa.  Inan- 


*  Mit  tiatr  Spar  voa  lUagaa. 
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S«ral  -  DiMtrlatiott:  P#  pmid$r§  sp^dfU^  p0tiH§  crMnuif,  fi< 
smrw^ms  nü$ir0  „AraMikkies^  eociüvr,  >>  Pocabio.  AbmI  XCVIU, 
IIM  ff.)*  Fnr  den  Artenikkiet  bAlte  bad  bUber  tteU  nm  skkW 
ZMaaioensfUuog  «ngeiiouimen  i  die  llDlerscbiede,  welcbe  Babib^vt  ia 
•pesifiiicheo  Gewichtf  bei  Amenikkieseo  verscbiedener  Fiudorte  Mckr- 
wiecen,  macbte o  es  jedoeb  wabrtcheiolicb,  d«M  nicht  steu  dieaelb«  cbfaisM 
ZoeanDeofetsoDg  eUttfiade.  I3n  Dies«  la  ermilteln,  etelh  der  Verl  oat 
Reibe  von  Analfsen  verecbiedener  Arsenikkiete  ao ,  die  zwar  eickt  ü^ 
•elbeo  Varietilen  betreffen,  bei  welcben  BiiBiTHAorr  jrne  Diffcreeifi  |^ 
fondeo,  sam  TbeSl  jedoch  solche  sind,  deren  chemische  Be«chair«bat 
noch  nicht  bekannt  war. 

1  Areenikkiee  von  Sakla  in  Schweden,  Findet  «ich  ia  KryiuDa 
in  Talkachiefer  und  in  einer  verworren  faaert^n,  noch  oiber  ta  kcfti» 
menden  Maaae.  Die  KryatalU  wechseln  von  der  Grösse  einer  Umt  bii 
so  der  eines  halben  Zolle,  aind  aber  in  der  Rei^I  Zwillinge  aad  t»A 
dem  nnregelmissigen  Gesetxe  gebildet,  dsss  die  Zwilliogs-Ekfse  ei« 
Fliehe  des  rhombischeo  Prismas  von  112®  ist.  Ihre  Flächen  ertcktiKf 
sehr  stark  glintend,  aber  etwas  uneben ,  bo  dass  die  Winkel  sich  sick 
ganan  bestimmen  lassen. 

9.  Arsenik  kies  von  AUenkerg  bei  Kmpfer^er$  in  SeUeeim,  Qnm 
auf  derben  Massen  aufgewachsene  Krystalle,  Prismen  von  111*,  •»  ^ 
Enden  mit  dem  Llogs-Prisma  von  145®  begrenzt,  das  parallel  der  sswo' 
len  1*/,  Zoll  grossen  Zttsohirfungs-Kante  gestreift  und  in  dieser  Ncktsil 
stark  gebogen  ist     Barytspath  zeigt  sich  mit  den  Krystallen  verwack«t 

3.  Arsenikkies  von  FreHerg,  Einselne  Krystalle  in  einerwfMci 
ardigen  Masse,  die  für  verwitterten  Gneiss  gehalten  wird. 

4.  Arsenikkies  von  il^fAaacAav  bei  LciuietAaifA  in  Sekiesim.lff 
stalle  und  kleine  derbe  Partbie'n  in  Chloritschiefer. 

Die  Analyse  ergab: 


1. 

2. 

3. 

4. 

Schwefel 

.     18,62 

.     20,26 

.     20,38     . 

.      10,77 

Arsenik    .     . 

.     42,06 

.     43,78 

.     44,83 

14,02 

Antimon  .    . 

1,10* 

1,05  *• 

.       — 

.       0,02* 

Eisen  .     .    . 

.     37,06 

34,36 

.     44,32     . 

34,83 

09,32       .     00,43  .     00,63     .     00,64 

Zur  Untersuchung  der  Eigenschwere  dieser  Ablnderongea  mttin 
solche  theils  in  kleinen  Stöcken  angewendet,  theils  in  Polver-f6raift* 
Zostand.    Es  wurde  gefunden  bei : 

1.  2.  3.  4. 

Eigenschwere    }   ^'«»^     '      «'^^^       '     «'^^  *>*•• 

f    5,821      .       6,041        .     6,043     .       6,007 

1.  Arsenik  eisen  von  Geyer  in  Smeheen.     Derbe  Masse  mü  ssrk^ 

•  Mit  einer  Spur  tob  Wlsmnth. 
••  Mit  dner  Spur  von  Knpfer. 
••*  Mit  Sparen  Toa  Kapfo  «ad  Blei. 


Digitized 


by  Google 


TU 

MM  Brmbe,  litltwi w^iw  mit  Omtm  gcMoift    To  diMtr  iadw  «kb  kleiM 
KrjrHaHe,  w«ldi«  deatKeb  dJMP^m  des  Arsmkkittet  b«bra. 

t.  Awnik^iBtikwotnremmkrmminSmekim.  Oerb ;  unbeMr  Bmcb; 
«wTbetietfruAUttgelig.  In  naoebea  Mättentfickaa  encbeiiMa  KrytUUe, 
welche  Form  and  Winkel  des  Arsetiikkieeee  Eeigea.  Eine  Analym  ergab  bei: 


1. 

1. 

8cbwefel    .    .    . 

6,07     . 

1,10 

Areenik      .    .    . 

68,M     . 

09,83 

Antinon     .    .    . 

1,37     . 

1,06 

Eieen     .... 

32,91     . 

17,41 

dd,30     . 

99,41 

Die  Eigentchwere  beträgt  bei: 

1. 

1. 

inStdeken  .    .    . 

6,240     . 

7,181 

in  Palver-Form  . 

0,311     . 

7,169. 

Baumert:  Doppel  -  Verbindnirg  von  Cblor-Ceiciom  and 
Chlor-Mvgn^sium  (Yrrhandl.  d.  Niederrbrin.  Geeellech.  m  Bonn 
186$^  Juli).  De«  von  Rammslsbbro  mit  dem  Namen  Tacbydrit  be- 
Michnete  Doppelaals  aua  dem  Schacht  su  Simssfuri  wurde  einer  Zerl#- 
geng  unterworfen.  Daa  Mineral  iat  eine  Verbindung  aua  1  Atom  Chlor- 
CaWinm,  l  AtoaMo  Cblor-Magnesioro  und  11  Atomen  Waaser. 


Kaolin  xwi«cben  Znmim  und  Br§ndif  in  Mähr§m  <Jabrb. 
d.  geolog.  Rficba-Anat  Vll,  100>.  Bildet  ein  Lager  von  ungefähr  aecha 
Joch  Oberflächen-Aniidehnoiig.  Die  Gewinnung  liease  eich  leicht  aof 
20,900  Zentner  im  Jahre  ateigern.    Eine  Analyne  ergab: 

Kieaelerde     ....    48,1 

Thonorde       ....     38,0 

Waaarr 13,3 


H.  Strovb:  Eisenlaaur  von  KerlMck  und  von  ßmr§u9i% 
am  BmikalSet  (BuUeL  de  CAeed.  de  8i.  Petereb.  XIV,  171).  Daa  Mi- 
neral  von  Kerieehj  hellblau  gefärbt,  bildet  die  Anafullunga- Maate  einer 
Cardiom-Art.  (Vgl.  Jahrb.  184Z,  131.)  Die  Analyse  ergab  (A).  Der 
Eisenlasur  v^n  Bmrfueint  erdig,  unrein  blau  gefärbt,  stellt  aich  als  erdige 
Masse  dar.    Die  Zuaammeosettung  iat  (B): 


(A.) 

(B.) 

Eisenoxfd       .     . 

.     11,34 

.     33,11 

Eisenoxydnl    .     . 

.     11,54 

.     13,76 

Manganoxyd 

.    Sporen 

Phosphprtäore   . 

.     19,17 

.     19,79 

Magnesia   .     .    . 

.       — 

.     r,37 

Waaaer      .    . 

.     17,60 

.     16,10 

99,66 

.   100,11. 
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C.  EAWMWJwmc?  Kryilftll-f  or»  ■■4Zasft«»eatttsiif  in 

VftoadiD-Bleieries  (Poomud.  Amal.  XCVIIl ,  140  ff^.  Güiival 
beschrieb  VsMtfia-Bleiers,  welebet  aof  KalkNein  bei  IWwrfiii*  f i^H 
vorfcoemit  «d  Berfe  (Hir  ia  des  Gebirfe-Zog^e,  wdeber  Mii-aHw  n'  Mi 
•cfaeidel.  Uneer  Yerf.  erhielt  Krjetolle  jenee  Bfinermle^  die  sieb  m  Ki* 
neaen  Meiwaogeii  ei|^eteo^  vrelebe  ihre  leomorphie  mit  den  phnptifm» 
reo  and  ^reeoilLf eoree  Bleioxyd-Cblorblei  (Pyroeiorphit,  Misctetit)  ■■< 
dem  pbotpborMoren  Kalk  -  Floor-  (Cbior-)Celciom  (Apatit)  oacliwieiti. 
£•  war  noD  sa  eraiittelo ,  ob  da«  Mineral  nur  Vanadiniiore  ud  mAi 
ancb  Pbeepbor-  and  Areenik-Slnre  enthielt  Alt  Grondfona  erfdMiiit  m 
Oihexaeder  mit  vertcbiedenen  Modifikelioneo.  Die  Eigenscbwere  ut  = 
6,886.    Eine  Analyse  ergab: 

Cblor S,S3 

Bleioxyd       ....     70,70 

Vanadintlure  .    .    .     17,41 

Pbospborsinre  .      0,05. 


F.  RoKMBa:  Alaunstein  in  der  Steinkohle  bei  Sa4rs«  (■ 
OlereeAlette«  (ZeiUchr.  d.  O.  geolog.  GeseÜMh.  VIII,  S44  ff).  Dit 
ontersnebten  Musterstficke  seigten  sich  Knollrn- förmig,  ihre  osskst 
höckerige  Oberlllcbe  mit  schwsrser  Robleo*IUnde  fibersogeo,  in  lasen 
reio,  dicht,  von  vollkommen  mi^scbeligem  Bruch,  bissa-atrobgelb  uod  Bitt 
Hirte  =r  8  bis  4;  Palver  weisslich.  Eigepschwere  =  2,68.  GehsIlsMb 
Ldwio's  Analyse: 

Kali      . 10,10 

Thonerde       33,37 

Schwefelslare 34,84 

Wssser 18,3S 

Kieselainre  n.  organiaeho  Snbstans       3,37 

100,00 
Demoaeh  ist  das  Mineral  ein  Alaunstein,  welcher  Jedoch  ia  mimt 
baoondem  chemischen  Zusammeusetxung  von  allen  bekannten  YtriitilN 
tbea  ao  abweicht,  wie  er  such  in  seinem  physikalischen  Verhaltes  et|ca- 
thioilieh  dasteht;  am  niehsten  kommt  derselbe  in  seiner  cbeBiscfafs  B^ 
sohafeaheil  mit  dem  krystallisirten  Alaunstein  von  Toifa  ubereis.  Brin 
Ealsteben  der  Snbstsns  spielte  ohne  Zweifel  Eisenkies  eine  Rolle.  Vm 
AlanaateiB-Kaollea  liegen  sehr  vereinstlt  in  den  Kohlen. 

% 

JLxKmwn:  eint  dem  Serpentin  Ihnliche  Psendomorpkoic 
dtt  DIopalds  (Sita.*Ber.  d.  k.  Akademie  der  Wisaenseh.  XVI,  lfl> 
Dia  üaNronchnag  einaa  angeblich  aas  GUn«  stsmssenden  sogesssstn 
ktyolaHMilsa  SerpeatiM  ergab,  daso  oMa  es  out  uoigewandelten  Disf«^ 
KiiF«Mett  «1  tbsm  habt,  wie  disastbsn  ala  Abindenng  des  AsfEiü  » 
liMa  ninia»  0«  £ade  aMgebiMtlaB  KrystaUen  im  Aim^TkaU  in  i 
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tttt4  mo  ümikrm  Ohtn  TorkowaMB.  (WabracbetoHeli  aM  4i«  bwfitttclM 
KrrsUlle  «icbt  aas  CMm,  Miider«  «ot  den  FtaMmüfiMW»).  Die  Kmh- 
Moatioa  itt  QDPOD  .  (  QtP  OD)  QDP  nh  einer  voHeren  on4  hiotert« 
Hcmipyreimde  und  anderen  Plleben  in  Sfmrea.  Spallbarkeit  liaet  «di 
mcbt  aiebr  bemerken;  der  Br neb  ertcbeint  uneben.  Unrein  Pietatien-^rfin, 
&mr^  eiDicewacbaene  fremdartige  Tbeile  gelblicb  gefleckt;  scbwaeb  Waeba- 
srtif^  glinxend  ;  trdb  durcbacbeinend.  Hftrte  s  S,6— 3,0.  Milde ;  im 
Stnebe  grau.    Eigenaebwere  s  3,801.    Faat  fett  anauffiblen. 

An  dem  Mutter- Stfiek,  welebet  die  Krystalle  anfgewaebieii  teigt,  be- 
merkt man  auf  dem  Gemenge  von  Akttnolitb  und  Caldt ,  daa  die  gemein« 
sebaflliehe  Unteriage  auemacbt ,  noch  ein  «weites  ümwandelunge^Prodnkt 
•I«  nene  Bildung,  nimlich  ala  Überzug  kleiner  Partbie'n  einet  ttalakti- 
tiscfaeo  kugelig  Nieren-fdroiigen  Minerale,  wekbea  am  meisten  an  Brbit- 
HAOPT^t  Dermatin  erinnert.  Et  ist  liebte  graulich-gelb  und  gclMiob-braan 
gellrbt,  an  der  Oberfliebe  Wacba-artig  glinsend,  dorebaebeinend  nnd 
ctwms  fett  ananfSblen.    Hirte  s  2,5.    Milde. 


C.  W.  BLOMsmAiiD:  Labrador  (Ö/bera.  mf  Akäd.  FSrkmndi.  18S4, 
mm,  Sy  p.  S96  >  Eaim.  n.  Wbrth.  Joum.  LXVI,  158).  An  der  nSrdlicben 
Abdncbnog  von  LtnderMff  •  Bergräcken  unfern  ülmtwUn  switcben  Ltm4 
und  CkrUiumsimii  in  Sehweien  findet  sieb  theila  lote ,  tbeilt  in  fettem 
Gestein  ein  violblauer  bis  grauer  Labrador  in  gut  nnd  vollttindig  ant- 
gebildeten  Kryiitallen.    Eigenscbwere  =  «,«8.    Mittel  aut  drei  Analyaen: 

5i    . 58,82 

XI   .     . 26,0« 

% 1,43 

Ca n,w 

ftg 0,20 

K 1,34 

Äa  .     . >  &,00 

-  9^95. 

BwtMfnuvn:  Gediegen-Blei  von  der  Grube  ffulllarmo  bei 
PeraiB  im  Staate  V§rm-Cru»  (HAnTMiiffi't  Berg-  u.  Hdtlen-mino. 
ZcStviBip,  186S,  114).  Et  tifst  in  gerundeten  Flittcben  in  Zerberalnngt- 
KJiilieo  einen  klein-  bia  fein-kdrnigen  Bleiglanset  und  gleiebt  allerdinga 
^ßT  niebl  einem  Artefakt.  Der  Bfeiglans  bat  ein  etwaa  abweicbendea  An- 
aclieo^  auf  Pi-ATTifBa  wiea  nacb,  datt  deraelbe  dem  Subtuipburet  des 
Bleiern  sebr  nahe  kommt.  Ea  teheint  sonacb ,  datt  der  Bleiglans  auf  eei- 
■er  Legrerafltte  eine  Ibeilweite  und  eine  völlige  Enttcbwefelnng  er- 
fabreo  bmt. 

E.  JE.  ScMMU:  Yf^igtii^  ein  nenet  Mineral  von  Bkrenk9r§ 
>>ei  y>m0nmm  <PoQeg„j,,  AöDal.  XCYII,  lOSff.).  Der  Bhrmiitrf,  Mlieb 
nm  Ikm^mmm,  ht  eio  ^aroiB    die  Ite  v4io  der  fi(aaptmatte  daa  nftrteffr- 
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WM-QMfgH  g^^MnHer^  w*it  4ordi  •#!••  Uafe,  «Mb  Bttt,  -wvU 
aber  doreli  die  MttBchAitl%k»it  der  an  Um  ^MiArelMNtoo  TboMclNHet»  Vm» 
pliyre,  GrdMtefoe,  Syenite  uad  Granite  aoügeBeirhneter  Itüeken.  As  wteC- 
HebeD  Ende  d««  EhreiUer§€9  tritt  eio  etfenthfinliflier  Granit  aaf«  der  ke* 
aondera  aan  Abhang  swiacbea  den  Nemm  Bmu9  «nd  der  aliea  Scigefbitli 
svgftng:lilAi  iit.  Felditi^  berrtcbt  im  Gemenge  Jene*  GrMiiten  ear,  612» 
mer  febh;  er  jirird  doreb  -ein  Mineral  enetat,  deaaa»  !■■  §•■  breüany 
inanerst  ddnvtn,  aber  aelir  laagen  BUtfcben  regpellas  im  Geftcn  aeratreat 
aind.  BW  flubatan»  iat  aehr  weich,  liaat  aicb  aber  dennoch  n«r  aelleati 
efn^nnaaaen  breiten  niid  dicken  Füttern  abldaen.  Sie  aaigt  aicb  Laaeb- 
grfln  oder  braun,  aebwach  Fett-glfinaend  and  ondorcbaicbtig^.  Hirfe  clwat 
Aber  t;  ragenochwere  ^^  2,01.  Gibt  im  Kolben  erhitat  midüicb  Wacaer 
ann,  acbmiltt  vor  dem  iiöthrohr  in  der  Platin-Zange  leicbt  a«  ncbwaiOM 
GInoe  nnd  iat  mit  Eiaen-Reaklionen  in  Borax  ond  Phoapbor^ls  IMar. 
Yen  Salialare  wird  daa  Mineral  acboo  i«  der  Kälte  angegrifen.  Ab 
Znsammenaettnng  ergab  die  Atniyae  der  Subatans  im  Iriaebon  Saüande 
(meiat  trlgt  dieaelbe  Zeichen  mehr  oder  weniger  rorgeacbrittener  Yer- 
wittemng): 

Kieaeliiiare  v 3a,ft3 

Thoaerde» I3,4« 

Biaenoxyd MB 

Eiae^Dsydnl 11,01 

Talkerde 7,ft« 

Kalkerde  .......      2,04 

Natron 0,96 

Waaaer 0,$! 

99,0t 
cBtaprechend  der  Formel: 

IFeO   j 
?ao  +«o.]+[;^S:i+sio.]+^^^^ 
NaO  j 
Dieae  Formel  beaeicbnet  ein  Hjdrat  deajenigen  Schemata,  weichet  in 
Granat  am  reinaten  nnd  reicbvtrn  entwickelt  iaf,  welchem  aicb  «neb  viele  der 
Mineralien  nnterordnen,  die  man  trotz  der  Yerackiedenbeit  ihrer  Zmaa- 
menaetanng  nnter  dem  gemeinachaftKcben  Namen  Magneain-QUmmer  a» 
äammenfiaat    Yon  Magnesia- Glimmer  aber  iat  daa  EkttmUrfmr  Wamü 
durch  aeinen  hoben  Wasaer-Gebalt,   ffir  deanen  Weaentlidikett  atin  eia- 
fediea  Verbiltnisa  anr  KieaeMare  nnd  för  deaaen  UrspHInglicbkeif  das  friachi 
Anatchen  der  antennchten  Proben  bärgt,  bestimmt  genug  nntemchiedcn. 
—  Ztm  ebrenden  Andenken  dea  verdienten  Geologen  Vorar  aebligt  der 
▼f.  ffir  daa  nnsweifelhaft  nene  Mineral  den  Namen  Voigtit  vor. 


BÜRCBL  Dt  Sbrubs:  Zirkon  iflmÜL  IMf,  99).    Pooini^  ObaiglH 
lite«!  mm^tpMtr^  hmi  In  dar  Nibe  diaaer  Stadt,  b«i  iBir«r,  i 
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HIfihi  An  Ultfr  dtos  L$m  ehMo  sImdIMi  gt«Me»  2fflDMi4(ltMall^  Mm 
kaiiBte  bereit»  in  ftntm  pliocSnen  Saude  Kristall«  ton  rotbeii  mid  Mkirar- 
sen  Spfaiellen  ,  sowie  ven  Megtteteiteo.  Der  Beriebterstatter  iet  der  Mef* 
BDDi; ,  des«  die  erwiboten  Minerelie n  tim  ^m  Tviksnliicben  Gebilde  von 
M^miferrUr  auf  dem  eotgegeiifi^eetzten  Lex-Ufer  etaBinrn ,  nnd  dato 
dereo  Fortffibmnfc  in  frdbereo  geolo^ecben  Perioden  «laitn^fanden ;  denn 
rfihrte  sie  aus  der  geschiebtlichen  Zeit  ber,  8<^  mdstten  nieht  nnr  in  der 
besebriokten  Örtlicbkeit ,  sondern  tnnal  ancb  an  nnleren  Lauf  des  LeM 
die  Ersebeiming^n  fortdanerod  sieb  geseigt  beben ;  allein  bis  {etat  bo« 
scbrinkte  neb  das  Yorkonnien  ao f  Asrel. 


Dbscloisbaox :  Krystall-Gestaiten  des  Lievrits  (AmuU,  4 
15.}  YUt,  402  etc.).  Bis  Jetzt  erhielt  man  iprosae  Kryttnlie,  deroü 
Winkel  jedocb  nnr  vermittelst  des  Anlef^-Goniometera  measbar  waren) 
omer^Rngs  batte  der  Vf.  Gelegenheit  an  sehr  kleinen  Kryslallen  vom  Ei» 
Und  fiVAa,  aas  Piorwegmt  nnd  Tkwevna  genauere  BeobaeWtnn^en  mit  dem 
RetleKionfl*Goniomeler  anznstellen.  Er  beobachtete  mehre  neue  KoMbinn* 
tionen^  die  Mnster-StMce  von  JVHn  erwiesen  sich  am  man<hfaHlgsten> 
Beigeffi^te  Abbildungen  stellen  solche  dar;  ancb  werden  iHe  Winkel- 
Wertbe  angegeben. 

&.  V.  HioBa :  Eisenspath  von  Analrlerf  im  Baumi  (Jahrb.  d, 
geolog.  Reichs- Anst  ISöS^  ii,  36S).  FAnf  Zerlegongen  verschiedenef 
Mnster-Stdcke  lieferten  folgende  Resultate: 

Holoslicber  Rfickstand       .     . 
kohlensaures  Eiseooxydol 
kohlensaure  Kalkerde  .    .    . 
kohlensaure  Talkerde    .     .     . 
Gehalt  an  metallischem  Eisen 


Derselbe:  sogenanntes  St^inmark  von  Smikm  im  Bmnai  (a. 
s.  0.)<  Drei  Muster'Slucke,  das  eine  weiss  (I),  das  andere  isabell*geTb 
(II),  das  dritte  roth-braun  (III)  ergaben  bei  der  Analyse: 


1. 

II. 

111. 

IV. 

V. 

.    22,6     . 

17,3     . 

7,3     . 

»6,4     , 

u.» 

.     M,»     . 

18.9     . 

81,1     . 

,     63,9     , 

,    t6,5 

.       J,»     . 

42,4     . 

0,9     . 

a,9   . 

i,i 

.       8,0     . 

M,0 

9,0 

.       6,5 

.       9,0 

.     3J,3     . 

8,1 

.     39,6 

.     30,8     . 

36,9 

S9,3     . 

98,6 

.     99,3 

.     98,7 

.     99,0 

I. 

11. 

111. 

Wasser .    . 

16,01     . 

.     15,53 

.     15,90 

Kieselerde 

45,19     . 

44,37 

.     44,54 

Thonerde   . 

37,92     . 

39,70 

.     33,00 

Eisenoxyd 

— 

Spur 

.       5,35 

Kalkerde    . 

0,93 

.       0,95 

.       0,31 

99,05     .   100,55     .     99,30. 
Diese  Zusammensetzung  entspricht  der  des  Kaolins  nach  der  Forvet: 
3A1,0„  4SiO,  -f  HO, 
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I  «or  diM  etWM  nehr  WsMer  ^ffinideii  wnrde,  da  dU  Dotenadimig  sit 
dt B  Lall-leereD  lUterial  g:e»eb«b.  In  Nr.  III.  ist  eio  Tbeil  der  TboMrdi 
dareh  Eitcnoxyd  erBettt;"die  GeMmmtintiige  beider  Bestandtbeile  iel  uia* 
lieb  gleich  der  Tbooerde  in  den  beideo  aDdeni. 


OecBATs:  mikroekopfecbe  Struktur  des  Carnallite  (Mieek. 
d.  D.  fc^olog.  Ges.  VlII,  308).  Durcb  Scbleifen  unter  ItberiscJieB  öl  c«- 
lang  ee  hinlinglicb  dönne  Pllttcben  hersaetellen.  In  der  bomogeDea  Si^ 
•ttns  des  Doppelealzee  gaben  tielfacbe  Streifnngen,  die  aieb  dem  bbtta 
Auge  bemerkbar  maehen,  Andeutung  ?on  Zwillings-Verwaebsang.  Der 
Camellit  erwies  sieb  polarisirend,  wobei  die  erwähnten  Slreirnogta  W- 
sonders  lebhaft  hervortraten.  Durch  die  ganse  Masse  sind  £iseagbi^ 
Krystslle  vertbeill,  meist  sechsseitige  Tafel  n,  mitunter  längere  Saales, 
suweilen  auch  Nadeln  von  solcher  Feinheit,  dass  die  eigenthilmlicbe  Fsrk 
nicht  mehr  bemerkbar  ist,  ausserdem  äusserst  feine  amorphe  Partikeln.  Die 
Eisenglans-Krystalle  seigen  keine  nbereinstimmende  Anordnung;  aar  Us 
und  wieder  sah  man  Krystalle  oder  amorphe  Partikeln  in  geraden  oder  |t 
bogenen  Linien  von  verschiedener  unbestimmter  Richtung  geordnet 


TiMNio:  zwei  bemerkenswerthe  Pseudomorphosen  (a.a.O. 
800).  Die  eine  ^  Quarz  nach  Barytspath  vom  Qrimdd  bei  BrnHi^wek  m 
Grossherzogthum  HeMttm  —  besteht  au»  graulieh-weissem ,  an  ciaigts 
Stellen  mit  Branneitenstein  durchwachsenem  nnd  dadurch  bram  gcflfb* 
tem  Quarz,  welcher  fiberaua  deutlich  die  Flächen  grosser  Baiytipall- 
Tafeln  zeigt ,  deren  früheren  Raum  er  gegenwärtig  erffillt.  Die  FUcfcm 
dieser  Tafeln  sind  eben,  hin  nnd  wieder  mit  sehr  kleinen  Kugeln  vm 
Braun  •Eisenstein  besetzt  und  zum  Theil  mit  einer  ganz  dfinnen  SdMü 
von  Quarz'Krystallen  neuerer  Bildung  Aberzogen.  Im  Innern  des  Masitr- 
std^s  zeigen  sich  in  Drusen-artigen  Räumen  grdssere,  viel  Bransriii» 
atein  einschliessende  Quarz-Krystalle,  die  gewissermassen  die  änsKiea 
Flächen  der  froheren  Barytspatb-Krfstalle  zur  gemeinsebafUicken  Baal 
genommen  hatten,  und  auf  derselben  fortgewachsen  waren. 

Die  andere  Pseudomorphose  stammt  von  der  Wülft-iuM^i  im  Onsfs- 
8$€.  Eine  gelblich-braune,  nicht  sehr  harte  Masse,  die  iedoch  nicht  ge- 
rade an  Speckstein  erinnert,  bildet  eine  Gruppe  ziemlich  grosser  Spicr- 
Spitzen* ähnlicher,  sternförmig-kugelig  um  einen  Mittelpunkt  gHsgcHtf 
Krystalle,  deren  weisslichen  etwss  porösen  Oberflächen  vollständig  das  Ge- 
präge von  Psendomorphosen  tragen.  Die  fremden  Krystalle  nnd  die  ganw 
Erscheinung  gleichen  am  meisten  dem  Nstrocaldl;  auch  mit  einem  gewi»* 
aen  Vorkommen  von  Speerkies  ist  entfernte  AbnUchkeit  vorbanden.  Dm 
Bllneral  ist  nicht  untersucht;  es  lässt  sich  daher  kaum  eine  Meinung  ä«- 
sam,  was  es  gewesen  oder  was  dasselbe  in  seinem  gegenwärtigea  Za- 
alande  seya  mag.  Das  Vorkommen  scheint  selten ;  der  Vf.  kennt  n«r  neck 
ein  Muster-Stdck  im  k,  MIneralien-Kabinet  zu  B§rKm. 
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Bbügemarn:  neaet  eig^entbumlicbei  Mineral  von  M§nm§t^ 
bBr$  im  8i€h€n$€b%r§€  (Niederrbein.  GetHltcb.  ffirNalork.  xa  Bonn, 
1867^  Mire).  Dietes  darch  KmnTs  «ufgefondenc  Mineral,  Netter  bil- 
dend und  Klfifte  aasfullend  in  zeraetster  Baaalt-Maaaf,  gebort  cor  groaeen 
Gruppe  Wasser.haltiger  Eisenoxyd-Silikate.  Dasaelbe  ist  von  Zeisig-grfiner 
Farbe  and  bildet  zarte  dicht  neben  einander  gelagerte  Faaern,  die  leiebt 
von  einander  so  wie  von  der  Gebirgs-Masae  getrennt  werden  können^ 
ist  von  fettigem  Ansehe'n,  weicb;  Härte  :=  1;  »pez.  Gew.  =  1,87.  Bei 
den  Lothror-VersDcben  verhSlt  sieb  das  Mineral  wie  Fingoit,  gibt  beim 
Erbitzen  im  GlasRobre  viel  Wasser  ans,  indem  es  sieb  scbwSrsI,  wird 
darrb  Säuren  vollständig  zerlegt  und  firbt  aitb  beim  ßbergieasen  mit 
Kali-Lauge  braun.  Es  enthalt  als  Hauplbestandlheile  Kieselsaure  38,39, 
Eisenoxyd  25,46,  Thonerde  6,87,  Eisenoxydui  2,89,  Wasser  23,36  Prozent, 
aoMerdem  Kali,  Bitter-  und  Kalk-Erde  und  Manganoxydul.  Es  ist  mithin 
durch  seine  Zusaropiensetzung  von  Finguit  und  Nontronit '  verschieden, 
iffht  aber  diesem  am  nächsten.  Die  Ursache  der  Entstehung  der  grnoeo 
Farbe  dieses  nnd  äholicher  Zersetzungs-Produkte  liüst  BBaGsafAnn  uner- 
klärt, glaubt  aber  nicht,  dass  sie  in  der  geringen  Menge  einer  Eisen- 
ozydol-ycrbiodung  zu  suchen  sey,  da  ja  dieses  auch  in  dem  Nontronit, 
Cbloropal  o.  s.  w.  nicht  vorhanden  seyn  soll. 

KRairr^  bemerkte  in  Betreff  des  Yorkomroena  des  Pingnit-  nnd  Non- 
troait-ihnlichen  Minerals:  Wenn  mau  die  kleine  bei  Menattnbtrg  mfin- 
dende  Tbal-Scblnebt  eine  Viertelstunde  auf  dem  linken  Gehänge  verfolgt, 
so  tbeilt  «ich  dieselbe  in  zwei  Tbeile;  geht  man  den  östliehen  weiter 
aifwlrta,  so  gelangt  man  in  der  Nähe  des  LeikergeM  an  das  Ausgebende 
eiaea  bis  dabin  von  Vegetation  ganz  überdeckten  Wacken-Ganges,  der  In 
ly,  Meter  Mächtigkeit  bei  icbrägerem  Einfallen  nnd  Streichen  von  Nord 
naeb  Sfid  die  hier  achiefrigen  Devon-Scbichten  durchsetzt  und  in  Wetz- 
tchiefer  ttmgewandelt  hat.  Die  Wacke  selbst  ist  gelblich  weiss,  weich 
and  in  ihren  Eigenschaften  einer  Walker-Erde  sehr  ähnlich;  ihre  vorherr^ 
sehend  blaaige  Struktur  zeigt,  dasa  sie  ursprünglich  aus  demselben  Baaalf- 
Mandelatein  bestand,  der  am  rechten  Thal-Gehänge  im  letzten  Weinberge 
dicht  oberhalb  Menmenberg  ansteht.  In  dieser  Wacke  zeigt  sieh  daa  Mi« 
neral  tbeils,  nnd  zwar  vorherrschend,  in  unregelmässigen  nnd  selten  bis  1 
Centineter  mächtigen  Trnmen,  die  dann  leine  schöne  faaerige  Struktur 
aeigen  —  die  Faaem  sind  im  Queerbrncb  konisch  — ,  tbeila  aber  aocli 
ala  AoaföUung  der  Mandeln,  dann  aber  nur  amorph  auftretend.  Wegen 
der  aebönen  Gras-grfinen  Farbe  und  wegen  seiner  Struktur  brachte  Krintz 
den  Namen  Graminit  für  das  Mineral  in  Vorschlag.  In  derselben  Wacke 
kommen  ferner  noch  von  Mangan  achwarz  gefärbte,  sebarf  begrenzte  Nie« 
Kn-f5rmlge  Partbie^u  häufig  vor,  welche  aber  der  Masse  nach  wesentlich 
diaaelbe  Wacke  und  nur  örtlich  durch  Mangan  gefärbt  seyn  dürften. 
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B.     Geologie  und  Geognosie. 

GaBWiWGK:  Zech 8t ein  in  LUhauBn  und  Eurignd  (ZeiUebr.  i.  D- 
geolog.  Gegellßcb.  IX,  163  ff.).  Nur  am  Ott-  und  Nord-Rtnde  ^  f^ 
lanysr  Jura-Bildung  warde  bisher  vom  Verf.  Zechatei»  atehgcir«««. 
Zuerat  im  Gouvernement  Kowno  (LUhauen),  in  jjerader  RiAtaag  « 
Werst  nordwestlich  von  Popilany,  an  beiden  Seiten  der  Taitf«*.  ^ 
«weite  Vorkommen  beginnt  35  Werst  nordwestlich  von  Poftoj  ••  ^ 
Wndau  im  Kurischen  Gebiete.  Im  Gouvernement  Koum»  fiadet  «a 
zwiKchen  dem  Dorfc  Kisehi  und  SnUansk  und  weiter  ostlieb  eiae  I«4- 
ateinAblagerung:  10  Fuss  mächtiff  und  charaktcrisirt  durch  Modi»l* 
aimpla,  Schizodus  Schlotheimi  und  Turbo  Tayloriaia.  B« 
megranden  an  der  Nord-Seite  der  Popilnnyer  Jura-BilduDg  geklZecbslfa 
zu  Tag,  der  sich  bei  15  F.  machtig  zeigt,  und  nnter  welche»  ai^  fr" 
von  der  LeMtwikMundung  devonische  thonige  Kalke  mit  Htloptyakit^ 
tiobilisaimua  folgen  u.  a.  w. 


C.  F.  Naümaw«:  Bildung  der  SachifMckm  Graoulit-ForMatiiM 
(Jahrb.  d.  geolog.  Reichs- Anst.  VII,  766  ff.).  HocHaTBTTER  gekag^  ^ 
Studium  der  Granulite  dea  sudlichen  BökmtiM  •  aar  Uberaeafanf^ 
gebe  keine  eruptive  Granulit-Formation,  aller  GranuUt  aeye  «••  "H 
•en-Auaschcidung  von  gleichzeitiger  Entstehung  mit  den  ^T^^ 
sehen  Schiefern,  in  welchen  er  auftritt  u.  a.  w.  Dagegen  bemertt  IM 
MAi«i«  (indem  er  nicht  in  Zweifel  stellt,  daa»  die  in  **^^[^ 
mitten  in  einem  ausgedehnten  Gneiaa -Gebiet  anltratenden  Gran^ 
Maaaen  allen  jenen  Folgerungen  entsprechen  durften),  im  Ä*^**^ 
Grannlit-TVrritorium  licasen  sich  einige  nicht  nnweaentlicbe  ZweiW « 
gegenstellen : 

I.  Die  Granulit-Bildung  SmcKstM  trelc  nicht  im  Gebiete  waer  F" 
mitivcn  Gneias-Formation  auf,  aondern  indem  einer  urapriagücfc •« 
dimentlren  Schief er-FormaUon,  welche  freilich  in  der  •■■itttfti** 
Umgebung  dea  Granulitea  sehr  auffallende  Uetamorpboaen  ertettea  ^^^ 

4.  Sowohl  die  allgemeine  Architektur  dea S«e*«i*e*«« Gri^ 
litea,  ala  auch  die  pager ung«-VerhiI  tnisae  der  ihn  na^ftkn* 
Schiefer  widersprächen  der  Annahme  ihrer  gleichzeitigen  ^■*'*^ 

3.  Der  SacÄWwAe  Granulit  habe  auf  die  Massen  dea  «»T^ 
Schiefer-Gebirges  ganz  Ähnliche  Einwirkungen  auagefibt,  wie  «« ii  * 
Umgebung  gröaserer  eruptiver  Granit-Ablagerungen  vorzokomairtP 
gen:  grossarlige  Aufrichtungen  der  Schichten ,  Verwerfungen  ias  Sir««*" 


*  A.  a.  0.  V. 
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derwlbeii,  g^ewiltstme  Eintreibongeo  feiner  Massen  in  das  $chiefer-Ge- 
birf e ,  Zertrfimmerong  und  Zerreissung^  de«  Schiefer-Gebirges,  und  Meta- 
iBorpbSsmna  der  unmittelbar  angrenzenden  so  wie  der  gfintlich  oder  tbcit- 
weiae  losgerissenen  Partbie'n  des  Scbiefer-Oebirges. 

Zur  Rechtfertigung  dieser  Sitze  folgen  sehr   beachtnngswerthe   ins 
Bmelne  eingebende  Bemerkungen. 


J.  Jokbly:  Lagerungs-Verhältnisse  des  Egersr  und  zum 
Theil  des  FMlkenmu-Bikogner  Tertiäi-Beckens  in  Bükmen 
(Geolog.  Reichs-Anst,  VI!,  380  ff.).  Das  Bgerland  —  ein  flach-hfigeliges 
Gebiet,  im  Mittel  1400  Foss  über  dem  Meere  und  von  benachbarten 
stellenweise  tiber  3000  F.  ansteigenden  Gebirgs-Ztigen  Wall-fSrmig  be- 
grenzt —  besteht  aus  Absitzen  eines  grossem  Binnensee'«,  welcher  in 
der  Neogen-Zeit  die  schon  urspränglich  hier  bestandene  Gebirgs-Mulde 
6berflothete,  so  wie  ähnliche  Gewisser  auch  die  weiter  östlich  längs  der 
Bper  befindliche  Vertiefung  ausföllten.  Die  aus  Sand,  Schotter,  Thon, 
Sehieferthon,  quarzigem  meist  eisenschüssigem  Sandstein  und  Konglome- 
raten bestehenden ,  von  A.  £.  Rboss  bereits  geschilderten  Gebilde  dieses 
im  Ganzen  3,3  Meilen  langen  und  '/j  bis  zwei  M.  breiten  Beckens  lagern 
darin  Mniden-fdrmig,  indem  die  Schichten  von  den  Rändern  fiberall,  wenn'' 
auch  meist  nur  sanft,  gegen  die  Mitte  einfallen.  Sandstein  und  Konglo- 
merate bilden  das  liegendste  Glied,  worfiber  die  Braunkohlen-führenden 
Sebichten  und  namentlich  die  Schieferthone  folgen.  Weiler  nach  oben  er- 
td^inen  Cypris-Schiefer  und  Cypris- Mergel,  mit  Einlagerungen  von  mer- 
geligem Kalkstein,  welche  ausser  Cypris  angusta  RBUsa  noch  Fisch-  und 
Insekten -Reste,  Susswasser- Schaalen  und  Pflanzen-Überbleibsel  enthalten. 
Sie  geboren  der  obern  Abtheilung  des  Bodens  an  und  bilden  als  Absätze 
üiebr  atagnirender  Wasser  gleichsam  kleine  Mulden  für  sich.  Die  grosste 
Verbreitung  erlangen  solche  zwischen  Franmensbad  und  Trebendorf.  — 
AbiMine  auf  Braunkohle  (Moorkohle  oder  Lignit)  aind  gegenwärtig  im 
Gange  hei  Kdntfahertf  und  Neukirehen,  wo  im  .^Stock'*  der  untern  Ab- 
tbeilung  des  zweiten  Flolzes  vor  kurzer  Zeit  der  Melancbym,  ein  brenn- 
bares Erd-Harz,  in  '/,  bis  i  Fuss  mächtigen  Nestern  vorgekommen.  •—  Als 
oberstes  Glied  erscheint  Insbesondere  im  sudlichen  Theile  (des  Beckens 
cioe  ziemlich  mächtige  Ablagerung  von  Sand  mit  thonigen  Schichten,  ein- 
tchliessend  1  Foss  bis  1  Klafter  mächtige  Mugeln  und  Flötze  von  Braun- 
Eisenstein  und  thonigem  Sphärosiderit.  Zu  dieser  Abtheilung  gehören 
auch  die  plastischen  Thone  bei  Klingen  u.  a.  e.  a.  0.  Ausser  diesen  Ge- 
bilden sind  hier  noch  entschieden  jfingere  oder  nach-tertiäre  Ablagerungen 
verbreitet,  welche,  aus  Lehm  mit  Gerollen  und  aus  Sand  odef  Schotter 
bcatebend  und  die  Gehänge  fast  aller  grössern  Thäler  stellenweise  weit 
bis  an  die  Hdgel-Rficken  hinauf  bedeckend,  theils  während  des  raschen 
Rfickzuges  der  Gewässer  bei  Entleerung  dieses  Beckens,  theils  später 
während  oder  nach  der  Thal-Bildung  abgesetzt  wurden  und  sonach  älte- 
ren A  Ha  vioaen,  wenn  nicht  dem  Diluvium  angehören.  —Torf-Moore  von  1  bis 
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i%  KUiler  Miobligkeit  übenUbea  faii  alleatluilbea  die  TlMl^NMmHca. 
DaniBter  erJangeD,  namentlicb  io  baloeologiscber  Besiebuai^y  bctoadart 
Wichtigkeit  die  von  den  vertchiedeoarligsten  Mineral-SnbataDsen  imfric- 
nirten  und  von  einer  grossen  Anzabl  heilkräftiger  Mineral-QncUca  dnidi* 
strömten  Moore  von  Fiatuumskäd  und  der  8oai. 

Nur  durch  einen  schmalen  Glimmerschiefer-Rucken  swischen  Jfaris* 
CiflM  und  Ünier-Sehoi^enreuth  vom  iS'ysr-Becken  geschieden ,  breitet  lick 
ostwärts  in  der  Thal-fomigen  Eiusenkung  swischen  dem  KtarMmd»  wai 
dem  Er%§€HrgB  das  Faikenm^'Elko§nir  ebenfalls  tertiäre  Soaawasser- 
Becken  aus;  Jokely-s  Bemerkungen  beschränken  sich  auf  dessen  westli- 
chen Theil.  Die  Gliederung  dieses  Beckens  in  eine  untere  ond  relsttf 
ältere  ^btheilong  rechtfertigen  sowohl  die  Lagerongs-Verbältnisse  beider, 
sls  such  ihre  von  einander  einigetmassen  abweichende  petrograpbiscke 
Beschaffenheit.  Das  ältere  Glied  mit  steilerem  Scbicbten-Fall  besteht  ss 
Unterst  aus  Qoars-Konglomeraten  und  Pflansen-föbrendeo  Sandsteineni  dar- 
tiber  aus  einer  Wechs^folge  von  Ssnd  und  Pyrit-reichem  Tbon.  Sie  fnhres 
bis>su  16  Klafter  mächtige  Braunkoblen-FloUe.  Die  obere  Abtbeilnsfr 
der  untern  gleichsam  Mulden*förmig  eingelagert,  seigt  eine  flachere  bis 
schwebende  Schichten-Lsge  und  wird  durch  diinnblättrigen  Scfaiefertbsa 
beseichnet  jenem  des  Egtrtr  Beckens  völlig  snalog,  so  wie  iberfaaiipt  dieses 
ganse  obere  Glied  mit  den  Gebilden  jenes  Beckens,  womit  es  einst  swi« 
sehen  Köm§iksr§  und  Mmria^Culm  in  Verbindung  gestanden,  einer  nod 
derselben  Bildungs-Zeit  in  der  nacb-basaltischen  Periode  nngebört.  Brasa- 
koblen,  bis  su  7  Klaftern  mächtig,  kommen  auch  hier  bei  FüUumoh  ^ 
W9mhof  u.  a.  a.  0.  vor.  Bemerkens werth  sind  die  Erd-Brände  in  der  Gc^ 
gend  von  ZUditm  und  Maierhof  so  wie  bei  Haberspirk. 


Ad.  AoHBifBACu:  Höhlen  in  den  yohenmoli€rm^sek§n  Lea- 
den  (Zeitschr.  d.  ^.  geolog.  Gesellscb.  VllI,  433).  Es  sind  viele,  aber 
nicht  sehr  bedeutende  Höhlen  vorhanden,  besonders  im  Lcndker-  sad 
BiSTm-Thal.  Sie  gehören  meist  dem  Massen-Kalk  an,  nur  wenige  dem  gs- 
scbichteten  obern  weissen  Jura.  Die  Grotten  bei  OmmmtrHugmn  findes 
sich  im  krystallinisch-körnigen,  jene  bei  VerimgenMUdt  und  am  HdkUimB 
bei  Sieiien  im  rotben  dichten  Kalkstein,  die  an  der  ITn^sr-  nnd  wahr- 
scheinlich such  an  der  Weeher-Uaide  im  geschichteten  obern  weissen  Jura* 
kalk.  Sämmtliche  Höhlen  liegen  an  steilen  und  oft  schroffen  felsigen  Thal- 
Gehängen,  die  einen  nahe  dem  Plateau,  andere  in  der  Thal-Sohle,  die 
meisten  60  bis  150'  über  derselben.  Ihre  Wände  sind  mit  einer  Kreidehalti- 
gen Kalkstein- Rinde  bedeckt,  seltener  oder  nur  stellenweise  entblösst,  wmi 
sehen  in  solchem  Falle  angefressen  aus  wie  durch  eine  korrodirende  Flis* 
sigkeit.  Die  Sohle  ist  gewöhnlich  mit  Bruchstücken  der  Nebengesteiit 
versturst.  Wechsel  der  Umrisse  und  Dimensionen  durch  plötalicli  eintn- 
tende  G«Dg-förmige  Verschmälerungen  oder  Gewölb-artige  JSrweiltmgcn 
sind  Regel.  Das  Streichen,  im  Einseinen  allen  mögUehfn  Änderaagt« 
unterworfen,  ist  im  Allgeneioea  rechtwinkelig  auf  di«  Xhälar.i 
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iid  llllt  diber  i«  den  Havpt^Oneerthileni  mit  der  Erhebnngt^LiDle  der 
Mp  nehr  oder  weaif^r  laeammeo.  Eben  so  nnregelmltsiic  wie  Umriise, 
IKtteoeionen  und  Riehtong;  Int  die  Sohle  der  Höhlen;  et  lassen  sieb 
Steüee-  und  Schaeht-f5miige  nnterscbeiden,  )e  nachdem  die  Haupt-Er* 
sfreckuoip  eine  edfalig^  oder  seigere  ist,  d.  h.  die  Neig^oog  der  Sohle  anter 
oder  Aber  45  Grad  liegt.  Es  ist  natürlich,  dass  in  den  meisten  FlU 
lea  schon  die  Lage  bestimmt,  ob  die  Hdble  der  einen  oder  andern  Gruppe 
aagebdri;  vielleichC  fibt  auch  das  Nebengestein  entscheidenden  Einflusa. 
Die  Grotten  an  der  ünger-  and  Weeker-HaldB  ^  nahe  dem  Plateaa  and  im 
Platten* Kilk,  gehören  su  den  Schacht-fSrmigen.  Sie  erreichen  40  bis  60 
Foss  Tenfe.  Der  Eingang  der  einen  entspricht  einem  kreisrnnden  Loch 
▼00  e  Fusa  Dnrcbmesaer,  der  Eingang  der  andern  einer  1  bis  S  Foss 
breiten  nnd  16  F.  langen  Spalte.  Bei  30  F.  Tenfe  flllt  die  Sohle  mit 
darchacbnittlich  30  Grad  ab  nnd  erlangt  eine  Breite  von  20  bis  26  Fuss. 
DeBoaeb  bilden  die  seigere  Hanpt-Erstrecknrig ,  die  runde  oder  Spalten^ 
fSnaige  enge  Tages- öfFnong  nnd  die  Trichter-fSrroige  Erweiterung  mit 
taaebmender  Teufe  ihre  wesentlichsten  Charaktere.  Die  Höhlen  an  den 
Tbal-Winden  im  Maaaen-Ralk  haben  alle  eine  wagerechle  Hanpt-Erstrek« 
kiog  bald  asit  ansteigender  nnd  bald  mit  abfallender  Sohle.  Im  Ij&ueh^rh 
TImt  ist  die  NikoimU'Ora(U  bei  Veringensimdi  die  bedeutendste;  Sie  liegt 
an  Knken  LcneAerf-GebSnge  ungefihr  80  Fuss  aber  der  Thal.Sohle,  er« 
rticbt  op  F.  Linge,  33  F,  Breite  und  10  bis  15  Foss  Höhe.  Bedeutender 
Btcfa  als  diese  sind  das  MandmÜMoeh  nnd  Seheuerle  im  Beermthai.  * 
Siaaitliche  Höhlen  fiber  der  Thal-Sohle  findet  man  trocken;  Jene  in  der 
Tbal^Sehle  entsenden  starke  Quellen.  Einige  derselben  fliessen  nur  perio- 
diseb,  oft  plötslicb  nnd  geräusebroll  nach>  langen  Ziriscbenrlomen  4er 
Rabe  an  Tage  tretend.  Dahin  gehört  der  sogenannte  BröUer  bei  Hrnmem 
im  Laiiefterf-Tbal.  —  Auch  im  Muschelkalk-Gebirge  finden  sich  Höhlen,  wie 
Diess  die  sahlreieben,  oft  Zug-weise  in  bestimmter  Streich-Richtung  auf 
grosse  Erstreckung  in  der  Gegend  von  Empfingen  und  Beim  verbreiteten 
Erd-Fille  nntweifelhafi  darthnn.  —  Eine  wohl  nur  hierher'  gehörende  Er* 
seheiooog  ist  der  bodenlose  See  sädwestlich  vom  Detteneee  im  Seewatd 
auf  Ktnffinger  Gemarkung.  Er  nimmt  eine  kreisrunde  Fliehe  von  etwa 
ISO  Foss  Im  Durchmesser  ein;  seine  Tiefe  ist  unbekannt;  der  Umfang 
scheint  dnrch  die  massenhafte  Anhiufung  abgestorbener  Schling-Pflanzeu 
am  Ufer-Rande  merklich  im  Abnehmen  begriffen.  Der  Wasser-Stand  bleibt 
xa  allen  Jahrea-Zeiten  deraelbe. 


Ward:  Gehelfimkone,  der  „Glocken-Berg''  {BnUet  gM.  [1.], 
XlII,  380  etc.).  Anf  des  Berichterstatters  Wanderungen  in  Ägyflen  und 
ifäMeii  wurde  seine  Beachtung  bei  Tor  am  westlichen  Ufer  der  Hsib- 
iosel  des  Shuti  einem  merkwördigen  Berg  togewendet,  welcher  den 
Namen  nach  mnaikaltschen  Klingen  trSgt,  die  man  hier  vernimmt.  Der 
Weg  dabin  flHiHe  Ober  einen  weit  erstreckten  Sand- Streifen,  auf  einer 
Balte  vom  Meer  nnd  anf  der  andern  durch'  ein  iteilea  meiat  aenkredi« 
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ru9  mit  Btell-abfanenden  dem  MUlelpunkt  zugekehiien  ScbiehteD*k9p(» 
nmgeben.  Von  den  höheren  Ber^-Ma8«en  des  fifanfona-Gebirget  ood  dtr 
Grauen  Homer  wird  der  Calanda  durch  den  KunkeUer  Peu  ond  dit 
Thal  der  Tamina  getrennt  und  bildet  so  eine  lang  elliptische  Grbirgt- 
Insel  für  sich,  deren  einer  fast  senkrechter  Abhang  mit  den  Schicbtes- 
Köpfen  gegen  NMT.  gekehrt  ist;  die  sanftere  aber  immer  uoqh  steile  Ab- 
dachung ist  in  der  Richtung  des  Schichten- Falles  nach  SO.  gegen  du 
itiketVTW,  kann  aber  nach  ihrem  innern  Bau  von  jenen  Bergen  nicht 
getrennt  werden.  Der  Calanda  besteht  aus  geschiebtetem  Getteia, 
nirgends  ist  ein  Durchbruch  plutonischer  Massen  nachgewiesen;  wibr- 
scheinlich  finden  sich  deren  in  der  Richtung  von  Tamine  über  den  Kss- 
helaer  Pata  und  VatHa,  aber  sie  gehen  nicht  zu  Tage,  sind  von  getcbiek- 
teten  Felsarten  oder  von  Schutt  bedeckt.  Die  Basis  bildet  „Vernictno^, 
der  allerdings  an  manchen  Stellen  dem  Gneiss,  an  andern  dem  GriioitriB 
sehr  ähnlich  sieht.  Am  Calanda  selbst  fflllt  diese  Felsart  steil  nach  SSO. 
und  S0.|  und  auf  ihr  liegen  eben  so  einfallend  Dolomit,  Schiefer,  Kalk 
u.  s.  w.,  deren  geognostische  Stellung  sicher  tu  ermitteln  ist  Zwei  An- 
balte-Puokte  sind  jedoch  mit  Bestimmtheit  gegeben.  Einer  ist  der  Ter- 
rucano,  ein  Gestein,  das  in  den  Alpen  sehr  vielgestaltig  auftritt,  bald  ili 
grobes  Konglomerat  und  bald  als  fein-korniger  Sandstein  oder  auch  als  Scbic- 
fer  erscheint,  roth,  grau,  grfin,  gelb  n.  s.  w.,  und  welches  man  in  nenerfr 
Zeit  ziemlich  allgemein  als  Äquivalent  des  Bunten  Sandsteins  betrachtet, 
weil  auf  der  Italieniachen  Saite  der  Alpen  Versteinerungen  dieser  Fels- 
art  darin  gefunden  werden.  Als  andrer  Anhalte-Punkt  lisst  ficb 
der  Nummuliten-Kalk  und  Schiefer  von  Pß/era  und  Ragan  ansehen.  Die 
zwischen  beiden  liegenden  mächtigen  Schichten  müssen  sodano>  ab  Ter- 
treter  der  übrigen  Trias-Gebilde  (Muschelkalk  und  Keuper),  der  Jura-  «od 
Kreide-Formation  betrachtet  werden.  Die  Grenze  dea  Verrucano  ist  sica- 
lieh  gut  aufgeschlossen  oberhalb  Felaherg  am  Wege  nach  T«Mtii#;  die 
Grenze  der  Jura-Bildungen  setzen  Eschbr  und  Stdder  bei  Haldenalein,  fo 
dass  das  Felsen-Band,'  welches  vom  Schloss  Liehlenatein  sieb  schief  lof- 
warts  gegen  die  Calanda-Aljß  zieht,  als  unterster  Theil  der  Kreide-Ge- 
bilde anzusehen  wäre,  wozu  denn  auch  ein  Theil  der  Fom^r  gvbSrrs 
wurde.  Die  Felsen  zwischen  Haldenatein  und  Felaherg  waren  denoaeb 
Jurakalk,  was  uuch  durch  >die  darin  getroffenen  fossilen  Reste  beifltict 
wird.  Dieser  durchsetzt  die  ganze  Berg-Masse,  und  der  grösste  Theil  dri 
steilen  Abhanges  auf  der  Seite  des  Tsmtna-Thales  und  des  KmnkdHr 
Passes  besteht  daraus.  Die  Nummuliten-Bildungen  beginnen  bei  der  od- 
tern  Zoll-Bröcke,  wo  sie  der  Kreide-Formation  aufgelagert  aind,  die  Höhe 
des  Pinalun  und  den  untern  Theil  des  Tamitttf-Thales  bilden  und  hier  die 
Tmmina  überspringen.  Die  Schlucht  von  Pfäfers  ist  in  sie  ein ^ 
Ihnen  ist  weiterhin  Flysch  aufgelagert,  mit  welchem  der  ganze  Bei;. 
in  der  Sarganaer  Ebene  endet.  —  Dieser  allgemeinen  Übersicht  fol^i  ' 
Betrachtung  des  Gebirges  im  Einzelnen,  welche  uus  zu  weit  fobrfo 
wurde  und  desshalb  in  der  Abhandlung  selbst  nachgesehen  werden 
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D.  D.  OwBif  (Mt£rM  hy  R.  Pitbr  «.  S.  S.  Lvoif):  Rtp^rt  0f  tk4 

^mloyieai  Bmrtey  mmde  iwrin§  tke  years  1864  and  1866  141«   pp. 

';,  jTtiA  pUtes,  wMfM  «.  seeiioM,  Frankforij  Kemiuekif,  186(r\,  Silumaii's 

yi—i  uai  186Ty  S.  S72— 276,  tbeilt  daraus  folgeodea   Ergebniss  mit.    Der 

^dbicbten-Bau  ist 

7.  Qaartire    oder   pleistocäDe    BildoDgen  :    Lehm,    Mergel, 
D,     Kies,    mit  Beaten    von  Mastodon   und   Megalooyx,    einacblieaalieh 
»r  Absätze  der  FIfiaae  aua  der  Zeit,  ehe  sie  aich  in  ihre  jetzigen  achmä« 
wtn  fiettcn  zorncksogen. 

6.  Coal  Meaaurea:    Sandsteine,   Schiefer,   Eisensteine,   Millstone« 
Vit   und   •Konglomerate  mit   den   die    bauwürdige    Kohle    begleilendea 
teineo. 

5.  Subcarboniferooa  Limestone,  Chert  (Qnarsstein)  und 
•^^  iokS  rnige  Sandsteine,  worauf  das  eigentliche  Koblen*Gcbirge  un* 
'Kvsttelbar  liegt;  —  nach  unten  übergehend  in 

4.    Schwarze    Lingala-S  chiefer :    alle    die   dunklen    tbonigen 

^S^^feicbfeo,  worauf  die  Gebilde  5.  und  6.  der  KnoUy-QegeHdmi  an  der 

ÜVtfBndnngr  des  Oreeti-river  nnd  des  zwischen  den  Narrows  und  dem  Tut« 

Bimek'BeHd  gelegenen  Tbeiles  von  Onnkeriand  ruhen,  —  von  devoni* 

en   Alter. 

3.   G  raoe  Coralline  Falls-Limestones:   die  Kalksteine  unter 

J<ga J   achwarxen  Schiefem,   welche  die   OkiihFäile  bilden,  abwärts  bis  zu 

M^w     ■   Cateniporen-Kalken :  ebenfalls  von  devonischem  Alter  scheinend. 

2*  Catenipora  and   Upper   Magnesian   Cliff  Lim  estones, 
SU  Bemryrau  u.  a.  s.  0.  in  Jeferttm  Caunty, 

1.  Blne,  Shell  and  Birdsey e  Limeslones:  Kalksteine,  welche 

ic^A   durch  die  Grafschaften  Fayetie  und  FrankUmf  so  wie  durch  die  mei« 

>t«     •  Mgen.  Blue-yrMM'Couniit»  von  Mittel,  und  Nord-lCenfnoüry  erstrecken. 

Altere  neptnniscbe  und  die  plutouiscben  Gesteine  fehlen  ganz. 

2a    den  ansprechendsten    Beschreibungen    gehört   die    des  Knochen* 

^-^«*'*»  •»  Ctmoe-ereek,  einem  Nebenflusse  des  Ohio\  6—6  Engl.  Meilen 

^^^^•■****'^  Bender^an  (7).  Die  Knochen,  zu  Megalonyx  Jeffersoni  geböiig  nad 

^^?  ^^"  ^"*'  beschrieben,  lagern  70'  unter  den  alten  Ufern  des  Cmm« 

und  5'- 6'  über  dem  gewöhnlichen  tiefen  Wssser-S lande  desselben. 

^^^^laeoschossigen  Sand  eingebettet  kommen  Paludina  pondeross,  Melania 

IPf^  ^^•*'''  ^7cl*s  rivularis,  Pbysa   heterostropha,   Limnaeus   elongatus, 

^^g^  •^orbis  bicarioatns,  PI.  leds  und  Valvsta  tricarina,  lauter  noch  lebende 

mner^K^  *>««cfariebeoe  Sosswssser*Scbaler  nebst  Baum-Resten    damit  vor; 

H^rtire  Ligmte  und  Braunkohlen  sind  nicht  selten. 
^io^,  '^  ^oh/en.lTör/ijation  (6)  nimmt  einen    grossen    Theil    von    Keniudty 

Ukejm  9  ^  ^^^lig^n   Staate  der  Union,  der  sich  an  zwei  Kohlen-Becken  be- 

^01  5lK,    des    Staats  fallen  8  ganze  und   4    theil weii»e  Grafschaf- 
^       ''ikn  Hohlen 'Revier   de»    lHUsissippi-Jhaies    anheim,    das   sich 
•*^  »üj»   noch    über  lltinoU  und  Indiana  erstreckt.  Im  0.*Theile 


^anze  Grafschaften  und  Theile   von  5  anderen 
Kohlen-Felde   an,    welches  am  Abhänge   der  Al^ 
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lifftiMHf-  und.  der  i(^NHiirkmd'K$iU  sieb  aueh  nooli  6b«r 
Virginien^  Ohio  ood  TwnnMseB  aosdebot  ?on  den  lOi  GrafsebiflrB  ik- 
BtB  Staates  liegen  also  aber  '26  OU)  aaf  Koblen-Fomatioo .  DsduenH 
der  2  genaanteD  Reviere  bereife  besser  bekannt  gewesen,  so  hat  0.  leist 
Untersuchungen  hauptsächlich  dem  letzten  derselben  zugewendet  Er  l»^ 
sebreibt  seine  Ausdehnung  und  Begrenzung,  worin  wir  iboi  ebne  Ksrle 
nieht  folgen  können.  Das  ganze  System  besteht  daselbst  aus  dea  salerei 
und  den  oberen  „Goal  Measures*',  welche  nicht  allein  durch  ctae  T»na> 
gende  Sandstein-Formation,  sondern  auch  noch  durch  einen  betrlchtlidifBl 
von  Goid  HiU  auf  der  lUinois$r  Seite  über  ShmwDneetowm  aas  Alts  uA 
dem  Bmrd  HiU  in  Union  Conniy  streichenden  Rucken  von  tinandfr  g^ 
trennt  sind,  der  fast  rein  von  0.  nach  W.  durch  die  ganze  GraftcMt 
streicht,  aber  deren  Grenzen  hinaus  er  zwar  nicht  verfolgt  warmes  ui,\ 
obwohl  er  das  ganze  Kohlen-Feld  zu  durchsetzen  scheint  lo  der  gss«s 
Grafschsft  ist  kein  Anzeichen,  dsss  diese  Störung  vor  den  Absatz  4rr 
Koblen-Formation  eingetreten  ist,  aber  die  ganze  5.  und  6.  Gruppe  M 
durch  sie  in  verschiedener  Weise  betroffen  worden.  Die  aberen  Csal 
Meaeures  enthalten  auf  mindestens  2000'  Mächtigkeit  bsnwurdlge  KsUcs- 
Lsger,^  Das  zwischen  den  oberen  und  unteren  Measurea  eiogesddesMti 
Gestein  hst  den  Namen  Amvit  rock  (Ambo8-Gebirge)  erhalten  wn  ^ 
snfftlligen  Gestalt  jener  Gesteins-Massen  in  der  f/jvoii- Grafschaft  ia.SW.- 
Uonineky.  Die  Dicke  der  Schichten  darunter  beträgt  ober  900'  aiit  !• 
bauwürdigen  Lagern,  worunter  zwei  von  5'  und  3'  sind.  Die  ■iult| 
Eigenschwere  der  Kohle  ist  1,284,  was  fsst  8  flf  saf  den  Kvbikfws  nackt. 
Die  Kohle  des  Funffuss-Flötzes  hat  1,308  Eigenschwere  und  ealbält  0|1M 
nächtiger  Materie  und  0,05  Asche.  Das  Kohlen-G^bicge  sobliesst  ssck 
viele  Eisenerz-Lager  ein,  deren  in  den  oberen  400'  der  Scbieblea  in 
SW.-Kohlen-Feldes4— 6  sind.  Eines  davon,  der  Carfthago-KaHuteia,  «f^ 
eher  1  Meile  unterhalb  Ünioniown  vom  Ohio  aasgeht,  ist  8'  aüiehttg,  bb4 
zwei  andere  heben  ungefähr  dieselbe  Dicke.  Die  untren  200'  des  RoMn- 
Gebirgrs  bieten  nur  2  bemerkeiiswertbe  'Kalksteiti-Flütze  am  Ohio  (^h 
eines  unter  dem  erstoii  Kotilen-Flötz  liber  dem  Anvil-rock,  das  bis  jeUt  saria 
lUinoU  aber  noch  nicht  in  Hentucky  aufgeftruden,  und  einrs  von  4'  aakf 
dem  0.  Kohlen-Flütz  über  dem  Anvil-rock,  v%'clche  die  Cu rlew- Kohle  bfts»t 
Die  ftnteren  sädlicheii  Kohlcn-Mfa8iirejt  sind  reicher  an  Kalkstein  als  die 
im  SW.  Ein  7*  mächtiges  Kohleii-FIötz  in  den  Hopkins'  und  tHiklm- 
berfS'Couniies  hat  einen  schweren  dnnklen  bituminösen  Kalkslfia  von 
2'— S'  Dicke  aber  sich.  In  Greencilte  ist  ein  Breccicn-Lagcr  von  7*— C 
zu  sehen.  Fast  alU  KohlenFlölze  ruhen  auf  Schichten  feoerfeslen  Tko- 
nes  (?,  fire^elay),  der  fast  immer  Stigmaria  ficuides  enthält. 

Die  schwarzen  Lingula-Schiefer  (4),  welche  an   den  OÄio-Fillei  fc 
vortreten,  hal>en  etivas  über  100'  Mächtigkeit,   ktii^^ skl 
allmählioh  aus.  ' 

Der  Bericht  enthält  ausser  eip:enei 
und  silaHscben  Gesteine  [Beilage  1»]  ii^^^  ^     ^ 

^TBi'a  fibtr  160  Analysen  von  ]Sifi^  -^^ 


n.  8.  w.  oBd  ober  fioige  MiaeraUWlMier.  Endlich  ratblll  d«r 
eioeo  top«graph]iicb*i;eolo|(i6Cben  Bericht  über  den  die  Umion'  vnd 
ritlender  Grafschaft  einachliessendeii  Theil  von  Keniueky,  welchen 
1864  nod  1866  untersucht  hat,  mit   einer  |;roi>aen    geognoatiachert 


u  Plasia:  Unterauchungen  über  die   Hebongs-Syateroe  in 
imerika   (Compi,  rend.  1866,  LXII,    391-306).      Piasis  ist  aeit 
B  mit  der  Landea-Vermessung   in    Chili    und   nebenbei  mit  dem  geo- 
ben  Stadiam  des  Landea  beschäftigt,    getraut   aicb   aber   noch  nicht 
alle  Gebirga-Hebungen  Rechenachaft  zu  geben.     In  Peru  und  Boii- 
Dtersebeidet  er  folgende  7  neptnoiscbe  Gebirga-Formationen: 
ireaSaod  der  Wüste  Atucama',  Schottlaad  von  la  Paz, 
«ctcia-Asche  and  Konglomerat  beiderseiu  der  Anden, 
iire  MeeresSchicIitea  von  Atacama',  SÜMwaster-Schlchten  von  BoUefa. 
•-  nad  SjÜB-f&hreade  Mergel. 

her  Sndirtei*,  In  abwetchender  Lageraag  enf  vorige«  (3  etc.)- 
lainöM  Kalke  voa  Tiahuanacu  and  Aricu, 
ffloiite :  flimmernde  Sandsteine  und  Schiefer  der  Ott-Andtn. 
iftse,  Unarzfte,  Talk«chiefer. 
n  Chili  aiad  vorhanden : 
eerischer  Sand  nad  Geschiebe  (wie  In  Atmcama}, 
ioMtela-KongloMerat. 

kführende  SNndsteine,  reich  au  See-Konchyliea   und  wechsellagenid   mit  Llgnlt- 
blefern,  die  seit  einigen  Jahren  abgebaut  werden.    Das  Game  gegen  Osten   bin  bis 
)m-150m  mächtig.    Höher  in  den  Thälern  durch  Sflsswasser-Thoae  ersetst. 
Nichtige  Kalke  und  Jaspisse,  um  CöpUiif9  allein. 
On».ftor.»de    Mergel  I    ^^^^  .erbreitet. 

Rotbe  Sandsteine  und  Puddinge      } 

Geschichtete  Porphyre  (metamorphlsch)  In  Süd-Chili  n.  a.  0. 
!iue,  Quarzite,  Dachschiefer.    Eine  abgesonderte  Syenit-Kette. 
1$  fehlen  also  hier  die  Bildungen    2—3,    achalten    aicb  aber  die  ge- 
iteten  Porphyre  (4* )  und  die  Kalke  (5»»)  örtlich  ein,  welche  der  Vf. 
gedeuteter  Weise  mit  den  sie  örtlich  begleitenden  Felaarten  verbindet, 
ileihe  dieser  Gebirgaarten  ist  in  keiner  Gegend  vollständig  vorbanden ; 
siebt  man  nur  1—2  derselben,  die  nicht  selten  übergreifend  (unmit- 
r)  oufGneissen  u.s.  w.  ruhen,  selbst  wenn  sie  au  den  jüngsten  gehören. 
Der  genauer  beatimmten  Hebungs-Systeme  nun  sind  vier: 
D.  Das  Chilesische:  nach  Absetzung  des  Meeres-Sandea  (7)  entatanden. 
3.  Daa  der  Haupt- .4mf«*.Kclte :  nach  Ablagerung   der  terti&ren  Kalke 
Sandateine  (6)  emporgegangen   in  Bolima  und   Chili  bia  Patagonien, 
lyt-Hebungen.     Silbererz-Gänge. 

B.  Das  der  Queer-Ketten    ChiWs:    nach  den  Salz-fuhrenden    Kalken 
Mergeln  (5).     Bichtung  beinahe  O.-W.  (genauer  Oö^-IO^N.).   He- 
en  von  Labradorfeldspath-Gesteinen.     Kupfererz-Lagerstattcn. 
A.  Daa  der  West-Kette  ChilVs:  zwischen  (4)  und  (6)  fallend.      Sycni- 
e  Felsarten;  Gold  führende  Pyrite. 

Die  Richtung  von   A.   und   D.  sind   wenig  verschieden   und   treffen 
la  uberein   mit   dem   grossen    Haupt-Kreiae   dea   Pentagonal-Netsfai 
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wtleber  dnreh  ilie   in  OUH  und  bei  den  AmOam  ^Ugtwa  PalagM 

CtntrM  gebt.  —  Die  bedeoteDdeten  Hdben  ron  CSItIt  babeo 

S.  Br. 

Cerro  M  Mtreedario -ss^  0'  6"4 

CtfTfo  de  iä  Rttnuidm 32^  5'  8''6 

Berg  von  Aconeagua 32^39'4a"5 

Cerro  M  Juneol .    33^  3'51"3 

Tuinm^ttio 33®16'Sa"0 

Cerro  del  Piomo 33^13' p"o 

Volkon  von  Maipo    .......    33^44 '27"0 


d.  L. 

m 

a*3«'49"0 

.    679N 

0«3l'40"2 

.  enTd 

0«3«'34"8 

.    68U.I 

0*3J'J1"2 

.    SMldl 

0®48'29"0 

.  ess«i| 

0*14'32"0 

.  hom 

0*46 '48"0 

.    SS84>i 

£.  W.  BiRifSY:  ober  den  permiecben  Cbarakter  eiBi^er 
rolben  Sandsteine  und  Breccien  in  Süd-SehoiHmud  (CnUf. 
OnarO*.  i8S6,  XII ^  138-140,  figg.).  Der  Vf.  hat  im  Sommer  18M  ii 
den  Manehesler  Memoirs  tint  Abhandlung  mitgetheilt  über  die  pe» 
•eben  Schichten,  deren  Lagerung  und  Mächtigl[eit  (1160*)  folgende  ii(: 
4.  Rolhe  und   bunte  Mergel,  im  N.  mit  Gypa,  im  S.  mit  dünnen 

Schichten  und  Nieren  von  Kalkstein *3N' 

3.  Magneaia*Kalk8tein ,  die  Yorkshirer  Ablagerung  vertretend    .    .     it" 

2.  Konglomerat > •    .    •    äS'J 

1«  Unterer  Neuer  rotber  Sandstein,  weich,  mitunter  Platten-fSraig, 

unten  in  rothe  blätterige  Mergel  dbergebend SM^ 

Darunter  Rothe  und  Bunte  Sandsteine  von  ffAtldUM»,  die  B.  jdn 
nicht  mehr  mit  den  permischen  Gebilden  verbindet.  Spiter  ist  er  ia  SW. 
Theil  Sehoiilands  gewesen ,  von  wo  er  einige  örtliche  Dnrebschmtte  aü- 
theilt.  fSr  ist  dort  zur  Überzeugung  i;elangt,  dass  die  auf  den  owiiles 
geologischen  Karten  bisher  für  Trias  ausgegebenen  rothen  Sandsteine  tis 
CmuMb  am  Bekt  Loekerkis^  Comeockie  Mmr ,  Dumfriei'TämrmUU^  bei 
fifanfuAar  und  Manehiinef  so  wie  ioi  Allgemeinen  die  im  W.  voa  StM* 
itmdi  DO'  ^^^  Labyrinthodon-Ffihrten  rnthaltenden  Schichten  von 
genommen ,  permisch  sind ,  ein  Ergebniss  ebenso  wichtig  für  den  fierglM 
auf  Eisenstein  und  Steinkohle,  die  zweifelsohne  oft  darunter  liegen,  A 
in  pslftontologischer  Hinsicht,  indem  dsmit  alle  in  den  Steinbrneben  fM 
ComeockU  Muir^  Locker  Brid$e ,  Crei$9  und  Greembmmk 
Fährten  der  permischen  (statt  Trias-)  Formation  aDheimfallpn  ,  was 
auch  den  Verhältnisseu  auf  dem  Kontiaente  besser  entspricht  [?]• 


stiteiM 


Cm.  D^ÖRBiGifr:    über   die  zwischen  Kreide   undplas 
Thone  gelegenen   Schichten   von    Pisol  i  t  hen-Kalk    und  Kst- 
glomeraten  des  Pariser  Becke  ns  (B»//.  gtol.  18S5,  Xii^  1379  f 
1285).     Im  Mai   18S4   und   später    hat   Hebert   der  Geologischen  Ge»^ 
Schaft  eine  Mittheilung  über  denselben  Gcgepstaod  geroacbl  {BmU, 
jri,  418,  645),  womit  der  Vf.  nicht  durcba 
er  einen  Theil  der  Schichten  in  anderer 
rallele  ergibt: 


7» 


-Mfian  BOA  m«»ai 
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Im  Bmigivmi  wärm  ab»  nadi  Hbbbbt's  Annchl  bdchiltM  nr^ 
ood  Gcichiebe  von  Pisolitben-Ralk  aof  tekondirer  Lagerttitle  Yorte 
an  seiner  Stelle  läge  als  Äquivalent  das  Konglomerat  des  imtereB  plifäi 
Tbones  von  Meudon  und  insbesondere  des  Rnocben-KooftloBeratca  im^ 
Diese  Ansiebten  bericbligt  nun  d*0.  in  aosfObrlicber  Begriindwig  ia  d^l 
angegebenen  Weise,  während  Hkbbrt  sieb  vorbebilt,  spiter  daraaf  m 
Worten  [vgl.  Jb.  490).  Zwar  bat  derselbe  neuerlich  das  Proil  eiaa 
obigen  gegenüber  liegenden  Steinbruchs  zu  Bougiväl  nitgetbrill»  wk 
sieb  dadurch  von  vorigen  nnterscliif  de ,  dass  zwischen  den  xvet  «4 
Konglomeraten,  welche  er  als  Äquivalente  des  Koochen-KaaglsaB 
betrachtet^  noch  eine  ganz  horizontale  Schiebt  von  Pisolitben-Kalk  Sil 
(onso  machtig),  wogegen  die  aneinander  gereihten  PisolitbcB«Blöeki 
der  oberen  dieser  S  Schichten  verschwinden.  Dann  aber  kirne  m»A 
eine  regelmässige  Bsnk  Pisolithen-Kalk  aof  primitiver  Lagerstüfe  wäm 
den  plastischen  Thon  HsBEaT's,  welcher  jenen  doch  io  andern  Örtlich 
schon  Isnge  mit  fast  allen  Geologen  zwischen  Kreide  und  plastbcbesi 
verlegt !  Auch  dss  ganz  lokale  Knochen-Konglomerat  von  Mmim  U 
also  sein  Äquivalent  an  dieser  Stelle  nicht  finden,  sondern  es  asftf 
der  Basis  der  5>"  dicken  Sehicht  plastischen  Tbones  geaocbt  wetd^ 
zu  Boufival  jetzt  unzugänglich  ist  Die  vollständige  und  ganz  oagd 
Schichten-Felge  zu  Pomt-Blarly  bestätigt  alle  Berichtiganf^n,  wekbc  s 
BiGffY  an  HsBBnT'a  Profil-Bilde  von  BouvifiU  macht:  i)  Das  KnoihcaJ 
glomerat  fehlt  an  beiden  Orten;  2)  die  oberste  weisse  Kreide  nimmt  1 
Zersplitterung  oft  die  Form  eines  unvollständig  f^bnndenen  Br« 
Konglomerates  an  und  tauscht  durch  ihr  Ansehen;  3)  alle  Scliichlcs,  vi 
zu  Bou§i9al  zwischen  Kreide  und  plastischem  Thooe  liegen,  gchiraii 
Pisolithen-Stock  der  Kreide-Periode,  so  dass  4)  dieser  Stock,  wtldii 
Par%9  mit  mehr  und  weniger  festen  Pisolitbenkalk-ScbirJiten  endiffC 
Boufivmi  noch  weitere  8"— 10»  sandiger  Mergel  mit  Pitolitben-G«i 
ben  in  sich  begreift ,  die  swischen  diesen  Schichten  ond  dem  Ksii 
Konglomerat  am  Fusse  des  plastischen  Tbones  liegen. 


J.  Dorochbr:  Untersuchungen  über  die  Fener-Geflt*r 
IV  und  V  iCompi.  rend.  ISöTy  XLIV^  776—780 ,  830— 8«3).  T||^ 
ISÖTy  353.  In  seiner  vierten  Abhandlung  Ist  der  Vf.  zu  nntersncb« 
müht,  auf  welche  Weise  die  Mineral-Verschiedenheit  der  GcslHer 
kieseligen  Gruppe,  welche  in  einerlei  Zeit- Abschnitt  ana  gldcbc«  Mi 
entstehen,  bedingt  seye.  Er  glangt  zu  dem  Ergebnisse,  dass  is  ' 
Feuer-Gesteinen,  mit  Ausnahme  der  Trachyt-  und  Pbonolith-Larfti 
Menge- Verhaltniss  zwischen  dem  Sauerstoff  der  Kieselerde  und  ifti 
tischen  und  erdigen  Basen  über  3 -ist;  d.  b.  es  ist  mehr  Kieseler^ 
banden  als  zur  Bildung  von  Trisilikaten  nothwendig  ist  Die>e»  J| 
Vechällnias  wärde  sich  noch  höher  über  3  erheben,  wenn  man  allnH 
oxyd  als  Bestandtlieil  von  Silikaten  betrachten  durfte;  was  jfd^  ^ 
dar  Fall,  da  ei  theili  als  Oxydul  und  tbeils  in  Ycrbindnag  ani  hi 

^  ■  I 
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lebw«f«l,  Titan  o.  •.  nr.  vorkouimt.  Auch  sind  JHe  Q^m^t-äfiet  der 
meligeo  6eiteiai-6rap|>e  weit  eotfernt  3  Atome  Rietelerde  auf  i  Atom 
mn»  zu  entbaltett.  Und  endlich  iet  beim  Übergang  dea  Magma's  So  de« 
JMirren  krjrttalliniacben  Zaatand  die  im  ÜberaobiWia  darin  vorhandeM 
tieselcrde  in  Qoars-Form  auügeachieden  worden. 

Betrachtet  man  nun  daa  VerbftHnlas  der  veracbladenen  tiasen  an  ein<' 

Per,  so  yerbilt  aicb  im  Granit  der  Saueratoff  der  Alaunerde  in  daaa 
alkaliftben  und  alkalisch-erdigen  Basen  im  Mittel  wie  3,57  :  1 ;  ea  iat 
Ishrr  etwas  mehr  Alaunerde  vorhanden,  als  dass  sie  ^anz  in  der  Bildung 
ftnet  Feldapath-arlig^en  Minerals  aufgeben  kSnnte,  da  in  allen  diesen  MU 
aenlieo  daa  charakteristische  Verhältniss  von  R*0*  zu  RO  =s  3  :  1  ist; 
der  Alaooerde-Obersehnsa  ist  zur  Glimmer-Bildung  verwendet  worden. 
Isi  Normal-Granit  aiod  etwa  0,35  Quarz  und  0,40—45  Feldspatb  vorfaan« 
deo,  welche  8-*0  Alsunerde  oder  V&  verbraueben,  so  dasa  noch  '/s  anr 
Bildaag  von  0,20—0,35  Glimmer  im  Granite  fibrig  bleiben.  Ea  ist  )edocb 
leicht  einzusehen,  dass  ein  nnd  dasselbe  Magma  beim  Erstarren  je  naclt 
öea  Umständen  einen  bald  an  Feldspatb  (Orthoae  mit  Oligoklas  oder 
Albit),  bald  an  Glimmer  und  Quarz  reicheren  Granit  geben  kann.  £a 
gibt  bekanntlieb  zweierlei  Glimmer :  Eiaen-  nnd  Talkerde  •  Glinmier  niil 
etaer  Aehse  voi(  doppelter  Strahlen-Brechung  und  0,11— 0>16  Alaonerde -« 
ood  Bweiaehaige  Kali-Glimmer  mit  doppelt  ao  atarkem  Alaunerde-Geball). 
■ad  fliese  letzten  sind  es  denn  auch,  welche  bei  dberadiöaaiger  Alannerdn 
BBd  grdaatentbeila  peroxydirten  Zoatande  dea  Eisen«  vorta^weiae  bar« 
iBskrytallisiren.  Hiedurch  sind  alle  die  Granite  mit  Silber* weissem  Glim» 
Bier  entstanden  während  die  Bildung  mit  dunklem  einacbsif^m  Glimmer 
voo  der  Anwesenheit  einer  gewissen  Mengt  von  Talkerde  nnd  Eisen- 
Protozyd  im  Msgma  bedingt  war.  Diese  letzten  konnten  sich  seit  dem  Ei^de 
der  Sekandir-Periode,  wie  nachher  gezeigt  werden  aoll,  nur  noch  allein 
eneugcn.  Wenn  der  Sanerstoff  der  Alannerde  in  der  Eruptiv-Masae  nn« 
gefihr  daa  Dreifache  der  Frotoxyde  betrog,  bildete  aicb  wenig*  Glinraier 
and  dna  Mngma  ging  in  einen  mehr  nnd  weniger  Feldspatb«>reiohen  Feg* 
Biatit  Ober. 

In  einer  früheren  Abhandlung  (Campt  r^nd.  XX,  1277)  hat  der  Vf. 
RBcbgewiesen,  daaa  dieFetroailexe  nicbta  anderea  ala  kompakte  Granit» 
tTarietftten  aind,  worin  Kieaelerde  ]edoch  etwaa  reichlicber  vorhanden  iai 
ils  gewöhnlich,  Alkalien  etwaa  spärlicher  sind  und  Alannerde  im  Yer- 
kihnisae  zu  den  Baaen  mit  1  Atom  Saoeratoff  ziemlich  atark  vorwaltet* 
Ebea  dieae  Qiaraktere  nun  finden  aicb  in  den  derben  und  glasig^en  Va« 
rictiten,  in  Fechsteinen,  Retiniten  und  Perliten  u.  a.  w.  vor,  welche  in 
1er  That  ancb  aehr  reich  an  Kieselerde  und  verhältniasmäsaig  arm  an  Al- 
teiien  und  insbesondere  Kali  sind.  Man  musa  daher  annehmen,  dasa  diese 
I  Umstände  nnd  insbesondere  daa  zu  atarke  Verhältniaa  der  Kieaelerde, 
irelcbe  durch  den  gallertigen  in  den  atarren  Zustand  überzugeben  geneigt 
ist,  der  krystailiaiscben  Anabildung  hinderlich  sind ,  abgesehen  von  der 
äehwierigkeiti  welche  gelegentlich  durch  ein  rascherea  Erkalten  eintre- 
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Wm  nno  die  Feldspath-Getteine  der  Terti2r-|  Quartär-  snd  Jetst-ZeÜ 
betrüRi  80  gebt  atic  der  unten  folgenden  Tabelle  bervor,  daaa  an  dietci 
Oeateinen,  mit  Auanabme  der  Rellnite  und  Perlite,  der  Saoeratoff  der 
Alaonerde  au  deai  der  alkaliachen  und  alkalisch-erdigen  Basen  sieb  etwas 
unter  3:  1  verbält,  daher  etwas  au  wenig  Alaunerde  vorhanden  ist,  sa 
die  ganze  Masse  in  Feldspath  au  verwandeln.  Es  ninsa  daher  eotwedfr 
ein  Tbeil  des  Magma'a  in  erdigem  Zustande  übrig  bleiben,  oder  es  bmi- 
sen  sich  Mineralien  von  geringerem  Alaunerde-Gehalt  bilden  als  der  frU- 
Späth  ist;  Diess  können  aber  nun  keine  weissen  zweiachsigen  GliauMr 
mehr  seyn,  die  «u  viel  Alannerde  erfordern  wurden;  es  sind  nur  aock  die 
dunkeln  einaehaigen  Eisen,  und  Talkerde- reichen  Glimmer  mit  nur  0,11 
bis  0,15  Alaunerde- Gehalt,  die  aich  noch  bilden  können.  Und  selbst,  weas 
diese  Basis  nur  in  schwacher  Menge  vorhanden  ist,  bilden  aicb  Silikslc, 
worin  sie  keinen  weaentlichen  Besinndtheil  mehr  ausmacht,  nämlich  Hora- 
blende  und  Aogit.  So  können  mithin  diese  2  Mineralien,  welche  der  bs- 
aischen  Schicht  des  Magma^s  eigenibumlicb  zu  aeyn  acfaeinen,  auch  einaal 
inflllig  ana  einem  trachytiachen  Magma  hervorgehen.  Ea  aind  laitkis 
nicht  die  abaoluten  Magma-,  sondern  die  Atom-Verhiltnisse  der  Bestasd- 
heile,  welche  über  diese  Verschiedenheiten  der  Geateina-Bildung  Aurscbloa 
geben,  wie  man  auch  aus  folgendem  Falle  ersieht  Die  Trachyte  enifialtea  is 
HuadertlheiUn  mehr  Alannerde  als  die  Granite,  aber  gleichwohl  da  ge« 
ringerea  Atom-Verh&ltnisa  dieser  ßaais  im  Vergleich  in  den  übrigen  Oiy* 
den ,  wober  denn  bauptaachlich  die  Verschiedenheit  der  den  Feldapatb  be- 
gleitenden Mineralien  in  der  filteren  und  der  jüngeren  Gruppe  der  kicsab- 
gen  Geateine  rubrt. 

Ea  bleibt  noch  au  aeigen,  wie  mit  den  Tracbjrten,  bei  weleboa  svi- 
acheo  Kieaelerde  und  Basen  ein  Atom-Verhiltniss  faat  ^voa  3  :  1  beatsbt, 
verbunden  aeyn  können  eineraeita  solche  Massen,  deren  Kieael-ReicbtbsB 
daa  Verhältnisa  von  4  :  1  übertrifft ,  wie  die  Traehyt-Porphyre  ond  Reti- 
Dite;  —  andererseits  die  Pbonolithe,  wo  dieses  Verhiltniaa  awiacbea  1:  i 
und  2,3  zn  1  wechselt.  Asica  hat  die  Pbonolithe  ibrea  Natron«  od 
Wasaer-Gebaltea  wegen  für  Trachyte  erljirt,  die  durch  die  Beribraag 
mit  dem  Meere  modiiizirt  worden  seyen.  Diese  Bemerkung  iat  ridbtifr, 
aber  nicht  gendgend ,  indem  aie  den  groaaen  Alaunerde-Gebalt  der  Fbe- 
nob'the  unerklirt  Ifiast,  welcher  0,20—0,21  und  selbst  0,24  betragt,  wik- 
rend  ein  Zusatz  von  Natron  und  Wasser  zum  trachytiachen  Magma  das 
Menge- Verblltnisa  dieser  Basis  eher  h&tt»  vermindern  musaen.  Man  ke* 
merkt  indeasen,  dass,  was  die  Phonolitbe  mehr  an  Alannerde  entballfa, 
in  den  Trachyt-Porphyren  nod  Pertiten ,  wcIcTic  als  glasige  Produkte  wk 
ihnen  vorkommen,  weniger  vorbanden  ist,  indem  diese  in  der  Thal  acr 
0^12—0,14  Alaunerde  bei  0,73—0,74  Kieselerde  (statt  den  0,57—0,58  d« 
Phonolitbe)  enthalten.  Gibt  man  daher  gleiche  Tbeile  PhoDotitbe  aa^ 
Traehyt-Porphyre  oder  Perlite  zusammen,  so  erbält  man  eine  Verbindaagy 
welche  bia  auf  den  stärkeren  Natron-Gehalt  dem  Normsl-Tracbvt  eolsprick* 
Phonolitbe  und  Traehyt-Porphyre  sind  daher  nur  2  in  entgcgengeseifiir 
Richtung  auaeinandf  r  getretene  Theile  einer  durch  das  Meer  ausgcbrecbtatt 
YerbiodBog  feaerflüssiger  Art. 


•ST 


iiif  aoalpg«  Art  crilirt  D.  die  Bildaog  ftw«i#r  tndercr  FcliartCD,  welche 
ibalkbe  SteUeo,  die  eioe  in  der  Reibe  der  eilen  Kiesel- Gesteine  and  die  än- 
dert la  der  ]aiigen  einnehneo,  die  der  Syenit-Grenite  ond  der  Andesite  oder 
Aodes-Traehyte  ninlicb.  Diese  eind  Absefawicboogeni  welche  einen  Über» 
gso|^  ven  den  Kiesel*  zn  den  Bester d- Gesteinen  bilden  und  von  beiden  her- 
ittiDiien  können,  von  den  Kiesel -Gesteinen  durch  eine  schwscbe  Verminde- 
rsB^  von  Kieselerde  und  Keli  und  eine  geringe  Zunehme  der  alkalisch-erdigen 
Bestsodtheile ,  oder  von  den  Bastard-Gesteinen  durch  eine  nngckebrte  Ver* 
loderaog.  Zu  den  Bildungen  solcher  Art  gehört,  wie  der  Vf.  schon 
firiber  nachgewiesen ,  auch  der  Zirkon-Syeoit  in  Süd-Norwe^m,  gehört  der 
Sjfoit  ond  selbst  Diorit,  in  welche  nach  Oulbssb  die  syenitische  Granit-Masee 
der  FefseeN  in  ihrem  Umkreise  emff«tfeii  etc.  übergeht,  —  gehört  endlich  die 
VläU9  des  Andesite,  worin  Auch  nur  0,66  Kieselerde  gefunden  hat,  w2b- 
read  jenes  Gestein ,  welche  die  Kratere  zusammensetzt ,  deren  0,69  entbSlt. 
Sbeo  so  hst  Cn.  Dbvillb  nachgewiesen,  dass  an  den  Solfataren  auf  Ourn" 
idm^  und  Temerifm  die  an  den  höheren  Theilen  ebgesetzten  vulkani- 
tebeu  Produkte  reicher  an  Kieselerde  sind,  eis  die  in  der  Tiefe  abge* 
Uferten.  Die  Atom^Yerbiltniss^  der  Gesteine  der  kieseligen  Gruppe,  denen 
wir  sogleich  die  der  basischen  Eisen-  und  Kalk-reicheren  Gruppe  anscblies- 
•CB,  womit  sich  der  Vf.  in  der  V.  Abhandlung  beschiftigt,  sind  folgende: 


aiB'Proportionen. 

dfr  Elemente    der 
!iitr-Ge»teine  der 
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Unter  aUen  iitnn  Bfitiittn  itr  zwerfeo  oder  basfadttn  Gruppe  Ut 
der  I>olcrft  dae  einzige,  wo  daa  Aton-VerblltniKa  der  Kieielerde  {«gei 
die  Basen  etwas  melir  als  2:1  betr&gf.  Wenn  man  fernor  das  Eiienoiyj 
als  wesentliches  Element  der  Hornblenden  and  Aof^te  mit-bertcbichltff, 
80  kommt  in  den  basischen  Gesteinen  ^w5bnlieb  lVs~~^V4  Saoerstof  fa 
Kieselerde  auf  1  Saaerstoff  in  der  Gesammibett  der  Basen,  daher  ficsH 
TerhSltniss  fast  zweimal  kleiner  als  in  den  kieseligen  Gesteinen  ist  mi 
ein  grosser  Unterschied  in  den  Ausbroeb-Erzeognisaen  bnder  Groppa 
hinsichtlich  der  Atom- Verhältnisse  ihrer  Elemente  henrortritt. 

Da  jedoch  in  den  basischen  Gesteinen  das  dem  Peldspatb*EltflMs( 
beigemengte  Kalk*  ond  Eisen-Mineral  gewöhnKcb  ein  Bisilikat  (Aagil,  By- 
per«then,  Diallagon)  oder  eine  Verbindang  von  9  Atomen  Bisilikat  auf  1 
Atom  Trisilikat  (Homblende)  ist,  so  bleibt  offenbar  niebC  so  viel  Kiesil- 
erde  fibrig,  dass  die  in  die  Mischnng  der  Feldspathe  eingebeodea  htm 
Trisilikate  seyn  konnten ;  daher  die  SeHenbeH  der  Ortbose  oder  des  Aftil» 
in  den  basischen  Gesteinen;  nur  in  den  Kiesel-reichen  and  den  Sjtmtt 
nahekommenden  Varietäten  des  Diorita  kann  man  sie  anireffien,  ond  ssch 
da  ist  viel  mehr  OIfgoklas  zu  finden.  Wenn  in  den  Diorifen  aogar,  aB|^ 
achtet  des  schwachen  Atom- Verhältnisses  der  Kieselerde  im  Msgna,  M 
Teldspathe  von  dem  reichen  Kiesel-GehaHe  dea  Oligoklaaea  bilden  keaaffs, 
ao  riihrt  Diess  oft  daher,  dass  sich  eine  Art  Eisentalkglimmer,  Grtaat, 
und  oft  auch  Epidot  gebildet  haben,  lauter  Protosilikate,  die  eine  gewint 
Menge  Rieselerde  dbrig  liessen,  niitonler  noch  genügend  am  sich  ib 
Quarz  auszuscheiden  **,  obwohl  das  Atom-Verbaltnisa  der  Kieselerde  wU 
der  Basen  weit  unter  3:1  war.  Übrigens  enthalten  nicht  alle  Diente 
Olig^uklas,  soudem  nach  Delkssb's  Wahrnehmung  auch  Andesin-Peldspiii 
der  ein  Bisilikat  ist,  und  mitunter  auch  Labrador. 

Demungeachtet  scheinen  in  der  basischen  Gruppe  die  Horablcsd»- 
Gesteine  die  einzigen  zu  seyn,  welche  etwas  Kiesel-reicbere  Feldspathe 
wie  Oligoklas  enthalten;  die  andern,  welche  ala  Eisen-  und  Kalk*kaltigci 
Element  Pyroxen  oder  Hypersthen  oder  Diallag  fuhren,  entbaltca  tk 
Feldspathe  aolcbe  Zosammenaetzungen ,  worin  die  Alannerde  ima»cr  sb 
Protoailikat  und  die  Basen  mit  1  .Atom  Saaeratoff  als  Trisilfkat  (Labrad»r) 


*  Man  qiOM  nicht  glauben,  das«  der  KieMlerde  Gehalt  aller  MlaeraUem  elaca  foi'' 
Gealelna  bloM  Tom  t)berschast  der  Kieselerde  in  Magma  abbinge;  oft  iadet  saa  ■ach  in 
Granite  ausser  Qnan  und  Trislllkat  (Ortbose)  «och  den  ElseaUlk-GIIaaMr  «la  Pfaaaiifti^ 
Die  Anssebeidong  der  Kieselerde  als  ttnarx  war  nicht  badlagt  von  der  Oii'WH  äMr 
Basen  sa  Trisülkaten  ,  da  die  Kieselerde  eine  polybasiscbe  and  aar  sehwaehc  SiaH  ^ 
nnd  auch  noch  andere  pbysitche  und  chemltctie  Ursachen  die  gleiclixclt  ige  EBMrbs*!: 
sehr  ungleich  liieselsaurer  Verbindungen  veranlassen  konnten.  In  den  Fturr-Otilii*'- 
komme«  nur  die  PeldspatUe  mit  ausflchUesslich  alkalischen  fiasre  al«  Trisilikatt  f«> 
Biebt  aber  Kalk-Feldspathc  (Labrador  und  Anorthit);  sie  enthalten  kein  TrisßÄ«- 
Mlneral  mit  Kalk-,  Talk-  oder  EisenoxydBasis.  Übrigen»  kann  man  luwcilen  in  Ftsf 
Gesteinen,  wie  In  den  blorlten  Skandinaviens  und  selbst  im  Granite,  EUenoxydnl  ani  ftvA 
Hetrenat  obwohl  la  Berührung  mit  einander  auftreten  sehen,  weil  das  MisenosT'sl  '^ 
salinisches  Oxyd  ist  nnd  bei  dem  Eisen-Protoxyd  und  -Sexquloxyd  die  Rolle  der  >*«^  • 
siemlleh  ausgeselchMtcm  Grade  gespielt  hat,  um  die  Verwandtschaft  der  KlLaitn^« ^ 
auwlagaa. 
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•i^r  iSislliluit  (YogMMAldfpalb  DiUMi^i)  «atr  Proloaililai  (Ao^rtbU 
nod  SAuasarit)  cnlhdleo  tiad.  Zuweilen,  wird  die  Feldepatb-Elemeat 
teoa  oder  theilwelae  darcb  Alaoaerdt-Alkali-Silikale  erselit,  welche  fiae 
den  Feidspalbea  analege  Mieebang,  aber  sebr  abweicbende  KryelalUForaiea 
baaita^o.  Se  ist  dena  der  Augit  loweilrn  io  GeKellecbafIt  von  Leasit, 
welcher  die  Atenea-Formel  dee  Aodeeite  bat,  oder^oa  Nepbelin,  welcher 
dea  Aaorthit  vertritt ,  oder  von  seolilbifchen  Miaereliea,  welche  nach 
Ca.  Dbtilxs  als  Hydrat«Feldspathe  angesehen  werden  können. 

Dfta  Atome- YerbalCnits  zwischen  der  Alannerde  und  den  alkaliaiscbea 
und  alkalioiscb^erdigen  Basen  wechselt  in  den  bssischen  Felsarten  gewöhnlich 
von  1  */,  bia  1.  Da  nea  alle  Feldspathe  3  Atoaie  Saueratoff  ia  der  Alann- 
erde aof  1  in  den  andern  Basen  enthalten,  ao  aiuas  die  Bildung 'des 
Feldapath- JBIemeats  anit  aller  oder  fast  aller  Alaunerde  noch  %—  %  der 
andern  Basen  in  Anspruch  genommen  haben;  die  Alkalien  sind  ganz,  und  die 
Kalk-  und  Talk-Erde  zum  Theil  darin  aufgegangen;  der  dbrige  Reat  dieaer 
leUl-genaunten  Basen  bat  zur  Bildung  von  Eisen-,  Kalk-  und  Talk-Bisilikat 
gedient.  —  Noch  ein  anderer  Charakter  der  basischen  Gesteine  besteht 
daria,  daaa  das  Atome-Verhiltniss  ihrer  Alaunerde  dort  andern  Basen 
gegenüber  g;ew5hnlich  Smal  kleiner  als  in  den  Felsarten  der  aauern  Gruppe 
ist;  daher  die  Mineralien,  welche  das  Feldspath-Element  begleiten  (wie 
die  Hornblende,  der  Angit,  Diallagon  u.  s.  w.)  gewöhnlich  Alaunerde  nicht 
•ia  weaentlicbea  Bestaadtbeil  enthalten.  Zwar  kommt  in  den  Dioritea 
oft  Glimoier  vor;  aber  es  ist  Eisentalk-Glimmer,  welcher  zweimal  weniger 
Alannerde  als  der  weisse  Glimmer  enthiilt  und  sich  uberdiess  aof  Kosten 
dea  FeldaiMitb-EleaMnta  gebildet  bat  Da  nun  die  verschiedaaen  Basen  in 
die  Vorbindangen  eingetreten  sind,  welche  die  Feldspslh-,  Hornblende* 
nad  Ang:il-Mineralien  gebildet  haben,  »o  ist  gewöhnlich  ein  Überschuss  von 
Eiaenoxyd  in  Form  von  salinisehem  Osyd  (Eisenoxydnl)  zuweilen  mit 
Tiian-Eiaeo  geblieben,  und  wirken  diese  Gesteiae  fast  immer  auf  die 
Magnetnadel. 

C br ig^ma  haben  bei  der  Entstehung  der  basiacben  Felsarten  Seigerunga- 
Eracbeinnngen  analog  denen  stattgefunden,  welche  der  Vf.  achon  bei  dea 
Kieael-Geateinen  angedeutet  hat;  in  fler  That  sind  die  Melspbyre  sehr  reich 
an  Alannerde  und  enthalten  derenMS— 36  Prozent,  wihrend  in  den  andern 
baaisebea  Gealeinen  aelten  fiber  l«  Prozent  enthalten  iat.  Je  Alannerde* 
leieber  aber  einerseits^  die  Melspbyre,  desto  Armer  sind  anderseits  die 
B^a^lUf  gewi$§e  Dolerite  und  Diel  lag- Gesteine,  und  die  Serpentine^  und 
\^eraolUhe  enthalten  sogsr  nur  ein  Mimimnm  von  Alsunerde.  Es  unter- 
liegt i|ber  keiner  Schwierigkeit  anzunehmen,  dasa  die  Seigernnga-Erschei- 
^<  II  iiir  f  (-)v,  i,,j  iluswi^kcii  in  2  Veibiiidutigeii  geschieden  haben,  von 
welthea  die  eine  «ehr  i/aiinerde-reiche  die  Melaphyre,  die  andere  aber 
"  i  wrxugstreisc  Eisen.^  Kalk-  und  Talkerde-Silikale  enthaltenden  Massen 

•  Dh  h  der     TnbeUe   nagcgebene    Znaanimensetzung    der    Serpentine   Ist  ein  MitUl 

JÄ\\V  Xm)fuo    trad  tH»»t  li/^  s^rpcrtrlo -Magma»  erscheinen  alt  bestellend  ans  2  Atomea 

UtkndtBUmkai  and  l  Ato^i  TalkcrdeHydr&t  (=  2  M  S«  4.  M  Aq^j.     Die  ZiusmaieB, 

^'^'^^  r«i*»  **"«  ^arch  c/ne  Analoge  Formel  (5  M  8»  +  M  Aq»}  ausgedrückt  wefdes. 
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IceMJH  bat  A«eb  mht[tn  mmIm  banidie  FcImHco,  wie  te  Baidl, 
Wasser  zarickgebaJira  baben,  weichet  die  EatotebooK  von  EjixmSMUm 
ane  der  Familie  der  Zeelilbe  ao  der  Stelle  tiaiger  FeMapatbe  (UMir) 
veraoUsBt  bat.  Diese  Hydrosilikate  sind  d^H  von  Aogit  aad  EtnmqM 
ond  oft  aaeb  EisenUlk-ProtosIlikat  (Peridot)  begleitet.  Uater  diaBsM 
der  Natron-balligen  Leasit-Aogit-Laven  roranstebender  Tabelle  kaao  ■« 
die  ]etaigeo  Yesov-Laven  begreifen;  in  ihrer  chemiseben  ZosanMaeateluic 
dod  sie  von  den  Dole rit*Laven  mit  Labrador-  oad  Aogit-Btsis  aar  4ifck 
den  reichen  Natron-Gebalt  und  eine  geringere  Menge  von  Ekerntj^ 
verschieden. 

Den  Granat  betrachtet  man  gewöhnlich  nicht  als  weseotlicbra  B^ 
stsndtbeil  der  Feuer-Gesteine,  obwohl  er  bSufig  ond  mit  eiser  gewina 
Regelmissigkeit  dsrin  torkommt.  Es  ist  der  mit  der  Formel  (A,  F)  S  + 
(C,  M,  f,  m)  S.  Wegen  seiner  relativen  Armuth  an  Kieselerde  osd  iomi 
Reichtbums  an  Alkall-  und  Erd-Basen  und  ao  Eisenoxyd  most  er  ia  iet 
Kiesel-Gesteinen  seltener  als  in  den  Bastard-Gesteinen  (SyeniO  as^  ac^ 
ren  basischen  Felsarten  seyn.  In  manchen  Bsstard-Gesteioen  itt  ff  u 
der  Tliat  so  hiufig,  das«  die  Geologen  dieselben  mit  einem  bctssdtn 
Namen,  Eklogit,  bezeichnet  haben.  Aber  wie  der  Leosit  io  sewiMn 
Laven,  der  Nephelin  in  manchen  Doleriten,  so  hat  sich  aoch  der  Grai^ 
auf  Kosten  des  Feldspalh-£ lernen ts  gebildet,  indem  er  eiaea  pwn 
Tbeil  der  Alannerde  für  sich  nahm.  Auch  im  Serpentin  koaal  er 
hiufig  vor,  wo  er  in  gewissem  Grade  das  Feldspatb-Elemeat  n  fcr- 
treten  scheint. 

Wenn  man  daher  das  Prinzip  der  Seigerongs-Pbiaomene  genenlisirf) 
welche  in  allen  feuerflCisaigen  und  aus  verschiedenartigen  Eleaeaüa  » 
sammengeeetsten  Massen  aufzutreten  geneigt  sind,  wenn  man  dea  UtA 
geologische  Beobachtungen  und  die  chemische  Analyse  festgestelMni  ffo 
unter  onstren  Augen  in  den  Hutten-Werken  sich  ergebenden  Tbtisicha 
Rechnung  trfigt,  so  erklaren  sich  die  Ungleichheiten  in  der  chtaiicfcn 
ZttsammenseUung  aus  einerlei  FIdssigkeit  bervorgegangeaer  GeitciK 
auf  sehr  einfsche  ond  natürliche  Weise.  Beriicksiehtigt  man  ferscr  tfi 
Atom*¥erhaitniase  der  verschiedenen  Elemente  eines  jeden  MsgMf)  » 
kann  man  sich  eben  so  leicht  von  den  mineralogischen  VerschiedeBkeitcB  te 
daraas  entstandenen  Gesteine  Recbensebafl  geben  und  selbst  vorWntkii 
welche  Mineral-Arten  bei  der  Krystallisation  der  j$ilikat-Massea  eatrtcktf 
werden. 

Die  vorliegende  Arbeit  hat  demnach  die  pbyaiscben,  cbenlsckes  n' 
geogenetischen  Besiehungen  der  von  Ansehen  so  mancbfsltigea  Fesc^ 
Gesteine  hervor  gehaben.  Die  Klarheit,  woout  sich  diese  Beiiehsat* 
dargestellt  haben,  aebeint  dea  am  Eingänge  aofgestelften  Sats  sa  bettflir^ 
dass  alle  Feoer^Gesteine  aas  zwei  ontereinander  gelegenen  ScbidHM  kt 
Erd-Rinde  enl^praagea  sind,  wovon  die  eine  durch  den  Reidilkaa  i* 
Kieaeirrde  aaageaekbnel  ist,  die  andere  an  Kieselerde  aad  JÜhi»» 
ärmere  eine  nnverblltnissmissig  grössere  Menge  an  Alkali-,  W-  td 
Eisen-Basen  eatbftlt  aad  ganz  andere  Atom-Terbillajsse  erkcoaes  Jto^ 
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Se  haben  ileh  denn  andi  faraar  die  Wecliial*Beaialm«f e«  der  BfV|>flv- 
Gebilde,  die  Eotstehang^  der  in  ihnen  entbalteaen  Mineral-Arten  deutlieli 
beraosgestellt  ondjiat  sieh  eine  eiofaehe'Geacbicbte  ihrer  Anabröehe  und  eine 
mtürliehe  Klaiainkation  derselben  ergeben  —  [waa  Alles  freilieb  dureb 
BoKfEir  ond  naeb  ihm  durch  Kjbrolf  schon  lange  vor  den  Yerfaaaer 
nachgewiesen  war,  der  ihrer  in  aeiner  ganzen  Arbeit  mit  keinem  Worte 
gedenkt,  obwohl  er  für  Andere,  die  zur  Lösung  vOn  Nebenfragen  biebei 
mitgewirkt,  wohl  mitunter  ein  Wort  der  Anerkennung  hatüj. 

A.  RinbiiB:  über  daa  Alter  einiger  Feuer^Gesteine  (Compit 
rend.  1866^  857—860). 

1)  Die  Protogyne  sind  primitiv  und  ersetzen  oft  die  Granite,  geben 
wie  diese  in  Gneise-,  Glinfmer-  und  Talk-Schiefer  über  und  erscheinen 
wie  diese  In  Form  von  Gängen,  Nirgends  in  den  Alpen  haben  aie  Sedi« 
»ent-Gesteine  durchbrochen  und  fiberlagert,  werden  aber  von  Quarz- 
fährenden Porphyren,  Dioriten  u.  a.  jungern  Feuer-Gesteinen  durcbscboitleni 
kaben  in  ihren  Trümmern  einen  Tbeil  des  Materiala  zu  Talk-aehiefrigen 
und  oft  Kalk-haltigen  Gesteinen  geliefert,  die  man  mit  den  primitiven  und 
kryitallinischen  Talkschiefern  verwechselt  hat;  eben  so  zu  den  Puddingen, 
Konglomeraten  und  Sandsteinen  des  Anthrazit*Gebirg8  der  Alpen. 

2)  Die  mehr  und  minder  Quarz-fnbrenden  Rothen  Porphyre  bilden 
ein  bestimmtes  and  unabhfingigea  System  von  Ausbrüchen,  welche  nach 
allen  Primitiv-Bildungen  und  vor  dem  Steinkoblen-Gebirge  in  der  Über- 
gangs-Zeit  stattgefunden  haben.  In  Brelagne,  Auver^HB^  Morvam  etc.  durch* 
brechen  dieselben  die  Granite,  Pegmatite  und  eile  Primitiv-Geateine,  in 
Pisaiem  die  Protogyne,  auf  den  Breha-lastln  die  Jaapia-Gdnge,  werden 
iber  dort  von  Diorit-Gesteinen  durchsetzt.  Uro  Auiun  liefern  deren  Trnmmer 
den  Stoff  zu  Puddingen ,  Sandateinen  nnd  Tbonen  der  Kohlen-Formation^ 
welche  an  mehren  Orten  auf  den  Porphyren  liegt,  ohne  je  davon  durch- 
setzt zu  werden.  Die  ans  Orthose,  Amphibol  und  meist  auch  Quarz  be- 
itehenden  Syenite  scheinen  kein  unabhängiges  System  zu  bilden ;  bald  alnd 
sie  dem  Granit  und  Pegmalit  untergeordnet,  bald  sind  es  amphiboliscbe 
Abiuderongcn  des  Porphyrs  (Breha), 

3)  Das  massige  Eisen-Oxydul,  wie  es  in  Canada^  Schweden  ond 
Piemoni  vorkommt,  ist  nur  ein  Anhang  der  Ampbibol-Gesteine  und  in 
Piemoni  den  Dioriten  ubd  Arophiboliten  verbunben,  welche  die  Protogyne 
durchsetzen,  indem  es  in  Form  gewaltiger  Ausbruch-Massen,  wohl  mäch- 
tiger Ginge,  erscheint.  Die  gifihende  Masae  zuweilen  mit  Elsen  dber- 
laden,  ist  in  ihre  Bestandtheile  auseinander  getreten;  das  ffir  die  Horn^ 
blende  bestimmte  Eisen  hat  sich  als  Eiscnoxydnl  abgeschieden,  die  Talk- 
nnd  Kalk-Erde  haben  Dolerite  gebildet,  die  Kieselerde  Quarz-Massen 
seliefert;  auch  daa  Mangan  hat  sich  zu  Travereelia  isolirt;  nur  im  Um-  . 
kreise  der  Eisen-Massen  nehmen  Diorite  und  Amphibolite  wieder  an 
Bedentang  zu.  Eben  so  ^n  Canada  nnd  Schweden^  wo  der  Amphiboltt  ao 
Bien-scbfissig  ist,  das«  man  mehre  Arten,  wie  Arfvedsonit  u.  a.  w.  darana 
Scmaebt  bat    Daa  maaaige  Eiaen-Oxydnl  lat  naeh  dem  Eiaen-Glam  (wi« 
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•nP  BU^)  oiiiM  der  aia  ipIteAen  emporittttiegeiieB  BliteralieD  wA  hl^ 
nicht  allein  ron  Diorit-Geiteinen  ab,  was  sein  Alter  lo  lieitimDeo  |t* 
atattpt,  sondern  wird  auch  von  Bleiglanz.,  filende-,  Kapferkiee-,  Sdiwctd- 
antimon-  o.  a.  Gingen  durchsetzt,  welche  ftitsr  als  das  MfMs  Etlilii* 
Gebirge  sind. 

4)  Unter  dem  Namen  Serpentin  hat  man  vielerln  icrfisi  vU 
Talkerde-reiehe  Gesteine  zusammenbegriiFf n ,  von  welchen  alki  Aä 
keines  ein  seibststindiges  System  bildet.  Serpentin  ist  nor  eine  AUi4^ 
rnng  verschiedener  Felsarten.  Theils  besteht  er  in  erksiteten  priniimi 
Talk-Gesteinen  und  hängt  von  Talk-Schiefer  ab  (KoflW);  theiis  ^eUrtfr 
SU  den  Diorit-Gesteinen,  in  welche  er  allmihlich  dbergeht  {BfrgCUm 
fn  Frankreich i  Ivrea  in  Piemonl  etc.):  theils  hängt  er  mit  DiilbcHei 
=Enphotiden  zassmmen  (Cevama  in  OnrHeüi  Skrdmieny  NorMfuntt  ffc)> 
deren  Alter  zu  ermitteln  dem  Vf.  aber  noch  nicht  möglich  war,  örm 
TrGmmer  jedoch  in  der  Jura-Formation  von  Brianpon  etc.  zu  erkeases  Mi 
In  Corsiem  und  .Lijfurien  endlich  sieht  man  ein  ans  in  der  Nibe  asitekct- 
dem  Serpentin  gebildetes  Gestein  aof  ähnliche  Weise  dsrsas  esblfki. 
wie  die  fibrigen  Sedfment-Schiefer  ans  Talk-Schiefern,  Protogjoea  s.  i.  w. 
derselben  Gegend  sich  gebildet  haben. 

6)  Die  Yariolite  des  Drae  sind  so  manchfsitig  und  anomal,  dasn 
schwer  hält  einen  Typus  fOr  sie  festzustellen.  Vielleicht  hängen  lie  m 
Pyroxen-  und  Diallagon-Gesteinen  ab.  Doch,  wie  den  aaeb  wtf,  n 
Champoidon  war  es  rodglich  ihr  Alter  in  bestimmen.  Sie  durebnelieB  M 
die  Protogyne,  umschliessen  Blocke  dolomitischer  Kalke  mit  Belfnaites,  ^ 
ihre  Trfimmer  gehen  in  Lins-Gesteine  ein;  auch  das  NomraQliteo-Gfbirtt 
nimmt  viele  Bmchstficke  davon  auf.  Der  Ausbruch  hat  also  io  Mittea  ^ 
Lias-Meeres  stattgefunden,  was  wohl  mit  auf  ihre  Manchfaltigkeit  wA 
Unsicherheit  des  Charakters  gewirkt  hat.  Die  Yariolite  der 
gehören  bekanntlich  den  Euphotiden  an. 


C.  Petrefakten -Kunde. 

J.  Moanis  «.  J.  Lycett  :  a  Monograph  of  the  9t olluie*ff»^ 
the  Qremt  Ooiilß,  chiefttf  from  minchinhamplon,  P/ir(  Hl, '► 
m/m»,  pl.  81—148,  p.  9-  15  (London  18S4,  4**:  The  Palaeonto^r,  Smutf 
1866h  Vgl.  Jb.  18S4,  764.  Wir  p^cbcii  die  Fortselzuug  in  dersfftet 
Weise  und  mit  gleicher  Bedeutung  der  Zcichcoi  wie  im  Aofaogr.  Mioti« 
Arten  kommen  nämlich  nusser  im  GrossOolith  noch  vor  in  i  =  Uo'^' 
Oolitb,  fu  =  Fullcrs-cailh,  c  =  Cornbrash,  fo  =  Foresimarble,  st  =  Slfl 
neafield,  co  =  Coralline  oolite,  k  =  Kimmerrd^e-clay,  p  =  Por«ll 
t  in»  GroM-Oolitb  von  Minchinhampton  und  io  YQrkshirg 
Grafacbalbn  oder  Ländern  zugleich. 
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Corbicella  ML.  p.  94  ein  neaes  Sabgenas.  Tesim 
ehngaiM  ntbeampresga ,  uwUoiUkut  j^erumpte  tmieaudimmU  deißre$sit  cw- 
lt^t#,  margine  Muperiore  elongato  tukreeto  Miquof  Ufmmemiü  tsimm; 
hast  elUpHem  eurvata.  Cardo  denHkut  eardimmUhu  M  smkirigmüs  et  Iomm 
UMtaeea  posiiem  eiongalay  cum  dente  eardinmii  pesHeo  rmmHo  «tof»  m 
nirafue  m/m.  Impresnone*  mmseulore*  =  gem.  CorHsj  vmhmrum  merpm 
ku$  inUmii  integrie.  Es  sind  6  Arten  aus  dem  Oolitbe  bekannt,  daM 
Corbis  depressa  Dsn.  und  FPsammobia  Moreana  Bor. 

Quenstedtia  ML.  S.  96.  Teeta  mepUvaM  euimepiUmierm  Memge  #1 
pUmaia\  umkonikuM  panrie  eanliguie  eampreeeifs  UguwMmf  externe s  fe- 
vea  ligammU  angueta  elongaiag  margine  antieo  rotundOf  paeHce  eempnem 
eukfuedrato  /  euperfieU  piieis  langi^tdinalU  inetruetm.  C&rde  demie  eerä^ 
neli  umeo  okiueo  ei  irmuvereo  evi  uaUane  eiio.  IntpreiHonee  wuuewUnt 
poeHea  rotunde^ '  tmliea  elangaia  ei  einuaia,  Impreetio  pmIHmU»  9km  kwi 
Ist  Psammobia  ähnlich,  aber  ohne  Nymphen,  und  mit  ei  ne  m  qveeren  Zahac 
—  Ltcbtt  liefert  später  noch  einen  Zusatz  sn  Quenstedtia.  Maelroaji 
mactroides  A«.  scheint  mit  au  der  oben  sitirten  Art  an  g^ebörea  und  Pal- 
lastra  oblita  ist  eine  zweite  Art  dieser  Sippe.  Über  die  Vereinignof  mk 
Mactromya  mactroides  war  der  Yf.  sweifelbaft  greblieben,  da  Acassu  nsr 
Kerne  fc^l^*ont,  schöpft  aber  aus  Terqobm^s  kleiner  Schrift  öt>er  die  Im- 
silen  Myen  die  Gewissheit,  dass  bdde  susammen^hSren,  obwohl  Tat- 
QOEii  das  Schloss  nicht  rollständig;  gekannt  hat  und  einen  kleinen ^cblifei' 
Zahn  in  jeder  Klappe  angibt.  Die  Sippe  Q.  stimmt  in  Muskeln,  Band  tai 
Bucht  mit  Psammobia  überein ,  doch  ragen  die  Nymphen  anter  dem  tief 
eingesenkten  Schloss-Band  weniger  ror  und  aind  nur  1:0  statt  9 :  t  Ztt« 
neu  vorhanden.  Das  Schloss  ron  Myoconcha  ist  sehr  äbnKeh  (lircBT 
Ann.  mag.  nmt.  hUi.  1867 ,  jriJT,  53—54].  —  Auch  hier  sieht  man  eine 
Anzahl  Arten,  welche  früher  zu  Mantel-bnchtigen  Sippen  gealUt  wofta 
waren,  nach  besserer  Prüfung  zn  Bucht-losen  Geschlechtern  rersetst  Za 
diesem  zweiten  Theile  der  Monographie  ist  ein  alpbabetiaebea  RegiiAir 
rorhanden.  Doch  cor  Vollendung  derselben  fehlen  noch  die  Braüiispidii  t 


T.ItJoi«Bt:PalIotithiiehesweiklappift«En(«m«slraea,IIL 
Leperditi«.  (Ann.  Mupa.  tuH.  kUi.  fSSiy  XVii^  81—101,  pl.  0,  7). 
Der  Vf.  berichtigt  eioen  Irrtbnni  io  ecioer  frfibcrn  Arbeit  *<Jb.  IM5,  876), 
wonach  Beyricbia  WilkeoMna  nicht  in  die  Abtbeilung  der  Simpliceej 
sondern  der  Corragitie  gehört.    £r  cherakterisirt  dann  diese  Sippe  so: 

Leperditia  Rou.  18S7,  Buil.  $4ol  f,  VUI^  Z71.  Schaale  nogleieb- 
klappig,  Tanarinden-Saameo-förmig,  gtatt,  gewölbt^  hornig  ?,  fast  ablang, 
länger  als  hoch,  Bohnen-formig,  ungleichaeilig,  die  Hinterseile  lingcr; 
Schloaa-Rand  gerade;  Baach-Rand  fast  Halbkreis-fSrmig;  Vorder-  nnd 
>  Hinter-Rand  oben  schief,  unten  gernndet;  Schloss-Rand  beiderends  stumpf- 
eckig,  schief  ab-  und  ans-wirts  gebend  bis  ongeffthr  sur  halben  Ashe. 
Die  rechte  Klappe  grösser,  höher,  mit  dem  Baoch-Rando  fibergreifend 
nber  die  linke,  einen  dicken  stumpfen  Kiel  bildend  sur  geschlossenen 
Scbanle.  Beide  Klappen  gegen  den  Röcken  hin  etwas  llaeh  gedruckt,  der 
DorsnI-Rand  der  linken  etwas  dicker  und  fiberragend ;  Banch-Rand  der  linken 
pldtslich  einwirts  gewendet,  eine  ddnne  in  der  Schaale  vorsprinicende  Leiste 
bildend;  die  Verbindongs- Linie  dieser  Leiste  mit  der  iosseren  Oberflicbe  der 
Schaale  ist  kantig  nnd  bildet  eine  Furche,  gegen  welche  der  fibergebogene 
Rand  der  rechten  Klappe  anstösst.  Racken-  nnd  Bauch-Profil  der  geschlosse- 
nen Schaale  ein  verUlngertes  scharfes  Oval  darstellend,  die  End*  Seite  mehr  nnd 
weniger  oval.  Oben  nnd  Vbr  der  Mitte  ]eder  Klappe  in  der  gewölbtestenOe- 
gend  meistens  eine  rundliche  Anschwellung,  Vs^V«  ^'^'^'^^  ^^■^oehmend, 
darcb  Farbe  oder  Skulptur  auffallend  nnd  einem  inneren  Orfibcben  ent* 
sprechend,  das  so  tief  ist,  dass  die  Stelle  fast  durchsichtig  wird.  Sie  ist 
gewöhnlich  Nels- artig;  von  einer  schwachen  Furche  am  Rande  dea  Grfib- 
ebene  geht  eine  Reihe  sarter  Kanälchen  ans  (schon  von  KBTSBRLiif o  gesehen), 
die  gewunden  sind  und  in  einander  munden,  innen  vertieft  Tor»,  ab-  und 
rfiek-wärts  strahlen  und  gegen  die  Ränder  der  Schaale  sich  Terlieren.  Vor 
dem  sentralen  „Glanx-FJeck^  und  näher  am  Rucken -Rande  ist  ein  kleine- 
ma  ,,vorderes  Höckerchen^  auf  jeder  Klappe,  welchem  innen  ebenfalls  ein 
Grübchen  entspricht,  es  liegt  gewöhnlich  auf  oder  an  einer  kleinen  Er- 
höbung mit  nnregelmässigem  Umriss;  dahinter  gewöhnlich  eine  knrso 
senkrechte  Rinne,  die  ?oro  Hucken-Rande  ausgeht.  Die  Arten  sind  unter- 
silnrisch  (a),  ober-siinrisch  (b)  und  devonisch  <c). 
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L.  Solvensis  m 95    .    7    .        16        a     ITo/««. 

Cytherioa  pbaaeolas  Hi'a.  9f,    \ 

Cytberioa  phasrolo«  Klöo.  9p*  >  keaot  Jones  nicht  naber. 
von  voriger  verschieden    ' 

Der  Vf.  vergleicht  schliesslich  die  Sippe  noch  im  Detail  nil  ibrn 
Terwandten  und  gibt  allgemeiue  Erörterungen  über  die  veraotblicbe  Or 
gaoifation  ^t%  Thieres,  woraus  wir  noch  Folgendes  nittbeiles: 

Leperditia  gleicht  den      ...    Limnadiidae.  Cypridioidae.  Apo^ 

in  Umriss +    .    .    .     tbeils    .    .    - 

mitllem  MuskelFJeck +    •    •    •      +       •    •   "" 

Ge£äsa»Anseigen :  Sinusse  •••,    +    •••      ^       •*  + 

•y  99       :  Strahlen  •    •    •    •    -4-    •    •    •      "—       •   •    *" 

Lage  der  Augen    ...•..•    —    ...      +       ..^ 

Augen-Höcker —    ...      —       '•"''.. 

Leperditia,  Beyrichia  u.  e.  a.  Sippen  mossen  eine  besondere  Finiliei 
die  Leperditiidae,  bilden,  welche  den  Pbyllopnden  näher  stebL 


Edw.  Forbbs:  Britische  Asterladen  und  Ech  iAiden  (ffi»<f 
tkBOeoi.Survey-j  -  Brii.  Org.  Bern.  /,  1849y  lll,  1SS0).  Dieillr"^ 
Einrichtung  der  unregelrnftssig  periodischen  Schrift,  worin  dieser  Aolsitx 
erschienen,  haben  wir  schon  ios  Jahrb.  1854,  500  und  1855,  870  aif^ 
geben.  Wir  tragen  den  Inhalt  sweier  Hefte  nach,  welche  nni  erit  fHit 
tu  Gesicht  kommen.  Es  ist  bemerken swerth,  dass ,  obwohl  tcbr  rirlc 
Strahlen-Tliiere  in  Englischen  Sammlungen  vorhanden,  doch  luuff^ 
Krinoideen  und  Cystideen  erst  wenige  beschrieben  sind.  F.  will  ^ 
LGcke  ausfallen,  und  liefert  im  1.  und  III.  Heft  folgende  x.  Tb.  i^ 
Arten  io  schduen  und  belehrenden  Abbildungen,  nachdem  er  einen  TM 
der  mit  F.  bezeichneten  Spezies  nur  erst  dem  Namen  nach  in  des  Mr 
moh§  of  ihe  Geolo^ieal  Surveg  aufgeffihrt  hatte. 

Heft  I,  1849. 


Tf.  Pg.  S.  Nsm« 

I.  1       1    Uraster  (Aa.)  RafhTcnl  F. 

—  t       t       „       prtaueviu  F. 
.->       t       3       ,»       obtasn«  F. 

—  S       4       M       btrndo  F. 

II.  I        I    Aatrepecte«  llastiagMe  F. 
.-2       2  n  PhiHliMi  F. 

III.  1        I    OoBlaalcr  (Ae.|  Scockcri  F. 

—  2       t         „         »arftaatiia  F. 

—  SS    Astr«pect«i  crtapatttt  F. 

—  4       4  n  srMtasF. 


roraatlM. 
Lndlow  roeks. 

>»  »» 

Uoter-sllsriMh. 
Lndlow  rock 
OollHi,  MftrbCttiit 
F«rflst-a«rMe. 
LondM-day 


FMi^hi 


hlmd^Wdi^ 


fttf 


K     1^.    ».                   *         «MM  rtMMttoik 

IV.  1    I-.9  Protut«  (PoM.)  8«4g«l«U  n.  Ladlow  roek.                  W9$im9r*lmmi. ^ 

V.  1-9    1—4  Saleala  penoaiUa  (OrBS.)  Aa.  Uppetf  Orenumad            Wifmina/tr. 

^AiJ•ll«]»e/«^fenMOsM  ,Dpb.,11ok*  «Sa/eni«  »cuHgttm  Okay,  A«. 

„         areoUiut  KöMia.  SaUnia  peititl/erm  km, 

Ci4«fU  semiiger  Uüm»t.  ?  mir.  j5.  gibhm  A». 

VUl— 10  1—4  BcbUiiuigrftoiilosiuMö.,OKTP.,Dj.  Upper  OreeMtud.           Wmnmhuier, 


Eck.  B€mm€itmg  Kö«. 


VII.  i-9  I 


I  OalwItM  CDIseoidea)  sabnealm 
Klbw  «]»^  RoE. 


Eehbnte$  *mbmeulM9  Luez. 
MeAbmt  tubmciUm§  Qu. 
GmUrites  totularis  Lk. 
VllLl-9  1-3  GalertlM  (OlMoidOcyUndricu 
CLk.)  Robm. 
ConulH*  Hawkinti  Mamt. 
6mleriit$  Hawkifi  Osmodi. 
Omttritu  camalicmlaimt  Gr. 

IX.  1-6  1-8  MattlcolitM  eUnIcnlarla  Bb. 


f  I« 


X. 


Arbaeia  grmnmtota  Ao. 

(üater-OronMud  Xtnt  (Mobbu) 

Upper  Oreeoaaod  IPamiiiwter. 

•nderOreosevonChBUL-  IFÜlle. 
narl  u.  unterer  Kreld«  Wefm9uth, 
welMer  Kreide  Ktnt. 

DUeoiite*  tubueultts  Pabc,   Bb. 
Qmleriie§  »mkmemlHu  Gr. 
DUeoidem  rotuUris  Ob.,  A». 
Kreide-Mergel  BmgUmd, 

Uatere  Kreide 

Scttiella  dfprtum  Wooavr. 
Srutttla  kemi§pkm§rUa  Woodw.\ 
DieroiiU«  cj/iimdricm  Aa. 
Unter  .Oolith  Siroud, 

GroM-Oolitti  MtHchimhampiom* 

I  Corobraah  Yorkthite  tU, 

Ciypeu»  el.  Psili.  ß  MiHt>rt  IfmeU^L  grmeUk  Aa. 

ammfor:8pmtmmgiudtprtuutl^WLt.  ^  mtdiat  NueUmi,   M^wtrhgi  Dr. 
Nmc^toliit  •eutaim  I«k.  Nmclfl,  pgramiämtut  Mo. 

S.  7*8  folgt  eine  karse  Übemcbt  der  «odcro  Brilwehen  NucIeoIitCB* 
Arteo  iD  Oolithea  and  Kreide. 

1-8  1-4  Nueleolltes  (Cat*py|a«>  •«>-     (  Ober-GiiiiMiid  Wmrmkuftreic. 

aatn«  j  gcfas  Krelda-Marfal      WUttkwtt 

Nueieoliist  e,  Gr. 
Caiopjfgus  e,  Ae. 

Heft///,  1^0. 
TT.    Pg.    S.  «Naae 

I.  1—3  1—2  Lepidasfer  (Pobb.)  Grayl  n. 
II.  l-a  1—2  Uraeter  GravesI  n. 
in.  1-9  1—2  Tropldaster  (Pobb.)  peeUnatna  ». 
'V.  1-11  1-«  HeBleldarla  Interaiedla  P. 

CÜMi*  pmpiämim  war,  Pabbo. 
,.       iniermedia  Plbm. 
V.   1—4  1^3  Hemleldarls  Parbeekenslt  n. 
Aodere  enj^lische  Arten  aind: 
H.  Intermedia  Pl£ii. 
„  alplaa  Ao. 
„  pnstaloea  Pobb.  n. 
„  leaaaen«la  Cott. 
n  eoaflaens  M*C.   (Mob.  Lyc.  pl. 

A,  <g.  MO 
„  m,  sp.7  » 

,>  atramonliiBi  A«. 
Yl>  1--1I 1-5  Oaleritea  (Holectypns)  bemlspbae- 
rieua 
Dlae^idm  A.  Ae.,  Dma.  pm.  a  P.  wmr§immU$  M'C. 

B0ite$ppm§  A,  Ae^  Ol«.        ^  j8  A.  Pfttewwm  Cetr. 


PoraatloB. 

PnadOrt. 

Woalock-Kalk 

JMUey. 

Lias 

Glomeetlenkirg. 

Lias 

toralTag 

YmrkMntU. 

B$mie.  ermmUrit  Mobbm  Me. 

Purbeek-Gesteln 

DoTitUhirt. 

CoraUlne-Oolllo 

WHUhift. 

Poreatnarblo 

WUUkin. 

Groat  Oollta 

mmcAimkmmpi. 

ib. 

ib. 

ib. 

». 

Gorabraab 

8Umpi»m, 

f*. 

DornttAire, 

Corallino  Oollte 

WUt9. 

Inferior  Oollte 

89Mer§.,Dor§§i, 
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VII.  1-10  1-4  GtlcritM  (Gal.)  cMtaaet  At. 


TmUkt 


fKNldeMMg»! 
CMorittoebe  Metg«!  )- 

a  ini^oi*:  jruch9lUet  e.  Bbov.        P  Minor.*  IVaccI.  dtpnamu  Btti. 
Pyrina  e.  Osmool.  Cmtopffgm  d,  At. 

(7.  RAot9mmgtmit  Aa.  Pyrin«  dL  DtiMot. 

19.  iUuH9mmftaak  Sbh. 
17.  I«<H«  A«. 
Vlll.  I-n  1-7  Galer.COal.)  albogalerns LMK.ele.    Weine  KreMe  Emflami. 

Cimulut  albogmUrmt  Lesu  rl«.       ITcl.  ereiotui  Mamt. 
Behhnu  «.  Gm.  /5.  tuwMU^rt  O,  fmUm  Ac. 

EehinoH€U9  a,  Blaist.  CMiiliie  SU.  Miit. 

DUeoliea  «.  Ac. 
IX.1— II  1—4  D^Muter  rlosens  Ac.  loferlor  Oollfe 

CollifrÜ€9  r.  DaiioDL.  D.  Kuieti  A«. 

H.  wbrmyent  WC, 
X.  1->I5  1-9  MierMter  eor-angulnnm  Ao.  Kreide 

a.a|pa#flN0rMcor-«.LcsKB.,ii«iiLK.  /^  AnmHekyif  tmrdmtm.  Lk. 


DerM<«A 


Mehimui  cor-;  Gm. 

8p«t*mgui  pumeimimtLM.. 

8pmt.  eor-marlmtm  Paek. 

AiuuwkfUs  9pmtam§U9  Lk. 

Antmek,  $emlgl«honu  Lk. 

ffjMl.  e9r-feelMiliii«rl«m  Gr. 

Mier,  nt-UstudiMmrium  Es. 

Sji.  meutus  Dtn, 
T  Hier.  «r«fia#M  Aa. 
7  Mior.  MicAffi»!  A«. 


SptUamgus  rostr»tut  Mast. 

Micrmiitr  eotdatms  A». 

A^aitftM  lief ulffiii. 

SemUUm  pffrmmMmiia  Eüb 

«^.  BUmrieemaU  Dp. 
9^  Sp«l.  f  IMm  Lk. 
Mirr.  ^i6frMt  Ac. 
Wicr.  6rev<t  Dbmb 

Sji«l.  fr-mmfmlmmm  Wmw. 

^Nif«  «MMeAftotfe«  DnMVfc. 

Hier,  ItUut  (Ac.)  Sita. 
Rkr  dl«  Charaktere  der  twei  Deaea  Genera: 

Lepidaster  Foaa.  1830.  (Ordnuni^  Anteriadae,  Feaiilie  ••..?) 
Körper  flach  Kedröckt,  aterDförmig^,  vielstrahlig ;  Strahlen  kart,  acbatl 
tulaofcDdy  mit  Tiereckige^  Tifelcheo  bedeckt  nod  an  der  UDtrrseite  ant  I 
Liogsreihen  oblonger  schappiger  Tifelcben.  —  Eioaige  Art,  riatigcf 
Exemplar.  Form  wie  von  Solaater  pappoaus ;  acheint  aber  die  Asteriadri 
mit  den  Krinoiden  au  verbinden.  Scheibe  2",  da«  Gante  4"  breit;  13 
Strahlen  von  iVi«"  LInge  und  Via"  Breite  am  Grunde,  lanaedlieh.  Die 
Tifelefaen  der  Unterseite  liegen  in  einer  Doppelreihe  iederaeit«  der  Km^ 
bulakral-Farche  mit  ihren  Rindern  Schoppen-artig  öbereinaader  gearbobei 
(aber  nicht  Daehaiegel-stftndig);  doch  acheint  diene  Furche  an  eioem  Sirtklc 
gegen  die  Spitze  hin  aelbst  eine  Reihe  Tifelchen  zu  enthalten.  Bit  SS 
Tifelehen  in  einer  Reihe,  queeir-geateUt ;  die  der  mittlen  Reihe  breiter,  & 
der  randlicben  schmftler,  vielseitiger.  Sparen  feiner  Stacbel-Wftrschca.  — 
Die  Oberseite  der  Strahlen  und  vielleicht  beide  Seiten  dea  ganten  Körper« 
waren  mit  kleinen  vielseitigen  Tafelcheo  bedeckt.  Mond  . . .  ?  AAer  . . .  ? 
Tropidaster  Foaa.  1860.  (Ordnung  Asteriadae,  Familie  AateriaeJ 
Körper  Stem-fÖrmig,  5-strahlig;  Strahlen  obao  konvex  nad  gekiell»  der 
Kiel  ans  einer  alleinigen  mittlen  Doppelreihe  schuppiger  [mit  ihres  Ria- 
dem  aufeinander  geschobener]  Tifelcben.  Rest  der  Rfickea-ttfl^*^ 
chelig,  mit  einfachen  llnga-streifigen  Stacheln.  FuhlarOtma 
Seite  eingefaaat  vo«  qneereo  Tifelchen  mit 
an  ibr^a  yordani  Rindern.    Ffihler-TI 
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^M  «w«lreibiff.)    Einsig«  Art;  die  Sebeib«  */t,^  4m  («mie  Thiwr  l*/tt'' 
Wait;  ela  8lr«iil  bat  Vis  Uage  nad  Vt«  ^>^><«  <»  afintm  iDlaof. 


t^  O.  Wsasa:  Aber  Urspropg,  YcrbreitiDg  aod  Gaaebiebtji 
4er  PfUnveo^Welt,  ein  popalir-wiateoiebaftlieber  Tortrag  (gabeltea 
ca  ^rMHM,  an  9.  Des.  I^M,  10  65.,  ans  dem  Bremm'  Sonatagi^latt» 
'«"««B«»  IMT).  Der  Geist-  und  Kenntnisa-reiebe  ErforM^ier  der  JUeW- 
*ekem  T«rliilr*Flera  entwirft  ona  eio  entaprecbeiidea  Bild  tod  der  Eal* 
etebonip  und  Verbreitung;  der  Pflaosen-Welt ,  iaden  er  in  alliceaieiBea 
tlmriaMn  die  Yertbeilung  der  Gewicbae  über  die  Erde,  die  Mittel  und 
Art  ibrer  Verbreitung,  die  Geschiebte  einiger  erat  in  dem  letaten  Jabr* 
baadert  in  neue  Verbreitungs-Besirke  fibergetretener  Arten  aad  dia  Natar 
der  Grenxen  ibrer  .mfiglicben  Ausbreitung  acbildeH,  die  foaailen  IReato 
and  Art  ihrer  EnUtebnog  erörtert,  und  mit  ihrer  HOlfe  die  einatigen 
VerbiitDisae  der  Flora  den  jetaigcn  gegenüber  hervorhebt,  inabesondera 
aber  die  Stein-  aad  Braan-Koblen-Flora  näher  aebildert.  Er  gelaag«  aaai 
Schloaae,  Aas,  wenn  auch  manche  Bflaozen-Arten  einer  weitem  Verbrei- 
tung and>  Wauderoog  flhig  sind,  doch  von  Anfang  her  veraebiedene  Oe- 
gendeD  ihre  abweichenden  Floren  beaeaseo,  aad  daaa  die  PflanaeD-BeTSlke- 
mn^  orspröngliab  auf  allen  Paukten  der  Erde  in  ihrer  eigentbfimlicbe» 
Wei«€  besonnen  haben  mfiase. 


EtfKJiifBBRG:  über  den  Grflnaand  und  aeine  Erllnteraaf 
dea  oripaniacben  Lebena  (Abbandl.  d.  Beriüi  Alad.;  Pbjrsikal.  Wia- 
aenach.  I8SS,  85-176,  Tf.  1—7).  Wir  haben  von  mehren  und  inabeson- 
dere den  wichligaten  der  unter  vorsastebendem  Titel  vereinigten  Vorträge» 
die  der  Vf.  vom  Juli  18M  bia  dahin  1866  in  der  Akademie  gehalten,  aaeh 
^eji  MoDAla-Berichtea  deraelben  Nachricht  gegeben  und  Jetat  nur  vaa 
Ihrer  Zosammenatelinng,  den  damit  verbundenen  Abbildungen  und  deren 
Erkl&ruBgea  su  berichten.  Die  Abhandlung  beateht  nimlicb  ana  folgen- 
das  Thellen: 

o   J\^^^^^^  *""  *«o»fniaa  der  Natur  und  Entatebong  dea  Grünaandea; 
S.  85  l>  Jb.  1864,  735.J 

2.  Weitere  MittheHaogea  aber  Natur  und  Entstehung  dea  Gränsandei, 
^\.  *V"'*  '««eben  orgaoiMlien  Lebena  aelbst  im  untern  Übergaaga* 
Gebirge:  8   88,  Tf.  j,  ,  ^  j^     ,^^^^  „,.,,,j. 

t  Erlioterangen  ober  dea  Orßnaand  im  eigentlichen  Zeuglodon-Kalke 
AleSem^M  w  Nord^Amerike:  8.    t  Ift  0>  Jb.  I«55.*4e9l 

4.  i^eoe  Bnlwicke/oi,^^  ^«a-  Kenntniaae  vom  Grönaand  und  fiber 
•iiiwÄa/^  hrmun.rothe  ,,^  f^rmil-M^ihe  Stein-Keme  der  Polythalamien- 
v^l'"  'V^^""^'  (ifieiei^iB  V^arrw.bruag  gegen  dio  wideraprecbende» 
m^Bj>t^AmDM^'M,  Sc,,       ,^    i^b.  1866,  74«]  n.  A.  Aber  die  Struktur 
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iMrfMi  4«reli  i€fca  «rirtlUkba  6toi«-Krme:  S.  ISO,  Tf«  3, 4  (A.l«ii,  tili 

6.  Ober  üe  felm^eoe  D«rttella*|^  ^ater  SlflD«Ker««  via  Hiotn- 
lilM  ail  reieber  orfaaiidier  Struktur:  S.  14«  (>  Jb.  185$;  497]. 

7.  Ober  die  f^elnni^ne  darcbucbeiueode  Firbno|^  farblof  er  erfteitcbir 
KieMf'tbeile  Ür  onkrMkopitcbe  Zwecke:  S.  148,  Tf.  4^  S,  6  iJb.lSfff, li?]. 
'  EfffcliroiiK*  der  Abbtldunir«" '•  S-  154— 17t,  welche  eowobi  MHne  Parti» 
kehl  Terarbiedener  Erd*Arteo  (Tf.  I,  Fg.  t— 4)  •!•  Kerne  gaoser  8cbealfi 
wie  eibselner  Kaiunieni  daritetlea,  die  wir  birr  tinten  ?enckbafe  (§» 
Ifammern  der  Tafel«  wie  der  Fifcurm  sind  in  Origtnale  laater  RJMJutij 

denen  der  Figoren  der  7.  Tafel). 

SHte  n  Tp 
aoioqaelocnKonm?  Grobkalk  MI,  4|  1t 
TrilMoUM?  «p.  1  OrMl.-K.  I  MB,  •  tl 
SpiriloeollBa?  if.    \  Jmvm*»    f  16^  .  « 

SpIrirUna?  \  Atmbwmm     {  161,  .   M 

MaanoBalltM  ttrlaU       tm  AUt  in»  6, 14 

»    MercbiMttl      iümMNil.  •  f  111,  •  M 

„   Dofrenoyl        >    Kalk  t.    Jm.  .   U 

Polyitooiailaai?«!».  \  Trmmmtm,  /17I,  .   tt 

„    leptaetU  m,     )  Orblloid.-  | 

t,    paehyaeOt  n, 

PbyMophataa  * 

poroMM  ». 
Alveolloa  «p. 
Testilaria  7  globoIoM 
Oattalina?  «p.  |j  ^ 

Eotalla?#p. 

Vcrsehledaa«    KaiiMcrH 
Karae 
Soleaottthea  «Implex    \^  ^ 
DeroiatoHthU  aabtillal, 
•    (nnalaaie 
TeatllOTia  Awericaaa  a.   iUdda 
«    striata  » 

I»    t«rye«niu?  » 

»    glabalMa?  » 

Gottaliaa  tarrita  » 

9plrople«ta  AaMrlcaaa  7  » 
Dlaorphiaa  tasIparaT  » 
PbaaeraKtaaioai  «p.  » 

blspMalra?  ,» 

»    aoaartwB?  » 

»    ponüoaaa?  » 

»    dilatahiuB  » 

Rotalia  7  «p.  » 


S«ite  Tf.  Tg. 

tp.    ZteglodM-Kalfc  10i,  I,    5 

•    BMaila  Cldarii*iLlftii</^r«     .    ^    4 

^   Javaatean.    Orbiloid-Kalk    .    .    7,8 

Yafianliaa  «p.7       Zen|lodoB-K.    •    •     9 

.    snbalata  Cblorlt-Kalk    •    .    10 

t«rtllariaflobBloMKaa*iil.-K.  141,  %   1 

^    aagalatua  )         ^' 

.    «p.  9^aglodon-Kj 

Tattllaria  raryeo«aiY     d|(l. 


RotaltanoibilieaU?  Chlorit-K. 
Mcflopara^eblorUii.  Nnnai.-K, 
PlaaaliNaoilcrooiphala?  Zgl.-K. 

«    polynolcala «.  • 

ifca— tetla— 01^  «p. 
Crlaiallaria  earythalNaa  n.« 
Oloblgerina  eraisa  n, 


9 
II 
li 
12 
13 
QeopottviiSCaaitlodontis«.  .,    116,163,  „    14 
MftaloalBa?B«Tarltaa.NBtta.-K.I63,  3,  M 
lUagL-K.  14«,  n    4 


161.« 

161,  „ 
161.» 
161.» 
141»  ,> 
161,» 

162,  „ 
162, 
142,  I» 

118.161,  » 
162,. 
163,. 


IS^IS 


Javaalea  a.  (Orbltoid.-    it65,  »  7-9 
Äetcroatcfioa         f  Kalk /aM*s  2l65,  »    10 
datbrmtafli.  )  ) 

KaeloalaaBavar.il.  1    ^^    )I47, 4,    I 
4fbltatda«  Piatti    |    ^J^'   jl47,,>   1-7 

.Javaaka«  «.      i  Orblt.-K.  l  168,,»  8-10 

*«.  aiteraibalaoiaa.  I     Java.     |  168,  »    II 

Cnlaayybaa?ap. 166, »    12 

Splr»plt«la  7  tp.  Z«aglad.-K.  169,  »  13 
Tntllarla  trilobata  «.  Orbli..K.  168,  »  14-16 
Spirilaeallaa  ?  «p.lKaaiaiBlItea^  169,  »  17 
•ata^aala««I.Y«p.l  Kalk  tmi  )  169,  »  18 
l«p.  \ria— Irta  JI68,«  19 
Dia  drei  aiit  eiacai  Aateriak  betficbnelen  Namen  geb4rcn  aca  anlft- 
9iM»m  Sippen  an,  die  aber  nkbl  nftber  cbarakteriairt 
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K««p«r-Pormatioa  (WOrtti.  JslirBslially  ItM^  4.  H^  8«  SM^Mi, 
Tl.  9--18  itt  Pol.y.  Der  ¥f.  «ibi  «iiie  gMiie  Moatgrupliii  ditCM  ^m 
SeUMMteAM  KMper  «igflidHgeD  Tbitret,  ii*ebdtni  er  frfiber  mit  H« 
Ten  Mbvb«  K^eineiMeaii  <Ne  bekitvie»  Reirte  W«ebriebeD  «•(!  vedi  ■olio|;et 
4ieteBi  eeiBen  MiHirbeiler  ffir  deeeeB  «SBBrier  des  MBtelielkBlfces^,  a»  ••  w« 
S.  147  ff.  Eiflig;««  BOf  seiBeB  IfifBBfcripleB  »itgetfaeik  bette.  Die  vBrHe« 
gflBde  Arbeit,  eaf  ein  aueterordeBtlicb  reiches  Mtteriel  geetüttl,  HefoH 
BBg  eine  g^sebirbllicbe  EiBleituiig  (8.  889);  elae  |teof(B«elieebe  Darelel^ 
biBf  (S.  4tt>;  dami  die  BeiebreibuBf  der  Zibne  (S.  419)  Bad  ihrer  I»» 
•ertio«  (S.  441),  der  KiaaladeD  (S.  446)  b.  a.  Scbidel*Tbeile  (S.  49t)y 
der  WirbeUole  (S.  471),  dee  Bfckeae  <S.  481),  der  Rippea  (8.  487)» 
dea  Broatbeiaa  (8.  403),  der  Extremititen-Kaaehea  <8.  4*7)  vad  der  la« 
tegaaieDte  (8.  5|4).  8chlieaalicb  alellt  Pl.  die  Ergebaieaa  aaaaiaaieB  <8. 
ftt8),  woraai  wir  daa  Wesentlichste  hervorbebea.  8ie  siad  ven  vietf 
(TrAaiBier-weise  f eftindeneB)  Exeaiplarf n  and  vielen  eiaaelae«  Rasten  ent* 

Balodan  steht  awiscben  KrokadileB  and  Laaertea.  Die  Zlbsd 
stffbea  in  eiafacben  Reibea  mit  bei  der  Reife  i^escblosaeBer  Warael  eta^ 
Kekeüt  iB  tiefen  jklvealeo,  welche  durch  geschlossaoe  ayündriache  Eiasan* 
kengea  dianer  Kaocbea-WInde  vam  Zahnbeine  in  die  BfarkhiMa  dar 
Hbxiltea  gebildet  werden ;  die  Reiben  in  nicht  sehr  tiefen  schief*Blebende« 
Riaaen  dea  Zahnbeines  beider  KinaladeB.  Keiaa  OauBien*Z4hBe,  Ana« 
Iftllanicen  eon  Alrealen  and  Höblea  )nnfer  Zähne  sind  ala  Pbftosa»» 
raa-Ziboa  besehrieben  worden»  Die  ZabB^Kroaea  wie  bei  den  Maai* 
torea  Bwetaebaeidi|c,  aft  kerb-randig,  Pfeil-  oder  Lanaatt-Araiif,  ffvada 
oder  Sicbel-fSrHiig  eiagebogen,  nach  de«  Grade  der  WSIbang;  Ihrer  Placb« 
Seiten  in  8eb«eide-,  Fang-  and  Backea^ZIbne  aalerscbeidbar;  die  Pliwb« 
Seiten  fiberall  gegen  ^  Basis  hia  mehr  gewftibt  and  ahaa  beaierklicbav 
Absatz  der  hier  nar  ddnnen  Bebasels-Rinde  in  die  a^Hndriseba  Warael 
ibergeliend.  Sebidel  aascbeinead  sehr  lang-aehnantaig  wie  bei  dea  Ga« 
vialea,  asit  sehr  langer  Symphyae;  die  Spitse  des  Uaterkiefers  Ldiel* 
ßnuig  nasgebreitet;  der  gaasa  8cbAdrl-Ban  wabfacbaialich  aicht  aehr  feal 
geifigt.  Wirbel-KSrper  leicht  bikonksr,  »ittoa  stark  SaNel*f8rBiig  einga« 
sebairt;  die  Rucke naMrls-Hdhle  im  aberea  Bogen  erweitert,  «it  weiehaas 
der  Korper  aaf  '/<  seiner  Höbe  verwachaea  ist.  Doraen-Fartsitaa  de# 
Rdckeo-,  Lendea-  and  Kreola^Wirbel  quadratisch- platten (drmig,  die  der 
Balg»  oder  ersten  Rflcken- Wirbel  Knauf-artig,  niedriger,  nmasiger,  aill 
einer  fiber  die  Spitse  sich  erstreckenden  Rinne  ffir  Muskeln  and  Liga* 
meate;  oalcbe  Wirbel  einen  etwss  Ungeren  Hals  andeatend  ?>  die  Ge« 
lenk-  BflHi  Qneer-Fortsatze  wie  bei  den  Krokodilen.  Daa  Zablea^Yerbilt^ 
Bits  der  eiaselnea  Wirbel -Gruppen  scheiat  eher  dem  grossem  der  Lasertea 
als  den  kleinem  der  Krokodile  an  entsprechen,  während  deren  Bildung 
«ehr  arft  derjenigen  der  letsten  übereinkommt.  Das  Kreotxbein  nur  ana 
1  rerwaebaenen  Wirbela  gebildet,  aber  der  lotste  Lenden« Wirbel  mit 
seinen  Qnaer-Fortatean  an   der  Anbcftu^^   daa  Darmbainaa  batballigl^ 
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•eai«  weitere  Ltudea-Wir^l  habt«  «iafae^  llaebe  nickt  ia  Gclfikkifli 
MMIC^eade  OMerftrUitte»  4ia  äbrigCB  sich  weiter  aoicblieaceadea  Wir- 
bel dsfegea  doppelU  QaeerlorUlUe  md  obereo  Bogtm  ür  laicrti« 
ict  Kopf-  Md  HMlter-AoMtics  der  Bippep;  daver  itebta  Wirbel,  wfUkc 
(wie  die  eretea  Rippe«« Wirbel  der  Kroiu>dile)  dea  sweiteo  Qeeerferticli 
lir  deo  Rippeo-Udcker  ■»  Körper  nnd  eiaea  lloceree  ecbwicberca  •■ 
ebereo  Begea  hebea;  die  vorderiteo  Wirbel  endlich  bebea  eteM« 
Qiieerforleitte  nit  Kendylen  en  ebereo  Bofeo»  ebne  Taberfcela  eai  Ki^ 
per.  Die  Schwaos-Wirbel  habeo,  wie  die  TorigeBf  etark  eiafeecbeirti 
Körper  aod  flacb-qnadratiscbe  Dorneo-Fortaitse;  wie  es  ait  des  salcrca 
Wirbel-BSgeo  uod  Dornea-Fortaälseo  stehe,  ist  noch  nicht  eraittelt  (we- 
gen der  bei  BM§§i  gefandenen  Wirbel,  ?gl  Jahrb.  ISSr^  14t  f.).  Nadi 
der  Masseobaftigfceit  des  Beckens  an  schlieseen,  nass  die  hintere  Kerpw- 
Hilfle  angewShalieh  stark  gewesen  aeyn.  Das  Heiligenbeio  besteht,  wie 
schon  erwihnt,  ana  2  ?erwachsenen  nnd  1  freien  Wirbel  mit  «Mssigsn 
prismatischen  Qucer-Fortsitaen  nnd  niaaaigen  doch  qoadratisdi  iachis 
Dornen-Forts&taen ;  die  kolossalen  vier-lstigen  Darm-Beine  aind  aut  ihrer 
gewölbten  Seite  anf  die  etwaa  konkaven  Facetten  der  Kreatabetn-Qnetr« 
Fortaltse  dnrc6  Zellgewebe-Schichten  befeatigt;  das  nagewöhalich  laagt 
ia  eine  lache  BeiJ-fÖrmig-dreieckige  Knochen -Platte  endigende  Sitab«a 
mit  nMssigem  die  Häftgelenks-Pfanne  bergendem  AnsehJnaa  an  die  Dana- 
Beine;  eine  Halbmond-förmige  auf  das  Sitabein  anfgelagerte  Knoehen-Platts 
entweder  au  diesem  gehörig  oder  ein  verkfimmertes  Schambein  darateHeai. 
AUee  Dieas  sind  ron  denen  der  jetaigen  Eeheen  wie  Krekodila  nbvci- 
ehende  Bildungen.  Eben  eo  maasig  nnd  gross  ist.  der  flache  ablaags 
Bmstbein-Knothenschild  mit  anfgewacbaenen  nnd  in  einen  atark  aafgfbsgi 
aea.Bahi  mit  KnopMöraiiger  Oeleak-FUche  auagehenden  Coracoidal-Fsrt- 
•Utea;  ebea  ao  eigeathdmlich  ssnd  die  Sobnlter-BUtter,  weldM  gcgse 
das  Gelenke  hin  sehr  aMssig  werden,  nach  der  entgegengeaetslea  Sdto 
aieh  allmlhlich  in  eine  Wnlat-LeisU  anskeilen  nnd  eine  sehr  ablsm^ 
Trapea-Form  daratellea.  Die  Rippea  aind  wie  bei  den  Krokodilen  swsi- 
köpfig  «ad  nach  ihrer  Form  nnd  Inaertiona-Weiae  in  mehre  Gropfca 
nnteracheidbar;  die  den  Bmst-Korb  bildenden  wahren  Rippen  gehen  am 
nntara  Ende  in  eine  merklich  Knopf-artige  Anflreihnng  Rlr  eine  knorpeüge 
Anlenknng  wohl  am  Seiien-Rande  dea  Braatbein-Scbildes  ana.  Die  Be* 
aahaffenheit  der  Hab-Wirbel,  nad  ab  Hala-Rippen  vorhanden,  iot  noch 
nidht  anaitlelt  Banch-Rippen,  welche  einoo  alnmpfen  Winkel  asü  etwas 
nngleichea  Sehenkeln  bilden  nnd  einen  kleinen  Fliget-fönnigen  Anssts 
nassen  am  Winkel  Ar  die  AnheAnng  der  LigeaMnte  seigen,  niWm  dm 
Sappa  glekhfiUle  den  Krokodilen,  nnd  die  nnsrmmofrisehe  BiManip  dei^ 
aelben  aehoiat  aal  a^hr  nk  eine  Reihe  dieaer  die  Baaeh-Decke  stfltaeedia 
aahlaakea  Kaoehen  an  denten.  Die  Stirke  nnd  Maasenhaftigkeit  der  Ba- 
iNmiÜlea  eerralhen  «inen  Fashypoden  (Dinoaanripr  —  aber  mit  war  S4 
loikeia^WIrbeaa.*)  ssit  eefhihnisimissig  hohen  Beinen.  Daa  Obernnahcin 
M%l  4mk  mkm  FMgtMnajgn  AnabfiÜMc  gegaa  den  Sdi«ttefl43eleik- 
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köpf  bin  etne  ElgeDthfiniKchkelty  wodareh  sieli  di«  Sippe  denLaiertM 
albert  Ellbogen*  und  Speicben^Bein  etwa  wie  bei  den  KrolLodilen.  Des 
koloiftle  leieht  SfSnnig  gebogene  OberscKenliel-Bein  mit  den  wenig  vor* 
ttebenden  Trocbinter  und  fest  ger  nicht  eiogetogenen  Scbenkel-Helee, 
wie  bei  den  Krokodilen;  eigenthdnilicb  ist  nnr  der  Fecetten-irtig  benror* 
tretende  Flägel- förmige  AnsetXy  wie  bei  manchen  Pachydermen.  Die 
UnterechenkeUKnocben  gerade;  das  Schienbein  mit  flach-kon?exer  drei- 
mti^er  Kniegelenk« Fliehe,  unter  deren  einer  stark  äberragender  Winkel- 
Spitxe  sich  das  Waden*Bein  anlegt  Die  Knöchelgelenk- Apopbysen  des 
Sebieobeins  stimmen  mit  denen 'der  Krokodile  uberein.  Mittelhand-  and 
Mittelfoss-Knochen,  Phalangen  und  namentlich  Krallen- Phalangen  enU 
sprechen  durch  ihre  kolossale* Grosse  den  Bein-Knochen.  Nach  den  voiv 
bandeaeo  Resten  (die  sehr  xertrfimmert  sind)  darf  man  annehmen,  dasa  das 
Tbier  gleich  unsern  Krokodilen  oud  Monitoren  Bewohner  eines  mit  seich* 
tea  Gewissem  wechselnden  flachen  Kästen*  oder  Delta-Landes  gewesen 
ist,  woffir  eben  auch  die  ganse  Keuper-Formation  mit  ihren  Schlamm* 
Abtitsen,  Sand-Rdcfcen,  därftigen  Farnen-,  Rohr-  und  Cycadeen-Flora  ond 
eben  so  därftigen  Fisch-  und  Scbaalthier-Faona  spricht  Die  starken 
sättigen  Knochen-Schilder  haben  einer  starken  Hornacbild-Bedeckung  als 
Unterlage  gedient,  welche  an  die  unserer  Krokodile  und  Gaviale  erinnert 
Wie  reich  das  vom  Yf.  beniitste  Material  und  wie  vielseitig  die  Auf- 
•cblflsse  seyen,  welche  der  Leser  fiber  alle  Einseinheiten  erwarten  darf, 
seht  schon  ans  der  Thatsache  hervor,  dass  die  6  Tafeln  gegen  90  ver- 
•cbiedene  Skelstt-Tbeile  oti  in  mehrfacher  Ansicht  darstellen. 


It  Hiiiximts:  Anuelliden-Fihrten  in  den  Äquivalenten  des 
Millstone  Grits  im  SW.  Theile  der  Grafschaft  Cläre  in  /r* 
'<»d  (Y.  Bdinb.  Joum.  186S,  /,  378-284,  Tf.  5).  Sie  finden  sirh  in 
>as  Schlamm  erhärteten  Platten  tbeils  an  deren  Oberfliche  und  theils  im 
looero.  Die  ersten  auf  den  obern  gränlicb-grauen  Platten  (Flags)  sind 
meist  Yon  miandrischer  Form,  Va"  breit,  von  linsenförmigem  Qoeerschnitt, 
lieg«  ihren  Rindern  gekerbt,  mit  einer  erhabenen  breiten  Mittellinie  und 
vielen  seitlichen  Queerlinien,  an  der  Oberseite  der  Platten  vertieft,  wib- 
c^nd  die  Unterseite  anderer  sich  konvex  darin  abdräckt;  sie  verlieren  sieh 
•llniihlich  in  nur  einfache  bognige  EindrÖcke  ohne  Mittel-  und  Queer- 
Linien.  Die  Queer-Linien  rühren  von  Ringelung  des  Korpers,  die  Ker- 
bungen von  den  Girren  der  Lokomotions-Organen,  die  Mittel-Linie  von 
dem  Bauch-Gewölbe  (Darm?)  her;  man  erkennt  darin  die  Abdrucke  der 
Thiere  selbst  und  keineswegs  die  Fährten  oder  Spuren  ihrer  Orts-Bewe- 
^og.  —  In  anderen  tieferen  und  dunklen  Platten-Lagen  sind  die  Ker* 
bangen  undeutlicher;  aber  die  Eindrucke  setzen  sich  oft  ins  Innere  dersel* 
<^Q  iort,  sind  hier  zuweilen  häufiger  als  aussen  ond  verlaufen  parallel  mit 
^  Scl^ieferung.  Diess  sind  Röhren,  welche  sich  die  Thiere  eiost  im 
Flaume  lu  ihrer  Wohnung  ausgehöhlt  ond  (was  auch  noch  au  erkennen) 
^«n  innen  mit  Schleim  Aberzogen  hatten;  sie  aiod  eng,  Trichter-formig^ 
^•^»1 18W.  48 
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»it  vcr«DglelB  Eio|(ftiHC  veftftiieli,  durch  weldiMi  ip&terhio  teStUoM 
nacbgedrungeo  iit  and  sie  anagefallt  bat,  waf  alsd  auf  ciofB  «ehr  11» 
aigen  Zuataod  eine«  andern  Tbciles  des  Scblammea  binweitt.  Der  K 
nennt  Jene  erste  Vs"  breite  Form  Nereites  carboasrisi  (tr 
schreibt  niscblich  überall  Nerites)  und  bildet  sie  Tf.  5  sb.  Verkenna 
lumal  h&ufig:  su  Maney  Point  und  sn  Kilkee  in  0/are. 

Ähnliche  Eindrucke  kommen  bekanntlich  auch  ?or  in  Silor-Schieklo, 
wo  MuACBisoif  den  Nereites  Sed^wicki  in  den  schief eriges  Bm- 
steinen  von  LUmf€t€r  abgebildet  hat;  —  in  den  untern  Silur-Schiefen 
8üd'8ekoMtmis j  wo  sie  M*Coy  als  Crossopodia  bezfickoet;  -  ■■• 
gekerbte  in  den  mit  jenen  obigen  gleich-alten  Flagstones  tob  ffsllff 
roo^  bei  Lameasier^  welche  BmifBr  (in  den  Trmns^ei.  ofikiSmtIftf 
MmmekiMler,  Xy  189)  beschrieben,  —  indem  er  zugleich  noch  dits  gtUii- 
ger  Höhlen  in  den  Platten  im  untern  Theile  des  LonccMtrerKohles-Rrvicrcf 
erwShntf ,  deren  oberen  Enden,  jenrn  Tricbter-formigen  Eingaogro  tu  eit- 
sprechen  scheinen ;  er  achreibt  sie  einem  dorsibrauchiaten  Aiioellidcs,  riier 
Arenicola  carbonaria  B.  su.  Sie  sind  von  rundem  Qaeericbitfi 
Bit  nur  V^"  Durchmesser  (?gl.  die  neuereu  Arbeiten  i.  Jb./^7, 238^14U 


A.  Brtson:  Wurm-Fäbrlen  in  Silur-Schiefern  (s.  s.  0. 368). 
M'Coy's  silurische  Crossopodia  Sootica,  welche  von  desi  Vf.  u 
-TkornUltB  in  VteUsMthire  beobachtet  worden  und  nach  MoacHists  nc^ 
Yards  lang  seyn  sollte,  scheint  dem  ersten  nichts  weiter  als  der  donh 
Orts-Wechsel  veranlasste  Eindruck  eines  6"  langen  Wurmes  io  die  «eck 
weiche  Schlamm-Oberfläche  zu  seyn,  in  welche  dann  der  Wind  zurEbbe-Zrü 
trockenen  Sand  eingewebt  habe,  der  nun  dem  vermeintlichen  WarsHRtrper 
ein  abweichendes  Ansehen  gebe. 

Was  die  Wurm-Fäbrtnn  in  den  Llandeilo-Flags  zu  Port  Rktuip  t 
a.  0.  io  Wales  betrifft,  so  haben  manche  Naturforscher  für  Aidrt- 
lungen  von  Borsten  (der  Fusshocker)  gehalten,  was  nur  Folge  eioer  ikt* 
liehen  Entstehungs- Weise ,  nämlich  der  Ausfüllungen  von  Gastropoifi* 
Fährten  durch  eingeweheten  trockenen  Sand  ist;  Br.  fand  sie  gioiU 
fibereinstimmend  mit  solchen,  wie  sie  durch  das  Fortkriechen  vooTirk* 
(Litorina)  litoreus  über  den  Sand  von  Tremadoek^  wenige  £. U«^ 
südlich  von  Port  Hkeudyn  noch  heutzutage  entstehen. 


'  W.  Bmrdnr:  über  einige  Fuss- Abdrucke  in  Millstooe  Grit 
von  Ttiifiot#l/e  in  Cheohire  (Geolog.  Quart,  Joum.  186$,  XU,i^ 
bis  354).  Vor  einigen  Jahren  wurden  5  in  gerader  Reihe  aafeioaBÖff 
folgende  Fährten  in  einem  Steinbruche  lOoo'  tief  im  Millstooe  Grü  ^^ 
nebre  in  dem  darunter  liegenden  Kalkstein-Schiefer  entdeckt;  der  iifcif 
dieser  Fährten-Reibe  war  achon  viel  früher  weggebrochen ;  das  Mt^ 
noch  im  Inneren  des  Berges.  Die  Platte  ist  jetzt  i»  Besil9  dftj 
ttt$r€t  geologischen  Gesellschaft. 
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Dm  1.  Fihrte  ist  fast  oval;  die  t.  und  3.  siod  lioglich,  einigeff. 
isen  dem  Eindruck  eiocs  besebobeten  MeDsehcD-Fosses  ihnJicb;  4.  und 
5.  ^leieben  wieder  der  ersten,  sind  aber  mehr  kreisrand.  Die  Abdrucke 
•iod  Dicht  rein,  sondern  so,  als  ob  etwa«  Sand  wieder  in  die  Fibrte  to- 
rack^efaJIen  und  darin  festgekittet  wäre,  ehe  die  nächste  Schiebt  sich 
darfiber  absetxle  und  in  den  Fihrten  abdruckte.  Der  aus  denselben  aus- 
gehobene Sand  ist  in  allen  Fällen,  obwohl  die  einzelnen  Fährten  sehr 
■Bg;leieb  sind,  nach  der  West-Seite  allein  gedrängt  worden,  wo  er  jedoch 
ao  eaasaebt,  als  sey  er  nicht  auf  ein,  sondern  auf  2  Male  aosgeworfeo 
worden.  Alle  einseinen  Fährten  sind,  von  Mitte  zu  Mitte  gemessen, 
>'  10 Va"  auseinander;  die  2.  und  die  3.  Menschenfuss-ähnlichen  Fährten 
sind  im  Grunde  13",  am  oberen  Rande  17"  lang,  und  in  gleicher  Weise 
^Vi"  nnd  4"  breit  und  3"  tief;  sie  sind  in  der  Mitte  konvex  und  ao 
sweten  glaubt  man  Spuren  von  Krallen  unterscheiden  zu  können.  Nr.  I, 
4  and  5  dagegen  messen  im  Grunde  6"  auf  8",  am  Rande  10"  auf  \%" 
und  sind  5"  tief.  Der  Sandstein  zeigt  nirgends  Austrocknungs-Risse.  Wie 
siod  non   diese  Eindrucke  entstanden? 

Sie  scheinen    am   meisten   Verwandtschaft   mit   denen    eines    Schild- 
kröten-artigen Riesen-Thieres,  wie  Chelichnus  gigas  Jard.  Ocknolo§y 
Bf  Amnmndmie,  pl,  1)  oder  Ch.  Titan  zu  haben.     Ein  solches  auf  4  Füs- 
sen labendes  Thicr  mus^  es  geweiseu  seyn,  das,  indem  es  den  Hinterfuss 
in  die  Vorderfährte  setzte,  den  Sand  auf  zwei  Male  auswarf;   obwohl  l^i 
CbeKebnas  die.Fährten  in  minder  geraden  Reihen  stehen.    In  dieser  Hia- 
siebt  ivurden  die  fossilen  Fährten  besser  mit  denen  der  Labyrinthodooteo 
obereinfifiinmen,  deren  leicht  auftretenden  kleinereu  Vorderfusse  aber  schwer- 
lich ao    deutliche  Wirkongen   ihrer   Bewegung  im   S^nde  zurückgelavsen 
haben    wfirdeu,    und    deren  Hinterfnsse   den   Sand   nicht   so  nach   hinten 
aoswarfen,  wie  es  hier  der  Fall  war.  Bei  Nr.  I,  4  und  5  mag  der  Hinterfuss 
ganz  in   die  Vorderfährte  getreten,  bei  Nr.  2  und  3  etwas  mehr  zuruckge- 
bfieben   »eyn  und  dadurch  die   ungleiche  Form    des  Eindrucks   veranlasst 
haben.      Da   die  Art  noch  grösser  gewesen   als   Ch.   Titan,    so  nennt  sie 
der    Vf.     Chelichnus     ingens.      [Es   bleibt    mir    immer    unerklärlich, 
wie    Scbfl<^k roten  ihre  Fnsse  in   eine   gerade   Reihe    zu    setzen    vermögen 
sollen?      Leider  ist  keine  Abbildung  beigegeben,  die  jedoch  in  der  Biblio- 
thek der  Gesellschaft  niedergelegt  ist.  Br.J 

EwAr.D:  fiber  die  Rudisten  am  nördlichen  ITarscRande 
(Afonatf.  Bericht,  d.  Berlin.  Akad.  1866,  596—599).  Die  Kreide-Formation  bil- 
det 3  Zonen  in  DeuUckländ :  die  erste  bis  zum  Nord-Rande  der  Alpen-^ 
die  zweite  durch  Mittel. Deuischiand,  Bayern,  Saeheen,  Bö/imen,  SehleeieHy 
«le  dritte  reicht  aber  den  Xord-RsiM  des  Uarnee  durch  einen  Theil  von 
^•^»«i,  BrmunsekwH0,  Hannover,  We^tphelen.  Die  2.  unterscheidet  sich 
^^der  1.  nnd  3.  uater^^^^^^  dadurch,  dass  ihr  die  ältesten  Glieder  Neoca- 
^««km&  GaD/#  geaz  /ei^^^^  „^d  dm^m  die  Schichten  mit  Exogyra  columba 
m  IM  ^^f^^-S^n^^fgio  mM€^tMg  «ntwifikelt  sind.   Alle  aZoneo  eot- 
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baltto  Rodiften,   die   sudliche  die  grStsteii  and   lo  ganien  Biikn;    G 
mittle  bei  Bilm  noch  Radioliten  io  sieinlicher  Anzahl,  dochnchli    I 
Baok-weise  und  nur  bis  za  V«  so  {;rosM  als  der  alpine  HipparitM  c« 
vaccinom;    io  der  dritten  Zone  sind  Rndisten  nor  an  weiii|^  Pn 
selten   und  kaoni   über  Zoll-lang;  gefanden  worden.      Die  AbnalMM 
Menge  und  Grösse  der  Rudisten   nach  Norden    hin    scheint   des  Tl 
ßeweis  der    bereits    damals   stattgefundenen   Temperalnr-AbnabBe, 
der  Analogie  der  heutigen   Erscheinungen    an  den  Korallen,   abwek 
noch  nicht  in  idenlischen  Schichten  und  Arten  durchgeführt  werden  i 
Ldoch  wire  so  untersuchen,  wie  sich  dieselben'  weiter  andwirts  vert 
und  welchen  Einfluss  die  Gesteins- Art  übte;  im  Sande  des  Qoadcr-^ 
Steines   z.  ß.  konnten  keine  grossen  Rudisten  haften  und  leben].    1 
nördlichen  Zone  sind  Rudisten   bis  jetzt   immer   ohne    Deckel,   beti 
am  Sudtnerkerg  bei  Gosstar  in  den   Trummer*Gesteinen   ans   dem  ^ 
werk  der  ,,Weissen   Kreide^   gefunden   worden.      Sie  unterscbeidei 
von  den  übrigen  Radioliten  durch  den  Mangel  der  innern  Lingtieisl 
von  den  Biradiolitrn  d^O.  durch  das  Fehlen  der  2  äussern  Lingt-Bi 
auf  welche  sich  der  Name  Biradiolites   bezieht.      Obwohl   es  naa  ^ 
Radioliten  noch   Biradioliten   sind,    schlägt  E.  den  Sippen-Nassea  1 
diolites  für  sie  vor,  so  lange  man  B.  cornu-pastoris  darin  mit  bcf 
Auch  mit  den  Csprotincn  besteht  eine  gewisse  Verwandtachafl,  dti 
ben  auch  diese  keine  innere   Längs-Leisle.      Alle  Rndisten   des  8a 
Berges  sind  von  einerlei   Art,   konisch,    wenn   nicht   durch   das  Ai     \ 
unr^elmftssig;    die   Oberfläche  mit    7—9    hervortretenden  Lingt*!     ( 
versehen;  die  Lange  gewöhnlich  unter  l",  selten  bis  iVV-      !>*<•*      ' 
radiolites  8ubhercyiiicus,so  nennt  E.  die  Art,   hat  sich  ab«      I 
noch, am  Fusse  der  TeufehmaUer  zwischen   Weddersleke*  und  flal      I 
am  südlichen  Fusse  ihrer   Fortsetzung    zwischen    Timmgrods   nad  <      I 
Miedt  unweit  Blankenknrg  gefunden  in  Schichten,  welche  eotaelucdei 
als  der  Klippen-bildende  obere   Quader-Sandstein   der  TemfeUw»tmm 
junger  als   der  Pläner  sind,    von  welchem   sie   scharfer  als  vom  « 
geschieden  sind.    Sie   gehören  mit  jenen   zum   untere   Theile   des 
Werks  der  Weissen    Kreide.      Übrigens   ist  das  Gestein    am   Sads 
und  bei   CallenHeit  ein  feinkörniges  Trümmer-Gestein,  bei  Weiie 
ein  Grünsand-artiger  Mergel,  identisch   mit  dem  „Sulsbergs-Merg 
Quedlinburg^  womit  wenigstens  auch  ein  Theil  des  Smdimerk€r§tr  % 
identisch  ist. 


R.  Caspibi  :  die  fossilen  Nyniphaaceen  (iiiifi.  #«c  m 
tffiiif.,  1856^  [4],  r/,  199—223,  pl.  12,  13.)  Es  bandelt  ttcb  ■ 
Sterptbero^s  Sippe  Nyrophaeites,  wovon  man  fossile  Worselstöck 
ter  und  Saamen  kennt,  Theile,  die  sich,  einzeln  genomasen,  beiden 
Victoria,  Euryale,  Nymphaea  so  sehr  gleichen,  dass  es  oft  achwera^ 
möglich  ist  zu  sagen,  ob  die  fossilen  Reste  zu  der  einen  oder 
andern  derselben  oder  gar  zu  dner  neaen  Sippe  gebdren,   deWr  i 
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oad  BMiabere  BtaemHug  Nyaphatilet  aoeb  immtt  ffir  •!•  bti« 
dbftllea  werden  biim.  Doeb  iet  der  Vf.  to  glncklich  gewesen,  noch  eine 
eae  lonsile  Sippe  za  finden.  ^ 

1.  Nynpbaeitee  Are! huste  Stsrkb.  (p.  200):  Rhi%aaMtm  |Milm» 
wlU  (1)  wo^lO'rk&mMükm»  j  iupeme  roiumdmiUy  imfenw  allsmialit,  /on- 
}tudim§  htitmdmsm  superanie  (SO—dCi^  longis,  99—86«^  MU)^  ,eiea* 
Heihi*  p0iiohrum  smkeireuiMrihM  15—17^'^  inter  ditehu 'aereoM  exiiM09 
I  dimwuiro  nieltsiilt^ift;  dueiikus  mtreU  frimeifaUhuM  6  iiierialihiSj  in* 
irmBdiU  maximis;  ieminik$s  maforihus  S—S*'^«^  ionfU,  /ov§a  muifna 
d  miera^Um.  Nymphofa  Ar«thusse  Ao.  Broncft.  (nom  C.  A.  Wbbbr 
•  Haidiivgbii);  —  ?  Carpolites  Ovulum  Ad.  Bran.  —  In  den  Men* 
^rcs  von  Longjitmeau  in  dem  Walde  von  Piteu^  swiachen  Bieore  und  Pa- 
ttneati  bei  Pmri».  Wursel-Stöcke  und  damit  vorkommende  Saamen,  über 
relcbe  letzte  dorb  noch  einiger  Zweifel  bleibt;  —  beiderlei  Reste  nach 
)fiG£R  auch  bei  Graif^  in  Steiermark, 

2.  Nymphaeites  Brongniarti  n.  sp,  p.  203,  t.  10  [RhimomMia]: 
sier  tmmxtMUiMf  pulüinnlis  rhomMddu§  obiifWMj  laiiiudine  longitudinem 
uperants  (eirea  $5— 45"^  lon$i$  et  ZS—öO"^  iatU),  duetUue  aereU 
rmeipmiUua  Z  eukovatis  maximit.  In  miocSnem  und  SuMwasserKalk  zu 
\rwtis49n  bei  Nmrbonne, 

3.  Nymphaeites  Weberi  C.  205  [Rhi^ovMta] :  eieatrieihm9  petio* 
imm  swkeireulmrihi^  i  T— $>«»>  (vel  adeo  minue)  inter  duetui  aereoe  ex- 
mos  in  diämetro  metieatUm,  duetikue  aereie  prineipatibuM  sex  iiierialUus^ 
ttermediii  maximie;  ieminikue  minorikus  Z^l^*"^  tonpe^  ad  mieropilen 
weoiaiiM  ei  wuimmittatig,  Nyrophaea  Arethusae  C.  0.  Weber  in  Haio, 
atarwiss.  Abb.  /F,  n,  1860,  50,  t.  4,  f.  18,  et  Carpolites  granulatus 
^EB.  /.  e.  15,  t.  4,  f.  19.  Im  tertiären  Susswasser-Quarz  zu  Mufflendorf 
ei  Bann, 

4.  Nymphaeites  lignitica  Wess.  et  Web.;  Casp.  200:  foliie  cor- 
Mto-reniformihiSt  mar f ine  euhtndutatis ,  nervo  primario  media  stricto^ 
^rvie  aeeundariie  utrinque  plue  fuam  19  radianlikue  retieulatim  con- 
tmctie,  ter  fuaterfue  bifureatim  divieis.  In  der  Braunkohle  zu  Roti 
m  SMenyebirge  bei  Bonn, 

&•  Nymphaeites  Ludwigi  C.  211.  (C51n.  Zeitg.  1867 ,  Febr.) 
RAtsoma/a]:  puivinulia  rhombeie  (IT-BZ«^  latie,  15-16«^  lonp§\ 
ieatrieihu$  petiolorum  suheireutaribms  eirea  8'**'»  i'nfer  duetue  aereos  ex* 
moa  in  diametro  metienühu;  duetihms  aereie  4—6  prineipatibue  (4  rariuf) 
>  9  eerieimä  dispoeitie,  intermedüs  maximis  y  '^sub  pednmeMs  radieihu 
^i^^    Aus  Ltgniten*^  von    Wöifersheim  in   der  WetteraUy  in  Krantz's 

*  ^lese  Lignite  so  wit  J«ae  von  Wecke$heim ,  Vorheim ,  Bauemhelm  und  DenuM- 
idtfi«ik  la  4m  Weitsram,  fehreibt  Lddwio,  sind  sehr  Jung  and  Hegen  Im  BsMltTbo« 
^  iim^j|||^|||jB||^j4ll.TJh^  hcdeekt,  der  das  Dteh  bildet  der  mitteln  Llgnit-Por- 

ü,  Niederhe99tn$,  des  "Sitderrheint  and  Sachttnt. 
nzenberg   In  der  W^ttemu  und  von  BWm  in 
ibar  Earopseos  enthalten.     SASOiEaaEm  ver- 
_^^  ^^^^^^^^luu  nltaclncrLitorlneilea-Formatlon,  welche 

Mrfl^  mI^^^^^^^'"  mttteU  Llgnlten  von  Salikauttn  lieft. 
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ftiniinffing.  WabrichelDlicli  iM  iodei sen  diese  Art  k*^  nicht  von  Nfi|AMt 
alba  verschieden ;  die  Rhisomen  beider  weichen  in  nichts  von  eiBaoder  ak, 
doch  konnten  Blätter,  Blätben  und  Fruchte  nirht  miteinander  verstidM 
werden. 

6.  Nf mphaeites  Gharpentieri  C.  216  (Nympbaea  Cbtf^ciiticn 
Otw.  ÜBER  Tert.-Flora  der  Sehteeil«  1865,  /,  7)  ans  den  Ligoitn  fon 
PavdHt  bei  Lausanne  ist  noch  nicht  beschrieben;  doch  sagt  Hbbb,  fie 
Blätter  wichen  gans  von  denen  ooserer  jetzigen  ^'ymphieo  ab  bbJ 
näherten  sich  mehr  denen  der  Amerikanischen  Victoria. 

7..Nymphaea  Blandusiae  Urrc.  von  Straesganf  bei  Grei»  n 
Steyermark  ist  auch  noch  nicht  beschrieben. 

8.  Holopleura  Victoria  n.  g,  et  sp.  Casp.  216,  Tf.  13,  Fg.  lO-ü. 
Man  kennt  nur  Samen  dieser  neuen  Sippe,  welche  hienacb  so  AM- 
terisirt  wird :  Semen  ovaio-elUpticum ,  ad  mteropilen  fateolmhtm  §i  e^eh 
eulaium ;  opereulum  subcirculare  mteropilen  mamiiliformem  ei  kämm  n^ 
reni forme  gering]  raphe  subnuUa;  teeia  eraeea  eomea\  eeiiulae  ftrtfi 
exHmi  graeiliter  ß^Seinuoaae,  pitriele  eaSlemo  eraeeiseimo,  Iihnm  Ml- 
eoanido,  irreguaiiler  dieposilae.  Die  Samen  dieser  einzigen  Art,  tm 
Luowig  in  den  Ligniten  von  Dornheim  und  Wölferskeim  in  der  HetUrm 
gesammelt,  sind  2°>™7  bis  2™io9  lang  und  imm?  bis  |bubO  breit.  Der  Tf. 
beschreibt  die  Samen  der  4  lebenden  Sippen  Victoria,  Euryale,  Nympban 
und  Nuphar,  um  zu  zeigen,  dass  diese  fossilen  Samen  am  roeistra  vH 
denen  der  Victoria  übereinstimmen^  insbesondere  hinsichtlich  der  oare^i- 
massig  vertheiltcn  bognigen  Poren-Zellen  ihrer  äusseren  Zelleo-ScMcbt 
und  hinsichtlich  der  gerundeten  Vertiefung  am  Micropile-Eode  des  Saa>etff 
in  welcher  Nabel  nnd  Micropile  beisammen  liegen.  Aber  die  beideriri 
Samen  unterscheiden  sich  auf  folgende  Weise  in  zwei  Sippen: 

Holoplevr«.  Vi'ctoria. 

I.  Die  äuMere  Wand  der  Zellen^    83>-42aiBl  so  dick  als  dle^   Vs^^al  so  dick  als  die  asdnt 
in  der  inssern  Schicht  .    >        andern   Zellen-Winde.    $        Zellea-Wtede. 
'm   ««.      u«u.  ^        .u  (   sehrkleln,8-9nislwenlßefi  klein,  doch  4-6  ni«I|f*«r 

ä^"" l      ..«W«d     ....     $     W«d. 

,    n.     n,  .      .       ..                  i  mehr  als  doppelt  so  gros^  et«%a  3msl  klctacr  alsätte 

3.  Die  Dicke  der  hussersten  ;  ,   .  -j  •  »     ,      ?       l  .          u.    .  •.     c-Ls.k 

9  11      o  u>  u^  ^     »<    .      \  <tl>  i«nc  ^^  ^'-  &  anderen)  andern  tahlreiekcn  Seucl 

Zellen-Schicht  der  Tests    j  „  ,^.  ...       .     «,                4  . 

r  Schichten  der  Testa     .    1  ten  snssmoiengeneaafls. 

Auch  von  den  Saufen  der  Nymphaea  und  Nuphar  §ind  die  Holopleara- 
Samen  generisch  verschieden  (deren  Sippcu-Nanien  sich  eben  aof  ta 
grosse  Dicke  der  Süsseren  Wand  der  äusseren  Zeticn-Sthicht  beii'Hit' 
wenn  gleich  im  äusseren  Ansehen  diese  Samen  eine  »rosse  Ahiitübkot 
mit  denen  der  Nymphaea  biradiata  Sommi^h  (einer  Varietät  der  N.  alba  L' 
besitzen,  mit  welcher  die  WurzeNStöcke  von  gleichem  Fondorts  {WitLli' 
wigi)  gftnzlich  übereinkommen.  .^; 
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jL  TfAoifBii:  neae  Beitrige  sar  Kenntnlst  der  fomilfn 
tugthier-Überreiite  von  Piekermi  (50  SS.  4^  8  Tfln.  Manchen 
S7  >^  Ahhandl.  d.  k.  Bnyerntcb.  Akad.  d.  Wiisensdi.;  2.  Kl.  VlII,  i). 
ir  haben  von  d«n  hier  beaebriebenen  Gegenalanden  vorliafige  Millhei* 
igen  acbon  im  Jahrb.  18S7,  124,  334,  gebracht  (vgl.  auch  8.  370).  Die 
Jgeti  Beschreibuogen  und  Vergleichangen  ,*8ind  anafuhrlich,  mit  Ab- 
düngen begleitet  ond  durch  manche  früher  noch  nicht  angedealete 
lOchen-Rcste  ergänct. 

S.  Tf.  Fg.  S.  Tf.  Ff. 

ftopfthecns  Pentelicas  W.    .    .    4  1     1,3      Rhinoceros  Sdilelermacherl  Kp.    34  4  14 
*.  major  W.  jtridem.  K.  SansaniensU  GL. 

Uheriuoi  TiTerrinuio    W.  .    .      7  2    5,6      Rhinocerot  pachygnathaB  W.     .    28  5  15 

7aleotherium  W.  pridem.  Miutodon  Atticat  GL 32  5  16 

nenn  exlmla  WR 12  3    9,10        M.  anguttidens  W.  prid. 

chaeroda«  leoninus  WR.   .    .    13  3  U         Dlootherium  giganteam  Kp.  .    .    34  5  17 

ia  AtCica  W 14  I    4         Hippotherlam  gracile  Kp.  .    .    .    SS  6  l6 

sadocyou  robuttut  W.    ...     15  4  13         Antilolpe  PallatI  W 41  7  21,23 

:anU  luptu  primigenius  W.  prid,  Antilope  Rothl  W 46  6  20 

•triz  primigtnia  W 21  3  12         Antilope  LIadermayeri  W. .    .    .    47  6  18 

lamprodonpr.  Yf.  prid.  Antilope  brerlcornU  W.     .    .     .    48    .    . 

Ifutor  Atlietu  W.  prid.  Antilope  speciosa  WR 48    .    . 

•  Erymanthiat  WR 22  i    7,8      Copra  Araalthea  W 48    .    . 


C.  V.  ScHAUROTii :  die  Schaalthier-Reate  der  Lettenkohlen- 
»rmation  im  G  roashe  rzogthu  m  Coburg  (Zeitschr.  d.  Deutsch, 
olog.  GcselUdi.  18S7,  IX,  85-148,  Tf.  6-7).  Wieder  eine  verdientt- 
he  Monographie,  welche  sich  vielfach  an  die  BoaI«BMA^^f'sche  Arbeit 
ahrb.  1866,  615)  anschliesst.  Die  Schichten-Folge  am  S.-Fuaae  dea 
mriHf er- Waldes  ist  der  von  Mühlhausen  ähnlich,  uamlich: 
/  Sandstein:  ein  Äquivalent  des  Stuttgarter  Schilf-N     ^^^  BoRWßMAWw 

)  Sandfiteina /     „och  in r  Letten- 

JThon,  Gyp« (     l^ohlc  gerechnet. 

f  Keuper-Mergcl ) 

e.  Dolomit  mit  EinschUiss  des  aber  1°*  mächtigen  Haupt-Dulom  ita,  der 
nach  oben  oolithisch  wird;  die  Haupt-Lagerstätte  fossiler  Reate  lat. 
b.  Lettenkohlen-Sandstein ,    nach    oben    von    sandigen    und    thonigen 
Schichten  bedeckt,  welche  die  kohlige  Schicht,  den  Vertreter  der 
Letten-Kohle,  in  sich  fassen  und  zumal  Myophoria  transversa  ent- 
halten, 
a.  Schicfrige  Thone  mit  Myaciten  und  eingelagerten  Dolomit-Schichten, 
welche  Liogula  tenuisaima,  Posidonomya   minuta  und  Fisch-Reste 
\         nmschliessen. 
Muschelkalk. 
Bunt-Sandstein. 
Die  beacbriebeocn  Fosail-Reate  sind  folgende: 
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8.  Tf.  Ff. 

1.2. 

abe                                              8.TtPg. 

lü: 

Llaralft  tttoolMiiBft  Bi. .    .    87  .    . 
TertbnittalftTulgarlsScBOLTH.88  .    . 

.2. 

a .  .  TaacredlaLTO.(Hfttaagla'rna.l» .    . 

.  2. 

..e? 

trlaalaa  n 124  7    l 

. .  • 

Ostre«  snbanonila  M&.   varr,  90  .    . 

.2. 

. .  e 

Myophorla  GoldfiiBaI(AiB.)     m  .    . 
laevigau  Gr.  «»....    12b  .    . 

w     .       » 

a.  ttmUa:  AiMmUiigHmis  Oc? 

.1 . 

[<fr.  An.  mlta,  PlmemnontU 

ohtiqua,  PI.  ptmnm  Qnm.]  90  6    1 
h.orbka  [efr.  Plac.    gncl- 

.2. 

. .  . 

traaiversa  BoaaBM .    .    .    126  7    2 

•    •  •  • 

lUOnt.l  ......    91  6    2 

e.  remiformts  Uhtrtm  r,  M6.  91  6    3 
4.  Sehübferi  (OttrenSehMid.')  92  6    4 
:  9enuimacd.fiaeimoidesM6.9l  6    5 

.2. 

. .  . 

LyriBd.vtUgmrU  Gr.  %.  16c 

.2. 

.  .  e 

eorviroatris  Schlth.  sp,      127  .    • 

.t.t 

.2. 

.  .  e 

(OiEB.   t.4,  f.  l,3,12.15i 

.2. 

.  .  • 

Ddhk.  Pal.  1,  t.  35,  L  1 ; 

f.  ruf  I/Vra 92  6    6 

.  % 

.  .  c 

Gr.  t.  135,  f.  l5.-fjfcl. 

g.  iurpU  iefr,  0.  »cabloMa^ 

retf9.) 

htproroueha    pmruäoxa. 

latermedla  u 127  7   3 

.  .  •  « 

Auomim  AndraH  Gic».)      93  6    7 

.2. 

.  .  c 

Cilf.  curvirotfris  auetor.} 

k.  fr^rf«  Unomia  h.  OitB.)    93  6    8 

.  2 

.  .  c 

RlMoa  dnbia  Scam.    ...    129  .    . 

Peeten  Uevlgatnb  Schlth.)  .    96  .    . 

.  2. 

a.  GaUlordoU  Lsraa.  imnximm) 

1.1.. 

dlMltM  SCHr.TH 96   .     . 

.  2. 

.  .  c 

Albertii  Gr.  v«r.  oblUerata    97  6    9 

,  . 

... 

fiweHimuH  t.  Gr.  \  yuiiem  Scna. 

pMidoaomya  mlnoU  Alb.   .    99  .    . 

.  .  e 

Twrbo  t.  M0. 

(IM»  Catul.,  9iui#  =  Halo- 

BmlimuBOfmim  Zkr. 
VntUa  GmUtmrd0ti  Lara. 

bU  Lomoieli  juv.  =  Avi- 

ciila  globolot  WiMM.)' 
BatwellU  Ktn^   (Avicolae 

litiiiem  eognafa  Gieb. 

Jimtien  ootUhUm  Zmm, 

Mpp,  «M/or.) 99  .    . 

Natiea  ptUla  Ziet. 

eoaUU  Schlth.  sp.      .    .  104  .    . 

1.2 

.  .  c 

TMr6o  kelUUe*  M6. 

tu  §emuiHu  (Gr.  t.ll7»f.3bc)  lu4  5    1 

,  . 

.  .  e 

Trocktu  k.  Gsia. 

b.  erispntn  Gr.  «p.    .    .    .  105  5    i 

.  2. 

.  .? 

b.  VaiUn  da/io/am  Gr. 

c.  con/racla  Gr.  t.  117,  f.  3d)  105  5    3 

.2. 

?Nu/Ufitu  eostatm 

d.  m^dhUff^rmU  (Gb.  <p. 

c.  grtgmria  Scaa.     .    .    •    13t  7    S 
BMCclMile«   g.    Schlth. 

t.4.  f.  11) 105  5    4 

.  2. 

.  .  c 

0.  Gol4fiu»i  iOertaUa  G. 

Bacriaaai  gr»  Gbih. 

8TB0MB.) 106  6    5 

.2. 

.  .  c 

IfmtUa  gr.  Scaa  , 
PhiuimneUa  gr.  Mee. 

lAvicuU  laepigata  KlSd. 

c 

f.  tieuUtm 106  5    6 

.  2. 

.  .  e 

Trochut  gr,  Gsia.  (aaa 

Uaeata  Gr.  ip 107  .    . 

?  . 

.  .  e 

TmtbfinüU  fr.  D«. 

a.  »blUa 107  5    7 

.  • 

.  .  c 

b.  kvbnda  (Ur.  1. 1 17,  f.  3afg)l08  5    8,9 

,   , 

.  .  0 

MkwiiNMt  be/irma«  Zaa. 

c.  fenuhM  (Gr.  t.  117,  f.  6>    109  5  10 

.  . 

.  .  c 

Bacciaam  twrbüimmm  Gbih. 

d.  «M6«<ri4if«CaE0H.I.Jb.fMI)llO  5  11 

.   • 

.  .  c 

Nafica  iXwbo  ?)  iMcerte  Da. 

. «.  subeottmtmOr. ««.  (t.  1 17,  f.  5)  1 10  6  12 

t   . 

.  .  c 

Turbn  i.  Cat.  ;  T.  »tUdU  Md. 

f.  pmmeiswiemta  m.    .    .    .    110  5  13 

.   . 

.  .  c 

d.  torb«  Scaa.     ....    1397    6 

ClldophonuGoldftiMl  Du.  *p,  112  .    . 

.   , 

.  .  c 

Ba/ima«?  aa  Tbrba  Zaa. 

a.  aeuMlaa 113  6  10 

mjftUutGmtifochaenmQim; 

b.  eWptirm 113  6  11 

,  , 

.  .  e 

Tarfro  greytwUu  ür.  STRaaa. 
JAionnm  Kmeri  «f  L.  SchmH  Oa. 

1  . 

.  .  . 

Tar6o  kelicUf*  Stüomb 

c.  ptlcmtm     ......     114  6  12 

Genrtllla  aoclall^   ....    115  .    . 

.  .  e 

Turb»mUU  grtgarU  Do. 
f.  Mnatiia  (dabia)   ...    135  7    7 

i  *. 

.  .  c 

.  2. 

Myaelte» 

aivaeololdM  Schlth.  sp,   116  •  13 

.2. 

.  .  e 

[aaa  fiueeimitrs  obsohUu  Schlth. 
Eticeinum  obtoMmm  Baaa. 

M.  eionaMiut  Schm.,  Gieb. 
Lettlea«  Sch 117  6  U 

,    , 

.  .  c 

JUtteilmrim  o.  Gr.,  Alb.,  Zaa. 

AmodotUm  L,  Qdemst. 

Tmrritella  o.  Ziet. 

laagMs  N 118  6  15 

.   . 

.b. 

Biteriitum    mmtiqmwm 

brevU  n 119  6  16 

.    . 

.b.  1 

noMUUttria  a.  Gr. 

Corbola  (aaeh  Scbisodoa  ge^ 

bdri  SD  Corbnla)  ...    119  .    . 

Mc/aaia  Seklmtkeimi  Qc,  STaam. 

grtKBrIa  Scaa 122  6  17 

ymenla  gr,  Nft. 

.  2. 

.  .e 

EuUmm  8ekt.  Gkib. 

Rosteiimrht  gekli  Gr.,  Alb., 

CorbuU  dubia  M0. 

FusM  H.  Ziet. 

Naca/a  dukia  Md. 

C.  trUuima  F.Rob. 

lAiorinm  mttu  Gieb. 

Nue,  lOervUtia}  txilU  Do. 

TarbiailM  dabia«  Seat., 

b.  iaerattata  Scaa. .    .    .    122  6  18 

.    . 

.  .  c 

Tkrbo  d.  Gr.,  MeimmU  d.  Ba. 

Ifmeulm  L  M0. 

TurbonUU  d.  Ba. 

c.  nmeut^formU  Scrr.  .    .    123  6  19 

.   . 

.  .c 

MeUtnia  elongatu^  Mtrmtdim, 

Cueulimem  n.  Zraa. 

gignntfa,  vuigmrit  Schltb. 

(</r.  Cypriaa  Baeberl  et 
Laelaa  plebi^a  Oid.) 

Rotteltmrlm  •bsoteU  Or. 

Tar6oailla  grtiU^  Oiaa. 
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8.  TT.  Pf. 


SckitkiMi. 
I.t.  abe 


8.  TT.  F^. 


Sdüdiltiu 
1.  3.ahe 


fta  JMflMll«  Du. 


137  7    8 


142  7  17 
142  7  18 

137  .    . 

138  7    9 


7  10 


tvhmmiitm  §r,  Scmk. 
csmiettm  .... 
BApiiemtm  .... 
»mbecki  n.     .    .    . 

diitrht^  Gmpperti  «.  DimE 
t.  35,  f.  20, 21    .    .    .    138 

hmktri  ......    138 

"irrbmUUm  mrtwmria  Du. 
Cf.  Il,l4j6,l7e) 

ie^efiiUvMK,  f  3)     138    . 

Tmrhm  Menkei  Kü.  Gr. 

emmium 13»  7  12 

^*mThmmiU»8trümbeeHüv.  f.  19. 

hiUm        139  7  13 

:hMmmU%i0  oUUm  Oim. 

iUtm.  ScBB 139    .    . 

rttrriitUm  srmimim  etc. 

•«Im  Do  35,  2  ...    140    7  14 


7  11 


■bitcs  aealfttas  ScBiT«. 

VeimMim  sc.  Drs.,  Bosteiltrm  «c  Alb. 

rMr»Milte  M.Hr.,  2lMrH<fl/«  «r.  St. 


Tbfrrl#«llf«M  M.  Bb. 
UMttllmrin  obtolet»  AlB. 
Turritemtet  ohüttermtu»  Gr. 
Tttrri/efta  9*timetm  Qp. 
TMrr.  ohtUtrmtm.  Alb. 
1W^.  Sekroettri  Vblti 
Tkrr.  semtmrU  Mfi. 

aentau  Sohb 141  7 

Torrlt»lU  Thaotloril  Bbbbbii  141   . 


16,17 


I.  2. 


AnsMrden  ftthrt  Aibbbti  aoeh   In 
der  Lettenkohlea-Gnippt  aa: 

OrbUula  dlseoldt« 

Ostre«  npondyloldts 

Ostrea  difronais 

PlagiMtoma  llacatam 

Plag,  striaian 

Feraa  tetasta 

Nocala  GoldfoMl 

Mya  BMCtroldes 

Mya  obtBM 

Myophoria  earviroatris 

Deatalinm  laeve 

Troehaa  Alb«rtiaaat 

Naatllas  bidonalaa 


Der  Vf.  gesiebt  nelbst  zu  befarchten,  da««  man  glaube,  er  ntj  in  der 
Zuröckföhniiig  der  Arten  aof  eine  geringere  Anzahl  zo  weit  gegangen, 
aber  demnngeachlet  habe  er  nai^h  allen  Veranchen  bei  keiner  anderen  £in- 
tbeiinng  der  Formen  Befriedigung  finden  können.  Wer  8oh:he  nun  nicht 
«ooehmen  wolle,  möge  aeine  Varietäten  (a,  b,  c  u.dgl.)  ala  Arten  betrachten. 


R.  Owen:  fiber  das  Megatherinm  (M.  Americanu  m  Blmb.). 
III.  Der  Schädel  (Phiht.  Trinsttet,  1857,  CXLVi,  671—689,  pl.  21-30). 
Ein  herrlich  erhaltener  SchSdel,  Unterkiefer  und  Zihne  werden  theila  in  gan- 
ser  Grosse  und  tbeils  in  '4  und  V4  der  naturlichen  Grösse  von  allen  Seiten  ab- 
gebildet und  beschrieben  und  mit  denen  der  verwandten  Sippen  Brad^- 
pas,  Choloepus,  Megalonyx ,  Mylodon  und  Scelidotherium  verglichen  und 
znlelst  eine  vergleichende  Ausmessung  von  Schädeln  der  drei  letzten  Sip- 
pen roilgetheilt.  Der  grossen  Verwandtschaft  ungeachtet  bilden  die  Bra- 
df  podiden  eine  besondere  Familie  den  Megatheriiden  gegenüber.  Zo  einem 
Auszug  ist  die  vergleichend  in  alle  Einzelnheiten  eingehende  Abhandlung 
kaam  geeignet. 


Giebel:  die  paläolithischen  Arten  der  Sippe  Capolot 
(Zeitachr.  für  die  gesammte  Naturwissensch.  1857^  ir,  nt,  109—108).  Co- 
polua  Mtf.  18W,  Hipponyx  Dm.  /MI,  ^ileopsis  Lk.  (18i$  ond 
1899i  Amalthea  Schom.  1817,  Spiricella  Rano  1898,  Acroeolia 
(statt  Acrocyltia)  Pmill.  1841,  Actita  G.  Fisch.  189Ö  und  1844,  Pia. 
tjeorai  Corr.,    Cjrrtolitbeo   Conn.  a.  Vaivox.    mm  Tbeil    (oliolicli 
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$9€L  PtatyDitoaa  Hall),  und  fifir  dfa  M«ad«ii  Arte«  nodk  iiil«Mi- 
dere  Sabia  ond  Amathina  Grat  sind  tbeiU  ganz  identitehe,  (IttiliHr 
dorcb  onweaanUiche  and  Eufillif^e  Merkmale  der  Scheele  DoleridiiedeM 
Stppen.  Doch  weies  nan  allerdiege  keum,  ob  nur  tini^  der  üterci  4f 
eherakleristitebeo  Huf eieeo-l3rni|^en  Mnitkel  -  Eindmck  der  lebeeiei  &• 
pnlaf-Arteo  beeiUen,  währeod  menche  unter  ihuen  einige  Abolidikeit  eit 
NetIce,  EnoBiphalas,  Patella  u.  «.  w.  haben.  Mögen  non  lecb  wikr- 
fcheinlich  die  paläoliibiteben  Arten  dem  Thiere  nach  verachiedeDeo  Si^ 
angehört  haben,  die  Scheelen  bieten  wenigstens  keinen  Anbtlt,  solche  xa 
trennen,  daher  der  Vf.  alle  wieder  unter  dem  Nemen  Cepolos  nunan- 
Bufasaeo  voracbllgt.  Eine  bevbsichligte  Monographie  der  sUnnteka 
Fauna  dea  Selke-ThaUi  bat  des  Yfs.  besondere  Aufmerksamkeit  tufdicte 
Sippe  geleitet,  ufid  er  gedenkt  die  folgenden  Arien  zu  bescbreibfs: 
C.  acutus  3s:  Acrocttlia  a.  Roem.  (Hall's  A.  Niagarensis  nahe  ttebeod). 
C.  acutiuimus  ». ,  die  schlankste  dünnste   längste  Art,    fast  gerade  glatt 

und  mit  queer>ovaler  Möndung.    Wird   nicht   von  Capolos  <o  treoiKi 

aeyn »  wie  auch 
C.  Bischofi  =  Acroculia  B.  Robm. 

C.  Scicanus  lt.  von  der  Form  einer  zerdruckten  Pickellisnbe. 
C.  oncinatua  =3  Acroculia  u.  Rosai.,  ahnlich  A.  psitfacinas  Sm>b. 
C.  Zinkeni  =  Acroculia  Z.  Rosm.,  sehr  veränderlich. 
C.  vetustus  =  Pileopsis    v.   Sow.    und   C.  v.  Kon.   pl.  23^  (nicht  pl.  51, 

fg.  9;  nicJit  Phiu.ips). 
C.  haliotis  =  Acroculia   h.  Robw.   (nicht  Nerita  h,  Sow.),  der  A.  «ngfl- 

lala    Hall    verwandt,    doch    durch    breite'  und    flache  ZwiacheBräome 

zwischen  den  hohen  Rippen-Kanten  verschieden. 
C.  mulliplicatus  «.,  durch  getheilte  Rippen-Kanten  von  voriger  verschiedea. 
C.  contortus  =  Acroculia  c.  Robm. 

C  Virginia  «.,  in  Form  und  Buchtung  der  Mündung  von  voriger  abweicbeai 
C.  disjunctus  fi.:  Spiral  gewunden  mit  markirten  IVinnen;  unvollstlndi^ 

Exemplaren  von  Hall's  Platyostoma  Niagarrnse  tauschend  Ihnlich. 
C.  naticoidea  =  Acroculia  n.  Robm.,  der  Pileopsi»  subsiriata  Mö.  verwiodt 
Acroculia  compressa,  A.  trigona  u.  A.  »inuosa  Roem.  gehören  dem  Her$ff 

Kalke  an,  die  der  Vf.  nicht  zu  beschreiben  gedenkt. 
Dann  ist  Acroculia  sigmoidali«  Phill.  =  Capulus  substriatus  Mc5st. 
»  Capulus  euomphaloides  M^Cor  gehört  zum  Typus  von  C  contortui  uad 
(X  Virginia.  —  C.  auricularii«  M^C.  =  Helicites  auricularis  M*rt.  Derb. 
pl.  40,  f.  S,  4  aoll  Piltopsis  vetustus,  P.  angostus  und  P.  neritoides  So«. 
IN  eich  begreifen,  was  aber  für  die  zuletzt  genannte  Art  schwerlidi  der  Fall 
ist.  —  Pileopaia  cornata  His.  ist  C  Brauni  Morst,  gsnz  gleich,  bia  aaf 
die  viel  geringere  Gröase.  —  Pileopaia  ampliala  Golov.  von  fitd  uA 
Mifri  köantea  mm  HiLn^a  Platyostoma  gehören ,  aind  jedoch  voa  it 
KomifCR  nach  Uatersacbuiig  natärlidier  Exemplare  zu  Merita  verwiMr« 


Ca^kn  EnNun»  C  caaaidMa  Vmi.  imi  Pileopaia  atriataa  Pau. 
«M  daai  TL  liekl  ¥f  kaait 


Digitized 


byGoosle 


Fdr  dl«  MiCiraielllea  ArtM  gibt  ■nit  Omni.  rorllaiK  ftl^elide  SebKIt* 

Capala« 
Gebüase  aplral  gewaaden,  Nntica'fiballcb. 
Spira  Zitzea-fttrmig  vorUtehend. 
UncXnge  sich  berührend,  glatt. 

.  MOadong  HalbkrtU-föroilg,  hlstaa  Utf  gtbuehtci aatlaald^i  R. 

.  MOadaag  oval llaeatoa  ÜP. 

.  If  äadnag  kreUraod ,  frei  abstob  ead. 

.   .   Oberfläche  glatt '.....' trocbleatas  M&. 

.  .    Oberfläche  mit  tiefen  Längs-Falten hallotU  8ow.  7 

VaaBiage  getrennt,  mit  tiefer  Liagcriant;  Mfladaag  aabr  aehltr.    .    ik^amctamS^rnJi 
Sfpir»  gaai  flach  oder  eingesenkt. 
Umgänge  gerandet. 
Oberfläche  gani  glatt  oder  Waehsthnm-streifig. 

.  Umgänge  drebnind  mit  flacher  HinterwKe eontortns  R. 

.  Ungflnge  hinten  vnd  linkerteita  flach     .    .    .    .    « Virginia  n. 

.  Umgänge  stark  lasammeagedräekt gra^ilia  San. 

Oberfläche  lüngs-  und  qneer-streifig. 

.  mit  feinen  Gitter-Streifen substrlatus  M&. 

.  mit  gaasen  flachen  Längsfalten vatoatns  Ph. 

Umgflage  unregelmässig  gebuchtet aeritoldat  Pa. 

GehHiue  gekrfimmt,  nur  der  Wirbel  spiral  eingerollt.  , 

SchaaJe  gerundet ,  ohne  Falten  und  Rinnen. 

.  Gehäose  fast  drehrund  ,  fein  queerstrelfig Braqnl  M6. 

.   OchRnse  stark  insammengedrnekt eomprensas  Op. 

Schaala  mit  starken  Faltea  oder  tiefen  Rinnen. 

.    Falten  4 ,  am  Wirbel  beginnend :    .    .    .    .    angnlatns  U. 

.   Falten  unbestimmt  In  Zahl  und  fintwickelung,  nur  an  den  Seiten 

.   .    Rflcken  Kiel-artig  vorstehend trigonns  Gp. 

•   •    Rflcken  breit  gerundet priaeus  Gr. 

.  FaJten  dicht  gedrängt  mit  schmalen  'Zwlsebeafnrchen ;  Wachathama- 

Linien  schuppig snlcatus  Uis. 

Scbaale  lief- buchtig. 

.   IMändnng  dreilappig trilobns  Ph. 

-  Btflmdang  Tterlapplg qaadrilabna  Or, 

'^^*****  *«l>iefKegel.nirmig,  mit  nur  hakiger  ad.  sehwach gekrümmterSpItse, 
*-*»R«rippen  und  Wülste  fehlen. 

•  Schaale  gerundet. 

•  ^ns«llBien  und  Wachsthums-Runseln  ;  MAndong  längs-oval     .    .    pslttaelant  Sva. 

•  •  lJU|g.||„ea  mangeln. 
'  ^''"'"«-Kegel  stark  gekrflmmt;  Möoduag  rundlich  3scitig  .    .    .    Baeiaatns  R. 

•  Seh    *       •■'**e«'  »«'»»•  schlank,  schwach  gebogen ;  Mändung  queer-OTal  acntlsslmus  n. 
Li         t     **'•'■•'"«  "•*«  selchten  Rinnen Zinkenl  R. 

»gtrippen,  }i^ai^t^  ^rfp^  ,^,„j^^  Torhanden. 

;  "||2**  *•■"«  «"^  *'••'• 

' 'V"''^'^  n/t  9  acbmalea  tiefen  Zwiaehenrtnaca monoplecttts  Bf 6. 

■  •  .  an  äT'*'  *'  "''^  breiten   flachen  Zwischenräumen hallotls  R. 

gj^  ^  p*arf^  T-erelnt malHplieatvs  «. 

.  Oebiof**^*"*'**'  *'*>^*  '^«»•t*  odariflaeha  Falten  blldand. 

•  •  Dore      "'***  gtkrüoiMat  and 

.  .  VMpffl''^***f8  f"^^  oJibestimmten  Faltea  gegen  die  Mändung  hla  .  Selcanus  n. 
.  Oeft|Q^'''"'f '  (ff«  Fatttcn  nur  unbestimmte  schiefe  Runzeln  .  .  .  BIsehofi  R. 
'  *  ''*H*&r**""'*'  fftr^nigcr  atapk  gakrflmmt. 

Scki^^tUiM   BsM^iM   uMk4  vttUlg  nabaatiniml I 

^•^«1  #eAjr   «eJkwaeh  gekrfimait «aatnaR. 
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P.  1»  Bnnuji:  ■•aefottiU  Krattfr-Art  i«  aaleriGreb* 
kalk  (BmiUi.  9M.  1856,  XtV,  108-112,  Tf.  1).  Der  Vf.  briiftiMl 
eine  Cbersicht  der  Litlenitar,  aoter  welcher  einige  Abbaadlnuffei  »^ 
begriffe« '  Bind ,  voo  welchen  wir  uns  nicht  erinnern  NaehrieM  gegebn 
BU  haben.  Dahin  gehören  die  van  RmiMBf^BB's  (in  den  Atmtii  «f  Ai 
Lfcmm  af  New-York  1894,  i,  ii,  196,  pl.  14)  über  Macnirra  iaTcrliir- 
Gebirge  von  New-Jersqf  und  Milkb-Edwaros'  liber  die  Tertiir-Kmtff 
von  Skeffe^ß  (Bsirßii  desfroees-veriaux  dB  la  Soeidlä  ^hilomai.  IM7, 
JuüUt  8).  Eine  andere  'Arbeit  dea  snietzt-genannten  über  die  BDtrr 
lertiiren  Kroster  dea  Nummuliten-Gebirgea  beateht  erat  ala  MaBoseript  std 
als  Auszug  in  d'Archiac's  HitloirB  da  progret  de  Im  fftftlopB  III,  303. 

In  dem  Pariier  Tertifar-Becken  sind  bis  jetzt  bekannt  Portuoos 
Hericarti  Dsm.  und  Xantho  Brougniarti  £ow.  oben  ans  dem  Sande  roa 
B§€uekamfi  Lencosi«  Prevostana  Dsm.  ans  dem  GypA,  Sphaeroaia  aar- ' 
garum  Dsm.  (Palaeoniscns  Brougniarti  Eow.)  aus  den  Mergela  ober  dfs 
Gypie,  Cypris  ponctala  d'A.  aua  den  Lignitrn  von  Vailly  und  JTciiMi 
(d'Auchiac  dsMeripl.  $M,  du  depl.  de  VAisne  p.  175). 

Der  neue  Kruater,  Pseudocarcinua  Chaavini  n.  *p»,  ctaant 
von  Nojfon  im  Ih>e-Dpt.,  wo  insbesondere  der  untere  Grobkalk  tfbr  eit* 
wickelt  ist,  dessen  Grundlage,  die  Gloucooie  grossi^re,  ihren  Fossil-Restei 
nach  zwar  sich  dem  letzten  noch  aoschliesst,  während  ihre  Scliicbtuagt- 
nnd  Mineral-Charaktere  den  Sauden  des  Soissonnais  (Gbavbs'  aiiltlerGiai* 
conie)  gut  entsprechen  worden. 

Der  Krebs  mussle  aus  einzeln  gefundenen  Bruchsfucken  zotamaieBgeietit 
werden.  Die  MiLRB-EowAROs'sche  Sippe  Psendocardnus  ist  vonCaaeerLMs. 
abgesondert.  Die  fossile  Art  steht  dem  lebenden  Ps.  Rumpfi  aai  nkhitea  ia 
Grösse  und  Form  des  Brnstschildes  und  der  Vordericbeeren,  weicht 
«ehr  entwickelt  und  kugelig,  während  die  übrigen  Geb-Beine  aicbt 
seitlich  BUMmraengedrnckt  sind;  doch  nnteracheidet  sich  dst  Fossil  *•> 
der  genannten  Art  durch  die  etwas  deutlichere  Begrenzung  der  Refioara 
des  Brustschildes,  und  dadurch  dass  der  Seiten- Vorderrand  am  Ende  voo 
8—10  kleinen  Zacken  noch  Höckerchen  trägt,  während  dort  nor  4'S2ibM 
stehen.  Der  Brustschild  ist  iV^nial  so  breit  als  lang,  last  so  kaiTfi, 
wie  bei  Zautho. 

L.  Harpsb:  über  Ceratites  Americanus  la.  tp,  (Pneeti' Aeä. 
nmL  «0.  Pkiimd.  1868,   VIU,    12O-12R,   m.  4  Holzschn.).     Schule  fait 

8cl\eibeiiai  ti<;  jUüiMUüiCu^i'tti  tnkf .  ^»;;ru  tiie  iMtituiiliij^  iiiii  r(Wü>  viiuR^l 
[f  —  d€nsnt«]y  gegrn  di«f  Spitze  [?]  sehr  verdtjoot,  besonders  von  der 
Mitte  an  bis  zur  Miindniig  rasch  lunehmeud;  zwei  [?]  Umgänge,  woroo 
drr  sireite  [?]  vom  Bauche  des  ersten  umgebrn  und  wie  in  etaer 
Binne  liegt;  Mätiduitg  hslb-eiförmig;  Lappen  und  Sattel  je  6,  doch  (He 
Baurh-Lsppea  etivas  undeutlich;  alle  Lappen  ntit  2  Zähnen  so  ßrosjt,  diu 
man  sie  auch  als  Sekundär- Läppchen  bezeichnen  konnte;  die  $rfle>d^ 
wände  eckig,  sm  Riickeu  zuiück^ebo^rn:  der  Siphon  dorsal.  Auf  ciort 
Insel   ifli   7WrM/#««-  oder   Blmd^lTMmor-Flast  im   A/slasis  Sfaife,  <li 
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wo  der  Flati  den  nntern  Tbeil  der  Kreide  (?  Tnronita  t>'0.)  dwebtehtteidefy 
doeb  nur  tecirodir  ia  einer  AnseliwcHiBinng  nn4  mit  amtem  •«•  4iMer 
iCreide  absUmmenden  Fostil-Retten  BaMmBea-gelag^rt;  —  bia  Jetat  aof 
3  aebr  alark  Abgeriebenen  Exemplaren  berabead. 

[Die  einleitenden  Worte  des  Vf.  zeigen ,  dass  er  aai  11  Jabra  bialar 
der  Gesehicbte  dieser  Sippe  sarack  ist;  er  weiss  nor  von  11  Trias-  aad 
1  Kmk&^seken  Kreide-Ceratilen,  and  da  nach  seiaer  eigeaen  Bescbreibnai^ 
sod  Abbildaag  die  Exemplare  sieh  in  einem  eben  so  grnnd^scbleeblea  Zo- 
staade  so  befinden  scheinen,  als  die  Oiag^noao,  welche  eben  sa  vall 
(Uteioiscben)  Sprach-  als  Sficb-Fehlern  ist,  so  scheint  uns  diese  Ceratilea- 
Art  noch  zweifelhaft,  obwohl  Agassiz  sie  aaerksnnt  haben  soll.] 


Em.  BLircofiiRD:  fiber  die  Bsstimmang  fossiler  Yftgol,  iaa* 
besondere  aus  der  Familie  der  Oalliaaceen  (C&mpi,  rm^  ISSff 
XLV,  128-131;  ifaaal.  seUuce*  aal.  1867,  [4],  Vlly  \9  pp.,  3  pl.).  Maa 
bat  bis  letzt  die  Osteologie  der  TSgel  noch  aicht  genügend  stadirt,  am 
die  fossilen  Res^e  nsch  einzelnen  Knochen  zn  besliiomea,  aad  kaan  dieae 
Studien  auch  bei  der  gewöhnlichen  Aufsteltnags-Weise  gaazer  Skelette  ia 
naaern  Sammlungen  nicht  an  allen  ihren  Tbeilen  machen.  Dasa  ist  cina 
Zerlegaag  der  Skelette  in  ihre  einzelnen  Knochen  aotbwendig,  und  aaf 
diesem  Wege  geliagt  es  dann  auch  fast  an  jedem  Knochen  Merkmale  der 
Ordnung,  der  Familie,  ja  der  Sippe  aufzufinden ,  wenn  gidch  solcba 
sieht  so  sehr  in  die  Augen  fallen,  wie  bei  den  S&ugetbteren.  Als  £n 
Kcbnisse  seiner  Studien  bebt  der  Vf.  hier  nur  Einzelnes  aus  der  gröseren 
Abhandlung  hervor,  die  er  der  Akademie  vorlegt.  Vor  Allem  wichtig  ist 
der  Humerus. 

Von  den  Gallioaceen  sind  die  Tauben  gesondert  zu  betrachtea.  In 
diesem  engeren  Sinn  genommen,  müssen  dann  von, ihnen  auch  noch  dia 
jSippen  Pterocies,  Attsgis  und  wahrscheinlich  Thinocoras  aaageschlossan 
werden,  indem  jene  erste  noch  zu  den  Tauben  und  die  zwei  letzten  zu 
den  Glareola-artigen  Vdgeln  gehören. 

Der  Humerus  angeblich  von  einem  Scolopaciden ,  Tf.  73,  Fg.  9  im 
CoviBa'schen  Werke,  bietet  keinen  der  Charaktere  dieser  Familie ,  da- 
gegea-  aber  alle  der  Gallioaceen  dar  und  stammt  von  einer  Perdix-Art, 
wohl  etwas  kleiner  eis  unsere  gewöhnliche.  Eben  so  gehören  die  zwei 
Ribenschnabel-Beine  bei  Covibr  Tf.  74,  Fg.  6  und  fi  den  OsUinaceen 
und  zwar  Coturnix  an;  der  letzte  ist  ganz  wie  von  der  gemeinen 
Wachtel,  nor  etwas  kleiner. 

Die  ausffihrlichere  Abhandlung  des  Vfs.  in  den  AnnmIeM  dei  «oitaatf 
asi.  briagt  noch  die  Abbildungen  derjenigen  Knochen  zum  Theile  lebsa- 
der  Höhner- Vögel ,  welche,  mit  den  fossilen  am  niehsten  verwandt,  sa 
deren  Vergleiehung  und  niherea  Besttmmang  gedient  habea,  almlieb  van 
Gallus,  Crsx,  Perdix,  Pavo,  Tetrao, 
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A.  SfSBMmit  iber  die  foiailen  Pflanxen  veo  Tmmft  it  Sä- 
vofHi  iC0mpi,  rmi.  fSSf^  XLV,  619—616).  Der  Vf.  Ueferl  dun  BtMi 
Beitrag^  von  abDormen  Laf^eran^Verbältniaaen  der  SteinkoblfB-PiaMct. 
Bei  Tanin^ßy  Tkdrent  und  io  der  Uni^e8;end  baut  man  auf  eine  BnoakiUr, 
waa  t«r  geoauero  Kennlnita  der  Gebirge- Verhiitniase  and  rar  Aatfii- 
dnngr  acböner  Pflaoaen^Abdrocke  VeranlaaBonj^  gegeben  bat  Bei  T^mf 
ist^es  ein  Olimmer-reicber  Mollasae-Sandatein  von  Flyaeb  vaterteaA,  itt 
aie  eolbält.  Bei  Thörent  kommen  aic  in  einem  Scbiefer>Tboa  for.  Zi 
ArraekB  iat  dasaelbe  Gebirge  vorbanden,  obwohl  die  Pflainen-Abdricle 
fehlen ;  aber  die  dort  lagernden  Lignite  aind  von  einer  Tbon-Scbick  fiB 
der  nämlichen  Petrefaklen-Arten  begleitet,  welche  man  aocb  in  dea  Lt^Bt- 
Groben  von  EnirevemM  gefunden  bat.  Im  Ganien  ergibt  «ch,  da»  na 
Ciu9€9  bis  Arraehe  der  Sandstein  von  Ttnimge  an  der  Basis  der  Net- 
Bulilen-Fornation ,  an  Thdref^s  in  deren  Mitte,  und  dasa  die  Ltgaite  vm 
Arraeke  und  Bnirevemes  fast  im  obem  Tbeil  derselben  liegen.  Die 
Pflanzen-Abdrficke  nun  lassen  nach  BRonoiviAnT's  Beatimmangea  4  Atta 
ODterseheiden :  Lepidopbloyos  taricinum  SrBnifB.,  Cladopblcbris  (PecofAmsi 
Defrancei,  Pecopteria  moricata  und  ein  Blatt  von  Noeggerathia  oder  ie 
ihr  nahe  verwandten  Sippe  Pfcbnophyllom,  das  von  SrBnriBsa«  nad  Cmba 
als  Flabellaria  boraaaifolia  beachrieben  worden  iat,  aber  keiner  Pitae 
angehört.    Diese  vier  Arten  entspreehen  alle  der  Steinkohlen- Fonaatisa. 

Elib  DB  Bbaohont,  der  mit  dem  Vf.  an  Ort  nnd  Stelle  war,  braerkt 
biexn  als  Ergebnisa  früherer  Forscl^nngen,  dass  es  dieaelben  figoite,  «rai 
auch  vielleicht  nicht  genau  demselben  Flotz  entsprechend,  sind,  die  la  Em- 
ir€9€m€9y  Tkörens,  Arraehey  Tantnjre,  Arkon  und  an  dea  DimUertü  in 
Bau  stehen;  daas  aH«  dem  eigentlichen  Nnmmuliten-Gebirge  angebireiT 
am  Fuse  des  Flyscb  liegen  und  über  sich  ungeheuer  mächtige  Fokei^eB* 
Sandsteiue  haben,  aber  von  aehr  entwickelten  und  wohl  charakternirte« 
Kalksteinen  mit  Chama  ammonia,  vielleicht  auch  der  Chlorit-Kreide  hr 
MmUapte  de  Fif  nnterteuft  werden.  Di^se  Kohle  konnte  man  ekea  • 
wohl  Steinkohle  wie  Braunkohle  nennen ;  doch  gibt  die  von  Tllorca«  wd 
Enlrßcemeä  Coke  und  dient  lur  Leuchtgas-Bereitung,  wihrend  die  ^ 
Diahisreii  mehr  dem  Anthrazit  gleicht.  [Hier  handelt  es  aich  aba  aicbt 
mehr  um  ein  Vorkommen  päliblithiscfaer  Pflanzen  in  gestörten  aad  v» 
worfenen  Lias-Schiefern ,  soOdem  um  ein  solches  in  noch  weit  jiaicn 
Sebichten  mit  ungestörter  Lagerung!] 


J.  S.  BowERBAifK  findet  den  Sphaeronitea  tessellatns  Pani. 
(Palaaas.  fots.  und  TransacL  jeoL  Soe.  III,  pl.  20)  im  iusaeren  Amtha 
und  in  der  inneren  Textur,  soweit  solche  zu  beobachten,  so  öbereimti» 
nend  mit  der  von  ihm  für  einen  Cap^schen  Schwamm  anfgestelltea  Sifff 
Dnnstervillia,  daaa  er  jenen  nicht  ffir  ein  Ecbinoderm,  sondern  für  eist 
Art  dieser  Sippe  b&lt  (Ann.  Magma,  näihisi,  1840,  XY,  300). 
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Thom.  Wjught:  m  M€mo$rafk  o»  tke  Brilhh  Foiiü  EekincisrmMtm 
•/IA#  OolHif  Für9MtUmMy  Part  i:  CidMrid&t,  Ummkiituü—  •..Diadmuda». 
X  and  155  pp.,  10  pll.  4®  London  185S  (the  PaUeoniofropk,  So€iei^% 
18S6),  Der  Vf.  wollte  diese  Arbeit  Anfang!  mit  dem  verctorbeMa 
Edw.  Forbbs  geraeinsam  heransgeben,  ist  aber  oacb  dessen  Tode  auf  sieh 
allein  beschränkt.  Er  bat  sieb  seine  Aufgabe  nicht  leitht  gestellt^  sendern 
dnrcb  Erwerbung  eines  reichen  Materials  und  grändlicbe  Studien  sich 
töcbtig  dazu  vorzubereiten  gestrebt;  wie  denn  bereits  alle  seine  frfibere« 
Bekanntmacbungen  zeigen,  dass  er  in  EngUnd  dieser  Aufgabe  mehr  als 
ein  Anderer  gewachsen  ist. 

Die  Arbeit  besteht  aus  eioer  allgemeinen 'und  klassifikatorischen  Ein- 
Jeitong  nber  die  Strahleothiere  und  dann  über  die  Radialen  Oberhaupt, 
deren  simmtlichen  8  Ordnungen  hiebet  umMtindlich  charakterisirt  werden 
(S.  1 — 6),  eine  Ausho.laug,  wie  sie  bei  allem  Verdienste  denn  doch  nicht 
▼or  jeder  beschränkteren  Monographie  stehen  sollte;  —  aus  einer  noch 
▼ollstlndigeren  Beschreibung  der  Echinoideen  im  Besondern  mit  einer 
Erläuterung  der  in  der  folgenden  Beschreibung  su  gebrsncbenilen  Ter- 
minologie (S.  6-- 10;—  aus  einer  Erörterung  des  relativen  Werthes  äusserer 
Organe  zu  deren  Klassifikation  (S.  16  —  18).  Er  theilt  dann  die  Echinoideen 
in  1  Reiben  mit  13  Familien. 

After  innerhalb  der  Ge- 

nital  •  Täfelchen ;     dem 

Mund  entgegengesetzt 


Endocyclica 


(  After  von  den  Genital- 


Cidaridoe;  Hemicidaridae ,  Dia- 
demadae;Echiuidae;  Sateniidae 

;  Echinoconidae;  Collyritidae;  Eehi« 
.  Inoneidae;  Echinobrissidse;Echi- 

Exocyclica  TJfelcheugelreontjnich«  Lo),„pid„;Clyp.„terid.e;Echi. 
den>MandegeKen«lindiK  („o^o^d«;  Sp.Uagidae. 
Aach  diese  13  Familien  werden  sorgfältig  charakterisirt  <S.  18— 32) 
und  einige  ihrer  Repräsentanten  zu  jeder  derselben  angeführt.  Woranf 
der  Vf.  endlich  zur  noch  vollständigeren  Beschreibung  der  Cidaridae,  Hemici- 
daridae  und  Diademadae  und  ihrer  in  den  Briiiichen  Oolithen  vorkommenden 
Sippen  and  Arten  übergeht  (S.  23—155),  denen  er  die  kritischeBescbreibung 
eiiiiger(io  Parenthese  genannten)  ausser- ArtlitcAsn  Arten  als  Anhang  zu  jeder 
Familie  beifügt,  wobei  er  sie  zum  Theile  neu  tauft  und  für  die  Arten  fiberall 
die  geologische  Ordnung  einhält.  Es  bedeuten  a;  Lies,  3  Abtheilnngen; 
b:  Inferior  Oolite  mit  Pesgrit  <fiajocien);  c:  Great  Oolite  (Batbonien), 
nimlicb  1.  Füllers  Earth,  2.  Stonesfield  State,  3.  Great  Oolite,  4.  Bradford 
Clay,  5.  Forest  Marble,  0.  Cornbrash;  d:  Oxford  clay,  Coralliue  Oolite 
mit  Calcareous  Grit  und  Coral-rag  (Corallien  d^O.);  f:  Kimmeridge  Claf, 
g:  Portland  Oolite  (Portlandien  d^O.)»  h:  Purbeck  Beds. 
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S.  Tf.  Fg. 


(Srost-         ,  m 
BriiummUm.   |S£ 
Abc     dtf g<^ 


S.  Tf.  F^. 


a¥e    ift 


1.    CIDARIDAB. 


05 


Cldarls  (KM 

EdwaHaiWB.  ...  26  1 
llBiaBterensi«  n.  .  .  31  5 
Fowlerl  Wm 32    I 

C.  e^rommtm  Mubcr.  MoBft.flnn. 
Boocbardi  Wb.  ...    36  |I    2 

C.  ele§*mt  MoBB.pr«.   .     )8 
Wrighti  De«.      ...    39    1 

C.  f  roiiiMfva  Wb.  c:»/.  «yn. 
coBioens  FoBB.,MoBB.   42   • 

(Lorierei  n 59 

BradfordeMi«  «...    42 
iorigenna  Phill.  .  .    44 

C(,-tet)BlumeHbarki 
Or.  etc.  (ae«/ci). 

C(-leO  eton§attu  Roe. 

telthl  n 50 


a«.. 
a». . 
.  b. 


5    7 


b.     . 
b  . 


b\  6 


U 


•plaoaa  A« 53  l2    4 

BoloBlcBsli  Wb.    .    5i,64  12    5 

RhabdocldarlaDBa.54     . 

Moraldlaa  Das.      .    .    54    5    8 

CUirU  M.  t'oiT. 
■Bzina  üca. ....    55  12    6 

CiHarite*  m.  Of.      .    65  A  16 

DIplocIdarU  Dta. 

Dcsorl  m 56    8    5 

WrigbU  Des.     ...    58    1    5 

2.  BElflClDARIDAB68 
HcBilcldaria  A«..  69 
graauloM  Wb.  .    . 

MIBtBlOM   A«.  (B'O.) 

Stocke«!  Wb.     .    . 
Laelen«!«  b*0.    .    . 

H»  fnfime»*  Fobb. 
BÜBor  Ao ^ 

AerPMmienU  rarUpinu  Mc. 

Ram«af  1  n 83    8    _ 

Braveadcrl  Wb.     .    .    84  (5    1 

Cidmri»  etenuimrUMvmcn,  U 1  9 
Wrighti  De«.      ...    88    5    2 

JI.  aipimu  Wb.  «om  Des. 
leaanenai«  Cottbav    .    90    3    4 
cooflnen«  McC.  ...    92    .      • 
laternedla  Fohb.    .    .    92    4    1 
Pabbs.Y. 


71  3 

73  3 

75  3 

78*  3 


80    3    5 


faH) 
.  b. 


bcS 
b.    . 
.c2 
.c»  , 


.  c> 
.  e»« 


.  e». 


CkUri*  papiilata  var.FA 
Cidmrisi.  Flbm.,  I^hll. 
JI.  crenuUrU  Moaa.  pridem 

DavidaoBin 96    4 

Parbecliea«!«  Fobb.    .    98    5    4 . 
[Mramoaium  (As)  .McC. 

Fobb.  sa  streichen)  100    •    • 

3.  DIADEMADAB  lOi  .  . 
*Staehela  lang,  schlanli,  hohl, 
Bit  schiefen  Ringeln  an«  über- 
einander gedeckten  Schoppen. 
Lebend,  In  Oolithen  und 
Kreide  (Diadena,  Savlgnya, 
Astropyga,  Echlnothrix). 
(hier  Bicht  Tcrtreten) 


*•  Stacheln  knn,  adiUBk,  derb, 
ObeHUche  mit  feinen  Ungt- 
Linien.  Aasgestorben.  In  Doli 
then ,  Kreide  nnd  Teftiir- 
Schlcbten.  (PseadodUdcnu; 
CypboBoma,  Henipedina,  Pe> 
diaa,  Ecbinopai«). 

Pseadodiadena  Des. HB. 

Moorel  Wb HO 

DiMlem«  M.  Wb. 

Dlndemopns  M.  Des. 
depre^snn  I A«.  «|>.)Dbs.112 
Parkinitoni  Des.    .    .    114 
pentagonam  ....    115 

Diplopodimp.  McC. 

Diadema  p.  Mobb. 
honiootignM(AB  $p  )Dbs.I18  6 

IHaäema  atqumU  Qo. 

Baiiyl  n 120   7 

Bnkrrae  Wb.    .    .    .    121    7 

Diadema  B.  Woobw* 
iTsgana  Des.     ...    123    . 

Ctdnr'u  o.  Pbill. 

Üiademn  v.  Dsm. 
▼er»ipora  Pbill.  Wb.    124 

IHadema  «.  Wooowr.YMoBa. 

Diadema  submngutare  A«. 

Üiplopodia  «.  McC. 
bemiiiphsericaai   DBs.    127 

Cidmritt*  pseudmdiademm  La. 

Üittdema  a.,  tranavtrtmm  k%> 

iß,  perudodiademm  Aa. 

iHtidemm  tMmarrki  Dsm. 

CidarU  dindemm  YB. 

Cidtiri»  monilipora  Pbill. 
aanmillanuniDEs.  t32    8  2], 

Cidtzrltes  m.  Roe. 

Dio<<fnia*i.AD.,WooB.132  129 

U.  m»mmiilaimm  i»*0. 

Ü.  spimatum  Aa. 
(magaagramnui  Wa.  [!]  138 


HenilpedlBaW&.lU 


6   8.  J^  . 
6   J.  ^  . 


cM 


7    4 


8    1 


lU    9    I 


Bechei  Wa 

Cidaris  B.,  Bann. 

IHiidema  ß.  Mobb. 

KfhiHOpti*  B.  Ww. 
Bowerbankl  Wb.  . 
Jardinei  Wb.  .  .  . 
Elherfdgei  Wa.     .    . 

Pedinn  £.  Wb. 

Hupödiadema  JB.  Des. 
Bakeri  Wa 149  10 

Pedina  B.  Wa. 

Hemidiadewta  B.  Drs. 
perforaU  Wa.  .    .    .    151  10 


145 
146 
148 


Oomittpyffusp.  Wa. 
tetragramma  Wb.  . 
Water honsel  Wb..    . 


152  10 
154  10 


2  s».. 

5«!.. 
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Dumont's  neue  geologische  Karte  von  Europa, 
soweit  sie  den  Kaukasus  betrilTt, 

von 

Herrn  H.  Abich 

!■  Se.-Peiertburg, 

{Afung  ans    einem  bei   der  Naturfortcber-VersaDimlnng  in    Bonn  1867 
gehaltenen  Vortrage.) 

In  voller  Würdigung  des  hohen  wissenschaftlichen  und 
ailistischen  Werthes  der  neuen  geologischen  Karte  von  Europa 
TonDuMONT'^  halte  ich  mich  für  verpBichtet,  auf  einige  Grund- 
zage der  Farben-Darstellung  der  geologischen  Verhältnisse 
der  Kaukatüchen  Länder  auf  dieser  Karte  aufmerksam  zu 
machen,  welche  mit  den  Resultaten  aller  Unterauchnngen  In 
einen  auffallenden  Widerspruch  treten,  die  bisher  aber  die 
Geologie  dieser  Länder  veröffentlicht  worden  sind.  Die  werth- 
vollen  Beobachtungen  von  Dubois  fos  MontpAreux  haben  für 
alle  bisherigen  Darstellungen  des  Kauhoiui  immer  die  wesent- 
lichste Grundlage  gebildet.  Der  neuen  Karte  von  Dumont, 
die  ganz  von  dieser  Grundlage  abweicht,  fehlen  alle  Angaben 
über  die  meinen  Nachforschungen  völlig  unerreichbar  geblie- 
benen Quellen,  aus  welchen  die  dem  Vf.  nöthig  geschienenen 
Umgestaltungen  hervorgegangen  seyn  könnten. 

Den  sorgfältigen  und  umfassenden  Untersuchungen  zu 
Folge,  welche  von  mir  in  jenen  Gegenden  angestellt  worden 


*   Ana  der  Offizin  der  Kaiaerl.  lithographischen  Anstalt  in  Pdrii  18ST 
herforgegangen. 
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sind,  kann  ich  aber  niciit  anders,  als  alle  jeae  AUadto- 
rnngen  f&r  Irrthumer  erklären.  Zur  Vemieldong^  der  ¥cr- 
iwlrrung;,  welche  unter  solchen  Umständai  besUmiBterer 
Entwickelang;  der  geologischen  Darstellung  der  KauktuUdm 
Länder  droht,  wird  eine  nähere  Angabe  dieser  Irrtkiner 
noth  wendig. 

Die  violette  Farbe  R,  welche  dem  Farben-Sehemm  der 
DoMOMT  sehen  Karte  gemäss  die  untere  Abtheilung  der  iermwi- 
sehen  Formation  ausdruckt,  muss,  so  weit  dieselbe  dem  JCav- 
iasiicien  Gebirgs-Zuge  zwischen  dem  38.  und  47.  Grade  der 
geographlscbea  Lange  eingetragen  Ist,  gänzlieb  elhoiiiirt  wer- 
den, —  In  der  Wirklichkeit  ist  der  so  bezeichnete  Ranni  la 
dem  grosseren  Tbeile  der  West-Häifte  des  Gebirges  durch 
das  Eintreten  einer  fundamentalen  Urgebirgs  Zone  In  Ansprseh 
genommen,  an  deren  Zusammensetzung  krystallinische  ScUe- 
fer  einen  wesentlichen  Antheil  nehmen.  Drei  mächtige  Vtal- 
kaulsche  EruptionsGebilde  der  Kashegk^  der  Elburuz  und  der 
BelUamUck  —  der-  letzte  Im  OuetUehen  Kreise  Tsckegemy  zwi- 
schen den  beiden  erstgenannten  Bergen  —  kommen  innerhalb 
dieser  Zone  krystallinischer  Gesteine  zum  Durchbrach.  Eiae 
Formation  mehr  oder  minder  Kalk-reicher  Thonschiefer  «b- 
säumt  diese  Zone  und  dehnt  sich  zugleich  über  die  ganze  dsl- 
liche Hälfte  des  auf  der  Karte  mit  R  bezeichneten  Raanres 
aus.  Dieses  Schiefer-Gebirge,  dessen  ältesten  Glieder  höcfc- 
stens  das  Alter  des  Lias  einnehmen  durften,  der  bei  DuM^irr 
mit  L  bezeichnet  ist ,  wird  auf  der  nördlichen  Seite  des  Ge- 
birges von  mächtigen  jurassischen  and  Kreide* Kalkeo  Ucr- 
lagert.  auf  welchen  ein  reich  geschichtetes  Terttär-GeUrge 
ruht.  Paläolithische  Bildungen,  deren  möglicher  Welse 
steckte  Existenz  selbst  innerhalb  der  Regionen  der 
morphischen  Schiefer -Gebirge  im  KaukoiUehen  Gebirge  la 
hohem  Grade  anwahrscheinlich  ist,  sind  dagegen  als  westsC- 
lieh  integrirende  Tbeile  des  Fnndamental-Gebfrges  der  Pfat- 
teau-Länder  von  Armemem  and  AzerheUjan  auf  das  Bfwfli— 
teste  hervorgetreten.  Durch  Bergkalk-Etagen  und  devooiscbe 
Schichtea  repräaeBlIrt,  welche  Im  Verhältniss  konkordireader 
Lagemng  sehr  hl^afig  u  eine«  geogoostischeo  Gaa 
grosser  Mächtigkeit  verbaiidea  aliid,  dehnt  sieb  das 
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WUkt  TMite  tmm  Anm^  M  In  n&riUMMr  wU  AiM^M^ 
liaiitttag  fiher  dta  AMsm^BUm^  w«  md  gwift  tief  1»  4M 
OebirKe  Im  SMm  dts  ff«l#dtat-&«V  tin*.  Vo»  R»dbit«nn 
tttti  A^tfondlett-KalkM  wli)  voo  Nnrnnuliten-Sebicbt^ll  bedeckt, 
in  4«Mielte  von  «far  in  nelnat  wdter«n  mWöatlMimi  Cortn 
Mte«9g  bis  Tthriz  erkjiDDi  md  verfolgt  worden.  -*-  Hoimiaim 
M  flbEt.b  bot  fletehe  BUdMgen  nocb  weiter  als  Jthwßm  nnctw 
gewlenen^;  Kiiwbt  Lofnr«  Ibre  F^ortsetannK  bis  tief  in  diu 
Gebirgn  von  Z&gros  oder  Lurütan^^  gezeigt  und  I.  TsqniM»-. 
teur  wie  UUmiltoh  Ibre  Ausdehanng  über  gnnn  Klem'Mum 
vtrfolgtt.  Diesen  Andeutungen  zu  Folge  messen  nun  d|e 
liallolitfiiscben  Bildungen  von  R  bis  H  auf  den  mit  den  reiben 
Fsrbea  engelegten  Räumen  des  J$wmi$€kem  HocbUnd^s  bfi 
OmssT  ein  sebr  bedeuteudes  Terralu  In  Anspruch  nebmeiM 
BesUmmlere  Angaben  über  die  relaÜTe  Vertbeiluag  dieses 
Terrains  werden  auf  eiiier  von  mir,  wie  leb  hoffe,  bald  sn 
pflbUzfrenden  geognostischen  Karte  der  Kauk^iüehem  Lander 
einen  graphlscbeo  Assdmeb  finden. 

Eine  bedeutende  räumliche  Abfindernsg  Ist  ferner  in  Be* 
spg  auf  die  dunkel-grnne  Farbe  e  nothig,  welche  in  der  Ai^ 
bell  von  Domost  das  eoeäse  wie  das  Nummullten-Terraln  aus- 
zudrücken  bestimmt  ist. 

lu  keinem  elniigen  GUede  des  tertiären  Scbichten-Verban- 
des,  der  auf  dem  nördlichen  Abhänge  des  üTasAius^'Geblrges 
die  KreidjB-BlMungen  überlsgert,  Ist  es  mir  gelungen  ,au|i^li 
ssr  legend  einen  Nnmmullten  aufsufinden.  —  Wenn  daher  auf 
der  Karte  von  Domout  auf  der  nordöstlichen  Seite  des  Km^ 
h$i$€ken  Gebirges  vom  Terek  an  längs  der  Ka$fi$ek$n  Küste^ 
«ewie  auch  jenseits  des  KupUclmn  Meeres  am  üst-ürt  durch 

*    Siehe  meine  ^bhandlang  „Vergleichende  cbfnische  Uoiersnchongeii 
^er  Ifatser  de»  Canpiscben  Meeres,  Umia-  und  Vao*See*a  nebat  Tafehr 
•ot  den  Memeireo  der  K.  Akadeaiie  der  Vfiaaeiisehallen  an  St  ]Ntewbav|tf 
To«,  ¥U,  t9AS,  bcaottdera  abgedmektt  S.  51,  Tf.  1.    [>  4b,  iSMs  ee4j 
^    Jourm^i  de  ia  Soeiild  gMo^ipte  4s  Framtß. 
*^    On  ihe  Geoiopif  of  lAe  TweU  and  Perfian  Bic. 
t    Heiae  io  Kleinaaieo,    2  Bde.   und   im  QmrUrly  Jtmmal  of  ihs 
9^  Mt.  No9.  t84$i  ^  9wr  U9  Ddpott  seümmimrM  de  PAtis  minem-4 
(•  BiOlaff.  de  Im  80$.  ^detog.  T.  VU,  p.  416;  Ddpoie  ierüeirte  tm€  pmrHe 
^  ii  CUMe  HdeU  CmppOoeU,  L  e.,  T.  JT,  p.  $69. 

49* 


Digitized 


by  Google 


M  Ittriie  e  llMiMdlitoii4ilfi%ii4e«tkMitM  tt«gelMchtfPi^ 
ien  Mllen^  90  ouiss  diese  Farbe  e  dwtlbü  giuis  catfent  al 
doreh  die  ifetfaen  Fatben  m  mtd  p  ereeM  werden^ 

fQMlIlen-^reidie  Sebiebten  efner  eoeiMa  daidi  M^ 
relebe  NamitioKteo  charaklerMvteB  FoHMtioa  «M  dtg^ 
aaf  den  [)ud-Abb&ngen  dea  KMuimMhen  Gebirg;ee  ia  IwrfMi 
md  fioMen  f  orbandea.  0efliDitg<eaebtet  imiae  dock  die  Rirto 
e  Im  S&deir  des  KMukaM  aaf  der  Karte  von  DimoifT  na 
gHtoaeren  Theil ,  .zamal  Inoerlialb  der  mittlen  RegfioB  der 
gresaen  Flachtb&ler  des  Kur  and  Alsesan  sowie  der  CU' 
dUvcüreii'Ntederang^,  {;leichfkll8  nnterdrfiekt  werden.  Aaf  M- 
den  aagedeuteteh  Räumen  sind  dagegen  aia  die  Krefde^Ttrai» 
ifeii/  welche  init  gruoerFarbe  Cr.  aoagedrfielLt  Ist,  soaiHtal- 
bar  begrenzend  die  gelben  Farben  m,  p  and  q  zu  sebstiMTM, 
welche  daselbst  vielfach  an  der  Stelle  von  e  die  nMle 
tind  neueste  TerfiKr*Ze!t  zu  repräsentlren  babea. 

Einen  sehr  bedeoteaden  und  viel-?erzweigtefl  Rmb 
hat  dagegen  das  durch  die  dunkel-grfine  Farbe  e  ausgedruckte 
Nammutitea-Terrain  anf  dem  grösseren  Thelle  des  Rianefl 
der  Jrmeniscken  Hoehgeblete  einzunehmea,  welcher  zwiicliei 
dem  Araxti  und  Jfar  mit  den  rotbeo  Farben  V  und  n  ioge- 
legt  i9t. 

Sehr  auffallend  ist  es,  dass  die  gelbe  das  miocaee Ter- 
rain darstellende  Farbe  m  auf  den  gesaoMDlen  l$tkvmt^ 
echen  dem  Kaspisckcn  und  SckwarMen  Meere  bei  Deadur  n 
keiner  einzigen  Stelle  zur  Anwendung  gekomitten  IM.  Mtkts 
desto  weniger  mass  die  Farbe  mit  einer  fast  unuDterbrocbe- 
Ben  mehr  oder  minder  breiten  S^ne  das  gesamoite  Aidi- 
iUck^  Gebirge  amsäamen.  Auch  macht  das  Vorhandenseyi 
einer  eben  so  ausgedehnten  als  mächtigen  miocäneo  Forst- 
tion,  welche  vou  mir  im  ganzen  Omfange  des  Armeniut^ 
Hochlandes  wie  in  Norä-Pereien  bis  weit  ober  den  Urwitr 
See  hinaus  kuizllcb  aaebgewieseB  worden  iat%  die  bi«ii||;e 
Mitanwendung  der  Farbe  m  und  p  anf  jenen  fUomeo  noth* 
wendig.  —  Die  ältesten   Glieder  dieser  miocanen  FonnatM 

*  Üb«r  dss  SttiBMb  «od  acise  i^olof  iacb«  SteHaay  im  Rufael« 
AnMaita,  pdtMilslof  itdier  TMl,  •us  deo  Meawirta  der  K.  iUONi 
der  WisteofchafteD  ta  St  Petetsbarft  Tsn.  VII  abt^dnekt  (Jk.lMf^Ml 
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wenden  auf  den  TabrkcX^  mAPlsr^ueh^  Hochlfindtfli-^nrcll 
oft  Marmor-artrgpe  und  insbesondere  Koraffen^retebe  Kalk* 
Etag^en  gebildet,  welche  Foasillen  elnsehlfestfen^  dte  den  ged«- 
log^iselien  Horhont  dea  Cdcaire  m&tlhn  Süi-FtanhreitkM  über 
€^rgica^  Skrünien^  Griecktnlani^  KhiH'j4sien^niiBn  AranaH^ 
aim*  und  bis  zti  den  Zagras-Htiten  und  zdm  Persiseken  Vl^ek* 
ftnsen  auszndehnen  g^ebieten.  Die  stratigraphiactie  Nator  and 
lokale  orographlsche  Verfheilung  dieser  an  Korallen,  Fora- 
niinfferen  ond  Btyozoen  relehen  Kalke*  auf  dem  Armenüfcke^ 
Hochlande  beganstigen  fast  duichgnngig  die  Varsiellung^ 
welche  in  itn  gewöhnlich  schroff  absetzenden  Etagen  dfeaet 
oft  alpine  Hohen  formirenden  KaHce  die  Stellabf&tle  Ton 
IJestaden  erkennen  möchte,  die  einem  «rsprQnglleh  aebr  tto» 
feil  Meere  angehört  haben  müssen. 

Die  jüngsten  Glieder  der  bunten  Sandstein-  und  Bferg«!* 
Formation ,    welche    jene    Korallen-Kalke    überlagernd    dem 
Salz-Thone  mit  seinem  Gypse  und  Steinsalze  auf  den  verschie* 
denen   Stafen  der  Thal-Ebene  des  Araseiy  wie  auf  denen  von 
Ermerum  zur  Unterlage  dienen,  schliessen  Fossilien  ein,  die 
den    subalpinen   Charakter   tragen.     Die  Abdrücke    Ton  gut 
bestimmbaren  Dikotyledonen-Blattern  und  Schilf-artigen  GriU 
Sern  ,   welche  vielleicht  dem  Horizonte  der  Schichten  von  Önin- 
^«it  angehören,  finden  sich  am  Fusse  des  Ararat  in  den  My- 
'tylus- führenden  oberen  Schichten   eines  geognostischen  Gan- 
zen j    dessen  untere  Glieder  die   zuvor  bezeichneten  Mergel- 
und   Sandstein-Schichten  sind*^    Eine  noch  jüngere  Stellung 
als  diese  sämmtlichen  Bildungen  nimmt  das  Steinsalz  im  jRm- 
siscAen  Armenien  ein.  —  Grosse  stark-gekrümmte  dünn-schaa- 
Ifge  Congerien,  welche  der  Congeria  polymorpha  ähnlich,  aber 
dennoch   wohl  spezifisch  von  ihr  verschieden  sind,  bilden  bis- 
weilen   zusammen   mit  Paludinen   und  Melanien    die  wesent- 
liebsten    Kennzeichen    älterer   Diluvial-   (jüngster  ?Plio€an.) 

*  ia  welchen  Pecten  sca britiscnlat  Math.  ,  P.  benedictut  Libik., 
Haliotfs  Philberti  Matu,^  ClypeasUT  altus  Lamr.,  Atlrtea  EUisiaDa  Dpr., 
A.  Guettardi  Dpr.,  Prjooagtraca  irregulari»  Mlw.-Edw.  und  Poritea-Arteo 
a/a  Uit-FoBBiKea  vor^^^^^^l^e   xu  nennen  aind. 

^    Vber  dMM  Steii^^i^  „nd    »eioe  geologische  Stellung  im  Russischen 
ArmeoieOf  p,  8  a,  o. 
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Behiebitn ,  welebe  mit  dea  AblagtnmgeB  Yalkanisdier  Tuffe 
«lidl  Konglomerale  wecbsela  und  häofis  von  den  Laya-SMaea 
der  groisen  EraptiY-Systeme  bedeckt  sind. 

Das  Vorbandenseyn  aller  ia  Vorhergebenden  bernhrtei 
Blldnngea  jnngerer  Zeit  auf  den  Hocbebenen  des  Armsei-  bs4 
ilrar«&6ebietes  wie  von  Enerum  spricht  wohl  dafür,  dsa 
der  gesammte  lileinasitische  Kontinent  innerhalb  der  spilterei 
T<9rtiar-Zeit  eine  langsame,  nach  allen  Richtungen  bin  fiel- 
leiobt  nicht  gleichmässig  wiriissm  gewesene  Hebung  erftk- 
ren  haben  muss.  —  Am  Schlüsse  der  piiocanen  Zeit,  mitbli 
am  Anfange  unserer  gegenwärtigen  Epoche,  wohin  ich  die 
IntensifSte  Thätiglieit  volltaiiiscber  Eruptionen  auf  dem  IsH- 
mus  siriseben  dem  KupUeken  und  Schwar%m  Meere  wie  ii 
Klein- Jiien  zu  steilen  geneigt  bin,  scheint  diese  Erbebaig 
dtt  ungef&hres  Maximum  von  S000^6§00'  erreicbt  an  babei. 


y  Google 


Vorläufige  Nachricht  über  die   neueren  pa- 
läontologischen Entdeckungen  am     • 
Monte  Bolca, 


Herrn  Professor  Massalomgo. 


Durch  gutige  Mittheilong  des  Hra.  Prof.  Fbrd.  Rosxbr. 

Untei^  den  Entdeckangen  aas  dem  Gebiete  der  Zoologie 
ist  Ton  besonderem  Interesse  Ostraeion  imperialls  Massu 
n.  ip.  Die  Familie  der  Sklerodermeu  zählt  erst  wenige  foB# 
sile  Arten  nnd  Sippen.  Das  Kreide-Gebirge  hat  nur  die  ft  Sip* 
pen  Acanthoderma ,  Acanthopieurns  nnd  Dercetes  mit  6—7 
Arten  im  Ganzen ,  das  Tertiär-Gebirge  nnr  drei  Sippen  ikiil 
je  einer  Art  vom  Monte  Boica  (Blochius  longirostris,  Rhi# 
neiius  nasalis,  Ostraeion  miernrns),  eine  Art  ans  London^TboA 
(Glyptoeephains  radiatus)  und  eine  vom  Libanon  (Rhinellu^ 
furcatns)  geliefert.  Jetzt  endlich  wird  diese  Familie  darcli 
eine  nene  Art  bereichert,  welche  im  Mai  1857  in  einem  mit 
gehörigen  Steinbruche  am  Monte  Bolca  entdeckt  worden  ist 
Es  ist  eine  der  eigenthumlichsten  Arten  ihrer  Sippe.  Ich 
hoffe  in  Kurzem  eine  Beschreibung  und  Abbildung  davon  ver* 
öffentlichen  zu  können  und  beschränke  mich  desshalb  biet 
auf  die  Mittheilung  seiner  Ausmessungen  und  auf  die  Bemer- 
kung, dasa  das  Exemplar  eines  der  schönsten  und  vollstän- 
digsten ist,  die  man  von  Fischen  besitzt.  Es  ist  etwas  unlei^ 
V  Veron.  oder  63''<»  lang,  Spatel-förmig-rhomboidal,  von  einer 
sehr  dicken  chagrinirten  und  warzigen  Haut  liedeckt,  deren  War- 
zen gross  und  vielfläebig  sind.  In  der  Gegend  seiner  gröss- 
ten  Höhe  misst  der  Fisch  20«";  er  trägt  anf  Kopf  nnd  Ricken 
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6  grosse  Höriier,  von  welchen  das  erste  von  Fingen-Dicke 
über  dem  Auge  steht  und  23^">  hoch  ist;  das  zweite  niast 
26^,  das  dritte  20,  das  viei-te  12,  das  fünfte  7  und  das  letzte 
kaum  IV,""".  Die  Schwanz-Flosse  zählt  18  Strahlen  und  ist 
am  Ende  17^">  hoch;  jede  der  zwei  Seiten- Flossen  enthtlt 
10^12  Strahlen.  Auch  die  Zahne  sind  ziemlich  wohl  erbal- 
ten.  Diese  Art  i^iht  sich  noch  am  meisten  dem  0.  coniutns 
nnd  O.  qnadricornis  unter  den  lebenden  an. 

*  Weit  manchfaltiger  sind  die  Entdeckungen  fossiler  PStn- 
zen,  welche  in  verschiedenen  Gegenden  an  der  SQd-Selte  der 
O^t'Alpen  gemacht  worden  sind,  und  zwar  an  folgenden  Fond- 
orten : 

1.  Am  Monte  Vegroni  nahe  beim  Boka  im  Ver§nesUehn 
habe  Ich  In  einer  Thon-Schicht  unter  Peperit  eine  reiclie  Ab- 
lagerung von  fossilen  Pflanzen  und  insbesondere  von  Palmeo 
entdeckt.  Unter  diesen  letzten  be6ndeu  sich  am  baafigsteD 
Flabellaria  major  Uno.,  Fl.  raphlfolia  Strb.?,  Ft.  Brocebiaot 
Ml.,  Phoenicites  Veronensis  Ml.,  Ph.  Wettinioides  Hl. ;  daaa 
einige  Dikotyledonen  und  ein  Farn.  Einige  der  PalmBUtter 
sind  vollständig  über  1"  lang. 

2.  Roneä  Im  Veronesiseken:  schliesst  in  seinem  »Terrala 
ealcareo-trappeei(*<  ebenfalls  Lagen  eln^  welche  Pflanzen-Aeate 
enthalten,  unter  denen  sich  bis  jetzt  sehSne  Handstncke  tob 
Flabellaria  major,  Fl.  Satania  Rssm.  und  zwei  ganz  eigeothte- 
llcbe  Abdrücke  ergeben  haben,  die  ich  mit  dem  Namen  Pa 
leospathe  Mazzottiana  und  Uranophyllites  Meneghiniaoa  bdegit 
habe.  Damit  kommen  Blatt-Abdrucke  von  Daphnogene  und 
Dombeyopsis  vor. 

3.  Monte  Pastello  im  Veronesüchen  hat  in  einen  eocanea 
Mergel  bis  jetzt  dargeboten: 

Caulinites  Cainti  Ml. 


p         rhizoma  Ml. 
f,         loipopytis  Ml. 
Spfaaenophora  crassa  Ml. 
f^         gradlis  Ml. 
p         EttingshaoseniVis« 
Fiaieäaria  rapUfräa  Etth. 
tt.  m$nt.  Prom.  t^ZitA. 


Aularthrophyton  ip. 
Majanthemophyllom      atheji* 

num  Ml. 
Eucalyptus  Oceanica  Duo. 
Andrumeda  protogaea  Ovo. 
Dryandroides  aogustifUia  Du«* 
Daphoogene  poljtaeiflui  Em 
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Alle  <nt86  Arten  seilen  noeli  dieses  Jahr  fit  etoer  Ab* 
bandkiug^  beeohrfeben  and  abgebildet  werden,  die  lob  f&r  die 
^AiU  delt  /.  R.  InsRtulo  Venelo*"  Torbevcite. 

4.  Vom  B/hnt€  Balca  selbst  liennt  man  schon  seit  längerer 
Zeit  eine  grosse  Menge  von  eocanen  Pflanzen- Resten,  unter 
welchen  ich  hier  nur  die  eigenthnniiichsten  hervorbeben  will. 


Algae. 
Pterygophycus  n,  g. 

„  ipeitabüis  n. 

Ceramites  Ml.  ip. 

CMonimetes  Ml.  pridem.) 
Melobesites  Ml.  n.  g, 

membranacea  Ml.,  kleine 

Pflänzchen,  welche  parasl-  pracastoria  Ml. 


tisch  auf  Delessertites  leben. 
Palmae. 
Flabellaria  spp. 
Palaeospatbe  spp. 

Najadeae. 
Haioehloris   (jinel.   Mariminna 
Uro.) 

Typhaceae. 
Typbaeloipum  Spadae  n. 

Qrchideae. 
Protorchis  Ml. 
nonorchis. 
rhizoma. 

Arallaceae. 
Aralianthea  Ml.  n.  g. 
f,        Brongniarti  Ml. 

ChoniriteM  obtususSiB, 
^        zizioldes  Ml. 
Pmpmellit0$  Uno. 
Hesperideae. 
Myrfaceae. 
Myrtfaomyopbjtoo  Ml.  n.  g. 
n        stepbanopfaorns  », 


megapepo  n. 
melo  11. 
lagenaria  n. 
anguria  fi. 
citriformis  n. 
pomiformis  n. 
pedunculata  n. 


Hesperideae. 
Hesperidophyllum  Ml.  a.  f, 
^      Ettingsbauseni  n.  sp. 
y,      scalpellnm  n* 
„      citroides  a. 
Podostemeae. 

z.Tb. 
kolossal^ 
Früchte, 
welche  za 
denen  von 
Adanso- 
nia  und 
iCreseen- 
[  tia  nei- 
gen, von 
Castelll- 
nia  Ml« 
aberselur 
abwei- 
i    eben. 
Glossophiiim  Ml. 
yy     proliferum  Ml. 

Opkiogla$$Ue$  Ml.  pridem. 
Babuicia  Ml. 
y,    globifera  Ml. 
Palaeochara  rigida  Ml.  prid, 
Sphaeroconcitei  glohiferui  H, 
mit   Majadopsis   Hasa    ver- 
wandt. 
Maifeija  Ml. 
„    ceratophylloides  Ml. 
Podostemon  Ml.  pridem. 
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Ais    vtrsakiedanen 

FmIHm: 

!  verwandt 
mit  Zygo- 
phyllum, 
Fagonfa, 
Gaajaenm. 
PeltopbyUvm    Ml.  :    Fruchte, 


aoderea  Caaoarinla  atmoiphioidet  «. 

Bydroehleis  periaatbioidea  a. 

Getoaia  Bolcenaia  Dhq. 

CodoQophora  turbiaata  Ml. 
^        diacophora  Mu 
Ch0ndrifes  spp.  Sn. 

Dryandra  spp. 


welehe  nach  O.  Hata  an  die  Banksia  s/^. 


Weinoiannla  fagaraefolia  Ml 

„        •laplii..folia  Ml. 
Vitia  Noetica  n. 


von  Cahmhea  erinnern. 
Pterocarpaa  ^p. 
Pnngamia 

„     pretogaea  «.Biatter, 
Welmannia  Fruchte 

Zanthoxylon  L.  und 

FIcus  L.,  Bluthen. 

,9    Boleensia  n. 

K    Paniana  n. 

ft)  Das  VeroneiUche  Kreide-Gebirge  hat  ebenfalb  dM 
interessante  Ausbeute  von  Pflanzen  geliefert,  welche  jedoch 
ausaer  einer  sehr  zweifelhaften  Palme  simmtlich  zn  dei 
Algen  gehören.  An  der  Stelle  des  Chondrites  Targloaß,  der 
im  V$rone$iscken  gänzlich  mangelt,  sind  einige  neae  Htlj- 
Bieaiies-  und  zwei  Chondrites-Arten,  die  ich  Ch«  clavns  ibJ 
Ch.  isidioides  genannt  habe,  sehr  gemein.  Ausserdem  sisJ 
im  Neocomien  eine  kleine  Frucht,  welche  vorlaufig  den  Na- 
men Nipadites  cretaceus  fuhrt,  und  zwei  Munsteria- Artet 
vorgekommen ,  von  welchen  die  kleinere  M.  spiralls  hei»t. 
6.  Die  Triaa-Flora  von  Reeoaro  Im  Yieetitimickn 
enthalt  bis  jetzt 

im  Sandstein:  im  Muschelkalk 

Palissya  Massalongoi  Schaus.  Voltzia  heterophylla   {o^ut 
Haidingeria  Schaurothi  Ml.  rar.  irevif^lim        \ 

Taxitea  spp.  i.  Cp$toieireite$  Cat. 

AethophyllumapecioaumScHM.  Arancarites  Catallo  Ml. 
Eqaiaetam  Brongniarti  ScnBL         JraneaHles  Jg^rHui  Dji& 
Gafopteria  $p.  Y9lbäm  Cat. 

Brachyphyllam  ip. 
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Übersicht  der  Molassen-Formation  zwischen 

den  Alpen  der  Ost^Schweitz  und  dem  Os(^ 

Rande  des  Schwarzwalde§^ 


Herrn  J.  C  Deiceb 

la  Mi.  OmUtm, 


Für  dte  TertiSr-Abltgerongen  an  verscUedenen  Orleli 
halt  ea  oft  ungemein  sehwer  in  den  Gliederungen  derselben 
eine  annähernde  Übereinstimmung  aufzufinden,  und  man  bat 
sieb  desshalb  genethigt  gesehen  zu  Lokal-Besehreibnngen 
seine  Zuflucht  zu  nehmen. 

In  den  Alpen  des  Appenzeller-La^nies  treten  nar  Kreide-, 
Nummnliten-  und  Flysch-Gebiide  auf.  Alle  4  Gruppen  det 
Kreide  Neocomien,  Schratten-Kalk ,  Gault  und  Seever-Kalk 
finden  sich  vor.  Das  Nummuliten*  und  Flyseh-Gebirge  ist 
dem  Kreide-Gebilde  angelagert  und  wird  nur  durch  einen 
schmalen  Berg-Rucicen  der  Kreide-Formation ,  der  sich  von 
der  Pommeralp  nach  Egeli  zieht,  durchschnitten. 

Die  mlocanen  Gebilde,  welche  Innerhalb  ^er^l/p^  nirgends 
anstehen,  und  deren  Gestein-Massen  auch  in  dem  Dilavium 
der  Alpen  nicht  vorkommen,  erstrecken  sich  von  den  Alpem 
über  den  Schwarzwali  hinaus.  In  der  miocanen  Periode 
kommen  marine  nnd  Siisswasser- Abisgerungen  vor.  Die 
Snaswasser-Ablagerongen  haben  meistens  eine  ausgedehnte 
zusammenhängende  Verbreitung,  hingegen  treten  die  marinen 
Abtagermgen  immer  nur  Insel-artig  auf  einem  bescbriakten 
Raimie  zu  Tage.  Mehrmals  acblieaseii  2  Susswasaer^leblMa 
eine  niarine  Ablagerung  ein. 
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Das  untere  Sfisswasser'Qebilde  hat  mit  Aasnahme  der 
Pechkohle  sehr  weuige  organische  Reste;  die  Pechkolile 
kommt  Nester-  und  Lager-weise  vor,  aber  immer  von  sehr  ge- 
ringer Mächtigkeit. 

Die  marinen  Ablagerungen  schliessen  überall  viele  Petre- 
fakte  ein,  meistens  Mollusken,  zuweilen  auch  viele  Laraaa- 
2ähne.  In  dem  -obern  Süssivasser-Gebilde  kommen  an  ein- 
zelnen Orten  viele  sehr  g^t  erhaltene  Petrefakte  vor. 

Der  häufige  Mangel  an  Petrefakten  in  den  Susswasser- 
Gebilden  erschwert  ihr  Erkennen.  Bei  Zusammen vorkommaa 
mit  marinen  Ablagerunge»  sind  sie  sicherer  zn  bestimaeo; 
daher  sollen  die  Lager-Stätten  der  marinen  Bildungen  zuerst 
angegeben  werden. 

1)  In  der  Ost-Schweiixy  sudlich  von  der  Stadt  Si.  Gatiemj 
in  dem  HOgel-Zuge  von  Herisau  bis  nach  Staai  am  Bedemtet. 

2)  An  den  Ufern  des  ÜberlingerSees  an  der  Sippimgtr- 
Steige  und  auf  dem  entgegengesezten  Ufer  dei  Bodmmm. 

3)  Sudlidi  von  StockacA  beim  Weyerhefe  in  dem  Tbale 
nach  Salem. 

4)  Nördlich  von  Stoehaeh  bei  ZissenhaUiettj  an  der  N^lieih 
bürg  und  etwas  westlich  davon. 

5)  Am  Ost-Rande  des  SchwarMwalies  auf  der  Strasse 
nach  Thengen  am  Bokenköwen, 

1)  Osi'Schweitz. 

In  der  Ost^SchweitM  lehnt  sich  das  Nummniltai-  nsd 
FlysehGebHde  auf  der  Nord-  ond  Ost-Seite  an  die  Kreide- 
Formation  der  Alpen  und  zeigt  an  der  Fäknem  eine  ausge- 
dehnte und  mächtige  Entwicklung.  Das  Nommnllten-Gebllde 
hst  stell  aufgerichtet,  häufig  verworfen,  und  zeigt  eine  solche 
Verwickelung  in  dem  Schichten-Bau,  dass  die  Gliederting  dei« 
selben  noch  nicht  ermittelt  werden  konnte.  Die  Plysch-Ab- 
higeningen  liegen  meistens  horizontal  anf  dem  NuiiHnnllte«- 
Systeme  und  bestehen  ans  abwechselnden  Schichten  vos 
Seblefer  und  Sandstein,  die  mit  einem  elgenthumlichen  Kon- 
gtomerate,  wie  das  am  B^geUy  durchzogen  sind. 

Das  Nnmauliten-Gebllde  Ist  sehr  reich  an  Mollnskes 
•n4  LafMNi4EllmeB;  ki  den  Schiefem  des  Flysch^-G^MlH 
finden  Bieh  viele  FokddeB. 
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/  Mt  $MK  «i%firidMM0v  SiMA«»^  Mittt  ^kr  iMAtere 

fifbüteoir^r  «1  ^  Jbr^Tde-PdNBtlfM.  Das  sidllcbe  Bhi^i 
fiUeD  nlflMDt  bii  ni  M<>  ab,  steigt  abermals  bis  isar  aatikU«« 
naleb  LMe  und  geh«*  dann  In  nSrdUtehes  -BlnAittea  •ber/ 
wilehss  M»  zsr  hoHnalalsii  Lsgerudg  abnlaiait.  «    ' 

In  den  asTgerichtstsn  Ssbichten  zeigen  liir  GeriMle  4^4 
bekannten  polirten  Eindriiche,  welche  In  de«  bortsostaleo 
Ablageningen  nicbt  yorkoniinien.  Bei  AUwpi  i^nd  Gossauy 
CanlsR  Si.  daUen^  sind  die  aufgerichteten  Schiebten  von 
einer  horizontal  gelagerten  Kalk-Nagelfluh  bedeckt,  dereii 
Gefälle;  keine  Eindrucke  haben. 

EisedetaMlic^ere  Beschreibung  dieser  Gegend  findet  sic^ 
io  den  Ja^irgängen  1852  und  1^56  dieses  Jahrbuchs  und  i« 
den  Verhandlungen  der  SL'GaUen'Jfp€n%fsUiichen  gemein-, 
Dutzigen  Gesellschaft  von  1865. 

2)  Überünger-See. 
y  Am  Üb$rlinger^See  kommt  die  Mollasse  aus  dem  Diluvium 
mit   horizontaler    Lagerung    zu    Tage.     Das    vollständigste 
Profil  iat  au  der  SippUngerSieige  aufgedeckt. 

Es  folgen  Glimmer-reicher  Sandstein,  mariner  Sandstein, 
Susswasser-Kalk  und  Nagelfluh  aufeinander. 

Der  Glimmer-reiche  Sandstein  ist  wenigstens  200  Fuss 
mächtig,  enthält  keine  Petrefakte  und  kann  nacfi  Analogie 
in  der  Osi^Schweilz  als  unteres  Siisswasser-Gebilde  ange- 
sehen werden.  Das  S&sswasser-Gebilde  ist  verbreiteter  als 
das  marine  Gebilde.  Bei  Überlingen  zeigt  jenes  Gestein 
Tburm-artig  gespaltene  Säulen,  die  oft  100  Fuss  Hohe  haben. 
Es  finden  sich  darin  horizontale  Gänge,  die  zu  allen  Jahres- 
zeiten trocken  sind  und  Heidenlöcher  genannt  werden. 

Der  marine  Sandstein  ist  grau,  schliesst  Lamna-Zähue 
«nd  viele  Mollusken  ein. 

Tnrritellä,  Conus  Brocchli,  Cassis  sfrlatella,  Pecteh  Bur* 
digalensis,  Ostrea,  Cardium  multicostatum ,  C.  echinatum/ 
Venös  multilamella. 

Der  eVere  S&sswassei^Kalk  ist  60  Fuss  mSdittg  nrfd  geht 
An  der  ftnfate  in  dolomitischen  Kalk  über,  der  BeHx  nnd  Viele 
Pleiiorben  vde  PI.  cerinatus  elnschliesst. 
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Wigiliih  Ml  BMimrge  M  MML  «Uekhartif e  ^^ffMk 
•«iit  aith  «Bcli  tei  Ömimgm  fttn  Pfummierf^  .grw|a*i>ff 
m4  ruht  dMelbai  mf  cteem  SMidttetiiey  der  Dtflo  ml  RUi*- 
cefts-Zitee  dUMblltttii«  Aof  den  csIgfgengeMCiltt  Dfir 
des  Ok0rtinfer-80e0  bei  Aerfnem  keowt  oen  4er  MiiN 
SwdeMfi  end  die  Ntf  elfleli  »  Tage.  iNe  GttrftUe  ie  te 
Wiq^eUeb  habe«  keine  Eindrucke. 

S)  Sfidlleb  und  nördlich  ?on  Stociack. 

In  der  Umgebung  von  Slockack  finden  sieb  micbtip 
DHnTtal^blagerungen ,  die  nicht  nnbedentende  H&gel  bllto. 
Südlich  von  Siockaeh  beim  Wef/erkQfe  tritt  ans  dem  DUotim 
ein  marines  Gestein  von  sehr  geringer  Ausdetinnng  henror. 
Mfirdlich  von  Stockack  bei  Zhenhausen,  an  der  NottoMri 
nnd  etwas  mehr  westlich  davon ,  kommen  in  grösserer  VeN 
breitnng  2  Bildungen  zu  Tage.  Eine  äusserst  lose  Fela-Masw 
von  bedeutender  Mächtigkeif,  ohne  organische  ElDSchlitsse,  ist 
von  einem  marinen  Sandsteine  bedeckt,  der  SO  Fuss  madi- 
tlg  ist 

Der  untere  lose  Sandstein  kann  als  SSsswasser-Gebilde 
angesehen  werden;  er  scheint  fast  kein  Zameot  zu  besitoes. 
Aus  demselben  ragen  feste  runde  Gesteine,  sogenannte  Laiben 
oder  ßrode  heraus ,  von  3  bis  G  Fuss  Länge  und  2  bis  3 
Foss  Breite.  In  der  Sommer,  nnd  Herbst  Zeit  bohren  Wes- 
pen ^ine  unzählige  Menge  Locher  in  das  lose  Gestein  tob 
1— S  Zoll  Tiefe  ein,  um  Ihre  Eier  hineinzulegen.  'In  im 
Berge  bei  Zitenkausen  sind  darin  tiefe  horizontale  Gio§;e, 
sogenannte  Heidenlocher. 

Das  aufliegende  marine  Gestein  gleicht  einer  sehr  los» 
See-Lava  (Stdders  Muschelaandstein)  und  wird  wegen  Misgeis 
eines  bessern  Gesteins  als  Baustein  gebrochen.  Es  finden 
äeh  darin  schlecht  erhaltene  Petrefakte:  Torritella,  Conos 
Broechiiy  Pecten  Burdigalensis,  Ostrea  nndata. 

4)  Ost-Rand  des  SekwarMwaUhi. 
Eimt  an  Oet-Raade  des  StkmmismMkki  aa  der  Simie 
Meh  nfiv^  a«  aamkHm  atebt  MeUasse   wieder  u. 
Jutn»  Scnu.   bat   diaae  fii^^ead  genaa   aateraadit    Ai' 
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eitoein  nuiriiMo  GeMIdi  h^i^U  M.  0«*  «oUM  8iMivMi«rv 
Gebilde  besteht  «os  Sandstttb  wßA  Hagelfelu  Die  .»eMM 
QeröUe  4er  NefeMeh  sie«  terekalk,  die  Eiedrftcfce  kebea. 
kk  den  oBtero  Scbicbtee  def  marinea  BUdeaf  wectaeio  Meli 
SndeMn  mit  iUII(^AblligefM«:ee  ab,  die  viele  Tnrrileliei 
eioaebliesteD.  Die  ebern  Seblcbten  sind  iUlliateili  wM  eebr 
vielen  Petsefakten. 

PteteQ  BaHiaalfitfU  FicaU  porell»  (?] 

»       •oIcA  Troehut  jpAtulus 

„        palvalos  Natic«  millepundaU 

Cypraea  CaMis  saboroa. 

Caffptraea  chioenait  Pfrola  reticilatA 

An  einigen  Orten  int  das  marine  Gebilde  vod  einenr 
SBs8wasser-6yps  bedeckt  mit  Testodo  antfqaa^  Heüx  insighia' 
und  Knochen  von  Palaeomeryx. 

Diese  Moltasse  gehört  der  Jura-Mollasse  an.  AII^  Mol- 
lusken-Schalen zeigen  nur  den  innern  Steinkern,  denn  selbst 
Pecten  hat  keine  naturliche  Schale  mehr.  Au  ffohenköven 
ist  die  Mollasse  aufgerichtet,  sonst  liegt  sie  horizontal« 

Der  mineralogische  Charakter  der  Gesteine  der  Mollasse 
ist  ungleich,  bei  der  Mollasse  in  der  Oit-SchweUz^  am  Über^ 
linger-See  und  zu  Slockach  ist  der  Sandstein  vorherrschend; 
hingegen  bietet  die  Jura-Mollasse  nebst  Sandstein  bedeutende 
Kalk8tein-4blageruBgen  dar. 

Der  Reicbthu»  an  Petrefakten  ist  sehr  ungleich;  doch 
kommen  gleiche  Spezies  an  allen  angef&brten  Orten  vorn 
welche  auf  eine  gleichzeitige  Bildung  hindeuten. 

Eine  auffallende  Übereinstimmung  findet  in  Bezug  anC 
die  Ranmlichkeit  der  marinen  MoUaase  statt;  überall  Ist  ai» 
sof  einen  kleinen  Raum  beaehränkt  und  bat  eine  «veit- 
ans  aberwiegende  Anadebuung  von  West  nach  Oat.  Dm 
Oat^Ende  Jat  fast  immer  entwiekelter  und  m&cbtiger  ale  dla 
Weat-Seite,  wo  sie  in  eine  Sj^e  auslauft. 

In  der  Nähe  der  Alpen  bildel  die  Mollaaae  auagedebutt 
cosammenhangende  Gebirga-Maaaen ,  die  aar  an  wenigen 
Orten  durch  Dlluvial-Schntt  anf  grössere  Strecken  verdeckt 
sind.    Im  Grossberzogthum  Baien  tritt  ein  umgekehrtes  Ver- 
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hlknitai  knh  ^M^DHutlni  «Mit  tetelfaBt  Im  Zamaioieiibugc 
uimI' fctlflet  nlobl  «nbedeutende  Higel-Bu|^e,  ans  desen  <Be 
Melime  nur  Apärlfch  hervortritt« 

Das  Dllovfam  In  der  Nike  der  Alpen  iet  wenig^er  ge- 
nfflcfaty  ak  entfernt  d«voB.  Schon  oben  Ist  angefahrt,  da« 
das  Dllnvlum  Innerhalb  der  Afpen  keine  Gesteine  ans  der 
MoHasse  hat;  es  zeigt  auch  keine  Gesteine  des  UrgeUiges 
tt.  8.  f.,  sondern  nur  il/ptfii-Gesteine,  die  dort  anstehend  aiad. 
Sobald  man  in  das  Mollassen-Gebiet  eintritt,  komoien  wü 
^/p^fi-MoIlasfie  auch  Urgesteine  Im  Diluvinm  vor*  Dech 
zwischen  den  Alpen  und  dem  marinen  Gebilde  bei  SL  GaUem 
findet  sich  im  Diluvium  kein  Gestein  aus  der  marinen  Mol- 
lasse,  obschon  solches  nördlich  von  SL  Gallen  noch  in  weiter 
l^utfernung  M^uSg  darin  gefunden  wird.  Das  obere  Dlloriom 
In  der  Mähe  der  Alpen  ist  reich  an  grossen  Findlingen;  je 
mehr  man  sich  dem  Schwarzwalde  nähert,  desto  seltener  findet 
ipaq  darin  grosse  Gestein-Massen.  Das  Diluvium  Ist  um  so 
gemischter,  je  mehr  man  sich  nordlich  von  den  Mpen  entfernt 
Diese  Phänomene  scheinen  darauf  hinzudeuten,  dass  die  Duo- 
vial-Massen  von  Süden  nach  Norden  gefuhrt  w*orden  sind. 

Der  Zusammenhang  und  die  bedeutende  Ausdehnong  der 
S&sswasser-Mollasse  zeigen  an,  dass  das  Becken  zwischen 
den  Alpm  und  dem  Schwarxwalde  mit  süssem  Wasser  erfallt 
gewesen  ist. 

Die  aufgelagerte  marine  Mollasse  deutet  an,  dass  In 
einär  spätem  Zeit-Epoche  das  Meer  eingedrungen  seyn  Bioss. 
Ob  dasselbe  auch  das  ganze  Becken  uberflntbet^  oder  In  efai- 
zelne  Rinnen  yftu  Ost  nach  West  sich  ergossen  hat,  die  nas 
das  anstehende  marine  Gesteine  noch  andeutet,  darüber  lässt 
Steh  schwerlich  jetzt  schon  ein  richtiges  Urtheil  abgeben. 

Die  bedeutende  Anzahl  Findlinge  ans  der  marinen  Mol- 
lasse, selbst  an  Orten,  welche  von  ihrer  ursprünglichen 
Lagerstätte  weit  entfernt  sind ,  scheint  darauf  hinzudeotea, 
dass  das  marine  Gestein  In  grösserer  Ausbreitung  als  jettf 
anstehend  gewesen  seyn  muss. 


t^Googk 


Gliederung  des  Pläners  im  nordwestlichen 
Deutschland  nächst  dem  Harze^ 


Herrn  A.  von  Strombbck 

In  Bftmtuehweif» 


A.    Unterer  Pläner. 

1.  Tourtia.    Grüne  tlionige  Sande  und  tbonige  Mergel. 

rfantilos  elegans  Sow. ;  Ammonites  vAriADt  Sow.  [t],  A.  MaDtelli  Sow. 
[t],  A.  Mayoraoot  o'Orb.  [s];  Tarrilites  tubercaUtus  Bote  (=  Etaeosb 
GBiifiTx)  [s];  Plearotomaria  ip.  [h];  Turbo  Sf.  [h];  Lima  ef.  Hoperi 
Sow.;  Avicnia  gryphaeoidet  Sow.  Frrt.  [anten  b];  Inoceramut  atriatus 
lUttY.  Bi*ORB.|  Janira  qaioqoecostata  d'Okb.;  Spoodyloa  atrialus  Oiifiov.; 
Oatret  cariaata  Lam.;  RbynebooelU  lalisaima  Sow.  ?  [b],  Rh.  Maft- 
leliana  Sow.  Dj^vids.,  Rb.  paacicoata  Robk.;  Terebratula  T^^nacei»» 
•  ia  i>'AACil.  Daviob.  fyf.  §t  var.y  T.  eraaaa  d'Arch.  [b]»  T.  depreaaa  Lam. 
Davidb.  (Nervienaia  9«r  £.  d'Arch.)}  Terebr.  (Megerlea)  pect oralia  Robm.  ; 
Tertbratulina  aaricolata  Robm.  (=  T.  atriata  Wahlbiibc.  Davidb.);  Cara- 
toama  pulfinatoa  Dem,  [a];  Hemiaater  bufo  Dbb.;  Diacoidea  aubacaloB 
KLBiri  [a];  Paeudodiadema  ornatuoi  Golof.  [a]. 

ZwiatbftiBchicbtea  swiachen  Nro.  1  und  2  toll  vob:  AmaitfiiiteB 
MantBlIi  Sow.;  Hoiaatar  carinatu«  d'Oab.j  Hemiaater  Griepen- 
kerli  Sf,  iiov. 

2.  Varians-Sebichten.  Feste,  graue  Kalke  mit  Nel- 
gQDg  zur  nngeradschlefrigen  Absonderung,  abwecbselnd  mit 
grauen  bröckeligen  Mergel-Bänken.  Selten  grau^weisse,  mas* 
alge  Kalke  von  erdigem  Bruche. 

Ammonitea  variana  Sow.  [b],  A.  falcatoa  Mant.  [a],  A.  Mantelli 
Sow.  [h};  Seaphttea  aequalia  Sow.  [a];  Bacolitea  bacaloidca  Mant. ;  Tor- 
rilitea  toberculatua  Boac  [b],  T.  ScbeoebseraDaa  Boac  d'Oab.;  Liaia 
carioBia  Go&df.;  Inoceranaoa  atrialns  Mant.  d'Oiib.  [b];  Pcetea 
Baaveri  Sow.  [b],  P.  depreaaoa  Mbtr.;  Plicalola  inflafa  Sow.  [b]; 
RbyacboDella  latiaalma  Sow.  ?,  Rb.  Mantellana  Sow.  DAVioa ;  Terebra* 
1857.  ^  50 
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lula  bipllcala  Broccn.  Daviimi.;  Mcfcrlea  Kma  Dbfiu  Davids.  ?;  Bthtter 
earinatos  d'Orb.  [h],  H.  tabg^lobotot  o«r.  alta  Ao.  l*];  Diacoidca  tabi- 
eulat  Rlbin;  Salenia  petalifera  Ag.  [»],  S.  clathraU  Ao.  [al;  Diadcaa 
Michelini  Ag.  [k];  Diplopodia  (Diad.)  Roittyi  Ao.  [s];  Cidaria  vesieaU« 

GOLDF.   [9]. 

3.  Rhotomagensis-Schicbten.  Gestetns-Beschif* 
fenbeit  i^ie  bei  den  Varians-Scbichten. 

Amnonitea  Mayoranns  d'Oab.,  A.  varians  Sow.  [i],  A.  Rbotoat* 
g^ensin  Defr.  [h];  Torrilitea  costalua  Lam. ;  Pleurotoaaria  penpfdtn 
MiifT.;  Lima  carinala  Gou>p.;  Inoceramas  slrialua  Makt.  D^Oaa.  [b]; 
Plieatola  inflata  [h];  Rbforlionella  latitsima  Sow.  ?,  Rb.  Mtatrl- 
laiia  Sow.  Davidv.;  Terebratola  biplicata  Broccri  David«,  [b];  MtgnUi 
lima  Defr.  Davids.;  Holaatertubiclobotua  Ac.  [b],  H.  carinatoaD'OaB.; 
Diiicoidea  cylindrica  Ag.  [h],  D.  fobuculas  Kr.siR;  Salroia  pciaiifcri 
Ao.  W. 

4.  Arme  Rhotomageiisis-Schichteo.  Grao-iveMse, 
massige  Kallie,  meist  fest  «und  voii  fast  muscheligem  Brocbe, 
selten  milde  und  dann  von  erdigem  Bruche. 

Orf^aniarhc  Reste  wie  in  Nro.  3,  Jedoch  ateta  aehr  selleo. 

B.    Oberer  Planer. 

5.  Rothe  BroDguiarti-ScbichteB.  Fleiscb-rotbefi 
mergeliger  Kalk,  siemlicb  fest,  s.Tb.  voo  aaiichdlgefli  Brache. 
BSnk«  1—2'  machtig.  Meist  sehr  zerkl&ftet.  Orgaoficbe 
Reste  der  Spe2les-Zabl  nach  selten,  der  Individneo-ZabI  naek 
ungemein  häufig. 

Inocaraaiua  Brongniarti  Goldf.  [h],  I.  nyliloidea  Maot.  (t 
lirobieaiaticna  Scbl.)  [h];  Rhyncbooella  Martini  Mafit.  (Rh.  piaaa  Saw.) 
[h],  Rb.  Maoteilana  Sow.  ?  [h];  Terebratola  aemiglobosa  Sow.  [b]. 


%tu  Weisse  Brongni- 
artl-Scbichten.  Grau-  und 
Scbnee-weisser  Kalk,  fest  und 
dann  von  muscheligem  Bruche, 
oder,  milde  und  Kreide-artig. 
Blinke  von  1—3'  Mächtigkeit. 

Inoceraraux  Brongniarti  Gf. 
[b];  Rhyncbooella  Maitini  Mant.  [h], 
Rh.  Manlellana  Sow.  ?;  Terebra- 
tola aemigloboäa  Sow.  [h],  T. 
carnfa  Sow.^  Ananchytcs  ovatuHLAM. 
[s]*,  Micraster  corauguinuni  Lam.  [nJi 


6h.  Galeriten-Scbfcfi' 
t  e  n.  Gesteins-Beschaffesbeit 
wie  hei  Nro.  6a. 

Inoceraniu«  6  rongniarti  Gr. 
[h];  Rhyiichonella  Martiai  MaiTT  [H 
Rh.  Mantellana  Sow.  ?;  Terebri- 
t  u  1  n  n  e  m  i g  1 0  b  0  8 a  Sow.  fb]t  T. 
carnea  Sow,,  T.  ßecksi  RotM.  [bjl 
Terebratuliiia  siriatula  Mawt.  (=^  ^ 
striata  Wahlenbg.  Davids.);  ia«"'  , 
ehytes  ovatus  Lam.  [»]',  Holaster  i|F  1 
riop.  wie  in  Nro.  Sa;  Micrtjstff  ( 
an  gu  in  um  Lam.  [s]^  GaUritcaalj 


ft7 


9p.   [•);    Soiasitr  ifi, 


6.  Mbrolvid«  lo.  (+  O.  globiiip 
Dbs.)  [b]i  CidtriB  Sorigneü  Ds«. 

7.  Scapbiten-Scbichten.  Geateins-Bescbaffenheit ioi 
Allgemeinen  wie  bei  Nro.  6a,  z«  Tb.  ntt  Fukoiden  (?)  durcb- 
webt;  bin  and  wieder  geringe  Aussebetdungen  von  Feuerstein. 

AmmoDiteB  peramplas  Mafit.  [b],  A.  Neptuoi  GBiniTs;  ScapbU 
tes  Geiiiitsi  o'Orb.  Proir,  [h];  Hamites  clliptin6g  Mant.;  Helico- 
eera«  (Hamitet)  plicatile  Roem.  [h]  und  sp,  nov.y  cfi  Torrilite» 
polyptocoa  R«Mf.|  Naotilns  cleg^n«  Sow.  ?;  Liana  Hoperi  Maiit.;  loa^ 
ceranas  latoa  Sow.  (b],  ef,  I.  coneiformis  D'Oaa.  [b],  I.  ondolatoa 
MiiifT.;  Spoodylas  apinosus  Sow.,  Sp.  lioeataa  Goldf.;  Rbyncbonella 
Martini  Mant.,  Rb.  Mantellana  Sow.  ?  [b],  Rb.  plicatilis  Sow.  Davids. 
iyp,  et  var.  octoplicata  Sow.;  Terebratola  carnea  Sow.  [b],  T. 
seniiploboaa  Sow.;  Tprebratolina  atriatula  Mant.  (=  T.  atrinta  Wahlbn^«. 
Oikvioa.),  T.  g^adlia  Schl.  ;  Anaocbytea  ovatua  Lam.  ;  Holaater  «f.  mm.  wie 
ie  Nro.  6a;  lofulaater  9f.  deagl.;  Micraater  cor-aogaioom  Lam. 

8.  Cavieri-Scbiebten.  Unten  graue,  mergelige  Kalke 
mit  Bänken  von  grauem,  bröckeligem  Mergel  abwecbselnd^ 
Daselbst  bin  und  wieder  einige  Lagen  grünen  Sandes,  aucb 
voa  lUlk-iLaiigloimrateB  mit  grünen  Punkten  ii/arJifberg  bei 
Tiememiurg)^  voll  von  Baifiscb-Zahnea«  Nacb  obeu  walte« 
die  Mergel  vor.  Zu  oberst  allein  milde  graue  thoo^ 
Mwgel  von  massiger  Schiebtoog. 

Aaaoaitat  peraaBploa  Mant.  [a];  Scapbitea  Gaiaitai  D'Oaa.  [a]*,  laa^ 
ceraaioa  CiiTieri  Goldp.  [b];  Rbynebooclia  plicaülla  Saw.'  DAvma. 
%r. ;  Tcrebratula  caraea  Sow.  [b],  T.  aenigloboaa  Sow.  ?;  Anaaeliytea 
•  ▼atQ«  Um.  [b);  Cardiaater  Aoaachylia  o'Oaa.  ?;  Mieraatar  aar. 
aasnionn  Lam.  (b),  M.  Latkei  o'Oaa.,  und  TeracUadaaa  AoMrybaMMfi, 


BemerkuDgeD. 

a)  Ib  der  vorstebenden  Überslcbt  sind  lediglich  die  eba» 
T«kteristlsebeB  Mollusken  aufgeführt.  Es  bedeutet  dabei  h  s=i 
^^«fig,  s=  selten;  die  vorwaltenden  unter  jenen  sind  dureb 
««•perrte  Schrift  bezeichnet. 

b)  Die  Bracbiopoden  bedirfen  eum  Tbeil  noch  der  wel- 
keren {Joterauebung. 

,  <9  0/e  Absonderung  des  unteren  Planers  vom  obereyi  ist 

i^j^Mtßfj^  mehturfy  so  dass  wenige  oder  gar  keine  Specles  von 
^^^HHH|^fHieni  Äusserm  gemeinschaftlich  auftreten. 
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d)  Die  abrigen  Ablb^ilttagM  kteMU  ab.  u 
Glieder  betrachtet  werden.  Scharfe  Grenzen  finden  bei  ihnen 
nicht  Statt,  vielmehr  bilden,  wo  die  Entwickeinng;  Tdistaadlf 
ht,  Zwfschenlagen,  die  sich  auf  1  bis  10  Fnss  zu  bescbrin- 
ken  pflegen,  wahre  Überginge. 

e)  Die  Galeriten-Schlchten,  Nro.  6b;  sind  synchronistisch 
mit  den  weissen  Brongniarti  Schichten.  Wo  die  einen  vor- 
kommen, fehlen  die  andern.  Jene  ersetzen  hin  und  wieder 
anch  einen  Theil  der  Scaphlten-Schichten ,  so  am  Fleudim* 
camp  bei  8at%giU$r  nnd  zwischen  Weidingen  und  BemeUe 
unweit  Goslar ;  dann  umscbllessen  sie  auch  einige  der  Speeles 
ans  den  Scaphiten-Schichten,  obwohl  Immer  als  Seltenheites. 
Ai0us  in  WeitphaUn  gebort  den  Galeritea-Schichten  an. 

f)  Der  untere  Planer  ist  d'Osb.'s  Cenomanien.  Von  dem 
oberen  Planer  haben  die  rothen  und  weissen  Brongniard- 
Schichten,  wie  auch  die  Scaphlten-Schichten  das  Niveau  von 
d*Orb/s  Toronten;  die  Cuvieri-Schichten  gehören  entschieden 
zu  d'Orbiomt's  Senonien.  In  England  werden  als  Äquivalente 
des  unteren  Planers  der  Upper  Green  Sand,  Ghioritlc  Marl  nnd 
Chalk  Marl,  und  als  solche  des  oberen  Pläners  der  Lower 
Cbalk  nebst  einem  Thelle  des  Upper  Chalk  zu  betrachten'seyn. 

g)  D'OaBiomr's  Tnronien  bildet  freilich  ein  Niveau  von 
bestimmter  und  völlig  konstanter  Lage ,  darf  aber  nach  des 
Funden  im  Planer  —  da  die  Mehrzahl  der  Species  im  wahren 
Senonien  wiederkehrt  —  von  diesem  als  besonderer  nnd 
selbstntindiger  Etage  nicht  abgetrennt  werden. 

h)  Das  tiebte  Glied  des  unteren  Pläners,  die  Tonrtia 
(welche  hier  eine  mindere  Manchfaltigkeit  der  Formen,  alt 
bei  B$$en  zeigt),  ruht  anf  dem  zum  Ganit  gehörigen  Flammen* 
Mergel.  Über  dem  jüngsten  GUede  des  oberen  Planers,  dei 
Cnvieri-Schlcbten,  folgt  zunächst  die  Kreide  mit  BelemniteUa 
quadrata,  z.  Tb.  ans  thonigen  und  z.  Tb.  aus  kalkigen  Banken 
bestehend,  nnd  dann  die  eigentliche  weisse  Schreib-Kreide 
mit  Belemnitella  mucronala.  Die  Lage  des  Pläners  zwisebes 
jenem  und  dieser  ist  unsweifelbaft. 

i)  Der  8äekHiei€  Onter^Qnader  —  verschieden  vom  sab« 
bercynischea  Dnter-ftnader,  welcher  letzte  dem  Gault  zuge- 
hört <—  scheint  eine  tiefere  Entwickeinng  der  Tonrtia  it 
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sein.     Der  Planer,  welcher  bei  Strehlen  nnweit  Dresden  g;e- 
wonnen  wird,  besteht  aus  Scaphiten-Schichten. 

k)  Welchen  Horizont  die  im  nordwestlichen  Deutseklani 
nicht  vorkommenden  Bänke  mit  Anhäufang;en  Ton  Gryphaea 
columba.  einnehmen,  ist  noch  zweifelhaft.    Es  scheint  fast, 
dass  sie  ein  Äquivalent  der  unteren  Tourtia  sind. 
* 

iloi».  der  Red.  Wir  bitten  die  Herren  SchrifUteller ,  einiget  Er- 
barmen  mit  onterer  wittenjicbaftlicben  Spracbe  so  beben,  deren  MiMbtnd* 
long  freilieb  gerade  im  SW.'Deuitehiand  am  itirksten  getrieben  wird. 
Wenn  lorb  gegen  Namen  wie  „Scapbiten-Scbichten**  nicbta  einxnwenden 
iaty  80  sind  docb  ^^Varianf-Scbichten",  „Brongniarti-Scbicbten"  o.  dgi.  nicht 
sa  reebtfertigende  Anadrficise,  weil  sie  an  und  ffir  aicb  gar  iceinen  Siaa 
haben,  indem  Niemand  wiaaen  kann,  was  die  erste  Hilfte  dieser  Wörter 
bedeutet.  Blosse  Speaies-Namen  eignen  sieb  nicht  tn  salchea  Zusaaimea* 
sctxungen.  In  der  Tbat  haben  wir  jelxt  schon  (Terebralula*)Variaoa* 
Schichten  im  Jura  und  (Ammonite8->Varians-Sehiehten  in  der  Kreide.  „MHtla 
^lpha'Scbicbten<*  und  „Untre  Beta-Schichten*'  sind '  allerdings  eben  sa 
wenig  m  empfehlende  Kunst* Ausdrucke. 
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Zur  näheren  Erläuterung  des  Struktur- 
Gesetzes  der  Erde 


Herrn  Haaptmann  Fr.  Wbms 

bi  Mätuktm. 


Herr  Professor  Dr.  Pf  äff  beklagt  sich  in  einer  S.  415  n«  ff.  des 
lalirbacbs  mltgetbeilten  Zuschrift  aus  Erlangen,  den  13.  Mai,  dassk 
den  ,»Beriehtigungen''  su  seiner  „BeurtheMunf  derWBiss'schen  Grand- 
Gesetse  der  meehanisohea  Geologie***  thails  die  Haopt-Sitzo  seiner 
Beurtheilong  gar  nicht  berührt  worden  sejen,  theiJs  der  Sinn  der 
darin  ausgesprochenen  Behauptungen  wesentliche  Ver&nderongen  er« 
Ulten  habe. 

Als  Beweis  hiefur  beieichnet  er  soerst,  dass  die  nBerlchli- 
gungen^  bei  ihm  die  Annahme  einer  schon  ausgebildeten  Rinden* 
Dicke  Ton  100  Meilen  für  Berechnungen  voraussetien,  welche  sieh  auf 
die  Möglichkeit  primitiver  Faltungen  betiehen.  Es  erschien  uns  die 
Beachtung  der  Ton  ihm  S.  519  und  520  gegebenen  Berechnung 
föflig  Öberfldssig,  da  sie  auf  eino  niemals  eingetretene  seil- 
liehe  Kontraktion  der  gesammten  Erd-Rinde  sich  stdtst, 
statt  auf  die  partiellen  seitlichen  Kontraktionen  der 
erstarrenden'  Oberflftchen-Schichten  des  flösslgen 
Erd -Kerns.  Somit  konnten  sich  die  „Berichtigungen**  auf  die 
Andeutungen  beschrftnken«  dass  unsere  „Grund-Gesetxe  der  mechani- 
schen Geologie**  der  Erd-Oberfliche  die  Fähigkeit  absprechen,  sich 
Ton  innen  aus  sur  Sekundftr«  und  Tertiär-Zeit  zu  „falten",  dass  sick 
die  Kritik  daher  nur  gegen  die  Möglichkeit  der  Entstehung  „primärer 
Faltungen*  durch  Senkungen  wenden  könne  und  biebei  die  Annahme 
einer  Rinden-Dicke  der  Erde  von  100  Meilen  gänzlich  unstatthaft 
sey.  Um  jedoch  keinen  weitem  Spielraum  zu  den  leisesten  Zwei- 
feln tu  geben,  erklären  wir  hiemit: 

dass  durch  jedwelchen  Werlh,  den  man  für  die  Kontraktlons- 
Verhlltnisse  der  gesammten  Erdrinden-Masse  als  „Anhalti- 
Punkt**  för  Hrn.  Pfaff*8  ^Berechnung  supponirter  Faltungen 
Oberhaupt**  annehmen  will,  man  nicht  den  geringsten  Beweif 
gegen  die  Möglichkeit  einer  Falien-Bildung  tu  irgend  einer 
Zeit  la  erzielen  vermag, 
und  iwar  aus  folgenden  Grönden: 


*  Siebe  Jahrbuch  1M$,  S.  613  und  TS». 

Digitized  by  VjOC 


f.  weil  lar  Ermittlung  der  VorgäiiRe  bei  Bildang  4er  Ird* 
Rinde  durch  firelarrung  aus  flussigen  Stoffen  för  den  Fmfluss,  wei- 
chen die  Kontralttion  nach  den  seitiichen  Dimensionen 
hiebe!  ausübt,  eine  nicht  weiter  eintretende  seitliche  KontralLtion 
der  schon  gebildeten  Rinden-Masse  nicht  in  Rechnung  ge- 
bracht werden  darf,  sondern  nur  die  wirl[lich  eintretenden  seitlichen 
Konlrakljonen  der  allmählich  in  iilelnen  Zeit-Abschnitten  der  Krasten-^ 
Bildung  erstarrenden  einzelnen  Schichten  der  Oberfliehe  de» 
flussigen  ErdKern's. 

2.  Weil  es  sich  hiednrch  von  selbst  ergibt,  dass  bei  der  endo« 
genen  Bildung  jeder  einzelnen  Rlnden-Schicht  durch  die  seitlich« 
Kontraktion  ihrer  Massen  nur  eine  diese  Schicht  allein  be-' 
treffende  partielle  Spalten-Bildung  erzeugt  wurde,  wel- 
cher eine  alsbaldige  AusfQllung  der  Kontraktions-Spalten  durch  flfls- 
nge.  Im  Kontakt  mit  den  Spalten- WSnden  ebenfalls  erstarrende 
Massen  des  Liegenden  nachfolgte. 

3.  Weil  jene  Rinden-Theile,  welche  schon  vor  der  Bildung 
jeder  Im  Liegenden  erstarrenden  Schicht  der  Oberfläche  des  flüs- 
sigen Erd-Kem's  fest  geworden  waren,  durch  die  vertikale  Kon- 
traktion der  letzten  gezwungen  wurden,  auf  die  Schicht  Im  Lie- 
genden nachzusinken. 

4.  Weil  diese  Siteren  Rinden-Theile  hiebei  veranlass^  waren, 
ohne  die  geringste  Brstamings-Kontraktion  kleinere  Oberflichen  und 
kleinere  RSume  einzunehmen,  und  hiemit  bei  gleichbleibender  Rin- 
den-Dicke sSmmtllche  sich  senkenden  Schichten  gendtbigt  waren  sieb 
zu  pressen,  sich  in  Ihren  Khwichern  Tbeilen  zu  fallen  und  sieb 
sogar  an  jenen  Punkten  zu  Obers  tau  eben,  wo  die  FaMen^linien 
In  Folge  der  Verringerung  der  Schichten-Ausdehnung  In  der  Rkh« 
tung  der  Falten  zu  kurzen  Windungen  gezwungen  waren. 

5.  Weil  dieses  Nachsinken  der  altem  Rinden-Theile  in  Ihreri 
polaren  Massen,  welche  sich  bis  zur  allmählichen  Ausbildung  der 
Klimate  schon  zu  stetig  grösserer  Dicke  entwickelten,  die  stärk- 
sten Bewegungen  erzeugte.  Hiedurch  ist  bedingt,  dass  von  den 
mehr  bewegten  und  mächtigem  Polar-Massen  die  Naehsenkungen 
ausgehen  und,  von  beiden  Polen  gegen  den  Äquator  Zonen-weise 
fortschreitend,  von  innen  nach  aussen  sich  fortpflanzende  Fallefi' 
Bewegungen  erzeugen  mussten.  Die  weitere  Ausbildung  der  in  der 
Richtung  der  Rotations-Kreise  bereits  bestehenden  proto-krjptogenen 
Urfalten  war  unmittelbare  Folge  dieser  paläo-arktogenen  Naeh- 
faltung,  und  ihre  zunehmende  Vergrösserang  bei  allen  bis  zur  Stein- 
kohlen-Zeit eintretenden  endogenen  Kontraktionen  beinahe  allgemeine 
Regel. 

Bei  Vergleichung  dieser  Darstellung  mit  dem  vorliegenden  Gegen« 
beweise  wird  man  erkennen,  dass  derselbe  auf  völlig  falschen  Vor- 
sleUungen  über  die  Kontraktions-Vorgänge  im  Erd-Innern  betuht, 
dass  letzte  wegen  ihrer  —  lange  Bildungs-Zeiträume  umfassenden  — 
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Dauer  nieinalg  in  Parallele  mit  der  schnellen  GesammIrKaBtiafctiQa 
einer  »Kugel-Rinde  von  geschmolzenem  Gass-Eiien"  gezogen  vk- 
den  können,  und  dais  die  ÄqualoriaUSchichten,  anttatt  ihren  Gmfug 
um  195  Meilen  (\)  durch  die  KontralLtion  zu  Yerringem  uad  ia 
Spalten  bis-  zum  Erd-Kerne  aufzuklaffen,  durch  die  von  jedem  Psk 
bei  den  Nachsenkungen  ausgehenden  seitlichen  Bewegungen  der  Er4- 
Rinden-Massen,  welche  nach  Hrn.  Pfafp*s  Berech nungs-Wertbea  bä 
zum  Äquator  5,65  Meilen  betragen  wurden,  allmählich  in  Faltea  za- 
sammengepresst  werden  mussten. 

Doch  wir  wollen  keine  weitere  WoKe  über  die  mit  den  pkjs 
kalischen  Gesetzen  geradezu  in  Widerspruch  stehenden  und  desilaft 
in  den  „ Berichtigungen*'  unbeachtet  gelassenen  Irrthümer  des  Gegea* 
beweises  verlieren,  sondern  zur  praktischen  Bestätigung  des  .Groad- 
Gesetzes  primärer  Falten-Bildungen"  ein  grossartiges Bd> 
spiel  paläo-arktogener  Paltungen  und  Oberkippungen  der  tieinfe 
erläutern  and  dasselbe  Hrn.  Pfafp's  eigener  «Schöpfungs-GeKbicbte* 
entlehnend 


CNord-We»t^ 
We«t. 


(SM-S« 


1.  Miocäne  Tertiär-Bildong.  5.  Stcinkohlfo-FormatiOD. 

2.  Eocioe  TertifirBilduDg.  6.  Devonische  Formatioo. 

3.  KreideFormation.  7.  Silurische  Formaden. 

4.  Neoer  rotber  Sandstein.  8.  Gneiss,  Glimmer-Seiuefer  etc. 

In  vorstehendem  von  den  Gebrüdern  Rogers  entworfenem  Dia- 
gramm der  Ketten  der  Alleghanniei  in  Nord-Amerika  zeigca  äe 
nach  Nord-West  gerichteten  Überkippungen  der  beiden  öitfickea 
Ketten  (i),  dass  der  Druck,  welcher  die  paläolithiscbeo  Schichtea 
faltete,  von  Nord-West  (dem  Ür-Pole)  ausging  und  mit  einer  seak«- 
den  Kraft  verbunden  war.  Die  örtlichsten  Falten  (i)  worden  daitk 
diese  bewegenden  Kräfte  unter  das  entferntere,  unbewegt  gebüeboe 
Gneiss-Firmament  (B)  geschoben  und  hiedurch  —  wie  wir  bereüi 
an  den  seitlichen  Aufstauchungen  in  der  Kette  des  Lamont'M$td' 
terrible- Hauenstein  nachwiesen*  —  rückwärts  überkippend  mfft 
losammengepresst.  Durch  diese  paläo-^arktogene  Faltung  findet  du 
Phänomen  gewaltsamer  Konvulsionen  im  paläozoischen  Schichtea-Bii 
der  Alleghanniei  eine  ungleich  natürlichere  Erklärung,  als  dorck 
die  Annahme  eines  Heraufschiebens  des  östlichen  GneissGebieU 
da  für  die  Perioden  der  Kontraktionen  der  Erd-Ria^e 
niemand  eine  direkte  bebende  Kraft  nachzuweisen  uf 
mag  und  sämmtliche  Hebungen  und  eruptive  Enpor- 
—  > 

*  Ebenda  S.  834. 
**  Jahrbuch  18S6,  S.  653. 
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pres^uBgen  der  Konlraktions-Bpoehen  indirekte  Wir^ 
kangen  seitlicher  Senkangen  sind. 

Konnten  wir  in  Vorliegendem  der  von  dem  Gegner  zur  Beweis« 
l&hning  gebrauchten  Annahme,  «dass  die  Erd-Rinde  gegenwärtig 
100  Meilen  dick  ist"  keine  Beachtung  widmen,  so  erscheint  sie  uns 
desto  wertbToIler  zur  Berichtigung  seiner  zunächst  erhobenen  Be* 
merkung:  „dass  er  Seite  522  weiter  nichts  behauptet  habe,  als  dass 
i^ansere  Annahme  einer  Meilen-tiefen  Senkung  für  den  Grossen 
^and  Äthiopischen  Ozean  ,>|>in  einer  bestimmten  Zeit^^  eine 
j^losse  Hypothese  sei.^  Seite  522  Z.  1 4  y.  o.  lesen  wir  jedoch 
wörtlich:  j^dass  im  grossen  Ozean,  im  Äthiopischen  Meere  grosse 
^Meilen^tiefe  Senkungen  Statt  gefunden  haben,  wird  man  wohl  auch 
»als  eine  blosse  Hypothese  bezeichnen  dürfen,  die  noch  daza  nach 
„dem  eben  erörterten  Gesetze  über  die  Kontraktion 
^der  Erde  sehr  wenig  Wahrscheinlichkeit  besitzt.**  Diesem  yoa 
Hm«  Pfait  aufgestellten  »Gesetze^  zufolge,  konnte  es  aber  während 
der  Kontraktionen  der  Erde,  die  nach  seinen  Berecbnungs- Annahmen 
TOD  den  ersten  Rinden-Anfängen  bis  zur  gegenwärtigen  Rinden* 
Entwicklung  von  100  Meilen  Dicke  fortdauerten,  nur  zu  Zerklüftungen 
der  Erd-Rinde  und  daher  nie  zur  Bildung  von  Senkungs-Beeken 
kommen.  Hm.  Ppafp*s  obiger  Satz  druckt  daher  auf  das  Deutlichste 
aus:  dass  für  den  Grossen  und  Äthiopischen  Ozean  „zu  keiner 
Zeit"  eine  Meilen«tiefe  Senkung  angenommen  werden  kann.  Wir 
wollen  hiermit  nur  konstatiren,  bis  zu  welchem  Grade  Hr.  Ppaff 
sehie  eigenen  Ausdrücke  zu  einer  „  objektiven  Herstellung  der  Sach- 
lage*^ unlzugestalten  weisr. 

Hinsichtlich*  des  nächsten  Punkts  seiner  Vertheidigung  ist  hin^ 
gegen  Hr.  Pfaff  vollkommen  im  Rechte  das  Versehen  zu  rfigen» 
durch  welches  S.  770  In  der  Überschrift  der  zu  widerlegenden 
Punkte  seinem  Satze:  „Nord' Amerika  hätte  durch  die  Katastrophe 
einer  Achsen-Änderung  ganz  unter  Wasser  kommen  müssen^  die 
Worte;  „für  immer"  beigefügt  wurden.  Dltse$  Scbreib-Versehen 
findet  sich  jedoch  In  dem  gegen  die  Richtigkeit  seines  Satzes  ge- 
führten Beweise  (S.  786)  nicht  wieder,  wesshalb  die  Kraft  dieses 
Beweises  völlig  ungeschmälert  bleibt. 

Hrn.  Pfaff's  folgende  Entschuldigung,  dass  sich  seine  Behaup- 
tung i,för  theoretisch  bestimmte  Richtungen  ebenso  gut  Beispiele 
finden  zu  können  wie  für  andere  auch**  nur  auf  die  Alpen  er- 
strecke, müssen  wir  hingegen  als  unstatthaft  zurückweisen.  Seine 
Worte:  „in  einem  so  ausgedehnten  Gebirgs-Systeme  wie  die  Alpen*"  etc. 
sagen  deutlich,  dass  die  grosse  Ausdehnung  der  Alpen  eine 
der  Ursachen  ist,  wesshalb  man  in  denselben  für  alle  erdenklichen  Rieh- 
tungsLinien  Beispiele  finden  kann.  Wir  erneuem  daher  unsere  Ein- 
ladung in  einem  beliebigen  dieser  ausgedehnten  Gebirgs-Sjsteme  den 
Nicht-Orthodromismus  von  ausgedehnten  endogenen  HebungsLiniea 
mit  der  nämlichen  Genauigkeit  nachzuweisen,  wie  wir  unserer  Seits 
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den  OrlhoiiioiiiifiBis  der  HebaBgt-Linien  ia  eineai  Theila  dei  Alp^m- 
Sj8tem*8^  und  der  plutoniichen  Hebungs-Achie  dea  TkkrimgeriMU- 
Sjtfcem't'*'*  beifpieltweise  n»chgewie«en  haben. 

AnsUU  jeden  einzelnen  der  von  uns  berichtigten  Pankle  grdod- 
lich  fu  Tertheidigen ,  sucht  unser  Gegner  seinen  Ton  sns  mit  Stil- 
schweigen übergangenen  Irrtbumern  einen  kritischen  Werth  beisn* 
legen  und  beschränkt  sich  auf  einzelne  Bntschaldignngen  so  wie  avf 
die  allgemeine  Behauptung  der  Unrichtigkeit  unserer  Ansicht,  dass 
die  von  uns  zur  Berichtigung  hervorgehobenen  18  Punkte  die  toII- 
stlndige  Grundlage  der  gegen  die  Theorie  gerichteten  Angriffe  bil- 
den* Wir  wollen  Diess  gerne  zugestehen  und  die  in  Frage  stehen- 
den  Punkte  aogar  als  y^untergeordnete"  Folgesätze  unseres  Gegner^s 
hetracblen,  denn  niemanden  kann  besser  als  ihm  bekannt  aejn«  welche 
Grandlagen  lu  einer  so  grossen  Anzahl  von  irrigen  Polgeruoges  iha 
iihrteo. 

In  Hinsicht  des  von  Hrn.  Pfapp  neuerdings  wiederiMlteo  Satzes: 
»dasa  eine  rotirende  oberflächliche  Masse  keinerlei  bemerkbare  Ba- 
nWfgung  durch  die  Rotation  erhalte,  so  lange  die  Maase  aelbal  nkbl 
»durch  anderweitige  bewegende  KrKte  unter  andere  Rata* 
»tians^Kreise  venetzt  wird,"  konnten  sich  die  «Bericbtigungen*  aaC 
die  Benetkung  baschAnken,  dass  gerade  die  Schwang-KrafI 
die  grössten  Bewegungen  hervorbrachte^  der  die  Brd-Maaaen  je 
vrofffen  vraren. 

Brst  gegenwärtig  finden  wir  uns  durch  dessen  vrcilere 
tmif :  „die  nranflngficken ,  die  flÜMige  Brd*llaiae  gestaltettdee  Ba* 
j^wegungen  bitten  bei  der  Frage  der  Erzeugung  einer  PanM- 
•SCrakter  dar  Gesteins-llassan  ausgeschlossen  zu  bleibett,*  za 
UflrfaasenderaA  Aufschlüssen  über  diesen  Gegenstand  aufgeferdert. 

Die  grüssten  Lücken  in  den  Natur-Wisaenscbaften  rubren  aa- 
fweifalhaft  von  dem  Umstände  her,  dass  dieselben  meist  ansaer  Staad 
sind ,  die  in  der  Körper-Welt  beobachteten  Erscheinungen  auf  äft 
Grand*  Ursachen  ihrer  Entstehung  zurückzuführen.  Wir  können  dabtr 
janer  geologischen  Schule  nicht  beipflichten,  welche  —  so  wie  8c 
Ppafp  —  bei  Untersuchungen  über  die  Gesetze  des  Bau*a  der  Br^ 
die  Betrachtung  der  uranfanglichen  Zustände  dieses  Welt-Körper's 
ausgeschlossen  wissen  will.  Wie  ungeeignet  ein  solches  Veibat 
gerade  in  Hinsicht  der  Erforschung  der  Grand-Gesetze  der 
sehen  Geologie  seyn  würde,  wollen  wir  durch  die  nacbfölirende  i 
Entwicklung  des  Struktur-Gesetzes  der  E r d e Beispiels-i 
zeigen.  Bei  der  speziellen  Erörterung  des  Lehr-Satzea:  ^dasa  die 
erstarreaden  Gesteins-Elemente  unter  dem  alleinigea 
Einfluss   der   Schwere    und   Schwung-Kraft   mit   ibrea 


*  Siehe  Klaimifikation  der  Hebangt-Linien  im  9Mieat/««r.Jara,  Jabrk. 

tSM^  s.  04»— aas. 

^  Jahrb.  t9§$^  S.  78a-7ei. 
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«io^en-Achfea  nteht  nnr  horiiontal,  toniern  auch  in 
ler  Richtung  der  Ro tat  10 nf- Kr etae  sich  lagern  nuaaten* 
lat  man,  dem  Gange  der  Erd- Bildung  gemis», 

1)  den  Einflusf  zu  betrachten,  welchen  die  uranUnglich  durch 
ie  Schwung-Kraft  bewirkten  Bewegungen  der  flussiüen  Erd-Masaen 
uf  die  Erzeugung  von  Strömungen  im  Rotations  Sphäroid  und  hie- 
urch  aut  Erzeugung  einer  linearen  Parallel-Struktar  in  abwechseln* 
en  Schichten  der  zur  ersten  Erd-Rinde  erstarrenden  Massen  aoa- 
bten; 

3)  den  Einfluss,  welchen  auf  die  Ausbildung  einer  Tollkommea 
nearen  Parallel- Struktur  in  sämmtlichen  endogen  erstarrenden  Schich- 
sn  der  Erd-Rinde  die  Bewegungs-Ausgleichungen  ausübten,  welche 
ei  der  zunehmenden  Rotations-Geschwindigkeil  der  auf  den  fl&Migen 
Ird-Kern  nachsinkenden  festen  Rinde  an  den  Kontakt-Flächen  beider 
r(oIgien ; 

3}  den  Einfluss,  welchen  auf  eine  theilweise  lineare  und  fiaserifo 
'arallel'Struktur  der  ältesten  Sediment-Bildongen  die  Bewegungs- 
Lusgleichungen  ausübten,  welche  zwischen  der,  mit  zunehmender  Rota- 
ions-Geachwindigkeit  auf  den  Erd-Kern  nachsinkenden,,  festen  Rind« 
nd  den,  mit  relatiT  geringern  Vergrösserungen  der  Winkel-Geachwin« 
igkeit  sich  bewegenden,  tropfbar-flüssigen  äussern  UmMUlon^n  an 
en  Kontakt-Flächen  beider  erfolgten: 

.  BntnMiimg  dar  hnmxmi  FanOlel-Btniktor  und  der  Urfklt«^ 
BUdimiwi  in  d«n  proto-krjptog«n«n  Bindan-Thailia  der  Srd«, 

Ein  roürender  WellKörper,  welcher  aus  der. Doost-Fam  ia 
en  tropfbar-flOsAigen  Zustand  übergeht,  wird  bei  Erlaagong  dea 
eaen  Aggregat-Zustandes  von  der  Summe  der  Schwnng-Kräfle, 
eiche  bereits  die  Massen  des  Dunst-Balls  um  seine  Achse  bewegt 
atten,  in  Rotations-Bewegung  erhalten.  Durch  diese  Schwung-Kräfte 
ird  jedoch  nicht  schon  während  der  Bildung  des  flüssigen  Körpers 
ine  völlig  gleiche  Winkel-Geschwindigkeit  desselben  herbeigeführt, 
lenn  die  Schwung-Kräfte  konnten  sich  während  des  Kondensations- 
rozesses  nicht  in  jener  gleichmässigen  Weise  in  den  Zonen  und 
chichten  des  sich  bildenden  flussigen  Körpers  Tertheilen  und  in 
Hrksamkeit  treten,  durch  welche  eine  völlig  gleiche  Winkel-Ge- 
I^hwindigkelt  der  einzeln  beweglichen  Theilchen  und  zugleich  jene 
orm  des  Rotatlons-Sphäroids  erzielt  wird,  die  der  Gesammt-Schwung- 
raft  des  Körpers  und  dem  neu  erlangten  Aggregat-  und  Dichtigkeits- 
ustande desselben  entspricht. 

Eine  geometrische  Vergleichung  des  Ton  dem  Dunst-Ball  an- 
inglich  eingenommenen  Rotatiohs-Sphäroid*s  mit  jenem,  welches  aus 
en  in  einen  dichten  Aggregat-Zustand  übergegangenen  Massen 
easelben  in  kleineren  Dimensionen  und  mit  geringerer 
ibplattung  sich  auszubilden  hat ,  führt  zu  folgenden  Ergeb- 
lasen : 
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1.  Die  Halbmesser  der  Rotations-Kreise  des  fl&ssig  gewordesil 
Körpers  werden  in  den  hohem  Breiten  im  Verhiltnisse  grösser 
und  in  den  niedern  Breiten  relativ  kleiner,  als  die  Halbmesser  te 
anter  gleichen  zentrischen  Breiten  gelegenen  RotatioDS-Ereise  des 
stärlLcr  abgeplatteten  Dunst-Balls. 

Man  nehme  zur  Vereinfachung  der  Analyse  vorläufig  an,  im 
alle  an  der  Oberfläche  des  Dunst-Balls  tropfbar- flüssig  werdende 
Theilchen  gerad-linig  gegen  das  Zentrum  desselben  niederfalei 
und  ihre  schnellere  äussere  Rotations-Bewegung  an  die  unter  gleid« 
lentrischen  Breiten  im  Innern  langsamer  rolirendcn  Danst-Massa 
ausgleichen.  Es  werden  sodann,  dem  angegebenen  Verhältnisse  der 
Halbmesser  der  Rotations-Kreise  zufolge,  die  äquatorialen  Mastes  des 
flüssigen  Körpers  eine  durchgängig  schnellere  und  die  polim 
Massen  eine  durchgängig  langsamere  AnfangsRotations-Getehvii' 
digkeit  erhalten  als  jene,  welche  einer  vollkommen  gleicbei 
Winkel-Geschwindigkeit  der  Gesammt-Mdsse  entspricht 

2.  In  Folge  der  Elliptizität  des  Dunst-Balls  bewegen  wk 
aber  die  an  der  sich  gleichmässig  abkühlenden  Oberfläche  tropfbar-flvssif 
gewordenen  Theilchen  bei  ihrem  Fallen  durch  die  an  Dichte  nick 
Innen  zunehmenden  Schichten  des  Dunst-Balls  nicht  inSpirsK 
Linien  innerhalb  der  ihren  zentrischen  Breiten  entsprechenden  inoera 
Kreise,  sondern  in  jenen  Flächen,  welche  die.  Niveau -Flächen  gleidier 
Dichte  um  so  näher  senkrecht  durchschneiden,,  je  kleiner  dabei  dit 
I^all-Geschwindigkeit  bleibt. 

Unter  dieser  Voraussetzung  müssen  aber  auch  die  in  der  gkh 
ohen  Meridian-Ebene  enthaltenen  Schnitte  der  beiderlei  Flächen  Bii6 
tu  aufeinander  senkrecht  stehen,  wie  die  nachstellende  Figur  zeigte 


!•  ^f'LJ!^  y  ^  y-JgL^ 


^^^^^  ao*Ri  aa>  yr«r^ 


*  Bei  atärkeni  Fall-Geacbwindigkeiteo  wilrden  die  Tbeilehea  kj^ 
Riebtoog  der  Tangenten  der  Traieklorien,  welche  in  tbii^r  Fiy  |i^ig 
der  relativ  in  ärroaten   oder  tu  ferinreD  Rotationa-GeacbwiM^W  * 
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Aus  dt€ier  ftieUtuig  der  Tr^Urbn  der  kondandrten  ftDeidi« 
Uchea  folgt,  dasf  dieselben  sich  in  reJativ  niedrigern  xentriseheii 
len  als  jene  ihrer  Ausgangs-Punkte  gegen  dfe  Mitte  des  Dunste 
I  niederschlagen.  Uiedarch  werden  die  ohnehin  langsameren 
ilions-Geschwindigkei.en  der  polaren  Theile  noch  weiter  gegen 
mittlen  Breiten  verpflanxt.  In  der  Äquatorial-Zone  werden  hin- 
in während  dem  ganzen  Bildungs-Prozesse  des  flüssigen  Körpers 
gegen  die  Ebene  des  Äquators  gerichteten  zahlreichen  Nieder- 
ige zu  Bing-förmigen  Schichten  ausserhalb  der  Äquator-Linie, 
ibe  einer  normalen  Abplattung  des  flussigen  Körpers  entspricht, 

anhäufen  und  hiedurch  im  Verein  mit  den  sub  1)  erörterten 
ellern  Bewegungen  der  ÄquatorialMassen  die  Ausbildung  eines 
itions-Ellipsoids  mit  gleichförmiger  geringerer  Abplattung  und 
:hmäs8iger  Winkel-Geschwindigkeit  sowohl  bei  dem  flössigen 
Iral-Körper,  als  bei  dem  von  ihm  angezogenen  Dunst-Ball  wäh< 
[  der  ganzen  Dauer  des  Kondensations-Prozesses  verhindern*. 

3.  Die  Winkel-Geschwindigkeiten  der  Innern  Dunst-Massen  wer* 
durch  Bewegungs-Mittheilungen  beim  Niedersinken  der  schneller 
renden  äussern  Theilchen  stetig  vergrössert.  Diese  regelmässigen 
;hwindigkeits*Zunahmen  veranlassen,  dass  bei  der  in  Folge  gleich- 
itger  Abkühlung  der  Oberfläche  des  Dunst-Balls  regelmässig  forf- 
eitenden  Kondensation  der  jeweiligen  Aussentheilcben  eine  nahezu 
cbmässige  Verkleinerung  der  Achsen  des  Botations-Ellipsoids  einp 
.  Utedurch  wird  die  Bewegung  der  äquatorialen  Dunst-Masaen 
&n  die  von  ihnen  relativ  schneller  entblösst  werdenden  Pole 
Iweise  verhindert  und  somit  eine  stets  zunehmende  Differenz 
(eben  der  Elliptizität  der  flüssigen  Kern-Masse  und  jener  der 
gebenden  Dunst-Hülle  erzeugt  Dieser  Umstand  gab  am  Schlitsie 
Kondensation's-Prozesses,  welcher  beinahe  nur  mehr  äquatoriale 
iit Massen  betieffen  konnte,  wiederholte  Veranlassung  in  neiieil 
len-Anhäufungen  und  zur  Erhaltung  grösserer  Bewegungs  6e- 
lindlgkeiten  in  den  äussern  Äqualorial-Schichlen  des  flüssige 
pcrs. 

Den  oben  erörterten  vereinten  Einflüssen  zu  Folge  ist  die 
bildung  einer  vollkommen  gleichmässigen  Winkel-Geschwindigkeit 


ilcben  slirker  aupgexogen  oder  paoktirt  sind,  noch  näher  fCfff^n  Hie 
ne  des  Äquators  fallen.  Es  wird  lerner  bemerkt ,  dass  die  Seiten* Be- 
wg  der  Theilchen  innerhalb  der  den  Trajektorien  zu^ehörigeo  Parallel- 
iie  ohne  Einfluß«  auf  die  Resultate  vorlieg^ender  Erörterung;  ist. 
*  Besitzt  der  Dunst-Ball  eine  groise  Winkel-GescbwindiKkeit  und 
koodensirende  Masse  eine jce ringe  Dichte,  so  sind  durch  obige  Vor- 
(e  die  Niederschlage  der  Äquatorial-Zone  sogar  cur  Bildung  von  frei 
irenden  Ringen  gezwungen.  Die  Riog-ßildongen  des  Saturna, 
i  Planeten,  der  nebst  der  geringsten  Dichte  nach  Jupiter  die  grössle 
itiooa-Gesch windigkeit  beaifzt,  erscheinen  unter  diesen  beiden  Be- 
ningen  als  ein  normales  Verbaltniss  und  keineswegs  als  ein  Ausnabins« 
in  dem  Bilduogs-Proiesse  der  Welt-Körper. 
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Biipinidg  wiknoi  4eni  Cbergang  de«  Erd-K5rpen  io  doi  trtplto- 
liiiigeB  Zoilaiid  piqrtifclilifcb  anm4gliek.  Sie  berechlifea  sog«  n 
4er  Annriime,  dtsa,  bei  der  mit  Jedem  Bildanfs-Momeiile  fidi 
•leigenideo  Anbiofang  von  relati?  tcbneller  rolirendea  Niedmebliffi 
im  der  Äi|aatorial-ZoQe ,  dieselben  sich  Zeitweise  ra  lelbtttllatff 
roCareodfo  Ringförmigen  Körpern  ausbildeten,  welche  erst  bei  la- 
nehmender  Grösse  and  Anziefaungs-Rraft  der  flüssigen  Kem-Masie 
mit  ihr  sich  vereinten.  Allein  selbst  nach  solchen  TereinigHffi 
waren  lange  Zeit-Räume  errorderlich,  ehe  diese  in  der  Richtung  der 
Rotations-&reise  sich  noch  immer  selbstständig  bewegenden  Massen 
ihre  grössere  Winkel-Geschwindigkeiten  gegen  jene  der  übrigca 
flüssigen  Theile  des  Erd  Balls  von  der  Äqoatorial-Rbene  bis  zu  des 
Polen  bis  zu  dem  Stadium  gegenseitiger  Ruhe  ausglaicbn 
konnten.  Denn  es  ist  eine  unbestrittene  Lehre  der  PbTfik,  dasi 
bei  grossen  flössigen  Massen*  die  gegenseitige  Beweglichkeit  der  Tkfl- 
cheo  es  beinahe  unmöglich  macht,  dass  sich  dieselben  durcbgirgif 
mit  gleichetr  Geschwindigkeit  bewegen.  Schon  bei  d«n  Beweguag^a 
völlig  gleichartiger  Flüssigkeiten  entstehen  stete  innere  StröaMniea, 
die  schwer  zu  beobachten  und  noch  schwieriger  zu  bereclmeB  siad. 
Und  nun  vollends  bei  der  flösaigen  Masse  eines  Welt-Rörpera,  wekke 
sieh  soeben  aus  dem  Zusammentritt  der  die  Dunat  Form  utiawm- 
4eB  Uratoffe  bildete,  und  in  welcher  von  der  Äquatorial-SbaM  kis 
c«  den  Polen  michtige  Rtnglörpnige  Strömunga-Bu w  sg»gei  der 
innem  und  ittssem  flösaigen  Rrd-Masseo  sieii  gluliek  sMgtaicki 
MMsstiat  ehe  eine  vollkommen  gleichmlssiga  Winkel^^GeeebwiBrfigksil 
aller  Tbelle  des  Erd-BaHs  und  eine  gleichförmige  AbplattMg  vaa 
itpsator  bis  la  dan  Polen  erzielt  werden  konnte. 

EmB  Auagloiabung  dieser  Bewegungen  im  fliaalgasi  Brd-Köiysr 
bia  aur  TÖlllgen  relativen  Ruhe  aller  Tbeilekca  kaaa 
aasnil,  las  Hinbllek  auf  die  physlkalbcben  Bigenscbafte»  gtaaser  Ü^ 
aiger  Massen,  vribrand  den  nisaigkeks-Zustaade  des  Erd-Bala  niiM 
vorausgesetzt  werden.  Desshalb  sind  wir  genöthigt,  den  Obafgaaf 
au  efaier  völlig  gleichmäasigen  Rotationa-Beiregung  der  iuasers 
Hassen  in  die  nicksUfolgende  Epoche  der  ErdrindeD-Büdniig  n 
Torsetzen.  Hiezu  berechtigt  vor  Allem  die  Betrachtung,  dasa  dis 
Aussenacbiohten  des  Erd-Balls  in  Folge  des  so  eben  geacbüdeitdi 
Vorgangs  des  Flössigwerdens  schon  anßnglieh  eine  niedrigere  Tcai- 
peratur  als  Jene  des  Schmelz-Punkts  der  Massen  besassen,  und  dan 
daher  der  Brstarrungs-Prozess  alsbald  nach  vollendetem  Kondenaalioaf- 
Prozeoe  in  ihnen  aeinen  Anfang  nehmen  konnte« 

An  der  Oberfläche  des  Dunst-Balls  wurden  die  Stoffe  darck 
Abköhlung  verdichtet,  hiedurch  zu  chemischen  Verbindungen  verao- 
laset  und  durch  Verbrennung  mit  dem  vorhandenen  Saoeistof 
troplbar  flösaig  genacbt  Sie  gabe^i  jene  Wärme-Grade,  welche  ibiv 
SchoMlt-lIitie  aberstiegen,  schon  während  der  Verbreasung  aa  da 
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Mliir  Wah^bMn  «b  md  ▼erpinita  diher  iete  HMMihbei  am 
Erd-Mitte  oor  die  TenperaüHr  dci  iclMMli-Piiiilli  in  dat  faMte  4m 
£ffd-B»lk.  finC  bei  Bildwig  der  lotseni  SdiidHea  dtiialbea  wurde 
diese  aoftn§Mcbe  Temperatar  io  de»  Brd-Kerne  noch  weiter 
eribMt,  da  dsrch  die  Vcrdithtung  der  lern  Masaea  l>ei  de«  tüseli* 
meoden  iusaem  Druck  sieb  weitere  Wärme  io  demsell>en  enCwickelteu 
'  Die  Osjde  finden  sich  in  der  Brd-Rinde  Qberall 
Teribeilt«  und  da  das  Wasser  ebenfalls  ein  Oxjd  ist« 
so  liegt  kein  Grund  zu  der  Annahme  vor,  daas  die  Was* 
ser- Bildung  und  die  Niederschläge  der  öbrigen  Ozjde 
zwei  iröllig  getrennten  Epochen  im  Rondensations« 
Prosesse  des  Dunst-Balis  angehören.  Somit  konnten  die 
sidetzt  und  näher  der  Erd-Oberfläche  sich  bildenden  Niederschläge  der 
Bilikale,  in  Folge  ihres  allmählich  lunehmenden  Wasser-Gehalts,  eine 
weil  niedrigere  Temperatur  als  die  del  Schmelz-Punkts  der  inaera 
Wasser-freien  Niederschläge  besitsen.  Die  krjstallinisehen  Verhält- 
nisse der  uns  bekannten  altern  Rinden-Theile  der  £rde  weiten  eben- 
^  iaUs  auf  einen  solchen  swar  erhitslen,  jedoch  nicht  im  gewöhnlichen 
SiMie  feurig-flussigen  Zustand  der  äussern  fird-Blassea  und  auf  die 
Folgerung  bin,  daM  die  Erstanung  der  äussern  Massen  und  die 
Riadea-BUdunf  der  Erde  bereits  begonnen  hatten,  während  sich  die 
Mbere  Temperatur  des  Erd-Kern's  noch  gegen  die  äusaeren  Schiebten 
▼erbreitete. 

Bei  dem  OiiergaBge  der  äussern  Theile  des  flüssigen  Er^^BaBs 
Hl  feste  Afgregat-Zostände  wurden  durch  die  gesteigerten  Reibung^ 
BimrirkttegeB  die  ausgleichenden  Ring-lörmigen  Strömwigs^Bew^* 
gOBfift  in  den  fldsaigen  Massen  ent  ?öllig  au^eboben  und  durch 
eine  gleiebmässige  Winkel-Geschwindigkeii  der  erstarrenden  SchleliteA 
ersetst  Bai  diesen  Vergangen  treten  sofort  nechstehende  Verhält^ 
■iaae  ein: 

1.  Während  der  Aosfleichung  der  Winkel-Geschwindigkeiten 
wurden  die  chemisch  rerwandten  Oxyde  häufiger  ala  in 
Irgend  einer  spätem  Bildungs-Epoche  der  Erde  In 
jene  innige  Berfihrung  gebracht,  weiche  xur  Eingehung 
ebemischer  Verbindungen  unumgänglich  netbwendig 
iet.  Diese  von  den  öbrigen  Massen  sich  ausscheidenden  Verbin* 
düngen  konnten  unter  dem  mechanischen  Einflüsse  der  Strömungen 
weder  in  Kugel-Form,  noch  in  jener  durch  den  Einfluss  der 
Schwere  bedingten  Gestalt  Kreis- förmiger  Linsen,  sondfm  nur  s« 
lang  gestreckten  Lini^en-förmigen  Massen  sich  vereinigen,  deren 
Längen*Achsen  mit  den  Rolations-Kreisen  lusaromenfielen. 

9.  Den  aus  schwereren  Stoffen  bestehenden  grössern  Ausschei- 
dungen i/vurden  bei  den  stet'gen  Strömangs-Ausgleichungen ,  der 
giössern  Trägheit  ihrer  Theilchen  halber,  geringere  Geschwindigkeiten 
mitgetheilt,  ah  den  umgebenden  leichtern  Massen,  Bei  dem  nach- 
folgenden Niedersinken  der  schwereren  Ausscheidungen  in  tiefere  von 
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«taie»  ferfaigereii  Aiiftigil^Krall  bcipegta  StUehtMi 
Bewegnngs-Differenien  allmlliUch  ausgeglichen. 

3.  Die  während  der  Erstarrung  erfolgenden  Bewegimg^Ans* 
gleichnngen  xwischen  Linsen«Massen  von  grosserem  Umluige,  die 
sich  neben  und  über  einander  mit  abweichenden  Geachwindigkeüai 
bewegten,  erzeugten  an  den  Kontakt-Pllchen  derselben  Reibongoi, 
welche  sich  bis  zur  gänzlichen  Ausgleichung  der  BeweguDgeo  dei 
Innern  ebenfalls  in  der  Erstarrung  begriffenen  Theilen  jeder  Llnsoh 
förmigen  Masse  mittbeilten. 

4.  Durch  diese  Reibungen  wurden  die  in  den  iussem  Schicbtea 
der  Linsen*förmigen  Ausscheidungen  ausgebildeten  Krjstalle  mit  ihrea 
lingen-Achsen  in  die  Richtung  der  Rotations-Kretse  gestellt^« 

5.  Die  äussern  Schichten  der  Massen-Ausscheidungen,  und  bei 
grossem  Bewegungs-Ausgleichungen  auch  ihre  tieferen  Schichten, 
erhielten  hiedurch  bei  der  Erstarrung  eine  ausgebildete  lineare 
Parallel-Struktur,  während  die  zwischen-liegenden  innersten  SchiehteB 
ein  körnig-kryslallinisches  Gefuge  behielten, 

6.  In  den  Senkungen , der  schwereren  Massen-Aas- 
seheidungen,  die  während  dem  ganzen  Erstarrungs-Pro seate  neck 
fortdauerten,  und  in  ihrer  ungleichzeitigen  Erstarrung  und 
ungleichmässigen  Kontraktion,  welche  durch  die  verschie- 
dene ehemische  und  mechanische  Zusammensetzung  der  Linsea- 
förmigen  Einlagerungen  und  ihrer  Umhüllungen  bedingt  ist,  müsiea 
die  Ursachen  erkannt  werden,  welche  im  Allgemeinen  die  Feldspatk- 
-Gfstelne  über  die  mit  ihnen  anfänglich  zwischen*lagemden  Honi- 
-blende-Goateine  emporschoben  und  hiedurch  den  ältesten  Rinden- 
Bildungen  den  grossartigen  Charakter  Palten*artjg  emporgoscbobener 
oder  In  die  Tiefe  gezogener  Schichten  aufprägten.  Diese  pralo- 
kajptogenen  Faltungen  müssen,  der  Richtung  der  Linaen-färäalica 
Einlagerungen  gemiss,  durchschnittlich  ursprüngliche  Streiefa-Uaiaa 
imfwelsen,  die  mit  der  Richtung  der  Rotatlons-Kreise  Qbereinstiaunea. 

IL  Bntatehung  der  linearen  Farallel-Btmktnr  in  den  palno-  und 
meao-endogenen  Binden-Theilen  der  Srde. 

Nach  der  proto-kryptogenen  Rinden-Bildung  der  Erde  wnris 
die  Dicke  der  Rinde  durch  die  fortschreitenden  endogenen  Enlar> 
ffuogen  der  Oberfläche  des  flüssigen  Erd-Kern's  und  durch  die  eie- 
genen  Sediment-Bildungen  der  Urmeere  sowohl  nach  Innen  als 
nach  Aussen  vergrössert. 

Die  Entwicklung  der  linearen  Parallel-Slruktur  in  den  sämoal- 
lichen,  während  den  Koniraktions-Epochen  des  Erd-Kern's  entstio- 
denen  endogenen  Rinden-Ansätzen  und  in  den  bis  zur  Ausbildoof 
der  Klimata  erzeugten  primären  Sediment-Bildungen  beruht  auf  nack- 
folgenden  mechanischen  Gesetzen: 

*  Siehe  die  Erläuterung;  diese«  mechani«cben  Gesetica  am  Sdilia» 
der  ganten  EatwickluDg. 
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I.  Bei  den  Itontraktionen  an  der  Oberfllohe  dee 
Br4*Kern'f  vermehrte  die  naelitinkende  feste  Rinde 
ftetig  ilire  anflngliclie  Winkel-Geschwindigkeit. 

S.  Jede  Vermehrang  der  Winkel^Geschwindigkeit 
4er  festen  Rinde  theilte  sich  nnr  allmkhlich  dem  durch 
i\t  amgelnderte  Axifagal*&ra£t  bewegten  flüssigen 
fird-Kern  und  den  dnrch  geringere  Vermehrungen  der 
Winkel-Geschwindigkeit  relativ  rücklftufigen  flüssigen 
ioise  rn  Umhüllungen  durch  Adhäsion  und  Reibung  mit 

3.  Unter  Einwirkung  der  Urfaltungen  und  Un- 
ebenheiten an  der  Innen-  und  Aussen-Seite  der 
fetten  Erd-Kruste  und  unter  dem  Einfluss  der  nach 
den  verschiedenen  Breiten  ungleichen  Grösse  der 
mitiutheilenden  absoluten  Geschwindigkeiten 
entstunden  bei  den  Be  wegungs*Mi  ttheilungen 
<wischen*der  festen  Rinde  und  den  Kontakt-Mas- 
ten des  Erd-Kern's  und  der  Urmeere  sowohl  an 
der  Oberfläche  des  ersten  als  in  den  Grun'd-Ge- 
wissern  der  letzten  partielle  Strömungen  in  der 
Riehtung'der  Rotations-Kreise. 

4.  Die  in  jeder  Strömung  gleichmässig  gegen 
den  Parallel  derselben  lunehmenden  Kräfte  be- 
wegten die  Längen- Achsen  der  Krystalle  und  Kör« 
perchen,  welche  an  der  erstarrenden  Oberfläche 
des  flüssigen  Brd-Kern's  sich  ausbildeten,  und 
jene  der  in  den  Urmeeren  sich  niederschlagen- 
den festen  Körper  ausnahmslos  in  die  Richtung 
jenes  Rotations-Kreises,  welcher  durch  den 
Scbwer-Punkt  dieser  Körperchen  geht 

Die  Kraft,  welche  in  dieser  Weise  bei  Entwicklung  der  linearen 
Parallel-Struktur  in  den  endogenen  Erdrinden-Schichten  thätig^war, 
^trigt  bei  einer  lu  25  Meilen  Dicke  erstarrenden  endogenen  Schicht 
und  einer  mittlen  Senkung  von  1  Meile  in  ihren  per  Kubik-Fuss 
f  Zentner  wiegenden  Massen  die  Arbeits-Kralt  von  116S  Trillienen 
Tonnen*.  ^ 

Du  Gesetz  der  linearen  Parallel-Struktur  der  Innern  Massen 
jedes  Welt'Körpers,  welcher  unter  dem  Einfluss  einer  grossen  Scliwer- 
^^  und  Scbwimg-Kraft  aus  dem  flussigen  in  den  festen  Zustand 
^y^S^ht,  läast  sieh  unabhängig  von  allen  kosmischen  Ansichten  über 
die  Erstarrung  der  Welt-Körper,  ob  von  Aussen  nach  Innen  oder 
^00  Innen  nach  Aussen,  und  unabhängig  von  allen  neptunistischen 
oder  plutonistlscben  Theorie'n   über  die  Rinden-  oder  Kern-Bildung 

tümÄ  Ml,^  ^^  Erd-HalbmesMf,  •  die  Vermioderong  dmielben,  und  b  di« 
ff^JJgWa,  ao  erbllt  man  anii  der  Formel  A  =  */•  tyw^h  IR*-  (R-a)*), 
"-■'*'■*  •*  ^**  Mause  der  Kubik-Eioheit  und  6»  die  der  Läogeo^Ein« 
Gefcbwindigkeit  iat,  das  obige  Resultat. 
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derselbeQ  in  »Ilgemeinster  Form  mathemaliiik  est- 
wickeln.  Daiielbe  findel  durch  die  V^eichimg  der  Oboficbet- 
€vebilde  der  Erde  und  des  Mondt,  iweier  Welt-Körper  wä  vefscli^ 
dener  Schwung-Kraft,  die  überiengendste  empirisebe  B^ 
stätigang  und  gehöK  desshalb  in  seiner,  von  allen  Voraii»etiiiD|a 
unabhängigen,  Form  als  Grund-Gesetz  der  niechanischea  Geologil 
tu  jenen  unvergänglichen  Resultaten  der  Wissenschaft,  wekke  ik 
Ausflösse  der  Gravitations-Theorie  sich  diesem  aligemeioeB  Gecüi 
der  Bildung  und  Erhaltung  der  Welt-Körper  aiireihen. 

m.  Entstehung  der  linearen  Farallel-Stniktur  in  den  ptimins 
8ediment-Bildiifig0n. 

So  einfach  und  unumstösslich  sich  die  durchgängige  Paiaflc^ 
Struktur  der  endogenen  Erdrinden-Massen  aus  den  Gesetzes  det 
Mechanik  nachweisen  Jässt,  so  klar  und  bestimmt  führt  die  Aam* 
düng  derselben  Gesetze  auf  die  ältesten  Sediroent-Bildangen  n  iA- 
genden  Ergebnissen: 

1.  Die  Ur-Meere  konnten  vor  der  allmählichen  AusbildaBg  öei 
Klimate,  und  ehe  eine  unregelmässige  Form-Entwicklung  der  Koaüoeit' 
und  Meeres-Becken  eintrat,  durch  keine  horizontalen  StröoNngta 
bewegt  werden,  welche  die  Meeres-Temperatur  verschiedener  i&atu 
auszugleichen  hatten  oder  durch  eine  manchfaltige  Gestaltaag  der 
Kontinente  oder  des  Meeres-Grundes  in  ihren  Richtungen  init|ei* 
massig  abgelenkt  wurden.  Waren  Strömungen  vorhanden,  so  i 
sie  die  Richtung  der  Urfaltungen,  d.  h.  die  Richtung  derf 
Kreise  einhalten, 

2.  Bei  der  Kontraktion  jeder  endogen  erstarrendea  Sdkk 
der  Oberfläche  des  Erd-Kem*s  wurde  der  nachsinkenden  feste»  Kiadc 
eine  grössere  Winkel-Geschwindigkeit  mitgelheilt,  als  den  m  ^k 
gleichen  Abstände  nacbsinkenden  Urmeeren*.  Bis  zur  veifigo 
Mittheiluog  der  hiebei  erzeugten  schnellem  Bewegung  des  Meod* 
Bodens  an  die  Gewässer  behielten  letzte  eine  relativ  rückiHlfigeB^ 
wegung^^  welche' nach  ihrem  allmählichen  Verlaufe  bei  jeden  ae«i 
Senkungs-Momente  des  Meeres-Bodehs  erneuert  wurde. 

3.  Durch  ,den  wellenförmigen  Grund  der  Meere  wurde  isie 
röckläu6ge  Bewegung  der  untersten  Wasser- Schichten  in  StröMugo 
in  der  Richtung  der  Rotations-Kreise  gelheilt. 

4.  Durch  diese  am  Grund  der  Urmeere  sich  Periodea-vw 
erneuernden  ost*westlichen  Strömungen   wurden  jene  Tbeilckea  4er 


*  Bei  gleichen  VerkleineruDgeo  der  Halbmesser  bleiben  die  abnlt^ 
Difffrensen  der  frühern  und  der  oco  gewonnenen  Umfinge  der  R«titi*>^ 
Kreise  sich  gleich,  wessbalb  die  diesen  Diflerenzen  zogeliöriges  Zeatrtt* 
Winkel  mit  der  Grosse  der  neu  erlangten  Abstinde  von  Mittel-P^^ 
abnehmen. 

*•  Tritt  bei  der  Nachsenknng  keine  Volum  ens-Vennindcrvag  dffW- 
Rinde  ein,  so  wird  die  Räckläufigkeit  der  Wasser-Bedeckuoge*  otck  r~^ 
vermehrt. 
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sidi  bOdendan  liMeneUige,  welche  eine  Lingen-Achie  beiauen, 
IQ  der  RielrtVDg  der  Rolaliont-Kreise  gelegen 

ft.  Die  anOnglicIi  sielig  es  Nachsenkvogen  der  Brd-Rinde 
worden  bei  i onebmender  Dicke  and  Fesiigkeil  derselben  allmiblieh 
sprungweise.  Pldlsliche  Zonahmen  der  idcklftafigen  Bewe- 
gnngen  der  Urmeer^  wurden  biedorcb  erteogl,  ond  in  den  sieb  eben 
nil  linearer  Parallel-Stniklur  ausbildenden  Sedimenten  die  leichtem 
Theilehen  durch  die  Rdckstrdmung  schneller  bewegt  und  die  schwe- 
reren, ihrer  grossem  Trigheil  halber,  lurAckgestaucbt. 

Den  eben  geschilderten  Vorgingen  entstammen  die  Schichten 
mit  linearer  Parallel-Struktur  in  den  Slteiten  Sediment-Gesteineni 
der  Wechsel  derselben  mit  Schichten  von  nur  planer  Parallel« 
Stmktur,  so  oft  solche  nach  Tollkommenen  Ausgleichungen  der 
Winkel-Geschwindigkeit  wShrend  der  stetig  an  Grösse  aunehmenden 
Zwischen-Bpochen  sich  aus  den  Urmeeren  niederschlugen,  so  wie 
das  Audreten  der  flaserigen  Struktur  in  krystallinischen  Schiefer- 
Gesteinen,  welche  spitern  Zeit-Rftumen  der  so  eben  beitaichneten 
BUdungs-Bpochen  angehdren; 

Die  in  ihren  Grand-Zögen  vorliegende  Herleitung  der  Struktur- 
Gesetze  der  filtesten  Erdrinden-Tbeile  wird  den  Mathematiker  yon 
der  Richtigkeit  desselben  hhilinglich  überzeugen.  Die  übrigen  Leser 
können   durch   ein  einfaches  Bxperiment  sich   die  Ausbildung  einer 

Jleichförmigen  Lagerung  der  Theilehen  der   endogen  entstehenden 
Irdrinde-Schichten  in  der  Richtung  der  Rotations-Kreise  in  anschau- 
licher Weise  Torsinnlichen. 

Man  giesse  in  ein  weites  zylindrisches  Gellss  eine  Flüssigkeit, 
welche  mit  festen  Körperchen  von  gleichem  spezifischem  Gewichte 
untermtscht  ist«  Bringt  man  das  Gef&ss  um  seine  Achse  in  schnell 
rotirende  Bewegung,  so  theilt  sich  dieselbe  zwar  augenblicklich 
der  ganzen  festen  Masse  des  Gefisses  mit,  aber  nur  a lim II ich 
von  Aussen  nach  Innen  der  Flüssigkeit  und  den  in  derselben 
schwebenden  körperchen.  Letzte  gerathen  hiebei  in  ein  Medium, 
welches  in  seinen  äussern  Bewegungs*Kreisen  einen  grössern,  in 
den  innera  einen  geringern  Druck  auf  ihre  in  allen  Richtungen 
liegenden  Längen- Achsen  ausübt.  Die  Längen- Achsen  werden  in 
allen  von  den  Rotations-Kreisen  abweichenden  Lagen  durch  die  von 
einem  ihrer  Enden  zum  andern  gleichroässig  abnehmenden  Druck- 
KriHe  ausnahmslos  in  die  Richtung  jenes  Rotations-Kreises  gedreht, 
welcher  durch  den  Schwer-Punkt  des  Körperchens  geht,  und  die  Körper- 
chen lagern  sich  somit  von  den  Gefiiss- Winden  anfangend  bis  gegen  die 
R^tations-Achse  hin  in  den  parallelen  Richtungen  der  Rotations-Kreise ! 
Nothgedrungen  müssen  wir  uns  noch  ferner  der  unerquicklichen 
Aofj^e  unterziehen,  die  weiter  gegen  uns  erhobenen  Anschuldi- 
gungen und  den  Vorwurf  zu  beachten,  gegen  unsere  Theorie  vorge- 
brachte Argumente  thells  in  einem  gani  andern  Sinne  dargestellt, 
theils  ganz  ignorirt  zu  haben. 

61  ♦ 
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Allerdings  haben  wir  die  in  den  »Berkhliguageii'  v^ 
stellte  Behauptung*:  «nS  11  e  Pendel  and  Blei-Lotbe  lei- 
«gen  wie  bekannt  nur  nach  dem  Schwer-Paakle, 
«und  nur  anter  der  Voraussetiung,  dass  der  MiUel- 
JPunkt  mit  dem  Schwer-Punkte  zusamnieDfälU.  i»t 
»die  Behauptung  richtig,  sie  seigtef  nach  den  Mit- 
«tel-Punkt  der  Erde,*"  mit  Vorbedacht  ignorirt  Wir  Uetta 
diese  Sätie  für  ein  blosses  Versehen  and  iibergingeo  m  deitfcift 
mit  schonendem  Stillschweigen;  denn  es  ist  kaum  deoibar,  dn 
einem  Lehrer  der  Physik  die  Thalsache  unbekannt  ist,  dasi  ds> 
Blei-Loth  so  wie  der  Pendel  wegen  der  elliptischeo  GesUll  der 
Erde  nicht  nach  dem  Mittel-Punkt  der  Erde  seiges. 
sondern  die  Richtung  der  ,,Normale**  angeben,  und  dass  deisbib 
die  Schwer-Linien  weder  im  Schwer-Punkt  noch  im  lüUal-Pistt 
der  Erde,  sondern  nur  in  der  Nähe  desselben  sich  scbneiden. 

Da  es  uberdiess  keinem  Mathematiker  und  Physiker  etalälU»  die 
Erde  als  ein  Tollkommen  regelmässiges  Sphäroid  xu  betncbtea,  sie 
die  Schriften  von  Kessel,  Gauss,  Eckarot  u.  s.  w.  zur  Gcaap 
bestätigten,  so  glaubten  die  „Berichtigongen**  sich  mit  deoD  Bcwese 
begnügen  zu  können,  dass  nach  einer  successi%en  AchseD-ÄnderiBf. 
welche  durch  eine  ungleich  gewordene  VertheUung  der  Erd-MssMi 
in  einer  westlichen  und  östlichen  Hemisphäre  bedingt  ist,  die  fier* 
Stellung  eines  annähernden  Erd-Sphäroids  init  stabiler  RoUüstf* 
Achse  wegen  des  fliissigen  Zustands  des  Erd-Innem  nicht  ia  dca 
Bereiche  der  Unmöglichkeit  liegt.  Zur  vollständigen  Berobig«! 
des  Lesers  wollen  wir  über  diesen  Gegenstand  einen  gleicb-Ut^sadci 
Ausspruch  von  Araoo  über  den  weit  bedenklicheren  FaQ  cisv 
darch  äussern  Anstoss  erfolgenden  und  daher  plötslicbeo  AcbMi^ 
Änderung  in  der  Anmerkung  mittheilen**.     . 


*  Jahrbuch  1800,  S.  526,  Z.  4  v.  u.  J 

^^  ^En  effet,  uoe  niSMe  fluide,  douee  d'un  mouveneot  de  '^^'^ 
,)«'apU(it  necessairemeat  dans  la  direclioo  de  Ia  lij^ae  des  p6lM  ti^ 
^reofle  ä  requatear.  Ud  deplacement  de  l'axe  de  I«  Terre  tef i^  *|j 
y^aecompagoe  d*uii  changement  dant  la  forme  actoelle  da  li^dt  iiiii^J 
jyPeodant  qae  ce  liquide  se  retirerait  eo  partie  des  regiofu  eccai^  m 
yyles  nouveaux  pölea,  il  ae  porterait  au  contraire  avec  foree  ver«  1'  "^fV 
„equateur.  Je  laisse  k  deviner  quels  dechirementa,  qoellet  dislK>'^ 
„des  pareils  mouvemeots  opereraient  dans  la  coque  solide  de  U  T>fT<*J 

„Ce  o'est  paa  tout :  le  fluide  aurait  k  peine  coniMeiici  k  m  V^j^ 
y^autour  du  nouvel  axe  inatantane  de  rotalioo,  avec  la  figart  cUipaf 
„d'^quilibre,  que  cet  axe  ne  aerait  dejA  plua  celui  de  rotatioo,  q«'^  "] 
yyii&aie  axe  l'aurait  remplac^,  qu'une  seconde  deformatioo  da  iii^  ' 
yyvieodrait  necessaire  et  ainsi  de  soile.  II  y  aurait  donc  ici  k  m"" 
„ai  lea  enormes  frottements  que  le  fluide  ^pronverait  duraal  Im  ^ ' 
„reflux  cootinuela,  o'amoindriraieDt  paa  de  plua  eo  plii  ^''' 
„plitude  de  la  courbe,  qui,  saoa  cela,  aurait  et^  parcoorseptf" 
y,extrcmi(e8  des  axes  ioHtaotaoes:  si,  k  la  lon|^ne,  on  u^arriverait  p**  .^  J 
,,mouven)ent  rotatoirequis'opererait  autor  d'un  aiepHff'F* 
i,£a  supposant  Tioterieur  du  globe  eocore  liquide,  le  probtoe  deficit 


Digitized 


by  Google 


Za  nnserin  grossen  Befremden  glaobt  Hr.  Pfaff  es  rOgen  xn 
mössen,  dass  sich  unsere  Theorie  gegen  die  oben  mitgetheilte,  ,,?on 
ihm  erhobene  Sehwierigkeil  auch  nicht  mit  einer  Sylbe  rechtfertigte" 
imd  daher  noch  immer  gegen  den  ^Erfahrungs-Satz"  Verstösse:  »dass 
alle  Pendel-  and  Blei-Lothe  nur  nach  dem  Schwer-Punkte  und 
daher  nach  dem  MiHel-Punkt  der  Erde  zeigen".  Wir  können  diesen 
kaum  glaublichen  Irrthum  nicht  mehr  zum  zweiten  Male  als  ein 
^Versehen"  entschuldigen  und  wollen  daher  dem  Autor  desselben  die 
„Rechtfertigung^^  seiner  eigenthumlichen  Ansicht  über  die  Richtung 
des  Blei-Loth*s  selbst  Oberlassen. 

Derselbe  glaubt  ferner  auf  S.  524  seiner  nBeurtbeilung"  zwei 
Möglichkeiten  der  Entstehung  grösserer  Hohlräume  nachgewiesen 
zu  haben: 

•     i)  ndurch  Emportreibung  der  Erd-Rinde", 

2)  ndarch  das  Auspressen  eines  Theils  der  flüssigen  Kem-Massa 
an  die  Oberfldche^. 

Da  jede  grössere  Ansammlung  der  in  den  Spalten  und  Krater* 
Schlünden  der  Erde  nur  allein  an  den  Kontakt- Stellen  mit  ein* 
dringendem  Wasser  sich  entwickelnden  Dämpfe  entweder  in  den 
8icfaerh|Bits-Ventilen  der  Erde,  den  Vulkanen,  oder  in  gewaltsam  ge-» 
öffneten  Spalten  der  ferd-Rinde  wieder  ihren  Ausweg  findet  und 
daher  ausser  der  Emporhebung  der  Lava-Säulen  nur  kleine  partielle 
Boden-Erhebungen  bewirken  kann,  so  bleibt  als  ausgedehnt  wir- 
ken de  Kraft  zur  >,Emportreibung  der  Erd-Rinde"  nur  die  Expan- 
sions<^Kraft  der  seit  der  känolithschen  Ejpoche  unter  der  mächtig 
entwickelten  Erd-Rinde  in  gepresstem  Zustande  erstarrenden  Massen 
des  flössigen  Erd-Kem*s.  Es  konnte  aber  durch  die  allerdings  aas* 
serordentlichen  Wirkungen  dieser  hebenden  Kraft  und  •  durch  das 
biebei  erfolgte  „Auspressen  eines  Theils  der  flössigen  Kern-Masse 
an  die  Oberfläche^  so  wenig,  ein  Hohlraum  sich  bilden,  wie  in 
einer  mit  Wasser  gefüllten  und  durch  die  Eis-Bildung  zerplatzenden 
Bombe,  aus  deren  Spalten  ebenfalls  ein  Tbeil  des  Eises  herausge- 
trieben  wird.  Durch  das  Auspressen  eines  Theils  der  flüssigen 
Kern-Massen  während  der  Senkungen  von  Spalten-Rändern  in  den 
Epochen  der  Kontraktionen  der  Erde  kann  aber  eine  Hohlraum- 
Bildung  in  dem  Erd-Innern  eben  so  wenig  Statt  finden,  wie  zwischen 
dem  Kolben  und  innem  Raum  eines  Druck-Werk's  durch  das  Aus« 
pressen  seines  flüssigen  Inhalts. 

Unsere  Behauptung:  >>dass  mit  dem  Läugnen  der  Entstehung 
von  Hohlräumen  durch  ungleiche  Senkungen  der  Erdrinden- 
Theile    die   einzig    mögliche    Entstehangs-Weise    grös« 


„done  besoconp  plus  rompliqoe»  et  Ton  ne  poorrait  pat  dedoire,  avce  la 
Mnl^aie  certitade,  de  la  coDstance  des  latitades  terrestres  la  cons^qneoee, 
,,qae  la  Terre  n'a  fsmais  M  heort^e  per  nne  eomHe. 

Aiuoo,  Atinmomiß  fopiMf^  186$^  T.  8,  p.  373. 
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serer  Hohlrlame   in   Abrede    gettelll   ist/    bleibt 
Toller  Kraft. 

Hinsichtlich  der  an  diesen  Sats  ton  Hrn.  Ptaft 
Vermothung  können  wir  ihn  gegen  ein  weil  nachtheffiger«  Crttei 
nur  durch  die  Bemerkung  in  Schutz  nehmen,  dass  das  unbegreute 
Vertrauen,  welches  er  in  die  Unfehlbarkeit  seiner  Angaben  setzt,  iha 
nothwendig  su  dem  Bf  issgriff  terleiten  mosste,  die  Fehler  seiner 
eigenen  Kritik  in  den  Ton  ihm  bei eichneten  Referaten  ta  termstbea. 

Hr.  Pfaff  erklärt  femer  die  Worte  für  »mitersehoben* ,  dais 
das  relatifo  Alter  der  Entstehung  der  Meeres-Becken  sich»  seiasr 
Angabe  infolge,  „ausschliesslich"  nur  durch  die  UntCff«ochai| 
der  geognosüschen  Beschaffenheit  des  Meeres-Grunds  bestinaBei 
lasse.  Wir  lesen  jedoch  bei  ihm  S.  531,  Z.  1:  „Wer  bat  jemals 
»die  geognostische  Beschaffenheit  des  Meerea-Grundes  in  beiden 
»Meeren  erforscht?  Und  wie  kann  man,  ehe  Diess  ge- 
jyscheben  ist,  behaupten,  sie  seien  sq  dieser  oder  jea« 
»Zeit  entstanden.«  Hiedurch  ist  mit  bestfanmten  Worten  ^e  Er- 
forschung des  Meeres-Grundes  als  eine  durch  kein  anderes 
Verfahren  su  ersetsende  Bedingung,  als  eine  «•«- 
Mio  sifie  qua  non  f&r  die  relati?e  Alters-Bestimmiing  der  Hecn 
terlangt.  Dieselbe  ist  daher,  ungeachtet  Hm.  Pfafp's  Abrede  vea 
ihm  als  ein  ausschliessliches  Brforderaiss  beseichnet  wer- 
den, ?on  uns  hingegen  als  ein  ginslich  nutslose^  Verlangen« 

Völlig  unentschuldbar  erscheint,  einem  geologisch  bewandeilea 
Publikum  gegenüber,  Hm.  Pfaff*8  letzter  Versuch,  Zweifd  gegen 
die  Anwendbarkeit  unserer  Theorie'n  zu  erregen.  Br  gltnbt,  es 
könne  ausser  ihm  sich  noth  ,^emand^  finden,  der  die  Blldnngs- 
Epoche  des  grossen  Ozean's  zur  Sekundir-Zeit  oder  Tertiar-Zeik 
annimmt,  wenigstens  in  seinem  südlichen  Theile.  Jeder  Geologe 
kennt  die  R<^erate  unseres  Beurtheiler's  und  wird  daher  seine  Ein- 
ladung ablehnen,  auf  Hrn.  Fötteeli's  iltere  Karte  Ton  Süd-AmerikM 
{Golpode  Vi$ta  geotogUö  da  BraxU  1S64)  einen  Blick  za 
werfen,  wo  allerdings  die  Gebirgs-Ketten  lings  der  ganzen  West-Kisle 
als  sekundär  und  terti&r  bezeichnet  sind.  Hingegen  we^en  sie  die 
im  Jahre  ^866  ton  diesem  eifHgen  und  gründlichen  Geognoslea 
Teröffenilichte  Karte  ton  SM-AimerilUi^  zur  Hand  nehmen  md 
hier  mit  wenigen  Blicken  erkennen,  dass  tom  Cap  üom  bte  zoai 
Golf  Ton  Barten  simmtliche,  Ton  neuem  Vnlkan-Bildungen  uber> 
ragten,  Cordilleren  der  West-Küste  8ikd-Amenka"%  bis  mt  Wasse^ 
Scheide  zwischen  dem  grossen  und  atlantischen  Ozean  ausnahmslos 
ans  Gneise,  Granit  und  Porphyren  bestehen,  dass  letit-genannle 
Eraptir-Gesteine  tom  Süd-Ende  Ton  ChUi  bb  an  der  Cordillefe  foa 
CKoca  susanunenhlngende  Spalten^Reiben  in  einer  Cieaammtünge 


*  »Die  Geologie  von  miämmüf  ven  FftAiis  PimittB**   in  ffam- 
MAraea  Geefrapb.  MUtbailnntan»  t9ä$t  p.  197  n.  C 
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von  600  DeuiMChen  Meilen  ausfQUten,  daM  8ie  auch  Neu-Ordnada 
und  ZetUral'Amerika  darchiiehen,  und  dass  durch  diese  Angaben  die 
Annahme  der  ersten  Bildungs-Bpoche  des  grossen  Ozeans  lur  Por- 
phjr-Zeit  gani  besonders  durch  Hr.  Fött£RLB*s  Karte  für  den  süd- 
lichen Theil  dieses  Meeres-Beclien^s  glänzend  bestätigt  wird. 

Nach  solchem  Misslingen  sämmtlicber  Yon  Hrn.  Pf  äff  zu  seiner 
Rechtfertigung  angekündigten  „falitischen  Berichtigungen'' 
dürfte  er  sich  kaum  beklagen,  dass  ihm  von  unserer  Seite  keine 
Ermunterung  zur  fernern  Diskussion  unserer  Ansichten  zu  Theil 
wird.  Sollte  aber  nur  in  der  Unzulänglichkeit  der  fon  ihm  hiebe! 
angewandten  Mittel  die  Ursache  seines  Nichterfolges  in  diesem  Streite 
gesucht  werden  müssen,  so  darf  er  in  die  Ehre  und  den  Muth  der 
Koryphäen  der  Wissenschaft  das  unbedingte  Vertrauen  setzen,  dass 
sie  an  seiner  Stelle  den  Kampf-Platz  betreten  werdeq ,  um  mit 
der  Kraft  der  einfachen  Wahrheit  unsere  ^^haltlosen^^  Theorie*n 
niederzuwerfen.  Allerdings  gehören  diese  Theorie'n  zu  den  kühn- 
aton,  welche  noch  je  in  der  Wissenschaft  Einlass  begehrten. 
Doch  künftige  Beurtheiler  werden  erkennen,  dass  denselben  Newton*« 
ewige  Gesetze  zu  Grunde  liegen,  und  dass  dieser  unerschöpCicbe 
Bora  irdischer  Erkenntniss  der  Lehre  Tom  Bau  der  Erde  eben  so  frei* 
g^ig  seine  Gaben  spendet,  wie  den  übrigen  Natur- Wissenschaften* 
Dem  Benutzer  dieses  Quells  werden  sie  aber  das  Zeugniss  nicht 
Yorsagen,  dass  ihm  AnA00*s  unsterbliche  Worte:  „tea  grande$ 
löU  de  la  natwre  $oni  noire  meilleure  iouvegarde  conire  le$  ' 
^SJugdB**  nicht  nur  als  Aushäng-Schlld*,  sondern  auch  als  im^ 
wandelbarer  Leit-Stern  gedient  haben**.  • 


*  Siehe  „Orologitcbe  Fragmente'',  Deuisek*  Vierteljäbr-Schrift  1864^ 
a.  Heft,  9.  147. 

**  Wir  glauben  auch  onserer  Seit«  nunmehr  den  Streit  Ober  diese  An- 
gelegenheit in  ODteren  Bllttem  ffir  beendigt  erkllreo  zu  müssen,    d.  R. 
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Mittheilungea    an   Geheimenratli    v.  Leonhüd 
gerichtet. 

K^rUrmk»,  %%  Oktober  1IS7. 
Im  Herl^ele  des  verflogseoen  Jahres  faod  ich  io  cioen  Fleisck-mlfi 
miltel-kSrnigen  Oligoklas-Grsnit  an  der  SW.-Seite  des  Btmtmu  bciM» 
wtiUr  Orlhit  auf,  meines  Wisseos  sod  ersten  Mal  in  ßtJnmrnmdk 
Die  scharf  aosi^ebildeten  3'"  langen  Krystalle  lie^n  im  Gramt-6fan|i 
mitten  inne,  ihre  Umgebunfc  sel^t  die  bekanote  roth-liraane  Flrbosf.  1S- 
tanit  oder  einen  anderen  der  ^wohnlichen  Begleiter  des  Orlhits  kakeU 
nicht  beobachtet.  Ebenso  wird  es  vielleicht  Interesse  heben,  saerfihfeB im 
Rvtil  im  SehwmmwMe  vorkommt;  ich  beobachtete  ihn  im  Sommer MSf 
in  losen,  offenbar  von  einem  michtig^n  Gan^e  herrfihrenden  BIkkfs  fü 
Diorit,  in  welchem  auch  Mag;neteisen  und  rotber  Granat  ein|ttm<oc*  '^ 
am  Wege  vom  Si^m  im  UöUemihaU  com  IVfi-Seo,  bei  den  einttlBes  nr 
Gemeinde  Bmiermarien  gehörigen  Höfen. 

F.  Sabdbbrgie. 


Mittlieilungen  an  ProfeBBor  BROim  gerichtet 

BgrUm,  24.  Oktober  lflS7. 
Mit  einer  meinen  geologischen  Auffassungen  enfspreebesden  U^^P*- 
phischen,  nur  die  allgemeinen  Grnnd-Zöge  des  Gebirges  gebendes  Kir» 
des  Kmukmnu  hoffe  ich  bald  an  Stande  su  kommen,  um  darauf^  antcr  9»- 
behaltoDg  der  von  Domont  für  seine  Karte  von  Bmropm  gewihNea  F^ 
ben,  von  den  entsprechenden  geologischen  Formationen  ein  nberiicMlicktf 
Bild  liefern  sn  können ,  welches  dann  sn  besserer  Yerstindniss  wt  Pf** 
filen  nach  exakter  Konstruktion  begleitet  seyn  wird.  Der  FarbmlM 
einer  geologischen  SpesiaKKarte  des  M€§ki9ck€n  Gebirges  nach  de«  Ib» 
Stabe  von  1  geogr.  Meile  auf  den  Zoll ,  welche  bereits  wibresd  an** 
nnfenthaltes  im  KmAmmu  von  mir  angefertigt  worden ,  sieht  hier  i 
baldigen  Beendigung  entgegen  and  wird  vielleicbl  noch  frfiher  < 
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•It  ih  raertt  MigtdMtf  tt.  Dtreli  sit  wiMditt  Uk  ti  sciii««»  im  wtIdMr 
Art  lud  »it  welrhe«  Miltfln  ich  il%  Daratellanit  iet  slmMllicbeo  JUhIm- 
<MkM  Pravinsen  beabsiebfife.  Die  Railinrusf  diMr  Mlcbta  IdM  war 
das  Endaial  »finar  Beatrebu«|fa«  in  Ormtitm. 

Neos  TaMo  »it  Moaebaln  aia  den  Gebiete  der  JdDgeren  Tertilr- 
Zeit,  fdr  »eine  Aibeit  ober  die  KmOuttiseh*  Halbiwael  beatiamt,  aiad  oebet 
dea  dasQ  gehörigen  Karten  and  Proülea  gedrackt.  Adit  andere  TafeUf 
welebe  die  ersten  ans  aach  8i,  PHsrtkurf  sagekoMmenea  Reprlaeataatea 
eiaer  reichen  eoeiaea  Faaaa  aaa  der  Unfcebaag  des  AtmI^Sh^s  aad  eiaer 
ober-niodaea  Flora  ans  der  KirgU§m^l9ppß  im  Goavt.  OrmUmtf  aar  Dar- 
•tellnag  briagea,  aiad  ea ,  ebeafalls.  Unter  aolehea  Uaatiadea  habe  idi 
die  befriedigende  Aaaddit  den  beabsichtigtea  Miltheilaagea  Aber  wichtige 
bielogiaehe  Dekaaneate  iär  die  Entwicklaaga*Geechichte  der  eis-  aad  traas- 
kaakanschea  LAader  in  der  Terlilr-Zdt  aahalteade  Folge  gebea  za  kte- 
aea.  -»  Meiae  alcbatea  Mittheilaagen  werden  aas  8t  P§t§rs§mr§  seya, 
woUa  ieh  gegen  das  Bade  dieses  Moaats  xarfiekkehre. 

H.  Abich. 


BresUm^  1.  Norenber  IUI. 
Par  Waasch  dareh  eigeae  Aaschaaaag  Keaataiaa  roa  desFortgaaga  dar 
groaaaa  Arbekea  sa  erlaagea,  welche  gegea|rirtigsar  Eatwirraagder^lfs*» 
Geelagie  in  der  AnafÜhraag  begriffen  sind,  ffihrte  »ieh  ia  dea  rerioaaeaea 
Herbst-Feriea  aach  Okm''iiMii§m  aad  ia  die.  Füiel^aaftdbia  Alpm.  Aal 
de«  Wege  dabia  bot  eia  karser  Anfeatbalt  ia  Wi€m  die  beate  Gelegeaheit 
ta  eiaer  Vorberdlong  fir  jene  Reise-Zwecke.  Unter  der  freaadlicbea 
Ldtaag  des  Ura.  Bergratha  FuBTTsaLB  koaate  ich  die  ia  der  Geolagischea 
Reichs-Aastalt  anfgcatellten  lehrreichen  Saiten  roa  Verateiaeraagaa  aaa 
dea  verachiedeaea  geognostischen  Niveauos,  welche  neaerlich  in  den  iU* 
pen  aaterschiedea  wordea  sind,  durchgehen,  aad  sagleich  ertheilte  air 
Hr.  FoBTTBALB,  welcbcr  gerade  voa  einer  mit  Hrn.  HöariBa  geneia- 
Mbafklich  anteraomaienen  Bereisnng  der  limlismiehm  Alpm  inröckgekehrt 
war,  nit  der  gröasten  hier  dankbar  von  mir  erkannten  Berdtwilligkeit 
alle  die  Nachweiaungen  über  Orte  uad  Personen,  welche  mir  for  aeiae« 
Reiae-Zweek  voa  Notsen  aeyn  konnten.  Ich  berichte  Ihnen  nicht  voa 
aU'  den  Schönen  nnd  Lehrreichen,  waa  ich  sonst  in  der  Geologischea 
Reichs-Anstsit  nnd  in  dem  Hof*Mineralien-Kabinet ,  in  welchen  leisten 
die  Hra.  HönNsa  aad  Soaaa  meiae  liebeaswdrdigen  FAhrer  waren,  ia 
wenigen  Tagea  geaehea  habe,  aad  arill  aar  noch  aasdrflrklich  hervorheben, 
das»  die  Leichtigfcdt,  mit  welcher  der  Zutritt  sa  dieaem  groaaartigea  Ia- 
atüala  wftbread  dtß  grösserea  Theiles  des  Tages  ffir  ]edea  wiaseasrhaft* 
Krbea  Besaeher  offe»  steht,  mit  wahrhafter  Aaerkennung  fdr  dea  liebt* 
rdea  Geiat ,  ia  wdcben  die  Leiter  aad  Beamtea  dieaer  Aaatalt  die  Beatin* 
naag  adfCuaea,  erföllt  aad  sagleich  mancherlei  Wdnsche  in  Betreff  der  Eia* 
ricblaagea  Ihalicber  lastitale  an  andern  Orten  hervorrafk.  Dass  ich  aaeb 
i'n  ia  aeiaaa  Saaaer-Aafcatball  ia  PamlasA  sab,  dmi  Maa«,  da». 
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M«  (f «tten  Mr  aRe  KHt  üH  der  gcg€«wMlg«i  Uifaaitai 
l^eologiselier  Stadieo  ia  diierreiek  ▼frkn6pfl  b^ju  wird,  geWrt  i»  te 
•Bf fTObmslen  EnaBeraa^  mciacs  karien  ITitMr  AofcotlMltct.  Itt^lt 
Bor  der  leider  gestörte  OeMsdlieiti-ZattMd  des  verebrtea  MuiBCi  uA 
wieder  so  befestigen,  dass  seine  Umfang-reieb^  Thitigfceit  and  am  wabi 
'begrfiadeter  Einllass  nocb  lange  den  naturwisaeBSchaftlicbefl  Bealrabaagca 
iB  Wien  gesichert  bleiben. 

Die  raacbe  Pabrt  aaf  der  Eisenbabn  von  ITiaR  aacb  TriB$t  geatattalt 
Batirlieb  nur  geologisebe  Wahrnebmongen  von  sebr  allgeoieiBer  Naiar. 
Das  gaBf  onverblltnissmissige  Vorwalten  von  kalkigen  Gesteinea  ia  die^ 
sem  Qoeerscbnitte  dnrcb  die  illfeii-Kette  nuss  jeden  uberraseben;  die  kr^ 
tialiiniscben  Sebiefer-  und  Massen-Gesteine  sowie  die  niebt  kalkiges  gt* 
gescbiebtelen  Gesteine  erscbeinen  gans  nntergeordnet  gegen  die  vngtbcass 
Breite  der  Kalk-Zonen.  Einen  der  Punkte,  an  weleben  aaf  dtescai  Wegs 
nadinentire  Gesteine  von  niebt  kalkiger  Nator  angetroffen  wardea,  btUsI 
der  Festongs-Berg  bei  LMmek.  Derselbe  bestebt  aoa  scbwarsaa  Scbicfaw 
tbonea  und  sandigen  Sebiefern ,  welcbe  fär  Sebiefer  dea  Koblca-Oabirges 
gebalten  werden  und  ifi  der  Tbat  auch  gana  daa  petrograpbiacbe  Aaaabea 
deraelben  beben.  Auffallend  war  mir  nur,  dass  icb  selbst  bei  aabtaüa» 
digen  Nacbforsebongen  keine  erkennbaren  Pflansen-Abdrneke,  die  doch 
sonst  ia  dem  Stainkoblen* Gebirge  anderer  Gegenden  kaam  irgeadwa  feb- 
lea,  SB  entdecken  vermochte.  «Überhaupt  aiad  decea  trota  dea  kaam  alto> 
firten  Anaebens  der  Sebiefer  biaber  wohl  nocb  niebt  an  dieaer  Statte  aal» 
gefunden  worden. 

Die  Umgebungen  von  fVsfff  gewibrea  schöne  Oelegeabait  Ar  die 
Btobachtung  der  NummuHtan-Oeateine.  Die  Stadt  aelbat  iat  auf  ateil  aa^ 
geriebtetea  und  vielfbch  gewuBdeaen  Schichten  von  groBllcfa*graaem  8aad 
atain  erbaut,  der  wenigstens  fdr  eine  lldcbtige  Beobachtung  gana  Feratei» 
Bcrungs-leer  erscheint.  Durch  grossartige  Eioachnitte,  welcbe  sa  dem 
Zwecke,  um  den  nStbigen  Rsnm  für  den  noch  in  Bau  begriffeaea  Eiaea» 
babfl-Hof  au  erweitem,  gemacht  wurden,  waren  diese  sandigen  Scbkbtca 
gerade  vortrefflich  aufgeschlossen.  Freilich  bieton  auch  aaaat  sahlrcMbe 
Steinbrfiche  in  den  Umgebungen  der  Stadt  fdr  deren  Beobacbtaag 
Hebe  Gelegenheit.  Daascibe  Sjrstem  sandiger  Schichten  bildet  aacb  i 
Hebe  Abhtnge  und  Yorhfigel,  die  aich  von  der  Stadt  aacb  dem  Borat 
hiaaieben.  Bevor  man  jedoch  die  Höhe  deaaelben  s.  B.  bei  dem  eiaea 
pricbtigaa^OberbHck  gewibrenden  Gaathaua  von  Ojrtsekinm  enreicbt,  tritt 
ifder  kompakter  Kalkatein  an  die  Stelle  dea  Saadsteins,  aod  fir  diesca 
weisen  auch  die  Verwitterangs-FUchen  ia  lahlloaer  Menge  bervortrateadsr 
Nnmmnliten  daa  Alter  beatimmt  geaog  nadi.  Sehr  acbarf  iat  lOicrall  dfo 
Orenie  swiacbeB  dem  SaadstelB  und  dem  Kalkatein  dui cb  die  rrtsdac 
deae  Oberilicben- Beschaffenheit  und  durch  die  Wg^tion  bcaeicbnet 
So  weit  die  Sandatein-Schichten  an  den  Abhingea  dea  Gebirgaa  btaaaf* 
reichen,  eratredct  aich  der  Anbau  oder  weBigatcaa  daa  WachatlMns  voa  0»> 
atriBcben  aad  Biaaran.  Wo  der  Kalkatein  anfingt,  hört  Beiden  pIMaM 
aaf  Bad  ^toff  aaakta  Fala  atabt  flbarall  an  Tage.   Bai  Opi§0kimm  aelbal  sisl 
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«aon  bipkMnitflIeb  anth  KallEtIffw-SrhficUtB  mk  HippvrÜM 
Alter  dut  ileofscbta  Plinart  aaehnfewiesMi  worden.  PtCroitnipWacli  witi^ 
■Modieteii  KreMe-Kalk  m«vermrbrron  dem  NmnMÜilt»*  Kalk  «Bit ncMirab 
Eina  aalehe  IhDiIrKkeil  rpa  KalkiiteiBen  gaoa  raracbledeoM  Altera  iai 
ireiKrh  ia  den  Aipm  etwas  gans  Gewöhnlicbe«,  and  ea  gebdrt  eben,  a« 
den  JAni^rn  Trinmphen  der  mh  HAIfe  der  Pialianlologia  arbeüeaden  Gen* 
gnoaie,  daaa  et  (^Inngen  ist  in  diesen  dem  gewAbnIielien  Beobachter  Kam 
fleicbarlig  erseheinenden  ong^ebenren  Kalk-Masnen  der  AlfM  dieai*lbon 
eraselnen  Glieder  der  Trias-,  Jara-  nnd  Krcide*Pormation  naebanweiaa% 
aua  denen  sieb  dirae  Formationen  in  den  Gegendan  ihrer  aU  narmal  be> 
tmcbteteA  Enlwickelong  in  Nord-ffarop«  zaaammenKaselat  seifin« 

Von  TH§9i  fahrte  mich  mein  Wefp  Aber  V§m§di§  nach  J^adM.  Hier 
war  mir  die  Dorehikicht  ron  A.  dr  Zieiio^s  Sammlongan  ron  graaaam  In* 
lereaae.  Den  merkwördiicsten  Tbell  derselben  bildet  dia  reieba  foaailo 
FInra  aua  jnraaaiaehen  Sehirhlen  von  üotoo  in  den  8^19  Cmmmmi,  welabo 
A.  OB  Zioifo  dnreb  mehijAhtige  ei|^na  so  dem  Zwetfce  aBfeatelUo  Ab»> 
grabangen  suaammengebracbt  bat,  nnd  weleba  er  im  Befrüe  atebt  in  einam 
groaaa«  vob  sehr  tahlreicbea  Tafela  befleitetea  Werke  an  beaebreibHi« 
paa  iceofnoadsehe  Nivoan,  in  welchem  dieae  Pianaen  bei  üateo  gefandtB 
werden ,  iat  nach  bb  Zioifo'a  Unterancbnngen  entaebiedeB  tiefer  aU  dao 
iat  rvfben  AmamaiteB-Kalke  nsd  gebftit  dem  oberaa  Tbaile  dea  jawtbB 
Heb  nla  Great  oolite  gedentetOB  ooKtbiacbeB  Kalkea  bb,  welcher  ala  ai« 
rofelmisaigea  Glied  dharall  in  den  Fenalimiifdlaii  Aip§m  awiaabeB  dam 
rotbea  Amaioniten-Kalke  /  ond  dem  dolomitiachen  Dacbatain-Kalko  mI^ 
wickeil  iat.  Zngleieb  stiannl  nach  db  Zioiio  diaaea  Nirean  woaantlicb  aiit 
demjenigen  fiberein ,  in  weichem  bei  8eMrlu^m§h  in  Y^rkMf  dia  be* 
kannten  toblreicben  PflanBeo-Reate  rorgekommea.  Beraita  4S  bcbo  Arten 
hat  )ene  Lokalilit  bei  üalso  gelifferty  d.  i.  nm  V»  bat  ata  dia  Geaammt« 
aabi  der  bisher  bekannten  Jarassiacben  Pflansen  vermehrt.  Prachtvoll  Ui 
die  Eth«ltanga-Art  dieaer  Pllansen-Reate.  Nicht  ala  bloaaa  SabataBs-lnaa 
Abdrficke  aiad  dteadbeB  vorhanden»  soBdem  der  Körper  der  Blltter  aelbat 
hat  aicb  bei  den  besondera  sahlreicb  vertreteBcn  Cycadeen  nnd  den  Far« 
nen  in  gans  anverdrfickter  Form  erhalten ,  und  der  feinate  Ban  ihrea  in* 
neren  Gewebes  llsst  sich  wie  bei  lebenden  Arten  nnteraaaben*  Gewiaa 
darf  man  an  daa  Erscheinen  eines  Werkes,  in  welchem  ein  ao  koatbaraa 
Bad  Umfang-reichea  Benea  Material  durch  einen  Kenntaiaa-raicbea  nad  mit 
allen  literarischen  Hfilfsmilteln  vortrefflich  aasgerfiatetea  Beobachter  vor* 
arbeitet  werden  wird,  die  erfreulichsten  Erwartungen  knfipfen.  Die  erste 
Abtheiinng  dea  Werkea  wird  binnen  Knrsem  erscheinen.  Ich  sab  dieselba 
bereits  im  Druck  fast  vollendet  bei  dem  Yerfasaer. 

Profeaaor  Catollo  war  von  Padmm  abwesend,  and  ao  aah  ich  denn 
nach  die  angeblich  viel  Schönes  enthaltende,  unter  aeiner  Leitung  atebenda 
Univeraitita-Samminng  nicht  Von  irieem^m  unternahm  ich,  nachdem  di« 
nibereo  Umgebungen,  namentlich  die  Afonlt  B&riei  und  der  «aale  Viml0  mit 
aeiaea  Braunkohlen -Lagern  besucht  worden  waren,  einen  Aasiug  naab 
de«  klaaaiKhaa  Pankte  ffir  die  SatwicUaag  daa 
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aaf  dem  Sad.AbfaHe  der  Aipm.  !b  4  bis  S  Stmdeo  r^^Mist  mmmkiv 
Post  ▼on  Vieenmm  dabin.  Und  wabrKeb,  es  ist  der  Mibe  werlb  ficm 
kttne«  Abstecher  tu  maehen.  Das  Dorf  lleeo«ro,  welches  eis  «M  be- 
anchfer,  aber  Sm  Verf^leicb  mit  nnaeren  Demisekmi  Bidera  aoffailead  IM 
lieh  and  pmoklos  eingericbteter  Rnr*Ort  ist,  liegt  schon  cass  ia  Im 
Bereiche  der  Faiief umleeAaii  Alptn  in  einem  reizenden  Thsle,  dessen  sl«iki 
Abblnfce  mitWein-GIrten,  Mais-Feldrrn  und  R astaoien- Wildem  bedeckt asi 
and  welches  im  weiteretf  Hintergrande  durch  6000  bis  80fO  Farn  VtA 
ansteigende,  oben  zackig  zerl heilte  Maner-srtige  Felsen  des  rsd« 
Ammoniten*reichen  Jors-Kalks  in  grossartiger  Weise  amphitbeatralisek  b^ 
grenzt  wird.  Der  Boden  des  Thalea  nnd  soeb  snm  Tbeil  die  Abkissr 
bis  zn  ansehnliehrr  Höhe  werden  durch  Glimmer-Schiefer  gebildet  iil 
ihm  ruht  unmittelbar  die  zur  Triss  gehörige  sehr  micbtige  Rribnftifi 
von  Schichten.  Roths  Mergel  und  Ssndsteine  zn  nnterst,  daaa  grui 
Kalke  mit  den  Versleinernngen  des  Mnscbelksika  und  zn  oberst  wider, 
aber  in  geringerer  Mlcbtigkeit,  rothe  Mergel  und  Sandsteine. 

Gleich  dicht  dber  Rteomro  an  dem  steilen  Abhänge  des  JVaait  %di 
hat  man  Gelegenheit,  den  Muschelkalk  mit  seinen  bezeichnenden  Vusaist- 
rangen  an  sehen.  Mit  freudiger  Oberrasebong  trifft  man  hier  dit  «tU 
bekannte  DeuHekB  Gesteins*Bildang  so  gsns  mit  ihrem  gewÖkaMn 
Aussehen  in  ganz  fremdartiger  Gesellschsft  an.  Der  nicbste  Ilsrhtar 
Aber  den  rothen  Mergeln  ist  nfimlich  der  weisse  dolomitiscbe  Dadnlris- 
Kalk^  von  welchem  grosse  Blöcke  von  oben  aber  daa  Ausgebesdt  ^ 
Moschelksik-Schichten  herabgestfirzt  worden  sind.  Auch  die  bezeicksm 
den  orgsniscben  Einsehlfijwe  des  Moschelkalka  finden  sich  sm  Jlsnif  d|^ 
namentlich  Tercbratnis  trigonella,  Terebrstula  vulgaris,  Encrinus  Wimwm 
a.  s.  w.  Allein  reichlicher  nnd  in  schönerer  Erhaltung  kosimes  sie  n 
einigen  anderen,  etwas  weiter  von  Recoaro  entfernten  Stelleo  vor;  ■ 
schönsten  bei  Roviflianm,  wo  nsmentlich  die  Esempisre  der  Teiekriiili 
trigonella  zn  Hunderten  suf  fingersdirken  PIstten  des  Ksikstrins  sniliecfs. 

Ich  war  so  glücklich  ffir  meine  Ansflfige  bei  Jleeosm  eines  isflsint 
freundlifhen  nnd  unterrichteten  Führer  in  der  Person  des  Bmnnen-Antti 
Herrn  Dr.  BoLooriA  zu  finden,  der,  in  sllen  Zweigen  der  Natvrwisics* 
scbsflen  wohl  erfshreo,  nsmentlich  auch  mit  den  geognostisrben  Dac^ 
bangen  seines  prAchfig  gelegenen  Kur-Ortes  sich  beschiftigt  hst  DsrHi 
ihn  erfuhr  ich,  dsss  Herr  von  Schausoth  such  in  diesem  Jakre  ^ 
llngere  Zeit  in  Reeoaro  aufgehalten  hat,  und  bedauerte  nur,  das»  ich  sirl^ 
einige  Tsge  frfiher  gekommen  war,  um  noch  mit  ihm  hier  znssvmes  ifl 
seyn  und  die  Ergebnisse  seiner  sorgfältigen  Untersuchungen  der  ikj^ 
mfindlich  durch  ihn  erUntert  zu  erhslten. 

Einen  Tsg  verwendete  ich  zn  einem  Absfeeber  nsrh  dem  aar  wesift 
Mrilen  von  Reeomro  enllernten,  aber  sllerdings  durch  einen  hohes  Ber;^ 
rdfken  gelrennten  Schio^  um  dort  G.  PASini  und  seine  mir  schon  vidM 
gerfihmfe  Ssmmlung  zn  sehen.  Ich  fsnd  die  Ssmmlung  in  der  Tkst  eket 
so  sebenswerth,  als  deren  Eigenthdmer  zuvorkommend  und  gitig^  ^ 
Sammlang  gewährt  znniebst  eine  vollstlndige  Übersiebt  der 
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im  dmm  VUrnihiMm  m^Ür^Aemitm  GlMer  in  Tertilis  Jw»-  wd  KniU* 
FoRMtioB  Ml  üma  oi^KMiiMlMB  filMcblisMiiy  imI  ^tscr  TMl  ««r  wdi. 
bcMNMkrs  lehrreidi.  jlMMrdtn  ealMU  tie  mmiUngr9kk%  Saitt«  voa  G»- 
•taiBM  oad  VerstdatraBgca  au  aaderta  Gegtadra  IMar^ilaüfM.  Herr 
PAanvi  i»t  aaglctcb  Besilier  eiaer  vartrtiliebea  palioatalociacli-graKaoali- 
•ebea  Bibliotbefc,  vielleiobi  lier  rt icbatea  ia  Ok^r-ikmUm  aad  Tarsagawaiaa 
vaUaliadig  ffir  die  bti  daa  aageordaelea  Zatlladaa  daa  Bacbbaadela  •• 
•diwicrig  zasaaimea  la  briag epdea  ltmU§mit9k§m  litrratar  aaf  ditttfli 
Gebiete,  ^af  dem  Räekwfge  voa  ilMaaro  aach  Vietnmm  sab  irh  aebe« 
dem  Stidlebea'  VaUagn^  aaf  der  Höbe  dt«  Berges  etat  Braaakoblea^Graba 
liegea,  welcba  aeit  Kartem  darcb  eine  Geaellacbaft  oaltr  der  Leitaag 
eiaea  DmUekm  Bergmaaaa  Hra.  Sobmiot,  dem  icb  ffir  viele  freaadlicba 
Belehraag  ober  die  Gegend  von  Vieenmm  verpfliebltt  bia,  mit  Erfolg  ba« 
arbeitet  wird. 

Seboa  ia  Wien  war  icb  aafmerktam  gemacht  wordaa»  daaa  ich  niahl 
vertiomen  dirfe,  die  paläoatologitcben  Saramliiagea  daa  Prafeaaar  Maboa« 
LOROo  ia  Vera§m  sa  «ebea.  leb  faad  dieaelbea  aach  viel  bedeateader  «a<l 
omfaogreicher,  ala  ich  erwartet  hatte.  Mehre  Tage  habe  ich  mich  aMi 
ihrer  Darohiicbt  aaf  das  lehrreichste  uad  aagenebmate  beacblf^igt  De« 
Haapttheil  der  Sammlaagen  bilden  die  verachiedenea  Tertiftr-Florea  wm4 
asmeBilich  diejeaige  des  Haala  ßolem.  Gewiss  ist  ffir  diese  TerllAr» 
Floren  die  Sammlang  eiasig  and  nafibertroffen  aa  Umfang  Bad  wiaatn« 
scbaftlicher  Verarbeitnag.  Da  siebt  man  nicht  aar  PHaosen^Tbeila  i« 
Gesteiaa-Stfiekea  von  dem  gewohalieben  Format  aaserer  Sammlaagaa« 
soadern  aach  grosse,  4  bis  6  Fass  lange  Plattea,  aaf  denea  ganaa  Palmea* 
Zweige  (Pbaeaidtes  Italica  M assal.)  aad  Fass-grasse  Frfiabia  tropischer» 
Biit  Adaasoaia  verwandter  Pflsnsen*Formea  (Fracaataria  BMgapepa  bb4 
Frac.  Isgeaaria)  ia  scbdaater  Erbaltaag  aasgebreitat  liegea.  Aach  a» 
tbiarischen  Obarrestcn  ans  den  verschiedenen  Gestetns-Bildnngen  Gki^ 
iißUmä  ist  die  Sammlung  reich.  Prachtvoll  in  der  Erbaltaag  and  aaa 
grooaetai  paUaatalagiachcm  Interesse  ist  namentlich  auch  daa  vallalAadiga 
Exemplar  eiaer  aeaaB,  S  Faas  laagan  Art  der  Fissh-Gattnng  Caatrseta» 
(C.  impcrialis  Massal.  «f.  laad.)  vom  Mamis  BoUm»  Vniitt  dea  ^Verataiaa-i 
raagea  aus  den  Kreide-Bildnagen  des  FaraaasifeAeii  erkannte  idh  Amme« 
nitea  moaile  nnd  Ammoaites  iaflatas  ia  weissem  KaUnteia  vat 
fWffMfo  aaweit  Faraii«.  Oadarah  wird  daa  Yorhandenaeyn  dea  Ganit  mm 
jeaev  Stella  erwieaea»  von  welchem  ich  nicht  weiss,  ah  er  in  diesem  TheiU 
Oigr'iMkmt  fiberhsapt  schoa  enaittelt  iai.  Die  rothea  Mergel  der  dta^ 
weisse  Kreide  repriseatireodea  Scsglia  mit  Inoeeramen  nnd  die  weissaH 
Blrastein-reicben  Ksik-Platten,  welche  darch  Ammoaitea  Astieraaasy 
Belemaiteadilatatas  aad  aadere FassilieB  deaNrocoaüea  beatiamst  war* 
daa,  aiad  im  VsroiMfiaaftaii  gsas  so  wie  im  FiasnlMrcAiii  eatwiokaltv 
Die  Grfindaag  einer  so  bedeuteaden  Saauntang  bat  natfirlieh  die  aaK 
opferadate  Thitigkeit  währead  ciaer  laBgen  Reibe  von  Jahren  crfardert.. 
Bedenkt  man ,  dsss  Herr  Prof.  Massalomoo  viel  beschlftigter  Lehrer  as. 
eiaer  Schale  in  V4r9»m  ist ,  nad  dass  scina  Farsehnagaa  aal  dem  FaMa 
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crkaootMi  WcrtiM  Zm^bIm  s^lbM»  «ebM  MMe»  ylfanitlttiwitfi  liWf 
«•eh  iainier  fortkMiffay  so  wird  bmio  veo  B«wmidenuif  flr  fitlMi- 
Krtfl  and  die  wissenseliaftliebe  HiiMrebaiig  des  MaMCi  trliOt  «4  » 
g^lHch  der  lebbafke  Wsosch  herwei^nifeDy  das«  ibsi  eise  Bchr  ktlfi^ 
difmde  und  seiaea  wisseasehaftlicbeo  Yerdiensteii  warzigere  imm 
Stellon^,  als  diejenifl^e  eines  nicht  einmal  ausschliesslicb  fir  4U  wtim' 
wSsseoschafUichen  Ffteher  angestelUen  Lehrers  an  einer  naUrgctHatM 
Schale  recht  bald  angewiesen  werden  möge. 

Obgleich  Hr.  Prof.  Massalofigo  bereits  sshireiche  Arbeiica  iktr  Ai 
fossilen  Pllancen  Oksr-Iiaüens  veroffenilicbl  hat,  ao  enthalt  tciae  Sm» 
Inng  doch  aach  noch  sehr  viel  Neues.  Pa  vermathlich  noch  bttricblSiki 
Zeit  vergehen  wird,  ehe  die  aosfnhrlicbe  Beschreibong  nsi  JM^ 
dieses  reichen  Materials  c^rfolgen  kann,  so  schien  es  mir  wössdbcsfvcfAi 
daas  wenigstens  eine  vorliulige  Kenntniss  davon  Terbreitet  weide,  nA 
anf  meine  Bitte  schrieb.  Herr  BlAssALoifoo  noch  während  sMiacff  Aswart- 
heil  In  Fsroiin  einige  knrse  nod  lldchtige  Notisen  aber  seine  neck  ^ 
verdientiichten  Entdecknogen ,  for  welche  seine  Sammlnngea  die  Behfe 
•Bthallen,  nieder.  Ich  lege  diese  Notisen  in  der  Erwartnog  bei,  disi  Sit 
dieselben  su  einer  Mittheilung  in  Ihrem  Jahrbache,  für  geeignet  kiltfi. 
[Vgl.  S.  775.]  Uk  bemerke  noch,  dass  Hr.  BfAasALonoo  für  die  Enrcrtai| 
der  Fossilien  der  alt-beruhmtea  Lokalit&t  voa  Jfoiil«  Bstos  dsfck  ^ 
Umstand  gans  besonders  begünstigt  wird,  daaa  die  meisten  (kf  it^^ 
Bteinbröche  sein  Eigenthnm  sind  nnd  die  Ansbentnag  der  ergoiic^ 
EinsehlAsse  in  denselben  planmissig  unter  seiner  Leilong  erfolgt. 

Bekanntlich  ist  Fsron«  auch  ein  in  der  Geachichte  der  GregMO* 
heknonter  Punkt  Mit  Hochachtung  blickt  der  reisemle  Geognest  n  ^ 
die  Sindl  beherrschenden  (MßUUo  dt  S^n  PUiro  binaof ;  denn  M  v 
es,  wo  im  Jahre  1617  durch  Festnngs-Arbeiten  die  TertÄir*Sckicktta  sit 
fossilen  Muscheln  aulgeschlossen  wurden,  Aber  deren  Urspnsg  FiaCü- 
tono  )ene  paasendcn  und  scharfainnigea  Behauptungea  «ilolellle}  vckW 
noch  ihm  noch  fast  drei  Jahrhunderte  erfordert  habea»  um  su  aUgtas*'' 
Geltung  SU  gelangen. 

Von  Feroiui  ging  ich  über  PstekiBrm  und  das  herrliche  Mi  ^ 
fWtm.  An  dem  lotsten  Orte  nahm  ich  ffir  einige  Zeit  mein  SlaU^ 
tlor,  nud  indem  ich  roa  hier  aus  das  swisehou  Urtail,  #o>#tdi>  ^ 
Md  FeMNNio  liegende  Gebiet  durchstreifte,  bsbe^  ich  mir  wtup^ 
die  gewünschte  fibersichtliche  Kenntniss  von  den  verschiedenes  ü  ^ 
Zosammensetsnng  des  SudAbfslIes  der  Aipm  Theil  nehsModes  61«^ 
des  FISts-Gebirges  verschsfft.  Hier  hat  msn  bei  THemi  selbet  ü'  Nl 
Mmf9r€d9  voHreiliche  Gelegenheit  den  rotben  Ammoniten-r«4cbcB  i^f*' 
Kalk  vom  Alter  des  Oxford* Thons  zu  beobachten  und  namentlicb  i>  ^ 
Steiiibrfirben  der  dicht  hintef  THemi  ansteigenden  WetMberge  TtrfMfi^ 
diphya,  Sphnerodoa-ZIhne  u.  s.  w.  su  sammeln.  Den  weiascn  salük»*** 
Jursksik  (sogen.  Great  Oolile)  srhiiesst  die  Strosse  von  Trimi  ü<^ 
FiMons  vortreilieh  «uf.     In  den  Umgebungen   des  sulstst 
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FkMÜlM  iM  frdMth  Mhr  tfMrMai  dana;  4o«b  war  ith  m  glieUkli 
Btbea  dMn  I>«rfB  Fitelt  «nweit  Fwyi»  «in  «cbfiDts  fiieBpl«r  «iB^t 
BidioKt6a  <f  Ra^  HaeainglMMi  d'Omi.)  uad  BraclMtfiak«  grMttr  Im* 
Hnmtu  <freldM  letsteo  ich  auch  a«lHMi  vorher  bai  Trimi  darin  feaeha« 
halte)  sa  eatdeckas.  Diana  Lagen  an4  iaeh-gedrickte  Nieren  von  rolheM 
Horaattia  sind  fiberall  ffir  die  Seaf  Ha  beseiehnend.  Die  weieaen  Plailta^ 
fOraigea  Kalke  dea  dem  Meoeeaiien  angaborenden  Bianeone  eind  awar  anab^ 
an  Tieltea  Stellen  entwickelt,  doeh  wollte  ea  mir  Irots  eifridem  Saebta« 
naaMatlicb  anah  in  einigen  nahe  bei  TrUni  gelegenen  Steinbrficben,  aicbt 
gelingen  Verateioernogen  darin  aufsufioden.  Die  Erecbeinung,  welcba 
den  geognaatiaebea  Beobachter  ana  dem  n5rd  Heben  Ekurapm  in  den  Aipem 
iamer  aoi  meisten  fiberraaeben  wird,  diejenige  nlmlicb,  daaa  tertüra 
Gealeiae,  die  er  in  aeiner  Heimath  nur  ala  loae  in  wagreebler  oder  gans 
iieh  geneigter  Lagerung  fibergreifend  auf  den  Schichten  dea  Fl&la« 
Oebirgea  rabeade  nnd  gewöhnlich  dem  Flacblaade  angehörende  Bildangea 
kennt,  hier  in  den  iUfea  ein  Gebirga-Glied  daratellen,  welobea  dnrch 
petrographiache  Beaehaffenheit  nnd  dnrch  die  Lagerung  mit  verachiedenea 
Gliedem  der  Jnra-  nnd  Kreide-Fonaation  enge  verbanden  bia  tief  in  daa 
Innere  der  Gebirga-Kette  hinein  nnd  in  snm  Theil  ateiler  nnd  vielfach  ga» 
•tSrter  Sefaichten-Stelhing  die  hfichaten  Geb|rga-Zäge  snaammenaetat,  — 
aoch  dieae  Eraeheinnng  tritt  in  der  Gegend  von  TrimU  beatimaa  genag; 
hervor.  Dar  Nnmmnliten-Kalk  iat  hier  wie  anderwirta  in  den  VtmHimd 
iekm  Afyß^m  eie  regelmiaaigea  Glied  dea  mächtigen  Scbichten-Roaipleseay 
welcher,  snm  Unheil  in  vielfacher  Wiederholnng,  den  Stid-Abfall  der  ^pm 
voraagaweiae  aoaammenaetzt  Gleich  dicht  bei  Trimi  iat  fnr  die  Beobaeh- 
tnng  dea  Nnmmnliten-Kalka  Gelegenheit.  Der  nnwait  der  Stadt  anf  deor 
anderen  Ufer  der  Biwk  gelegene  and  von  aeiner  Höhe  einen  praehtvollea 
Oberblick  fiber  dia.  Stadt  nnd  deren  Umgebung  gewibrende  Felaen  Vmr^ 
fem  ader  dea  TVealat  beateht  gana  ana  demaelben,  nnd  fiberall  tretaa  aal 
dea  angewitlertea  Flicben  dea  Cfraateina  die  Nammniiten  bervar. 

Von  IWaal  eile  ich  fiber  /aaak-adlr,  Minekm  and  8hUt§mrt  das 
,  JIAetna  an;  denn  achon  nahte  der  Zeitpankt  der  Jaaiiar  .Natarforacbai^ 
Veraammlnng  heran,  welcher  ich  belauwohnaa  die  Abaieht  hatte.  la 
Mkktkim  erfrente  mich  die  Dnrchaicht  der  nnn  in  geeignaten^  wenn  aaeb 
nicht  gerade  gliasenden  Rfinmen  recht  paaaend  anfgeatellten  Mßiiana'aeha» 
Petrefakten-SanNnlung.  Durch  die  Jfingat  damit  vereinigta  Saaunlnag  dea 
Dr.  Hlmauif  hat  aie  aodi  einen  hdchat  werthvollen  Zuwacha  an  Pracht- 
Slflcken  von  SefeaAafea  erhalten.  Ein  Schnppen-Panaer  von  Lepidotaa 
gigantena  mit  awei  Zoll  laagen  Schuppen  in  vorzfiglicher  Erbatinng 
mit  beaondera  unter  diesen  neuen  Erwerbnagen  auf.  In  SimiigMri  wira 
ich  gera  linger  verweilt;  denn  die  wenigen  dort  EUgebrachlea  Taga 
gvifigten  nicht,  um  allee  Sehenawerthe  dea  unter  der  kundigen  Leitnag 
der  Herren  KaAvaa  und  FaiAa  alehenden,  vortrefflich  geordneten  ataat* 
heben  Mnaenma  und  der  anageseichneten  Privat-Sammlong  von  Jura* 
Petrefakten  dea  Hm.  Dr.  Offbl  mit  Haaaa  xu  dorehgehen,  and  aoch  waatgai 
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MI  M%  vMfadM  wiaiittB  Btftktaaf^  wMkt 
Kebsfcr  BfrvitwilligMt  er^UfM,  i«  «mmm  DafMig«  n  fci— tifa.  1« 
^B  6ffeBllicbcB  MMfNi  rtgl«  MaieBlKeli  Mdt  eine  dmrdi  Hnu  Ift- 
TMn  ScN«TT  av»  ilM#ir<lM  cin|c^Miidte  Partbie  von  Kfride^VtwifMUtiBgw 
•M  den  wftllicIieD  T#xm#  bbiI  bftOBilcra  a««  d«B  TMb  Mb  OmbAi 
•der  Rh  Bravo  M  NoriB  »eine  Aalaierkaaskril  aa,  weil  aidi  aai 
dtaaelbf  B  ^ewiaae  ScblOaae  bbC  die  VerbreilaBi;  der  Rreide-BildBB|rtB  k 
dicaem  weatlieheB  mir  dareb  eif^eoa  AflaebaaBBic  Bicbt  bebBaalra  IWüt 
VOB  Texaa  BiacbeB  lieaaea.  An  beaierkeBiiwerlbeiiteB  war  air  eiB  gnmm 
Exemplar  dea  vob  L.  v.  Boch  so  aciner  Gruppe  der  Kreide-CeraliteB  gerccb* 
■eteB  AaiBiOBitea  Pederaalia  (F.  Robmbb  Kreide-BildBBfea  v#b  fVarat 
p.  34,  Taf.  1»  Flg.  3a,  V,  c).  Wibread  mir  aelbet  bbV  BBvBÜaliBdift 
Ex^nplare  von  kaum  mehr  ala  9  Zoll  im  Durebmeaaer  bei  der  Aalalellaaf 
der  Art  bekanat  geweaen  waren,  tat  dieaea  Exemplar  darcbana  waU 
erballea  and  bat  einen  Dorcbmeaaer  von  Z%  Zoll.  Daaaelbe  seist  aach 
ein  Merkmal ,  weirbea  die  mir  Mber  alleia  bekaaateB  aBVollkimmra  er* 
balteaea  Slfieka  aicbt  wabraebmen  lieaaea,  and  welcbaa  obae  Zweifel  dw 
Art  allgemein  zakommt,  nimlieb  daa  Yorbandenaeya  voa  eiaaelaea  cal- 
lerat-atebeadea  aad  dem  NabrI  gfeniberten  alampfea  Kaolea.  Ala  FaaiMf 
daa  Stfiekea  war  auf  dem  beilifg^adea  Zettel  leider  aar  ,»JHb  Jraa^ 
obae  albere  Beseiebaang*  der  Lokalitit  ann^Kebefl.  Auaaerdeai  ealhidl 
die  SeadBnif  Stneke  eiaes  aua  xaaammengebluftea  Scbalea  voa  Exofyra 
arietiaa  F.  Robmbb  battebeodea  kalkifen  Oeateina,  wie  ea  darcham 
ibereinatimmend  bei  N9m»Br€unf$U  vorkommt,  mit  der  Faadorta-Beaeick- 
BBBfc  „Aio  BrmHf  M  Norie  xwiaebea  Rio  8mm  Ptiro  aad  L&9  JVor««*; 
feraer  Kalkateia-Stfieke  mit  deraelben  Art  voa  „CwaaBofca  Sfrlaf ,  Wotim* 
TaMt"  aad  von  „itirayo  Pmimied  Cmves  am  Rid  Brmoo  M  NtU^^  Gry- 
pbaea  Pitcberi  Mobton  von  „CoaiwaaeAa  8prim§^  Wotiom  fWai^ 
aad  eadlich  Exogyra  coatata  Sat,  eia  deatllcbea'groaaea  Eaimplir 
vom  „Rio  Bro90  dei  thrto  alcbat  Bogio  P—tf*.  Derch  dioao  Foaailim 
wird  daa  voa  aiir  acboa  Mber  veraintbata  Vorbaadeaaeya  deradbeB  Kvaidi- 
BiMaagea,  derea  ioaaere  Nater  and  orf^aiaebea  EiaaeblBaao  icb  aaa  ^ 
6e|^ad  v(in  Nom'Brmmfot^  aad  PrMrieMmrg  beaebrlebea  babe,  aacb  Bi 
dia  Gegaadea  voa  Rio  Grmndo  raatgeatellt.  Andrei aeita  beweieea  alle  Bescfta 
Batdeekaagea  der  Ämorikoner  aad  aameatlicb  aacb  difjeaigeB  der  »BiBB- 
dm^ß  CtmmiBBiom^,  daaa  aneb  gegea  Wealea  voa  dea  bewobatea  Tbcika 
doa  weatlieben  Toxo^  bia  gegen  Nem-MoaBieo  bin  fibor  eiaea  aagobeacvm 
Fllebea-Raom  dieaelbea  Kreide-Bildangen  mit  einem  aairallead  gicick  bki- 
beadea  Cbarakter  aieh  eralreckea. 

Zaarat  aab  leb  ia  dem  Moaeem  aneb  deotliebe  Exemplare  dea  vta 
QoBNaTBOT  (Haadbocb  der  Petrefakten-Konda  S.  est,  Taf.  6S,  Fig.  44)  aatw 
der  Beneaaoag  Cotylederma  beaebriebeaen  Foaaila  aoa  dem  Liaa  vaa 
Bohtoim.  Daaaelbe  bildet  ganx  flacbe,  weaige  Liaiea  im  DarrbaMsaer  bal* 
teade,  arit  der  Unleraeite  anf  fryade  R«rper  aad  nameattieb  So  Oiilart  «M 
Ammooitea  atriataa  aafgewachaeae  ruadliab«  oder 
BBdoBtIicb  Üarackige  Sebiaaeln  voa  Kalk 
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WmtXi  eb  Krkioid,  md  üe  «lebst  Terwis^te  Oathnir  ^  oümbtr'das 
kl  Koralleo-Kalka  vm  Fmpm  vorkonneade  Cyatbidimn. 

CSern  hAfte  ich  von  SimiifmH  einen  wenn  anch  nnr  karten  Abateeher 
nneli  Tükiu§§m  genacbt;  allein  ich  erfahr,  dait  Qubiutbdt  von  dort  ab- 
wenend  aey,  nnd  ohne  ihn  wollte  ich  aacb  die  nacb  allgemeinem  Zeagniaa 
ao  Tortrefflicbe  Univcraitlta-Sammlang,  die  er  allein  geaehaien,  nicbt 
aehen. 

Über  den  Verlaiif  der  BoMier  Varaammlong.  werden  Sie  bereite  ge- 
ndgend  nnterrichtet  aeyn.  Die  mineralogiacb-geognoatiache  Sektion  war 
dieaea  Mal  noch  mehr  ala  gewöbolicb  die  nacb  Zahl  nnd  wiaienacbafl- 
lieber  Regaamkett  der  Tbeilnebmer  bedeutendale.  Auch  das  Analand  hatte 
in  Sir  Ron.  Muncmaoif,  Eun  oe  Bsadmont,  E.  db  VsariBDia  aod  vielen 
Anderen  aeine  angeaehenate n  Vertreter  nnaerer  Wisaenacbafl  geaendet.  Vor 
mllen  anderen  Sektionen  bevorsugt  war  die  onaerige  anch  durch  den  Cm- 
atnndy  daaa  ate  in  dem  gaallichen  Haoae  dea  Bergbaoptmanoa  von  DacHBif 
während  der  gansen  lilaner  der  Yeraammlong  jeden  Abend  einen  Vereini- 
gnnga-Ponkt  für  den  geselligen  Verkehr  und  den  mändlicbe n  wiasenachaft- 
licben  Auatai^scb  besaaa,  wie  ea  geeigneter  und  angenehmer  nicht  wob 
hätte  aeyn  kdnnen.  Wenn  die  Mehrzahl  der  mtoerelogiseh-geognostiscben 
TbeilnehoMr  gewiss  mit  dem  Gefahle  der  Befriedigung  der  Versammlung 
in  Bonn  gedenkt,  ao  wird  daa  Gefähl  dea  Dankes  gegen  den  verehrten 
Mann,  der  dieaen  Vereinigang8*Pnnkt  in  der  freundlichsten  nnd  nneigen- 
nfltsigaten  Oeainnong  darbot,  atch  nicht  davon  trennen  lasaen. 

FlRD.    RoiMER. 
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Pk9mam9nm.  4^^  9dit.  380  pp.,  12<>  Lofiiofi.  [Z*/^  Sbill.). 

J.  HoLDtwoRTs:  Qoology,  mnermU,  Mime9  tmi  80U9  of  troiond^  im  r9f9* 
nmeo  to  tko  AwMUoroHom  mnd  ImduotrUi  Prooporiiy  of  ihe  Omnirjf. 
250  pp.  8*  [5  Shill.]. 

J.  Lsidt:  NoHeo  of  remaino  of  tko  watruo  dioeov^ed  om  tko  oooit  of  tko 
oudtoi  ototoo.  —  DooeripHomo  of  rewudno  of  fUhoo  from  tko  eorkomi- 
forouo  litmootomo  of  lüinoio  mnd  9tioMomri.  —  Romarko  om  Somroci- 
pholmo  mnd  ito  mlKoo,  —  Ohoertmtiomo  om  th$  extimet  Peceorp  of  Nortk- 
Amtoriem.  —  Rommrko  om  tko  otruetmro  of  tko  feet  of  He$miomjfm 
«  Tromoaet.  Amor.  Pkitoo.  800.,  voi.  XI,  83-100,  pl.  4—0].  PkHo" 
dslpkim.    20  pp.,  3  pll.  4^  X 

C«.  Ltsix:  roeomt  dUeooorioo  t»  Ooology  mmd  Polmeomtotogif ,  Mm§  o 
amppiomiotU  to  tko  6.  odiliom  of  kio  Momumt  of  Blomomtory  Geolof^, 
pmäHokod in  18M^  ooeomd oditiom\  to.  woodeuto.   8^.   Lomdom  [l  Shilll. 

A.  OB  1.4  Bf ARMORA :  Foyogo  im  SordmigmOj  Ui'  forOo^  Doooriptiom  fdoio» 
flfvo,  il  voUrim  8^  onoe  Alloo  im  Fol.    Tmrim  ot  Pmrio, 

P.  B.  Bf  SBK  «.  F.  T.  HAiroBN :  Deoeriptiomo  of  mew  opoeioo  mmd  §omorm  of 
foooüo^  eottoetod  im  Kokrmiko  ierritorgy  wUk  iomu  rewuirko  011  tko 
iortimry  omd  erotmeoomo  fonmotiomo  of  tko  mortk-wootj  mmd  tko  poroi* 
iotiomt  of  tko  Imttor  witk  tkooo  of  otkor  portiomo  of  tko  mmitod  otmtoo 
mmd  territoHoo«,  Pröeood.  Aemd.  PkÜod.  IMT)  S3  pp.  8*.  Pkilmdoipkim.  H 

Gflfi.  H.  Panorr:  Ober  die  tUcoderman  des  deronttcbeo  SyitenieRdOOSS. 
in  gr.  4^  ond  8  Tfln.  in  Fol.).  St.  Petersburg. 

Prmmpmtto  dogli  ooritti  pmkliemH  dm  T.  A.  Catollo,  prof.  omm.  di  otarim 
mmtmr&tOf  oom^pilmto  dm  mm  omo  mw%ieo  0  diocopolo,  288  pp.  4^  Pm* 
daoo  [18  Lire].  Enthilt  cbemitche,  geologische  und  peliontologische 
'  Beobscblougf n  Catollo's. 

^^«001 :  miooi  primeipf  mUmorolopiei  (04  pp.  A%  Vomomim  [Versuch  eioes 
deologiscben  Bfinersl-Systems].  X 

^^  Waguba  :  oeue  Beiträge  *sur  Kenntniss  der  fossilen  Slugetbier  Ober* 
resle  von  PicJ^erni,  50  SS.,  4^  Tf.  3-8.  Mtlnchen  «  Abbondl.  d. 
Bayern,  ikod.  d.  Wissenscb.  2.  Kl.,  VIII.  Bnd.,  1.  Abtbeiinng.  H 
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B.     Zeitschriften. 

1)  Zeitfchrift    der    Deutfcheo    gto\oi[i§ehen    GeTellstliart 
Berlin  8<>  [Jb.  1867,  561J. 
IWr,  Febr.— Apr.  IX,  ii;  S.  172—370,  Tf.  8-14. 

A.  SitBaDg;f-ProtokoIle:  172—194. 

EwALp:  das  Hackel-Gebirge  io  der  ProTins  Sachten:  175—176. 

V.  Bsnif lOüBN-FöROBii :   Braunkohlen.Fornation  der  5«tl.  Nord-Kfiale:   ITt. 

G.  Ko9b:  Meteorit  von  Borj^halz  im  Paderborniecben:  180. 

SöcHTiHo:  öbrenatocker  Maogan-Erze:  181. 

Loowto:  in  Miltel-DeatKchlond  vorkommende  Tertiär- Bild angen     182« 

Cabpary:  Nymphaea  ans  der  Braonkoble:  184. 

Bbyrich:  Terliär-Geateine  von  Yitad  in  Sud-Scbweden:  185. 

TAmnkV :  Topan-Kryatalle  ana  Schottland :  185. 

H.  Robb:  Nickel.-  and  Chrom-Oxyd  im  Schiefertboo  und  BraoneiaeBateia 

von  Tolpersdorf  in  Schlesien:  180. 
Cabpart:  fogaile  NymphSaceen:  188. 

Ewald:  ober  v.  Strombbcr*«  geognoatische  Karte  von  Brannachwei^:  lOL* 
V.  Garrall:  Ober  Ruhgb^b  Profil  dea  Riesengebirga :  102. 
V.  Scblicbt:  mikroakop.  Unterauchung  d.  Septarien-Mergel  v.Pietzpnhl:  lOJ 

B.  Briefliche  MittheiLungen:  105—107. 

V.  GBLLBORft:  Steinkohlen-Fldta  bei  Csernita  im  Rybniker  Krebe:  195. 
QoiacARDi:  Anabmch  dea  Veanva:  100. 

C.  Anfa&tae:  108-370. 

K.  V.  Sbebacu  :  Entomoatrazeen  aua  der  Triaa  Thnringena:   198,  Tf .  & 
GBiriiT«:  2  neue  Verateinerungen  u.  Strophaloaien  dea  Zechateina:  207,Tf.O. 
G.  TOM  Rath:  geogn.  Bemerkungen  im  Bernina-Geb.  Granbändtena :  211- 
Borrart:  Eracbeinangen  beim  Auabrach  dea  Jorullo  von  17S9:  274. 
Emmricu:  Vorkommen  von  Wirbelthier-Reaten  za  Kaltennordheim :  300. 
WBRBRr :  Kryatall-Formen  d.  CSIeatina  v.  Pachow  in  Ober-Scbleaien :  303»Tf.lO. 
—  —  Phlogopit  zu  Alt-Kemnitz  bei.Hirachberg:  310. 
A.  V.  Strombbcr:  Eiaenatein* Ablagerung  bei  Peine:  313. 
Bbhm:  Terti&r-Forniation  von  Stettin,  I:  323,  Tf.  li. 
M.  Braoh  :  die  Galroei-  u.  a.  Erz-Lageratltten  von  Altenberg :  354» Tf*  12—14. 


2)  Jabrbnch  der  k.  k.  geologiacben  Reicha-AnatRlt  ia  Wioi. 

Wien  A^  [3h.  18Sf,  502]. 
i8Sf,  JaB.-Jani,  VIII,  I,  1,  S.  1—400. 
J.  JoR&tr:    zur  Kenntniaa   der   geologiacben   Beatbaffeobeit   dct   Bgcrcr 

Kreiaea  in  Böhmen:  I. 
0.  V.  HntoBRAU  3  geologiach-bergroSnniache  Skizze  dea  Bergwerke  Ifogyig 

und  seiner  Umgegend:  82. 
L.  HoBBifBOGBR:  Aber  die  Adnetber  Schichten  in  den  Korpatben:  143. 
C.  W.  GOmbbl:  Unteranchungen  der  Bayern'acben  Alpen  iwiacboa  Iiar 

und  Salzach  :  140. 
K.  ¥.  Haubr:  Arbeilen  im  chemischen  Laboratorium  d.  Reicba-ABBl. :  151. 
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YerzeicbDist  eiD^egfancrener  MineraHen,  Oebirgnarten ,  Pef reAkten :  166. 

Sitzungen  der  geologischen  Reichs-Anttalt :  158— ISS. 

Yersaicbnisi  eiogegaogeoer  Bfieber,  Karten  a.  a.  w. :  105—100. 

Bf.  V.  Lipold:  die  geologischen  Aafoahmrn  in  Ober-Krain  in  18ST:  20S. 

H.  Wolf:  Hypsometrische  Arbeiten  von  Juni  1866  bia  Mai  1857:  234. 

Fh.  Rolle:  geologiacbe  Uotersucbong  in  Steiermark:  266. 

E.  Rieol:  geognostiscbe  Skizze  des  Priatova-Thalea  bei  Cilii:  288. 

H.  Emhricu  :  geognostiscbe  Notitzcn  von  Trient :  295. 

K.  Pbters:  geologische  Stadien  aus  Ungarn:  308. 

R.  Ludwig:  Steinkohlen-Formation  von  Offenburg  in  Baden:  334. 

H.  B.  Geinitz:  die  Pflanzen-Reste  derselben,  350. 

K.A.NEOMAWN:  Auffindung  von  fossilem  j  ^j^^^  bei  Cboltzen  in  Bohmenl^fi- 

J.G.Neomau:  Bemerkungen  ubei' daa    )  l^'''** 

A.  KBmiooTT:  Beschreibung  des  Vorhauaerils:  358. 

K.  Y.  Hauba:  Arbeiten  im  chemischen  Laboratorium  der  Reichs* Anstalt:  361. 

Veneiebniaa  eingelaufener  Mineralien,  GebirgsArten^VemteineraDgen:  363. 

Sitsongen  der  geologischen  Reichs- Anstalt :  368^388. 

Verseieboiss  eingegangener  Bächer,  Karten  u.  s.  w.:  305—309. 


3)  Verhandlungen    der   K.   Leopold.*Ca  rolin.   Akademie   der 
Wissenschaften,  Brealau  und  Bonn  <2« Reihe)  4<*  [Jb.  IM^,  670]. 
1866^  XXIII,  Suppl.  I— XIV  und  1—230,  tb.  1—64. 

(Nichte  Mineralogiaches.) 
18ö7y  XXVI,  I,  S.  1-368,  Tf.  1-26,A,B. 
G.  JIger:  ober  die  Schneidezähne   des  Rhinoceros  Javanicua   verglichen 
mit  denen  von  Acerotherium  incisivum  und  den  abortiven  Schneidesihoen 
des  Rh.  bicornis  vom  Cap,  S.  118—122,  Tf.  8,  Fg.  17  u.  a. 
£.  F.  Glocrbr:  ober  den  suipbatischen  Eisen-Sinter  von  Obergrund    bei 

Zuckroantel:  191  —  220,  Tf.  15— 17. 
K.  G.  Stefizbl:  Farn-Wurzeln  aua  dem  Roth-Liegenden:  223-238,  Tf.  18-20. 
H.  FkeDLBR:  die  fossilen  Fruchte  d.  Steinkohlen-Formation :  241— 286,Tf.2 1-28. 


4)  (Monathliche)  Berichte  über  die  zur  Bekanntmachung  ge* 
eigneten    Verhandlungen    der    K.    Preuas.    Akademie    der 
Wiasenschaften  zu  Berlin.    Berlin  8^  [Jb.  1867^  666]. 
1857,  Jan.— Aug.,  Nr.  1—8,  S.  1-430,  3  Tfln. 

EHRBNEEnG :   das  mikroskopische  Leben   in  den  Meeresgrund-Proben  auf 
der  Telegraphen-Linie  zwischen  England  und  Amerika:  142—146. 

Ewald:  Klassifikation  der  oberen  Kreide-Bildungen  im  N.  vom  Harz:  160. 

BBrniCH :  ober  die  Krinoiden  des  Mntcbelkalks,  2.  Abibg. :  227. 

EBiiBifBBiio:  ein  vulf^aniacher  Tuff  bei  Hermersdorf  iu  Schlesien:  227-213. 

U.  RoaB:  über  die  Salz-Lagerung  von  Stassfort :  311. 

jBifzscu:  Dimorphismus  der  Kiesels&ure:  302. 

EBjiBNBBao:  ein  bei  den  Malediven  gefallener  Meteor-Stanb :  403. 
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ft)  Abfaandlaogen  4er   matheaiAtitcfa^pbf aikaliAcbeB  KUaac 
der  K.  Bayera^scben  Akademie  der  WisaeaacbafteB.  Mis- 
cben  4^  [Jb.  186i,  at]. 
186i,  TU»  Nr.  oi,  hgfc.  1857,  S.  5)7-733,  Tf.  20. 
(NkhU  bier  EinacblageDdea). 


0)   Gelebrte    Anaeigen   der   K.   Bayern'acben   Akademie   der 
Wiaaenacbaften.    Ballelina   der  drei  Klaaaeii.    Moncbeo  4*  [Jk. 
18S$,  331]. 
1866^  Joli-Dea.;  ii,  no.  1-^,  S.  1-72. 

Fa.  v.^'KoBBu. :  atauro8kopiach»Beob«ebtuiia:eo  fib.  Pleocbroiamaa:  l-38,Tr  1,2. 

A.  WAonaa:  2  neue  tertiäre  Antilopen- Ariro  von  Pikenni:  40—51. 


7)  Überaicbt  der  Arbeiten  und  Verftndernn|^eB  der  Sebleat- 
sehen  GeBellachaft  fdr  vaterl&ndiacbe  Knltnr,  Breala«  4*. 
(Jb.  18Sr,  32]. 

185S,  XXXI V.  JahrfT.  ih%%,  1857),  242  SS.    K 
Marbacm:  fil>er  MSaios'  Metbode  Kr3r8taii-Formen  darsnatellen:  15. 
F.  RoBiiBR :  Fische  o.Pflaaxen  in  sehwarsenTbonaehielerii  an  Rl.-lfenndo  %fi  22 

Aber  Lba  Fq49ü  F90ifmmrkM  of  PoimrilUy  18SS:  23. 

--  —  Bacn'b  KfOg;noatiiicbe  Übe michts-K arte  von  Üenttehland :  23. 

—  —  BfoacHisoff  und  Nicol'm  ^ologiache  Karte  von  Europa :  24. 

—  —  awei  Fiach-Reate  Baa  den  Kreide-Bildongen  Weatpbaiena:  24. 

—  —  fiber  die  dritte  AuflaKe  der  Lethaea  geog^oatica:  24. 
STAaBifBBRo;  über  Scbleaiarbe  Beate  von  Clfmeaia  und  Oetonia:  24. 
ZBoaennBit :  eine  Linita-Morine  im  Tatra-Gebirge :  25. 
STBiffBBC«:  die  Siegel-Erde  am  Striegaa:  25. 

Göppbrt:  die  Steinkohlen-Formation  in  Schleaien:  27. 

kfinatlicbea  Profil  der  Steinkohlen-Formation  im  boten.  Garten:  28. 

V.  Pannbwits:  über  foaaile  Infuaorien  und  ihre  Benntanng:  110. 

8)  Boll:  Archiv  des  Vereina  der  Freunde  der  Natargeacbicble 

in  Mecklenburg,  Neu-Brandenburg  €^  [Jb.  1856^  32]. 

1865^S$,  X,  180  SS.,  hgg.  1856.    X 
F.  Roch  :  geognoetinche  Exkuraionen  in  die  Heide-Ebene  im  Mai :  22-28. 
£.  Boix:  Braehiopoden  der  Kreide- Formation  in  Mecklenburg:  20—48. 
F.  Sommidt;  die  Iiiael  LIepa:  40—52. 
E.  Boll:  Siluriache  BeyrichiaArten  in  Mecklenburg:  121—125. 

186$"  STy  Xf,  160  SS.,  0  T8n,  hgg.  1857.     H 
J.  C  Sbmpbr:  Gaatropoden  dea  Nord-albingiachen  GüaMier-Tbona:  23*66. 
B.  Boll:   ailuriache  Cepbalopoden    im  Norddeutacben   Dilnvin«   und  in 
Schweden:  58,  00,  0  Tfln. 

poat-dllavialea  Rannthler-Geweih  bei  Ganacbendorf :  152. 

GoogBoaliaebea  aoa  dem  Ffirateatbum  Lfiback :  153. 
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Die  Torf-iMcl  ia  CWveeMf-St«  t  167.  ' 

£«  B«i.&:  rasebeBde  Bcr^e:  158. 

Elephat  prinigeoias  im  Ries  bei  Barth:  tS9. 

9)  G.  Pogobnoorff:  ADnalen  der  Physik  aod  Cbesdie,  Leipsig  8^ 

[Jb.  1867,  568]. 

1867,  6-8^  Mai-Aug.,  Cl,  1—4,  S.  1—644,  Tf.  1-3. 
A.  Krants:  Meteor-Eiaen  vom  Tolucca-Thal  in  Mexiko:  152—154. 
T.  RsicHBifBACS :  ubor  den  Meteoriten  von  Hainholz:  311—313.     * 
Ta.  Schbbkbr:  mineralogische  Charakteristik  dei  Prosopits:  361  —  387. 
A.  Eaman:  Salz-Gehalt   des   Meerwassers  und  deiseo  Wertb   im  Mittel* 

Undischen  and  Atlantischen  Meere:  577—605. 
A.  ES.  NordbnskiSld:  Beitrag  an  Finnlanda  Mineralogie:  625—641. 

le)  £«iNifAtiif  and  G.  Wkatübii:  Jooraal  fnr  praktitebe  Chemie, 

Leipsig  %^  [Jb.  1867,  661). 

1867,  ^-15;  LXX,  1-^8,  S.  1-510. 
Tu.  SiMai.Bii:  antersacbt  alkal.  Sebwefelwaaaer  r.  Stacbelberg,  Glams:  1-37. 
BBROMArm:  aosl3rsirt  Msteor- Eisen  von  Oojaca,  Ooatitlan,  Coabjr^creek  ond 

Zacateeaa:  56—61. 
Tb.  H.  Rownby:  BfineralFarbstoffe :  lodiseh-Roth  und  rothe  Sieaai  119. 
G.  JoRDAif  and  Nason:  über  daa  Meteoreisen  von  Xiquipilco:  122—123. 
J.  B.  Ebwaüos:  Titaneisen  von  der  Küste  des  Mersey:  124— >125. 
Fn.  V.  Kobbll:  Beue  Methode  die  Krystall-Wlokel  an  messen:  144-^146. 

—  —  fiber  daa  Weisakupfer-Erz  von  Schneeberg:  140—151. 

—  —  fiber  die  Kennzeicben  der  Tellar-Erse:  151. 

K.T.  Haoba:  zerlegt  das  Mineral- Waaaer  v,  Slobilaa  in  Croatieo  ^  257*266. 

F.  SAFioBBKtJBR :  Analyaen  dea  Beudantita  ^  285—287. 

W.  Saktorios  v.WALTBiisBAOSBri:  fiber  Mioerslien  d.Binnenthsles:  287—280. 

Fluor  in  den  Mineral-Wassern  ^310. 

A.  Damour:  kunstliche  Bildung   in  Wasser-haltigen   kohlensauren  Erdta 

und  Metall-Oxyden  >>  375. 
Mafoobrittb  :  fiber  das  Steinssis  ^  877. 
Eounobr:  Analysen  des  Schaalsteins :  380. 
A.  GAOOiif:  Darstellung  weisser  Ssphire:  381. 
E.  Pblioot:  Zusammensetzung  der  natfirlichen  Wasser:  303—402. 
Wöhlbr:  Vanadin  in  Gelbblei-Erz:  147. 


11}  Öfvr^igl  mf  koMfi.  Vei$n$kMp9'Akmd$mi§ns  FörhrnndH»- 

gar,  Stoekhehi  8^  [Jb.  186$,  340]. 

186$,  Arg.  XIIL;  286  SS.,  4  tafl.,  1857.   ^ 
H.  von  Post:  fiber  die  Sand-Hfigel  bei  Köping:  1-0. 
A.  ERDMAifif:  Wasser-Stand  im  Milar-  und  Salz-See  während  I^M:  11-12. 
Nilbson:  Saurier  und  Fiacbo  Ib  ScboBOOB  Kreido-f  oraiBtion :  47-*'49. 
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1.  EnDiumf :  die  WaMer-Mirken  M  StodÜMla:  IM-IH. 

die  neoeii  VikertfSrdf  Eiten-Gnibea  in  Üorm-Ber^pm^:  SM-SII. 

H.  ¥.  Pmt:  QeMbiebeScbicIlten  in  Sl^edfi  Socken:  Mft— 941. 


IS)  Erman's  Archiv  ffir  wise eoichtftliche  Kunde  von  RntiltBl, 
Berlin  ^  (Jb.  1866,  836]. 
1866,  XV,  4.  S.  659-669. 

(Nichts  bieher  GehSrigei.) 
186r,  XVI,  l-a,  S.  1-488. 

Vorkommen  von  Tdpfer-Tbon  zu  GJelsk  im  Gonvt  Moskan:  111—114. 

Anelyee  in  Rusiltnd  vorkommender  Stein*  nnd  Brann»Roblen :   167-17L 

R.  HnnjuNri :  ober  Ilmenium ,  Niobium  nnd  Tontal :  191—134. 

V.  KoascHAnow*«  ^Materialien  ^nr  Mineralogie  Rntalanda  nnd  doa  Aas- 
landa,  mit  Atlaa  (Ende  doe  1.  nnd  Anfang  dea  U.  Bandea:  entbilt 
11-37  Rotbknpferera  y  Veanvian,  Wolkonakoit,  Beryll,  Perowikil, 
Baraowit,  Spinell«  Pjrrocblor,  Pjrrhit,  Sodalit,  Klinocblor,  Apatit, 
Wernerit,  Brncit,  Glimmer,  Tecbewkinit,  Nepbelin,  Antimon-GUm, 
Pjropbyllit,  Tellnrtilbor,  Tellnrblei  [Altait],  Topaa,  Cbrooieioen,  Mo* 
Ijrbdlnglans^  Silberglana,  Chlorailber,  Bleiglans):  S.  411-418. 

Barbot  DB  Maiuvt:  Mineralien  in  den  Ural'acben  Gold-Seifen  vorkam- 
mend:  319—334.  

13)  JfanioHa  dellm  R.  Aeemd$miM  d$H$  SeUmue  di^T^rim: 
Cimi9$  fitiem  olo.,  [f.]  Tarim^  69  [Jb.  1866,  835|. 

1866^66;  [1.1  XVI,  acvm,  «  471  pp.,  8  t.,  ed.  1847. 
E.  SianoHDA :  Note  dber  daa  obere  Nnmmnliten^Gebirge  von  Dego,  daila 
Careare  etc.:  443-455  [genen  daaaelbe,  waa  wir  im  Jb.  1866,  8.738 
— 741  schon  ansgesogen  haben].. 

14)  MiuiB-EbwAiioa,  Ao.  BaoivortiART  €t  J.  Dbcaishb:  Aiianloo  d§$ 
9eiene99  nafnrallo«;  Z00I09U  [d.].    Pmrii  89  (Jb.  1866,  837]. 

1866,  Janv.-Jnin;  [4.]  V,  1^6,  p.  1—391,  pl.  1-8. 

[Nichte  Paliontologiacbea.] 
1866,  Joillet-Dec.;  [d.]   VI,  1^-6,  p.  1-380,  pl.  1—13. 
HkiBiiT:    Untersocbnngen    ober   die    älteste   Tertiftr-Fanna    von   Paris. 
I.  Coryphodon:  87—136, .  . .,  pl.  3,  4. 

15)  Comffe«  rofidnt  k§kdom€dmir§9  d§i  idsne§$  4o  Tilco* 
dämi§  da«  «olanea«  da  PmrU,  Pmrii  ^  [Jb.  186T,  570]. 

186r,  JniUet  6-Nov.  9;  XLV,  no.1-19,  p.  1-783. 
Damuiii:  L5alichkeit  der  fbaailen  Kalk-Phoopbata   in  den  Staroa  dm 
13—17. 

iMiilo  Kalk^PUn yUta  im  Spuioo:  17-19. 
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Tampibr:  die  Miaeniliraster  tod  CondilUe,  Tarns  93. 

Ror:  Ober  die  On'jrx- Marmore  der  ProTina  Oran:  18—30. 

T.  L.  Phipsoii  :  mitteleociner  Teredo  eormformif  La.  aa  Brdasels  30. 

M.  OB  SsAKBa:  über  die  Knochen* Brecde  am  P6dimar-Berge,  Oard,  II:  3M3« 

Lbcoq:  Erdbeben  za  Clermont-Perrand  am  10.  Jani.*  34. 

Malaouti  :  Zerlegung:  eioea  auf  einer  loael  Weaündieaa  oberflXcblicb  sehr 
verbreiteten  Kalk^Phoaphatea:  84. 

DoFOia:  Bewrgang  dea  Waaaera  in  darcblaaeendem  Boden:  02—00. 

Rot:  Mfiglichkeit  in  Oran  Steinkohle  au  finden:  112. 

Babinbt:  Note  Ober  den  mittlen  Radina  der  Erde:  121—125. 

£.  Bliiichard:  Beatimmung  einiger  foaailen  Tdgel.  128—132. 

DBLBaas:  geologische  Durclitehnitte  der^Gegend  Bon  Paria:  103,208,213. 

A.  BoaiBRRB:  Löalichkeit  dea  foaailen  phosphora.  Kafka  in  KoblenaXore:  107. 

Bonn BM Aicrc :  ober  die  Mineral-Quellen  der  Inael  Sardinien:  180—182. 

£.  DiaLorcoCBABip:  neue  Lager  natflriicber  Phoapbate,  ffir  Aekerban:  237. 

H.  Pbbraro:  Erdbeben  in  de^n  Groben  von  Vitry,  Calvadoa:  242« 

M.  9ü  SBBREa:  bohrende  Tuhicoleen  frOherer  Zeiten:  2S4— 2&0. 

R.  DB  LA  Luna  aerlegt  phosphora.  Kalk  von  Logroaan  in  Eatremadara:  370. 

Cm.  Stb.-Cl.  DBVI1.LB  n.  F.  Lbblamc  :  Znaaromenaetanng  der  von  den  Kra« 
tem  SOd-ItaHena  aüageatoaaenen  Gaae,  II:  380. 

F.  Caulaud:  Aber  die  Fela*bohrenden  Seeigel:  474—470. 

J.  DoRocNBii:  Ers-Lageratitten  in  Bretagne:  512—524. 

Pamiibm:  gegenwärtige  AasbrOcbe  dea  Veauva:  540^550. 

Tbxibii  :  verateinertea  Hola  aoa  einem  untermeeriachen  Wald  der  Bretagn« 
nnd  Normandie:  500. 

Cfi.  Loar :  Skiaae  einer  geologiaeben  Karte  dea  Dauphin^ :  570  -  573. 

DB  BfARciLf'T:  Studien  über  die  wichtigaten  Steinkohlen* Sorten,  die  auf 
die  Pariaer  und  Nord-fianaosischen  Mirkte  kommen:  098. 

El»  DB  Bbaomomt  :  geologische  Bildung  einiger  Theile  Savoyeiia  nnd  be- 
sondere der  Pflanxen-Lagersifttte  von  Taoinge:  012. 

DauBRia:  Vierfoaser-Fihrten  im  Buntsandatein  von  St.  Velbert  bei  La- 
aeoil,  Haute-Sadne:  040-040,  705. 

M.  DB  SfiARBa:  ober  die  Grottr  von  Ponlil  bei  St-Pona,  H4rault:  049. 

C.  Marioivac  :  Beziehongrn  awikhen  Krystall>Formen  verachiedener  Sy- 
steme: 500-i'5e2.  ^ 

A.  Pbrrist:  Ausbruch  dea  A woe  im  GrossenSangir,  18S6,  MIkb  2  u.  1 7 :  050-003. 

Babiivbt:  einige  Untersnchoiigen  über  die  Figur  der  Erde:  078,  732—735. 

Sbooibr:  Aerolith  im  Yonne*Dpt.  gefallen  am  1.  Oktober:  087. 

P.  DB  Rouvili.b:  über  die  Trias  von  St.Affrique  im  Aveyron-  and  von 
Lod^ve  im  H^rault-Dpt. :  096-009. 

Marbacb:  fieaiehongen  t wisch.  Krystall-Forro  n.  Thermoelektriaitlt :  705-700. 

Ca.  Stb.-Cl.  DariLLB  und  Lb  BLAnc:  Gaa-Auaatromungen,  welche  die  Bor- 
alure  in  den  Soffioni  und  Lagoni  Toakaoa'a  begleiten:  750-752. 

PsirrLAiiD:  aber  den  Pic  von  Teneriffa  o.  aeinen  Erbebunga-Krater :  701*703. 

P.  GsavAia:  Thier-FibHen  im  Trias-Gebirge  von  Lod^ve:  775. 
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16)  Bmlitiim  i%  Im  HmmUU  f  ^#l#f  IfM  dB  FrmmmBy  Fmii-S^  [Jb. 
'IM#,  569]. 

I#M,  Avril  21-8ept  14.  [f.]  Xtlt,  p.  477-887,  pl  U-16. 
V.  SnmoPF:  Tolkaniscbcr  Auabnicb  xv  Ujäne-klioUkHigiii  ia  dtr  Mfini- 

ücbarei,  io  IfJ!»  ForU:  577. 
»B  LiMim:  ein  GrAnit  xn  Haelgoat,  Fioist^re:  586. 
Mbvot  und  HiBBnT:  di«  Meuli^ret  im  Paricer  Becken:  561»  666. 
£.  PiBTTB :  den  Pnrporinen  verwandte  Schnecken  im  Groaa-Oolilh  in  At • 

dennen-  und  Aiane-Oept.:  587,  Tf.  13—15. 
TiaoLLfkBB:  die  Umgegend  von  Lyon:  598. 

Cn.  St8.-Cl.  Dbvillb:  Natnr  und  Verlheilung  der  Fumarolen  beim  Ana- 
brach  des  Veanva  ISSS  am  1.  Mai:  606. 
CaTTBAOe  Jura*  und  Kreide-Echiniden  ans  dem  Sarthe*Dpt.:  646. 
SABMAiffi!   geolog.  Verhiltnisa  einer  nenen  Lagerslilte  von  VeralaincrnB* 

gen  sn  Montrenil-Bellay,  Bf aine-et-Laire :  651. 
ViBLBT  D^AooiT :  DM  LA  MiRMORA'a  geologische  Karte  Sardiniens :  666» 
LvBfx:  Erdbeben  in  Neoaeeland  1866^  JAon.  13:  661. 
BfiCHBuii:  aber  Conociypena  conoidens:  667. 

J.  GoPLAifo:  die  Carneol-Grube  an  Barotuch  xw.  Bombay  und  Bmdn:  669. 
A.  Lbtubaib:  Jara-Gebirge  in  den  Fransöaiachen  Pyrenicn:  671»  TL  16. 
PB  VBarcBOiL  and  Collomb:  geologische  nod  barometrisebe  Beobacbtnngf n 

in  Spanien  18SÖ:  674. 
J.  KöcHLm-ScHLimaBBeBii :  Jura-Stndien  am  Obarrheio:  7S9— 786. 
General -Versammlung  su  Joinville,  186$^  Sept.  7—14. 
Walpbboii«:  Aber  die  gebräuchlichen  Thermometer-Skalen:  189. 
Berichte  und  Discnssionen  aber  die  nnternomaMnen  Exluiraionen  ina  Ge- 
biet, des  Portland-Kalks  und  dea  Ntooomian,  daa  aüttle  Jnrn-Grhiffcf, 
792  ff.»  894  ff.,  865  ff.»  889  ff. 
E.  pBRiiori :  dasPortlaodien  von  Gray  und  dessen  Durchbohrungen :  798-813. 
Cottbau:  Echinideo  des  oberen  Jura-Gebirgs  im  Haute-Marne-Dpt.  :8I7. 
E.  RoTBRj  desgl.:  819-829. 

Bovignibr:  Berirhtigung  einiger  frdheren  Bettimronngen  fossiler   Re»ls 
des  Maaa-Dpis.:  841-841. 
Boviamaa:  Aber  den  Astarten-Kalk  in  d.  Maas-  und  Haute-Marne-Dpta.:  841. 
DB  Frombntbl:  KorallenVerstfinerongen  des  Portland-Stocks :  851—863. 

18S$9  Nov.  18S7,  Jan.  19  (2.)  JilV,  p.  1-366,  pl.  1. 
H.  CopoAfiD:  das  Pennische  Gebirge  und  die  Stellvertreter  des  Vogeaen- 
Sindsleiaa  in  dem  Dept.  S«5ne*et>Loire  und  den  Bergen  von  la  Setre, 
Jura:  13,  Tf.  l. 
Ch.  Loht:  das  Kreide-Gebirge  im  Thale  Dien-Ie*fit,  Dr6me:  47. 
H.  Co^OAifo:  die  Kreide-Formation  im  Gbsrrnte-Dpt. :  55. 
SoARABBLtA:  artesische  Bohrung  su  Cons^lice,  Ferrara:  162. 
J.  J.  BiAivcom :  iber  die  metamorphische  Entstehong  der  sehnpptgen  Tbone 

des  Serpentin-Gebirges  bei  Bologna:  las. 
P.  DB  Bbrviiab:  nana  AH  faasiler  Kmater  Im  nateran  Grabkalk:  168,  Tf.  t. 
J.  KJcnmt-SctPWBBBaBB :  geolog.  Studien  am  Oberrhein,  11.  Belfert:  117. 
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8e.  OiiAt:  dl»  6  EpodMs  dtr  OMrar-Ztit  i»  RlM««.TIi»le:  S07,  Tf.  3. 

A.  Yf^rasriBL:  Aaalyt«  des  I.  Tbeiles  tcioft  Fo^f«  dMM  I«  TWfiil«:  240. 
1.  Gaobri:  ObertichC  des  I.  Tbeikfi  iciiier  R§ckmr€ku  scimiiü/lfme$  m 

Oriemt :  S5). 
C«.  SrtL'Ch,  Dbtillb:  über  die  Tolkanuicben  EaanatioBen:  M4. 
Dblssss:  Aber  den  Speckstein:  280. 

B.  Studbr:  Beobscblnngen  fiber  die  Zeniral-Alpen  der  Schweils:  287. 
PooGAAnn:  ^eolog^.  Beschreibung  drr  Halbinsel  von  Sorrent:  294,  Tf.  4. 
J.  Doroohbr:  Zusaromeostellang^  der  OrOgrapbie  und  Geologie  Schwedens, 

Norwegens  und  Finnlands:  342. 
J.  Ombopii:  nene  Tabelle  der  Sediment-Gesteine  der  Lombardei:  347. 
Villb:  Zusammensetsong  des  Wassers  des  Cbelif- Flusses:  350. 
Da&mab:  Yulksae  im  Ard^che-Dpt  >  Ursprang  der  WArae  und  Mioerali- 

aalions*Fihigkeit  der  Wasser  von  Neyrac:  355. 
J.GoasBLBT:  das  devonische  Gebirge  in  d.  Ardeoaen-  u.  HaiMolt-Dpta. :  354 


17)  7A«  L#«il#ii,  BdimimrfkM.DmkUnPhii00ophieMiMmfmmim4f 

mmi  Jornrnmi  ofSei§nee,  W  Lmdom,  69  [Jb.  18Sr,  109]. 
18Sf^  Jttly-Sept.;  [4  |  no.  M-M,  XIY,  IS,  p.  1-240,  pl.  t. 
S.  Haoortou  :  Kitsel-Teldspathiges  Gestein  in  Sfid-Irland:  47— ao. 
FALOoiiBn  :  in  England  vorkommende  Elephas-  and  Mastodoo-Artr n :  72-75. 
e.  P.  ScaopB:  Bildung  der  Krstere  und  Flässigkeft  der  Lsva:  128-142. 
J.  PaiLLiFs:  vergleichender  Durcbicbnilt  durch  die  Oolith-  und  Eiseaatefa« 

Reibe  in  Yorkshire  >  163. 
BoaiMAi«:  Oolithe  in  Gloarestershire  ond  Nord-Wills  ^  154. 
AifBTBD :  Geologie  Sfid-Andaloaiens  sw.  Gibraltar  a.  Almeria  ^  155. 
Rammblsbbro:  Zerlegung  dea  Beodantits  ^  150. 
G.  PonLBTT  ScaopB :  Krater. Bildung  und  Fläsaigkeits-Art  d.  Laven:  188-202, 

18)  AifoBRsoN,  jABOinB  #.  BALPocn  :  Biinhurgk  new  Pkilosophiesi 

Journmi,  (2.]  Edinkmrfh-  ^    [Jb.  1857,  573]. 

1867,  Ort.;  [2]  U',   F/,  1,  p.  103-380. 
W.  S.  SrüforiDS :  nene Eurypterus- Art  aus  d.  Old-red  in  Hereford«hire :  257-258. 
Verhandlungen  der  Briihk  Aisoeimiion  xu  Dublin,  1857,  Aogunt :  200-338. 
▼erhaadlungrn  der  Aw^ricMH  A»$oeiaiion  zn  Montreal,  1857, Aag.:  330-354. 
J.  Remt:    IKrsteigung  des  Chimborssno :  370—372. 


10)  B.  SiLUBAif  sr,  a.  ;>.,  Daiva  «.  Gibbs:  iheAmeriemn  Jourmml  of 
aei4nee  mnd  Arta,  (f.).  Nfw-Hmvan,  S^  [Jb.  1857,  575]. 
18S7.  Sept.;  no.  71 ;  XXIV,  t\  p.  10t- 304  pll. 

W.J.Tavlob:  der  Felü-Guanoanriniieln de« Caribäisthrn Meere« >  177— 178. 

P.  Scropr:  Bildunic  d.  Kratrre  n.  Natur  d.  flB^nigen  Laven,  ScbluM:  2I7-220, 

H.  Haw:  Natroborokaixit  mitGlauhemals  imGfpseNen  Schottlandn:  230-235. 

P.  Casamajor  :  Methode  Krystall- Winkel  durch  Reflexion  ohne  Goniometer 
sa  mtsafi:  251-253. 
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Mitteilen:  Wttter  artetitetier  BroDoea  >>  «61;  —  T.  St.  Hinir: 
Wftlirtcbeinlicbe  EotttebaDg;t. Weite  etoi^er  Talkerde  •  balfii^ii  OetleiBe: 
971;  —  DsTitLE:  Chlaride  tut  dem  Tetav:  173;  —  C.  T.  Jacrmh:  Agal« 
natolilb:  273;  ~  Qrkvmn:  kdnttliche  Sapbir-Krytitlle :  373;  —  C.  F. 
CHANOLfiR:  AnalyaeUo^riteberScbiefer:  S73;  —  A.Scott:  Note  Aber  die  Bfr^ 
mada-Inteln:  174;  —  T.  St.  Hont  :  über  SHtPARD't  Gberokin :  17S;  —  W.  J. 
Tavloii:  Artf^ooil-TorkoiDiDen  Ton  Arktota«:  175;  —  J. Hallo.  P.  B.Mm: 
neoe  Fottil-Rette  det  Nebratka:  175;  —  J.  Hall:  oeuo  Verttdaeroogti 
aot.  der  Köhlen-Formation  in  Indiana  und  Illinöit:  179;  —  T.  B.  Mm: 
Kreide*Fotsilien  von  den  VaneouTcrt-Inteln  in  Wettamerika:  179;  —  F.  ^. 
HAYDBrf:  Betcbreibung  neoer  FottiURette  ant  dem  Nebratka-TerritoriaB) 
18S0  gettromelt:  177;  —  Gotot  :  Gebirgt-H5ben  von  Nord-Carolina:  177; 
•-  Waüoh:  Himalaya-Spitseo :  178; — MacootaM:  ober  die  AostrockonD^  4h 
Gelben  Flnttet  in  Cbina:  178;  —  R.  O.  Corrbt:  ic^loi^acbe  Skisso  ?•§ 
Tenneatee:  180;  —  J.  W.  DAWtoif :  DeTonitche  Fauna:  180;  —  W.  T. 
Taylor:  Zerlegung  einet  Niekel*Meteoritt  von  Oktibbeba  Co.,  MiiS.:  113; 
«»  Poofi:  Meteor*Kittn  aot  Mexiko:  195;  ^  Göbbl:  Meteorstein  til 
Ötel:  105;  —  DovRBs:  detgl.  in  Ott-Flandern:  100. 


10)  Pr0e$$Hn99  of  ih§  Aemdemy  0f  Nmlursi  Sei^mct  9f  Phi- 
iMdelphim,  Nmw  9$ri§i.    Phil^d.  d9  [Jb.  1M7,  707]. 
1$66i  Sept— Des.)  Vill^  no.  d(— #,  p.  101—317  o.  xm-sszvt.  H 
J.  Lbidt:  Ober  einige  Wirbelthier-Rette :  103^105. 
Rette  erloschener  Wirbellbiere  aot  New-Jertej:  110— 111. 

—  —  dergl.  von  Prof.  Emioftt  entdeekt:  155—150. 

— •  —  Fitcb-Rette  von  J.  E.  EvAtft  gefunden:  150—157. 

—  —  fottile  Rette  tweier  Pboca-Arten:  105. 

F.  B.  MsBR  und  F.  Y.  HATDBn:  Beachreibong  neuef  Koncbylien-Arfes  ati 
dem  Nebraska-Trrritoriam ,  und  vollttftndiger  Katalog  aller  bit  Jcttt 
bekannten  Vertebraleo-Rette  ant  dem  dortigen  Kreide-  nnd  TertÜr- 
Gebirge:  105—180. 

J.  Lbidt:  aber  gewitse  erlotcbene  Fiscb-Arlen:  301—301. 

aotgettorbfoe  Schildkröten  aot  New*Jertej:  303. 

—  —  erloschene  Wirbeltbiere,  die Hatdeh  im Sioux-Land  entdeckte:  311-311 
Coivrad:  3  neoe  Sippen  und  33  Arten  mittel-tertiärer  Evertebraten  antd- 

lifornien  und  Texat:  311—310.  « 

1857^  Jtn.— March;  IJT,  no.  1—^,  p.  1—100,  i— iv. 
J.  Lbiot  :  Ntroen  und  Alter  der  foxtileo  Wirbelthiere  an  Mittoori  rtver:  Ot. 
W.  J.  Tatlor:  Ober  den  Rock-Guano  aot  dem  Caraiben-Meere :  Ol—l««» 
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A.  Minjeralogie,  Krystallographie^  Mineralphemie. 

J.  J.  Pohl:  Analfte  der  Mutterlaug:«  •"•  der  See*9tlitte 
SU  Pirano  io  tHrUn  (Sitab.  d.  K.  Akad.  d.  Wiaaenach.  XXIf,  IM  C). 
Solche  Uotersnchungeo  erweiaen  aich,  die  teehniaehe  BedeutuBg  ab|(e* 
rechoet,  aach  dadurch  voo  Intereaae,  daaa  aie  einii^e  Einaicht  flbf  r  daa  Ver- 
blltniss  gewähren,  in  welchem  die  Meof^en  int  See-Waaaer  fel6ater  Snb* 
atanzen  bei  ateigeoder  Dichte  der  FlflaaiRkeit  an-  oder  ab*nfbneo.  Dia 
Zoaamnnenaetaung:  der  erwähnten  Mutterlauge  ateht  offenbar  in  innigem 
Zuaamaien hange  mit  jener  dea  aur  Sala-Eraeugung  benutsten  See*Waaaera. 
Da  von  lelstem  keine  Probe  eingeaandt  worden,  ao  fährt  der  Verf.  ia 
Ermaofcelang  von  Analjraen  dea  Meer-Waaaera  aoa  der  Dmgegend  vo» 
Phrmno  UaioLio^a  Unterauehnngen  an,  mit  Waaaer  aua  dem  Mittelländiachott 
Meere  bei  Cett$  vorgenommen.  Ea  enthielten  1000  Gewicbta-Tbeile  See- 
Waaaer  <A),  (B),  (C);  während  Pohl  hei  Pinmo  (D)  fand: 


A 

B 

C 

D 

bei  einer  Dichte  von 

1,210     . 

1,264     . 

1,320     . 

— 

acfawefelaaurer  Kalk  . 

1,71     . 

0,00    . 

0,00     . 

0,012 

Tbonerde      .... 

— 

— 

— 

0,078 

aebwefelaaure  Magneaia 

18,72     . 

62,33     . 

86,76     . 

47,201 

Cblor-Magnium       .    . 

24,4a     . 

80,44     . 

148,00     . 

163,107 

Chlor-Kalium      .    .    . 

4,05     . 

14,50     . 

24,08     . 

31,106 

Cblor-Natriom    .    .    . 

222,43     . 

168,55     . 

121,25     . 

10,455 

Brom-Natriom    .    .    . 

4,32     . 

11,65     . 

15,45     . 

56,114 

Eiaenoxyd,  Ammoniak, 

Phoaphoraäure  . 

—^        • 

— 

— 

Spnren 

275,73  337,47  306,52  317,162 

Dieae  Ergebniaae  beatätigen  awar  im  Allgemeinen  Jene  der  Daiouo*- 
acben  Analyae,  lasaen  aber  der  Menge  der  gefundenen  Beatand.Theile 
nach  keine  Einacbaltung  in  aeine  Verauch-Reihe  lu.  Dieaa  betrifft  beaon* 
dera  den  Brom-  und  Cblor-(^atrium-Gehalt.  Die  von  UaiOLio  gefundene 
weit  gröaere  Menge  Chlor-Natrium  durfte  die  naiurlicbate  Erklärung  in 
tiner  Überalttignng  der  Mutterlaugen  durch  daa  Eindampfen  im  Kleinen 
finden,  während  in  den  Salinen,  bei  am  Ende  doch  gana  andern  Verhält» 
nisaen,  dieae  Eracheinuog  nicht  leicht  vorkommen  kann. 
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A.  Kiuifn:  Mcfeortiten  vom  TWimm-VVI  in  JKwOt  (Ptaran. 
AbdaI.  CI,  151).  Anf  Veranlatsniii^  4ei  Verft.  wurde  1866  i—  IWwm-IW, 
ans  welchem  derselbe  vor  twei  Jahrrn  eine  ^rdtaere  Meteoretiefl*Mu« 
erhielt,  ooehaaU  icenan  abgesucht  Das  Erij^ebuiss  war  fio  st  kr  tiitii* 
Ites;  nicht  wenig;er  als  neonundsechsiK  g^nxe  Steine  too  MHeorrim 
worden  aufgefonden  nnd  Roaiits  pbersendet.  Die  Masern  sind  Uns;  Ai 
achwerste  wiegt  1715,  die  leichteste  nor  98  Gm.;,  bekanollicb  ^HifirtN 
von  Meteoreisen,  im  Grgensars  so  Meteorsteinen,  gant  erhaltme  ktriim 
Massen  so  den  grösslen  Seltenheilen.  Was  die  insxere  Orstalt  der  Sticke 
anlangt,  so  ist  die  ovale  Form  bei  weitem  vorherrschend;  der  sphiriirki 
Bibern  sich  nor  swei;  eine  srhr  lang  gesogene  stsUktitische  Fora  triitti 
fünf,  eine  flache  hingegen  sechs.  Fast  sämmflirhe  Stocke  Unttn  dk  u 
Meteoreisen-Massen  so  gewöhnlichrn  Eindrucke  wahrnehmfo;  diesf  mi 
aber  suweiiro  so  gross,  da«s  manche  Stucke  dadurch  ein  Sckslea-irfifei 
Anflehen  erhallen.  Mit  wenigen  Ausnahmen  sind  die  Stocke  ssf  ikm 
ObertUkhe  nnd  tbeilweise  weit  ins  Innere  hinein  als  Stilpsofidrril 
in  Eisenoxyd*Hydrst  umgewandelt.  Dnrch  diese  Umwandeloog  trctrs  u 
twei  Exemplsreo  oktaedrisrhe  Krystalle  gross  und  deutlieb  kcffsr.  - 
Als  völlig  neu  wurde  sn  mehren  Stucken  beobachtet: 

1^  Magoeteisen.  Dasselbe  seigt  sich  thcKs  in  derben  PsrtUf's,  Ibrilt 
In  kleinen  scliarfen  stark  gifinsenden  Oktaedern  und  Dodfkaedcn 
M  Drusen-srligen  Vertirtungrn  auf  der  Oberfliclie.  Cberginge  ii 
Biaenoxfd«  Hydrat  sind  daran  nicht  wahrsunehmen ;  es  dürfle  difirfte 
daher  wohl  nicht  als  sekundires  Gebilde  su  betrachten  sefs,  issdtn 
einen  meteorischen  Ursprung  haben. 

1.  Graphit.  Er  tritt  an  drei  Stficfcen  in  nicht  tu  kleinen  derkcaPtf- 
tbie'n  auf,  immer  in  Gesellschaft  von  Schwefeleisen,  nnd  dringt  B»it  dfoen 
tief  ins  Innere  ein. 

Schwefeleisen  in  grftsseren  ausgeaehiedenen  Parthie*n,  femer  Sc breiker* 
Sit*  in  dfinnen  Bllltrhen  swischen  dem  frischen  wie  such  serseirtea  Bisa 
kommen,  lester  regelmiiisig,  dorch  die  Messe  tertheilt  io  Meofc  for. 

Der  Verf.  Hess  mehre  Slficke  terschneiden ,  auch  eines,  du  kerfia 
im  Indianer»Ofen  geweseil  nnd  welches  nochmals  weiss-gldbesd  erhiM 
wurde;  alle  seigten  die  WfoiiAifSTlTTBM*schen  Figuren;  oor  risM  te 
Mkke  liess,  ausser  den  Figuren,  eine  eigen t hdmliche  Zeichnssg  wihr* 
nehmen:  swei  psrallele,  vier  Centimeter  lauge  und  drei  Millincter  brftii» 
am  Rande  fein  ansgetihnte,  an  den  Enden  abgerundete  Streifes  ikm 
Schreibersit  von  reiner  Eisen-Farbe;  sie  sehen  etwa  aus  Wie  6rsptolilkf>- 
Dorgleicben  Abaondernngen  kommen  mehrfsch  in  der  einen  liagnckct 
Masae  von  120l  Grammpn  vor;  sie  liegen  darin  aber  sehr  flach,  dtoa  i« 
andere  Seite  des  SihnittPH  zeigt  dergleicben  auch,  aber  weniger  dcolÜck 
nnd  in  ganz  anderer  Richtung. 

*  Dif  von  BrnzEtirs   im  Meteore! sen   von  Bohumititt   und  von  Pircii  fa  M^ 
▼o«  Jnm  gerondene  VerblndoDg  von  Eisen,  Nickei  iiad  PkMphor,  tir  mütki  i 
n  Maine a  Schreiberii  t  voncUlag. 


O.  Kfira«:  fcrystalHtiirt««  PlatU  (BaM.  wa  Vm».  J^nni. 
ULI,  199).  Eia  Streifen  »Urken  Pletiii«Blecbee  wnrde  m  eine«  kleinaa 
PorBellao-Tiegel  gebracht ,  dieser  sar  Hllfle  mit  Salpeter-KryataJIea  ga« 
rollt, /larch  eiaen  PorxellaQ-Deckel  gefcblotiien,  eodaBa  ia  eiaen  grötterd 
rbon-Ticgel  gettellt,  letsler  ebeaftlle  verdeekt  «id  aan  eiatn  aiebr- 
ftlAadigaa  sebr  etarkea  Rotb|tUib-Feaer  dbergebea.  Das  Retaltat  dar 
Sabmelsan^  war^  mikroftkopiacbe  akttedriecbe  PUtia* Kristalle,  welaba 
iie  Wiade  des  Tiegeli  and  die  Oberlllcbe  der  gefcbtaolseaea  Maea«  fiber« 
EOKreo  battea.  Man  kaaa  wobl  annebmea,  daaa  aicb  aanichat  eiae  Platia« 
axydkali-Verbiodnog  bildete,  die  aieb  bei  atärkerer  Glih-Hilae  Titlleiebt 
anter  gleichxeitiger  Ciowirknng  dea  Tiegel*MateriaJa  serlegte.  In  Sala- 
oder  Salpeter-Siore  aind  die  Kryttalla  ualöalicb,  ia  eiaen  Geniacbe  beider 
Siiirea  aber  leicht  aoflöabar. 


H.  S.  DitTBn:  in  Norttegen  gefundener  Meteorstein  (Poaaaiox 
AanaL  XCVI,  341  C).  Nach  Auaaage  dea  Finden  Ols  BaraoLDaaif  Toa 
Sckie,  Filial  au  Krogsimd't  Kirchapiel  in  AkerkmuM  Amt,  hörte  aMa  dea 
37.  Deaember  1848  Abenda  bei  Wolken-Ioteai  Hinunel  und  etwaa  tröber 
Lnfl  plötzlich  ein  aehr  lantea  Gerlaacb,  angefihr  wie  von  hundert  Sprrng- 
Scbäiisett.  Zwei  Tage  apftter  fand  man  auf  dem  Eiae  dea  ia  der  NAha 
beßodlichea  augefroreoen  Floaaea  einen  Meteoratein.  Er  war  etwa  V^ 
Zoll  in  daa  Eia  eingedrungen,  und  ea  aeigte  aich  angenacbeinlicb,  daaa 
Dieas  durch  Schmelaung  geachehen  war.  In  sfidöallicber  Ricbtaag  vo» 
tfer  Stellci  wa  der  Stein  getroffea  wurde,  bemerkte  der  Beriebteratatter 
swei  Eiadrficke  auf  dem  Eiae;  das  eiae  Eck  dea  Steins  passle  genaa  ia 
die  eine  Vertiefung,  der  andere  Eiadrnek  war  andentlieb;  vermnthlicll 
bfipfla  der  Stein  mehrmala  auf  dem  Eiae,  ehe  er  liegea  blieb. 

Der  Stda  hatte  die  Gröaae  einea  Kiader-Kopfes  und  wog  8M  Gramm* 
Cr  war  äusserlich  mit  braun-achwarser,  etwaa  Glaa*artiger  Rinde  ve» 
1  mim.  Dicke  uberaogen.  Die  innere  Maaae  aeigte  friachcn  Brach  vaa 
gracfweiaaer  Farbe  nnd  kömiger  Textar,  und  öberall  waren  kleine  Metall» 
glintende  Korner  eingesprengt,  die  ^an  der  Laft  auliefea.  Die  auf  der 
OberlUche  der  dunklen  Glaa-artigen  Rinde  dea  Steinea  befindlichen  War- 
sen-förmigen  Erhöhungen  und  Vertiefungen  deuten  darauf  hin,  daaa  eia 
Scbmelaen  and  Abtropfen  stattgefunden;  die  kömige  Beaebaffenbeit  dbr 
inuem  Maaae  so  wie  die  eckige  Form  des  Ganaea  seigen,  daaa  die  Uaujit^ 
maaae  dea  Steiaea  aicbt  geachmolsen  war.  Das  speaifiache  Gewicht  voa 
verachiedenen  Stücken  im  Mittel  bestifluat  war  »3,139.  Eine  quantitatim 
Aaaljae  ergabt 

Nickeleiaea 8,21 

Schwefeleiaen       4,32 

Magaeaia-Eiaeaoxydul-Silikat     .    .    .    «    49,00 

Magneaia-,  Eiaen-  und  Thonerde^ilikat     38,20 

^    I  Chromeisen  und  Zinners  .....  0,26 

'^i^m^i  I  100,00 
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Bo«  floMoiMMMteiiiig*»  weklie  mit  {eetr  i—  Toa 
Itglfo,  i»  Jahre  ItfM  bei  BI^MMfo  in  HAkrlw  gefoUeMB 
(rotte  IhoÜcbkeit  bat  

Kkihcoott:  Kryttall-Verbiiiduog:  drt  Tamaliaa  (Sitae 
Beriebt  der  Kait.  Akad.  d.  Witaeueb.  XVI,  156).  Ein  Kryaiall-Slfick 
eiofa  diuikfl-blaoi^röo  darfhacbrineedee  Taraaliot  aft  BrettUm,  ae 
welebem  beidertf  ili|re  Ead-Fliehen  abgebrocbea  und  nur  die  prieaMtiecbea 
Flicheo  tu  tebeo  waren,  trigte  einen  interesJMnten  Wecbtel  in  der  tne- 
ceiiiven  Auabildnng.  Et  balle  tich  nlmlicb  um  einen  bereilt  anagebildetea 
Kryntall  durcb  Antalt  weiterer  Tunnalin-RIaMe  von  gleicher  Betcbaffrs- 
beit  der  Krjrttall  TergrÖiterli  eiue  Emcbeinung,  welcbe  man  «an  asders 
Krjrttallen  von  Turnialin  wie  auch  an  toirben  von  Quart,  PIntt  und  eiaigea 
andern  Spetiet  nicht  arlten  beobarhien  kann,  und  welcbe  in  ibrer  Deut- 
licbkeit  oft  durcb  einen  Wechs«*!  der  Farbe  oder  durcb  andere  Verblltniaee 
nntertifiltt  wird.  Hier  erlaubte  dat  eine  abgebrochene  Ende  der  um- 
waebNong  tn  erkennen,  daat  der  innere  Kryatall  ein  wenig  ant  der  wei- 
tem Umhüllung  benrorragte. 


BnuTRAUPT:  Qnart-Krytlalle  von  der  Grube  HiauMiftkri  bei 
PrMßtf  (HAaTM.  Berg-  und  Hfitlen-männ.  Zeilung  18S$y  S.  ItS).  Eis 
greatet  Qnart-Sifick,  bauptKäcblicb  aua  fingerlangen  Quart-Rryatallea  he* 
ttebend  (mit  auftiteendem  Kalktpath,  Kapferkiec  u.  t.  w.),  deren  Enden 
»eiat  abgebroeben  erachienen,  lieaa  erkennen,  daaa  die  Quars-IndividatB 
einea  klaren  Kern  und  eine  trübe  Hölle  hatten.  Die  abgebradlcttett 
Kryatalle  waren  aber  wieder  mit  Qort  gant  parallel  fiberkrjrttallimit  m4 
twar  mit  demaelben  klaren  Quart,  welcher  die  Kerne  bildet  NacMcaa 
die  ant  twei  Ablndeningen  det  Qnartet  betlehenden  Krjatnile  fertig 
waren,  mntt  irgend  eine  Bewegung,  eielleieht  eine  Reiboag,  die  her- 
▼nmgenden  Krjrttalle  abgebroeben  haben;  hierauf  folgte  eine  nweilo  Bil- 
dung deaaelbeo  Qnartet,  welche  Jedoch  nur  auf  der  Bivefa-FUcbor  dk 
Kryatalle  ergintend,  tu  neben  itt.    , 


C,  RiMMBLtMao:  Vdlknerit  (PooofND.  Annal.  XCVII,  IM  «.  o.  wj. 
Ale  Hydro talkit  beachrieb  Hocnanmui  ein  Mineral  voa  Smarmm  im 
yonoefen,  welcbea  mit  Talk  eine  gewitte  Ähnlichkeit  betital.  Hwiwii 
fand  in  Talkachiefer  der  Sehiiekiwukmia  €fmr€  am  ürmi  eine  Sobotnns,  die 
er  nnteranebte  und  Völknerit  nannte,  deren  Identitit  mit  deaa  Hydr^ 
talkit  er  jedoch  autapracb.  Letalen  erhielt  RAmuLmBno  von  Smmnm 
in  Serpentin  eingewacbaen,  nur  hie  und  de  von  Tita^eiaea  begleitet  Die 
kmmm-blltterigen  Maaaen  tertbeilen  tich  beim  Zerachlagea  in  pnrmUele 
Faaem  und  aind  keinen wega  ao  biegtam,  datt  tie  aich  oicht,  wenn  auch 
mit  einiger  Schwierigkeil,  pulrern  lieaaen.  Elgenacbwere  =  S,O01.  Alb 
Bruchatdcke  neigten  KoblenaXure-Q ehalt    Die  AuflSann^  in  Sisre  gckl 
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leickt  von  Stette«  und  Ut  frei  von  Ei«eii.  Selbfl  naeb  ■tarkem  GIfilieiii 
wodarcb  Waaier  bbiI  Koblenaiitre  vollttindig:  entfernt  werdeni  ist  daa 
l^olverte  Bfineral  in  Cblorwatterttoff-Sitire,  Jedocb  erat  beim  Erwlr- 
men,  anflöslicb.    Die  Analysen  ergaben: 


Koblenaiarc 

1,01    . 

M5    .« 

7,32     . 

7,30 

Talkerde  . 

.     37,17     . 

38,18     . 

37,30     . 

37,04# 

Thenerde 

.     10,1&     • 

17,78     . 

18,00     . 

18,87 

Waaaer 

.     41,59    . 

(37,99)   . 

(37,38)   . 

37,38 

100,79  100,00  100,00  100,69 

Die  wecbselnde  Meng;e  der  Koblensiare  setst  es  ausser  Zweifel,  dass 
ein  Talkerde*Kafbonat  beigemeng:t  »ty  and  swar  ebne  Frage  ein  basi« 
acbes  Vaaser-baltiges.  ' 

So  viel  steht  fest,  daaa  beide  Sobstansen,  fdr  welche  der  SItere 
Name  Hydrofalkil  ganz  nnpaasend,  identiaeh  sind.  —  Soll  die  Konatitution 
des  Minerals  nach  Abang  eines  Talkerde-Hydrokarbonats  featgestellt 
oder  mit  HBiufAifn  angenommen  werden,  die  Kohlensäure  seye  erst  später 
hinzugekommen?  Im  ersten  Fall  bleibt  man  zweifelhaft,  welcher  Art  daa 
beigemengte  Karbonat  aey.  Überdiess  hat  rs  viel  Wahrscheinliches, 
daaa  der  Völknerit,  der  vielleicht^  aeine  Entatehnug  dem  Spinell  ver- 
dankt, ans  dem  er  neben  dem  Hydrargilit  hervorgegangen  seyn  msg, 
später  durch  Kohlensäure-haltiges  Wasser  angegriffen  wurde.  Am  beaten 
ist,  wenn  man,  wie -ea  HfiiiMAifif  gethan,  die  Kohlensäure  des  neu  ent- 
standenen Karbonata  gar  nicht  in  Betracht  sieht. 


Haidihobk:  Kenngottit,  eine  neue  Mineral-Spezies  von 
F«l«dä«iiy«'(Sitz.-Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  JTJTI/,  SSO  ff.).  Kry- 
atall-Syatem  augitiaeh;  Hache  Tafel-arlige  Krystalle  von  schiefen,  Augitoi- 
den  angehdrigen  Fläche  begrenzt.  Der  äpitze  Winkel  der  Rhomben-ähn- 
liclion  Tafeln  beträgt  nach  KarrifGOTT  *  etwa  12  ^  Die  Ebene  der  Ab* 
weichnng  der  Achse  geht  durch  den  stumpfen  Winkel  von  138^.  An  der 
Stelle  der  stumpfen  Ecken  kommen  Queerbemidomen-Flächeo  vor  in  sbi- 
che»  Lagen  und  nebst  den  Augitoid*Flächen  mit  solchen  Streifongcn,  dass 
die  Krystalle,  etwa  &'"  lang  und  2'"  breit ,  sich  vollkommen  im  äusseren 
Aoaeben  jenen  dea  Bliargyrita  anschliessen.  Bruch  muschelig,  Bruch-Flächen 
gliasend«  Härte  s=  2,6.  Ziemlich  spröde,  leicht  zerbrechlich.  Eigen* 
schwere  =  0,00  nach  KBrirroorr.  Metall- Glanz.  Undurchsichtig.  Eisen* 
acbwan  in's  Bleigraue.  Strich  schwarz.  Mit  einem  Achat-Pistill  auf  mnt* 
teas  Glase  oder  Bergkrystall  zerdröckt,  zeigt  daa  Pulver  in  durchfallendem 
Laehta  eine  dunkle  kirschrotbe  Farbe.  Die  Bestandtbeile  sind  Schwefel, 
ABtimon,  Silber  und  Blei.  Nach  vorläufigen  Untersuchungen  des  Rittera 
V.  Uaobr  ist  die  Menge  des  Silbers  bestimmt  kleiner  ala  im  Miargyrit,  da* 
gegen  eine  ansehnliche  Menge  Blei  vorhanden;  schon  dieser  Umstsnd  er* 
weinet  die  spezifische  Selbstständigkeit  des  Kenngottits.  Die  Krystallo 
sind  theils  unmittelbar  auf  Quarz  aufgewachsen ,  theila  auf  einer  porösen 
gelblich-braunen  und  mitunter  pulvorigen  Zwiscbenisgei  die  einst  aas  Kugel. 
Jehrsaag  1857.  53 
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fSraiig  smaiDineiig^eblafteii  Krystallen  von  EiienkiM-PfriloMet  kind, 
di«  nun  |;lDiKeh  verwittert  ist,  wobei  jedoch  eine  der  Oberfidieeilifre- 
cbende  Haut  die  frühere  Formteigt. 


RieselsSure .     . 

.    50,38 

Tantalslare 

.      0,35 

Zirkonerde  .    . 

.     1Ö,«0 

Eisenoxydul 

.       6,37 

Kalk  .... 

.       9,13 

A.  Divoua:  ver^leicbeD de  Analysen  von  Eadialyt iidEal»- 
lit  iCompi.  rend,  XLUI,  1197).  Die  Krystalle  des  Eudialyts  fcksrea  h- 
kanntlieh  in's  rhomboedriscbe  System;  krystallioische  Massen  lsssn$pll^ 
barkeit  nach  einem  secbsseitif^en  Prisma  von  ISO*  wabmehsKs;  Rmo- 
anrli  violett*rotb ;  durchsiebtifp  bis  an  den  Kanten  dorcbseheiBead.  Ritt 
Apatit,  wird  von  Feldspatb  j^ritzt.  Eig^enscbwtere  ^  9,906.  Eis  HiOti 
uebrer  Zerle^^un^n  ergab: 

Mangan-Ozydnl    .      1,<1 
Natron    ....    1J,1« 

Chlor 1,18 

fldchtige  Stoffe  .  !,1S 
99^7. 
Der  gleichfalls  in  Norwegen  vorkommende  Eokolit  findet  ddi  is  gb- 
eigen,  braunlich-rothen  Massen,  denen  hSofig  eine  Ibniiche  Spaltbarkeil  dg« 
ist,  wie  dem  Eudialyt.  Die  äbrigen  Eigenschafteii  stimmen  mit  jeace  i^ 
ses  Minerals  oberein;  Eigenschwere  =  3,007.  Im  polarisirtea  Lichte  ifft 
der  Eukulit,  gleich  dem  Eudialyt,  eine  optische  Axe,  nur  ist  sie  hier  •^ 
gativ.    Resultat  der  Analyse: 

Kalk 9,9« 

Maugan-Oxydul    .      3,3$ 
Natron    .     ...     11,59 

Chlor 1,11 

flochtige  Stoffe     .      1,83 
99,14. 
Den  Cer*  und   Lanthan-Gehalt  aosgenoBimen ,   ist  beiden  Hiacfilio 
einerlei  Zusammensetzung  eigen,   un^  diese  lasst  sich  ansdriekfi  '^ 
die  Formel :  oft  +  K  +  oSfi. 


HiosMAtfif:  Klebschiefer  im  Basalt  des  Ifaeft«ar5f«in^^f 
unfern  OöHingen  (Nachrichten  v.  d.  Universillt  u.  Gesellscb.  d.  W» 
senseb.  zu  Gottingen  1867 y  S,  228).  Das  mit  Opalen  vorkeMMide  S- 
oeral  stimmt  nach  Wicrb's  Untersuchung  in  physikalischen  und  cbeaiKkc« 
Eigenschaften  mit  dem  Klebschiefer,  einer  AI>inderong  des  Sso|Ü**»' 
fiberein,  wiewohl  das  Äussere  manche  Abweicbongen  zeigt  Es  fiWci  ^ 
derb,  ist  im  Bruche  uneben  und  matt,  an  den  Kanten  schwach  dv^ 
acheinend,  von  einer  licht  strohgelben  Farbe;  die  Harte  =  2,5;  dss  ip** 
zifische  Gewicht  nach  dem  Einsaugen  des  Wassers  =  2,085;  sMgw  » 
tnffihlen;    leicht   zu   zerreiben;   das  Pulver  nicht  zwischen  den  Ztt^ 

•    Welelitr  schon  ffrflher  die  Snbitau  ab  elseathflnllelM  Speiics  eritissf«. 


KieseltSurc  .     . 

.    45,70 

Tantalsaure      . 

.       2,35 

Zirkonerde   .     . 

.     14,22 

Cerotyd  .    .    . 

.       2,49 

Eisenozydul      . 

.       6,83 

Lanthanoxyd 

.       1,11 
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ItaifMbctti;  itttk  tm  dtr  ZMige  lühiftsd.  WM  ^t  Mitral  wA  WtMtf 
Mraffty/M  Tiditwt  M  atgtoicfc  wiedvtMckM.  In  Watatr  seltgt  MBgl 
99  tolehM  naler  Eahrfielmi  vicltr  LvII-BImcb  beficrig  ei««  Dnrch 
liB|;*ffM  Liegeq  im  Waitrr  ni«»!  die  Dareiitcbeisbeit  an  den  Kentea  s«, 
mb4  die  Ferbe  belioaiMt  einen  Stich  in  des  GHine.  Des  in  dem  K5rper 
MUbaUene  Weeeer  ist  darsas  dorch  Ungeres  Trocknea  bei  100'  C  voll* 
•tiadig  SB  eDtferoea.  Bei  dem  Gldbea  rer  dem  L5ibrobre  Sadet  saerst 
eint  Rftthaag ,  dsna  eio  Schwsrswerden  Statt.  Nacb  dem  GlAben  wird 
das  Blineral  dem  Magnete  folgsam.  Dem  Borazgiase  ertbeilt  es  Eisen- 
Firbaag.  Mit  Soda  auf  dem  Plalin-Blecb  gegldht  seigt  es  keine  Maa- 
gaa-Reaktioa.    Gebalt  nacb  Wickb's  Aaalyse : 

Kieselsinre 70,801 

Eiseaozjrd 11,801 

Tboaerde 1,120 

Kalkerde 0,215 

Talkerde 0,315 

Wasser 0,009 

»0,177 

J.  D.  EowABos:  Titaneisen  von  der  Käste  von  Iferfey  (A#* 
fwrf  0f  Ua  M.  M§eiiM§  ef  Ua  Eni.  Auoe.  186S,  Ol).  Zumal  swbcbea 
gaaeamla  aad  Nmo^Brigkim  trül  aiaa,  wie  bekannt,  Tilaaeisea  in  Menge« 
£a  stammt  voa  der  Zersetsnag  graaitiscber  Wanderbldcke  her»  die  sieb  in 
einem  Tbon-Lager  etwa  40'  tU>er  der  Kfiste  finden.  Die  tbeils  sebr  gros- 
aca  Blocke  slad  autanter  gaas  hart  aad  schwars  gefleckt;  aadere  seigea 
aich  grfln  aad  serbrOcfcelt  oder  vOliig  aerseltt  1>ie  TiCaoeisen-Krjratalle, 
aehwara  and  voa  4,82  Eigoaschwere,  bestehea  ans: 

ti 13,20 

tt 31,10 

¥e ^  •    •    ^^i^ 

JÜ "  .    .      8,02 

Si .     .       4,02 

90,02. 

BIiiTsc«:  Analyse  eines  Arsenikkieses  aus  der  Steinkob* 
len-Formation  von  W§tiim  und  Lihtjüm  (Zeitsebr.  f.  d.  gesammte 
Ifatarwisaoaaeb.  VlI,  372).  Kommt  eiagewachsea  im  Kalksteia  vor 
■ad  arscbeiat  oft  ia  kleiaea  Steraea,  gebildet  darch  Drillings-DarchfcffeBt* 
awigfB.    Eigeascbwere  ss  5,30—5,00«    Gehalt: 

8 21,70 

AS 38,23 

Fe    .    .    « 35,97 

SiO, 3,27 

MgO Spur 

CaO Spar/ 

99,17. 
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C  IUmmblsibro;  sogenaDiiler  Stealil  (Pooesini.  AbhL  ICfl^ 
300).  Mit  dem  Vdlknerit  komnit  so  8Mrum  ia  Norwsfm  mui  im  TA- 
■chiefrr  der  SekitekiwMk^ßB  O^rm  tm  Vrmi  eia  derbet  MiAeraJ  v*r,  «il- 
ches  gewöhnlich  tls  Steatk  beseiehoet  wird,  bald  aacb  for  Talk,  baU  fii 
Glimmer  galt.  £a  ist  ^aa  oder  fprunlichy  fettig  aosaffibleo  aod  acbr  sik. 
£ig:eiiachwere  nach  HBHMARif  =  2>50./  Dia  Analjae  dea  „Gliwwiiii  f« 
fibamai^  ergab: 

Kieaelalure .34,88 

Thonerde 12,48 

Eiaenoxjd 6,81 

Talkerde 34,02 

Waaacr 13^68 

100,87 
und  sonach  scheint  daa  Mineral  mit  dem  Steatit  identisch  an  aejn. 


DiMOua:  Talkerde-haltiger  Sand  der  Gegend  von  /M 
Smini€'Mmx€nee  anfern  Compiegne  im  Oi#s-Departemeat  (BmlUL  §ÜL 
(2.)  Xlli,  68  etc.).  Der  Sand,  eine  von  wenigen  Decimetern  bia  sa  «a- 
gefftbr  drei  Metern  in  der  Mächtigkeit  wechselnde  Lagen  bildead,  bedcdkt 
Nummnlitep-Kalk  nndCerithinm  gigantenm  führendem  Grobkalk,  w- 
von  er  nur  hin  und  wieder  durch  eine  aehr  dünne  Schiebte  brsaac« 
Thones  geschieden  wird.  Er  zeigt  sich  gelblich-gran  nad  bealebl  am 
höchst  kleinen  Kornchen,  wovon  die  meisten  unter  dem  BGkroakap  ui 
Rhomboeder-Form  hinweisen.  Beimengungen  von  Qnarz-Köraem,  sdlcair 
von  Blättchen  silberweissen  Glimmers  sind  wahrsunehmen.  Eigeosdiwcn 
=:  2,811.  Säuren  losen  den  Sand  unter  mehr  oder  weniger  lebbsAfs 
Brausen  theilweise  auf.  Eine  Analyse  —  wobei  die  Beimengungen  aabc- 
rficksichtigt  blieben  —  ergab: 

Kohlensaure^alkerde  .    .    0,5978 
jiohlen saure  Magnesia      .    0,4022 
1,0000 
eiae  Zusammensetzung,   welche  so  ziemlich  obereinstimmt  mit  Kuuaur 
BBROs  zerlegtem  krystallisirtem  Dolomit  von  verschiedenen  Fnadarten. 


0.  VOM  Ratn:  Zusammensetzung  von  einem  varwitterlei 
und  zwei  frischen  Phoholithen  von  der  L€U$ek$  und  von  Ottart- 
4^f  bei  Ziliau  (Verhandl.  der  MUerrMn.  Gesellscb.  zu  Bmm  tm, 
Juni  4.).  1.  Betrachtet  man  die  Gesteine  als  ein  Ganzes,  so  ist  ihre  Zasiai 
mensetsnng  eine  gesetzmässige  zu  ^nennen.  Die  Zahlen  1:3:9  dricka 
das  Yerhältniss  der  SanerstoiT-Quantitälen  der  atarkea  Bsaea  (Nattsa, 
Kali,  Kalk,  Magnesia),  der  schwachen  Basen  (Thonerde,  Eiaeaaiyd)  wd 
der  Kieselsäure  aus.  Mai|  kann  sich  die  Gesteine  ausammeagcselzt  deafcm 
aus  einem  Atom  neutralen  Alkali-Silikates  und  einem  At.  */jThaaefdr 
Silikat^    sie  stellen  sich  ihrer  gesammten  Zusammensetzung  zafalge  dv 


Digitized 


by  Google 


837 

als  OligoklM  mit  einem  ansrewöbolich  boheo  Gehalt  aa  Eitenozyd  niuL 
Kali.  S.  Die  beiden  Phooolilbe  lösen  sieb  ia  verschiedener  Menge  in 
Chlorwasserstoff- Sftnre  auf;  Ton  dem  spezifiseb  leichteren  lösen  sich  86, 
von  dem  spezifisch  schwereren  nur  22  pCt.  3.  Der  noiösliche  Bestandtbeil 
beider  Gesteine  ist  fast  gsnz  gleich  snsammeogesetzt  und  zeigt  das  che- 
mische Bild  des  Feldspaihs  (Orthoklas);  das  obige  Sanerstoff*yerbiltnisa 
ist  für  diesen  Theil  1:3:12.  Die  Zu«ammensetznng  der  beiden  unlöa- 
lieben  Gesteint-Anibeile  scbliesst  sich  derieoigen  der  Varietät  des  glasigen 
Feldspaihs  an,  iqdem  Nstron  zum  Theil  dfs  Kali  vertritt,  und  zwar  in 
einem  noch  etwas  höheren  Grade,  als  es  die  bisherigen  Aoaljrseo  dea 
glasigen  Feldspaihs  nachgewiesen  haben.  4.  Die  Yergleicbon^  der  Zo- 
sammensetznng  der  beiden  löslichen  Gesteins-Aniheile  wird  dadurch  er* 
Schwert,  dass  das  Eisen  sich  in  denselbei{  nicht  auf  gleichen  Oxydations- 
Stufen  befindet.  Der  eine  enthllt  weniger  Prozente  Eiseooxyd,  der 
andere  10  Prozent  Magnet-Eisenerz.  Trotzdem,  dass  für  beide  lösliche 
Theile  sich  die  gefundene  Zusammensetzung  einfachen  Zahlen  sehr  nähert, 
ist  es  nicht  möglich,  die  Existenz  eines  oder  mehrer  Mineralien  in  den- 
selben nachzuweisen.  Doch  ist  aus  dem  geringen  Gehalt  an  Wasser  so 
scbliessen,  dasa  zeolithisehe  Mineralien  in  wesentlicher  Menge  nicht  im 
Gestein  vorbanden  seyn  können;  es  musa  wasserfreie  zersetzbsre  Silikate 
in  der  Grundmasse  enthalten. 

Die  Yergleichung  der  Zusammensetzung  des  frischen  Gesteins  mit 
dem  verwitterten  erwies,  dass  durch  die  Verwitterung  auf  natfirliche« 
Wege  ongefäbr  Dasselbe  geschieht,  was  wir  kfinstlich  durch  Chlorwaaaer- 
stoff-Siure  bewirken.  Es  wird  dem  Gestein  der  lösliche  Gesteins-Antheü 
bis  auf  kleine  Reste  entzogen.  Je  mehr  die  Verwitterung  fortschreitet, 
desto  mehr  nähert  sieb  das  chemische  Bild  des  Phonolilhs  demjenigen 
des  glasigen  Feldspaihs.  Die  Verwitterung  vermag  indess  dem  Phonolith 
nicht  den  Gebalt  an' Magnet-Eisenerz  zu  entziehen,  welcher  bei  Behand- 
lung mit  Cblorwaaserstoff-Säure  in  Lösung  trat.  Andererseita  vermindert 
die  Verwitterung  den  Gehalt  des  Gesteins  an  Natron  mehr,  als  es 
die  Säure  vermag.  Zu  einer  endlichen  Erklärung  der  Pbonolilb-Pildnng 
möchte  wohl  beitragen  die  genauere  Verfolgung  der  Tbatsache,  dass  die 
Produkte  neuerer  vulkanischer  Thäligkeit,  mit  Chlorwasserstoff-Säure  be- 
bandelt, keine  Kiesel-GsUerte  bilden,  wie  es  die  Gesteine  älterer  vulkani- 
scher Thäligkeit  Ibun.  . 

H.  Rosb:  Carnalit,  eine  neue  Mineral-Speziea  (Zeitsebr.  d. 
DemUehm  geotog.  Gesellscb.  VIII,  117).  Beim  Abteufen  des  Scbachtea 
zur .  Steinsalz-Gewinnung  in  8U99fwrt  im  Regierungs-Bezirk  Ma§Mmr$ 
fanden  sich  in  den  obern  Teufen  des  Lagers  mehre  Salze,  die  offenbar 
wegen  ihrer  leichtern  Löslichkeit  sich  aua  der  konzentrirten  Mutterlauge 
durch  eine  äusserst  langsame  Krystallisation  später  als  obere  Lagen  dea 
Steiaaalzea  abgeschieden  haben,  zu  dem  man  bis  jetzt  noch  nicht  ge- 
drungen ist.  Unter  der  Reihe  von  Salzen  zeichnete  .sich  baaondera  eia 
dnreli  sehr  geringe  Eisenoxyd-Mepgen  roth-gefIrl|lea  Sali  aoa.    £a  bildd. 
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frOM-kftrolice  Masicii,  die  im  Braehe  mDScbeilg  und  itark  feMfBuM^ 
si«d,  ftber  dorcb  leichte  Ansiebaoic  voo  Feachligkeit  eine  ObcHlidMer- 
baiten,  die  nett,  jedocb  ia  icewisten  Riebtangen  scbinmenid  htt  all  ob  ne 
Speftongs-P lieben  entbleite,  wovon  im  fritcben  Bnicbe  lieh  Didito  ingt; 
indeenen  erecbeinen  in  demselben  blufig  i^erade  parallele  Lioieo,  fie  nch 
Yon  Zeit  zu  Zeit  wiederbolen  ond  auf  Zwilliosi-Verwaebaims  ithlieMei 
iaaeen.  Das  Sah  löst  sieb  leicbt  im  Wasser  mit  Rinterlassong  daer  idff 
geringen  Menge  rother  Eisenozyd-Bliltcben.  Nach  zwei  ABalytn,  it 
Roaa't  Laboratorium  von  Obstbft  ansgeföhrt,  ist  die  Zasaanaeoidnag 
dea  Salsea. 

I.  11. 

Chlor-Magnesium    ....      31,46    .      30,51 

Chlor-Kalium 24,37     .      24,S7 

Cblor-Natrinm     .....        5,10    .        4,55 

Chlor-Caiciom S,62    .        3,01 

acbwefelsanre  Kalkerde  .  .  0,84  .  1,S6 
Eisenoxyd  (eingemengt)  .  0,14  .  0,14 
Wasser  (ols  Verlust)  .    .  •  .      3S,57     .      36,16 

100,00  100,00 

Es  ist  Diesa  dasselbe  Doppelsalz,  welches  Licbio  aus  der  Matterluge 
der  Soole  von  Saimkauten  in  der  Winterkilte,  Marcbt  dareh  bebotsasfi 
Abdampfen  der  letzten  Mutterlauge  des  Meerwassers  erhielt  and  da  ml* 
cbes  ia  sehr  grosser  Menge  zu  Sta9§fmrt  vorzMtommen  sebeiot,  so  nr- 
dient  es  als  besondere  Spezies  betrachtet  sn  werden.  Name  nach  dea 
Vorsitzenden  der  DßuUehem  geologischen  Gesellschaft. 


R.  Sbuth:  neues  Silbererz  aus  Mexiko  (Esdbc.  nad  Wirts. 
Joam.  LXVII,  190).  Eine  dichte,  erdige,  glanzlose  Masse,  begleitet  ?ss 
koblensanrem  Kalk,  Quarz  und  Kopferlasor.  Die  frühere  Aoslyss  fN 
R.  PniLun  liesa  eina  genauere  Untersochoag  wünschen;  diese  Kefrrte 
Smitb.  Das  Mineral  atellte  sieb  als  neue  Spezies  heraus,  welche  eisfi 
Kableaaure-Gebsit  zeigte  wegen  den  Beimengnngen  von  Kalkspath  asd 
Knpferlasiir.    Die  Ergebnisse  der  neuen  Zerlegung  waren: 

Ag 16,00  Xl 2,06 

Sb 7,81  Fe 1,« 

S 1,41  Ca' 1,71 

«• Ml  C 1,W 

Aga 1,16  ft  (gebunden)      .    .      1,11 

*■ «M«  ft  (b7roako^)      .    .     6,0t 

5i 4S,$6  07,61 


A.  KuiMoii:  Pyril^Krjatalle  in  Q«ara  (Poaotim. AoBaJ.XCfnr, 
!••).    I«  w liMin  Omie  aM  swii  mngmsyaasw  Pjrit-Krptair, 
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n»il  it^tren^t  nebf n  einander  so  erkennen.  Man  aieht  Oktaeder  mÜ  Korn* 
binationen,  wie  aolcbe  bpim  Kobaltglins  von  Tunmierg  weit  ufter  aulllrelen) 
aU  bei  Pyrit.  Die  Kryalalle  haben  dorch  Reflex  des  fest  anliegenden» 
sam  Tbeil  durch  die  gegenseitige  Beruhrang  in  den  kleinsten  Tbeilcben 
zerstörten  Quarxes  starken  Diamant -artigen  Metallglans  und  eine  swischen 
Silberweiss  und  Kupferroth  liegende  Farbe,  welche  bei  einem  in^a  Stabl- 
bUae  aich  verlfinft.  —  Fundort  unbekannt.'^ 


B.    Geologie  und  Geognosie. 

Kitoo  VON  Midda:  Graptolitben-Schiefer  in  der  SehUÜiekm 
Graowacke  (Jahres-Ber.  d.  Schiet.  Gesellsch.  f.  vaterlind.  Kultur,  1864, 
S.  16  ff.).  Um  Formationen  entfernterer  Gegenden  sn  parallelisiren,  ist 
es  wichtig  einxelne  Schichten  aufsusuchen  und  featzustellen ,  welche  im 
paliontologischen  und  raineralogischen  Charakter  ao  konstant  sind,  daas 
sie  als  Horizonte  dienen  können,  um  darüber  oder  darunter  liegende 
Schiebten  in  dem  entsprechenden  Formstions-Systeme  einzureihen.  Kino 
solche  Schichten-Gruppe  bildet  der  Clymenien-  und  Goniatiten-Kalky 
welcher*  eine  bestimmte  dorch  ganz  Europm  verbreitete  Schicht  ist. 
Im  BetjfU^Rheinigehen  Q^rgangs-Gebir^e  verfolgte  man  dieaen  Kalk- 
stein mit  seinen  eigentbOmlichen  Cephalopoden  als  ununterbrochene 
Schiebt  auf  viele  Meilen  Erstreckuog;  in  WesipMen  trigt  derselbe  den 
Namen  Kramenseist  ein,  dessen  Zusammensetzung  aus  einzelnen,  durch 
Thonachiefer-BUtter  eingehdllte  Kalk-Nieren  so  auffallend,  daas  er  mh 
keinem  andern  Kalkstein  verwechselt  werden  kann.  Ausserdem  ist  dieser 
Kalkstein  im  Em-  und  FiehieUißekirge  su  Hause,  in  Scklesien  bei  Ekeri" 
iorfy  in  Comwall  und  in  den  PyrenSen.  Durch  Göppert  wurde  daa 
Vorkommen  von  Clymenien  in  der  Grauwacke  des  Leok9ehSU9€r  Gesenkes 
ziemlich  zuverlässig  nachgewiesen.  In  grösaerer  Tiefe  sollen  die  durch« 
snnkenen  Schichten  sehr  Kalk-halig  geworden  und  in  ihnen  zahlreiche  Ka« 
lamiten  mit  anthrasitiacbem  Anflug,  auch  Ammoniten  gefunden  seyn.  Einer 
der  lexten  dfirfte  zu  Clymenia  undolata  gehören. 

In  der  Grauwacke-Parthie  zwischen  FreUmrgj  Aliwamr  und  Landein 
hui  kommt  bei  AieUkmeh  ein  rother  Kalkstein  vor,  der  nach  dem  Verf. 
wohl  ebenfalls  dem  Clymenien-Kalk  zugehören  dfirfte-  Die  Schicht  liegt 
in  einer  Schichten-Gruppe,  welche  das  Hangende  dea  KwMeniorfer  Kalk- 
atdnea  and  daa  Liegende  dea  Kohlen-Kalkea  von  AHwa$»er  bildet. 

Der  RheinlMd^WßSiphäiisdke  Kramenzelstein  wie  der  SciUe«i#^Ae  Cly- 
menien-Kalk ist  daa  jdngste  Glied  des  devonischen  Schichten-Systemes ; 
unter  ihm  liegen  die  ittern  devonischen  Gruppen,  fiber  ihm  folgen  nnmil* 
telbsr  die  ältesten  Glieder  der  Steinkohlen-Formation, 

•  QtaAas  I«  JaMoeh  1949,  8.  Wn 
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Ta  8ekUsi$m  hat  (ler  Kramenielslein  tneral  den  Horiteit  gHicrrrt 
nach  welchem  man  sich  im  dortllDdischeo  Granwacke-Gebirfenefinirei 
vermai^.  Mag  es  auch  noch  zweifclbafl  sejn,  ob  ältere  Glieder  4a  itn- 
niachen  Formation  hier  vertreten  aind,  der  Bi€r»dorfer  CijmmfXA 
bat  wesentlich  die  über  ihm  liegenden  Schichten  anfgeklirt  Bsnici  ta 
in  iceringer  Höhe  fibrr  demselben  Koblenkalk  gefunden  and  dtr^elba,  im 
aein  Vorkommen  daa  einer  Mnlde  sey,  deren  Gegenflü^l  hnk  M 
langen  Kohlenkalk-Zag  von  Nemdarf  bif  SiiUrkerf  dargfttelll  vH 
Granwacke  und  Thonschiefer  innerhalb  dieser  Mulde,  welcbt  de*  Kikks- 
Kalk  anfliegen,  können  nur  dem  Kohlen-Gebirge  angehören  iid  twu 
Jenen  Schiebten  entsprechen ,  welche  in  H  atlffco/eii  alt  Aötzleerer  Sisd- 
atein  beseichnet  werden.  Soweit  die  Mulden-Bildung  dorch  des  tikkh 
Kalk-Zug  von  Neuiorf  bis  SiUerherg  auf  dem  eioen  Flöget  oad  asf  dra 
andern  durch  das  Vorkommen  von  Koblenkalk  bei  fiteradorf  sad  M* 
waiißridorf  nachgewiesen  ist,  kann  über  das  Verhalluiss  kein  ZvciM 
seyo;  allein  Bbyricu  will  die  ganxe  Masse  der  Grauwacke  aad  dftS(h^ 
fers  iwiscben  Silkerkerg^  Wm-ikm  und  Qlmt%  dem  flötsleerea  Sas4tni 
parallelisiren.  Dem  steht  entgegen,  dass  gerade  in  dieser  Muse,  der  wm 
ein  so  jugeudlicbes  Alter  suschreiben  zu  müssen  glaubte,  Aazeifet  vA 
finden ,  die  ganz  unzweifelhaft  auf  ein  weit  höheres  Aller  eisielscr  dir 
Schichten  achliessen  lassen,  auf  ein  Alter,  welchea  zu  des  lUiriirWi 
zurückreicht.  Bis  jetzt  fand  man  in  SehieHfn  kein  Fetrefakt,  weleb«  est- 
achieden  auf  silurisches  Alter  hinwiese:  der^erf.  aber  aadit  wf  d» 
Vorkommen  von  Graptolitben  aufmerksam.  Im  Jahre  18ST  wsrde  ia 
Thale  von  UerMfognoalde  bei  Sil6erberg  ein  vermeintliches  YerUnna 
von  Steinkohlen  durch  einige  Schürfe  untersucht^  und  der  Verl  ImWA 
tete  die  schwarzen  Schiefer  mit  unzlhligen  Graptolitben  aaf  dea  ScUck- 
tungs-FIScben.  Die  Sache  hatte  damals,  wo  die  Trennung  der  Überfisp- 
Formation  in  silurisches  und  devonisches  System  noch  nicht  erfolft  w« 
kein  wesentliches  Interesse;  neuerdings  aber  würden  die  aafgesoaM«* 
Muater-Stöcke  durch  Scharbnbbrg  untersucht^  und  dieser  erkaaste  Grip- 
tolithuspriodus.  Graptolitben  sind  nur  siluriscben  Srhirhtea  ei^  ^ 
aomit  ist  deren  Vorkommen  im  Gläitter  Übergangs- Gebirge  ascksewittia 
Welche  Stellung  die  Graptolilhen-Schiefer  bei  UernofMwOU  eisBchatt, 
iai  noch  zu  erfortichen, 

J.  Roth:  der  Kattir  und  die  Umgebung  von  Vffily^ 
Monographie  (539  SS.  m.  viel.  Holzschn.  u.  9  Tfln.  8^.  Der  fsiaf  ^^ 
zieh  als  unser  Normal-Vulkan  bezeichnen ;  die  Erscheinungen  eiaet  kkir* 
Vulkanes  treten  alle  vollständig  an  ihm  auf,  wir  kennen  ihn  aoi  liifilt*' 
wir  haben  ihn  am  genaueaten  beobachtet ,  er  ist  noch  fortwibread  tkitif 
und  nimmt  bei  seiner  leichten  Zuginglichkeit  noch  tiglick  aaaerti*'' 
Bierkaamkeit  in  Anspruch.  Wie  viele  der  nach  Nemfßi  kosMieadea  Bm^ 
den  können  nicht  umhin  ihn  zu  beateigen,  und  viele  strömf*  Mi^ 
aus  selbst  weiter  Feme  dabin  zusammen,  sobald  sich  tut  Jitäii^ 
ainea  bevorstehenden  Anabruchea  verbreitetj  wie  Dieaa  eben  jeM  ^^ 
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dkr  Fall  iit.  Wer  wAosoht  sieh  dann  nicht  einen  wisteniehaflliehen  Ffib- 
rer,  bei  welchem  er  sich  genauen  und  verUssigen  Rathea  erholen  könnte, 
waa  «einen  Bau,  aeine  Geaehichte  und  auch  die  allf^emeine  Theorie  der 
Tnlkaoe  betrifft,  welche  «o,  wie  sie  heotzutage  besteht,  mit  ihren  An- 
fingen und  ihren  Grundlagen  ia  grpasentheils  in  den  am  Teanve  gemachten 
Erfahrungen  und  Beobachtungen  wurtelt.  Zwar  int  bereite  eine  reiche 
Teanv-Literatur  vorhanden,  aber  eben  au  reich  und  au  zeratreut,  als  daaa 
der  Mächtigere  Reisende  Zeit  nltle,  kie  sueral  zusammen  an  suchen ,  und 
xun  Theile  iat  aie  nn  Ort  und  Stelle  gar  nicht  zm  finden. 

Der  Vf.  bat  sich  dreimal  in  den  Jahren  1844,  1860  und  186S  in 
Nmpßl  aofgehallen  und  aich  mit  dessen  Feuerberge  beschlfligt;  er  hat 
endlieh  den  Entachluss  gefa«st,  allea  geachiehtlicbe  und  wissenschaftliche 
Material  aber  ihn  au  sammeln  und  seinen  wesentlichsten  Bestandtbeilen  nach 
in  einen  bequemen  Band  an  ordnen ;  er  bat  dieae  Absiebt,  aut'a  Tbütigate 
von  Professor  Scacchi  in  Neapel  untersifitzt,  grossentheils  im  Winter  186S 
—1836  durchgeführt  und  seine  Arbeit  sp&ter  in  Demieehlaifd  Tollendet. 

Das  Werk  bietet  zuerst  eine  topogtaphische  Beachreibung  dea  Bergea 
und  seiner  Umgegend  (S.  ix— xliv),  dann  eine  vollatftndige  geachiehtlicbe 
Daratellung  des  Fsfurt,  seiner  Ausbräche  und  den  wichtigsten  witsen- 
achaftlichen  Unternehmungen  zum  Zwecke  aeiner  Beobachtung  und  Unter- 
•acbnng,  Allea  dieses  von  den  ältesten  Zeiten,  von  Diodoros  Siculus  an 
(S.  1—328).  Für  die  filteste,  sowie  insbesondere  wieder  fSr  die  neueste 
gleichseitige  Geschichte  und  deren  Literatur  konnte  aich  der  Vf.  theils  auf 
veröffentlichte  und  theils  auf  nicht  bekannt  gewordene  Arbeiten  Scacchi's 
atutzen.  Alle  Ausbruche  werden  der  Reihe  nach  beachrieben  und  die 
wihrend  deraelben  gemachten  Beobachtungen  und  Beateigungen  deaselben 
Tag  für  Tag  dargeatellt.  Wir  lernen  die  {fdesmal  dabei  vorgekommenen 
Eracheinungen,  die  Beachaffenheit  seiner  Ergüsse  und  Aoswüife,  die 
Art  der  Jedesmal  von  ihm  gelieferten  Gebirgsarten  und  Mineralien,  ihre 
Analjaen,  ihre  Verbreitung  und  Lagerung  kennen  mit  Berufung  auf 
die  Schriftsteller,  von  welchen  die*  Beobachtungen  herrfibren.  Als 
besondere  Abschnitte  reihen  sich  dann  noch  an:  die  Gescliichte  des 
Kratera  von  1749—1889  {S.  329)*,  —  eine  Abhandlung  L.  Piixs'a  ober  die 
Flammen  der  Vulkane  (S.  357) >  —  eine  Zusammenstellong  der  Analjraen 
der  vesn vischen  Laven  und  Mineralien  (S.  359);  —  eine  Arbeit  ScAecHi*a 
fiber  die  bisweilen  durch  Sublimation  entatandenen  Silikate  der  8<nmmm 
and  dea  Fettm'«  (S,  380),  mit  Bemerkungen  des  Vfs.»  ein  Aufsatz  Guia- 
CAnofa  über  die  fossile  Fauna  des  Veeu99  (S.  397),  welcher  etwa  llo 
Arten  von  Rhizopoden-Schsalen  nrbst  einer  Cellepora  nmfasst,  wosu 
dann  noch  einige  Krnster,  Echinpdermen  u.  s.  w.  kommen.  Es  sind  mit 
Ansnahme  einer  einzigen  lauter  Ajten,  welche  noch  jetzt  im  Miiieltneere 
aelbat  oder  an  dessen  Kosten  leben;  sie  gehören  mithin  der  jetzigen  Fauna 
an,  und  ihre  Theile  sind  entweder  mit  den  Sandstein-,  Send-  und  Thon- 
Schichten  emporgehoben  worden,  in  welchen  sie  bereits  enthalten  waren 
nnd  noch  enthalten  aind ,  oder  sie  sind  nach  der  Hebung  ausgeschleudert 
und  mit  andern  Gesteins-Trfimmern  zu  einem  neuen  Gesteine  verbunden 
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worden.  la  eineM  ferneren  Kapitel  sind  die  ober  den  V&n»  T^rbtadtsefli 
Hdbes-MeMunf^eD  sammiDenieestelU  (S.  397)  und  ist  die  Keuasle  Ule* 
ralnr  fiber  den  FMWf  von  17S0'~18S6  volUlindic^  i^esomnielt  und  olpba- 
bcli«cb  (geordnet,  mit  krititchfn  Notitzen  und  kurzen  Aotsüfen  danu 
(S.  405).  Den  SchluM  des  Werket  bildet  eine  Schilderung  den  mit  des 
Venuf  so  nahe  zusammenhlngenden  phle^riischen  Gebietes  (S.  479)  nad 
die  Angabe  seiner  Höbeu  (S.  529—533).  Endlich  ist  die  Scbrifl  mk,  einet 
Erklirnng  der  darin  enthallenen  Tafeln  (534)  und  aiit  einem  bequemen 
alphabetischen  Register  iß.  537)  versehen,  wie  ihm  «ine  syslematiscbe  Ober* 
aieht  seines  Inhaltes  vorangeht 

Wir  dürfen  nicht  daran  sweifeln,  dass  dieser  willkommene  Band,  «hat 
welchen  kilnftrg  wohl  wenig  D^isehB  Reisende  den  Ansllng  v#n  JVm- 
pei  nach  dem  Vsimo  unternehmen  werden,  auch  in  der  ,,LikrmirU  aUe- 
mnnda  zu  Napoii^  und  anderwärts  in  dieser  Hauptstadt  vorri^ki^  zn  indea 
sejrn  wird. 

%  

M.  DB  Sbrrbs:  Saogethier-  und  Menschen-Reste  in  der 
Hohle  von  Poniil  bei  Saitü-PoMy  Ueramii  {Compi.  rtnitu  ISST^ 
XLVf  649—650).  Die  Knochen  von  aasgestorbenen  Rhinoceros-  nad 
Elepluinten- Arten  und  andern  Säogethieren,  welche  den  letxt  lebenden  nnr 
analog  erscheinen,  sind  aas  dieser  Höhle  schon  lange  Zeit  bekannt.  Sic 
liegen  in  einer  Tiefe  von  9">50  unter  dem  Boden,  überdeckt  von  eiaer 
starken  Stalagmiten-Schichte.  Jetzt  hat  man  auch  Produkte  MimUtker 
Industrie,  dann  einen  Menschen-Schfidel  und  R^üte  eines  Herdes  am  Ca- 
gange  der  Höhle  entdeckt,  jene  in  einer  hohem  Erd-Srhicht  nad  den 
Schldel  mit  dem  Herde  noch  höher  in  nur  l">50  Tiefe.  Ware  nun  ünt 
Stalaktiten-Schicht  nicht  vorhanden  gewesen,  so  würden  spitere  Wasser- 
Strömungen  die  Reste  auflgestorbener  Thiere  mit  den  Kunst- Prednkten 
eben  po  durcheinander  geworfen  haben,  wie  man  es  in  andern  Hohtea 
gefanden  hat. 

GiEBBL  theilt  ober  das  Erdbeben  in  Sackien  nndTAiriafSS 
am  7.  Juni  18S7  eine  Sammlung  von  Nachrichten  in  der  Zeitschrill  ür 
die  gesammten  Naturwissenschaften  1867^  v,  vi,  S.  438^443  mit 


Ein  Aerolith  fiel  auf  dem  G u t e  JRfMf eMof  auf  der  Inael 
am  II.  Mai  186S,  Die  folgenden  Angaben  beruhen  auf  gerichtlicher H 
Erhebung.  Wihrend  der  Bauer  Mblow  bei  ganz  heiterem'  Wetter  mf 
dem  Felde  arbeitete,  vernahm  er  6  laute  Donner-artige  Schl%e  hintertir 
ander  von  einem  Pfeifen  begleitet.  Als  er  aufblichte,  sab  er  etaes 
schwarzen  Streifen  sich  gegen  das  Meer  herabsenken,  und  es  erfolgte  eia 
noch  heftigerer  Schlag,  während  IOOb  von  dem  Manne  entfernt  eia  Ge^ 
genstand  herabstfirzte,  der  eine  heftige  Erschdttemng  Toranlasate.  Br 
begab  aicb   nun  mit  aeiner  Familie  an  diese  Stelle  nnd  tntdeckfc  atvi 
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25  Centlai.  lief  ioi  Boden  msen  SS«  lange«  an4  SM«  dicken  Stein ,  der 
im  Inoera  [?]  Spuren  der  Verbrennang  an  sieh  trog.  Er  war  blinlicb- 
graO)  innen  dunkler,  sehr  sebwer,  ohne  Sehwerel-Gemcb ,  and  roatete 
acbnell  in  Berdhmng  mit  Wasser.  Wlbrend  der  6  ersten  Detonationen 
fielen  andere  Steine  ins  oab  e  Meer.  Der  oben  genannte  jedoch  wurde  von 
den  Kindern  zerbrochen,  und  die  Trfimmer  gingen  verloren,  einea  aosge- 
noninien,  das  nnn  in  das  mineralogische  Museum  der  P^ierskufer  Aks* 
demie  gelangt  int.  Das  Donner>nrtige  Geriosch  bat  man  bia  in  eine  Eni- 
femnng  von  8  Kilometern  gebort  {FinsHi,  1867,  XÄY,  136). 


EHRBtfBBRo:  Zwei  neue  SfiiameWikciiifdU  Gebirge -Massen  aus 
mikroskopischen  Organismen  (Monatsber.  d.  B$rUn,  Akad.  18S$y 
425  —  431).  Die  eine  ist  ein  weisser  balibiolitbischer  Tripel*  oder  viel* 
mehr  Polir- Schiefer ,  welchen  Phiuppi  von  der  Kfiste  ChiU^s  eingesandt, 
wie  ea  scheint,  von  einem  kleinen  loo'  hohen  Platean  an  der  nördlichen 
Seite  des  Halbinsel-förmig  vorspringenden  Slorro  de  M^lUanet^  wo  auch 
Gnnno  eingesammelt  wird.  Das  Gestrin  ist  unter  dem  Mikroskope  gese- 
hen ein  vorherrschend  von  (57  Arten)  unsichtbar  feinen  marinen  Poljr- 
gaatem-Schaalrn  gebildeten  Konglomerat  mit  einigen  (7)  Arirn  Polycjr- 
stincn,  <2)  Geolitbien,  (13)  Seeschwsmm-Nadeln,  etwas  Quart-Sand  und 
seltenen  Glimmer-Schuppcheu,  doch  merkwürdiger  Weise  ohne  alle  B^i- 
mengang  von  Polytbslsmien.  Von  organischen  Land-Produkten  ist  nichts 
darunter,  als  2  su  Litbostjlidium  und  Lithochaeta  gerechnete  Körper, 
deren  Uraprung  indessen  doch  sweifelhafi  ist.  Auffallend  übereinstimmend 
ist  der  Bestand  dieses  Tripels  mit  drm  des  Guano  der  Permmnischen  Kfiste, 
dessen  Formen  sogar  fast  ganz  damit  öbereinkommeo.  Der  Vf.  wirft 
daher  die  Frage  auf,  ob  nicht  dieses  sehr  leichte,  schön  weiss- blittrige, 
Gestein,  welches  mit  Sinren  nicht  brsusi,  doch  nur  ein  Produkt  eines  durch 
gesäuertes  Wasser  ausgelaugten  Guano- Lagers  sej. 

Die  andere  Gebirge- Probe  bat  der  General-Konsul  Hbssb  in  Mexho 
von  BsqmijßMioi  in  der  Tierrm  M  Seknor  sn  der  Grenze  von  OnttlemmU 
und  Bondur&9,  wo  der  Stein  gegessen  wird,  mitgenommen  nnd  eingesendet. 
Sie  ist  ziemlich  schwerer,  thonig,  ans  Lagen  von  MeiMerrficken«Dicke 
sosamro engesetzt,  weiss  in's  Brftunliche  ziehend,  mit  Sfturen  nicht  branaend. 
Unter  dem  Mikroskop  bei  300maliger  Vergrösserong  erscheint  sie  ala  ein 
Gemenge  von  Bimsstein  nnd  Schaumstein  •  artigem  Glas-Sand  und  tbooi- 
geni  Mulm  mit  vielen  vereinzelt  eingestreuten  Resten  kieselschaaligrr 
Organismen,  welche  nicht  selten  woblerhsllen  uud  suf  bekannte  Formen 
zurückföhrbar  sind,  oft  aber  auch  solche  Veränderungen  zeigen,  wie  »it 
die  Polygastero  nnd  Phjtolitharien'  in  starker  Hitze  zo  erfahren  pflegen, 
dnher  es  nngewiss  bleibt,  ob  nicht  auch  jener  Sand  in  Folge  noch  stär- 
kerer Verinderong  aus  gleichen  Elementen  entstanden  Ikt  Die  erkenn- 
bAren  Bestandtheile  aind  auf  16  Polygastero-  nnd  19  Phytolitharien-Artea 
^  sarflckffibrbar,  alle  von  aehon  bekannten  Arten,  keine  Meeres-Form  damnter. 

DäB  Aller  beider  Gebilde  scheiat  deaniacb  durebnot  kein  hohes  so  Hjn. 
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KoBcnuif - SoHLVMBuncBii :  NotiU  dbtr  die  6ebir(t-4%f ille 
s wischen  Bimriln  ond  Bidtirt  (Bulhi.  gäoL  IßSS,  [2.]  Xf/»  m^^ 
ISSe,  mit  2  Holitcbn.,  Tf.  33).  Thorbiut  hat  in  derselben  Zeittdirift  [t^ 
I.  eine  susfdhrliehe  Beschreibunfc  derselben  Stelle  geliefert,  der  TL  aber 
Manches  anders  (gesehen ,  wesshalb  er  eine  neue  öbersicbtliebe  BeacWti- 
bang  dsfon  liefert.  Die  Ergebnisse  fssst  er  schliesslich  in  fnigcmdcr 
Weise  losammen. 

t.  Es  besteht  swischrn  den  beiden  Mühlen  in  Ch&vUfue  und  LmmwmJk 
(Soiriie)  ein  Erhebungs-Zentrom  durch  Ophit;  die  Antiklinat-Lioie  der 
Schichten,  die  Anwesenheit  dolomitischer  Gesteine,  wahrer  wCargsicale*, 
snckerk5rnigen  weissen  Nanomaliten  -  Kalksteins  und  des  Ophites  selbst 
scheinen  darüber  keinen  Zweifel  zu  Issiten. 

2.  Ein  anderer  Erbebnngs-Mittelpankt  ist  an  der  von  Gjps  cingeDOBi- 
neuen  Stelle.  Die  answeifel hafte  Emporbebnug  der  Flytcb-Sebichtesy  die 
sich  Ungs  seinem  Abhänge  auf  den  Nord-Rand  dieser  Ablsgemng  stitzen, 
die  Anwesenheit  dieser  grossen  Gjps-Mssse  selbst,  des  untern  granea 
l^atkes,  des  Ophites  mit  Mineralien,  alle  diese  der  Nummnliten-Fnnsatiea 
fremden  Substanzen  unterstiitzen  diese  Hypothese. 

3.  Die  NummnliteB -Formation  erstreckt  sich  von  der  Ck&wttrt'ttmm mr 
bis  zum  Nord-Rand  der  Gjrps- Ablagern ng  ond  begreift,  ansaer  den  ge- 
wMinlicheB  Nummnliten-fubrenden  Schichten,  den  Kiesel-Ralk  des  Fifscbs 
mit  Chondrites  aeqoalis  in  aich,  dessen  beziehungsweise  Lagerung  jedech 
BBgewisa  bleibt.  Die  Nummuliten-Formation  entbllt  ausser  den  anancbliess- 
lieb  meeriachen  OrgaBiamen-Resten  eine  Art  von  Unio,  ^ner  Sosswasser- 
Sippe. 

4.  Die  Kreide-ForoMitioD  beginnt  mit  einem  weissen  and  roBenfarbc» 
BOB  Kalksteia  uumittelbar  im  Sideu  der  Gjps- Ablagerung,  wovon  sie  dordi 
einen  Rickee  getreoBt  zn  seyn  scheiBt.  Der  muschelige  Kalkstein,  wel- 
cher gleich  darauf  folgt,  eBtbfllt  Bnr  Sekundir-Versteinenrngen,  ohne  irgend 
eine  BeinMogBBg  BBBMialitiscber  Rente. 

5.  Durfte  BMn  das  Fossil,  weldies  die  Form  einer  Einsets-Reoe 
(roBBOt)  besitzt,  fir  Fbcbs  BrisnteBs  nehmen,  so  wire  es  naturgemlaner, 
den  Fljrscb  an  den  Grand  der  NnmaHditen- Formation  zu  verlegen,  am 
deasen  Pukoiden  in  die  Nike  dieoea  F.  Briantena  zn  bringen,  da  zb  Foa- 
laiBsaB  beiderlei  Artea  sasaausea  vorkommen. 

Abgebildel  siad  der  Kera  des  crwOatea  Dato  (U.  Meriani  K.ScaL. 
S.  1138)  and  Briaaaa  Jatieri  a.  jf.  (S.  1144). 


X  IL  Gasmii:  Qaarlir-  aad  Tertiir-Bildeagea  im  Berm^r 
Jmrmmm^  iasbesoadere  im  Liagealbale  voa  BsIsaiBaf,  mit  Kaite 
iH.  JMa.  aar.  AsWl  d.  ar.  aal.  JTIT,  bhI  g»slog.  Karte  aad  TafUa  mit 
a<TnmBHiB^ia>«M.iiiifci  i.tS§€^  14.]  XUI/,  •§-»> 
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ni.  Nc»e  BildoogeK:  AllaTitmea,  Tofe»  Torf  ftc 

3.  K  i  e  •  voB  BäUsrw4  ond  Bmssgeourif  aus  TrfiaiMcrB  der  FeltArte« 
det  Jur«,  von  meist  siebt  betriebllieher  Grdete;  vielleicbt  dareh  See« 
Anibrficbe  gebildet.  Daiwitcbeo  lieirea  Helix,  Pope,  Elepbanteo-Zftbae. 

1.  Löse,  TboD-AnbfiufuDg  des  Siderolitbeo*Gebirgs  nnit  Lsnd-KoD« 
cbylien  und  Riads-Knocben, 

1.  Alpeii-Gesteins*TniiiiBier,  selbst  s.  Tb.  ans  dem  WallU;  oicbt  sa 
VerkenneB. 

.  6.  Oberes  LaD4-  und  Sasswssser^Gebilde.  Sebeiat  dem 
TOB  OtUtifen  ond  den  Ligniten  von  Kipfkaeh  so  eotsprecben,  ist  HO"* 
micbligy  bestebt  in  rotbem  Sand«  in  Kalk-  nnd  Mollasse-Gescbiebea, 
entbllt  Helixy  Limnaeus,  Planorbis.    Zu  CoH&m  ond  V€nm$9,  « 

ft.  üit  Brackwasser-BildoDg  bat  10»— 13«  MIcbtigkeit,  gebSrI 
som  Falunien  B  o^Oaa.  ond  erscbeint  in  sweierlei  Facies,  Die  eine 
ist  Land-  und  Floss-Bildong,  das  Aqoivalent  der  Knocbeo-Mergel  tob 
UhCkmius^'Fondy  der  Gescbiebe  in  to  BrßS9§,  der  oberen  Ablsgernngen 
im  Sund§&m,  der  oberen  Tertifir-Sande  von  Eppiltheim  ond  der  Faluna 
der  TovrBiNS,  bestebt  hsbptsichlieh  in  sns  den  Vofuen  stammendeB 
Trfimmem.  Sie  fobrt  Heliz,  Clansilia,  Melanopsis,  Knocben 
TOB  Rbinoceros  incisivns  und  Dinotberinm  "gigaBtenm.  Dia 
andere  Facies  ist  meerisrb,  daa  AqniTalent  tob  Muscbelsand,  Mnaebel- 
Sandstein  und  Nsgelflob  Stod.  nnd  der  Faluos  der  Ttmrakie  nnd  tob 
BardtMUB.    Reste  tob  30  Arten  See-Tbieren. 

4.  Mittle  Land-  nnd  Sfisswasser-BilduBg  (noeb  FalnnieB 
B  D*0.  =  Terraia  nympbien  T^umm.  und  Grbsslt,  entsprecbend  dem 
Kalk  Ton  /•  Beafiee),  an  40"  macbtig,  ans  Kalken  und  Meri^elB  be- 
stebend,  ans  Sfisswaaser-TulTen  mit  Melaoopsen,  aoa  braunen  Mergeln 
mit  Cbara-Kdrnern    nnd  Palodinen,    aus  alten  Humus-Scbicbten   mit 

«^ /Slngthier-Resten.  Damals  lebte  AncbitberiBro  Aurelianense, 
S  ^Palaeomeryx  Bojani,  Macrotberiom  Renggeri,  Lagorojs 
Meyeri.  Dahin  ferner  bunte  Kalke  und  Mergel  mit  Helix  rubra, 
die  aocb  anderwirts  [lebend  ?T  im  Jura  Torkommt:  bitumindse  Scbiefer, 
Sand  und  Sandsteine  mit  Pflanzen-Blittern  wie  tou  Lausanme  n.  s.  w. 
3.  Mittle  Meeres-Formatiou,  aus  5<"  michtigen  Mergeln,  Sand- 
steinen und  Letten  (dem  Falunien  A  d'Omb.,  dem  Saride  Ton  L%wikmr§ 
ond  Aimey  analog).  Von  fossilen  Resten  kommen  (nacb  Hi&bbbt)  Tor: 
Oatrea  cyatbula,  0.  callifera,  Cytberen  laeTigata,  Lucina 
Heberti,  L.  striatula,  Cardium  Nysti,  Ceritbinm  piieatum 
u.  s.  w.  XU  Neueyif  Dev^Uir^  Brislaehj  Comf  und  Mireourt 

2.  Die  untere  Land-  und  Sfisswasser-Gruppe:  Nagelflub  nnd 
Siderolilb-Gebirge  des  Jnra's,  erste  mit  Resten  Ton  Land-  uod  Sfiss-    . 
wssser-Tbieren ,   letxtes   aua  Sand,   Tbon  uod  BobnerseB  bestebeod. 
Wsbrscheinlicb  ist  sie  eodln  vom  Alter  der  Montmarlre-Gypse;  depo 
SU  Egerkindsn  in  Soiotkum  bst  man  darin  gefunden:  Palaeotberina 

edium,  P.  magnum,  Anoplotberinm  commune,  A.  graeile^ 
Lopbiodon  medium. 

1.  Untere  Meeres-Bildnug.  Von  kieseliger  Bescbaffenbeit,  weisa 
oder  scbwarx,  obne  TerateinenuigeB ;  daber  den  Alter  nach  Bodi  Bicbt 
NgMM  huÜmmU  ««_^.««.  ^ 
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Bd.  Piim:  Beokaektoiigen  ibcr  ile  tt*tertB  Stick«  d^t 
Jurft-ForMatitB  in  den  Ard^muen'  «B4-JI#««-Dcpftrtr«taUs 
{BmlL  fM.  1866,  XU,  MSS-lltS,  Tf.  31).  Eim  mW  iriHigc  ArWü, 
EfKebnits  langer  FartebtiDgea  aad  nfilisaiBer  Yer^lekhmm^em  wmi  Bt- 
stiMlDBiifeny  reich  an  Proil-Zeiclinangen,  aoch  viel  rmiMr  aa  ■af^taUBha 
Petrefaktea- Arten,  ven  welchen  bei  weitem  die  crdatCe  Zahl  »ew,  ahft^ 
»H  Ansnahme  ehii|ter  abgebildeten,  nur  mit  wenigen  Wnrtnn  fhntniliiiiirt 
•ind.  Alle  sind  genao  in  die  Schichten  eingetragen ,  in  welchen  nie  ge- 
fanden worden.  Leider  vermiseen  wir  die  vollstiadige  Diagnaetik  nad 
Abbildungen  dieaer  nenen  Arten  ebensowohl  als  eine  tabellariache  Znaaai- 
»cnatelhing  ihrea  Vorfcoaimena.  Vielleicht  erscheinen  sie  apiler  in  dra 
Mimoiret  i§  Im  S^eidid  gMofip^??  Wir  können  indesnen  daa  weaenC- 
Kcbe  geologische  Ergebnias  der  Forschungen  P.'k  in  folgende  DnmteHnng 
snsamnMnf aasen,  während  wir  Jeden,  der  in  der  Lage  ist  sich  apeniel  mü 
nnteren  Jora-Oebilden  tn  besohllligen,  anf  das  Original  verweiaen. 


Untere  Stöcke  des  Jura- Gebirges  in  den  Ardemmtm-  und  Ai9m0  Peptn. 
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eis  wekes  Perftton;  Mt  änm&ft  Llfip«  brelteC  sieb  ia  einen  diekea  w 
getbeiMen  «nd  an  das  Gewinde  engedriekten  Fldffel  not;  die  innere  liil* 
det  einen  etwM  kleineren  und  fest  aof  den  leisten  Ijnifang  angepreßten,  der 
sieb  Irinten  mit  dp»  rorig^en  verbindet,  indem  beide  «nsammen  einen  langen 
Kanal  bilden,  der  einigt  Umginge  lang  am  Gewinde  hinlinft  nnd  awlscben 
Mindnng  und  Ende  eine  eigcntbarolicbe  Vertiefung  bildet,  während  die 
mgentlicbe  Mdndnng^  mnd  iat;  vom  gebt  sie  (wie  bei  Murez*  nnd  Fntnt- 
Arten)  in  einen  geraden  Siphon> Kanal  ans. 


E.  KLBSBBsTrisRi:  Umgebung  ron  Prmikrmiß  in  BSktMm  (Jabrb. 
d.  geelog.  Reiebs-Anst.  tSSS,  254  lt.),  Nacb  den  Felaarten,  aus  denen 
die  Ers-reieben  Gebirge- Zige  der  Gegend  snsammengesetst  sind,  lassen,  sieb 
dieselben  In  swei  fast  gleiehe  Hüften  scheiden;  die  nordwestliebe  gebdrt 
snr  nntem  Versteioerungs-leeren  Abtbeilung  der  silnriseben  oder  Gran- 
waeke-Formation,  die  sfidöstlicbe  snr  Granit- Formation.  Jfingere  Gebilde 
inden  aieb  in  sehr  geringer  Ansdehnong.  In  der  silorischen  Formation 
treten  AI»inderoogen  dea  Tbon>Granwacke-Scbiefers  auf,  femer  Graowacke, 
Qnarzfets  und  Rieselsebiefer.  Die  drei  ersten  bilden  die  vorwallenden 
Massen.  Unmittelbsr  auf  den  Grsnit  folgen  Graowacke-Sebiefer,  die  an 
einigen  Orten  in  Thooscbiefer  tibergeben.  Sodann  folgt  die  sogenannte 
PvikrmwMr  Graowacke,  und  die  Begrenzung  beider  Gesteine  liest  sieb  auf 
weite  Strecken  verfolgen.  In  dieser  Graowacke,  die  1500  bia  SOOO  Klafter 
micbtig  ist,  werden  gegen  wirtig  die  ergiebigsten  Silber-  nnd  Blei-Erte 
abgebaut.  Auf  ibr  liegt  als  drittes  Glied  der  Gebirgs-Bildnng  Granwacke« 
Schiefer  400  Klafler  mächtig.  Beide  Geateioe  acheidet  die  aogenannte 
Lettea-Kluf t ,  welche  im  obern  Felde  mit  (elblich*b rannen  oder  blaulieb* 
bmoueo  Letten  ausgefällt  ist  und  den  Bergbau  in  daa  mittigige  Feld  am 
Birkmtßr§9  und  in  das  roilter nichtige  Feld  am  8ekr9dt$tUer§0  theilt  Die 
■leisten  in  der  AnmM'Cfrwie  bekannten  Ers-Ginge  setzen  mit  Veredlung  bis 
nns  Liegende  jener  hier  S  Klafier  michtigen  Letten-Kluft  nnd  erreichen  da 
ihr  Ende,  wibrend  die  Ers-Ginge  der  AdmlUrH-Ormhe  in  ihrer  Nihe  auf 
15  bia  30  Klafler  sertrfimmert  erscheinen  nnd  den  Adel  verlieren.  Ein 
sweiter  tauber  abnormer  Gang,  der  Kies-Gsng,  flShrt  ausser  dem  aofgelös- 
ten  Gebirge-Gesteine  und  hiufigem  Eisenkies  keine  Erse.  Einige  Klafter 
Borddstlich  davon  entfernt  tritt  eine  Grauwacke  von  grobkimigem  Gemenge 
auf,  daa  Bindemittel  ist  quarzig. 

Dioril  findet  eich  im  Obergangs-Gebirge  in  Lagern,  in  mehr  Ider 
weni|car  lang  erstreckten  Linsen-fBrmigen  Blassen  und  bei  PrmUrmm  in 
Gingen  fast  stets  in  Begleitung  der  Ers-Ginge.  Die  Nichtigkeit  der 
Lineen  nnd  der  Ginge  wechselt  von  einigen  Füssen  bis  an  sehn  Klaftern 
nnd  mehr.  Nach  Bestandtbeilen  und  Struktur  kommen  verschiedene  Ab- 
indernngen  vor.  Die  durch  den  Gold-Bei%bao  neuerdings,  in  Tok  bei 
Dmkmue  aufgeechlossenen  haben  hinfig  das  Ansehen  von  Diorit-Porpbfr) 
süsser  Albit  und  Hornblendeseigen  sie  Quarz- Kimer  und  an  manchen  Stellen 
Homatein-Knollen,   welche  in  der  Grandmasae  liegen.    Die  Diorit-GiBgt 
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dorditdiMi^««  die  SdücbteB  der  €h«awaeke  «»d  des  Qf  awckc^Miferi 
unter  ■pitsen  Winkel  in  Sireichen  und  Fallen ,  das  aicli  nekr  ild  cii- 
senkt,  folgen  dagegen  tteta  der  Hanptriclitung  der  Erz-Giage  in  SV.  la 
den  Graben  kann  man  den  Diorit  bia  in  die  gröaste  Tiefe  Terfelfes. 

Die  afiddstlicbe  Hilfte  des  PraHrmmßr  Erc-Bevieres  bildet  der  mk 
edle  Ginge  einscbliessende  Granit  Eigenthnmlicb  ist  so  der  Gresae  im 
Vorkommen  von  Grsnwscke-Slöcken  in  jenem  Gestein.  Der  Grasit  c^ 
seheint  Insserst  manebfaltig,  grob-,  klein-  und  fein-k5raig)  bin  and  wichet 
führt  er  aneb  Hornblende. 

Im  aofgeacbwemmten  Lande  finden  «ich  an  mehren  Orten  AUap- 
rangen  von  Sand  undjGerölle,  welche  vor  einem  halben  Jabrtsasend  ikm 
Gold-Reiebtbuma  wegen  aotgebentel  worden.  Dia  Damaterde  seift  ack 
ebea  so  manchfaltig  wie  die  Gesleina-Arten,  welche  die  Gebirge  der  Gegtatf 
Kossmmenaetsen. 


TsiOBs:  Jura-Gebirge  der  Umgegend  von  Weymmik  ait 
der  Intel  PartUmd  (BulUi.  geoiof,  19]  XII j  723  etc.).  Heimgckeltfi 
aaa  EngUmd  wanderte  der  Verf.  cor  Fortaetiang  des  verglricbeBdci 
Stodiama  der  dortigen  Jara-Ablsgeroogen  mit  den  entaprecbenden  GebiUrs 
FrmmkrHeki  in  die  Departemente  de  I«  Mmmek$y  dm  CmUmdsMy  de  finv, 
d*  U  Sarlhey  de  Mmine^et-Lairef  de  im  Vemdee  und  des  Dtmx-Semtee,  Die 
Übereinstimmung  der  Jora-Formalion  Em§ltmd$  mit  jener  des  Kontiaeain 
ist  so  gros«,  dass  ea  nur  zu  bedauern,  wenn  man  strebt  von  den  ahen  Typca 
sich  mehr  und  mehr  su  entfernen,  und  fdr  die  ursprunglicb  angenamaifam 
Abtbeilnngen  neue  Namen  wählt.  Dem  Wissen  bringt  Dieses  keines  Ge- 
winn: örtlichen,  oft  unvollatlodigen  Beobachtungen  werden  die  ErgebsisK 
vieljfthriger  Studien  der  bedeutendsten  Forscher  sum  Opfer.  His  ds4 
wieder  wurde  die  ursprüngliche  Benennung  beibehalten,  jedoch  in  aadcm 
Weise  gebraucht,  als  es  im  Anfang  der  Fall  gewesen ;  ebenso  fsodcn  sicki 
wenige  ungenaue  Anwendungen  der  Bngiieeken  Nomenklatur  ststt,  die 
Ausdrficke  Coral-rag,  calcareona  Grit  und  Ozford-elaj  kfiaaea 
als  Beispiele  dienen  u.  s.  w. 

Ein  eigenthflmlicher  Umstand  begünstigte  Trigbk^s  Unlersacksaftt 
in  der  Gegend  von  H^eyaioiilA.  Die  Errichtung  eines  Dammes  and  sadere 
sehr  wichtige  Arbeiten  veranlassten  grossartige  Entwicklong  der  Ge- 
winnung des  Portland-Kalkes;  eine  Strecke  von  200  Metern  Liage  vi 
60  Ikis  80  Metern  Breite  wurde  entblSsat,  d.  b.  man  nahm  aof  der  gaasfs 
Oberfliche  den  Purbeck-Kalk  hinweg  um  den  Portland-Kalk  anfsadeckea 
welcher  vortreffliche  Quaderateine  liefert.  Inmitten  der  Steinbruche  wsidt 
der  Verf.  Oberraacbt  durch  den  Anblick  einen  Waldes  im  fossiien  Zastssde. 
Nach  allen  Seiten  hin  war  der  Boden  bedeckt  mit  verkieseltem  Habr 
ganze  Blume  lagen  hin  und  wieder  in  solchem  Zustande,  neben  deaadka 
ihre  Stimme  mit  den  Wurzeln  noch  aufrecht  stehend  in  der  DaaMMrdr, 
welche  aie  genährt  und,  wie  es  schien,  ohne  weitere  Anderaagca  n 
erfahren  nur  ihren  Humus  eingebösst  hatten.     Befremdend  ist  ^e  Geges- 
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i ,.  ,.Vaffb  aorfp^tr  UiilprsifiiQlmfig.  4f«r  L«g^  •»(  dif  LiJOge  ypn  .UPg efilbr 
iWieiii  KÜ9afjB|er  aberxewgte  ^eh  ;dtf  Yejcti  flanf.  dic«elli«  oirgeod«  loic^- 
tifpr  war  «1«  ?^  ofler  3^  CefliMmiBterj  iiiul  dMf  «ie  xuin  groMeo  Tb^ilp 
^ßß  frümmffu  ton  Kimmeridgt-Tbon  bestellt  ^  deqn  f^ipts  der  wenig  ab- 
giinwi<mf«(  Oeacbiebe»  dereu^  die  £rde  iq  xieoUich  gro«iirr,  .H&ufigk^it  cpt- 
bllty  HoM  eiiilB  vollk««iiD^n  deutliche  Ö«^r.ei^  deltoidea  erkeiweii.  4«^ 
•er  Zff^ifel  ^|»  daiw  im  4iMf,r  Örtlicbkeit  di#  BA,ui|i-Wurfeli^  nirgeiidf^ili 
4«B  Porlliif9d-]ülk  ciqdripgfDi  ^äs  ^etteio  durfte  demn^cii  b^reita  i^Seaüie^ 
groaee  Härte  erUogt  gehabt  haben,  als  die  Vegetation  sich  darüber  eqtwipke|le# 
'  Cia,  anderer  benifirlcenswerther  Umstattd.iat,  dasa  inmittender  besprochenen 
Psflunarda  sehr  serstreute  Kohien-Brucbatueke  ii^  iiberaua  grosser  Mengjp 
vorhanden  «ind.  ,  Dje  Kohle  röhrt  von  einem  H&ulchen,  her,  welchef 
nach  an  beinahe  allen  verkicselteq  Stäaimen  wahrznnehmni ;  ea  bildet  in 
d«r«i  Umi^rcia  eine  wahre  koblige  Lage,  während  daa  Innn^.  aich  voll- 
kämmen  veiii^seU  seigt. 

TaittBn  glanbt  ans  den  verschiedenen  beobachteten  Thataachen  die 
S^lnesfolga  sieben  su  können ,  daaa  ein  wirklicher  Wald  die  von  ihip 
«olerancble  Stelle  eingeni^mmen  haben  möase.  Die  Yegelalion  scbevM 
aipb  hier  erst  angesiedelt  an  haben,  ala  der  Portland-Kal|^  gawJaae  Hlrtsr 
Grade  erlangt,  da  die  W«irael|>  der  Bl^me,  weicherer  gesebe^». lycht  ijp 
depaelbep^  e^nd rangen.  Za  der  Zeit  durfte  die  Damme rde-Lage ,  heotiges 
T4tfes  mebr  aU  ^0  Meter  ober  dem  Meerea-Ntvean  befindltc^i,  Theilganses 
.eiaea  grossen  weit  weniger  erhabenen  Thsles  gewesen  acjrn,  wie  Solches 
die  in  anneholicher  Menga  darin  vorhiindenen  Geschiebe  von  Kimmeridga» 
TiHm  darthun.  In  Fulge  einer  fieden-Senkong^  die  d^m  Verrnnthan  uaell^ 
laagaam  und  stofeaweiae  statt  gefunden,  wurde  der  Wald  nach  nn^.nficb 
io  ansse  Wasaer  nntergetaucht;  iuofitten  deraelben  atar^en  die.  Bio»« 
nJJjaablich  ab«  ao  dass  ein  oobed^olendef  Theil  ihrer  Oberflftche  aioj^ 
sunlohst  in  KoblM-Sul^tanz  umwandelte,  spiter  aber  ^%m  Innere^ 
iiMlem  «s.  den  Waa^rq  einen  Theil  der  Kieselerde  entsog,  die  ^i^  Mlgpr» 
IMi  enthielte»,  sich  verkieselte.  Dieser  rein,  cbeoMaoben  Wkr^iing  Ib^;^ 
•ine  ginslicb  aedfmentijre ,  we|che  über,  der  Danunerd«  ond  den  Blnmef 
4cn  Porbeck-Kalkatein  ungefihr  4  Meter  mächtig  abaetite.  '-  Nach  Euft 
wt  BsAopiainr  konnten  dia  B&ome  des  PwriUmder  Waldea  vcrkieselt  werr 
den,  während  sie  noch  lebten. 


C.  Petrefakten -Kunde. 

Dr.  SomiDT  hat  io  elneta  Selten-Hanme  der  groasen  BMraäl&'^kk 
M  A§l9Hk  in  Vngßm  Rette  von  Uraoa  apelaeoa  entdeckt  (TeriMidA. 
«.  MTlen.  Akad.  l9Si,  Okt. «). 

JahriaBg  1867.  ^  J^ 
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f9rmMiion9,  Pmri  lil.  M€$td9ämm^  BuMümJU  in  p^.  «od  tt  pM.) 
(fik4  PäU^Hio$r^M  ä&detfy  ttmäm  f9äi,  4*).'  Oei»  11  Tb#il  «iMer 
Abbmidiängr  haben  #iV  Infi  jkhrtitttli  IMf,  t05  flD(|eK«t|ct. '  \m  MAhi  «m 
Vö^n^g^nden  ist  nim  Allfi  kiisittiibeogeli'i^eii,  wns  bi«  jHzf  Aeridie  Oi^ 
ntfM«f(ef-S{p^e  Mefcafo^f*<ii'as  b«kadrit  hwi^  ireltbe  dardi   dir  W«r«c 

"Wtilier,  Itippen,  ScapuU,  Cdi^coiä-Bein ,  ScblOisttbein ,  Beeke«*9lielle, 
Veinur,  Tibi«  werden  def  Iteihe  nach  ansrabrilch  betebrielMir  wnd  tbgt* 
bildet  dnd  mancher  Bemerk mig  auth  füt  die  Dtncnaorfer  in  AHgeBeinea 
gewonnen.    ' 

Über  die  Oröane  de»  Tbierefi  ATrrd  tnleizt  <S.14>  bemerkt,  dm  man 
«Qch  seine  Lfinge  (mit  W^no*)  dberscblttt  habe,  indem  mnii  sie  tv»  des 
Beinen  berecbnen  tu  k5noen  glaObtie  ,*  die  aber  bei  den  Dtoütnorier«  dber 
baopt  verb&ltnissm&sjdg  liiiger  tH  bei  andern  Reptilien  shid.  Sicbercr 
dfiriten  die  Wirbel  seyn,  deren  Zahl,  da  die  tlippen  wie  bei  den  Kr^adBn 
an  sie  angelenkt  sind ,  auch  mit  der  dieser  Tbicra  fibereinstiiameii  mag^ 
udl^  stets  14— 1 6  Rfieken-  und  7  Hals- Wirbel  besitten.  Beh&lt  omb  aach 
bier  diese  Zahl  bei  und  niibmt  die  xiemlicb  gleich^bleibende  dUlCle  LIage 
der  Brust-Wirbef  zu  '^l^-'^V^**  Bngl. ,  dfe  Zwischenwirbel-V«aae  wie 
bei  Ig^nodoM  auf  Vs"  ^t>  >  berechnet  die  wafarsebeinlici^  kdrtero  Hals- 
Wirbel  vun  glefdier  Lange  wie  die  firiist-Wirbel,  sn.  erUttt  mnn  bgcbaifs 
)3  X  5''  sBs  d'  t",  Indesseii  liaben  einige  Zuletzt  gefbndeiie  sttsammea- 
liegende  Wirbel  ergebeh,  ^m  die  Zwbcben-lHasse  nicht  elanml  1'"  aaa- 
macht.  Bereehnet  nikn  aber  die  Lange  des  Rnmiifes  nach  den  Lacartiliea, 
nkk  welchen  allerdiUgs  der  Köpf  mehr  ÖbereiAstHnmung  seigf,  nnd  aetat 
iffie  ZaM  der  Wirbel  wie  beim  Jutani^ehm  Vai'anns  auf  37,  so  kirne  deck 
kiur  \V%^'  Linge  heraus.  C>.  nimmt  bdcbstens  ib*  an;  dmiu  nun  S'  fir  das 
Bacrnm,  glbe  11'  bis  zum  Anfang  des  Schwanzes.  Bei  den  Krokodile«  bat 
det  Sebfldel  die  Länge  von  13,  beim  Varantis  weniger  und  bei  Ignaaa 
nur  eine  solche  ton  0  Bddien-Wirbeln;  Jener  ebte  Maasstab  glbe  5'  Länge 
ffir  den  Kopf.  Die  bekannteo  iScbwans- Wirbel  haben  bis  4"  iAm%%  «nd 
Ük  ^ielCntotiile  deren  nnr  S9— 98  besitzen,  so  #iOrden,  adbat  wesM  awa 
Ibufe^  4V9''  Länge  TUgestlnde,  sich  nnr  ll'O''  Sebwanz^Uinge  i^rgebea 
IM  i^twn  Thiet  #drde  dann  30*^  n^cbt  ifberaebritt«n  haben.  Nndb  der 
Ofdkse  nnd  Form  der  fei^ipen  war  der  Rotopf  bteiter  und  bdlrnr  «b  bei 
aosern  Jetzigen  Sauriern,  daher  die  Beine  iiolb#endig  ▼erhfltni««toäsi% 
länger,  was  zu  einem  mehr  Säugtfaier* ähnlichen  Aussebeo  der  damaligta 
Reptilien  beigetragen  bat. 

Die  Megalosaurua-Reste  sind,  ausser  den  Schiefem  ¥0»  BimMtfiM, 
gefunden  worden  in  Cornbrasbund  Batii^Ootitb,  d.  i»  unmittelbar  iäbet  dieaca 
Schiefern  nnd  in  Oolilhen  darunter.  £Sn  Zabd  Stammt  ans  dem  Inferior» 
«4^e,T0P  ^9h  MiU  in  GUmeM^rMm,  wacher  dar^b  einn  MO'  mick> 
%  darfibef  getagerte  Maas^  FoUara-Eartb  von  Slmuf^Umr  Onlitk  m 
trennt  ist.  Wirbel  und  Langknochen  aind  im  Uoler^OoVtb  noii 
bei  Chiffi^t  Ntfrtkon  und  zu  BfUwsU  in  QUmcul§rMn 
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AWr  «fch^  4>in  lonHWy  JBM^Uwm  muä  ^«  WiiwHM*SdiielrtiP  m 
mcb^leo  daran.  MAitrsu.  fand  im  EiaeB-Tbooe  von  Tll§m(4  9^M  eintp 
Kurbel  «pd  Bi^  Fcaiur-Stfi^  von  39"  Uivf^t^  Hetacarpui-  and  Mata- 
araaa*Stacka  voo  da  deoleii  anf  Maaase  grösser  als  bei  eineoi  urpssan 
^PP<H^^t#afiia.  Zibna  dtr  WealdeQ.Scbicbteo  stimen  gana  mit  de« 
l?*"**'*'^*  übereio«  £{q  acbönsr  Scbwans- Wirbel  r$brt  aas  de»  Sisea* 
MiMi«  von  Cmt^kfM  ia  Sntmmf  rk  berrlicber  Ruel^ea.Wiiibel  aas  der 
Wealdett.Pormation  bei  BrnttU  ber;  audwe  Beste  siod  ans  dem  Purbeok- 
Kalksteio  von  Hwmmiit'Bmi. 

Wie  bei  4eQ  äebteo  Echsen  isl  die  kinre  Alveolar- Wand  des  Unter- 
Kiefera  hdber  ala  die  iussere;  aber  twischen  beiden  W&nden  sind  gleieb* 
^ohl  eicci^Ui6n|j^be  Qoeer-Verbiodanfcen,  so  dass  arischen  denselbea  ge- 
•oodaita  Alveolen  «ntsleben  und  die  Zabn-Kerne  verborgen  bleiben. 

1^«  Verwacbsnng  der  Zabn-Kapsel  mit  dem  Periosteiim  der  Alveole 
aaan  nur  ackwacji  gewesen  und  spät  erfolgt  seyn. 

l>\e  BraalS'Zlhae  steben  verbAltpissmdsig  tiefer  anter  den  aosfallea* 
den  Zibnen  and  sind  vollstüadiger  ausgebildet »  wenn  sie  hervorkommen^ 
*la  bei  den  Echsen  and  Krokodilen,  mehr  nach  Art  der  Säugethiere,  ob^ 
wobl  ein  eben  so  hlufiger  und  nnunterbrocbeoer  Zahnwech«el  wie  bei 
JM«o  eUttKcfunden  bat.  Cber  die  Zahl  der  ZIhne  läset  sich  nichts  be- 
atiaünen.  Die  Krallea-Pbalangen,  welche  dem  Thiere  angeschrieben  wer- 
^^B»  akid  im  Gegensalze  an  denen  des  Iguanodon  etwas  insammeoge- 
drflekt,  gebogen»  scharf  angespitst,  wie  ea  einem  Karnivoren  entsprichli 
Wd  ateoMBea  sas  den  Wealden,  siod  aber  noch  nicht  mit  andern  Megalo* 
aanroe-Resten  unmittelbar  beisammen  gefunden  worden.  Pemor  wie  Tibia 
•Hid  \%'*  lang,  Ischinm  18"  lang  und  14"  breit,  das  Schlüsselbein  hat  faat 
S'  Lln^e,  das  Rabenschnabelbein  2'  «"  Unge  und  1'  4"  Breite,  der 
Sehollerblatt-KSrper  (nosicher)  ungefähr  23''.  Das  Heiligenbein  ist  aus 
&  Micbyloairten  Wirbeln  sosammengesetat  and  aeigt  merkwördige  Eigen* 
th&aliclikeiteo. 

Hlnsiebtlicb  der  dbrigen  Einielnheiten  des  Skelett-Bauos  mfiasen  wir 
•of  ,di0  Original-Schrift  verweisen. 


Cottsab:  Die  Seeigel  im  Jura-  und  Kreide-Gebirge  desiSfarfAa- 
B^l^9.  iBnUBh  $M.  t86$^  Xiit,  e46-9Si).  Der  Vf.  bat  \it  Arten  an^ 
A%  Sjpi^n  susammengebracht ,  grdsstentbeils  von  gani  vortfiglicher  Er- 
beltong,  nnd  boft  noch  mehr  au  finden» 

Cidaria  lieferte  21  Arten  aus  fast  allen  Formationen. 

Rhabdocidaris  Des.:  3  Arten.  Cid.  hastata  und  C.  spatalata  Ae., 
C.  foii^cea  o'O«  nnd  C.  remns  Das.  sind  nor  Varieliteo  von  Hb.  copeol- 
dmm  Das. 

Hamleidaria  Ae.:  4  Attfn.  H.  crennlaris  Ao.  und  H.  intermedia 
Fqiib.  seheinen  auf  Stachelo  von  verschiedenen  K5rper-Ste1len  einer  Art 
«n   berohen. 

Hemipediaa  Wa.:  %  neoe  Art«i  aoa Um niul Cof alrag. 
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'  ttagtto  st*  Mich.:  I  Äti^  welche  fedocli  vourSi^a-ClimklfT eHrti 
Abweiebf.    Lias. 

Goniopyi^Qi  aud  Codivpsit  Ag.    |    nebre   Alte»  in  Griisnl 

(fottaldia  Du.  .' i    von  JThm. 

Cypbotoma:  8  Arien,  alle  neu,  an«  miltler  and  obrer  Kreide. 

Porosoma  n,  ff.  Poren  nlcbst  den  Scheitel  einfach  statt  dofpeU, 
find  biedarch  von  Cypboaoms,  tvie  Pteudodfadhiia  von  Diplopodia  abwii- 
cbend.    Einige  Arten,  ans  Kreide. 

Pedina  Ac:  1  Arten,  wobei  P.  Davoustana  C. 

Stomecblnus  Des.:  mehre  Arten.  —  St  pyramidatn«  ii.  aof  Ii^ 

Holectypas  Üaa.:  5  Arten,  wobei  H.  Cenomanensia  Gui^. 

Pjgaate  r  Ac:  2  Arten.  P.  nmbrella  Ac.  aaa  Corairag;  md  ebe 
neue  Art  aus  Grosa-Oolifb. 

A  n  0  r  t  b  0  p  y  g  0  8  fi.  jr. :  von  vorigem  versebieden  durch  seiaea 
Scheitel,  wo  nur  4  Genital-Tfifelcben  stehen,  durch  seinen  schiefen  anre- 
gelmässigen After  und  seinen  queer-ovalen  Mund.  Die  einzige  Art  (Pj%. 
fostellatus  Ac,  P.  orbicularis?)  sitfmmt  aus  dem  Grünsand  von  Mans, 

Galeropygus  fi.  jr.:  eine  von  Hybocifpus  abgesonderte  Sippe,  woU 
charakterisfrt  durch  einen  etwas  lOseitigen  Mund,  durch  einen  unteren  is 
tiefer  Furche  gelegenen  Afler,  durch  etwas  bognige  hintere  Fdhler-GiB|t 
und  durch 'kreisrundes  Scheitel-Getfifel;  nihert  sich  Py gaster  durch  seiuea 
Mund  und  die  Form  des  Scheitel-Apparats,  und  Hybociypna  dareli  seises 
Babitus,  die  After-Furche  und  die  bognigen  Ffibler-GInge.  Eine  mit  6. 
agariciformis  (Hybociypus  a.  Fona.)  verwandte  Art  im  Sarlkg-Dpi. 

Hybociypus  Ac:  2  Arten.  Zu  R.  gibberulus  Ac  des  Grosa-Oolitbi 
gehört  als  schmälere  Varltät  auch  H.  sandaliiius. 

Collyrites:  5  Arten.  Dabei  C.  ovalis  mit  vorigem  aus  deo  obere« 
Schichten  des  Gross-Ootilbs,  und  C.  bicordala  ans  dem  ontereo  Coral-rag. 
Beide  Arten  sind  schon  1TT8  von  Lbskb  ala  Spatangus  bicordatns  und  Sp. 
ovalis  abgebildet  werden;  aber  Agassie  hat  die  beiden  Art-Nameo  sNt 
einander  verwechaelt,  nachdem  ihm  Phillips  und  PARaiKsoif  dario  bereits 

B.  Tb.  vorangegangen. 

Echinobrissus  Brbtn  (Nudeolites  Lmr.):  11  Arten,  worvatcr 
einige  neue^  wie  E.  DebayesI  Cott.  aus  dem  Gross-OoKCh;  E.  pvlvinalas 

C.  aus  dem  Kelloway-rock;  dann  E.  clunicularis  i>*0.,  mit  welchen  Ifv- 
cieolitea  Sowerbyi  Ao.,  N.  latiporus  Ao.,  N.  pyramidatua  M^.,  N.  Bdvondi 
CoTT«,  N.  conicns  C.  und  ^.  Sartbäcensis  o'O.  vereinigt  werden  oniaaea 

.  Clypens:  4  Arten  aus  dem  Grossoolith,  worunter  Ct.  Agaasisi  Wa. 
lic«  lang  und  6«"  hoch  wird]^  —  und  Cl.  Davoustanus. 

Pygurus:  4  Arten,  worunter  P.  Davonstanus  C.  biaher  niff  R  orbi- 
oulatus  (P.  depressos  Ag.)  verwechselt  worden  ist. 

Archiaciana  sandalina  bat  sich  im  Grdnaande  von  Jtai#  ia 
einem  viel  grösseren  Exemplar  gefunden,  ala  jenes  war,  wortaf  AuaSOT 
tfie  Sippe  gründete. 

Epiaster  m'O.,  durch  den  Mangel  d^r  Paad^leu  lui^lclWUit  J» 


SM 

4  Arlea  gcUeforl ,  wornnter  die  neue  £.  Gutnugtd  ad»  dem  GrüneAode 
von  JUtmtf 

Hemiester  Dbs. :  Sorten,  womnltr  3  von  da  neu  tind.  H,  Ce- 
noniAoeosJS  *C. 

Mieraster:  %  Arteo;  M.  Michelini  Ao.  verläisl  die  Brjrozoen- 
Kreide  (d'OeBioNY'e  Turonien)  nicht;  und  der  M.  brevis  Des.  gehört  den 
mitteln  oder  dem  untern  Tkeile  des  Senonien,  keinenfalls  aber  der  weif  • 
seo  Kreide  von  Ditfpe  und  Sfleudim  an. 


T.  A.  Conrad:    Beschreibung  von   3   neuen  Sippen  und   33 

Dcoen  mittel-tertiiren  Arten  wirbelloser  Thiere  aus  Caifkr^ 
mien  undelneraus  Tixat  (Proceed.  Aead.  nai.  9eiene,  PhiUi,  18S6,  Vltij 
S 12— 310).    Die  Arten  sind 

Janira  belle    313.  Arcopagia  miidialis    314. 

Pallium  Estrellanum    3i3.  Tapes  iincaturo    314. 

crassicardo     313.  Cryptomya  ovalis    314. 

Peefen  Meeki    313.  Cjrclas  fetrica    314. 

altipleetus    313.  Spondylus  Estrellensis    315. 

Pachydesma  Inezana    313.  Dosinia  longnia    315. 
Moalinia  densata    313.  alta    315. 

Thrada  mactropsis    313.  Lotraria  trausmontana    315. 

Bffya  Montereyana    313.  Schisopyga  Californiana.    315. 

Area  eanalis    314.  

tnhneata    314.  Tamiosoma  gregaria    315. 

eongesta    314.  4^  j      •     a   .•    ii-     „, 

A «:»•«.  D^r.  '     Astrodapsi»  Antiselli    315. 

'ZZ^L., !  ^"'•-'-"' "*•  «•"'"  ^«-  '»•• 

Schizopyga  CoifR.  Eine  Buccinum-förmige  Schaale;  Spindel  kon- 
kav,  faltig;  Cntertheil  des  Körpers  tief  kannellirt  [durch  einen  Druck- 
fehler im  Originale  unklar  ausgedräckt];  der  Kanal  die  Spindel  ausran- 
dend.  Bei  der  Art  sind  die  Umgänge  gerundet,  mit  Rippen  und  Furcheui 
die  sich  kreotsen  und  an  den 'Kreutzungs-Punkten  Knoten  bilden;  Grund- 
Aashöhlung  tief.  * 

Tamiosoma  Conr.  ist  eine  verlängerte  Röhre,  anscheinend  vollsten« 
dig,  in  ihrer  ganzen  Substanz  porös  und  zellig ;  das  Innere  erffillt  mit 
zahlreichen  unregelmässig  gestellten  wölbigen  Zellen^  die  durch  schlanke 
niid  unten  Trichter-fÖrmige  Läugsröbrchen  mit  einander  verbunden  sind.' 
Mflodung  wie  bei  Baianas.  —  Wächst  wie  äalanus  zusammen-gruppirt/ 
icigt  keine  auf  Scheidung  in  Klappen  hindeutende  Nähte;  die  Zellen  siniT 
sehr  dfinne  Platten;  die  konvexe  Oberfläche  ist  nach  unten  gekehrt,  länge 
der  Art  8". 

j^gtrodftapis  CojfA.  Ein  Echinoderm:  „suböval,  niedergedröckt ; 
AtflM^*^*'^^^  ^^^»^^^  od«r  rtppig;  Ambulscrs  fast  gerade,  am  Ende' 
^^l/l^WiB&-mtnt;    AHtnt  fut  rtndlieb,  onten;  atrabUge  FaftiwQ' 
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wie  bei  Lagani."  Die  Art  U\  fflnfeckig  läboval ;  AmlmlakrtlRIppea 
am  Raeken  gerundet,  an  den  Seiten. gerad-linig  und  schief;  Intmobtla- 
kral-Felder  tief  eihgcdrflckt  und  in  der  Mitte  winkelig;  l>ive|rgeM.PttBkt 
der  Ambulakra  unter  das  Niveau  dir  Rippen  eingedräckt,  nicht  gani  lea- 
tral,  doch  vor  der  Mitte  stehend;  Aller  klein;  Lingc  iVA  Fuadwt 
BtonUrey-Co.  [sehr  dörfliglj 

Die  Fondorte  der  übrigen  Arten  (ausser  Mellita)  sind  dieselbe  Grif- 
sehafl,  £«lra//«-Thal,  SanttL-Bmrkirt,  SanlM-Craräy  los  A^fetoB  uni  SnU- 
inem^UamniahM  in  CaUformen. 


J.  Lbiot:    Reste    erla«»chcDer   Wirbel-Thierc  (Protearf.  AmA 
M«4  #MJI64  PkUad.  t85$,  Vllh  163}. 

>  1.  .baptauchenia  major  n.  163.  Kiefer  eiaer  gröaaeren  Art  ali 
die  a.  a.  0.  VIU,  88  beschriebetie  L.  decura.  Von  Hatdeh  aus  N$kr§ik$ 
für  die  Akadenie  von  Sl.  Louit  mitgebracht.  Der  Oberkiefer  hat  7  Ba* 
ckenz&hne  fast  in  geschlossener  Reihe  und  davor  einen  kleinen  gebegea 
kegelf5rmigen  Eckzahn.  Die  3  vordem  Bz.  haben  einen  grossen  aasierea 
Lappen  und  eine  hinter-innere  SSule,  welche,  am  l.  noch  undeutlicb»  tick 
bis  tum  leUten  immer  mehr  entwickelt.  Der  4.  Backenzahn  hat  ein  lyaae. 
frisches  Prismen.Paar  wie  bei  gewöhnlichen  Wiederkäuern.  Ein  Gnterkiefer« 
Stfiek  zeigt  3  Lucken-  und  mehre  MalmZ&hne,  den  3.  Bz.  kaom  hervsrgf- 
brochen.  Seine  Krone  ist  im  Ganzen  wie  der  äussere  Tbeil  dessclbea 
Zahns  beim  Hirsch.  Der  voi letzte  Bz.  hst  eine  3eckige  Krone;  der  niUlt 
[f]  Bz.  ist  ein  fast  Abgenutzter  Mi  Ichsahn.  Es  ergibt  aich  ferner  aas 
diesem  Reste»  dasa  das  früher  der  L.  decora  sugesehriebene  Unterkiefer* 
Stfiek  mit  Eck-  und  Lücken-Zahnen  und  mit  SchneidezahD-Alveoleo  aickt 
an  dieser  Sippe  gehört.    Die  Ausmessungen  geben  für 

L.  decora  L.  major 
Reihe  der  7  oberen  Backenz&hne    25'"  32"' 

,,       n     3      »        Malmzahne       14  20 

„       „    5  untern  „  15  21 

2.  Protomerjrx  Halli  L.  164.  Benihel  aaf  dem  ebeD  ervibatet 
irrtbomlich  der  L.  decora  augsschriebeoen  Unterkiefer-Stuck  vom  Mmt» 
Fiuss  in  Ntkrßika,  Es  hat  auf  einer  Seite  3  Schneidezabo-Alveolea  lai 
dfn  Eaksahn,  welcher  klein,  aeitiich  susammengedruckt ,  stumpf  ai4 
•twaa  dam  dca  Lama's  ahnlich  ist.  Nach  einer  kleinen  Zaho-L&cke  fslgti 
der  !•  Bz.,  anacheinend  vo»  gleicher  Form,  aber  abgebrochen.  N^>  >i><^ 
andern  '/s"  langen  Lücke  folge»  der  2.  und  3.  Bz.  mil  je  2  Wunelo  sod 
breiter  seitlich  susammengedriickter  pyramidaler  Krone.  Das  Tbier  sdkfiil 
^n  Wiederkiuer  gewesen  zu  sein  mit  Charakteren  der  Kameel-  und  dff 
Schwaine-Familie. 

3.  Oreodon  major  L.  161.  Ein  ganzer  Schädel  dieser  Art,  iktt- 
falla  von  Hatobr  «na  Nebraska  nach  St.  Louis  gebracht,  b  -  '  '^aw 
diftelbe  in  der  That  von  den  2  übrigen  Oreodon -Artei^jirÄ^^^ij^j^ 
if^dan  «ie  lifbt  allein  grösser  i«t|   sondern  aorh  ^"^ 


Bejn«  b€siUt,  irU  sie  O.  Ciilbeff(49«i  üBd  Q«  Kff|Dp)if  :i»i|c^  lifl^l  Piest 
wire  •oacheinend  ao^ar  ein  Sippeo^UQferaplued,.  Wflphei>je^oc|i  v^n^  M^f^ 
imiiatjgtn  erbeblichen  Vefsrhiedenf^eit  bei^leit^t  int.  pie  Aosn^^iisongeD 
seig«ii  bfi  0.  major         ü.  Culb^rtsoiii  , ,  O.  gracilia 

Lange  des  ScbädeU        8"75  .  7"2&  5',' 

Breite  ^        it  *|50  4,50  3 

4.  Agriochoerna  major  «.  104.  Mit  vorigen;  nur  aiif  einem  1. 
oder  2.  untern  M#lal^o^a  beruhend^  welcher  giosser  al»  bei  A.  ^nliijaaa 
itft,  indem  er.  von  vorn  naeb  hinten  ^/V  und  in  der  Queere  V^"  misst.      , 

4.  £ntelodfn  in  gern  n.  164.  Eine  grosae  Art,  durch  einige  yer>, 
alumnelte  Ecka^p,  daa  Kinn-Endf  dea  Unterkiefera  ohne  Zabpe  und  dia 
Krona  einea  untern  M«lmzahos  angedeutet.  Daa  Kinn  iat  A^j^**  hoch  und 
S"  breit  an  den  Baaat-Tuberoaititfn.  Die  lYTalnizabn-Krone  ist  faat  V/%' 
laog^  und  1"  dick.     Von  HArDei«  aua  Nehraska  nach  Sl,  Louiä  gebracht." 

0.  Palacoehoerua  probua  n.  165,  ebendaher,  durch  einen  obereif 
1.    Malmzahn  von   6'"  Dicke   und  ein   Unterkiefer- Stuck    mit   dem  letzten 
Luchen  -   und    den  1  folgenden  Malm-Zahnen ,   alle  wie  bei  P.  typna   be- 
schallen ;    die  Länge   dfn   unfern   letzten  Bz.  iat   6'" ,   die  dt»  ?.  Malm* 
ahna  7'". 

7.  Manatus  antiquus».  165^  beruhet  auf  oiiocinen  Rippen -Mlcketf 
aaa  I9em'Jet»iy  und  Virginien  und  auf  einem  Backenzahn  mit  Rij^pe,  wetühe 
Capt.  BoWMAi«  im  Sande  am  AihUtf-rh^er  \n  SSid^CäroHika  gefonden.' Der 
Zahn  acheint  dem  6.  od^r  7.  obk*reii  von  M.  tathroatriii  Harl.  zu  eottpredien, 
ist  aber  anaehnlich  ISnger,  besitzt  keinen  vorderen  Basal-Höcker,  nnd  dij 
Spitzen  der  1  inneren  Kronen-Hdcker  aind  in  einer  Bogenlinie  gegen'  dfth 
Mitte   der    iuvseren    Lappeli    verlingertk     Dieke    naeh-  4>eidett>  Ricbtni^ 

8.  Hjrdrochoeros  Aeaopi  L.  t65i  (Ofodiya  Aeaepi  L.  in  PfenA^ 
Vllj  141).  llwei  Backenzahn-Trümmer  auch  vom  Athtetf^inr  etamnicmV 
beweitfen,  daaa  der  8ahneideaahR  vom  niatliebea  Orte[,  fiaf Icher  früher 
Oroaiya  sugetheilt  worden/  %m  der  Tbat  einem  Hjr^rpchoefoa^  von  dev 
Grtese  dea  SidamerikmU$ehm  H,  capybaia  angehöre.  r 

9.  Compseaaaroa  priacda.^.  igr.  #f*  I«.  166*  Vier  Saurler^fZibii« 
•IM  dem  Kohlen -Reviere  von  Ckmlham'C^,  N,  C,  durch  Gbrih  deas  Vf. 
zur  Bestimmung  vorgelegt,  veranlaateii  ihn  zur  Aufstellung  einer  paaen 
Sippe.  Diese  Zihne  aind  ungleich  gross,  zusammengedruckt,  kegelförmig, 
faal  so  breit  ala  lang,  wenig  gekrümmt,  mit  einander  entgegengeaetztea 
Schneiden,  getibnelten  Rfindern,  an  der  Baai«  zctsaaraieagezogeii ,  und 
waren  anscheinend  mit  einer  zusammengedruckt  -  walzenförmigen  Wunef 
in  einer  Alveole  befestigt.  Sie  sind  voll,  ihr  Schmelz  ist  gewtrelfty  miä 
die  grösseren  Exemplare  aind  am  Grunde  gerippt.  Sie  gleichen  denen 
des  permiachen  Palaeosäurns,  dessen  Zihne  aber  hohl  sind.  InrB^glehoDg 
der  Zihne  fand  sich  ein  Koprolith,  einige  Ganoiden-Sehappeb  etttbaltendsr 
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j.  LfittT:  Wlrb^ltkier-Retfe  1a  N^w-JtrHy  foa  Prdf.  C«oi  t^^ 
«am  in  alt  (a.  a.  O.  S:  SSO -Sil). 

1.  Ma  crophoca  Aflantica  fi.  jf.  t^.  L.  p.  SSO.  Brei  Bärin- 
Zlbne  aas  den  MiocSii-Me r^f  In  von  CuwUertand-Co,  bneichnen  ein  Tkier 
ant  der  Zenf^lodonten-Familie.  Die  Kronen  aind  breiter  als  laop^,  scitlidi 
soiammengedräckt,  keg^elformig,  ihr  Vorder-  and  Hinter-Rand  acbarf,  jrocr 
mit  einer  Reihe  von  S  und  dieser  von  4  konischen  Höckern  mit  gezikael- 
teo  Rindern ;  die  innre  und  äassre  Oberflärhe  ausserordentlich  ranb  dtrck 
llng^-ziebende  scharfe  und  gebrochene  £rh5hnnfcen,  xnmat  gtgtn  tm 
Basis  zu.  Ein  vorder- bintres  Worsel-Paar  anf  halbe  Höhe  rerwadiM«. 
Der  grSsAte  Zahn  ist  S*//'  hoch,  die  Krone  lO'"  lang  und  ISV,"'  breit« 

3t,  Poljrgonodonvetus  n^g.sp,  L.  S.  S21  beruht  auf  einer  Zsbs- 
Krone  aos  den  Kreide^MergeJn  von  Burlinglon-Co,  Sie  ist  3mal  ao  Iss^ 
als  breit}  queer-alUptischy  mit  schneidigen  Rändern,  6  Facetten  ah  der  eian 
nnd  7  an  der  apdern  Seite  zeigend.  Die  LSnge  ist  l'/V,  die  Breite '/,"« 
Sollte  es  eiq  Schneidezahn  von  Mosasauras  seyn? 

a»  lacbjrhisa  mira  n.  §.  $iß.  L.  S.  SSI.  Ein  unvollkommener,  abe^ 
merkwürdiger  Zahn  wohl  von  einem  Fisch  aus  dem  Kreide- Granssad  vsa 
Airliiiff0fi*C9.  Krone  zusammengedräckt  kegelförmig  mit  glattem  glia- 
zeodtm  Schmelz;  Wurzel  dicker  als  die  Krone,  gebogen,  vierseitig  pjra- 
B^idal,  die  Basis  moaelig  und  f  on  vorn  nach  hinten  getheilt.  Zaba-Höble 
npten  geschloasen  ond  gegen  die  Krone  hin  verengt.  Wahraebeiolicbs 
i^inge.  [?]  dea  ganzen  Zahns  S";  L&nga  [Höbe]  der  Wurzel  10  Vi'",  Breits 
an  ilirf m  Grande  8'". 

•  4.  Spbyraena.apediosa  ii«,  S.  S2U^  Krone  einen  vorder»  Zahnw 
ans  den  mioc&nen  Mergeln  von  OitmkmrlamA'Co,  Hinterrand  fast  fcnnds 
ollfr  etwan.  aigmnid;  der  Scbaeide-Ranii  fein  gesibnell;  Seiten  nncb  desi 
Omode  an  gettteift;  Spilae  halb-b&ftig  £?].  JUnge  4'",  Breite  s'". 
'  '  5.  Eda|>ba<!on  mirificas  n.,  S/ 9S1»  Acht  Ober-  und  Onter- 
mefethtfine  ans  dem  GrOnsand  von  Newf^J^rtef^;  —  die  aber»  nnf  der 
Mittellinie  S*/«"  lang  nnd  hinten  S"  breit,  mit  Hablen  »r  3  Zibae.  On- 
feritiefer-Beiae  öV^"  lang  nnd  S^//'  bocb,  nnd  «osser  den  Kblen  für  3 
gross«  Zlhne  noch  3—3  kleine  gegen  dei  SpHie  bin  ond  eine  andern  fclenm 
an  der  Innern  Seite  dea  gröaaten  Zabnea  darbietend. 


J..  Lnor:  Reste  erloschener  Wi  rbel-Thiere ,  welche  Prl_ 
Ewiom   entdeckt   hat   (a.  a.  O.   S.  255-256  >  Sili4m.  Amer.  Jtmrm 
tSMlty  XXUU  271). 

A.    Celacea. 
^      l.'Ofj'Oterocctus    cornutidens    L.   S.  255  (O«  qaadratii 
0»  n.'0.  ¥Ji^  378).     Die  Sippe  beruhet  ursprünglich  auf  Odmcuhj 
migen  Zibnen  und  Kicfer-Sdicken  aus  den  Miocin-Scbi« 
EüHOlfa  bat  nnn  einen  Zahn   anscKeinend  vond^cs^^' 
Miocin*BUdaDgen  Nord-Carolinas   gefunde 


8M 

Ml  $**  fftng  lad  an  GroMe  fibcr  l''^lek  nMd  mit  mnvt  ttefiMi^ ka9tll5r« 
»i^B  Hdble  wie  beib  Spermfeel-WAie  tersebes. 

B.  Siaria.' 

9.  Dr«p»nddoii  inipar  ».  jr.  «f.  S.  365.  Eine  Zeka-XrMe  Mi 
■ioeiDfD  Sebicbten  von  Gif  Feer  id  N.'Cmrüiimm,  —  sehr  Abnlkb  de« 
intern  Eckzebn  eines  BSren,  aber  mit  nur  einer  sebneidigen  Kante  an  der 
fiiDter-inneren  Seite  verleben.  Scbmelz  dann  und  glatt;  Warsel •  H((hle 
kegelförmig;  Höbe  10"%  LInge  r",  Dieke  5"'. 

.  3.  Pliogonodon  priioua  n.  f.  «f.  L.  S.  356.  Zwei  aafar  ver* 
iCddinielte  Ziba-Kronen»  eben  daber.  Die  ZAbne  »find  rerllngert  Kegel; 
fdrmig,  gerade  oder  etwaa  einwirta  gebogen,  kreiirand  im  Qneefscbmtti 
mit  einem  Paar  einander  entgegen  geteilter  Kiele  an  det  iiinem  Seite; 
OberHiehen  in  viele  acbmale  Facetten  getbeilt,  swiachen  welebtn  einige 
noterlMrecben  veniknle  Falten  ateben,  die  an  der  inaern  Seite  sabiratebev 
lind.  Sehmelt  fein  runaelig:  Dentine  konzentriscb.  Zabn*Baaia  boliK 
Wahricbeioliche  Höbe  dei  ganzen  Zahna  S",  Breite  am  Grunde '/4"*  Un- 
tf  raebeidet  licb  von  den  Zibnen  des  Mosaaanrus  durctf  seblankere  Ver- 
biltninae,  geradere  Form,  kreisrnnden  Queeraebnitt  und  die Sebaeln- Falten; 
—  von  denen  des  Polyptycbodon  durcb  die  Fieetten  and  entgegenateben* 
den  Kiele;  —  von  Pleiosanrni  dorcfa  den  erat^enannten  Cbarakter  und 
die  drehnmde  Form.  .  . 

4.  PilaeeaavTtta?  (Cempiosaarna  twrbin  S.  i«6)  priseoa  L. 
S,  958.    Ein  Dutzend  einzelner  Zlbnt» 

5.  Omoaanrnsperplenns  n.  §.  9p.  L.S.  215.  Bembt  anf  einet 
iMabl  «erachiedenartiger  Zibne,  Wirbelfi,  Rippen*  n.n.  Kneeben^Stdekt« 
nabil  Unotaebilder- Abdrucken  einea  Enalioaauriera  am  dem  Kobleii*ile viere 
von  CAelAeai-Cb.  in  N^-Carolinm'.  Zibne  verlängert,  apiU,  fast  gerade,  nar 
wenig  ein  Wirte  gebrummt,  mit  an  der  innern  Seite  licb  entgegenstebendtn  [?] 
Kielen,  welcbe  einfacb  oder  gezibnelt  sind.  Oberflicben  eben,  oder 'ane*t 
aen  oder  rubdum  mebr  und  weniger  rtnaeaCormig  anageböbK  and  bedeckt 
mit  feinen  unterbroclinen  Rippchen,  welche  auf  den  ebenen  Flieben 
senkrecht,  anf  den  rinnenartig  gefurchten  schief  sind  und  in  der  NShe  der 
Kiele  nach  zwei  Seiten  'auseinander  laufen.  Krone  derb;  Scbmelz  dönn; 
Deutine  konzentriscb;  Wurzel  fkst  waheenförroig  näd  am  Ghinde  aosge- 
h6hlf.  Höbe  5'"  bis  1«//';  Dicke  2'"  bis  4»//"-  -  Wirbel-Körper  bikon. 
ksv  tind  stark  verengt,  wie  bei  Palaeoiaurus?  und  Clepsysaorns.  Linge 
eines  hinteren  Halswirbels  16'^,  Hohe  serner  Gelenkflicben  17'^',  Breite 
15"'.  Hent-Ptatten  bedeckt  mit  atrablenstSndigen  zweitbeiligen  und  ana- 
stemoafrenden  erb5beten  Streifen.  Verwandt  und  wahrscheinlich  Idehfiseh 
mit  Clepsysanrns  and  Centemodon  Lea. 

C.  Labyriotbodonta. 

5.  Dictjrocepbalus  e  lege  na  n.$.9f,  L.  S.  255.  Obertheil  eines' 
Schftdels  aus  dem  ClefAam.Co.-Koblen-Revier.  Die  Scbldel-Platten  bedeckt 
von  walzentSrmigen  Erhabenheiten  mit'  im  Ganzen  radialem  Verlaufe. 
Wandbeine  verblltnissmissig  kurz,  vom  breiter  als  hinten,  mit  dem  Loch 
in  der  Mitte  den  Knocbena.    Hinterbanpt-Beine  qnadratiacb,  etwas  länger 
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altbrtit.  l«bl«rflr  üaitiM  iksSelttadii  %ü  bikknSeilM  «k  ^am»  leitb 
ten  queeren  AaMcbnitt,  sali  nobt  milf  tiMr  litliKaBschl  wie  W  Tinrnr 
tosaaras  und  ArchegoRaaraii.  Breite  6e»  Hinlerbaopt-ümriMea  18^.  Lieft 
#et  WMdbeiiie  aVs^'S  i^^e  Breke  vorn  3V4'"  and  hinlen  Z"\  Wakrtchrie- 
Kdre  iAng^  dea  gaDten  Keplea,  dit  Verbiltiiiaae  wie  bei  XraMialaiaaiaa 
varaMKeeetat,  4'%  Breite  sV/'. 

D.    Fiache. 

7.  lachyrhisa  antiqna  11.  «yi.  L.  2M  (yffl.  daa.  S.  111).  Zibae 
vom  Miiaa^rMr,  MC.  Die  Kranen  (wann  veUalSndig)  anacbeiacad  tcit* 
litb  aaaaaiinMBgedrilcbt  kegcffBroilg:.  Warsei  atark,  vieaaeilig  yyraaMdal, 
gaboKea  und  mit  raaber  von  vom  aacb  bioten  aweiapaltigcf ,  varo  tiefrf 
ala  bSnlea  netbeiller  Baaia.  Kein»  -  HMile  ann  Gmade  ^wn  |^eacblas»cB. 
WabrechaiMicbe  GeäamotHMa  iVt-t",  dU  derWorael  10- U'";  Ua«« 
dar  Krone  an  ihre»  Gvoada  ft— O'",*  Oielre  S*//"-»«*//";  Unga  ilarWaf 
aal  aoi  Grande  t-8»^'^  Dicke  6Vr-^'"- 


J.'LBimr:  Fiacb^^lleat^  in  Minmtri  van  J.  C  KvAUa  gafiiadca 
(a.  a.  O.  8.  11«-^117). 

t.  Citt|>ea  koeeilta  n.  9p.  Htt.  Eindrock  des  Fiacbes  anf  eiaer 
tertiSren  Tbon-Niere  vom  OrBen-river,  üfiaa. ;  —  3'/«''  Jang,  le'^  back; 
RH.  Bit  If,  Baft.  mrl  7^  Ai.  aeit  14,  8ebwll.  mit  Id  StraMeo. 

1.  Cladoerclos?  occidentalia  n.  «f.  S.  IM*  Einaelkie Scbnp- 
pen  in  Ascb-farbi|cer  Kreide  voai  oberen  Iflaanr»,  faat  van  der  Griaae  aad 
Fatan  Wie  bei  Gbtaatonna  bnbaMa;  eine  krenrnnde  iat  feaC  l%"  iaa«^ 
eine  eitile  1"  lang  und  1''  breit,  aUa  anf  dar  freien  ObeHttabn  tflr^fif 
gaCurabt. 

8.  Enebadnafibnuardi  n.,^.  8.  217.  Bin  iveblen  KiafaibOa, 
bmA  vorigen  gefundrn,  1"  lang,  mit  einrr  Reibe  von  8  Zibne»  van  ^Z«** 
bia  %'"  Linga;  der  Knochen  anaarn  an  den  Ungarn  Zibnen  dnrcblLlfine 
Zibndien  gefranst 


LBimaiB  und  Cottbao:  Katalog  der  foasilen  Ecbiniden  in 
den  Pyra«dan  UhUiei.  fe»i,  186$^  i,  Xill^  338-8S6X  LanasaiB  bat 
diese  Ecbioiden  gesammelt,  Cottbao  sie  bestimmt  nnd  noch  einige  Artca 
von  andern  Sammlern  beigefügt  £r  säblt  aie  mit  ihren  Synonymen.  Fund- 
orten und  mit  Angabe  ihrer  Formationen  Ua»  (m),  Oolitha  <m),  Jfeaee> 
mieii  (q*,  Aptien(r),  C^pomanien  (r';,  Kreide  (s),  cpicretaceischi-s  Gebicge 
(Nummoliten-Gebirge,  t)  und  tertiäre  (SubapeoDin-)  Gebirge  (Mioeäa  8 
aaeb  Lbtmbrib)  auf,  fugt  piiii<re  Notizen  bei,  berührt  ihr  Yorkoanucfi  is 
andern  Gegenden  «ad  beschreibt  einige  neue  Arten. 
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Es  sind  40  Sippen  mit  08  Arten,  worim  ^  der  6cg€«d  eigM,  «rf 
anter  diesen  26  gans  neu  sind,  33  ancb  aonser  den  Ffremmem  verksats. 
Aas  Lias  sind  1,  aas  Oolifh  1,  ans  Neoeonnea  1,  ans  Aptie«  9. .  .^mi 
Cenomsnien  2,  ans  Seoonien  (Kreide)  13,  aas  Untertertiir  13 ,  aoa  Ssb- 
apennin  <.  [Dieae  im  Resame  ang:eKebenen  Zahlen  stimoien  nicht  vi!  des 
oben  detaillirten  tiberein.] 

Dabei  sind  ferner  2  neoe  Sippen: 

MicropsisS.  326.  Teslß  eireulmrii^  suhcomieM\  —  imhercMH»  en- 
mmimtUy  man  ptrformlU^  9triM  Mrlteelst  eMiem^we  im  mreii  imiermmhU- 
erMÜhuf  honmamlmiei  mN#  rtpÜTU  formmnUku,  Fori  simpiicM,  f«#- 
iawtmodo  iri$eminu  Von  Salmacia  durch  die  Stachel- Warnen  uod  disliit 
nur  einpaarigen  Poren  uoterscbiedrn. 

Cyelaater  S.  346.  Te9ia  ecriiformia^  t^eriiee  mnironym  exemdrif, 
AmkmUeru  ärema  inaefumtimf  fuinium  non  psialoUeum  im  «nie«  mmlk§ 
fottliim,  B  porii  a  relifui9  digkremHkmt^  ne.i  eornfw^mü*  et  Mim'mit 
^BpmraHs  eowifaiiimm,  Os  irMmwersmm^  UMiatmat,  FeicicöUe  dbte, 
älierm  petiftaU  emMaerm  refmlariter  eimgemg^  alUru  «n^emc/tt  «annliisi 
f4i  hüHm  extrenUlatie  poiUriorit  fonmams.  Zwischen  Hemianter  nad  Mi- 
eraster  stehend  unlerscheidrt  sich  die  Sippe  von  Jenem  dorcb  die  Fasntit 
nnter  dem  After^  von  diesem  durch  die  um  die  Amhnlacra  siebende. 


>,  2 
3,4 


'  Job.  M&ixbs:  fiber  neue  Eehinodermen  des  Eifeler  Kalkes 
(ans  den  Abhsndl.  d.  Aksd.  d.  Wissensch.  sn  Berlin  4^  iSSS,  S.  S41- 
S689  Taf.  1^4}  bei  Dosbilbr).  Nach  einer  historischen  Einlcitnng  gibt 
Uns  der  Vf.  die  Beschreibung  und  Abbildong  iron 

S.  Tt  Ps. 

PyxidocrIaM  BI61X.  M  Roa«.,  fir 
deToalache  AetioocrUu-^rlc«. 
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Vanocriniit  M 249  —    -^ 

pandesm  M 1^9    *l  18-21 

Petertaerimia  Mill.    .    .    .    .  2M)  -    - 

taaironnit  Rom ^50    2 

eertaa  WZ.  (>  Jb.  iSse,  '233)  250    2 

ftoaetriena  H 250|  ^ 

CfMiAacrteiM  f.  Gp. 

8phmrr9trmut  f ,  Roex. 

P.  htmdtphmirUu»  M.  ftidem. 
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Lepidocentrn«  MrLt 258  — 

Eifelannt  MrLL.       ....    258    3 

n.  «p.  ?  Mpli.     .'....     264    4 

Falaechintu  RAtnmnuM  B&va.  ia 

Geolog.  GeseUseh.  l«Stf,t4««. 

Archaeocidarii  Nrrvl       .    .    .    9i8   J  11,13 

Cidati*  Nerti  Mö«av. 

Da  wir  von  den  Arbeiten   nad  Vorträgen   des  Vfa.   bei  der  B§Hkmt 


Mf 

Akadtoie  thtt  äMt  BtV^wtin^  Mmi^  AMMH^kf  iMvtdbM  labt« 
(Jb.  18SS,  133y  031  oiMi  «30) ,  io  ffenSf  t  et  bi«r  «tf  di«;  t^lMiadigca 
BeacbrcibaDgcD  mid  die  •cb^Mii  AbbiMmgen  sa  varweiiien»  welcbe  dem 
Leser  in  willkommeDer  Weite  ]etcf  itt  Hilf^  koromOB^  «od  auf  M  anfer 
Pyxidocribus ,  Ctenoerinof ,  Symbalhocriaos  and  LefidoeeafM  «.  4|p.  f^e- 
gebenen  ZusStse  ond  Nachtrage  tn  aeioen  swei  leCalto  ¥oHfBgaD  aafnerk- 
aaaoi  zn  machen. 

Die  ?sfhiriscbeD  and  detoaiacben  Arien  van  Adiaoeriftaa  (Py^ida- 
crinna  MGix..)  seiebnen  iicb  von  denen  det  Kablen-Kalkea  dvfcb  die 
l^roasen  (statt  sehr  kfeioen)  Inferdieticbialia  (die  Platten  pvafaebetf  den 
Diaticbien  sweter  Arme)  aua;  aneb  bealtsen  de  keine  aentraia  MandrSbre, 
aoirdem  einen  seitlichea  Hand  wie  Ampho racrinna.  vb  VamtBinL  hatte 
aodere  Gröiide,  einen  Pradotrinna  van  Actinocrinoa  abavxweigen^  ala  die 
eben  umnannten  Verschiedenheiten. 

In  Bezug  auf  Ctenocrinoa  vertbeidigt  der  Vf.  die  Selbstsaadigkeit 
der  Sippe  gegen  versobiedetie  Abgriffe  and  Verwecbielnngeny  iaabeäondere 
mit  Pradocrinns,  indem  C(enocrinaS|  wie  er  nun  bestimmt  wisse,  6  (nnd 
nicht   3)   Basalia  habe^     In  der  Znsammensetsnng  das  Kelchea   stimmt 
dieae  Sippe  mit  dem  silurischen  Gljrptocrinns  Hall  von  Kari-AmsHkm  und 
ßngland  dberein  \  beide  haben  5  Bssalia  ohne  Parabasalia  nnd  nnieMcbei- 
den  aicb  nur  im  Yerhalten  der  Arme.    Der  Charakter  von  OlenoeHiNta  i^ 
non:  6  Basniia;   womit  die  Radialia  Ir  Ordnung  abwechsein,  einen  ge* 
•chlessenen  Kreis  bildend;  das^e  Radiale  ist  axillar  ffir  3  Distichial-Radien 
dca  Kelches;  zwischen  den  Radialia  disticbialia  ein  erstes  nnd  dardb^r  ein 
sweites  Interdistichiale,   und  fiber  ihm  stossen  die  letzten  Radislia  disti* 
cbialia  von  rechts  iin4  links  zusammen,  worauf  die  niedrigen  Arm-Glieder 
folf^n;  die  Inderradialien  des  Reiches  sind  ungleich:  an  den  4  Interradien 
beatehen  aie   zu  nnterst  aus  einem  Interrsdisle,  darfiber  1  Toter  radialia^ 
dnrfiber  wieder  S~3  Interrsdialia  und  dann   ohne  Ordnung  noch   einige 
«adcre;  am  fiinften  adec  gressep  luterradioa  liegen  zu  nnterst  1,  darfiber 
aeboD  3  ond  dann  wieder  mehre  Interradialia.    Das  eigeatbtiarficbe  Ver- 
hallen der  Arme  hst  der  Vf.  schon  bei  Zselbr  und  WniTOSit  a«  a.  O.,  S« 
17»  die  Mundi'ohre  ebendaselbst  S   27,  Tf.  98,  Fg.  5  dargeatctlt. 


MioNBLm:   Über  den  Conoclypena  eonoideaf  Ag.  (Bmiht»  fäd, 
tSSBy  Xni,  697— 068).    Die  Syoonymie  ist 

1048.  Groaaer  Echiait  Aumiov.  aura.  mafa//.  456. 
1673.  Echinus  marinus  MoaCAROi  Mumbo^  tav.  177,  fg.  1. 


*  Diese  Beriehtlgnng  gilt  Intbetoadcre  Hm.  De  KoMtscz ,  welektr  ,  vsebdcoi  er  la 
seliicm  SriiMrtdta-Werke  (>  Jb.  i$$$,  601)  «ir  io  der  ptaa^Mta  Wtlea  «tat*  Viiiisrff 
4«tt«i  ■•«sekt,:a«M  Ich  CleiieerlMw  bei  der  emtea  AafUeUiuig  dieeer  Sippe  alcbl.eoftflsh 
««ek  sckcMi  velletfodit  gelMuuit  luibe  [!] ,  aacb  Jb.  i$$4,  126  deMelbes  de«  Cltaecriaoe 
astt  Pradoeriaae  ailt  3  Basallea  idr  IdeatUcli  erklirt.  Mag  icb  diese  Sippe  la  Kr«aa- 
y**ag  aaareleheadea  Materials  aeeh  ao  naTolUtiadig  g ekaaat  babta ,  so  habe  Ick  Ikr 
'-  '     i  keiaa  IklMhea  MtrksMle  beigelegt  Ba. 
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i9ff&  C^pätH  .coo«üi«aa  Lksii«  «f.  Klbih   159,  4^,  f.  S«   . 

•     .        .  AoAM^  i.  MHfu  NmtcL  18f. 
I7«lw  Bchliitis  c«i«icU»at  l4rk  «il.  Gmvl.  3181. 
til6w  G«lenlM  cpflOi4eiit  Uik.  ««Mit  «^  mtI.  11/»  9S;    -  VuMmok 

1819  — S2.6ftlerileii  coni-exceolricst  Citol.  I.  fi^t«r«.  «for.  iMl.Pflrti;- 
id.SAM*  JC00I,  /W«.  116;  id.  Oumrwi.  p.  &,  pl.  1 ;  p'Hommi-Fibh. 

1898.  E«liiBM  cattoMnit  s.  Utrucut  SoiuoTii.  Petrfk.  311. 

I886w  CjrpMtter  eoao&deas  6p.  Petrif.  1,  133»  t  41,  f.  8. 

/«MN.:  Clypcatt«r  Bouei  6f^  Pelrif.  |,  131,  t.  41»  f.  7. 

1831.  EeMiMknipat  AgAssisi  Dusom  Ppyt^t,  QM.  pl.  1»  f.  Il—Si* 

1834.  EchiooclfpeiM  coooideua  Blauiv.  AülimBi.  008. 

1836.  Echiootampas  conoideaa  Agass.  i.  Jlfaai.  NwekiL  187. 

1837.  Eokioolaanpaa  comiglobua  DaaMOOL.  Eehim.  344. 

1888.  Coooeljrpea»  covoideus  Aoi«a.  Oil«i.  Mljur.  p.  5»  S-  ^4,  54clci 

CoTTSAO  i.  MuU.  §M.  X/II9  339. 
1847.  Coouclyptoa  coaleüataa  Ae.  Cafal.  rßisom.  1 10,  Q  08.  b.  [secrM] 
18^7.  Cönoclypens  BoiMi  Ao.  Cmial  rd9§m,  110,  R  00.  [^ise.] 
Ui.  IfonoMiliteiiGebirge  Sod-Europaa,  der  Kriw^  Uirimu,  Smrdhiimf 
V9rOMi^Ss  %m  KrMse9ikBr§  and  in  Oueopu. 


.  J.  Hall;  Beaebreibnofc  pauer  VersteinernngeB  ans  der 
Sleinkobltn. Formation  {Trmnsßei,  of  tke  AHmnjf  luMiitmt$  18Si,  IT, 
SO  pp.).  Die  Steinkohlen -Formation  eratreckt  aich  von  iowm  in  Ü.W. 
durch  HUnpU  uad  tndiamm  nach  dem  S.W.  and  dnrch  Ki^omHy  Arkmmi, 
K$miMekff,  Tenmeaee  und  Almbamm  im  S.  Ab^^aeben  von  ihren  Mficbea 
£rarheiaaog*eu  Uaat  airh  folgende  Gliederung  deraelben  auratellen: 
7.  Slgeaülebe  Kohlea.Oebilde. 
4.  KMkMkIm.   o4nr  obtfvr  Arclii»a4n  •  Kalktld«  iKmtkäOtU  wmI   CkttlNr,  nL;9L 

Mmrfi,  MUtoaiH  aIa) 
5»  QittBMi  bmnptr  aitr  felatMeh«a«if»r  Sa«4ttala,  Vr.  4  fib«rlaccra4  (oatorkaJk  9U  8r 

fWM^ve,  JtfiMoacri;  BwiscbM  PrabrU  4m  rtker  luid  Ktukmtklm,  iU.y. 
4.  81.  l.mii«.|Ulktltln,  koakKilonärer  Kmlk  (oberste  Scklektta  aattrbalb  iTaalid^,  U^ 

8t,  Louis,  M:;  Si,  Gemewiiot, 
3.  Saadige  Seblebfea;  »weiter  Afehlnedea-  oder  Warsaw-Kalketeia,  Maiacoia-KaJUtoia 

ilTawiaca  aberliBlb  4U9mt  /U.;  Spetim-HUi,  8looaii«#l«m  /ad.) 

Übergaagi.ScbJchtea ;  welebee  •cbaaUgeä  oder  neifellfas  Fiats  ailt  Qaais-Oeodca. 
%  Keokak-Kalksteiae  oder  aaterer  Areblaedet-Kalk  CKe^kuk,  QaiiMir,  tiL  rtt.>. 

Obergaage-Sehlehtea:      Cberty  •  BMe ,    60' —  lOO*    faiebtlg    CStrMucbaellaa    ab« 
X«9kmk). 
1.  BarUagtaa-Kalkefela  (Sarliafton,  iotiNi;  l^aiacf,  lU.i  Humikni  etc.  BBammri^ 

lUo  hier  uatoa  so  boacbreibendeo  Fojisil-Reste  stamnieo,  mit  Auaoabait 
im  Teaabralola  iniUtpaiicUla  ^  aus  hübrer  Lage,  aua  Nr.  3  von  Spmr§m- 
Mlf  illtoil  ate.  An  oriteai  Ort  ist  der  Kalktlein  aehr  oolilbiicb  aod  «oK 
Von  einer  RotüKa. 


Pciiti;f9ii|c«  Eoiiio|c|Mftf#  •    •    i  4 

.  coAfj4eM       ^  .,   ,♦    .  ,.    ^  .,  5 

jrcrdbntul^  liiffidA      •«,.;•  6 

Irumclcf  .    ^ 7 

SpiriCrr^  I^orwoedaji^  ,    «    .    .  7 

»pinosA  (NPiu)    .    ,    .    .    .  8 

Spirigera  (Athyris)  birtat«    .    •  8 

ReUia  Verneailana 9 

RbyncbonelU  riciBuU   ....  9 

Gjr^tvepori    •    .    •    -i  •    •  ^^ 

«MiUU      ,    .    «    •    ?    •    •  ,  '0 

Mib«i»eala    «.*•,.  11 

macrm  ,.«.,•...  11 

W^wViei^ ,11 

OHbis  dnbi«    .    .    •    .    .    .    .  12 

noihracnluiD  (Scmth.)      .    •  13 

Prodocl««  bifleriatiu      •    «.  •    .  12 

iDCÜTOeBSM •  U 

CoROeardiun  catiBfoBiain  ...  18 

cariaatua 14 

-cuiMftlaiy 14 

'PraftcnaDom       lA 

iWeekaoiin 19 

«eqailaierale 10 

Nooila  SbnmArdaDa     .    •    •    .  16 

naairtA 17 

Cypricprdella  tsbelliptiea      .    .  17 

Qtfclciita     •••••.»  17 

obloDgA 18 

plicata       .......  18 

Cfpricardia  Indianeiitia     ...  18 

fi4»plana 19 

£«oropbalo8  qnadrivaUif  ...  19  bytbcra  carbobaria  .    ...    •    .33 

Spergenensia 19   Spirorbis  anDulatuf 94 

planispira 20   RoUlia  Baileyi 34 

Cypricardalla  n.  f.  Hill  S.  17  ist  eißrmig  oder  anbeliiptiteb 
«■d«obqfMiratndi,  faal  gltiebaritpf,  geffhloaafo.  Ob^icba  Mfnanfritcb 
t«i^oirt.  9cbl«ao  dsr  rtabtea  Klappo  mk  %  ScWoittfiowi;  dor  VPrdort 
«•««4o  mtor  4tm  BncktU  tionlaobaUrk  nad  ^ralfeklgj  dtr'binl|r(fi«cfaUa. 
^*'>  •ebinf  abWftHft  |c»riGbt«t,  okio  dMiockigt  Gnibo  CrcMoooovd,  wabr- 
•«^iMidimr.daa  Sflbloaaxabii  dar  aodara  Klapp«.  Bu  vordtroScbloi» 
^d  flpii  einer  Jangoo  acbaulo«  Grabt,  asacbointDd  mt  AvMm*  HVM» 
^•nprmniSB  dor  Mdor»  Klapp«.   Hiiitmoit«  «oMff  fp«  ob««^ 


Planrotonuiri^  oodaU^ttriata 

boaiili«     ,^    •.    •    »    . 

Mocbai^a  •    •,  . 

Piaaae«ai«     . 

rolQodAta  .    .    . 
,     Wortbf«!  .    .    , 

Swallowaoa  .    . 

coDcava    •    •    . 

Leavenwortbana 

trilioeata  ,    .    . 

tubangulala. , .    . 

(MurfbiaoDia?)  cooula 
Marcbiai^ni«  intcnlpta 

atttfiuat«  .    .    . 

vermicula      .    . 

turritelia  .    »    . 

elegantula      .    . 

terebriforinis  . 
LoxoDfaM  Yaodella«« 

vioda  .... 
Boliosella  bolimiforinif 

caoalicolata   • 

«loDgttt    .    •    » 
Holopea  Prontana 
Natiea  Littonana 

Carlyana  .  .  , 
Gapolua  «eatiroatria  . 
Belleropbo»  canaollot«« 

coblacvis  .    •    . 
Cooularia  aabolata  , 
l*laiitUua  Clarkaqiia 
Ortbocera«  «pigrns  , 
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ablfeicbBitten ,  nit  döoneiD  Rande.  ÜAfld  lotierlidi  ehie  tiefe  HlUn( 
klno^bmend.  Moikel •  Blnidraek  detitlieh,  flacb.  MavTer-Biiidniek riiMi 
''  BtflimelU  U.  0.  HifX  S.  29.  Hchaale  SpindvI-fSrnli;  «itrithr 
ir^rlfteftort;  WindangreD  nbtisi^  konvex^  die  leiste  mehr  erweitert i  SpiiM 
kbiceBlatst;  die  lutsereXippe  init  einem  ecbwacbeo  Aaetcbnitt  o4fr$iie 
am  Raüde  näcbat  ihrer  Verbindong:  mit  der  MSiule*^.  Die  S  ArtN<i>| 
Bulitooa  ond  Aehatiaa  ÜbnllcB  und  latoen  aieh  nicbt  wobt  in  nnit^ 
Sippe  einordoeo. 


J.  HaIl  ond   Mbek:  Deseripliöns  ef  new  9f4tie9  ^ft^lfi^' 
from  ike  ereimeeous  förmmtiom  of  Nekr^skm,  wiik  äumlü^ 

üf  ike  Sepim  in  B^euiiUs,  AminomUe*'  mnd  Seapkiiw  (>  Hemtin^f^ 
AmeHean  Aeädmy  o/  ArU  and  Seienee9,  Omkridgt,  4®  [1]  V,  IMiM 
bia  4li;  pT.  1<^8).  Die  beichriebenen  und  abgebildelen  Reale  sind: 

MteTirnr 
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CalllttaftH«  Dapal  m.     .    . 

.    379 

Llaitula  sabaputalaila   n.    . 

.    388 
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.    380 

Pfcten  rlf{ldns  ».  .    .    .    . 

.    381 

ATieaU  Ifaydeal  m.  .    . 

.    382 

liOclBk  sdbnttdala  n.     .    . 
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.    383 

CniMatella  fiTanal  u,     .    . 
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Pectaaenios  SioozeBses  n. 

.    384 
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Ed.  PiBfTB:  einige  mit  Purpurina  verwandte  KonchyUti 
IV 1  dein  Gr^fs-Oolithe  im  Ardennen-  and  i4i#iw-Dept  (0»<W- 
jK^ai.  18My'  iltif  587—600,  pl.  13  —  15).  n'ORBiGffY  vereinigt  unter  A« 
Hirnen  ParpiiriBa  diejenigen  oolithischen  Rusfifl-Schnecken  (Zoopbif« 
LliK.),  wetehe  weder  bei  Pterocer»,  noch  bei  Spiiiijjera,  Cerilhiw«  w^ 
FVmds  Otttcttobrini^n  sind,  die  aber  keineswegs  ille»  In  eine  Sippe  «d< 
Mail  Hoted  aHe  t«  den  Rüssel-Schnecken  geboren.    Den  Charakter  108« 


86« 

urpnrioA  JiBifien  nar  die  P.  Benona-iBnlTcheii  ^rlen  und  AllenfaTti 
9€h  P.  oriiatA,  P.  Bella,  P.  Biaoor  und  Turbo  Davouati,  obwohl  aie  niebt 
ia  abgeplattete  gerade  Spiudel  dieacr  letzte nü  und  oft  niebt  einnal  die 
thr  acbnale  vordere  Furche  an  der  Stelle  der  jloarandung  der  Purpnra-i 
ebale  beaitzen,  indem  aich  dieaelbe  mit  dem  Alter  aehr  verändert«  — 
agege»  ist  bei  Purpnrina  Patroclua,  P.  Philiasus,  P.  Battuaund  Turbo 
hilenor  die  Mündung  oval,  vorb  abgerundet  und  bluten  sugaapifat;  aia 
t  gans  ohne  jene  Furche,  nicht  vom  augeapitat,  wie  ea  p'Oaiioviy'a  Diaf  . 
oote  von  Purpurina  verlangte.  MoMua  und  Lycbtt  haben  eine  ibnea 
itiprechende  Sippe  Aberljra  gegrfindet,  ohne  deraelben  }edocfa  einen 
barakter  beilegen  su  können ,  welcher  deren  Trennung  von  Litorina 
ichtfertigfe,  da  aie,  wie  ea  acbeint,  nicht  einmal  ein  vollatlndigea  Exem^ 
ar  ihrer  eigenen  Aberlya  btaeaaen  haben.  Alle  diese  Arten  werden  aiatf 
1  Litorina  tu  bringen  aeyn.  —  Ferner  hat  Lycbtt  1«48  fdr  Purpura 
[oreauai*  uod  P.  Lapierrea  aua  dem  Groas-Oolith  die  Sippe  Purpurn i^ 
ea  gebildet  und  mit  einer  Charakteristik  versehen,  wornach  .aie  sich 
>n  Purpura  uur  durch  eine  gebogene  Spindel  und  durch  ihren  vom  ab«* 
»stutzten  statt  ausgerandeten  Mundsaum  unterscheiden  soll.  Diese  Unter- 
hiede  bestehen  jedoch  nicht  in  der  Natur,  indem  eineatbeila  Lvcbtt's 
gne  Purpuroideen  eine  breit  auagerandete  MOndung  besitzen,  wie  manche 
iserer  lebenden  Purpnra-Arten,  und  anderseits  manche  onsrer  lebendctt 
rten  (P.  haemaatoma,  P.  mancinella  u.  a.)  eine  eben  so  abgerundete  [ge- 
igene?]  Spindel  haben',  wie  jene  foKsilen.  Pnrpuroid^a'  kann  daher 
kbstena  als  Unter-Sippe  von  Purpura  dienen.  —  d'Orbignv  seYbst  bringt 
e  oben  genannten  2  fossilen  Purpuroidea-Arten  zu  aeiner  Sippe  f^ufpa«^ 
iia;  indesaen  hat  Bdvignibr  bereits  gezeigt,  dsss  beide  von  eittaAder 
trschieden  aind,  und  gewiss  hat  Lycbtt  selbst  nicht  die  Absicht  gehabt,' 
e  Arten  der  letzt-genannten  mit  in  seine  Purpuroidea  einzuschltesseti.  — ' 
Orbignv  sieht  endlich  einige  oolithischeFusus-A  rten  zu  seiner  Porpurina, 
ftbeaondere  den  F.  Thorenti  d^Arch.;  und  in  der  ^at  ludert  diese  Arl 
re  Charaktere  so  sehr  mit  der  Zeit,  dass  man  aie  in  der  Jugend  (d*Ar» 
iiAc^s  Bild)  für  einen  Fusus  hallen  konnte;  aber  im  Alter  ist  es  ein« 
arpurina.  Der  Kanal  ist  offen,  w&brend  er  bei  allen  lebten  Fusns«^ 
rten  bedeckt  zu  seyn  scheint.  KSmen  mehre  Arten  mit  einem  offeoeW 
Boale  bei  deraelben  Form  der  Schale  vor,  so  wäre  die  Attfstelking  etnti^ 
Keuen  Sippe  gerechtfertigt.  —  D^ORBlciir  hat  zu  seiner  Purpurtoa  f6flief< 
accinum  unilineatum  Sowbrby*s  gerechnet,  daa  aber,  wenn  die  Austrank 
iQg  vorn  an  der  Schaale  nicht  zufällig  ist,  zur  wohl  begl^äitdeleii  Sippe 
rachytrema  ML.  gehört,  während  das  B.  unilineatum  ML.  ^  iehlei< 
obifer  Pibttb's  ist.  Nachdem  der  Vf.  alle  seine  Oro8soelitll*¥ersleioe^ 
ngen  untergebratbf,  bleiben  ihm  noch '3  Arten  iibrSg,  die  er  elnatwbilen 
I  Fasciolaria  iind  Buccinum  stdit,  fdr  welche  aber,  wenn  noch  andere 
it  ähhtitheu  CbUrakteren  hinzukunnnen ,  ebenfUls  eigene^  Sippen  Btt"bil^* 
n  nöthig  seyn  wird.  Er  beschreibt  nun  auaffibrlicber  folgende  AHttf 
m  AomiU  (a),  Bui  (4),  CkampMn  (o),  Eparey  (s)  und  Rumip^y  (r). 
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, , '  .!F^bif<er.^)k4oo.fllflrakterisirt  (S.  502):  Scbale  Actaeon-fonnis;  4eU- 

lor.pnga^g.zyUQdfifcli  and  sehr  entwickelt;  Mändoog  verläifgert.  tib- 
ritiadfiui)  .gerades  sp  weit  als  der  Kanal  berabreichend^  welcher  telbit 
10P0I  diinpy  gerade  and  Böhreo-formig  ist.  Von  Fasns  verschieden  darck 
dl^H  fcfieps  mMing)B(>ogeneiv  ao  weit  als  de^  Kanal  herabrcicbenden  Rao4; 
von  Bracbjrtrema  dnrcb  den  Mangel  des  AtbmnngS'AusscbnitU;  von  Ortht- 
0toilia  durch  den  Kani^l^  von  Piirpuriua  durcb  die  Adaeon-Fonn  und  des 
«)il  dem  Alter  oiob  «^e^rindenden  Kanal. 

'  Pa  Braebjrlrenia  (S.  504)  wie  Morris  nnd  Lycett  es  cliarakten- 
«uron»  jo;  Purporinfi -vexfliesat,  so  gibt  P.  eine  neue  schärfere  Defioittoa. 
Sohal«  Kjoisd-ffiroiigt  m\\  einem  kanen  vordem  am  £nde  leichl  ao«gc> 
oondolon  Kanäle^  und  der  letste  Umgang  atarker  ala  die  andern  entwickelt 
SpMol  gl^tt»  ob^  micht  platt.  Jene  Ausrandung  iai  enger  als  bei  Pnrpa- 
aiM»  otidbtor  «fa.hm.  B^cinom^  Stellung  nibcr  bei  Bacciaam  als  be 


F«tVk«riil«l>'0,(S.$07):  Scbalo  kreiael-förmig.  Miindang  vorn  «od 
telM  vOrltuBul,  and  Ofi  vordem  Ende  zuweilen  eise  achaaale  Riaae. 
SimMoI  «bgomsdal,  mohr  nnd  wcAiger  gebogen. 

tftil0r.4o»,Yom  YL  aa^eattlllen  Namen  kommen  leider  mehre  tchea 
limoL  vethffaimblO  vor$  wie  Tnbilor  Crnbifcra)»  Bvccinnaa  iaevigatam. 
9r#oh««  «ooIMm  .«.  %  mj    feiler  GeraBdooeos!  iaI  «ach  Gs^mcbo  ge- 
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Rinder- Art  g^vipt^rtl— «tot  (Atm.  Mttpw^,naLM^i  184$ j  XKm\iH 
^m  M).  /1>i«  HtiletliUr«  l^iLdr»  »wri  naUirJiclie^  jnAFuMf,!^  B«/7Vw«^  ft/fr 
JMMioea'  von  ApQf  lotheriimi'  aad  ]p«McoUicnui|k  |^^#gefaenld4  B^i^^    Di^ 

Zahn-Fonncl  dieser  beiden  S?ppen  UX  3717^  =  2^»  **iM^rtWriHii*f*fli 

jjähoe  {(leicb   lang  uqd  daher  eine,  wie  beim  Menschen','  irnanterbrocfiine 

Reihe  bildend;  beim  letzten  sind  die  Eckzahne  vorstehend  and  erheiscbell 

daher  jeder  eine  Zahn-Lucke  in  der  ihm  entgegen-gfesetzteti  Reihe.     Jenes 

hat  13  Rucken-  and  6  Lenden-»  zusammen  19  Wirbel,  dieses  16  RiOckea- 

nnd  7  Lenden-,  zusammen  ^3  Wirbel.    Anoplotherium' hatte  2  iTrochanter 

an9  Femur,    und  vorn   am  Astragalus  2  gleiche  Gelen küdcheöf  biii  2  syttf* 

metrischen  Zehen   und   jRufen   an  jedeip  Fusse   und   wahrscheinifch  efneii 

ebenso  zusammengesetzten  Bfagen  wie  Kamecl  und  IPekari.    Paiaeotheriam 

hat  3  Schenkeldrejier,   einen  vorn  ungleich  gcthcillefi  Äati^agalns   und  aö 

jedem  Fusse  3  Hufen,   und   sein  Magen   War   wahrscheinlich   einfach  istk 

bei  Tapir    und  Rhinoceros,    welche   unter  de^  lebenden   Sippen   ihiA  km 

nächsten  stehen^  '  ^  -!»    ••   » 

,  All^  seit  der  Gocan-Periode  aufgetretenen  anpaar-zeh/g^h''ITuye-Thfei*e^ 

mögen   sie  nun  1  Huf  wie   das  Pferd,    oder  3  wie  das  ^Nfishörn',  'ode^i* '5 

Hufen  wie  der  Elephant   an  jedem  Fusse  besitzen',  'gleichen  deWPaTaeö- 

therium  darin,  dass  sie  mehr  afs  l9  Rücken-  und  L!enden-Wlft)fcl  im  Gai{» 

zen  besitzen,  obwohl  sie  sich  iii  dieser  Hinsicht  untcröi'nandeT'  v^rS^hUflel^ 

verhalten,  so  dass  das  Nashorn  deren  *i2,    das  Mastodön  2^,  der 'ßyrat 

27  zählen.     Pie  typischen  Pachydermen  mit  unpaairer  Zeheb-Zahl  (Pi'ris^ti'^ 

dactyla)    besitzen    ferner  sammtllch    3  Trochant'er,    einen   aiu  Votdelr^tid^ 

ungleich   getheilten  Astragalus,   ansymmetrisch^  gew5hnlieh  Von  sdifef^Ä 

Schmelz-Leisten  durchsetzte  Kauftacben  der' Backenzähne  iiiid  etn^^  eSnYä- 

chen  Magen  mit  grossem  zusammeng^setztcm  Blinddarm';^  bei  deri  gehöfni/a 

j%rten    ist   fiiir  1    Hörn    vorhanden   oder   stehen  2  Hd^nei^  iixtMMkn^it 

aaf  der  Mittellinie  des  Schadeis  (Rhinodc^ros).  —  Alle'  paar-zeMgen  Hiifi- 

thiere  mit  2  (Giraffe,  Kameel)  od^r  mit  4  Ziehen   an  alten  Füssen  '(Hl ppö- 

pot^mt^^)  gleichen    dem  Anoplbthcrium  daiin,   dass  sie  genau"  )d  RO'cken- 

upd  Lenden -Wirbel,    2  Schenkeldreher,   einen  vorwärts  gleicfi-getheilteä 

Astragalus,  und  mehr  oder  weniger  symmetrisch'  gestaltete  Kau'flächen  dejr 

Backenzähne  besitzen;  die  gehörnten  Arten  haben  1  —  2  Paar  vob  Hornernf; 

der  Magep  tst  ipehr  x^xii  weniger  zusjam'mengesetzt'  yhd  das  Coetum  klein 

und  einfap|i.     Bei   den  Schweinen   ist   derselbe   zwar  tveniger  en(Witke/ff, 

doch  hat  er  beim  Pckari  drei  Abthcit.ungen;  auch  beim  FTuSspftffde'ftft  er 

nnelirfach:    doch  am    zusammengesetztesten    ist   er.' ^ei  ^d^'r 'Wiede^ttlta^f^ 

[Gruppe,   weil  diese   furchfsiamen   unj^  gegen  die '^ngrifiib   der  BAufcfHItH 

lilHosen  Thiere    nicht  , Zeit   habep,'  jedeii  lVI[und-vbll    Gras' erst   gehjrfif 

Jurchzukäuen^  ehe  sie  itin  verschlingen;    nip  bringen  dalieV  ihre  ?lahron^ 

rorläu/ig  nur  in  der  ^er^ten  Magen-Abtheilung,  dem  Rpipen  unter,  u«  diie- 

(clb^  später  9p  sipberem  .Orte  ruhig  nophrnM«  zu  käuen.    Der  W^ederRäälr^- 

Ifa^en  i;»!  ^rp  einfachsten  bei  der.  Sippe  T^ragglusj   Tvo  er  nur  au^^  Ab- 
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IBdhiligfeii  büst^'  mh  elneM  lleSiMt»  Verbindii»g«-KMia]  aa  der  StA  im 
fbalt^rinm  s^tcheit  der  xw#ifeti  and  der  letsten  AbHieiliin^.  jlt^  M 
iften  Ktmeelet  (Mi  datielbe,  wogegen  die  ^llco  der  swcite«  AbtWSnf 
tehr  erweitert  sirr^  and  Grappen  Khnliclier  Zellen  aocb  in  Ravea  ?«• 
i^opifien,  worin  fie  (im  Ganzeii)  einige  Gollonen  Wasser  vorrSlbtg  «Bfn- 
pehaien  vermögen,  wie  et  ihr  Aufenthalt  inOaellen-armeD  Wütfea  erbeiid^. 
^^ei  den  übrigen  Raminanten  ist  der  Magen  viertheili^. 

Diese  Abänderungen  des  Wiederkäiier-Magena ;  die  Entdeckoag  ri4*i- 
mentSrer  obrer  Schneide-  und  Eck-Zähne,  welche  man  bis  daher  nar  in 
Pachyderven  allein  cugeachrieben,  aach  in  den  Embryonep  der  Wiedcf* 
kitaer;  die  des  getbeilteo  Metacarpas  und  Metatarsus  an  allen  jangeaBa- 
minanten  und  selbst  bei  dem  alten  Moschus  aqaaticas  und  einer  fos«3ft 
Antilopen- Art;  die  Abwesenheit  von  Kotyledonen  im  Chorion  der  KameKdea,  b 
Teibiqdung  mit  einigen  bleibenden  obern  Schneide-  nnd  Eck-Zäboeo;  äe 
liach^ewiesene  Übereinstimmung  der  Eingeweide  und  EnocbeD-BiMtsf 
der  ächten  Ruminanten  mit  sSmmtlichen  übrigen  Paarhafenern(Artiodactyls\ 
und  insbesondere  die  Entdeckung  mehrer  fossiler  Zwi.^eheoglieder  zwi- 
schen den  ^wei  Reihen  der  lebenden  Hufethier  -  Formen  haben  seit  \W 
manche  Bedenken  gegen  den  Werth  der  CuviER^schen  Abtbeilung  der  Hife- 
tbiere  in  Dickhäuter  nnd  Wiederkäuer  erweckt.  Statt  indessen  die  Sip^ 
A^ooplQtheriqm  länger  als  Pachyderm  zu  betrachten ,  erkennt  Owsi«,  ia 
JBetrSfht  der  Kleinheit  ihrer  oberen  Schneide-  und  Eck-Zähne,  derblei- 
benden Getrennlheit  ihrer  zwei  Haupt-Mittelhand-  and  Mittelfass-KaockeB 
t^nd  de^  dauernden  Mangels  an  Hörnern,  darin  vielmehr  einen  Wie^- 
Jkäuer,  der  im  Wachsthum  fortgeschritten,  in  der  Organ isations-Eatwid- 
Joag  aber  zuruckgf blieben  ist,  einen  sich  tiberwachsenden  Raauaaatet- 
Elmbryo;  denn  die  Ordnungs-Charaktera  desselben  sind  die  der  Artbdac- 
ty|a.  Andrerseits  erscheint  ihm  das  Pferd  weder  als  nächster  Verwao^tfr 
desICnieels,  noch  als  Übergangs-Form  von  den  Dickhäutern  an  deaW}^ 
derkäuern,  sondern  als  ächte  Perissodaciylen -Sippe ,  wohl  ebarakterisift 
durch  den  dritten  Trochanter,  den  Astragalus,  den  einfacbeo  Msfca, 
das  nngebeure  Coecum,  die  Kauflär.hc  der  Backenzähne  (zonächsC  wie  bei 
Palaeotherium  ?)  und  die  grosse  Anzahl  von  Rucken-  und  Lendeo-Wirbrls. 
Die  ..Urtypen  der  Paar-  wie  ■  der  Unpaar  •  Hnfener  f^börea  irr 
l^ocän^Zeit  an;  die  rumioanten.  Paarhafener  sind  miocln.  Die  f9m\tt 
^eate  der  Briliseken  Rinder  stammen  aus  den  jung-pliocänen  Srhic^tv«^ 
^ns  dem  Drift-Kies,  den  Ziegelerde-Lagern  und  den  Kuochen-Höblen.  Zvri 
djerselben,  ein  achter  Bisoa  (Bison  priscns)  nnd  ein  achter  Ocbse(Bti 
pri  m  ige  nias),  waren  von  riesiger  Grösse  und  mit  mächtigen  Homers  ver 
jiebeni  eine  dritte  kleinere  Art  (Bos  longifrons)  besass  nnr  knrzeRöf* 
ptTs  nnd  eine  vierte  (Bqbal US  s.  Ovibos  moschatus)  war  vsn  ark- 
tifc^cn  Moschifs-Ochsen  nicht  verschieden.  Von  dem  B.  longifrons  scbettt 
dio  zahme  BritiiehB  Ochsen-Rasse  ableitbar  zu  seyn,  von  welcher  »cbo« 
jPabsai^  spricht. .  Die  Rinder  der  unzugänglichen  Gebirge,  in  welche  »ck 
dj^  CsHi^^Aa  BevSikernng  vor  den  Romern  surncksog,  der  IFüsteAsRoat 
nnd  der  HoeMändi$ehs  Kyloe  dfirften  in  Grösse  nnd  Schädcl-BSldiig  to 
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pUlfUtlAtn  Bot  Iqnglfippoi  md  Bicbl  i9m  ti€alf en  B.  primigmlai  eit« 
sproekeo  bafcta.  pAgfgcn  ist  es  wtbrscheinlich,  datt  die  Rftmer  ibni 
Mhaie  imüsßhs  Rinder-Art  in  ihre  BriiUektu  Kolenie^n  eingeführt  haben» 
welche  dann  hier  (wie  «pSter  anch  in  Süd-Awurika)  wieder  halb  verwil- 
derte, nnd  wovon  dann  die  weinte  Reue  im  ChüHnghmm'Pmrk  n.  a.  O. 
abatammte.  Für  diese  Ansieht  spricht  wenigstens  die  Stirke  ihrer  Wammen 
ond  ein  znweilen  vortioinroender  Ansatz  von  Riiclten-Höcker »  sowie  die 
^Annäherung  «a  der  heU-graoen  Farbe  der  Indiichen  Art,  indem  die  rein 
weisse  Farbe  wohl  nur  eine  Folge  absichtlicher  Ausmerzong  aller  dunk- 
ler gefärbten  Individuen  ist  Wenn  in  irgend  einer  nnsrer  Rinder-Rsssen 
noch  Bin!  aus  der  Zeit  der  Mammuths  vorhanden  ist,  so  ist  es  gewiss  in 
den  karshSrnigen  oder  hornlosen  Abänderungen  der  Wäiiteken  nnd  8eM- 
Usßkem  Berge  an  finden. 

Folgende  Klassifikation  der  Hufetbiere  soll  sogleich  deren  allraäblicb« 
Dmgestaltong  nnd  den  Übergang  von  den  dem  Menschen  mindest*ndta« 
lieben  insbesondere  zu  denjenigen  vollkommen  wiederkäuenden  Formen 
darstellen,  welche  die  gfitigeVorsehnng  aoserwählt  hat,  ihm  die  saftigsten — 
Boastbeafs  sn  liefern!  [denn  in  andern  Dienstleistungen  stehen  sich  E\^ 
pbns,  E^uus  nnd  Bos  doch  wohl  gleich!] 

Ungniata. 
Typica  Aberrantls 


Artiodsetyia 

Perlaaodaetyla 

Toxodon  ti  a 

Proboaeid 

a    Sireaia 

Palnaotherlani 

Toxodoa 

Elepbaa* 

Chalicoiherinni 

NesodoB 

Maatodon 

Halicore* 

DIchobaae 

Lophiodoa 

Dlnotberiam 

Rytlaa 

Caenotherlam 

Coryphodoa 

Halitheriaai 

Pbebrotherioni 

Tapiroa  * 

XipkodM 

MaenuKbenia 

MOMlllU* 

Hlppotbarlam 

Antilope* 

E<|ntts* 

OtU* 

Bon* 

Hyrax* 

Cmvm* 

RbiDMero«  * 

CamsUpardaUs* 

AeeralheriBB 

Cameliu* 

Anehenia* 

Meryeotbertain 

DielioäoA 

Hyracotllieriiiai 

Hyopotamiit  • 

AathracolhMrlBai 

Hippabya. 

Cbaeropotamn» 

Dieotylea* 

Phaeoeboems  * 

an* 
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'  R.'Rbiiibl*  'Belfrlg:«  fear  KenDlr»itt  fosiller  8iii|ft1lierf. 
Vortßetzüiif;  (ZHlachr.  d.  dealteb.  geolop.  Ge»«Hkch.  tSM^  Fflf ,  ei» 
bis  704,  Tf.  15,  16).  Dhi  Anfenf^  ^e«(^r  BeHrige  haben  wfr  fn  JaM. 
iSSMy  469  nnd  IMtf,  875  angfeseigt. 

PieadoscinruR  (Sbevicns  H.  8.  960-^670,  Tf.  15,  Fg.  1— It). 
*£«  iit  der  ,,Elchhorn  -  artige  Nager**  ,,der  Bolmenee  Toit  VMuyndtrf 
atif  der  SeAte£6ttfdbM  i^^F*'»  woron  QoBrcamDT  (Handb.  d.  Petrrfiktni- 
Kande  43,  Tf.3,  Fg.  17—17)  apricht,  der  seiDe  Kiefer-,  ZAboe-  a.  a.  Wnum- 
plare  dem  Vf.  zur  Uliteraachung  fiberlaaaen  bat ;  und  wobi  aocb  der  kleiae 
„Wiederkloer''  von  da,  deasen  oberen  fiaekenzährie  JIoer  ( W^itewik  Jabrnh. 
7859,  IX,  148—171,  Tf.  3)  beschreibt  ood  abbildet,  indeoi  er  airh  dar^ 
deren  Ähnlichkeit  mit  Palaeomeryx-Zlbnen  in  aeiner  Anaiebt  beafimBea 
liaat.  Dazu  gehören  wohl  auch  noch  die  obern  und  antern  Nageclbae, 
TT.  3,  Fg.  23,  24  bei  JaObr?  Die  4  ontem  Dackeniihne  nehmen  von  totb 
nach  hinten  etn  ivenig  an  Grdaae  tn,  aind  etwaa  abgeraadet  ood  tebief, 
KagTich-l^ektangulär ,  oben  von  anasen  und  weniger  von  innen  durch  eine 
Queerfnrcbe  fn  1  Hälfren  geachteden  and  die  Kroae  durch  eine  aebwicftre 
Lftugahirche  in  2  HScker  nnterabgethellt,  «machen  walehen  aich  anf  dm 
hinteren  Queerjoche  jedea  Zahnea  noch  ein  drittea  flöckercliea  ewacfaaMrt. 
Die  4ZShne  unteracheiden  sicl^nun  darrh  kleine  Einzeloheilen  derMaaaa- 
Verb&ltniaae  von  einander,  welche  der  Vf.  niher  beschreibt;  sie  verliere* 
nach  hinten  von  ihrer  Schiefe,  aowie  aie  an  Grösse  ztinchoien.  Jeder  der 
4  BackentShne  hat  nur  %  Wurzeln^  dia  den  swei  Queerjochen  enlaprecbt« 
und  daher  auch  von  vorn  nach  hinten  sasamroeng^räekt  aind.  Der  Nagrsaha 
iat  von  fikantig-prismatiacher  Form;  swei  unter  stumpfem  Winkel  znsasi- 
menatMaande  Seiten  sind  nach  anasen ,  je  eine  nach  innen ,  hinCeo  sad 
vorn  gewendet,  die  innere  iat  die  breitrate ,  die  vorder-ioi^aere  Kanla  die 
abgerundetste  unter  den  4  Hauptkanten.  Schroels  6berziehf  nur  die  Vorder* 
und  die  Vorderaoasen-Seita  und  liast  bei  arhief  anfTaneodem  Lieble  noch 
4  Leistchen  erkennen ,  an  deren  Bildung  das  Zahnbein  salbat  keinen  An- 
theil  nimmt,  und  von  welchen  die  2  iusaeraten  aeine  aeiüicbe  Begreanmig 
auf  der  Kante  zwischen  der  vordem  und  innern  und  anf  der  twisch^ii  der 
vordem  und  vorder-iussern  Fliehe  bilden,  die  swei  andern  aicb  ungleicfa 
auf  die  Vorderseite  vertbeilen.  Die  Form  des  Dnterkiefera  selbst  erioaert 
nicht  an  Sciuma.  Er  nimmt  vom  I.  Bz.  an  nach  hinten  wanifp  aa  Hibs 
ab.  Dia  Anaata*FUcbe  för  den  Maaaeter  läuft  vor«  spitz  an  and  em6H 
nnter  dem  I.  Qaeerjoche  des  3.  Bz.;  der  Vorderrand  des  Kranea-Fortaatscs 
erhebt  sich  3*"  nach  aassen  vom  letzten  Bz.  nnd  ziemlich  in  glaicber  Linie 
mit  deaaen  Hialerraade;  daa  Kinn-Loch  liegt  awiachen  dem  1.  Ba.  vnd  de« 
Scbna.  nnd  aber  deasen  Wnrael  viel  näher  dem  oberen  ala  dem  nottrra 
Rande  des  Kiefers.  Gesammtlänge  der  4  Bs. -Kronen  I4**5,  nnd  die 
Scbneidesabn-Ahreola  steht  T»«"  vor  dem  I.  Bz.  Länge  der  einsalnea  Bs. 
M  bis  4,1  MilUmeler,  In  der  Quell  •  Schrift  aind  alle  Anaaaesa«n|an 
••^^Hif  gagebtn.  ~  Daan  achetne»  nun  2  abcre  Scbna.  md  ein  linkes 
Obtfkialbf^FV^gaaeat  mt  daa  2' ernten  Ba.  an  gcbai^,  dtn  |cd#cb  einen 
Xyp^  Mif«%  wie  bei  ■■■clia«  Innaktiv«rca  •• 
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4mi  Atalidi  itike  dmelfiieii  dnrali  mm  QidlerfiuriM  oblMi  aatf  wbiuBk 
t  OaMrftebe  inkI  )tdes  QMer}ocfa»  aasMa  Mier,  wifedtf  in  1  Hdckfr  fpi- 
Iheiliist,  welcW  einige  Ähnlichkeit  milden  »flüpaiigi^fallelen  Höek^rti 
der  Wiederii&ncr  tci|^i,  eher  mit  AeMshme  der  noch  wentf^  anKegriS- 
lieneo  Spiliin  deinelhen  nnd  einer  vielleicht  ebenlells  nicht '  enISnfplidh 
vorhandenen  Ung«*6ruhe  iwiKchen  den  mütela  und  innerilen  Hdeknrn 
der  Qneerjeche  nitt  Sehmeli  fihersegen  sind.  Win  hei  den  Wiederhane»- 
MalMsIbnen  erhehü  sieh  die  Anaeenaeite.dieeer  Zdhne  hei  jedem  Qune»- 
joehe  in  epitser  Perm  his  sn  dessen  Firste  herauf*  Der  i.  Bx.  ist  grleaer 
nia  6tr  ii.,  nad  war  nach  ausstn  hin.  noeh  mit  einem  einaigei»  Höcker 
■vereehen ,  welcher  dem  änsseren  eines  vordersten  (3«)  Quecrjoohea  •  an 
e»ts|»rechen  scheint.  Jeder  der  1  Zihne  bat  3  Wnrseln,  eine  breile  «nd 
lange  innen,  nnd  2  drehmnde  aussen.  Der  i.  Ba.  ist  e"*"*  Intig  nnd  3,S 
hreit,  der  ii.  nur  3  lang  und  a,i  breit,  nnd  das  Infrsnrbital-Loch  lieglt 
&»■  iber  dem  Alteelar- Rande  des  i.  Bz.  Unter  der  wahrseheinlidkett 
Voraasaetstong  nun,  dass  dieae  Ober-  und  jene  Unter-KiefersÜfane  snsaa»- 
mengeMtren,  wörde  aaeb  der  Oberkieler  im  Ganceh  4  Ba.  bekeseen  babiNl^ 
.von  welchen  der  m,  dem  n.  gleich  nnd  der  iv.  kleiner  gewesen  wire, 
indem  sein  hinteres  Qneerjoeh  naeh  innen  lu  unveMeliadig  geWiebe«. 
Aber  auch,  wenn  beiderlei  Theile  nicht  aasemmengehdren  sollten,  wdrde 
der  Vf.  den  oben  anfgcslelltea  Namen  für  den  Unterkiefer  feethalteh,  dev* 
aen  Backenaihne'sieh  durch  Zsbl  und  Stellang  der  Wurseln  geadgend  veii 
denen  der  Eiehhörnchen  nnlerschrideo. 

Sciuras  priscus  Oibb.  S.670--676,  Tf.is,  Fg.  10—15.  Der  Knke 
Unterkiefer  aas  dem  Diluvium  des  Seve^tmker^g  bei  Qu€Mimhmt$^  daa 
Ofiginat^Eaemplar,  worsof  Gibbel  die  Art  gegründet  hat,  findet  sieh  iü 
raineralogistbea  Museum  so  Berlin.  Der  Chsrakter  der  Art '  sollte  naeh 
-Cha^BL  darin  bestehen,  dass  der  auch  uoch  mit  seinem  Schneidezahn  ver- 
sehene, aber  hinten  bfsehAdigte  Unterkiefer  doppelt  so  gioss  als  bei  Scii>- 
ms  vulgaris,  nnd  dsss  der  vorderste  der  4  Backenzähne  nur  von  der  Grösse 
eines  Ldekenzahnes  wlre.  H»  findet  nnn,-  dass  dieser  Liiekensahn  nur  die 
hinter -Soaaere  Wnr^l  des^  ersen  Backenzahns  ist,  und  dass  noeh  zwei 
Alveolen  einer  verder-Iusseren  und  einer  inner-biotem  Wurzel  vorbsnden 
nind,  Welehe  G.  nbersebtn  hst;  endUdi  dsss  dieser  Rest  nsth  der  Form 
4ea  Unterkiefers  selbst  wie  nach  der  Form  nod  den  Maassen  der  Zitme 
einer  Zie^lmaus  angehört  hat.  Er  fasst  die  Haupt- Verschiedenheilen  beider 
Sippen  so  zusammen  ?  Bei  Sciums  vulgaris  nnd  etwa  eiiiem  Dutzend  sridrer 
Arten  sind  die  Schneidezfihne  seitlieh  stark  zusammengedrdckt,  so  dass  im 
4)«eersehnitt  derLIngemesser  von  vorn  nach  hinten  doppeH  so  gross  sls  delr 
Breitemesser  ist;  die  Backenzähne  sind  gleich  lang  und  breit,  mehr  und 
Kveniger  rhombisch;  vorzugsweise  der  Anssenrand  der  Krone  trtgtllBeker 
nnd  awar  deren  zwei,  zwischen  welchen  noch  ehi  kleinerer  söcessorischeir 
MMtelhödker  voebanden  ist.  Bei  Spermof^hilus  ist  der  [^ngsd«rcbstbni(t  des 
Sehttetdezabna  mir  wenig  grfisser  als  der  Queeraiesser;  die  Baekenzlhire 
«IntI  Iftnger  als  breit,  rhomboidisch ;  sn  dei^  Krone  zeigt  troivngsireise  der 
VordiiTlittdmefcer-BihlQBg;  an  der  Stelle  dea  aeeessöriscbeD  Mittelb^ekerk 
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«libMi  daria,  data  der  Krtoea-FoHMU  de«  lelslea  Bz,  akbt  vea 
4ecit;  de«  die  Aseets-Sldie  dee  JNaeectere  Tero  sienlteb  breit  etati  im  ft- 
fendcier  Spitse  endigt ;  daM  ihre  Gresse  fiberall  wnUtig  aofgelncbea  iit; 
•data  £e  Mbe  dea  Kiefvra  vor  dran  Bx.  bedeuiead  oiedri|;er  ala  wter 
.deiaaelbeii  int  e.  s.  w.  Id  allen  dieeea  .Ponklen  nae  atiaaait  daa  FoaiS 
«il  Speriaopbilaa  ood  Dicht  mit  Seiaroa  äbereiu,  weiche  aber  ala  Alt 
ae»Sp.  etcülus  dadureb  ab,  data  er  gröeaer  iat,  daaa  der  vardere  Badw«» 
aalMi'3  Warsein  hat,  von  welchen  die  rerdere  die  gröaate,  die  hialffw 
iaaere  die  kleinste  tat.  Da  aber  H.  keine  Unterkiefer  anderer  Zieael-Miaae 
vergleieben  konnte,  so  muas  er  uaentacbiedea  lanaen,  ob  ea  eioer  aeaaligca 
leheadeo  oder  einer  eif^aen  Art  (vielleicht  Sp<  f nacna  LiOHrat.)  aagebfifft  baL 
Lag^omyt- artige  Mager  S.  67i,  T£.  lO  <Fg.  1,  S,  5»  tf,  .9,  10,  alal. 
itB  die  Reiben  der  fiacktuaabne  von  L.  alpinua  und  L.  Nepalenaia  iai  Qoeer- 
lOcbaiti^  und  deren  Unterkirfer  dar).  Zuerst  berichtigt  der  VC  aaafahrlidi 
die  bisherigen  ungeaauen  Angaben  über  die  Beachaffenheit  der  Backea- 
Mhne  yoo  Lepus  und  LagornyM  and  weiset  nach,  daaa  sie  aicht  alle 
.aaS'awei  getrenatea  ScbaieU-Btirhaen  bestehen,  aonderv  diese  xuai  Theü 
•it  MOMinder  sosammenbängen^  oder  dass  sie  gans  eiaCsch  sind  «.  a.  v. 
Bei  Lsgomya  iosbeiiondere  sind  S  Ba.  in  beiden  Kiefern.  Oben  iat  i. 
^nfsobi  im  Ganzen  qaeer-ei firmig,  doch  etwas  abgerundet- kantig  «nd  der 
Umtiaa  nach  den  Arten  etwas  aiodifiiirt,  avit  einer  tiefen  von  der  innen 
Hilfte  der  Vorderseite  schief  über  den  Mittelpuakt  in  die  Iiiaaer-biatre 
Bitfte  eindriageaden  Ziroent-erfdlllen  Schmek-Falte.  ii.  ist  na  V«  Kager 
«la  erster  und  doppelt  ao  breit  als  lang,  die  Vorder-  und  Hiater  -  Seite 
«aeer  Jl>ogeafonaig  gewölbt,  erate  nor  %  ao  breit  ala  letzte,  aa  der  laaea- 
aeite  dorch  eine  ziemlich  tiefe  zwischen  3  Kanten  geiegeoe  Eiabacbt 
voB  der  hintere  getrennt,  an  der  schiefen  iussern  Seite  erst  afampfwia- 
Julig,  dsBQ  in  konkavem  Bogen  und  zuletzt  spitzwinkelig  ;n  die  Hiatar- 
«eite  forlaetzend.  Von  dem  vorder 'äassern  stampfen  Winkel  ava  dringt 
eine  kurze  ScbmeU-Falte,  voa  Z«ment  erfüllt,  bis  zur  halbe«  Breite  daa 
jUhoca  queer  ein  und  krüaunt  aich  dann  aiit  einem  eben  ao  langen  Schenkel 
gegen  die  hinter4iHsaere  scharfe  £cke  zurock..  m.,  iv.  and  v.  aind  aaf 
dem  QueerachnHte  faat  am  V,  langer  als  voriger,  und  die  swei  eratea 
4iahran  doppelt»  der  letzte  nur  Vs  ><^  ^i""!  *'*  ^»iC»  *1'^  ^^  ^^^  nd 
hinten  flach  bogen-formig  gewölbt;  die  äussere  Seite  eine  gleich  tiele  «ad 
)ireite  £inbucbt  awischen  einem  vordem  and  hinteren  aoaapringead  aligt> 
rundeten  Winkel  daratellend ;  eine  ihnliche  Einbacht  auf  der  inaeren  Seite 
Vetzt  als  enge  Zement  -  erfüllte  Schmelz  •Falle  qneer  durch  dea  Zahn  bis 
in  die  Nabe  der  iusseren  fort  und  ist  Veranlassang  zur  Angabe  der  Znaarn 
menaelzung  der  2^hne  ana  %  Schmelz-Bncbaea  geworden»  Beiai  v.  Zakae 
•luMnmt  dann  noch  daza>  dasa  die  hinter- innere,  hinter  dieeer  Falte  geJa- 
Kone  Ecke  dar  Qoeerachnitta*FUabe  noch  eine  aweite  der  mittel -iaaerea 
IbBliche  atarke  Einbacht,  aber  ohne  SchmeU-Falte  zeigt,  wodorcb  die  imif« 
JSeite  dea  Zabpea  dec  Höhe  aach  dreikielig  ard  der  bialecale  JUel.  elieaa 
nUikvarta  gelichtet  wird.    Im  Ualorkiafer  aind  aaiffflolirt  m  de«  obeiaa 
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.4fr  i.9iiliii  4rtir»  dU^  drei  mkUX^  •.weilli^ilit, m^il  df^,J«UU  eii»f«4^  li$f 
4,-iü(  der  gröeetei  abgerondet  UngUcb  dreieckig;  die  binter-iQO^reCcke  i^t 
eioe  r^chleb  die  lueeere  nod  die  Tordere  apiu;  die  kenfceve  Huneere  Stkif 
ImU  1  br^ilre  geredr,  tdie  kenjuive  innre  eine  deinit  wechieltCindige  «pb^^i^ 
leraand  e|WM  sebief  röckwirte  gebende  Einbacbtiwg,  welche  bken  *',  Queeft 
«leecer  dee  Zeboee  eiodriogen  und  am  Grunde  mit  ZAmeot  gefillt  nand. 
Die  a  fiplgeuden  Zibne  uebnien  allmiblich  an  Groase  ab  und  bealeben  ajua 
je  1  bii*^^io>^dcr  und  etwaa  enlfernt  gelegenen  ungleich  apd  foeer 
Hinkn-^migen  Schmelz- Bücbaea,  welche  auf  der  mittlen  Lingalinie,  im 
kleinen  Durcbmeaae r  der  ßanlen  durch  Zfiment  miteiuander  verkiltet  aind^ 
4ia  vorder-luaaere  Seite  der  6  Aauten-FUchni  igt  etwa»  konkav,  veniger 
4if  Tuiider^innre,  und  die  2  hinteren  flieniten  in  einem  Bogen  lu^ammen«.  Der 
^«  Zabu  beatebt  aua  einer  kleineren  ciofacben  Scbmelx-Buebae  von  iib|i« 
.lieber. Farm •  mit  den  vorigen,*  nur  dgea  die  innre  #pitae  Ecke  derute 
«durch  eine  (fünft»)  gerade  LInge-Seite  »bgeecjuiiltfii  eracbeint.  Waa  dio 
Sebneideaibue  betri0,  so  babto  im  Oberkiefer  die  vordem  ^ dicht  einwarf 
van  ihfter  Mittellinie  eine  tiefe  Rinne ^  die  hintern  aind  rudimenli»  und  nicbl 
awud  wie  bei  Leput,  aendcm  seitlich  auaammengedrAekt.  Di«  nutera  aind 
.aaif  dem  QaefTscbmilte  iobiefobenformig  dreieckig»  mit  der  Spilse  de# 
HerafMt  auch  vorn  und  inoeu  gewendet. 

,  Lagomya  verua  H.  OSSe-Tf.  lg,  Fg.  12,  13:  beruhend  auf  deep 
JMiUeltheile  eiuea  Untefkiefera  mit  den  4  vordem  Backenaäbaea  aua  dag 
iBohnetaen  der  Sch^abUehem  44^,  weich ea  von  GusvarBor  mitgetheüt 
itu#de.  Er  zeigt  daa  Kinolocb  wie  bei  Lagomys  unter  dem  vorletaten 
Zahne  uahe  am  Uoterraade  dea  Kiefera»  ufkl  auch  die  Backenaihne  aind 
in»  Weaeutlieben  wie  bei  dieser  Sippe  beaohafff  n.  Indeaaen  ist  er  groeaer 
•la-  der  enlapreeheade  Tbeil  bei  tu  alpinus,  und  der  u  Bz«  etwaa  abwai» 
job^ad  gebildet:  die  Hinteraeite  mehr  geradlinig,  die  8  fiuaeeren  Attsbueli> 
•tevgeu  von  auaaen  aaeb  innen  mehr  divergirand  und  daher  die  aoaspriar 
.gende  Ecke  awiechen  ihnen  niedriger  und  breiter,  nur  flach  bogenförmige 
•lalt  der  innren  uogeflbr  millelsiandigen  geraden  und  fast  queer^eindrin^ 
gCndea  Auabuchi  aiad  11  vorhanden ,  eine  breite  und  flsehe  der  vorden- 
•gimaoren  gegenüber,  und  eine  queer  und  tiaf  bis  io  die  NAbe  der  bintec- 
guaserea  eMdringeadey  welche  sich  auf  der  Mittellinie  reebtwinkelig  oaeb 
.vom  umbirgt  und  '/s  *^oa  der  Zabn^Linge  durcbliuflt;  alle  aind  mit  Zfi- 
jBeat.erfnllt.  Die  übrigen  Bz.  sind  wie  bei  Lagomya  beschaffen. 
.  .  Lagomya  Sardus  R.  Waon.  (K4aRi.  Arcb.  lS98y  lo;  Oubh'»  laia 
JAI^,  XXit,  U3i^  Deakschr.  d.  Müm€hn.  Akad.  IMf ,  Ä...\  vgl.  Jahrb. 
J88Q,  lk$f  367,  383).  Aus  der  Knochen- 6 receie  von  C^Umri,  IL,  wel- 
«bom  ein  aiemUch  reichliches  s.  Tb.  vop  Waohbr  aeibat  berrnbreodea  Ma- 
4eriai  dea  Btrlkur  mineralogischen  Muaeuma  nur  Verf^goag  ataad,  aiv- 
Jieoat  daria  eine  neue  Sippe  und  neoni  die  Art  Myolagua  Sardua. 
Me  baupkaoblicbea  Unterschiede  dieser  Theile  von  den  eatsprfcbendaa 
4ca  Lagomya  bestehen  in  Folgendem.  Die  obren  vordren  Sebna.  babfp 
die  vordre  Rinae .  elwaa  niber  bei  ihrer  Mittelliaie,  Dia  uotaren  aind 
elieker,  bfiraar  m^  an  ihrar  ScbmeU-bedeokteKi  Anaafne^e  v|el.irfQiSf>r 


Digitized 


by  Google 


it4 

Icdilvrk  und  MfAtw,  Im  OMAiMi^  ft(«M»it  5,'  ft»  vntern  um'  4  B& 
'In  )en«m  Int  der  i.  ^fw«t  eih^fris  «ttfaende  B^i  mtf  dim  QmenMktt 
Htntegt}ta%»tif^un^  fast  faersf^iDi{p  drdedSg^/ni^bt  qneer,  liemdern  nitier 
Spffibi^  de«  Herzens  toveh  hmen  und  hinten,  mit  der  knrten  Qne^rtrfte  lei 
Herten«  nacfi  vorn.'aM«^,  mit  den  1  «b^rnndeten  fickea  oadi  rora 
nnd  nach  annaen  g^ewendet.  Von  jener  kttrren-  vorder-afk«seren  SHte drittel 
rhte  breite  Zftnient  •  volle  Sctinielt^iPAlte  in  der  Ricblnni^  nach  der  Spitte 
de»  Herten«  und  bis  aof  %  ««i"«r  Ling^  vor,  indem  «ie  in  der  IGtte 
TInrer  Lftog«  einen  fbr  gleich-breiten  Ast  Knk«  nach  der  dem  ii.  Zahn  !■• 
f^ewendeten  Seite  absendet  nnd  am  End«  selbst  sich  damit  parallel  grgen 
dMisrlben  umbiegt^  bei' nnd* «wischen  diesen  znngenformig^  DaibteK^v* 
gen  iili  auch  der  Sehmelz  am  dicksti^n.  Der  n.  betrSchflieh  gr6««ei«  Ktba 
NM  attch  einen  fast  gleicbscbenirelig'dreiecl^ett  und  etwa«  berzfOranfan 
Qoeerschnilt,  mit  der  Spitke  des  Dreiecks '  nach  «ussen,  mit  der' gegen- 
überstehenden köpzesteh  und  etwas  konkaven  Seite  «ach  innen  nnd  eAi 
^enig  «torwiH«' gerichtet,  die  hinter-lnnre  Eeke  spiteer  iiaeb  innen  vor- 
li»etend^  dfe  verder- innere  Eeke  «himpfer  nnd  der  Mittellinie  der  Z«iba> 
tleihe*  mehr  gebäberti  ¥e«  der  finssern  Spifve  gebt  eine  «ehr  knrae  wii 
•ebmAle  ZSmeiit-erßlllte  Schmelz-Falte  f^rade  nach  innen.  Ton  der  gegen» 
uberliegenden  konkaven  Seite  der  Herz>-FHItbe  listen '92Snient-volle9clMneln- 
Faken  hinferelnander,  nnd  nnr  durch'  einen  «ehr  engen  Zwlscbenranm 
Vbn  einander  getrennt^  «nfangs  in  der  Richfong  znr  Spitze  in  den  Kate 
k^n  und  biegen  sich  dann,  die  vordre  tW  fatt  %  u^d  die  binfre  in  Vs  ^^"* 
der  Ldng^  des  Dreiecks,  bakenfdmtig  nacK  hinten  nn^  innen  znr6ck>  beide 
in  Ihrer  Hinterseite  von  sehr  didcem  Sebn^elz-Clbertng  des  Z«hne«  begrenat 
Der  Dni*eh«chnltt  den- in.  Bz.  ist  eben  so  breit  and  lang  nin  Jener,  aber 
im  Tanten  von  «ijueer  -  rektangetirem  llmrt^ ;  die  f  langen  ^»««raeiien 
Tom-und  hinten  konvex;  die'  Ihftmrt  Seite  nnr  ^/^  so  lang,  etwa«  seUaf 
nnd  tief  konkav^  zwlsehen  feWeS'«charf^  Ecken  voremd  bhiter  ihr  geleg«»; 
4le> etwas  kdrnere  itinreSelte-  Ist  eben  so  beschaffen,  aber  eine  breite  Z4> 
itteVtt^rffilHe  Schmelz-Fiftte  quaer  bw  zur  Mitte  de«  Kahne«  [also  weniger 
lief  ai«  bei  Lagomys]  absendend.  D^t  tv.  Zahn  ist' viel  kleiner  nnd  der 
¥.  ttoeh  kleiner,  beide  ähnlich  wie  voriger  gebildet;  dodi  retoben  üve 
Sehmels-l^alfen  weiter  al«  do^t,  fast  bis  znr  gegeotibev  atehenden  Snite,  wie 
bei  Lagomys,  imd  iM  die  hinter-dussere  Ecke  de«  v.  Bz.  einfacher,  si^Ir- 
ter  und  mehr  aniiwftrt«  gerichtet  «1«  bei  diesem.  Aber  die  bemerbett»- 
nsrertheste  ^Erschchmh'g  zel^t  «Mi  noch  auf  dem  m.  B«.  nnd  n»f  dirsM 
allein  beschränkt«  Auf  lern  äösseruTheile  der  hinteren  Hilft«  der  Dni^ 
«chnilts «Fläche  liegen  «nf  der  Linie  von  dem  ßlnnedrande  der  innemScbmeln* 
Falte  snr  än«ser-h  inte  reu  Eeke  zuerst  ein  grosser  Hufelsen-f^nnig  gekitim 
f^,  nnd  in  der  nnch  au««en  gewendeten  Öfftsun^*  des  Hnfelsen«  ein  ihn» 
IHiher  kleinerer  nnd  weniger  gebogener  Schmelz-Zflittder,  beide  umgeben 
imd  erfillt  von  ^ahn-Bein,  mkhin- zwischen  S  Fklten  eingesehloaaen  im 
'Hänptzahne  und  beide  am  Wurcel.Ende  de«  letzten  bohl,  wie  divaer  «elbal. 
^er  Gttiefkierer  enthält  nur  4  von  vom  nsch  hinten  ate  Or5«se  abnehmende 
'Bn.j  vitn  «rbliiheii  (der  t.  von  tiefen  Sehmelz-FatleD  ganc  dnrebnngen,  der 
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«jPl#BfQCDfffei|«t  n^ißf  üp  dM99  in  il)«  «^c  zwei  hifftfrt^n,  ZMine  ^nJU^*. 
giMiyt  (glcid^uiD]  vereiaif t  «^(acj^^ j^n».  Qer  i.  itt  faff  g^leichfeitift  dritip 
«cluft  Bit  «mtr  ctFt»  a^^t^Ttn  Eck«  nach  vorn  gor^btef»  die  /etwas  |(lf4^ 
«9im  HiRterMilo  wie  die  looeneeilc  wenig  kooFCtx^.  die  Auseeneqite  (tf^ 
g^mdf;  die  %  hintern  Ecken  el^geruodet.  Die  gaq^e  Ka«- Fliehe  «eifftili 
illfex  l^^  naeh  in  ,3  hin^reinander  liegende  nngleich-J^oge  .Thfiie« 
pM  ¥ar4ftfe  Priitely  etw#  ein  Fönftel  mit  schief  hert förmiger  Qettalt  yon 
4ef  gaas«o  Fliehe  aaipiaebcnd  und  dem  inneren  Rande  mehK  als  dem  fios* 
•erea  genähert,  wird  durch  eine  bognige  nnd  den  ganaen  Zsha  etwiis, 
aohief  durchsettend»  SiJia^eU^Fake  .voll  Zümeni  gänclich  vom^tste  abge» 
schnülen.  Jper  zwfi^f  nnd  stärkste  Drittel  von  der  Lange  des  Zahnes 
wird  vem  hinlersteif 'kärzfsten  ahet  breitesten  durch  a  Zäment  •  erfüllt^ 
J^limelS'^Fal^n  unvollständig  geschieden,  denen  eine  von  innen  her^gerada 
l^s  SU  Va»  die  andre, von  aussen,  hef  schief  rickwärts  bis  cnr  Hälfte  des. 
Qneei measer^  des  Zftlines  eindringen,  nnd  wird  aqsserdem  durch  e^ie  eben<* 
n^che  y .  von  der  vordecsten  Qi^eerfslte  ans  a)if  der  Mittellinie  rückwärt^ 
fa^  bia  zwischen  jene  fortziehende  J^aHe  iäiygs-getbeilt ,  so  dass  dio  9  bin^ 
fern  PrittheUe  der  Zahn  •> Fläche  in  4  ungleicbn  und  nichsl  der  Mitte  def 
Hinterrandea  f  nsammenhängende  Lappen  zerfallen.  Dit  folgenden  Backenf: 
aähoe  aind,  mit  Aoanahaie  der  Vereinigung  der  2  hintersten«  im  Wesnot-, 
lieben  wie  hei  Lagomys  besc|iafien.  —  Der  Unterkiefer  selbst  ist.  badeo-i 
i0fk4  gcossef  als  bei  Lagomys, a^inii«,  der  aufsteigende  Ast  im  Yerhäitnis^ 
W>  ^agrepMen  höhet  #1^  dort(  der  letzte  selbst  ist  höher  j;  statt  d^ei^- 
ijacben  Kjnp loche  sind  deren  zwei  oder,  mehr  von  einander  entfernte .  uifte|> 
dein  1^  bia  jv.  ßs,  vorhandep.  Die  gan^n  Länge  des  Unterkiefers  von  der 
ISiiita^  dsa. Schneidezahns  bis  znqii  vordern.Eo^e  des  Gelenk-Kopfes  bftrfg| 
3ö<B»  OftaAt  älr-25 !»■")}  de;r  Zwischennuiin  zwischen  den  Schnz.«  ^d  i» 
Bs.-AlveQien  a»»  (statt  7— &);  von  da  bis  sfim  Ausschnitt  des  Hintef« 
Tandes  des  aufateigi^nden  Astes  30«"  (staH  SQ^SS"»).  Im  Un^erkiefof 
messen  die  4  Zähne  1!""  (ata^t  9^8)  in  die  Länge  n.  s.  w.  ^    . 

,  Zn  dieser  neuen  3 VP^  ge{iören  nun  wahrscheinlich  noch  sndere  schoi) 
bsffcl^riebene Lagomys- Arten«  Die  vonCoTinn  geschiftdsrten  und  abgebilde-, 
tea  Legomjs-Reste  aus  dsn  Knocben-Brecden  von  GüraUar  und  die  v/oü^ 
Orfliart  #uf;Ci»r«iM,  mit  welche«  letzten  eich  später  auch  R.  W^on»^ 
If^ATSiuiou^  nnd  Gibbbl  (L,  Coraieanus  Gi^^  heeehäftigt,  sindnichlt 
vpJift^ig  genng  oder  nicht  gelang  nntarsncht  find  mit  den  Jeb^nd^/I 
?ejrglijcbea,  worden,  d^ren  Gebiss  damala  noch  nieht  genau  )»ifhaiint  w^Tk 
nm  ans  dem  vorhandenen  Materiale  ober  ihre  Zuständigkeil  zu  eineyr  yei^ 
beiden  Sippen  sn  entscheiden.  Der  L.  spelaeaa  OwBii'a  scheint  wenig- 
alan««  aaab  dem  letslssi  oKesea  fib  ein  achter  Lagamfa  an  asyn)  aber 
^  Mt  lisat  %}eh  mk-  Ae«  kbgnd  bekasiilen  Arie«  «ieM  gettigtud  vto-o 
^Kftieheti.  Auch  ühet  L.  Oenibgensis  von  Mrn.  tfnfl  L.  Ultjttf 
Taonvoi  bleibt  ans  gleichem  Grunde  und  wegen  einiger  Widerspruche  in  dar' 


Di«  MaasM  mtHuk  in  te  OaaU«  aMttrUch  adtitthdU. 
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BtftdiretbitÄftl^Weiftff  ibrtitr.  Tiidettei»  ergibt  tlAamir.1»F|^S  de» Hnm'- 

•cli^ftf  Werket^  dbcr  die  ÖttlUfeMr  Rette,  diti  der  obre  n.  Bt.  raf  d^t 

Oüeertchohle  eio  Dreiefck  Mit  nach  innen  i^ridifefer  Spttse  dartlellr,  v«d 

der  tettte  Bs.  innen  btott'S  Kanten  vnd  et ne  Fnrthe  beaitsf,  —  «nd  mv 

tt.  3',  Vg.  S,  daaa  der  Scbneidesafan  des  Dnterkiefers  tebr  dfek  nnd  dann 

itr   letite  (iv.)  Bt.   desselben  ans  drei  PHsnien  besteht  nad  der  VtHta- 

klefWr  selbst   eine  sehr  presse  Äbniicbkeit  »t  dem 

ttttd  so  nnterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  es  sieb  vn  dnenWjmlngns  1 

der  sich  dnrcb  seine  mindere  Gr5sse  (etwa  wie  bei  L.  pnsillns) 

die  Konkavhil  der  bintren  Ptlcbe  der  dref  leisten  obren  Bs.  von  M.  Skr- 

dni  als  Myo.lagns  Mejeri  H.  nntersebetden  lisst 

Endücb  bnl  Poüsl  in  seinem  Cktmlofm€  fJakrrb.  185S,  97t)  die 
LagOknys-nriSfen  Thiere  Sn  Lmgodus,  Lagomjs  nnd  Ampbilagns  nnletscbie* 
den.  Da  bei  La^odns  der  rnterkiefer  nnr  4  Bz.  bat,  deren  v  sns  swef 
tnsammen^drfickten  Zylindern,  einem  vorderen  kleineren  nnd  einem  bla- 
Itrn  grSasem  t>esteht,  wihrend  die  dbri^n  ans  3  mlteivnader  fei  einig  t^n 
Lamellen  inssmmengesetst  sind,  deren  zweite  an  ibrer  Binterseile  eine 
kleine  ScbmeisFaltc  bat,  so  kann  diese  Sippe  nicht  zn  Myoln^ns  gehiren. 
Als  Unterschied  swischen  Lagomys  nnd  Amphilagns  gÄc  Fshsl  nnler 
Änderest  an,  dnss  bei  letzter  Sippe  der  nntre  u  Bs.  ans  zwei 
gedtfekten  Zyttndern  besteht,  die  nnr  an  einem  Fnnkte  nahe  am 
Bande  itit  einander  Tefdnigt  seyen,  wns  fiese  Sippe  geniftnd  nirht  nnr 
Yon  Lagottys,  sondctn  nnch  Ton  Mynfcgns  nnterscheidet  Wean  aber  fer- 
ner FtttiL  Tom  nntem  letzten. Bs.  nagt,  dass  er  sehr  klehi  fcihiMd  nnd 
hihlMlif  seye ,  so  dasa  all  nnr  t  Bz.  mthanden  sind ,  sn  ist  Diesn  ni^ 
no  zn  rerstehen,  als  ob  er  Tor  Alter  ansfalle,  tsndein  awiifibihni  ist  er, 
wie  sn  manche  hioaa  mdimentirc  nnd  nicht  anm  Kinen  hestimte  ! 
nndrcr  SingtUere  snweiten  seihst  von  Ingend  nnf  gar  nicht 
Wenn  endlich  Pomsi  von  den  Lagnmys-Gehisnen  von  yininn  sagt,  iv 
IThtnrkieler  sey«  der  leiste  Bz.  (gleichssml  ans  dm  drei 
Fritmen  den  it.  nnd  e.  Ba.  entstanden,  wlhiend  der  l  eine 
Fbrm  der  Knaüthi  avige,  weshnth  sann  ein  1 
itarhcn  nnd  die  Art  Prölogns  Sansaniensia 
nett  Diena  allerdings  achr  an  W|alifna ,  iai  aber  sn  ■.■■■>■■, 
Btmhnihnng  mht  genaacr  nmd  specieBer  ml  Dnsacihn  gdt  «n«  THn- 
■•«r«  V^n.  (Jh.  IM»,  SMS  ^  T.  ▼inniiiintii  Ihn.  mt  rntcifcMiHr 
«M  letalen  Ba.  ans  1  Priemen,  T.  trOsh^  Ganr.  dfcntafcen  nnn  S 
heaHbendhemtzt.  Bin  Oleichea  Bsat  sich  von  Mn renin omyn< 
Platyodon  Bnav.  sagen*. 

oMn  nmMntt«a  tn^mlülL  Vnn  feiii« 
Aftmtwfctiilw  «Ate  4m  f^ma^m  ,— 
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€^i^^iw-  iM^  in  «er  iSckonU^ktn  Grafsebaft  #yf)i  (Aihenintm  18Sf; 
4T9  >  mM.  wnh)0rw,  tßOTj  (4),  JTjr.Yr,  69).  Die  Fttn^tt«!!«  Iirt  tW 
^bemaligr^ft  SeeGestad«  109'  rOber  idtin  JelEii;:«!!  S^e'^Spiegel  uttd  8  I9ii^.< 
M^ilcfi  latideiovrärts.  Sa  int  eine  Tbdtt-SvKidit ,  t^ie  sia  ddrt  In  nrehreti* 
Gegenden  vorkomoiit,  and  welche  Pagb  unmittelbar  ttber  den  Tkeii  ortt- 
erratiachen  Blöcken  and  uamiltelbar  anter  die  See-  and  SflaawaaaetnAb* 
lagerangen  verlegt,  die  a«it  de»  Auftreten  dea  Meosaben  eotatanden  alnd. 
Der  fotaile  Reat  ist  ein  gani  Tolfatftndigea  Skelett,  woran  alle  Knocb^n 
noch  anfinander-lenken^  3'  langt  von  einem  jangcn  Thiere  entweder  dfr! 
noch  lebenden  Pboca  vitiUioa  oder  einer  ihr  aebr  nahe  atehenden  Art. 


J.  De4IIb:  aber  die  Tbier-Fibrt.en  im  Saodateid»  dea  CofM 
tuctieut'Tkaies  {Jourit.  Aead.  Hat.  ip.  Pkilad.  186$  ^  lll,  1T3— 178,  Tl« 
18*-^0).  Vor  2a  Jahren  kannte  asan,  snerat  durefa.dea  Vfa.  Entdeekongen^ 
nor  Fiacb-Reate  aoa  dieaem  Sandateiae;  die  aeitber  aufgefundenen  Fährte^ 
dentea  Vdgel^  Schildkröten,  Saurier,  Batrachier,  Kruater  und  Wurmer  ai»^ 
eine  reiche  und  mancbfaltige  Bevölkerang,  wie  aie  aieb  eben  am  Rande 
dea  Meerea  tuaamraenfindet«  Der  Yf.  tbeilt  hier  achöne  AbbildaDgen  nnd 
korse  Beaebreibungen  von  etwa  2  Dutsend  neuen  und  durch  ihre  Zart- 
heit aaagezeicbnelen  Führten  mit,  alle  von  Tumer$  FalTt  alammend  aod 
alle  AM  der  SaaunlnDg  eines  Hm»  RoawBUr  Fibld  fiaq«,  auf.  deisen  fi«4 
aitanngen  sie  gefoiidea  worden.  Leider  aivd  die  natdrliebeir  Gröaaettf 
weder  in  Zeichnung  noch  in  Beschreibung  angegeben.  Der  Vf.  begnügt 
sich,  seine  Meinaug  anaaudrScken ,  zu  welcher  Klaue  and  Ordanng  vof^ 
Tbieren  jede  der  Wirbelthier-Fftbrtea  gebore,  und  hiaaicbllich  des  Ur- 
sprungs der  Fährten  wirbelloser  Thiere  die  Mittheilangen  Lnsy's,  Grat*« 
ViTvMAN's  und  W.  B.  Rogbrs'  beizuftigen.  Die  Fftbrten  der  zuletzt 
btzeicbn^ten  kleinen  Thiere  bcfindeo  sich  auf  einem  Sandsteine,  desaei^ 
Oberfläche  ao  glatt  wie  die  polirten  Marmors  ist;  Mir  auf  aolcfaem 
kovBlett  ^  sieh  mit  der  Deutlichkeit  und  VoUstiodigkeit  abdrucken  tmiF 
erhalten,  wie  man  aie  hier  findet.  Einige  insbeaondere  grossem  Wir-, 
bei  tbieren  zugeschriebene  Artea  mit  mehrfach  wifderboltcm  Wechsel  vo» 
rechtem  ^nd  linkem  Vorder-  und  Hioter-Fusse  sind  so  fremdartig  eigen- 
tbfimlich,  daaa  man  wohl  vergeblich  versuchen  wfirde,  in  der  jetzigen 
^Schöpfung  ein  genauerea  Äquivalent  enzugebeo,  ala  eben  nur  ein  „Qua- 
droped**.  Doch  iat  immerhin  bemerkenawertb,  dass  die  meiaten  dieaer 
Quadrupeden,  ao  wie  die  Batrachier,  sehr  kleine  Vorderfuaae  gegen  groaae 
Hinterfösse  unterscheiden  lassen ,  mögen  l>eide  nun  mehr  beisammen  wie 
bei  den  Scbwanz-Ioaen,  oder  weiter  auseinander  wie  bei  den  geacbw&nzten 
stehen.  D.  kennt  tiber  20  Arten  davon  und  bildet  10  ab.  Eben  ao  eine 
eiozelne  herrliche  Vogel-Flbrte,  an  welcher  man  den  Abdruck  dea  drei- 
köpfigen Unterendea  des  Taraometatarsal-Beines  und  der  3  Vorderzehen 
mit  ihren  2,  3  und  4  Phalangen  und  je  eine  End-Kralle  deutlich  erkennt. 
Pie  Zahl  der  von  Schildkröteo  bergelciteteo  Flbrteo  ist  sehr  gross,  aber 
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4U  WM  99Uh$  in.  IriMi  k«  aptenrlieideQ  »MiffftlB.  Wir  f^km  cbe 
OheMicbt  der  lAbbildungf  o,  bei  den  Fährten  der  Wirbellosea  mit  Duk'b 
QettiiaiuuBg*(von  S.  177  e»tnoiiimeii\  oboe  qiui  ia  eine  Beaebreibinf  cii- 
K«l«i«eo^  welche  ohne  Bilder  doch  nieht  fennfea  wfirde.  (Tf.  18  ra4  M 
entbaUeo  Febrlcn  von  Wirbelt biereo,  Tf.  20  Dur  im  UoiriMe,  Tf.  19  gibt 
di«  Filbrten  der  WirbelUtes.) 

a  Batrachicr:  nit  4  vltneWge»  Fiinea»  weit  aossfaimadcr. 

b  Savrier:  HinterfiiM  mit  SÜSehtn,  einer  abstehend? 

c  Vogel :  dreizebig. 

d  klelrie  Vorder-  und  groMe  Hltater-Pfltae  mit  Je  4  knneu  BJKh  recbti^ad  Beb 

dlverKtresden  Zehe«, 
e  Saurier:  HlaterfiiM  mit  5  Zehen,  einer  abstehend? 
a  VegeUblliteher  Abdruck??,  ganx  ritheethaft. 

^Jfon  Aaoiaaren?  I  ^j^  ^^  ^^^^  ^^^j,  ^,^^  ^^^  ^^^^  linearer  Strkke  damk«. 
'  d  Ton  laopodea?    | 
«  von  AuneHfdenl  alaa  oMttle  Baech-Fniche  mit  2  aeltUchcn  ReilMi  rechte  Mi 

links  divergenter  Linien, 
f  von  Anisopoden  ?  zwei  Reihen  paralleler  and  am  Ende  breiterer  Lisica. 
g  von  AnneUlden?  zwei  dichte  Reihen  nach  rechts  und  links  divergenter  Uaics. 

W*  «Hl  vwtolgbnri 
h  von  Anoinnree  ?  Ja«4  radiaate  l^iniee  nebepelnaader. 
i  von  Anomuren?  vier  Parallel- Reihen  linearer  Eindrucke,  die  %  iasecrea  rcr 

schieden  von  den  2  mitteln. 
k  von  Isopoden?  eine  Doppelreihe  von  Blndrdeken  mit  seltticben  Anfainfca. 
1  von  Anisopoden?  einfache  Doppelreiha  nach  links  abweiehnn^er  Unitn. 
17i  30A  «  ▼!»  Fflsse  nnvollkoiQmaa ;  der  nachscbleilende  Schwans  deatllck. 
175  —      b  Vorderftisse  mit  4  knnen  Zehen  gans   ausw&rts ,   hlntre  mi#  2  siAlii^w  ff^ 

w&rts,, beide  dicht  beisammen. 
rtS  20ig  a  berderlfei  Pfiise  mit  4  vor-  und  aus-wSrts  gerichteten  Zehen,  dfe  hinten  {/Amn 

^  mit'laager  breiter  Ferse,  bei^e  nahe  btlsnainMn. 

17^  —     b  Vordeifüsae  klein  mit  Je  2  Zehen-Paaren  reehts  und  links;  kletre  1»^,  von 
,  dreizehig^  mit  langer  schmaler  Ferse ,   woran  ein  knme  Seltcnxche  nach 

innen. 

175  2DC  a  eine  Doppd-Refhe  IHnter-F&brten  mK  4  schlanken  Zehen;    Vorderflsse  nickt 

abgodräekt. 

176  —     b  beide  Fösae  4-,  knn-  ned  stamp6zebig«  anHiinander  atehaad,  sehr  ■■glifi'' 

gross  (?Chirotherinm  ihnlich). 
175  10c  c  ihnlich;  doch  an  beiden  fehlt  der  abstehende  fanfle  Zehen, 
m  20C  d  zwei  Reihen  der  4kehlges  HhHerffisoe  eleea  Batraddeis? 
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